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Des Horfimannes Berrichlungen im Monat Januar. 


Nupungsbetrieb: Der Einfchlag des Holzes ijt in vollem Gange; beite Zeit für dei 
Abbieb wertvoller Bau: und Nutzholzſtämme. Bei gefrorenen Boden Abtrieb der fonft unzugäng— 
lichen Erlenbrücher. Ausrüden des Holzes an Wege, Ablagen, Meileritätten; im Ylußgebiete an 
Orte, welche Sicherheit gegen Fortſchwemmen bieten. 

Samengemwinnung: Pflüden ber Kiefern-, Lärchen- und Fyichtenzapfen. Reviſion der 
eingewinterten Eicheln und Bucheln; Schuß derfelben gegen Froſt; Umfchaufeln. 

Waldſchutz und Waldpflege: Verſtärkung des Forſtſchutzes in — Wintern. Ab⸗ 
gabe minderwertigen Brennmaterials an ärmere Auwohner, un dem Frevel vorzubeugen. Schutz 
der Holzpflanzen gegen Verbeißen zc., namentlich Aufmerkſamkeit auf. die Umzäunungen der Saat— 
und Pflanzgärten. Sammeln der unter dem Mooſe überwinternden Raupen des Kiefernſpinners. 
—— nach den Puppen der Forleule, des Kiefernſpanners, Kiefernſchwärmers und der 
Blattweſpen. 


Welche Rage ſollte eine Förſterdienſtwohnung haben? 





Bei der Anlage einer Förſterei hatkeinen Eingang hat, nad) NW. zeigend er: 
: 5 


man zunächſt jein Augenmerk darauf zu 
rihten, daß hinreichend genießbares Waſſer 
dabei ift oder ohne große Schwierigkeiten 
bingeleitet werden kann. Alsdann dlirfte 
der Untergrund zu unterjuchen fein, damit 
wicht infolge von ftagnierender Feuchtigkeit 
die Wohnung dauernd ungejund und ges 
radezu lebensgefährlich für jeine Bewohner 
bleibt. Um die Wohnung ferner vor 
‚seuchtigfeit und jonjtigen ſchädlichen 
Witterungseinflüſſen zu ———— muß 
das Gebäude wenigſtens 30 m von der 
Waldtraufe entfernt, gegen Nordwinde 
geſchützt und mit dem Giebel, welcher 


richtet werden. 

Was die Lage zum Revier betrifft, 
jo emmpftehlt es fi, die Wohnung fo zu 
legen, daß der Förster alle feinem Schuß 
und jeiner Pflege unterjtellten entfernten 
Revierteile möglichit gleichmäßig erreichen 
kann, fo daß er nit in die Lage kommt, 


von DOrtfchaften und unweit einer 
Kommunikationsſtraße gelegen fein. Dar: 


2 Aus dem Walde. 


aus erwächſt für den Beamten der Vor— 
teil, daß er für die Bedürfniſſe feines 
Haushaltes leichter ſorgen, insbeſondere 
auch, wenn er Sandiwirtichaft bat, was in 
vielen Fällen nicht wird zu umgebert fein, 
die zur Beitellung notwendigen Tagelöhner 
billiger und leichter erhalten kann. Außer: 
dem gewährt ihm die Nähe des Dorfes 
auch die Möglichkeit, feinen Kindern den 
erften Unterriht zu teil werden zu 


laſſen. 
Iſt Landwirtſchaft mit der Stelle 


ne | 


verbunden, jo muß die Lage der Förſterei 
noch So 
fähiger 
kann und Wiejen womöglich auch dabei 


a werden, daß bebauungs- 
Boden herum gegeben werden 


ſind. 

Die Förſterwohnungen in die Ort— 
ſchaften ſelbſt zu legen, kann häufig die 
Rückſicht auf den Forſt- und Jagdſchutz 
verbieten, weil die Frevler ſich leicht über 
den Aufenthalt des Förſters unterrichten 
können und dementſprechend ihre Pläne 
ſchmieden. 





FAus dem Walde. 


Der forftwirtichaftlihe Wert der Eulen. 
Bon U. Bütow, 

Mir find die Eulen ftet3 J—— 
Vögel geweſen, und dennoch, ich bedauere 
es noch heute, habe ich einmal aus Unmut 
oder Mutwillen eine ſolche geſchoſſen. Ich 
ſtand eines Herbſtabends am Waldrande 
auf dem Anſtande und hatte abſolut feinen 
Anlauf; meine Stimmung wurde immer 
ſchlechter, und ſchließlich, ſchon beim Auf: 
bruche, kam mir eine Schleiereule in die 
Schußlinie, die ih in meinem Mißmut 
erlegte. Schon öfter habe ich gehört, daß 
diefer oder jener Schütze dasſelbe Ber: 
brechen aus Über: oder Unmut begangen 
bat; oft auch meint man, e3 gäbe ß viele 
dieſer Vögel, daß es auf einen derſelben 
nicht ankomme! Ich verurteile dieſe Denk— 
weiſe und knüpfe daran die Bitte, den 
Eulen den großmöglichſten Schutz ange— 
deihen gu laſſen. Zroß ihrer Nützlichkeit 
ftehen die Bügel oft in jchlechtem Ber- 
jpruche, wozu vielfad) ein altes vererbtes 
Borurteil und eine perſönliche Abneigung 
das ihrige beitragen. 

Die Eulen gehören zu der Ordnung 
der Raubvögel, und zwar in der Mehrzahl 
zu den Nacıtraubvögeln. Ihre Nahrung 
befteht nur in lebenden Tieren, Mäufen, 
Spitmäujen, Maifäfern, Nachtſchmetter— 
lingen u. f. w.; Vögel werden ihnen jelten 
zur Beute, weil dieje faft alle im Verjted 
ruhen, wo fie von den Eulen jelten ge: 
funden werden. Gie find fehr gefräßig; 
Eleinere Tiere verjchluden fie ganz, bei 
größeren jchälen fie das Fleiſch aus der 
Haut und hüllen den Reſt wieder in den 
Balg ein. Die unverdaulichen Zeile, 


Knochen, Haare und dergleichen, würgen 
fie al3 Gewölle (Klumpen) wieder aus. 
Den deutlichften Beweis für ihre Nützlichkeit 
haben Dr. Altum und Pfarrer Jäckel 
dadurch geliefert, daß fie zufammen Taufende 
von Gewöllen verjchiedener Eulenarten 
unterfuchten und hauptſächlich die Reſte 
von echten Mäufen und Wühlmäufen 
darin entdedten; ıhre Beute an anderen 
Tieren (Maulwürfen, Eleinen Vögeln 2c.) 
war verjchwindend Kein. Wenn man 
Gelegenheit nimmt, die Aufenthalt3örter 
der Eulen aufzufudhen, findet man folche 
Gemölle in großer Menge vor. 

Man kennt etwa 190 über die ganze 
Erde verbreitete Arten; für Deutichland 
kommen befonders folgende zur beſonderen 
Berüdfihtigung für unſere Betradhtung: 
Horneule(Otus vulgaris, Flem.), Suntpf: 
ohreule (O. brachyotus, Boie), Schleier: 
eule (Strix flammea, L.), Waldkauz 
(Syrnium aluco, Br.), Uhu (Bubo maximus, 
Sıbb.), Sperlingsfauz (Glaucidium 
passerinum, Boie) ınd Gteinfauz 
(Athene noctua, Gray). In zweiter 
Linie haben bejchränfte Verbreitung in 
Deutjichland, rejp. kommen nur vorüber: 
gehend und zufällig als Gäſte vor: Ural: 
eule (Syrnium uralense, Boie), Barteule 
(Syrniumlapponicum,Savign.), Sperber: 
eule (Surnia funerea, Br.), Schneeeule 
(Nycetea nivea, Daud.), Raudfußfauz 
(Athene Tengmalmi, Boie) und Zwerg— 
o hreule (Ephialtes scops, K. und BI.). 

Die Eulen gehören zu den eigentiim:- 
(ihften Geſtalten in der Welt der Bügel. 
Maſius fagt: „Man hat fie Mijchlinge 
aus Kate und Papagei genannt, und das 





Gefieder, das deu SKörper bis zu den 
Krallen herab pelzartig umhüllt; an dieſen 
die Bildung des Schnabels und der be- 
weglichen, zum Stlettern gejchieten Zehen, 
ſowie ihre fonderbare Gebärdung. Die 
Cute wird am Tage felten fichtbar, da fie 
jedes ftärfere Licht ſcheut. Hochaufgerichtet, 
lautlo3 und bemwegungslos fitt fie im 
Verited der Ruinen und Baumböhlen. 
Aus dem großen, oft ſpitzohrigen Kopfe 
ſtarrt (von einem Federkranz ungeben) das 
vorwärtsſtehende Auge in goldener Durch— 
jichtigfeit; es faßt den Beichauer mit dem 
entichtedeniten Ausdrud der Gewalt, aber 
auch der Geiftigkeit: man erfennt den 
Vogel Meinervad. Beginnt dann aber 
etwa das Spiel ihrer Pantoınimen, fo 
tritt der grotesk-Farrilaturartige Charakter 
ihre8 Geſchlechts hervor. Sie nidt und 
büdt ſich, ſchließt und öffnet wie fchlaf- 
trunken die Augen, Enadt mit dem Schnabel, 
zieht den Hals ein, dreht den Hinterzeh 
bald vor⸗, bald rückwärts, fchüttelt ſich, 
gähnt, ziſcht: ein komiſch-mürriſches und 
doch auch unheimlich larvenhaftes Bild. 
Selbſt die kleineren Vögel umſchwärmen 
den vom Sonnenlicht geblendeten Feind, 
hacken auf ihn los, höhnen ihn, ja treiben 
ihn wohl in die Flucht. Aber bald ändert 
ſich die Szene. 
herabſinkt, dann hebt die Eule ihre Flügel. 
Unhörbar leiſe ſchwebt ſie dicht über den 
Halmen des Feldes und durch den Schatten 
der Bäume hin. Auge und Ohr verrät 
ihr die Beute.“ — ſind Nachttiere. 
Ihre innerlich ungemein beweglichen Augen 
ſind ausnehmend groß und ſo ſtark ge— 
wölbt, daß ſie einer Halbkugel gleichen. 
„Die äußere Ohröffnung iſt bei der Mehr— 
zahl eine Falte, welche ſich von oben nach 
unten um das Auge herumzieht und auf— 
geklappt werden kann. Hierdurch entſteht 
eine ſehr weite, durch die ſtrahligen Federn 
ringsum noch vergrößerte Muſchel, welche 
ſich bei mehreren Arten, 3. B. bei ſämt— 
lichen Ohreulen, beim Nacht- und Rauch— 
tupfauze und anderen jo weit öffnet, daß 
man bei aufgehobener Falte einen großen 
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Teil des Auges liegen fieht.“ (Brehm.) 


Diejenigen Arten, welde um dag Auge 
den Schleier oder Federkranz haben, find 
mehr nächtlic) al3 andere. ie bekannt, 
find die Augen gegen das Tageslicht jehr 
empfindlich; viele jchliegen die Augen 
bis zur Hälfte Die Behauptung aber, 
daß ſie am Tage nicht fehen können, ijt 
hinfällig; aufmerkſame Beobachtungen 
haben ergeben, daß jie am Tage durd) 
die Dichteiten Bäume flogen ohne anzu— 
ftoßen, und felbft ihr Nahrungsbedürfnis*) 
mit Sicherheit befriedigten. Weſentliche 
Dienfte bei dem Aufſuchen der Beute leijtet 
thnen auch das feine Gehör, ja Lenz be: 
Hauptet, daß fie dieſes vorzugsweije zu 
diefem Zweck gebrauchen. 

Ihr Flug ift fehr leife, ein Mittel: 
ding zwiſchen Schweben, leiten und 
Flattern, bei einigen bemerkt man ein 
bogige3 Auffteigen und Niederfallen. 
Ihre Jagd betreiben fie auch laufend 
unter Zuhilfenahme der Flügel; im Ge— 
zweig ded Baumes find alle gewandt, 
indem fie von Zweig zu Zweig Elettern, 
büpfen und fpringen. — Zum Erfaffen 
der Beute tragen die kurzen beweglichen 
Zehen und die nadeljcharfen, ſtark ge— 
Frümmten Krallen wejentlich bei.“ Gegen 
den Biß der mit den Krallen ergriffenen 
Nahrung jcheinen fie durch den dichten 
Federpelz ihrer Zehen und Ständer ge: 
jıhert zu fein. Bei der Gchleiereule 
fehlen wohl die befiederten Ständer, dafür 
aber ift auch ihre Nahrung diejer ihrer 
Verſchiedenheit angemeflen. | 

Befuht man ihre Aufenthalt3örter, 
al3 Baumbhöhlen, Felsſpalten oder Mauer: 
lüden, Erdbaue verjchiedener Säugetiere, 
die fie nicht ſelten beſchlagnahmen, dann 
findet man außer den Gemwöllen auch die 
Leihen von Mäufen, Spitmäufen 2c. oft 
in großer Anzahl vor. Weniger an diefem 
Borrat als an den Gewöllen felbft kann 
man die dazugehörige Eule erfennen. — 
Sie jheint ganz genau zu wifjen, wie fie 
die Tiere zu töten bat, von denen fie 
jelbft einen empfindlichen Biß erwarten 
fann; größere Tiere find ftet3 durch einen 
kräftigen Schnabelhieb in den Hinterkopf 

*) Wir dürfen allerdings dabei nicht über: 


fehen, daß nicht wenige Eulen felbft am Tage 
gewohnheitsgemäß nad Nahrung ausgeben! 
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getötet. Wefentlih zum Erfaſſen und 
zungen der. Beute find ihnen die kurzen 
beweglichen Zehen und die jcharfen Krallen. 
Jede von der Eule ergriffene Maus ijt 
unrvettbar verloren und wird ſofort ge= 
freffen. Sie verfchlingt jedes Tier ganz 
oder in größeren Stüden, und zwar mit 
einer Halt, als verrichte fie Afkordarbeit. 
Sperlinge werden von Schleierkäuzen 
meiſt ganz verjchlungen, gewöhnlich aber 
trennen fie exit den Kopf vom Rumpfe, 
und nachdem diefer die Schlundhöhlung 
ducchgebohrt Hat, kommt der übrige Körper 
un die Reihe. Manchmal ſind fie aud) 
auf feinere Biffen, Lunge, Leber und 
Herz piliert, namentlich) die Ohreule. 
Die Verdauung ift ſehr lebhaft; der 
icharfe Magenfaft zerſetzt alle Speiſe in 
Eurzer Seit. Alles Unverdauliche, Knochen, 
Haare, Federn, baflt ſich zu Kugeln, Ge: 
iwölle, zujammen und wird gemöhnlid) an 
beftimmten Orten ausgefpieen. — Die 
an den Aufenthaltsärtern gefundenen Ge: 
wölle find, wie jchon erwähnt, an und für 
lich verjchieden, jo daß man aus ihnen 
auf die Eulenart ſchließen kann. Die 
Gewölle der Schleiereule bilden mehr 
ellipjoidifche al3 mwalzige Klımpen, haben 
ein fchwärzliches Anjehen und find wie 
init verdünnten Leim überkleiltert. Die 
Oberfläche erfcheint infolgedefjien glatt; 
die in die Haare eingebetteten Schädel- 
fnochen find meilt unverfehrt. Die Ge- 
wölle des Waldkauzes haben eine unregel- 
mäßige walzige Yorm; ihre Oberfläche 
ift afchgrau und rauh; ihr Anhalt ift ftark 
zerrieben, daß Haare wie Knochen oft 
zerriebenem Löſchpapier ähnlich erfcheinen. 
Nur die ftärkiten Knochen widerftehen der 
Zerreibung, als Maulwurfsichädel und 
diejenigen der Wühlmäufe; die der Mäuſe 
dagegen zerfallen in Stüdchen. Die Ge: 
wölle dev Waldohreule gleichen denen des 
Waldkauzes, jind aber geringer; aud) ift 
die Zerreibung nicht fo ſtark wie bei den 
legteren. Das Steinfäuzchen hat natür: 
ih ganz kleine Gewölle; der Form nad) 
find fie denen der Waldohreule ähnlich. 
Die Gemwölle der Sumpfohreule find meilt 
längliche Ballen; fie enthalten Häufig die 
Schädel der dem Strand: und Düren: 
bafer ſehr ſchädlichen Rollmaus. — 
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Wie aus den Beiſpielen hervorgeht, 
ergiebt die Unterjuchung der Gemölle mit 
Sicherheit die Nahrung der Eulen. Die 
Unterfuchungen Altum3 nad) diefer Be— 
ziehung haben ergeben, daß unfere deutſchen 
Eulen Hauptfählid Mäufe und Spigmäufe, 
ausnahmsweiſe aber auch. Ratten, Maul- 
würfe, Wiefel, Bögel und Käfer verzehren. 
Wir finden unter diefen Nahrungstieren 
der Eule ja wohl nüßliche Tiere, wie 
Spismäufe, Maulwürfe, Wiejel, doch 
dürfen wir uns dadurd) in unjerem Urteil 
über die Nützlichkeit der Eulen nicht be: 
einfluffen laſſen, da die Unterjuchungen 
ergeben haben, daß dieje Tiere die weit: 
aus geringere Zahl bilden. Bon dent 
Uhu allerding3, der ja nur nodh vereinzelt 
vorkommt, ift der Schaden an Hafen, 
Rebhühnern und anderem Wild nicht ge- 
ring anzujchlagen, jo daß bei ihm der 
Schaden den Nuten überiviegt. 

Die Nifte und Aufenthaltsörter der 
Eulen haben wir ſchon erwähnt. Meiſt 
legen fie die Eier ohne weitere auf den 
vorgefundenen Neftboden; im günftigften 
Falle tragen fie etwas Geniſt zuſammen. 
Die Anzahl des Geleges ſchwankt zwiſchen 
2 bi3 10 Eiern. Dem dunklen, verjtedten 
Aufenthalte und Charakter der Eule ge: 
mäß weiß man über ihr Berhalten in der 
Lege= und Brutzeit nicht viel, nur jo viel 
jcheint feitzuftehen, daß dem Weibchen das 
Hauptgefchäft beim Brüten zufällt, und 
daß das Männchen für Speijezufuhr jorgt. 
Beide befunden eine warme Liebe zur Brut. 
Die ungen figen lange im Helle; wenn 
fie ausgeflogen find, loden fie die Alten 
durch ihr Gefchrei nad) der Gegend, wo 
fie — ſind. 

Leider haben fie viele Feinde. Be: 
kanut ift e8, daß fie am Tage von allen, 
felbft den Kleinften Tagvögeln verfolgt 
werden. Ein Vogel ruft den anderen 
herbei, und dann hat der „Finſterling“ 
viel zu leiden. Auch die großen Tag: 
raubvögel ftellen ihnen nach, ſelbſt der 
Menſch jchließt fi oft den Feinden der 
Eulen an. Nad) Brehm betrachten Oft: 
jäfen und ar and das Fleiſch der 
Eule „al3 willkommenes, ihrer Yunge 
zufagendes Gericht”. — 

(Fortſetzung folgt.) 





— Im Botanifhen Garten zu Berlin zeigt 
ih en Baum in feiner vollen Schönbeit, 
welcher verdiente, in viel ausgedehnterer Weiſe 
als Parkbaum Eultiviert zu werden, als dies 
bis jest geſchleht. Es dit dies die BVirgi— 
niſche Sumpf - Enprefe, Bald - Eyprefle, der 
Amerifaner (Taxodium distichum), ein Baunt, 
weiher an Flußufern und an feuchten Stellen 
der öſtlichen und füdlichen Staaten don Nord: 
Amerita einbeimijch it. Cinzelne der Eremplare 
des Botaniſchen Sartens jtehen wohl faun den 
ihönften in ihrer Heimat nad) und liefern damit 
den Beweis, daß diefe Konifere trotz des Staubes 
und Rauches der Großſtadt hier ausgezeichnet ges 
deiht. Die Sumpf-Cypreſſe wird 20—30 m bo 
und beſitzt allfeitig ausgebreitete te mit flachen, 
jtveireihigen, lebhaft grünen Nadeln. Diefer 
Baum bildet einen ganz hervorragend ſchönen 
Baumſchlag und bietet, auf einen Raſenplatze 
ireiitehend, einen prächtigen Aublick. Das Holz 
desjelben wird ſehr geichäßt, auch liefert er ein 
ausgezeichnete Terpentin. Der Grund, weshalb 
diefe Konifere fo ohne Schaden — im Gegenjat 
zu fait allen übrigen Nadeihölzern — in der 
Räde von Städten oder in den Städten ſelbſt 
tultiviert werden kann, it vor allem der, daß er 
m Winter jeine Nadeln abiwirft, und zivar famt 
den begrenzten Smweigen, an denen diejelben figen. 
Dadurch entgeht er der Hauptgeiahr, welcher die 
im Winter ihre Nadeln behaltenden SRoniferen 
ausgejegt find. Der Schnee nämlich, welcher im 
inter längere Zeit auf den Zweigen biefer 
legteren liegen bleibt, ninımt aus der raudigen 
Luft der Stäbte reichlich Kohlenfäure auf und 
richtet dadıurd bei langem Liegen oder bei lang: 
jamenı Abſchmelzen allmählid die Bäume zu 
runde Diefer Gefahr iſt die die Nadeln abs» 
weriende Sumpf⸗Cypreſſe natürlich nicht ausge: 
ſetzt; ſie iſt bei uns auch vollitändig winterhart, 
io daß fie die größten Fröſte ohne Schaden über: 
itebt. Im Spätjahr bietet dieſer Baum deshalb 
einen jo bervorragend ſchönen Anblick, weil die 
ih zum Abfallen vorbereitenden Blätter allmählich 
alle Sarbennuancen durchlaufen, vom lebhaften 
Brün durch ein helles Gelb zu einen prächtigen 
Rot. Die Kultur diefes Herporragenden Baumes 
iit eine ſehr leichte; er wird aus Samen er: 
zogen und tft, zumal auf etwas feuchten Boden, 
iehr vafchwüchtig. Häufig zeigt er eine merk 
würdige morphologiſche Kigenfchaft, für melde 
man eine ausreichende Erklärung noch nicht ge⸗ 
junden Bat; diefe it im Tiergarten in der Nübe 
eines Teihed bein Denkmal der Königin Quife 
in bervorragend ſchöner Weife entwickelt. Die 
Zumpf-Eypreije befigt nämlich, wie die meilten 
Nadelhölzer, lang altförmig unter dent Boden, 
manchmal auch über demfelben berlaufende 
Wurzeln. Es kommt nun jehr häufig vor, daß 
an den Stellen, wo die Wurzeln an die Ober: 
fläche treten, befonders auf ſumpfigem Boden, ſich 
aus ihnen Tenelförnige, bis mteterhohe, innen 
hohle Auswüũchſe entwideln. Man konnte bisher 
noch nicht mit Sicherheit feitjtellen, ob dieſe Aus: 
wüchſe jür den Baum felbjt von irgend welchem 


Berfchiedenes. 


Derfchiedenes. 





Borteil find oder ob fie vielleicht auf pathologijche 
Urſachen zurüdzufügren find. Diefe auffallenden 
Eriheinungen find den Indianeru und auch den 
Bflanzern Nord-Amerikas fehr willlommen; fie 
werden nämlich dort allgemein als Bienenförbe 
benußt. Bon der Gärtnerei wurden jchon zahl: 
reiche Barietäten der Anne sopielie herange⸗ 
zogen, doch iſt kaum zuzugeben, daß ſie die 
Stammform an Schönheit oder Grazie überträfen. 
(Stantdanzeiger.) 


Bar 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄuderungen. 


Zönigreich Jrenßen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
Meyer, Forſtſchutzgehilfe zu Almke, Kreis Gifhorn, 


iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Heumann, Oberförſter in der von Schöning'ſchen 
Stiftsforit zu Kathlow, Kreis Kottbug, ift der 
Königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Dr. Bemele, Profeſſor an der Forſt-Akademie 
u Eberswalde, iſt der Charakter als Geheimer 

egierungd-Rat verliehen worden. 

Dr. Singelmann, Geheimer Ober: Regierungs- 
und vortragender Rat im Miniiterium * 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu 
Berlin, tit bei ſeinem Übertritt in den Ruhe⸗ 
ftand der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Dber-Regierungs-Rat mit dent Range der 
Näte eriter Klaſſe verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

von Arnim, Hauptmann im Brandenburgifchen 

er Nr. 3, tit das Ritterkreuz des 
roßherzoglich mecklenburgiſchen Haus-Drdend 
der Wendiſchen Krone verliehen worden. 

v. Buffe, Prem.-Lieut. von Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, iſt ein Patent feiner Charge 
verliehen worden. 

». Eifenhart- Rothe, Prem.-Lieut. vom Garde 
Negiment. zu Fuß, ilt in das Garde: Jäger: 
Bataillon verjegt worden. 

Erch, Sel.-Lieut. dom Hannöverſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 10, iſt zum Prem. » Lieut. 
befördert worden. 

v. Range, Pren.Lient. vom Brandenburgticdhen 
Fäger- Bataillon Nr. 3, iſt ein Patent feiner 
Charge verliehen worden. 

Tellenbach, Prem.⸗Lieut. don Hannöverſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt in das Infanterie— 
Regiment Vogel von Faldenftein (7. Weitfäl.) 
Nr. 56 berjegt worden. 

Bönigreih Bayern. 

Diepofld, Forſtamtsaſſeſſor in Echmwatghaufen, ijt 
zum Forſtmeiſter in Mellrichitadt ernannt. 
Egerer, Forſtamtsaſſeſſor in Paſſau, iſt zum 
Forſtmeiſter in Nabenftein ernannt worden. 
Franziß, Forſtamtsaſſiſtent in Schrobenhaufen, 
iit zum Aſſeſſor in Schwaighauſen ernannt. 
Jann, Komunalförjter in Sandel, iſt am 21. Des 

zember vd. Is. gejtorben. 
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Klein, Forſtmeiſter in Rabenſtein, iſt nach Preſſath 
verſetzt worden. 


Knorr, Forſtamtsaſſiſtent in Landshut, iſt zum. 


Aſſeſſor in Paſſau befördert worden. 

v. Aremößs, 
den Ritterſtand erhoben worden. 

Bendel, Förſter in Langenmüble, iſt nach Paulus⸗ 
hofen verſetzt worden. 

Stieffer, Forſimeiſter in Mellrichſtadt, iſt nach 
Günzburg verſetzt worden. 

Wittadt, fkt. Forſtaufſeher in Würzburg, iſt zum 
Forſtaufſeher in Heigenbrücken ernannt. 

Bönigreich Fachſen. 

Hoffmaun, Forſtaſſeſſor von Elſterer Revier, iſt 
auf das Geringswalder Revier, Forſtbezirk 
Grimma, verſetzt worden. 

Schmann, Förſter auf Hubertusbnrger Forſtrevier, 
Foritrebter Grimma, ift anı 1. Januar d. 98. 
in Penſion getreten. 

Sieshe, Oberförſter und Revierverwalter bom 
Neudorfer Revier, iſt auf das Rabenſteiner 
Revier, Forſtbezirk Zſchopau, verſetzt worden. 

Ronanet, Siperföriter und Revierverwalter vom 
Röhrsdorfer Revier, iſt auf das Grünhainer 
Revier, Forſtbezirk Schtvarzenberg, verfegt. 

Schreyer, Oberföriter und Mevierverivalter vom 
Grünbainer Revier, it auf das Großpöhluer 
Revier, Forſtbezirk Schwarzenberg, verſetzt. 

Scäulze, Oberföriter und NRevierverwalter vom 
Sohanngeorgenftätter Revier, iſt auf das 
Erottendorfer Revier, Forſtbezirk Schwarzen⸗ 
berg, verſetzt worden. 

Wilde, Forſtaſſeſſor bei ber Forfteinrichtungs- 
anitalt zu Dresden, ift als Hilfsbeanter auf 
dag Frauenſteiner Nevier, Forſtbezirk Bäreu— 
fels, verſetzt worden. 
| Herzogtum Fraunſchweig. 

Rerſthan, ge zu Heimburg, fit nach 
Golmbach verſetzt worden. 

Haſſelrank, Forſtaſſeſſor, iſt die durch den Tod 
des Oberförſters Koh in Haſſelfelde erledigte 
Berivaltung des Forſtreviers MWendefurth 
proviforifch übertragen worden. 

Herzogtum Coburg⸗Gotha. 

Ausfeld, TForitreferendar in Dörrberg, iſt zum 
Forſtaſſiſtent ernannt worden. 

Pertſch, Yoritreferendar in Thal, tft zum Forſt⸗ 
affiitent ernannt worden. 

5chaber, nn in Sinjterbergen, ift zum 


IT. 


Hofjagdinjpektor in Münden, iſt in 


Eifag ⸗Lothringen. 

Knoch, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Lützelhardt, 
iſt nach Forſthaus Muhlvals I, Oberforſterei 

Ingweiler, verſetzt worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


1. Gemeindeforſterſteſſe in Bickendach. Ge⸗ 
halt 1000 DE. cinfchlieglih 90 ME Wohnungs: 
geldentihädigung. Bewerbungen find bis zum 
18. Februar 1894 unter Vorlage des Forftver: 
forgungsjcheind reſp. Militärpaſſes und ber 
ſonſtigen Dienſt⸗ und Jahrungeezzugnſe dem 
Bürgermeiſter Schneider, Bürgermeiſteramt Bfalz- 
feld, Kreis St. Goar, einzureichen. 


Brief und Fragelaften. 
(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichteit. Anonyme Bujhriften finden feine WBerüd- 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß dev Fyrageftellev Abonnent Diejer 
Beitung ijt, und eine IV-Pſeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Föriter B., Hannover. Die Erlaubnis, 
ein grünes Saffian-Koppel mit dem Adlerſchloß 
zu tragen, wurde früher in Preußen als Aus: 
zeihnung für Fleiß und gute Dienjtführung an 
Unterförjter erteilt; jett wird an Stelle dex 
Ehrenkoppels da8 Ehrenportepee an Förjter und 
Hegemeiſter verliehen — Unif.Regl. vd. 29. De: 
zember 1868 und 3.:Reffr. dv. 9. Jannuar 1869. — 
Fälle, in denen das Portepee an Waldwärter 
verliehen worden wäre, jind uns nicht bekannt, 
find aud kaum vorgefonmen, da früher dei 
Waldwärtern in Preußen eine Uniforn überhaupt 
nicht zuſtand; fie follten in Jacke oder Leibrod 
bon grüner Farbe vor ihren Vorgeſetzten erfcheinen 
(von Rönne, Domänen, Forſt- und Jagdweſen, 
©. 380). Da aud) die meilten Förſter wegen 
der Koitbarfeit die Uniforn nicht fortwährend im 
Dienfte tragen konnten, wurde durh 3.:NReffr. 
des Minijter8 des Königlichen Haufe (der feiner 
Zeit aud) Forjtminifter war) vom 18. Juni 1837 
beſtimmt, daß das amtliche Abzeichen der könig— 
lien Forſtſchutzbeamten in der Dienjtmütge und 
dem königlichen Adler — 11/2 Zoll hoch, 21/2 Zoll 
breit — von ah oder Tombach beſtehen folle 
(bon Kamptz Aunnalen XXI, 898). 

Herr Müftendolz. Jawohl! Die Ber: 
ſorgungsliſte eritvedt ſich auch auf Elſaß⸗Lothringen. 


Forſtaſſiſtent ernannt worden. Herrn Friedberg. Wir ſchreiben au Sie. 
——uwR2n 
Bienenwirffchaftliches. 


Profit Renjahr! 

Ein neues Jahr ift wiederum bereingebrochen, 
amd nach alter, ſchöner Sitte entbieten wir allen 
Zejern, Mitarbeitern und Gönnern unſeres Blattes 
die berzlichiten Glückwünſche! 

Klar und offen liegt das vergangene Jahr 
binter ung, dunfel und verſchloſſen das neue; 
noch weiß niemand, ob die „ſchwarzen oder Heiteren 
Xofe* für ihn vorwiegend fein werben. Aber 
nur mutig, mit Gottvertrauen und Arbeitsluit, 
Hinein in das neue ZJahr! Hinein in die Arbeit, 





hinein in die Freuden und auch In das Leid des 
Jahres! Geſundheit, das Eojtbarfte der irdifchen 
Güter, möge allen befchieden fein! Friede möge 
walten in den Familien und in den Gemeinden; 
Friede möge berrfihen zwiſchen den einzelnen 
Berufsklaſſen und im nanzen Baterland! 
Hinaus aber auch mit dent Geijte der Um: 
zufriedeiheit md des Mißmuts, der ganze Be: 
völkerungsſchichten ergriffen bat, an dem Marfe 
unſeres lieben deutſchen Volkes zehrt und ihm 
feine Behaglichkeit raubt! Hinaus mit dieſem 
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Seittel Hinaus auch mit dem Geiſte des Klafſen⸗ 
bhaſſes und der Zwietracht; die „grüne Farbe darf 
von diefen böjen Geijtern nicht ergriffen werden, 
ſondern muß ihnen Widerjtand leijten, frei und 
unerfhütterlicH* wie unfere deutfchen Eichen! 

Gine Fülle des Guten, Edlen und Schönen 
idütte daB Jahr 1894 aus ber den fchönen 
Yeruf der „grünen Farbe“, fiber Forſt-, Landwirt⸗ 
haft und Bienenzucht! Möge fih in neuen 
Jahre immer mehr bie Erkenntnis Bahn brechen, 
daß diefe drei Herrlichen Berufsziveige unzertrenn— 
ıh zufammen gebören, und möchte die edle 
Imkerei im neuen Sabre recht viele neue Freunde 
zewinnen, bis das ſchöne Ziel, daß auf feinen 
Forſthauſe wenigſtens ein fleiner Bienenftand 
tchle, erreicht ii 

Auf dem Bienenjtande feldit iſt im Januar 
wenig zu thun, bon Zeit zu Zeit ijt jedoch ein 
Sang zu den Immen erforderlich, um zu erfahren, 
ob ihr WoHlbefinden in — welcher Weiſe ge⸗ 
ſtört ſei. Das geübte Ohr eines erfahrenen 
Imkers hört fofort, wo es fehlt, denn er bat die 
Sprache ſeiner Lieblinge verſtehen gelernt. a 
rıhtige, gut eingemwinterte Völker verhalten ich 
mäuschenftill; Braufen und Unrube dagegen find 
immer bedenkliche Zeichen. Entweder fiten Die 
Zölfer zu alt, leiden an Zuftmangel, oder es ift 
m feindliches Tier, vielleicht eine Maus, einges 
drungen. Im eriten alle wird durch eine warm⸗ 
baltige Umbüllung Abhilfe gejchaffen, in zmeiten 
aurh vorſichtige Yüftung des Stodes oder durch 
Reinigung des ur mitteld eines Drabt- 
bafene, md die Mäufe muß man wegfangen. 
318 zur Stunde hat der Dezember einen Reini- 
sungöflug nicht gejtattet, follte Daher die Tentperatur 
auf + BIR. steigen, jo find die Völker zu einen: 
Heinigungsflug zu bewegen. Nach Beendigung 
desſelben müſſen die ſchwach eingewinterten Stöcke 
auf den Honigvorrat unterſucht werden. Findet 
man dabei Völker, deren Vorräte bald aufgezehrt 
nnd, jo Hängt man ihnen verdedelte Honigmwaben 
ein. In Ermangelung diefer legt man ihnen 
Kandisftüde auf das Abſperrgitter, bebedt diefelben 
mit einem Holzkäſtchen und ftopft den Honigraum 
wieder warmhaltig aus. Schwachen Korbvölkern 
öfnet man den Spund, ftülpt ein mit Kandis 
gefülltes Glas auf die Offnung und verpadt 
dasfelbe ebenfalls warmhaltig. Durch die warme 
Yuft, welche aus dem Stode in die Höhe fteigt, 
wird der Kandis für bie Bienen löslich. Iſt Das 
Glas leer, fo entfernt man dasſelbe ganz behutfam 
und taufcht e& gegen ein gefülltes um. Auf diefe 
Weiſe kann man ganz ſchwache Völker durch deu 
Winter bringen. Beſſer iſt es natürlich, wenn 
allen Stöcken ſo viel Vorrat gelaſſen wurde, daß 
dieſe Manipulationen nicht erforderlich find. 

Diejenigen Imker, welche den Standplak 
isrer Bölfer verlegen wollen, thun dies am beften 
ını Januar. Die Vormittagsſtunden eines milden 
Tages, an welden die Bienen voraussichtlich ein 
Borfpiel Halten werben, eignen fi) am beiten zu 
diejer Arbeit. 
WBexr einen Bienenjtand gründen oder den— 
jelben durch Ankauf neuer Bölfer vergrößern 
will, aber die erforderlihen Wohnungen nicht 
jelber bauen will oder kann, laſſe jich ſchon jett 
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Preisverzeichniſſe von den Handelsbienenſtänden, 
Gerätefabriken u. ſ. w. kommen, vergleiche und 
überlege, von wo er ſeinen Bedarf decken will. 
Das Studium guter apiſtiſcher Zeitſchriften 
und Lehrbücher wird fortgeſetzt; denn ber ſtreb— 
ſame Imker beherzigt ſtets das Wort: 
„Weite Welt und breites Leben, 
Langer Jahre redlich Streben, 
Stets geforſcht und ſtets gegründet, 
Nie geſchloſſen, oft geründet, 
Alteſtſes bewahrt mit Treue, 
reundlich aufgefaßtles Neue, 
eitern Sinn und reine Zwecke: 
un! man kommt wohl eine Strecke.“ 
H. Melzer. 


$ 

— Den Anhalt der Herrn Immenberg'ſchen 
Abhandlung über „Pie Wachsmotte“ berührend, 
glaube ih ein Mittel zur Bertreibung dieſes 
Bien Inſektes in Vorſchlag dringen zu 
önnen. 

Die Blätter der ſchönen Blattpflanze fürs: 
Zimmer, Pleethrantbus fructicosus, Motten⸗ 
pflanze, Baben die angenehme Eigenjchaft, daß, 
wenn man fie in die Kleider, Pelzwerke zc. legt, 
fich keine Motte mehr einfindet, denn der eigens 
artige mofchusduftende Geruch ift ihnen tödlich 
unangenchm, daher die Annahme berechtigt er- 
Icheint, daß durch veditzeitige Einlegung einiger 
Blätter diejer Pflanze in die Stöde eine gleiche 
Wirkung auch auf die einfliegende Wachsmotte 
erzielt werden könnte, zumal beide Mottenarten 
eine Familie bilden und gewiß mit denfelben 
Gefühlen der Abneigung gegen Mofjchusduft be: 
Baftet find. Immerhin ließen fi) doch Verſuche 
anjtelfen, die vielleiht die Nichtigkeit dieſer 
Annahme ergeben würden. — Sch würde nid) 
freuen, den verehrten Herren Imkern ein Mittel 
zur Behütung der Bienen dor ihren Tyeinden 
egeben zu Haben, und bleibe rüdjichtälofe 
Meinungsäugerungen diefer Herren über defjen 
Wert oder Unwert erivartend. 

Mit Imkergruß! 

Riga, ben 15./27. Dezember 1893. 

C. Bruhn. 
5 


Brief: und Fragefaften. 


Auch ih Habe mich nebſt vielen anderen 
erren gefreut, daß in der „Deutſchen Forſt⸗ 
feit Oktober db. 38. eine beſondere Ab— 
teilung für „Bienenwirtfchaftliches* eingerichtet 
tt, welche mir eine Fachzeitung über Bienenzucht 
ganz erſetzt. 

Es wird fo vieles über die verjchiedenen 
Kaſten gefchrieben, welche auch ich mir beichaffen 
möchte, da jeldige bier nicht in Gebrauch jind. 
Könnten Sie nicht im der „Deutſchen Forit: 
— vielleicht im Beginn des nächſten 

uartals, eine Beſchreibung des beiten Kaſtens 
reſp. die genauen Maße der einzelnen Teile 
bringen, wonad) ich mir felbit einen ſolchen an: 
fertigen könnte? Wielleiht auch jpäter die Maße 
einer Schleudermafchine? 

Ich babe eine Simmermerkitatt; und würde 
e8 mir noch einmal eine fo große Freude machen, 
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Hochachtungsvoll 
von Sch., Forſtaſſiſtent. 
Es iſt uns eine wahre Herzensfrende geweſen, 
J erfahren, daß Sie, hochgeehrter Herr, Ihre 
ienenwohnungen ſelber anfertigen wollen. Recht 
fo! Durch das Selbſtanfertigen der Bienen⸗ 
wohnungen wird nicht nur die Freude an der 
Bieuenzucht erhöht, ſondern auch der Gewinn aus 
derſelben vermehrt. Mit der Beſchreibung der 
vielen bekannten Bienenwohnungen kann ſich 
unſere Zeitung leider nicht beſchäftigen, da wir 
alsdann nur „nachtreten“ könnten, was in jedem 
Lehrbuch der Bienenzucht zu finden iſt. Alsdann 
würde aber unſer Blatt das Anrecht auf den Namen 





Inſerate. 


„Zeitjchrift” verlieren. Doch hören Sie gefälligſt 
unſeren Rat. 





Nah dieſem „Muſterkaſten“ können Sie Ihre 
Bienenwohnungen anfertigen. Wollen Sie auch 
bie Ausgaben hierfür fparen, fo laffen Sie jid) 
gefälligit das in Nr. 48 unferer Zeitung beſprochene 
Bud von Franz Seith: „Praktiihe Anleitung 
zum Gelbitanfertigen der Bienemvohnungen und 
Geräte” jenden, wonach es Ihnen ſchon gelingen 
wird, den breietagigen Ständer herzuſtellen. 
Hauptjache bleibt, wie wir auch wiederholt betont 
haben, daß man nicht die verfchiedeniten Wohnungen 


anfertigt, fondern bei einer Art bleibt. 
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BE Sejucht! "SE 


Ein led. Gutsförfter, waidgerechter 
Jäger und Schütze, nicht unter 80 Jahren, 
welder bei Tiſch ſowohl als auch jonit 
den Herrn zu bedienen hat und bereits 
eine ähnliche Stelle bekleidete, findet 
dauerndes und lohnendes Untertommen 
auf einem größeren Gute in der Pfalz. 
Heflektanten mit guten Zeugniffen und 
‚Veferenzen wollen ſich unter Einſendung 
ihrer Photographie und eincs kurzen 
Curriculum vitae an mid wenden. (1% 

Seppel, St. Sudwig, Ober⸗Elſaß. 


Geſucht für meinen Sohn, 
der DOftern db. Is. fonfirmiert wird, ein 
Platz als Jägerburſche in einer königl. 
Förſterei der Prov. Schledwig:Holftcın. 
Heilur. Frahm, Bieb: u. Pferdehändl., 

Gettorf, Provinz Schleswig. (7 


Dermifhte Anzeigen. 
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FUCHSGIFTPASTILLEN 
a.Dutzd. M, 3 “*Dutzd. M.iO 


fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 

Koder liefert innerhalb 21 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 

 AWasmuth &C?. 


Ottensen Hamburg 











Mechaniſche Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vornt. Simson & Luok in 


vuh l liefert aus Merdergewehren 
umgeänderte 


büchſen, Kal. 
hinterlader·ie ora vlen Sat ıı 
Scheibenbücdfen, Kaliber 11 mm, 
a ME. 14, 17,20, Shrotflinten, 
Kal. 82--18, mm, & Vit. 10, 11 und 
12,50, folid fider und vorzüglich im 
Schuß, ferner Drillinge, Doppel- 
flinten, üchsflinten, 
büchſen, Birfch- u. Scheibenbüchſen, 
&eldinge, zes x. m. Bubebör: 
teilen und Munition. Bewährte und 
moderne Sufleme, Präjifionsarbeit, id). 
5chuß nnter Garantie. (4 





Bartiosen fonie allen, welche an 


Haarausfall \ıbcı, empeste ats 


und abſolut 
unſchaͤdlich 
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mein auf 
F wiffen: 
T ſchaftlicher 
Grundlage 
N * hergeſtelltes F a 
Net aar: N 
X PBräaparasi = N 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, felbft 
auf Tahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 
murzeln vorhanden find (Much vorzuͤglich 


gegen Schuppen) Biele Dankſchreiben. 
e r 
nn Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um fidh einen 
fhönen und vollen Bart u verichaffen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 

fondern 1000 fach bewährter Haarnährftoff. 
Rüdzahlung des Betrags bei Kichteriolg 
Angabe des Witerd erwünſcht Yu beziehen 
Flacon & Mt. 3.— von 
A.sSchnurmann. Frankfurt a.M. 








Forſtpflanzen et. 


Zur Anlage von Forſten u. Hecken ꝛc. 
empfehlen wir unſere großen Pflanzen⸗ 
vorräte. Jeder, welcher Bedarf hat, 
ſollte, che er anderswo bezieht, ſich an 
ung wenden. Preisverzeihnig nebft Un: 
leitung zur Anlage von Heden gratis 
und franto. (5 

J. Heins’ Söhne, 
Dalftenbet (Heiftein). 


d. D. Dominicus & Söhne, 


Remscheid-Vieringlhausen 
; (Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik. 


gegründet 1822, 

„empfehlen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrof- 
tenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch. sind, 

zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben | — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gn- 
stigste Anerkennangen und 
a speziell über unsere 
konkurrenzlosen hinterlochten 
Sägen. j (1 
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messers von Forstrat Gerlach, D.R.-P 
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Honiggläfer, 


1 Bfund, halbweiß DIE &,— 
11, ” " n en pro 
" " ” 10,— 100 Stuff 
3 ” " ” 14,— 
ab bier gegen Nachnahme. (N 
Ernst Stemmler, Zeulenroda, 
GSlashüttenfabrikats. 
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Nr. 2. Neudamm, den 14. Januar 1894. IX. Band. 


Wie ermittelt man den Mertzuwachs und die Rentabilität 
des höheren oder niedrigeren Umtriebes? 


Bon Forſtaſſeſſor W. 





In größeren Revieren bietet fich oft 
günjtige Gelegenheit, Wertzuwachsermitte— 
lungen anzujtelen, da faft alljährlich 
Schläge von verfchiedenen Alter zum 
Hiebe Eoınmen. Für die Ermittelungen 
müfjen nur Schläge von möglichſt gleichen 
Standorten, von gleichartigem Wuchs und 
Schluß mit denjelben Abſatz- und Abfuhr: 
verhältnifjerr ausgewählt werden. Je mehr 
genannte Bedingungen fid erfüllen laſſen, 
auf dejto genauere Rejultate wird man 
rechnen können. | 

Nehmen wir beijpiel3mweie ein Kiefern 
vevier an. In demjelben eignen fid) von 
den Schlägen einige, wie die Unterfuchungen 
ergeben haben, ganz befonders zum Der: 
leide, da fie einerjeit3 nad) Standort, 
Wuchs und Schluß al3 gleichartig anzu: 
iprehen jind, andererjeit3 aud) einen 
Alter3unterjhied von 10 bis 20 uhren 
aufzuweifen haben. 

Bon jedem diejer Schläge wird außer 
der Holzmafje pro Hektar und dem Alter 
der Durchſchnittseinheitspreis für den 


Feſtmeter der Gejamtholzinafje abzüglich 
dev MWerbungsfojten nach den Berkaufs- 
ergebnifjen ermittelt. Wenn die Abjak- 
und Abfuhrverhältnifie für alle Schläge 
nicht dieſelben geweſen wären, jo müßte 
man den Licitationsdurchſchnittspreis des 
lettten oder mehrerer rn abzüglid) der 
Werbungskoften für jedes Sortiment feit- 
ftelen und daraus den Durchſchnitts— 
einheitSprei3 berechnen. Die angeitellten 
Ermittelungen mögen die in den Spalten 
1 bi3 3 der Tabelle I enthaltenen Ned): 
nungsunterlagen geliefert haben. &3 laſſen 
fih daraus die in den folgenden Epalten 
der Zubelle ausgeführten Berechnungen 
anftellen. 

Hierbei iſt noch ausdrüdlich zu bemerken, 
daß die dieſer Tabelle zu Grunde gelegten 
Zahlen in Wirklichkeit nicht aufgenonmen 
iind, meil es mir dazu an Seit und 
Gelegenheit bier fehlt; die Zahlen find 
nur als Nechenbeijpiel, allerdings den 
vorfommenden Beltandsverhältniffen mög— 
lichſt entſprechend, angenommen. 


Das Inhaltsverzeichnis des VII. Bandes wird mit einer der nächſten Nummern verſandt. 












10 üder Wertzuwachs-Ermittelung. 
Tabelle I. Ermitteſung des Wertzuwachſes. 
Innerhalb des Alters- Wertzuwachs 9, Be⸗ 
Ausge⸗Geſamt⸗Werbungs⸗Geld⸗ unterſchiedes Jährl. Jahrl. —— 
zähltes Jabtriebs: toſtenfreier Wert der Wert⸗Wert⸗ Maſſen: 
Durch⸗J maffe Durchſchnitts⸗ erde Werts mans fe zu⸗ nom nad zu⸗ —— 
ſchnitto⸗ pro ha | einheitspreis | pro ha |zunahme — Wert [massj100 | W-w|W-w 200 nahme | n.. W 
alter fteigerung zuwochs [in 6, [ww m |Wtw nf ine] 10 
fm me |; Pr, ME ME. Sit. DE, (a+b) 
21 5 (else) :fefo Lo ln]e 
o| 30 | 8 1 -Jıeon|l — | '— — I-| - 
100 335 7—23451 485 2010 335 I 1,80 1,67 1,54 0,31 } 485 
120 |. 370 8 | 501 3145 | 800 2590 555 | 1,18| 1,07 0,91 0,532 1 197 
140 400 10 | —1 4000 | 855 3400 600 | 0,8 0,88 0,81 0,41 | 855 
150 | .410 10 | 30] 4223 | 223 4100 123 | 0,% 0,30 0,90 0,5 | 220 
Wertiteigerung des In Spalte 10 ift das Qualitäts— 


Die eigentliche 
älteren Bekan ed, welche duch das Hin— 
einwachſen der Stämme in höhere Zar: 
Elaffen bedingt ift, giebt Spalte 7 an und 
ergiebt fih aus der Differenz von Spalte 
4 und 6, aus dem Gelderlös vermindert 
um den Wert, welchen die durch Zuwachs 
vermehrte Holzmaſſe nur haben mürde, 
wenn der Einheitspreis dafür dem des 
jüngeren Holzes gleid) geblieben märe. 

Spalte 5 ftellt die Wertzunahme des 
Beitandes innerhalb des Altersunter- 
Ihiedes dar, enthaltend den Mafjen- und 
Wertzuwachs. Den leßteren allein erjieht 
man, wie bereit3 gelagt, aus Spalte 7. 
Derjelbe wird vielfah auch Qualitäts— 
zuwachs genannt. 

Der jährliche Wertzuwachs in Prozenten 
(Spalte 8) ift aus den Spalten 4 und 7 
folgendermaßen ermittelt. Auf 1860 ME. 
entfallen 8335 ME. Wertzuwachs in 10 
Jahren, es verhält fi) demnach 

335 


1860 : Io = 100: x 
100 _, 335 : 
aljo x 1860 70 — 1,80 jo 


In Spalte 9 ift das Wertzuwachs⸗ 
prozent nad) untenftehender Formel er: 
mittelt, in welcher W den geiteigerten 
Durchſchnittspreis, w ben bisherigen ge: 
ringeren Durchſchnittspreis, n den Alters— 
unterschied bezeichnet. 





We. 
w: W = 100:x 
00 W.w 
EN, 
w n 
100 7-6 
= I "0 = 1,67 /o 


zuwachsprozent nah der Preßler'ſchen 
Formel berechnet. 





BER Ber. 200. 

 W+ıw n 
7-6 _, 200 5 
ET 


Bergleiht man die Nefultate in den 
Spalten 8, 9 und 10 miteinander, fo 
zeigt fih, daß die Refultate der Spalte 9 
ungefähr das Mittel der beiden anderen 
find. Die Differenzen find aber als 
unbedeutend zu bezeichnen; ungünftige 
Auswahl der zu vergleichenden Beſtände 
haben größere Differenzen zur Folge. 

Zum Vergleich ift ferner auch in Spalte 
12 die Wertzunahme des älteren Beitandes 
nah der vereinfachten Näherungsformel 


Wzn = Sa (a + .b) beredjnet, worin 


W den augenblidlichen Beftandesmwert, a 
das Mafjenzumarnsprozent, b das Wert: 
zumachöprozent und n den Alter3unterfchied 
bedeutet. 

Die durchſchnittlich jährlihe Maſſen— 
zunahme des älteren Beitandes (Spalte 12) 
in Prozenten ergiebt fih aus folgender 


Berechnung. 
en nz 
R 00 M-m 
alox= —- 
n 
_ 100 3835-31 
810 ' 10 
= 0,810 


Thatſächlich entfpricht dieſes Prozent nicht 
der Geſanitzuwachsleiſtung des Bejtandeg, 


über Wertzutvachd-Ermittelung. — Aus denn Walde. 


jondern iſt zu gering, weil die Bornugungs- 
erträge nicht mit in Rechnung gezogen 
find. Es müßte heißen 


‚M-m-+v 
m. — — — 


2100: x. 

Es können die Vornutzungserträge hierbei 
aber unberückſichtigt bleiben, weil die zum 
Vergleiche zu Wertzunahme in 
Spalte 5 auch keine Vornutzungserträge 
enthält. 

Berechnet man nun nach der oben ge— 
nannten Formel die Wertzunahme der 
einzelnen Beſtände unter Zugrundelegung 
der Werte aus den Spalten £ 8 und 11 
wie folgt, Wertzunahme des Beftandes 
von 90— 100 Jahren 


10 .. 1860 
100 


10 haben die Spalten 5 und 12 faſt genau 
diejelben Reſultate aufzumeijen. 

Berüdfihtigt man die Vornußungser: 
träge bei der Boſtimmung des jährlichen 
Maſſenzuwachsprozentes und bei der Be: 
rehnung Der Beltandeswertzunahme, jo 
ergiebt die Rechnung wieder annähernd 
übereinftimmende Reſultate. 8. DB. die 
Durdforitungserträge haben nad den 
Virtihaftsbühern in dem 100jährigen 
Beitande in den lebten 10 Jahren 10 fin 
mit einem Gelderlös von 50 Mark ge: 
liefert. | 

Das Maſſenzuwachsprozent beträgt al3- 
dann, da ſich 


(1,,0 + 0,31) = 485, 


——prn 


Mus dem 


Aus der Provinz Pojen. 

Der lang andauernde ſchöne Herbſt 
bat es geftattet, daß die vorgefehenen 
Pflanzungen und Nachbeijerungen auf den 
Kulturen recht ausgiebig ausgeführt werden 
fonnten, jo daß das nächte Frühjahr da- 
durch bedeutend entlaftet wird. 

Eine recht unangenehme Aufgabe ift 
mir durch den hier auftretenden Wild: 
verbig entjtanden, welcher ſich im leßten 
Winter recht bemerkbar an den jungen 
Niefernkulturen zeigte, fo daß nun auf 
höhere Anordnung die jungen Pflänzlinge 
geteert werden müſſen, eine Arbeit, welche 
den Kulturplan erheblich belastet. Das 


1 
11 
10 

10 

x= Lis fm 

und die Beftandeöwertzunahme beläuft 
ih auf 
en 00 (1,50 + Lıs) = 547 ME, 
während die Wertszunahme al3 Spalte 5 +- 
dem Bornußunggertrage, 485 + 50 = 
535 Mark ausmadıt. 

Die erfte Summe ift aljo um 12 Marf 
u hoch, und hätten die 10 fm Durch— 
rfumgsmaterial 62 Mark bringen müflen. 

Dei weiten jchmwieriger find Die Wert- 
On I nen nnunden am ftehenden Holze, 
a die Maſſen durch Kluppen, der Bu: 
wachs durch Anbohren mit dem Prekler- 
chen Zuwachsbohrer zu ermitteln find. 
Ferner muß die auf diefe Weife er- 
mittelte, gegenmärtig vorhandene Holzınafje 
auf die einzelnen Sortimente verteilt .- 
werden, deögleichen die durd) den Zuwachs 
in n Jahren vermehrte Maſſe, aus der 
Sortimentsmafje und dem Gortiments- 
preife für das betreffende Alter wird der 
Gefamterlös und fohlieglih der Durch— 
ſchnittseinheitspreis ermittelt. Alsdann 
wäre die weitere Berechnung des Werts— 
— einfach. Am ſchwierigſten bleibt 
ie Verteilung der Maſſe auf die einzelnen 
Sortimente, und ſind dazu umfangreiche 
Aufn — der Hiebsergebniſſe gleichartiger 
und gleichalter Beſtände erforderlich. 

(Fortſetzung folgt.) 


310: —= 100 : x verhält 


Walde. 


Reh, der Hufe und in den letten Jahren 
aud) dag Sich bier eingefundene wilde 
Kaninchen, alle drei Arten maden ſich 
nad) ihrer Weife unliebjam, und doch müfjen 
ſie des Jägers Augenweide im fchönen 
Walde bilden, denn ſo engherzig darf wohl 
kein Forſtmann ſein, daß er dieſerhalb 
jene Geſchöpfe im Walde ausrotten möchte, 
zumal ja noch Mittel vorhanden ſind, 
dem übelſtande etwas zu ſteuern. Durch 
eine gute Jagd oder hohe Jagdpacht werden 
die Koſten des Teerens wohl in den meiſten 
Fällen zurückerſtattet. 

Bei Rotbuchenloden habe ich an Stelle 
des Teeres „Pomolin“ anwenden laſſen, 
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Aus dem Walde. 





da dieſes ja mehrfah empfohlen wurde, 
ob e3 feinen Zweck erfüllen wird, zu 
welchem der ganz abfcheuliche Geruch es 
wohl berechtigt, muß die Zukunft lehren. 

Mit dem Einhieb von Bau: und Nuk- 
bölzern tft man nun in vollfter Thätigfeit, 
und jcheint es, als ob ſich der Abjat gegen 
das Borjahr etwas gebeflert hätte. Gute 
Schwere Hölzer in Eiche und Kiefer gehen 
in der Regel an Großhändler ab und erzielen 
30—40 Brozent über die allerdings etwas 
niedere Taxe in den angrenzenden Itevieren. 
Die Einnahmen könnten fi in gar 
manden Revieren bedeutend erhöhen, 
wenn man nicht vielfah noch am alten 
Zopf Dinge. 

Mit Brennholz Hat fi) in hiefiger 
‚Gegend das Geſchäft noch mehr verfchlechtert 
al3 im Borjahre, ja ift folches teilweije 
‚gar nicht abjetbar, und fieht man in allen 
—5* — noch recht große Beſtände davon 
ſtehen, die trotz bedeutender Taxermäßigung 
nicht loszuſchlagen ſind. Derartige alte 
Reſte bieten dem Revierverwalter durch— 
aus kein angenehmes Bild, und doch iſt es 
ſchwer, ja mitunter unmöglich, ſich derſelben 
zu entledigen. 

Der angehende Winter zeigt zudem 
jetzt auch noch ein Geſicht, als wenn wir 
im März oder April ſtänden, ſo daß auf 
vermehrten Abſatz gar nicht zu rechnen iſt, 
zumal noch der Kohlenverbrauch eher zu— 


— als abnimmt. 
Der Heideläufer. 
* 


Der forſtwiſſen chaſtliche Wert der Eulen. 


.Bütow. 
(Fortſetzung.) 

Die erſte Gattung der Eulen umfaßt 
die Ohreulen (Otus), von denen wir 
zwei genannt haben. Sie haben zwei 
aufrihtbare Ohrbüſchel. 

Die Horneule, mittlere Ohreule, 
Waldohreule, Kleiner Uhu (O. vulgaris, 
Flem), iſt am Störper oben rojtgelb und 
weiß, mit grauen und jchwarzbraunen 
Flecken und feinen Linien und Punkten. 
Die Bruft ift hellroſtgelb mit ſchwarz— 
braunen Flecken, welche auf ihren beiden 
Geiten Silzadlinien bilden. Die Länge 
beträgt 38 cm. Männden, Weibchen 


und unge find faft rag gefärbt. Ahre|( 


Verbreitung erftredt ſich über die Wälder 


Sumpfeulen bei ung a 


Europas, Nordafrikas, Mittel- und Nord= 
afiens. In Deutjchland ftreicht Al: im 
Herbft und Winter umber. hr Gefchrei 
klingt wie hubuhu; dumpfer tönt es wie 
wumb, wumb! Sie bat einen folden 
Appetit, daß fie 5 bis 6 Feldmäuſe nad): 
einander verihludt und aud Kerbtiere 
aller Art verzehrt. Sie niſtet gern in 
verlafjenen Strähenneften. Die Unter: 
ſuchungen Altums haben in 22 Gewöllen 
die Reſte von 37 Mäufen, einer. Spitz- 
mau3 und zwei Kleinen Vögeln ergeben. 

Die Sumpfohreule (O. brachyotus, 
Boie) ift oben rvoftgelb und weiklich mit 
dunfelbraunen Tleden und unten am 
Leibe hellroftgelb gefärbt. Sie ähnelt 
der vorigen zum Bermecfeln., doch iſt 
ihr Kopf kleiner und ihr Körper etwas 
länger, ca. 40 cm. Die Sumpfeule iſt 
im buchftäblichiten Sinne Weltbürgerin, 
und zwar war fie urfprünglich Bewohnerin 
der Tundra. Genötigt, von diefer all: 
berbftlih eine Wanderung anzutreten, 
verbreitete fie fi über die ganze Welt 
mit Ausnahme der heißeiten Länder. Wie 
Brehm fchreibt, ftellen fi bei ung viele 
aus dem Norden fommende im September 
und Oftober ein, die darauf im März 
langfam zurüdtehren. Obgleich fie ſumpfige 
Ebenen a nimmt fie aud) in 
bewaldeten Ebenen Herberge. Sie be: 
treibt vorzug3mweife die Mäujejagd, frißt 
Käfer und zur geeigneten Jahreszeit auch 
Fröſche. Ihr —5 klingt ſanft käw, 
käw. Außer den bei uns aus dem 
Norden erſcheinenden Gäſten ſind auch 
In dem 
mäuſereichen Jahr 1857 brüteten nachs 
Blaſius und Baldamus ſolche, ungefähr 
200 Paare, in den Brüchen zwiſchen dem 
Elb- und Saalezuſammenfluſſe; Altum 
traf 1872 bei Wittenberge brütende 
Sumpfeulen; auch im Spreewalde trifft 
man ſie häufig an. Der Horſt ſteht 
gewöhnlich anf dem Boden zwiſchen 
Sräfern verftelt und enthält drei bis 
vier rundlide Eier. — Noch mag er: 
wähnt fein, daß fie im Norden bei 
Lemmingen fehr nachſtellt. — 

Der zweiten Gattung gehört Die 
Schleiereule, Schleierkauz, Perleule 
Strix flammea, L.) an. Der Schnabel 
ift weißlich; der Unterkörper roftgelb mit 


Aus den Walde. 


fleinen, dunkelbraunen Punkten verjehen; 
Oberlörper afchgrau mit ſchwarzen und 
weißen Tropfen. Die Länge beträgt 38cm. 
Das Weibchen zeigt eine düjtere ürbung, 
Der Schleierfauz*) lebt in den gemäßigten 
und warmen Teilen Europas und Nord: 
afrikas, doch hat er in Alien und Amerika 
jo naheftehende Berwandte, daß einzelne 
Vogelkundige alle Schleierfäuge der Erde 
al3 Glieder einer Art auffafjen. Die ur- 
ſprünglichſten Aufenthaltorte der Vögel 
find Felſen und Baumhöhlen, doch quartieren 
je ih auch in Kirchtürmen, Schlöſſern zc. 
ein. — Die Tiere brüten zumeilen zmei- 
mal, woraus fi) aud) die zwiſchen neueren 
und älteren Naturgefhichten ergebenden 
Berichiedenheiten erklären. Die Haupt- 
brütezeit fällt in die Monate April und 
Mai, die Wiederholung in die Herbitzeit, 
Tftober, November. Ihr heiſeres, un- 
heimliches „Chüü“ ausſtoßend, ftreicht die 
Shleiereule in Wellenbewegung über den 
seldern Bin; ihre Gewölle laflen auf die 
Art und den Umfang ihrer Jagdbeute 
ihliegen. Lenz nimmt an, daß die Schleier: 
eule jeden Tag mindeftens 10 Mäufe, 
jährlich alſo 3650 verzehrt. Maſius hat 
darum jehr recht, wenn er fagt: „Wo 
falſcher Eifer diefe Eule vertrieben hatte, 
erſchienen die gefräßigen Heere der Nage— 
tiere oft jo mafjenhaft, daß fie zur Land— 
plage wurden.” Nad) der empfehlens— 
werten, bei Thienemann-Gotha erfchienenen 
Zabelle „Der einheimijchen Bögel Nutzen 
und Schaden“ frißt der Schleierfuug in 
eriter Linie Mäufe, Wühlmäufe, Ratten, 
Waflerratten, in zweiter Linie Spismäufe, 
Maulwürfe, Fledermäuſe und jelten Eleine 
Bögel. Die Unterfuhungen der Gemwölle 
durh Dr. Altunı haben folgendes dar: 
getban: Dei 349 von ihn unterfuchten 
Gewöllen fanden jich die Reite von 9 Fleder— 
mäufen, 549 Mäujen aller Art, 36 Wajjer: 
ſpitzmäuſen, 185 weißzähnigen Spitsmäufen, 
666 gemeinen Spigmäufen, 1 Maulwurf, 
7 Hausſperlingen ze. Ausgedehntere 
Unterſuchungen machte der Pfarrer Jäckel 
in Windesheim an 4579 Gewöllen der 


*) Der Name Schleierkauz iſt durch den 
großen Federkranz entſtanden, der das Auge wie 
einen zurückgeſchlagenen Schleier faſt ſtrahlenartig 
umgiebt und einer größeren Konzentration des 
Lichtes zu dienen beſtimmt ſcheint. 
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Schleiereule. Dr. Karl Ruß ſchreibt „In 
der freien Natur“ darüber folgendes: 
„Herr J. unterſuchte 4579 Gewölle der 
Schleiereule, welche in der Umgebung von 
22 Ortſchaften in verſchiedenen Gegenden 
Bayerns und Frankens, und zwar zu allen 
en alfo aud) in der Niltzeit der 

ulen, eingefammelt waren. Er fand 
darin die Nefte von 15289 Xieren, 
darunter 14 756 GSüugetiere, 340 Vögel, 
63 Fröſche, 121 große und eine ungeheure 
Anzahl von Kleinen Slerbtieren. Unter 
dieſer Geſamtzahl rechnet Herr J. 4794 
der verzehrten Tiere zu den nüßlichen, und 
zwar 4342 Spitzmäuſe, 20 Yledermäufe, 
63 Fröſche, 24 Maulmürfe, 7 Stare u.a. m.; 
dagegen zählt er 10 465 zu den fchädlichen, 
unter denen z. B. 4750 echte Mäufe und 
Ratten, 5623 Wühlmäufe, 72 Maikäfer, 
182 Maulwurfsgrillen fich befinden. Hier⸗ 
nach bleibt alſo zu Gunften der Eule ein 
überſchuß von 5671 vernidhteten fchädlichen 
Zieren (außer der fehr beträchtlichen An— 
zahl von ſchädlichen Inſekten).“ Lenz 
madt für die Hege diefer nütlichen Eulen 
folgende Vorſchläge: „Für die Schleier: 
eule und den Steinkauz follten überall in 
Giebeln der Land» und Stadt-Gebäude 
Einrihtungen zu Nejt und Wohnung fein. 
In jeder Giebelſpitze meiner Gebäude ilt 
eine Offnung von der Größe, wie fie für 
Zauben genügt. Dieje führt in einen 
inmwendig angebrachten Saften, der links 
und rechts einen Ntejtplat hat. Auf diejen 
darf da3 Licht des Eingangs nicht fallen; 
der Vogel muß aljo vom Eingange aus 
durd einen Brettergang einen Fuß tief 
ind Innere des Kaftend gehen, dort links 
oder rechts ſchwenken und fo zum linken 
oder rechten Neſte gelangen; der Eingang 
zu jedem Weite ijt aljo vom hellen Ein 
gang de3 Kaſtens weg gerichtet. Pad) 
dem Innern des Haufes zu iſt der ganze 
Kalten feit vernagelt, damit ihn Feine uns 
befugte Hand üffnen und eine Störung 
in das behagliche Leben der Eleinen Er: 
ziehungsanitalt bringen kann. — Niften 
ih ftatt der Käuze Zauben ein, fo iſt's 
auch nicht übel; man öffnet dann, wenn's 
der Reinigung wegen nötig ijt, mit Ge— 
walt, und fchliegt dann wieder. — In 
jeder ®iebeljpige der großen Scheunen 
Holfteins ift in der Negel eine Offnung, 
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durh welche eine Schleiereule bequem 
hindurch kann. Nach den von Dr. W. 
Claudius angejtellten Unterjuchungen ftört 
der holfteiniiche Landmann die Ruhe 
jeiner Eulen nie abjichtlic und ſchützt ſie 
gegen Verfolgung. Die Tierchen fliegen 
aljo nad) Belieben aus und ein, jagen in 
und außer der Scheuer luftig den Mäufen 
nad, vertragen fih mit den Hausfaten 
vortrefflih und bauen ihr Nejt in den 
dunklen Kaum, welcher da — wo 
das Unterende des Daches weit über die 
Mauer des Gebäudes vorſpringt, alſo ins 
u des Simſes.“ übrigens halten 
auben und Schleiereulen friedliche Nach— 
barſchaft jelbjt in demjelben Raum; man 
braudt ſich auch nicht ſonderlich um die 
Zaubengelege zu kümmern, falls Schleier: 
eulen daneben wohnen, da jte nad) dein 
Erfahrungen dieje unangetaftet lafjen. — 
Zu der Gattung Kauz (Syrnium) ge= 
hören der Waldfauz (S. aluco, Br.), 
die Uraleule, Habicht3eule (S. uralense, 
Boie) und die Barteule (S. lapponicum, 
Savign.). — über das Borkfommen des 
Waldkauzes jagt Brehm: „Das Ver: 
breitungögebiet des Waldkauzes erjtredt 
ſich vom 67. ®rade nördlicher Breite bis 
Palältina.. Am häufigſten tritt er in der 
Mitte, feltener im Ölten, Süden und 
Weſten Europas auf. In Stalien, zumal 
im Weften und in der Mitte de3 Landes, 
ift er noch häufig, in Griechenland wie in 
Spanien eine höchſt vereinzelte Erſcheinung; 
in Sibirien fehlt er, ſoweit big jet be= 
Tannt, gänzlid; in Paläitina, beijpielämeife 
auf den Gedern des Libanon, begegnete 
ihm Triftan regelmäßig. In Deutjichland 
bewohnt er vorzugsweiſe Waldungen, aber 
auch Gebäude.” — Der Unterleib des 
BDogel3 bat auf lihtem Grunde braune 
Scaftfleden, melde auf beiden Geiten 
in Zidzadlinien auslaufen; der Oberleib 
erjcheint afchgrau big rotbraun mit vielen 
Punkten, abgebrodhenen Wellenlinien und 
unordentlihen Flecken von dunkler Farbe. 
Er erreicht eine Länge von 42 cm. Des 
Vogels Stimme befteht in einem heijeren 
„rräich“, einem „Eumitt“ oder einem 
beulenähnlichen „huhuhu“. — In dem 
Waldkauz haben wir einen der nüglichten 
Vertreter des Eulengefchlecht3 vor uns. 
Er frißt faft ausſchließlich Mäufe und 


Aus dem Walde. 


wandert aus Gegenden aus, io er Diele 


nicht mehr findet. Auch meidet er ebenjo 
Wälder, wo noch junger Beſtand ſich be= 
findet, aljo Feine Baumlöcher vorhanden 
ind. Dean kann den Waldkauz aber auch 
in folden Wäldern dadurd) halten, daß 
man ihm entjprechende Holzkaſten hinhängt. 
Nach Liebes Erfahrung eignet fi der 
Waldkauz unter allen Eulenarten am bejten 
für die Aufzucht. Gegen. dad Tageslicht 
it ev nicht ſonderlich empfindlid,; man 
findet ihn häufig vor feiner Behaufung 
zur hellen Mittagszeit na dod) iſt auch 
keine andere Eule ſo der Verfolgung durch 
Tagvögel ausgeſetzt als der Waldkauz. 
— Bezüglich ſeines Nutzens erwähnten 
wir ſchon, daß er in der Hauptſache Mäuſe 
vertilgt. Dr. Altım fand in 208 unter- 
ſuchten Gemwöllen 338 verjchiedene Mäuſe, 
33 Spitmäufe, 47 Maulwürfe, 47 In— 
jetten, 18 kleinere Vögel, zwei größere 
Säugetiere. Die im Frühjahr gefammelten 
Gewoͤlle enthielten faft nur Maikäferreſte. 
Martin hat in einem Waldfauz 75 Raupen 
des Kiefernſchwärmers, Sphinx pinastri, 
gefunden. — Diefe Entdelungen maden 
e3 und zur Gewifjenspflicht, den Wald: 
kauz zu begen und zu pflegen. — —. . 
Über zwei andere Käuze will ich nur kurz 
berichten, da fie in Deutfchland feltener find. 
Die Uraleule, Habicht3eufe (S. uralense, 
Boie) beiwohnt Nordeuropa, Sibirien und 
fommt felten in dem öjtlichen Deutjchland 
vor*). Sie jagt in didten Wäldern auch 
am Tage und verzehrt Mäuje, junge 
Hafen, Hühner 2c. Ihre Länge beträgt 
70 cm. Die Oberjeite iſt graubraun, 
weiß gefledt; die Unterfeite gelblichmweiß 
mit ſchmalen braunen Längsfleden. — 
Auh die Barteule (S. lapponicum, 
Savign.), ähnlich gebaut wie der Wald- 
fauz, doc Schlanker und langſchwänziger 
(Körperlänge 70—80 cm), iſt in Deutſchland 
felten; man bat fie nur in Oftpreußen 
und Schiefien erlegt. Zu Hauſe iſt ſie in 
Nordeuropa, Sibirien, Nordamerika. — 

Die Gattung Uhu (Bubo) repräjentiert 
bei uns der Uhu, Schuhu, Auf, Gauf 
(Bubo maximus, Sibb.). Er bewohnt jegt 


weit feltener al3 früher den Hochwald der 


x) Im April 1878 ift fie im Reviere Kranich⸗ 
bruch (Titpreußen) geſehen morden; eine erlegte 
Batte jogar einen ſtarken Brutfled. 


Aus dem Walde. — Rundſchau. 


Gebirge und Ebenen. In feinem Ber: 
breitungsgebiet ift er überhaupt dünner 
vertreten. E Deutichland ift er nod) im 
bayeriichen Hochgebirge und in ſämtlichen 
Mittelgebirgen der anderen Provinzen 
und Länder, fo im Ibenhorſter Bezirk 
(Breußen), in Weftpreußen, Bofen, Rhein— 
prodinz 2c. zu finden. Gern nimmt er 
hohe Felſen und alte Auinen zum Auf: 
enthalte an. Häufiger al bei ung ift er 
nod) in den Fronländern Ofterreich-Ungarn3, 
in Sfandinavien, Griechenland, Italien 2c., 
doh kann man ihn nirgend® „gemein“ 
nennen, wie Brehm fagt. In Afrika be: 
ihränft er in der Hauptjache fein Wohn- 
ebiet auf die Atlasländer. In Aften 
** er, oder doch der von ihm artlich 
kaum verſchiedene Blaßuhu (Bubo sibi- 
ricus), vom Himalaya bis zur nördlichen 
Waldgrenze. Einer beſonderen Beſchrei— 
bung bedarf es nicht, um dieſen großen 
Vogel zn kennzeichnen; ſein Habitus hat 
durchaus etwas Adlerartiges. Von wahr: 
haft furchtbarem Ausdrud ift fein Blick 
und fein Schrei. Bekannt ift es, daß der 
Uhu bei der Krähenhütte verwendet wird. 
Sein Schaden überwiegt den Nuten, wie 
es auch Dr. Karl * „In der freien 
Natur“ ausſpricht. Auf der ſchon ge— 
nannten „Tabelle“ ſteht allerdings ver- 
zeichnet, daß er in eriter Linie Waldmäufe 
— und eingeflammert (Hamfter) — fi gut 
ſchmecken laſſe, aber hinterher finden wir 
no in zweiter Linie für feine Küche an: 
gegeben: Hafen, Kaninden, Wald: und 
Feldhühner (gel). Lenz fagt von ihm: 
„Et ift ein „gerne tiger ogel, der jelbit 
Hirſch- und Rehkälber, Hafen, Auer: und 
Birkhühner angreift; Kleine Vögel werden 
ihm nicht leicht zur Beute, aber größere, 
welche in der Dünmerungägeit unruhig 
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find, oder welche in Neſtern brüten, die 
von oben leicht gejehen werden können, 
al oft in jeinen Krallen bluten, fo 
die Rebhühner, Kiebite, Bläß- und Teich: 
hühner, die wilden Enten und Gänfe. 
Mäufe und Ratten vertilgt er in großer 
Menge; den gel frißt er nicht bloß gern, 
jondern verfchludt auch nicht wenig von 
feinen harten und fpitigen Stadeln 
mit, die er jedoch im Gewölle wieder 
ausſpeit.“ 

Ohne uns noch weiter bei dem Uhu 
aufzuhalten, a mir zur nächſten Gat—⸗ 
tung über, zuden Sperbereulen(Surnia). 
— Die Sperbereule (S. funerea, Br.) 
bewohnt alle nördlichen Länder der Alten 
Welt, wie die ihr verwandte Falkeneule 
die entfprechenden Bezirke der Neuen Welt 
inne hat. In ihrer eigentlichen Heimat 
pabt fie ihren jeweiligen Aufenthalt aud) 

em Yuge der Lemminge an. Sonſt gilt 
bei ihr ala Regel, daß fie Birkenwaldungen 
allen übrigen vorzieht und in Skan— 
dinavien erjt in einen Höhengürtel auftritt, 
in weldem die Birfen vorherrihen. Un: 
gewöhnlicher Schneefall und die Seltenheit 
von Lemmingen zwingt fie oft, weiter zu 
wandern, und fo kommt es häufig vor, 
daß fie oft in Weft: und Oftpreußen, 
jeltener in Bommern, Brandenburg ꝛc. ans 
etroffen wird, doch tft fie ſelbſt im ſüdlichen 
Deutihland geieben worden. Sie füngt 
auch Mäufe, doch genügen deren zwei zum 
augenblidlichen Sattjein. Ihre Stimme 
Elingt: „kikikiki“. Sie jagt häufig am 
Tage. — Noch holen wir nad), daß ihre 
Länge 45 cm beträgt und ihr Schwanz 
20 cm mißt. Der Oberlab ift braun, 
weiß gefledt; dev Unterleib weiß und mit 
braungrauen Querſtreifen verfehen. 

(Schluß folgt.) 


Kundſchau. 


„Zeitſchrift für Forft- und Jagd— 
wejen“, September. In der Verſamm— 
lung de3 Vereins Medlenburgijcher Yorft: 
wirte ſprach Oberforſtmeiſter Peterſon— 
Friedrichsmoor über die Frage: „Wo iſt 
in unſeren Waldungen die Birke am 
Platze?“ Die Birke ſei gegen die Witte— 
rung vollkommen unempfindlich, fliege 
leicht an und verbreite ſich von ſelbſt 


weithin, ſtelle ſich jedoch früh licht und 
vermöge den Boden nicht in gehöriger 
Weiſe zu beichivmen. Deshalb ſei die 
Birke zum Voranbau, als Schutz- und 
Treibholz und als Miſchholz zu ver— 
wenden. In Niederungen mit dünner 
Moor: oder Torfſchicht und oben darauf 
magerem Sand jet die Birke die einzig 
mögliche Holzart, für die Eller feiern dieje 
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Rundſchau. 





Flachen zu trocken, für die Fichte zu 


Die „Schweizeriſche Fiſcherei— 


nahrungsarm, für die Kiefer im Unter: | Zeitung” Nr. 18 vom 2. September 


grunde noch zu feucht; erit nachdem die 
Birke Fuß gefaht und — geboten 
habe gegen die aushagernden Winde, erſt 
in den heranwachſenden Birkenbeſtand 
könnten dann andere Hölzer, ſo die 
Weißeller und Hainbuche, in tieferen 
Einſenkungen auch die Roteller und auf 
den höheren, trockneren Stellen die Kiefer 
eingeſprengt werden, und ſo bringe man, 
immer mit der Birke voran, durch Be— 
harrlichkeit doch noch einen gemiſchten 
Beſtand hervor, wie man es ohne den 
Voranbau der Birke nicht im ſtande 
geweſen wäre. Auch an der baumloſen 
Seeküſte wie im Hochgebirge kann die 
Birke Verwendung finden. Auf den 
Höhen der Lofoten kommen noch Birken 
vor, und etwa 6 km nördlid) von Hammer— 
fejt bildet ein Eleiner Birfenort den nörd— 
lihften Wald der Erde. 

Als Treib- und Zwiſchenholz diene 
die Birke als Berbilligungsimittel aller 
edlen Laubholzpflanzungen — Eiden, 
Ahorn, Eihen, Buchen —, die ſchwer zu 
erziehen jeien, öfter umgepflanzt werden 
müßten, und die man nicht gern bei der 
eriten Durchforftung mit weghaue. Dieſe 
Harthölger würden dann auf 3, 4 vder 
5 m Üntfernung gepflanzt und die 
Zwiſchenräume mit Birken ausgefüllt. 
Ahorn, Eſche und Buche ertragen Die 
leichte Beſchattung der Birke ſehr lange, 
und auch der Eiche wird Ddiejelbe nicht 
jo jchnell gefährlid. Mit der Kiefer fei 
die Birke nicht zu mijchen; mit der Fichte 
dagegen wohl. Daß die Birke der Fichte 
ihädlih geworden fei, babe BPeterjon 
niemals bemerkt, zumal die Fichte gegen 
Berlegungen weniger empfindlich fei, ja 
jogar das Beſchneiden ganz gut vertrage. 
In den Reihenpflanzungen mit abwechſelnd 
einer Fichten- und einer Birkenreihe ver: 
trügen ſich beide Holzarten recht gut mit— 
einander, zuerit ginge die Birke vorweg, 
die Tyichte befinde fid) aber in ihrem 
Schatten jehr wohl und käme bald nad). 
In Siefernwaldungen beſchränke fich der 
Birfen-Anbau auf die Einfaffung der 
Wege und Geitelle, wo fie die Beſtände 
gegen Teuer Ihüte umd den Siefernwald 
verichönere. 


teilt nad) der „Neuen SXagd: Zeitung“ 
ein Mittel zum „Fangen von ifch- 
ottern“ mit. Einen Meter über dem 
ee bezw. über den höchſten 
Waſſerſtande wird vom Ufer ab in das 
Land hinein ein 4 m langer Gruben von 
32 cm Breite ausgeiworfen, der in einen 
£analförmigen Seffel von 1 m Durch— 
mefjer und 35 cm Höhe endet. In der 
Ränge des erften Meter3, vom Ufer aus 
gerechnet, laſſe man den Kanal anfteigen, 
von da an geht er in bogenförmiger 
Richtung weiter und fällt big zum Reifel 
ab. Sit das Erdreich Ioder und fandig, 
jo lege man den Graben an den Seiten 
mit Steinen, einem Gerölle ähnlich, aus, 
Lehm, ſowie jedes andere Bindemittel 
fei von der Verwendung ausgeſchloſſen. 
Dem Graben gebe man eine innere lichte 
Weite von 25 cm; ſchließlich wird der- 
felbe mit flahen Steinen gededt und jo 
eine Röhre gebildet, ebenjo der Keſſel, 


womit der Kunſtbau fertig if. Die 
Steinplatten werden mit Erde gedichtet 
und darüber Raſen gelegt. Die Einfahrt 


der Röhre muß verftedt liegen, und it 
ein Straud) oder überhängendes® Land 
hierzu möglihft zu benutzen. Solcher 
Kunjtbaue lege man in Entfernungen von 
je 400 m mehrere an. In der Nähe 
halte man einen großen Stein oder beſſer 
noch einen Holzabjchnitt in Bereitichaft, 
mit welchem man erforderlichen alles die 
Einfahrt Schließen Fanı. In den eriten 
jech3 Monaten beunruhige man die Baue 
ın feiner Weije, bei Beginn des Winters 
jedoch find fie täglich zu unterſuchen, bei 
Schneefall womöglich mehreremal am 
Tage. DBemerft man eine gegen Die 
Pöhre führende Spur, fo ijt die Röhre 
mit dein bereitliegenden Steine oder Holz- 
blode fofort zu verjchließen. Dann wird 
ein leichter längliher Kaften an Die 
Öffnung der Röhre gebradht, und der 
Dtter durch Heben der den a deden= 
den Platten in denjelben getrieben. Von 
diefem mit einem Schieber verſchließbaren 
Kaſten laffe man den Otter in einen Sack 
fahren, in welhem man ihn von dem 
Baue entfernt töten kann. Niemals er: 
ihlage man ihn an Ort und Stelle, denn 


Berichte. 
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in Tropfen Schweiß würde von jedem 
anderen Otter geiittert werden, und 
diefer den Bau niemals befahren. 

%* * 


„Der praftifhde Ratgeber im 
Obſt- und Gartenbau“, Wr. 37 vom 
10. September. „Epheuſtecklinge“ 
werden am beiten im Auguft und zu 
Anfang September gefchnitten. Man 
nimmt Ranken non einjährigen Trieben 
und ſchneidet fie, wie jeden Stedling, auf 
vier Augen unter dem Blatte, wobei Die 
Spitze, 5 cm Länge ungefähr, als zu jung 
abgefchnitten wird. Dann füllt man drei: 
zöllige Töpfe mit einem Gemiſch von drei 
Vierteilen guter, reiner Miftbeeterde und 
einem Vierteil Sand und ftedt die Epheu— 
teflinge einzeln zu je 10 oder 12 Stüd 
gleichmäßig verteilt in einen Topf ein, 
drüdt die Erde zwiſchen ihnen feft und 


überbrauft fie. Durh 4 bis 5 Wochen 
müflen die Stedlinge ziemlich ſtark be- 
hattet werden, dann gebe man ihnen 
leihteren Schatten, ſchließlich ſchütze man 
ſie nur noch vor ſtarkem Sonnenſchein. 
Am Morgen und am Abende ſind die 
Töpfe leicht zu überbrauſen, bei zu ſtarkem 
Gießen fuulen die Stecklinge häufig. — 
Der großblätterige Epheu wächſt Ichneller 
al3 der Eleinblätterige, letterer widerſteht 
aber der Kälte bejjer und ift auch feines 
feineren Anjehend wegen wertvoller. — 
Im Winter kommen die dann bemurzelten 
Steflinge in ein Kalthaus und werden 
nur bei Bedarf gegoffen. Im Frühjahr 
pflanzt man den ganzen Xopfballen aus, 
im folgenden Spätjommer werden Die 
Ranken aufgebunden, man fett Die 
einzelnen Stedling3-Pflanzen in 5 zöllige 
Töpfe und bringt fie zum Verkaufe. 
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Preußiſcher Holzhandelsbericht. 

Nachdem im Laufe der diesjährigen Herbſt— 
kampagne die Winterberforgung mit Schnitt: 
materialien feitenS der bolzberarbeitenden Stons 
ſumenten bon ftatten gegangen ijt, foweit dies 
eben bei dem zur Beit in den meilten preußiſchen 
Provinzen berrfchenden Materialmangel möglid) 
war, fommen gegenwärtig nur oc) vereinzelt 
bier und dort bedeutendere Bretterverladungen 
zu jtande. Vielfach wird in den deutſchen Holz- 
handelöplägen die lebhafte Stlage der Holzbändler 
vernommen, daß fi) größere Abfäge nur noch 
unter den unglinjtigiten, faum annehmbaren Bes 
dingungen erzielen lafjen, womit insbeſondere 
die Beanfprucdung einer unverhältnismäßig 
grogen Kreditgewährung, ſowie die niedrigen, fait 
nicht mehr auf rechnerifcher Grundlage ftehenden 
Preisbewilligungen gemeint find, melche, mit der 
Höhe der Rohholz-Einfaufspreife verglichen, den 
Händlern oft fchlehterdings nur ſchwer möglich 
machen, auf die Selbjtkojten zu fommen. — Dent= 
aegenüber muß der diesjährigen, für die Rohholz- 
Anfdaffung beitimmten Winterözeit erhöhte Auf: 
merkiamkeit gefchenft werden; denn wohl allen 
Intereſſenten iſt endlich Elar geworden, daß 
ausſchließlich eine BVerbilligung des Rohholzes, 
oder mit anderen Worten eine Reform in der 
Art und Weiſe der ſtaatlichen Holzverkäufe, ein 
neues Aufblühen des ſeit Jahren in den deutſchen 
Provinzen daniederliegenden Holzhandels er— 
möglichen wird, weil die allenthalben infolge 
ton Überproduktion geſchwächten Industrien und 
Gewerbe durch die Hohen Holzpreife in ihrer 
Kaufkraft, forwie Kreditwürdigkeit nad) und nad 
weſentlich geſchwächt worden find. — Aber die 
Erfarung Kat gelehrt, daß jene anzujtrebende 
Wandlung in der Veräußerung der ftaatlichen, 


zum Einſchlag kommenden Waldparzellen fich 
nur dann erzielen läßt, wenn eine thatfräftige 
Bereinigung aller Holzhändler zu dem ausge- 
ſprochenen Zwecke zu ftande kommt. Wenn ftatt 
deffen alljährlich zu beobachten ijt, wie auf den 
forjtlihen eilbietungsterminen die Holzhändler 
durch maßlofes, genenfeitiges Überbieten die Tare 
um dag Zwei⸗ bis Dreifache überjteigen und ſomit 
felber dag enorme Steigen der Rohholzpreiſe 
berurfachen, jo erſcheint auf abjehbare Zeit eine 
Hebung des Holzhandel3 in den einjchlägigen 
Gebieten ausgeſchloſſen. Es find zwar in Xaufe 
des Berichtsjahres in den Reichsprovinzen durd) 
die Gründung eines „Deutichen Eihenholzhändlers 
Vereins“ Verſuche gemacht worden, um ſowohl 
die Zerfahrenheit des Bretterverkaufsſyſtems als 
das öffentliche Feilbietungs- und Submiſſions⸗ 
weſen im Rohholzverkaufe, welches ſich für das 
Gedeihen des Holzhandels als ſchädlich erwieſen 
hat, zu beſeitigen; einerſeits jedoch erſtrecken ſich 
dieſe Beſtrebungen ausſchließlich auf den Eidjen- 
handel, und andererſeits find die gedachten Ubels 
jtände zu tief eingewurzelt, um ſich in abjehbarer 
Beit aus der Welt Schaffen zu laſſen. 

Wenn der preußiihe Staat ohne fein Hins 
zuthun in den legten Jahren ganz unverhältnis- 
mäßige Üüberſchüſſe aus den Forſtkaſſen erzielt bat, 
und zwar in einer felbft in den Gründerjahren 
faum erreichten Höhe, jo ſteckt zum Teil in dieſen 
überſchüſſen, welche nad) Lage der Dinge fi) als 
ein Geſchenk der Holzbändler an den Gtaat 
fennzeichnen laljen, ein derartiger Verdienſt— 
entgang der NRobholzfäufer, daß felbit bei 
jteigender Hinaufihraubung der Bretterpreife die 
Hoizinduftrie nur vereinzelt entjprechenden Ge— 
winn für den Unternehmer abwirft. Solange 
Holz im Subhaſtationswege veräußert werden 
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wird, giebt es fein Mittel, genenüber den zahl- 
reihen Mitbietern einer beträchtliden Taxüber—⸗ 
fhreitung vorzubeugen, und deshalb werden 
borläufig die Holzpreife, ftatt zur fallen, eher noch 
weiter in die Köße getrieben werden. 

Beſonders die norddeutichen Provinzen find 
vornehmlich auf die Heimifchen Forſten im Rob» 
holzbedarfe angewieſen, weil ſowohl die ruffiichen 
als die galizifhen Hölzer an Feinjährigkeit feinen 
Vergleih mit den eigenen Bejtänden aushalten 
fünnen. Dagegen werden große Duantitäten 
bon ſchwachen Kiefern- und Tannen⸗Rundhölzern, 
welche teils zu Grubenholzzwecken, teils zur 
Ausſchneidung von Balken und Bauhölzern 
geeignet ſind, ſowohl auf der Weichſel als auch 
per Schienenverbindung aus Galizien und 
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Ruſſiſch-Polen nach den norddeutſchen Provinzen 
eingeführt. Ebenſo findet in ungariſchem Spitz⸗ 
ahorn, ſowie in ungariſcher, galiztſcher und 
ruſſiſcher Eiche Zufluß ſtatt, doch dieſelbe wird 
wegen grobjähriger Beſchaffenheit zumeiſt nur 
u Schwellen verarbeitet. Im Vorjahre und im 
erichtsjahre war indeffen der Rohholzzufluß 
aus den gedachten Ländern durch Häufige Ber: 
fehrsitofungen abgeſchwächt und. wird —F für 
abſehbare Zeit gleichfalls in mäßigen Grenzen 
bewegen; denn die ruſſiſche, der Schutzzollerhöhung 
zugeneigte Wirtſchaftspolitik und die Verteuerung 
ed galiziſchen Transportweges durch Beritaat: 
lichung der Bahnen laſſen den Bezug der 
ordinären Holzjortimente als recht unlohnend 
erſcheinen. K. 
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Biicherfchau. 


Förmlihkeiten im fhriftfihen Berkeßr mit 


Behörden. Bon Arnold Rißmann, Trank: 
furt a M. Drud und Verlag don Gebrüder 
Kuauer. 88 u. VII ©. und 11 Mufter: 
fhriftitüde. Preis 2,30 ME. 


Es Handelt fi bier um ein mit großer 
Sorgfalt und Sachkenntnis ausgearbeitetes Bud). 
Das Schriften füllte eine fühldare Lücke aus 
und wird fich beſtimmt recht bald viele Freunde 
eriverben. Es ift kaum glaublih, welde Un— 
fiherbeit in der Bevölferung und felbit bei 
jüngeren Beamten zu Tage tritt, wenn fie ein 
amtliches Schriftitüd auffegen oder eine Eingabe 
an eine höhere Behörde richten follen. Was die 
Briefjteler über Amtsſtil enthalten und an 
Briefmuftern bringen, iſt häufig aufechtbar. In 
der Negel find die Herren Berfaffer nicht Bureau⸗ 
beamte und deshalb in die Scheimnifile des Amts⸗ 
jtile8 auch nicht eingemeiht. Mir liegt ein meit- 
verbreiteter Briefiteller und Sprachmeiſter vom 
Jahre 1888 in fiebenter Auflage vor, der in voller 
Seelenrube noch don „Einem Wohllöhlichen 
Magiſtrate“ ſpricht, an „Eine Königliche, Hoch» 





töblihe Regierung” fchreibt, obwohl fchon durch 
Staats - Minijterial: Befhluß dom Sabre 1849 
beſtimmt ijt, daß alle fahliden Prädifate als 
ochlöblich, Wohllöblich, ſowie Anreden „Ein, 
ſtatt „Das, Die” nicht geſtattet fein 
ollen. 

Was das Schriftchen anbelangt, ſo fällt das 
Beſtreben des Verfaſſers, nur deutſch zu reden 
und zu ſchreiben, angenehm auf. Die Anlage 
des Buches iſt eine recht überjichtlihe. Der Ber- 
fafjer beherrſcht den Stoff vollitändig. Er kennt 
Roth, Uber den Kanzleiitil, Bruns Amtsſprache, 
Wujtmann, Allerhand Sprachdummheiten. 

Das Werkchen zerfällt in zwei Hauptteile, 
und find im erſten Förmlichkeiten, Kanzlei-Stil 
und Höflichkeitöformen, im zweiten der Bericht, 
da8 Aurzerhand : Schreiben, das Geſuch, das 
Protokoll und die Jahresrechnung abgehandelt. 
An Schluffe bringt Verfaſſer Mutter zu den in 
zweiten Abſchnitt behandelten einzelnen Gruppen 
der für Behörden bejtimmten Schriftſtücke, die 
gewiß manchem fehr willlonnmen fein werden. 

Fritz Mücke. 


—— — — 
Geſetze, Derorönungen, Bekannkmachungen und &rkennfniffe. 


Seranziehung der DBSetriedsdeamten 
der fiaatlfiden Forfiverwaltung zur Aranken- 
verſicherung. 
Zirk.⸗Verfügung des Miniſters für Landwirtſchaft 2c. an 
ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme 
von Sigmaringen. on 
Il. 313%. 
Berlin, den 17. Mat 1893. 


Dur den 8 2, Nr. 6 bes Krankenverfiche- 
rungögejeges bom 15. uni 1883 in der Faflung 
ber Novelle vom 10. April 1892 ift den Ger 
meinden und weiteren Sommunalverbänden nuns 
mebr die Befugnis erteilt worden, durch Statut 
die Berfiherungspflicht auch auf bie in der Land— 
und Forjtwirtichaft beſchäftigten Betriebsbeanten 
auszudehnen. Es können mithin diejenigen Be- 
triebd8beamten der ftaatlihen Forſtverwaltung 
jtatuttarifch der Krankenverſicherungspflicht unter: 


worfen werden, deren Dienſteinkommen die im 
> 2 b des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 


a an bezeichnete Grenze nicht überfteigt. 

Ferner find, worauf ich die Königlihe Ne: 
gierung bereit3 in meiner Birkular: Verfügung 
bom 5. Oktober 1887 — Birkular Nr. 19 — auf: 
merkſam gemacht babe, die in XQorfgräbereien, 
— die in Sägemühlen und anderen lands und 
orittwirtfchaftliden Nebenbetrieben befchäftigten 
Perſonen, infomweit fie nad) $ 1 des Krankenver— 
fiherungsgefetzes dem Verſicherungszwange unter: 
liegen, im Sinne dieſes Geſetzes nicht zu den in 
der Land- und Forſtwirtſchaft befchäftigten Berfonen 
zu rechnen; es findet mithin auf diefelben das 
Krankenverſicherungsgeſetz Anwendung, ohne Rüd: 
fiht darauf, ob bie Anwendung der Vorjchriften 
des S 1 durch ftatutarifche Beitimmung auf die 
in der Land: und Forſtwirtſchaft beichäftigten 
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Arbeiter und Betriebsbeamten erſtreckt worden iſt 
oder nicht. 

Die in Nebenbetrieben der vorgenannten Art 
beſchaͤftigten ſtaatlichen Forſtbeamten, deren Dienſt⸗ 
einkommen bie im 8 2b des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes feſtgeſetzte Grenze nicht überſteigt, unter⸗ 
liegen daher kraft —2*— der Verſicherungs⸗ 

icht 


Nach der ferneren Beſtimmung des 8 3 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung der 
Novelle vom 10. Upril 1892 find die Beamten 
der ſtaatlichen Forſtverwaltung von ber ftatutarisch 
eingefübrten oder kraft Geſetzes eintretenden 
Verficherungspflicht nur dann ausgenommen, wenn 

e dem Staate gegenüber in Krankheitsfällen 
Anſpruch auf Fortzahlung des Gehalte oder 
Lohnes mindeftens für 13 Wochen nad) ber Er—⸗ 
krankung oder auf eine den Beſtimmungen des 
8 6 des genannten Geſetzes entfprechende Unter: 
ſtützung haben. 

Behufs Erfüllung diefer, die Befreiung der 
Beamten von der Krantenverficherungspflicht bes 
dingenden Boraudfegungen des 8 3 des Kranken 
— beſtimme ich daher, daß allen 
denjenigen Beaniten der Staatsforſtverwaltung, 
welche auf Grund geſetzlicher oder ſtatutariſcher 
Vorſchrift der Verſicherungspflicht unterliegen oder 
derſelben in Zukunft unterworfen werden ſollten, in 
Erkrankungsfällen mindeſtens die in 86 des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes bezeichneten Leiſtungen auf 
die daſelbſt vorgeſchriebene Zeit zu gewähren ſind. 

Da die Beamten der Staaisforfivecwaltung 
nach den beſtehenden Vorſchriften während der 
Dauer des Dienſtverhältniſſes in Erkrankungs⸗ 
fällen das Dienſteinkommen in der Regel fort— 
beziehen, ſo beſchränkt ſich die Anwendung des 
8 6 des Krankenverſicherungsgeſetzes auf diejenigen 
Fälle, in welchen ihnen innerhalb 13 Boden 
nad der Erkrankung das Dieniteintomnen infolge 
von Amtsfuspenfion, Kündigung oder aus ähn- 
Iihen Gründen ganz oder teilmeije entzogen wird. 

Berlängert fi diefe Friſt infolge einer erft 
im Berlaufe der Erkrankung eintretenden Erwerbs⸗ 
unfähigkeit gemäß S 6, Abi. 2 des Krankenver⸗ 
fiherungsgefeßes, fo tft für deren Berechnung der 
Fortbezug ded Dieniteintonımens dem Bezuge 
von Krankengeld gleich zu achten. Auch ift der 
dem Beamten in alle einer Amtsſuspenſion 
oder in ähnlichen ——— gewährte Teil des Dienſt—⸗ 
eintommens auf das Krankengeld anzurechnen. 

Die durh die Ausführung diefer Vorſchrift 
erwachfenden Koſten find bei Sfapitel 4, Titel 3 
des Etat8 der Yoritvermaltung zu verrechnen. 


Rad gleihen Grundſätzen iſt Binfichtlich der, 


verficderungspflicdhtigen Beamten der Domänen: 
verwaltung zu verfahren, bei welchen die betreffenden 
Koſten unter Kapitel 1, Titel 8 des Etats zu ber: 


ausgaben find. 
Der Miniiter 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
b. Heyden. 


$ 
Die Nr. 21 der „Amtlihen Nachrichten 
des Reichs⸗-—Verſicherungsamts“ von: 1. No⸗ 
bomber 1893. enthält folgende Rekursent⸗ 
ſcheidungen: 
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Die Entſchädigungsforderung eines Pferde—⸗ 
jungen, der bei einer von ſeinem Dienſtherrn 
teils auf eigenem, teils auf gepachtetem Grund 
und Boden veranſtalteten Treibjagd den gun 
eines der Jagdteilnehmer geführt und ſich Dabei 
den linken Fuß erfroren Hatte, ijt für begründet 
erachtet worden, da die Jagd n Lage des 

alles als ein Nebenbetrieb der Landwirt— 
Haft angefehen werden mußte und das Er—⸗ 
frteren de3 Fußes in einem verhältnis— 
mäßig Lurzen, der Duuer nach den Begriff 
des Unfalles noch) nicht ausfchliegenden Zeitraunt 
erfolgt war. 

Ein Hofmeifter, ber von feinem Dienſtherrn 
— worden war, bei Forſtreviſionen auch 
die Jagd auszuüben, hatte ſich bei einem dienſt⸗ 
lichen Gange durch den Forſt infolge eines 
Sturzes eine Hüftverletzung zugezogen, als er 
einen angeſchoſſenen Haſen über einen Bergabhang 
verfolgen wollte; ſein Entſchädigungsanſpruch iſt 
anerkannt worden, da er zur Zeit des Unfalles 
mit einer Reviſion des ſeinem Arbeitgeber 
gehörenden Holzteils beſchäftigt war und 
die Berbindung Peiner Thätigleit mit dent 
Betriebe felbit durch die Verfolgung des ans 
geſchoſſenen Wildes no richt als geldft 
ericheinen konnte. 

Der Unfall eines Bauernjohne® beim 
Abſchießen von Raubvögeln zum Schutze 
des Federviehes auf dem ſeiner Mutter gehörigen 
Bauernhofe iſt als landwirtſchaftlicher Betriebs⸗ 
unfall angeſehen worden. 

Dagegen iſt der Unfall eines Landwirtes 
bei der Begehung eines Forſtdiebſtahles 
nicht als Betriebs unfall erachtet worven, da 
dem Betriebe gruudſätzlich nur ſolche Verrichtungen 
zuzurechnen find, welche durch eine ordnungs⸗ 
mäßige Betriebsführung erfordert werden, nicht 
aber Handlungen, weldye lediglich auf eine ftraf 
bare Schädigung fremden Eigentums und auf 
eine eigene uͤngerechtfertigte und verbotene Bes 
reicherung gerichtet find. 

Die Eniſchädigungsforderung eines nicht mit 
Benfionsberedtigung angejtellten Feldhüters einer 
Gemeinde, der bei Ausübung des Hütedienftes 
einen Unfall erlitten hatte, ijt als berechtigt ans 
erfannt worden, dba der Dienit des Feld- oder 
Forſthüters mit der im öffentlichen Intereſſe 
gelegenen Seitftellung von Feld⸗ oder Forſtfrevlern 
zugleich die pribaten ei, bes land: 
und forjtwirtfhaftliden Beſitztums des 
Hittebezirks verfolgte, diefem Beſitze ſomit durch 
den mit ihm verbundenen Schuß gegen derartige 
Schädigungen zum Nuten gereichte. 

Die Bemirtfhaftung des fogenanntent 
Depiutatlandes, das heist der Ackerſtücke, 
welhe ben landmwirtfchaftlihen Arbeitern auf 
größeren Gütern neben baren: Lohn zur Nugung 
überiviefen werben, iſt in der Regel als ein Be- 
jtandteil der Gutswirtfchaft, nicht aber als ein 
feldjtändiger landwirtfchaftlider Betrieb 
anzufeben. 

Die Hausmirtfhaft folder Deputa- 
tiften kann im allgemeinen nur dann als 
landwirtfchaftlich verſichert gelten, wenn die 
Bewirtichaftung der ihnen überwiefenen Deputat» 
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ländereien die eigentliche Grundlage für ihr 
wirtſchaftliches Daſein bildet. 

Der Unfall einer Arbeiterin, die verunglückt 
war, als fie für den Haushalt eines Schreinere 
meijter8, der neben dem 
noch 1,68 ha Land beivirtfchaftete, einen 
simer Waffer holen mollte, it dem unver— 
fiherten Hauswirtfhaftliden Betrieb zu- 
erechnet worden, da das Waller in eriter Linie 
ür Häuslide Zwecke (zum Reinigen und 
Koden von Sartoffeln) Deitimmt war, aud) die 
gefante Hauswirtſchaft ein landmwirt- 
ſchaftlich-kleinbäuerliches Gepräge nicht 
trug, weil der Dienjtherr rieiſtens außer dem 
Haufe feinem Schreintergeiwerbe nachging und bie 
Benderung des Feldlandes don fremden Per— 
fonen beforgt wurde. 

Das Ausnchmen von Feldfrühten aus 
Mieten — gededten Sanmmellagern im Felde — 
ijt nad) der bejonderen Zage des Falles nicht als 
eine landwirtſchaftliche Betrieböthätig- 
feit angefehen worden, da bie Mieten gewilfer- 
maßen dad Rohproduktlager einer Brennerei 
bildeten. 

Die Gewinnung und dte Anlieferung 
bon Eis, zu der fih ein Landwirt einer Brauerei 
gegenüber vertragsmäßig verpflichtet Hatte, find 





Betrieb feines Haupt-- 
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mit Rückſicht darauf, daß fie von ihm unter Bes 
nußung feiner landwirtichuftliden Geräte und 
Geſpanne betrieben wurden, un einen Neben» 
verdienjt zu erzielen, auch der Betrieb ſich nicht 
durch feinen Umfang als ein felbjtändiges twirts 
ſchaſtliches Unternehmen darjtellte, als ein Neben 
betrieb der Landwirtſchaft angefehen worden. 

Die Entjhädigungsforderung eines Lands 
wirtes und Fuͤhrmannes mit Heinem Betrieb, der 
berumglüdt war, al3 er für eine Witwe Torf, 
den dieſe fich feldft auf fremden, Ihr dafür zur 
Verfügung geftellten Boden bereitet Hatte, ein« 
fahren wollte, ift zurücdgetviefen worden, da die 
Auftraggeberin felbjt Landwirtſchaft nicht betrich, 
daher auch die Torfbereitung für en 
nicht als landwirtſchaftlicher etrieb 
gelten konnte. Mit Rückſicht auf die thatſächliche 
Lage des Falles war es auch nicht angängig, die 
Verſicherung des Fuhrwerksbetriebes als eines 
Nebenbetriebes der Landwirtſchaft an die letztere 
anzuſchließen. 

Der Unfall eines Landwirtes, der aus 
Gefälligkeit, aber einem Herkommen ent⸗ 
ſprechend, mit ſeinem eigenen Geſpann Holz 
für den Pfarrer gefahren und auf der Fahrt 
einen Unfall erlitten hatte, iſt als landwirts> 
ſchaftlicher Betriebsunfall angeſehen worden. 


A— 
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— Pie Borſchriften über die Zeurlaubung 
von Staatsbeamten in Braunfhweig find vielfach 
umrichtig angewendet worden, fo daß fi das 
Herzogl. StaatSminijterium neuerdings veranlagt 
nejeben Hat, eine Berfügung zu erlaſſen, in der 
darauf bingewiefen wird, daß die Staat8beamten 
in allen Fällen, auch wenn fie nur furze Zeit von 
der Erfüllung ihrer Amtspflichten entbunden fein 
wollen, eines Urlaubs bedürfen, fall8 nicht das 
Geſetz jelbit eine Ausnahme zuläßt. ES ift in 
allen anderen Fällen, in denen ein Beamter infolge 
einer Krankheit, einer Einberufung zu einer 
militärifhen Ubung, einer Ladung bor Gericht 
oder dergleihen von feinen Dienitpflidhten dis— 
penſiert fe werden wünſcht, die Einreichung 
eines — durch Vermittelung 
ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten bei ber zu— 
ſtändigen Stelle erforderlich. Hiervon befreien 
insbejondere die Vorfchriften nicht, nach melden 
in gewiſſen Fällen der Urlaub nicht verfagt werden 
darf. Diefe Vorſchriften wenden ſich nur an bie 
jenige Amtöftelle, welche über Urlaubsgeſuche zu 
entjcheiden bat, umd gewähren ben Beamten nicht 
einntal ein eigened Recht auf Erteilung bes 
Urlaubs, geichiweige die Erlaubnis, fih, obne 
Urlaub erbeten und erhalten zu haben, vom Amte 
zu entfernen und mit einer bloßen Anzeige diefer 
Entfernung zu begnügen. Schon daraus, daß 
in einigen ®efeten die Verſagung de8 Urlaubs 
verboten wird, folgt, daß die Pflicht des Beanıten, 
um Urlaub nachzufuchen, beſteht. Noch viel 
weniger kann dieje Pflicht in denjenigen Fällen 
bezweifelt werden, in denen ber Urlaub verſagt 
werden kann. Was insbeſondere noch die Ent— 
bindung erfranfter Beamter von der Erfüllung 


ihrer Dienftpflicdten betrifft, jo ift auch dann, 
wenn zweifellos der Beamte wegen feiner Krank—⸗ 
heit außer ftande ijt, feine Dienftpflichten wahre 
BUNEDNLN die Beurlaubung destelben ſeitens 
er zujtändigen Stelle erforderlih. Diefe Be: 
ſtimmungen beziehen fich auf die Yälle, in denen 
Beamte während ihrer Ferien von Ihrem Amts⸗ 
fige abivefend fein wollen, nicht. 


* 

—ſPas wohlriechende Beiſchen als SHeil- 
pffanze Das wohlriechende Veilchen (Viola 
odorata) enthält wie alle —— in 
allen ſeinen Zellen, beſonders in der Wurzel 
und in den Blüten einen eigentünlichen bitteren, 
äußerſt fcharfen, arkaliſch venglerenden Stoff, 
Violin genannt, der rein ein weißes Pulver dar- 
jtellt. tefes bringt bei Menſchen und Tieren 
Erbreden, Durchfall, Schwindel mit Phantaſie⸗ 
bildern, Gliederzittern, Unruhe, Tieberfchauer, 
Schweiß, Traurigkeit, Ungit u. |. w. hervor, ja 
es tötet ſelbſt in jtärkerer Dofis Hunde unter 
frampfhaften GErjcheinungen. Die Wurzel der 
V. odorata enthält befonderd viel Violin und 
außerdem an organiihen Stoffen: Stärkemehl, 
Blattgrün, Gummi, Eiweiß, Apfelfäure, zwei fette 
Dle, Spuren eines ätheriihen Ols und von ans 
organischen Stoffen: ſchwefelſaure Ealze, phosphor⸗ 
fauren und kohlenſauren Salt und eijenhultige 
Kieſelerde. Dazu kommt in den Blüten eine 
blaufärbende Subſtanz und eine wohlriechende, 
bie jich dem Olivenöl mitteilt und fo das Veilchen⸗ 
Of (Huill de Violette), ein koſtbares Barfüm dar» 
jtelt. Das moblriehende Veilchen war früber 
ein belanntes Hausmittel und wurde gegen ver— 
Ihiedene Krankheiten und Beſchwerden angewendet: 


Berichiedenes. 
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Bon ihm beißt es in einem alten Kräuterbudje: 
„&8 bat eine ftärfende, öffnende und ermeichende 
Kraft. Die Blüte iſt ein berzftärfendes und die 
Blätter ein kühlendes und erweichendes Mittel. 
Das davon gebraute Waſſer dämpfet die Hike in 
Fiebern, [öfhet ben Durjt, treibet den Harn, be= 
fördert den Schlaf und flärkt daß Gefiht, wenn 
es in die Augen geträufelt wird. Der Neft oder 
der Syrup davon ftärfet das Herz, kühlet die hitzige 
Leber und Lunge und thut in ber Haldbräune, 
Halsentzündung und bei fcharfen Flüſſen fehr 
wohl. Die Violenkonſerve mildert die Schärfe des 
Geblüts, jtärfet Haupt und Geſicht und benimmit 
die Heiferfeit. Der Veilcheneſſig, daran gerochen 
oder auf den Puls gebunden, giebt eine gute 
Stärkung. Tas Ol, welches äußerlich gebraudit 
wird, kühlet die Entzündungen, befürdert den 
Schlaf und Iindert den Huſten.“ Ein anberer 
Arzt Schreibt: „Die Veilchenblüten, al8 Thee ge- 
trunken, larieren, ftärfen daß Herz, hat fich dem⸗ 
emäß aud bei rauen, die an hhyſteriſcher 

elandholie mit ftetem grundlojfen Weinen leiden, 
als heilkräftig NE 


— [Bum Berdrennen des BWBeißnadhts- 
Baumes.]| Wenn der Weihnachtsbaum feinen 
erbabenen Beruf erfüllt hat, bann wandert er 
gewöhnlich In den Ofen, um binterher, mie dies 
vielfach feftgeitellt worden ijt, Unheil anzurichten. 
Es fei daher auf die Gefahren, die mit dem 
Berbrennen des Weihnachtsbaumes verbunden 
ind, hingewieſen. Tanne und Fichte find 
in Stamm, Zweigen und Nadeln ſehr harz— 
reich. Das Harz enthält Kohlenwaſſerſtoff. Wird 
der Baum verbrannt, fo entitrömt der Kohlen» 
waflerjtoff in großer Menge. Geſchieht das PVer- 
brennen in einem Dfen oder Herb mit ftarfem 
Zug, fo verbindet fid) der Kohlenwaſſerſtofſ mit 
dem Saueritoff der atmofphärifchen Luft, und es 
entitehen ®afe jehr erplofibler Art, denen der 
LKachelofen nicht jtand hält. Wie bedeutend der 
in den Nadeln des Baumes enthaltene Kohlen 
— iſt und wie kräftig er unter der Ein— 
wirkung der Hitze ausſtrönit, läßt ſich erkennen, 
wenn man einen mit Nadeln beſetzten Zweig 
einer Kerzenflamme nähert. — Die Ausſtrömung 
des Kohlenwaſſerſtoffs aus den Nadeln, die im 
Innern eine Röhre beſitzen und porös ſind, iſt 
jo ſtark, daß die Flamme der Kerze meiſt aus⸗ 
gelöſcht oder ————— wird. P. 


— Die ruſſiſche Aechenmaſchine (Patent Nr. 
70 642) von Konrad Dunkel in Großoldendorf bei 
Elze beſitzt nur einen einzigen, die Kugeln in 
SErmigen Windungen führenden Draht. Diefer 
Draht endet oben in einen ſenkrechten Schentel. 
Letzterer, ſowie der unterite wagerechte Schenkel 
der Schlangentwindung des Drabtes ift nach einer 
Seite zu mit einer Umbüllung umgeben. Hier: 
durch eignet fih die Mafchine ſehr gut für Unter: 
richtszwecke, indem bie Schüler nur diejenigen 
Kugeln ſehen können, mit welchen auf den frei» 
liegenden Windungen operiert toird. 

$ 

— Eine militärifche Korrefpondenz behauptet, 

daß bei den militärischen Winterübungen befonders 


Waldgefechte berüdfichtigt werden ſollen. Man 
will die königlichen Forſten befonders in Betracht 
ziehen. Waldgefechte find ſchwer durchzuführen; 
fie find meift lange dauernd, Schritt für Schritt 
muß das Bordringen durch) Überflügelung errungen 
werden. Sie find reih an Überraſchungen aller 
Urt, geben aber jelten große GEnticheidungen. 
Auch ift der Zufammenhang zwiſchen den Truppen» 
teilen ſehr ſchwer zu erhalten, und Kavallerie und 
Artillerie fallen für das Gefecht ganz aus, ja 
ſelbſt für feindliche Volksaufgebote bieten Wälder 
ein günftiges Feld. Kann 3. B. von Rußland 
der Stvatenifche Verteidigunsplan fo eingerichtet 
werden, daß des Feindes Berbindungslinten durch. 
große Wälder laufen, jo iſt dadurch ein mächtiger 
Hebel mehr in dem Verteidigungswerk en 


ee 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Auderungen. 
Zönigreich Preußen. 


A. Forſt-⸗Verwaltung. 


Beer, Forſtkaſſen-Rendant zu Alt-Chrijtburg, 
Neal Königsberg, ift bei Ielırem Übertritt in 
den Ruheſtand der Charakter als Rechnungs» 
Nat verliehen worden. 

Fiſcher, Dberföriter zu Neiersdorf, Kreis Templin, 
ift der Königl. Kronen-Orden vierter Klaffe 
verliehen worden. 

Grütter, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberförjteritelle Flörsbach, Regbz. 
Gafjel, übertragen worden. 

Kaifer, Regierung: und Yoritrat zu Trier, iſt 
der Note Adler-Orden dritter Klaffe mit ber 
Schleife verliehen worden. 

Knaack, Sutsföriter zu Beinoor, reis Stormarn, 
‚tft das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
MNicofai, Dberfürjter zu Nofengrund, ift auf die 
Oberförfteritelle Lobra, mit dem Amtöfit 

Utterode, Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 

Pape, Nevierföriter zu Sorfun, Oberförſterei 
Diefholzen, Negbz. Hildesheim, iſt gejtorben. 

ZJege, Kanzlei-Sekretär a. D. zu Berlin, früher 
beim Hofjagdanıt, ‚ift das Allgemeine Ehren: 
zeichen in Gold verliehen worden. 

Schulge, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberföriter ernannt 
und ihm die Uberförfterftele Roſengrund, 
Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

DIR, Vize-Feldwebel dom Landw.Bezirk Glatz, 
iſt zum Sek.Lieut. der Ref. des Weſtfäliſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert worden. 

Erbpring zu Leiningen, Prem.Lieut. vom Garbe- 
Jäger-Bataillon, ift & la suite des Bataillon 
geitellt worden. 

Füderken, Vize-Feldwebel vom Landtv.= Bezirk 
Burg, iſt zum Gel.-Lieut. der Reſ. des 
Pommerſchen Zäger-Bataillon Nr. 2 befördert. 

Ohztenſchlager, Vize-Feldwebel vom Land.» Bezirk 
Frankfurt a. De., ift zum Sek.Lieut. der Ref. 
des Heflishen Jäger-Bataillons Nr. IL bes 
fördert worden. 
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Straf zu Yantan II, Sef.-Lieut. vom Garde: 
Säger: Bataillon, kommandiert zur Dienit- 
leitung bei dem Thüringiſchen Hufaren- 
Regiment Nr. 12, ift in dieſes Regiment 
* t worden. 

Sauer, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk Hagen, 
iſt zum Sek.⸗-Lieut. der Reſ. des Heſſiſchen 
Jäger-Bataillons Nr. 11 befördert worden. 

Seel, Vize-⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk Straß- 
burg, itt zum Sek.Lieut. der Nef. des Rhein. 
Jäger⸗-Bataillons Nr. 8 befördert worden. 

Schlichting, Vize⸗Feldwebel von Landw.-BezurtIH 
Berlin, iſt zum Sek.-Lieut. der Rei. des 
Brandenburgiihen ssäger >» Bataillons Nr. 3 
befördert worden. 

Sellin, Bize« Heldivebel dom Landiv. -» Bezirk 
Schwerin, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Ref, des 
Zauenburgifhen Jäger-Bataillous Nr. 9 
befördert worden. 





Meidinger, Vize⸗Feldwebel vom Landiv.-Bezirk I 
Berlin, ift zum Sek :-Lieut. der Ref. des 
Rheiniſchen Fägers Bataillon Nr. 8 befördert 
worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Reyſer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Vorder⸗ 
horſiberg, iſt nach Forſthaus Lützelhardt, Ober⸗ 
förſterei Lembach, verſetzt worden. 

Zerome, —— Anwärter, 
iſt die kommiſſariſche —— Kaiſerl. 

örſterſtelle Vorderhorſtberg, berföriterei 
tgweiler, übertragen worden. 

Kleitz, Rejervejäger zu Ingweiler, ift die Ge: 
meindeförjterjtele des Schutzbezirks Selz, 
Oberförſterei Selz, übertragen worden. 

Streit, Gemeindeförſter zur Selz, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtele des Schutzbezirks Hungerplatz, 
Oberfoͤrſterei Barr, übertragen worden. 


— ——⏑ — 


Dienenwirffchaftliches. 


Eine Imkerarbeit am warmen fen. 


Der Winter bat feinen Einzug gehalten. Die 
Blumen, die lieblichen Kinder des Frühlings, find 
bor feinem eifigen Hauche verſchwunden. Die 
Bäume find längit ihres Blätterfchmudes beraubt, 
aber in den Knoſpen liegen wohlverwahrt fchon 
wieder die Keime zu neuem Leben. Die Zug: 
bögel find nad dem armen Süden gezogen, 
viele Tiere aber, wie gel, Hamfter, SFleder: 
mänſe u.f.w., denen ed im Winter an Nahrung 
fehlen würde, halten einen Winterfchlaf, und die 
Lebensthätigfeit unjerer Immen tjt bedeutend 
herabgemindert. 

Der Imker aber darf weder einen Winters 
Ihlaf Halten, noch feine Lebensthätigfeit berab- 
mindern. Für ihn muß es auh im Winter 
beißen: 

„Schaffen und Streben ift Gotted Gebot; 
Arbeit ift Leben, Nichtsthun der Tod.” 


Nach des Tages Laft und Mühen fitt er behaalid) 
im Stübhen am warmen Ofen bei den lieben 
Seinen und läßt in den trauten Abendftunden 
noch einmal das vergangene-Bienenjahr an feinem 
Geifte vorübergehen. Er gedenkt der freubigen 
Stunden, dte ihm feine Lieblinge bereitet haben, 
er erinnert fich der fchönen Beit de8 Schwärmens, 
der guten Tradıttage und der goldenen Zeit des 
Schleuderns, der Ernte feiner Mühen. 

Ein rechter Imker aber fehaut nicht nur 
zurüd, fondern cr blidt auch vorwärts in bie 
Zukunft. Er überlegt fhon jet, wie jtark er im 
nächſten Jahre vermehren will, wieviel Wohnungen 
er gebrauchen wird, wie er feinen Betrieb ein— 
richten und melde Fehler er Fünftig vermeiden 
will. Er macht e3 wie ein guter Familienvater, 
der nicht nur für den kommenden Tag für feine 
Familie forgt, ſondern ganze Beltabichnitte in 
jorgender Liebe überblickt, Eurz: für den Bienen: 
bater im wahren Sinne ded Wortes giebt es 
auch im Winter Arbeit in Hülle und Fülle. — 
heute will ich auf eine Imkerarbeit hinweiſen, 


welcher oft viel zu wenig Wert beigelegt wird; 
ich meine das Rähmchenmachen. 

Nichts iſt im praktiſchen Leben und auch bei 
dem Betriebe der ud fataler, al8 wenn 
eine Sache gebraucht werden fol und — fie nicht 
da iſt. Wenn der Imker erit eine Wohnung be> 
Ihaffen will, wenn der Schwarm ſchon am Baunte 
hängt, oder wenn er erit an das Rähmchenbauen 
denkt, wenn e8 Beit ift Kunſtwaben einzubängen, 
jo Tann eine folche Nachläſſigkeit für ihn —* 
nachteilig werden. Darum vorwärts, jest ſchon 
an die Arbeit gegangen und fleißig Rähmchen 
fabriziert, daß es eine Luſt iſt, zumal man ſich 
dabei weder Hand noch Fuß naß zu machen 
braucht, ſondern die Arbeit bequem am warmen 
Ofen ausführen kann! 

Bevor ich jedoch die Fabrikation des Rähmcheus 
beſchreibe, will ih noch etwas Geſchichtliches 
darüber vorausſchicken. Unſtreitig iſt die Beweglich⸗ 
keit jeder einzelnen Wabe das A und das O der 
heutigen Bienenzudt. Das Mittel zu ihrer Bes 
teglichkeit ijt aber dad Rähmchen. An das—⸗ 
jelde knüpfen fi) drei hervorragende Namen: 
„Dr. Dzierzon, Baron von Berlepih und Dathe.* 
Dr. Dzierzon erfand das obere Stüd, den Träger 
oder das —— Stäbchen. Er legte in den 
oberen Teil der Bienenwohnung ſchmale Quer— 
hölzer loſe hintereinander und veranlaßte Die 
Bienen, an jedem Querholz eine Wabe herab: 
zubauen, und begründete damit die Beweglichkeir 
der Wabe. Da aber durd) das feitlihe Ankleben 
der bon den Stäben herabgebauten Waben das 
Herausnehmen derfelben Häufig erſchwert wurde, 
fo ſuchte Herr Baron von Berlepj auf Seebach 
bei Zangenfalza “diefen Übelftand auf eine fehr 
finnreihe Weife dadurd) zu bermeiden, daß er 
feinen Stöden ftatt der Stäbchen vieredige 
Rähmchen einbing, deren Hohlraum die Bienen 
mit ihren Waben ausfüllen mußten. Hierdurch 
wurde das Herausnehmen und Cinhängen der 
Waben ſehr erleichtert und überhaupt dem Dierzons: 
jtode eine bequeme Cinrichtung gegeben. ‘Der 
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Abſtund zwiſchen den einzelnen Rähmchen wurde 
durch ſogenannte Ohrchen geregelt, welche an den 
Enden des Trägers des Rähmchens ſich befanden. 
Die Herſtellung ſolcher Rähmchen war aber etwas 
umſtaͤndlich und mußte ſehr ſorgfältig geſchehen; 
denn waren die Träger mit den Oörchen nicht 
tanz genau gearbeitet, jo war die Entfernung 
der Rähmden auch nicht überall gleich weit, und 
die Waben wurden infoigedefjen don den Bienen 
auch nicht bon nleicher Stärke en Da brachte 
Dathe ſtatt der Ohrchen Abſtandsſtifte an, wodurch 
die Anfertigung der Rähmchen weſentlich ver: 
einfacht und erleichtert wurde. Dieſes Dathe'ſche 
Rähmchen fit jet auf den meiſten Bienenjtänden 
angeführt. Zu feiner Herftellung gehören Holz, 
ene Rähmchenmaſchine, Abjtandsitifte und ein 
Abſtandsſtiftmaß. 

Als Holz eignet ſich das der Pappel, Linde, 
Erle und Aſpe, weniger das der Kiefer. Man 
bezieht dasſelbe am beiten gleich zugefchnitten 
aus Rähmkhenfchneidereien. Tür 100 zugefchnittene 
laufende Meter zahlt man 2,50 ME. bis 3,00 ME. 
Ta eine Bienenwabe mit Arbeiterzellen 26 mm 
mißt, fo muß das Holz ebenfo breit fein, während 
die Dide 4-5 mm betragen muß. Es ijt mit 
der grögten Sorgfalt darauf zu achten, daß alles 
Rähmchenholz die gleiche Breite Habe, daß der 
Schnitt gleihmäßig und fauber fei, und alle 
Pfuſcherei iſt unnachfichtlich zurüdzumeljen. „Der 
Einwand mander Syabrifanten, durch die Abſtands⸗ 
itiite gleiche ſich eine etwaige Ungleichheit wieder 
aus, it eitel Wind.” Das zugefchnittene Holz 
wird in die bereitö früher befchriebene Rähmden- 
maſchine gepaßt, erit die Seitenteile, danı. das 
obere und untere Duerbolz und dann durch den 
Wirbel der Mafchine feitgefhraubt. Hierauf wird 
die Mafchine aufgerichtet, und die einzelnen 
Käbmdenteile werden an den Emden durd je 
zwei Nägel zufammengenagelt. Zu jedem Rähmchen 
braucht man alfo 8 Nägel. Hierauf werden die 
Abſtandsſtifte eingefchlagen, nachdem durch einen 
„Blattbohrer* vorgebohrt worden iſt. Ach bringe 
in dem oberen wie in dem unteren Querholz je 
zwei Stifte au, gebrauche alfo zu jedem Rähnichen 
vier Stifte. Es ift jedoch darauf zu achten, daß 
die Stifte nit zu große Köpfe Haben, die: 
jetben bleiben fonit bei dem Schleudern in den 
Maſchen der Maſchine figen, und man hat dann 
nichts als lauter Arger. Die Köpfe müſſen Hein 
und mit abgerumdeter Kante berfehen fein. In 
den Eifenhandlungen. befonımt man felten folche 
Stifte; Otto Schulz in Buckow führt die richtigen. 
Wiederholte Meſſungen im natürlihen Wachsbau 
der Bienen haben ergeben, daß die Entfernung 
zwiſchen den Waben 10 mm beträgt. Deninach 
müſſen die Stifte auch 10 mm über die Holzteile 
de3 Rähmchens vorjtehen. Um nun überall den 
gleihen Abſtand zu erreichen, bedient man fich 
des Abſtandsſtiftmaßes, welches aus einem Stüd 
Eifen von der Geitalt eines rechten Winkels 
beiteßt. Dasſelbe wird auf feiner fchmalen Seite 
neben dem Rähmchen aufgejtellt und jeder Ab- 
ſtandsſtift in das Rähmchen gejchlagen, Bis er 
auf den Rand des’ Eiſens zu ſtehen kommt. 
Neuerdings hat Pfarrer Gerſtung Abſtandsbügel 
ſtatt der Abſtandsſtifte angewandt, da ich ſie 
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jedoch noch nicht in Anwendung gebracht habe, 
jo weiß ich nicht, wie fie ſich bewährt haben. *) 

Eine große Hauptfache iſt, daß jeder Imker 
auf feinen Stande nur Rähmchen von einer 
Größe in Anwendung bringt, damit ein jedes 
Rähmchen für jede Wohnung paßt. Berjchiedene 
Wohnungen nebeneinander zu gebrauchen, ift uns 
bequem und nachteilig, nur Meifter dürfen ſich 
ſo etwas zu Verſuchszwecken erlauben. 

Es giebt noch mancherlei WUrbeiten, die jetzt 
am warmen Ofen mit aller Bequemlichleitt aus⸗ 
geführt werden können, wer fie vollführt, der 
wird? im Sommer, wenn die Gefchäfte ſich 
häufen, nicht ind Gedränge kommen. 

Smmenberg. 


* 


— [Lernen die Bienen den Imſter kennen?] 
Die Meinung, daß die Bienen den Imker Tennen 
lernen, ift vielfach im Volke verbreitet. Wenn 
bon dem Stechen derfelben die Rede ift und ein 
Imker die große Furcht vor demſelben zu be- 
ſchwichtigen fucht, dann muß er oft die Bemerkung 
hören: „Sa, Sie können fhon klug reden, Ihre 
Bienen kennen Sie ja!“ Wenn mein Nachbar, 
troßdem er nun fchon viele Jahre neben meinem 
Bienenitande wohnt, immer nocd einen großen 
Bogen bejchreibt, fobald er an demfelden vorüber: 
gehen muß, und th dann manchmal ärgerlich 
ausrufe: „Aber Mann, Haben Sie fi) doch nicht 
jo ängſtlich,“ dann entgegnet er aus volliter 
Überzeugung: „Ja, Ihnen werden fie nichts thun, 
aber mich fennen fie doch nicht!“ Selbit- 
verjtändlich berubt diefe Meinung auf Irrtum. 
Troß aller Klugheit der Bienen kann man doch 
unmöglich eine ſolche Sintelligenz bei ihnen ber» 
muten, daß fie Perſonen voneinander unter: 
ſcheiden lernen. Dazu ift auch die Lebensdauer 
ber Immen im Sommer eine viel zu kurze. Wie— 
viel Flugbienen mögen wohl von ihrem eriten 
Ausfluge nie wieder zurüdfehren! Alſo mit dem 
Kennenlernen ift e8 wohl nicht; aber für ganz 
ficher halte ich e8, daß fi) Bienen an den Untgang 
mit Menſchen gewöhnen. 

Bei meinem Bienenftande führt ein Gang 
nad) dem Viehſtall vorüber, welcher täglich wieder: 
holt pafliert werden muß. Meine kurzen Muße— 
ſtunden bringe ich mit Borliebe unter den Bienen 
zu, fei e8 auch nur, daß ich mit dem Frühſtück 
in der Hand in der Frühſtückspauſe ihrem eifrigen 
Treiben zuſehe, wobei ich mid) regelmäßig unter 
einen großen Walnußbaum gerade in die Flug— 
rihtung ſtelle. Meine Bienen Tommen daber 
ſehr oft mit Menfchen in Berührung; aber dennoch 
find Stiche fehr felten. Meine Kinder vielen 
den ganzen Sommer hindurch in Garten in der 
Nähe des Bienenjtandes; aber dennod ijt ein 
Kind niemals gejtochen tvorden. Mein vierjähriger 
unge ſtocherte dor einigen Jahren in einen 
unbewachten Augenblick fogar mit einer Nute 
in dem Flugloch eined Stoded herum, wurde 
aber dennoch nicht geitochen. Wllerdings muß 


ih in diefem Falle zugeben, dag die Bienen 


*) Nielleicht bat Schon ein Lefer unferer Zeitung damit 
Erfahrungen gemacht. Die Red. 
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Hüger waren als der unge. 
in bem biefigen Orte ein 


jtöde zu ſtehen hat. 


Dagegen wohnt 
ienenhalter, der in 
der äußeriten Ede feines großen Gartens, melde 
jelten von Menſchen betreten wird, einige Bienen: 
Der erwähnte Bienenbalter 
erſucht mich mitunter, feine Bienen zu unter: 
ſuchen oder ihnen den Honig zu nehmen. 
jo jtichfeft ih auch bin, fo oft daS ermähnte 


Inſerate. 





acht Tagen beſuchte, da waren die Tiere wie umge— 
wandelt und fuhren wütend auf mich los. An: 
fangs jchrieb ich die dem Wetter zu; als fi 
aber der Borgang tviederholte, jo oft ich zu dent 
Bienen fam, da mußte ich doch zu der Überzeugung 
gelangen, daß die Vereinfamung die Schuld an 
Aber | dem veränderten Wejen der Tiere trage. 

Der Anfänger in der Bienenzucht wird darumı 


Erfuden an mid) gerichtet wird, befomme ich doch ee tun, wenn er fich recht oft auf dem Bienen: 
t 


ein gelindes Gruſeln. 


halber in das Heidekraut. 


Vor mehreren Jahren 
brachte ich einmal einen Stock des Verſuchs 
Als ich ihn nach gewöhnen. 


ande oder in 


der Nähe desfelben zu fchaffen 


macht, damit fih die Immen an feinen Umgang 


Bienenvdater. 
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Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpätchtens Pienstag abend erbeten. 
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Für hieſ. Verw. wird z. 1. April d. Is. 


ein verh. He ET geſucht. Derfelbe 


muß in Dann tur und SHolzeinfchlag 
erfahren ſein. Auf Wunſch Boritellung 
nötig. Of. m. Zeugnisabjchr., die nicht 
— werden, zu richten an die 

raͤfl. Hsnkol v. Donnersmark’iche Forſt⸗ 
Berwaltung Yoln.-Arawarn. O.Schl. (7% 


Zum 1. April od. fp. gef. f. ein kl. Revier 
(Rittergut) ein underh. od. verh., zuverl, 
gut empf., gut ausfeh., in Wildpflege 
unermüdl Jäger und Gärtner, ‚der 
Raubzeugf. verit., d. Pflege wild. Faſan. 
1. Hundedr. kennt, i. Jagdhornbl. wic int 
Servieren m. Funktionen eines Leibjäg. 
erfahren ift. ff. nebft Beugnisabicr. 
u. Bhotograpbie unt. Mr. 251 bei. die 
Erp. der „Diſch. Rüg.:Ytq.“, Nendanım. 
gr einer hohen Herrſchaft ın Weitialen 

wird ein tüdtiger Förſter geſucht 
Nur zuverläjfige Kräfte wollen ſich meld. 
Offerten mit Beugnisabfhr., die nicht 
zuridgcihidt werden, unter Nr. 252 
bef. di: Exp. d.„D. Jäg.-Ztg.“, Neudamm. 


zum 1. April ein Förfter 
Gefuht doc. üontowärter. ent 
mit Beugnisabicriften und Gehalts: 
—— su ſenden nnd Grofßjdorf 
bei Kopnig, Station Bomſt (Poſen. (381 


nd 

Du Sejucht! BE 
Bum 1. März fuce ich einen durchaus 
tüdtigen Jagdauffsher. Dericlbe muß 
guter Raubzeugiänger und unermüdlich 
ın Ausubung feines Berufes jein. Ragb- 
bornbläfer und im Servieren Bewanderte 
erhalten den Vorzug. Beugnifie nebit 
Sehaltsforderung einzufenden an (847 

H. N. Blunck, Neumünfter. 
Ein folider, zuverläſſiger, erfahrener 
Mevierförfter, gleihvicl, ob ver: 
heiratet oder ledig, findet Eteflung zum 
1. Februar d. Is. Offert. mit Gehalts: 
anjprüden zu vidten an (332 

Dom. Fretzdorf i. Oftprignitz. 








mm Kerrſchaftl. Förfler, um 


unverh., im Forſtdienſt, in. der Jagd u. 


im Bureau dürchaus erfahren, mit ſehr 


g. Beugn., findet dauernde Auſtell. 
sferger 5. Aödrlin, Perfante, (* 
Graf Poninskl, Oberitliceut. a. D. 


79 Oberförſterei Niederbroun, 
Elſaſz, fucht ſogl. einen Sekretär. 
Nur ſoiche Bewerber berüdfichtiat, welche 
läng. Beit in der Stell. bleiben können 
u.wollen. Beugnijje vejp. Empfehlungen 
find einzufenden. (3419 


Geſutht für meinen Sohn, 


der Oſtern d. Is. konfirmiert wird, ein 
Platz al& Jägerburſche in einer fünigl. 
sörfterei dev Prov. Schleswig-Holſtein. 
Heilnr. Frahm, Bich: u.Picerdchändtl,, 

Gettorf, Provinz Schleöwig. (7 





Vermiſchte Anzeigen. 


d. D. Dominicus & Söhne, 


Bemscheid-Vierinchausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik, 


gegründet 1822, 
„empfelilen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfühig- 
keit anerkannt unübertrof- 
tenen Fahrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tung&n im Gebrauch sind, 

zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Anerkennungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
konkurreuziosen hinterlochten 
Sägen. (1 


‚Hubertus‘ -Jagd- | 
D.R.-P. Mr. 54286 


messers von Forstrat Gerlach 
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Be Te nr — 
FUCHSGIFTPASTILLEN 
a.Dutzd.M.3  #4Dutzd. M.iO 
fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
Koder liefert innerhalb 21 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 
AWasmuth 20%. 


Ottensen Hamburg 
— ——— _ 


Mechaniſche Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luok in 
Suhl liefert auß WMerdergewehren 
N) umgeänderte 


fr irſchbüd 

Hinterlader Gr to, 10,12 
Scheibenbücdhfen, Raliber 11 mm, 
a Wie. 14, 17,20, Shrotflinten, 
Kal. 82-13, mm, & Wi. 10, 11 und 
12.50, folid fiber und fer im 








Schuß, ferner Drillinge, Doppel- 
flinten, Bicheflinten, oppel- 
büchſen, Birfdy- u. Scheibenbüdfen, 
Teſchinge, Revolver ⁊c. m. Zubchü:: 
teilen und Munition. Zewährte und 


. Präzi Bei i 
—æe— 


Formulare 
zur Holzaufnahme, 


pro 25 Bogen 1 ME, 


Formulare zu 
Nrbeiternofizbüchern, 


pro 25 kleine Bogen (Titels u. Einlage: 
bogen) 0 Bf, 
zu bezichen von 
3. Heumanns Berlagstußßandlung, 
Deudamm. 





Bur die Redaktion: I. Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: J. Neumann, Yendamın. 
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Nr. 3. 


Neudamm, den 21. Januar 1894. 


IX. Band. 





Wie ermittelt man den Wertzuwachs und die Rentabilität 


des höheren oder niedrigeren Ylmtriebes? 
Bon Forſtaſſeſſor W. (Fortſetzung.) 


Annähernde und im allgemeinen ge— 
nügend genaue Reſultate dürfte folgende 
Berehnung liefern unter der Voraus— 
jeßung, daß die zu unterjuchenden ftehen- 
den Beſtände anderen bereit abgetriebenen 
Beftänden gleichartig zu erachten find. Aus 
Hiebsergebniſſen wird der Durchſchnitts— 
cinheit3prei3? und das Zuwachsprozent 
ermittelt. 

Die Aufnahmen am ftehenden Holze 
haben ergeben: 

Geſamtholzmaſſe pro Hektar = 350 fm. 

Alter = 120 Jahre. 

ne 1,4, mithin abfoluter 
aſſenzuwachs = 49 fin. 

Der hohe Zuwachs ift infolge der 
vor mehreren Jahren ftattgehabten jtarfen 
Durdforftung eingetreten, ımd ift aus 
diejem Grunde bis zum 140. Jahre nur auf 
8 fm Durdjforjtungserträge zu rechnen, 
wie die Bornußungserträge anderer gleich: 
artiger und ebenjo durdjforfteter Beſtände 
zeigen. Es werden alſo im Alter von 
140 Jahren nur 350 + 41 fm Abtrieb3- 


ertrag zu erwarten fein. Das in Ned): 
nung zu ziehende QDuantität3zumadj3- 
prozent (Spalte 11 der Tabelle I) ergiebt 
ich demnad au 
350:41 = 100:x 
x = 1,790 
Die Aufnahmen aus den Hiebs— 
ergebnijlen haben ergeben: Durchſchnitts⸗ 
prei3 im 120. Jahre 8,50 ME. und 
Wertzuwachsprozent bis zum 140. Jahre 
= 0,8. 
Nah der vorgenannten Näherungs- 
formel (Spalte 12) wird alsdann die Be— 
ftandeswertzunahme berechnet. “Diefelbe 
beträgt für obiges Beijpiel 


> 
0.0 + 0 1261 ME. 


100 

Würde man nur den Durdfchnitts- 
einheit3prei3 für 140jähriges Holz mit 
10 ME. auf den zu verwartenden Abtriebs- 
ertrag in Rechnung bringen, fo erhält man 
ein zu niedriges Reſultat, das falſch fein 
muß, da infolge des größeren Zuwachſes 
aud) ein vermehrtes Hineinwachſen in 
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Es wäre 


391 x 10 = 3910 ME. 
Abtriebswert im 
120. Sabre = 2975 „ 

Mithin Wertzunahme nur 935 ME. 

Getzt man dagegen das ganze Waffen: 
zuwachspzozent von 1, in Rechnung, fo 
ergiebt ſich Ä 
u m. (1,0 + 0,5) = 1398 ME. 
Wertzunahme, ein etwas 3" hohes Re: 
jultat, daS aber immer nody richtiger als 
das borhergehende ſein dürfte. 

Die Tabelle 1 liefert uns aber noch 
fein Bild von der Geſamtleiſtung der ein— 
zelnen Beſtände, denn es fehlen jänıtliche 
Bornugungserträge bis zum nebenftehenden 
Alter. Können diejelben nod) aus den alte 











über Wertzuwachs-Ermittelung. 


Wirtfchaftsbüchern feitgeftellt werden, ſo 
bringt man ſie mit Vorteil für die Ge— 
nauigfeit der Unterfuhung in Rechnung. 
Laſſen ſich dagegen dieſe Bornugungserträge 
nicht mehr genau feſtſtellen, ſo muß man 
aus den Wirtſchaftsergebniſſen anderer 
Beſtände dieſelben herzuleiten ſuchen oder 
bereits anderwärts ermittelte Erfahrungs: 
ſätze in Anwendung bringen. Es haben 


3. B. hierüber bereits angeſtellte Unter— 


ſuchungen ergeben, daß die Vornutzungs— 
erträge in Kiefern bis zum 90. Jahre 
insgefamt ungefähr 21%o der nod) vor= 
handenen Bejtandsmafje betragen. Die 
nad) dem 90. Sabre erfolgenden Material: 
und Gelderträge aus den Bornußungen 
loffen ſich vielfach noch genau fejttellen. 
Die Ermittelungen mögen die in Tabelle II 
angeführten Rehnungsunterlagen ergeben 
haben. 


Baßelle Il. 
Naterial- und Gelderträge Bis zum nebenftchenden Alter pro Hektar. 






Durchforſtungoerträge 
bis zum nad dem 
X. Jahre 890. Jahre 
DIE. 





Ubtricbs- 
ertrag 











Alter 





















Geſamt⸗ Durchſchnittlich p 
ertrag jährliche Leiſtung F__ E vor 









90 |: | 27400 | 1067 
100 | 335 | 2345 410 | 25,00 | 30960 | 960 
120 | 370 | 3145 3 5 | 3490 | 3,88 | 29,08 | 34900 so 
140 | 400 | 4000| 65 | 185 | 50 | 270 | 515 | 4465| 38 | 31,00 | 38271 636 
150 | +10 | 4223 3 5] 535 | a7a3 | 35 | 31,88 | 37 956 640 

Spalte 8 und 9 geben die Gejamt- normales Altersklaſſenverhältnis aufzu— 


Material und Gelderträge tvieder, wie ſie 
mit zunehntenden Alter fteigen, aber erjt 
Spalte 10 und 11 geben die Vergleid)2- 
zahlen für die durchichnittlid jährliche 
Holzmafjen: und Wertproduftion. Während 
in dem angenommenen Beifpiel der durd)- 
ſchnittlich jährliche Geſamtholzuwachs im 
100. Jahre kulminiert und dann ſtetig 
fällt, nimmt die Wertproduktion bis zum 
140. Jahre immer noch zu und fällt dann 
erſt. Dieſer Kulminationspunkt der Wert: 
produktion beſtimmt auch die Grenze des 
Umtriebsalters. 

Aus Spalte 12 erſieht man den jähr— 
lichen erntefreien Ertrag eines 1200 ha 
großen Waldes, welcher nach Standort, 
Wuchs und Schluß den in den Tabellen 
angenommenen Verhältniſſen entſprechen 
und für das nebenſtehende Alter ein 


weiſen haben würde. 

Dieſe Berechnung fußt auf folgender 
Erwägung. Denkt man ſich einen Wald— 
komplex, der jo beftanden iſt, daß er in 
jo viel gleihe Teile, al3 der Umtrieb 
Jahre Hat, mit einem Altersunterichied 
bon je einem Jahre zerlegt werden könnte, 
jo käme in jedem Jahre ein ſolcher Teil — 

Maldfläche 
Unmtriebsjahre 
von der anderen Fläche eine gleiche Anz: 
zahl von Zeilen jährlich regelmäßig zur 
Durchforſtung. Diefe Erträge zuſammen 
Itellen den jährlichen Waldertrag dar und 
würden regelmäßig jährlid einkommen, 
da die Flächen ale al3 gleihwertig an 
Standort, Wuchs und Schluß gedadt find. 
3. B. da3 Umtriebsalter iſt 120 Jahre, 
und die Durchforſtungen erfolgen vom 20. 


zum Hiebe und außerdem 
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alſo ſein 
Abtriebsertrag in: 120. Sabre = M fm 
Zurchforitungsertrag „ 110. = Er F 
Fr = 02 „ 
u. |. w. 
Turdforfiungsertrag im 20. Sabre = do „ 


alſo Gejamtertrag = M-+dı+d2...+dıo fm 
Im nächſten Jahre käme der jett 
119jährige Beſtand zum Abtriebe, und 
die Durchforſtungen würden in den jetzt 
109, 99, 89 und 19jährigen Teilen 
erfolgen. Es käme alſo jeder Teil im 
Alter von 120 Jahren zum Abtriebe, 
nachdem er zuvor in Abſtänden von 10 zu 
10 Jahren durchforſtet war, wobei er auch 
die Durchforſtungserträge di, da... dıo 
geliefert hat. Es ſind demnach die Ge— 
ſamt-Vornutzungserträge des zum Hiebe 
kommenden Teiles gleich der Summe 
der jährlichen Durchforſtungserträge aus 
den anderen Teilen. | 
In der Tabelle II giebt Spalte 3 den 
Erlös aus dem Abtriebe und die Summe 
von Spalte 5 und 7 den Erlös aus den Ge: 
tamt-Bormußungen des Beſtandes wieder. 
Nach den oben Ausgeführten entſprechen 
diege Geſamt-Vornutzungserträge aber den 
Jjädrlih zu erwartenden Durchforſtungs— 
erträgen aus den jüngeren Beftänden. 
Es jtellt daher Spalte 9 der Tabelle II 
nicht bloß die Gejamtleijtung pro Hektar bar, 
fondern ergiebt aud) unter Berüdlichtigung 
der Waldflähe und de3 Umtriebsalters 
die jährlicd) zu erwartende Einnahme aus 
dent Walde. Du die jährlid, zum Abtrieb 
tommende Fläche eines Wuldes mit nicht 


ausſetzendem Betriebe gleich) ur. 


— 55 ift, fo ſtellt 5 x(Mbtriebsertrag + 


Summe der Bornußerträge) die jährliche 
Waldrente dar, und wird derjenige Umtrieb 
die größte Waldrente bringen, bei welchem 
vorftehende Formel den größten Wert hat. 
Spulte 12 giebt für das nebenjtehende 
Umtriebsalter und für eine Waldfläche 
von 1200 ha die jährlihe Waldrente an. 
In diefem Nechenbeijpiel würde der 140: 








über Rertzumachs-Ermittelung. 


Jahre ab alle 10 Jahre, der Ertrag würde 
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jährige Umtrieb die größte Waldrente 
bringen und deshalb gemeinwirtſchaftlich 
der günftigite Umtrieb jein. 

Leider finden für die Beltimmung des 
Umtriebsalter3 viel zu wenig eingehende 
Unterſuchungen ſtatt. Dasjelbe wird eins 
fach feſtgeſetzt. 

Man kaun wohl im allgemeinen be— 
haupten, daß vielfach mit zu niedrigem 
Umtriebe gewirtſchaftet wird, ganz abgeſehen 
von beſtimmten Abſatzverhältniſſen, die, wie 
z. B. Grubenholzproduktion, niedrige Un: 


triebe erfordern. Wenn aber erſt mit den 


alten angeſammelten Vorräten, mit den 
ſogen. „Brotverdienern“ abgewirtſchaftet 
ſein wird, dann iſt es zu ſpät; die Geld— 
erträge werden geringer, und der übergang 
zum höheren Umtrieb bringt noch mehr 
Einnahmeausfälle mit ſich. 3. B. infolge 
des 100jährigen Umtriebes hat das Revier 
nur 100jähriges Holz, und ſoll nun der 
120jährige Unttrieb eingeführt werden. Die 
Wuldrente bei 100jährigem Uıntriebe und 
bei der Waldgröße von 1200 ha beträgt 
nad) Tabelle LI 
— .2580 = 30 960 Mk., 
bei 120jährigem Umtriebe im erften Sabre 
nad) der Erhöhung des Umtriebes da: 
gegen nur 
2580 = 25800 ME 

E3 würde aljo im erjten Sabre nad) dem 
übergange zum höheren Umtriebe ein Ein: 
nahmenusfall von 5160 ME. — nahezu Vs 
der Waldrente ftattfinden. Diefer Ausfall 
verringert fich von Jahr zu Jahr allınählich, 
bis er ſchließlich erſt nach 120 uhren 
aufhört. 

Spalte 13 veranſchaulicht noch das 
Berhältuig der jährlichen Kulturkoften. Ans 
genvinmen, dat diejelben pro Hektar jähr: 


lich 80 ME. betragen, fo ift y. 9 der 


jährliche Kulturkoftenaufivand. Der niedri- 
gere Umtrieb verurfadht höheren Kultur: 
gelderaufwand. 

(Schluß folgt.) 


— mr 
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Mus dem Walde. 


Der forſtwiſſenſchaftliche Wert der Eulen. 
Bon U. Bütow. 
(Bortfegung.) 

Der pen inge auf (Zwergkauz, 
Glaucidium passerinum, Boie) gehört zu 
der Gattung Zwergkauz. Er ift der zier- 
lihite und liebenswürdigſte unferer Eulen, 
denn er mißt nur 18 cm in der Körper: 
länge. Der Unterleib ift weiß mit braunen, 
beim Weibchen breiteren Längsſtrichen; 
der Oberleib ift braun mit weißen Punkten 
beſäet. Auch der Sperlingskauz ift häufiger 
im Norden als im Süden, doch kommt er 
nod in der Breite von Norditalien vor. 
In Deutichland felber iſt er keinewegs 
jelten, namentli in Norddeutichland. 
Ziefer Schneefall vertreibt die Käuze aus 
den Wäldern und läßt fie zeitweiſe Auf- 
enthalt in der Nähe von Dörfern nehmen. 
Er ſchlägt Mäufe, Lemminge, Fledermäuſe 
und andere Kleinere Säugetiere, leider aud) 
Bögel bis zu feiner Größe. Die Sperlinge 
verfolgt er oft bis in die Nähe der Häufer. 
Wie die Sperbereule fliegt auch der 
Sperlingsfauz am Zage; fein Geſchrei 
klingt wie „kirr, kirr“, auch „hi, ho“ oder 
„hi, hu, hu, hu“, je nachdem die Stimmung 
bei ihm vorherrſcht. Gloger ſagt: „Infolge 
ſeiner Angriffe auf Kleingeflügel iſt der 

wergkauz, wo er ſich ſehen läßt, ein 

egenſtand gehäſſiger Neugier, aber nicht 
minder auch des Schreckens und der Furcht 
für alle kleineren Vögel, welche jede Be— 
wegung des winzigen Feindes ſogleich in 
eilige Flucht treibt. Die Sperlingseule 
vereinigt die nette Haltung, die Gewandt—⸗ 
heit, das raſche, mutvolle Weſen und alle 
wichtigeren Züge der Tageule mit der 
wunderlichen Poſſenhaftigkeit und Ge— 
berdenſchneiderei der nächtlichen“ Zur 
Zeit des Schnepfenzuges ſchreitet ſie zur 
Fortpflanzung; ihr Neſt richtet ſie gern 
in Baumhöhlungen, namentlich Specht— 
löchern ein. Daß ſie bei uns brütet, iſt 
zweifellos; ſelbſt in Thüringen hat man 
Gelege gefunden. 

über die Schneeeule (Gattung Nyctea) 
Sagt Mafius: „Sie gehört dem höchſten 
Norden an und erjcheint nur in ftrengen 
Wintern vereinzelt auch in Deutichland: 
ein majeftätifher Vogel von der Geſtalt 


des Uhus, dem das weiße Gefleder und 
da3 rotfunkelnde Auge etwas Geifterhaftes: 
giebt. Sie folgt den Wanderzügen der 
Lemminge, Mäuje u. dergl. and ſtößt in 
ſchnellem, rauſchendem Fluge auf diefelben 
herab. Ihr dumpfdröhnender Ruf wird von 
Oken dem Grunzen des Schweines ver— 
lichen.“ Sie iſt beſonders den Schnee— 
—5 ein ſchlimmer Feind, auch ſchlägt 
ſie zuweilen ſelbſt Haſen. Nur ſelten 
kommt ſie nach Deutſchland, ſo berührte 
ſie beiſpielsweiſe die preußiſche Oſtſeeküſte 
auch im Jahre 1858. Die Samojeden 
und Oſtjaken fangen die Eule in rieſigen 
Sprenkeln und verzehren ihr Wildbret mit 
Vergnügen. 

Ein bekannterer Vogel kommt ung nun 
in der Gattung Steinkauz (Athene) 
dor. — Der Steinfa u, Reichenhühnden, 
Leichenvogel, Totenvogel, Käuzchen (Athene 
noctua, Gray) iſt troß jeiner Liebens- 
würdigfeit und ſeines Nutzens arg ver: 
ſchrien; man vermeint in ibm den Toten⸗ 
vogel zu hören, der, von dem Licht der 
Krankenſtuben angelodt, hier jein Elagendes 
Kuuhuit Hören läßt, welches von Aber: 
gläubijchen als eine Aufforderung an den 
Kranken: „Komm mit!“ gedeutet wird. 
Bon Borurteilslofen wird er jeiner baroden 
lebendigen Mimik halber oft gezähmt 
Man vermutet in ihm den „Palladis ales‘“ 
der Alten. Seine Länge beträgt bis 
22 cm; oben ijt er graubraun gefärbt und 
mit tropfenartigen, weißen Flecken ver: 
leben, unten tft er weiß mit dunfelbraunen 
Längsfleden. Er bewohnt Europa und 
die Levante; in Deutjchland, wo er nod) 
ziemlich häufig ift, ſcheint er etwas feltener 
werden zu wollen, wahricheinlid; bietet 
ihm die jüngere Waldvegetation nicht Hin: 
reihende Wohnpläße, die er Ir gern in 
hohlen Bäumen erwählt. Dody fommt er 
auch häufig in Kirchen, Auinen und Felſen 
vor. Er bleibt über Winter bei uns 
und begiebt fih mit Anbruch der 
Dämmerung auf die Jagd. Die Nahrung 
de3 Käuzchens beſteht vorzugsweile aus 
Mäufen, von denen er zu jeder Mahlzeit 
5 bis 6 verbraucht; rechnen wir ihm 5 pro 
Tag zu, jo macht da3 im Jahre 1825 Mäuſe. 
Außerdem verzehrt er viele und ſchädliche 





Geſetze, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenntniſſe. — Berfchiedenes. 


Kerbtiere. Lenz erzählt, daß ein gefangenes 
Käuzchen auch Ameiſen und Blindſchleichen 
fraß, aber lebende Eidechſen, Fröſche und 
Krenzötterchen unberührt ließ. Wie die 
Schleiereule fann man das Käuzchen auch 
in Taubenverfteden dulden. Die Italiener 
iind jehr auf den Vogel bedacht und forgen 
für gute, dunkle Brutpläße unter den 
Dächern und für bequeme Eingänge dazu. 
Sie bringen Käuzchen zum Verkauf und 
taffen ſie mit gelayen Flügeln in Haus, 
Hof und Garten dem Mäufefange obliegen. 
Auch verzehren die Käuzchen Erdjchneden 
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und anderes läftiges Ungeziefer. — Leider 
bat es ſchlimme Feinde, wie Habichte, 
Krähen u. a.; ſelbſt kleinere Vögel um: 
ſchwärmen es, fobald e3 ſich jehen läßt. 
Auf die Anziehungskraft des Käuzchens 
bauend, gebraudht man e3 in Italien und 
Öſterreich als Lodvogel und jelbft zur 
Jagd auf Eleinere Vögel. Brehm fchreibt: 
„Die alten holländischen Falkner erbeuteten 
die zum Falkenfange notivendigen Würger 
ftet3 mit Hilfe des Wichtel3”, mie der 
Steinfauz in Ofterreicd genannt wird. 
(Schluß folgt.) 


EIN —— 


Geſetze, Derorönungen, Beßanntmadungen und Erkenniniffe. 


Für die au ine Beißringung der Marken 
für die Iuvalidiläfs- und Altersverfiherung 
Aud die Arbeitgeber verantwortlid. 
Sirk.sBerf. ber Mintfter bes Innern und für Handel und 


Gewerbe an fämtlide Königl Regierungd:Präfidenten und 
den Köntgl. BolizetsBräfidenten zu Berlin. 


Berlin, ben 24. April 1893. 

Am Reichstag iſt zur Sprache gebradit, daß 
bie east der ge zuweilen die VBerficherten 
dafür verantwortlid maden, wenn in den 
Duittungsfarten für die Snvaliditäts- und Alters: 
verfiherung&- Marken für eine Zeit, während deren 
ber Inhaber der Karte in einer die Verſicherungs⸗ 
vfliht begründenden Befchäftigung geitanden Hat, 
tedlen. 

j Ein ſolches Verfahren entſpricht nicht den 
Borfchriften des Geſetzes bon 22. Juni 1889. 
Nach dieſem Sejet find vielmehr die Urbeitgeber 
für die Techtzeitige SET INDUNG der Marken ver: 
antwortlid und im Falle der Säunmis ftrafbear. 





(85 109, 143 a. a. O) Auch dort, wo das Ein- 
zugsverfahren gemäß SS 112 ff. a. a. O. eingeführt 
tt, können die Verficherten nicht in Strafe ges 
nommen werden, falls ihre Duittungsfarten nicht 
die genrügende Zahl richtiger Marken aufweijen; 
in ſolchen Fällen wird vielmehr die mit der Er- 
bebung der Beiträge betraute Stelle für die Bei- 
bringung der fehlenden Marken Sorge zu tragen 
haben, und die Berficherten werden nur dann 
berantivortlich pa werden können, wenn 
ihnen auf Grund des 8 112, Abſ. 1, Ziffer 2 des 
Geſetzes unter Strafandrohung eine Meldepflicht 
he it und fie die Anmeldung unterlaffen 
aben. 

Euer Hochwohlgeboren erſuchen wir ergebentit, 
gefälligſt die Ihnen unterſtellten Behörden mit 
entſprechender Anweiſung zu verſehen. 

er Der Miniſter 
Miniſter des Innern. für Handel und Gewerbe. 
In Vertretung: In Vertretung: 
Braunbehrens. Lohmann. 


A— 


Derfihiedenes. 


— [Pie Gedern des Libanon.) In Bretby, 
Grafſchaft Derbyſhire in England, fteht eine Ceder 
des Libanon, welche 1676 dort gepflanzt wurde. 
Nach diejem Baum ijt die ältejte in Europa ge: 
pflanzte Geder des Libanon diejenige, welche im 
Jardin des plantes in Baris jteht und vor einem 
Jahrhundert don dem Botaniker de Candolle 
dorthin gebracht wurde.*) Dieſe Ceder bat ihre 
bejondere — Geſchichte. Diele durch— 
reuzte das Mittelmeer auf einem ſehr beſchädigten 
Schiffe, welches zu ſeiner Reiſe viel mehr Zeit 
als gewöhnlich brauchte. Während dieſer ganzen 
Zeit herrſchte erheblicher Waſſermangel, und 
de Candolle entzog ſich einen Teil ſeiner ſpärlichen 
Waſſerration, um feine kleine Pflanze nicht ver— 
durſten zu laflen. Die älteſte Ceder des Libanon 
in Amerika jteht in BHiladelphia und mard von 
dem berühmten Botaniker Bartram gepflanzt, 


” Das dürfte kaum zutreffen. Die Cedern in Petit: 
Zrianon find mindeften® ebenjo alt. 
Redaktion der Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zönigreich Preußen. 


Didio, penſionierter Gemeindeförſter zu Ruß, 
Kreis Molsheim, iſt das Allgemeine Ehren: 

zeichen verliehen worden. 

Gaede, Föriter zu Forſthaus angel, reis 
Ufedom: Wollin, iſt dad Allgemeine Ehren— 
zeichen verliehen worden. 

Hartmann, Brivatfüriter zu Holzlich, Kreis 
Lauban, ift das Allgemeine Ehrenzeichen ber: 
lieben worden. 

SLelfermann, Ober-Holzhauer zu Schletau, Kreis 
Lüchow, ijt da8 Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
liehen worden. 

Loth, Brivatföriter zu Lichtenfeld, Kreis Karthaus, 
iit das Allgemeine ren len verlieben. 
Strippef, eoritauffeher zu Marjoß-Süd, Negbz. 

Gajjel, ijt zum Förſter ernannt worden. 
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Zönigreich Bayern, 


Berfchiedenes. — Bienemmirtichaftliches. 





bis zum 20. Februar 1894 bei dem Magijtrat gu 


Aldreht, Förſter in Stechaurach, ift penfioniert. | Schwerte, Regbz. Arnsberg, melden. 


v. Axthalb, Forſtmeiſter in Eichjtätt, erhielt den 
Michaeldorden vierter Slaffe. 

Engelhardt, Forltrat in München, erhielt den 
Michaelsorden vierter Klaſſe. 
Hederl, Forſtmeiſter im Oberaudorf, iſt zum 
Regierungs-Aſſeſſor in München befördert. 
Geige, Horjtmeilter in Höchberg, erhielt den 
Michaelsorden vierter Klaffe. 

Grattenthaler, Forſtrat in München, ift penfioniert. 

Säffner, Förſter in Otierberg, erhielt das Ver: 
dienſtkreuz des Michaelsorden. 

Holzwartd, Forſtpraktikant in Würzburg, ift zum 
Aſſiſtenten in Schrobenhaufen befördert. 

Ffettenmader, Förſter in Kaufbeuren, erbielt das 
Verdienſtkreuz des Michaelsorden. 

Mauer, Aſſiſtent in Eltmann, iſt zum Aſſeſſor in 
Langenbruch ernannt worden. 

Mayer, Förſter in Nürnberg, iſt geſtorben. 

Oertef, Forſtmeiſter in Fall, iſt nach Oberaudorf 
verſetzt worden. 

Faufh, Forſtrat in Landshut, erhielt 
Michaelsorden vierter Klaſſe. 

Raſcher, Förſter in Lohr, iſt geſtorben. 
Reuter, Forſtrat in Bayreuth, iſt geſtorben. 
Reverdys, Regierungs-Forſtaſſeſſor in Augsburg, 
iſt zum Forſtrat daſelbſt ernannt worden. 
Staßlmann, Forſtrat in Würzburg, erhielt den 
MichaelSorden vierter Klaſſe. 

Alrih, Forſtrat in Münden, erhielt den Michaels: 
orden vierter Klaſſe. 

Wagenhanfer, Forſtmeiſter in Traunftein, erhielt 
den Michaeldorden vierter Klaſſe. 


Königreid, Sadıfen, 

Bretſchneider, Oberförfter und Revierverwalter 
vom Eibenſtocker Revier, Forſtbezirk Eiben— 
ſtock, iſt auf das Raſchauer Revier, Forſtbezirk 
Schwarzenberg, verſetzt worden. 

Kühne, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor vom Hinter— 
hermsdorfer Revier, N) Schandau, tit 
auf das DitterSdorfer Revier, Forſtbezirk 
Zſchopau, verſetzt worden. 

Sachße, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor und Hilfs— 
beamter vom Dittersdorfer Revier, Forſtbezirk 
Zſchopau, iſt als Verwalter des Großbothener 
Reviers, Forſtbezirk Grimma, verſetzt worden. 


* 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


2. Stadtförfterfielle in Schwerte. Gehalt 
1350 Mk., freie Dienftwohnung und 50 ME. 
Entihädigung für Brennmaterial, Gehalt fteigt 
jährlich um 50 ME Bis zu 1800 ME. Fort: 
verſorgungsberechtigte wollen fi) unter Borlegung 
des Forſtverſorgungsſcheins bezw. Militärpaiies 
und der erlangten Dienſt- und Führungszeugniſſe 


den 





m 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion ñbernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyne Buicriften finden feine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine I0-Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Gräfl. Revierförſter C. Sch. in B. 
Ziehen Sie einige Kiefern aus, und Sie werden 
vermutlich an den Wurzeln braune Pilzfäden 
finden. Gewiſſe Pilze, wie Agaricus melleus 
und Trametis radiciperda, deren Mycel unters 
irdifch fortwudjert, werden als die Todesurfache 
anzufehen fein. Häufig finden fih dann noch 
Bat: und Borkenkäfer ein. Das Abiterben kann 
allerdings auch in den Bodenverhältniffen bes 
gründet fein. Sie fünnen meiter nichts thun, 
an die roten Kiefern ausziehen und verbrennen 
laſſen. 

Herrn Forſtaufſeher Hp. in Strand-R. Wir 
Schreiben an Sie. Wir hatten dle Nachricht dem 
Stuntsanzeiger entnommen. 

Herrn Forſtaufſeher E. ebenfalls müßten 
wir Ihren Artikel erſt ſehen, border fünnen mir 
Ihnen Buficherungen unmöglich machen. Mit 
teilungen aus ber Waldpraris find ung ftet$ er 
wünſcht. 

Herrn Privatförſter H. in G. (Rhön). Eos 
viel uns bekannt, ift der Nefervejäger in Privat» 
dienjten verpflichtet, eine Quittungskarte zur 
Invaliditäts- und Altersverſicherung zu löſen. 
Dieſelbe Antwort finden Sie wiederholt in unſerer 
Zeitung. (Bd. VIII, ©. 31, 90, 636, und nament⸗ 
ih Bd. V, ©. 484) Sie erwähnen auch die 
Unfallverfiherung; diefe beruht auf dem Untlages 
verfahren; die Löfung don Starten findet nicht 
ftatt. Für preußifche Staatsbeamte beſteht Geſetz 
betreffend die Fürſorge für Beamte infolge bon 
Betriebsunfällen, von 18. Juni 1887. Vergleichen 
Sie gütigit das Haupt-Sachregiſter und den Brief: 
kaſten. Die Wiederholung fo ANNE De Bes 
jtimmungen ijt in Rüdjiht auf die übrigen Leſer 
nicht thunlich. 

Herrn Bornemann. Hölzerne Mepkluppen 
erhalten Sie beim Tiſchlermeiſter ArendHold in 
Rüdersdorf bei Kalkberge. 

Herrn J.Revierförſter 8. in H. Ihre Un 
nelegenbeit liegt ziemlich Llar; tragen Sie aber 
den Sachverbalt zunächſt der Regierung vor und 
fragen Sie an, wie hod) gleichalterige Yörfter jetzt 
int Gehalt ftehen. Wir ſchreiben noch an Ste. 

Herrn Förſter 9. in G. und Forſtaſſeſſor 
v. 8. Tindet Aufnahme. 

Herrn Gräfl. Förſter und Schriftführer Al. 
in 4. Die Aufnahme der Vereinöberichte erfolgt 
fojtenfrei. Wir Schreiben an Cie. 

Herrn Forſtaſſeſſor B. Sehr angenehm. 


— 


Vienenwirtſchaftliches. 


Roch etwas über bienenfreſſende Bögel. 
Zu dem Artikel des Herrn Profeſſor Dr. 
L. Glaſer in dem Septemberheft der Zeitſchrift 





„Natur und Haus“, wiedergegeben in Nr. 46, 
Bd. VIII der „Deutichen Du Dun, in welchem 
derfelbe beitreitet, daß außer den Stord) feine Vögel 





Bienemwirtichaftlidyes. 
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zZ sb 
tehende Bienen freſſen, kann ich das Gegenteil 
Beweilen, und will ich zu dieſem Zwecke int fol: 
genden meine Beobachtungen vom vorigen 
Sommer bier kurz wiedergeben, vielleicht ändert 
Herr Profeſſor Glaſer dadurch ſeine Anſichten. 
Die Beobachtungen, die ich machte, find auch 
von anderen Imkern hier beimerft worden, beruhen 
fonıtt auf Wahrheit und find feine Täujchungen. 

Ah kann nämlich den von Herrn Melzer 
aufgezäblten bienenfreſſenden Wögeln noch die 
Gute hinzufügen. E38 ijt leicht möglid), daß 
mander die Ente für ein ganz Harınlofes Tier 
bält; dem iſt aber nicht fo, denn unſerer Bienen: 
sucht kann jie jehr großen Schaden zufügen. 

Am Frühjahr, wenn die. Bienen viel Brut 
anjegen, brauchen fie fehr viel Waſſer. Diefes 
juchen fie fich, jo viel wie möglich, in der Nähe auf. 
Ticht bei meinem Bienenitande befindet ſich ein 
Brunnen mit einem Wajjertrog. Wenn nun die 
fleigigen Wafjerträger der Bienen nah Waſſer 
tamen, fo wurde von ihnen cin großer Teil 
weggefangen und berichludt. Daß das Treffen 
der Bienen üble Folgen bei den Enten gehabt 
bätte, babe ih mie bemerkt. Durh das 
Wegfangen der wallerholenden Bienen bereiteten 
die Enten meinen Etöden großen Schaden. Um 
diefem übelſtande ahzuhelfen, machte ich mir eine 
Bienentränfe im Garten. Ein kleiner Waffertrog 
wurde genommen, aus dem Bruche holte ic) mir 
etwas Wiefenmoos und legte dasjelbe in den 
Maflertrog und goß Wafler darauf. Diefes 
Moo8 Hat ih den ganzen Sommer bindurd 
febr ſchön gehalten (Waldmoos eignet ſich nicht). 
Alle paar Tage habe ich, wenn das Waſſer ein— 
ezogen und verdunſtet war, friſches zugegoſſen. 
Die ienen gemwöhnte ich dadurch an die Träne, 
daß ich einen Strohhaln mit Ähre in Zucker— 
waſſer tauchte und vom Fligloche einige Bienen 
mit bemielben aufnahm, was feine Schwierigkeiten 
madt, und diejelben dam nach der Träne trug. 
Auf den Trog hatte id) anfangs noch einige 
Wabenſtücke gelegt, in melde ih Zuckerwaſſer 
egoſſen hatte. Die Bienen fogen beyierig das 
Buderwaller ein, flogen nad) dem Stode und 
febrten bald micder zurüd. Sie brachten nad) 
und nad) andere Bienen mit, und nad) einigen 
Tagen ward die Tränte jehr gut beflogen, jo dat 
ıch meine freude daran hatte. Die Tränfe mu 
aber an einem gejchütten Orte errichtet iverden. 
Ich glaubte nun durch Errichtung derfelben meine 

ienen dor den Nadjjtellungen der Enten geſchützt 
su haben; aber ich Hatte mich geirtt. 

Eined Tages Hatte jemand die Gartenthür 
eufgelaflen, dieſes hatten die Enten kaum bemerkt, 
als jie ſchon nach dorthin loswatſchelten, um zu 
eben, ob nichts für fie zu erbajchen wäre. Nach 
einiger Beit fam ich in den Garten und fand die 
(Enten dor den Bienenjtande, mo fie die dom 
Fluge zurüdfehrenden Bienen, welche bor dem 
ZIlugloche niederficlen, fofort verzehrten. Ich tried 


fie natürlich fort; aber fobald die Enten Gelegen— 


beit hatten, in den Garten zu fonımen, fuchten 
tie den Bienenftand auf. Ic mußte einige Bretter 
herum machen, damtit fie nicht mehr an die Stöde 
gelangen konnten. 

Ich teile meine Erfahrungen deshalb Hier 
mit, un Imkerkollegen vielleiht vor Verluſten zu 
hüten. Wie oft holen fi die Bienen Waſſer 
aus dem Wafjertroge oder aus einem Teiche in 
der Nachbarjchaft, wo ſich Enten befinden, melde 
dDiejelben wegfangen. Will fih der Imker gegen 
diefelben jchügen, fo muß er an geihügten Stellen 
des Gartens eine Tränke errichten, zu welcher die 
Enten feinen Zutritt Haben. Sie macht wenig 
übe, aber bereitet große Freude, wenn man 
jiebt, twie dort zwanzig, fünfzig oder nod) mehr 
Bienen eifrig Wafjer holen. Ich Habe meine 
Tränfe dont frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend beflogen gefunden und kann aus den an— 
geführten Gründen die Errichtung einer folchen 
nur dringend empfeblen. 

U Schuppeliu2. 


Je 


— [Pie Korneliuskirfhe (Cornus mascula).] 
Die Korneliuskirſche, auch Judenkirſche genannt, 
it ein baumartiger Straud) von etwa 2—3 m 
Höhe, der zwar nicht häufig in Waldungen vor— 
fonımt, aber doc) in ganz Europa verbreitet tft. 
Sn GSüddeutfhland und bejonders in Krain 
wird er häufig zu Keden benutzt. Er liebt kalk— 
reichen Boden. Das barte Holz wird als Nutz— 
und Brennholz fchr gefhägt, auch Werden aus 
ihm die bekannten BZiegenhainer Spazierjtöde 
gefertigt. Die Bermehrung gejchiebt durch Sted= 
linge, Senfer oder auch durdy Samen. Letzterer 
iſt jehr billia, 20 g foiten 15 Bf. 

Die gelblich grünen Zwitterblüten erfcheinen 
ſehr zahlreich bereit im März und April umd 
werden don den Bienen jtarf nach Honig berlogen. 
Da es den Bienen in diejer Seit oftmals noch 
an Tracht fehlt, fo kann ich den Anbau des 
Strauches dringend empjchlen. 

Die Früchte, welche im Herbſt reifen und 
dann Hochrot gefärbt find, Haben einen fäuerlichen 
Geſchmack und find genießbar. In manchen 
Gegenden werden ſie zu Mus gekocht oder als 
Kompott gegeſſen und bei hitzigen Fiebern und 
Ruhr als Arzneimittel verwendet. 

Verwandt mit der Korneliuskirſche iſt der 
Hartriegel (Cornus sanguinea). Gr blüht im 
Juni und Sult und bat Schwarze, kugelige, nicht 
girtige Beeren. Nah Dr. Hermann Müller 
jondert die Blüte reichlich) Honig ab, wird aber 
dennoch bon den Bienen nicht beflogen. Da 
derſelbe nämlich in flacher Schicht daliegt, To 
kann er wohl bequem don den rüſſelloſen Inſekten 
abgelet, nicht aber von dem Rüſſel der Bienen 
aufgejogen werden. 9. Melzer. 


ar en, — — 


nbhbalt: Wie ermittelt man den Wertzuwachs und die Nentabilität des Höheren oder niedrigeren Umtriebes? 
B:n yo tajfefior W. (Fortſetzung. 25. — Ter forſtwiſſenſchaftliche Wert der Eulen. Von A. Bütow. (Fortſetzung.) 8. 


— Gejege, Verordnungen, Befanntmahungen und Erkeuntniſſe. 29. — Tie Erdern des Libanon. 
>28. — Vatanzen fir Militär-Anmärter. 


ſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs: änderungen. 


Von B. =. — Fur: 
30. -- Briefs und Fragekaſien. 


9. — Bienenwirtidaftlihes: Noch etwas über bienenfreſſende Bügel. Bon A. Schuppelius. 30. — Die Kornelius— 


iche ıCornus mascula). Yon H. Velzer. 


31. — Inſcrate. 


32. 


a 
LO 
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Juſerate. 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufſkri 1te abgedruft. 
Für den Nuhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. e . 


Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpdteflens Dienstag abend erBeten. 


erlag von Julius Springer in Berlin N. 


»erfonalia. 





Für ein Jagdrevier (5000 Vlorgen, 
1, Wald) b. Dortmund wird per 1. März 
ein zuverläjfiger, energiſcher 


= 
Jagdaufſeher 
für 84 VWonate gefucht. Bewerber 
muß durchaus geübter Raubzeugfänger 
und unermüdl. in Ausüb. jein. Berufes 
fein. Offert. mit Zeugnisabſchr., welche 
nicht retourniert werden, mit Gehalts⸗ 
forberung unter W. H. S. 38 poitlag. 
Dortmund. Oftentborpoit, erbet. (498 


[7 r * 

u Gejucht! ug 

Zum 1. März fuche ih einen durchaus 
tüchtigen IJagdanffeher. Derfelbe muß 
guter Raubzeugfänger und unermüdlic 
in Ausübung feines Berufes fein. Jagd⸗ 
bornbläfer und im Servieren Bewanderte 
erbalten den Borzug. Beugniffe nebft 
Bebaltsforderung einzuienden an (347 

H. N. Bluuck, Neumiüniter. 

nverheir. Jäger gejucht zum 1. April 

1894 oder cher, der etwas Bürtnerei 
und Forſtkulturen .. muß Rieſelei 
mit bejorgen. Guter Schüge Bed. Geh. 
mit Tantieme ca. 300 ME. reſp. mehr. 
Dffert. mit Beugn.-Abichr. zu vihten an 
Dom. Boigtsdagen b. Shönwalde i.P. (4 


önigl. Hilfsjäger 
n für gl. bilfsjäger 


53 ME Monatédiäten zum fofortigen 
Antritt gejucht. Lebenslauf und Zeugnis: 


abichriften einzufenden. (435 
Aupow, Kreis Stolp i. F., Station 
Bottanzow, 


Der Oberförſter: 
Bohnstedt, Königl. Forſt⸗Aſſeſſor. 


Gefucht für meinen Sohn, 
der Ditern d. 38. fonfirmiert wird, ein 
Platz als Jägerburſche in einer Lönigl. 
Förtterei der Prov. Schledwig-Holitein. 
Heinr. Frahm, Bich: u.Pierdehändtl., 

Gettorf, Provinz Schleöwig. (7 





ermifhte Anzeigen. 





Forſtpflanzen 2c. 


Zur Unlage von Forſten u. Heden ꝛc. 
empfehlen wir unfere großen Pilanzens 
vorräte. Deder, welcher Bedarf hat, 
fullte, che er andersivo bezieht, fih an 
und wenden. Preiéverzeichnis nebft An— 
leitung zur Anlage von Heden gratis 
und franko. 

J. Heilns’ Söhne, 
Dalitenbet (Holitein). 


jr ca. 120 Viorgen Fiefern und 
I? Birken abzugeben, eritere 50: bis 
svjährig. Ter Beſtand ift unmittelbar 
an der Bahn belegen. Desgleichen 4 
bis 5 Hundert mittelſtarke, gerade, lang: 
ihäftige Eichen. (8 
Zittergut Heinricdhedortf b. Neinfeld, 
reis Rummelöburg. 


Soeben erſchienen: 


Das Harz Der Nadelhölzer, 


Entitehung, Verteilung, Bedeutung u. Gewinnung. 


Für 
Sorfimänner, Botaniker und Techniker 


9) 


bearbeitet von 
Dr. Heinrich 


Mayr 


ord. Profeſſor an der königlichen Univerfität Münden. 
Mit 4 Holzfchnitten und 2 lith. Tafeln. 
Brei MI. 3,—. 


Wir empfehlen dieje Schrift, 


j ft, dad Ergebnis langiähriger Stubien des 
Berfafjferd, ganz beſonders Forſtleuten, Botanifern, 


edhnifern und allen, 


weldhe fih mit Nadelbolz und Harz befafien, als cine hervorragend 
umgefialtende Arbeit auf dem nur fpärlib von der Forſchung bebauten fyelde; 
die einen werden durch fie belehrt, die anderen erhalten praftiih verwertbare 
Winke — vide z. B. bie vom Berfaffer vorgejchlagene neue Methode der Harz: 
nugung —, wieder andere werden durch die Schrift zu eigenen Berfuden und 


Studien angeregt werden. 
Die 


Fülle des Neuen, die Originalität dev Arbeit werden nicht verfehlen, 


jeden, der das Büchlein zur Hand nimmt, mit Befriedigung zu erfüllen; möchten 


recht viele diefe Probe anftellen. 


Bu Beziehen durch jede Buchhandlung. 
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fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 


AWasmuth &0®2. 
| Ottensen Hamburg 







Bartlosen ſowie auen, weihe an 
Haarausfall !e" empfehle“ als 


einzig Sicher wirlend 
und abfolut — 
Nunſchädlich 
Rmein auf 
ni wiffenzs \% 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
9 aar⸗ Eh 
BETT Nriparat.= — — 
ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
ahlen Stellen, wenn noch Haar— 
(Auch vorzuͤglich 













Erfol 
auf 

wurzeln vorhanden ſind 
gegen Schuppen) Viele Dankſchreiben. 


ts Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um ſich einen 
ihönen und vollen Bart zu verjchaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 

fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung det Betrags bei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwünſcht Yu beziehen 
Flacon à Mt. 3.— von 
A.Schnurmann. Frankfurt a.M. 








Mechaniſche Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luok in 
Sn hi liefert aus Merdergewehren 
, ungeänderte 


Hinterlader- Size Anfem Betıı 


Schuß, 
flinten, 


moder fieme, Präsifionsardei A 
ee Pe en & ne 












J. D. Dominieus & Sühne, 


Remscheid-Vieringhausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 


Nr. 54286 


a. . 
a fabrik, 

* gegründet 1822, 
„empfehlen ibre in feiner 


Qualität und Schnittfühig- 
keit anerkannt unübertrof- 
tenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 
zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gän- 
stigste Anerkennungen und 
een speziell über unsere 
konkurrenzlosen hinterlochten 
Sägen. (1 








Ab Januar 1893 Alleinvertrieb des .,‚Hubertus‘‘-Jagd- 


messers von Forstrat Gerlach 






Für die Redaktion: S. Neumann, Neudamu — Druck und Berlag: J. Neumanı, Yeudannı. 


Diefer Nummer liegt bei: „Forſtverſorgungsliſte“, Bogen 8. 








Deutſche 





eitung.“ 





Organ 


für die 


Interefen des Waldbanes, Ded serie, | det Goräbennkung und der Hienenzuft. 
Amtlides Organ des Btandverfiherungs- -Bereins Preußifher Jorſtbeamten. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 








für das übrige Ausland AUik. — Die „D 
tänfnierter 1 


— Auffäße und „Mitteilungen ſind fi find ftets will ftets wilffommen. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ cricheint wöcentlich b einmal. Abe 
triallen Sailer. Roftanftalten (Vir. 1627); direkt unter Streifband dur 














bonnementepreis: vier teliährlih. 1 u: 
die Erpedition: ji Deutjchland nnd Ofterreich 1,50 Mh.. 


eutſche Forſt-Beitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ nnd dere 
nterbaltungsbeilage „Dad Waidwerk in Wort und Bild“ 
der Mbonncementspreis: a) bei den Kaiſerl. RPoſtanſialten 2,50 M.. 
— 8,50 ARWit.; für das übrige Ausland 4 ga. — — Infertiouspreie: dic dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Br. 


(Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
b) direkt durch die Erpedition für Deutichland und 








> Anderehtigter Aa Nachdruck wird Arafrehtfih verfofgt. —> 


Nr. 


Nendanm, den 28. Januar 1394. 








IX. Bad. 








Wie ermittelt man den Wertzuwachs und die Rentabilität 
des höheren oder niedrigeren Umtriebes? 


Bon Forſtaſſeſſor W. 


Für den Privatwaldbeſitzer wird die 
Ipge entſtehen, ob er ſich nicht beſſer 
ſteht, wenn er ſich mit der kleineren jähr: 
lichen Waldrente begnügt und die Altholz— 
vorräte verſilbert, um den Erlös zu 
kapitaliſieren. Er ſtellt deshalb für ſein 
1200 ha großes Revier folgende Berech— 
nung an. GBeiſpiel.) 

Der 120jährige Umtrieb hat eine 

jaͤhrliche Waldrente bon . 34900 ME. 

gebracht. 

Der 100jährige Umtrieb würde jap 

li bringen u ke . 3 

Mithin ein jährlicher Ausfall vi — 
Jährlicher — — Ir Kul⸗ 
turen . 


0 960 
1 3940 DE. 


160 
Sufamman 4 4100 Mi. 
Der jetige Kupitahvert diejer Summe 


al3 ewig gedachte Rente iſt = Be 





0, p’ 
wobei p der in Rechnung zu ziehende Zins: 
fuß ift. Bei 3%o hätte der Ausfall einen 
Jetztwert von 136 666 ME. 

Dagegen würde bein Übergange zum 
100jährigen Luniebe der allmähliche Ab- 


Schluß) 

trieb des Altholzes einen Jetztwert bon 
217325 ME. haben. Da derjelbe allein 
aus den Abtriebderträgen, wie weiter 
unten davgeftellt wird, ermittelt ift, fo ftellt 
er ſich eigentlic) od) höher, weil Durd):, 
forjtungen während der Zeit des über: 
ganges vielfad) aud) in noch über 100: 
jährigen Beftänden ftattgefunden haben. 
Diefje Mehreinnahme aus den Durd: 
forftungen ijt aber gegen die Einnahme 
aus den Abtriebsjchlägen nur gering und 
kann deshalb wohl außer Berechnung 
gelaffen werden. 


Der Jetztwert der durch den allmäh— 
lichen Aushieb des Holzes über 100 Fahre 
jährlichen Mehreinnahnen wird auf fol- 
gende a. berechnet. Bisher kamen 


jährlich 1 : 5 > — 10 ha jährlicd; zum Siebe, 
bei 100jährigem Umtriebe dagegen kommen 
jährlich ar = 12 ha zum Siebe, und 


zwar 























34 über 
|. iebsertvag — — 
—— Im —— A Abnahme 
Sanelna|tter| „| Biäde| Bu | ein Intiorker 
no von [P Spuige Jſammen nahme, Viehr⸗ 
wies] ee | — one. | Fame 
r.1213..2°21.3. 08.17 8 
‚ g|10] 120 [3145 [31 450: 
2| 119 [3105 | 6 210,37 660] 9520 
» 1 8| 120 [3145 25 160 
“U 4] 119 |3105:12 420,37 580[9440| 80 
34 6] 120 1314518 870 | 
61 119 13105 :18 630 37 500193601 80 
4 4| 120 13145 112 580: 
8] 119 [3105 :24 840 37 4201 9280 80 
54 2| 120 [3145 6290 
ı0| 119 13105 31 050:37 340[9200| 80 
a { 10] 119 13105 31 050! 
2| 118 [3065 6 130137 18019040 | 160 
- | 8| 119 |3105 24840 
VU 4l 118 13065 ,12 260137 100|8960 | 80 
10 1.2] 119 |3105, 6210 
10 118 [3065 ‚30 650/36 86018720| 80 
1, A110] 118 [3065 130 650, 
u 2lı7 3025 6 050:36 700] 8560| 160 
Der Abtriebsertrag in Spalte 4 it 


aus den Abtriebderträgen der Tabelle II, 
Spalte 3 mit der Annahme feitgeitellt, 
daß der Geldertrag mit dent Jüngerwerden 
der zum Hiebe kommenden Beſtände vegel: 
mäßig jährlid abnimmt, alſo fih um 


3145 — 2345 Er 
2 ” = 40 ME. für den ein Jahr 


20 

jüngeren Beſtand vermindert. Spalte 7 
giebt den jährlichen Mehrerlös gegenüber 
ven 100 Jjähr. Umtriebe an. Bein 100 jähr. 
Umtriebe kommen jährlih 12 ha zur 
Nutungund bringen 12Xx2345=28 140 ME, 
während der Abtriebsertrag bein über— 
gange zum 100jähr. Umtriebe in erjten 
Jahre 37 600 ME. betragen hat, aljo durch 
größere Nutzung von Altholz 9520 ME. 
mehr. 

Aus der Spulte 8 erfieht man, daß 
ſich dieſe Mehreinnahmen nicht uur jährlich 
in SO ME. vermindern, ſondern auch nad) 
Ablauf von jedesmal 5 Jahren noch um 
weitere SOME. Es ijt diejes der Zeitpunkt, 
in welchen mit dent jedesmal älteyten Holze 
abgewirtichaftet iſt; es iſt aljo nach Ablauf 
von 5 Jahren fein 120jähr. Holz und nad) 
10 Jahren Fein 119jähr. u. ſ. w. mehr 
vorhanden. | 

Berechnet man nun die Summe der 
Mehreinnahmen aus Epalte 7 mit Zinſes— 





Wertzuwachs-Ermittelung. 





— — 


— auf das Ende des 100. Jahres nach 





olgender Formel: 
0 
Vo P 
2, por A yap Zi 
E De ee 


wobei C = 9520, a= 80 und p= 3° u 
ut, jo erhält man 
S = 5781 382 — (1 352 770 + 251 702) 
—= 4176 910 ME. 
Dieje Summe bringt man durch Multi: 


— 1 
likation mit — 
p D 1,0 pP. 


— 217325 ME. 


Mithin wäre fir den Privatmann 
bei gleichen diefer Rechnunng zu Grunde 
liegenden Beſtands-Verhältniſſen Der 
niedrigere Umtrieb von Borteil. Es 
wird aber auch für ihn nodh immer 
die Erwägung offen bleiben, ob er 
mit dent miedrigeren Umtrieb auch 
dauernd abjagfähiges Holz auf den Markt 
bringt. 

Ein größerer Vorteil als durch die all: 
mähliche Nutzung der Altholzbeitände kann 
unter Umſtänden durd die augeublickliche 
Berfilberung eines Teiles der Altholz— 
bejtände erzielt werden. 

Zur Ermittelung des Beſtandeszuwachſes, 
joiwie zur Beurteilung des gemiein= wi: 
privatwirtſchaftlichen Umtriebsalters hat 
Herr Oberforſtmeiſter Borggreve in ſeiner 
Forſtabſchätzung folgende einfache Methode 
angegeben. 

Es wird an etwa 10 bis 20 Durch— 
ſchnittsſtämmen dev Durchmeſſer und die 
Anzahl der Jahrringe auf 1 cm ce: 
mittelt, leßteres entiveder durch Auzzählen 
im Schlage oder durch Anbohren mit dem 
Zuwachsbohrer. Es find hauptſächlich 
Stämme von denjenigen Stärkeklaſſen zur 
Unterfuhung auszınvählen, welhe am 
häufigjten vertreten ſind, ſowie aud) ſolche, 
deren Durchmeſſer darüber Hinausgeht- 
Die Aufnahmen werden — wie folgt — in 
Spalte 1 und 2 der Tabelle eingetragen, 
und die Berechnungen in Spalte 3 ımd 4 
ausgeführt. n bezeichnet die Auzahl dev’ 
Sahrringe auf 1 cm und d den Durch— 
meſſer de3 Stammes an der Unterſſichungs— 
ſtelle. J— 


auf ihren Jetztwert 














5 40 1600 32,0 
fi 36 1296 20,8 
6 35 1235 23,3 
z 32 1024 18,3 
9 35 1225 15.6 
8 41 1681 205 
7 33 1089 18,9 
8 35 _ 1225 175 
6 38 1444 25,3 
8 32 1024 16,0 
| 12833 208,0 


Es ergiebt ſich dann das Beſtandes— 
zuwachsprozent aus 
Summe der Spalte 4 


Summe der Epulte 3 en 


svährend die Schneider’jche Formel - — 


nur das Zuwachsprozeut des einzelnen 
Stammes wiedergiebt. Demnach iſt das 
Beſtandeszuwachsprozent in obigen Bei: 
. 1, 208,0 . 100 — 
spiel 2838 1,62 /0, das Zuwachs⸗ 
prozent des erſten Stammes dagegen 
vbetrãgt 0 

Das privätwirtichaftliche Haubarkeits- 


— 


Mus dem 


Der forftwirtihaftlihe Wert der Eulen. 
Bon A. Büton. 
(Schluß.) 

Dem Steinkanz zum Verwechſeln ähnlich 
iſt der Rauchfußkauz (Athene Teng- 
malmi, Boie). Brehm fagt: „Ihn kenn— 
zeichnen der Sehr breite Kopf mit außer: 
erdentlich großen Obröffnungen und voll: 
tommenem Schleier, die abgerundeten 
Flügel, der ziemlich, Tange Schwanz, die 
£urzen, ungemein ‚dichten und lang be: 
fiederten Ständer umd das weiche, ſeiden— 
artige Gefieder. Der Schleier ift weiß- 
ran, ſchwarz getufcht, dev Oberkörper 
mänjegrau, durch große, weißliche Flecken 


gezeichnet, der Unterkörper weiß nit deutz | 


Tichen und vertufchten mäufebraunen Quer: 
fleden “ Sein  Berbreitungsgebiet 
Hilden Nord- und Mitteleuropa, Nordweſt—⸗ 


über Wertzuwachs-Ermittelung. — Aus dem Walde. 
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alter iſt erreicht, wenn das Beſtandeszu— 
wachsprozent unter den Zinsfuß ſinkt, 
dieſes wäre im vorſtehenden Beiſpiel der 
Fall, du 1,2 <p = 3% iſt. Das ge: 
meinwirtſchaftliche Haubarfeit3alter dagegen 
wird erſt erreicht, wenn Beftandesalter 
x Sunnine der Spalte 4 Eleiner als Spalte 3 
it, in dem Beiſpiel wäre alſo das gemein: 
wirtſchaftliche Haubarkeitsalter für den 
120jährigen Beſtand noch lange nicht er: 
reicht, da 120.208, > 12833 tft. 

Iſt in dem zu unterfuchenden Beftande 
nod) eine Maffenvermehrung durch Höhen: 
wuchs vder infolge Eürzlich eingelegter 
Lichtungen, fowie eine Zunahme der Voll: 
holzigkeit zu erwarten, fü joll die Konftante 
4 in Spalte 4 der Tabelle um 1 biß 2 
erhöht werden und für den etwa nod zu 
erwartenden Wertzuwachs um weiter 
1 bis 2, fo daß die Spalte 4 bis auf 


= d anwächſt, ſich aljo verdoppelt, 


In diefer gutadhtlichen Erhöhung liegt 
meines Erachtens die größte Schwierigkeit 
und eine Unficherheit für die Berechnung, 
denn wer kann gutachtlich eine außerge: 


wöhnliche Maffenvermehrung und den 
Wertzuwachs jo anfegen, * hinreichend 
genaue Rechnungsunterlagen geſchaffen 
werden. 


Walde. 

alien und Nordanterifa vom Sklavenſee 
bi3 zur Nordgrenze der Vereinigten 
Staaten. In Deutichland lebt er in den 
größeren Gebirgäiwaldungen, im Rieſen— 
und Iſergebirge 22. Wo er fih einmal 
angefiedelt Hat, bleibt er gern wohnen; 
zum AUnterjchlupf dienen ihm Baum: 
böhlungen. Gegen das Tageslicht iſt er 
jehr empfindlid. — Sein liebſtes Wild 
bilden Mäuſe und Serbtiere, doc) ver: 
Ihmäht er nah Art aller Eulen aud) 
Bögel nit. Seine Stimme klingt tie 
ſchwaches Hundegebell: „Wa, wa, ma“, 
und wird hauptiählih in der Morgens 
und Abenddämmterung vernommen. 

Nod erwähnen wir zu guterleßt die 
wergohreule (Ephialtes scops, K. und 
l.), die erft von Güddeutichland nad) 

dem Mittag zu eine gewöhnliche Er: 
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fheinung wird. Ihr DVerbreitungsgebiet 
erſtreckt ſich über Gteiermarf, Srain, 
Kärnten, Dalmatien, Stalien, Südfrank: 
reih, Spanien, Nordafrifa, Süd: und 
Mittelaftien und Mittelamerika. Sie lebt 
faft nur von Kerbtieren und, fall3 Ddieje 
fehlen, auch von Mäuſen. Ihre Niftjlätte 
bat fie in Feljen und hohlen Bäumen. — 

Sch Schließe noch einmal mit einem 
Rüdblid über die Hauptergebniffe für den 
forftwirtichaftlihen Wert der Eulen. In 
den von ihnen unterfuchten Gewöllen 
waren die fchädlichen Tiere überwiegend; 
ihre Freßgier ift eine ganz enorme. Ein 
Umstand ift duch die Gemöll: Ergebnifje 
jedoch nicht zur Genüge dargethan, nämlich 
der, wie die Eulen zu der Welt der In— 
jeften und Würmer ftehen, denn nad) 
diefer Beziehung müſſen auch die Unter: 
juchungen des eigentlichen: Mageninhalts 
maßgebend fein. Solche nun haben noch 
mehr al3 die Unterfuchungen der Gewölle 
dargethan, daß die Eulen auch als In— 
jektenvertilger hoch anzuſchlagen ſind. — 
Wenn von den genannten Eulen auch 
manche nicht in direkter Beziehung zum 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— 
— — — 


Walde ſtehen, ſo iſt doch die indirekte 
Beziehung offenbar. übrigens habe ich, 
ſoweit meine Beobachtung reicht, bemerkt, 
daß der Wald als der hauptſächlichſte 
Hort aller bei uns vorkommenden Eulen— 
arten beſteht; immer ſeltener wird ihr 
Verweilen in der Nähe bewohnter Stätten, 
wo die alten Mauerreſte und ſonſtige 
Verſtecke mehr und mehr verſchwinden. 
Zu empfehlen wäre darum das Vorgehen 
der Landleute nach der Art ihrer Genoſſen 
in Schleswig, den Eulen Verſtecke und 
Aufenthaltsörter in den Scheunengiebeln 
einzuräumen. Daß junge Wälder ihnen 
ebenfalls feine Schlupfwinkel gewähren, 
liegt auf der Hand; man braucht, um 
dieſen Unterſchied beſtätigt zu finden, nur 
alte Wälder und Schonungen zu paſſieren. 
Niftkäften für Eulen jollten darum auch 
überall angebradıt fein. Noch mehr aber 
empfiehlt es fich, nicht jeden morjchen, 
mandnal die Mühe nit lohnenden 
Baumftanını umzuhanen, um den Eulen 
die natürlichen Verſtecke zu laſſen. Auch 
empfiehlt ſich das Anpflanzen von Weiden. 
Im übrigen: Sapienti sat! 





— — 
Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennktniſſe. 


Berſicherungspfticht der Zorſtſchutzbeamten nnd 
der auf Kündigung angeſtellten Siorkilaffen- 
Beamten nad dem Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz. 

Beſcheid des Miniſters für Landwirtſchaft ꝛc. an bie Königl. 
Regierung zu K. und abſchriftlich zur Nachachtung an die 
übrigen Bat. ——— (mit Ausſchluß von Aurich und 
Siginaringen). IIL 8546. 

Berlin, den 30. Mai 1892. 

Auf den Bericht von 28. April d. Is. — 
Nr. 4218/4 III. —, betreffend die Verſicherungs⸗ 
pfliht der Forſtſchutzbeamten, insbeſondere des 
Forſtſchutzgehilfen Specovius und der auf Kün- 
digung angeftellten Forſtkaſſen-Beaniten nach dent 
SJivaliditäts: und Altersverficherungdgefeke dom 
22. uni 1889, eriwidere ich der Königlichen Ne: 
gierung folgendes: 

Alle diejenigen Forſtſchutzbeamten, welche eine 
im Staatshaushaltsetat aufgeführte Stelle unter 
Bezug der niit der letzteren verbundenen Bejoldung 
bekleiden, gleichviel ob denfelben diefe Stelle haupt⸗ 
amtlid) oder nur im Nebenamte übertragen ijt, 
ind als Staatsbeamte im Sinne des 8 4 bes 
Invaliditäts- und Wlteröverficherungefeged von 
22. Zuni 1889 anzufeben und daher nicht ver: 
ſicherungspflichtig. Dahin gehören demzufolge 
auch die nebenanitlich bejchättigten Waldivärter. 

Bei denjenigen, mit der Ausübung des Forft- 
Ihußes betrauten Perfonen, welche eine nicht im 
Staatshaushalts-Etat aufgeführte Stelle bekleiden, 


ift dagegen zu unterfcheiden, ob diefelben mit der 
Ausficht au duuernde Beibehaltung im Staats— 
dienfte und auf künftige Anjtellung in einer etats— 
mäßigen Stelle angenommen find oder nidt. 
Exitere, zu weichen namentlich die auf Forst: 
berforgqung dienenden, als Forſthilfsaufſeher an— 
geſtellten Perſonen gehören, ſind gleichfalls als 
Staatsbeamte tm Sinne des 8 4 des cit. Geſetzes 
anzufehen und daher nicht verſicherungspflichtig. 
agegen können die nicht mit der Ausſicht 
auf dauernde Beibehaltung in Staatsdienite und 
auf künftige Unftellung in einer etatsmäßigen 
Stelle angenommenen und mit den Forſtſchutz bes 
trauten Perſonen nicht al8 Staatsbeamte, fonderr 
nur als auf Grund privarredtlichen Arbeits— 
verhältniffes bei der Staatsforſtverwaltung bes 
ihäftigte Hilfskräfte gelten, weldje durch den 
F 4 des cit. Geſetzes nicht von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ausneichloffen find. Dazu gehören ins: 
befondere die aushilfsweife ımd nicht mit der 
Ausjiht auf künftige Anſtellung In einer etats⸗ 
mäßigen Stelle angenommenen Forſtſchutzgehilfen. 
Solche Berfonen find nach den Ausführungen 
u Nr. XL des Rundfchreibend des Reichs-Ver—⸗ 
———— bon 31. Oktober 1890 als Ge⸗ 
hilfen im Sinne des 81, Nr. 7 des Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes anzuſehen und 
unterllegen demnach der Verſicherungspflicht. 
Hiernach ſteht dem nicht mit der Ausſicht amt 
danernde Beibehaltung im Staat&dienft- und auf 

















iegeß zu, und derjelbe unterliegt ald Gehilfe der 
Verſicherungspflicht. 

Was die von der Staatsforſtverwaltung auf 
Kündigung angeſtellten Forſtkaſſen-Beamten an— 
langt, fo find dieſelben nach dem Invaliditäts— 
und AlterSperjicherungsgefeße überhaupt nicht der 
Berfiherungspflit umterworfen, da fie weder 
Arbeiter, noch Sehilfen, noch Betriebsbeamte im 
Sinne des Z 1, Nr. 1, 2 des genannten Gejeges 
ind (cf. die Ausführungen des Neichs - Ber: 
ſicherungsanits unter Nr. XII und XIV des 
Rundſchreibens vom 31. Oftober 1890). 

Es erübrigt fi danach die Prüfung der 
stage, ob die genammten Perſonen Staatöbeante 
ım Sinne ded 8 4 des Invaliditäts- und Alters: 
verſicherungsgeſetzes find oder nicht. 

Wenn mit den Forſtſchutze betrante Perſonen, 
welden nach obigen: die Beamtengualität nur im 





bedingendes Arbeitöverhältnis 
zur ftaatlihen Forſtverwaltung treten, wie dies 
häufig bei den nebenamtlich angeftellten Wald- 
wärtern der Fall it, welche gleichzeitig al8 Wald⸗ 
arbeiter In der fistalifhen Verwaltung beichäftigt 
werden, jo wird angenommen werden können, 
daß ihre Beanıtengualität die ſich aus dem privats 
rechtlichen Arbeitsverhäftniffe ergebende Ber: 
fiherumgspflicht nicht ausschließt. Solche Perſonen 
würden daher während der Dauer ihrer ber- 
ficherungsSpflichtigen privaten Beſchäftigung zu 
verſichern fein. Sollten hierüber indeſſen Zweifel 
oder Streitigfeiten eutjtehen, jo würden zunächit 
die Berfiherungsanjtalten und bezw. die unteren 
Bermaltungsbehörden Entiheidung zu treffen 
haben (S 122 des Invaliditäts- und Altersver⸗ 


jiherungsgefeßes). 
Der Minijter 


für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
vd. Heyden. 


AL —— 


Derfchiedenes. 


— Unter dem Vorſitz des Nevierförfters 
Hermes⸗Royau bar fid) ein ſorſtlicher Berein für 
Krappitz O.Schl. und Amgegend gebildet, der 
ih zur Aufgabe macht, feinen Mitgliedern Ge— 
legenbeit zu geben, fih in forjt: und jagdwirt—⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſen zu berbolllomnmmen und 
die kolleginlifche Gefelligkeit zu fördern. Vereins— 
organ ijt die „Deutfche Horit- Zeitung” In Neudanını. 


ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Anderungen. 
Aönigreich Preußen. 

son Zritſchen, foritverforgungsberedhtigter Jäger, 
ift zum Förſter ernannt und ihm die Yöriters 
tele Wolfögrund, Oberföriterei Jura, Regbz. 
Sumbinnen, von 1. Syebruar d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Medow, Förſter zu Warzenbach, ilt nad) Wam⸗ 
beck, Oberförſterei Carlshafen, Regbz. Caſſel, 
verſetzt worden. 

Schenk le tft zum Föriter in Warzen- 
bad), egb3. Caſſel, ernannt worden. 

BZonllieme, Föriter zu Wolfögrund, Oberförfterei 
Jura, ift auf die Förſterſtelle Saubucht, Ober: 
förjterei Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

Zöonigreich Bayern. 

Degen, fkt. Forſtgehilfe in Hardenburg, iſt geſtorben. 

Sander, Forſtamtsaſſeſſor zu Langenbruck, ift die 
Verwaltung bes Forſtamtes all übertragen. 

Sakod, Forſtgehilfe in Lemberg, ift nach Wolf: 
jtein berjegt worden. 

saue, Forſtmeiſter in Kandel, ijt geitorbent. 

Kern, geprüfter Yoritpraftifant, it an die Ne 
gierungsforjtabteilung der Pfalz berufen. 

FKanr, Stadtföriter in Bayreuth, ijt gejtorben. 


Mauer, Forſtamtsaſſiſtent, ift zum Forſtamts⸗ 
aſſeſſor ernannt und ihm die Berwaltung des 
Forſtamtes Langenbrud übertragen. 

Rennebaum, Yorjtmeiiter in Erlangen, ift ges 
itorben. 

Ritter, fkt. Sorftgehilfe in Erlenbrunn, iſt nad) 
Leinberg verſetzt worden. 

Schaller, Waldbauſchulabſolvent, hat die Forſt⸗ 
aufſeherſtelle Landſtuhl zu verſehen. 

Scherer, ——⏑⏑———— in Regens⸗ 
burg, iſt geſtorben. 

Schrang, Horjipraktifant, wird am Forſtanie 
Kriegsfeld verwendet. 

Schultes, Forſtmeiſter in Preffat, iſt gejtorben. 

Walter, geprüfter Forſtpraktikant, iſt an die Re⸗ 

gierungsforſtabteilung der Pfalz berufen. 

Weber, — — —— — hat die Forſtauf⸗ 
feberjtelle Otterberg zu verſehen. 

Beyh, Forſtwart in ©eligporten, ijt nad) Groß: 
wieſenhof verfegt worden. 

Zönigreich Sacıfen. 

Barth, Förſter zu Zöblitzer Revier, iſt zum 
Berne auf Hubertusburger Revier, Forſt⸗ 
ezirt Grimma, verjeßt worden. 

Bergmann, öriterkandidat, ift zum Förſter 
auf Zöbliger Revier, Yorjtdezirt Marienberg, 
ernannt worden. 

Großherzogtum Oldenburg. 

Zaritz, Forſtmeiſter in Birkenfeld, ijt zum Ober: 

forjtnteijter ernannt worden. 


Je 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


3. Foͤrſterſtelle in Shmallenderg. Bargebalt 
950 ME (einjchl. 44 Mi. des Wertes des Deputat- 
brennholzes) und einer Mietsentfhädtgung von 
90 Mk., jteigend von 5 zu 5 Fahren un je 50 Dit 
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bis 1200 ME Forſtverſorgungsberechtigte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Einreichung ihres Lebens— 
laufs und ihrer Zeuguiſſe bis zum 10. März d. Is. 
a Amt Schmallenberg, Negbz. Arnsberg, 
melden. 

4. Foͤrſterſtelle in Goslar. Gehalt 1100 DIE. 


— — — — 








Bienenmwirtichaftliches. 
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nebſt freier Wohnung, ſteigend von 5 zu 5 Jahren 


um je 75 ME Bis zum SGöchitbetrage don 1400 
DE. Forſtverſorgungsberechtigte Militärampärter 
wollen Bewerbungen innerhalb acht Wochen au 
den Magiſtrat zu Goslar, Regbz. Hildeshein, 
einſenden. 





Bienenwirffchaftliches. 


Apiſtiſche Rundſchau. 

Die Bienenzucht hat ſeit den glänzenden 
Forſchungen und Erfindungen eines Dr. Dzierzoii 
bedeutende Fortſchritte gemacht, und dies unm fo 
mehr, als ſich zahlreiche Perſonen don hoher 
Lebensſtellung damit befaſſen und man erkennen 
gelernt hat, daß dieſelbe keineswegs eine Spielerei, 
ſondern ein höchſt wichtiger Faktor in dem Kultur: 
tcben eines Volkes ift. - ß 

Wer aber ein rechter Bienenvater getvorden 
it, fieht in feinen Immen nicht nur die „melfende 
Kuh”, fondern er betrachtet die Bienenzucht von 
einem idealen Geſichtspunkte aus, dem er weiß, 
welche wichtige Rolle der allweiſe Schöpfer den 
Bienen im Haushalte der Natur angewieſen bat, 
und fennt die durch nichts zu erſetzenden Freuden, 
weldhe der Bienengarten bietet. Aus diefen 
runde bat er auch ein lebhaftes Intereſſe für 
alle KHortichritte, Wweldhe auf den Gebiete der 
Imkerei gemacht werden, für die Kämpfe und das 
Riugen nach der richtigen Erkenntnis und Wahr: 
beit über dunkle Punkte im Bienenleben, kurz: 
über allee, was mit der Bienenzucht zufanınten- 
hängt. Wollte aber eine Zeitung allein über die 
beregten Punkte berichten, jo würde fie wohl fait 
täglich erſcheinen müſſen, was aber aus verfchiede: 
nen Gründen nicht möglich fit. Am nun aber 
dad Intereſſe und die Wißbegierde ınıferer ges 
jhägten Lefer befriedigen zu können, haben wir 
‚die nachitehende „apiſtiſche Rundſchau“ eingeführt, 
und wir werden uns bemühen, diefelbe ebenfo 
lebrreich als interefjant zu gejtalten. 

Der Monat Januar ivar ein rechter Jubel⸗ 
monat für Herrn Dr. Diierzon. Erſtlich feierte 
er in ungewöhnlicher Körper⸗ und Geiſtesfriſche 
feinen 83. Geburtstag und zweitens fein 50jähriges 
Jubiläum als Mitarbeiter der „Bienen-Beitung“. 
Möchte Gottes Guadenfornme, welche auf dem 
Titelblatt der Jubelnummer der genannten 
Zeitung fo ſchön verfinnbitdlicht tft, noch vecht 
dange reimdlich auf den alten Herm und den 
jegigen Redakteur des Blattes, den allbefannten 
W. Vogel, herabſcheinen! Schmerzlich muß “Dr. 
Diterzon berührt werden, wenn er es an feinem 
Lebensabend erleben muß, daß er bei jeder Ge— 
legenbeit don gewiſſer Seite Heftig angegriffen 
wird. Uns will e8 manchmal jcheinen, als fei 
ale Dankbarkeit und Pietät unter den Imkern 
ausgejtorben. Dr. Dzierzon mag fi wit den 
Worten des Dichters tröften: 

„Es liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzein 
Und das Erhab'ne in ben Staub zu zieh'n!” ' 

Sn der angeführten Nunmer zieht Hert 
Franz Kühne in Budapeft gegen da8 Ausitellen 
lebender Bienen zu Felde. Fi müfjen gejteben, 
dag uns der Artikel aus ber Seele gejchrieben 


it. Bei großer Hite find bei einen langen 
Transporte „Tierquälereien“ gar nicht zu ver: 
meiden, und der Imker, der gewöhnt 9 ſeine 
Bienen auch „bienengemäß“ zu behandeln, unter: 
drückt daher die liebe Gitelfeit und läßt feine 
Immen zu Haufe, 

Es iſt eine längſt bekannte Thatfache, daß 
das Honigen der Pflanzen von Boden, bom 
Wetter und unſeren Beobachtungen nach auch 
von der Zeit der Blüte und von ihrer Stellung 
zu den Sonnenſtrahlen abhängt. So können wir 
auf Grund mehrjähriger ——— beſtätigen, 
daß der Buchweizen auf ſchwerem Boden niemals 
honigt. Herr Dr. Roſe behauptet im „Bienemwirt: 
ſchaftlichen Zentralblatt”, dag aud der im 
Septeniber zur Blüte fommende Buchweizen 
jelten Honig fpende Eine Ausnahme babe 
jedoh das vergangene Jahr gemadt. Nachdem 
er ih drei Jahre vergeblid) bemüht Habe, auf 
jolhem Buchweizen aud) nur cine Biene zu 
entdeden, babe derfeibe am 14. Geptember jo 
ſtark gehonigt, daß er nicht nur von Bieten, 
fondern fogar von Weſpen zahlreich beflogen 
worden fe. Wir find neugierig, zu erfahren, vb 
der Buchweizen im bergangenen Jahre auch auf 
ſchwerem Boden gejtanden Dat; denn wir Haben 
es wiederholt erlebt, daß ſogar der in die Roggen— 
jtoppel gefäcte und erſt Ende Geptember zur 
Blüte gekommene Buchtweizen fehr ſtark Hontgte, 
allerdings auf Sandboden. 

"Nach dem genannten Blatte hat der Imker— 
verein „Wilſtermarſch“ an das Königlihe Land: 
ratsamt zu Itzehoe ein Geſuch gerichtet, Fünftig bei 
der Bepflanzimg von Landjtragen die Linden zu 
berücjichtigen. Das Landratsamt Hat zugefügt. 
Recht jo! Soll fih die Bienenzucht inmer 
rentabler gejtalten, fo muß mit allen Hebeln 
für die Berbeiferung der Bienenweide eingeſetzt 


werden. Niemand fanıı aber mehr dafür thun 
ald der Forſtmann; darum vorwärts, Hand 
angelegt! 


Die „Leipziger Bienen: Beitung* bat dont 
I. Sammar ab 16,500 Abonnenten und ſomit das 
„Bienemvirtichaftlihe Zentralblatt” überflügelt. 
Sn der letzten Nummer beantwortet P. Schön: 
feld die bisher weder von der apiſtiſchen Litteratur 
nod) von der exakten Wiffenfchaft erihöpfte Frage: 
„Wann wird das Bienenei entiwidelungsfäbig ?” 
Er Eonmmt zu den Nefultat, daß dasjelbe ſchon 
vom Gierjtof aus entwickelungsfähig fei. Dr. 
Dzierzon hatte dies bezweifelt md geſagt: „Wir 
ſcheint die Metzger'ſche Theorie auch aus dem 
Grunde annehmbar, daß, wenn die Drobieneier 
ſchon vom Eieritod aus entmidelimgstähig wäre, 
danu die Mikrophyle,“) mit der do much Nie 


”) Lffnung, mit bev jedes Biencnei verichen tft. 





veriehen find, gar feinen Zweck hätte.“ Wir 
ſehen aljo, der Kampf um die Parthenogeneſis 
dauert fort. „Mehr Licht!“ möchten wir mit 
Goethe rufen. 

Es glebt doch fonderbare Känzel Nach dem 
Deutſchen Bienenfreunde“ Hat ein „Gartenbau— 
kundiger“, deſſen Name nicht genannt wird, auf 
einer Imkerverſammlung bejtritten, 
Bienen und andere Inſekten bei der Befruchtung 
der Blüten behilflich jind, ımıd die Sache als 
„Mumpitz“ erklärt. Wir bedauern, daß einen 
Sartenbaufundigen (l) Saden unbelannt jind, 
die Beute in jeder Volksſchule gelehrt werden 
and dad Reſultat langjähriger Forſchungen der 
bedentenditen Gelehrteu jind. Der größte 
„Munpis” iſt e3 aber, wenn jemand etwas 
bejtreitet, wovon er fich jeden Augenblid über: 
jübren kann. | 

In demſelben Blatte kommt Herr K. Fritſche 
infolge ſorgfältiger Beobachtungen zu dem Reſultat, 
dar der Blatthonig*) weiter nichts als das Pro— 
duft der Blattläufe jei-_ Dr. Dzierzon und Vogel 
baben dies ſchon längft gewußt, und Profeſſor 
Brandes u. a. haben es im vergangenen Jahre 
beſtätigt. Wir ſind neugierig, ob Diejenigen, 
welhe fi) ftet8 als wahre Vertreter der Wiſſen— 


Bienenwirtſchaftliches. 
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daß die 
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ſchaft aufſpielen, anch in dieſem Punkte deren 

Autorität anerkennen werden oder ob ſie nur in 

denjenigen Punkten „mehr Achtung“ vor der— 

ſelben fordern, in denen fie mit ihren Anſichten 

übereinftinmmt. 

„Es wird mir fo, ich weiß nicht wie!“ — 
9. Melzer . 

* 


— Sticht die Bienenkönigin den Imker! 
Bon Zeit zu Zeit werden in den Bienenzeitungen- 
Fälle berichtet, nach) denen die Königin dem Imker 
in die Finger: gejtochen haben ſoll. Alle dieje 
Berichte beruhen auf Irrtum. Die Beit, in ter 
man fagte, die Königin jei jtachellos, ijt allerdings 
längjt vorüber; es iſt ganz ficher, daß die Königin 
einen Stachel und auch eine Giftblaſe befikt. 
Der Stachel unterjcheidet ſich aber weſentlich von 
dem der Arbeitsbienen. Er iſt nicht gerade, 
ſondern gekrümmt und bedeutend länger als der 
der Arbeitsbienen. Die Königin gebraucht aber 
ihren Stachel niemals gegen Arbeitsbienen oder 
gar gegen den Imker, ſondern nur gegen ihre 
Kebenduhlerin. Wenn daher ein Imker von det 
Königin geitochen worden ijt, jo hat fie nicht ge: 
ftochen, weil fie wollte, jondern weil fie mußte. 
Der Imker hatte nämtich die Königin fo ungejchidt 


und unfanft erfaßt, daß er den Stadjel gewaltjant. 
Dervor und fi in die Finger trieb. | 
Bienendater. 


*), Um dem ——— den üblen Beigeſchmack 
‚a nehmen, ſchlagen wir vor, denſelben „Blatthonig“ zu 
umnen. Die Bezeichnung iſt Ja, im Gegenſatz zu Blütcu: 
renig“, auch richtig. ; 


Für die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

. „Bor kurzem ift ein nencs Regnlativ über Auebildung, Prüfung und Auſtellung 
für die unteren Stellen des Forftdienitc® in Prenfen in Verbiudung mit dem Militär: 
dienite im Jägerkorps ausgegeben?) Daa frühere Neaulativ vom 1. Februar 1887. 
(„Tentihe Korit-Zeitung‘‘ Band IE) ift Damit anfer Srait gefett. Dad nene Regulativ: 
wieder durch die „Dentſche Forft- Zeitung” zn veröffentlichen, Halten wir nicht. Für 
jwedmähig. Einmal muß Ichon zu Dem Regnlativ verichiedeniarbiged Papier verivendet 
werden. Sodann haben.nichtpreniiche Foritiente und alle Nichtbeamten wenig oder gar 
kein Jutereſfſe an dem prenkiichen Regulativ, Das, wenn es durch die „Dentiche Yorit: 
Zeitung” gehen follte, fih durch mindeitend 6—B Nummern hin durchziehen müßte. 

‚ Aus dicfen Gründen Hat fich Die Verlagdhandlung der „Deutſchen Forit:Zeitung’‘’ 
bereit erflärt, Dad Negulativ den Abonnenten der „Dentfchen Forit: Zeitung‘ zu dem 
Derftellungöpreije zuganglich zum machen. Wer von diefer Vergüuftigung Gebrauch 
machen will, bat deu untenftchenden Beſtellzettel abzutrennen, audzufüllen und unter 
Beifügung von 40 Pfennigen pre Exemplar in Poſtwertzeichen bi zum 5. Februar d. Je. 
an die Expeditiou Der „Tentichen Forſt-Zeitung“ einzureichen, worauf dad Regulativ 
yortofrei zugelandt wird. 

Rendamm, den 25. Jannar 1894. , 
| Die Expedition der „Deutſchen Forit:Zeitung”. 


8 *) Für Elſaßz⸗Lothringen iſt ebenfalls ein neues Regnlativ heransgegeben, welches indes dieſelben 
eitimmungen wie das preuffifche cuthäit. 


tt.‘ . 
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“xt abzuisneisen.) 
Beſtellzettel. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit bei der Expedition der „Deutſchen Forjt: Zeitung” 
zu Neudamm: 
Eremplar des ſoeben erſchienenen Regnlativ über Ausbildung, Prüfung und 
Auſtellung für die unteren Stellen Des Lorfidienfles etc. 
Betrag don 40 Bf. liegt in Poſtwertzeichen anbei. 


Wohnort und Pojtitation: Name und Ziand: 





“urn 
“urn. 


‘ -— u 8. 


40 Inſerate. 
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Aubalt: Wie ermittelt man den Wertzuwachs und die Rentabilität des höheren oder niedrigeren Umtriebes? 
Bon Sorttaffeffor W. (Schluß.) 38. — Der forfiwirtihaitlide Wert der Euler Bon U. Bütow. (Schluß.) Bi. — Geſetze. 
Berordnungen, Belanntmadungen und Grfenntniffe. 88 — Bildung eines forftliden Bereins für Krappitz D.-Schl. und 
Umgegend. 87. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungs-änderungen. 87. — Balanzen für Militär: Anwärter. 87. -- 
Biencenwirtfhaftlihed: Apiſtiſche Rundſchau. Bon 9. Melzer. 88 — Sticht die Bienenkönigin den Jınfer? Bon 
Bienenvater. 89. -—- Inſerate 40. 


BER” Dieter Nummer liegt bei ein Preis⸗Verzeichnis der Naubtierfallen⸗Fabrik von E. Grell & Co. 
Sahnan i. Pr.⸗Schl. woranf wir hiermit befonderd aufmertfan machen. 


OD änferate. VI 


Muzeigen und Beilagen werden nal dem Wortlaut der Mannftripte abgedruft. 
Zür den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 


Inſerate für die fällige Hummer werden Bis [päteftens Dienstag abend erBeten. 


Großer Waldkompler 











d. D. Dominicus & Söhne, 





»erfonalia. 





% 


ng 
Bu Geſucht ER 
für eine Rehjagd im YVafjauijchen ein 
ſchneidiger, tüchtiger Forſtaufſeher. 
"ur ſolche, die mit Der Aufſicht von Reh⸗ 
wildjagden praktiſch ſchon zu thun gehabt 
und im Beſitze beſter Zeugnife find, 
findey — fferten unter 
Nr. 622 befördert die Erpedition der 
„Deutihen Jäger-Zeitung“, Nendamm. 


Geh für fofort oder 1. April unverh. 
Jäger; muß beſ. gut empfohlen 
fein für Raubzeugvertilgung, Fafſanenz., 
auch fl. Sifdnelßwirtidat. Wuld ca. 
70 Morgen. Beugn.:Abichr. (Bojtadreffe 
der Ausſteller) wu. Beh.-Anjpr. an ° 
68) von Knebel-Doeberitz, 
A4ãubguſt bci Gramenz. Pommern. 


Zum baldigen Untritt nach Sud—⸗ 
Rußland geſucht ein gutempfohl.,unverh., 
oln. ſprech. Dur Zörfter, ınit 
aianen = Uufzucht vertraut. Zengniſſe 
jolgen nicht zurück. Näheres durd Forſt⸗ 
amt Zabund, 9.-Bdl. (640 


Bur 8-10 wöhentlihen Vertretung 
in einer Privat= tyorftvenwaltung ein 
königl. ForſtAſſeſſor geſucht. 

Meldungen bitte baldigſt unter 
Hr. 533 an die Exped. der „Deutſchen 
Jänger-Zeitung“, Neudamm, einzufenbden. 


Für 1. April wird cin Leibjäger gefuct. 
Derf. muß befhetd., verträglich, im Haufe 
in jeder Beziehnng gut verwendbar, I: 
nit Pflege u. Jagd jeder Art von Wild, 
ferner mit Hundedreffur vertrant jein. 
Df. ınit Ang. der GehaltSanjpr. und von 





Refer. mit Beiſchl. v. Zeugn. u. dev Photi. 
au Baron Marschall, (4% 





oder Rittergut mit viel Ward, ın. Hark. 
BBeländen wird innerhalb Deutſchlands 
zu Aaufen gefußt. Diff. sub F. M. 122 
an Haasenstein & Vogler, A.-6., 
Magdeburg. (11 
98 ca. 120 Worgen Kiefern und 

VBirfen abzugeben, erſtere 50: bis 
Djäbrig Ber Bertand ift unmittelbar 
an der Bahn beicgen. Besgleihen 4 
vi8 5 Hundert mitteljtarke, gerade, lang⸗ 
ſchäftige Eichen. (8 
Rittergut Heinrichsdorf b. Meinfeld, 

Kreis Rummelsbura. 


Mechaniſche Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luck in 


Sn | liefert aus Merdargewehren 
, umgeänderte 


3 irſchbüchſen, Kal. 11 
Hinterlader Ge Str 9 10, 12 
Scheibenbüdfen, Kaliber 11 mm, 
a DE. 14, 17,20, Schrotflinten, 
Kal. 82--18,, mm, & Wit. 10, 11 und 
12,50, ſotid ſicher und vorzüglich im 
Schuß,! ferner BZrilinge, Doppel- 
Ninten, üchesflinten, oppel- 
büchſen, Birfch- u. Schreiben iichfen, 
Teſchingẽ, Revolver x. m. Zubehör 
teilen und Munition. Bewährte und 
moderne —— Prãziſtonsarbeit, Ad. 
5quß unter Garantie. (4 


nn bietet ſich Sclegenbeit 
Q) durh Sammlung von Aufträuen auf 
Wein und feinere Branntweine innerhalb 
ihrer Berufsgenofien zu anfehnlichem 
Nebenverdienft. Offert. unter „Gutebs- 
figer 10 beiördert die Erpedition der 
„Dentiden „HYorit:Zeitung”, Neudamm. 


Remscheid-Vieringhausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fahrik, 


georündet 182%, 
„empfehlen ihre in feiner 


Nr. 543286 


„Hubertus‘‘-Ja 


D.R.-P 


Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate, die bereits 


bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 
zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele anpeiersere gän- 
*k un 


Ab Januar 1893Alleinvertrieb des 
messors von Forstrat Gerlach 





SGIFTPASTILLEN 
Dutzd. M10 
Gebrauch Jeder 





Ottensen Hamburg 





Nögräd-Berozei b. Apoz-Szäntö, Ungarn. 


Bu fofort oder fpäter wird ein Ranb⸗ 

eng: Jäger auf hohe Fang-Prämien 

ür ca. 440) Morgen gejudt. Zeugniffe 
für Braudbarteit nimmt entgegen 

W. Buck, (646 

Br. TWBelsin db. Renzow (Mecklenburg). 


Aommun.-Derwaltungsbeamte, 


befähigt, fautionsi. od. bemtittelt, geiucht. 
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ZI Auderehtigter Nahdru wird arafrechtlich verfofgt. = 


Nr. 5. 


Neudanmm, den 4. Februar 1394. 





IX. Band. 





Des Horfimannes Berrichlungen im Monat Februar. 
Nutzungsbetrieb: Wie im Jannar. Aushieb der Nichtſchälhölzer im Schälwald. Durch⸗ 


forſtungen, Aufäftungen, Hieb des Kopfholzes. 
Samengewinnung: 


Samnteln der Kiefern⸗-, Fichten- und Lärchenzapfen. 


Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Streifen: und Plätzeſaaten, Beſchneiden der Laubholz- 


pflanzen in den Kämpen. 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im Januar. 


Wo gegen den Kiefernſpinner das An⸗ 


bringen von Leimringen beabſichtigt wird, ſind die Beſtände zu durchforſten und die Stämme zu 


röten. 
begonnen werden. 


Faſchinen zur Uferbefeſtigung in Bereitſchaft zu halten. 


Der erforderliche Raupenleim iſt zu beſchaffen (Mützel, Polborn). 
Anbringung von Niſtkäſten und Reinigung der alten. 


Mit den Anſtrich kann 
In Flußwäldern ſind 
Reviſion der Schutzdämme, Kanäle, Durd): 


läſſe. Anfuhr von Steinen ꝛc. für den Bau und die Unterhaltung von Waldwegen. 





Aſt beim AJufmeſſen von Tangnutzholz das Meßband oder 
die Bieklaffe vorzuziehen? 


Das Aufmeljen mit der Meßlatte, ge: 
wöhnlich ein 2-Meterſtab, geichieht bekannt: 
ih derart, daß der Anfangspunft der 
Mefjung am unteren Stammende zuerit 
durch einen Sägeſchnitt bezeichnet wird, an 
welhen die Meßlatte von dent Beantten 
oder einen Holzhauer mit dem einen Ende 
genau angelegt wird, während ein zweiter 
Arbeiter dicht vor dem anderen Ende einen 
Scdnitt mit der Säge madıt. Go geht 
e3 von 2 zu 2 m fort bis ana aber: 
Ende. Sit die leßte Länge Eürzer als 
2m, danı wird auf 1 m umd auf ges 
rade Dezimeter abgelängt, und läßt man 


bet dem Im auch nocd den Sägeſchnitt 
mahen. Alsdanı ift die Länge durch 
Abzählen an den Sägeſchnitten leicht zır 
erjehen. An vielen Orten ift es auch 
üblich, ftatt des Sägelchnitt3 einen Riß 
mit dem Reißhaken zu machen. Da danır 
eine Perſon allein das Ablängen beſorgen 
kann, ijt dev Reißhaken der Säge vorzu— 
ziehen. 
Nach den Ablängen erfolgt die Be— 
zeihnung dev Mitte, die bei Anwendung 
de3 Reißhakens der Förſter oder der Holz- 
hauermeijter allein abmeſſen kann. 

Will man dagegen das Aufmeſſen mit 
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dent Bandmaß beforgen, dann find dazu 
ftet3 mindeſtens zwei Bert onen erforderlich. 
Wenn noc ein dritter Arbeiter mit Säge 
und Art zur Stelle ijt, der Anfang, Ende 
und Mitte bezeichnet, dann geht das Auf: 
meſſen vielleicht etwas fchnellecr als mit 
der Meklatte. Sind aber nur zwei Ber: 
fonen bei dieſem Aufmeſſen, jo geht das— 
jelbe viel langjamer als das Aufmeſſen 
mit der Meßlatte, da die Arbeiter dureh 
das Hulten des Meßbandes bei der Hand- 
habung der Säge behindert find. 

Ber dent Aufmeſſen von Erummjchäftigen 
Stämnen muß die Mefjung entweder 
ähnlich wie bei der Meſſung mit der Meß: 
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latte erfolgen, oder eine dritte Perſon 
muß das Meßband der Krümmung des 
Stammes entſprechend hinziehen. 

Solange das Meßband neu iſt, kann 
man damit genau meſſen, ſpäter aber, 
ſobald die Firnismaſſe, mit der die Bänder 
durchtränkt ſind, abgenutzt iſt, was in gar 
nicht langer Zeit geſchieht, wird das— 
ſelbe ungenau, da es bei naſſer Witterung 
oft ſehr einſpringt, in trockenem Zuſtande 
dagegen ſich mehr oder weniger reckt. 

Es iſt deshalb bei dem Aufmeſſen von 
Langnutzholz in den meiſten Fällen die 
Meßlatte entſchieden dem Meßbande vor: 
zuziehen. W. 


EB — 


Hus dem Walde. 


Die Nukbarmahung von Moorflächen durch 
die Rimpau’ihe Dammlultır. 

Ehe ich auf dag obenerwähnte Ber: 
fahren eingebe, fei es mir geftattet, zunächjt 
einige® über dag Entſtehen von Moor— 
flächen anzuführen. 

In Bezug auf Zorf- und Moorbildung 
find zwei hauptſächliche Formen zu unter: 
icheiden, die ald Grünlandsmoore und Hod)- 
moore bezeichnet werden. Grünlandsmoor 
entfteht überwiegend am Rande der Flüſſe 
und in ftehenden Gewäſſern aus Wafjer: 
und Sumpfpflanzen. Namentlich zahlreiche 
Arten von Carex, Scirpus, ſowie Phrag- 
mites nehmen an der Bildung teil. Indem 
die Vegetation von den Rändern aus fort- 
fchreitet, werden erjt die feichteren, dann 
auch die tieferen Stellen mit Pflanzenreften 
ausgefüllt; in der Mitte bleibt in der Regel 
ein Zeil des Waſſerſpiegels erhalten oder 
finden ſich wenigften3 die fruchtbarften 
Stellen. Die Gruͤnlandsmoore — auch al3 
Henn, Wieſenmoor u. |. m. bezeichnet — 
ind namentlich als Wiejen in Benußung. 
Waldbaulich tragen fie zumeift Erle und 
Birke. Die Standortsgüte wird in erjter 
Linie durh die Mächtigkeit des Moores 
und die Beichaffenheit des Uitergrundes, 
todann namentlich dadurch bedingt, vb das 
Moor von fließenden Waſſer durdizogen 
it. Während in vielen Fällen ein Moor: 
boden nur ganz kümmerlichen Holzwuchs 
zuläßt, trägt ein anderer, nicht weſentlich 
verjchiedener aufammengejegter nur durch 


die Gegenwart von fließendem Waſſer 
die Schönften Erlenbejtände. Die Grün— 
landsmoore verlangen zu ihrer Bildung 
Ealfhaltiges, hartes Waſſer. 

Die Hochmoore werden im weſentlichen 
aus den Reiten von verjchiedenen Moos— 
arten De namentlid) die formenreichen 
Arten der ÖattungSphagnum, ſowie einzelne 
Arten von Polytrichium find die häufigften. 
Durch das Spitzenwachsſtum der Moofe ver: 
mögen diejelben fic) über den Wafjerjpiegel 
zuerheben, und durch ihre Fähigkeit, Flüſſig— 
feiten ſtark aufzufaugen, erhöhen ſich die 
ntittleren Zeile der Hochmoore — daher 
der Name — immer mehr, während die 
Ränder zumeift von einem jchmaleren oder 
breiteren. Wafjerjpiegel umgeben jind. Die 
Hochmoore verlangen zur Entwidelung ein 
möglichſt kalkarmes, weiches Wafler. Gie 
finden fich daher urſprünglich nur auf den 
alfalireichen und Ealfarınen Gebieten der 
Orthoklas führenden Gefteine. Sekundär 
können fih dagegen die Hochmoore aus 
den Grünlandsmooren entiwideln — die 
größere Zahl entfteht auf diefem Wege —, 
wenn die Moorſchicht allmählich jo mächtig 
geworden ilt, daß der Waflerzutritt von 
unten gehemmt ift oder wenigſtens die 
vorhandenen Kalkſalze duch die tieferen 
Moorſchichten gebunden werden. Der 
Übergang vom Örünlandsmoor zum Hod)> 
moor ift in ſehr vielen Fällen direkt zu 
beobachten. 

Die Hochmoore gehören infolge der 











ungünſtigen phyſikaliſchen Beſchaffenheit 
des ſchwammigen Bodens und der Armut 
an animaliſchen Nährſtoffen zu den aller— 
eringwertigſten Bodenarten, die nur durch 
Zufuhr von reichlichen Düngerftoffen zur 
ruchtbarkeit gebraht werden können. 
ich jelbjt überlajjen, tragen die Hoch— 
moore fümmerlide Erlen, Birken und 
Kiefern, die leßteren oft von einer faum 
glaublicden Feinheit der Jahrringe. 
Kann die Forſtwirtſchaft aus derartigen 
zur Holzzucht wenig tauglichen Flächen nur 
geringen Nuten ziehen, fo ijt die Land: 
wirtihaft im ftande, unter Anmendung 
weiter unten zu befprechender Damnı= 
£ultur Dauerndes zu fchaffen und dieſe 
Flächen nationalöfonomifh mit weitaus 
größerem Ertrage nutzbar zu machen. 
Geit alter ber war es üblih, auf 
dergleichen Moorädern periodifhen Land: 
fruchtbau zur betreiben, indem die im Laufe 
langer Zeit entjtandene Bauerdefchicht mit 
eidgewürzel und Heiddecke — die ſogen. 
chollenerde — in Ajche verwandelt wurde 
und darauf vornehmlich Buchweizen oder 
auch Hafer gebaut wurde. Doch wird der 
Boden auf dieje Weife jehr bald erichäpft, 
und Jahrzehnte vergehen, ehe ein neuer 
Fruchtbau erfolgen kann, vermitteljt all: 
mählich wieder neugebildeten Heidwuchſes. 
Infolgedeſſen ift die aufftvebende Land- 
wirtſchaft von diefem extenfiven Verfahren, 
abgejehen von den ungeheuren, äußerft 
ſchwach bevölferten Moorflächen im Weſten 
und Oſten unſeres Vaterlandes, längſt ab: 
gegangen, hat die Moorflächen intenſiver 
auszunutzen geſtrebt und endlich, vermöge 
der Dammkultur, den Modus dargeſtellt, 
durch welchen es möglich iſt, ftändigen 
rentierenden Fruchtbau auf den Moor— 
flächen zu betreiben. Geeignet zu ſolcher 
Moorkultur ſind im allgemeinen Wieſen 
und Brüder mit Torf von möglichſt hohem 
Grade der Zerjegung und Reife oder gar 
Uberreife, welcher am beiten ſich zur Er: 
zeugung landwirtſchaftlicher Gewächſe eignet, 
wenn er zu einer ſehr humoſen Moorerde 
zerfallen ift. Iſt ſolcher Boden einerfeits 
durch feinen reichen Humusgebalt dem 
Pflanzenwuchle fehr günjtig, fo hat er dod) 
andererjeit3 Mangel an mineralijchen Be: 
jtandteilen und oftmals überſchüſſige — nicht 
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meift in einem fo ftarfen Maße auf, 


daß fchließlich jede Kultur aufhören muß. 
DieRimpau’sheMoorkulturzieltnun darauf 
ab, diefe Mängelabzujtellen, und erreicht dies 
durch Überfandung einerfeits, welche neben 
uführung mineralifcher Fair mwodurd) 
ie den Pflanzen in der Kiejelfäure das 
Stelett giebt, das Auffrieren des Moor: 
bodens verhindert und überfchüffige Humus⸗ 
ſäure bindet, andererjeit3 durd) Düngung 
vor der Überfandung mit mineraliidhen 
Subftanzen. Stets find jedoh Moor 
und Sand vor Snangriitnake der 
Kultur auf Brauchbarkeit zu unterfuchen, 
erjtere3 auf den Grad feiner Zerjekung 
und jeiner DBeltandteile, lettere® auf 
feine Gemengteile, vor allem jeinen 
Mineralgehalt.e Die Unterfuhung findet 
am len ftatt bei der &eneralmoor- 
Kommiſſion in Bremen. 

Die geeignetjten Düngemitiel find 
Kainit (Ka+MgCls+6Hs0) und Thomas: 
Ihlade. Erſteres wird als gemahlener 
Kainit — viel Wafjer enthaltend — oder 
noch beſſer als rohe jchwefeljaure Kali: 
Mugnefia, Talzinierte® Kainit — fein 
Waller enthaltend, verwandt, um dem 
Boden Kali zuzuführen. Kali-Magneſia, 
bei der Entpbosphorung des Roheiſens 
ervonnen, wird meiſt gepulvert und 
irekt verwandt, ſeltener exit durd) 
Schwefelſäure aufgefchloffen, um die dem 
Bodengrade mangelnden phosphorjauren 
Verbindungen zu liefern. Düngung 
mit Stalldünger oder Sompoft hingegen 
gilt ala fehlerhaft, da der Boden Humus— 
ftoffe überreichlih enthält. Als Melio: 
vationdmittel, weniger als Dünger wird 
der Kalk, namentlid) der Eohlenjaure, an— 
gewendet und zumeift dann, wenn der 
Sand wenig Kalkteilchen und viel Schwefel- 
kies enthält, denn er bewirkt hauptſächlich 
Umfetungen und en der im 
Boden vorhandenen Jauren Humusbeftand- 
teile. Es dürfte ſich daher empfehlen, 
der an wegen, wenn möglich, 
Mergelſand anzuwenden, da er zugleid) 
wegen feiner Grobkörnigkeit die Eigen 
Ihaft bat, nit vor dem Winde zu 
wehen. Das Berhältnig der anzu: 
wendenden Maflen Thomasjchlade zum 
Kainit fol fi) am beften verhalten, wie 


gebundene freie Humusſäuren, friert auch | 1:3 oder 1,5: 8. 
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Was die Höhe der Überjandung ans 
betrifft, fo rechiet man für Wiejennugung 





in allgemeinen 5—6, für Adermußung | 3 


8—12 cm. Es iſt vor allen Dingen 
dahin zu wirken, daß die Sanddede nicht 
zu gering ift, denn ſonſt verfinft fie 
im Moor und hindert da3 Auffrieren 
nicht genügend. Wie in den meilten 
Fällen ift, bevor alle anderen Arbeiten 
in Angriff genonmen werden, eine Ent: 
wäflerung der Flächen notwendig, Da 
der Bafterpiegel des Grundwaſſers bei 
Wieſennutzung mindeſtens 80, bei Acker— 
nutzung 100—120 cm tief liegen muß. 
Zum —* der Entwäſſerung wird in 
der Regel ein Ringgraben um die 
ganze Fläche gezogen und ein Haupt— 
abzugsgraben quer durch. Je nachdem 
nun die Flächen trockener oder naſſer 
ſind, werden dann noch Neben-Gräben, 
welche in die Hauptgräben münden, ange— 
legt. Häufig jedoch genügt es, nur 
Sammelgräben ohne Mündung in die 
Hauptgräben berzuftellen, welche das 
aufgenonmene aan ir verdunften follen. 
Die — ieſer Sammelgräben 
voneinander ſtellt fih auf 25—40 m, je 
nad) dem .Waflergehalt der Moorfläche. 

Nach der ü lonbung nun findet bei 
beabfichtigter Wiefennugung die Einfaat 
von Wiejengräfern ftatt nach gewöhnlicher, 
an der Landiwirtihaft üblicher Weiſe. 
Dabei ift aber anfzupafjen, daß an Stellen, 
wo der Grasſamen nicht läuft, ın den 
nädjften Jahren fofort nachgefäet wird, 
denn fonjt findet ſich auf folhen Pläken 
jofort daS jogenannte Gänfefraut (Poten- 
tilla anserina) ein, welches die Moorfläche 
in geradezu verderbliher Weiſe ver: 
unfrautet. 

Flächen, auf die vorbefchriebene Art 
und Weife bearbeitet, geitatten eine etwa 
4 jährige Nutung unter alljährigem fcharfen 
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Eggen der Wiejen, un etwa fid) bildende 
Moospoliter zu zerreißen. Nach diefent 
Beitraum beginnt aber gewöhnlich das 
Sutter hart und fchledht zu werden, und 
eine neue Einfaat von Wiejengräjern muß. 
erfolgen. Etwa 8 Sahre nad) erfolgter 
erjtmaliger Überfandung muß jedoch eine 
intenfivere Bearbeitung der Wiejen ein— 
treten. Letztere pflegen nämlidy un dieje 
yet aus folgendem Grunde wieder unter 
äffe zu leiden: Die aufliegende Sand— 
dede komprimiert im Laufe der Zeit durch 
ihr Gewicht die obere Moorſchicht in einer 
Ziefe von etwa 40 cm ai einer kohlen— 
artig fejten Muffe, welche für nieder 
lidernde Tagewaſſer undurdläjjig, die 
oberfte Nährſchicht vernäffen und verjauern 
läßt. Abzuhelfen ift diefem übelſtande 
nur durch mechanische Mittel: Pflügen mit. 
dem Schälpflug 10 cm tief, um den auf 
geloderten Sand zur Seite zu bringen 
und da8 Moor freizulegen. Durchgehen⸗ 
laſſen des IUntergrundpfluges in der eben 
freigelegten Fläche zur Aufloderung; über- 
deden de3 wit dem Untergrundpflug be— 
arbeiteten Streifen mit dein Sande der 
nächſten Furche durch den Schälpflug. 
Dieſe übelſtände der ſpäteren Vernäſſung 
fallen bei der Benutzung des meliorierten 
Moorbodens zu Acker fort, da hier ein 
alljährliches, tieferes Umpflügen erfolgen 
muß behufs Anbaues von hauptſächlich 
Hafer, Gerſte, Sommerrogen und Klee. 
Bezüglich der in Angriff zu nehmenden 
Flächen ſei noch bemerkt, daß natürlich 
alles darauf ftodende Geſtrüpp und Holz, 
Be zu entfernen if. Die verblei- 
enden Stöde müſſen big 1 Fuß unter 
Zerrain gerodet werden. Faule Erlen: 
ftöde werden am beſten angebohrt, mit 
Petroleum — und angezündet. 
Sie verjchwelen dann völlig und fallen 
gänzlich in ſich zuſammen. 





VDundſchau. 


Die „Schweizeriſche Fiſcherei— 
Zeitung“ ſchreibt in Nr. 19 vom 16. Sep: 
teımber über „Forellenfütterung“. Die 


mit lebender Nahrung gebracht. Go: 
bald die jungen Forellen die Eleinften, 
wenig Nahrungsmafje gebenden Lebeweſen 


Scjwierigfeiten der Yorellenfütterung mit| zu verjchmähen ben bietet ihnen 


toten Nahrungsftoffen haben viele Forellen: 
zühter zur ausſchließlichen 


er Teich) nur wenig Nahrung, und es ift 


Fütterung | fehwierig, folche für eine größere Anzahl 
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von Forellen zu beſchaffen. Außer In— 
ſekten und Weichtieren, Froſchquappen und 
etwa noch Regenwürmern bietet die Natur 
als lebendes Forellenfutter nur noch die 
Fiſche, beſonders die der Größe der zu 
fütternden Forellen entſprechende Brut der 
ſogenannten Grünweidefiſche (Schwale: 
leuciscus rutilus, Rotteln: scardinius ery- 
throphthalmus, Alet: squalius cephalus), 


denen die wenig ftidjtoffreihe Nahrung 


der Wafjerpflanzen genügt, jo daß man in 
den Forellenteichen Arß durch Einſetzen 
von Generationen Schwalen ꝛc. eine Menge 
Brut als Futterfiſche hervorbringen kann. 

Sn einen gut mit Pflanzennahrung 
verjehenen Teiche findet die Brut der 
Futterfiſche nun aber vielfah Schuß und 
jo reihlide Nahrung, daß eine größere 
Zahl ſehr bald ihrer Beitimmung ent: 
wächſt, da die Forelle ebenjo wie der 
Zander bekanntlich nurdiekleinften Fiſchchen 
frißt. Die größte Beeinträchtigung findet 
die Verwendung diejer Futterfiſche aber 
nod) darin, daß diefelben nur beim Ein 
tritte der Frühjahrswärme laichen, jo daß 
idre Brut unter günftigen Umftänden 
ſchon zu Anfang des Juli und noch früher 
für die Ernährung der gleichjährigen 
Forellenbrut eine nicht mehr brauchbare 
Größe erlangt bat, ohne daß die Möglich: 
feit eines Erjaßes im, gleichen Sommer 
gegeben wäre. 

Alle dieje Nachteile werden vermieden, 
wenn Surpfenjaß ala Forellenfutter ver: 
wendet wird; Die jungen Karpfen werden 
wegen ihre3 runden, fleilchigen Körpers 
gar gern gefreflen. Wie der Karpfen troß 
veifer Generationsprodufte jahrelang nicht 
zu laihen braucht, ohne an feinem Wohl: 
befinden Schaden zu leiden, fo laicht er 
im Gegenteil zu jeder Jahreszeit, wenn 
ihm ein in allem entiprechendes Laichbett 
geboten wird. Schon Anfang Mai kann 
man dann der jungen Forellenbrut viele 
Hunderttaufende 5, 6, 8 Tage alter, 
1—2 cm langer Sarpfenbrut zur Nahrung 
liefern und dann fortgejeßt den ganzen 
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Sommer bindurd, falls man eine ge: 
nügende Anzahl Sarpfenlaichteiche und 
Laichfiihe zur Verfügung bat. Nur die 
Herbjtfühle macht der Erzeugung von ge- 
nügender Karpfenbrut für die Forellen 
ein Ende, dann darf man aber in dem 
dann auch Ffälteren Waſſer unbedenklich zu 
toten Nahrungsſtoffen greifen, bis ſchließlich 
bei fehr niedriger Waflertemperatur der 
Stoffwechſel und die Freßluſt der Forellen 
derart heruntergedrüdt werden, Daß eine nur 
ganzgeringe Nahrungsaufnahme ftattfindet. 


%* * 
* 


„Wiener landwirtjhaftl. Zeitung.” 
Der Berluft des Stachels tötet die 
Bienen in der Regel nicht. Um die 
bisher allgemein verbreitete Anſicht, daß 
die Biene nach dem Stiche fterben müſſe, 
auf ihre Wahrheit zu prüfen, hat Dr. Karl 
Ritter von Krafidi Unterjuchungen ausge: 
führt, welche folgendes ergaben: Mit dem 
Stiche verliert die Biene den Stachel mit 
der an demſelben befejtigten Giftblaje, 
welche beide aus dem Körper losgeriſſen 
werden. Bon 132 Bienen, welde zu 
ſtechen gezwungen wurden und dabei (mie 
immer) Stachel und Giftblaſe verloren, 
find nad) 48 Stunden der Beobachtung 
in der Gefangenschaft 80 Stüd am Leben 
geweſen und munter dapongeflogen, während 
nur 52 Stüd während diejer Zeit gejtorben 
ind. Der Stich und der Berlujt des 
Stachels tötet ſomit die Piene in dev 
Hegel nicht und macht fie nicht einmal krank. 

Bemerkung der Redaktion: Es 
ift ein viel verbreiteter Irrtum, daß jede 
Biene, Jobald fie gejtochen bat, ſofort 
en müfje; ebenfo faljch ift aber aud) 
ie Behauptung, daß Bienen, welche 
geftochen haben, am Leben bleiben köunen. 
Man bedenfe, daß bei dem Stiche nicht 
nur der Stachel, ſondern oftmals auch 
die Giftblaje und ein Zeil der Giftdrüjen 
aus dem Leibe der Bienen gerijjen wird, 
und dennoch jollen diejelben am Leben 
bleiben? Das glaube, wer Luſt Hat! 





Bücherſchau. 


Megulativ über Ausbildung, Prüfung nnd 
Anftellung für die unteren Stellen des Forfl- 
dienſtes is BVerbindung mit dem Militär- 





dient im Sägerkorps. Bom 1. Oktober 1892. 
Berlag don Julius Springer in Berlin N., 
Monbijouplat 3. Preis 50 Pf. 
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Gefete, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


— — 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Serfißerungspfliht von AReichs oder Staats- 
Beamten, welde außerbald ihres Dienfles eine 
Medendefhäftigung betreiben. 
Zirk.-Berig. des Miniſters für Landwirtſchaft 2c. an ſämt⸗ 
liche Köntgliden Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen.) — III. 7649. 

Berlin, den 8. Xuli 1893. 

Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 30. 
Mai v. Is. (III. 6546) (f. den Artikel in boriger 
Nummer) laffe ich der Königl. Kegierung anliegend 
eine Abſchrift (a) der in Nr. 10 ber Sonderausgabe 
der Amtlichen Nachrichten bes Neich8-Berficherungs- 
amte8 (Invaliditäts- und WUlterSperficherung) 
Sahrgang III adgedrudten Revifionsentfcheidung 
bom 5. November v. %8., betreffend die Ber: 
fiherungspfliht von Reichs- oder Staatsbeaniten, 
weldhe außerhalb ihres Dienftes eine Neben: 
beſchäftigung betreiben, zur Kenntnisnahme zu— 

ehen. Der Miniſter 

Pr Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 


Sm Auftrage: Janiſch. 


&. 
Abſchrift 
aus der Sonderausgabe: Amtliche Nachrichten 
des Reichsverſicherungsamts. 

Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 

Sabrgang II, Nr. 10 pro 1893. 
mtlicher Teil. 
Repifionsentfheidungen. 

237. (Berfiherungspflit von Reichs⸗ oder 
Staat3beamten, welche außerhalb ihres Dienſtes eine 
Nebenbefchäftigung betreiben.) Über die Frage, 
ob eine an fich verſicherungspflichtige Befchäftigung, 
welche ein Reichs⸗ oder Staat$beamter außerhalb 
ſeines Dienſtes betreibt, geeignet iſt, bdenjelben 
ungeachtet feiner Beamteneigenſchaft der Ber- 
fiherungspflidt zu unterwerfen, bat fich das 
Reichs⸗-Verſicherungsamt in einer Rebvifiongent- 
jheidung bom 5. November 1892 dabin aus: 
geſprochen: 

Unzweifelhaft iſt der Geſetzgeber bei Erlaß 
der Beſtimmung bes 84, Abſatz 1 des Invaliditäts⸗ 
und — davon ausge⸗ 
gangen, daß die Beamten des Reichs und der 
Bundesſtaaten, mögen ſie Dee, t fein 
oder nicht, der durch die Invaliditäts- und Ulters- 
verficherung gefchaffenen Fürſorge nicht bedürfen, 
weil ihnen im Alter beziegungsmeife bei ein- 
tretender Erwerbsunfähigkeit entweder durch die 
Penſion oder in anderer Weiſe, jedenfall3 aber 
jtet3 in ausreihendem Maße eine Verſorgung 
gewährt wird. Hiernach wird anzunehmen fein, 
daß für Beamte, welche außer ihren dtenftlichen 

unktionen noch eine andere, verfiherungspflichtige 
bätigfeit verrichten, auch wegen diejer Ichteren 
die Verſicherungspflicht jedenfalls dann nicht bes 
ründet wird, wenn das Amt den Kern feiner 
Beihäftigung ausmacht, insbefondere auch den 
Hauptteil feines Einkommens abiwirft, während 
die anderweite Beihäftigung nur nebenher bes 
trieben wird. Denn alddann erfcheint die Neben 
thätigteit nur als ein Mebr an Arbeit, defien 
übernahme der jedesmaligen Genehmigung der 


vorgeſetzten Dienftbehörde unterliegt, und welches 
daber von der Beitimmung des 8 4, Abſatz 1 
a. a. DO. und ihrem oben bezeihn-en Grunde 
mitergriffen wird. 
5 
Harfiellung der Wege auf den Forfißarten. 
Birt.-Berf. des Minifters für Landwirtſchaft 2. an ſämtliche 


Königl. Itegierungen mit Ausſchluß von Aurich und 
Siqmaringen. 8258. 


| Berlin, 1% uni 1893. 

Zur Herbeiführung eines übereinftimmenderr 
Verfahrens in betreff der Darjtellung der Wege 
auf den Forſtkarten ꝛc. beitimme ich nachjtehendes: 
1. In den Einleitiing8-Berhandlungen zu neuen 
Betrieb8-Regulierungen und Taxations⸗-Revi⸗ 
fionen ijt fünftig für jede Oberförjterei anzu—⸗ 
geben, ob bereitö ein ſyſtematiſches Wegenetz 
enttvorfen und inwieweit es ausgebaut fit, 
oder ob ein folches noch für daß gejante 
Forſtrevier oder einzelne Teile desjelben zır 
projeftieren bleibt, bezw. ob es ganz entbehrlich 
iſt. Gleichzeitig find Vorſchläge darüber abzu— 
geben, ob es fi enipfiehlt, die etwa vor⸗ 
handene Wegenetzkarte beizubehalten, eine neue 
Karte berzujtellen oder bon der Anfertigung 
einer folchen abzufehen. In jedem alle mu 
in der Tarations- Verhandlung erörtert werden, 
welche Berbefjerungen der Holzabfuhrwege 
etwa noch erwünſcht erſcheinen, insbeſondere 
auch durch den Ausbau ſolcher außerhalb der 
Oberförſterei⸗Grenzen — Wege, welche 
die Verbindung mit benachbarten Kunſtſtraßen, 
Eiſenbahnhaltepunkten oder Ablagen vermitteln. 

.Demnädjt find in den Spezial-Karten mit 

Tuſche nur diejenigen der innerhalb der Staats» 

forſten vorhandenen Wege erſichtlich zu 

machen, welche dauernd beibehalten werden 
ſollen. Die nur projektierten, noch Nicht 
ausgebauten Wege find einſtweilen nur mit 

Blei einzuzeichnen. 

3. Bel der jährlihen Berichtigung des dent 
Zorationd- Notiz Buche beigegebenen Ober- 
förfter-Eremplars der Speziallarte erfolgt die 
Eintragung der inzwilchen ausgebauten Wene 
oder Wegeitreden jedesmal mit grüner Farbe. 

4. Auf den Wirtfchaftsfarten find nur die bereits 
bordandenen dauernd beizubehaltenden Wege 
erſichtlich zu machen. Die Darjtelung ber 
Richtung projektierter Wege geſchieht nur 
a — als dieſe Jagen⸗ oder Diftriktögrengen 

ilden. 

5. Die Wegeneklarte (im Maßſtabe 1: 25 000) 
muß ſowohl die vorhandenen dauernd beizu= 
bebaltenden als aud) die projektierten Wege 
in farbiger Daritellung erfehen laffen. Die 
letteren find aber von den eriteren durd) abs 
weichende Farben deutlich zu unterfcheiden. 

6. Auf einem Eremplar der Blantkettlarte (im 
Maßitabe 1:25000), da8 als Unlage zunt 
Taxations⸗Notiz⸗Buche dient, find künftig für 
alle diejenigen Oberföritereien, für welche die 
Heritellung von Wegenetzkarten erfolgt üt, die 
vorhandenen bei ubeDaltenben Wege mit gleichen 
Farben mie aut diejen Karte zu bezeichnen. 


td 








Bei Gelegenheit der Berichtigung de3 Speztal- 
farten=&remplard des Oberföriters geſchieht 
daun gleichzeitig auf der Blantettlarte die 
Nachtragung- der inzwiſchen ausgebauten 
Wege, und zwar mit der für die projektierten 
Wege auf der Wegenetzkarte angewendeten 
Farbe, damit jederzeit leicht erfehen werden 
fanıı, wie weit der Ausbau des Wegenetzes 
vorgeſchritten iſt. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
von Heyden. 


*5 


SA die Entwendung eingeernteter Zrüchte, welche 
auf dem Felde. zur vorläufigen Aufbewahrung 
nniergedradit find, als gemeiner Diebſtahl oder 
als Zeldentwendung zu Befirafen? 
(Urteil des Reichsgerichts, 1. Strafi, vom 12. Jannar 1998.) 
Der Angeklagte hatte von einen Haufen Did 

rüber, welche der Eigentümer eingeerntet, auf 
feinem Felde aufgefchichtet und mit Stroh und 
Dung bededt Batte, um fie daſelbſt vorläufig 
lagem zu laffen, — eine Quantität im Werte 
von einer Mark entwedet. Das Reichsgericht hat 
gemeinen Diebftahl für vorliegend eradjtet, da 
„bie Früchte ſchon in Aufbewahrung des Eigen: 
tümers übergegangen waren”. ° 

(Entfheidungen in Straffahen Bd. 28, S. 886 fig.) 

* 

In den Provinzen Oft- und Weſtprenßen 
unterliegt das Recht „zur Tifhes Notdurfi“ 
zw Afdien, in der Art der Ausübung des Fifh- 
fanges nnd der anzumwendenden Fiſcherzenge 


den von den Ziegierungen Bierüber erlaſſenen i 


Beſtimmungen. 
(Urteil des Kammergerichtd, Strafj., vom 5. Oktober 1891.) 


Die beiden Angellagten hatten im Lipinsker 
See mit Stellfüden gefiiht. Das Landgeridjt 
batte fie freigefprochen, weil e8 annahm, dap die 
Angeflagten auf Grund ihrer Fiſchereiberechtigung 
„aut <üiches Rotdurft“ nad 8 17 der Flicherei- 
ordnung vom 7. 3. 1845 aud zur Verwendung 
von Stellfäden beredtigt feien. Das Kammer— 
gericht erflärt diefe Anjicht für unzutreffend. 

$ 17 beftinmt: 


„Diejenigen, denen nur das Necht zuſteht, 


ur Tiſches Notdurft uͤn fiſchen, dürfen 
—** nur in dem Umfange und mit 
dem Gezeuge, wie dasſelbe bisher auf 
erlaubte Weiſe geſchehen iſt, ausüben. 
Sofern dieſelben nicht die Befugnis zur 
Benutzung großer Fiſcherzeuge beſonders 
erworben haben, dürfen ſie ſich keines 
Fiſcherzeuges bedienen, deſſen Handhabung 
mehr als zwei Perſonen erfordert.“ 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Der 8 21 fügt Hinzu: 

„Der iichlang darf nur auf folde Art 
und mit ſolchen Gezeugen betrieben werden, 
welche der Erhaltung und der Vermehrung, 
des Fiſchbeſtandes nicht nachteilig find. 
Die Regierungen find befugt und ver— 
pflichtet, in dieſer Beziehung nähere Be- 
ſtimmungen nach Maßgabe der örtlichen 
Verhältniſſe zu treffen.“ 

Die Regierung zu Gumbinnen, welche im 
vorliegenden Yale in Betracht komnit, bat von 
der Befugnis des 8 21 in der V. von 12. 3. 1855 
dahin Gebrauch gemacht, daß ſie als kleine Gezeuge 
im Sinne des 8 17 nur die Klappe, die Wate, 
das Staknetz und das Stellnetz zugelaſſen hat. 

Die Angeklagten ſind deshalb auf Grund des 
8 30 der Fiſchereiordnung vom 7. 3. 1845 zu 
beitrafen. 

(Jahrbuch für Entfhbeidungen des Kammergerichts, 

3. XII, ©. 388.) 


> 
Korfiaßademie Münden. 
Beginn des Sommerſemeſters Montag, 
den 2, April 1894. 
Schluß den 20. Auguſt 1894. 

Oberforſtmeiſter Weife: Ertragsregelung, forftliche 
Erfurfionen. 

Forſtmeiſter Sellbein: Jagdkunde, Wegeneb- 
legung und Wegebau, foritliche Erkurfionen. 

Forſtmeiſter Dr. entf: Forſtſchutz, forjtliche 
Erfuriionen. 

Dberförfter Michaelis: Waldwert-Berechnung, 
preuß. Taxations-Verfahren, Durchführung 
eines Taration8-Beifpiels, forſtliche Exturſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metger: Einleitung in die Forſt⸗ 

wiſſenſchaft. 

Profeſſor Dr. Müller: Syſtematiſche Botanik, 
botanifches Praktikum, botaniſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Metzger: Zoologie, Fiſcherei und 
zoologiſche Übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Counder: Organiſche Chemie, 
Mineralogie und Geologie, geognoſtiſche 
Übungen und Erkurfionen. . 

Profeſſor Dr. Hornberger: Phyfit, Bodenkunde, 
bodenkundliche Erkurfionen. 

Profefjor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnei, 
Vermeſſungs-Inſtruktion, geodätifche übungen 
und Exkurſionen. 

Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Ziebarth: Strafrecht. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 


Führung, ſowie eines Nachweiſes über die 
erforderlichen Mittel und unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 


Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 





Herſchiedenes. 


— Dienſtjubiſaum des Horfirats Kaiſer In 
Trier] Der Trier'ſchen Zeitung dom 30. De: 
zembder v. Is. entnehmen wir folgendes: 

„Ein weit über die Grenzen unſeres Bezirkes 
und Landes, und zwar nicht mur in Fachkreifen 








bochgeichätter Beamter, unſer verebrter Mitbürger, 
Regierungs- und Foritrat Otto Kaifer, kann 
morgen auf eine dann SOjährige erfolgreiche 
Dienjtzeit zurücdbliden. Geboren am 30. Sep: 
tember 1824 zu Willingshaufen in Kurheſſen und 
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dort im Haufe feines Groſßvaters, Pfarrers Kempf, 
his zum dreizchnten Vebensjahre erzogen, ſtudierte 
Sailer, nachdem er das Gymnaſium zu Coblenz 
beſucht und die Forſtlehre zurückgelegt hatte, 1842 
und 1843 in Karlsruhe Fyorstwiffenfchaft, to 
namentlih Laurop und Klauprecht feine Lehrer 
waren, nd wurde zum 1. Sanuar 1844 al? 
Herzoglich naffanifcher Förſter angejtellt. Bis zu 
der 1859 erfolgten Ernennung zum Oberföriter 
- War er int verichiedenen Berufsjtellungen thätig, 
wurde insbefondere — dank feiner hervorragenden 
geodätifchen Begabung — bei Forſtvermeſſungen 
und «Einrichtungen, ſowie der Landesaufnahme 
Hejchäftigt, verwaltete dann nacheinander die 
herzoglichen Dberföritereien Brandoberndorf und 
Welſchneudorf und wurde nad) Einverleibung des 
Herzogtums Naffau in Preußen 1869 in Gemein 
Ichaft mit Boſſard und Dünkelberg mit Aufjtellung 
eines generellen Sulturplans für den hoben 
Weſterwald beauftragt. Mit den Verhältniſſen 
dieſes Gebiets Hatte er ſich ſchon Früher in ſeinem 
1861 ohne Namenangabe erſchienenen Schriftchen 
„Anſichten über die klimatiſchen und Kultur-Ver— 
hältniſſe des naſſauiſchen Weſterwalds“ — be— 
ſchäftigt. Ein neuer, großartiger Wirkungskreis 
ſtand ihm bevor. 1870 zum Taxations-Kommiſſar 
ernannt, begann er mit der geradezu grund: 
legenden Einteilung der mit dem fogenannten 
Hiünterlande, dem jetigen Sreife Biedenkopf, an 
Preußen abgetretenen früher großherzoglich Hei: 
fifchen Reviere. Der Grundſatz einer auf plans 
mäßigen Wegenege beruhenden Kinteilung der 
Hügellands- und Gebirgs-Reviere war bis dahin 
ſowohl in den altpreugifchen al8 auch in den 
neuerworbenen Staatsiwaldungen mit Ausnahme 
eben diejer Reviere nahezu unbekannt, bier frühek 
aber nur unvolllommen und nicht immer zweck— 
mäßig zur Durchführung gelangt. Nachdem diefe 
Reviere neu eingerichtet ware, wurde die Aus: 
dehnung der gleichen Arbeiten auf die fämtlichen 
Staatswaldungen der Regierungsbezirte Wies— 
baden und Caſſel genehmigt ımd die Ausführung 
Kaiſer übertragen, der, 1874 zum Forſtmeiſter 
ernannt ımd nach Caſſel veriegt, fie bis 1884 
nahezu vollendete. Am 1. Mai lebteren Jahres 
ald Inſpektionsbeamter der Hochwald-Neviere 
bierber berufen, bat er danır die nleichen Arbeiten 
in den umfangreichen StaatSwaldungen umnferes 


Bezirkes durchgeführt, in den Gemeindewaldungen 3 


angebahnt. Hunderte von jungen Männern, teils 
der Forſtverwaltungslaufbahn angebörig, teils 
Anwärter des Forſtſchutzdieuſtes, find während 
des Zeitraums von nahezu einem viertel Jahr—⸗ 
hundert von Kaiſer in dieſe Arbeiten eingeführt 
und geſchult. Wohl ausnahmlos gedenken fie, 
inzwiſchen zum Teil bereit8 ergraut, in treuer 
Anbänglichleit morgen des verehrten Mannes, der 
ivar, wie an fi, jo auch an feine Untergebenen 
tet3 die größten Anforderungen jtellte, ihnen 
dabei aber jederzeit ein treuer Ratgeber und 
Helfer in Nöten mandjerlei Art war. enn jetzt 
wohl alle Gebirgsreviere Preußens ein vielfach 
faft ausgebautes Wegenetz befiten, fo ift biefes 
in eriter Reihe das Verbienſt Kaifers, ber die 
hierzu erforderlichen gejchulten Kräfte — en 
und ausgebildet hat. Hand in Hand mit dieſen 


Verſchiedenes. 


— — G r5r B — 


Arbeiten anf dem Gebiete der Waldeinteilung 


und Wegenetzlegung geben die Beſtrebungen Kaiſers 
in der Waſſerpflege. Er iſt einer der erſten, die 
auf die Bedentung der Waſſerhaltung im Walde 
als den wichtigſten Waſſerverſorger der Bäche und 
Flüſſe hingewieſen und die Mittel und Wege 
hierzu nicht nur in verſchiedenen Auſſätzen der 
Fachzeitſchriften und dem bedeutuugsvollen, 1883 
erſchienenen Werke: „Beiträge zur Pflege der 
Bedemwirtichaft”, fondern namentlih auch in 
zahlreichen Ausführungen im Walde jelbjt gezeigt 
bat. Die Sorge für Ausnugung der fo ges 
ihaffenen bald kleineren, bald größeren Wafler- 
bebälter gab ihm ferner Beranfartung zur eifrigen 
Hebung der Fiſcherei durch Schaffen mugtergiltiger, 
ftet3 den örtlichen Verhältniſſen angepaßter Fiſch—⸗ 
brutanftalten, die von geeigneten Föritern geleitet 
werden. Daß Kaiſer neben diefer regen Thätigfeit 
und neben vielen namentlich die Wegeneglegunng 
behandelnden tweiteren Aufſätzen und Schriften, 
bon denen die 1873 erſchienenen „Erfahrungen über 
die MWegeneglegung und forſtwirtſchaftliche Ein— 
teilung im Gebirgswaldungen? hervorgehoben 
werden mögen, auch als ausübender Forſtrat im 
engeren Sinne hervorragendes geleiſtet Bat, 
namentlich auf dem Gebiete des Forſtkulturweſens 
und ganz beſonders des Waldwegebaues, ſei nur 
nebenher erwähnt. Zahlreiche „Kaiſerwege“, 
deren Längen ſchon jetzt nach vielen Hunderten 
von Kilometern zählen, werden dauernder als 
Denkmale von Stein oder Erz den Namen des 
unter ſeinen Leuten und Schülern kurzweg mit 
D. K. bezeichneten Urhebers der Nachwelt fiber: 
liefern. Möge dem hochverdienten Marne, der 
troß feiner 70 Jahre in feltener körperlicher und 
geiftiger Syriiche feines Amtes waltet und als 
einzige Erholung den Aufenthalt in einfamer 
Sagdhütte des Hochtvalded während der Hirſch— 
brunft kennt, noch recht lange vergönnt fein, zum 

Wohle des Waldes und unfereö engeren und 

weiteren Buterlandes zu wirken.” — — — — 

Dazu wird uns unterm 4 Januar d. 38. 

noch nachſtehendes mitgeteilt: u dem Feſte 

der doflendeten 5Ojährigen BDienitzeit, daS der 

Horftrat Herr Otto Kaiſer zu Trier am 

legten Sonntage feierte, wurde demfelben bon 

dent Regierungs-Präſidenten von Heppe der Rote 

Adler = Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der 

abl 50 überreiht. Herr Oberforjtmeijter von 

Ulriei überbrachte dem Inbilar einen wertvollen 

jitbernen QTafelauffag don Frenuden und Were 

ebrern, namentlich aus der Reihe der engeren 

Berufsgenoſſen geitiftet. — Eine Abordnung der 

zur Beit mit Megeneglegung beſchäftigten a. 

arbeiter berebrte einen prächtigen Kupferſtich. — 

Unter den Gemeindeförſtern der Inſpektion Trier: 

Hochwald zirkuliert eine kunſtvoll ausgeführte 

ulbigungs-Abreffe in grüner Ledermappe, ivelche 

eine goldene 50 mit Eichenlaub umkränzt, trägt, 

die demnächſt dem bochverdienten Herr Korfırate 

bon einer Deputation übergeben werden joll. 


5 


— Ahannen (Regbz. Trier), 26. Yanıtar. 
(Horftlider Unfall.) eim Fällen einer gabel» 
förmigen, etiva 25 cm ftarten Eiche, bie mit einem 


Berichledenes. 


Teile an den Nebenſtamm verwachſen war, ver⸗ 
inglüdte der Holzbauer Nikolaus Reinganz aus 
Sulzbach im dortigen Gemeindeiwalde auf ver: 
fchuldete Welfe derart, daß der Tod fhon nad) 
wenigen Tagen eintrat. N. hatte die Eiche dont 
Stode getrennt, als diefelbe unertvartet von dem 
mitvervahfenen Stamme losbrach, über den 
Stod hinwegglitt und R. derart an einen dahinter: 
ttehenden Stammı drüdte, daß das Abbiebsende 
dem Unglüdtichen in den Anterleib drang. Grit 
durch Zerfchneiden des Stammes konnten Die 
Mitarbeiter ihren Kameraden aus diejer ſchreck— 
lichen Lage befreien. Jacobs. 
F 

— [der verſteinerte Wald.] Ein Reiſebild 
ang der arabiſchen Wüſte von Paul Paſig. („Aus⸗ 
land* 1892, Nr. 10, ©. 145 ff) — Bon Kairo 
and kann man in einer angeſtrengten Tagereiſe 
durch die Wüſte dei ſogenannten „großen und 
kileinen verſteinerten Wald” erreichen. Die Bes 
zeichnung „großer und kleiner verſteinerter Wald“ 
exweiſt ſich als rein zufällig und wenig bedeutend. 
Sie rührt daher, daß die mehr oder weniger im 
Sand vergrabenen Stüde veriteinerten Holzes in 
cnterent häufig eine LYänge von zehn md mehr 
Metern erreichen, während fie in legterem meiſt 
geringere Dimenſionen beiigen. An den ver: 
rteinerten Stämmen, Welche zu Zaufenden im 
Umkreis von mehreren Meilen den Boden bedecken, 
md nie Wurzelanſätze wahrzunehmen. üſte 
und Jahresringe dagegen treten oft ſehr deutlich 
hervor. Die Farbe der Stämme it in den meiſten 
Füllen braun oder ein dunkles Grau; e8 finden 
td) jedoh auch nicht jelten rötliche Stüde vor, 
tele gerade am beiten erhalten find und die 
Polzſtruktur am deutlichiten erkennen laffen. Auf 
die anatomijche Unteriuchung diefer Holzſtruktur 
hin hat man fejtgejtellt, daß die fraglichen foſſiten 
Reſte einem Banm angehörten, welcher in die 
Zerwandtichaft dev Baumwollenſtaude zu bringen 
it. Die Frage Hit nun jehr intereffant: Wie find 
dieje zahllojen Stämmte hierher — mitten in die 
änyptiichearabifhe Wüſte — gelangt, und auf 
welche Weiſe kann bier dle Verjteinerung vor fic) 
gegangen fein. Nach den Zerfaller wird man 
faum einmal mit Sicherbeit entfcheiden können, 
od an diefer Stelle, natürlich bevor die Wüſte 
id did hierher erjtredte, jemals ein ausgedehnter 
Bald gejtanden babe oder ob die Stänmıe als 
Treibholz vielleicht aus weiter Ferne hierher ge- 
tangten, um bier, im Sande liegend, zu vers 
ſieinern. Dies leptere könnte in doppelter Weife 
vor fih gegangen fein. Es wäre nämlich möglich, 
dag unter den: Einfluß des kiefeligen Sandſteins ſich 
die Holzfafer in Kieſelſäure verwandelt hätte, ober 
aber, daß die Kieſelſäure von Geiferbildingen ber- 
rühre. Dan müßte daun annehmen, daß wir in der 
arabischen Wüſte ein Bild gehabt hätten, wie es jet 
der Jellowſtone⸗Park bietet, wo zahlreiche Geifer 
ſprudelten und wo daun das heiße, überſtrömende 
Waſſer die tır ber Nähe ſtehenden Bäume tötete und 
topillarifh, von außen nach innen fortfchreitend, 
im Stanım aufgeitiegen wäre, die Bellen der 
Stämme mit anıorpher Kieſelſäure erfüllend. Wir 
Anden num auch wirklich im Yellowftone-Bark in 
der Nähe don Geiſern aufrecht: jtehende Bäume, 
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welche ganz den Eindrudmadhen, als ob fie völlig vers 
fiefelt feien. Als man fie jedoch genauer unters 
ſuchte, fand es fih bald, dag diefe Berkiefelung 
nur wenige Diillimeter in den Stamm bineinreicht 
und lediglich durch Beitäubung mit den infolge 
don Gaserplofionen verfprigten und vom Windevers | 
wehten Waſſermengen hervorgerufen wird. Etwas 
anderes lit e8, wenn Baumjtänıme völlig in kieſel⸗ 
fänrehaltigen Wafler von Geiſern liegen. Sie 
iverden dann ganz durdjfeuchtet und ihre Bellen 
mit Kieſelſäure erfüllt, fo day die Struktur auf 
das beite erhalten bleibt. Ein folcher Vorgang 
nebt bei einem Geiſer oft ziemlich fchnell vor ſich. 
Der Prozeß kann aber auch — natürlid) viel 
langfamer — an folden Orten vor fich neben, 
mo Geifer nicht vorhanden find. Die Stämme 
brauden nur in Bodenschichten eingebettet zu werden, 
in welchen Waſſer mit einem auch nur ſehr ge— 
ringen Gehalt an Silikaten zirkuliert. Durch 
dieje wird dann das Holz im Laufe der Jahrhunderte 
völlig durchtränkt. Rothpletz Hatte auch ſchon nachge⸗ 
wieſen, dag ein Vorhandenſein don Geiſern in 
der arabiſchen Wüſte nicht anzunehmen iſt, weil 
bei dem kalkreichen Untergrund wohl Kalkquellen, 
aber nicht echte Geiſer zu erwarten ſeien. Es 
liegt alſo Grund genug vor, anzunehmen, daß 
die. im Boden liegenden Stämme laugſam ver— 
Eiefelten und dann erit, vielleicht nad vielen 
Sahrtanfeuden, durch Verwehen des Sandes der 
jegigen Wüſte bloßgelegt wurden. 
* 


— [Gebot oder Kanfverfrag.] Auf einem 
Bute im Sreife Roſenberg follte eine größere 
Quautität Stiefernjtänme verkauft werden. Ber 
Bejiger jchrieb eine Lizitation aus und fegte einen 
Terniin zur Eröffnung der fferten und Er: 
teilung des Zujhlages an. Meijtbietender blieb 
der Unternehmer M., der auch den BZufchlag 
erbielt. Bald darauf erhielt aber DE. zu feiner Iber= 
rafhung einen Strafbefehl des Hanpt-Steuer: 
amtes zu Elbing über 3032 DIE, weil er zu einem 
ſchrijtlichen Kaufvertrage den gejeßlichen Stempel 
nicht verwendet md Sich ſomit der Stempel— 
binterziehung fehuldig gemadıt babe. Da M. ſich 
bewußt war, einen jteimpelpflichtigen Kaufvertrag 
überhaupt nicht abgeſchloſſen zu haben, fo trug er 
auf gerichtliche Entichetdung an. Seitens der 
Stenerbehörde wurde die Auffafjung vertreten, 
daß eine Seaufofferte durch die Annahme ſeitens 
des Verkänfers zum Saufvertrag geworden fei 
und nunmehr babe gneitempelt werden müſſen. 
Die Strafkammer zu Nofenberg erfannte aber auf 
Freiſprechung, weil eine Offerte fein Bertrag fei 
und ein nur don einer Partei unterſchriebenes 
Angebot Feine jtenmpelpflichtige Kaufurkunde dar: 
itellen könne. Der Staatsanwalt und der 
Brovinzialjienerdireftor erhoben Revilion mit dev 
Ausführung, daß die fehlende ziveite Unterjchrift 
ja von den Berfäufer, der das Schriftſtück in 
Befig babe, jederzeit Hinzugefügt werden könne. 
Der Strafienat des Kanımergerichts erkannte am 
14. Dezember d. 38. auf Zurüdweifung der Re: 
vijion aus folgenden Gründen: Wenn ein Staufs 
vertrag in zwei Gremplaren angefertigt werde 
und jede Partei nur das eine für dem Genen: 
tontrahenten bejtimnite Eremplar unterichreibe, jo 
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jet das freilich troß der fehlenden zmweiten Unter: 
ſchrift eine ftempelpflitige Urkunde Ein Kauf: 
bertrag liege hier aber gar nicht vor, fondern nur 
ein Gebot. Durch die Annahme desfelben 
ſei zwar ein Kaufvertrag zu jtande gekommen, 
aber £eine fchriftliche Beurkundung desjelben. Ob 
die Mitvollziehung des Schriftſtücks ſeitens des 
Verkäufer die Stempelpflit begründen wiirde, 
könne auf fi) beruhen, da eine dabingebende 
Feſtſtellung nicht getroffen: jei. 

(Deutſche Halz-Zeitung.) 
* 


— Im wiſſenſchaftlichen Theater der Urania 
zu Berlin bielt vor kurzen der Privatdozent Herr 
Dr. Karl Müller einen gemeinderjtändlichen licht: 
vollen, durch zahlreiche vortreffliche Abbildungen 
und lehrreiche Experimente erläuterten Vortrag 
über da8 „Wirken und Schaffen der Lflanzen- 
welte. Der Bortragende knüpfte feine Er: 
örterumgen an einen anjcheinend twidertinnigen 
Ausiprich eines der bedeutendften Forſcher auf 
dem Gebiet der Botanik, des Profeſſors Schleiden, 
der dom Jahre 1839 bis 1863 an der Univerfität 
zu Xena, Ipäter in Dorpat, bahnbrechend für dieje 
Wiſſenſchaft gewirkt Hat, an. Dieſer pflegte den— 
jenigen, die als ul und Entſchuldigung 
für ihre Handlungen die Antwort bereit haben: 
„sa, ich kann dod) nicht von der Luft leben”, die 
Ermwiderung entgegenzufeßen: „Gewiß könne der 
Menſch von der Luft leben, er müſſe fogar von 
der Luft leben, denn alles Leben komme aus der 
Luft.“ Herr Dr. Müller fuchte nun in feinem 
Vortrage nachzuweiſen, daß Schleiden in feinen 
Behauptungen durchaus nicht unredht habe, da 
thatſächlich das Leben der Pflanzen ımd damit 
auch der Tiere und Menfchen niittelbar einzig 
und allein abhängig fei von dem Vorhandenſein 
der Luft und des Waflers. Nachden dei zahl: 
reichen, mit geipannter Aufmerkſamkeit den Aus— 
führungen des Redners folgenden Zuhörern da8 
Bildnis Scleidens und des Botanikers Hugo 
bon Mohl, der als Profeſſor an der Uniderfität 
zu Tübingen im Jahre 1846 daS Protoplagma 
in feiner Bedeutung für das Pflanzenlcben er: 
kannt batte, gezeigt worden war, wurden fie 
durch) das eine zivanzigtaufendfache Vergrößerung 
neitattende Sonnenmitroffop der Urania mit den 
fleinjien Organen der Pflanzen und ihren 
Aufgaben belannt gemadt. Ganz bejonderes 
Intereſſe erregten die Auseinanderfegungen über 
die Wurzel und ihre Thätigkeit erit ald Anker 
für Die — dann als Organ der Waſſer⸗ 
aufnahme. Dabei wurden die Waſſerleitungs— 
bahnen in der Pflanze, die Blaͤttnervatur, 
die Tranfpiration, die Holz» und Jahresring— 
bildung, das ſogenannte Thräuen der Pflanzen, die 
Seapillarität, die Saugung durch Verdunſtung, 
die dns Waſſer bis in die höchſten Baumſpitzen 
verbreitenden kletternden Wajjerfäden eingehend 
erklärt ımd zum Beweiſe der Wichtigkeit diefer 
Thätigkeit der Pflanze über die Kraftleiftung in 
der Wufferbewegung angeführt, daß z. B. eine 
Pflanzung von Sonnenblumen auf der Fläche 
eined Quadratmeters täglich anderthalb Pfund 
MWaffer, auf einem Morgen etwa 5 Millionen 
Pfund zur Verdunſtung bringe, während der 
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Kohl 6 Millionen, Wein und Hopfen 7 bis 8 


Millionen Pfund, der Wald aber anf einem Morgen 
Land Millionen don Zentnern Waſſer ansatne, 
Daher Eonıme die füblende, daS Meer erſetzende 
Friſche des Waldes, dem man deshalb aud) nicht 
mit Unrecht das trodene Meer genannt babe. 
Im a Teil des Vortrages beichäftigte ſich 
der Redner mit dem oberirdiihen Xeil der 
Pflanze Er bejchried das Blatt und feine 
Thätigfeitt und hob namientlich die Wichtigkeit 
des Chlorophylls hervor, das dem Blatt nicht 
nur das grüne Kleid gebe, ſondern auch durch 
Aufnahme des Sonnenlichts und Einatmuüng der 
Kohlenſäure das Leben der Pflanzen ermögliche. 
Sehr treffend bezeichnete der Bortragende bei 
diejer Gelegenheit die Pflanzen als die Lebens— 
retter der Menfchen und Tiere, inden ev aus— 
führte, daß ein einziger ausgewachſener Menſch täglich 
500 Liter Kohlenſäure, d. h. zehnmal ſo viel wie ſein 
eigenes Volumen, ausatme, daß nur allein durch 
die Menfchen die Luft alfo täglich mit miindejtens 
500 000 Pfund Kohlenfäure, durch die Tiere aber 
mindejtens noch nit derjelden Menge Kohlen— 
fäure angefüllt werde, und daß ein Leben in 
diefer mit Kohlenſäure vermifchten Luft unmöglich 
wäre, wenn nicht die Pflanzen durch Aufnahme 
der Rohlenfäure die Luft veinigten und durch 
Rückgabe des Suueritoffd an die Luft Diele 
wieder in den für die Menſchen und Tiere 
brauchbaren Zuſtand verfegten. Den: Bors 
tragenden wurde für feinen anregenden Vortrag 
durch lebhaften Beifall der Dank der Zuhörer 
ausgedrüdt. 5 


— [Amtliher Marktberiht. Berlin, den 
30. Zaunar 1894.] Rotwild 0,30 bis 0,38, Dani⸗ 
wild 0,40 bis 0,75, Rehwild 0,47 bis 0,87 
pro Pfund, Hafen 2,00 bis 2,70, Stodenten 
1,70, Seeenten 0,25 bis 0,65, Schneehühner 0,90 
bis 1,20, Haſelhühner 1,00 bis 1,10, Birkhähne 


1,75 pro Stüd. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Anderungen. 
Aönigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 
Delfer, Wildmeifter zu Iſenburg und Büdingen: 
Birftein, iſt das Allgemeine GHrenzeichen ber: 
liehen worden. 


Biedermann, Forſtmeiſter zu Zechlin, Kreis Oſt⸗ 


prigniß, iſt der Note WUdlers Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Bläh, Gemeiundeförſter zu Bitſchweiler, Ober⸗ 
förſteree Tann, iſt das Allgemeine Ehrens 
zeichen verliehen worden. 

BStoR, Foörſter a. D. zu Neukloſter, Kreis Stade, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
RVoruttau, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Marien⸗ 
werder, iſt der Rote Adler-Orden vierter 

Klaſſe verliefen worden. 

von Woruftedt, Ober-Foritmeifier zu Wiesbaden, 
ift der Note Adler: Orden vierter Klaſſe ver 
lieden worden. 
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Brandt, Förſter zu Dippmannsdorf, Kreis 
Zanch-Belzig, iſt dad Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Gornefins, Forſtnieiſter zu Biſchhauſen, Kreis 
Eſchwege, iſt der Rote Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. | 

Doling, Revierförſter zu Hoppenbruch, Kreis 
Boniſt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen worden. 

Dreſchhoff, Förſter zu Linde, Kreis Lyck, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Fey, Gemeindeförſter zu Dillenburg im Dillkreiſe, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Gadow, Forſimeiſter zu Neu-Lubönen, Kreis 
Ragnit, iſt der Rote Adler-Orden vierter 

* verliehen worden. 

Gercke, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Gumbinnen, 
iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe ber: 
liehen worden. 

Gönner, Förſter zu Eimelrod, Kreis Frankenberg, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
son Hahn, Kronprinzlicher Forſtmeiſter zu Bern⸗ 
ſtadt, iſt der Note Adler-Orden vierter Klaſſe 

verliehen worden. 

Hahn, Förſter zu Bredereiche, Kreis Templin, ift 
dad Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Haß, Forſtmeiſter zu Dfche, Kreis Schwetz, iſt der 
Rote Adler-Orden vierter Klaſſe verlieben. 
Heilfer, Förſter zu Hirfchfelde, Kreis Oppeln, 
iit da8 Allgemeine Ehrenzeichen berliehen. 
Seife, Botennteifter im Minifterium für Land: 
wirtihaft, Domänen und Forſten, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Herchenrother, Leibjäger zu ylendurg und Bü⸗ 
dingen-Biritein, it da8 Allgemeine Chren- 
zeihen vderlichen worden. 

Sermanski, Förſter zu Steinberg, Kreis Allen- 
ftein, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Sole, Geheimer Regierungsrat und bortragender 
Rat in Minijterium für Landiirtfchaft, 
Domänen und Forſten, ift der Note Adler: 
Orden vierter Klaffe verliehen worden. 

Soppe, Rechnungsrat, Vorſteher des Zentral⸗ 
Bureaus im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Note Adler: 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Hoppe, Rechnungsrat im Minijterium für Lande 
wirtfhaft, Domänen und Forſten, iſt Der 
Rote Adler: Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Jaurfe, Förſter zu Kunzendorf, Kreis Sorau, ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kahle, Forſtmeiſter zu Hannover, ift der Note 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen werden. 

Klofe, Förſter zu Tremmerſee, Kreis Nieder: 
arnim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lteben worden. 

Anöfel, Hörjter zu Tſchinka in der Königlichen 
Dans deikommiß-Oberförſterei Schwenow, ift 
as Allgemeine Ehrenzeichen verllehen. 

Krauſe, Revierförſter in Grüneberg, Kreis 
Jerichow J, it da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
berliehen worden. 

Arleger, Förſter zu Eichenberg, Kreis Wehlau, 
ft da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kutzner, Ronimumalföriter zu Heiltgengeifterbolz, 
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Kreis Hörter, ijt da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Sipphardt, Förſter zu Holzheim, Kreis Hersfeld, 
ift das Allgemeine Ehrenzeihen verliehen. 
Stzak, Forſtmeiſter zu Schmalleningfen, Kreis 
Nagnit, it der Note Adler» Orden vierter 

Klaſſe verliehen worden. . 

Fforenz, Oberföriter in Staakow, ift der Note 
Adler: Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

von Aarſchall, Forſtmeiſter zu Spangenberg, 
Kreis Melſungen, iſt der Note Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Mattdes, Forſtrat zu Iſenburg und Büdingen⸗ 
Birſtein, iſt der Königl. Kronen-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Weyer, Forſtmeiſter zu Lietzegörike, Kreis Königs⸗ 
berg Nm., iſt der Rote ÄAdler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Mogall, Förſter in Wambeck, iſt die Revier⸗ 
förſterſtelle in Immichenhain, Regbz. Caſſel, 
auf Probe übertragen worden. 

Reuhzaus, Privatförſter a. D. zu Drenſteinfurt, 
Kreis Lüdinghauſen, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Ricofovius, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Köslin, 
iſt der Rote Adler- Orden vierter Klaſſe ver- 
liehen morden. 

Ochwadt, Regierungs⸗ und Forftrat zu Gum⸗ 
binnen, iſt der Note Adler» Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Verdelwitz, Hegemeiiter zu Koſten, Kreis Löbau, 
Weftpreußen, tft das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Vintig, Revierfürfter a. D. zu Forsthaus Kududs- 
müble, Kreis Birnbaum, ijt der Königl. 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Richter, Förjter zu Sudan, Kreis Schwetz, ijt 
dns Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Scheſer, Forſtmeiſter zu Kullid, Kreis Johannis⸗ 
burg, iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Schiffe, Geheimer Kanzlei-Inſpektor im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, iſt der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Scotti.Yreſton, Forſtmeiſter zu Dobrilugk, Kreis 
Luckau, iſt der Note Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Simon, Forſtmeiſter zu Lüdersdorf, Kreis Ruppin, 
ift der Note Adler-Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

von Tenspolde, — zu Marburg, iſt der 
Rote Adler⸗Orden vierter Klaſfe verliehen 
worden. 

Tirkot, Geheimer Rechnungsrat in Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt 
der Königliche Kronen⸗-Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Tonke, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Forſt⸗ 
haus Fiſchbach, Regbz. Caſſel, ernannt. 

Arff, Forſtmeiſter zu Reuhaus, Kreis Soldin, 
iſt der Rote Adler-Orden vierter Klaſſe ver- 
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ogelgefang, Forſtmeiſter zu Liebemühl, Kreis 
Oſterode, Oſtpreußen, & der Note Adler⸗ 
Orden vierter Slaffe verliefen worden. 
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Dr. Wentzel, Geheimer Regierungsrat und vor— 
tragender Rat im Miniſterium für Landwirt—⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Note 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Berner, Förſter zu Streganz in der Königlichen 
Hausfideikommiß-Oberförſterei Klein = Wafler- 
burg, it das Allgemeine Ehrenzeichen ber: 
liegen worden. 

BBilfer, foritverforguungsbereditigter Dberjäger 
und Forſtaufſeher zu Zeven, ijt zum Föriter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Rüſtje, 
Oberförfterei Harlefeld, Regbz. Stade, von 
1. Sanuar 1894 ab definitiv übertragent. 

Die bisherige Forjtauffeberitelle Köpernig 
in der Hausfideikommiß⸗-Oberförſterei Nheinsberg, 
Regbz. Potsdam, ift in eine FFöriteritelle ums 
gewandelt und legtere dem zum königlichen Förſter 
tnamnten bisherigen Toritauffeher Perüping 
übertragen morden. 


B. Jäger-Korps. 


SBuſſe, Hauptmann vom Jäger-Bataillon Graf 
York von Wartenburg (Oftpreupijches) Nr. 1, 
ijt der Rote Udler- Orden vierter Klaſſe ver: 
lieben worden. 

Caspari, Oberit : Lieutenant und Kommandeur 

des Pommerſchen Jäger-Bataillons Nr. 2, iſt 
der Königliche Kronen: Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Möller, Prem.-Dient. a. D., iſt als überzähliger 
Brent.» Lieut. und SFeldjäger im Neitenden 
Feldjäger-Korps wiederangejtellt. 

Peblemannı, Hauptmann dom 2. Schlejifchen 
ägers Bataillon Nr. 6, iſt der Note Adler: 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Schütte, Zahlmeiſter vom Weſtfäliſchen Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 7, iſt der Königliche Kronens 
Orden vierter Klaſſe verlichen worden. 


Sönigreih Bayern. 


Boehaimb, Affiitent in SUertiffen, ift nad 
Landshut verfegt worden. 

ER, Forſtgehilfe zu Illertiſſen, tft zum Forſtwart 
in ling ernannt worden. 

Ewald, Praktifant in Waldmünchen, it zum 
Aſſiſtenten in Ensdorf befürbdert worden. 
Fris, Praktikant in Karlsruhe, ift zum Affiitenten 

in Eltmann befördert worden. 

Fromm, Forſtpraktikant, iſt mit der Verweſung 
des Aſſiſtentenpoſtens gi Langenberg betraut. 

Fuchs, Toriigebilfe in Tuffenhauſen, iſt nach 
Augsburg verſetzt worden. 

Gatzert, Forſtpraktikant, ijt mit der Verweſung 
des Aſſiſtentenpoſtens zu Hohenecken betranıt. 

Säffer, Förſter in Neuenreuth, ift penfioniert. 

Kickinger, Thurn⸗ und Taxis'ſcher Forjtvat in 
Regensburg, iſt zum Oberforſtrate daſelbſt 
befördert worden. 

Fang, Forſtanitsaſſiſtent in Eusdorf, iſt nach 
Illertiſſen verſetzt worden. 

Weber, Waldaufſeher in Fiſchbach, iſt die ſilberne 
Medaille des Verdienſtordens vom heiligen 
Michael verliehen worden. 

Zur Militärdienſtleiſtung ſind eingetreten die 
fkt. Forſtaufſeher: 


Batteiger, Sritz, Laxroix, Kottuer. Mühl- 

Berger, Müller, Stumpf. 

u Forſtaufſehern jind befördert worden Die 
Forſteleven: 

Bär, Heß, Thoma A., Thoma H., Winkler. 


Sönigreih Sadıfen. 


Scheibe, präd. Forſtaſſeſſor, ift zum etat8mäßigen 
Korttafleflor und Hilfsbeamten für das Hinter- 
bernisdorfer Revier, Forſtbezirk Schandau, 
ernannt morden. 

u 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


5. Solzwärterfielle in Sfate. Die Sehalts- 
verhältniffe ſind ähnlich reguliert wie im groß: 
berzoglichen Forſtdienſte. Geeignete Bewerber 
wollen fih unter Anfchluß ihrer gengnifle bis 
zum 14. Februar db. Is. bei dem Bürgermeijter 
und Nat zu Parchim in Medlenburg nıelden. 

6. Stadtförfierfielfle in Schwerin a. 238. Ge⸗ 
balt beträgt Bar 750 ME., freie Wohnung 112 ME. 
80 Pf., Brennholz; 58 ME, Landnutzung 60 Mk., 
zujammen 980 DIE. 80 Pf.; der Anzuitellende üt 
verpflichtet, der Provinzial: Witwen: und Waifen- 
kaſſe beizutreten; die Hälfte dev Beiträge bezahlt 
die Kaffe. Foritverjorninigsberechtigte Bewerber 
wollen jich bis 20. März d. 58. bei dem Magiſtrat 
zu Schwerin a. W., Regbz. Poſen, mieldent. 

7. Dünenmwärterfiche Außfeld auf der Safb- 
insel Sela. Der Dünenmwärter muB etivas mit 
Pflanzungen und Forſtkulturen Beſcheid willen 
und zu fleißig ſeine Strecke zu begehen und 
Zuwiderhandlungen gegen die Dünen-Polizei— 
verordnung und das Forſtdiebſtahlgeſetz zur Ars 
zeige zu bringen, Gehalt monatlich 60 VPit., 
davon 3 Mk. Abzug für Benutzung einer Dienit- 
wohnung, ſpäter 75 ME. monatlich. Die Ber: 
bindung mit dem Feſtlande iſt fehr ſchwierig; 
Forſtverſorgungsberechtigte — aud Klaſſe B — 
erhalten den Vorzug. Meldungen find an die 
Königlihe Haſenbau-Juſpektion Neufahrwaſſer 
einzuſenden. 


IC] 
Brief und Fragekaſtel 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Unonyme Buichriiten finden Leine Berud: 
ſichtigung. Jeder LAufrage ift die AbonnententsQuittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine I0⸗- Pfeunigmarke beiznfügen.) 


Vor laäängerer Zeit gingen uns zwei Sen— 
dungen zu, von denen die eine beſchädigte Kiefern— 
pflanzen und die Larve eines Inſekts, die andere 
Rinde von einem kranken Fichtenſtamme enthielt. 
Beide Sendungen ſind auf unaufgeklärte Weiſe 
auf dem Wege zu unſeren Mitarbeitern verloren 
gegangen. Wir bitten die Herren Einſender, 
deren Namen ung leider entfallen find, die An: 
fragen gütigit zu wiederholen. Am beiten eignen 
ih zur Berfendung bon Pflänzchen und Larven 
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kleine Blechdoſen, die mit friſchem Moos ausge⸗ 
polſtert find. In dem vorliegenden Falle waren 
die Larven ſchon bier kaum noch als folche zu 
erkennen. 

Herrn Oberförſter K. Die übertragung der 
Leitung der Verwaltung der Domänen und Forſten 
on den Grafen Stolberg-Wernigerode erfolgte 
mittels Allerhöcjiter Kabinetts-Ordre von 14. No» 
bember 1842. Die von einer befonderen Abteilung 
des Miniſteriums des Königlichen Haufes einige 

eit geführte Bermalting der Domänen und 
ssorften wurde durch Allerhöchſten Erlaß vom 
li. Upril 1848 dem Finanz» Minijter wieder 
übertragen. Im Sabre 1878 ging die Berwal- 
tung der Domänen und Foriten an das Minijteriun 
der landwirtſchaftlichen Ungelegenbeiten über, das 
in der Folge die Bezeihnung „Mintiterium 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten“ 
annahm. 

Herrn Mittergutsbefiber von A. Die Jagd⸗ 
polizei gehört nicht zu dem Geſchaͤftsbereiche des 
Amtsvorjtebers, fondern zu derjenigen des Land⸗ 
rated. Died folgt ſchon daraus, daß die Jagd» 
polizei im S 59 der Kreisordnung nicht mit aufs 
geführt worden ift. Etwas anderes ift es, ob 
der Amtsvorſteher befugt iſt, auf Grund einer 
jagdpolizeilidhen Verordnung oder einer jagd⸗ 
polizeilihen gejeglichen Beitimmung eine Strafe 
wegen Übertretung feitzufegen, d. 5. alfo, au 
Brund des Geſetzes vom 23. April 1883 (G.:©. 
&. 65) eine polizeiliche Strafverfügung wegen 
übertretung jagdpofizeifiher Berorönungen zu 
erlafien. Dieſe — iſt unbedingt zu bejahen, 
denn in dieſer Bezlehung iſt weder in deni vor⸗ 
ſtehend genannten Geſetze noch in der Ausfüh— 
rungsanweiſung vom 8. Juni 1883 Binfichtlich 
der Befugnis des Amtsvorſtehers eine Ausnahme 
gemacht worden. Die Befugnis, polizeiliche Ver: 
fügungen und Bolizei-Berordnungen zu erlajfen, 
it eine reine Berwaltungsntaßregel, bagegen ge: 
hört das Strafrecht des Amtsvorſtehers in das 
Gebiet der Gerichtsbarkeit. 

Herrn Oberföriter H. in 4. (Elfap). Die 
—I der voll beſchäftigten Forſtkaſſen⸗Rendanten 
in Prenßen beträgt 113. eilt find die Ren—⸗ 
dantenftellen nur den Megierungsfekretären zu= 
zaͤnglich Die Pflanzfchule für die Subaltern- 
tellen bei den Regierungen bildet das Zivil⸗ 
ſupernumerariat. Eine fogenannte Foritrendantens 
laufbahn giebt e8 in Preußen nicht, und vermögen 
wir Ihrem Sekretär deshalb Rat nicht zu er- 
teilen. Solange der jetige Herr Minijter am 
Ruder ift, find allerdings vereinzelt invalide 
Forſter, namentlich folche, Die an früher erlittenen 


‚verhandelt nicht 


f| dad nicht. 
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Berrmundingen kränkeln, als Nendanten angeſtellt. 
Die Kaution beträgt 1000 -6000 Mark. 

Herrn Förſter 4. in 5. I Im Jahre 1869 
betrug die Zahl der Förſterſtellen in Preußen 
3219. II Freie Wohnung und Feuerung der 
Oberförſter und Förſter wird erſt ſeit dem Jahre 
1866 als penſionsberechtigtes Dienſteinkommen 
behandelt. III. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
15. Dezember 1880 iſt der Miniſter f. L. zum 
ſelbſtändigen gnadenreifen Erlaß bon Geldftrafen 
in Forſtdiebſtahlsſachen, welche den Betrag von 
30 Mark nicht überfteigen, ermächtigt. Eine 
ähnliche Ermächtigung beitand auch früher ſchon. 
(U. K.⸗O. vom 26. 9. 1868, vom 21. 4. 1866 
und bom 11. 10. 1830). 

Herrn Nevierföriter und ehem. Gardejäger 
G. in 5ch. Die Regimenter führten früher tn 
der Regel die Namen des Chefs. Ausnahmen 
machten die Garden und das Fußiägerkorps. 
Noch Mitte der adıtaiger Sabre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts beitand die Armee zur. Hälfte as Aus: 
Ländern. 

Herrn Förſter Bike, Herrn Forſtaufſeher 
Africh. Behufs Aufnahme in den Brandver⸗ 
ſicherungsverein müſſen Sie ſich an den nächſten 
königlichen Oberförſter wenden. Das Direktorium 
unmittelbar mit den Ein⸗ 
zelnen. 

Herrn Forſtaufſeher K. in M. Thun Sie 
3 wird auch etwas ſchneller mit der 
Anſtellung gehen, als Sie annehmen. Es kommt 
übrigens recht Häufig dor, daß Frau und Kinder 
der Förſter in der Landwirtſchaft mithelfen 
müffen. Wir glauben es Ihnen gern, dab Sie 
fih in etwas beprimierter Stimmung befinden. 
Ihre Fragen merden wir Stellen. 

Herrin Oberf.-Aff. Schneider, Herrn Forſt⸗ 
affeffor M. in Ei. und W. in 9. Die einges 
fandten Artikel gelangen zur Aufnahme. 


4 


Aufragen an den Leferkreis. 
1. Giebt es in Deutfhland ein Inſtitut, 


Bank oder bergl., welches Geld auf MAmortifation 


zum vollen Wert eines Bauerngutes verleiht, 
wie boch tft wohl der Amortifationszinsfuß und 
wie lange die Tilgungszeit? 

2. Giebt es in Deutſchland ein Inſtitut, 
Bauk oder dergl. welches Geld zum vollen Wert 
des ObjeltS auf ländlichen Grundbefig, welcher 
von Waldarbeitern erworben iſt, um fi) darauf 
eine Heimjtätte zu erbauen, auf Amortifation 
verleiht? 


— NEN 


Bienenwirffchaftlidjes. 


Praktifger Hatgeber für den Monat Rebruar. 
Einen ſolchen Januar, mie er bis zur Stunde 


der Achern biefer Zeilen war, haben wir | wetter. 


ſobald nicht gehabt. Wenn aud) an einigen Tagen 
m der eriten Hälfte de8 Monats das Thermo: 


meter bis über 15 Grad unter den Gefrierpunkt 
fiel, fo berrfchte dafür fpäter wahres Frühlings— 
Vielleicht bewahrheitet fih in dieſem 
Sabre die alte Bauernregel: „Dezember veränders 
li und find, der ganze Winter ein Sind.” Wenn 
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dann nur die andere nicht in Erfüllung gehen 
möchte: „Wächſt da8 Gras im Januar, iſt's im 
Sommer in Gefahr.” Ä 

Bon ber Kälte Haben gut eingeiwinterte 
Bienen bisher nicht zu leiden gehabt, wein ihnen 
auch, wenigſtens in der biejigen Gegend, ein 
Reinigungsflug nicht gefrattet war. Sollte daher 
im Februar die Teinperatur bis auf 8-10 R. 
(im Schatten) fteigen, jo würde dies für das 
fernere Wohlergehen unferer Immen von großer 
Wichtigkeit fein, ımd der Imker muß, daher auf 
der Hut jein und an folden Tagen feine Völker 
veranlaflen, daß fie einen Ausflug balten. Die 
Läden der Bienenhäufer werden geöffnet, die 
Fluglöcher frei gemacht, und eingeltellte Völker 
werden auf den Stand gebracht. Sollte inzwiſchen 
Schnee gefallen fein, fo muß berjelbe auf 8-10 
Schritte vor den Wohnungen entfernt und der 
Boden mit Torfmull oder Kaff bejtreut werden, 
weil fonft viele Bienen geblendet in den Schnee 
fallen und erftarren. 

Nach beendetem Borjpiel ift auf dag Ber: 
balten der Bienen genan zu aditen. Völker, 
welche fich nicht beruhigen wollen, fondern den 
Stock nad allen Richtungen Haftig fuchend um— 
freifen, find der Weifellofigfeit verdäditig und 
werden durch ein Zeichen, vielleicht durch ein W, 
gefenuzeichnet. Bei eintretendem Fruhlingswetter 


werden bdiejelben dann genau unterfucht, und bat | gu 


ih die Vermutung auf — bewahr⸗ 
heitet, ſo werden ſie entweder mit anderen Völkern 
vereinigt oder durch Reſerveköniginnen wieder 
beweiſelt. Hierauf find die Bodenbretter gründ⸗ 
lich zu reinigen. Korbvölkern giebt man am 
beiten ein unbenutzt geweſenes Bodenbrett, Käſten 
reinigt man mittels der Reinigungskrücke oder eines 
Drahthakens oder las bon den: Gemüll, 
welches fih den Winter über am Boden an—⸗ 
ammelt. Dabei achte man darauf, ob ſich etiva 
ottenlarven, Drohnen⸗- oder Arbeiternympben 
in demfelben vorfinden. Letztere ſowohl, als auch 
Mottenlarven und Randmaben, melde nur in 
Stöden nıit Brut vorkommien, beredhtigen zu dem 
Schluß auf Weifelrichtigkeit, Drohnennymphen 
dagegen auf Drohnenbrütigkeit. Findet man in 
dem Gemüll eine tote Königin, fo iſt der Stod 
natürlich weiſellos. 
WViele Imker, wenn man foldde anders noch 
fo nennen darf, überlaffen das Neinigen der 
Stöde immer noch den Bienen. Es iſt dies aber 
ein unverzeihlicher Fehler; denn fo geſchickt und 
behende fie fonjt bei aller Arbeit find, jr benehmen 
fie fich doch bei diefer Arbeit etwas unbebolfen. 
Mit den toten Bienen, welche fie berausichaffen 
wollen, fallen fie oftmals zur Erde, können ji 
ſchwer von denfelben befreien, erjtarren und gehen 
fo jämmerlich zu Grunde. 

Eritarren bei einem Neinigungsfluge Bienen, 
fo werden fie aufgelefen und in ein Glas gethan, 
in welchem fi einige Honigbröckchen befinden, 
Dasjelbe wird dann mit Ganze bebedt und in 
die warme Stube getragen. Sobald fih die 
Bienen erbolt Haben, ſchüttet mau fie vor dem 
Stande auf ein Stück Pappe und Täßt fie ihren 
Stöcken twleder zufliegen. Die unbelagerten 
Maben des Brutraumes werden bemfelben ent— 
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nommen und dieſer entſprechend verkleinert, wo⸗— 
durch die Entwickelung der Völker bedeutend ge— 
fördert wird. 

Mit der immer höher ſteigenden Sonne im 
Februar erwacht neues Leben und der gewohnte 
Thätigkeitstrieb im Bienenvolke. Das Brutgeſchäft 
wird daher in Angriff genommen, wodurch aber 
auch mehr Honig und Waſſer verbraucht wird. 
Um das Verlangen nach Waſſer zu befriedigen, 
müſſen die Bienen mittels der Ziebolz'ſchen Tränf- 
flajche oder des früher befchriebenen Körb'ſchen 
Upparates geträntt werben. Es geht aber auch, 
wenn man ihnen einen mit Wafler getränkten 
Schwamm in das Flugloch ftedt oder eine mit 
Wafler gefüllte Wabe an das Brutlager hängt 
und für deren rechtzeitige Erneuerung Forat. 


9. Melzer. 
«Je 


Über das BerBaften der Bienen im Winter. 
Das gute Erhalten der Bienen im Winter 
und das Durchbringen derfelben durch diefe Jahres⸗ 
eit ijt für die Entwickelung eines Volkes im 
Krühjahre und für feine Leiltungen im Sommer 
von k großer Wichtigkeit, daß Baron don. Ehren: 
fel8 die Überwintering als das Meiſterſtück des 
Bienenwirtes bezeichnete. Daß alle Imker damit 
einverjtanden find, ge daraus hervor, dat jere 
orte des feligen Barons zu einem fogenannten 
——— unter ihnen geworden find. 
och größer als das Meiſterſtück des Imkers, 
der ſeine Bienen nach allen Regeln der Kunſt 
einwintert, möchte man dasjenige Meiſterſtück 
bezeichnen, welches unſere Immen ſelbſt bei und 
während der überwinterung leiſten. Größere Tiere, 
wie Dachs, Hamſter, Igel u. ſ. w., verfallen im 
Herbite in einen Winterichlaf und verlieren dabei 
alle Beweglichkeit der Glieder, und unfere Kleinen 
Bienen, diefe „Sommervöglein“, vermögen aud) 
ſelbſt bei der grinmigften Kälte einen Wärntegrad 
zu erzeugen, daß fie nicht erftarren und Die Be: 
weglichkeit ihrer Glieder nicht verlieren, was etiva 
10 Wärmegrade vorausfegt. Da aber int nörd: 
lichen Deutſchland nicht felten die Temperatur 
auf 20 und mehr Sraden unter den Gefrierpunkt 
fit, fo müſſen die Bienen an ſolchen falten za 
eine Steigerung der Wärme von 300 bewirken, 
welches durch forgfältige Erperimente Dr. Dzierzong 
ſchlagend nachgewiefen worden iſt. atürlich 
ftrengt eine ſolche wahrhaft bewunderuswerte 
Leiſtung nicht nur die Kräfte der Bienen an, 
ſondern nimmt auch ihre Honigvorräte ſtark in 
Anſpruch. Einer ſolchen andauernden Anſtrengung 
würden die Bienen aber doch mit der Zeit unter: 
liegen, und ber mer, welcher das Verhalten 
derielben in ber Winterruhe fennt, wird bei der 
Eimpinterung mit aller Borfiht und Sorgfult zu 
Werke geben, damit nach nehöriner Einengung 
des Winterſitzes und warmhaltiger Umhüllung 
und Verſtopfung des Honigraumes ſeinen Lieblingen 
dieſe Arbeit erſpart bleibe. 

Über das Verhalten der Bienen in der Winter: 
ruhe herrſchen aber noch verſchiedene Anfichten. 
Viele a nlanben, die erforderlihe Wärnte 
werde durch Schlagen mit den Flügeln, durd 
ſtärkere Bewegungen und dergl. erzeugt. Dem 








— 


At aber nicht fo. Wenn Perfonen in einem 
kalten Ranme figen, fo rüden fie unmilltürlich 
dicht zufammen, um ſich gegenieltig zu erwärmen. 
Wer im Winter Kohlen oder Holz ſparen will, 
jucht die zu beizenden Räume möglichit zu [bes 
ſchräuken; denn je größer der zu erwärmende 
Raum ijt, deſto mehr Heizmaterial erfordert er. 
Abntich machen es auch ler Bienen. Je mehr 
die Kälte zunimmt, deſto mehr ziehen ſie ſich in 
einen um ſo dichteren Knäuel zuſammen, in 
welchem Bewegungen und ein Fächeln mit den 
Flügeln ſchlechterdings nicht möglich iſt. Das 
it aber unzweifelhaft: Je ſtärker die Kälte auf 
die Bienen eindringt, defto größer muß die 
Zehrung fein, um die nötige Wärme erzeugen zu 
fönnen. Wärme iſt bei den Bienen ein chemifches 
Produft, fie wird dadurch gebildet, daß der 
Koblenjtoff des Honigs fih in den Atmung: 
organen mit dem Sauerſtoff der Luft berbindet, 
wodurch ein Berbrennumgsprozeß bor fich gebt. 
Mur alfo viel Wärme erzeugt werden, fo wird 
auch viel Heizniaterial, nämlich Honig, ver⸗ 

braucht. 
Eine ziveite Frage, über welche die Imker 
noch nicht einig find, ift die, ob die Bienen im 
Binter auch in den Bellen fiten. Viele Imker 
verneinen diefe Trage und behaupten: „Die 
Bienen bejegen im Winter nur die Wabengajfen, 
siemal® aber die Zellen.” Dr. Dzierzon bes 
jeihner biefe Meinung jedoch als Srrtum. Er 
bat ine Winter einen Stod geöffnet und gefunden, 
dap jede Zelle Bon einer Biene befett war. Findet 
man im Frühjahr bei der Austwinterung ber: 
bungerte oder im Winter erftarrte Völker, fo wird 
man twahrnehnen, daß zahlreiche tote Bienen in 
den 5 fiten. Die Gegner behaupten nun, 
diefe ſeien erjt im lekten Augenblid ihres Lebens, 
nleihfanı im Todeskampfe, hineingekrochen. 
Dr. Daterzon ſchreibt aber: „Diefer Einwand 
ht jo einfältig, daß er Feiner Widerlegung bedarf. 
Denn da die ode ziemlich die doppelte Zahl 
bon Bienen fallen als die Saffen, jo müßten 
dieje plötzlich leer twerden, ober der Bienenklumpen 
müßte auf den dritten Teil des Umfanges zus 
fammenfchrumpfen, was nicht der Fall iſt und nicht 
fein Tann, weil die Erftarrung die äußerſten 
Schichten der Bienen zuerft ergreift, jo daß an 
ein Nachrüden derſelben gar nicht zu denken ijt.” 
Man muß daher bei der Einmwinterung alles 
vermeiden und bejeitigen, wodurch die Bienen 
verhindert werden könnten, fich dicht zufammene 
zuziehen. Die Honigborräte bürfen ſich Daher nicht 
in — ſelbſt, ſondern über und neben 
demſelben befinden; denn befindet er ſich in dem— 
ſelben und es tritt ſtrenge Kälte ein, ſo haben 
fie ja nicht genügend leere Bellen, in melde 
fie fchlüpfen können. Aus diefem Grunde können 
fie fih aber auch nicht genügend zufammenziehen 
und den gehörigen Winterknäuel bilden, mas zur 
Kolge bat, daß ed im Frühjahre viele Tote giebt. 
ie mancher Anfänger findet bei der Auswinterung 
tote Bölker, trogdem noch Honig in Hülle und 
Fülle borbanden war, und Tann fich biefe Er- 
heinung nicht erklären. Er hatte den Winterjit 
feiner Pflegebefohlenen nicht gehörig eingerichtet! 

Immenberg. 
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— [Die Stachelbeerblüte und die Bienen.) 


wiſchen den Blüten der Stachelbeere und den, 


ienen findet eine innige Wechſelbeziehung ftatt. 
Die eriteren jind nämlich zum Juſektenbeſuch 
wie geichaffen, aber auch, falls fie befruchtet 
mwerden follen, ganz auf denfelben angeiviefen. So: 
bald jich die Blüten öffnen, fpringen auch ſchon die 
Staubbeutel auf. Alsdann find aber die Griffel 
nicht einmal ausgewachſen, noch viel weniger die 
Narben zur Aufnahme des Blütenjtaubes reif. 
Die Blüten find alfo proterandrifch, d. 5. früher: 
männlich. Die meisten hängen ſenkrecht zur Erde, 
und der Blütenftaub der Staubgefäße derfelben 
Blüte kann daher gar nicht auf die Narbe nelangen, 
fondern wird verſtäubt. Würden nun die Blüten 
nit von Surben und befonders von den Bienen 
befucht, fo Lönnte eine Befruchtung überhaupt 
nicht Stattfinden. Da aber die Blüten Fein und 
unſcheinbar find, jo würden fie Wiederum von 


den Bienen in dem dichten Blätterihmud gar ' 


nicht bemerkt iwerden, wenn dieſelben nicht durch 
die gründlich = gelben Blumenblätter aufmerkſam 
emacht umd durch den Honigduft angelodt mürden. 
Dit jentand aber einen Gaſt bon befonderer 

edeutung, fo nimmt er ihn erjtfich freundlich auf 
und richtet zweitens alles fo ein, daß es demfelden 
bei ihm nefalien kann. So madt es, un rein 
mershli zu reden, auch die Stachelbeerblüte. 
Ste jchlägt die Kelchzipfel hübſch zurüd, un den 
Bienen den Eingang zu der reichlich fließenden 
Honigquelle zu erleichtern. 

Da die Früchte der Stachelbeeren einen fo 
großen wirtfchaftlichen Wert Haben und die Blüten 
bon eben fo großer Bedentung für die Bienenzucht 
find, jo muß jeder meer diefen Strauch In feinem 
Garten anpflanzen, zumal derfelbe nur bejcheidene 
Anſprüche au den Boden ftellt, ſelbſt mit dem 
äußeriten Winkel des Gartens vorlieb nimmt und 
zufrieden iſt, wenn er eine fchlechte Mauer oder 
einen alten Bretterzaun mit dem Schmud feiner 
grünen Blätter verdeden Tann. 

Es giebt auch eine wildwachſende Stachel: 
beere, melde der Volksmund NRaubbeere nennt. 
Diefelbe eignet fi) befonders zur Anlage uns 
durchdringlicher Heden, welche vielen nützlichen 
Bögeln twilllommene Nijtpläge Bieten und in 
welchen fie gegen Saten, diefe Verwüſter ber 
Bogelwelt, und andere Feinde geſchützt find. 

Un Honigreidtum übertrifft fie noch die 


kultivierten Sorten. 9. Melzer. 


Brief- und Fragekaſten. 
errn A. 3., Forſt AMroczen. Anleitung 
zum Selbſtanfertigen von Doppel⸗ und Vierbeuten 
erteilt Ihnen jedes beſſere bienenwirtſchaftliche 
Lehrbuch, wie folche in unſerer Bücherſchau 
wiederholt beſprochen worden ſind. 

Herrn Revierverwalter 4. in A. Gottfried 
Weitzmann in Friedersdorf bei Pulsnitz liefert 
Wohnungen und auch alle bienenwirtſchaftlichen 
Geräte in guter Ausführung. Ob derſelbe auch 
„deutſche Bienen“ verkauft, iſt uns nicht bekannt. 
Zaffen Sie ſich gefälligſt ein Preisverzeichnis ſenden. 


r 


J 
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das Meßband oder die Vicklatte vorzuziehen? Bon W. 41. — Die Nutzbarmachung von Moorflächen durch die Nimpau'ſche 


Dammkultur. 42. 
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Bücherſchau. 45 


Geſetze, Berordnnungen. Bekanntmachungen und Er— 


orſtrats Kaiſer in Trier. 47. — Forſtlicher Unfall in Rhaunen, Reghz. Trier. 
ald. 49. -- Gebot oder Kaufvertrag. 49. — Wirken und Schaffen der Pflanzen: 
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— Bienenwirtfhaitlihes: Prattiſcher Ratgeber für den 
über daB Berbalten bev Bienen im Winter. 
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Unzeigen nnd Beilagen werden nah dem Wortlant der Mannuffripte abgedruft! 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 


Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpätchlens Pienstag abend erBeten. 


Ferfonalia. 





BER Sejucht Tu 


zum fofortigen Eintritt cin ſchneidiger, 


nchtiger u. Durdauszunerläl Ager JagP- 
ufſeher für eine ca. 2000 Vtrg. große 


ald> und Yeldiagd. (Hochwild, Rede, 
Hafen, Faſanen, Sitnen 2c.). Revier 
1 Stuude mit der Bahn von Köln a. Rh. 


Genaue Offerten mit Gehalisaniprüchen, 
en 2c. unter Nr. 761 
bef. Die Erved. der „D.N.:3.”, Neudamm. 


Ein lediger Wieſenwärter 
zugleih als Förſter bei 809 DIE. Gehalt 
u. he Station nebft noch näher auzu⸗ 
nebenden Trintgeldern geiuct. Derfelbe 
hat felbfithätig zu arbeiten. Offerten 
nebft Zeugnisdabfchriften n. Lebenslauf 
unter Nr. 764 beiörd. die Eypedition 
der „Deutiben Jäg.-Btg.“. Neudamm. 

Ein unverheir. Safanenjäger mit 
Sad Beugniffen wird zu baldinem 

ntritt geſucht. (823 

Frhr. vom Lüttwitz, 
Mittelfteine, Grafſchaft la. 


um baldigen Untritt nab Subds 
Rußland geſucht ein gutempfohl.,unverh,, 


oln. ſprech. srfier mit 
Baianen- Kat on engniſſe 
olgen nicht zurück. Näheres durch Forſt⸗ 


amt Jaband, &.-34l. (840 
Ein tücht., unverheirat. Zörfter und 
@ärtner mit beſcheiden. Aufprüc. gei. 
um 1. April auf ein Gut in Lippe. 
aubzengvertilger bevorzugt. Off. mit 
BZeugnis:Ubichrife. u. Gehaltsanſprüchen 
unter Nr. sat befördert die Erped. ber 
„Deutſchen Näger: Zeitung”, Neudammt. 
Yu fofort oder ıpäter wird ein Naub⸗ 
eug- Jäger auf hohe Fang-Prämien 
fir ca. WO) Morgen geſucht. Bengniffe 
für Braudbarteit nimmt entgegen 


W. Bock, (646 
Gr Welsin b. Renzow (Medlenburg). 
Hab Hamburg ein tuchtiger 


Forſtmann oder Offizier 


als Verfänfer von ausgedehnten Wald⸗ 
ütern und Srafichaften gefucht. Hoher 
erdienft. Off. unter Nr. 798 bef. die 
Ery. d. „Diſch. Jäger⸗Ztg.“, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 





RA 
forſtwiſſenſchaftl. Büder 
werden zu Ladenpreiſen geliefert von 
3. Neumanns Berlagẽbuchhandlung, 
Neudamm. 


‚leitung zur Unlage von Heden 





Reell. Alle Billig. 


bienenwirtſchaſftſichen Geräte, Samen, 
Sträuder, Mäbmdendolz, Bienenwoß- 
nungen, ſowie cinzeine Holzteile und 
lebende Bienen lieiert (1 
Gottfr. Weltzmanr, 
VBienenftand Friederedorf b. Fuldnig, 
(gear. 1741). Preisverzeichnis vet. 


Gorftplanen ic. 


Zur Unlage von Forſten 1. Hecken ꝛc. 
empfehlen wir unfere großen Pflanzen⸗ 
Vorräte. Jeder, welcher Bedart hat, 
follte, ehe er anderswo bezicht, ſich mı 
uns wenden. Preisverzeichnis nebft Au—⸗ 


‚gratis 
und fvanto. et; 


{ 
J. Heins’ Söhne, 
Dalſtenbek (Holitein). 











58 d. D. Dominicus & Söhne, 
2% Remscheid-Vieringhausen 
“. (Rheinland), 
5=Sägen- u. Werkzeug- 
3: fabrik, 

er gegründet 1822, 


„empfelilen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfälig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 
zu mäßigen Preisen 


Bestollen Sie Proben i — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Auerkeunungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
koukurrenziesen hinterieehten 
Sägen, (1 












messeors von Forstrat Gerlach 







Ab Januar 1893 Alleinvertrieb des, 





Großer Waldkomplex 


oder Rittergut mit viel Wald, m. Hark. 
Befländen wird innerhalb Deutſchlands 


ju Raufen gefudt. Off. sub F. M. 122 
an Hansenstein & Vogler, A.-6., 
Magdeburg. (11 


en bietet fich Gelegenheit 
U durh Sammlung vou Wulträgen anf 
Bein und feinere Branntweine innerhalb 
ihrer Berufsgenofien zu anlehnlichem 
Nebenverdienft. Dffert. unter „Sutebs- 
Ryer 10% befördert die Erpebition der 
„Deutihen „Forſt⸗Zeitung“, Neudammı. 


Suhl, 





Mehanifdhe Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luck in 
lieiert aud WWerdergswehren 
umgeänberte 


3 irſchbü Kal. 
hinterlader⸗ig rez t 
2chtibenbüchſen. Kaliber 11 mm, 
a Die. 14, 17,20, Shrotflinten, 
Kal. 82--18,, mm, » WE. 10, 11 und 
12.50, folid fiber und vorzüglib im 
Schuß, jerner Prillinge, Doppsl- 
Hinten, üdheflinten, oppel- 
büd)fen, Birfch- u. Scheibsnbüdjfen, 


Teſchinge, Revolver ı. m. Zubehoör⸗ 
teilen und Munition. Bewährte und 
moderne Syfleme, Yräsifionsarbeit, Ad. 
'"Säuß unter Garantie. (4 
—JJRGe—— 
IN. I * 
TRANS 1% 














"FÜC 
a.Dutzd.M.3 #4Dutzd, M10 
: Ifertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
_ Fuchs Jitis oder Marder. 
AWasmuth &C?®. 


Ottensen Hamburg 











Bartiosen fowie allen, welde an 


leiden, empfehle alt 
Haarausfall ir Has virtene 


und abjolut * 
unſchãdlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 

ſchaftlicher 

Grundlage 

bergeftelltes 

aars 






m BR TIE Degyarat, WER_dME 
* ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
auf kahlen Etellen, wenn noch Haar» 


wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
segen Schuppen ) Biele Dantichreiben. 
rftier 
re Bartwuchses. 
8 genügen wenige Wochen um fih einem 
fhönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Wetrags bei Kichterfoig 
Angabe des Alters erwünſcht Zu beziehen 
laeon & Mt. 8.— von 
.‚Schnurmann. Frankfurt a.M. 
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ih 1,50 
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Es ift eine dem aufmerkſamen Forft- 
wirt längft bekannte Thatjache, daß die 
Herandildung und Erhaltung ftändiger 
Waldarbeiter für die Forſtwirtſchaft von 
dem größten Nuten if. Es full damit 
nam nicht gejagt fein, daß da, wo die Ber: 
hältniffe eine dauernde Beichäftigung von 
Waldarbeitern während des ganzen Jahres 
nicht erfordern, nun fediglich aus Rückſicht 
anf jenen Nuten die Leute ohne zweck— 
mäßige Beihäftigung dauernd in der 
Arbeit erhalten werden follen, e3 fol 
vielmehr damit nur darauf hingewieſen 
werden, daß es im forftlichen Intereſſe 
liegt, zur Ausführung dev als notwendig 
oder zwedmäßig erkannten Arbeiten mög: 
lichſt nur diefefben Arbeiter zu verwenden, 


Statt Häufig mit denjelben zu wechſeln. 
Die nahher noch näher zu befprechenden 


Porteile dieſes Syftens haben dazu ge: 
rührt, daß in der Staatsforft-Bermwaltung 
und wenigſtens den größeren nad) ftaats 
fihem Mufter eingerichteten Privatforft- 
verwaltungen dem Brinzip der Verwendung 
jtändiger Wuldarbeiter in vollften Maße 
Rechnung getragen wird. In den Gemeinde: 
torftversvaltungen, namentlich den Fleineven, 





ber den Autzen ſtändiger Maldarbeiter. 


woſelbſt die Waldungen am meeiſten einer 
pflegenden Arbeiterhand bedürfen, iſt es 
in duß Beziehung meiſt ſchlechter be— 
ſtellt. Hier beſteht leider noch vielfach 
der Gebrauch, daß die größeren im Akkord 
auszuführenden Arbeiten durch die Ge— 
meindebehörde auf den Wege des öffent— 
lichen Aufgebots vergeben werden, und 
der Forſtbehörde nur ein beſchränkter, in 
einem Veto gegen die Annahme abſolut 
untauglicher Arbeiter beſtehender Einfluß 
bei dieſem Akt zuſteht. Solche Verhält— 
niſſe haben, wie Verfaſſer aus den Er— 
fahrungen in ſeinem gegenwärtigen Wir- 
kungskreiſe bekannt iſt, ſtets den größten 
Nachteil für die Wirtſchaft zur Folge, und 
der Zweck dieſer Zeilen ſoll deshalb der 
ſein, durch Beſprechnng der durch die 
Verwendung ſtändiger Waldarbeiter un— 
zweifelhaft zu erzielenden Vorteile in den 
Kreiſen der Gemeinden und auch der 
kleineren Waldbeſitzer anregend und 
fördernd zu wirken. Wie zu jeder anderen 
Arbeit, welche weitergehende Anſtrengungen 
al3 die Bethätigung der phyfiichen Kraft 
erfordert, jo find befunntfich in beſonderem 
Maße zu den verjchiedenen forſtlichen 


58 
Arbeiten, Holzfällungen, Kulturen, Wege— 
bauten, Gräbenanlagen u. ſ. w. fpezielle 
Tertigkeiten erforderlih. Durch dag Vor: 
bandenfein dieſer Tyertigkeiten bei dem 
Arbeiter wird nicht allein qiiantitativ und 
qualitativ die Arbeit gefördert, ſondern auch 
die Notwendigkeit der Beauflichtigung durch 
das Forſtperſonal erheblich vermindert, To 
daß dasſelbe feine Thätigkeit in nut: 
bringender Weile anderen Sweden widmen 
kaun. Dieſe fpeziellen Fertigteiten kann 
aber nur der ſtändige Arbeiter in aus— 
reichendem Maße beſitzen. Sodann iſt für 
die Forſtwirtſchaft ſehr wichtig, daß der 
Arbeiter nicht allein mit der Hand unter 
Zuhilfenahme ſeiner günſtigen Fähigkeiten, 
ſondern auch mit einem gewiſſen Intereſſe an 
der Sache ſelbſt arbeitet, daß er, mit anderen 
Worten geſagt, Luſt und Liebe zu ſeinem 
Handwerk —2— wodurch er zu den höchſten 
Leiſtungen angeſpornt wird, ſo daß er bei 
— Aufſicht ebenſogut, ja ſogar noch 
eſſer arbeitet, als er unter anderen Ver— 
hältniſſen fortwährend unter direkter Be— 
aufſichtigung arbeiten würde. Ein ſolches 
Intereſſe an der Sache, eine ſolche Luſt 
und Liebe zum Handwerk kann nur der— 
jenige Arbeiter beſitzen, der entweder das 
ganze Jahr hindurch im Walde beſchäftigt 
iſt, alſo in der Waldarbeit die Erfüllung 
ſeines Berufes erblickt, oder doch wenigſtens 
ſieht, daß er zu aller im Walde vor: 
kommenden Arbeiten herangezogen wird. 
Da wir alſo jehen, daß die Händigen oder 
berufsmäßigen Waldarbeiter die beften 
Sträfte fir die Ausführung der Wald: 
arbeiten liefern, jo müßte alles, aud) die 
Genteindebehörde und der Eleine Privat: 
waldbejiger darauf bedacht nehmen, fich 
ein ftändtges Waldarbeiterforps zu gründen 
und zu unterhalten. 
Aber nicht die Beitändigkeit der ver: 
liehenen Arbeit allein ruft die obigen 








Über den Nutzen ftändiger Waldarbeiter. — Aus dem Walde. 


IL —— 


— — — — —— — — — — — — — — — 


Vorteile in den Eigenſchaften des Wald— 
arbeiters hervor, es ſind außer derſelben 
noch verſchiedene andere Unſtände von 
größtem Einfluß. Zunächſt muß der 
rbeitevr bei feiner Thätigkeit unter be: 
ſcheidenen Anfprüchen fi) wohl fühlen. 
Dazu gehürt, daß er einen Lohn bezieht, 
der ihn in den Stand fett, ohne drüdende 
Sorgen leben und feiner Arbeit nachgehen 
u können. Dazu gehört ferner, daß der- 
jelbe einer, wenn auch ftrengen, fo doch 
anftändigen und humanen Behandlung 
feiteng feiner Borgefegten teilhaftig wird. 
Ferner kann fein Intereſſe an dev Sache 
durch Gewährung beſonderer Vergünſti— 
gungen bedeutend gehoben werden. Der— 
artige Vergünſtigungen, welche in ſehr 
vielen Fällen ohne beſondere Anſtrengung 
ſeitens des le gewährt werden 
können, find & DB. die unentgeltliche Über: 
aflung von Spänen und Abraum in den 
Holzfchlägen, die Abgabe von Forftneben: 
produften, insbeſondere Futtergras und 
Etreumerf, ohne Entgelt oder gegen er: 
mäßigte Taxe, die Unterjtügung erfrantter 
und arbeit3unfähiger Waldarbeiter neben 
der gefeglichen Krauken-, ſowie der Unfall: 
und der Alters: und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung, wenn auch in noch fo bejcheidenen 
Make. eder, der in dieſer Weije für 
feine Wuldarbeiter forgt, wird jelbjt den 
größten Borteil davon haben, ganz im 
Gegenfag zu denjenigen Waldbeſitzern, 
welche ihre Arbeiter mit dem möglichſt 
geringen Lohn abfinden, fih in keiner 
Weiſe um deren perſönliches Wohl be: 
fümmern, ihnen vielleicht ſogar noch eine 
inhumane Behandlung zu teil werden 
laffen, und vor allen Dingen ftet3 ihre 
Arbeiter zu wechſeln bereit find, wein 
fich billigere — und fchledhtere Kräfte an: 


bieten. 
Ludwig Schneider. 


Mus dem Maloe. 


Über Durchforſtungen. 


Bon W. 


Durchforſtungen. Diejelbe ijt eine der 
wichtigiten Aufgaben für den Forſtmanu. 


„Den Wald zu pflegen bringt allen Trotzdeſſen wird dabei noch mit einer ge: 


Segen”. 


willen Gfleichgiltigkeit, um nicht zu fagen 


Zu einer forgfältigen Wuldpflege ge: | Nacläffigkeit, verfahren, und ift nicht bloß 


hört and die ordentlide Ausführung von 


früher, ſondern wird zum Zeil aud) nod 





Aus den Walde. 





heutzutage Dabei ſchwer gefündigt. Einer: 
ſeits iſt es der auch dem Forſtmaun viel- 
fach eigentümliche Hang, an dem Alther: 
gebrachten feitzubalten, andererfeit3 ijt es 
die Unterſchätzung der großen Wichtigkeit 
der Durchforftungsfrage, und wohl nur in 
den ſeltenſten Füllen dürfte es Mangel 
an Intereſſe fein, melde eine jorgfältige 
Ausführung der Durchforftungen beein: 
träcdhtigen. 

Leider nur zu oft wird die Ausfüh- 
rung der Durchforſtungen, bejonders in 
geringeren Stangenhölzern, den Holzhauern 
allein überlaſſen. Diejelben werden in 
den zu durchforjtenden Diſtrikt mit der 
Weiſung geſchickt, in derfelben Weije, wie 
e3 in frühern Jahren anderwärt3 ge: 
ſchehen iſt, dort ſchwach oder mäßig, je 
nachdem es im Plane vorgefehen ift, zu 
durchforſten; in einigen Tagen würde zu— 
geſehen werden, ob’3 recht gemacht wird. 
Aber auch in ftärferen Stungenhölzern 
und ſelbſt in Schwachen Baumbölzern findet 
öfters Feine Auszeichnung ftatt. 

Indeſſen giebt e3 auch jehr viele Re— 
viere, in welchen von fämtlichen Beantten 
die gewiſſenhafteſte Sorgfalt auf Die 
Ausführung der Durchforſtungen ver: 
wendet wird. Es kommt in diejen Re— 
vieren jozujagen fein Baum zum Hieb, 
der nicht vorher von den Beanıten be: 
zeichnet ilt. Hiergegen wird wohl mancher 
einzuwenden haben, das ift in meinem 
Revier nicht möglich, es fehlt mir dazu 
an Beit, zumal ung jett durch das Alters: 
und Invaliditätsgeſetz noch ſo viel Mehr: 
arbeit ermwachjen if. Außerdem habe ich 
tv geübte und eingedrillte Holzhauer, daß 
dieje die Dunhforfkungen ganz jelbftändig 
maden Eönnen. 

Alle diefe Einwendungen können ala 
ttihhaltig nicht anerkannt werden, denn 
bei gutem Willen läßt es fid) ermög— 
fihen, die Durchforſtungen ſelbſt aus— 
zuzeichnen; man darf nur mit dem Aus— 
zeichnen nicht warten, bis es an der Zeit 
ıtt, die Holzhauer in den betreffenden 
Schlägen anzulegen, fondern man muß 
bereit3 im Hodjommer mit dent Aus: 
zeichnen der Schläge anfangen. Beim 
Laubholz ift e3 jogar wünſchenswert, bei 
noch vorhandener Belaubung auszuzeichnen, 
weil dann der Kronenſchluß beſſer erſicht— 
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ih ift -und Kränfelnde Stänmte leichter 
erkannt werden könner. 

Es giebt viele Forftleute, ſowohl Ber: 
waltungs- wie Forſtſchutzbeamte, welche 
den Reißhaken nicht bloß ſtets bei ſich 
tragen, ſondern gegebenenfalls auch fleißig 
in Anwendung bringen. 

Daß es in vielen Revieren recht ge: 
übte und geſchulte Holzhauer giebt, die im 
ftande find, die Durdforftungen nach 
Wunſch leidlich auszuführen, nachdem fie 
jahrelang ſchon nach beftimmter Richtung 
bin angeleitet fd, ift nicht zu bezweifeln; 
e3 iſt aber nicht in der Ordnung, die 
Holzhauer bei einer jo wichtigen Arbeit 
fich felbft zu überlaffen, denn nur zu leicht 
kommen die Sonderintereflen der Arbeiter 
mit in Frage, und können bejonders 
weniger gewillenhafte Arbeiter die Ver—⸗ 
größerung ihres Verdienſtes mehr im Auge 
behalten als die zwedmäßige Ausführung 
der Durchforſtungsarbeiten, infolgedeſſen 
die ſpätere gedeihliche Entwickelung des 
Beſtandes oft großen Schaden nehmen 
kann. Derartige Sonderintereſſen der 
Arbeiter, wie fie vielfach vorkommen, ge: 
bieten jogar bei der Auszeichnung won 
Schlägen in älterem Holz, daß die aus: 
zubauenden Stämme noch bejonders mit 
dem Waldhammer angeſchlagen werden, 
weil ſonſt durch die eigenmächtige Ent: 
nahme aud anderer Stämme Die ganze 
Schlagſtellung verpfufht werden kann. 
Dhne den Waldhammerſchlag wird der 
Beamte in den meiften Fällen gar nicht 
feftftellen können, ob der betreffende Stamnt 
von ihn: ſelbſt zum Aushiebe bejtimmt ift 
oder nicht. 

über die allgemeinen Regeln für die 
Durdforftungen iſt, der Wichtigkeit der 
Sache entjprechend, ſchon fehr viel ge: 
ſprochen und gejchrieben worden, ohne in= 
deflen zu einem feititehenden Ergebnis 
darüber gekommen zu jein. Es hält aud) 
ſehr ſchwer, darüber allgemeine Grundfäte 
aufzuftellen; ift e3 doch ſchon ſchwierig, den 
Begriff von ſchwacher, mäßiger und ftarker 
Durchforſtung, Ausdrüde, weldhe in der 
Praxis ſehr geläufig find, genau zu de— 
finieven. Was einer noch für eine mäßige 
Durdforftung hielt, wird von anderen 
bereits als ftarke angejehen, und umgefehrt. 
Schwieriger ilt es noch, allgemein zu jagen, 
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welche dieſer Durchforſtungen bei den 
einzelnen DL arten, und in beſtimmtem 
Alter gerade —* zu greifen hat. Es 
hängt dieſes doch hauptſächlich von Stand- 
ort und Lage, von Wuchs und Schluß, 
ſowie auch von der Abſatzmöglichkeit des 
Durchforſtungsmaterials und von den 
Arbeiterverhältnifien ab. 

Es liegt auch diefen Zeilen nicht Die 
Abficht zu Grunde, darüber Erörterungen 
anzuftellen,; es jollen nur einige Gefichts- 
punkte vorgebracht werden, die der Be⸗ 
achtung wohl wert und in den meijten 
Fällen aud) zutreffend erjcheinen dürften 
und die an vielen Orten bereitd zur 
Ausführung kommen, an anderen vielleicht 
die Anregung zu einem diesbezüglichen 
Verſuch geben. 

Schon von frühefter Jugend an ift 
die ſorgſamſte Beftandespflege geboten. 
Je früher damit zu Werke gegangen wird, 
dejto beffere Stangen: und Baumbölzer 
wird man erziehen. In natürlichen und 
fünftlichen Berjüngungen finden fich zahl: 
reiche breitjperrige, bfetige Vorwüchſe, im 
Laubholz find es vielfah Stockausſchläge, 
welche ihre nächſte Umgebung nicht bloß 
im Wuchſe zurückhalten, ſondern auch mit 
der Zeit zum Abſterben bringen. Werden 
ſolche Sperrwüchſe nicht dir frühzeitig 
entfernt, dann wird der Schaden immer 
größer, da fie infolge günftiger Lebens— 

edingungen einen immer größeren Wachs⸗ 
raum für fih in Anſpruch nehmen, felbft 
aber nicht zu brauchbaren Nutzholzſtämmen 
erwachſen, fondern dereinft als ftarkbeaftete 
Progen ind Brenn» und Knorrholz ge- 
jhlagen werden müſſen. Bei unjerer 
heutzutage auf ruphetzergiebun: ge⸗ 
richteten Wirtſchaft ß deshalb der 
Aushieb bezw. die Entäſtung ſolcher Sperr: 
wüchſe in den Verjüngungen und ſchwachen 
Gertenhölzern aus Mitteln des Kultur⸗ 
fonds beſorgt werden, da das Material 
in der Regel nicht verwertbar ſein wird. 
Wo aber ſolche Sperrwüchſe in früher 
Jugend nicht entfernt ſind, muß es bei 
den erſten Durchforſtungen nachgeholt 
werden, damit der Schaden, den ſie be— 
reits er haben, nicht noch größer 
wird. Gelbft wo der Aushieb von Sperr: 
wüchſen in früher Jugend erfolgt ift, wird 
man bei den erften und weiteren Durch⸗ 


Aus dem Walbe. 


forftungen fein Augenmert wiederum auf 
jolhe Sperrwüchſe zu richten haben, denn 
e3 finden fi immer wieder einzelne 
Individuen, welche Neigung und Ge— 
legenbeit ‘haben, ſich zu fperrigen Vor⸗ 
wüchſen auszubilden. 

Außer diefen Sperrwüchlen dürfte es 
ih ferner aud) empfehlen, Stangen von 
ſchlechter Stammform oder mit verfrüppelter 
Krone oder mit Zwieſelbildung, ſowie 
fonftige® für die Nußholzerziehung un: 
taugliches Wtaterial, ſoweit e3 der Schluß 
eftattet, bei den Durchforſtungen möglichſt 
ai eitig und forgfältig berauszuhauen:. 

y bei den Durchforſtungen auf den 
Freihieb noch lebensfähiger — aber aud) 
nur folder — edler Holzarten Bedadht 
genommen wird, ift felbftverftändlic. 

Allgemeine Regeln aufzuftellen, ob 
ſtark oder ſchwach durchforftet werden muß, 
ift, wie bereit3 erwähnt wurde, nicht an= 
gängig; es müſſen bierfür die lofalen 
Berhäfiniffe und Erfahrungen allein maß: 
ebend fein. Es wird ſich aber in der 
Regel empfehlen, die Durchforſtungen in 
ſchwächeren Stangenhölzern, beſonders 
bei ſchattenertragenden Holzarten, nur 
ſchwach, und bei älteren Stangenhölzern, 
beſonders ſolange das Höhenwachsſtum 
noch im Gange iſt, nur mäßig vorzu— 


nehmen. 

Der Abfat fpielt bei der Durchforſtungs⸗ 
frage die wichtigſte Rolle; er iſt oft das 
einzige, aber auch größte Hindernis für 
die geplante Ausführung einer Durch— 
forftung. Entweder iſt eine Verwertung 
des Durchforſtungsmaterials ganz un: 
möglich, oder der Erlös dafür bleibt weit 
binter den verausgabten Werbungskoften 
zurüd. Dieſer Umſtand bereitet leider 
nur zu oft dem Wirtihafter Sorge und 
Verdruß, und vielfach wird es jehr —5*— 
ſein, ob man beſſer thut, die Durchforſtung 
ar nicht auszuführen oder dafür bares 
eld zuzulegen. In ſehr vielen Fällen 
wird das erſte richtig ſein, beſonders wenn, 
wie es vielfach * geſchieht, die Durch— 
forſtung ſich nur auf das unterdrückte und 
bereits im Abſterben begriffene Material 
erſtreckt. Durch die Entnahme des bereits 
überwipfelten Materials wird nur wenig 
oder nichts geholfen, da dasjelbe bei dem 
Kampf ums Dafein, der fi) im Kronen—⸗ 
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dad) der herrichenden und mitherrfchenden 
Stämme abjpielt, ſehr wenig oder meiſtens 
gar nicht mehr mitbeteiligt ift, ſondern in 
Eurzer Zeit doch abftirbt und dem Boden 
die Nährſtoffe wiedergiebt. Das Abhauen 
und Liegenlaflen dieſes unabſetzbaren 
Durdforftungsmaterial3 kann unter Um: 
ſtänden nur die Feuersgefahr noch erhöhen. 
Eine Maßregel, welche auch bei foldhen 
nit zu ermöglichenden Durchforſtungen 
im Intereſſe der Beftandespflege wohl 
nicht außer Auge gelafjen werden follte, 
wäre der Aushieb bezw. das Entäſten 
oder Köpfen beſonders ſperriger Vorwüchſe, 
ſowie derFreihieb wertvolleredler Holzarten. 

Die Beſtandespflege muß auch in 
älteren Stangenhölzern und ſelbſt in 
Baumhölzern fleigig und ſorgſam fortgefeßt 
werden, bejonder? wenn in früheren 
Durdforftungen in dieſer Beziehung 
manches zu wünfchen übrig geblieben iſt. 
Kranke, Erebfige, krumme, ſchlechtgeformte, 
gabelige, äſtige und breitſperrige Stämme 
müſſen nach Möglichkeit entfernt werden, 
ſelbſt wenn der Krouenſchluß ein wenig 
ımterbrochen wird. Man ſollte ſich fo 
ängſtlich nicht daran klammern, daß der 
Kronenſchluß nicht unterbrochen werden 
darf; ſolche kleine Lücken, welche durch die 
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Entnahme nutzholzuntüchtiger Stangen und 
Stämme entſtehen, ſchließen die nunmehr 
freigeſtellten Seitenſtämme gemeinſam 
ſehr bald. 

Die Fortſetzung regelmäßiger Durch— 
forſtungen auch bis in ältere Beſtände 
hinein hat gleihmäßigen und vermehrten 

uwachs zur Folge und wirkt auch boden: 
eflernd, indem beſonders in Buchen: 
bejtänden eine gewifle Bodengare erzeugt 
wird, die für die nachfolgenden Ber: 
jüngungen von vielem Wert ift. Gerade 
er Umſtand, daß der Boden für die nad): 
folgende Berjüngung nicht reif genug war, 
bat ſchon fo viele,natürliche Verjüngungen 
gänzlich fehlichlagen laſſen. 

But geführte Durchforftungen in älteren 
Beftänden machen die fogenannten Vor: 
beveitungsbiebe entbehrlih; es braucht 
meiltens nur wenig nachgelichtet zu werden, 
um den Comnanfok noch etwas mehr zu 
beleben. 

Sind die Beftände von frühefter 
— an regelmäßig nad) obigen Ge: 
ichtspunkten durchforſtet, dann wird Die 
beim Beſamungsſchlage anzuſtrebende 
Gleichmäßigkeit der Kronenbeſchirmung ſich 
in der Regel leicht erzielen laſſen. 


(Schluß folgt.) 
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Buns ſch au. 


—— des Vereins naſſaui— 
iherXand- und Forſtwirte“ (Nr.9) vom 
2. September. Forſtmeiſter Blau macht 
von einem „Fichtenſchädlinge“ Mit— 
teilung, einer Wurzellaus. Im Saat— 
kampe der Förſterei Tringenſtein, welche 
ſonſt ſtets ausgezeichnetes Pflanzenmaterial 
geliefert hatte, machte ſich ſeit zwei Jahren 
ein Erkranken der verſchulten Fichten be— 
merkbar, welches ſich immer mehr ver— 
breitete. Der Kamp befindet ſich in faſt 
ebener Lage in 600 m Höhe auf Grün— 
ſteinboden. Die Fichten bleiben im Wuchſe 
zurück, ſehen kümmerlich und grau aus 
und gehen im 2. Jahre ein. An den 
Wurzeln zeigt ſich als ein mehr oder 
weniger weißer Schimmelanſatz die von 
chermes-artigen Läuſen herrührende Wolle. 
Nach Dr. Eckſtein wird dieſe Wolle im 
Laufe der Zeit ſtärker, umgiebt die Wurzeln 


und dringt auch etwas in den dieſe um— 
ebenden Boden ein. Innerhalb ſolcher 
— aber immer an den 
Wurzeln ſitzend oder laufend, findet man 
das Inſekt. Im Sommer wandern die 
Nachkommen der überwinterten Muttertiere 
nach oben, ſie ſelbſt, oder wieder erſt ihre 
Nachkommen, werden dann geflügelt. Als 
Vertilgungsmaßregel wird Begießen der 
Pflanzen mit Benzin oder Antimonium 
enıpfohlen. An Stelle der abgeftorbenen 
Pflanzen, welhe herauszuziehen und d" 
verbrennen find, follen dann gejunde 
Pflanzen eingejett werden. — 
„Raturholztapeten“ werden in Ame— 
rika fchon ſeit 30 eo verwendet, find jetzt 
aber auch in der Alten Welt ſchon ziemlich ver: 
breitet. Die an a werden aus 
den verfchiedenften edlen Holzarten durch 
befondere Mafchinen fo dünn gejchnitten, 
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Walzen und einen bejonderen Klebeftoffe 
mit diefem feſt verbunden, kaum dider 
ind als gewöhnliche Papiertapeten. Die 
Papierfhicht bewahrt das Holz vor dem 
Brechen und Spalten, verleiht ihm Halt 
und ermöglicht ein einfaches, gutes Be—⸗ 
feitigen der Holztapete an der Wand ac. 
Diele Holztapete hat die Probe der Halt: 
barkeit mit Wafjerdämpfen und großer 
Hite beitanden. Sie wird wie feites 
Holz gefirmißt und poliert. — 

„Die Behandlung der Bienen und 
ihr Einfluß auf die Honigernte.“ Bon 
Karl Schröter in Frankfurt am Main. Es 
iit befannt, daß nur ein leiftungsfähiges 
Bienenvolf gute Ernten zu erzielen ver: 
mag. Leiltungsfähig, d. h. volksſtark müffen 
die Stöde aber ſchon bei Beginn des 
Frühjahrs fein, weil in den meiften 
en Deutichlands die ganze Ernte 
in die Zeit von April bis zu dev Mitte 
des Juli fällt. Um im SYrühjahr rechtzeitig 
ftarfe Völker zu haben, hat man Tonge 
geit hindurch im Frühjahr gefüttert, diejes 

ewährte ſich jean) nicht, da der Erfolg 
u |pät fam, indem die Stöde erft leiſtungs— 
bin wurden, wenn Die Tracht bereit3 zu 
Ende ging. In neuerer Beit füttert man 
nun im Augujt und September, um nod) 
möglihft zum Brutanfage zu reizen und 
damit im folgenden Fruͤhjahr recht viele 
junge, leiftungsfähige Bienen zu haben. 
Ein al ittel jedoch zur Erzielung 
mögliche ſtarker Völker für das Frühjahr 
ift das Bereinigen von Bölfern in Herbfte. 
Im Sommer joll man feine Schwärme 
vereinigen, damit man im Herbſte, Ende 
September, recht viele und recht ftarke zu 
kaſſierende Völker zur Verfügung bat. 
Vereinigt man in der Schwarmzeit z. B. drei 
Nachſchwärme zu einem ſtarken Volke, ſo 
vermag dasſelbe vor Schluß der Ernte in 
guten Aabren wohl nod) einige3 zu leijten, 
aber bi? zum Oftober find in denijelben die 
alten vereinigten Bienen alle längft abge: 
gangen, und im Stode befindet fi zur Beit 
nur die Nachzucht einer gr der Stod 
it deshalb im Herbite nicht ftärker an 
Bolt wie andere Stöde. Stellt man ba- 
gegen 3 Nachſchwärme einzeln auf und 
füttert diejelben gut, fo liefern diefe bis 
zum Herbſte in der Nachzucht dreier 
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daß ſie, auf Papier gebracht und mittels 





Königinnen drei Völker meiſt junger 
Bienen, die zur Verſtärkung nächſtjähriger 
Zuchtſtöcke ein ganz vorzügliches Material 
abgeben. Da nun alle Völker ſich gegen 
den Herbſt hin ſtark entvölkern — in 
dieſer Zeit werden nicht mehr fo viel 
Bienen erbrütet, ald täglich abgehen —, 
und da Starke Völker ftet3 beſſer über— 
wintern als Schwache, fo iſt der Vorteil 
der Herbftvereinigung nicht mehr zu be— 
zweifeln. Ein ſchwaches Volk ift kaum 
im ftande, während des Winters fo viel 
Wärme zu erzeugen, als e3 zur nn 
des Lebens nötig hat, es vermag deshal 

die innere Wandung der Wohnung nicht 
enug zu erwärmen; infolgedefjen bilden 
a in diefen Stöden Niederjchläge an 
den Wandungen, Schimmtel, naßfalte Quft: 
und der Ruß fällt das Volk zum Opfer. 
Starfe Völker vermögen dagegen das 
Innere ihres Stodes durch und duch zu 
erwärmen, jo daß die Luft troden und 
die Nahrung gefund bleibt. Solche ftarkeır 
Völker ſetzen in Frühjahre auch viel früher 
junge Brut an, un oft haben fie die 
Honigräume ſchon zum erjtenmaf gefüllt, 
wenn ſchwache Bölfer erſt anfangen 
leiftungsfähig zu werden. Bei der Ein- 
winterung der Völker hat man darauf zu 
achten, daß der Überwinterungsraum der 
Stärke des Volkes entjpricht, und daB 
— ausreichend Futter gegeben iſt. 
Giebt man den Raum zu enge, ſo daß 
die Bienen auf Honigwaben ſitzen müſſen, 
ſo wird die überwinterung eine ſchlechte 
ſein, giebt man ungenügend Nahrung, ſo 
leiden die Stöcke im Frühjahre Not und 
beſchränken die Brut, manche brauchen 
dann den ganzen Sommer zur Erholung 
und leiſten infolgedeſſen nichts. — Schon 
Anfang Auguſt iſt mit den Arbeiten zur 
Einwinterung zu beginnen. Zunächſt wird 
für das ———— Jahr die letzte Honig— 
ernte gehalten, alle vollen Waben werden 
herausgenommen, die nicht ganz vollen, 
die meiſtens den jüngſten noch unbe— 
deckelten Honig enthalten, werden den 
Stöcken belaſſen und möglichſt nach oben 
gehängt. Dann hat jede Wabe auf ihrem 
Platze zu verbleiben, und iſt es den Bienen 
zu uͤberlaſſen, das nun gereichte Futter 
abzulagern, wo es ihnen gefällt. Wird 
der Zucker im Auguſt, ſpäteſtens zu An- 


fang Septeniber gereicht, jo wird er von 
den Bienen noch verdedelt, infolge defjen Die 
Bienen ftet3 gut überwintern. — Die Ende 
September vorzunehmende Bereinigung 
von Stöcken geſchieht einfuch in folgender 
Weiſe; die zu vereinigenden Völker werden 
beide gegen Abend einigemal ftarf mit 
Thymian angeraucht, damit die Bienen 
gleichen Geruch bekommen. Etwa 5 Minuten 
jpäter wird das zu vereinigende Volk 
furzerhand auf feinen Waben dem Zucht: 
ttode zugebängt, diejer noch einmal tüchtig 
voll Rauch geblafen und dann gefchloffen. 
Die Bienen haben nun den ihnen matt: 
genehmen Thymiangeruch zur Beute hin— 
auszufädheln, und während diefer Arbeit, 
die fujt den ganzen Abend in Anspruch 
nimmt, vollzieht fich die Bereinigung ohne 
jeglihe Beißerei. Das Flugloch des 
kaſſierten Stodes iſt zu fchließen und für 
den ganzen Herbſt gefchloffen zu halten, 
damit die zugeſetzten Bienen bei dei noch 
jtattfindenden Herbſtausflügen nicht mehr 
in die leere Beute zurüdfliegen, jondern 
gezwungen find, bei dem Stocke einzu: 
kehren, welchem ſie zugeſetzt ſind. 


* 

In, Fühlings landwirtſchaftlicher 
Zeitſchrift“ wird zur „Vertilgung der 
Fröſche in Fiſchteichen“ geraten, da 
dieſelben erwieſenermaßen nicht nur mafjen: 
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u bewältigende 
Brutfiſchchen verzehren, ſondern auch große 
Fried- und Raubfiſche überfallen und 
durch Ausdauer töten, um ſie dann, wenn 
ſie in Verweſung übergehen, zu freſſen. 
Die Fröſche töten größere Fiſche auf die 
Art, daß ſie ſich denſelben auf den Kopf 
ſetzen, mit den Vorderfüßen in die Augen 
einklammern und ihnen dieſe ausdrücken, 
wonach der erblindete Fiſch abſtirbt. Gute 
Mittel gegen dieſe Froſchplage ſind das 
Einſetzen von Hechten und Enten, das 
Abſammeln des Froſchlaiches und das 
Ausfangen der Fröſche ſelbſt, welche zer— 
hackt ebenſo wie der Laich größeren Fried— 
und Raubfiſchen ein vorzügliches, fleijch- 
bildendes Futter bieten. 

Kann man fehr viele Fröfche fangen, 
jo ſammele man fie in grobe Leinenjäde, 
zerguetfche fie mittel einer Preſſe und 
hänge die Säde an dem Winde ausgeſetzten 
Orten zum Trocknen auf. In futterarmen 
Beiten kann man diejfe eingetrodneten 
Froſchteile nach Aufquellen derfelben in 
heißem Waffer den Raubfiſchen als ein 
jehr willlommenes und nahrhaftes Futter 
vorwerfen. Ebenfo kann man Froſchlaich 
in Fäſſer ſammeln, durch a nit 
Ol zum Zwecke des Ruftabichluffes vor 
dem Berderben bewahren und dann nad) 
Belieben verfüttern. 
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Verichte. 


Zum Elat der Horfiverwalfung für das Zahr 
vom 1. April 1893/94. 


Sn dem Entwurf zum Etat der Forſtver⸗ 
waltung find die Geſamteinnahmen auf 63 504-000 
Mt., alfo um 1984000 ME. niedriger veranjchlagt 
ats im Borjahre. Die Einnahme für Holz iſt 
angenommen auf 58000 000 ME., 2000 000 
weniger als im Vorjahre. Die Einnahmen für 
Nebennutzungen betragen 4017000 ME. 

Die dauernden und einmaligen Ausgaben 
belaufen fich auf 36080 000 ME., fo dag ein 
überſchuß von 27424 000 ME. bleibt; 1 733 000 
weniger als im Borjahre. Zum Anlauf bon 
Foritgrumdftüden find 2000 000 ME. angeiviefen, 
darunter 950000 ME. extraorbdinärer aufguß. 
Hauptausgabepojten find 8860000 WIE. für 
Werbung und Transport dc8 Hol;rs, 4281700 ME. 
für Forſtkulturen, 2394800 DE. zum Neubau 
md zur linterhaltung von Gebäuden im Ge— 
ichäftöbereich der Forjtverivalting, 1498200 ME. 
zum Neubau und zur Unterhaltung von Wegen, 
40 293 ME zur Bertilgung fchädlicher Tiere. 
Zurüdgegangen find die Jagdverwaltungskoſten 


um 10000 ME. Die Beiträge zur geletlichen 
Krankenverſicherung, fowie Renten auf Grund 
des Unfallfürforgegefeßed, Ausgaben auf Grund 
der Invalidität: und Altersverſicherung find 
auf 324 000 ME. angewachſen, 29 000 Di. mehr 
als int Vorjahre. Anlage und Beteiligung 
an Herſtellung von Kleinbahnen, dieſe von 
weſentlichem Intereſſe für die Forſtverwaltung 
find, find 200 000 ME. eingejtellt. 

Dad Anfangsgehalt der Regierungs⸗ und 
Horfträte fit von 3600 ME. auf 4200 ME. erhöht 
worden. 10 Yörfteritellen find neu errichtet, eine 
Stelle ijt in eine Waldtvärterjtelle umgewandelt. 
Die Zahl der Oberföriter beträgt 693, voll be- 
ſchäftigte Forſtkaſſen-Rendauten find 113 vor: 
Banden, Hörfter 3447, alfo neun mehr als ad) 
dem Forſietat 1893/94 vorhanden ivaren. 


An Dienftetabliffenients find vorhanden für: 
Oberförfter, Börfter 


ve 642 3269 

nah dem Etat Kir. April 
1892/93. 2 2 2 2000643 3250 
mithin jegt mehr. - » 2... — 19 
= „ weniger (verkauft) . 1 — 
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Beridite. 





Der Fonds für Forftdilfsauffeher iſt unverändert 
geblieben, erfcheint twieder wie im Vorjahre mit 
1 500 000 ME. | 


* 


Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung vom 31. Januar 189. 


Die Sitzung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den Präſidenten v. Köller eröffnet. 
Präſident: Die Sitzung iſt eröffnet. — — 

Wir treten ein in die Tagesordnung: 

Fortfegung der zweiten Beratung 
des Entwurfsdes Staatshaushalts⸗ 
etat& für 1894/95, und zivar 

a) Sinanzminifteriunt. 

Ich erteile zunädit dad Wort dem Herrn 
Berichteritatter. _ 

Berichterftatter Abgeordneter van Vleuten: 
Sch möchte zuerſt kur Geſchäftsordnung einige 
Worte fagen. Der Etat des Finanzminſſteriums 
enthält zwei Denkſchriften. Ich würde mir er: 
tauben, vorzufdhlagen, die Denkjchriften bei den 
Titeln zu behandeln, bet denen die Punkte, 
welche in den Denkichriften behandelt find, etat$- 
mäßig zum Ausdruck gelangen. 

Bräfident: Ich wende mich zunächſt zur Ein- 
nahme, Kapitel 27, Titel 1. 
eritatter hat dag Wort. 

Berichteritatter Abgeordneter van Bleuten: 
Die Zahlen der Einnahme find alle Falkulatorifch 
ermittelt. Sch babe dazu don feiten der Budget— 
kommiſſion nichts zu bemerken. 

Bräfident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerſpruch nicht erhoben, Titel 1 tit fetgeitellt. 

Sch gebe nunmehr über zu den dauernden 
Ausgaben, Kapitel 57, Titel 1, — 2. — Bei 
diejfen Titeln wird das Wort nicht verlangt, nod) 
Widerfprud) erhoben; fie find bewilligt. 

Titel 3. Hier kommt zunächſt in Betracht 
die Denkichrift, betreffend die Regelung der &es 
hälter der etatsmäßigen höheren Beanten nach 
IE LLIOLRERS TIER: Seite 27 und folgende de3 

tat®. 

ch eröffue die Diskuffion Über den Titel 3 
und über diefe Denkfchrift mit. Der Herr Bes 
richteritatter Hat das Wort: 

Berichteritatter Abgeordneter van Vleuten: 
Der Vorſchlag der Königlichen Staatsregierung 
in diefer Denkſchriſt geht dahin — und das üt 
ja auch im vorliegenden Etat ſchon budgetmäßig 
zum Ausdruck gelangt-—, daß für die meiſten 
höheren Beamten das Aufiteigen im Gehalt nad 
feſten Dienftaltersjtufen von drei zu drei Jahren 
zu regeln fei, wie wir die im Sabre 1892 für 
die Unterbeamten und im Sabre 1893 für die 
mittleren Beamten bier im Hauſe beſchloſſen 
Haben. In Bezug auf die DIE De nach 
welchen die — Regelung erfolgen ſoll, 
beruft ſich die heute vorliegende Denkſchrift auf 
die Denkſchriften aus den Jahren 1892 und 1893. 


Der Herr Beridit: 


Aus diefen Deukſchrifſetzciſt ald wichtig hervor⸗ 


zubeben, daß der Zeitraum, welcher zur Er: 
reihung des höchſten Gehaltes nad) dein bis⸗ 
herigen Erfahrungen md Erntittelungen erforder 
lid war, auch für die Neuordnung maßgebend 


fein fol. Sein Beamter foll in feinen Bezügen 
verringert werden. Steht er nad Einführung 
der Dienftaltersitufen .in einem höheren Gehalt, 
als ihn nach der Neuregelung zukommi, fo foll 
er in diefen Gehalte belaffen werden, bis er nach 
der neuen Ordnung in eine höhere Stufe fiber: 
treten kann. Sie finden auf Seite 27 diejenigen 
Beanitenkategorien angegeben, welche von der 
Einführung don Dienitaltersijtufen überhaupt 
ausgenommen tverden follen. Es find unter 
anderem die Offiziere der Quandgendarmerie. Wir 
baben ja die Landgendarmen auch bei den früheren 
Deiteßungen ausgenommen. Dann find aber 
iefenigen Beanttenklaffen genannt, welche int die 
Neuregelung vorläufig noch nicht einbezogen find. 
Da finden wir zuerit die vichterliden Beamten 
und die Höheren Beanıten der Staatsanwaltſchaft. 
Es murde in der Kommiſſion das Befremden 
darüber ausgeiprochen, daß eine jo wichtige und 
zahlreiche SElaffe von Beamten don der Neuerung 
vorläufig ausgefchloffen fein fol. Nach deu Er: 
Härumgen der Königlichen Staatsregierung, dic 
nicht bejtritten werden konnten, Tiegen indeſſen 
bier ganz beſondere und erbeblihe Schwierig: 
keiten dor. 

Zunächſt wurde als mehr formaler Grund 
hervorgehoben, daß die — der richter⸗ 
lichen Beaniten durch Geſetz geregelt ſeien, daß 
eine Umänderung alſo auch nur mittels eines 
Geſetzes bewirkt werden könne. Als weitere 
Schwierigkeit wurde angeführt, daß bei dem jetzigen 
Zuſtand der Zeitpunkt des Aſſeſſorexamens für 
die Gehaltsbezüge maßgebend ſei, während bei 
der erſtrebten —— die Anſtellnng im Dienſt 
als Norm angenommen werden müſſe. 

Es wurde weiter hervorgehoben, daß gerade 
die unteren Gehaltsſtufen jetzt ſehr raſch durch— 
laufen würden, ſo daß für die unteren Stufen 
eine ſehr fühlbare Verſchlechterung infolge dieſer 
Neuregelung herbeigeführt werden würde; es 
wurde z. B. klargelegt, daß es leicht vorkommen 
könne, daß ein Herr auf dem jetzigen Bezuge 
12 Jahre verbleiben müſſe. Die finanzielle Seite 
der Neuerung tritt in den erjten Jahren beſonders 
Ran hervor. Für den bier behandelten Etat 
es Finanzminiſteriums beträgt die Mehrforderung 
89 130 Mt. Betrachten wir die Nachiweifung der 
verfchiedenen Beanrtenflaffen auf Seite 30, jo 
finden wir große Berfchiedenheiten in der Beit: 
dauer, welche die einzelnen Stategorien bis zur 
Erreichung des Höchitgehalte® gebrauchen; ſie 
wechjelt von 6 bi8 24 Jahren. Während bie 
Stantsardjivare volle 24 Jahre 618 zum Heranf: 
rüden in die höchſte Gebaltsitufe gebrauchen, 
fteigen die Direktoren zweiter Klaſſe bei der Berg:, 
Hüttens und Salinenverwaltung und die Navi: 
ationsvorſchullehrer ſchon nah 6 Jahren zumı 

öchjten Gehalte auf. 

Zur Begriindung diefer Berfchledenheiten 
beruft fi die Königliche Staatsreglerung haupt: 
fächlih auf den linitand, daß eben die bisherigen 
Erfahrungen bezüglid der Dauer maßgebeud ge: 
wejen find; diejenigen Kategorien mit befonders 
kurzer Dauer feten meiſt nur als Übergangsitabien 
u betrachten. Schließlich will ich noch hervor⸗ 

eben, daß die königliche Staatsregierung, auf 
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eine Anfrage antwortend, auch für die heutige | Staatöregterun 
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g dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt 


Denkſchrift zuſagte, daß alle etwa nötig erſcheinenden | werden würden. 


Beränderungen in ber Skala von der Königlichen 





(Hortfegung folgt.) 





Bücherfchau. 


€. $- Galvers Häferdud. Naturgeſchichte der 
äfer Europas. Zum Handgebraudhe für 

Sammler. Herausgegeben bon Dr. ©. Säger. 

ünfte, bedeutend vermehrte und berbeflerte 

uflage; bearbeitet von Dr. G. Stierlein. 

Bolftändig in 20 Lieferungen und auf 

50 Tafeln, gegen 1500 farbige Abbildungen. 

Stuttgart. Verlag von Julius Hoffmann. 

4. bis 8. Lieferung. 

Uber den ungemein anregenden Inhalt diefer 
Schrift und die vorzüglichen Abbildungen haben 
wir und bereit3 im vorigen Bande Seite 609 
auzgefprochen. Damals lagen nur bie eriten drei 
Vieferungen dor. Die neuerdings eingegangenen 
finf Hefte beitätigen unfer günstiges Urteil im 
vollen Maße. Die Einleitung liegt abgefchloffen 
vor. Ste handelt: von den Inſekten im allge: 
meinen, bon der Yortpflanzung und der Lebens⸗ 
weife der Käfer und giebt eine treffliche Anweiſung 
über Bond, a Töten, WUufbewahren und 
Anſpießen derjelben und über SHerjtellung der 
Sammlung. 

Bon Fhadlichen Forſtkäfern ſind bis jetzt 
allerdings nur wenige beſprochen, dagegen ſind 
die —328 nũtzlichen Familien der Laufkäfer, 
Sandkäfer und Moderkäfer ſehr ausführlich be— 
ſchrieben. Daß bie Lanfkäfer ſogenannte Nacht: 
kaͤfſer find, trifft im allgemeinen zu, viele aber, 
wie der ſehr nützliche Sylophant und feine Larve 
ſind auch bei ganz Maren Wetter recht geſchäftig. 
Vfeil will fogar beobadhtet Haben, daß der Sy 
tophant mit einer Raupe von Stamnıe berab- 
geftürzt, die Raupe gewürgt, verlaffen — ben 
Etanım wieder erflettert, und diefes Spiel 10 bis 
15 Mat tviederholt babe. Diefe Mitteilung, die 
(Gonliuenien, Käfer S. 23, 24) bringt 
und die die Runde durch faſt alle entomologiſchen 
Schriften gemacht Bat, iſt jo ſchön, daß es einem 
einentlih leid thut, ihre Nichtigkeit bezweifeln zu 


Ich fand den Käfer melit im Juni — iveniger 
Juli — Auguft — im Juni findet auch die Ber 
gattung Statt. 

= Ausficht geftellt ift auch eine Larventafel. 
Die Jugendzuſtände der Käfer find bekanntlich 
viel weniger befannt, als diejenigen der Schmetter⸗ 
linge. a8 giebt auch Berfalter zu, indem er 
De daß man über die Larven vieler Käfer 
fiberhaupt noch nichts wiſſe. Sit e8 nun ſchon 
fchtvierig, die Larven anfzufinden und zu beſtimmen, 
jo ijt es noch fchwieriger, fie durch Abbildungen 
in natürlicher Größe darzuftellen; das iſt fchon bei 
vielen ausgebildeten fetten, beifpielsiveife deu 
Heinen Baſt- und Borkenkäſern, nahezu unmöglich. 
Man wird aljo den Larventafeln nit einiger 
Spannung entgegenſehen können. 

Der Herr Berfafer nimmt an, daß ein 
Wachstum der ausgebildeten Stäfer nicht mehr ftatt- 
finde (S. XV), worin man ihm ac beipflichten 
kann, und er ift ferner der Aufiht (S. XVI), 
da die Käfer, nachdem fie ihre Brutgeſchäfte 
bollzogen, abfterben. Entgegengeſetzte Anſichten 
find bekanutlich in der legten Zeit mehrfach in 
der forſtlichen Preſſe aufgetaucht, die fich fogar 
auf komparative Berfude zu ſtützen fuchten 
(NRüffelkäfer), es ijt aber meines Wiffens nicht 
feftgejtellt worden, daß Käſerweibchen nad) der 
Eierablage noch längere Zeit gelebt hätten und 
— da8 wäre doch die Hauptfache — wiederholt 
zur Begattung gefchritten wären. 

Auf die vorzügliche Anweiſung zum An— 
ſpießen der Käfer und Anlegung der Sanıntlung 
habe ich ſchon weiter vor hingewieſen. Richtig iſt, 
daß man viele Käfer — die meiſten Rußler — 
nicht in Weingeiſt legen darf. 

Die Ausſtattung iſt vorzüglich und gebührt 
auch der Verlagshandlung entſchiedenes Lob. 
Aufgefallen iſt mir, daß unter dem verdienten 
Käfer⸗Autoren Altum nicht genannt iſt. Nicht 


müſſen. Jedenfalls ſpräche die Beobachtung aber | zu empfehlen war es, daß Verfaſſer lateiniſche 
nicht für ein mehr nächtliches Treiben der Sippe. | Schrift gewählt bat. Fritz Mücke. 
Br 
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Behanntmahung 
der Mitglieder des Berwaltungsrats des Brand⸗ 
werigerungs- Bereins preußifher Forſtbeamten 
für die Wahlperiode 1893/96. 


Berlin, den 9. Zuli 1893. 


Gemäß S 36 der Statuten unſeres Vereins 
bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß bon 
der XIII. ordentlihen General: Berfanmlung am 
13. Mai d. 38. von den ausgeſchiedenen Mit: 
nlıedern des Bertvaltungsrat® die Herren Re— 
gerungs⸗ und Forſtrat Bodberjen zu Potsdam, 
Foörſter Wollanke zu Gaisberg und Hegemeiſter 


a. D. Krüger zu Charlottenburg für die Wahl» 
periode 1893/96 wieder gewählt worden find. 
Direltorlun des randverfidherung®: 
Bereind Preußiſcher Forftbeanten. 
Janiſch. 


$ 
Künftige Auffichung der Beränkerungspläne 
für Domänen- und Forfigrundflüde, 
Sirt- Berfügung des WVinifters fir Landwirtſchaft zc. an 
ſämtliche Königliche Regierungen, ausfhließlih derjenigen 
zu Sigmaringen. II. 6644. III. 18816 
Berlin, den 23. September 1893. 
Nah dem für die Pläne zur Beräußerung 
don Domänen und Forſtgrundſtücken bisher zur 
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Anwendung —— Schema iſt von dem 
behufs der Veräußerung angenommenen Heine 


ertrage der betreffenden Objekte der Betrag der 
von den Eriverbern zu übernehmenden gefeglichen 
Grundſtener in Abzug gebradit, und nur die dem: 
nächit verbleibende Summe der Berechnung des 
ſtaufgeldes zu Grunde gelegt worden. 

Da nad) 8 1 des Geſetzes wegen Aufhebung 
direkter Stantöfteuern don 14. Juli d. Is. (Geſ.⸗ 
Samml. &. 119) die nach den Belegen dom 
21. Mat 1861, ſowie nach den Hierzu ergangenent 
—— und abändernden Geſetzen veranlagte 
Grund: und Gebäudeſteuer gegenüber der Staats⸗ 
falle außer Hebung gefett wird, iſt jener Abzug 
in ben Beräußerungsplänen fiir Domänen= und 
Forſtgrundſtücke Fünftig zu umnterlaffen, und das 
Staufgeld, beziehungsmeije der Mindeitbetrag des⸗ 
felben ohne Berückſichtigung eines jolchen Abzuges 


zu berechnen. 
Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und 
Im Auftrage: gez. Mich 


s 


Strafbarkeit des nuberechtigten Abhaltens vom 
Mitbieten Bei öffentlihen Berfleigerungen. 
Hirt Berfügung des Minifiers für Landwirtfchaft ꝛc. an 
ſaͤmtliche Königliche —— mit Ausnahme derjenigen 
von Siginaringen II. 4478. ILL 9285. 


Berlin, den 28. Juni 1893. 


Das Königliche Kammergericht hierſelbſt Hat 
in einen Erkenntnis don 25. Mai d. %8. unter 
Abweichung bon feiner bisherigen Praris und im 
Anſchluß an die Rechtſprechung des Reichsgerichts 
angenonmen, daß die Vorfchrift des 8 270*) des 
preußiſchen Strafgefeßbuches von: 14. April 1851, 
welche das Abhalten vom Mitbieten bei öffent- 
lichen Berjteigeruingen unter den dort angegebenen 
Borausfeßungen unter Strafe ftellt, noch in Kraft 
befindlich ijt. 


Forſten. 
elly. 


*) 8 270. St.⸗G.⸗B. lautet: 

Wer andere vom Mitbieten oder Weiterbieten 
bei ben von öffentlihen Behörden oder Beamten 
vorgenommenen Berfteigerungen, diefelben mögen 
Berläuje, Berpadtungen, Xieferungen, llnter- 
nehmungen oder Geſchäfte irgend einer Mrt be 
treffen, burch @ewalt oder Drohung, ober durd 
Bufiderung oder Gewährung eines Vorteils ab- 
bält, wird mit Geldbuße bi8 zu 600 Marl oder 
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten befiraft. 
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Unter Hinwel3 auf den Schlußſatz meiner 
Rımdverfügung dom 31. März 1892 mird die 
Königlihe Regierung hiervon in Kenntnis gefekt. 

Der Minifter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
bon Hehden. 

s 
Sorfi-Aßademie Eberswalde. 
Sommer-Semeſter 1894. 


Oberforſtmeiſter Dr. Dandelmann: Forſteinrichtung 
nit Probeabſchätzung. — Forſtliches Repe— 
titorium. Forſtliche Erkurfionen. 

Forſtnieeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. 
— Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Forſtliche 
Erfurfionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. May: Einleitung in bie Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Forſtliches Repetitorium. 

Forſtmeiſter Runnebaun: Waldwegebau. — Plan: 
eichnen. — übungen im Feldmeſſen und 
tivellieren. — Forſtliche Exkurſionen.) 

Privatdozent Dr. Schubert: Mathematiſche Grund⸗ 
lagen der Geodäſie. — Geodäſie I. In— 
ſtrumentenkunde. — Übungen im Feldmeſſfen 
und Nivellieren. 

— Dr. Můttrich: Phyſik. 

eh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Remel: Mineralogie 
und Geognoſie. — Geognoſtiſche Erfurfionen. 

Profeſſor Dr. Ramann: Organiſche Chemie. — 
ee Bodenkundlide Erkur— 
ionen. 

Brofeffor Dr. Schwarz: Syitematifche Botanik. — 
Botaniſche Erkurfionen. 

Sch. Neg.-Rat Prof. Dr. Altum: Wirbellofe 
Tiere. — Boologifche Erkurfionen. 

Privatdozent Dr. Editein: Balteriologifhe Vor⸗ 
träge und Übungen. 

Amtsrichter Dr. Didel: Straſrecht. 

Das Sonmer-Semefter beginnt Montag, den 

2. Aprit, und endet Sonnabend, den 18. Auguſt. 
Meldungen find — unter Bei— 

fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 

Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der er— 

forderlichen Subſiſtenzmittel, ſowie unter Angabe 

des Militärverhältuilfes an den Unterzeichnetern 
zu richten. 
Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Dandelmann. 


EIN — 


Berfcjiedenes. 


— [gofef Weſſely.] In Wien feiert der be- 
rühmte Neſtor der öfterreichiichen Tyorjtwirte, der 
Seneral:Domänteninfpeltor und Alabemiedirektor 
a. D. Joſef Welfely, anı 6. März feinen 80. Ge- 
burtstag.e. Weflelyg Name ift weit fiber die 
Grenzen feined Helmatlandes bekannt, feine Werke 
nelten im der ganzen foritlichen Welt viel. Nennen 
wir nur folgende: Die öjterreichifchen Ulpenlänber, 
Das Futterlaub, Verrechnung der Urproduktiont, 
Forſtdienſteinrichtung, Der europäiſche Flugſand, 
Das Karftgebiet Kroatiens. Viel hat Oſterreich 
und Oſterreichs Forſtwirtſchaft dieſem Manne zu 


verdanken. Weſſely iſt der Organiſator der ebes 
maligen Forſtakademie Mariabrunn, der mährijch- 
ſchleſiſchen Forſtlehranſtalt c. und Hat viel zur 
Ausbildung der üjlerreihifchen Forſtwirtſchaft 
überhaupt beigetragen. Die feier feines 80. Ge— 
burtstages am 6. März wird ihm aus den Kreifen 
der Öfterreichifchen Forſtwirte manche Ehrim 
bringen; fihherlih wird auch aus Deutichlands 
Wäldern bem berühmten greifen Fachgenoſſen 
mancher Gruß und mancher Glückwunſch zugehen. 
Ehren wir unferen Fachgenoſſen und darin fer 
Fach ſelbſt! R. 


— Zum Aufruf an die ehemaligen Garde⸗ 


— 
— — — —w — 





Verſchiedenes. 
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Dänemark, nämlich nur 3,4 Prozent ber —— 


jäger.] Kameraden! Bor einem Jahre brachte ich fläch 


an diejer Stelle meinen eriten Aufruf zur Teil 
nabme an ber Bu las des Sardejäger-Bataillong, 
welche Mitte Juni 1894 ftattfinden ſoll. Mit feiter 
Überzeugung im Herzen, daß eine folche eier 
feinen Kameraden im traulichjten Heim, keinen 
Kollegen im tiefften Waldespgrün an jenen 
Jubeltagen laſſen würde, griff ih voll Be— 
geiſternug zur Feder, nicht einen Augenblid in 
— daß meine Worte in den Herzen aller 

meraden freudigen Wiederhall finden würden, 
und ich habe mich nicht getäuſcht. Von allen 
Enden des Deutſchen Reiches, ſelbſt vom 
Auslande erhielt ich begeiſterte Zuſtimmungen 
zur erſten Anregung; ich ſage allen Ein: 
ſendern meinen kameradſchaftlichen herzlichen 
Dauk nit ber gleichzeitigen Bitte, nun Same: 
raden, bethätigt Eure Worte im Juni d. 38.1 
Mander von Euch wird noch mit ich und dem 
alles beherrſchenden nervus.rerum im jtillen Hader 
liegen, teil3 mit, teild ohne Grund; Kameraden, 
folgt bierbei der Stimme Eures Herzens, welche 
Euch fidherlih zurufen wird: „Auf nad Pots— 
dam! In allernäciter Zeit erfolgt der große 
General Aufruf bon Feltkontitee, deſſen Ber: 
öffentlichung allein große Unkoſten neben der 
Riejenarbeit verurſacht. Zur Beitreitung diefer 
Koften werden die bis Heute eingejandten 
Beiträge kaum ausreichen, alfo, Sameraben, 
wer bon Euch an der Teilnahme verbindert 
Ya follte, der bethätige feinen braven Sim 
er Kameradſchaftlichkeit dennoh durch Eins 
fendung eines beliebigen Betrages, deflen Höhe 
wie immer die Wohithätigkeit keine Schranken fett. 
Lafiet das Wort „KRorpsgeift* unter uns nicht zuır 
Phraſe werden, laffet uns vielmehr zeigen, daß wir 
deffen Wert auch fernen und zu ſchätzen willen; daß 
wir ferner ftolz find, beim Garde-Xäger-Bataillon 
gedient zu haben, defien guten Ruf zu erhalten 
jeder Kamerad eine heilige Pflicht bat. Auch das 
Bataillon ruft uns, wer hätte nicht den kurzen, 
fernigen Aufruf des derzeitigen Herrn Komman⸗ 
denrs gelefen? Wohlan denn, Kameraden, folgen 
wir ibm, wie einjtens im blutigen Ningen um 
Deutſchlands Einigkeit, jett zur — Feier 
ſeines Ehrentages. Alſo, ſo Gott will, alle 
Mann an Deck im dieſes Jahres! 

Buckow bei Berlin, im Februar 1894. 
e Luther 


— [Pie Wälder der Erde] Nach einer Ar: 
beit des Rated im öfterreichifchen landtvirtichaft: 
lien Minifterium, Herrn Dimit, beträgt die 
Landoberfläche der Erde 135 470 000 Geviertkilo⸗ 
meter, bon denen 9 000 000 auf Europa, 44 800 000 
anf Aſien, 30 900 000 auf Afrika, 41 000 000 auf 
Amerila und 8870000 auf Auſtralien entfallen. 
Mit Wald beitanden find in Europa 2 700 000, 
in Aſien 8 960 000, in Afrita 6 080 000, in Amerika 
8610 000 und in Auſtralien 1774000, ober im 
ganzen 29 224 000 Geviertkilometer = 22 Prozent 
der Gefanttoberfläche. In Europa find die wald: 
reichſten Länder Bosnien und die Herzegotvina 
51Prozent), Serbien (48 Prozent) und Finnland 
(38 Prozent). Den geringften Waldbejitand Hat 


üche. s 
* 


— Die mächtige alte Weide, welche am 
Treffpunkt der Flottwellſtraße und des Schöite- 
berger Ufers in Berlin, ganz in der Nähe der 
Eifenbabustiberführungen der Potsdamer Bahn, 
mitten auf dem Straßendanmt ftand, iſt jeßt 
niedergelegt. Der Stamm Batte, der „N. Pr. 3.“ 
zufolge, einen Durchmeſſer von 2 m und einen 
Umfang von beinahe 6 m. Die Üfte füllten, 
nachdem fie nad) der ungefähren Größe und 
Stärle geordnet waren fünf zweiſpännige Wageıt. 
Die Weide fol ungefähr 500 Jahre alt fein. 

(Staatdanzeiger Wr. 16) 
s 


.— 138 Thaferflüe aus den Jahren 1790, 
1800 und 1815 find bei der Anlegung eines 
Saatlanıpes im Sagen 59 des Görliter jtädtifchen 
Forſtreviers Rothwaſſer beim Umgraben der Erde 
gefunden worden. Die glücklichen Finder reſp. 
„Schatzheberinnen“ waren die Kulturarbeiterin 
Aug. Peter und deren Mitarbeiterinnen. Dieſen 
fol nun nad den geſetzlichen Beſtimmungen bie 
Hälfte des gefundenen Objekts übergeben werden, 
während die andere Hälfte — da die Stadt 
Görlitz Befiterin des Fund-Grundſtücks ift — 
denn Verein „Sörliger Förfterheim* überwieſen 
werden jol. Bon letzterer Hälfte wurden jedoch 
drei Thalerftüde für das Altertums-Muſeum der 
Stadt boriveg entnommen. 


5 


Zum Trochnen von Holz Bringt U. 
Schaffenius in Berlin ein eigenartiged Syſtem 
zur Anwendung, welches geeignet erfcheint, in 
furzer Zeit ein größere Quantum Bau⸗ oder 
Nutzholz gründlih auszutrocknen. Nach den 
patentierten Verfahren wird das Holz in eine 
allſeitig luftdicht verſchließbare Kammer gegeben, 
wo die Hölzer nach allen Dimenſionen hin von 
der Luft umgeben find, ſich alſo nicht berühren. 
An einem Ende der Kammer tft ein Erbauitor, 
am anderen eine Luftheizung angeſchloſſen. Zu 
Anfang ber Trodnung wird die Wärme in der 
Kammer allmählich gefteigert und der Waflerdanıpf 
dom Erhauftor abgefaugt. Nachdem fo eine ober: 
flächliche Trodnung der Hölzer erfolgt, twird der 
Zufluß der warmen Luft aus der Deidung durch 
einen Schieber verengt, jo daß auf diefe Weife 
bei fortdauernder Arbeit des Exhauſtors in der 
Trockenkammer gewiljermaßen eine Luftverdünnung 
eintritt, mithin eine energifchere Berbampfung 
des Saftes dur das ganze Holz bindurch die 
Folge ilt. 

(Mitgeteilt vom Batent: und techniſchen Bureau von 


— 


Richard Lüders in GBörlig.) 
$ 
Aus alten Ehroniken. 
(Fortſetzung.) 
über die Eller. 


Alnus vulgaris, Erlen, Eller, entſpringet 
aus ihrem eigenen Stamm und kann hernach 
im Mertzen verſetzet werden. Die friſchen Blätter 
werden in hitzigen Geſchwulſten und Beulen mit 
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warmen Waſſer übergelegt, desgleichen in alten 


Schäden, Geſchwüren, Wunden, Podagra und 

Glieder⸗Gicht, unter die Fußſohlen In die Schuh 

gelegt, ziehen fie bie Hite und Schmerken aus den 

Füßen. 
* F *R 

Uver die Cypreſſe. 

Cupressus arbor, Eyprefien-Baum, wächſt 
Häuffig in der Inſel Kreta; in Teutfchland wird 
er zur Bierde in den Quftgärten unterhalten, weil 
er Pyramidenförmi wachfet. Die Blätter und 
Nüplein ziehen zuſammen, dienen mider Blut—⸗ 
ſpeyen, Durhbrüde, rote Nuhr. Die Früchte 
vder Nüffe werden bon einigen Gubulae genamnt. 

Cupressus herba, Stabmwurg = Weiblein, 
Garten⸗Cypreß, wird in Gärten erzogen, kommt 
an Kräfften gant der Stabwurtz gleich, fonderlich 
aber iſt fie berühmt wider den weißen Fluß, item 
die Würnter abzutreiden, wenn man dem Samen 
confectiret den Kindern beybringet. 

R 


%* 
über dte Eſche. 

Fraxinus, Ejh- Baum, Wund⸗Holtz, wächlt 
Hin und wieder in den Wäldern; bierbon kommen 
‚zum mediziniſchen Gebrauch die Blätter, die Rinte, 
der Saame und das Holk. Der ans den Blättern 
friſch gedrüdte Saft wirb specifice wider 
Sclangenbiß recommandiret; die Rinde treibet 
Harn und Schweiß, iſt auch ein trefflich Sieber: 
Mittel, fo, daß fie an ftatt ber Cortic. Chinae 
dienen kann. Der Saame, fo Vogel⸗Zung, Ornitho- 
glossum Lingua avis oder passerina heiflet, reizet 
zur BenussQuft, und dienet wider die Wafferfucht, 
Stein, und Seiten-Stehen; das Hol ijt ein Schön 
WundsHolg, curivet die Wunde sympathetisch, 
wenn man fie nur damit bejtreicht, nıuß aber am 
Johannis⸗Tage, oder zwiſchen den 12. Auguſt 
und 16 September in vollen Licht, mit einen: 
Hieb abgehauen werden: e8 twird auch Guajacum 
Germanorum genannt, weil es in die Decocta, 
wie daß Lignum sanctum wider Morbum galli- 
cum genommen, gar großen Effect thut. 


* * 

fiber die fpanifche fliege (Lytta vesicatoria). 

Cantharides, Spaniſche liegen, find kleine 
und länglihe Gold⸗Käferlein, welche auswendig 
Ihön grün find und glänken, ald menn fie ber: 
güldet wären, baben einen ſehr ftindenden Ge: 
ruch, und fcharfen brennenden Gefchmad, werden 
nicht allein in Spanien, fondern auch zuweilen 
in Teutſchland und bey und in Preußen gefunden. 
Ste müſſen frifch, doch recht troden und gan 
ſeyn, dann fie in zwey oder 3 Jahren lei ie 
bon fich feldften vergehn, und zu Milben tverden. 
Bon diefen fpanifchen Fliegen werden fajt alle 
Vesicatoria oder Bieenpfifer gemachet, wovon 
an ſeynem Orte zu ſehen; Einige machen wider 
Gonorrhoeam eine Harn⸗treibende Tinctur mit 


ze Sato davon, jo aber mit Behutſamkeit zu 
brauchen ift, weil fie Blutharnen machet. 
%* 
über den Eibenbaum. 


Taxus, Smilex arbor, Eibenhaum, 
Baum, nıan bat geglaubet, als wäre ber 


ben⸗ 
aum 


Verſchiedenes. 
giftig ia der Schatten beffelben ſchädlich; das 
e 


entheil aber iſt angemercket worden, indem 
auch die Beeren ohne Schaden find gegeſſen 
worden, Das oft am bloſſen Leibe getragen, 
fol wieder die Zauberey bewährt feyn. 
Gortſetzung folgt.) 


en 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Auderungeu. 
Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


aſſuben, Forſtmeiſter zu Flensburg, iſt der 

Dar "Adler Orden bierter Klaſſe mit der 
Königlihen Krone verliehen worden. 

Dreßler, Forftmeifter zu Bra, ift auf die Ober: 
förſterſtelle — mit dem Amtsſitz zu Sr. 
Schönebed, Regbz. Potsdanı, verſetzt worden. 

Erdmann, Forſtaſſeſſor und Prem.⸗Lieut. im 
Neitenden Feldjäger:Korps, iſt zum Oberförfter 
ernannt und ihm die Oberföriterftelle zu Brätz, 
Regbz. Poſen, übertragen worden. 

Fireyndagen, Forſtaufſeher, iſt die vom 1. Januar 
d. Is ab in ein nicht vollamtliches Anit uni—⸗ 

ewandelte SEC EN ELDER LE Alt: 
hriſtburg, Regbz. Königsberg, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Hinze, Jäger zu Selters, iſt zum Gemeinde— 
förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Selters, Oberförſterei Selters, Regbz. Wies⸗ 
baden, übertragen worden. 

Hinze, Gutsfoͤrſter a. D. zu Mölln, Kreis Herzog: 
tum Lauenburg, ift daS Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

von Hovel, Forſtmeiſter zu Alt» Grinmnik, üt 
die Königliche Krone zum Roten Adler-Orden 
vierter Klaffe verliehen worden. 

Krämer, Privatföriter zu Kaftel, Landkreis Trier, 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen an 

Aauſtein, Gemeindeförfter a. D. zu Laufeld. 
Kreis Wittlih, iſt dad Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. . 

Mengelkod, Gemeindeförſter zu Üderddorf, Kreis 
Daum, ijt das Ullgemeine Ehrenzeichen ber: 
lieden worden. 

Nowak, Jäger zu Mogendorf, ift zun Gemeinde: 
fürfter ernannt und ihm die Foörſterſtelle 
Mogendorf, Oberföriterei Selters, Regbz 
MWiestaden, übertragen worden. 

Regling, Förſter zu Forſthaus Schorfheide, Kreis 
Augermünde, it da8 Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Reſtel, Füritlih von Lichnowsky'ſcher Förſter zu 
Kuchelna, Kreis Ratibor, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Slamka, Fürſtlich von Lichnowsky'ſcher Förſter 
u Bolatit, Kreis Ratibor, iſt das Allgemeine 

hrenzeichen verliehen worden. 

Weder, Wildmeiſter zu Wildpark, tft das Ritter⸗ 

kreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen- 

ernestiitifchen Haus:Ordend verliehen worden. 

Witte, Horjtmeifter zu Groß» Schönebed, tft die 
Königliche Krone zum Noten WUdlers Orden 
vierter Klaſſe verlichen worden. 





Verſchiedenes. 


B. Zäger-Korpß. 

Asßriug, Bize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Ein ngen, tit zum Sek.⸗Lieut. der Rei. des 
Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 4 bes 

Zeöe. gremp u. Frenbeniein, Bort- äh 

Irhr. Gremp v. Arendenſftein, Port⸗Fähnr. bom 
Lauenburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 9, iſt zum 
Sel.-Lieut. befördert worden. 

Aumperdind, Bize⸗Feldwebel vom Landw.Bezirk 
Kroflen, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Ref. des 
en Fügers Bataillond Nr. 10 bes 
ördert worden. 

». d. Auefebeh, Sek⸗Lieut. vom en 
von Neumann (1. Schleſ.) Pr. 5, ijt zum 
überzähligen Prem.⸗Lieut. befördert morden. 

Konopadi, Major & la suite bes E ſiſchen 

äger-Bataillong Nr. 11 und Eifenbahnlinien» 
omnmiffar in Erfurt, tit ein Patent feiner 
Charge verließen worden. 

&ubwigsderf, Oberjüger vom a aallon 
von Neumann (l. Schleſ.) .5, tft zum 
Port⸗Fuhnr. befördert worden. 

Mobnike, Bize⸗Feldwebel vom Landiv.» Bezirk 
Stolp, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Ref. Des 
Pommerſchen Säger- Bataillon? Nr. 2 bes 


fördert worden. 
von Pogrell, ———— vom 2. Schleſiſchen 
. 6, iſt zum Port.Fähnr. 


äger-Batalllon 

ee Barbe- ga 

von Beutel, Hauptmann bom Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, h unter Belaflung in dem Kom⸗ 
mando als Adjutant bei der Inſpektion der 
Jäger und Schützen und unter Verſetzung in 
das Pommerſche Jäger⸗-Bataillon Nr. 2 zum 
—— Major befördert worden. 

Irht. Send zu 5chweinsberg, Port.⸗Fähnr. 
vom Großberzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 14, iſt mit einem Patent vom 9. Februar 
1893 zımı Sel.-Lieut. befördert worden. 

Samidt, Port.⸗Faͤhnr. vom Heflifchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, iſt zum Sek.Lieut. befördert 
morden. 

». Seydſitz, Oberjäger vom Skägers-Bataillon von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt zum Port. 
Fähnr. befördert worden. 

siemens, Bize⸗-Feldwebel vom Landiv.s Bezirk 
Oppeln, it zum Sek.⸗Lieut. ber Nef. dcs 
Säger-Bataillond Graf York von Wartenburg 
Ofipreufi) Nr. 1 befördert worden. 

Theremin, Vize⸗Feldwebel von Landiv.s Bezirk 
Schweidnitz, ift zum Sef.-Lieut. der Ref. des 
— bon Neumann (I. Schleſ.) 

tr. 5 befördert worden. 

Becher, Prem.Lieut. von ben Jägern 1. Auf 
gebots des Landw.⸗Bezirks Stargard, ift zum 
Hauptmann befördert worden. 


Zõnigreich Bayern. 


Beer, Forſtrat in Speyer, tft auf 1/e Jahr 
penfioniert worden. 
Bothof. Forſtmeiſter in Landsberg, ift 
egierungsaflefior in Speyer ernannt. 
Senätmann, Forſteleve in Treuchtlingen, wurde 
Bm Horftauffeher dafelbft ernannt und zugleich 
eftimmt, daß er den Forſtgehilfenpoſten zu 
Obererlbach zu verivefen Hat. 


zum 
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$Föwenbeim, Regteriingsforftafleffor in Speyer, 
iſt zum Yorftrat daſelbſt befördert worden. 

Weder, Waldaufſeher in — erhielt die 
ſilberne Medaille des Berdienſtordens vom 
heil. Michael. 

Böntgreih Zachſen. 

Säwarz, herrſchaftlicher Förſter zu Halbau, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 


m 
Brief und Fragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Bufhriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die AbonnementsQuittung 
oder ein Ausweis, daß ber Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ift, und eine 10» BYenuigmarkte beizufügen.) 

Herrn Forſtaufſeher 5., Herrn Förſter * 
in 9, Herrn Pilfjäger Kin Y. Die preußilche 
Berfaffung fordert, daß der Staatshaushalts⸗Etat 
alljährlih durch Geſetz feflgeitellt wird. Die 
Aufſtellung erfolgt für das Etatsjahr bom 1. April 
bis 31. März. (Befe von: 29. Juni 1876.) Der 
Etat zerfällt in Einnahmen und Ausgaben; 
letere find in dauernde und einmalige (außer: 
ordentliche) geichieden. Daneben werden im Etat 
unter den Einnahmen wie unter den Ausgaben. 
getrennt aufgeführt die einen Üüberſchuß ab- 
werfenden Einnahmezweige, wie Domänen, Forſten, 
Bergwerke ꝛe. Der Forſtetat 1894/95 — als Spezial: 
etat — hat eben die zweite Leſung im Abgeordneten⸗ 
hauſe paſſiert. Nach der Verfaſſung zu jedem 
Geſetze die übereinſtimmung des Königs und beider 
Häuſer des Landtages erforderlich. Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe, als dem nächſten Vertreter der 
ſteuerzahlenden Bevölkerung, ſteht das Recht 
u, Abänderungen vorzunehmen; vom Herren⸗ 
auſe kann der Etat nur im ganzen angenommen 
oder abgelehnt werden. Der Etat iſt alfo noch 
gar nicht endgiltig feitgeftelle und kann deshalb 
bon uns auch noch nicht veröffentlicht werden. 
Anzunehmen ift allerdings kaum, daß bedeutende 
Ünderungen werden borgenommen werden. Ber: 
leiden Sie auch den Artikel „Zum Etat der 
— in der vorliegenden Nummer. 

er Fonds zur Remunerierung von Forſt⸗ 
Hilfsaufſehern iſt unverändert geblieben; eine 
Erhöhung der Tagenelder iſt alſo nicht in Aus—⸗ 
fit genonmten, was recht fehr zu bedauern ijt. 
Bon einer Erhöhung der Benfionen für die 
älteren penfionierten Beamten und für diejenigen 
Witwen, bie dor Erlaß bes Geſetzes von 1882 
in den Witwenjtand getreten find, ijt uns nichts 
befannt. 

Herm EC. Werth in A. Es iſt nicht recht 
durchſichtig; was Sie zu wiſſen wünſchen. Der 
Wert des Holzes iſt nach Holzart, Stärke, Be⸗ 
ſchaffenheit desſelben, nach der Entfernung der 
Hiebsflächen von großen Waſſerſtraßen u. ſ. w. 
ſehr verſchleden. Eine allgemeine für den ganzen 
Staat giltige Holztare giebt e8 auch für die 
Staatsforſten nicht. Bei Entivendungen in 
Privatforjten wird in der Regel die Taxe der 
nächften königlichen Oberförſterei zu Grunde ge: 
legt, auch entſcheidet das Urteil Sachverſtändiger. 
zn den jet bejtehenden SHolztaren find die 

ebenkoſten mit enthalten. Früher beſtanden 
allerdings andere Vorſchriften. Die Holz⸗, Man.⸗ 
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und Jagdordnung don 1720 enthielt unter Tit. III 


Vorſchriften über den Verkauf des Holzes und 
Wert desſelben. Eine ſpäter feſtgeſetzte Tare iſt 
die von 1792. Sie befindet ſich in der Mylius— 
ihen Edikten - Sammlung und ift bejonders des- 
halb wichtig, weil eine große Anzahl von Holz 
abgaben an Berechtigte bis in die neueſte Zeit 
nach) diefer Taxe erfolgen mußte. Nach dieſer 
Tare wurde angefproden als Süägeblod ein 
fehlerfreies Stück Holz von 24 Fuß Länge, 
13 -15 Boll Bopfitärte, als Schwelle galt ein 
Stüd von 24 Fuß Länge, 9-10 Boll Zopf, als 
Lattſtamm ein Stüd 24 Fuß lang, 3 Bol Zopf 
u. ſ. w. Die früheren Zaren entbielten in ber 





Bienenwirtſchaftliches. 


—RX 


— — 
— — —— 


Regel nur den Wert des Holzes mit Ausſchluß 
der Werbungskoſten. Für die Abmeſſung des 
Bar und Nutzholzes in Stämmen und Ub- 
ſchnitten gelten jegt die Bejtimmungen des 8 52 
der Dienſt-Inſtruktion für die königlichen Förſter 
bon 23. Oktober 1868 und das Miniiterial:Re- 
ffrivt vom 1. Oktober 1875. Der Kubikinhalt iſt 
nad) der amtlich nıitgeteilten Kubiktabelle zu be— 
ſtimmen. Für Nutz⸗ und Brennholz, das in 
Scheiten zubereitet iſt, gilt das Raum⸗Kubikmeter 
als Rechnungs-Einheit. Eine eingehende Er— 
örteruug Ihrer Fragen iſt an dieſer Stelle nicht 
möglich. Vergleichen Sie auch den Forſtkalender 
„Waldheil“, Seite 99—101. 








Bienenwirffchaftliches. 


Die Ruhr der Bienen. 


Wie jedes Tier, fo ift auch die Biene mannig- 
fahen Kraukheiten unterworfen, und diefe find 
merkwürdigerweife nit der Verbreitung einer 
komplizierten Betriebsweiſe der Bienenzucht im 
———— begriffen. So war z. B. den alten 

ienenvätern die Luft- und Durfinot u un⸗ 
bekannt; erſt ſeit der Einführung des Mobilbaues 
hat man von dieſen Störungen im Haushalte der 
Bienen gehört, womit jedoch keineswegs demſelben 
ein ungünſtiges Zeugnis ausgeſtellt werden ſoll. 
Man hat ähnliche Erfahrungen auch mit anderen 
Haustieren gemacht. Je mehr dieſelben durch die 
Kultur verfeinert werden, deſto mehr Krankheits⸗ 
erſcheinungen pflegen ſich auch bei ihnen ein- 
zuftellen. Da nun die Biene ald Einzelweſen 
undenkbar it, fondern nur in der Gemteinjchaft, 
alfo im Volke, bejtehen kann, fo Ben auch Krank 
heiten nicht nur da8 Einzeliwefen, jondern in den 
meilten Fällen das ganze Voll. „Wem ein 
Glied leidet, fo leidet daS Ganze.” Dadurd) 
wird aber eine Krankheit bei den Bienen nicht 
nur um fo gefährlicher, fondern ihre Heilung ift 
auch deshalb mit befonderen Schivierigkeiten 
derfnüpft. 

Zu den gefährlichiten Krankheiten, welche 
alljährlich eine Deenge Völker dahinraffen, gehört 
die Nuhr. & werde verfuchen, zunächſt das 
Weſen derfelben fejtzuftellen, dam die Urfachen 
derfelben angeben und endlich die Mittel zu 
ihrer Heilung folgen laflen. 

Die Biene iſt ein überaus veinliches Tier; 
denn fie feßt in gefunden Zuſtande ihre Exkremente 
niemals in ihrer Wohnung, fondern ftet3 außer: 
halb derjelben ab. In den Wintermonaten, in 
welchen die Bienen ganz ſtill figen und nur 
wenig zebren, können ſich auch nur wenig 
Grfremente in den Gedärmen bilden, und ihr 
Tiddarn iſt befähigt, diefelden 3—4 Monate 
feitzuhalten. Sind die Immen aber ungünftigen 
Metterd wegen gezwungen, länger als 4 Monate 
in ihrer Behauſung zu bleiben, oder treten 
andere Umſtäude ein, welche eine jtärfere Zehruug 
und daher auch eine vermehrte Anhäufung der 
GErfremente im Dickdarm verurſachen, fo Stellt 
ich bei ihnen inmer mehr der Drang ein, Sich 
des Unrats zu entleeren. Schließlich verliert dei 


Dikdarm die Spannkraft; es entitcht eine Ent- 
zündung desfelben, und die Bienen find genötigt, 
ihre Erfreniente im Gtode abzujegen. Ver 
Imker muß dann Leider befennen: „Meine 
Bienen Haben die Nuhr!” Leidet erſt ein Teil 
eines Volkes daran, jo wird bald das ganze 
Volk davon ergriffen. Es werden jetzt fogar die 
Erfremente in der Nähe des Winterſitzes abge: 
geben; die Bienen beſchmutzen die Stodiwände, 
die Waben und fi) felbit. Offnet man einen 
folden Stod, fo ftrömt uns. ein höchſt unan— 
genehmer, moderiger Geruch entgegen; auf dem 
Boden und in den Wabengafjen finden wir tote 
Bienen, deren Leiber dit aufgetrieben find. Die 
einzige Biene, welche niemals von der Ruhr 
befallen wird, tft die Königin. Diefe Erfcheinung 
hat ihren Grund darin, daß fie ihre Exkremente 
nicht im Dickdarm anbäuft, fondern im Stocke 
fallen läßt und ftetS dem beiten Honig erhält. 
Die Urſachen, ans welchen die u entitebt, 
können verfchiedene fein. Der Hänfigite Grund 
iſt wohl die ſchlechte Eimwinterung. Sit ein 
Volk zu kalt ——— ſo muß es viel zehren, 
um die Aue ärme zu erzeugen. Behrt ein 
Volk aber viel, jo müſſen fich auch viele Erfremente 
im Dickdarm bilden, welche die erwähnte 
Entzündung verurfahen. Aus biefem Grunde 
werden aud am häufigiten volksſchwache Völker 
bon der Nuhr befallen; denn fie find ja ge— 
zwungen, mebr als ſtarke Völker zu zehren, weil 
tie fich nicht fo leicht erwärmen können als dieſe. 
Sind die Stodwände dünn, fo daß die Kälte 
hindurchdringen kann, fo bildet fi an den 
Innenwänden Neif. Tritt uun plötzlich gelindes 
Wetter ein, fo verwandelt fih der Reif in 
Waffer, und diejes läuft au den Wänden herab. 
Dringt dasfelbe bis in die Nähe des Winterſitzes 
der Bienen, fo fangen diefe das Waffer auf, wo—⸗ 
durch der Dickdarm noch mehr angefüllt wird. 
Eine ziveite Urſache, welche die Ruhr vers 
anlaffen kann, ijt die wiederholte Beunruhigung 
der Birnen. Diefe kann bervorgerufen werden 
duch SKlopfen und Bolten am Bienenitande, 
duch Dreſchen, Holz⸗ und Steinablaben, durch 
bart gefrorene und viel befabrene Straßen, welche 
in der Nähe des Bienenſtandes dorüberführen :c. 
Soldhe Störungen Haben zur Folge, daß fich 
einzelne Bienen von Winterfnäuel ablöfen und 








zeitung erwähnt wurde. Wird den Bienen an 
'<telle des zır viel entnommenen Honigs der fehlende 
Yinterborrat, und dazu nod) duͤnnflüſſig, nereicht, 
fo beginnt die Königin noch einmal die Eierlage. 
Die fpät erbrüteten Bienen können aber oftmals 
Icinen —— mehr halten und werden 
deshalb die Erzeuger der Ruhr. 

Früher waren viele Imker der Anſicht, die 
Ruhr der Bienen ſei eine Krankheit, die, ähnlich 
wie die Diarrhöe des Menſchen, ihren Sitz in der 
Darmſchleimhaut babe, und man verfuchte fie 
deshalb durch allerlei Arzneien zu Heilen. Man 
gab der davon befallenen Bienen lauwarmen 
Honig, dem Sternanisthee, Rotwein, Zimmet 
u. f. w. beigemiſcht war. Alle dieje Mittel haben 
ſich aber nit nur ald unzulänglich erwieſen, 
tondern oftmals die Krankheit noch verſchlimmert, 
weit die verſtärkte Nahrungsaufnahme die an— 
gehäuften Exkremente noch vermehrt. Daß cilts 
zige Mittel, wodurch ein don der Ruhr befullenes 
Volk felbjt mitten im Winter geheilt werden kann, 
beiteht darin, daß man es zu einer gehörigen 
Reinigung zwingt, in der Weife, wie es Herr 
Schuppelius in Nr. 49 diefer Zeitung befchrieben 
bat; denn Haben ſich die Bienen des Erzeugers 
der Krankheit, der angehäuften Erkremente, ent— 
ledigt, fo muß ja diefelbe gehoben fein. 

Es iſt aber doch leichter, eine Krankheit zu 
rerbüten als zu Beilen. Zur Verhütung der Ruhr 
tränt der Imker bei, wenn er alle diejenigen 
Fehler vermeidet, burch welche die Krankheit 
bervorgerufen wird, obgleich er auch nicht einen 
langen Winter ablürzen kann. Er muß alfo feine 
Bienen forgfältig eimpintern, er muB für gute 
Nahrung forgen, er darf nicht zu ſpät füttern und 
muB jegliche Störung von feinen Pflegebefohlenen 
jeruhalten. 

Schließlich wünſche ich jedem Leſer dieſer 
Zeitung, daß ſeine Bienen vor der gefürchteten 
Kraukheit bewahrt bleiben mögen | 

9. Melzer. 


s 
EinBergleih zwifhen Ständer- und Lagerbeuten, 


In älteren Zeiten züchtete man die Bienen 
nur in Stöden nit unbeweglichen Waben, und 
auch noch gegenwärtig wird eine große Anzahl 
Völker in jolden Wohnungen gehalten, obgleich 
der Ertrag lange nit dem Ertrage gleihfommit, 
den der Enter aus Dzierzonitöden erntet. Der 
Grund iſt wohl der, daß bie legte Urt Stöde 
ſchwieriger herzuſtellen iſt und daher teuerer zu 
tehen kommt als die Strohkörbe. 

Stöde mit BEIDE DEN! Bau giebt es nun 
verſchiedene Arten, und es iſt nicht möglich, einen 
beſtimmten Stock als die beſte Bienenwohnung 
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zu bezeichnen. Man teilt ſie aber alle ein in 
Ständer: und Lagerbeuten. Die Ständerbenten 
ſind Höher als lang, während e3 bei den Layer: 
beiten umgekehrt iſt. Die Bienen gedeihen in 
beiden Arten von Wohnungen, wenn fie warn: 
Baltig find und gegen ihren größten Feind, die 
Kälte, Schuß gewähren Bezüglich des Honig: 
ertrages der Stödeijt jedoch ein linterfchied. Ständer 
find mehr Brut und Schwarmiſtöcke, Lagerſtöcke 
int der Regel mehr Honigitöde. So auffällig auch 
diefe Thatlache erjcheint, fo ift fie doch leicht er: 
klärlich. Die Bienen lagern den Honig jtet3 in 
dem oberen Zeile einer jeden Wabe zuerit ab, 
md diefe Honigzellen werden daher auch viel 
tiefer bergeitellt al3 diejenigen, in welchen die 
jungen Bienen erbrütet tverden. Je mehr Wabern 
ich daber in einem Stode befinden, deito mehr 
——— für den Honig ſind auch darin vorhanden. 
a mim die Lagerſtöcke Ganzrähmchen haben, fo 
befindet fich in jeder oberen Hälfte derfelben Honig, 
md das —— wird dadurch bedeutend 
eingeſchränkt. ie Ständerſtöcke dagegen ent— 
halten verhältnismäßig viel Brutzellen, da die 
ganze untere Etage für das Brutgeſchäft Raum 
bietet. Auch werden in dieſer Art von Stöcken 
ewöhnlich mehr Drohnenzellen erbaut als in den 
agerſtöcken. Die Drohnen verzehren aber nicht 
nur viel Honig, fondern es wird auch zu ihrer 
Aufzucht viel verſchwendet. 
Bei den Ständerjtöden befindet fich der 
al ftet3 über dem Brutlager, bei den 
ageritöden Hinter oder neben demſelben. Jede 
Einrichtung hat ihre guten und nachteiligen Seiten. 
Belannt iſt, daß die Bienen den Honig amı liebjten 
über dem Brutlager haben. Dies bat aber bei 
den Ständern den Nachteil, daß die Bienen: allen 
Honig in den Honigraum tragen, im Brutranm 
aber nicht den nötigen Honig für den Winter 
behalten und daher verhungern, wenn der Bienen: 
bater im Herbit e8 verſäumt, eine genaue Unter— 
ſuchung vorzunehmen und durch Einhängen bon 
Honigwaben oder durch flüffines Futter nachzu— 
helfen. Bei den Lagerſtöcken, in welchen ſich alſo 
der Honigraum hinter oder neben dem Brutlager 
befindet, kann dies nicht vorkommen. Weil aber 
bei dieſen der Honigvorrat in einer größeren Zahl: 
Waben verteilt iſt, jo kann es in einem Honig: 
arnten Sabre gefhehen, daß die Wabern des 
Winterfiged nicht den ausreichenden Vorrat et: 
halten. Wenn dann die Bienen biefen Honig 
aufgezehrt Haben und weiterrüden wollen, fo iſt 
ihnen dies bei ftrenger Kälte nicht möglich, weil 
ihre Lebensthätigkeit alsdann ſehr herabgemindert 
iſt, und es iſt daher kein Wunder, wenn die 
Bienen verhungern, obgleich ſich noch Honig in 
dem Stode befindet. Diejenigen Lageritöde, welche 
mir zu Geficht kamen, hatten auch den Übeljtand, 
daß der Raum unter dem Ban zı Meint war, 
wodurch das Reinigen ber Stöde erſchwert, die 
Luftzirkulation verhindert nud das Füttern bon 
unten unmöglich gemacht twird. Dieſer Äbeljtand 
wird befeitigt, wenn man unter den Rähmchen 
einen Raun bon 4/2 cm lüßt. 
Die beiten Lageritöde find der Dzierzon'ſche 
Zwilling und der Ilgen'ſche Lagerkaſten. 
——— 
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ee 2: * 553 a Jerf- u. Jagdweſen lieſert alle Bücher auf genannten: 
annen- 5000 0,50 — Gebiete neu wie antiquariſch zu den 
arzkieſern⸗ 70 9. & 180 billigſten Preiſen. 

8 
—— nis. · 33 98J. Neumann, Heudamm | Natetoge wınfonk und poffrei. 
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Birken- „ 050 j 


a 
pro 1 Kilo ab bier freibleibend. (16 
Th. Immerschitt, Afdaffendurg. 


flanzen-Offerte! 
Zur Fruhſahrévflanzung ſtellen 
wir hiermit zum Vertkauf: 14) 
80 Hundert Eichen, Quercus rubra 
(Ganz: und Halbheifter), . 


Ein neuer, tompletter Ahlemann’jder 


— soritprting = | Großer Waldkomplex 


oder Bittergut mit viel Bald, m. Mark. 
Beländen wird innerbalb Deutfchlands 
in Raufen geſucht. Off. sub F. 0. 122 
an Hansensteiln & Vogler, A.-6.. 
Magdeburr. ii 


ſteht preiswert zum Berfauf bei 
Aug. Merten, Schmicbcmeifter, 
Genthin, Prov. Sachſen. 


5 Hundert Eichen, Quercus peduncu- 
lata (Ganz⸗ und Halbheitter), 
100 Hundert Sihen, Fraxinus ex- 
celsior (Ganz: und Halbheiſter), 
70 Hundert Eſchen, Fraxinus pubes- 
cens (Ganz⸗ und Halbheifter), 
X Hundert Kaftauten, Aesculus hyp- 
okastanum (Halbhetiter), 
100 Hundert Ahhorn, ein⸗ u. zweijähr., 
cer negundo, 
1000 Hunbert ein: u. zweijähr. Eichen, 
Quercus pedunculata. 
Beftellungen vejp. Anfragen bierauf 
wolle man an da8 unterzeichnete Forſt⸗ 
amt ridten. (16 
Kleinig, den 8. Februar 184 
Fürſtlich A. Radziwill'iches Forſtamt. 


Mehanifhe Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luck in 
Sn | lleiert aus BWerdergemehren 
N) umgeänderte 


: i bücdfen, Kal 
Hinterlader — vg 10, 1% 
sibenbüdfen, Kaliber 11 mm, 
B DE. 14, 17,20, Schrotflinton. 
ſtal. 82--18, mm, A WE. 10, 11 und 
12,60, folid ficger und J im 





Schuß, ſerner Brillings, Poppel- 
flinten, üdeflinten, sppel- 
bücdrfen, Birfd- u. Scheibonbüchſen, 
Esthinge, Revolver :c ın. Zubehör⸗ 
teilen und Munition. Bewährte und 
moderne Syfleme. Präziflonsardeit, id. 
Sauk unter Garantie. (4 


Sy ine eanten bietet fih Gelegenheit 
8 durch Sammlung won Aufträgen anf 
ein und feinere Brauntweine innerbalb 
ihrer Berufsgenofien zu anfehnlichem 
Nebenverdienft. Dffert. unter „Gutebs- 
Niger 10° befördert die Expedition ber 
„Deutihen KHorft: Zeitung“, Neudamnı. 


Remscheid-Vieringhausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik, 


ge ndet 1822, 
empfehlen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebranclh sind, 

zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Anerkeunnngen und 
Denen ae speziell über unsere 
konkurrenziosen hiuterlochten 
Sägen. (1 
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Ab Januar 1893 Alleinvertrieb des 
messers von Forstrat Gerlach, D 
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FUCHSGIFTPASTILLEN 
a.Dutzd..M.3  #+Dutzd. MO 


fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
Köder liefert innerhalb 21 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 
AWasmuth &C!?., 


Ottensen Hamburg 


Samtlie 
forſtwiſſen ſchaftl. Bucher 
werden zu Ladenpreiſen geliefert von 
3. Neumnnns Berlagdbuhhandlung, 
Neudamm. 





Bei den Königlichen Öberförftereien inventarifiert. 


Sm unterzeichneten Berlage erſchien: 


Das Wildgatter 


feine Anlage im allgemeinen nebft [peyzteller Darftellung der 


gebräudjlichften und 


empfehlenswerteften Honftruktionen, 


Chore und Einſprünge. 

Im Auftrage des Allgemeinen Deutſchen Zagdſchutz Bereins 
beraußgegeben son Hubert Schumacher, 
Königlier Forſtaſſeſſor und Wififtent an der Forftatademie Münden. 
zum ZWreie B Milark. EEE 

Bu beziehen dur jede Buchhandlung, wie auch dirckt von 


3. Henmanns Verlagsbuchhdlg. Uendamm. 





Bir die Kedaktion: 3. Heumann, Reudamm. — Trud und Berlag: 3. Neumanı, Nendamim. 


Deuffche 





-Seitung. 


Organ 


ſür bie 


Jutereſſen bed Waldbaned, dei Forfiſchnges, der Forſtbenugung uud der Vienenzucht. 





Amtliches Organ des Rrandverſicherungs-Vereins Prenkifder Zorſtbeamten. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 








teilen Kaiſerl. 
für das übrige Ausland 2 


Auffäße und Mitteiſungen find flets willkommen. 


Die „Deutfhe Yorfl-Beitung” erſcheint wöchentlich einmal. 

oſtanſtalten (Nr. er) direkt unter Streifband dur 
k. — Die Dentſche YorteBeitung“ kann auch mit der „Deutfchen Jäger-Zeitung“ und deren 

iluſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Baidwerk in Wort uud Wild“ (9 

der Abonnement£preis: a) bei den Kaiferl. Boftanftalten 2,50 k., b) direkt durch die Grpe 








konnswmentspreis: vierteljährlich 1 yab: 
die Expedition: für Deutfchland und öſterreich 1,50 Mu. 


tr. 1646) zuſammen *0 werden, und beträgt 
itton für Deutihland ur 


efereih 8,50 Mi. ; für das übrige Ansland 4 Mk. — Infertionspreis: dic dreigefpaltene Ponpareillezeile 30 Pf. 
—— ñïe tee ev — — — — ——— — — — 
> Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verſolgt. — 


Ar. 7. 


Nendamm, den 18. Februar 1894. 


IX. Band. 


Die Horffauffeher im Abgeorönetenhaufe. 


Einer der Herren Abgeoröneten teilt 
uns nachſtehendes mit: 

Bei der Beratung des Forſtetats Hatte 
bereit3 im vorigen Jahre der Abgeordnete 
von Ploetz-Döllingen den Wunſch aus: 
geſprochen, das Gehalt der Forſtaufſeher 
zu erhöhen, da die ſeitherige Beſoldung 
eine gar zu jämmerliche ſei. Am 31. Ja— 
nuar er. wurde dieſe Frage im Abgeord— 
netenhauſe wieder behandelt, und trat dabei 
der Abgeordnete Hofmann mit großer 
Wärme für dieſen Stand ein. Er legte 
die tranrigen Anſtellungs- und Gehalts— 
verhältniffe dieſer Beamtenklaſſe dar und 
rihtete an die Staatsregierung Die 
dringende Mahnung, eine Erklärung ab: 
zugeben, daß fte bereit fei, für die Zukunft 
da, wo e3 notwendig erjcheint, Nemedur 
eintreten zu lafjen, da dieje Beamten ſich 
für diefe Karriere doch nur entjchlofjen 
haben int Vertrauen darauf, daß fie ihrem 
Stande entfprechend bezahlt und gehalten 
würden. Sie haben doc ein gewiljes 
Recht, nicht jo bitter enttäufcht zu werden. 

Hierauf erhielt v. Ploetz-Döllingen 
u folgenden (hier abgekürzten) Aus: 
rungen dag Wort: „Den Mitteilungen 





des Herrn Vorredners ftimme ich voll: 
ftändig bei; wenn auch ſelbſtverſtändlich 
bei der gegenwärtigen Finanzlage an eine 
ausgiebige Erhöhung der Beamtengehälter 
nicht gedacht werden kann, ſo ſind unſere 
Finanzen doch nicht ſo ſchlecht, daß bei 
—— Notſtande unter den Beamten 
nicht mit ſtarker Hand eingegriffen werden 
könnte; ſo aber ſteht es bei den Forſt— 
aufſehern. Ich habe bereits im vorigen 
Jahre dieſe Frage hier erwähnt und von 
dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten die Antwort erhalten, daß er 
hoffe, in dem jetzigen Etat die in ſeinen 
Augen begründeten Wünſche zu erfüllen. 
Leider iſt dieſe Verbeſſerung nach dem 
Wortlaut des Etats nicht Derbeigeführt 
worden. Es handelt ſich um Beamte, die 
fozufagen die Kerntruppen für das Forſt—⸗ 
fach bilden follen, denn daraus gehen 
dereinft alle Förfter der Monarchie ber: 
vor. Wenn diefe nun in ihren kräftigſten 
Jahren — oft länger als bis zum vier: 
zigften — eine jo jammervolle Beſoldung 
haben, fo ift e8 nicht anders möglich, als 
daß fie nicht mit voller Luſt md Liebe 
an ihrem Amte hängen und nicht mit 
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Freuden an die Zukunft denken können. 
Ihr weniges Vermögen wird meiſt auf— 
gebraucht, bis ſie eine Förſterſtelle erhalten. 
Vorher ift ihr Gehalt, welches erit in den 
letzten Jahren die Höhe von 2,6 Mark 
täglich erreicht, oft niedriger al3 das Lohn 
der ihuen unterftehenden Wuldarbeiter, 
weld; leßtere im Winter nur 7 bis 
8 Stunden täglich arbeiten, während der 
Foritaufleher Tag und Naht auf den 
Beinen jein muß; auch braucht derſelbe 
für Ernährung und Dienftkleidung ficher: 
lich mehr als andere Beamte. N richte 
daher an den Herrn Minifter die dringende 
Bitte, in Zukunft mehr für diefe Beamten 
zu forgen, wenn möglich noch nachträglich 
durch diefen Etat in Form von extraordi— 
nären Zulagen. Im nächſten Etat müßte 
dann eine gründliche Aufbejjerung folgen. 

Hierauf erwiderte der Here Miniſter 
von Hehyden, daß e3 in dieſem No 
nicht möglich geweſen jei, für die Forſt— 





Zur Regelung der Gehälter nah Dienftaltersitufen. 


aufjeher vermehrte Mittel flüffig zu machen, 
daß er aber nach wie vor die — 
des Wunſches anerkennen und für eine 
baldige Aufbeſſerung eintreten werde. — 

Zum Schluß erhielt das Wort der 
Abgeordnete Schreiber, welcher ſich 
völlig den Ausführungen der Herren 
Hofmann und von Ploetz anſchloß und 
die Hoffnung ausſprach, daß bei einer 
beſſeren finanziellen Lage des Staates 
auch mehr für dieſe Beamten geſorgt 
werde. — | ' 

Su diefen Berhandlungen iſt wohl die 
Bemerkung geftattet, daß es höchſt be- 
dauerlich erjcheint, daß die nun ſchon zum 
zweitenmal im Abgeordnetenhauje an— 
geregten Fragen nod nicht zur Erledigung 
gekomnien, jondern daß die jo ungiinftig 
gejtellten Beamten wiederum auf die Zu: 
Eunft vertröftet worden find. Auch dies 
it eine foziale Frage, deren günftige 
Löjung dringend erforderlich ift. 


Die Regelung der Gehälter der Rberförfter und der Megierungs- 
Ä und Forſträte nad Dienſtaltersſtufen. 


In dem Etat für das Rechnungsjahr 


Für die Oberförſter und Forſtmeiſter 


1894’95 iſt auch Die a der Ge: | find folgende acht Stufen gebildet: 


hälter der höheren Forſtbeamten nad) 
Dienftaltersitufen vorgefchlagen. Diejes 
Syſtem, welches bei den Förſtern ſchon 
— eingeführt wurde, hat ſeine großen 
Vorteile, I, daß wir dasfelbe, ohne daß 
es gerade eine Befoldungsaufbeljerung be- 
zweckt, doch mit Freuden begrüßen. Es 
fällt hierbei das Warten auf den Tod und 
das Aufſteigen der Vormänner weg, welches 
bis jetzt in Betracht kam und immer etwas 
Peinliches hatte. Auch materiell iſt es 
weſentlich beſſer, wenn der Beamte genau 
weiß: in ſo und ſo vielen Jahren habe 
ich ſo und ſo viel Zulagen zu erwarten. 
Die Zufälligkeiten ſpielen dabei jetzt keine 
Rolle mehr. 


-I. Stufe 2400 ME. 


nah 3 Sahren I. „ 270 „ 
Be II. „ 3000 „ 
„9 u. IV. „ 3300 „ 
„ 12 „ V. / 3600 „ 
ds: 5% VI. „ 3%0 „ 
8: VI. „4200 „ 


a VII „ 4500 „ 

Der Etat pro 1894/95 ſetzt die Ein— 
nahme für Holz 2 Millionen Mark gegen 
das Vorjahr herab, ein Beweis, dab Die 
wirtichaftlihe Lage Feine günftige iſt. 
Infolge der Futternot im Jahre 1893 iſt 
die Landwirtſchaft, namentlich in den weſt— 
lichen Provinzen, in eine Notlage gekommen, 
und wirkt dies entſchieden —— auf 


Für die Regierungs- und Tyorjträte | den Brennholzabſatz; denn gerade die Heinen 


find folgende Stufen vorgefehen: 
I. Stufe 4200 ME. 


(mithin Erhöhung des Mintinalgehaltes um 600 WIE.) 
nad) 3 Sahren HD. Stufe 4600 ME. 
6 III. 


" " n 3000 n 
" 9 IV. / 5400 
„12 ,„ V. „570 „ 
u 6000 „ 


VI, 


Landwirte auf dem platten Lande gehören 


zu den ftabilften Brennholzfäufern. Aber 
auch der Nußholzfonfum iſt gejunfen. Die 
Bauthätigfeit in Stadt und Land bat ab- 
genommen ımd jomit ein Ginfen der 
meisten Materialien, namentlich des Bau: 
holzes, im Gefolge gehabt. Dazu kommen 
noch ungünſtige Tarife für den Bahn: 





— — — — — — 
Te ——— — — —— — — — — 


transport der Hölzer; alle dieſe Verhält— 
nijfe haben ein ſolches Sinfen der Holz: 


Ginnahme für Holz unausbleiblich war. 
Die Thatſache, daß die Zentralbehörde 


Aus dent Walde. 


Höhe feitzubalten, 
preife verurfacdht, daß eine verminderte vative Richtung 
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Einſchlag 


in der ſeitherigen 
pricht für die — 
unſerer Forſtverwaltung. 
Strengſte Wahrung der Nachhaltigkeit bei 
der Nutzung iſt noch oberſter Grundſatz. 





erhöhten 


bei der Aufſtellung des Etats mit den| Möge derſelbe ſich immer in Deutſchland 


en rechnete und die Ein- 
nahme herabſetzte, jtatt dieſelbe durch 


halten zum Segen des Vaterlandes. 


— 


— — 


Fus dem Walde. 


Über Durchforſtungen. 
Bon W. (Schluß.) 

Eine ſehr beachtenswerte und ſtets zu: 
treffende Regel ſowohl bei Berjüngungs- 
ſchlägen als auch bei Durchforſtungen iſt 
die, daß ſtets jeder Schlag in ſich fertig 
gehauen werden muß. Es iſt beſſer, den 
Beſamungsſchlag nur auf der Hälfte der 
Fläche ordentlich zu ſtellen, ſo daß man 
auch hier den erwünſchten Erfolg hat, als 
die gleiche Holzmaſſe aus dem ganzen 
Beſtande ji entnehmen, wodurch dann die 
Schlagſtellung mangelhaft wird und die 
Yelamung größtenteils fehlichlägt. Ebenſo 
darf man auch nicht zu viel Fläche auf 
einmal in Beſamung ftellen, weil ſonſt zu 
leigt der Fall eintritt, daß man mit den 
notwendig werdenden Lichtungshieben nicht 
vectgeitig nachfolgen kann. 

Dei den Durchforſtungen iſt es auch 
in der Regel vorzuziehen, eine ganze 
Wirtſchaftsfigur oder wenigſtens einen 
beſtimmt abgegrenzten Teil derſelben 
ordentlich und ——— zu durchforſten, 
als ſtellenweiſe in der ganzen oder wo— 
möglich in mehreren zugleich anzuhauen 
und ſich mit halber —S zu begnügen, 
infolgedeſſen dann einzelne Teile zurück— 
bleiben und ſchließlich vergeſſen werden. 
Daß Durchforſtungen in der Nähe der 
Wege, weil das Anrüden hier bequem ift, 
mit der nötigen Sorgfalt ausgeführt 
werden, weiterabliegende Teile aber ver: 
nadhläffigt find, wird wohl fchon öfters 
beobahtet fein. Diefes ift z. B. ein Fall, 
in welchem der fich felbft überlafjene Holz- 
hauer fein Intereſſe wahrzunehmen jucht, 
die Beſtandespflege aber und ſomit das 
Gedeihen der Beitände darunter leidet. 
Auch erhält man einen genauen über: 
biik über die Durchforſtungserträge für 


die Tlächeneinheit nur dan, wenn man 
weiß, daß die ganze Fläche oder ein be- 
ſtimmter Teil derjelben wirklid) durchforſtet 
ist und nicht einzelne Teile liegen geblieben 
find. Iſt 3. B. ein Beitand vun 10 ha 
bor 10 Sabren und jept nur ſtellenweiſe 
durchforftet, und find dabei 90 bezw. 120 fm 
geralen, jo kann man nidt —— die 

urchforſtung hat 9 bezw. 12 fm, zuſammen 
21 fm pro Hektar gebradt. Es iſt auch nicht 
mehr ale ich, diefes genau feftzuftellen, 
da man die Grüße der jedesmal durd)- 
forfteten Fläche nicht kennt und auch nicht 
weiß, welche Zeile davon ſchon zweimal 
zur Durdforftung gekommen find. 

Die Auszeichnung aller Schläge muß 
bon vornherein gleich jo erfolgen, daß eine 
Berbefferung nad) dem Htebe nicht mehr 
nötig und auch nicht beabjichtigt iſt. Bon 
diefen beabfichtigten nachträglichen Ber: 
bejferungen wird vielfach dringend abge- 
raten, da nur zu leicht durch Jolche Ver: 
beſſerungen Schläge zu licht gehauen werden. 
Derartige Verbeiferungen fommen beim 
nädjften Hiebe immer noch rechtzeitig 
genug. 

Die Wiederholung der Durdforftungen 
bängt von den Standortd: und Wuchs: 
— ab. In frohwüchſigen Be— 
ſtänden lichtbedürftiger Holzarten wird 
man öfter —— müſſen als in 
anderen. Allgemein kann man ſagen, je 
mäßiger die Durchforſtung geweſen iſt, 
deſto früher wird die Wiederholung er— 
forderlich. 

Folgendes über Buchendurchforſtungen 
insbeſondere verdient wohl noch Beachtung. 
Wenn die Beſtandespflege in Verjüngungen 
und Gertenhölzern nicht vorgenommen 
werden konnte oder außer acht gelaſſen 
iſt, finden ſich bei der erſten Durchforſtung 








Aus dem 
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oft viele recht breitkronige, ſperrige Vor⸗ 
wüchſe, deren Entnahme unbedingt er— 
forderlich iſt, aber auch zugleich größere 
Löcher im Kronenſchluſſe verurſacht. Dieſes 
iſt um fo bedenklicher, als das Höhenwachs⸗ 
tum noch nicht ab en ift und die 
Stangen fidh tief und ftark beaften würden. 
Hiergegen ſucht man dadurch Abhilfe, daß 
man die Sperrwüchſe nicht gänzlich ber- 
aushant, fondern in — er Höhe 
köpft. Es wird dadurch nicht allein eine 
tiefanſetzende nu der Nachbarſtämme 
verhindert, jondern die Ausſchläge des 
geföpften Sperrwuchſes übernehmen gleich: 
geitig auch den Bodenſchutz. Da der 
evierbeanite bei jedem Sperrwuchs, der 
nicht herausgehauen, fondern nur geföpft 
werden foll, nicht dabeiftehen kann, fo 
muß dieſes bei der Auszeichnung der 
Durdforitung an dem Stamm durd einen 
wagerechten Riß nıit dem Reißhaken liber 
dem ſenkrecht zu ziehenden Ausforftungs: | 
zeichen (T) für die Holzhauer kenntlich 
gemacht werden. 

Werden Sperrwüchſe in älteren Stan- 
gen= und Baumbölzern herausgehauen, fo 
muß alles nod) febensfähige, unterdrüdte 
Material an ſolchen Stellen nah Mög: 
lichkeit als Bodenſchutzholz gefchont werden. 
überhaupt empfiehlt e3 fi), bei fpäteren 
Buchendurchforſtungen unterftändige, nod) 
lebensfähige, ſonſt aber nur geringwertige 
Stangen mit dem Hiebe zu verjchonen, 
damit fie im Kronendach eine untere 
zweite Etage bilden und den Boden 
vor Aushagerung und Bermwilderung 
bewahren. Statt ihrer haut man befler 
die noch ind obere Kronendach id 
einreichenden Stangen, welche mit ihrer 
fücherförmigen, beitihenben Beajtung die 
Nachbarn Ichädigen. 

An diefer Stelle ift auch die Aufmerf: 
ſamkeit noch darauf hinzulenken, daß bei 
den Durdforftungen auf die Erhaltung. 
oder Schaffung guter Beitandesmäntel 
fowohl an Außenrändern wie an breiteren 
Wegen jorgfältig Bedaht genommen 
werden muß, um durch diefelben die nad)- 
teiligen Einwirkungen des Windes, insbe— 
jondere die Raubvermwehungen zu verhindern 
oder wenigſtens abzuſchwächen. Um auch 
in den unteren Partien der Beſtandes— 
ränder einen recht dichten Waldmantel zu 


Walde. 

erhalten, der bei fpäterer Stammreinigung 
von großem Borteil ift, müljen an den 
Rändern ſchon frühzeitig Gerten und 
Stangen in verfchiedener Höhe geköpft 
werden. Diefelben jchlagen dann reichlich 
aus und bieten eine vortrefflihe Abwehr 
gegen die Winde. Der Berluft an Material 
it im Verhältnis zu dem geſchaffenen 
Borteil von feiner Bedeutung. 


Je 


Wert der Eulen. 


In dem jo ausführliden Aufſatz des 

Herrn A. Bütow über den „forftwirtichaft- 
lihen Wert der Eulen“ it auf die Niſt— 
pläße der Eulen Hingewiejen, und es 
werden bier al3 ſolche Baumlöcder, Fels— 
Ipalten oder Muuerlüden und auh Erb: 
baue verjchiedener Säugetiere angeführt. 
Ich Habe feit Jahren Gelegenheit gehabt, 
unfere Wald-Ohr-Eule zu beobachten, 
und ihre Niſtplätze ftet3 in alten Krähen— 
nejtern gefunden, die ja bekanntlich in dei 
höchſten Wipfeln unferer Kiefer gebaut 
werden. Dieje find dann meift noch mit 
dünnem Reifig ausgebeffertund mit Quecken— 
wurzeln außgepolftert Die 4 bis 5 Eier 
lagen ſtets frei. War jedoh die Eule 
vorher beunruhigt worden, fo fand ich Die 
frifch gelegten Eier au in den oben- 
erwähnten Duedenmwurzeln verftedt. ch 
ſah dann ſchon vorher, wie die Eule —* 
auf dem Neſte vor dem Abſtreichen zu 
ſchaffen machte. Die Gegend hat aber 
trotz dieſer Wohnſitze der Eulen vollauf 
Erdbaue, was ſchon das meiner Meinun 
nach zur Genüge beweiſen dürfte, dat 
dafeibh in Kahresfrift auf ca. 750 Morgen 
Wald ca. 750 Kaninchen abgeſchoſſen oder 
gefangen werden. 
Als einen genügenden Beweis dafür, 
daß ſich die Eule Veit nit einmal an 
dem Kleinen Kaninchen vergreift, halte ich, 
daß fie fi nie in einem Kaninchen-Eiſen 
efangen bat, wogegen ſich oft Krähen und 
(ftern darin befanden. Auh Hunde, 
ltiffe und Füchſe fand ich in den Eijen 
vor, dod) Hatten ich letztere meiſt heraus— 
gebiffen, während man erfteren wohl eine 
gute Meile manchmal nachfpüren Eonnte, 
ohne dag herausgerifiene Eifen wieder 
zu erhalten. \ 


Rundſchau. 
Auch ein Dachs hatte ſich mal in einen | ging. 


ivfhen Eifen gefangen, der grimmig in den 
Stod, mit dem das Eiſen geöffnet wurde, 
enbiß, dann aber vergnügt feiner Wege 
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ing. Wie kam der wohl ins Eijen? 
ollte ein Dachs ein Kuninchenjäger ſein? 
Sriedeberg Am. 

AU. Mitſcherlich. 


— — 


Bundſchau. 


„über das Schälen von Weiden— 
ruten“ ſchreibt der Güterverwalter a. D. 
Heinrich Ritter von Manner in Nr. 26 
der SEHE Forftzeitung“. 
Um von allen Weidenforten weiße Nuten 
zu erhalten, fchäle man nur „aus dem 
Waſſer“. Die während der Saftruhe ge: 
ernteten Ruten werden zu loderen Bunden 
vereinigt und mit ihren Enden 15 cm in 
Waſſer geftellt, wo fie zu treiben beginnen. 


Ruten der Hanf: und Mundelweiden weiß 
zu erhalten, ift nicht bekannt, übrigens 
ift die Lederfarbe der gekochten Mandel- 
weiden beliebt und wird von Feinkorb— 
flehtern geſucht. | 

Zum Schälen „aus den Waſſer“ find 
die Ruten jo aufzubewahren, daß fie 
möglichjt wenig austrodnen und beim Ein- 
jtellen in das Antreibebaffin in Frühjahre 
möglichft friih find; die zum Kochen be—⸗ 


Soll im Winter gefchält twerden, jo muß | tinmten Ruten lafjen ſich befler jchälen, 


da3 Einftellen in — in geheiztem 
Raume geſchehen, im Frühjahr gelhieht 
ed im Freien. Sind die jungen Triebe 
5—10 cm lang, fo löft fich die Rinde am 
feihteften, und werden die Ruten dann 
mit der Stod- oder Handflemme gejchält. 
Später laffen fih die Nuten nicht mehr 
jo gut fchälen, da fich die Saftzirkulation 
dann wieder vermindert. Die „aus dem 
Waſſer“ gefhälten Ruten find alle weiß, 
am Ihönften weiß und glänzend werden 
die verſchiedenen Varietäten der Mandel: 
weide. Einen Stih in dag Graulidje 
erhält die Steinmweide, S. purpurea, be: 
jonderd wenn fie nit an der Sonne, 
ſondern im Schatten oder unter Dad) ge: 
tiodnet wird. Wirft man fie jedoch un: 
mittelbar nach dem Schälen in reines 
Waſſer und bringt fie erjt danır auf die 
Trodenhürden, ” werden fie auch im 
Schatten getrodinet jchöner weiß, als 
wenn man fie mit dem anbaftenden 
Begetationzfofte dem Trocken-Prozeſſe 
ausſetzt. 

Beim Kochen vor dem Schälen ver— 
halten ſich die Mandel- und Steinweiden 
gerade umgekehrt, während die Ruten der 
Steinweiden weiß bleiben oder doch weiß 
mit gelblichem bis graulichem Stiche, 
werden diejenigen der Mandelweiden je 
nach der Barietät mehr oder weniger 
braun oder lederfarben. Die Hanfweiden 
werden durch das Soden Tichtrotbraun. 
Ein Mittel, die vor dem Schälen gekochten 


wenn fie vor dem Einbringen in den 
Keſſel ſchon ziemlich ausgetrodnet find 
und die Rinde Runzeln zeigt. a jelbit 
fo meit ausgetrodnete Nuten, die beim. 
Anfaſſen raſcheln, ar ſich nad) mehr: 
ftündigem Kochen noch ganz gut fchälen. 


%* » 
%* 


In Nr. 24 von „Natur und Haus“ 
vom 15. Septendber teilt %. G. Moll jeine 
Beobadhtungen über den „fliegenden 
Sommer” (Alt:Weiber-Sommter) mit. 
Der Anfiht des Dr. 2. Glaſer, daß der- 
jelbe au8 vom Winde oder auffteigendem 
Luftfteome vormittags zufammengeftreiftert 
Stoppel- und Hedenfäden bejtehe, ſtimmt 
er nicht bei. Die Erdſpinnen erklettern 
im Herbite, wenn hr zum Schutze vor der 
fie im Felde unfehlbar tötenden Winter: 
kälte Heden, Gärten und Wälder auf: 
ſuchen, möglichſt erhöhte Punkte, halten 
ſich dort feſt und laſſen ihren Faden ſo 
lange mit dem Winde treiben, bis er eine 
— Bewegung annimmt und da— 
bei ſo viel Gewicht bekommt, daß er die 
Spinne emporheben kann. „Daß dieſer 
Verſuch tauſendfach gemacht wird, kann 
man am beſten erkennen, wenn man an 
einem nebeligen Herbſtmorgen durch ein 
Stück mit Kartoffellaub geht. An jedem 
Stengel treibt dann ein Soinnenfaben, 
aber nur ein kurzes Ende, im Winde. 
Zieht nun der Faden die Spinne auf: 
wärts, dann läßt fie ihren Halt los, 
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ſpringt blitzſchnell herum und reitet auf 
ihrem Faden davon. Ob ſie nun dem 
Faden während der Fahrt nachläuft und 
derſelbe ſich dadurch verwickelt, ob ſie 
während der Luftfahrt noch mehr Fäden 
treiben läßt, die ſich zuſammenknäueln, 
ob ſich die Fäden mehrerer Spinnen, 
während fie ſchweben, verwickeln und zu: 
ſammenballen, wer wollte da3 bejahen 
oder verneinen; möglich und fogar wahr: 
iheinlicd) erjcheint es jedoh. Das Merk 
würdigſte bei diefen Luftfahrten iſt noch, 
daß fid) die Spinnen des Vorganges durd)- 
aus bewußt zu fein fiheinen, indem jie, 
wie ich mit ganzer Beltimmtheit und 
wiederholt gejehen habe, einander den 
treibenden Faden abzunedmen traten 





Haus der Abgeordueten. 
8. Sitzung dom 31. Januar 1894. 


(Fortſetzung.) 


Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
v. Niijelmann. 

Abgeordneter v. Riſſelmann: Meine 
Be die Nummer 3 im zweiten Teil der 

enkſchriſt lautet: 

3. Ebenfo find von der neuen Regelung einft 
weiten noch ausgenommen dic Lehrer umd 
wilfenfchaftliden Beantten an dem Univer— 
fitäten, den technischen Hochſchulen und an 
der Mehrzahl ſonſtiger wiſſenſchaftlicher, 
fachwiſſenſchaftlicher und ähnlicher Schulen 
und Inſtitute. Für alle dieſe Lehrer und 
Beamten wird die neue Regelung nad) 
möglichſt einheitlichen und gleichmäßigen 
Gruͤndſätzen erfolgen müſſen, und die 
Verhandlungen hierüber ſind noch nicht 
zum Abſchluß gelangt. 

Meine Herren, ich habe die Befürchtung, daß 
dieſe Verhandlungen ſich doch vielleicht ſehr in 
die Länge ziehen und daß ſie für das nächſte 
Etatsjahr noch nicht zum Abſchluß kommen werden. 
Wenn das der Fall iſt, dann Werden die Pro— 


feſſoren an den beiden Forſtakademien Ebersimalde | fi 


und Minden, die zu meinem Bedauern in dieſem 
Jahre wieder unberückſichtigt geblieben ſind, von 
der Gehaltsregulierung nad) dem Syſtem der 
Dienjtalterszulagen aud) noch im nächiten Jahre 
ausgeſchloſſen werden. Es wäre dies im aller: 
höchſten Maße zu beflagen. 

Ich glaube auch, daß eigentlich dieſe Herren 
mit den Profeſſoren der Unlverſitäten gar nicht 
gleichartig zu behandeln find. Die Verſchieden— 
heiten in der ganzen Situation und namentlich 
auch die Verſchiedenheiten in den Arten ber Ein- 
fünfte jind jo in die Augen fallend, daß es meiner 
Anſicht nad durchaus notivendig iſt, die Pro: 
fefforen an den beiden Forſtakademien ganz für ſich 


Berichte. 


und denfelben, wenn e3 gelang, ſofort 
nit dem ihrigen verbinden, um auch ſo— 
gleich darauf abzureijen.“ 

Auch ward beobadıtet, daß die Spinnen 
Brüden durch die Luft fchlagen. Eine auf 
eine dünne, hoch und freiliegende Eiſen— 
ftange gejeßte Spinne lief, wiederholt ge— 
Itört, an diefer entlang und jeßte ſich auf 
die äußerste Spite, um welche fie einige— 
mal Herumlief. Nachdem fie etwa 10 
Minuten anfdeinend ganz ſtill geſeſſen 
hatte, lief fie, al3 wenn fie fonft an einen: 
Faden entlang läuft, zu dem etwa 10 m 
entfernten Hausdache durch die Luft, wo— 
bin die Windrichtung den Faden, welchen 
r jedenfalls hatte treiben lafjen, geführt 
yatte. 


-NEPN—— 


Berichte. 


zu behandeln. Sie gejtatten mir, mit zwei 
Morten das zu begründent. 

Die Brofefforen an den Univerfitäten Bilden: 
einen fehr weiten Kreis; die Unterſchiede in deu 
Gehaltsverhältniſſen verfcäwinden bei der Menge 
der Herren mehr und mehr, und zwar Haupt: 
fächlich deshald, weil diefe Herren neben ihrem 
Gehalte die Einkünfte ausgleichende Stollegiengelder 
beziehen. Die Brofefloren ar den beiden Forſi⸗ 
akademien beziehen Kollegiengelder nicht, fie Haben 
lediglich ihr Gehalt; außerdem bilden diefe Herren 
einen ganz engen, für fi) adgefchloffenen Kreis: 
ed jind zufammen nur neun WBrofefloren, von 
denen vier in Minden, fünf in Eberswalde 
dozieren, und die Gehaltsunterſchiede treten in 
diejent engen Kreiſe ziemlich ſchroff zu Tage. 
Wenn dazu fommt, daß die Behälter namentlich 
der jüngeren Profeſſoren viele Jahre lang völlig 
unverändert bleiben, fo iſt es nicht zu verwun— 
bern, daß mit der Zeit ein berechtigter Mißmut 
eintritt. Da außerden die beiden Städte Ebers— 
walde und Minden, wie man fo jagt, ungemein 
teure Städte find und mehr ald gewöhnlichen 
Aufvand erfordern, fo iſt es meines Erachtens 
dringend wünfchensivert, daß diefe Herren Pro— 
fefforen bald in ihren Sehältern aufgeveſſert, das 
e aus dem allgemeinen Rahmen herausge— 
nommen und für fich behandelt werden, weil eben 
Eile bier bejonders nötig iſt. ' 

Sch möchte einige wenige Zahlen auführen. 
sch bin in Eberswalde fehr genan bekannt, die 
Herren Profefjoren kenne ich alle perfünlich, es 
ift kein Wunder, daß ich auch die Gehaltsver: 
bältniffe ziemlich genan fenne. Der ältejte Pro- 
feſſor bekommt das Marimalgehalt von 6000 ME. 
Der ziveitältejte, der über 25 Kodre oder 25 Jahre 
im Anıte ijt, befonmmt 5600 ME. Der brittälteite, 
der Über 20 Jahre im Anite it, befommi 5200 
Dart. Ich will über die drei eriten Stellen nicht 
iprechen, ſehr hoc) find dle Gehälter gewiß nicht, 
und an anderen tehniichen Hochſchulen find dic 





Berichte. 








herren jedenfall8 beſſer gejtellt. Aber von diefen 
drei Gehaltsſtufen will ich nicht fprechen. — Nun 
kommt ein großer Sprung in die Tiefe; der 
vierte der angejtellten Herren belonmmmt 3900 Mark! 
Er iſt dor praeter propter 8 Jahren nach Ebers⸗ 
walde berufen und ſteht ſeitdem unverändert 
auf 3900 Mark! Daß ſolche Verhältniſſe nicht 
gut weiter beſtehen können, möchte auf der Hand 
liegen, und baldige Abhilfe erſcheint dringend 
geboten. Wenn in dieſem Falle gewartet werden 
ſoll, bis die allgemein angeſtrebte Gehaltsregu— 
lierung aller Profeſſoren fertig iſt, dann können 
noch Jahre hingehen, und das iſt doch nicht wohl 
angänglich. 

Ich habe den dringenden Wunſch, daß hier 
lald eine Anderung eintreten möge, und kann 
mich auch der Befürchtung nicht verſchließen, daß 
die jetzt vorhandenen anerkannt vorzüglichen Lehr⸗ 
frätte der miangelbaften Honorierung wegen ſich 
endlich von den Akademien abwenden möchten, 
und daß es dahin kommen könnte, daß die Forſt⸗ 
alademien mit Lehrkräften zweiter Klaſſe ſich dann 
begnügen müßten. Ich würde das im höchſten 
Maße beklagen; es würde das auch ein großer 
Rachteil für das ganze grüne Fach fein. 

Meine Herren, ich habe die Abſicht gehabt, 
bein Forſtetat, den wir ja heute noch gu eraten 
haben, bei dem betreffenden Titel den Antrag zu 
tellen, noch in dieſen Jahre eine Summe ein⸗ 
zuſtellen, um die Gehaltsregelung der Herren 
Profeſſoren in Eberswalde und Minden ſofort zu 
ermöglichen, ich nehme davon aber Abſtand, weil 
ich weiß, daß ſolche Anträge, wenn ſie aus dem 
Hauſe kommen, keine Ausſicht auf rolg haben, 
aber ale an den Herrn Minifter die drin: 
gende Bitte, dafür forgen zu wollen, daß die 
Regulierung der Gchälter Hier Profefloren, ganz 
abgefehen don dem Erfolge der Verhandlungen 
bezüglich der Gehaltsregelung der Profefforen an 
den Univerfitäten 2c., inter allen Umftänden nicht 
über das Etatsjahr 1895/96 Hinausgefchoben werde. 
Ich würde dem — Miniſter ſehr dankbar ſein, 
wenn er in dieſer Beziehung ein beruhigendes 
Wort ausſprechen wollte. 

Präſident: Der Herr Regierungskommiſſar 
hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Geheimer Oberfinanzrat 
Lehnert: Meine Herren, daß es an ſich wün— 
ichenswert fein wũrde, alle die Kategorien bon 
Beamten, twelche der er Vorredner erwähnte, 
gleichzeitig in die nene Regulierung überzuführen, 
das, glaube ich, wird nicht zu beſtreilen ſein. 
Für alle diefe Beamte kommen zum Teil ganz 
andere Geſichtspunkte in Betracht als für dies 
jenigen Beamten, für welche die neue Regelung 
Ihon jekt ’erfolgen fol, aber für alle dieſe 
Beamten kommen andererſeits auch vielfach 
wenigſtens gleichmäßige Erwägungen zur Geltung. 
Tas ift ber Grund, weshalb die Staatsregierung 
vorläufig davon Abſtand genommen Hat, eine 
——— für einzelne dieſer Kategorien vorzu— 
Yhlagen. Run bin ich überzeugt: mit derſelben 
Lärme, mit der der Herr Vorrediter hier fir die 
xebrer an den Forſiakademien eingetreten iſt, 
würde mancher don den Herren eintreten für 
andere Beamte innerhalb diefer Katenorien, und 
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wenn man allen diefen Wünfchen nachkäme, fo 
würde eine gleichmäßige Behandlung doch einiger: 
maßen dr Frage geitellt werden. Sch glaube 
aber dem Herrn Borredner doch fagen zu Türmen, 
daß, wenn die gemeinfchaftlihe Regulierung auf 
Schwierigkeiten ftoßen würde md fich vielleicht 
noch längere Beit Binziehen würde, daß es dann 
doch nicht ausgefchloffen fein würde, für einzelne 
Kategorien die neue Regelung für u borivey 
zu treffen, nötigenfalls unter dem Borbehalt, fie 
vielleicht nachher den Grundſätzen für die Gefantt- 
beit zu allommodieren. — — — — — — 
Bizepräfidtent Dr. Graf (Elberfeld) [den 
Borfig übernehmend]: Wir gehen Über zu Nr. c 
der Tagesordnung, 
oriten. 

Ich eröffne die Beſprechung über die Ein- 

nahme Sapitel 2, Titel 1. 


Der Herr Bericht: 
eritatter Hat da8 Wort. 
Berichteritatter Abgeordneter dv. Buch: Meine 
a ed ijt jchon bei der eriten Beratung des 
tat8 des näheren erörtert tworden, daß der 
— inſofern ein wenig erfrenliches Bild 
ietet, als in den Einnahmen für Holz aus dem 
EEE OA Juni 1893/94 ein Minderdetrag 
von zwei Millionen Mark Hat eingefeßt werden 
müflen. Die Kommiſſion hat dieſe Bofition bes 
näheren geprüft und ijt and ihrerfeitS zu der 
D LOLLNG, De Da eh daß nach Lage der wirt—⸗ 
ſchaftlichen Berbältniffe auf eine Mehreinnahme 
kaum gerechnet werden kann, und man bielleicht 
eher Zweifel fönnte, ob die angeſetzte 
Einnahme auch wirklich erreicht werden wird. 
Aus den Erklärungen des Herrn Kommiſſars der 
Königlichen Staatsregierung in der Kommiſſion 
will ich hervorheben, daß trotz der hohen Zölle 
egen Rußland die Konkurrenz des ruſſiſchen 
Bohr im Often eine ſehr bedeutende und die 
reife drüdende geweſen ijt und nad) der Zahl 
der lagernden Hölzer auch bleiben wird. 
Dizepräjident Dr. Graf (Elberfeld): Meine 
Herren, zum Etat der Forjtverwaltung gehören: 
1. die Nachweiſung über die Flächenzugänge 
DEAL HUNE IDEE Flächenabgänge, Nr. 24 
der Druckſachen —, 
2. der mündliche Bericht der Budgetkommiſſion, 
Nr. 29 der Druckſachen zu I. 
Die Budgetkommiſſion beantragt die unver⸗ 
änderte Feſtſtellung ſämtlicher Anſätze ded Etats. 
Zu Titel 1 liegt noch bor der Antrag der 
Budgetkommiſſion: 
über die Petition des Dampfichneide- 
mühlenbeſitzers Falkenheim in Falkenburg 
und Genoſſen — II 130 —, 
welche beantragen, aus den Staats⸗ 
forften Gr.-Linihen und Neuhof freie 
händige ſchlagweiſe Verkäufe nicht mehr 
jtattfinden zu laffen, ſondern das ver: 
kaufbare So zu 23 zur Submiffion 
und zu Vs fchlagweife zur Verſteigerung 
zu ftellen, 
zur Tagesordnung überzugehen. 
Das Wort zur Betition bat der Herr Be: 
richteritatter. 
Berichterftatter Abgeordneter dvd. Birch: Vie 
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Unterzeichner der vorliegenden Petition ſind 
Dampfichneidenfihlenbefiger in reſpektive bei 
3 FEUER in Pommern. Gie N ihren 

trag damit, daß infolge freihändiger Verkäufe 
ihnen die Möglichkeit genommen wäre, ſich ihren 
Holzbedarf aus der Böniglichen Forſt zu beichaffen, 
und fie. bitten deshalb, ihnen diefe Möglichkeit 
wieder zu gewähren. 

Nah den Erklärungen, die uns bon der 
Königlichen Staatsregierung gegeben find, ijt in 
den betreffenden Revieren die Verwertung des 
Holzed bis zum Sabre 1887 eine fehr de 
Dee Im Jahre 1887 ijt eine fehr erhebliche 

erſtärkung des Abnutzungsſatzes borgenonmen 
worden. Um den Abſatz zu fichern, ift damals 
mit einer Berliner Firma ein beſtimmtes Ab⸗ 
kommen getroffen worden, durch welches dieſe 
Firma durchſchnittlich jährlich 3500 Feſtmeter 
Holz auf eine beſtimmte Reihe von Jahren er: 
iworben Bat. Es Hat diefe Maßregel greichgeitig 
den Zweck verfolgt, den betreffenden Abnehmer 
in der Gegend fehzubalten. Derjelbe hatte dort 
eine Dampffhneidemühle zur Ausnutzung einer 
Privatforſt Angelegt und war mit diefen Gefchäfte 
zu Ende. Die Vermehrung des Abnutzungsſatzes 
Dat 8900 Feſtmeter pro Jahr betragen, jo daß 
nach Abzug der der Firma verkauften Feſtmeter— 
zahl immerhin noch ein erheblicher überſchuß 
um Abſatz in der Gegend übrig blieb. Im 
Jahre 18% ift der Bertrag erneuert worden, 
und es find der borerwähnten Firma auf drei 
weitere jahre 14 000 Feſtmeter im ganzen zuge— 
fihert tworden. Diefer van läuft im nächjten 
Jahre ab, und es wird alsdann Sache ber 
Forſtverwaltung ſein, zu prüfen, ob ohne einen 
derartigen freihändigen Verkauf der Abſatz des 
ge zu dem feit sten Abnutzungsſatz möglich 
ein wird. Der freibänbige Verkauf von So 
it aus dem Abgeordnetenhaufe felbft feiner Zeit 
angeregt worden, um den Wingbildungen, die 
ſich vielfach zeigten, und bie nefähloffen Ivaren, 
um einen Preisdruck DEDENUIE DEN: entgegen⸗ 
en Nach Lage der Verhältniſſe Hat die 

ommiſſion das Berfahren der Söniglichen 
Staatsregierung in dem vorliegenden alle 
als ——— berechtigt anerkannt und ſchlägt 
Ihnen vor, über die Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. 

Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort Bat der Abgeordnete v. Eynern. 

Abgeordneter dvd. Eynern: Meine Herren, 
die Mindereinnahme von 2 Millionen Mark aus 
dem Etat der Forſtverwaltung ift gewiß be- 
dauerlich und nötige uns dazu, auf Mittel zu 
Sinnen, in welcher Weife eine höhere Einnahme 
für den Staat erzielt werden kann. Nun babe 
id) bei meiner EtatSrede ſchon einen Weg ans 
gegeben, wodurch, wie ih glaube, eine fehr 
wejentlide Mebreinnahbme aus der Forftver- 
waltung erzielt werden kann, mänılich durch eine 
anderweitige günjtige Zarifierung des Gruben— 
holzes. Ich febe mich veranlaßt, diefe Aus: 
führung don damals noch zu eriveitern, um die 
volle Aufmerkſamkeit des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und des Herrn Eifenbahnminifters auf 
diefe Verhältniffe zu lenken. 


Berichte. 
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Der Bedarf an Grubenholz allein in den 

Diftrikten des Ruhrkohlenbeckens wird berechnet 
auf jährlich 750000 Bis 800000 Zommen = 
1400 000 Raumnmeter. Von dieſen 8009 O00 
Tonnen tverden allein 85 Prozent als Nadelhol; 
verbraucht, und die Wälder örtlich der Elbe ſind 
ja nad ihrem Holzbeſtand geeignet, an dieſem 
großen Bedarf nad den Ruhrkohlendiſtrikten zu 
partizipieren. Der Brei für das Feitmeter 
Nadelholz im Walde beträgt 3 bis 4 Mark in 
den Probinzen jenfeitS der Elbe, wührend wir 
in den Diftrikten des Ruhrkohlenreviers 10 big 
12 Mark pro Feſtmeter bezahlen. In -beiden 
Fuaͤllen treten die Kolten der Verarbeitung, der 
Abfuhr zur Bahn umd die Eiſenbahnfracht dazu. 
Diefe Gifenbahnfragit iſt nun fo hoch geftellt, dan 
eine Konkurrenz mit den Grubenhölzern, die auf 
der unmittelbaͤren Nachbarihaft dev Gruben: 
diſtrikte Fommen, nicht eintreten fan. Wer nun 
der Herr Eifenbahnminijter einen billigeren Tarij 
für diefe Grubenhölzer gäbe, fo kommen zıvei 
vermehrte Einnahmen: einmal für die Forſtver— 
waltung, bie ihre Hölzer zu einem guten Preiſe 
verwerten könnte, andererjeit3 verdient auch bei 
den niedrigeren Frachtſätzen die Eiſenbahnver— 
waltung an dieſem in großen Maſſen hervor— 
tretenden Transport. 
— Nach — hat der Bezirks— 
eiſenbahnrat von Köln für das Sieger Land einen 
Ausnahmetarif für Puddelkohlen dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter vorgeſchlagen. Wie ich gehört 
habe, iſt der ver une nicht abgeneigt, dieſer 
Anregung olge zu geben, einen Tarif, der 1/: 
Pfennig pro Tonne umd pro Kilometer zuzüglich 
6 Dark Abfertigungsgebühr beträgt, zu gewähren. 
Wenn diejer Be Tarif den Waldbeiigern für 
Grubenholz zugeftanden würde für ihre Sen: 
dungen vom Dſten nad dent Weiten, fo würden 
fie in der Lage fein, ihre Berfchidumgen vor: 
zunehmen. 

Ich möchte den Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
bitten, ſich mit feinem Kollegen im Eiſenbahn— 
miniſterium in Verbindung zu feßen; in der Ber: 
eintgung diefer beiden Meinijterien iſt es möglich, 
die Einnahmen fowohl für die Eifenbahnvden: 
waltung wie für die Forſtwirtſchaft zu Beben. 
Wie id) ſchon früher ausgeführt habe, kann fehr 
viel gejchehen in den Einnahmen aus den Be: 
trieben der Eifenbahnen, wenn die verjchiedenen 
Nefjort8 mehr zufanımen arbeiten als Biber. 
(Bravo!) 

Vizepräfident Dr. Graf (Eiberfeld): Der 
Abgeordnete v. Schöning Dat das Wort. 

Abgeordneter vd. Schöning: Meine — 
trotzdenn, wie ich gehört habe, bei den Forſien 
eine bedeutende Mindereinnahme iſt, trete ich doch 
mit einer Bitte an den Herrn Miniſter heran, die 
ih bereits vor Jahren an ihn gerichtet Habe. 
Dieje Bitte iſt im Intereſſe der Heineren, nanıent: 
lih der bäuerlichen Beſitzer, und es handelt ſich 
dabei um die unentgeltliche pergabe bon Pflanzen 
ans den Föniglichen Pflanzlänpen Ich brauche 
wohl nicht beſonders hervorzuheben, daß Diele 
Hergabe im Landeskulturinterefle liegt. Der Her 
Minifter Hat mir vor Jahren freundlich zugefichert, 
daß diefe Bitte gewährt werden follte; es iſt die 








Sache aber mit fo großen Weitläufigfeiten ver⸗ 
bunden, dag die Leute davon Abftand nehmen 
und lieber verſuchen, aus den Brivatforiten die 
Pflanzen zu befonmmen. 

Ich möchte den Herrn Minifter nochmals recht 
dringend darıım bitten — ich wiederhole ausdrücklich, 
ih verlange es nicht für die größeren, fondern nur 
für die Heineren bäuerlichen Beſitzer —, aus den 
Eöniglichen ———— Pflanzen —— 
herzugeben im Landeskulturintereſſe. (Bravo! 
rechts 


Vizepräſident Dr. Graf Elberfeld): Das 
Wort hat der Abgeordnete Möller. 

Abgeordueter Möller: Meine Herren, ich 
will mit ein paar Worten zurückkommen auf die 
Frage, die ſoeben von dem Herrn Abgeordneten 
v. Eynern angeregt iſt. Es iſt nicht nur der Fall, 
daß die Staatsforſten erheblich Höhere Einnahmen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 











beſitzer des Oſtens Nutzen hieraus ziehen können, 
ohne daß die weſtliche Forſtwirtſchaft dadurch be— 
nachteiligt würde. 

Es iſt ſeit einem oder zwei Jahren in er— 
heblich ſteigendem Maße eine Einfuhr von Hölzern 
aus der Oſtſee eingetreten, teilweiſe aus Rußlaud, 
aber auch aus Schweden, für die Grubenbezirke 
in Weſtfalen, und 2 ziveifle nicht daran, daß, 
wenn eine erhebliche Herabjegung der Tarife eitt- 
geführt würde, ein Ausnahmetarif zur Konkurrenz 
gegen ausländiiche Einfuhr, das zum Segen der 
Allgemeinheit jein würde und aucd zum Segen 
der Privatforſtwirtſchaft. 

Vizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort ijt nicht weiter begehrt, der Be Bericht: 
eritatter verzichtet; ich kann aljo Eonitatieren, daß 
Titel 1 feitgeitellt it und daß der Antrag der 
Buögetfommiffion, über die Betition IL 130 zur 


erzielen könnten durch die Einrichtung billigerer | Tagesorönung überzugehen, angenonmten ilt. 


Tarife, fondern es würden auch die Brivatforft- 


Gortſetzung folgt). 


— VV— 
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Beneſſung der Geldflrafe nach $ 9 des Geſetzes 
vom 14. März 1881 über gemeinſchaſtliche 
KHolzungen. 


Urteil ded Qammergerichts (Straff.) vom 20. Oktober 1880. 


Die Angeklagten find Miteigentünmer einer 
gemeinfhaftlicden Holzung (eines Genoffenjchaits- 
waldes). Sie Hatten eine Quantität Holz ein⸗ 
ihlagen laſſen, dabei aber zum Teile die von der 
Aufſichtsbehörde geſetzten Grenzen überjchritten. 
Es entjtand die Trage, ob die Belditrafe („dop- 
velter Wertbetrag des gefällten Holzes*) nur 
nad denn Werte des unerlaubt oder nach dem 
Derte des überhaupt eingejchlagenen Holzes zu 
bemeſſen ſei. Die Stantsanwaltihaft trat für 
letztere EA das Kammergericht aber 
a die andere Möglichkeit für die allein richtige 
erklärt. 

rbuch für Entſcheidungen des Kammergerichts, 
Jahrbuch für ———— — gerich 


® 
Steben Bei Bildung 
der Iagddezirke die feldfländigen Gufsdezirke 
den Gemeindedezirken gleich? — Können Wege 
und Gewäffer den Bufammenbang von Grund⸗ 
Rüden vermitteln? 
Entigeibung des D-B.:8. (IIL Senats) vom 19. April 1888. 

Das zu dem Gutsbezirke ©. gehörige Areal 
war parzelliert. Auf dem Folium des Stamm: 
gutes war nur ein Reit von fait zwei Morgen 
verblieben. Eine Anzahl Parzellen von 55 Mor: 
gen war in das Eigentum bes Gutsbeſitzers U. 
gelangt, beffen ſoniger Grundbeſitz mit den 
35 Norgen nur durch Wege in Verbindung ſtand, 
welche ſich gleichfalls im Eigentume des U. 
befanden. 

Der Gutsvorſteher war der Meinung, daß 
alle Grundſtücke des Gutsbezirks, welche nicht zu 
den In $ 2 des Geſetzes vom 7. März 1850 
gedachten gehören, einen genteinjchaftlichen Jagd⸗ 
dezirk Bilden. Deshalb verpachtete er bie Jagd 
auf den Grundſtücken des Gutsbezirks einſchließlich 
imer 55 Morgen. 


Hiergegen erhob der Gutsbeſitzer U. Klage. 
Er war der Meinung, daß die 55 Morgen zu 
feinem felbjtändigen Jagdbezirk gehörten (8 2, 
Ar. a des J.«P.G.). 

Die eriten Inſtanzen vberneinten die Be: 
fugnis des Gutsvorſtehers zu der ins Werk geſetzten 
Verpachtung. Es handle ſich hier nicht um einen 
Gemeindebezirk, ſondern um einen Gutsbezirk. 
Die Jagd könne nicht verpachtet werden und 
müſſe ruhen. 

Das O.V.-G. Hat dagegen die Klage des U. 
abgeiviejen. 

Der höchſte Gerichtshof erklärt es zunächſt 
für ganz zweifellos, daß der felbjtändige Cuts: 
beiig den Gemeindebezirk im Sinne des Jagd— 
polizeigefeßes gleichitehe. Er beweijt dies aus den 
Beſtimmungen des Gejeges ſelbſt, wie namentlich 
aus der Gemeindeordunng ‚von 12. März 1850 
und ber Entjtehungsgeichichte dieſes Geſetzes, und 
teilt zivel Berfügungen der Minifterien des Inner 
und der andivirtichaftlichen ne Ben Den dont 
6. Mai 1873 (M.: Bl. d. i. V. S. 186) und von 
30. Juni 1882 mit. Der lettere Erlaß weiſt 
insbeſondere darauf Bin, daß im entgegengejekten 
Falle eine ıumgleichartige Behandlung der Guts— 
und Gemeindebezirfe zum Nachteile der erjteren 
hervorgerufen werden würde, und daß bei An— 
wendung des 8 2 auf felbitändige Gutsbezirke 
in der Geſetzgebung eine Lücke entitehen würde. 
Denn in diefen Yale würde ſowohl für Guts— 
Gezirke, die im ganzen nicht 300 Morgen ent—⸗ 
halten, als auch für le ifolierte Teile derjelben 
und, wenn ein Gutsbezirk aus Beligungen 
mehrerer Gigentüner beſteht, für diejenigen 
Einzelbefigungen, twelche weniger al& 300 Morgen 
roß find, eine geſetzliche Vorſchrift Über die Urt 
ber Jagdnutzung gänzlich fehlen. 

Der Gutsbezirt S. iſt dadurch, daß fette 
Hauptbeitandteile veräußert ſind, nicht aufgehoben. 
Die Aufgebung Hätte nur durch einen Akt der 
Staat3hoheit bewirkt werden fünnen, vie das 
O.⸗V.“G. mehrfach ausgeführt hat. Dem Guts: 


— — — 


beſitzer liegen nach der — hier entſcheidenden — 
Kreisordnung alle die Pflichten und Leiſtungen 
ob, welche das Geſetz den Gemeindevorſtehern 
übertragen hat. Als Gutsvorſteher war der 
Beklagte (SS 9, 10 des Gef. v. 7. März 1850) 
danad) wohl befirgt, den Gutoͤbezirk als Jagd⸗ 
bezirk zu verpachten, und dabei waren nur die 
im 8 2 des Geſetzes bezeichneten Grundſtücke aus— 
zuſchließen. 

Endlich führt der höchſte Gerichtshof aus, 
die Wege und Gewäſſer (Gräben) könnten eine 
Verbindung der hier in Betracht kommenden 
Beſitzungen nicht vermitteln. Die alu ⸗ 
wie Gerichtsbehörden haben dem $ 24 des 
J.P.⸗G. ſtets den Grundſatz entnommen: Wege 
oder Gewäſſer trennen nicht, ſie verbinden aber 
auch nicht. 

(Entſcheidungen Bd. XVI, ©. 844.) 


Verſchiedenes. 





— Die Herren er weldhe iu 
diefem Yrübjahr die forjtlihe Staatsprüfung ab- 
aulenen beabjichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung bis fpäteftens zum 1. März d. Is. ein—⸗ 
zureichen. Derjelben ift dte Nachtveifung über die 
Dauer der altiven Milttärdienftzeit der Herren 
Examinanden beizufügen. 

Berlin, den 29. Januar 1894. 
SESONIOIDE EL amingtlon se 
ommiffion. 

Donner. 
E 3 

— Die Großferzogfih Sächſiſche Forft- 
fedranftart Eiſenach beginnt das Sommerſemeſter 
1894 am 16. April. Dieſelbe gewährt eine ab- 
— forſtliche Ausbildung in 4 Semeiternt. 

aͤhere Auskunft durch die Direktion. 








Derfchieöenes. 


Aufruf 
an alle ehemaligen Garde-Iäger! 

Mitte Juni Diefes Jahres feiert 
das Königliche Garde - Jäger - Bataillon zu 
Potsdam fein 150jähriges Jubiläum, zu welchem 
Se. Majeftät der Kaifer und König Sein Er- 
ſcheinen Allerhöchft in Ausficht geftellt haben. 
Alle ehemaligen Garde⸗Jäger werden hiermit 
aufgefordert, fi zum „Stelldichein Der 
alten Jäger in Potsdam“ zur Bei- 
wohnung dieſes für die grüne Farbe beden- 
tungsvollen Feftes einfinden zu wollen. 

Meldungen bis 10. April d. IS. find 
unter Beifügung eines Beitrages — nicht unter 
zwei Marl — behufs Beftreitung der Bor: 
bereitungsfoften zum Feſte an den Safienführer, 
Förſter Gieſe zu Wildpark (Poft), zu jenden. 

Den bis dahin ſich meldenden Sfameraden 
wird alsdann das endgiltig feſtgeſetzte Feſt— 
programm mit Angabe der Feſttage und über 
die Benutung der Eifenbahn, zur Teilnahme 
am Feſte per Poft zugehen. Die Meldung 
muß enthalten: Namen, Jahrgang, Kompagnie, 
Stand und genaue Boftadrefie. 

‚Der Herr General der Infanterie 3. D. 
von Arnim, Erzellenz (Berlin), hat dag Ehren- 
präſidium übernommen. 

Potsdam, ben 1. Februar 1894. 

Der Präfident: 
von Stünzner, Königl. Oberforftmeifter, Berlin. 
Der gewählte Feftausichuf: 
Suttanus, Königl. Förfter, Borf., Wildpark (Boft), 
&uißer, Scharenderg, Gieſe, Soltmann, Wiehl, 


Watfhe, Reuſche, Kerrmaun, Scelp, Sneßer. 
WBahmannsdorff, 2Bollanke. 


— Der Yerband der FKädtifhen Sommunal- 
Beamten der Provinz Brandenburg, mit dem Sitz 
in Berlin, dejfen Zweck die Förderung der genmein— 
famen Intereſſen diefer Beamten ift, ift mit dem 
1. Januar d. 38. ins Leben getreten. Beſtehen 
doch in Bezug auf die Gewährung angemeflener 
Gehälter, Einführung von Gehaltsſkalen, Uns 
rechnung der Militär-Dienftzeit für die Militär: 
Anwärter bei ihrer dereinitigen Penfionierung, 
haflung bon Yürforge für die Hinterbliebenen 
der Beanıten 2c. fo lebhafte Wünfche der bes 
teiligten Beamten, daß ihr Zuſammenſchluß und 
ihr gemeinfames Vorgehen um fo mehr freudig be- 
grüßt werden kann, als dadurch zur Kenntnis der 
interefiterten reife fonımen wird, welch unliebſame 
Berhältuiffe in diefer Beziehung noch beitehen. 
Gelbitverjtändlih wird der Verband nur im 
Petitionswege die Erfüllung feiner Wünfche ans 
jtreben, fowie Politit und Religion in demſelben 
nicht erörtern. Aus der Vorgeſchichte des Ver—⸗ 
bandes wiffen wir, daß Beamte des Potsdanıer 
Regierungsbezirkes, an ihrer Spike der Rendant 
Dehne in Freienwalde, das Bedürfnis zu gemeint: 
fanıent Borgeben in der oben gejchilderten Beziehung 
empfanden. Bet den Vorverhandlungen wurde die 
Einbeziehung des Frankfurter Regierungbezirts in 
den Berband für praktifc erachtet, fie ift erfolgte 
und demnächſt der Verband konſtituiert. Man miniß 
die rende geſehen haben, mit welcher die Konınnimale 
Beamten ausallen Bauen derProvinz zurründung 
des Berbandes nad) Berlin eilten, um dort in ge- 
meinfamer Beratung die Vorverhandlungen dee 
bisherigen proviſoriſchen Borjtandes ins Defini— 
tivum umzuwandeln, erhoffen fie doch alle davon 
die Befjerung ihres Loſes und das der Shrigen. 
Nachdem alle Bemühungen, den bisherigen provi⸗ 
ſoriſchen Borfigenden Dehne⸗Freienwalde zur Über: 
nahnıe des Anıtes als definitiven Borfigenden des 
Berbandes zu bewegen, an deifen Arbeitsüber— 
bürdung fcheiterten, ijt der Gemeinde-Einnehner 
Sranzin-Landsberg a. W. zum Vorſitzenden des 
Verbandes gewählt worden. Die Wünfche und 
Hoffnungen des jungen Berbandes find zumächft 
darauf gerichtet, ji die Sympathie der maß» 


aebenden Aufſichtsbehörden zu erwerben, auf deren 
Wohlwollen aud) die Kommunalbeamten bei der 
Verwirkliching ihrer Beſtrebungen angewieſen 
ſein werden. ( Deutſche Beamten⸗Zeitung.) 


$ 


— [Hobleubrenuer.) Noch vor 20 bis 30 Jahren 
gab es in den Forſien des Sreifes Raguit, 
namentlich in der Zrappöner, Schmalleningker und 
Jurger Forſt 2c., eine größere Anzahl won Teer: 
ihwelern und Kohlendrennern, die alle ihr gutes 
Ausfommen Hatten. Während die Teerſchweler 
bier längſt ihre Beichäftigumg aufgegeben und 
zum Zeil über die Grenze verlegt Haben, find 
auch die Köhler immer weniger getvorden, fo 
dag man jeßt in den Forſten kaum einige 
durftige Kohlenmeiler findet. Die alljährlich jich 
tteigernden SGolzpreife, ſowie die hohen Arbeits: 
öhne Haben auch eine Preisjteigerung der Holz: 
tohlen und eine Verdrängimg derfelben durch die 
billigeren Steinkohlen zur Folge gehabt, auch in 
ſolchen Werkjtätten, die fich früher der erſteren 
ausſchließlich bedienten. Deutſche Holz⸗Zeitung.) 

5 
Aus allen Ehroniken. 
(Fortſetzung.) 
über den Bärlapp. 

Lycopodium, Muscus terrestris clavatus, 
Beerlapp, Gürtelkraut, Sau⸗Tannen, Schlangen: 
Moos; dieſes Moos kriechet mit vielen Beben auf 
der Erden, fo wegen ihrer ſchupfigten Blättlein 
wie die Tannen anzufehen find, trägt auch ein 
dergleihen Kölblein mit Schupfen, zwiſchen welchen 
nicht allein die Nieren-förmigen Schötlein mit 
einen ſehr fubtilen Saamen hervorſchieſſen, forte 
dern e8 hat auch dieſes MooS vor den Saamen 
jeine eigene Blüte. Diefer Saame, fonjten auch 
semen ind Sulphur Lycopodii genannt, bejtebet 
a5 einem fehr fubtilen, leichten und gelben 
Staub, faft wie Schmwefelblimmen anzufchen, hat 
auch eine dergleichen ſchweflichte Art, inden er 
durch ein Licht geblafen, bliget, umd eine große 
Flamme giebet, 06 er wol auf Kohlen geworffet, 
nit fo wie der Schwefel brenner. Wurde An— 
iangs aus Polen und Moscau gebracht, jeto 
findet man ihn auch allenthalden in Teutſchland 
md Bier. Dieſer Saame wird wider die Epilepjie 
md Alpbdrüden fehr gerühmet, thut auch guten 
Effert in den fcorbutifchen Nerven⸗ktranckheiten, 
lauffenden Gicht, Nieren⸗ und Leuden-Weh, ab⸗ 
ſonderlich aber dienet er wider die Lungenſucht, 
Blutſpeyen, Hectic; äußerlich wider Bluͤten der 
Wunden, heilet auch die Rändigkeit, Rothlauff, 
und Jucken an beintlichen Orten, ſonderlich wenn 
die kleinen Kinder allda wund ſind. 


* * 
* 


Daſelbſt über den Luchs. 

Lynx, ein Luchs, aud) Lupus cervarius, ein 
Tieger- Wolff, davon iſt in der Mebicin die 
Axungia und die Klauen; die Axungia bienet 
wieder verreuckt und gelähmte Glieder; die Klaue 
wird in Silber eingefaſſet, und um den Hals 
wider die Epilepſie und Krampf getragen. 
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Agaricum. Agaricus, auch Agaricus vege- 
tabilis, Lerchenſchwamm, iſt ein Schwamm, welcher 
ans dem Stamm des Lerchen⸗Baums, ſowol in 
Drient, al8 in Tyrol ımd dem Schwartzwald zu 
finden ijt, und aus runden, doch ungleichen und 
erfigten Schwänmen, jo etwa einer Fauſt dick 
find, bejtehet; Hat auswendig eine vötblichegraue 
Schale, unter welder ein ganz weißes, ſehr 
leichtes, mürbes Mard, mit vielen Fäſerlein ent— 
halten, giebt anfangs einen ſüßlichten, zulett aber 
bittern, etwas ſcharffen und anbaltenden, doch 
widrigen Geſchmack, kommt aus Holland md 
Italien. Diefer Schwanin muß ein gautzes Jahr 
Zeit haben, bis er zu feiner rechten Gröſſe könnt. 
(Einige der Gelehrten machen deſſen zwey Species, 
nemlich dad Männlein und dag Weiblein: jenes 
ijt Schwer, gelbicht und Holtigt, und wegen jeiner 
Malignität nicht gebräuchlid), dieſes aber wird 
bon den Mtaterialijten fortivet, nachdem es zus 
bereitet fit, in 2 bis 3 Sorten, nentlich den Aga- 
ricum Messanum, welcher ſchlecht ijt, Finum 
und dam die Rasuram Agarici, welches Die 
Schnitzlein find, jo zum andern nal abgeichnidten 
worden; der bejte muB leicht, weiß, zart und 
bitter jeyn, in übrigen muß ev am trocknen Orte 
gehalten werden. Seinen Kräfften nach purgiret 
er alle zäbe fchleimichte Feuchtigkeiten und Bulle 
aus dem Magen und Gedärme, tödtet die Würmer 
und befördert die Menses. Weil er aber Grimmen 
machet, jo corrigiren ihn die Apotheker mit Ingber, 
und machen ihn zu SKüchlein, welche Agaricus 
trochiscatus genannt werden; ferner ijt hievon 
ein Extractum, Trochisci de Agarico. pilulae 
de Agarico, pilulae Hierae cum Agarico, und 
Syrupus de Agarico. (Schluß folgt.) 


„Patent - Lifle. 

Uusgeftellt von dein Pateutbureau von H. & W. Pataky, 
Berlin NW. Luiſenſtraße 25. Prag, Heiurichsgafſe 7. 
A. Annteldung. 

Nr.8318, Herman Laaß & Co. in Magdeburg: 
Keuftadt, Breitetveg 134, von 26. Augujt 1893 
ab: „Wurzelanshebe-Maſchine mit einem dom 
Borderiwagen ausgehenden PBarallelogrammıpanre 
zum Tragen und Führen des Meſſerrahmens“. 

Erteilung. 

Nr. 73 337, Ki Weigmaun, Hauptlehrer in 
Ortmannsdorf, Bolt Markliſſa, Schleſien, dom 
23. Juni 1893 ab: „Hülfe zum Pflanzen auf 
trodenen Boden“. 

Auskünfte erteilt obige Firma an die Abon— 
nenten dieſes Blattes koſtenlos; Recherchen und 
Auszüge aus den Patent-Anmeldungen werden 


billigſt berechnet. 
ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-AÄnderungen. 
Königreich Yreußen, 


A. Korjt:Berwaltung. 


Breuer. Holzbanermeijter zu Kottwitz, Kreis 
Breslau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 
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suNelderg, Holzhauermeiſter zu Mardorf, Kreis 
enjtadt a. R., it dad Allgemeine Ehren: 
zeihen verliehen tworden. 

Edrifiopß, Date u Altenſalzkoth, Oberförfterei 
Miele, Regbz. Lüneburg, ijt mit der geſetz⸗ 
lihen Penſion in den nachgeſuchten Rubejtand 
verſetzt worden. 

Elanfen, Förſter zu Fuhrberg, iſt auf die Förſter⸗ 
ſtelle Altenſalzkoth, Oberförſterei Miele, Regbz- 
Lüneburg, verſetzt worden. 

Gießelmaunn, Titular⸗Revierförſter zu Wenſe, 
Oberförſterei Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, 
iſt mit der geſetzlichen Penſion in den nach— 
geſuchten Ruheſtand verſetzt worden. 

Gñtte, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher 
zu Eſchede, iſt zum Königliden Förſter er- 
nanıt und ihm die FFörfterftelle Yubrberg I, 
Dberföriterei Fuhrberg, Regbz. Lüneburg, 
übertragen worden. | 

Hinge, Ober: Holzhauer zu Königshof, Kreis 
feld, früher zu Elbingerode, iit das Allge 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

KAlemm, Förſter a. D. zu Alen a. E., bisher zu 
Lödderitz, Kreis Kalbe, ift das Wllgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

siert, Waldwärter zu Breitenhees, iſt nad) 
Forſthaus Heidkrug, Oberförjterei Munfter, 
Regbz. Lüneburg, verfett worden. 

Meer, Förſter zu Forſthaus Lützhorn, Kreis 
Pirmederg, iſt daS Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

MAüfer gen. Gläs, Dber- Holzbauer zu Elbinge- 
ode, Kreis feld, iſt das Allgemeine Ehren- 
alle verlieben worden. 

Aolfs, Waldivärter zu Forſthaus Heidkrug, 
ift nad) Leiferde, Oberförjterei Gifhorn, Regbz. 
Lüneburg, verfeßt worden. 

B. Jäger-Korps. 

Baflian, Teldivebel von Garde⸗-Jäger-Bataillon, 
it die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Kaiſerlich und Königlich Öjterreichifch- 
ungariſchen filbernen Verdienſtkreuzes mit der 
Krone erteilt worden. 

— Vize⸗Feldwebel vom Weſtfäliſchen Jäger⸗ 

ataillon Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur In: 
legung der ibm verliehenen Fürſtlich ſchaum⸗ 
burg = lippiichen filbernen Verdienſt⸗Medaille 
erteilt worden. 

von Be, Major, aggregiert bem Magbdeburgifchen 
ssäger- Bataillon Nr. 4, ift die Erlanbnis zur 
Anlegung des ihm berliehenen Nitterfreuzes 
eriter Klaffe des Königlich bayerifchen Militär: 
Verdienſt⸗Ordens und bes Ritterkreuzes bes 
Ordens der Königlich mwürttembergifchen Krone 
erteilt worden. 

Böfenrofd, Vize⸗Feldwebel vom Weftfälifchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 7, ift die Erlaubnis u 
Anlegung der ihm verliehenen Fürſtlich 
ſchaumburg⸗ lippifchen filbernen Verdienſt— 
Mebailfe erteilt worden. 

von Bufe, Sek.⸗Lieut. vom nr 
Bataillon, tft die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm berliehenen Nitterfreuzes bes Kaifer: 
lich und — öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
J——— rdens erteilt worden. 

Falllard, Vize⸗Feldwebel vom Weſtfäliſchen Jäger⸗ 








Verſchiedenes. 





Bataillon Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur An: 
legung der ihm verliehenen Tyürstlich ſchaum—⸗ 
burg = lippijchen filbernen Berdieuft - Medaille 
erteilt worden. 

Gerbes, un vom Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Batallion Wr. 7, iſt die Erlaubnis zur An— 
legung der ihm verliehenen Fürſtlich ſchaum⸗ 
burg» lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗-Medaille 
erteilt worden. 

Graf von der Goltz, Oberſt-Lieutenant und 
Kommandeur vom Garde⸗-Jäger⸗-Bataillon, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver— 
liehenen Komturkreuzes des Kaiſerlich und 
Königlich öſterreichiſch- ungariſchen Franz— 
Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 

Frhr. von Heintze, Sel.-Lieut. vom Garde-Jäger⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Katfer: 
ih und, Königlid öjterreidifch-ungarifchen 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 

von Arofigk, Pren.-Lient. vom Garde⸗-Jäger— 
Bataillon, ijt die Erlaubnis zur Anlegınıg 
des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Kaiſer— 
üh und Königlih öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 

von Faugenn, Sek.⸗Lieut. dom ae ar 
Bataillon, ift die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliebenen Nitterfreuzes des Kailer- 
ih und Königlich öfterreichiich- ungarifchen 
Franz⸗Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 

Erbprinz zu Leiningen, Pren.:Lieut. bon Garde: 
Säger- Bataillon, ift die Erlaubnis zur An: 
legung des ihm verliehenen Nitterfreuzes des . 
Raiferli und Königlich öſterreichiſch-ungari⸗ 
{hen Franz⸗Joſeph⸗Ordens erteilt worden. 

Mihelmann, Sergeant vom Weitfäliichen Jäger⸗ 

ataillon Nr. 7, ift die Erlaubnis zur Un: 
legung der ihm verliehenen Yürftlich ſchaum⸗ 
burg » [ippifchen filbernen Berbieuft : Medaille 
erteilt worden. 

Neumann, Vize-Feldwebel von Wejtfälifchen 
SSüger-Bataillon Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung dev ihm verliehenen Fürſtlich 
— ſilbernen Berbdienit: 

edaille erteilt worden. 

Frhrn. von Plettenberg, Major und Kommandeur 
des Weſtfäliſchen Jäger-Bataillons Nr. 7, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver— 
llehenen Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe des 
Fürſtlich ſchaumburg⸗ lippiſchen Haus⸗Ordens 
erteilt worden. 

von Rothlirch und Panthen, Hauptmann vom 
Garde⸗-Jäger⸗Bataillon, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ib verliehenen Kaiſerlich und 
Königlich öſterreichiſch-ungariſchen Ordens ber 
Eiſernen Krone dritter Klaſſe erteilt worden. 

Sönigreich Württemberg. 

Sträb, Oberföriter zu Mönchsberg, ijt auf das 
Revieramt Schwaigern, Forſt Heilbronn, 
verſetzt worden. 

Bönigreih Bayern. 

v. Bernard, Tzoritmeilter in Mubpolding- Weit, 
iſt nach Beifenberg verſetzt worden. 

v. Conlon, Aſſiſtent in Ottobeuern, iſt zum Aſſeſſor 
in Dießen befördert worden. 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 





E4ert, Forſimeiſter In Geiſenfeld, iſt nach Lands⸗ 
berg verſetzt worden. : 

». Kraft, Forſtaſſeſſor in Dießen, ift zum Forſt⸗ 
meifter in Nubpoldings Weit ernannt worben. 

Sangguth, Förſter in Reuth, ift nad) Stechaurach 
verfegt worden. 

Shödtl, Forſtaſſeſſor in Oberkammbach, iſt 
penſioniert worden. 

Sdäüfer, Forſtwart in Möhrendorf, iſt zum Förſter 
in Reuth ernannt worden. 

Wittenzeler, Forſtamtsaſſiſtent in Ruhpolding⸗ 


Weft, iſt zum Aſſeſſor tn Oberkammbach 
bejördert worden. 


Rx 


Brief⸗ und Tragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte Leinerlel Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuichriften finden feine Berũck⸗ 
hatigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dab dev Frageſteller Abonnent diejer 
Beisung if, und eine 10: Pfennigmarke beizufügen.) 
Herrn Forſtmeiſter —i—. Acceptieren mir 
dankbarſt. en kleinen Artikel finden Sie bereits 
in heutiger Nummer, mit dem größeren werden 
wir beginnen, ſobald er Fa Ana 
Herrn Förſter 5qh. in 8. iv empfeblen 
Ihnen Inſerat durch unfere Beitung; Anmel- 
dungen von Holzhändlern liegen nicht vor. 
rn Müller. Ihr Schreiben haben wir 
an die Redaktion der „Deutihen Jäger⸗Zeitung“ 
abgegeben, die Schriftleitung der „Deutjchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Bat mit der Sache nichts zu thun. Der 
tür die „Deutſche Sorit - Zeitung“ eingejandte 
kleine Artikel findet Aufnabnte. 
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Herrn Trautmann. Uns ijt nicht bekannt, 
daß ein derartiger Rechen bereits eriflierte. 
ern . Frafſle. An Potsdanı giebt es 
feine Förſterſchule, wohl aber erhalten die jungen 
ln in age tale fogenannten 
orjtuntereidt. Sn Nr. 23, Band VII der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden Sie einen aus— 
führlichen Artikel über Förſter-Bildungs⸗Anſtalten. 
Laflen Ste fi} bie betreffende Nummer ſenden. 
Wünſchenswert märe es allerdings, daß auch in 
der Rheinprovinz eine Förſterſchule errichtet würde. 
Herrn Steuer. iv glauben, daß Ste zu 
den Leijtungen verpflichtet find; die Angelegenheit 
it auf dem Lande meiit durch Ortsverfaſſung 
geregelt, die wir natürlih nicht kennen. Ber: 
gleihen Gie en der Landgenteindes Ordnung 
und Titel XVII des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 über das Feuerlöſchweſen. 
Streitigkeiten unterliegen der Entjcheidung des 
Kreisausſchuſſes im Berivaltungsftreitverfahren. 
Herrn Forſtaufſeher —, Anter⸗Elſaß. Die 
Beitimmungen für Eljaß-Lothringen find uns 
nit bekannt. Nach dem preußifchen Regulativ 
erhalten von den Verſorgungsberechtigten die 
erite Hälfte 78 Markt, die zweite Hälfte 72 Mark 
und unter Umſtänden 3 Mark Teuerungszilage 
(3:8. des Min. für Landwirtfchaft von 2. Auni 
1891). Es ijt eigentlich undenkbar, daß für Eljap- 
Lothringen niedrigere Säge beitehen follten als 
in Preußen, und in Ober:Elfaß höhere Säte als 
in Unter-Effaß. Wir tverden jedoch Erkundigungen 
einziehen und fchreiben dann an Sie. 
Herrn Major B., Heren Förſter M. in A., 
en Stoſſenhaus, Herrn ZRutow, Herrn Kadiſch, 
errn Forſtmeiſter —i —. Für bie eingefandten 
Artikel unferen Dant. 





Bienenwirffchaftlices. 


Wie erhöße ih die KRentabilität meines 
Bienenftandes? 
Giue Mahnung für das kommende Frühlahr. 
Wenn die Bienen ihrem Züchter den größt- 
ale Nugen bringen follen, fo bedürfen jie 
bor aflen Dingen, wie ja auch jedes andere Haus- 
tier, einer vorzüglichen Pflege. Durch eine gütige 
Hand des Schöpfers ift ihnen der Tifh reichlich 
gededt, daß fie dem ganzen Sommer bindurd) 
nicht Mangel leiden brauden, ja daß fie zeitweiſe 
überfluß haben. Doc follen fie nicht bloß Vorrat 
für den Winter ſammeln, foydern auch noch die 
Töpfe ihres Herrn und Meifterd füllen, damit 
ich feiner Liebe Müh“ in Elingenden Lohn um: 
ge. Damit fie diefen Überfluß nun auch gehörig 
ausnüten, müljen wir fie in den Stand fegen, 
nit moͤglichſt viel Volt auf den Plan treten zu 
tönnen. Wie ein Landmann feine Ernte fchnell 
und jiher birgt, wenn er möglichſt viele Arbeiter 
auf den Ader fchidt, fo wird auch bei den Bienen 
die Ernte um fo größer fein, wenn ſie möglichlt 
‚dolfreih find, zumak fie ieh durd) Ackerraine 
und Drengbügel gebunden jind. 
Um diejelben nun mit recht viel Volk in den 
Sommer zu bringen, wendet man im Yrühjahr 
die ſpekulative ober Neizfütterung an. Dieſelbe 


bat den Zweck, die Bienen zu veritärkter Brut» 
anlage zu reizen, damit fie bet Beginn der Haupt- 
trat auf ber Höhe der Entwidelung jteben. 
Mit der Neizfütterung darf man aber nit vor 
Mitte April beginnen und aud) danı nur, wenn 
dag Wetter ſchoͤn und warm, und ausreichende 
Nahrung im en vorhanden ift. Zur Fütterung 
felbit eignet ji” am beiten Lüneburger Stanıpf: 
Donig, weil er viel Pollen enthält, der für die 
Brut unbedingt erforderlich if. Man kann aber 
getrujt au dom eigenen Honigborrat (zur Not 
jelbit Zuder) nehmen, da die Natur au der Beit 
bereit3 veihlih Pollen (Blumenftaub) bieten wird. 
Dod kann man auch dafür Erfat fchaffen, indem 
man in einiger Entfernung dom Stande eine 
Kiſte aufjtellt, deren Innenwände man mit Mehl 
beſtreut Hat.*) Dantit die Bienren diefelbe leicht 
finden, gießt man einige Xropfen verdünnten 
vonig hinein. 
efüttert wird möchentlih nur 2—3mal in 
ſchwachen Portionen, 4a—V2 Pfund; ſtarken 
*) Beſſer ift e8, wenn das Mehl in alte Waben ge- 
firigden wird und dieſe dann in die Kiſte geftellt werden. 
Su den Bellen der Waben leifter das Mehl den Bienen 
einen gewiſſen Widerjtand, und fie können daher leidıter bie 


Höschen fornıen, als wenn dasfelbe frei hingeſchüttet wird. 
Tie Red. 
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Völkern wenig, ſchwachen ud honigarmen mehr. 
Die Bienen ſollen damit ihren Stock nicht füllen, 
ſondern nur zu erhöhter Thätigkeit angereizt 
werden. Der Honig wird abends gereicht; zur 
Vermeidung bon Räuberei werden die Gefäße 
morgens wieder entfernt. Sollte jedoch rauhes, 
windiges Wetter bevorſtehen, ſo unterlaſſe man 
die Fütterung, da die Bienen in ihrem Eifer 
trotzden ausfliegen und elendiglich zu Grunde 
gehen; der Nutzen verwandelt ſich hier alſo in 
Schaden, und übe man deshalb weiſe Vorſicht. 

Da die Bienen zur Ernährung der Brut 
viel Waſſer brauchen, hat der Züchter nicht bloß 
dafür zu ſorgen, daß ſie dasſelbe in der Nähe 
finden, ſondern auch leicht und ohne Gefahr für 
ihr Leben holen können. Dean reicht es ihnen 
entweder im Stade oder ſtellt in der Nähe kleine 
Tröge auf und fehüttet auf das Waffer Häckſel, 
Holz: oder Korkſtücke. 

Die geringe Mühe, welde man in Diefer 
Weiſe aufivendet, wird fih — zur Freude des 
Züchters — bald belohnt finden. ES wird nicht nur 
der Honigertrag (infolge der jtarfen Völker) fteigen, 
fondern es werden auch die Schtwärme ungemein 
früh abgeftoßen. . Safije. 


* 


Weine Erfahrungen mil den Krainern. 


Über die genannte Bienenraffe Hört man faft 
fo viel verichiedene Urteile, als es Imker giebt. 
Während fie einige Züchter bi in den Himmel 
erheben, alten fie andere in ihren Leijtungen nur 
für ſehr mäßig, während fie noch andere gänzlich 
verwerfen. Die verjchiedenen Urteile haben ihren 
Grund in der Individnalität eines jeden Imkers, 
in den verfchiedenen Trachten und befonders in 
der berfchiedenen aantung der Bienen. Ich 
will aber nicht unterlaffen, den geehrten Leſern 
der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ auch meine Er: 
fahrungen mit der genannten Raſſe zum beften 
zu geben. 

Strainer Bienen bejige ich fchon Tange auf 
meinen Bienenflande, ich hatte diefelben aber im 
Inlande gekauft, als fie ſchon alflimatifiert waren. 
Bon ihnen kann ich berichten, daß fie In manchen 
Jahren nicht mehr und nicht weniger leiſten als 
unſere heimiſchen Bienen. Tritt aber in einem 
Sabre noch Spättradyt ein, wie ſolche Hier bei 
geeignetem Wetter manchmal von der Serradella 
ftattfindet, dann haben die Krainer Völker, bei 
welden dag Schwärnen verhindert worden ift, in 
ihren Teiftungen einen bedeutenden Borfprung. 
Die Sadıe it ja auch ganz erklärlih. Da die 
Srainer den Sommer bindurd) ihre größte 
Thätigfeit auf die Volksvermehrung richten, jo 
können fie auch im Herbſt, fall man e8 veritanden 
bat, da8 Schwärmen zu unterdrüden, mehr Ar- 
beiter ind Feld Ihiden und darum mehr Honig 
aufjpeichern. 

Als im vergangenen Frühjahre ein Kollege 
Krainer Bienen direlt aus Krain, und zwar auf 
beivegliden Waben in deutſchen Normalrähmden, 
ſenden ließ, beftellte ich mir auch ein Volt, um 
einmal die Mode mitzumachen. Es dauerte auch 
wicht lange, fo kam der vermeintliche Stod, leider 
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während meiner Abweſenheit, an. Als ich abends 
9 Uhr nach Hauſe kam, wat ich nicht wenig über 
die prompte Erledigung des Auftrages erſtaunt. 
Jedoch fiel mir die Breite der Kiſte ſofort auf. 
Doc), fo fagte ich mir, innen find vielleicht ftarke 
Leiſten, worauf die Rähmchen hängen, gegen bie 
Seitenivände genagelt, und dann kann das fo uns 
gefähr mit unferen Maß ftinnmen. Es wurde 
nun eine bereit ftehende leere Wohnung in die 
Stube geholt und die Kifte aufgebrochen. Doch 
mein Schred war nicht gering, als mir ein 
chaotiſcher Wirrbau entgegenitarrte. Terjelbe var 
am Dedel befeltigt, und da ich denfelben mit 
aller Gewalt aufgebrochen Batte, fo war der ganze 
Bau zerriffen. Ich Hatte alfo einen leibhaftigen 
Driginaljtod oder fogenannten Bauernitod vor mir. 
Als ich mir die Adreſſe des Abſenders genau atı= 
ſah, bemerkte ich erſt, daß der Stock von einer 
anz anderen Firma war, als bei der der Kollege 
ie Bienen beſtellt hatte Nun ging mir erſt ein 
Licht auf! Bor einigen Wochen gu ich mir ein 
Preisverzeichnis von einem Krainer Handels—⸗ 
bienenſtande ſenden laſſen, aber keine Bienen 
beſtellt. Die Firma hatte aber — in richtiger Er— 
kenntnis meiner Bedürfniſſe — in liebenswürdiger 
Weiſe dennoch einen Stock geſandt, und der 
Betrag war während meiner Abweſenheit von 
meiner Frau dem Briefträger entrichtet worden. 
Die Anzapfung war alſo gelungen, und das hatte 
die Firma ſo ermutigt, daß der Briefträger ſchon 
nach 8 Tagen wieder das Eintreffen zweier 
Originalſtöcke meldete, welche ich natürlich in 
meiner Unbeſcheidenheit zurückwies. Doch nun 
zurück zu dem eingetroffenen Volk. 

Als ich die fatale Situation — hatte, 
wurde flugs dünner Bindfaden geholt, die Waben 
ſämtlich aus der Kiſte geſchnitten und mittels des— 
ſelben in den Rähmchen befeſtigt, worauf dieſelben 
in den Stock gebracht und die zurückgebliebenen 
Bienen nachgebürſtet wurden. Bel der ganzen 
Arbeit befam ich auch nicht einen einzigen Stich, 
und den ganzen Sommer hindurd) bin ic} niemals 
bon einer Biene diefes Volles geftochen worden, 
obgleich Ich. ſiets ohne Schleier und manchmal 
fogar ohne Rauch an dent Stode arbeitete. Der 
fanftmütige Charakter der Krainer Bienen jtebt 
demnach außer allen Zmeifel. Mein Stod batte 
fo viel Bienen, als etwa ein dritter Nachſchwarm 
bon unſerer heimiſchen Biene aufzumweifen pflegt, 
der Honigvorrat war binlänglih, aber an Brut 
waren nur einige auslaufende junge Bienen zu 
entdbeden. Eine Königin konnte ich troß der größten 
Anftrengung, die meine Augen machten, nicht 
finden, was ja allerdings bei dem Lampenlicht 
fein Wunder war. Immerhin machte mir diejer 
Umftand Sorgen, und um die Schwere bed Sorgen: 
fteins in der Nacht nicht allzulange zu empfinden, ar- 
beitete ich bis morgens 2 Uhr, dabei zumeilen einen 
Blid nad) den Bienen iwerfend, welche dicht neben 
mir im Zimmer ftanden. Mit dem Gedanken an die 
Königin ging id) endlich fehlafen. Doch ich jchlief 
no nicht lange, da träumte ich: es feien ſogar 
zwei Königinnen im Stode, welche friedlich neben- 
einander ihrer Pflichten warteten. Der günjtige 
Eindrud, den diefer Traum auf mid) machte. 
wurde bald durch einen zweiten verwiſcht. Ich 
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träunte nämlich, es ſei überhaupt keine Königin 
im Stocke, ſondern man habe es gemacht wie 
jener Bieuenhalter, der mir vor langen Jahren 
den erſten Bienenſtock verkaufte und mir einen 
ſchweren Kieſelſtein an Stelle der Königin in den 
Korb legte. Da ich in der That fo etwas ühn⸗ 
liches allerdings in dem Originaljtod gefunden 
hatte, jo war nieine Bejorgnis nicht gering, und 
ih konnte num nicht wieder un en. Fruh⸗ 
zeitig ftand ich auf und brachte die Bienen, welche 
nch in der Nacht vollftändig berubigt Batten, auf 
den Bienenftand. Zwei Tage bangen Wartens 
vergingen, und da ungemütliches Wetter ein⸗ 
getreten war, fo ließ fich natürlich feine Biene 
ſehen. Faſt war ich geneigt anzunehnten, fie feien 
nad Krain deferttert. Endlich, am dritten Tage, 
machte die Sonne in der Mittagdjtunde ein 
freundliches Geſicht. Schnell wurde der Stod 
geöffnet und behutfan die legten Waben entfernt. 
Da,.auf der zmeiten Wabe, fand ich ganz friſch 
gelegte Eier und ſchon auf der dritten die 
Majejlät, ſoi mit der ierlage beſchäftigt. 
„zräume ſind doch Schäume,“ dachte id und 
ſchloß befriedigt den Stock. 

Das BVolkentwickelte ſich ganz vorzüglich, was ja 
bei der großen Fruchtbarkeit diefer Naffe kein 
Runder it. Immerhin mußte meine vornehmſte 
Aufgabe darin beftehen, dag Schwärmen zu ver- 
büten; denn der furchtbare Eingriff, den ich durch 
das Ausſchneiden und Umlogieren gemacht batte, 
mußte doch dem Bolt auf lange Zeit fühlbar 
jein. Hätte ich dasſelbe dazu noch nach Herzenstuft 
ihwärmen lafſen, fo wäre wohl nie etwas daraus 
geworden. Wil man aber das Schwärmen bei 
diefer Raſſe verhüten, jo ift die Hauptfache die, 
das man die „Schwarmbrunft“ nicht exit auf 
tommen läßt; denn iſt diefe in einen: folchen 
Bolle erwacht, find alle Mittel, die man zur 
Berhütung des Schwärmens anwendet, bergebeits, 
md wenn man fi, wie Vogel jagt, auf den 
Kopf dor dem Stode ftellt. Sobald darum das 
Bolt mehrere Waben mit bald auslanfender 
Brut Hatte, wurden diefelben anderen Völkern 
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egeben und an ihrer Stelle ausgebaute leere 
aben eingeſchoben. So ging es fort bis Mitte 
Auguſt. Sch babe dadurch erreicht, daß der Bien 
nicht einmal Miene gemacht Hat, eine Weifelzelle 
anzujegen, und ich bin zu der Überzeugung ge: 
langt, daß man bet Völkern auf beiveglichen: 
Bau, felbjt bei der ſchwärmluſtigſten Raſſe, auf 
diefe Weife das Schwärmen verbüten fanıı. Der 
Stock Hat mir außer den 15 entnommenen Brut- 
waben noch 10 Pfund Honig geliefert und bat 
außerden noch feinen vollftändigen Winterborrat 
eingetragen, jo. daß ich mit den Leiſtungen des 
Volkes recht zufrieden fein kam. 
Andere Erfahrungen bat jedoch mein Nachbar 
mit ben Krainern gemacht. Derſelbe bezog im 
ae auch zwei Driginaljtöde aus Krain. 
eber Stod ſchwärmte dreimal, und jeder Erſt⸗ 
ſchwarm noch einmal, fo daß er im ganzen jeßt 
10 Bölfer von den beiden “Mutterjtöden bat. 
Wahrlich, eine refpektable Leiltung! ch gab ihm 
den Rat, die Nachſchwärme zu vereinen; aber er 
entgegnete, das jei bei der biefigen guten Tracht 
nicht nötig. Später riet ich dann, die ſchwachen 
Schwärme redtzeitig zu füttern; aber auch das 
wurde unterlaffen. Als er jet, Ende November, 
zu den Bienen kommt, haben die beiden letten 
Schwärme ſchon das Zeitliche gefegnet. Da nun 
das Yüttern zu fpät ift und der fehlende Winter: 
porrat fi in Bogenſtülpern aud nicht in feiten 
Kandisſtücken anbringen läßt, fo bin id) feſt über: 
zeugt, daß von den 10 Krainer Völkern auch nicht 
eins lebend ans dem Winter kommt. Natürlich 
wird mein Nachbar im nädjften Frühjahr weidlich 
auf die Krainer jchelten. „Wie] man's aber treibt, 
jo geht's!” 9. Melzer. 


a 
Briefe und Fragekaſten. 

Herrn Oberföriter R. Der angezogene Ar—⸗ 
tifel ijt ja in Nr. 46, Band VIII von ung ge- 
bracht worden und aljo unferen Lefern bekannt. 
Wir find neugierig, ob Herr Profeffor Dr. 2. Glaſer 
an feinen Behauptungen feithalten wird. 
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Unzeigen and Beilagen werden nach Dem Wortlant der Mannftripte abgedrurmt. 
Zür den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate fiir die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Dienstag abend erBefen. 





möglihit zum 1. Upril oder 


f | Geſucht möstian | 
. fpäter ein verheirat. junger 
pP er fo nalia. Börfter für Alevenow bei @rimmen. Der 
elbe muß in der Aufzucht zahmer Fa⸗ 
: fanen und in ber Bauirtidaftung es 


olzſchlages und der Kulturen gründ⸗ 
liche Kenntniſſe beſitzen. Nur Bewerber 
mit Zeugniſſen über vorzügliche Reſultate 
ufzucht zahmer Faſanen werden 


*) Gin tũcht. ev., verh. Jäãger, der 
den — —— 3000 Morgen Jagd, 
die Amts- u. Butsvorſtandsſchreibercien 
übernimmt, finder bei mäßigen Pin 
ſprüchen vom 1. April d. 38. Stellung in 
Wilpelmadant, Kr. Strasburg, Weltpr. 
A. Weilssermel, PBrem.-Lieut. d. L. NK. 


in der 
berüdiictigt. 


Ktlevenow db. Grimmen, Prov. Pomm. 
Freiherr von der Lanken-Wakenitz. 


Gef. 3. 1.Upr.e. unvh. Jagbaufi. f.c. Feldi. 
1129 | Muß zuv. u. —— 9. Schütze u. Raubz.⸗ 

vert. ſ. Refl., w. db. Zeugn. beſ., woll. Off. 
ſ. an J. Radel, Hamburg, Sujannenitr. 26. 


ı 


Die Gemeindeförfterftelle Flörs⸗ 
heim, Oberförſterei Cronbera, mit dem 
Wohnfige in Raunheim, gelangt mit 
dem 1. Auguſt 1894 zur Menbe⸗ 
fegung. 

Mit der Stelle, welche dDie Waldungen 
dev Gemeinde Flörsheim mit einer 
Größe von rund 885 ha umfaßt, ift ein 
Sahreseintommen von 770 VE. 57 Pf. 
und freie Dieupiuobhung verbunden. 

Bewerbungen find biß zum 15. April 
189% an den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Lade in Erouberg zu richten. 

BIOERDer ie Bunnabere@ttge und Re⸗ 
ferve-Säger haben ihrer Vleldung die 
im 8 29, Ubf. 8 des Regulativs vom 
1. Oftober 1898 aufgeführten oneugrifie 
und gleichzeitig die ıı 8 30, Ubi. 3 da⸗ 
felbft vorgefchriebene Erklärung beizu- 
fügen, daß fie dur dieſe Anſtellung 
ihre Berforgungs-Anjprüde als erfüllt 
betrachten. 19 

Wiesbaden, den 1. PL 1894. 

Der Regierung sBräfident. 


Airßr. v Riesmitz. 


Sorfigehilfe fofort aefudt. 


Ein junger, militärft. Forftgebilfe, 
der in Rultirarbeiten bew., gut. Far 
u. Forſtſchutzbeamter, auch im Schrift: 
lihen zu gebrauchen ift, findet gegen 
freie Station, kl. Schalt, Schuß- und 
Fanggeld, auch zur Kulturzeit rtras 
8 15* ‚ auf ein. größ. Rittergut 
Sachſens — Stellung. 

Beugniffe und ſelbſtgeſchriebener Le⸗ 
benslauf erwünſcht. 

Offert. unt. MI. 1119 bef. d. Exped. 
der „Diſch. Jäger-Zeitung“, Neudamm. 





Ein unverh., zuverläſſiger Förfter 
zum 1. April geſucht. Beglaubigte 
Zeugnis⸗Abſchriften u. Sehaltsanfprüche 
einzufenden unter ©. M. 7 poftlagernd 
Küpper, Kreis Sagan. (1125 
Pe nn 


orftmann, Si. A., 83 Jahre alt, 
verh, in ungefündigt. Dienft als Bureau: 
u. Staflenbeamier ciner großen kaufm. 
Borftverwaltung, jucht per bald oder 
jpäter Stellung als — 
verwalter oder Förfter. Gefl. Offert. 
unter ©. Z. 22 beförd. die Exped. dev 
„Deutihen Yorft = Zeitung“, Neudamın. 


Dermifchte Anzeigen. 


flanzen-Offerte! 
‚Zur Srühjahröpflanzung ftellen 

wir bierinit zum Verkauf: 

30 Hundert Eichen, Quercus rubra 
(Ganz⸗ und Halbheiſter), 

60 Hundert Eichen, Quercus pedunou- 
lata (Ganz⸗ und Salbheiiter), 

100 Hundert lichen. Fraxinus ex- 
celsior Sul und Halbheiſter), 

70 Hundert Eſchen, Fraxinus pubes- 
cens (Ganz⸗ und Halbheifter), 

2 Hundert Kaftanien, Aesculus hyp- 

okastanum (Halbheifter), 

100 Hundert Ahorn, eins u. zweijähr., 
Acer negundo, 

1000 Hundert ein= u. zweijähr. Eichen, 
Quercus pedunculate. 
Beftellungen reſp. Anfragen Hierauf 

wolle man an daß unterzeichnete Forſt⸗ 

amt richten. (16 
Aleinig, den 8. Februar 139. 

Fürſtlich A. Radziwill’iched Forſtamt. 


JInſerate. 


Forſtpflanzen etc. 


Zur Anlage von Forſten u. Hecken ꝛc. 
empfehlen wir unſere großen Pflanzen⸗ 
vorräte. Jeder, welcher Bedarf hat, 
ſollte, ehe ev andersſswo bezieht, ſich an 
uns wenden. Preisverzeichnis nebſt An⸗ 
leitung zur Anlage von Hecken gratis 
und franko. 

J. Heins' Söhne 
Dalftenbet (Holftein). 


Kiefernpflanzen, 
1jährig, kräftig entwidelt, verkauft jedes 
Quantum 

Mabtdorf, Fr. Röwenberg, Schlefien. 
is Sorfiusrwailtung. 
Baumert. 


30,000,000 Kiefernpflanzen, 


Preis und Mufter umfonft, Birken, 
a. Fichten n. f. w. verkauft 


.  Jurisch, 
Pflanzenzüchter in Ruhland. 





J. D. Dominicus & Sühne, 


Remscheid-Vieringhausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik, 


egründet 1822, 

empfehlen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
ungen im Gebrauch sind, 

zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Anerkennungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
konkurreuzlosen hinterlochten 
Sägen. (1 


Ur. 54286 
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Mechaniſche Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luok in 


Sy | liefert aus Merdergewehren 
)) umgeänderte 


Hinterln 
$ eibenbüchſen, Kaliber 11 mm, 


f. 14, 17, W, rotflinten, 
Kal 82-18, mm, f. 10, 11 und 


12,50, jolid fiher und vorzüglih im 
Schuß, feıner Drillinge, Doppel- 
Ninten, Bü sflinten, sppel- 
büdfen, Birfch- u. Scheibenbũchſen. 
Seldjings, Revolver x m. Zubehör: 
teilen und Munition. Bewäßrte und 
moderne 


3 i it 
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Eee ride bietet fid Gelegenheit 
QI durch Sammlung von Aufträgen auf 
Wein und feinere Branntweine innerhalb 
ihrer Berufsgenoffen zu anfehnlichen 
Rebenverdienft. Dffert. unter „Gutsbe- 

er 10° befördert die Erpebition ber 
„Veutſchen HYorit = Zeitung“, Neudamm. 








Ein neuer, fomplettev Ahlemann’idier 
— For 
fticht preiswert zum Verkauf bei 


Aug. Merten, Schmiedemeifter, 
14) - Genthin, Prov. Sadfen. 
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AWasmuth &C!?. 
Ottensen Hamburg ° 


Deilden-Baudhtabak 


in 6 ganz hervorragend. Dualif.; vicle 

underte von Anerkennungen über die 

üte dieſes Tabaks find nn sugegang. 
4, 





Nr. 1, & 8, 
vie.5 6 & 10, 1%, 15 
pro 1&Bfd.:Sad franko. Nr. 1 und 2 


trug dev Billigkeit wirtlih gut. Nr. 8 
bi8 6 ganz vorzüglich u. jedem Pfeifen- 
raucher empfeblen. 
Havana » Hußfchuß » Zigarren, | 
500 Stüd nur 18 Mt. franfo, ift ein 
großer Poften in gebabter guter Quali— 
tät wieder am Lager u. wird, folange 
Borrat, au obigem Preife verkauft. 
Paul Eisenmann, @idfeld. 
Thüringer Bigarven- u. Tadat Fabrit⸗ 

Verſand⸗Haus. (20 


VE Er ELEENEFCTERGEER 
Regulativ 
über Ausſsbildung, Prüfung und Une 
u... für Die unteren Stellen des 
orfidienfted in Verbindung mit 
dem Militärbienft im Sägerlorps. 
Biltig für Preußen u. Elſaß-Vothringen. 
Bom 1. Oktober 1898. 
Gegen Ginfendung von 40 Pf. zu 
bezichen durch die Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann, Neudamm. 





Bartlosen sowie allen, welche an 


Haarausfall (ben emtehte ai 


- und abjolut 
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fi 
ſchafilicher 
Grundlage 
bergeftell 
Saar: i 
APraparat. ſ 
a ſchon nad wenigen Wochen, felb 
auf Tahlen Stellen, wenn nod Haar» 
wurzeln vorhanden find vorzůglich 
gegen Schuppen) Biele Dankichreiben. 
erfier 
N, Bartwuchses. 
3 genügen wenige Wochen um fidh einen 
ſchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnäßritoff. 
Rüdzaylung des Betrags bei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwischt Bu beziehen 
lacon & Mt. 38.— von 
.Schnurmann. Frankfurt a.M. 
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reis: vierteljährlich 1 ern 3 
‚Od R) 


reg } 
kei allen —— (Nr. 1627) ; direkt unter Streifband durch bie Expedition: für Deutfchland md öſterreich 
r 


ür daB Hbrige Ausland D Mk. — Die „Deutj 


be Forſi⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutjchen Jäger⸗Zeitung“ nd deren 


iluſtrierier Ihnterhaltungßbeilage „Das Waidwert in Wort mıd Bild“ (Nr. 1646) zuſaumen bezogen werden, md beträgt 


ber Kbonnemenikpreiß: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 
Ckerrrig 8,50 ME; fir das übrige Ausland A Mk. — Zuſertionspreis: die dreigeipa 


Mik., b) diveft dur die — für Deutſchland und 
terre Roupareillezeile 20 MT. 


SD Underedtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verſolgt. —D 


N 8. 


Nendamm, den 25. Februar 1894. 


IX. Band. 





Einige Erlänfernngen ans der Praxis über die verfhiedenen Arbeiten, welde 
des preukifce Verfahren der fogen. Tnrafions:Hevihonen erfordert. 


Bon Forſtaſſeſſor M. 


Da neuerding3 auch bei den Privat: 
waldbefigern fi) immer mehr die Über: 
zeugung geltend macht, daß eine geordnete 
Forttliche Einteilung und die Aufitellung 
eines Betrieb3planes für einen größeren 
Waldbefi zur Wahrung der Nachhaltigkeit 
der Wirtſchaft durchaus notwendig iſt, 
ſo dürfte es von Intereſſe ſein, die wichtigſten 
Punkte des preußiſchen Verfahrens der 
ſogen. Taxations-Reviſionen einer näheren 
Beſprechung zu unterziehen. Letztere ſoll 
im nachſtehenden an der Hand der bei der 
Betriebsregulierung eines Fichtenreviers 
im Harz gemachten praktiſchen Erfahrungen 
erfolgen, ohne aber irgendwie Anſpruch 
auf Vollſtändigkeit zu machen. 

Als erjte Arbeit fällt dem Taxator 
dieBornahme einer [peziellen Örenzrevifivn 
zu. Bei derjelben in unter Zuziehung 
der betreffenden Förſter zu prüfen, 
ob das real duch die vorhandene 
Grenz⸗Vermalung genügend geſichert ift, 
ob Grenzüberjchreitungen ftattgefunden 
haben und ob der Örenzauftand im Terrain 


mit der Karte übereinftimmt. Bei unklaren 
oder zweifelhaften Grenzen find bejondere 
„Brenzanerkennungs=-Berhandlungen” auf: 
zuftellen, falls fich eine gütliche Einigung 
der Grenznachbarn erzielen läßt; anderen: 
fall3 ift gerichtliche Entjcheidung berbei- 
zuführen. Bon den verjchiedenen Nach— 
weifungen, welde bezüglid) der Grenze 
für die königlichen Reviere aufzuftellen 
find, mögen bier nur dag „Grenzregiſter“ 
und die „Örenzzeichen-Nachweifung“ er: 
wähnt werden, welche aber in den meijten 
Fällen für em Brivatrevier entbehrlic) 
fein werden, da hierfür die Satufter- 
anfzeichnungen genügen. 
Bezügli der verfchiedenen „Ber: 
mefjungsarbeiten“, auf die wir aus Raum: 
mangel bier nicht näher eingehen können, 
ſei nur hervorgehoben, daß für die Be: 
trieb8 = Regulierung eines Privatreviers 
mindeftend eine Kopie der Gemarkungs— 
karte in ihren Umringgrenzen zu befchaffen 
jein wird, in welche die mit Hilfe der 
sserntohrbuffole vorgenommenen Innen— 
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meſſungen der Einteilung des Reviers 


einzutragen ſind. Dieſe Karte vermag 
dann die ſogen. „Spezialkarte“ der könig— 
lichen Reviere, nach welcher die ſogen. 
„Wirtſchaftskarte“ im Maßſtab 1:25 000 
zu zeichnen ift, zu erjeßen, indem fie die 
Grundlage für die ſpätere Flächenermtitte- 
fung bildet, deren Reſultate in der 
„Seneral= Bermefjungstabelle” zujfammen- 
geitellt werden. 

Nach Vollendung aller größeren geo- 
metrifchen Arbeiten beginnt dann der 
Zarator mit der Ausfonderung der Be— 
ftande3-Abteilungen und der Anfertigung 
einer |peziellen Bejchreibung des Boden? 
und Beſtandes. Zu diefen Zweck ift es 
vorteilhaft, ein aus den vorhandenen 
Spezialfarten übertragened Croguis für 
jeden einzelnen Diſtrikt anzufertigen, 
welche? womöglich aud) die alten Diftrikts- 
und Abteilungslinien enthält; aud) werden 
daneben Furze Notizen aus den Beſtands— 
befchreibungen früherer Taxationswerke 
aufzuführen fein. So nebentächlich dieſe 
vorherige „Stubenarbeit“ auf den erſten 
Blick erſcheinen mag, ſo iſt ſie doch für 
eine ſachgemäße Beſtandesaufnahme von 
unſchätzbarem Werte, indem der Taxator 


hierdurch ein Mittel zur Hand hat, 
alle feine Schätzungen genau zu fon: 
trollieren. Das Croquis mit den alten 


Diſtrikts- und Abteilingslinien, die Notizen 
aus den früheren Zarationswerfen über die 
Bodenverhältniffe, Entjtehung und Alter 
der Beftände, ſowie über die zu beachtenden 
Kalamitäten machen e3 allein möglich, daß 
man fich fofort über die einfchlägigen Ver— 
bältniffe orientiert und in Die ganze 


Beftandesgefhichte hineinfindet, weld 
letztere doch die Grundlage für alle vor: 


ee Wirtſchaftsmaßregeln und für 
ie zu treffenden Betriebs-Dispofitionen 
bilden muß. Bei dem Suchen nad den 
alten Diftrikt3- oder Abteilungslinien fallen 
dem Taxator die Altersunterfchiede eher 
in? Auge und durd) den Zwang, jeden ihm 
aufftoßenden Weg in dad Croquis einzu: 
zeichnen, wird er genötigt, dem Berlaufe 
desſelben bis ans Ende zu folgen. Auf 
dieje Weife kommt er Überall hin, findet 
jede Rüde, jede Iumpfige Stelle, jede ein: 
gejprengte — und erhält ſomit das 


denkbar genaueſte Bild von allen Beſtänden 





Einige Erläuterungen aus der Praxis über die verſchiedenen Arbeiten, 





des Reviers. — Bei Miſchbeſtänden iſt 
das Verhältnis der Miſchung nach Zehnteln 
anzugeben. Es hat ſich als zweckmäßig 
erwieſen, dieſe Schätzung, wenn möglich, 
von einem gegenüberliegenden Hang oder 
einem höher gelegenen Punkt vorzunehmen, 
da von hieraus das Miſchungsverhältnis 
— beſonders wenn der Beſtand aus Laub— 
holz und Nadelholz beſteht — am beſten 
u beurteilen iſt (hauptſächlich im Herbſt 
eim Erblaſſen der Blätter). Beſondere 
Aufmerkfamteit erfordert es im Harz 
bei den Fichtendickungen, um feſtſtellen 
u Eönnen, ob fie aus Büſchel- oder 
— entſtanden ſind, indem 
die aus Einzelpflanzung hervorgegangenen 
Stämmchen ſehr häufig direkt über dem 
Wurzelknoten eigentümliche Verzwieſe— 
lungen bilden, welche den Büſchelpflanzen 
ſehr ähnlich ſehen. Ob dieſe Erſcheinung 
vielleicht daraus zu erklären iſt, daß den 
Pflanzen in der — durch den Tritt 
des Weideviehes oder durch Wildverbiß 
mehrfach Verletzungen zugefügt ſind, welche 
dieſen häufigen —— wuchs verurſacht 
haben, muß dahingeſtellt bleiben. — 

Die Einſchätzung der verſchiedenen 
„Bonitäten“ pflegt meiſt nach beſtimmten 
Ertragstafeln zu geſchehen, von denen die 
Schwappach'ſchen die gebräuchlichſten ſind. 
Nach dieſen Schwappach'ſchen Tafeln würde 
man aber im Harz ſelten oder überhaupt 
nicht über die IV. Bonität hinauskommen, 
da die vorhandenen Baumböhen. — der 
Hauptmaßftab für die fogenannte Bonität 
— und die en nur den niedrigften 
Angaben der Tafeln entjprehen. Es 
wurde deshalb in dem ee Harz: 
vevier, wo Verfaſſer jeiner Zeit bei den 
Zarationsarbeiten beſchäftigt war, Die 
Einfhäßung der Bonitäten nad) eigenem 
Ermeffen und mit Anhalt an die früheren 
„Zaren“ vorgenommen, indem man die 
in der ganzen Oberförfterei vorhandenen 
Bodengüten unter ſich verglid) und in Ab: 
ſtufung fette. 

Besliglich der vorzunehmenden Durd) 
forftungen hat es fih im Harz als zwed: 
mäßig erwiefen, nicht allein bei Buche, 
fondern auch bei Fichte wegen des lang: 
ſamen Wuchfes diefer Holzart in den 
Hodlagen und mit Rüdjicht auf die häufig 
eintretenden Schneebrüce nur eine zehn: 








jährige Wiederkehr der Durchforſtungs— 
hiebe En Um nun bei der 
jpäteren Aufftellung des Durdforftungs- 
plane3 einen Anhalt zu haben, ob die 
Durdforftung im erjten, zweiten oder 
letzten Drittel des nächſten Decenniums 


I. Klaſſe „dringend notwendig“, d. h. die Durch⸗ 
forſtung hat zu erfolgen im 1. bis 4. Jahre; 
II. Klaſſe „notwendig”, d. h. die Durchforſtung 

hat zu erfolgen im 4. bis 7. Jahre; 

II. Alaſſe „notwendig, aber allenfalls noch auf- 
ſchiebbar“, d. h. die Durchforftung hat zu erfolgen 
im 7. bis 10. Sabre. 

Jeder zu durchforſtende Beſtand wird 
nun „draußen“ bei den Beſtandsbe⸗ 
hreibungen in eine diefer 3 Klaffen mit 
der pro Hektar zu erwartenden Durd) 
— eingeſchätzt und erfährt be- 
züglich Se eineetwaige Berichtigung 
durch Bergleihung mit den Burkhardt- 
Wallmann'ſchen Vorertragstafeln. 

Für die Ausfcheidung von Abteilungen 
beſtimmt eine neuere VBorfchrift, daß Die 
Zahl derfelben der Dijtrikt3einheit wegen 
— zu verringern iſt. Es wird des— 
halb, ungeachtet mancher Verſchiedenheiten 
in der Bodengüte oder Geländebildung, 
nur eine bedeutende Beſtandsverſchieden— 
beit (Schlagblöße — Kultur — Altholz) 
al3 zwingender Grund für die Ausscheidung 
von Abteilungen anerkannt. 

.. xxm übrigen find die Beftandesbe- 

ihreibungen nach deu von den Verſuchs— 

Anftalten vereinbarten Sagungen und nad 

den fpeziellen von dem Borne’schen Vor: 

Ihriften anzufertigen. Alle diesbezüglichen 

Notizen, welche man im Revier zu machen 

dat, trägt man zweckmäßig zunädft in 

dad Croquis FeIb ein und verzeichnet 
naher auf der Nebenjeite den eigentlichen 
zertder Boden= und Beitandesbejchreibung, 

10 daß das ganze Croquis-Heft jeden 

einzelnen Diftrift in feiner thatfächlichen 

Zergliederung darftellt. 

_ An die Beftandesbejchreibungen fchließt 

1 dann die Weafjenermittelung für die 

der 1. Periode übermwiejenen Beftände, 

ſowie für die „Aushiebe“ aus Beftänden 
der fpäteren Perioden. Diejelbe findet 
meiſt durch „Auskluppen“ ftatt, da dieſe 





gut die Klupp⸗ 


aldnianual zu 


wird. Der Brotofollführer verwendet 
hierbei in der Regel 3 Arbeiter, welche 
anzuweiſen find, die Kluppe genau in 
Bruſthöhe anzujegen. Das Angeichnen 
der gefluppten Stämme pflegt vielfach 
durch weiße Kreideftriche zu geſchehen, doch 
erweiſt ſich dies Verfahren bei all Wetter 
als völlig-unpraktiid), indem die Kreide 
dann weich wird und Fein fichtbares Zeichen 
an den Stämmen hinterläßt. Biel befier 
thut man, die gemefjenen Stämme ſchwach 
mit dem Banmriffer zu kennzeichnen, denn 
dies Verfahren ijt koſtenlos und bei jeder 
Witterung -anvendbar. Bei der Klupp- 
arbeit fetört iit die Stahl'ſche 4-cm:Stluppe 
zu verwenden, deven Borteile gegenüber 
der 2:cm=Stluppe bejonder® auf großer 
Beiterfparnis beruhen. Für den Arbeiter 
vereinfacht ſich das Meſſen, Ablefen und 
Anfagen, alles, weil der einzelnen Zahlen: 
angaben bedeutend weniger werden; aus 
demfelben Grunde erleichtert ſich auch die 
Buchung. Vielleicht wäre e3 möglich, wenn 
nad) der Angabe Weijes auf der Kluppe 
die Teiljtriche nicht mit der Sentimeter: 
anzahl, fondern mit Nummern von 
4:cm:Stlaffen verjfehen würden, anjtatt 3 
Arbeiter auch noch einen vierten als Klupper 
zu bejchäftigen, da dann wegen Berein: 
fachung de3 Klubmanuals Irrtümer und 
Verwechſelungen weniger zu fürchten ſein 
werden. 

Ob ſich die Beſtandesaufnahme durch 
Auskluppen kleiner „Probeflächen“ oder 
beſſer „Probeſtreifen“ vereinfachen läßt, 
dürfte eine ſchwer zu entſcheidende Frage 
ſein. Annähernd richtige Reſultate wird 
dieſe Methode nur in ganz gleichmäßigen 
Beſtänden ergeben, während in einen: Be— 
ftande, wo etwa verjchiedene Bonitäten 
ih vorfinden bezw. miteinander ab: 
wechjeln, die Feſtlegung eines Brobeftreifeng, 
welcher alle Beitandesverschiedenheiten in 
fich enthalten ſoll — felbft wenn dies 3. 3. 
bei einem Hange von der Höhe nach dem 
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Thale zu geſchieht — ſehr ſchwierig und 
nur bedingt anwendbar fein dürfte. 

Die zur Mafjenermittelung erforder: 
lihen Höhenmeſſungen der Beitände ge- 
Ichehen am 88 mit dem Hypſo— 
meter von Weiſe, indem-für jeden Beſtand 
der 1. Periode etwa 25—30 Stämme 
heraußgegriffen werden. Die Auswahl 
derjelben vollzieht fich beliebig auf einem 
Gange quer dur den Beitand, indem 
für die am ftärkiten vertretenen Stamnı- 
Elaffen die meisten Höhen ermittelt werden. 

Was die Don non en ans 
betrifft, fo werden diejelben — falls man 
nicht Erfahrungsſätze gelten laffen will — 


mit dem Preßler'ſchen Zuwachsbohrer 
vorgenommen. Für die Berechnung des 
mittleren 


en ift die Borg- 
ormel: 
100.82 4d 
Sa 
worin m die Anzahl der auf einen Außen 
Zentimeter gehenden Jahrringe angiebt. 
Sind die erwähnten Beau bennehritend 
(Beftandesbefchreibungen, Maffen:, Höhen- 
und Zuwadjsermittelungen) beendigt, dann 
findet im Zimmer die Aufjtellung der 
„ſpeziellen Befchreibung, Ertragsbered)- 
nung und des Betriebsplanes“ dergeftalt 
ftatt, daß nad) Ermittelung der normalen 
Periodenflähe eine annähernd gleiche 
slächenverteilung auf alle Perioden des 
Umtriebe® vorgenommen wird. “Diefe 
Einreihung der Beftände in die Perioden 
hat unter möglichſter Feſthaltung der vor- 
eichriebenen Untrieb3zeit (für die meiften 
Kichtenveviere des Harzes 120 Jahre) zu 
geichehen, jedoch können verſchiedene Mo— 
mente ein Abtweichen von derjelben not- 
wendig machen. Hierzu gehört vor allem 
die individuelle Be hafenbeit der einzelnen 
Beitände, ferner die in allen Fichtenrevieren 
im Bordergrunde ftehende Rüdficht auf eine 
— Hiebsfolge, die zu erſtrebende 
eſtandeseinheit innerhalb der einzelnen 
Wirtſchaftsfiguren (Diſtrikte) und ſchließlich 
die wünſchenswerte vermehrte Trennung 
der. auf größeren Flächen zufammen: 
liegenden Altersklaffen. In dem Streben, 
größere gleichalterige Komplexe außein: 
anderzureißen, darf man jedoch nicht weiter 
gehen al3 dies, ohne unverhältnismäßig 


greve'ſche 


Einige Erläuterungen aus der Praxis über die verſchiedenen Arbeiten, 


große Opfer zu bringen, möglich ift, ein 
Geſichtspunkt, der überhaupt bei Berfolgung 
der vorerwähnten * im Auge behalten 
werden muß. Bei Beſtimmung der Hieb3- 
folge ift na) Möglichkeit danach zu ftreben, 
den Dieb, fofern nicht die Ablenkung der 
berrihenden Windrichtung durch die Boden 
ausformung ein anderes verlangt, im all: 
gemeinen gegen die weltliche Himmels— 
rihtung fortfchreiten zu laflen. Auch auf 
die Herftellung kurzer Hiebszüge ift nad) 
Kräften hinzuwirken, außer in den au 
wo die Rüdfiht auf Sturmgefahr die 

intenanfegung diejes Prinzips verlangt. 

n Gebirgsrevieren find, ſoweit al3 irgend 
möglich, ZThaleinfchnitte, wo nad der 
Terrainbildung die Sturmgefahr aus 
gejchloffen ericheint, und beſonders hoch— 
gelegene Rüden, auf denen ſich daS Holz, 
von Jugend auf rauher und im fort: 
währenden Sampfe mit den elementaren 
Gewalten erwachjen, durch eine geeignete 
Wurzel: und Aitbildung vor Sturmgefahr 
gefräftigt hat, zu Hiebsgrenzen zu wählen. 
Unter Umftänden find auch künſtliche 


Maßregeln, wie die Einlegung neuer 
„Loshiebe“ oder ‚Sicerheitsfkreifen?, 
notwendig. — | 


Die „Ertragsberecjnung” wird, tie 
bereit8 erwähnt, meiſtenteils auf die 
1. Beriode bejchränft, indem für die 
übrigen ne die Tylächendotierung 
genügt. Erſtere gefchieht derart, daß nad) 
Aufrechnung der Klupprefultate und Eiı- 
tragen der gemefjenen Höhe in das „Klupp⸗ 
Reinmanual“ der Feftgehalt für die ein- 
geinen Stammitärten aus den Behm'ſchen 

affentafeln entnommen und die Geſamt— 
maſſe des Beftandes durch Addition der 
für die Stämme je eines Durchmefjers 
fih ergebenden Maſſen feitgeftellt wird. 
Durch Hinzufeung des durd) Die Zuwachs— 
bohrungen be ergebenden Zuwachſes, 
welcher für 10 Jahre — d. h. die Mitte 
der 20jährigen Periode — berechnet wird, 
ergiebt fih dann in jeder Abteilung die 
Summe der Hauptnußung für die erjte 
Periode. Die Bornugungserträge, deren 
Einfhäßung, mie —— bei Anfertigung 
der Beftandsbefchreibungen „draußen“ zu 
erfolgen bat, werden nad DVergleichuu 
mit zuverläffigen Hiebsergebniſſen un 
beſtimmten Borertragstafeln entſprechend 


weile das preußifche Verfahren der fogen. Taxations⸗-Reviſionen erfordert. 





reduziert und für jede Abteilung La 
ausgeworfen. Die Erträge an nicht Ton- 
trollfähigem Material aus Haupt und 
Bornugung find aus dem Sortimentspro- 
entverhältni3 der letzten 5 Jahre berzu- 
eiten. 

Der Abnutzungsſatz ift für Haupt: 
nıgung und Bornußung gejondert zu be= 
rennen, und zwar mit den Nubrifen 
Eiche, Buche, anderes Laubholz, Nadelholz. 
Die Berechnung muß unter Hinzufeßung 
des veranfchlagten Stod- und —— 
quantums am Schluß den Geſamtertrag 
an Holz überhaupt pro Jahr und Hektar 
aachen. 

ür den Durchforſtungsbetrieb ift ein 
Flächen⸗Durchforſtungsplan für die nächſten 
10 Sabre aufzuftellen, welcher jo einzu: 
richten ift, daß 
a) die Reilerholz-Durchforftungen, 
b) die Derbholz-Durchforſtungen 
angegeben werden. 

Ein genereller —— wird da= 
durch entbehrlich, daß man die Art des 
Hiebes für die nächſten 20 Jahre in der 
Spalte des Betriebsplanes „Bemerkungen“ 
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kurz angiebt und dabei diejenigen Vor— 
ſchläge über Hauungen, bei denen es auf 
eine baldige Ausführung ankommt, durch 
rotes Unterſtreichen kenntlich macht. Auch 
für die vorzunehmenden Kulturen iſt — 
wenn nicht eine ſummariſche Kulturgelder—⸗ 
Bedarfsnachweiſung angefertigt wird — 
ein gleiches Verfahren zweckmäßig. 
on befonderen Nachmeifungen ift nod) 

aufzuftellen ein „Wegeverzeichnig, Bauplan 
und Ausbau: Nachmeijung“, jowie eine 
„Berechnung des durchſchnittlichen Ab: 
trieb3alter8* auf Grund der Berteilung 
der Altersklaffen auf die Perioden. | 

Den Abihätungsarbeiten wird eine 
Tarationsverhandlung beigefügt, melde 
gu leih die Stelle der generellen Revier: 
hreibian vertritt. Diefelbe bat die 
allgemeinen Revierverhältnifie, das Klima, 
die Kalamitäten, die rechtlihen Verhält— 
niffe, Hauungen, Rulturen und Wegebauten, 
jowie die Abſatzverhältniſſe und alles, 
was für die Bewirtfchaftung des Revieres 
von Bedeutung iſt, zu behandeln, und 
muß fi auch über die Ergebnifje der 
Betriebsregulierung ausſprechen. 


Wilwen- und Waifen-Berforgung. 


Antwort auf den Artifel in Ar. 49, Bd. VIL der „Deutfden Forſt-Zeitung“) 


Wenn ein Angehöriger der grünen 
Farbe Hlagelieder über die ungünftige 
age, in der er oder feine Angehörigen 
jih befinden, erichallen läßt, fo ift die 
Welt inımer gleich bei der Hand, fich über 
dieje hinwegzuſetzen. Es heißt dann: 
nun, das liegt heutzutage fo in der Quft, 
die EN ee ift in allen Ständen 
und Klaſſen vorhanden, weshalb follen 
die Förfter denn eine Ausnahme machen, 
auch bei ihnen wird die Unzufriedenheit 
mit jedem Tage größer, und jet find fie 
jogar auf den Gedanken gekommen, einen 
Berein zu gründen und durch diefen eine 
Beilerung ihrer Verhältniffe anzuftreben. 
Bon legterem Vorwurf ift nun Herr 
G., der Verfaſſer des Artikel3 in Nr. 49 
der „Deutſchen Forft:Zeitung“, ganz frei 
& Iprehen; er mill zwar aud einen 
erein gründen, aber derjelbe foll vor: 
läufig nur den Zweck haben, eine beſſere 
Verjorgung der Witwen und Waifen der 
Forſtſchutzbeamten anzuftreben. 


Es ift ſehr erfreulid, daß der — 
Verfaſſer qu. Artikels, der den grünen Rock 
nicht trägt, aber dennoch die Verhältniſſe 
der grünen Farbe kennt, offen erklärt, daß 
die ——— für die Hinterbliebenen der 
Forſtſchutzbeamten eine ungenügende iſt, 
daß Not und Mangel unter ihnen herrſcht, 
und daß eine Abſtellung dieſes Notſtandes 
wünſcheuswert erſcheine. 

Bis zu dieſem Punkt ſind wir einig, 
aber über die Wege, die einzuſchlagen 
ſind, um eine — 2* zu erlangen, 
ſtimmen unſere Anſichten nicht überein. 
Die Fürſorge für die Hinterbliebenen von 
Staatsbeamten hat der Staat übernommen, 
iſt ſie unzulänglich, ſo muß auch der Staat 
in erſter Linie darauf bedacht ſein, die 
Verhältniſſe günſtiger zu geſtalten,“) und 
daß ſie wirklich ganz unzulänglich ſind, 


möge nachſtehendes beweiſen: 


*) Ganz richtig, aber es handelt ſich doch auch 
um die Hinterbliebenen der Gemeinde⸗ und Herr» 
ſchaftsforſtbeamten. Die Red. 





„ WBiwen⸗ ınd Rain Bericrzin 


Bei Beredinung der Bention werden den! Tas Gebalt der Förtter it zwar um 
‚yorttern, als iogenannten Unterbeamten, :200 ME geitiegen, dagegen fojter der 
tur ihre Dienitwoßnung 112,6 Mark in: Lebensunterhalt mebr als früher, die 
Anrechnung gebradt, mithin erhalten die- Ländereipacht irt aut den beiteren Stellen, 
ielben, wenn fie 40 Jahre dem Zraate, aut welche doch jeder einmal reflektiert, 
gedient haben, al Bention %s davon — jerhöht, Streu ioll e3 nur ausnahmsweiſe 
s4 Dit. 60 Pi., die Witwe hiervon Is = geben, und man Ipridt davon, daß man 
25 ME 20 Br. jährlid. den zzöritern aud) die Waldweide entziehen 

It es möglich), dag die Witwe ſich will. Dazu bar man noch mehrere nütz— 
hierfür eine Wohnung mieten fann? liche Gelege, wie 3.B. das Invaliditäãts- und 

Tie Bention der Witwen und Waiſen Alterävertiherungs-Geteg, das gerade für 
richtet ih nad dem Einkommen der Beamten, Idie Cfonomie betreibenden Fyoritbeaniten, 
itt dies gering, fo fällt auch die Penition | wenigiten3 in biejiger Gegend, drüdender 


der Witwen dürftig aus. Man verbefiere 
alio da3 Kinfommen der Förſter, und 
dann wird aud) die Penfion der Yöriter- 
Bitwen Steigen. Bor allen Dingen möchte 
man dod eine Anderung dahin eintreten 
lafien, daß man den Förſtern diejenige 
Stellung giebt, die fie ihrem Bildungsgrade 
nad) und nad) den Anfprlchen, die an fie 
geitellt werden, einzunehmen beredtigt 
iind, man ftelle fie mit den Gerichts⸗ 
vollziehern, Poftverwaltern, Lokomotiven⸗ 
führern auf gleihen Rang und made fie 
zu Subalternbeamten. 

Ein höherer Forſtbeamter Hat dies 
zivar, wie uns Kollege Müde feiner Zeit 
ſo ſchön in der „Forſtzeitung“ erzählte, 
eitle Nangbeftrebungen genannt, aber die 
Sache Hat doch einen sehr reellen Hinter: 
grund. Mit dem Augenblid nämlich, wo 
und der Mang eines GSubalternbeamten 
beigelegt ift, würde die Dienftwohnung 
bei der BPenfionierung uns nidt mit 
112,0 ME., jondern mit 297,00 ME. an 
gerechnet werden. Die Förſter-Witwen 


würden dann unter denjelben Berhältnifien | 


nicht 28 ME. 20 Pf., fondern 74 ME. 40 Pf. 
erhalten. Sind Kinder vorhanden, fo 
würde da8 Erziehungsgeld dadurch auch 
erhöht werden. 

Es ift wohl fiher anzunehmen, daß 
eine derartige Erhöhung der Penfion den 
Witwen der Staatöbeamten lieber wäre 
al3 der Ertrag der Sammlungen oder die 
Unterftüßung aus dem zu gründenden 
Verein. Die Witwe wird zwar dann 
immer noch nicht im ftande jein, einen 
Sohn auf die Forftfchule zu ſchicken, aber 
dies ſchadet ja aud) nichts, dies kann ſich der 
aktive preußiſche Förſter, wenn er fein 
Privatvermögen befitt, auch nicht geitatten. 


al3 für die übrige Men'ſchheit iſt, erlafjen, 
kurzum, id) glaube wirflidy nicht, daß der 
Förſter gegen früher viel durd die Ge- 
balt3erhöhung gewonnen bat. Zahlt er 
von den 1300 Mark Durdichnittögehalt 
für Lebensverjiherung 80 Darf, Steuer 
und Kommunalabgaben 30 Mark, Feuer: 
verjiherung 10 Mark, Inſtandhaltung der 
Dienftgebäude 20 Mark, Werbungskoſten 
für Holz 50 m a 60 Pf. — 30 Mar, 
Anfıhr des Holzes 25 Mark, Zerkleinern 
desfelben 40 Mark, jo werden ihm von 
den 1300 Mark nur 1065 Mark zur 
Dedung aller übrigen Ausgaben übrig 
bleiben, und davon wird er wohl nidt 
550 Mark (Kleidung zc. eingerechnet) ab- 
ftoßen Eönnen, um aud) nur einen von 
jenen Söhnen auf der Forſtſchule zu er- 
halten. 

Dean halte mir nun nit die Einnahmen 
aus der Landwirtihaft vor, denn dann 
komme id) mit einer Gegenrechnung und führe 
die Ländereipacht, Dienjtboten= und Tage⸗ 
Löhne, pagelverficjerung, Handwerferlöbne, 

nvalidität3- und Kranfenkajlen-Beiträge, 
Ausgaben für Kraftfutter und Fünftlichen 
Dünger, Binfen des erborgten Anlage- 
Kapitals zc. ind Feld. Wil man einen 
Begriff befommen, was die Landwirtſchaft 
einbringt, jo lefe man die Reden, die 
von den Herren Agrariern im Reichstage 
gehalten find, — Wenn dieſe Herren 
auf ihren großen Gütern mit fettem Boden 
nicht auskommen können, wie ſollen wir 
dann auf unſerem armen Heideboden über— 
ſchüſſe erzielen! 

Trotz ſeiner kleinen Einnahme wird 
der Förſter ſtets gern bereit ſein, die 
Witwen und Waiſen ſeiner Berufsgenoſſen, 
wenn ſie ſich in Not und Nahrungsſorgen 





m. — — — en 





—_ — — — —— 


befinden, oder wenn es ſich, wie angeführt, ganz dieſelbe Geſchichte, als wenn in der 
um Beſchaffung einer Nähmaſchine oder 


dergleichen mehr handelt, zu unterſtützen, 
und das dürfte fich wohl am zweckmäßigſten 
durch Errichtung eines Unterftügungs- 
vereind ermöglichen lufjen, Dagegen müchte 
ih allen Witwen meine Hilfe lediglich 
zu dem Zweck, den Sohn auf eine Forſt— 
ſchule zu ſchicken, verjagen.*) Es iſt das 


*) Der Herr Referent gebt entſchieden zu 
weit, oder die Sache ift ihm nicht Mar. 
meijten Fällen handelt es ſich darum, der Witwe 
überhaupt die Sorge um den Sohn abzunehmen. 
Andere Stiftungen als bie in Groß-Schönebeck 





Aus den Walde. 





In den | Bd 
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irche für arme Theologie Studierende 
Be wird, ich gebe dazu grundſätz— 
ich nicht einen Pfennig, denn ich ſage 
mir, daß man von Leuten, die ſelbſt nicht 
im ſtande ſind, ihre Söhne ſtndieren zu 
laſſen, nicht verlaugen ſoll, andere Leute 
in dieſem Punkt zu unterſtützen. 


H. (Provinz Sachſen). 


beſitzen wir bis jetzt nicht. Der Artikel in Nr. 49, 
. VIII, bezweckt eben, eine Änderung herbei— 
zuführen. Dieſe Beſtrebungen werben wir mit 
aller Kraft unterſtützen. 

Die Redaktion. 


EN —— 


Mus dem Walde. 


IM beim Aufmeſſen von Langnutzholz dag 
Mekband oder die Meblatte vorzuziehen? 

Obige Frage wurde bereit3 in Nr. 5, 
85. 9 der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ be- 
handelt, und giebt Verfaffer der Meßlatte 
vor dem Bandmaße den Vorzug, worin 
ich ihm nur beipflichten Eanır. Wen ich 
nun auf dieſe Frage zurückkomme, ſo ge— 
ıhieht dies einzig und allein aus dem 
Grunde, auch meine Erfahrungen hierüber 
in Kürze mitzuteilen. Statt des 2:Meter: 
ttabes, welcher al3 Normalmaß Kr halte 


ih den 3:Meterftab für praktischer und ſch 


zeiterjparender, und iſt derjelbe hier meift 
m Gebrauch. Es ſei mir geftattet, meine 
Methode mitzuteilen. Der liegende Stanını 
wird bon einem Holzſchläger, welcher den 
Maßſtock Führt, unter meiner Aufficht ge: 
meflen, während ein anderer Dann dicht 
am Maße mit einer Artkante vorreißt. 
Rad) drei Ablängungen wird ein Kreuz 
geriſſen (X), mas fehr vorteilhaft ift, da nıan 
dann nicht wieder alle gemefjenen Stäbe 
nucaugähfen bat und man vom Kreuz 
aus gleih die Mitte deg Stammes ab- 
meſſen kann. Die Stammmitte bildet ein 
Art: oder Sägenſchnitt, welchen zwei 
Schalme an den Seiten anzeigen (mozu 
zwei Schalme? Die Redaktion) und wo 
daun der Durchmefler des Stammes ge- 
meflen wird. Bei Hölzern mit harter 
und ſchorfiger Rinde (Eiche, Birke zc.) it 
beim Borreißen der Art die Säge vor: 
zuziehen, da man die Artriffe hier nur 
ſchwer erkennen kann. Die Meßlatte hat 


aber vor dem Meßbande noch den großen 
Vorzug, daß man mit ihr, als feſtem 
Gegenttande, überall noch da arbeiten kann, 
wo jened verſagt. Man muß nur be: 
denken, daß in einem Schlage nur in fel- 
tenen Fällen die Stämme ' frei liegen, 
daß man bequem auch mit dem Bande 
Bl kann; meijtenteil3 liegen fie mehr: 
fach übereinander. Das Mehband ift mir 
zum Holzmefjen überhaupt unbekannt und 
wird wohl auch nur in den jeltenften 
Füllen angewandt. Man bat mit ihm 
on im Terrain Scherereien genug, da 
e3 ſich alle Augenblide verwidelt, und es 
dürften auch damit in unferem Falle ganz 
nennbare Differenzen entftehen. 

Bein Ablängen den Reißhaken anzu= 
wenden, dürfte nicht überall angebradjt 
fein, da dann bei jedem Stabe ſchon ca. 
1 cm übermaß entftehen würde, was eine 
Königliche Verwaltung nimmer duldet. 
als ich ſ. Z. noch im Königlichen Dienft 
war, hielt bei der Scjlagbereilung der 
Dberforjtmeifter bein Nachmefjen der 
Stämme da3 dünne Federmeſſer vor den 
Maßſtock und es gab Verweiſe, falld der 
Stamm aud nur un 1 cm länger war. 
(E3 iſt Schon wiederholt auf Grund fehr 
genau angeftellter Berechnungen in unjerer 
geitung nachgewiefen, daß allzugroße 
Benibilität bein Ablängen des Holzes 
nicht angebradt if. Wen das nun nod) 
nicht klar ift, der follte doch den Rechenſtift 
zur Hand nehmen und die Bopfideiben 
in einem Schlage mal auf Zentimeter: 
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länge Eubieren. Die Redaktion.) Diefe 
ftrenge Maßnahme ift auf Befchwerden 
der Holzfäufer etwas abgeſchwächt worden, 
jo daß es nun gejtattet ijt, mit der 
Säge oder Art vorzureißen, was bei 
einen langen Stamme etwa 2—3 cm an 
Länge mehr ausmachen fann. In Privat: 
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und Kommunalforften ift ja dieſe Sache 


nicht ſo peinlich, immerhin kann der Käufer 
nicht mehr als richtiges Maß verlangen, 
der Beamte bei ſeinen Zugaben aber Wehr 
zum Nachteil der Verwaltung wirtichaften. 
(Trifft affo nicht zu. D. Ned.) | 
Heideläufer. 


NEN —— 


Berichte. 


Sans der Abgeordneten. 
8. Situng vom 31. Januar 1894. 
(Fortfeßung.) 

Wir kommen zu Titel 2 der Einnahme. Der 
Herr Berichterftatter verzichtet. Das Wort hat 
der Abgeordnete d. Trott zu Solz. 

Abgeordneter v. Trott zu Solz: Meine 
Herren, die Nebennutzungen der fiötaltichen Wal⸗ 


dungen haben int verfloſſenen Jahre in einem H 


großen Teil der Staatswaldungen beſonders für 
die Eleineren ländlichen Beſitzer eine ſehr be- 
deutende Rolle geſpielt. Es ift nicht zum ges 
ringjten Teil der Heranziehung diefer wertvollen 
Hilfsmittel zu dunten, daß damals, als durd) die 
mehrere Monate hindurch andauernde Dürre ein 
Mangel an Futter und Streuzeug in geradezu 
erſchreckender Weife eingetreten war, — daß da⸗ 
mals, fage ich, es vermieden wurde, daß ein 
akuter Notftand in des Wortes ſchlimmſter Bes 
deutung in beſtimmten — unferes Vater⸗ 
landes ausbrach, und daß die Beſorgnis, die zeit- 
weiſe ſehr begründet war, ſich zerſtreute, daß 
einzelne ländliche Beſitzer der von mir bezeichneten 
Art in ihrer wirtſchaftlichen Selbjtändigfeit ge⸗ 
radezu gefährdet waren. 

Neben den don dem Herm Minlfter der 
öffentlichen Arbeiten für die betreffenden Gebiete 
gewährten Frachtermäßigungen tft e8 in den be- 
teiligten Streifen mit lebhaften nl auf: 
genonmen worden, daß der Herr Minijter für 
die Landwirtſchaft damals die befannte Anweiſung 
erließ, nad) welcher die Hilfsquellen des Waldes 
in reihem Maße den notleidenden Landleuten 
eröffnet werden follten. Auf Grund diefer Ans 
weilung Haben die Forſtbehörden anfangs zivar 
zögernd, fpäler aber in reihen Ilnıfange die 
Hilfe de8 Waldes gewährt, und es tft diefe Hilfe 
daun beſonders von fegensreihem Erfolge 
geivorden, als ber urfprünglide Modus der 
Dergabe der Streunußung auf dem Wege des 

teittgebot8, welches zu ganz ungeheuren 
Breisjteigerungen troß aller wohlwollender Ab⸗ 
mahnungen ſeitens der Forſtbehörden führte, 
aufgegeben worden war und die Streunußung 
des Walded gegen eine beſtimmte mäßige Taxe 
verabfolgt wurde. 

Heben diefer Unterftügung feitens der König 
Iihen Staatsforfibehörden find die übrigen im 
Betracht kommenden Faktoren keineswegs ums 
thätig geblieben, fie haben vielmehr alled ange- 
wandt was in ihren Kräften ftand, um die Not 
zu lindern. Speziell den Organen der Selpft: 


verwaltung ift ja das ſchöuſte Lob für diefe ihre 
Thätigkeit dadurch zu teil geworden, daß der: 
jelben in anerkennender Reit allerhöchſten Orts 
durch die Thronrede Erwähnung getban worden ift. 

Aber trotz diefer Wirkſamkeit der Königlichen 
ODE und der übrigen dabei in Betracht 
ommenben Faltoren wäre es nicht möglich ge: 
wefen, das Herborbrechen eines akuten Notjtandes 
zu vermeiden, wenn nicht noch ein fruditbarer 

erbit eine reiche Ernte an en alleı 
Art gewährt Hätte. Durch dieſes Zufammentreffen 
ift e8 denn Be uunen, über die ſchlimmſte Zeit in 
den von der Dürre befonders betroffenen Gegenden 
hinwegzukommen, obne daß bie Staatstafe um 
Unterjtügung angegangen werden mußte, was 
meines Erachtens jonft nicht zu vermeiden geivefen 
wäre und befanntlich in anderen Bundesſtaaten 
in weiten Maße gejcheben tft. 

E83 wäre nun aber vollkommen verkehrt, 
wollte man annehmen, daß die durch die Dürre 
des vorigen Jahres gefchaffene Lage überwunden 
fei und man jett die Dinge fich entinideln laſſen 
könnte, wie fie fih eben entwideln. Es Dieße das 
die Koften, die le und Arbeit, die int vorigen 
Sommer angewandt find, geradezu vergeuden 
und bergeblih verwandt erfcheinen Taffen; es 
bieße das nur den Eintritt der Kalamität um 
einige Donate hinausſchieben. Man wird biel- 
mebr die beilende Hand im Frühjahr an die 
dann gewiß wieder hervorbrechenden Wurden 
legen müſſen. 


err d. Ploet Hat gelegentlih der handels— 
politiſchen Debatten in diefem Haufe den Gegen— 
ſtand bereits geftreift; er fcheint mir aber von 


folder Bedeutung für meite Kreile des Landes 
und insbeſondere für die Eleinbäuerliden Beſitzer 
4 fein, daß e8 nicht unangebracht fein dürfte, die 
Aufmerkfaniteit des Hoben Haufes auf diefe Ber: 
hältniffe noch einmal fpeziell Bier zu lenken, die 
diefer Aufmerljantleit fehr wert find und ebenjo 
die volle Berückſichtigung ſeitens der Königlichen 
Staatsregierung verdienen, die fie auch, wie ich 
weiß, thatſächlich finden. 

Herr v. Ploeg hat damals die Bitte aus—⸗ 
geſprochen, daß der Herr Minifter für Landwirt⸗ 
IHaft geneigt fein möchte, auch im kommenden 
Sonmer wieder aus den Wäldern Grad befonders 
an die Eleinen Leute zur Ergänzung ihrer Futter⸗ 
borräte abzugeben. Diefer Bitte kann ih mich 
vollſtändig anſchließen, aber ich glaube, daR durch 
die Erfüllung diefer Bitte ein ganz befonders 
wichtiger Punkt in N Trage nd nicht getroffen 
worden ift, amd daß diefer andere Punkt, den ich 


Berichte. 


in Ange babe, zuvor zu erledigen fein würde. 
Die Wunden, melde durch die Sutter: md 
Streunot den landwirtſchaftlichen Betrieben ge 
ihlagen worden find, machen fich unmittelbar 
und zuerſt in den Biehbejtänden durch deren 
Herabminderung geltend. Der Herr Minifter für 
Landwirtſchaft Hat wohl infolgedefjen auch eine 
neue Zählung des Viehbeſtandes im vorigen Herbit 
angeordnet, um danach Vergleiche anzuitellen mit 
den Viehbeſtande, der nad) der Viehzählung des 
vorausgehenden Jahres fejtgejtellt tworben war. 
Es ıft mir nun nicht bekannt, welches Ergebnis 
im ganzen diefe Viebzählung gehabt Habe. Ich 
kann deshalb in diefer Beziehung nur von 
meiner engeren aa reden und anführen, daß 
e3 dort glüdlicherweife bat vermieden werden 
fönnen, daß eine derartige Verminderung des 
Biehitandes infolge der Futternot erfolgt wäre, 
daß fie als eine irrationelle, als eine unwirt—⸗ 
ihaftlihe bezeichnet werden mußte. Der Vieh- 
jtand Ift natürlich zurüdgegangen, auch bei nus 
nit unbedeutend, aber nicht in einer ſolchen 
Weiſe, daß die Beitellung, die Düngung der 
Felder dadurch in Frage al twerden würde. 

Es wird ſich nun bei Beurteilung ber durch 
die Futternot gefchaffenen Lage im gegenwärtigen 
Augenblid darum handeln, die Frage zu beant—⸗ 
worten, ob mit den vorhandenen Yutternitteln, 
die teild der Herbit noch gebracht bat, die teils 
im Wege bes Ankaufs beichafft worden find, die 
vorbandenen Wiehbeftände durh den Winter 
gebracht und in einen erträglichen Futterzuſtande 
erhalten werden können. * muß bei Beant- 
wortung dieſer Trage wiederum auf meine 
engere Heimat erempfifizieren, weil mir dic 
dortigen Verhältniſſe allein näher befannt ſind. 
Es wird indeſſen auch in anderen Gegenden, die 
dur die Dürre befonders Hart betroffen find, 
nicht viel anders liegen al3 bei und. Ich Tann 
nun aber in Bezug auf meine engere Heintat 
die aufgeworfene Frage bejahen. Ss glaube, 
daß es möglich fein wird, mit den vorhandenen 
‚sutterborräten den vorhandenen Biehbeitand 
durch den Winter zu bringen. 

Es gehören dazu allerdings zwei Voraus⸗ 
ferungen. In erfter Linie gehört dazu die 
außerſte Einſchränkung und Sparſamkeit in ber 
Verwendung der vorhandenen Futtervorräte. 
Diefe Borausfegung iſt bet uns gegeben; denn 
unfer heſſiſcher Bauer, wie überhaupt dev Bauer, 
zeichnet fich durch die Fähigkeit aus, jich mit den 
negebenen Berbältniffen auf das äußerſte abzu⸗ 
nnden, ſich nach der Dede zu ftreden, wie diejes 
kin anderer Stand der Bevölkerung nur ans 
nähernd in berfelben Welfe in der Lage ilt. 

Eine weitere Vorausſetzung ift die, daß die 
vorhandenen Strohvorräte, welche ſich in den 
ländlichen Wirtfchaften befinden, größtenteild zu 
Futterzwecken berangezogen werden, wie diejes 
auch bisher geſchehen iſt. Nach den Sascha, 
bie wir in biefer Sesiedung borgenoninten haben, 
wird nur etwa ein Sechſtel der vorhandenen 
Strohvorräte für Streuzwecke benutzbar fein; 
fünf Sechſtel müſſen für — verwendet 
werden, wenn die vorhandenen Futtervorräte 
ausrelchen jollen, den Biedftand His zum Heran⸗ 
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wachfen neuer Futterſtoffe auf den Feldern zu 
erhalten. Geſchieht das, fo wird das natürlich 
die Folge Haben, daß ſehr bald wieder ein em— 
pfindlicher Mangel an Streuporräten eintreten 
wird, und ich glaube, daß an dieſem Punkt ein⸗ 
geſetzt werden muß, wenn den bedrängten Land: 
wirten in den durch die Yutternot betroffenen 
Gegenden geholfen werden foll; e8 muß ihnen 
die Möglichkeit getvährt iverden, ſich einen Erſatz 
für die fehlenden Streuporräte zu verichaffen. 
Bis zu einen gewiſſen Grade wird als Erjat 
ja die Torfſtreu berangezogen werben Tönnen. 
Indeſſen tft die Torfſtreu nicht billig, wenn fte 
vom Händler begogen wird, und es werden be- 
ſonders unſere kleinen Beſitzer kaum in der Lage 
ſein, erhebliche Mengen au Torfſtren zu kaufen. 
In dankeunswerter Weiſe bat ſich ja die ſtaatliche 
a nung bereits im vorigen Jahre bereit er- 
Elärt, aus den fiskalifhen Torfitichen zum Selbft- 
tojtenpreife Torf abzugeben zu Streuzwecken in 
den durch die Dürre bejonders betroffenen Gegen- 
den. Indeſſen find ſchon im borigen Sabre bie 
Anfragen nad) Torf aus diefen Xorfitichen fo 
erhebliche gewejen, daß dieſe Gefuche nicht 
alte berüdfichtigt twerden Tonnten aus Mangel 
an Material. Diefe Berbältniffe — davon bin 
ich überzeugt — werden ſich noch ganz erheblich 
fteigern im nächſten Frühjahr. Denn wenn aud) 
den Winter über dort Borräte gefammelt worden 
find, jo werden doch natürlich die Anfragen im 
Frühjahr fehr erheblich viel größere werden als 
in letzten Herbft; mit Torf allein wird aljo dem 
Bedürfnis an Streuzeug nicht genüge werden 
fönnen. 

Es bleibt deshalb nichts anderes übrig, als 
wiederum auf den Wald zurückzugreifen. Es wird 
wiederum nötig fein, Wenn unſeren kleineren 
Befiern geholfen werden fol, daß aus den fis⸗ 
talifhen Wäldern in möglichſt großen — 
Laub und anderes Streuzeug im Frühjahr, ſobald 
es irgend die Witterung ermöglicht, "abgegeben 
wird. Denn meiner Schäßung nach wird in meiner 
Heimatsprovinz in den Kreifen, wo die Futter⸗ 
not geherrſcht hat, das Bedürfnis nach iveiterem 
Streuzeug bereit3 Anfang oder Mitte März in 
empfindlicher Weife Hervortreten. Ich will nun 
feineswegd bier etiva einer Debajtation des 
Waldes dad Wort reden; das liegt mir vollkom⸗ 
men fern. Jede Devaftation bes Waldes muß ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf das peinlichjte vermieden werden. 
Aber ich meine doch, nıan mühte bei der Abgabe 
don Strenzeug aus dem Walde bi8 an die 
äußerſte zuläffige Grenze wohl geben und einen 
Heinen geringeren Schaden, den die Hergabe bon 
Streuzeug aus den Wäldern vielleicht herbei— 
führen möchte etwa dadurd, dat der Zuwachs 
an Holz ein wenig Zögernder — in den Kauf 
nehmen gegenüber dem großen Nutzen, der ge: 
ichaffen wird, wenn die hier in Yrage kommenden 
Heinen bäuerlichen Eriitenzen, auf deren Er- 
Haltung ja aud) von allen Seiten diefe8 Haufes 
ein fo großes Gewicht gelegt wird, ficher er 
Halten würden. Denn es Handelt fih in 
der That — nicht überall wird Ddiefelbe Not 
geberrfcht haben, aber doch in vielen Teilen — 
um die Erhaltung dieſer kleinen Grijtenzen. 
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Beridte. 
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Es iſt vor einigen Tagen hier im Hauſe 
mit Recht Anger br worden, daß bei der ſchwie⸗ 
rigen Lage der Landwirtihaft im allgemeinen 
diejenigen Befiter, welche neben dem Betriebe 
ihres Gutes nod) als Tagelöhner, als indujtrielle 
Arbeiter etwas verdienen, noch am ebeiten unter 
den jeßigen Berbältniffen ım der Lage wären, zu 
beftehen. Ich will das nicht beftreiten. Wein 
aber außerordentlie landwirtfchaftlihe Kalami⸗ 
täten eintreten, wie fie die Dürre für bie betrof- 
jenen Gegenden war, dann wird es eier Beſitzern 
ſehr viel ſchwerer als größeren, eine ſolche, wenn 
auch vorübergehende, ſchlimme Zeit zu überwinden, 
ohne in ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit er⸗ 
ſchüttert zu werden. Ich meine, es iſt eine Pflicht 
der Königlichen Staatsregierung, der ſie bei ähn⸗ 
lichen Anläffen immer nachgekommen tft, in wirk⸗ 
ſamer Weiſe bier einzugreifen mit den Hilfsmitteln 
des Waldes. Es wird fi das un fo mehr 
entpfehlen, als es fih um eine Hilfe in natura 
handelt, die ganz gewiß borzuziehen ijt einer 
Hilfe in Seld. Ich bin auch Behr damit einver⸗ 
jtanden, daß dieje Hilfe in natura nicht unent- 
geltlich gewährt wird, Jondern daß — das würde 
ih allerdings wünſchen — eine ermäßigte Tare 
feitgehalten wird. Denn auf diefe Weife wird 
ſich das Bedürfnts am beiten beſtimmen laflen, 
und Mißbräuche werden dadurch amı leichteften 
vermieden. Es Ift nun auch bon Herrn db. Ploetz 
bereit8 erwähnt worden, daß bei der Abgabe 
von Laub im borigen Jahre Mißbräuche jtatt- 
"gefunden haben. Ich will dad nit in 
Abrede jtellen, aber wundern, meine Herren, kann 
man fih doch darüber ganz gewiß nicht, daß bei 
einer derartigen Maßregel, bei folhen Mafferz 
abgaben von Laub, tvie fie ftattgefunden haben, 
in einzelnen Fällen einmal ein Mißbraud) vor—⸗ 
kommt; das ist nach meiner Anſicht ganz unver⸗ 
meidlich, und diefer einzelne mißbräuchliche Fall 
darf ganz gewiß der Gefamtheit nicht zur Laſt 
gelegt werden. Es iſt in diefer Beziehung unter 
anderem auch darauf hingewieſen worden, daß in 
einem einzelnen Falle von einer Gemeinde, die 
reihe Mengen von Laub erhalten batte, große 
Quantitäten Stroh verkauft worden find. Es iſt 
da® ganz gewiß nicht richtig, in normalen Zeiten 
auch entfchieden zu beriverfen. Es Handelt fich 
aber dody um eine anorniale Zeit. Nehmen Sie 
einmal an, in welcher fchivierigen Lage die Land: 
wirte damals waren. Die Heuernte war aus: 
geblieben, Hatte Feinen nennenswerten Ertrag 
gegeben, Weizen und Korn jtanden fo niedrig Im 
Brei, daß die Landleute faſt allgentein dieſe 
Brotfrudt zum Biebfutter verwendeten; der 
Hafer iſt meiſtens mißraten, fo daß in vielen 
Gemeinden Schwierigkeiten beiteben, wie ſie fi) 
einen entſprechenden Saathafer beichaffen follen. 
Es war alfo fein Mittel vorhanden, ſich bares 
Geld zu verichaffen, das fie brauchten. Wenn 
nun ein Landwirt in der Not dazu griff, Stroh 
zu verkaufen, fo will id) das nicht verteidigen, 
aber entſchuldigen werden Sie e8 gewiß auch. 
Wenn ich mir erlaubt habe, dieſe Ausführungen 
bier zu machen, fo babe ih mit bdenfelben den 
Ipeziellen Zweck verfolgt, an den Herrn Miniſter 
der Landwirtſchaft die Bitte zu richten, ob er 


nicht geneigt fein twiürde, bier im Haufe die Be- 
reitivilligfeit zu erklären, ebenfo wie er es im 
borigen Sabre gethan bat, auch in diefem Frühjahr 
mitt den Hilfsmittel des Waldes den bedräntgten 
Gegenden zu Hilfe zu kommen, ſelbſtverſtändlich 
nur da, wo ein Bedürfnis zu einer derartigen 
Unterjtüßung vorliegt. Der Herr Minijter würde 
ich Aal eine derartige Erklärung bier int Haufe 
den wärmſten Dank in den beteiligten Kreiſen 
eriverben; er würde deinen, die mit Sorge int die 
SUN ſchanuen, unferen Eleineren Beſitzern, ben 

anıpf um ihre wirtſchaftliche Eriftenz erleichternt, 
er würde es ihnen ermöglichen, neuen Mut zu 
faffen. Sie wären bor allen dann bejjer in der 
Lage, fi mit ihren Borräten einzurichten, wenn fie 
damit rechnen können, noch eine entfprechende 
Menge von Streuzeng aus den fisfalifhen Wäl⸗ 
dern zu erhalten. Es tft auch nicht zu befürchten, 
daß durch eine derartige Erklärung vielleicht ums 
erfüllbare an und Erwartungen erweckt 
würden. Unſere ländlichen Befiger wiſſen jehr 
wohl, daß auch die ——— des Waldes nicht 
unerſchöpflich ſind, und ſie ſind ſich auch deſſen 
vollkommen bewußt, daß unter keinen Umjtänden 
eine Devajtierung des Walde von feiten der 
Königlihen Staatsregierung gebilligt oder gar 
bon ihr ſelbſt vorgenommen werden kann. 

Bizepräfldent Dr. Graf (Elberfeld): Der Herr 
Mintjter für die landwirtſchaftlichen Angelegen— 
heiten bat das Wort. 

Minifter für Landtvirtfhaft, Domänen und 
Forſten dv. Heyden: Eine derartige allgemeine 
Erklärung, wie fte der Herr Vorredner gewünſcht 
bat, und wie Ich fie im borigen Jahre mitten in 
den Rotjtandszeiten abgegeben babe, heute wieder 
abzugeben, trage ich Bedenken, und zwar um 
deswillen, weil ich den Eindruck babe, daß die 
Worte, welche ih im Sommer vorigen Jahres 
iprad), daß der Wald im Intereſſe der not» 
leidenden Landwirte und nanıentlich der Heineren 
geöffnet werden folle, doch vielleicht teilweiſe falſch 
verſtanden find, jedenfallg teiltweife dazu geführt 
haben, daß das Undrängen in den Wald früher 
itattfand, al3 bis an Ort und Stelle diejenigen 
Maßnahmen vollftändig geregelt fein konnten, 
welche zur ordnungsmäßigen Entnahme von 
Streu und Laub erforderlich waren. Es lagen 
damals auch die Verhältniſſe anders als jeht; 
wir wußten damals, daß ein tweitberbreiteter Not: 
ſtand herrichte, während wir Beute willen, daß in 
den größten Teile der damals betroffenen Landes— 
teile bon einem bedenklichen Wiederausbruch eines 
Notſtandes im Frühjahr, günjtige Witterung bor: 
ausgefekt, nicht wohl die Nede fein kann. Der 
dert Vorredner bat völlig zutreffend bemerkt, dat 

te bäuerlidde Bevölkerung e8 in hervorragenden 

Maße veriteht, Haus zu balten, 
Schwierige Zeiten zu überwinden Es wird jeden: 
fall3 die oft gemachte Wahrnehmung auch Bier 
eintreten, daß man fchließlich in Enappen Jahren 
noch mehr übrig bat wie in veichen Jahren, wo 
niemand an Sparen beim Futter denkt. 

Wenn ich aljo eine derartige allgemeine Er: 
klärung, wie fie gewünſcht wurde, nicht abgebe, 
fo kann andererjeitö dev Herr Vorredner verſichert 
fein, daß, wo ſich Not berausftellt, meinerſeits 


un derartige 


Berichte. — Bücherſchau. 
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das, was an Streu ohne Schädigung des Waldes 
abgegeben werden kann, auch abgegeben werden 
wird. Es iſt aber — und ih glaube, die Aus: 
tuhrungen ded Herrn Borredners find eine Be- 
tärıgung deſſen geweſen — notivendig, daß man 
mit den Borräten und mit den Mitteln, die der 
Wald abgeben kaun, Rat Hält. Hätten wir in 
jrüheren Jahren und auch im vorigen Jahre 
widerſtandslos all den Anfprüchen, die an die 
voritverwaltung berantraten, ohne Ausblick in die 
Zukunft jtattgegeben, fo wäre e8 abfolut unmög- 
lich, jet nod) Streu abgeben zu können. Dabet 
berürchte ich, daß bielfad doch ſchon fo viel Streu 
abgegeben ijt, daß kein verfügbares Material mehr 
vorhanden fit. _ 

Um einen Uberblid zu geben, welche Streu⸗ 
abzaberı aus den Staatswaldungen jtattgefunden 
baben, erwähne ich, daß im vorigen Sabre im 
Vergleich zum Sabre 1892 1 287 000 Raummeter 
Strenu mehr verabfolgt find. Die übrigen Summen 
nd Heiner, und ich will Sie damit nicht ermüden. 
Es find ferner gegen das Vorjahr 25000 Stüd 
Rindvieh und 50000 Stück Schafe mehr zur 
Waldweide verſtattet. Daß nicht noch) mehr Gras 
abgegeben werden konnte, liegt einfach darin: wenn 
überall alle8 berdorrt, fo verdorrt es im Walde 
auch. Im Übrigen wird, was au Gras und ber: 
artigen geringivertigen Nebenproduften im Walde 
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Reiche ftattgefunden Bat. Der Beftand an Rind- 
ieh, welcher anı 1. Dezember 1892 rund 9871000 
Stüd betrug, iſt auchfgegangen auf 9553000, Hat 
fih aljo um rund 315 000 Stüd verniindert. Meine 
Herren, e3 ift das eine erbeblihe Sunme. Der 
Rückgang Bat ftattgefunden in allen Regierungss 
bezirken, bis auf Königsberg. Aber ich glaube, 
daß man im allgemeinen dem Herrn Vorredner 
darin beipflichten Tann, daß die ftattgehabte 
Schädigung der Landwirtichaft immer noch er» 
träglih ift. Das Zugvieh wird Im weſentlichen 
erhalten fein. Im übrigen mußte in einzelnen 
Zandesteilen ein ſtarker Rückgang eintreten, weil 
bekannt ib daß vielfach in Verhältnis zum Grund: 
befi diel zu große Viehbeſtände gehalten wurden. 

Nach den mir bißher zugegangenen Nachrichten 
kann angenonmen werden, daß es unter normalen 
Witterungsperhältniffen, abgejehen von vereinzelten 
Heinen Diſtrikten, im Spion zur Unterjtügung 
der Bevölkerung zwecks Erhaltung des Viehes der 
Aufwendung erheblicher Mittel nicht bedarf. In⸗ 
Bon find von dem Raifer zur Bekämpfung 
es Notjtandes aufgewendet und durch Anleihen 
bei den Provinzen oder in anderer Weife be- 
Ihafft im ganzen fiber 5 Millionen Mark, und 
ih kann Bier nur wiederholen, was in der Thron: 
vede bereit ausgeſprochen ift, daß die Erwartungen, 
welche die Staatsregierung in die Thätigkeit der 


vorhanden fit, im Intereſſe der Staatseinnahmen | Selbjtverwaltungstörper, Sreife, Provinzen td 


itändig in aller Gegenden benutzt. Alſo erheb- 
tige Hilfe Tonnte durch Grasabgabe und Wald» 
weide nicht gewährt werden. Dagegen ijt bei der 
Streuabgabe in hingebender Weiſe und mit vollem 
Verſtändnis bon ber Forſtverwaltung verfahren. 
Ich will weiter anführen, daß, um einen 
Überblid über die Verbältniffe zu Haben, wie der 
Herr Borredner ſchon erwähnte, an demſelben 
Zage wie im Sabre 1892 auch im Jahre 1893 
eine Viehzählung, beichräntt auf Rindvieh und 
Schweine, jtatt —— hat. Wenn das Ergebnis 
noch nicht veröffentlicht worden iſt für Preußen, 
ſo hat das darin ſeinen Grund, daß in den nächſten 
Tagen vorausſichtlich das Reſultat für das ganze 
Deutſche Reich bekanut gegeben werden wird, weil 
nicht allein Preußen in Mitleidenſchaft gezogen 
war, ſondern auch andere Bundesſtaaten und 
dementſprechend die beſchränkte Viehzählung im 
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Kommunalverbände, ſowie in die landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereine geſetzt Hat, in vollem Maße er: 
füllt ſind. 

Ich komme noch mit einem Worte auf eine 
Bemerkung des Abgeordneten d. Schöning zurüd. 
Er ſprach aus, man möchte an Kleine Beſitzer aus 
Baumschulen umſonſt Pflanzen abgeben. Eine 
derartige unentgeltliche Abgabe von Pflanzen 
findet ſchon jetzt ſtatt, und ſollten an einer Stelle 
Schwierigkeiten vorliegen, ſo bitte ich mir die 
Spezialfälle zu nennen, um dieſen nachgehen zu 
können. Es kann daran liegen, daß in der Nähe 
keine Pflanzftätten und Feine fiskaliſchen Forſten 
vorhanden find. Das kann ich int Augenblick 
nicht entfcheiden; aber in der Tendenz bin id 
mit dem Herın Abgeordneten vollkommen ein: 
verſtanden. 


(Fortſetzung folgt.) 





Bücherſchau. 


5. Beſſiſch, Die Zerechnungen in der pyraktifhen 
Yolggonomeirie. Mit einer Aufitellung von 
Gehlergrenzen für die Zugmeſſung. 8°, 95 ©. 
mit 11 Abbildungen und 3 Tabellen. Wien 


1893, 1,20. erlag don Spielhagen & 
Schurich. 
Der Inhalt gliedert fih in folgende Ab⸗ 


ihnitte: Die Elemente eines PBolygonzuges; der 
Winkelwiderſpruch; Formeln für mittlere Fehler; 
Ausgleihung des Winkelividerfpruches; der 
Koordinatenwiderſpruch; Ausgleichung der Koor⸗ 
dinatenwiderſprüche; Näherungsformeln; die Aus⸗ 
gleichungskurve; Bergleichung verſchledener Aus: 
gleichungsmethoden; Anſchluß eines Polygonzuges 


an einen unzugänglichen ne Zugverknotung 
und ae renzen der Zugmeſſung. 
ie Schrift zeigt, daß der Bertaffer fein Fach 
tbeoretifch wohl beberricht; Neues, neue Gedanken 
oder neue Darftellungen bringt diefelbe nicht. 
Die Beifpiele entnahı der Berfafler der Zeit, 
durch welche er als Geometer-Aſſiſtent bei den 
agrarifchen Operationen in Nieder » Ojterreich 
(Betronell a. Donau) befchäftigt war; auch Elingt 
manches in dem Schrifthen an die Juſtruktlion 
für dtefe agrarifchen Vermeflungen an. 
Was Berfaffer mit dieſer Arbeit beabſichtigte, 
gebt aus den Vorworte nicht hervor, denn wenn 
er fagt: „Aufgabe der vorliegenden Schrift ijt es, 
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den Vermeſſungstechniker nılt den Rechnungen in 
der praftifhen Bolygononietrie, als dem weſent—⸗ 
lichten Teil der neuen Bolygonalmethode, ver⸗ 
traut zu machen”, fo iſt dies ſchwer verftändlich, 
beim einmal werden die Bermeffungstecdhnifer in 
Hſterreich doch gewiß auch die Rechnungen in 
ber praftifhen Polygonometrie kennen — wobei 
noch bemerkt wird, daß die Schrift ald Lehrbuch 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


für Unkundige kaum geeignet ſein dürfte —, und 
dann iſt dieſe Polygonalmethode durchaus nichts 
Neues und nicht neu und iſt auch bei den 
agrariſchen Operationen keineswegs erſt in neuerer 
Zeit gu Anwendung gekommen. 

er Preis von fl. 1,20 wird einer weiten 
Verbreitung des Schriftchens auch nicht beſonders 
förderlich fein. R—r. 


—Nn — 
Geſetze, Berorönungen, Behanntmadhungen und Grhennfniffe. 


Dbedentung der DSeflimmung des 8 24 des 
Aurdeffifhen Geſetzes vom 7. September 1865 
üßer Enktlaven. 

Gntfheidung des O.⸗V.⸗G. (TII. Senats) vom 
22. November 1888. 

Zu der vormals kurheſſiſchen Gemeinde U. 
ebören einige Wieſen bon weniger als 100 
Baffeler Ader Fläche. Diefelben find don einer 
ein eigenes Jagdrevier bildenden fiskaliſchen 
Grundfläche umſchloſſen. 

Der Fiskus wollte jene Wieſen als Enklaven 
im Sinne des 8 24 behandelt willen und hielt 
die Gemeinde für verpflichtet, die Ausübung der 
Jagd auf denfelben entweder gegen Entrichtuug 
eines entiprechenden Pactzinfes ihm zu über: 
tragen oder gänzlich ruhen zu lajjen. 

Der 8 24 lautet: 

Die Ausübung der Jagd auf Grundflächen 
bon weniger als 100 Eajfeler Ader, melde 
bon einer nach 8 4 ein eigened Jagdrevier 
bildenden Fläche ganz ummfchloffen find, 
bat der Beſitzer oder Pächter des folche 
Enklaven ——— Jagdreviers auf 
Verlangen der Gemeinde gegen Entrichtung 
eines verhältnismäßigen — jeder⸗ 
zeit zu übernehmen. 


Die Klage des Fiskus iſt durch alle Inſtanzen 
abgewieſen worden aus folgenden Gründen: Ber 
8 24 ſpricht nur don einer Berpflihtung des 
Enklavenbeſitzers, nicht aber bon einer ent- 
Ipredenden Berpfliätung de8 anderen Xeile. 
Das Oberappellationsgericht in Cafjel 11867) und 
ihm folgend das Oberappellationsgeridht in Ber: 
lin (1871) haben zwar eine foldhe Berpflichtung 
al8 beitehend angenommen und fih zur Be- 
ründung diefer Anſicht auf die Abſicht ber 

cjeßgeber8 geftüßt. Würde ih, fo führt das 
DB. aus, eine Verpflichtung des Enklaven— 
befigerd, die Jagd ruben zu laflen, aus dem 
Gefeße berleiten laffen, fo könnte es nur eine 
polizeiliche fein, geltügt auf den Saß der ln: 
zuläffigkeit dev Sagdausübung auf Grundflächen 
bon weniger als 100 Caſſeler AUder, keineswegs 
auf ein den Beſitzer oder Pächter des um— 
fchließenden Baer eingeräumtes Recht. 
Wenn auch das Obertribunal (1879) die ent: 
gegenſtehende Auſicht angenommen habe, ſo ſei 
ed durch den 8 7 des preußiſchen Jagdpolizei— 
I und eine zu diefem Paragraph ergangene 
Enticheidung des Kompetenzgerichtshofes beein— 
flußt worden und habe die Eigenartigfeit des fur: 
heſſiſchen Geſetzes verkannt. 

(Entſcheidungen Bd, XVII, & 352) 
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Derfchiedenes. 


— Bon dem verfleinerten Walde des Wot- 
fiegenden Bei Sildersdorf iſt, wie der „Nat.“Ztg.“ 
berichtet wird, neuerdings wiederum ein Zeil 
anfgebedt worden, und zivar bein Baue der 
Margaretenjtraße, weſtlich vom Bleicherplake, 
auf einen Grundſtück der Königlichen Staatseiſen⸗ 
bahn. Im weſtlichen Teil des Straßeneinfchnittes 
(am Fußwege uach Hilbersdorf) find Vettenfchichten 
der ımteren Etage de3 mittleren Rotliegenden 
nufgefchloffen. Dieje ſenken fich nad) Südoft Hin 
und werden bier bon dent oberen (Zeifigtvalde) 
Porphyrtuff bedeckt. In beider Schichten, im 
Tuff wie im Letter, wurden auf befchränktent 
Ranme große Mengen verfiejelten Holzes aufge: 
funden, vor allen aud) eine Anzahl dicker Stämme, 
unter ihnen der anale der bisher beobachteten 
Bäume diefer Urt. Er lag 2 m tief, borizontal 
in oftewejtlicher Richtung im Porphyrtuff. Seine 
Länge beträgt 16,5 m, fein Durchnieffer in unteren 
Teile 55 cm, im oberen Teile nur noch 18 cm. 
Er zeigt, befonders im oberen Zeile, mehrere Ait- 
Rah in fpiraliger Anordnung. Leider find die 
zugehörigen üſte ſelbſt nicht mehr anfigend zu 


beobachten neivefen, doch wurden in der Nähe des 
Stammes Aftitüde bon verfchiedener Länge in 
größerer Menge gefunden. WAngenfcheinlich Liegt 
der Wipfelteil des Banmes vor, während 3. B. 
die bon der naturwiſſenſchaftlichen Sammlung 
aufbemwahrten, derjelben Gegend enſtammenden 
noch dideren Baumrieſen untere Stammmteile find. 


® 


-- Der 22. Februar iſt in den katholiſchen 
Kalendern mit „Betri Stubffeier” bezeichnet, be- 
steht alfo zum Andenken an das Biſchofsamt des 
Upoitel® in Rom (urfprünglid Antiochien). — 
In Deutfchland feierte man früher zu derfelben 

eit, Ende Yebruar, ein Opferfeit, das wahr— 
heinlich der Sonne geweiht war. Es hatte deu 
Namen Spörfelfeft und wurde ald spurcalia 
lateinifiert. Noch jekt heißt diefer Monat in 
Gegenden von Weſtfalen, Hannover, Holjtein u. a. 
Spörkel- oder eigentlich Spröfelnonat. In 
diefer Auffaſſung kommt uns das Wort ſehr bes 
fannt dor, da wir mit „Sprod*, „Sprödel* oder 
„Spröfel” das dürre Holz; der Bäume bezeichnen, 


Verſchiedenes. 





das im Winter durch die Schneelaſt oder durch 
den Sturm abgebrochen wird, oder welches auch 
die armen Leute zus diefer Zeit durch lange Hafen 
und Stangen don ben Bäumen — In 
Säbdentihland und auch zum Teil Im Norden 
Deutihlands nennt man es jett auch „Xefeholz”. 
Da die Leute um diefe Zeit venig zu thun Haben, 
jo war es früher ftehender Brauch — der auch 
jegt noch nicht verſchwunden tft — fi für den 
mangelnden ra am Walde fchablos zu 
balten; natürlich hieß man auch manches Stüd 
Rutzholz „mitgehen“. — — Auch wird um dieſe 
Zeit das trodene Holz aus den üſten der Obſt⸗ 
bäume gefägt, weiches gewiſſermaßen nach harten 
Bintertagen die erite Arbeit im Freien ift. Daß 
man fi) dabei der Sonne, als der Lebengeberin 
der Pflanzenwelt, erinnerte und ihr in diefer 
Auffaffung Opfer brachte, finden wir ſehr natür- 
ih. — In der Erinnerung an die jebt jchon wirk⸗ 
famer werdende Sonnenkraft entitand bei unſeren 
Borfahren wohl aud) das Sprichwort: 


„St. Peter hebt den Lenz an, 
Der geht aus auf St. Urban.” (25. Mai). 


In Sachſen beißt e8: 
„Um Berrt Stublfeier fuht ber Storch fein Neft 
Und kommt von den Schwalben der Reſt.“ 
Doch fagt auch ein anderes Sprichwort: 
„Wenn e8 friert auf Petri Etublfeier, 
Friert e8 noch vierzehnmal heuer.“ 


>” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 
Zöonigreich Yreußen. 


Rornemann, Revierförſter zu Ulmbach, iſt nad) 
Gelnhauſen, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 
Btaner, Förſter zu Hemeringen, Oberförfterei 
Hameln, Regbz. Hannover, ift in ben Ruhe: 

ſtand getreten. 

Bührmann, Förſter zu Jägerhaus, Oberförfterei 
Springe, Regbz. Hannober, iſt geitorben. 
Bufe, Föriter au Nienburgerbruch, ift nad) 
Jägerhaus, Oberförſterei Springe, Regbz. 

Hannover, verſetzt worden. 

Elaus, Hegemeiſter zu Mühlenbrink, Oberförfteret 
Springe, Regbz. Hannover, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. | 

dern, Forſtafſeſſor In Biehrich, Negbz. Wiesbaden, 
ft zur Beſchäftigung in Forſtverwaltungs⸗ 
faden bei der Königlichen Regierung übers 
nommen worden. 

von Efäwege, Oberföriter zu Worbis, ift das 
Sadietich ſchwarzburgiſche Ehrenkrenz dritter 

laſſe verliehen worden. 

Fechtner, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
gone auf die Förſterſtelle Eldagjen, —28 

berförjterei Wennigſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Friedrichs, Waldarbeiter zu Sievershauſen, Kreis 
Einbeck, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Kaaſe, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
Förſter anf die Förſterſtelle Mühlenbrink, 


A. B. 
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Oberförſterei Springe, 

verſetzt worden. 

Weyer, Förſter au Wennigſen, Klofter-Oberförfteret 
Wennigfen, Negbz. Hannover, ift geſtorben. 
Hagel I, Förſter zu Forſthaus Ovelgönne bet 

Gele, tft auf die durch den Tod des Revier⸗ 
förſters Wilfig erledigte Nevterföriteritelle 
Danndorft, Regbz. Lüneburg, zum 1. März 

d. 38. verfeßt worden. 

Medring, Holzbauermeiiter zu Bedznica, Kreis 
Strasburg, Weftpr., iſt dad Allgemeine Ehren: 
zeichen verlieben worden. 

Heiß, Förſter zu Forſthaus Hengjtderg, Kreis 
Babern, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Wink, Sorftauffeber, ift unter Ernennung zum 
Förſter die Föriterftelle Rothentanıp, Ober: 
förfterei Binnen, Regbz. Hannover, verliehen. 

Moos, Holzhauermeifter zu Neuheilenbach, Kreis 
Prün, iſt das WUllgemeine Ehrenzeichen ver 
lichen worden. 

Shikorowski, Yöriter zu Heubach, ift nad) Unters 
ſtoppel, Regbz. Caſſel, verfegt worden. 

5chirmer, Förſter zu Oberrode, iſt zum Revier⸗ 
förſter auf Probe in Ulmbach, Regbz. Caſſel, 
ernannt worden. 

Schmidt, Förſter zu Rathloſen, Oberfoörſterei 
Diepholz, Regbz. Hannover, iſt zum Revier—⸗ 
förfter ernannt und ihm die dortige Revier⸗ 
föriterftelle definitiv übertragen worden. 

Sdon, Hegenteliter a. D. zu Bettingen, Kreis 
Saarlouis, ijt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schroener, Foritauffeher, tit zum Förſter in 
Ronmerz- Süd, Regbz. Caffel, ernannt. 

Söfemaun, Förſter zu Rothenkamp, ift nad 
— Oberförſterei Hameln, Regbz. 

annover, verſetzt worden. 

Stender, Forſtaufſeher zu Hainbuch, iſt zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
jtelle Öpelgönne, Oberförſterei Fuhrberg, Regbz. 
Lüneburg, zum 1. März d. JIs. übertragen. 

Birnedurg, —— zu Rommerz, iſt nach Ober⸗ 
rode, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Wittig, Förſter zu Eldagfen, iſt nad) Nienburger⸗ 
Bruch, Oberförfterei Nienburg, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 


Königreich, Sadıfen. 
Schneider, . Waldwärter zu WUltgeriugsivalde, 
Geringstwwalder Revier, iſt da8 Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Zönigreich Bayern. 
Bauer, Aſſiſtent in Johanniskreuz, iſt nach Otto» 
beuern berjeßt worden. 
Büttel, Aſſiſtent in Altötting, iſt nad Ruh— 
. poldingsWeft verjegt worden. 
Ferrich, Praktikant in Stodhein, iſt zum Affiftenten 
in Denkendorf ernannt worden. 
Grimm, Waldaufſeher in Ebern, iſt geſtorben. 
FJägerhüber, Praktikant auf Vilseck, iſt zum 
Aſſiſtenten in eg ernannt. 
Sfterdammer, Tyoritgebilfe in Oberammergau, iſt 
zun Forſtwaärt in Fall ernanıt worden. 
Hfeiffer, Affiftent in Dentendorf, tft nach Altötting, 
verſetzt worden. 











Regbz. Hannover, 
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Weber, 
zum 














orſtamtsaſſeſſor in Reißlerforſthaus, iſt 
orſtmeiſter in Kandel ernannt worden. 


Sönigreihh Württemberg. 


Haag, Forſtmeiſter zu Tübingen, tjt der Königliche 
Kronen:Orden dritter Klaſſe verlieben. 

Hiuderer, Stabsfekretär im Hof: Zagdanıt, fit 
der Königliche Krouen-Orden vierter Stlaffe 
verliehen worden. | 

Hopfengärtner, Forſtmeiſter zu Wildberg, ift 
der Königliche Kronen: Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

&Fauflerer, Oberförjter zu Herrenberg, üt der 
Königliche Kronen- Orden vierter Klaſſe ver: 
liehen worden. . 

Münft, Oberföriter zu Tübingen, ijt der Königliche 
Kronen-Orden vierter Klaffe verliehen. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


8. Gemeindeförfierfielle in Lebach. Bars 
ebalt 1000 Mk., Mietsentfchädigung 100 ME, 
Entihädigung für Deputatholz 143 ME Summa 
1243 M Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ihre Bewerbungen unter Beifügung ihres Be— 
rechtigungsſcheines und ihrer ſeit Erteilung des» 
ſelben erlangten Dienſt- und Führuugszeugniſſe 
binnen 8 Wochen an den Bürgermeiſter Schütz 
zu Lebach, Regbz. Trier, einſenden. 








Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


— — — — 


Brief und Fragekaſten. 

(Die Redaktion ũbernimmt für die Auskunfte keinerlei Ver: 
antwortlichleit. Unonyme Bujhriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Unfrage ift die Mbonnements-Quittung 
oder ein Auèéweis, dag dev Frageſteller Abounent Diejer 

Zeitung ift, und eine IO-Pfeuunigmarke beizufügen.) 

errn NRevierjäger 5. in Klofter M. Das 
Bruchholz fit möglichſt [chnell aufzuarbeiten, wozu 
jet nod) eine ganz geeignete Beit iſt. Es empfiehlt 
ich, and das ſchwächere Holz fpalten zu laffen. 
Nach Lage der Sache werden Sie gut thun, 


— ——— 


moͤglichſt viel Schichtnutzholz ausſondern zu laſſen. 


Wollten Sie das Holz bis zum nächſten Jahre 
in der Rinde unaufgearbeitet liegen laſſen, ſo 
würde es ganz erheblich entwertet werden; auch 
wäre eine ſtarke Vermehrung der Borkenkäfer zu 
befürchten. Die Holzpreiſe find allerdings zur 
Zeit etwas gedrüdt, und es ijt wohl anzunehmen, 
daß fie durd) die Hinzutretenden Windbruchmafjen 
noch mehr zurückgehen werden. 

Herrn Förſter M. in J. Die Zahl der 
Revierförſter und Hegemeiſter geht aus dem Etat 
nicht hervor. Nach „Biebarth, Forſtrecht“ beträgt 
die Zahl der Revierförſter 156, der Hegemeifter 33. 
Die Bezeihnung „Hegemeijter“ it oft nur Titel. 
Nedierförfter- und Hegemeifterzulagen werden im 
Betrage don 60 bis 450 Mark gewährt. Die 
zugee iſt penſionsberechtigt. (Man vergl. Beſch. 

. DM. FR. und des Finanz⸗M. von 23. Mai 1885 
au eine —— Regierung, Danckelmanns 
Jahrbuch XVII, S. 208) 

Herrn Forſtref. Dr. 4. Findet Aufnahme. 


— — 


Bienenwirtfchaftliches. 


— Über das Weſen und die Entfießuug des 
sonigtanes war man bis vor ganz kurzer Zeit 
noch ſehr im Unklaren, bis diefe Frage in aus— 
een. alle Punkte berüdfichtigender Weife 
don Profefior Dr. Büsgen gelöjt wurde (Sen. 
yelrihr. f. Naturw., Bd. XXV. Neue Folge 

db. XVIII, ©. 239). — Unter „Honigtau* ver: 
jtebt man im allgemeinen eine Eleberige, ſüßlich 
Ihmedende Subftanz, weldhe im Sonmer und 
befonders in Herbit er häufig anf Blättern und 
un bon Pflanzen, oft aber auch an folchen 

egenftänden angetroffen wird, welche ſich unter 
oder In der Nähe von Bäumen befinden. Woher 
diefe auffallende und oft in erftaunlicher Menge 
auftretende kleberige Subſtanz ſtamme, ließ fich 
nicht immer enticheiden, und fo neigte man bäufi 
der bon Plinius herſtammenden AUnficht zu, dab 
der Honigtau „eine meteorifhe Bildung“ fei. 
Schon im 17. Jahrhundert war Banhinus diefer 
Annahmie entgegengetreten und hatteausaeiprochen, 
daß die füßliche, kleberige Subjtanz dvegetabiliichen 
Ursprungs fein müfle. Obgleich daunn weiter, ein 
Jahrhundert fpäter, Neaumur und Leche nachge- 
wieſen hatten, daß der Honigtau ein Erfvet von 
Blattläufen fein müfle, hat ſich dennoch bis in unfere 
Zeit in den Lehrbüchern die Unficht erhalten, daß 
man zweierlei Honigtau unterfcheiden müſſe: einen 
vegetabilifchen, ben die Pflanzen „ausſchwitzen“ 
follten, und einen animalifchen, der feinen Urſprung 
dem Crfret der Blattläuſe verdanke. Beide Be: 


bauptungen nun werden in eingehender Meife 
von Büsgen in Erwägung gezogen, um feit: 
zujtellen, ob wirklich ein folder Dualismus be: 
jtehe, oder ob eine der beiden Anjichten auf Irrtum 
berube. — Büsgen bat zweifellos feftgeftellt, daß 
jeder Honigtau don Blattläufen herſtammt, und 
daß die Beobachtungen Über den „vegetabilifchen 
Honigtau” aus falfhen uud ungenauen Beob— 
achtungen berzuleiten find. Diefe Fleberige Subſtanz 
jtellt ein Exkret der Blattläufe dar, welches von 
dtefen aus dem After in weitem Bogen fortge- 
ſchnellt wird md oft miehrere Zentimeter weit 
davon entfernt niederfallen kann. In langen 
Tabellen wird gezeigt, wie große Mengen diefer 
Subjtanz don einzelnen Tieren ımd Kolonien 
berjelden produziert twerden können, fo daß das 
zu Beiten, wie 3. B. im lebten vegenarmen 
Somnter (der der Bermehrung der Blattläufe 
jehr förderlih twar) maſſenhafte Auftreten des 
Honigtanes ertlärlih wird. Da der Honigtau 
ſehr leicht Wafjer aus der Atmofphäre an ſich 
zieht, fo tft auch leicht erſichtlich, warum er fid) 
am frühen Morgen nad) Ealter, feuchter Nacht 
oft fo anffallend bemerkbar macht. Tritt dann 
ein heißer Tag ein, fo trodnen die Tröpfchen fehr 
rafh ein. Nach einem Regenguß verſchwinden 
diefelben natürlich fofort. Troz der eingehendſten 
Verſuche zeigte es fich, Daß cine direlte Beteiligung 
der Pflanze am Zuſtandekommen des Honigtaues 
abſolut nicht enwiefen werden kann, daß alfo dte 














— — — — 


Anſicht von einem vegetabiliſchen Honigtau in 
Wegfall zu kommen Bat. Sehr inlereſſant, bes 
ſonders für den Zoologen und Botaniker, find die 
Rapitel, in welchen das biologiſche Verhalten der 
Biattläufe, ihre Nahrungsaufnahme aus ben 
Blättern don Bflauzen, die fle mit ihren langen 
Stehborjten anftechen, dargejtellt wird. 
gemeinen fchaden jedoch die Blattläufe ihren 
Wirtspflanzen nur fehr wenig, da ſich die Pflanze 
gegen eine dauernde Berlegung Infolge der Stiche 
durch die Bildung bon Kork und durch Vers 
ſtärlung Ihrer Zellwände zu ſchützen weiß. Auch 
der reichlich abgeſchiedene Honigtau, den man be= 
ſonders an beißen Abenden bei giünftiger Be— 
leudhtung oft in großen Mengen regenähnlich bon 
den Bäumen in twinzigen Tröpfchen nieberriefeln 
nieht, bringt der Pflanze nicht dein gevingiten 
Schaden. Jedoch kommt e8 dor, daß fich in den 
auf den Blättern liegenden Tröpfchen Pilze an⸗ 
fiedeln, weldye fpäter in das Gewebe eindringen 
und Säfte entziehend darin parafitieren. Weit 
größer dagegen iſt der Nutzen, den die Pflanzen 
bon dem Honigtau ziehen; denn durch dielen 
fügen Saft (welcher ja aud) die Bienen anzieht 
und es ermöglicht, daß von denfelben bei reichlich 
auftretendem Honigtau in Turzer Zeit Riefen- 
mengen don Honig zufamınıengetragen werden) 
werden Ameifen angelodt, welche es mit aller 
Kraft zu verhindern fuchen, daß andere die Blätter 
Den Inſekten fich auf denjelden niederlaſſen. 
er 
bei vielen Pflanzen anzutreffenden „ertvafloralen 
Nektarien*, d. 5. außerhalb der Blüten fich be- 
findenden drüjenartigen Stellen, an benen ein 
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— ber an Taxations-Reviſionen erfordert. 
se Haus der Übgeorbneten. (Fortſetzung) 9. — 
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Aragelaften. 
nung für Honigfälſcher. 


PBienemvirtichaftliches. — Inſerate. 


Sm all |, 


onigtau wirkt alfo ganz ähnlich wie die | 


beim Aufmeflen von Langnupholz das Meßband ober die Vießlatte vor 
Bücherſchau. 98. — Belege, Verordnungen, Belanntmadungen und 
Bon dem verfieinerten Walde des Rotliegenden bei Hilbersdorf. 
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füßer Saft (Nektar) abgeſchieden wird. Auch 
diefe haben dem Bived, Ameifen berbeizuloden, 
weiche e8 dann verhindern und dazır infolge ihrer 
mächtigen Beißkiefern auch im ſtande find, dat 
Inſekten, welche die Blüten jchädigen würden, 
diefe bejuchen. a 


— [Barnung für Sonigfälfger.) Ein 9. 
Eichler in Gihigenhof bei Nürnberg wurde wegen 
Honigfälfhung zu 300 Mark Selöftrafe und Tra- 
ung ſämtlicher Koften verurteilt. Als Sachver⸗ 
ſtändige in der Verhandlung wurden Herr Kantor 
Witzgall in Uttenreuth und Herr Franz Nibler 
in Erlangen berufen. 

(Die vielfachen Verfälſchungen auf allen Ge⸗ 
bieten ſind ein trauriges Zeichen unſerer mate⸗ 
rialiſtiſchen Bug, öchte e8 doch allen 
Imkern gefallen, alle Verfälſcher des Honig an 
den Pranger zu jtellen. Ein Honigverfälfcher 
fchadet der Bienenzucht mehr als ein fchlechtes 


Dienenjahr. D. Reb.) 


fe 
Brief: und Fragelalten. 


Herrn 3. Die eingefandten Urtifel Haben 
für uns leider feinen Wert, weil fie fich zu ſehr 
an die Gerſtung'ſchen Schriften anlehnen und auch 
gen allgemein bekannte Dinge enthalten. Kürzere 

Ixtifel, in denen Selbſterlebtes und Selbſt— 
erprobtes mitgeteilt wird, find uns jederzeit twill- 


fonmen. 
Herın 5. in 8. bei €. 3. Der Bokharaklee 
iſt unferen Leſern fchon befannt. „Ummeifelung“ 


foll gebracht werden. 


alt: Binige Erläuterungen au8 der Praris über die verfhiedenen Arbeiten, weldhe das preußifhe Ber: 
Bon Forſtaſſeſſor M. 89. — Witwen und Degen Bon 


uzichen? Bon Heibdeläufer. 95. 
100. — Der 32. Februar. 100. 
— Orangen für Miti.äre Anwärter. 102. — Brief: und 

die Entjtehung bes Honigtaues. 102. — War: 
108. 








OD snferate CN 
Unzeigen nnd Beilagen werden nad dem Wortlaut der Manuflripte abgedrudt. 
Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßefen. 


Ein unverheirat. Sorfimann, 
der in einem größeren Brivatforfts und 
Jagdreviere gelernt und mit Erfolg 
beigäftigt war, wird für eine ſelbſtän⸗ 
dige und dauernde Jagd⸗ und Forſt⸗ 
— ar LW., d 
n en „ ben 
1%. Februar IRQ 
Der Cherlörfter: K. Wahl. 


Auf 84 Monate, event. feft, tücht. 

' 2 
Faſanenjäger 
n. energ. Raubgeugbertilger au ſof. 
geiuct. ofen. Bit — 
Echaltsanſpr. sub V. 1296 befoördert 
ie Erpedition der „Deutſchen Jäger: 
Beitung“, Neudam. 





$orfigehilfe ſofort geindt. 


Ein junger, militärfv. Forftgehilfe, 
ber in Kulturarbeiten beiv., gut. Seile 
u. Forſtſchutzbeamter, auch tim Schrift⸗ 
lichen zu gebrandeu iſt, findet gegen 
freie Station, EL. Gehalt, Schuß: und 
gang eld, auch zur Kulturzeit Ertras 

elohnung, auf ein. größ. Hittergut 
Sachſens ſofort Stellung. 

Beugniffe und ſelbſtgeſchriebener Le⸗ 
benslauf erwünſcht. 

Offert. unt. M. 1189 bef. db. Erpeb. 
ber „Dei. Jäger-Zeitung“, Neudamm. 

für Rheinl. zum fof. Antr. 
6: Int älter., unverh., kath. Gärtner 
und Jäger, der in Objibaumfchnitt und 
Gemuͤſez. griindlid erfahren tft u. d. 
Waldkult. und_namentl. Raubzeugfang 
verfteht. Ar. Offert. nebft Beugnisab- 
fhriiten und GehaltSaniprüden unter 
6. 3. 1352 befördert die Erpedition der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Reudamm. 


Herrſch. Jüger e 


z. bald. Antritt geiucht. Bedingungen: 
edang., verheiratet, wenig — er⸗ 
fahren in forſtlicher u. jagdlicher Hinſicht. 
Offerten an Inſpektor Bohnstedt, Dom. 
Gr.-NAsudorf (Kreid Brieg) bei Bredlau. 


Geſucht 


zu ſofort oder fpäter I22 Jagdeleven, 
junge, kräftige, aufgeweckie Yeute, die 
wirklich Luft und Liebe zum Waidwerf 
baben, nicht unter 16', Jahren, mit 
nötiger Schulbildung, erhalten bei 
21), jähriger Lehrzeit gründliche Anwei⸗ 
jungen und Unterricht im Jagdfache und 
Belehrung über Forſtſachen. Koft und 
—— inkl. Wohnung vierteljährlich 
125 Vit. (1216 
Rotenburg i. Hannover. 


ugo Erust, 
Dberjäger des Bremer Jagd⸗ſtlubo. 
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Die einen Teil des Wiesbadener 
en S au — ln 

ädtifche Förfterftelle aden, 
—— ee ift bis zum 
1. Auguſt 1894 zu befegen. Die Anfangs⸗ 
befoldung beträgt 10 ME. und fteigt 
von 8 zu B Jahren, das erfte Val um 
100 Mk., dann um je 50 MM. bis auf 
100 DE. Außerdem werden eine Brenn 
material-Bergütung von jährlich 40 ME. 
und 100 Stüd BudensWellen gewährt. 
Für den Hall der Erbauung einer Dienfts 
wohnung find für deren Benußung 
jährlich 10°, bes Durchſchnittsgehaltes 
zu vergüten. Dem ftäbtiihen Förſter 
ift Ruhegehalt für fih und feine Hinter: 
bliebenen vollftändig nach den fir bie 
königlichen Förſter geltendenG®rundfägen 
sugelihert. Bewerbungen find bis zum 


15. April d. 38. an den Herrn Forſt⸗ 


meifter Flinde gu Forſthaus Fafanerie 
bei Wiesbaden zu richten. 
Horftverforgungsberechtigte und Re 
ſerve-Jäger Haben ihrer Meldung die 
im $ 29, Ubf. 8 des Regulativd vom 
1. Ottober 1898 aufgeführten Beugnifle 
und gleichzeitig die im 8 30, Abſ. 3 da⸗ 
felbft vorgefhriebene Erklärung beizus 
fügen, daß fie dur dieſe Anſtellung 
ihre Verſorgungs⸗Anſprüche als erfüllt 
betrachten. (@ 
Wiesbaden, den 10. Februar 1804. 


Der Regierungd: Präfident. 
Sagdaufjeher, 


welder fhneidig und unermüdlich, mit 
der Hochwildjagd, event. Faſanenzucht 
und Hundedreſſur vertraut ift, per 1. 
April cr. gejuct. (1268 

Bernard Engelhardt, Portmund. 


Dom. @iefen bei dallies i. Yomm. 
ſucht zum 1. Upril d. 38. einen evang,., 


nücht. brauchbaren, 
verheir. Förſter, 


der Forſtkulturen anzırlegen verſteht u. 
recht guter Schübe fein muß. 


Sude zum 1. Upril einen unverh,., 


zuverläffigen 

BER <söriter,. MEN 
Derfeldbe muß in der ua fämtlider 
Kulturen erfahren, vorzügliber Schüße 
u. BR fein. Gehalt bei 
freier Station und Wohnung 210 MD. 
Hohes Scußgelbd. 

Groß: Banfen per Muttrin, Romm. 

von Zitzewitz. 


SE” Einen unberh. Jäger, "WU 
welder Holzkultur und eins Riefelei 
veriteht, ſucht 

Dom. Soltnitz bei Neuftettin. 
—— —— 

orftmann, RL. A., 35 Jahre alt, 
verbh,, in ungekündigt. Dienst als YBureaus 
u. Kaffenbeamter einer großen kaufm. 
Yorftverwaltung, ſucht per bald oder 
fpäter Stellung als — Hoc: 
veriwalter oder Förfter. Sch. Offert. 
unter ©. Z. 22 beförd. die Exped. ber 
„Deutſchen Forts Beitung“, Neudamm. 


ermifhte Anzeigen. 





Kiefernpflanzen, 
1jährig, kräftig entwidelt, verkauft jedes 
Quantum (18 

Masdorf, Ar. Löwenberg, Schlefien. 
Die Jorfiverwaltung. 
Baumert. 


70 Hundert Srauefchen, 
DD Hundert Raftauien, Aesculus h 
20’ Hundert Akazien, zweij. Robinia 


24 | 10 Hundert drei. Rottannen, Pinus 





Sinferate. 












Planzen-Öfferte. | Zur Frühjahrs-Saat 
Bur Frühſahrépflanzung ftellen | offeriere Ia. hochkeimfähigen 
wir —E ——— 3 i Fichten - Samen, 75-0 A ME. 1,40 
80 Hundert Eichen, Quercus rubra | färden „ 40-5 9, „ 230 
(Ganz und Kalbheifter), Weiptannen- „ O0 I, A u 0,50 
50 Hundert zweij. Eichen, Querc.rubra, | Shwarjkiefer- „, 70 & u 1,80 
10 Hundert einj. Eſchen, Fraxinus | Roterfen-Samen, friſch.. „ 0800 
americana, eißerlen- „ vo... „ 18 
“ Hundert zweij. rot: u. gelbblühende | Birken- 3  n 





pro 1 Kilo ad bier freibleibend.” (15 
Th. Immerschitt, Afdaffenburg. 


Mehanifhe Gewehrfabrik 


v. Simson & Co., vorm. Simson & Luck ııı 


Suhl liefert aus WUerbergswehren 
N) umgeänderte 


Sinterlader-Hlrietünfen. au. 
Scheibenbüdhrfsn, Kaliber 11 mm, 


a DIE. 14, 17, WS, aareıTlinien: 
Kal. B2—18, mm, & Vf. 10, 11 und 


12,50, folid fier und vorzüglid im 
Schuß, ferner Brillinge, Bere 


Raftanien, Aesculus pavia und 


flava, 

10 Hundert einj. Linden, Tilia grandi- 
folia und parvifolia, 

50 Hundert @ichen, Quercus peduncu- 
lata (Ganz: und Salbheilter), 

100 Hundert defehen, Fraxinus ex- 
celsior (Ganz: und Halbheiſter), 
Fraxinus 
pubescens (Gauz⸗ und Halbdheifter), 
YD- 















pokastanum (Halbheiſter), 






speudo acacia, 

100 Hundert Yhorn, ein⸗ u. zweijähr., 
Acer n ndo, 

1000 Hundert @ichen, ein= u. zweijähr., 
Quercus pedunculatae. 

10 Hundert dreij. Weißtannen, Abies 
pectinata, 






Ann, üheflinten epypsl- 
üdjfen, Birfc- u. Scheibenbüdfen, 
Toſchinas, Revolver z. m. Bubebör: 
teilen und Munition. Fewährte und 
moderne Syfleme, Präsikonsardeit, AG. 

(4 







1Ccea. 
eftellungen vejp. Anfragen hierauf 
wolle man an dag unterzeichnete ort: 
amt richten. (33 
Kleinitz a. O., den 15. Februar 18%. 
Fürftlih A. Radziwill’iches Forſtamt. 


Schuß unter Garantie. 



















































=&.d. D. Dominicus & Söhne, 

73 Remscheid-Vieringhausen En 

—— Bar 
£ 5 J | 

5=Sägen- u. Werkzeug-}| „nutzu Ma _4+Dutzd. MD 

23* fahrik, fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 

ze egründet 1822, Köder liefert innerhalb 21 Sekunden einen 
s — —— Fuchs Jitis oder Marder. 












Qualität und Schnittfühig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 
zu mäßigen Preisen 


Bestellen Sie Proben | — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Anerkennungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
konkurrenziosen hinterlochten 
Sägen. (1 


AWasmuth &C?,| 


Ottensen Hamburg 


Veilchen⸗Rauchtabak 


in 6 gauz hervorragend. Qualit.; viele 

net von Unerkennungen über die 

üte dieſes Tabaks find mir Zugegang. 
Nr. 1, 2, 8 4 56 6 


vie.5 6 8 10 12% 15 
pro 10:Pfd.-Sad franko. vir. 1 und 2 
tvog der Billigkeit wirklih gut. Nr. 3 
bi8 6 ganz vorzüglid u. jedem Pfeijen- 
® nn r eher 
adana : WIutfchnd » arren, 
500 Stüd nur 18 ge fraänko, iſt ein 
großer Poſten in gehabter guter Quali⸗ 
tät wieder am Lager u. wird, ſolange 
Borrat, zu obigem Preiſe verkauft. 








Ab Januar I893Allleinvertrieb des 
messers von Forstrat Gerlach 








ee eamten bietet ſich Gelegenheit 
TI durh Sammiuug von Aufträgen auf 
Bein und feinere Branntweine innerhalb 
ihrer Berufsgenoffen zu anſehnlichem 


Rebenverdienſt. Dffert. unter „utobe- Paul Eisenmann, @idfeld. 
* 10° befördert die Expedition der | Thüringer een u. Kabat: brif: 
„Deutihen Horit = Beitung“, Neudamm. erſand⸗Haus. 20 


Regulativ 


Über Ausbildung, Prüfnng nad Anflellung für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes in Jerbindung mit dem Militärdienk 
im Jügerkorps. 

Giltig für Preußen und Elfak-Lothringen. 

Bom 1. Dftober 1893. 


Gegen Einfenduug von AO Pf. zu beziehen dur die Berlagsbud: 
Bandlung von 
3. Neumann, Beudamım. 


Für bie Redaktion: J. Neumann, Neudamın. — Drud und Berlag: I. Neumann, Heudamım. 


Diefer Nummer Tiegt bei: 


Friedrich Mücke: „Der preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“, Bogen 1. 











Yeuffche 


Forft-Zeitung. 


Organ 


für die 


Suterehen its Waldbaneß, des Kerkfänhes, der Korkibenukung und der Vienenzucht. 
Amtlides Organ des Brandverfiherungs- Vereins Preußiſcher Zorfibeamien. 











Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäge und Mitteilungen find ſtets wiſſſommen. 

Die „Dentibe Forſi⸗Zeitung“ eviceint wöchentlich einmal. Er dal rad viertceliährtih 1 Mk. 
Tctaken Katiert. Koftanfalten (Yir. 1827); direkt unter Streifband durch Die Eypedition: fiir Dentfchland und Diterreih 1,50 tie. 
I. das udn fe Aılsland 2 ih, — Tie „Deutibe Forſt-Beitung“ kann and mit der „Deutiden Jäger:Beitung" und deren 
sicinierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1848) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
tcı Tbonnementöpreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2,50 FAk., b) direkt durch die Expedition fir Deutſchlaud und 
Erereih 3,50 Muit.; für das übrige Ausland 4 JZäihn. — Infertionepreie: dic dreigeſpaltene Nonpareillezeile RO Uf. 





























— Auberechtigter Nachdruck wird firafrehtlih verfofgt. =D 


Ar. 9. Neudamm, den 4. März 1894. IK Bau. 








Des Forſtmannes Derrichlungen im Blonal März. 


j Nutzungsbetrieb: Beendigung der Urbeiten des Winterhiebes in den Kahlichlägen, Sameit- 
1h’ägen und im Plenterwalde; dbeögleihen im Mittel- und Niedertvalde mit Ausnahme dev Rindens 


ſhläge. Fortſetzung der Durchforjtungen und Aufaſtungen. Noden der Stöde Entrinden des 
Bau⸗ und Rutzholzes. Holzabfuhr. Fiößerei. 

Samengewinnung: Reviſion der überwinterten Holzſämereien. Darrbetrieb. 

Kulturbetrieb: Einbringen bon Kompoſt in die Kämpe; Anfuhr von Kulturerde; Fortſetzung 
der Bodenarbeiten für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge, Transport und Einkellern 
derſelben. Pflanzung der Zaubhölzer, von ben Nadelbölzern zunächſt der Lärchen. 

Waldſchutz und Waldpflege: Anbringen von Teer- refp. Leimringen gegen den Kiefern— 
foinner. Anlage von Käfergräben um die neuen Schlagflächen im Nadelwalde gegen den großen 
brannen Rũſſelkäfer. Fangbäume gegen Nadelholzborkenkäfer und Markkäfer. Fällen von mit 
Eecoptogaster bejepten Stämmen — destructor, Birke, scolytus, Rüfter — und Berbrennen der Rinde. 

Borbeugung gegen Feuersgefahr. Heinigen der Schläge, Schneijen, Sicherheitgitreifen und 
Gräben von Abraum, trodenen Gräfern und Geſtrüpp. 


Über den Stand der Forſtbekriebseinrichtung 
in der öfferreidhifchen Staals- und Kondsforffverwalfung. 


Nah der Zuſammenſtellung, welche fonds) mit 313 124 ha find 80,6 Prozent 
der Chef des Forſteinrichtungsbureaus, | eingerichtet und 43 488 ha revidiert wor— 
Forſtrat Julius Walter, über den Stand |der. Mit Ausnahme geringer Flächen: 
der Betriebseinrichtungsarbeiten im „Sahr: | anteile in Salzburg, Tirol und Galizien 
buche der Staats- ımd Fondsgütervers | und der erjt kürzlich angelauften Herrfchaft 
waltung“ (1893) N hat, ind | Nadmorna, von zujanımen 12,8 Prozent, 
in den Jahren 1873 bi3 1891 von den|find fomit jänıtlic)e Staatsforfte mit Be— 
Staat3forjten mit 718 970 ha, 87,5 Prozent | triebsplänen verjehen. Die Soften be: 
vder 629 300 ha eingerichtet und 211 250 |liefen fi) in den Staatsforften für Die 
ha revidiert worden; von den Fondöforften | Betriebgeinrichtung auf 689 335 Fl., die: 
(Religionsfondg, Studienfonds, Stiftungs: | jenigen der Betriebsrevifion auf 64468 Fl., 
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in den Fondsforſten für die Betriebsein— 


richtung auf 122 062 Fl. und für Die 
Betriebsreviſion auf 10 528 Fl. 

Im Forſtdirektionsbezirke Wien koftete 
durchſchnittlich 1 ha einzurichten 106,6 
Kreuzer, zu revidieren 30 Kr.; im Gmundener 
Bezirke beziehungsiveife 136,, Fr. und 67,8 
Ser. ; in Salzburg 151,0 Fr. und 39,0 Kr. ; im 
Innsbrucker Forſtdirektionsbezirke 80,s Kr. 
und 28,8 Kr.; im Görzer 151,7 Kr. und 
404 Kr.; in Galizien 53,9 Kr. und 23,1 
Kr. und in der Bukowina 115,4 Rr.; im 
Durchſchnitte Eoftete aljo 1 ha Staatsforft 
einzurichten 99,5 Kr. und zu revidieren 
30,5 Ar. 

In den Fondsforſten ftellten die often 
id) durchweg niedriger, die betreffenden 
Zahlen find: für Wien 477 Kr. und 
26,1 Sr., für Gmunden 105,5 Kr., für 
Innsbruck 64,5 und 64,2 Kr., für Görz 
99,1 Kr. und 51,, Kr., für Galizien 41,5 
Kr. und 31,2 Kr. und für die Bukowina 
42,2 Kr. und 20, Kr.: im Durchſchnitte 
49,1 Kr. und 24,2 Ar. 

Die Revifionen zerfallen in Zwiſchen— 
revilionen und periodische Reviftonen. 

Die Zwiſchenreviſionen find im Laufe 
de3 Wirtjchaftszeitraumes dann vorzus 
nehmen, wenn unvorbergejehene Umſtände 
erheblicher Natur ne Abweichungen 
vom Betrieb3plane notwendig machen. 

Die periodifchen Revifionen find ent: 
weder regelmäßige Hauptrevifionen oder 
unfafjende Waldſtandsreviſionen. Ihr 
Zweck iſt die Unterſuchung, ob der abge— 
laufene Betriebsplan in allen feinen Zeilen 
genau eingehalten wurde, ob und inwieweit 
die etwa vorgefonmenen Abweichungen 

erechtfertigt find, und wie ſich die Be— 
—— des abgelaufenen Betriebs— 
planes im einzelnen wie auch im ganzen 
bewährt haben. Ferner ſollen ſie das in 
geodätiiher und taxatoriſcher Beziehung 





Aus dem Walde. 
zur Aufftellung des neuen Betriebsplan 


3 
für das nächſte Jahrzehnt notwendige 
Material befchaffen und diejen Plan jelbit 
aufjtellen. Kann nun auf Grund des nur 
teilweije berichtigten alten Betriebsplanes, 
alfo etiva nad — der Alters: 
Elafjenüberfiht und dev Mafjenfchägung 
der Altholzbeftände, der Hauungs- und 
Kulturplarn für das nächte Jahrzehnt 
aufgeftellt werden, jo findet nur die ein— 
fachere, dieſes bewirfende Hauptrevijion 
statt. Macht jedoch eine Veränderung 
dev Wirtichaft3grundlagen diejenige des 
generellen Betriebsplanes notwendig, ſo 
findet eine umfaſſende Waldftandsrevifivn 
itatt, welche mehr vder weniger einer neuen 
Betriebseinrichtung gleich zu achten ift. 
Es hat eine ſolche alfo in der Hauptinde 
einzutreten einmal bei durchgreifenden, 
nicht mehr zu umgebenden Anderungen in 
den Beftantesausfheibungen und der Be: 
ftandesbefchreibung, der Bildung der Be— 
triebsklaffen ımd Hiebszüge, dann der 
Karten und dann, wenn der bisherige gene— 
relle nn infolge von Elementars 
ereigniffen oder Inſektenbeſchädigungen 
nicht mehr eingehalten werden kann. 

Ohne dringende Notivendigkeit wird 
natürlich nicht zu einer Waldſtandsreviſion 
gegeiiten, ſondern fo lange als möglich an 
den Wirtichaft3grundlagen des erften Ein— 
richtungswerkes fejtgehalten. 

Se nachdem die Reviſion eine gewöhn— 
(ihe, eine Haupt: oder eine umfaſſende 
MWalditandsrevifion ift, bewegen fid) die 
Koften pro Hektar zwiſchen 20 und 70 Kr. 
und betragen im groben Durdichnitte 
30 Kr. Die Koften der erften Einrichtung, 
berechnen fih im Durchſchnitt für 1 ba 
auf 86 Sr. Die Bezüge des ſtändigen 
Betriebseinrichtungs - Berjonals würden, 
hinzugerechnet, beide Durchſchnittsſummen 
noch um 75 Sr. für 1 ha erhöhen. tt. 


ERN ——— 


Mus dem IBalde, 


Beites Berfahren beim Aufmeſſen von 
Langnutzholz. 


holz, der mit dem Meßband und der mit 
der Meßlatte, ließe ſich eine dritte zur 
Seite ſtellen, welche nach meinen praktiſchen 


Den beiden in Nr. 5, Bd. IX der Verſuchen jenen beiden durchaus vorzu— 


„Deutihen Forst» Zeitung“ beſprochenen 
Methoden des Aufmeſſens von Langnußs 


ziehen if. Das Meffen mit dem bievorts 
in den Schlägen gebräuchlichen ſogenannten 





— — — — — —h —— — 





Reißmeter hat ſich -in jeder Beziehung 
bewährt. Derſelbe beftebt aus einer 1m 
langen, etwn 5 cm breiten und 1 cm 
difen Latte mit De u un 
an deren einem Ende, ſenkrecht zur Länge 
in der Richtung der Breite, eine 6—8 cm 
lange, eijeıne Spige angebracht ift und 
deren anderes Ende in derſelben Weiſe 
einen ebenjo langen Riſſer trägt. 

Der Arbeiter faßt diefen Reißmeter 
mit der linken Hand in dev Nähe des 
mit der eijernen Spite verjehenen Endes, 
mit der rechten in der Nähe des Riſſers, 
test mit der linfen Hand die Spitze des 
Reißmeters in den Stanını und befchreibt 
nit dem rechten Ende, an dem ſich der 
Riſſer befindet, einen Kleinen Bogen. So 
kann jeder beliebige Holzhauer allein 
nit derſelben Schnelligkeit wie zwei Ar- 
beiter mit dem Zweimeterſtab und der 


Berichte. 
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Säge und mit mindeſtens ebenjoldyer 
Genauigkeit jeden Stamm ablängen. 

Diefes Berfahren mit dem kurzen 
Maßſtab hat außerden den Vorzug, daß 
bei krummſchäftigen Stämmen den Krüm— 
mungen beſſer gefolgt werden fann als 
mit dem | einge Auch eignet ficd) 
dieſes Inſtrument ſehr gut zum Ablängen 
des Klafterholzes. 

Der Fehler, welcher dadurch entiteht, 
daß bei der Meflung mit dem Einmeter- 
ftab die Meßlinie, durch das häufigere 
Anſetzen des Meßſtabes, oft nicht ganz 
in eine Ebene fällt, was fich ja bei dent 
Zweimeterſtab aud) nicht vollftändig ver: 
meiden läßt, it fo verjchwindend Klein, 
daß er vernachläffigt werden kann. Länger 
darf der Neigmeter nicht fein, weil fonft 
die Handhabung beeinträchtigt wird. 

(Aus Lothr.) Dr. 


_—ıa2ı - 


Berichte. 


Sans der Adgeordneten. 


8 Situng bon: 31. Januar 1894. 
(Fortſetzung.) 

Vlzepräſident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort Dat der Abgeordnete Nebel. 

Abgeordneter Knebel: Meine Herren, die 
Nöniglihe Staatsregierung hat fich den warmen 
Darst eines großen Teils der Bevölkerung in den 
Heitbänerlichen Gegenden dadurch erivorben, daß 
jie rechtzeitig nicht allein die Kommunalwal—⸗ 
dungen geöffnet hat, ſondern auch die Staats— 
waldungen nicht von der Hilfe, die im Augenblicke 
der Juternot gewährt werden mußte, ausge: 
ſchloſſen hat. Ich kann auch dem Herrn Miniſier 
darin beitreten, daß es ſich einſtweilen nicht über⸗ 
ſehen läßt, ob im Frühjahr eine Futternot wie 
im vorigen Jahr wieder eintreten wird. Es hängt 
das ganz weſentlich ab von der Witterung, die 
wir von jetzt ab haben werden. Aber im übrigen 
muß ich doch ganz und voll der Darſtellung, wie 
ſie der Herr Kollege Trott zu Solz gegeben hat, 
beitreten auch für die rheiniſchen Verhältuiſſe. 
Ich muß ſogar etwas weiter gehen als er, indem 
zu konſtatieren iſt, daß im einzelnen rheiniſchen 
Kreiſen Heute bereits eine Not an Kutter fich 
gekiend macht. Sch kann den Kreis Merzig be: 
seihnen, in dem man in den letzten Tagen 
wieder dazıı bat übergehen müffen, bon ahen 
Stroh zu befchaffen, nicht als Streu, fondern um 
dieſes Stroh zum Futter mit zu berivenden, um 
mit den vorhandenen Futtervorräten nur aus— 
tummen zu können. Und da begrüße ich die An- 
tegung des Herrn v. Trott zu Solz; denn id) 
balte es für höchſt empfehlenswert, daß ſich die 
Lonigliche Staatsregierung heute ſchon mit der 
Moͤglichkeit beſchäſtigt, daß eine Futternot auch 


in dieſem Jahre wird eintreten können. Geſchieht 
es, dann wird rechtzeitig nachher auch die Für—⸗ 
ſorge getroffen werden können, und daß gerade 
das zur rechten Zeit, was nötig iſt, auch den 
Kleinbauern zugänglich gemacht wird, iſt, glaube 
ich, die wirkſamſte und beſte Hilfe. Ich danke 
alſo dem Herrn Freiherrn v. Trott zu Solz für 
ſeine Anregung. 

Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort Hat der Abgeordnete Dasbach. 

Abgeordneter Dasbach: Meine Herren, id) 
hatte geglanbt, die Diskufiton über die Streu— 
eıtnahme würde erjt ftattfinden bei Beſprechung 
der Interpellation, welche betreff6 des Nachlaljes 
der derhängten Strafen eingereicht if. Da aber 
heute fchon diefer Gegenjtand berührt twurde, fü 
darf ich jet wohl fchon einige Worte jagen, ohne 
ber bevoritehenden weiteren Diskuffion vorzu— 
greifen. Sch bin ebenfall3 fehr erfreut geweſen, 
daß der Herr Abgeordnete von Trott die Not: 
wendigfeit und auch die Möglichkeit einer Ent- 
nahme von Streu aus den Staats- und Gemeinde: 
waldungen betont bat. Vielfach wird von dei 
Forſtbeamten eine gegenteilige Meinung ausge: 
ſprochen und gehandhabt; fie behaupten, daß auch 
die geringfte Streuentnahme nicht ohne fehr große 
Benadteiligung des Waldes geſchehen könne, fie 
vergefjen aber dabei vollftändig, daß, Wenn die 
Streu nicht entnommen Wird, dann ein anderer 
Nachteil entiteht in der Ackerwirtſchaft des kleinen 
Bauern. Diefer nämlich entbehrt volljtändig der 
Streumittel und in anderen Fällen aud) der 
Futtermittel, und der Nachteil, der ihm dadurch 
am Biehjtand zugefügt wird, ift doch viel be— 
deutender als der Nactell, welder dent Walde 
durch die Streuentnahme zugefügt wird. Wenn 
der Bauer einmal in Rückſtand mit feinem Vieh 
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wieder zu Bieh zu formen; folglich wird er ent—⸗ 
weder Bieh entbehren müflen, oder ſolches nur 
zu Wucherzinſen wieder befommen. In dem 
einen und in dem anderen Falle iſt er ruiniert. 
Wenn ih aud) Sigebe daß die Entnahme von 
Stren aus den Staats- und Gemeindewaldungen 
denſelben einen Nachteil zufügt, daß es alſo beſſer 
für den Wald wäre, wenn die Streu ihm nicht 
entnommen werden müßte, ſo muß ich doch be— 
tonen, daß die Nichtentnahme den Beteiligten 
einen größeren Schaden zufügt, und dieſer 
Schaden nicht wieder gut gemacht werden kann, 
quch nicht durch den Nutzen, welcher nach zehn 
vder zwanzig Jahren aus den Waldungen, wenn 
fie geſchont worden wären, erivachien wiirde. 

Der Herr Minifter Hat in danfensiverter 
Weife am 1. Juli des borigen Jahres bier in 
dent Hohen Haufe erklärt, daß er feine Unter: 
beamten aungewieſen babe, reichlich Laubſtreu zur 
Entnahme anzuweiſen. Das Hohe Haus war 
ſehr erfreut über das Entgegenkommen und das 
Wohlwollen des Herrn Miniſters, aber das 
Wohlwollen der Zentralinſtanz — das müſſen 
wir auch in anderen Fällen erfahren — das 
Wohlwollen der Zentralinſtanz iſt nicht durch— 
geſickert bis zu den unterſten Behörden. Es hat 
Fälle gegeben, die ich perſönlich unterſucht habe 
— ich bitte nicht etwa dem Gedanken Raum zu 
geben, als ob ich irgend welche unglaubwürdige 
Mitteilungen hier vorzutragen mir erlaubte — 
es hat Fälle gegeben, die ich ausgiebig, wenn 
auch nicht durch Eontradiktoriihe Verhandlungen 
unterfucht und in denen ich feitgeitellt Habe, dat 
in wahrbaft graufamer Weiſe den Leuten Streu 
vorenthalten ift, obgleich fie ihnen ganz gut hätte 
gegeben werden können. 

Der Herr Minifter hat geglaubt, daß fich 
durch „Sparſamkeit“ der Notjtand überwinden 
laſſe. Durch Sparſamkeit kann man zivar das 
Daſein des Viehes etwas verlängern, aber es 
Doch nicht ſatt machen. Wenn der Rückgang an 
Rindvieh in der ganzen Monarchie 315 000 Stück 
beträgt, dann, meine ich, iſt das doch ein er— 
ſchreckendes Reſultat. Aus einzelnen Kreiſen des 
Regierungsbezirks Trier ſind die Nefultate der: 
öffentlicht worden, und fie find ſehr betrübend. 
Bedenken Sie wohl, daß der Regiernngsbezirk 
Trier, wenn Sie das Durchſchnutseinkommen 
der Cenſiten für die ganze preußiſche Monarchie 
auf dem platten Lande betrachten, an zweitletzter 
Stelle fteht; Hinter ihm fteht nur noch ber 
Regierungsbezirk Urnsberg.e Dad Durrchſchnitts— 
einkommen auf dem platten Zande des Regierungs— 
bezirks Trier beträgt mur 1486 Mark, während 
der Durchſchnitt für die ganze preußische Monarchie 
1783 Mark beträgt. Aber der Regierungsbezirk 
Trier beiteht zum Teil aus einer fehr reichen 
Gegend, dent Saarrevier, und deshalb Haben 
wir in dem anderen Teile eine ganz bedeutend 
niedrigere Zahl des Durchſchnittseinkommens. 
Die Leute auf der Eifel und in dem Hunsrück 
ſind ganz auf die Viehzucht angewieſen, und 
dabei iſt ihnen der Ackerban ſehr wenig lohnend, 
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a eintreten; wenn 
alfo die Leute dort fein Vieh mehr Haben, oder 
im nädjten Frühjahre, wenn jie wieder Futter 
beſitzen, gezwungen find, unter deu nichts: 
würdigſten Bedingungen Vieh auf Pacht oder 
auf Borg anzunehmen, fo find fie vollitändig 
ruiniert. Es läge alfo int ftantlicden Intereſſe, 
diefe große Anzahl don Familien auch jteuer- 
kräftig zu erhalten. Wenn einerjeit der Herr 
Miniſter fürdtet, daß eine reichliche Streu— 
entnahme auf lange Jahre einen Nachteil denr 
Walde zufügen würde, jo möge er andererfeits 
bedenken, daß der Ruin zahllofer aderbautreibender 
Familien auch eine ganz bedeutende Schädigung 
der Staatzfinanzen fein tolrde, und er möge 
erivägen, welches der größere und welches der 
Heinere Nachteil fein wird. 
Gortſetzung folgt). 


$ 
Norddentfher Holzhandelsbericht. 

Genau fo, wie fih derzeit die Nefultate des 
Gefchäftsjahres 1893 im MWeichbilde der nord—⸗ 
deutichen Provinzen (befonders Pojen, Preußen, 
Brandenburg, Schlefien und Sadjfen) fait aus— 
nahmslos für den Holzhandel überaus ungünſtig 
darjtellen, ebenſo läßt ſich gegenwärtig voraus— 
ſagen, daß die bevorſtehende Geſchäftslage für die 
einſchlägigen Holzinduſtriebezirke, ſowie der ge— 
ſchäftliche Ausgang des Berichtsjahres wiederum 
nichts weniger als günftig, ja vtelleiht ungfin- 
tiger als die vorhergehenden Gejchäftsjahre 
fein wird. Wenigſtens Sprechen dafür verjchiedene, 
ſehr wefentlihe Anzeichen. Einerfeit3 jind die 
erhofften Berbilligungen im Winter-Einlaufe der 
Rohhölzer auf den fiskaliſchen Forſtterminen bis 
zur Zeit nicht nur nicht eingetreten,. fondern die 
wechjelfeitigen Uberbietungen und XQarüber: 
ſchreitungen (letztere bis zu Fehr beträchtlicher 
Höhe) find an der Tagesordnung geweſen, als 
wenn es niemals Beitrebungen eines deutjchen 
Holzhändlervereins gegeben hätte, mittel3 welcher 
eine Abdilfe jener übelſtände herbeigeführt werden 
follte. Andererſeits Iajtet die Abfperrung der 
ruſſiſchen Grenze (jeit dem 1. Augufjt des Vor— 
jahres) injofern auf dem deutfhen Holzhandel, 
ald der feit dem Herbſte des Vorjahres einge- 
tretene Holzmangel den Bezug der billigen rufji- 
ſchen Hölzer geradezu als notwendig erjcheinen 
läßt, wozu noch kommt, daß die galizifchen Händler 
in jüngjter Zeit nicht unbeträchtliche Mehrforde— 
rungen für Schnittholzmaterialien angekündigt 
haben. Es ift daher zweifellos, daß in einent 
großen Teile der erwähnten Provinzen in Laufe 
des Berichtsjahres der Borrat kaum zur Dedung 
des Bedarfes ausreihen, und daß auch eine 
weitere Preiserhöhung für Scnitthölzer eintreten 
wird. Ebenſowenig freilich läßt fich in Abrede 
jtellen, daß die Lage der in Betradt kommenden 
Holz berarbeitenden Konſumenten einem Not: 
itande bereits verwechfelnd ähnlich Sieht und daß 
eben jene erneute Preishinaufſchraubung des 
Materiald den einichlägigen Handwerkerkreiſen die 
Möglichkeit jeden Verdienſtes geradezu benimmt, 
weshalb ſich diejelben in den Holzeinkäufen auch 
auf das allernotivendigfte Maß beſchränken müſſen. 

Wenn es auch nicht angeht, die Holzhändler 
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oder Prodnzenten für die ſeit Jahren ſtändigen 
Zehnittholzpreiserhöhungen direkt verantwortlich 
zu machen, weil die beſagten Mehrforderungen 
nicht willkürlich, ſondern duch die Verhältniſſe 
angezivungen find, fo halten wir infolge lang— 
hisriger Kenntnis der einfchlägigen Verhältniſſe 
es fir einigermaßen ficher, daß ein ſtreng folis 
dariiches Vorgehen der Holzhändler wie Produs 
senten das Sinfen der Preife und dantit auch den 
Anjſchwung der Allgemeinlage bewirken könnte. 
‚xıe Erfolge des Wiener, ſowie des Budapeſter 
Holzhändlervereins Haben Binlänglich bewieſen, 
wie einſchneidend eine derartige Vereinigung die 
Intereſſen des Holzhandels zu wahren vermag. 
Kam es ganz offenkundig ijt, daß feit 1890 die 
norddeutiche Holzindnitrie don Jahr zu Jahr 
ih inner mehr verſchlechtert, fo ijt damit wohl 





Verſchiedenes. 
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auch in Zuſammenhang zu bringen, daß gleiche 
falls ſeit 1890 dte Bauthätigkeit ftetig und vecht 
ſtark abgenommten Bat. Seiner Beit fand gleich: 
zeitig mit einer überproduktion von Schnittholz 
eine folche von Wohnungen jtatt; und daher it 
begreiflich, daß, wenn nach jener Zeit der ber> 
mebrte Vorrat don Holz dem verminderten Be: 
darf negenüberitund, die Schädigung des Holz⸗ 
handels um fo größer fein mußte. Bel der der: 
zeitigen überfülle von Teerftehenden Wohnungen 
in allen größeren norddeutfhen Städten und ins— 
bejondere bei dem gegenwärtigen gäuzlichen Dar: 
niederliegen des Wohnungs- und Hypotheken— 
marktes dürfte auf abſehbare Zeit das Nachlaſſen 
jeder privaten Bauthätigkeit anhalten. Somit iſt 
auch dem Bauholzgeſchäfte des sn 





trübes Ergebnis gewiß. 
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ö Derfchiedenes. 


— [Bum Nuben des Sartriegels (Cornus 
mascula).| Richt allein vom bienempirtfchaftlichen 
Staudpunkte aus gewährt der Hartriegel feinen 
Kugen, jondern anuch vom rein technifchen. So 
wird das Holz in füdlichen Ländern ſowohl als 
Feuerholz, mie auch als Nutzholz gefchätt; es 
dient bei größeren Getrieben zu Radzähnen und 
Nanımen, zu Eleineren Näderiverl in hölzernen 
Uhren und fonjtigen Mafchinen, zu verſchledenerlei 
Tiſchler und Brechslerarbeit, zu Griffen md 
Ztielen don Handtverkägerät. Zum Modellieren 
dürfte es faum eine eeignetere Holzart geben. 
die Ninde, ſowie die Biveige führen einen Gerb- 
ton, der ach zıım Färben zu verwenden iit. So 
ſoll beifptelSweife die rote Wurzelrinde rotbraun, 
die der Zweige gelb, das Holz ſchließlich braun 
tärben. Die jungen, im Schatten getvrodneten 
Blätter follen einen ſchmackhaften Thee abgeben. 
Auch follen jich die Früchte auf mancherlei Weife 
vertvenden laflen. Man foll fie zum Baden von 
Kuchen und zum Einmachen wie ſaure Kirfchen 
gebrauchen können. Unreif gekocht und wie 
hurken behandelt, ſollen fie faſt wie Oliven 
ſchmecken. Im Ofterreihifchen ſollen bie Gebirgs— 
bewohner Branntwein daraus bereiten, der im 
Geſchmack den Kirſchbranntwein fibertreffen foll. 


Je 


— Über die ſchwarze Rauſchbeere (Empetrum 
nigrum) jchreibt Krebs in feiner Forſtbotanik, daß 
die Beeren bei unferen Borfahren in dem aben- 
teuerlichen Verdachte ſtanden, daß fie durch ihren 
Genuß den Menschen zum affenähnlichen Wefen 
umſchaffen könnten und deshalb aud) den Namen 
Aben- oder Affenbeere erhalten haben. In Ruiz: 
land und Schweden follen die Beeren von groß 
und Hein gegeſſen werden. Nach Pallas kochen 
die Kamtfchadalen ihre Fiſche damit; die Grön- 
länder aber bereiten daran eine Art Limonade 
md Weir, und gekocht mit Alaun erhält man 
aus denfelben eine kirſchrötliche Farbe, womit die 
u ausgebleichten feidenen Hemden Wieder 

it färken. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 


Königreich Preußen, 
A. Forſt-Verwaltung. 

Bottler, foritverjorgumngsberechtigter Jäger der 
Klaſſe A LT, ift zum Königlichen Förſter für 
den Schutzbezirk Oberail, Oberförjterei Bales— 
feld, Regbz. Trier, ernannt worden. 

Hindendurg, Förſter zu Schaafbrück, fit die 
Förſterſtelle zu Misdroy, Forſtrevier Warnow, 
Regbz. Stettin, übertragen worden. 

Küſter, Genteindeförſter a. D. zu Altdorf, Kreis 
Bitburg, ift das Mllgemeine Ehrenzeichen 
verliefen tvorden. 

WBaninger, Semeindeföriter a. D. zu Trimport, 
Kreis Bitburg, iſt das Allgenteine Ehren: ' 
zeichen verliehen worden. 

WBefiphafl, Förſter zu Lasdehnen, iſt auf die 
Förſterſtelle zu Jungkhof, Oberförſterei Bröd- 
lauken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Bredow, Port-Fähnr. vom Brandenburg. 
Jäger-Bataillon Wr. 3, iſt zum Sek.Lieut. 
befördert worden. 

Erdmann, Pren.:Lient. und Feldjäger vom 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landwehr-Jäger 

‚2. Aufgebots übergetreten. 
Königreich Bayern. 

BRecher, Forſtmeiſter in Speyer, tft penlioniert. 

Weder, Aſſiſtent An Hundelshauſen, iſt zum 
Aſſeſſor in Reißlerforſthaus ernannt worden. 

Saalfranſt, Forſtgehilfe in Limmersdorf, iſt zum 
Forſtwart in Neuenreuth befördert worden. 

Schmitt, Förſter in Unsleben, ijt geitorden. 

Zehmeifter, Praktilant in München, it zum 
Alliitenten in Hundelshauſen befördert. 

Rönigreich Württemberg. 

Stand, Oberföriter in Schuffenried, iſt dns 
Ritterkrenz eriter Klafje des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 
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Greiner, Forſtamtsdiener in Schorndorf, ijt die 
Berdienjt- Medaille des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Haag, Forſtmeiſter in Tübingen, ijt das Nitter- 
kreuz eriter Klaſſe des Friedrichs: Ordens 
verlieben worden. 

Probſt. Forſtrat und Forſtmeiſter in Ellwangen, 
iſt das Ritterkreuz mit dem Löwen des Ordens 
der Württembergiſchen Krone verliehen. 

WAutdardt, Oberförſter in Bebenhauſen, iſt das 
Ritterkrenz erſter Klaſſe des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Stöler, Stadtförſter in Giengen a. Br., Ober: 
amt Heidenheim, iſt die Verdienſt-Medaille 
des Friedrichs-Ordens verliehen worden. 

Zauner, Forſtwart in Warthof, Forſt Hall, iſt 
die Verdienſt-Medaille des Friedrichs-Ordens 
verliehen worden. 

Die ſilberne Verdienſt-Medaille iſt verliehen 
worden den Forſtwarten: 
Zeiler in Ellenberg, Forſt Ellwangen, Sattler 
in Gmünd, Sa Schorndorf, Feiel in 
Baidingerhof, Forſt Nottiveil, Mal in St. 
Sobanı, Forſt Urach, Huber in SeifertShofen, 
Forſt Hall, Walter in Schujlenried, Forſt 
Weingarten. 
Je 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


9. Stadtförkierfielle in WBiesbaden (Regbz. 
Wiesbaden). Anfangsgehalt 1400 ME, Brei: 
materialvergüitung jährlih dO ME. und 100 Gtüd 
Bırchkenwellen; für den Yal der Erbanung einer 
Dienjtwohnung find für deren Benugung jährlicd) 
1090 des Durchſchnittsgehalts zu vergüten; dem 
jädtifhen Förſter iſt Ruhegehalt für ſich und 
ſeine Hinterbliebenen vollſtändig nach den für die 
Königl. Förſter geltenden Grundſätzen zugefichert; 
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren das erſte Mal 
um 100 ME., dann um je 50 Mk. bis auf 1800 ME. 
Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger haben 
ihre Bewerbungen unter Beifügung der im 8 29, 
Abſ. 3 des Regnlativs aufgeführten Zeugniſſe bis 
zum 15. April d. Is. an den Herrn Forſtmeiſter 
Flindt zu Forſthaus Faſanerie bei Wiesbaden 
einzureichen. 








Verſchiedenes. — Bienemvirtichaftliches. 


Brief⸗ und Fragelaſten. 

Herrn Förſter K. in M. 1. Durch den 
kürzlich ſtattgehabten Sturm iſt natürlich der 
Holzmarkt überfüllt, und die Holzpreiſe werden 
wahrſcheinlich noch mehr heruntergehen. 2. Be—⸗ 
ſonders ſind es Nadelhölzer, die in großer Menge 
in Gruben verbaut werden; natürlich läßt ſich 
auch Eichenholz verwenden. Jedes beſſere Werk 
über Forſtbenutzung giebt Ihnen die gewäünſchte 
Anleitung. 3. Wir empfehlen Ihnen Inſerat 
durch unſere Zeitung. 

Herrn Forſth. 5. in M. War uns, wie Sie 
wohl geleſen haben, auch ſchon von anderer Seite 
zugetragen worden. Wir werden die Sache im 
Auge behalten und uns erforderlichen Falles an 
die Zentralbehörde Ihres Staates wenden. 

Herrn Forſt⸗A. WB. in H. Eine derartige 
Verpflichtung beſteht weder für Behörden noch 
für Privatperſonen. Daß Behörden ſich Zeugniſſe 
unter einer Chiffre einreichen laſſen ſollten, will 
uns nicht ſcheinen, wahrſcheinlich ſind Sie einem 
Schwindler ins Garn gegangen. 

Herrn Forſt in Dresden. Fyindet 
Berwendung. In Zukunft können wir längere 
Artikel unmöglich anonym aufnehmen. 

Herru Forſtmeiſter O. in Fr. Acceptieren 
wir. Lieb iſt es uns ja nicht, daß Sie für die 
„Deuntſche Forſt-Zeitung“ pfendonym ſchreiben. 


Herrn Grothe, Herrn Killinger. Findet 
Aufnahme. 
Herrn Förſter E. in 8. Die Holzhauer find 


verſicherungspflichtig. Die angefragten Geſetze 
können Sie durch die Expedition der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ beziehen. 
* 
Aufrage an den Feſerkreis. 
Wie find die Gehälter der Forjtauffcher in 
den einzelnen deutjchen Staaten, wie geht es zu, 
daß die Älteren Forſtanſſeher in Unter-Elſaß ge: 
ringere Tagegelder beziehen als ihre Kollegen in 
Preuden, ja als ihre Stollegen in den übrigen 
Bezirken tn Eljaß-Lothringen? Sind jemand die 
Beſtimmungen bekaunt und wie lauten ſie? 
Aus Elſaß-Lothringen. 
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Bienenwirffchaftlides. 


Fraßtifder Yatgeder für den Monat März 

Ein ſolches Wetter, wie es uns die erite 
Hälfte des diesjährigen Februar brachte, Haben 
wir in diefer Jahreszeit fo bald nicht zu der: 
zeichnen gehabt. Das waren Feine Winterz, 
jondern Wahre Frühlingstage, ftieg doch Die 
Temperatur an einzelnen Tagen bis auf + 80R. 
im Schatten. Wenn nur nicht die heftigen Weſt⸗ 
wide, die ſich manchmal bis zum orkanartigen 
Sturm ſteigerten, die Ausflüge unſerer Bienen 
ſo oft vereitelt hätten! In der zweiten Hälfte 
machte der Februar zwar ein ernſteres Geſicht, 
aber es gelang der Kälte nicht mehr, zur dauernden 
Herrfchaft zu gelangen; ihre Macht war gebrochen. 


Am 10. Februar fand Hier, leider bei ſehr 


Ian Winde, der erjte Reinigungsflug ftatt. 


Sch verfuchte die Völker davon abzuhalten, aber 
es war nicht möglih. Sogar diejenigen Völler, 
welche im Steller überwinterten, erwachten und 
mußten fchleunigit auf den Stand gebracht werden. 
Die Wohnungen wurden nun geöfftet und bie 
Bodenbretter gereinigt. Dabei zeigte fi) fo recht 
wieder ber Borteil der Übertvinterung im trodenen 
Keller. Völker, welche ich im Seller überwinterte, 
hatten wenig gezebrt und faft gar Feine Tote, 
während bei den Völkern, weiche auf dem Frei: 
ſtande üsberivinterten, die Zehrung eine bedeutendere 
war und fi) auch mehr Leichen vorfanden. 





Durch den Winter wären alfo unfere Lieb— 
linge glücklich gebracht, nun gilt e8, fie aud) durch 
das Frühjahr, bis zum Eintritt der Tracht, zu 
bringen. Da der Brutanfag in dieſem Monat 
bedeutend zunimmt, fo ift auch dev Honigverbraud 
ein jtärkerer al3 während der vergangenen Monate. 
Tie größte Sorge des Imkers muß daher darin 
beiteben, daß feine Völker nicht Not leiden, ſondern 
mit den nötigen Borräten verfehen find. Wer 
jest noch ein Bieneuvolk verhungern läßt, den 
denunziere ich wegen Tierquälereil Das Futter 
it möglichit nahe an den Winterfit zu bringen, 
da Jonit in den Falten Nächten die Bienen ent—⸗ 
weder dasjelbe nicht wegtragen können oder doch 
viele bei der Entfernung bon warmen Brutlager 
erttarren. Habe ich einen Schwachmatikus bei 
der eriten Reviſion entdedt, fo Fülle ich Waben 
mit dickflüſſiger Zuckerlöſung und hänge fie be- 
hutfamı an den Winterfitz. Korbvölkern ſtülpt 
man auf das Spundloch Gläſer mit Kandis und 
verpadt dieſe warmhaltig. Selbſtverſtändlich 
dürfen dieſe Operationen nur int der Mittags— 
jumde umd bei warmem Sonnenſchein vorge: 
nommen werden. Der März hat in mauchen 
Jahren noch viel vom Winter an ſich, und die 
gälte erreicht manchnal noch 8—10 Grad. Aus 
dieſem Grunde müſſen die Stöcke noch immer 
warmhaltig verpackt bleiben, und alle nicht un—⸗ 
bedingt nötigen Hantierungen an denſelben 
miüiſſen noch aufgeſchoben werden. Man ver— 
jäume aber nicht, an einem ſonnigen, windſtillen 
Orte in der Nähe des Bienenjtandes eine 
Tränke einzurichten, damit die Bienen nicht 
genötigt find, ihre Zuflucht zu Gräben umd 
Mügen zu nehnten, wo Tauſende eritarren und 
jammerlich zu Grunde geben. 

Im März blühen bereits: Frühlings-Saf— 
ran, gemeines Schneeglödchen, gemeine oder 
Schiwarzerfe, graue oder nordiſche Erle, ge— 
meiner Kellerhalß. 

Die Sonne fteigt nun inmer höher empor, 
md ihre erivärmenden Strahlen weden immer 
mehr Kinder Floras. Damit wird aber auch Die 
Bruſt de3 Imkers mit neuem Mut umd hit 
neuer Hoffnung erfüllt, und freudig ftinmt er 
mit dem Dichter ein: 


„Und wenn dir oft auch bangt und graut, 
Als jei die Höll' auf Erden, 
Nur underzagt auf Gott vertraut, 
Es mu doch Frühling werden!“ 
9. Melzer. 


Pas Amweiſeln oder Erneuern der Königin. 
Wir wiſſen, daß bei jedem Tiere die Frucht: 
barkeit Hi8 zu einem gewiſſen Alter zuninimt md 
von da an beſtändig zurückgeht. So erreicht 
z. B. das Huhn den Höhepunkt feiner Fruchtbarkeit 


Bienenwirtſchaftliches. 


— —— 
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1ll 
im dritten Sabre; bon da an gebt diefelbe rapide 
zurüd bis zur völligen Unfrüchtbarkeit. ES it 
deshalb Fein Landmann fo thöridht, feine Hühner 
älter als Höchftens vier Jahre werden zu laſſen, 
da fie für die Futterkoſten feinen entjprechenden 
Erjat mehr leilten würden. Ebenſo verhält e8 
fh aud mit den Bienen. Langjährige Beob— 
achtungen und Erfahrungen haben gelehrt, daß 
dte Königin im dritten Lebensjahre, alfo zwei 
Jahre nad) erfolgter Befruchtung, int ftande iſt, 
die meiften Eier zu legen. Im bierten Jahre 
nimmt die Fruchtbaärkeit bereit3 merklich ab, int 6. 
bis 7. Sabre, häufig ſchon im fünften, tritt völlige 
Unfruchtbarkeit, rejfp. Dohmenbrütigkeit ein. lm 
jtet3 volksſtarke, geſunde Stöde auf dem Stande 
u Haben, iſt es deshalb des Züchterd Aufgabe, 
Ai zechtzeitige Erneuerung der Königin zu forgen. 
Zu einem rvegelvechten Betriebe der Bienenzucht 
nebört deshalb eine genaue Buchführung über 
daß Ulter der — Zu dieſem Zwecke bringt 
man an jedem Stocke ein Täfelchen an, auf 
welchen: dasſelbe verzeichnet wird. 

Hat man auf ſeinem Stande eine alte Königin, 
welche den Höhepunkt ihrer Fruchtbarkeit über: 
ſchritten Hat, fo wird fie ohne meiteres entfernt. 
Man thut es gewöhnlich vor Beginn dev Schwarm: 
periode oder nach beendigter Haupttracht. Bei 
Körben twird es feine Schivierigfeit haben, weniger 
bei Käſten. Hier ninnnt man eine Wabe nad) der 
anderen heraus, bis man die Königin gefunden 
hatz gewöhnlich jitt fie anf einer friſch beftifteten 
MWabe. Man dverneide es jedoch, zu viel Dampf in 
dert Stock zu geben, weil Ihre Majejtät dann an die 
bordere Wand bes Stodes flüchtet. Hat man die 
Gefuchte entdeckt, jo macht man feinerlei Umſtände, 
fondern drückt fie einfach zwiſchen den Fingern 
tot. Hat man feine Nefervekönigin zum BZufegen, 
fo müſſen die Bienen ſelbſt eine neue erbrüten. In 
diefen Falle wartet man bis zum 8. Tage, Öffnet 
den Stod don neuem md bricht alle Weiſelzellen 
aus, bis auf eine. Hierbei ijt jedoch darauf zu 
achten, daß Drohnen im Stode vorhanden find, 
die Umweiſelung darf deshalb weder zu früh noch 
u Spät erfolgen. Sit man im Belige einer Re: 
—6 ſo bringt man dieſe ſofort nach Ent— 
fernung der alten, in einem Weiſelkäfig einge— 
Ichloffen, zum Boll. Nad) drei Tagen entfernt 
man den Pflock und verklebt die Öffnung mit 
Wachs; die Bienen durchfreſſen es und befreien 
die Königin felbit. 

E3 kommt häufig vor, daß die Bienen dent 
Züchter zuvorkommen und das Umweiſeln felbjt 
beforgen, deshalb achte man auch darauf, ehe 
man dazu jchreitet, ob die Brut geſchloſſen fteht. 
Sit dies der Fall, fo ift die Königin noch braud)- 
bar. Befinden ſich aber einzelne leere Zellen 
oder gar Drohnenbrut zwiſchen dev Arbeiters 
brut, fo zögere man wicht, das Todesurteil 
zu bolljtreden. 

Safje. 




















j Anhalt: Des Forſtmannes Berrihtungen im Monat März. 105. — über den Stand ber Forſtbetriebsein— 
tiktung in der Öfterreihifben Staats: und Fonddiorſtverwaltung. Bon tt. 105. — Beſtes Berfahren beim Aufmeſſen von 


IM. -- 


MD. — Perſonal⸗-Nachrichten und Berwaltun 


I bon Ron Dr. 2. 166. — Haus der Abgeordneten. (Fortſetzung.) 107. — Norddeutſcher Holzhandelsbericht. Bon Kd. 
8:Andernungen. 109. 


um Wugßen des Hartriegels (Cornus mascula). 149. -- über die fhwarze Rauſchbeere (Empetrum nigrum). 


— Bafanzen fir Milıtärzinwärter. 110. — Briei: 


und Fragekafien. 110. — Bienenwirtfhaitlides: Braftiiher Ratgeber für den Wlonat März. Bon H. Melzer. 


110 — Das Umweiſeln oder Erneuern dev Königin. 


Bon Zafie. 


111. — Inſerate. 112. 
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u Mena 


OD Inferate. M 


WUngeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunnflripte abgedrutt. 
Zür den Anhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inferate für die fällige Jlummer werden Bis fpüteflens Dienstag abend erBeten. 


»Pcrfonalia. 


 _ KITUa — 

Ein durhaus folider u. treuer, im 
Forſt- und Nagdidug energ. Qäger, 
fath., von einer größeren Forſtverwalt. 
‚in dev Rheinprov. für fofort geſucht. 
Bei guter Führung event. langiährige 
Stellung. Offert. mit Lebenslauf u. ab: 
.abjerijtt. Beugn. sub T. 1517 bejörd. die 
Erped. der „PD. Jäg.-Btg.“, Neudanm. 


vo 





Ein ciniaher, verh. Forftauficher 
I. April 1894 gefucht. Kenntnis über 
Yilege des Wildes, Bertilg. des Raub: 
zeugs. Unlage von Kulturen und Schutz 
des Waldes und Feldes verlangt. 
Molgaſt Bei Y3oldenberg Am. 
6) von Waldow. 
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Sucht um 1. Dai d. 38. einen ver: 
eirateten oder unverheirateten 
Dolzvogt, der mit Hoch: und Rieder⸗ 
jagd volllonmen vertraut iſt nnd zu 
gleicher Beit als Amtsdiener fungieren 
fun. (1519 
Marienthal bei Echernfärde. 
ıJ. L. Lantzius. 


Vermiſchte Anzeigen. 





Ein größerer Poften Fichten: und 
Fannenrinde nenuer Grute wird in 
der RNähe At: oder Weſtpreußens zu 
Taufen geſucht. Dfferten erbittet 
Th. Hitlke Nachflgr. (R. Krasky), 
Tiegenhof (BWeitpr.). (5 


Günſtige Gelegenheit zur Abfuhr 
Der vom Sturm gefällten Stämme: 
3 disponible Waldrabnen, 8 u. 10 km 
lang, mit Weichen u. Wagen für Scheit— 
ud Langholz, auch in kleineren Poften 
event. mietsweiſe abzugeben Gefl. 
Anfragen sub J. A. 7097 an Ru» 
dolf Mosse, Berlin SW. 25 


Forſtpflanzen ıc. 


Zur Anlage von Forften u. Hecken :c. 
‚empfehlen wir unſere grogen Pflauzen⸗ 
vorräte. Jeder, welter Bedari hat, 
jollte, che er auderdtwo beziehrt, fih an 
uns wenden. Preisverzeichnis nebſt An: 
leitung zur Anlage von Hecken grativ 
und franko. (ö 

J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbel (Holftein). 


Zur Frühjahrs-Saat 
offeriere In. hochkeimfahigen 
Fihten- Samıen, “5 8). a ME. 1,10 


garden „ 40- 45 A 2,30 
Weiktannen- „ BU--W I, A „u 050 
Säwarzliefern- „ 70%, & „ 1890 
Rolterfen-Samen, friiib . . A „ 0,50 
Weiherlen- „ a EP. 


Birlen- s „BB u 0% 
pro 1 Kilo ab bier freibleibend. 15 
Th. Immerschitt, Afdaffendurg. 





— — — 


Pflanzen⸗Offerte. 


‚Bir Frühjahrspflauzung ſtellen 
wir hiermit zum Verkauf: 

30 Hundert Eichen, Quercus rubra 
(Ganz- und Halbheiſtere, 

50 Hundert zweij. Eichen, Querc.rubra, 

10 Hundert einj. Efhen, Fraxinus 
AMIerICANA, 

40 Hundert zweij. vot= nı. gelbblühende 
Kaftauicn, Aesculus pavia und 
flava, 

10 Hundert einj. Linden, Tilia grandi- 
folia und parvifolia, 

50 Hundert @ichen, Quercus peduncu- 
Inta (Ganz: nnd Halbheiſter), 

100 Hundert Eſchen, Fraxinus ex- 
celsior (Ganz: und Halbbeiiter), 

70 Hundert Granefhen, Fraxinus 
pübescens (Baus: und Halbheiiter), 

2 Hundert Kaftanien, Aesculus hyp- 
pokastanum (Halbheiiter), 

20 Hundert Akazien, zweij., Robiuia 
speudo acacia, 

100 Huubdert Ahorn, eins u. zweijähr., 
Acer negundo, 

1000 Hunder: Eichen, ein= u. zweijähr., 
Quercus pedunculnta. 

10 Hundert dreij. Weifztannen, Abies 
pectinata, 

10 Sundert drei. Rottannen, Pinus 
picea. 

Beftellungen vefp. Anfragen hierauf 
wolle man an das unterzeichnete Forſt⸗ 
amt victen. } (23 

Aleinig a. ®., den 15. Februqr 184. 

Fürſtlich A. Radziwill’iches Forſtamt. 


1? = 
Kiefernpflanzen, 
1jährig, kräftig entwickelt, verkauft jedes 
Duantınn (18 
Masudorf, Ar. Löwenberg, Schleſien. 

Die #orkuerwaltung. 
Baumert., 


d. D. Dominicus & Söhne, 


Remscheid-Vieringlausen 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik, 


gegründet 1822, 

.empfelilen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrut- 
tenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 

zu mäßigen Preisen 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Prsisel 


Viele unzeforderte gün- 
stigste Auerkennungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
onkurreuzlosen hiuterlochten 
ägen. (1 


Alle Billig. 


dienenwirtſchaftlicen Geräte, Samen, 
Sträuder, Mäßındendol;, Bienenwoh⸗ 
nungen, forwie cinzelne Holzteile und 
lebende Bienen liciert (18 
Gottfr. Weltzmann 
Bienenftand Friedersdorfeb. Vulenitz 
(gegr. 1741). Preisverzeidnio frei. 


Ar. 54286 


ertrieb des .„‚Hubertus‘‘-Jagd- 
D.R.-P 
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Ab Januar 1893 Alle 
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Veilchen-Rauchtabak 


in 6 ganz Hervorragend. Qualit.; viele 
Sunderte von Anerkennunngen über die 
Gute diejes Tabaks find mir Jugegang. 
“12 4 56 6 
v5 6 8 10, 14, 18 
pro 1: Pijd.-Sad frauko. Yir. 1 und 2 
trotz der Billigfeit wirklich gut. Nr. 3 
bis 8 ganz vorzuiglich u. jedem Pfeifch: 
raucer zu cmpjeblen. 
abana » Antihuf » Zigarren, 
Stück nur 18 Me. frauko, iſt ein 
großer Poſten in gebabter guter Quali— 
tät wieder am Lager u. wird, ſolange 
Borrat, zu obigem Preife verkauft. 
Pau! Eisenmann, Eisfeld. 
Thüringer Zigarren- u. Tabak: zubrif- 
Verſand⸗Haus. — 


alte 
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Fuchs Jitis oder Marder. 
AWasmuth &C?. 


Ottensen Hamburg 








Bartlosen sowie auen, welche an 
Haarausfall leiden, empfehle a's 


einzig ficher wirkend 
und abjolut 
unfchadlich 
mein auf 
wiflens 
ſchaftlicher 
u Grundlage 
Ns; hergeitelltes A 
u aar: ’ ne 
N K. Br parat. A. 
Erfolg fchon nad wenigen Wochen, felbit 
auf kahlen Stellen, wenn noch Saar» 
wurzeln vorhanden find (Anch vorzüglich 
nn Viele Dantichreiben. 
erfter 
Wörderer de ß4 Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um fich einen 
Ihönen und vollen Bart + verichaffen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 
fondern 1000 ſach bewährter Haarnähritoff. 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg 
Angabe des Aiters erwimſcht Bu beziehen 
Flacon à Mt. 3.— von 
.Schnurmann. Frankfurt a.M. 
EEE EEE En EEE EEE 


Begulativ 


über Antbildung, Prüfnug ud Au 
— für Die unteren Stellen des 
orſtdleuſtes in Verbindung mit 
dem Militärdienft im Jägerkörpe. 
Giltig fir Prenßen u. Elſaßz-Vothringen. 
Vom 1. Oktober 183 
Gegen Einſendung von 40 Mf. zu 
beziehen durch die Verlagobuchhandlung 
von J. Nenumans, Neudamm. 
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Nr. 10. Nendamm, den 11. März 1394. "IX Bam. 
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Behanntmadhuneg. 


Die vierzehnte ordentliche General-Verſammlung des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet anı 19. Mai d. Is., vormittags 11 Ahr, im Dienjtgebüude des landwirtjchait- 
chen Miniſteriums bierjetbit — Leipzigerplag Nr. 7 — jtatt. 

Die nah $ 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Berfanmlung Be: 
tehtigten werden zu derjelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation dev Teilnehmenden 
wird auf den 8 16 der Statuten verwieſen? 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftitüde, al8 Rechnung, Pilanz und Jahresbericht pro 
1893 und der Etat pro 1894, Fünnen im landiwvirtfchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplag Nr. 7 — 
äwei Treppen im Zimmer Nr. 19, vom 17. Mai er. ab in der Zeit von 11 bis 2 Uhr eingefehen, 
auch können dajelbit die Legitimations-Karten in Empfang genonimen werden. 


Berlin, den 27. Februar 1894. 
Direktorium des Branduerfigerungs-Nrreins Prenßiſcher Forſtbeamten. 
onuer. 

















Die Fulternot und deren Abhilfe! 


Die große Trodenheit des vorigen |tener werden, da fie in den meiften Fällen 
‚jahres Hat ziveifellos in der Erhaltung | wohl nicht in der Nähe zu erlangen ijt, 
des Nutzviehes, jpeziell der Eleineven lände vielmehr aus größeren Entfernungen her: 
lichen Beſitzer, eine Futternot hervorge- beigeholt werden muß. Es bleibt alſo 
rufen. Sie durch Beſchaffung von Futter- nur die Waldſtreu. Ach möchte dieſelbe 
material zu beſeitigen, dürfte ſehr ſchwer hinſichts der Zuläſſigkeit ihrer Abgabe in 
Kr an — —— zur|dvei Arten teilen: 

initreu verwendete Stroh den kleineren Ost: ſt 
Landwirten eine große Unterſtützung ſchaffen, him Nadelſen 
wenn denſelben genügendes anderes Streu— 3. Muousitreu. 
ntaterial zur Dispofition ftände. Hier 
füme nun zunächſt die Torfftreu in stage. 1. Die Abgabe von Laub: und Nudel: 
Die Beihaftung derjelben möchte aber zu | treu in größeren Mengen wird und kaun 
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fein denkender und praftifcher Forſtmann 
enwfehlen. Sie iſt die Bafis für die Er: 
haltung unfereer Wälder. Es ift unbe: 
ftritten, daß alle Pflanzen fich wieder aus 
ihren eigenen Bejtandteilen aufbauent. 
Waldboden mag nod) jo viel mit tieri- 
Ihem Dünger 2c. Fünftlich gedüngt werden, 
die verjchiedenen Holzarten werden dabei 
nie gedeihen. Laub: und Nadelholz ver: 
langen eben die in Humus zerjeßten Laub⸗ 
und Nadelabfälle, je mehr, je befjer, zu: 
rüd. Werden ihnen dieje entzogen, wie 
dies noch in vielen Wäldern, wo Streu: 
berechtigungen eriftieren, gejchieht, jo ilt 
ein Zurückgehen des Wachstums der Holz: 
arten ſofort zu Eonftatieren, ja fogar zeitige 
Produktionslofigfeit nicht ausgeſchloſſen, 
wie die3 Die Waldbeftände kleinerer Be: 
ſitzer nur zu häufig zeigen. 

Die Abgabe von Laub: und Nadel: 
jtreu kann daher zur Abhilfe der Futter: 
not nicht in Betracht gezogen werden, ob— 
wohl in einem Notjahr auch bier eine 
Ausnahme gejtattet fein dürfte. 

2. Ganz unbedenklich ift dagegen Die 
Abgabe von Schilfſtreu. Es eriftieren 
ein Menge Wälder mit Elsbrüchen und 
Fennen, wo diefe Nutzung unbejchadet 
ftattfinden kann und auch wohl ſchon in 
den Staatsforſteu zur Ausführung ge: 
langt ift. 

3. Sch komme jebt zur Moosſtreu. 
Darunter verftehe ich das häufig maſſen— 
hafte Auftreten der Sphagnum- und 
Hypnum-NXrten in den Wäldern. Sit 
deren Abgabe ohne Schädigung des Wald: 
beitandes zuläſſig? Nach meinen Er: 
a, en ımbedingt. Ich habe 25 — 
eine Oberförſterei verwaltet und während 
dieſer Zeit die genaueſten Beobachtungen 
angeſtellt. In den meiſten Beſtänden war 
Erica, das Heidekraut, der beſte Boden: 
ſchutz und die beſte Nahrung für das 
Wild im Winter, als Bodendecke vor— 
handen. Die Erica verſchwand aber imnter 
mehr und mehr, je weiter die Moosbildung 
ſich ausdehnte, weil das Moos das Heide: 
kraut einfach erſtickte. 

Ein wichtiges Element für die Boden— 
decke in den Kiefernwäldern iſt ferner das 
Unterholz, das aus dem abfallenden Sa— 
men der älteren Kiefern erwächſt. Iſt 
es auch bei der ſpäteren Holzgewinnung 


Die Futternot und deren Abhilfe! 


von untergeordnetem Wert, ſo iſt der 
Schutz, den es dem Boden während langer 
Jahre gewährt, doch jehr Huch anzuſchlagen. 
Auch dies Unterholz verlor fi nad) und 
nad) in den Beitänden, wo das Moos 
überhband genommen. Died ging auch 
ganz natürlich zu. Der abfallende Kiefern: 
jamen fiel ja auf das Moos, fand hier fein 
geeignetes Keinbett, mußte daher vorzeitig 
verfümmern. Ich habe vor Jahren einen 
praftiichen Verſuch gentacht, um die Nach— 
teile der Moosbildung feftzuftellen. Ich 
ließ ftrihmeife in einzelnen Bejtänden das 
Moo3 vollftändig entfernen. Hier ergab 
ſich in Eurzer Seit, daß der jo gereinigte 
Beſtand al3bald einen weit beſſeren Wuchs 
eigte, fich auch wieder Erica und Unter⸗ 
—9*.— einfand; die Veranlaſſung tft natür—⸗ 
lich die, daß die Nadelabfälle direkt dem 
Boden zu gute kamen, während ſie bisher 
von dem Mooſe verzehrt wurden. 

Wenn endlich von dem Mooſe geſagt 
wird, daß es dem Boden die Feuchtigkeit 
erhalte, ſo ſpricht meine Erfahrung auch 
entſchieden dagegen. habe nach 
ſchweren Regenfällen an vielen Stellen 
das Moos entfernen laſſen; das Moos 
war natürlich ſehr feucht, der Boden unter 
dem Mooſe aber vollſtändig trocken. 
Hieraus ergiebt ſich, daß das Moos zwar 
die Niederſchläge ſehr aufnimmt, ſie aber 
ſelbſt zu ſeiner Weiterbildung verwertet, 
mithin dem Boden entzieht. 

Nach meinen Erfahrungen Halte id) 
die Abgabe von Moosſſtreu nicht nur für 
unbedenklich, ja ſogar für vorteilhaft für 
den Wald, und habe diejelbe in Intereſſe 
der Eleineren Landwirte ſtets befürwortet, 
bin aber nie damit durchgedrungen, weil 
höheren Orts die Anficht vormwaltet, dat; 
auch das Moos viel düngende Beltand: 
teile für den Wald enthält. 

Ich vermag dieje Anficht nicht zu teilen, 
glaube vielmehr gerade das Gegenteil, da3 
auch überall durch die Landwirte beftätigt 
wird, die ja das Moos auf den Wiejen 
mit allen nur möglihen Mittehr zu ver: 
tilgen bejtrebt find. Ein Gutachten der 
landwirtfehaftliden Hochſchule dürfte 
bier aufklärend ſein. Wenn nad dem: 
felben denn Moofe düngende Beſtandteile 
nicht beivohnen, würde die Abgabe von 
Moos aus den Wäldern der darbenden 


Aus dem Walde. 


Landwirtſchaft eine reichliche Unterftügung 
zur Abhilfe der Tyutternot gewähren, nur 
müßte die Abgabe entweder ganz um— 
ſonſt oder doch zu ſehr ermäßigten Streifen 
seihehen. Die Zare für das Meter 
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Moosftreu in den Staatswaldungen iſt 


ſo hoch, daß die Landwirte auch in ihrer 

nk Notlage auf die Entrahme von 
oosſtreu lieber verzichten. | 
Dehme, Forſtmeiſter a. D. 


PrnI—— 


Mus oͤem Walde. 


Welche Erfahrungen liegen mit Stiefernzapfen- | bejjerungen erforderlich werden. 


Saaten vor? 

Kiefernzapfen-Saaten find in deu öſt— 
ihen Brovinzen und in Hannover vielfach 
md mit meiftend gutem Grfolge zur 
Ausführung. gekommen, und zwar als 
Voll-⸗, ſowie Streifen und Furchenſaaten 
ud ſelbſt Plätzeſaatei. Bei der Ge: 
winnung der Zapfen iſt darauf zu achten, 
dag diegelben erjt im Nachwinter gepflüdt 
werden, weil fie dann befjer jpringen. 
Für die Bodenbearbeitung bei Volljaaten 
genügt einfaches, gleichnäßiges, ober: 
flächliches Wundmahen mit dev Egge, 
falld man e3 nicht durch Schiweineeintrieb 
koſtenlos erzielen fan. Streifen, Furchen 
und Plätze bearbeitet man ani beften mit 
der Hade. 

Die Zapfen werden möglichjt gleich: 
mäßig bei trodenem Wetter ausgeſtreut. 
Man verwendet für Volljnaten big 10 hl 
auf den Hektar, für Streifenfaaten 6—8 hl. 
Cobuld fih die Zapfen geöffnet haben, 
was jehr von der Witterung abhängt, 
müfen fie gewendet werden, damit der 
Samen ausfällt. Dasfelbe geſchieht am 
beiten bei Vollſaaten mit der Strauch— 
cgge, bei Streifen:, Furchen- und Plätze⸗ 
tnaten mit dem Rechen oder den Straud) 
bejen, wobei der ausfallende Same ſogleich 
die nötige Dedung erhält. Das Wenden 
der Zapfen muß wiederholt werden, jobald 
Ih die Zapfen weiter geöffnet haben. 

Bekommen die Zapfen anhaltenden 
Regen, fo wird durch die Feuchtigkeit 
nicht bloß das Springen oft für immer 
verhindert, fondern die Eamen Ffeimen 
und verderben auch unter den Echuppen. 
su jolhen Fällen mißraten Kiefernzapfen— 
Saaten gänzlih. Auch kommt e3 vor, 
daß die Zapfen nur ungleihmäßig jpringen, 
bejonders an -tiefer gelegenen feuchten 
Stellen und danu entiprerhende Nach— 


Zu den 
Nachbeſſerungen werden die Pflanzen anı 
beiten als Ballenpflanzen mit dem Hohl⸗ 
Bohrer von den gut angegangenen Stellen 
entnommen. 

Wird Zapfenſaat auf leiht verweh— 
barem Boden gemacht, jo werden die 
Zapfen leicht zugemweht und kommen nicht 
um Springen, beſonders wenn -nod) 

iederjchläge hinzutreten. Auf derartig 
leichtem Boden bleibt die Pflanzung, wo— 
möglich mit verfhulten Pflanzen, die 
fiherfte und fchließlich billigſte Kultur: 
methode, wenn es fih um Neuauf- 
forftungen handelt. Borhandene Beftände 
auf einem folchen Boden follte man 
überhaupt nicht kahl abtreiben, ſondern 
natürlich verjüngen. 

Mit der Bermehrung der Kiefern- 
darren und mit der Bervollfsumining des 
Klengverfahrens find die Kiefernzapfen⸗ 
Saaten immer mehr in Den Hintergrund 
getreten, und werden jet meiſtens Saaten 
mit ausgeklengten Samen vorgenommen, 
welche nicht teurer zu ſtehen kommen. 

Kiefernzapfen-Saaten werden ſich nur 
noch dort empfehlen, wo die Gewinnung 
der Zapfen ganz billig iſt und nahe bei der 
Kulturſtätte — kaun, ſo daß keine 
größeren Transportkoſten mehr entſtehen. 

Im allgemeinen iſt man bei der 
Kiefer mit der künſtlichen Nachzucht viel— 
fach allzuſchnell bei der Hand, anſtatt 
erſt Mutter Natur ſorgen zu laſſen. 
Beſonders wenn man dem durch die 
Füllung und Holzabfuhr, ſowie gar durch 
Stockrodung bereit3 verwundeten Boden 
noh etwas nachhilft, erhält man vielfad) 
natürlihe Verjüngungen, welche neben 
dem Vorteil der ilfigfeit noch zur Ver— 
minderung mancher Inſektenkalamitäten, 
namentlich des ngerlingsichadens, er: 
beblid) beitragen können. 


———ii I — 
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Haus der Abgeordneten. 


8. Situng dom 31. Sauıar 1894. 
(Fortfegung.) 

Abgeordneter Dasbach. (GFortſetzung): 
Ganz beſonders, meine Herren, war zu bes 
Hagen, daß viele Yöriter — die Staatsbehörden 
baben ja die Aufſicht Über die Kommunal-⸗ 
vertvaltungen — daß viele Förſter ſich gar nicht 
den Mohlmollenden Sutentionen de8 Minifters 
anfügen wollten. (Widerſpruch) Jawohl! Ich 
kann das beweiſen. Sie haben ſich vielfach 
lange bitten laſſen und dann unterlaſſen, irgend 
eine Antwort zu geben. In vielen Fällen iſt es 
ſogar geſchehen, daß die günſtige Zeit zur Streu— 
entnahme — der Sommer und der Herbſt — 
verſäumt und den Petenten erſt im November 
Streu angewieſen wurde. In einem ſpeziellen 
Falle hatte ich dies behauptet, aber man hat an 
die Ban berichtet, duß das nicht wahr 
ſei. Ich Habe Erkundigungen eisigezogen, und 
es iſt mir auf meine weitere Eingabe kein Be— 
ſcheid gegeben worden darüber, ob ich mit meiner 
Behauptung recht oder unrecht habe; aber der 
Förſter iſt nachher verſetzt worden, und dies wird 
wohl auch eine Antwort ſein. Leider verſtehen 
die Landleute nicht hinreichend, ſich ihres Rechtes 
zu bedienen; ſie haben ja nicht jene Gewandtheit, 
welche dazu notwendig iſt. 

Für die Aufſicht der Staatsbehörden über die 
Gemeindeforſten iſt maßgebend die Verordnung 
vom 24. Dezember 1816. In dieſer Verordnung 
iſt geſagt, daß die Oberaufſicht des Staates nur 
den Zweck haben ſoll, eine Verſchleuderung des 
Waldes zu verhindern, daß aber im großen und 
ganzen das Intereſſe der Gemeinden maßgebend 
ſein ſoll, und — fo fährt der $ 4 der genannten 
Berordnung fort —: 

nad diefen Rückſichten find bie don den 
Gemeinden einzureichenden Forſtetats zu 
prüfen. 

Das heit mit anderen Worten folgendes: 
don den Gemeindebehörden ijt der Blan zur Be: 
wirtſchaftung aufzuftellen; derfelbe muß eingereicht 
merden an die Forſtbehörden, und diefe Haben zu 
prüfen, ob nicht durch Ausführung des Planes 
der Wald erheblich gefhädigt werden würde. “Der 
Förſter foll dann der Gemeindevertretung feine 
—— Bedenken gegen den Plan vortragen, 
und dann follen die Gründe für und wider — 
fall$ nicht eine Übereinftimmung erzielt worden 
iſt — der Regierung eingereicht werden, und dieje 
hat dann das entfcheidende Wort. Gegen diefen 
Inſtanzenweg tverde ich gar nichts jagen; derielbe 
ijt vortrefflich. ES wäre nur zu wünfchen, daß 
er gehandhabt würde. Nun foll es eine Kabinetts— 
ordre dom 15. oder 18. Auguſt 1835 geben, welche 
vielfach citiert worden ift, um mir zu beweifen, 
daß ich mit meiner Auffaffung unrecht hätte. Sch 
habe dieje Kabinett3ordre nirgends finden können, 
auch wicht in der Geſetzſammlung, die Hier im 
Haufe vorrätig iſt. Es ijt nun am 31. Augujt 


Berichte. 


Berichte. | 





1839 eine Inſtruktion erlaffen worden vom Ober 
präfidenten, welche fait das Gegenteil von dene 
jagt, was Gejet il. Diefe Berordnung jchreibt 
im 8 25 vor: 
Die Aufjtellung diefer Ermittelungen 
— nänilich, wie man im folgenden Etatsjahr die 
Gemeindewaldungen berairtichaften müjle -— 
bie Aufitellung diefer Ermittelungen und 
Pläne liegt den verwaltenden Forſtbeamten; 
unter Mitwirkung der Kommmmalbehörde ob. 

In den See jteht: die Benteindevertretungen 
find berechtigt, den Plan aufzuitellen, und dem 
Förſter fteht nur die Kritik zu; die Inſtruktion 
jagt das Gegenteil: der Förſter fol den Plan 
aufjtellen unter Mitwirkung der Konmmmalbehörde. 
Nun geitche ich zu, daß, wenn überall nach ber 
Inſtruktion in vernünftiger" und loyaler Weiſe 
porgegangen würde, im großen amd ganzen die 
Sude auf dasfelbe hinanskäme, wenn nämlich 
eine ausgiebige Diskuffion ftattfände. Aber in 
vielen Fällen kit mir von den beteiligten Gemeinde— 
berordneten verſichert worden, daß die ganze Ver: 
handlung in folgender Weife vor fich geht. Ver 
Förjter legt den Plan dor und fagt: „Das müßt 
ihr unterſchreiben!“ Ofters erheben die Leute 
Bedenken und Jagen: „So und fo wünſchen wir's; 
wir glauben, in jenen Diftrikten könne in dieſem 
Jahre Holz gefällt werden; wir haben außer— 
gewöhnliche Kommunalumlagen und wollen dieſe 
Unfoften decken durd) Erlös aus den Holzverkauf.” 
— Danı wird ihnen vielfad) entgegnet: „Nein, 
wenn ihr das nicht unterſchreibt, daun iſt e3 gut, 
dann ſchicke ich es an bie Regierung, die wird 
mir zujtimmen.” — Meine Herren, e3 wird Ihnen 
ſchwer fallen, zu glauben, daß e8 oft jo hergebt; 
ich verſichere Ihnen, daß es in vielen Sigungen. 
wörtlich fo hergegangen iſt. 

Darum bitte ich den Herrn Minifter, er möge 
eine Inſtruktion erlaffen, in der er Kar und 
deutlich jagt, in welcher Weife diefe Beratung, die 
Feſtſetzung des Planes fir die Bemwirtfchaftung 
der Gemeindeverwaltungen jtattfinden ſoll; ich bitte, 
er möge namentlich deu beteiligten Yörjteri ein: 
Ihärfen, daß die Waldungen Eigentun ber Ges 
meinden find, allerdings nicht individuelles Eigen- 
tun des einzelnen Privatmannes, aber doch thats 
jählih volles Eigentun der Gemeinden und nicht 
des Staates. Die Obervormundſchaft des Staates 
follte fich doch, wie die Verordnung von 1816 fagt, 
nur darauf befchränfen, einen gewiſſen Unfug zu 
verhindern, der bier und da bon ber jegigen 
Generation getrieben werden könnte — nämlich 
auf Koften der zukünftigen Generation zu viel 
Geld aus den Gemeindeivalde herauszuſchlagen. 
Ich würde es billigen, wenn in allen Fällen, wo 
folder Unfug verſucht würde, die Staatsbehörden 
energifch einfchreiten. Aber wenn es vorkommt 
— und das kommt dor —, bag Bäume In den 
Gemeindewaldungen verfaulen, weil fie nicht 
rechtzeitig gehauen worden find, dann wird auf 
der anderen Seite Unfug verübt. 


GSortſetzung folgt). 


—— PN — 
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Regufativ über Ausbiſdung, 


dienſles in Berbindung mit dem Militär- 
dien im Jägerkorps. Dom 1. Dftober 1893. 
An; von %. Neumann in Neudamm. Preis 
y Bf. 


Bücherſchau. — Geſetze, Berordnungen x. — Verſchiedenes. 


Bücherſchau. 
Prüfung und Die Bodenwirtſchaft im Bogelsberg und ihre 
Anftellung für die unteren Stellen des Forft- 


Förderung, insbefondere durch Wiederbe⸗ 
waldung und Berdefferung der Gemeinde- 
hter. Bon Karl Weber, großherzogl. heſſiſcher 
8 orftaffeffor. 121 ©. gich 2 ME. ran 
furt aM. J. D. Sauerländers Verlag 1894. 


—PRI—— j 
Sefehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Nad den von einer Zahl von Oberjörjtern 
Ber direft eingegangenen Berichten ijt durch den 
turzlih ftattgehabten Sturmmind in den Staats: 
foriten ein erheblicher Windbruch berbeigeführt 
worden. Ich darf annehmen, daß die Königliche 
Regierung bereits Vorkehr getroffen Bat, den Hieb 
inſoweit einzufchränfen, ald dies nad) denn Stand 
der Hanungen noch möglich ift, um die Uber: 
itreitung de3 zufälligen Abnutzungsſolls und die 
uberfüllung des Holzmarktes thunlichjt zu ver: 
mmdern. In lepterer Beziehung wird es ſich 
empiehlen, al&bald mit Holzhändlern wegen des 
Abſchluſfſes freigändiger Holzperfäufe in Vers 
bindung zu treten, um den über das gewöhnliche 
Mat hinausgehenden Teil des Einfchlags mög— 
hit vorteilhaft zu beriverten. Daß mit der Aus: 
\onderung bon RNutzholz jo weit gegangen wird, 
wie dies irgend möglich ijt, empfiehlt ſich ſchon 
nit Rückſicht auf die gedrüdten Brennholz: Breife. 


Inſofern jüngere Bejtände in trage kommen, wird 
in eriter Reihe die Verwertung als Grubenbolz, 
Scjleifholz u. f. ıv. ins Auge zu faſſen ſein. 
Den baldigen Bericht der Königlichen Re⸗ 
gierung über den mutmaßlichen Umfang des an— 
gerichteten Schadens und die zur Berwertung des 
Einſchlags getroffenen Maßregeln nebit einer un— 
gefähren Angabe über die Menge des in deu 
Konınunale und BPrivatiwaldungen gelagerten 
Holzes ſehe ich baldigit entgegen und behalte mir 
die Entſcheidung wegen einer etwainen Ein— 
ſchräukung des Hiebes im folgenden Wadel vor. 


Berlin, den 15. Februar 1894. 
Der Miniſter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
bon Heyden. 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ars» 
ſchluß von Aurich und Sigmaringen. 


ET NDR — 


Derfchiedenes. 


— Nach den der Bentraffielle der preußifchen | 


Staatöforitverivaltung bis jegt vorliegenden Nad)- 
richten beläuft ſich die Mal 

Id jtattgehabten Sturmwind geworfenen Holzes 
in den Staatsforfien auf rund 700 000 fm. Dieſe 
durch Schägung getvonnene Zahl dürfte indeſſen 
kaum an die Wirklichkeit heranreichen. Auch 
tchen aus vielen Oberförftereien die Berichte über 
den mutmaßlichen Umfang des entjtandenen 
Sturniſchadens noch au. 


$ 


— [£andesänftur.]) Die Moorkulturen auf 
der Arbeiterfolonie „Maria Veen“, Kreis Borken, 
machen erfreuliche Fortſchritte. Eine Moorſläche 
von 4 Bid 5 ha ijt neuerdings mit dem Danıpf- 
pfluge umgelegt worden und fol im Frühjahr 
mt Kiefernſamen angefäet werden. Es Kefinden 
ch zur Zeit 121 Koloniſten dafelbit. 


u. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zöonigreich Preußen. 

Achenbach, Gemeinde⸗Oberförſter a. D. zu Frau— 
lautern, Kreis Saarlouis, iſt der Königliche 
Kronen-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Bed, forſtverſorgungsberechtigter Vize-Feldwebel, 


fe des durch den kürz: | Work, 


iſt die Förſterſtelle Cattenbühl, Regbz. Hildes- 

bein, zunächſt auf Probe übertragen worden. 

forſtverſorgungsberechtigter Vize-Feld— 
webel, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Lasdehnen, Oberförſterei Uß— 
ballen, Regbz. Gumbiunen, vom 1. April 1894 
übertragen worden. 

von Eſtorff, Fürſtlich waldeckſcher Hof⸗Jägermeiſter 
und Ober-Forſtnieiſter zu Arolſen, hat erhalten: 
das Komturkrenz zweiter Klaſſe des Königlich 
württembergiſchen Friedrichs-Ordens, das 
Ehrenkrenz zweiter Klaſſe des Fürſtlich ſchaum— 
burg⸗-lippiſchen Haus⸗Ordens, die zweite Klaſſe 
des Fürſtlich waldeckſchen Verdienſt-Ordens, 
das Fürſtlich reußiſche — älterer Linie — 
Ehrenkreuz erſter Klaſſe, die Kommandeur⸗ 
Inſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich an— 
haltiſchen Haus-Ordens Albrechts des Bären, 
das Fürſtlich ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz erſter 
Klaſſe, ſowie das Komturkrenz zweiter Klaſſe 
des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus— 
Ordens. 

Heimbs, Förſter zu Cattenbühl, iſt die durch 
den Tod des Revierförſters Pape erledigte 
Nevierförjterjtelle zu Sorſum, Oberförſterei 
Diekpolzen, Negbz. Hildesheim, Übertragen. 

Schmiel, Holzichlägermeijter zu Schmargendorf, 
Oberförſterei Grunewald, Kreis Teltow, ijt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verlichen. 

Wagner, Forſtaufſeher, ijt zum Förſter in Heubach, 
Regbz. Caſſel, ernannt worden. 
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Königreich hachſen. 

König, Waldwärter in Schöned, Tannenhänfer 
Revier, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieden worden. 

| Königreich Bayern. 

Eigner, Forſiwart in Reichelsdorf, 

Seligenproten verſetzt worden. | 

Fischer, Forſtgehilfe in Aura, ift nach Eichel8dorf 
verjegt worden. . 

». Greißenthal, Oberförfter in München, iſt 
geitorben. 

Mayer, Horitgehilfe .in Loisnitz, it zum Forſt⸗ 
wart in Meichel8dorf befördert worden. 

Scoder, Forſtaufſeher in Zell bei Schweinfurt, 
ijt gejtorben. 

Seiper, Foritgebilfe in Gefäll, it nah Aura 
verjeßt worden. 


Aönigreidhh Württemberg. 


Kipling, Revieramtsafiiitent, ift die erbetene 
Dienitentlaffung gewährt worden. 


4 


Vakanzen für Militär-Anwärter. 


10. Sommunalförfterftelle in Hraach (Bürger: 
meilter- Amt Berncaftel a. d. Motel. Bargehalt 
50 Me, Holzentihädigung 132 ME, Miets-— 
entihädigung 150 ME, Dienjtland im XVerte 
von 13 ME Porfchriftsmäßige Bewerbungs: 
gejuche find dem Bürgermeijter Kunz in Bert 
cajtel einzuſenden. ) 

11. Gemeindeförfierfielle in Wen (Bürger: 
meilter-Amt Haljenbad, Kreis St. Goar). Gehalt 
1000 ME. Bewerbungen find unter Borlage des 
Forſtverſorgungsſcheins reſp. Militärpaljes und 
ſonſtiger Dienſ⸗ und Führungszeugniſſe dem 
Bürgermeiſter Effing in Halſenbach bis zum 
24. April d. 8. einzureichen. 


R- 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion überntnmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antiwortlichteit. Anonyme Bufibriften Anden feine Beride 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonneutents-Quittung 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10:Bfennigntarfe beizufügen.) 

Heren Zivil-Ingenieur M. in Philadelphia. 
Ihre Fragen werden wir ftellen. Wir glauben 
aber kaum annehmen zı dürfen, daß Cie auf 
dDiefem Wege in der angegebenen kurzen Zeit 
zun Ziele gelangen werden. Über Ihre ragen 
laſſen jih größere Werke fchreiben, die ganze 
Bände ımferer Forſt-Zeitung ausfüllen würden. 
An Waldbaufchriften berrfcht Fein Mangel, und 
ſoll Ihnen die Erpedition eine Auswahl vorlegen. 
Unſere Zeitung wird bereits 10 Tage vor der 
Ausgabe zuſammengeſtellt. Bei der großen Zahl 
unſerer Abonnenten in alleı Meltteilen und der 
daraus entipringenden Korreſpondenz iſt eine 
andere Einrichtung gar nicht möglich, fo dat, felbjt 
wenn die Beantivortung der don Ihnen ne: 
jtellten ragen bereits vorläge, bei der Fülle 


iſt nad 





Verſchiedenes. 





anderer wichtigen Berichte der von Ihnen ge— 
wünſchte Zeitpunkt nicht eingehalten werden köunte. 

Herrn Privatförſter und Reſervejäger Sch. in 
sd. Eine Verpflichtung, zur Verheiratung die 
Genehmigung der. Regierung einzuholen, beſteht 
unferes Willens für Sie nicht. Sie Haben nur 
das zu thun, was die Reſerve-Beſtimmungen umd 
das Regulativ vorfchreiden. Wir mödten Ihnen 
aber cmpfehlen, Anzeige zu eritatten. 

Herrn Freih. Förſter WB. Wir werden Die 


Frage itellen. Bergleihen Sie auch den. Artikel 


don Lederftrunpf in Bd. I, ©. 49 der „Deutjchen 


Forit:Zeitung”. 


Herrn A. H. in Hörfif. Wir veröffentlichen 
in der nächſten Zeit einen Artikel über Berufswahl. 
Bor furzem iſt ein neues Regulativ fiber Die 
Ausbildung der jungen Forſtleute erfchienent, 
das Gie für 40 Br. von der Erpedition beziehen 
fönnen. Da Ihr Sohn bereit in Sefunda fikt, 
jo wäre es jchr zu empfehlen, daß er das Zeugnis 
zum einjährigsfrehvilligen Meilitärdienft eriwürbe. 
Der Eintritt in die Forſtlehre erfolgt am beiten 
int Herbjt. 

Herrn Rathemann. Bergleihen Cie das 
Vorſtehende. Geſetzliche Beſtimmungen tiber die 
Ausbildung don Lehrlingen in Privatforften giebt 
es nicht. | 

Herrn Stadtfüriter Schindler. Jawohl! 
Sit auch, bereits erfolgt. Genaues wird fi erit 
bei Kahr und Tag feitjtellen laſſen. 

Herrn Kadiſch, Herrn Forſtmeiſter B. Die 
eingeſandten Beiträge gelangen zur Aufnahme. 


* 


Anfragen an deu Feſerkreis. 


Der Foritlommifiar vom Staate Bennfyl: 
banien hat mir folgende Fragen zur Ausarbeitung 
vorgelegt: 

1. Bejte Zeit und bejte Art ımd Weile, Holz: 
jamen zu famnteln. 

2. Beſte Art und Weiſe, Holzfamen Bid zum 
Gebrauch aufzubewahren. 

3. Beite Zeit, jowie bejte und billigfte Art und 
Weife, zu füen. - 

4. Pflege der jungen Pflanzen bis zur 2er: 
pflanzung ins Freie. 

5. Anlage don Foritgärten und Pflanzkämpen. 

6. Pflanze und Säemethoden, direkt im Walde 
oder auf Ddländereien vorgenommen. 

7. Hochwald und andere Methoden der natür: 
lihen Berjüngung. 

Es handelt jih um Methoden, bie für Amerika 
paffen, möglichſt einfach und praftiich und für 
große ausgedehnte Odländereien und Urwälder 
geeignet. FR M., 
Zivil-Engineur in Philadelphia. 
* %* 


Sn diefem Winter bat das Rotwild im 
biefigen Revier durch Schälen von Eichen und 
sichten großen Schaden getban, giebt es Tein 
Mittel, den Harzausflug bei Fichten refp. das 
Krankwerden der Schälitellen bei Efchen zu ver: 
hüten? Sind ſchon gute NRefultate durch Bes 
jtreihen mit Teer x. erzielt? W. 


— - 


Bienenwirtſchaftliches. 


119 





Bisenenwirffchaftliches. 


Die ZJaulbrut. 

Der Name „Faulbrut“ oder „Brutpejt“ ruft 
bei allen Imkern einen wahren Schreden hervor, 
beionderd bei denjenigen, melde biejelbe aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt haben, oder 
deren Bienenjtand gar Schon davon befallen worden 
it. Die Krankheit it eine Seuche im mahren 
Einne de8 Wortes. Dit fie in einem Gtode 
ausgebrochen, fo verbreitet fie jich bald über den 
ganzen Stand, Über den Ort, ja ganze Bezirke 
werden davon ergriffen. Sie verbreitet firh nach 
links und rechts, überträgt den Anftelungsitoff 
durh die Luft, durch die Bienen, Waben und 
Beräte, ja felbit durch die Hand und Kleider bes 
Zuchters. Mir ift ein Fall bekannt, in melden ein 
Eöniglicher Horftauffeher, deilen Bienenitand bon 
der Faulbrut befallen tvar, diefelbe in der ganzen 
Cherföriterei verbreitete, weil er als tüchtiger 
‚meer don feinen Stollegen öfter erſucht wurde, 
ihre Bienen zus behandeln; jelbjt die Immen feines 
Oberförſters wurden davon nicht berichont. 

Unter Faulbrut derfteht man das mafjenbafte 
Abiterben der Bienenlarven ind Nymphen, welche 
in Fäulnis übergehen und fich dabei in eine 
zäbe, fchmierige und übelriechende Maſſe ver: 
wandeht oder zu einer ſchwarzbraunen Srujte 
zuſammentrocknen. Anfangs werden nur wenige 
Larven oder Nymphen davon ergriffen, und biele 
werden bon den Bienen aus den Bellen ge 
riſſen und aus der Wohnung getragen, weshalb 
der lückenhafte Stand der Brut als ein Symptom 
der Krankheit anzufehen iſt, falls nicht eine 
fehlerhafte Königin die Schuld daran trägt. Bald 
ſterben mehr Larven ab, und auch bedeckelte 
Maden ereilt dasſelbe Schickſal, was zur Folge 
hat, daß die Deckel der Zellen, in welchen ſie ſich 
befinden, einfallen. Solche Deckel ſehen dann 


aus, als wären ſie mit feinen Nadeln durchſtochen. 


Die faulenden Larven und Nymphen verbreiten 
einen ſtarken, fauligen Geruch, welchen man ſchon 
am Flugloch wahrnehmen kann. Solange ein 
jaulbrütiges Volk ſich noch ſtark genug fühlt, 
beißen die Bienen die Wände der Zellen ab, um 
den Inhalt der letzteren zu entfernen; wird das 
Volk aber ſchwach, fo ftellt es zulckt jede Thätig- 
feit im Stode ein und entfendet auch nur wenige 
Arbeiter auf die Tradt. Die Bienen werden 
unrubig im Stode, fächeln jtarf, um die ver: 
dorbene Luft zu erneuern und zu verbeſſern, und 
denn lugloche entſtrömt jet ein Geruch, ber wie 
tanlendes Fleisch ſtinkt. Es dauert nicht mehr 
lange, jo geht da8 Volt den Weg alles Fleiſches. 
Lange bat man vergebens nad) ben Urfachen 
diejer gefäärlichen Krankheit geforfcht. Neuerdings 
haben nun die Herren Sunitätsrat Dr. Preuß, 
Schönfeld und andere Forſcher fejtgeitellt, dat 
ein Bacillus, der Faulbrutbacillus, welcher jich 
ungeheuer raſch vermehrt, der Krankheitserreger 
iſt. Obgleich man nun den Erreger der Faulbrut 
kennt, weiß man doch noch nicht, welches der 
Rährboden desſelben iſt oder wodurch derſelbe 
in einem Bienenvolke hervorgerufen wird. Bald 
ſoll es das Erkälten der Brut, welche durch das 
unnũtze Operieren an den Stöden an falten 
zagen des zeitigen Frühjahrs hervorgerufen 


wird, ſein, bald ſoll die ſchlechte Luft im Stocke, 
welche durch die im Winter angehäuften Bienen 
leichen entſteht, die Schuld tragen, bald ſoll 
verdorbener Pollen oder ſchlechter Futterhonig 
den Faulbrutbacillus hervorrufen. Die Mei— 
nungen geben alſo in dieſem Punkt weit aus: 
einander. Sehr viel Wahrſcheinlichkeit but jedoch 
die Erklärung, welche Vogel über die Entſtehung 
der Faulbrut in Bienenftodfe giebt. Er Ichreibt: 
„Wir willen, daß Brut in verichiedenen Stadien 
aus verjchiedenen Urſachen abſterben kann, und 
daß adgejtordene Brut, wird fie bon den Bienen 
al8bald aus den Zellen und dem Stode ent: 
fernt,. noch nicht Faulbrut erzeugt. Stirbt aber 
Brut ab und unterbleibt dad Herausfchaffen der 
Leichen, teil falte Witterung anhält oder dus 
Bolt plötzlich geſchwächt wurde u. ſ. w., jo geben 
die Leihen in Fäulnis über. Die Fäulnis— 
Bakterien haben nun einen höchſt geeigneten Boden 
gefunden und vermehren ſich in den Leichen 
billionenfad). Bon einer Urzeugung der Bakterien 
iit hierbei gar feine Nede; die Balterien-Sporen 
fonımen durch die Luft in den Stod und auf 
die Leichen; ja die Bienen ſelbſt können fich die 
Bakterien mit dent Waffer, niit dem Honig und 
Pollen in den Stod tragen und an die Leichen 
bringen. Erivägen wir nun noch, daß die Bienen 
die an fanlenden Larven auftretende Flüſſigkeit 
auflefen, um fie aus der Zelle und aus dent 
Stodfe zu entfernen, fo wird uns erflärlich, daß 
Bakterien unter den für die Larben bereiteten. 
Futterſaft und damit auch in die damit gefütterten 
Larven kommen müſſen. ndlid) muß der ganze 
Bienenftod, deflen Luft, Waben, Honig amd 
Pollen mit Bakterien-Keimen geſchwängert werden,. 
und da die Larven vor ihrer Bedeckelung auch un— 
verdauten und mit Bakterien geſchwängerten Pollen 
genießen, ſo iſt klar, daß bei der bösartigen 
Faulbrut beſonders Larven abſterben, bevor ſie 
ſich einſpinnen. Jetzt iſt der faulbrütige Stock 
ohne menſchliche Hilfe dem Untergange verfallen. 

Da die Faulbrut eine ſo verheerende Krank—⸗ 
beit iſt, jo iſt es erklärlich, daß man von je her 
anf Mittel gefonnen bat, um diejelbe zu heilen. 
Da die Krankheit in einer Fäulnis beitcht, fo 
lag es nude, zu fäulniswidrigen und antijeptitchen 
Stoffen zu greifen. Ganitätsrat Dr. Prenß 
ſchlug Karbolfänre-Löfung vor, Gutsbeſitzer Hilbert 
in Maciejewo glaubt in der von Profeſſor Kolbe 
in Leipzig entdekten Salicyljäure ein ficheres 
Mittel gefunden zu Haben, andere waudten 
Atzkali, Kampher, Schwefelblunen, ja fogar 
Kaffee an; aber alle diefe Mittel Haben fich erfolg: 
[03 erwiefen. it ein Volk don der bösartigen 
Faulbrut befallen, fo giebt es nur ein Radikal— 
mittel, und das ift die gänzliche Vernichtung des 
felben. Die Wohnung kann, nachdem tie gründlich 
gejchwefelt, niit Karbolſäure gereinigt md dann 
längere Zeit der Luft ausgeſetzt geweſen ilt, nad) 
einen: Sabre wieder bemugt werden. Die Imker⸗ 
welt aber würde demjenigen zu großem Danke 
verpflichtet fein, ber ein Mittel erfinden möchte, 
welches die Vernichtung der don der Kaulbrut - 
befallenen Völker entbehrlich machte. 
H. Melzer — 
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BER” Dieler Nummer liegt bei ein Bee u eejeinnie über Forft: und Dedenpflanzen x. von J. Heins 
Söhne, Halſtenbek (Bolftein), worauf wir hiermit befonderd aufmertfam machen. 


OD ISııferate. CCMCO 
AUnzgeigeu nnd Beilagen werden nah Dem Wortlaut der Manuffripte abgedrntt:. 
Für den Juhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautwortlich. 





Unferate für die fällige Hummer werden Bis fpätchlens Pienstag abend erßefen. 





War 
u Ssagdanficher mm 
für Feldrevier, dev zigleich Flurſchutz 
mie übernehmen muß und ſonſt im 
Garten thätig iſt, wird möglichſt per 
fofort gefucht. Derſelbe muß durch— 
ans zuveriäjfig, ehrlich, nüchtern u. guter 
Schutze, Überhaupt beitend empfohlen 
jein. SKenntniffe vom Servieren, ſowie 
Pflege u. Dreffur d. Huundes erwünſcht. 
Franko Offerte. mit abſchrifjtl. Zeugniſſen 
u. Gehalteanſpr. nuter S. G. 15 poitl. 
Borna i. 85. 11584 


ng (] nd 
Forſtgehitfengeſuch. 
Für das herrſchaftlich Faltkenſteiner 
Forſtrevier wird ein junger, under: 
heirateter, zuverläſſiger Zorfigehilfe 
geſucht. Bewerber wollen jid an deu 
Unterzeichneten wenden. (1632 
Sorflhaus Faſkenſtein im fühl. Vogt⸗ 
laude, am 1. März 1894. 
Schreiber, Sberiörſter. 


Suche Förfter u. Jäger beh. Auf: 
nahme u. teile d. früher gemeld. mit, 
Daß cin Streit mit der Poſt Grund war, 
wesw. Zendungen an mich mit dem 
Verm. „Undefleldar‘ zurückgeſandt find. 
Sabe Grund, zur Klage zu jehreiten. (164 
Th. Metz, Dreſchvitz. Nügen, ift Adreſſe! 


a fofortigen Antritt fuche einen 
Jäger, der außer dem Jagdſchutze 
fih nur mit dev Dreffuv von Borftch: 
bunden zu befafien bat. Solche Bewerber, 
die in einer Dreſſur-Auſtalt gelernt, 
erhalten den Vorzug Diferten unter 
Nr. 1645 befördert die Expedition der 


„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Jäger geſucht, 


fath., unverh., welcher Förſiergeſchäfte 
ſelbſtändig verrichten muß. Meldungen 
ſind zu richten an (1088 
Oberförfter Schulte 
zu Lütkenbek Bei Nlünfter I. W. 


Gefucht zum 1. ni, auch früher 
für u Guisforſt ein — Be⸗ 
iehung tüchtiger 43 tert. m. 
ne zuvcerläjiiger Förſter. Zeugnið⸗ 
abſchriiten nnd Gehaltsanſprüchen unter 
S. Ch. 1898 bei. die Erpedition der 
. Dentiben Näner: Zeitung”, Neudamm. 


Ah ſuche zum 1. April einen erften 
Förſfter, der berähigt iſt, nad einem 
anigeſtellten Wirtſchaftsvlan einen grö— 
Geren Wald zu bewiriſchaften, und mir 
jeine Befähigung dazu durch Zeugniſſe 
nachveiſen kaun. Außerden muß er 
auter Wild- und Jagdpfleger ſein. 
Rieldungen erbittet (1630 
san Dressler, Schreitlaugfen bei Ttifit. 


v 


Ein größerer Boften Fichten: und 
Zannenrinde neuer Erñte wird iu 
der Wähe Tits vder Weftpreugend zu 
kaunfen gefuht. Offerten evbittet 
Th. Hilke Nachflgr. (R. Krasky), 
Tiegenhof (Weſtpr.). (U 


ermiſchte Anzeigen. 


Senn Gelegenheit zur Abfuhr 
der vom Sturm gelälten Stämme: 
2 disponible Waldbahnen, 8 u. 10 km 


lang, mit Weichen u. Wagen für Eceitz | 


und Langholz, auch in kleineren Poſten 
event. mierdweiie abzugeben. Geſl. 
Anfragen sub J. A. 7097 an Ru- 
dolf Mosse, Berlin SW. 125 


Zur Frühjahrs-Saat 
offeriere In. hochkeimfuhigen 
FSidien- Samen, 0 - 80 %. a Vie. 1,40 





gärden- „ 40—45 Is a n 230 
Weißtannen- „ BO , 650 
Schwarzliefern-„ 70%, a „1,80 
Qoterlen-Samen, ii. .& „0,60 
Weikerlen- „ - Rn 180 
Bir en⸗ a 0, 


pro 1 Silo ab hier freibleibend.” (15 


Th. Immerschitt, Afdaffendurg. 
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UCHSGIFTPASTILLEN 

a.Dutzd.M.3 * #Dutzd. M40 

fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 


Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 


 AWasmuth 8.C®. 


Ottens en Hamburg 








s Kiefernſamen, 
frifeben, mit 70 --75° „Keimkraft, offeriere 
den Zeutner ınit 379 DIE, a Pid. BB DIE. 
J. &. Wuschovilus Nacht., 
Nadeiholziamensstleuganftalt, 
Ntemegt. Bcz Yotsdam. 


d. D. Bominicus & Söhne, 
Kemscheid-Vieriuchausenu 
. (Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fabrik, 


cepründet 1822, 
empfehlen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfühig- 
keit anerkannt unübertrof- 
fenen Fabrikate. Jie bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebranch sind, 

zu mäßigen Preisen. 


Bestellen Sie Proben! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte giin- 
stizste Anerkennunzen nnd 
Zeugnisse, speziell über unsere 
konkurrenziusen hinterlochten 
Sägen. ‚ u 


Beilhen-Bandıtabak 


in 6 qunz hervorragend. Qualit.: viele 

Hunderte von Anerkennungen über die 

Gute diejed Tabaks find mir zugegang. 
Nr. 1. 2, 8 4 36 


Vit. 5. 6 Ss 10 12, 10 
pro 10:-Rid.:Zad franko. vir. L und 2 
trotz dev Billigteit wirtlih gut. Nr. 3 
bis 6 ganz vorzuglid n. jedem Bieisen- 
raucer zu empfeblen. 
Davana : Xlnefchuß » Zigarren, 
500 Stud nur 18 ME jiraufo, it ein 
großer Bolten in gebabter guter Qualt 
tät wieder am Lager u. wind, ſolaunge 
Vorrat, zu obigem Preiſe verkauit. 
Paui Eisenmann, @isfeld. 
Thuüringer Zigarren: u. Tabat zavrit: 
Verſaud⸗Hausd. (20 


agd- 


„Hubertus‘‘-J 
‚D.R.-P. Nr. 54286 


messers von Forstrat Gerlach 
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Regulativ 
über Ausbildung, Prüfung und Anftelung für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes in Derbindung mit dem Militärdienft 
im Jügerkorps. 
Giltig für Preußen und Elſaß-Lothringen. 
Bom 1. Oftober 1893. 
Segen Cinjenduug von LO Pf. zu bezichen durch die Berlagsbud: 


handlung von 


J. Neumann, Nendamm. 


Jur die Jicdaftivn: J. Reumann, Ycudamın. — Druck und Berlag: 3. Neumannu, Neudanı 


Friedrich Mürke: 


Dieſer Nummer liegt bei: 


„Der preußiſche Forſt-⸗ und Jagdſchutzbeamte“, Bogen 2. 








Deuffche 


orfi-Seilung. 


Organ 


für die 


Jutereſen des Baldbaneh, de} dorfiſchuges, der Forſtbenngung und der Bienenzuct. 
Amtlides Organ des Brandverfiherungs- Vereins Prenßifher Sorfibeamten. 











Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
— Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen. 








Die „Deutihe Forſt⸗Zeitnug“ erſcheint wöchentlich einmal. Abonnemeutoepreis: viertcliährtich 1 er 
keiaflen Kaifert. Boftanftatten (Nr. 1827); direkt inter Streiiband burch die Expedition: für Deutfchland und öſterreich 1,50 k.. 
für das — Ausland 2 Mk, — Die „Deutſche Forſt-Beitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“ und deren 
iNufrierier Interhaltungsbeilage „Das Waidiwert in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2,50 Mik., b) direkt dich die Eyrpedition fir Deutjchland und 
Cherreih 8,50 Mk.; für das übrige Hırsland 4 ih. — Infertionspreis: die dreigejpaltene Nonpareillezeite 20 VJ. 


SI Uinderedtigter Nahdruk wird flrafrehtlih verfolge. —D 
Nr. 11. Neudamm, den 18. März 1894. IX. Baud. 





An unfere geedrten Scfer! 

Bir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerkfam, daß mit Nummer 12 das Quartals: 
Abonnement auf die „Deutihe Forft-Zeitung” (Nr. 1627 der Poft-Zeitungspreisliite), Preis viertel- 
jährüi 1 MT., reſp. auf die „Deutihe Yäger-Zeitung‘ mit den Beiblättern „Deutſche Yorft-Zeitung‘“, 
„Dad Waidwerk in Wort und Bild“ und „Tas Teckele“ (Nr. 1646 der Poft-Zeitungdpreistifte), Preis 
vierteljährlih 2 ME. 50 Pf., abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. April bis 
30. Juni, rechtzeitig zu erneuern if, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung Teine Inter: 
bredung eintritt. 

Die Gratid-Beilage „Forfſtwörterbuch“, deflen 9. Lieferung der heutigen Nummer beigefügt ift, 
iowie das Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“ von Friedrich Müde in neuer 
(OL) Auflage, wovon ſich bereitö 2 Bogen in den Händen unferer geehrten Abonnenten befinden, 
werden im neuen Quartale nad Kräften gefördert werden. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Yorft-Zeitung” ihrem alten Programm, weldem fie ihre weite 
Serbreitung und große Beliebtheit unter den Staats-, Gemeinde: und Brivatforftbeamten jowohl, wie 
auch bei den Waldbefigern verdanlt, durchaus getreu. 

Neu binzutretende Abonnenten der „Deutſchen Yorft- Zeitung” erhalten negen Einjendung der 
Abonuementöguittung pro 2. Quartal den Forftlalender pro 1894 und die bisher erſchienenen Gratis- 
„Das Forſtwörterbuch“ und „Der preukiiche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“ gratis und franko 
nachgeliefert. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Keudamm, im März 1894. 


Der Berlag der „Deutſchen Forft:Zeitung”. 
Einiges aus der Praris über Hubhokabgaben. 


In dem 1487,68 ha großen Stadtwalde | Menge begehrt worden ift, in der Regel 
Mayen, defjen ährficer Etat ſich aufInur 40—50 fm pro Jahr betragen, bei 
2100 fm Derbhulz beläuft, ift dev Nut: |jedem höheren Angebote ift der Preis 
holzabjag für die Buche bisher ein fehr regelmäßig unter den des Brennderbholzes 
geringer gewefen. Derſelbe hat, da Buchen: | herabgefunfen. Aus diefem Grunde mußten 
nußbolz bisher nur von den Stellmacdern | mindeftend %ıo des zum Einfchlage ge- 
der umliegenden Ortſchaften in geringer | langenden Buchenderbholzes ald Brennholz 





122 Einiges aus der Praris über Nutzholzabgaben. 





auf den Markt gebradjt werden. Solches 
hatte bei dem großen Waldreichtum der 
näheren Umgebung und der umfangreichen 
Berwendung der Steinkohle zur Tyolge, 
daß der Preis des Buchenbrennderbholzes 
vielfah, namentlih in den entlegeneren 
Hevierteilen, jich jehr niedrig ſtellte. Im 
Ssahre 1890 entjtand nun in der unmittel- 
baren Nähe der Stadt Mayen, Hart am 
Walde gelegen, eine Sofsfämeibemühfe, 
welche fich Hauptjächlich mit der Herftellung 
von ſog. Faßſtäben aus Bucheuholz be- 
ſchäftigt. Der Beſitzer dieſes Etabliſſements 
machte alsbald der Stadt Mayen eine 
Offerte auf Lieferung eines größeren 
Poſtens Buchennutzholz. In der ſicheren 
Erwartung, daß durch eine derartige Ab— 
gabe und die aus derſelben ſich ergebende 
gung des — der 
Preis für das letztere nicht unerheblich 
geſteigert würde, wurde man bald handels— 
einig. Es wurde nun ein Vertrag auf 
Lieferung von 700 fm Buchenſtammholz 
zu 6 ME. für das Feſtmeter mit der Be: 
dingung abgejchloffen, daß die Lieferung 
bis zum Ende des Wirtfchaftsjahres 1894 
erfolgt fein müſſe. Der vereinbarte Preis 
ericheint auf den erſten Blid etwas niedrig, 
dies ift jedoch nicht mehr der Fall, wenn 
man die Speziellen Lieferungsbedingungen 
berüdfichtigt. Der Käufer verpflichtete fh 
nämlich, alles in ſämtlichen, auch fehr ab: 
elegenen Schlägen anfallende Buchen: 
tammholz bis zu 25 cm Zopfſtärke, 
welches Maß durch mündliche Vereinbarung 
jpäter noch auf 20 cm herabgeſetzt wurde, 
anzunehmen, wenn dasſelbe gejund und 
nicht mit zu großen, feine technilche Ber: 
ivertung behindernden Fehlern behaftet ſei. 
Bon Aftreinheit, Gradfchäftigkeit und Boll: 
bolzigfeit wurde volljtändig abgefehen. 
Das zu liefernde Holz braudte demmach 
von feiner ausgeſuchten Nutholzqualität 
zu fein, und der Kaufpreis erjchien der Ber: 
käuferin deshalb annehmbar, nantentlic) 
mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die: 
felbe, wie bereit3 erwähnt, aus dev um: 
fangreicheren Holzabgabe zu Nutzzwecken 
eine erhebliche Steigerung der Brennholz: 
preije erivartete. Als nun mit den Sabre 
1891 infolge des ftrengen Winters und 
des hierdurch erheblich gejteigerten Bedarfs 
an Brennmaterialien, fowie infolge des 


duch den Streik der Kohlenbergwerks— 
arbeiter verurfadhten Steigens der Kohlen— 
preife, endlih auch wegen zeitweiliger 
Berwendung von Holz zur Gasfabrikation 
die Brennholzpreife mit einem Male fehr 
in die Höhe gingen, fing man an, den 
Verkauf al3 einen voreiligen zu bereuen 
und trachtete danach, den Bertrag wieder 
rüdgängig zu maden. Da der Ankäufer 
aber auf feinem mohlgegrändeten echte 
beftand und die Brennholzpreije mit dem 
Aufhören des Kohlenftreif3 auch wieder 
janfen, jo wurde mit dem Anfange des 
MWirtichaftsjahres 1893 mit der Lieferung 
begonnen. Diefelbe wurde fo eingerichtet, 
dab in den mit Hölzern von genügender 
Stärte und Güte verfehenen Schlägen 
unähft das Beſte als Nutzholz zum 
erkauf an die Stellmacher ausgebalten 
und nur der Neft des noch geeigneten 
Holzes, alſo die zweite Qualität, dem 
Ankäufer abgegeben wurde. Da etwa die 
Hälfte der ganzen Maſſe, aljo ca. 300 fm, 
in jenem Wirtichaftgjahre geliefert werden 
jollten, fo erjtredte ſich die Abgabe auf 
faft ſämtliche Schläge der Hauptnugung, 
ſowie auf einige Durchforſtungen in älteren 
Beitänden. Bei den nım. erfolgenden 
Verkäufen des Brennholzes in diejen 
Schlägen ih Hinfichtlich der Höhe 
der Brennholzpreije ganz Daß Gegenteil 
von dem, was man von der Nutzholz- 
abgabe erwartet hatte, diejelben ftellten 
ih fo niedrig, mie fie vorher niemals 
geftanden Hatten. Died war um fo auf: 
fallender, als die Brennholzpreiſe in be— 
nachbarten, jchlechter zu befahrenden Staata- 
und Gemeindewaldungen, in denen in der 
Hauptjadje die nämlidhen Käufer auftreten, 
nicht allein ihre frühere Höhe behielten, 
ſondern jogar vielfach noch ftiegen. Auch 
war die Qualität des in den Schlägen 
des Mayener Stadtwaldes angebotenen 
Brennholzes keineswegs geringer als die— 
jenige des in den letzteren Waldungen 
verkauften. 

Lange Zeit war man über die that— 
ſächliche Urſache der ſo ſehr gegen alles 
Erwarten eingetretenen Preisverminderung 
im Unklaren, bis man endlich im Verkehr 
und durch Privatgeſpräche mit den nam— 
hafteſten Brennholzkäufern der Sache auf 
den Grund kam. Da ſtellte ſich denn 
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Haben Forſtbeamte das Recht, Eijenbahnitreden zu überjchreiten? 








jeraus, _bafı Die Brenuegrefeftanten|fonder® ginftig gelegen find, in der zic 


einerjeit3 aus Verdruß über die erfolgte 
freihändige KHolzabgabe und die damit 
bezwedte Verringerung des Brennholz: 
angebot3 und andererjeit3 in der irrigen 
Meinung. das zum Verkauf gelangende 
Brennholz fei durch die erfolgte Nutzholz— 
abgabe in erheblichen Grade entivertet, 
fih entichloffen Hatten, ihren Bedarf aus 
anderen Waldungen, in denen feine Nut: 
bolzabgabe, twenigftens feine von jo er: 
heblichent Umfange, ſtattgefunden hatte, 
größtenteils zu deden. Ste hatten diefen 
Entſchluß durchgeſetzt, troßden die Anfuhr 
de in lebteren Waldungen gekauften 
Holzes für fie durch die Bank viel ſchwie— 
tiger war und gleichzeitig die Holzpreije 
daſelbſt infolge der vermehrten Nachfrage 
vielfady ſtiegen. Da in dem laufenden 
Wirtfhaft3jahre noch ca. 300 fm an den 
Ankäufer verabfolgt werden müflen, fo 
bat man Maßregeln ergriffen, um der 
Gefahr einer Wiederkehr der im vorigen 
Sabre eingetretenen mißlichen Abſatzver— 
hältniſſe vorzubeugen. Zunächſt hat man 
verjucht, durch mündliche Aufklärung und 
Belehrung die alten Holzfüufer von der 
Verkehrtheit des von ihnen beobachteten 
Verfahrens zu überzeugen, ſowie die— 
ſelben von der irrtümlichen Auffaſſung, 
das Brennderbholz ſei durch die ſtatt— 
gehabten — weſentlich ent— 
wertet, abzubringen. Ferner hat man 
durch beſonders gute Fahrbahrmachun 
der vorhandenen Abfuhrwege, ſowie du 

vorwiegende Auswahl ſolcher Schläge, 
welche bereits durch Wege gut aufge— 
Den find, die Käufer in erhöhtem 
Maße — en verſucht. Schließ— 
lich hat man die ugholtzabaane im Gegen= 
In zu der im Borjahre beobachteten Praxis 
auf einzelne wenige Schläge bejchränkt, 
und Zwar boriwiegend auf folche, die in 
größerer Nähe der Örtichaften, ſowie an guten 
Abfuhrwegen, aljo für den Holzabjat be: 


tigen Vorausſetzung, Daß gerade hier das 
im VBorjahre bemerkte Borurteil weniger 
Ihädlid) fein Fünne, während in .den 
mehr abjeitd gelegenen Schlägen Die ab: 
folute Beſeitigung eines derartigen Vor: 
urteil3 durch prinzipielle Nichtverabfolgung 
von Nutzhölzern dem Brennderbholge 
ebenfall3 einen einigermaßen günſtigen 
Abjak fichern fol. Die in dem laufenden 
Bitfguftsiahee bereit3 ftattgehabten Holz: 
verfäufe haben durch Erzielung ſehr 
günftiger Ergebniffe big zu einem gewiſſen 
Grade bereit? die Hoffnung auf eine 
Beilerung der Abfatverhältniffe in der 
gedachten Richtung, ſowie die Zweckmäßig— 
teit der getroffenen Maßnahmen beftätigt. 
Ziehen wir nun aus den ntitgeteilten Er: 
fahrungen einen Schluß auf das für die 
Praxis, zu beobadhtende Berfahren, fo 
ſehen wir, daß e3 nicht für alle Fälle 
richtig ift, aus einer künſtlichen Vermin— 
derung des Angebots bejtimmter Holz: 
fortimente eine Breisftei erung derjelben 
zu erwarten, ımd man ſich die Sache nad) 
allen Richtungen hin wohl überlegen muß, 
bevor man einen Entfehluß faßt. Was 
ipeziell die Holzabgaben zu Nutzzwecken 
betrifft, fo fol man, vom reinen finanziellen 
Standpunkte die Sache . betrachtet, bei 
einigerinaßen Eonvenierenden Brennholz 
reiſen fi) nur dann zu denfelben ver- 
—* wenn die Nutzholzpreiſe ſo hoch 
ind, daß ein etwaiges Sinken der Brenn: 
holzwreiſe dadurch wieder aufgeivogen 
wird. Anders geftalten fich die Berhält- 
niffe, wenn man die Sache vom ökonomiſchen 
Standpunkte betrachtet, welcher auch in 
dem vorliegenden Falle mit maßgebend 
geweſen iſt, da man durch die Holzabgabe 
der am Orte neuentſtandenen, viele Ar: 
beiter beſchäftigenden Holzinduſtrie neben 
den erwähnten anderen Zwecken das 
Emporkommen erleichtern wollte. 
Ludwig Schneider. 


— PN —— 


Baben Korfibsamfe das Kehl, Eifenbahnffreien zu überfchreiten? 


Das mir feit 2 Jahren unterftellte 
Revier durchichneidet der ganzen Länge 
nah die Eiſenbahn Breslau Tarnowiih, 
So oft e3 in Ausübung meines Dienftes 


itrede. Nachdem jedoch den Bahnwärtern 
auf die Finger gefühft wurde, hat einer 
nicht verfäumt, mich wegen überfchreitung 
der Bahnftrede dem Baus und Betriebs: 


notwendin ift, üiberichreite ich die Bahn lamt zu Tarnowitz anzuzeigen, was zur 
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ssolge hatte, daß ich 2,00 Mark Strafe | mit der Begründung, daß id) — 5 — 


ezahlen ſollte. Damit jedoch nicht ein— 
verſtanden, beantragte ich gerichtliche Ent— 
ſcheidung. Bor das Königliche Schöffen: 
gericht zu Roſenberg — wurde ich 
freigeſprochen, nach 

den war, daß ich mich in Ausübung meines 
Dienſtes und in Uniform befunden hatte, 





ſofern in Ausübung meines Dienſtes, 
berechtigt ſei, über die Eiſenbahnſtrecke 
zu gehen. Nur ſolche Forſtbeamte, die 
keine Uniform tragen und den Bahn— 


em feſtgeſtellt wor⸗-beamten unbekannt find, haben ſich den— 


ſelben Fi legitintieren. 
W. Killinger, Gräfl. Forſtbeamter— 


EIN —— 


Mus dem Walde. 


Saccharin⸗Strychnin⸗Hafer, ein bewährtes | (etiva 30 Körner in eine 0,5 Meter lange 


Bertilgungsmittel der Mäuſe im Walde. 
infolge dev Trodenheit im Sommer 
1893 vermehrten fih die Mäufe in Feld 
und Wald in Ichredlicher Weile. In der 
Provinz Scjleswig-Holjtein wurde von 
den Landwirten fchon in Deröfte 1893 
ſtark geklagt, daß die Mäufebejchädigungen 
immer mehr zunähmen. Aber nicht allein 
im Felde, auch in den Waldungen hatte 
eine ftarfe Vermehrung der Mäufe ftatt- 
gefunden. Die Zahl der jchädlichen Nager 
‚vermehrte fich hier noch nad) der Ernte 
durch Einwanderungen von den umliegenden 
Feldern. Jeder beforgte Forſtwirt jah 
mit Angſt dem kommenden Winter ent- 
gegen, und ſein ganzes dofen gipfelte 
darin, „nur nicht zu viel und zu langen 
Schnee”. Die erſten Spuren der fihäd- 
lichen Thätigkeit der Kleinen Nager zeigten 
die in den Buchenbeftänden Schleswig: 
ae Stark auftretenden Ilexrſträucher. 
ie fonft grünlich geftreiften Schafte zeigten 
bald das gelbe Holz, und verbreiteten die 
Sträucher auch bald den der Hülje eigen- 
tümliden Geruch. Auch Hier und da 
zeigten ſchon junge Hainbuchen und Später 
auch der Buchenaufichlag die Berletungen 
durch Mäufe anı Wurzelftode. Außsgelegter, 
aus nahen Apotheken bezogener Giftweizen 
führte feine jichtbare Berminderung der 
Mäufe herbei. In der Not nreift der 
Menfch nad) allen denkbaren Mitteln, und 
fo wurde denn aud) der in vielen Blättern 
von dem weltbekannten Berfertiger der 
'Hühneraugenringe in der Uhr, Apotheker 
Wasmuth in Ottenfen, ala probates Ber: 
tilgungsmittel für Mäufe angepriejene Sac- 
harin-Strychnin-Hafer, genannt Mäufetod, 
angewendet. Das Gift wurde in 8 Zenti— 
meter weiten Drainröhren in Kleinen Doſen 


Röhre) eingelegt, um ein Vergiften von 
nüßlihen Vögeln zu vermeiden. Um die 
Mäufe möglichſt an die Röhren heranzu— 
locken, ließ man die Röhren mit abge: 
ſchnittenen Hülſenzweigen überdeden. Hier: 
durch wurden auch nüßliche Tiere von den 
Röhren abgehalten, und boten diefe Reiſig— 
bündel den Mäufen einen willlommenen 
Zuflugtsort. Der Erfolg diefer Maß— 
regel ließ nicht lange auf ſich warten. 
Der vergiftete Hafer wurde fofort von 
den Mäufen angenommen und die giftige 
Wirkung desfelben dadurch beftätigt, da 
man unter den Hülfenbündeln die bald 
nad) dem Verzehren des Hafers verendeteit 
Mäuſe — bis fünf Stüd unter einem 
Bündel — vorfand. Bei trodener Witte— 
rung wurde der Hafer gern von den 
Mäufen angenommen; bei nafjer und 
feuchter Witterung verlor er diefe Anz 
——— teilweiſe. Dies veranlaßte, 
aß man die trockenen, mit Hafer ver— 
ſehenen Röhren möglichſt an höheren 
Punkten, auf kleinen Hügeln ꝛe., nieder: 
legte. Auf einem Hektar wurden ca. 
100 Röhren ausgelegt. Der Bedarf au 
vergifteten Hafer betrug pro Hektar und 
Monat bei mehrmaligen Nacfüllen - der 
Röhren etwa 5 Kilogramm. 1 Kilogramm 
Saccharin-Strychnin-Hafer koſtet 1,50 ME. 
und Stellt fi ſelbſt mit Fracht von 
Dttenjen nad) den Verbrauchitellen viel 
billiger al der aus nahegelegenen Apo= 
thefen zc. bezogene und in Bezug auf 
feine Wirkung jehr zweifelhafte Phosphor: 
oder Strychnin-Weizen. Der Gehalt an 
Saccharin madt den Ottenſen'ſchen Gift: 
bafer jo außerordentlid fängiſch. In 
mehreren Revieren Schleswig-Holſteins ijt 
der Saccharin-Strychnin-Hafer in großen 


Aus dem Walde. — Rundſchau. 


Mengen angewendet worden, und find bier- 
durch bedeutende Bejchädigungen in den 
Verjüngungsſchlägen verhindert worden. 

AS BVBorbeugungsmaßregel empfiehlt 
es fi, Schon im Sommer und Herbit den 
Sacharin-Strycdhnin=Hafer mitteld eines 
togenannten G&iftlege-Apparates, welcher 
cbenfall3 von der Firma Wasmuth be- 
zogen werden kann, in die Mauſelöcher 
zu bringen. Der Apparat ermöglidt ein 
vajches und ſparſames Legen der Körner 
und verhütet die Vergiftung nützlicher Tiere. 

In erfter Linie wurden Hülfen, dann 
Hoinbuhen und dann erſt Rotbuchen be= 
ihädigt; auch Thujapflanzen im Kampe 
wurden angenommen; junge Eichenpflangen 
bfieben meist verfchont. 

Es traten bauptfählih auf Arvicola 
arvalis, welche al3 jchlechter Kletterer im 
Boden ihr Zerſtörungswerk betreibt, und 
Arvicola agrestis, welche al3 guter Kletterer 
glatte, gerade Buchenſtämmchen, die nur 
wenige Äftchen trugen, etwas höher hinauf 
benagten. 

An einigen Stellen hatten die Mäuſe 








nes 


Ihon eine Menge Buchenpflanzen be- 
ihädigt, ehe man mit dem Legen des 
Gifthafers begonnen Hatte, und zwar 
in eimem Grade, daß ein Eingehen 
diefer Pflanzen zu befürdten ift. Hier 
bleibt nicht3 anderes übrig, als die 
jo bejhädigten Pflanzen im nächſten 
Frühjahre dicht am Boden und unterhalb 
der Nageſtelle glatt und ſchräg abzu= 
Ichneiden, damit neue Ausjchläge hervor: 
gerufen werden. 

Sehr häufig überläßt man die Ver— 
tilgung. der Mäufe der Natur; fie bewirkt 
dies zumeilen in jehr energifcher Weife durch 
ftarfe Regen, Fröſte, überſchwemmungen, 
Seuchen ꝛc. Aber da derartige Gegen: 
mittel häufig auf fich warten lafjen, darf 
der Forſtmann mit feinen allerdings häufig 
ohnmädhtig erjcheinenden Gegenmitteln 
gegen dieſe Kalamitäten nicht geizen. Sac— 
charin⸗Strychnin⸗Hafer ift ein vorziigliches 
und wirkſames Gegenmittel gegen Mäuje 
und kann mit gutem Gewiſſen zur An: 
wendung im Walde empfohlen werden. 


— 1 —. 
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„Allgemeine Forſt- und Jagd— 
Zeitun Auguſt / November. 


Yolzihtiff und Holzcellulofe.* Wie 


bedeutend der Papier-Verbrauch ift, geht) Zuderrohres, die 


daraus hervor, daß in Deutfchland im 
Sabre 1840: 22 000 000, im Sabre 1878 
ſchon 238 000 000 kg Papier verbraudt 
wurden. Unter den zur Papierfabrikution 
verivendeten Rohſtoffen ſpielen die früher 
ausfhließlich verwendeten Lumpen oder 
Hadern auch heute noch eine jehr wichtige 
Holle, weil fie zur SHerftellung guter 
Papierforten vornehmlich geeignet find. 
va nun aber der Anfall von Hadern, 
in Deutfchland jährlich etwa A Millionen 
„entner, bei weiten nicht ausreicht, find 
ale möglichen Erzeugnifle des Pflanzen: 
ichs als Erſatzſtoffe in DBerwendung. 
Volle alg tieriihes Produkt wird wohl 
auch zur Herftellung grober Papiere ver: 
ndet, kommt jedoch kaum in Betracht; 
eide iſt faſt unbrauchbar; Asbeſt wird 
NT Fertigung unverbrennlichen Papieres 
genomeuü. Bon den Erſatzſtoffen aus 


dem Pflanzenreiche ſind zu nennen: das 


„über Bambusrohr, beſonders die jungen Triebe 


desſelben, die ausgepreßten Stengel des 

— 25 — der Runkel—⸗ 
rüben bei der Zuckerfabrikation, die Rüd- 
ftände der Kartoffeln in den Schnaps 
brennereien, die Ranken des Hopfens, 
Brenneſſeln, Rapsſtroh und eine ganze 
Reihe anderer, meiſt ausländiſcher Pflan— 
zen. Größere Bedeutung hat die Jute 
(Pahlhanf, Kalkuttahanf), die Baſtfaſer 
mehrerer indiſcher Corchorus-Arten, er: 
langt; dann, namentlich in England und 
Frankreich, das Eſparto-Gras, eine in 
Spanien und Nord-Afrika in großen 
Maſſen vorkommende Pflanze mit feſten, 
weißen und ſehr — a Faſern. 
Vielfach wird auch Stroh verwendet, am 
geeignetſten iſt wegen ſeines verhältnis— 
mäßig geringen Gehaltes an Kieſelſäure 
das Weizenſtroh, dann kommt das Roggen⸗ 
ſtroh, dann Gerſten- und Haferſtroh. Die 
Zahl der Strohſtofffabriken in Deutſch— 
land beträgt zur Zert ungefähr 50, welche 
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jährlich an 550 000 Zentner Strohſtoff 


erzeugen. 

Die größte Bedeutung von allen Er: 
fatftoffen für die Hadern hat nun aber 
das Holz erlangt. An Holaftofffabrifen 
find nad den im ſächſiſchen Forſtvereine 
1890 gemachten Mitteilungen in Bayern 
55, Baden 15, Preußen 136, Württemberg 
16, Sadjjen 239 und in den übrigen 
deutfhen Bundesftaaten 73, zuſammen 
aljo in Deutjchland 534; an Cellulofe- 
fabrifen find in Bayern 6, Sachſen 8, 
Württenberg 5, Baden 7, Preußen 37, 
zufammen in Deutichland 63. Der jähr: 
liche Holzbedarf der 8 ſächſiſchen Fabriken 
ift mit 79000 fm, derjenige der 6 bayeri- 
Ihen mit 106 000 fm, derjenige jämt- 
liher -Gellulofefabrifen in Deutſchland 
mit 600 000 fm zu beziffern. Die Holz. 
ftofffabriten verwenden am meiften da3 
Holz von Fichte, Tanne, Ajpe, nächſtdem 
Kiefer, Linde und Birke. Am beiten 
eignet ſich das Fichtenholz, welches neben 
heller Farbe eine feine, verhältnismäßig 
lange Safer und große Ausyiebigfeit be: 
ſitzt. Das Tannenholz fteht dem Fichten: 
holze bezüglich der Dual 
das Kiefernholz bezüglich der Farbe weit 
nad. Don den Laubhölzern ift das 
Aſpenholz wegen feiner Farbe ausge— 
zeichnet geeignet, jedoch ſteht es dem 
Fichtenholze nach, da ſeine kurze Faſer 
weniger verfilzungsfähig iſt. Dem aus 
Lindenholz verfertigten Holzſtoffe klebt 
vor allem der Mangel der Farben— 
unbeſtändigkeit an, weshalb die Ver— 
wendung dieſes Holzes nur eine beſchränkte 
iſt. Die — des Buchen- und Ahorn: 
holzes erſchwert die mechaniſche Be— 
arbeitung und läßt ſomit auch dieſe Hölzer 
eine geringere an: finden. 

Auch zur Cellulofefabritation fteht das 
Fichtenholz oben an, das Kiefernholz ift 
wegen de3 ftarken Harzgehaltes kaum zu 
gebrauden, fo daß beſſere Papierjorten 
aus Kieferncelluloje nicht gefertigt werden 


fünnen. 
Der chemiſchen Berfahren zur Ge— 
Beit Drei 
das Natronverfahren, 


winnung der Gellulofe find zur 

im Gebraudje, 

weiches jedod; immer mehr verſchwindet, 
das Gulfitverfahren und das eleftrifche 
Berfahren. Zu allen wird das Holz 


Runbican. 
zunächſt von Rinde und üſten befreit und 


entjprechend zerkleinert, damit die Chemi— 
falien möglichjt intenfiv einwirken. Will 
ntan ein beſonders ſchönes Produkt er: 
zielen, jo werden die Holzjtüdchen, bevor 
fie den Kochern zugeführt werden, ſorg— 
fältig furtiert und jedes Stückchen, welches 
Aitteile enthält, ausgelejen. Beim Natron-— 
verfahren wird die Kochflüſſigkeit, die 
Lauge, aus Eohlenfaurem Natron oder 
Soda mit Kalk oder aber Statt des Eohlen- 
fauren Natron? aus ſchwefelſaurem Na— 
tron oder aus beiden zujammen her: 
— mit welcher das zerkleinerte Holz 
ei einem Drucke von 6—14 Atmoſphaͤren 
durch 5—6 Stunden gekocht wird. Hier: 
bei löſen fich die inkruftierenden Stoffe 
und werden von der Lauge aufgenommen, 
indes reine Celluloje zurückbleibt. Nach 
dein Kochen wird das Holz behufg weiterer 
Zerkleinerung und Berfajerung in Stampf⸗ 
werfe gebracht und dann in reichlichem 
Waſſer gründlich ausgewaſchen. Mit be- 
jonderen Maſchinen wird der Stoff danı 
entwäfjert und ſchließlich entiweder feucht 
oder nah auf Zrodenchlindern vorher: 
gegangenem bejonderen Trodnen verjandt. 
Nicht jelten wird die Celluloſe aud) vorher 
noch mit Chlorgas vder fchwefliger Säure 
oder auf elektriichen Wege gebleicht. 

Die Cellulofe = Gewinnung auf elek 
triihem Wege, das meuefte Verfahren, 
befteht darin, daß da3 Holz entiveder in 
eifernren, mit Blei ausgefleideten Keſſeln 
oder in offenen, aus Zementmauerwerk 
bergeftellten Gruben mit folhen Flüſſig— 
fetten unter gleichzeitiger Durdjleitung 
des eleftriihen Stromes erhigt wird, 
welche unter Einwirkung des Tletteren 
diejenigen Verbindungen liefern, welde 
auf den infruftierenden Stoff aerlenen 
wirken. Hierzu eignen fi) bejonders 
Metallchlorid- und Chlornatriumlöfungen. ' 
Diefes Berfahren foll eine fchneeweiße, 
feidenglänzende Faſer liefern, welche ſo— 
leich zur Herſtellung der feinſten Papier: 
— geeignet iſt. 

Am meiſten iſt zur zeit das Sulfit⸗ 
verfahren im Gebrauche, bei welchem das 
Holz mit einer wäſſerigen Löſung von 
ſchwefliger Säure, be — von 
doppelſchwefligſaurem Kalke durch einige 


30 Stunden behandelt wird. Vorher 


Ruudſchau. 





— 
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wird das in die Keſſel eingebrachte Holz 
einem mehrſtündigen Dämpfungsprozeſſe 
unterworfen, Damit es für die Einwirkung 
der Rauge empfindlicher wird. Nach dem 
Kochen wird diefe Sulfitcellulofe gewafchen 
und gebleicht wie die Natroncellulofe. 


» %* 
* 


„Zeitjchrift des Vereins nafjaui: 
iher Land: und Korftwirte”. Ver. 43 
vom 28. Oktober. „Zur Berfütterung 
der Eicheln.“ Den diesjährigen reichen 
Eichelfegen der Waldungen in dieſem 
futterarmen Jahre als BVBiehfutter auszu— 
nützen, iſt ratſam. Yu dieſem Zwecke 
ſind die Eicheln bei trockener Witterung 
einzufammeln und dann auf einem lufti— 
gen Speicher zum Trodnen auszubreiten. 
Um die Bildung von Scimmelpilzen zu 
vermeiden, find die übrigens nicht zu hoch 
aufzufchüttenden Eicheln in der eriten 

eit wiederholt zu wenden. Noch befjer 
it e3, die Eicheln auf Darren oder in 
Badöfen zu trodnen, weil auf diefe Weife 
ein Berderben ausgejchloffen ift und die 
Eicheln dann auch leichter gejchält und 
vermahlen werden können. Der Eiweiß- 
und Fettgehalt der Eicheln kommt zwar 
denjenigen der SKraftfuttermittel nicht 


glei, dagegen iſt ihre Gehalt an 
Stärtemehl ein ſehr hoher. Dieſelben 
euthalten: 

ee Lufttrocken 
Trockenſubſtanz . . 44,0—58,5%/0 77, 2-85, 70/0 
Stickſtoffhaltige Stoffe 2,0— 2,60/0 4,5— 8,30 
Rohfett . 1. . . 15 2,80/0 3,8— 4,60/0 
Stidftofffr. Extraktftoffe 33,—36,50/0 58,4—62,10/0 
Holafafer . . . » ‚„—19,20j0  6,5—12,20/o 
IDEE a: ei 1,00/0 2,00/0 


Die Schale der Eicheln enthält bis 
100/0 Gerbſäure, es follten deshalb vor— 
zugsweiſe geſchälte Eicheln verfüttert 
werden, da die Gerbſäure, in größeren 
Mengen zugeführt, bei den Tieren Ver— 
daunngsbeſchwerden verurſacht. Geſchält 
werden die getrockneten Eicheln am ein— 
fachſten mittels Dreſchen. Die Eicheln 
eignen ſich am beſten als Maſtfutter für 
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Maftichiweine können für ein Stüd und 
einen Zag Ya—ı1 kg, an Maſtochſen bis 
zu 2 kg und an Schafe Ya—Ya kg uns 
gefchälter Eicheln verfüttert werden. Für 
Milchvieh ſollen fich gekochte Eiheln amı 
beften bewährt haben, für Schweine da= 
gegen in. neiüroienem Zuftande mit 
anderem Futter gemifcht. 


»* » 
% 


„Wiener Holzinduftrie- Zeitung” 
Nr. 3 vom 25. Oktober. „Die Ber: 
wertung des Haſelholzes zu Klär— 
jpänen und die Fabrikation der— 
ſelben.“ Das Hafelholz ift ſehr geſucht 
und wird aud gut bezahlt, ſobald 
es über 3 cm Durchmeſſer bat und 
einigermaßen gut gewachſen ift. Unter 
20 Jahren follte man Haſelholz nidt 
hauen, denn mit 8—10 cm Stärke wird 
ed gern mit 80 Pfennigen für 50 kg im 
Walde bezahlt; es findet nicht nur bei 
geradem Wuchſe für Faßreifen, fondern 
auch bei weniger geradem Wudjje eine aus— 
gedehnte Verwendung für die Fabrikation 
von Klärſpänen, deren die Brauereien 
troß der mit Lofer Gelluloje gefüllten 
Filter nicht entbehren können. 50 kg Hajel: 
holz-Klärſpäne bezahlen die Brauereien 
mit 10—12 ME. Das Hafelholz wird 
zunächft mit einer Kreisſäge auf 40—50 cm 
lange Knüppel gejchnitten, ſodann mittel3 
einer Schälmaſchine, die aus einer mit 
vier Mefjern verjehenen, fchnell rotierenden 
Scheibe bejteht, entrindet, und endlich 
werden die abgejchälten Knüppel mit einer 
Spanhobelmaſchine zu Spänen verhobelt. 
Die Späne werden dann entweder an 
der Quft oder bei größeren Betriebe 
in einer Darre volljtändig getrodnet, um 
ichlieglich mittels einer Preſſe in Kleine 
Ballen von je 50 kg gepreßt und mit 
Holzleiften oder Bandeijen embulliert zu 
iverden. 

Die Trodnung der Späne tjt infofern _ 
fehr mwefentlich, al3 die Späne, in naſſem 
Zu. jtande zufaıımengepreßt, leicht ſchimmlig 
und damit völlig unbrauchbar werden. Der 
tleinfte Schimmelkeim wiirde den ganzen 


Schweine, Ochſen und Schafe. An] Fapinhalt verderben. 


— — ? A\3 27, — — 
— wo 
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Haus der Aßgeordneten. 
8. Situng vom 31. Januar 1894. 


(Fortſetzung.) 


Vizepräſident Dr. Graf (Efberfeld): Das 
Wort bat der Abgeordnete Freiherr v. Erffus 
Wernburg. 

Abgeordneter Freiherr d. Erffas®Wernburg: 
Meine Herren, ich glaube, ich bin dor den Ber- 
dachte geſchützt, als wenn ich nicht „landwirtſchaft⸗ 
lich fühlter; aber wenn ben, was ber Herr Bor: 
redner wünscht, nachgegeben werden ſoll, fo wũürde 
eine vollkommene Devaſtation der Kommunal: 
waldungen eintreten, und bie kann ich, troßden 
ich jehrlandwirtfchaftlich fühle, doch nicht mitmachen. 
Ich möchte mal den Herrn Abgeordneten Dasbach 
duran erinnern, daß wir jest nod) im Etat jedes 
Jahr die fehr bedeutende Sunme für die Eifel 
aufzutenden Haben, weil früber dort Raubiirt- 
haft getrieben worden iſt. Wenn wir daS wollen, 
wie et es zu tollen fcheint, daß die Königliche 
Staatsverwaltung und Foritvenivaltung andere 
Grundſätze in der Verwaltung der Konmmuntals 
mwaldungen einfchlägt, wird die Folge davon feit, 
daß biefe Waldungen, die jet mit großer Mühe 
in die Höhe gebracht werden, bald ebenfo debaltiert 
fein werden. (Schr rihtigl rechts.) Ach kenne 
den Bang, den dieje Gefetgebung bat, fehr genau, 
und ich möchte doch den Herrn Abgeordneten 
Dasbach darauf aufmerkfan machen, daß ja die 
Konmunalförfter oder auch die Königlichen Förſter, 
die dieſe Kommunalwaldungen unter fich haben, 
doch auch unter den betreffenden Forſtmeiſtern 
und Forſträten der Regierung ſtehen; denn ich 
ſehe ſehr häufig in meinem heimatlichen Kreiſe, 
daß die Herren zur Inſpektion der Kommumal: 
waldungen — und ſich überzeugen, daß der 
von den Förſtern allerdings und der Gemeinde 
zuſammen aufgeſtellte Wirtſchaftsplan, der aber 
von der Regierung ſanktioniert worden iſt, auch 
wirklich eingehalten wird, und ich ſehe ebenſo, daß, 
wenn die Gemeinden Abweichungen von dieſem 
Wirtſchaftsplan machen wollen (Abweichungen, die 
an und für fich den Walde nicht nachteilig find), 
diefe gleichfalls genehinigt werden. Ich babe 
beifpielsiveife gerade in diefem Jahr in einer 
Nachbargemeinde bei nıir den bir erlebt, daß die 
Gemeinde den Wunsch hatte, Waldſtreu aus ihrer 
Kommumalivaldung zu entnehmen. Darauf wurde 
angefragt, ob das möglid) wäre, ohne dein Wald 
dauernd zu ſchädigen, und nachdem das beftätigt 
worden war, wurde die Erlaubuis auch erteilt. Aber, 
meine Herren, das dürfen wir doch auerkennen, 
daß im derartigen Waldungen — umd ich Schließe 
die Privatwaldungen gar nicht aus — eine viel 
rößere Reſerve vorhanden wäre, ivenm nicht in 
Jahren, wo e8 abjolut nicht nötig iſt, wo genug 

trob gebaut worden ijt, aud) die Waldfireu in 
Anfprud) genommen worden wäre; das ijt gerade 
der Krebsſchaden. Sch Habe fo und fo viel Leuten, 
die in meiner Heimat denfelben Wunſch hatten, 
Schulzen und Kommunalvertretern, gejagt: das 
ift der Fluch, daß ihr in den Zahren, wo ihr 
Etroh genug gehabt Habt, auch den Wald in An- 


ſpruch genommen Habt, ftatt daß ihr den wert—⸗ 
vollen u biefer Waldſtreu als Reſerve für 
derartige ſchlechte Jahre, wie wir fie auch leider 
zu erwarten haben, aufgehoben hättet. Wenn der 
Herr Borredner das will, dann kann man feine 
geregelte Yoritivirtfchaft treiben. Ich will ja ans 
erkennen, daß in einzelnen Yällen die wohl— 
wollenden Abſichten ber Königlichen Staatsre⸗ 
gierung und ſpeziell der Forftverwaltung nicht 
anz ſpeziell ausgeführt worden find. Das kaun 
Fehr teict fein, und ih muß lagen, fo einen 
Höriter, wenn dem in feinen Waloͤnngen — 
werden ſoll, kann ich das ſehr wohl nachfühlen, 
daß er das nicht gern zugiebt und ſich dazu nicht 
ſehr bereit finden läßt, das auszuführen, was ihm 
von ſeinem Vorgeſetzten manchmal aufgegeben 
wird. Aber prinzipiell müſſen wir doch auf dem 
Standpunkt feititehen bleiben, ba wir leider in 
Preußen kein Geſetz haben, das die Wicherauf: 
forjtung der PBrivatwaldungen unter den Schutz 
und die Aufſicht des Staates jtellt. Ich Habe 
ſchon wiederholt in dieſem Hanſe geſagt, 
dar Eüddeutichland darin viel befiere Ge⸗ 
fee bat; in MWlrttemberg, in Baden, in 
Bayern ift die QAufforftung der Privat- 
waldungen unter Staatliche Aufficht geftellt, 
und der größte Privatwaldbeſitzer macht fidh 
nicht3 daraus, ſich vom Staat beanflichtigen 
zu laffen, weil er fo Fonfervativ und ber: 
näünftig wirtichaftet, dal es ihn gar nicht 
geniert, wenn er die Staatdaufficht hat. Wei 
uns kann jeder wirtſchaften, wie er will, 
und Die Folge davon iſt, daß cine groß 
artige Devaſtation der Waldnungen ftatts 
findet. Nun füge ih, nachdem wir den Schuß 
der Kommmmnahvaldungen und Korporationd: 
waldumgen, bie unter Staatsaufſicht jtehen, haben, 
dann wollen wir doch daran feithalten und wicht 
Einöden fchaffen, wie fie in der Heimat des Herrn 
Vorredners bereitS borhanden find, wofür wir 
dieſe Eoloffalen Summen jährlich einjtellen müſſen. 
(Brabo!) 
Vizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort hat der Abgeordnete Dasbach. 
Abgeordneter Daſsbach: Meine Herren, der 
Herr Vorredner bat es bedauert, daß wir noch 
fein Geſetz Haben, welches auch die reinen Pridat- 
waldungen unter Stantsaufficht ftellt. Ich meine, 
wir würden es jehr zu bedauern babe, went 
in der Bevormundung durch die Staatsbehörden 
noch weiter gegangen würde. Es wäre doch nach: 
zumeifen, daß der Privatmann nicht ebenfogut 
im ftande fei, fein Bermögen zweckmäßig wirt— 
Ihaftlih zu verwalten wie die Staatsbeamten. 
Wo follten wir denn hinkommen, wenn ſchließlich 
noch ein weiterer Zweig der Privatthätigfeit unter 
die Obervormundſchaft des Staates geitellt werden 
fol? Heute bat Geltung das Geſetz vom 24. De: 
zember 1816; deſſen S 4 lautet folgendermaßen: 
Die Oberaufjiiht, welche die Regierungen 
über diefe Güter umd deren Berwaltung zu 
führen haben, iſt zum Reſſort der eriten Ab» 
teilung derjelben gehörig. Sie beſchränkt ſich 
im weſentlichen darauf, day die Forſten, gleich 
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jeder anderen Gattung des ®emeindevernögenS, 
den Öffentlichen Zwecken des Gemeinweſens 
erhalten und weder durch unwirtſchaftliche 
Bermwaltungen zerſtört oder ſonſt verſchlendert, 
noch mit Hintenanſetzung des fortwährenden 
Beſten der Korporationen und zum Vorteile 
einzelner Mitglieder oder Klaſſen derſelben 
verwendet werden. Nach dieſen NRüdjichten 
haben ſie (die Regierungen) daher auch die 
von den Gemeinden einzureichenden Forſtetats 
und deren Unträge auf außerordentliche 
Holzfchläge und Modungen oder audermweitige 
Dispofitionen über die Subjtanz jelbit durch 
Sachverſtändige prüfen zu laffen und nach deren 
Befinden darfiber zu beſtimmen. 

Dos ift A Geſetz, und ih wünſche nur, 
daß dieſes Geſetz in dem vollen Wortlaut ausge⸗ 
fuhrt werde. ch führe noch au, daß im Ein⸗ 
gang dieſes Geſetzes, gleichſam als Motiv, gejagt 
worden iſt: 

Die Forſten der Gemeinden und öffentlichen 
Anftalten in den, mit Unſerem Reiche wieder 
vereinigten und in den neu erivorbenen Pro⸗ 
vınzen find bisher zum Teil nach foldhen 
Vorſchriften öffentlich Derivaltet worden, welche 
die Dispoſitionsfreiheit der Eigentümer beinahe 
gänzlich ausfchliegen und dem Forſt-Grund— 
A ganz unverhältnismäßige Laſten und 
Abgaben auflegen. Da ſolche Einſchränkungen 
in der Benutzung dieſes wichtigen Gemeinde⸗ 
eigentums mit den Grundſätzen des Rechts 
unvereinbar find, ber Gebrauch desſelben 
aber ebenſowenig einer ſchädlichen Willkür 
preißgegeben werden kann, fo berorönen ivir, 
um einerfeit3 den Gemeinden und Öffentlichen 
Anitalten das Diepofitionsrecht über die ihnen 
zugehörigen Waldungen da, wo ihnen folches 
gegeben war, twiederzugeben, andererfeit3 aber 
eine dem Wefen und den Zwecken ber’ öffent- 
liden Korporationen entſprechende Benutzungs⸗ 
art zu fichern, hierdurch folgendes. 

Meine Herren, ih wiünfche, daß den Ge- 
meinden auch dieſes Dispofitionsrecht über ihre 
Waldungen bleibe, und dag man nicht immer 
bon vornherein gegen jede Gemteindebertretung 
das Mißtrauen hege, dieſelbe Habe die Abficht, 
die Bemeindewaldungen zu Gunſten der Beutigen 
Generation auszubeuten auf SKoften der 
zufünftigen Generation. ES giebt Gemeinden 
in unferer Gegend, in denen etiva nur 200 Haus: 
haftungen find, die 3000 Morgen Gemeinderwald 
beiigen; in deinfelben kann doch ficher im Laufe 
von 10 Jahren jedes Jahr irgend einem Dijtrikte 
feine a e Laubdecke weggenommen ıwerden, 
obne daß der Wald dadurch einen empfindlichen 
Nachteil Hat. Es giebt viele Gemeindewälder, in 
denen in Schludten, in Gräben, auf Wegen das 
Yaub fi aufgehänft Hat, welches alfo nicht zur 
Befruchtung der Bäume beitragen kann, und auch 
da Bat man nicht überall zur rechten Beit gejtattet, 
Streu zu entnehmen. Ich mache nicht dem Herrn 
Miniſter deshald einen Borwurf, auch nicht den 
oberiten Provinzial⸗ oder Bezirksbeamten, fondern 
vielen unterfien Beamten; ic) hatte mich eigentlich 
gemeldet bei Titel 3 Förſter“. 

Es ift num in diefem Hohen Haufe nicht mög⸗ 


lich, eine eingehende Diskuffion darüber anzuftellen, 
od die Streuentnahme einen Wald fo bejchädigt, 
iwie der Herr Borredner behauptet hat; aber das 
geben doch auch Wutoritäten der Forſtwiſſenſchaft 
au, daß der Baum den Hauptbejtandteil feiner 
Nahrung durch feine Blätter einfaugt, nicht durch 
feine Wurzeln, ud die Laubſtreu fan nur den 
Wurzeln Nahrung zuführen. 

Es ift Thatfache, daß bei Ausbruch der großen 
utter⸗ und Streunot in bochherziger Weife der 
ürjt von Wied in Neumied und in der Trierifchen 

Gegend der Geheime Kommerzienrat 
ihre privaten Waldungen unentgeltli 
ur Streuentnahme geöffnet haben. Der Forit- 
—* aber hat in unſerer Gegend 10 Mark für 
einen großen Wagen Streu ——— welches ja 
die feſtgeſetzte Taxe iſt. Allerdings hat der Herr 
Miniſter angeordnet, daß eine Ermäßigung 
dieſer Taxe eintreten dürfe; aber ehe dieſe Ver— 
fügung zur Kenutnis der allerunterſten Beamten 
gelangt war und ausgeführt wurde, waren Wochen 
vergangen und manches Vieh zu Schleuderpreiſen 
verkauft worden, weil die armen Leute keine 
Streu hatten. | 

Gewiß, meine Herren, will auch ich nicht eine 
mutwillige Sn Genmeindewaldungen; 
aber ich lege mit Recht Nachdruck auf den Nachteil, 
der auf der anderen Seite durch die VBerfagung 
der Streuentnahme zugefügt wird. Un dieſem 
Nachteil ift der Herr Vorredner ſtillſchweigends 
borbeigegangen. Diefer Nachteil ift der Ruin 
vieler landwirtſchaftlichen Exiſtenzen. In dieſem 
Hohen Hauſe iſt viel geſprochen worden von dem 
Notſtande der Landwirtſchaft. Meine Herren, 
wenn wir aus der Rheinprovinz und ſpeziell aus 
den Regierungsbezirken Coblenz und Trier hätten 
eingehend don den Notſtande der dortigen Land— 
bewohner veden twollen, fo hätten wir dazu Ur: 
jache genug gehabt. Wir thun das nicht bei Ge- 
legenbeit der Debatte über Me east und 
dergleichen, ſondern bei dieſer Gelegenheit, wo 
es ſich um die Entnahme von Streu und 
Futter aus den Staats- und Gemiinde— 
waldungen handelt. Hier ſind wir gezwungen, 
von dem Notſtande unſerer Bauern zu reden, und 
ich muß bedauern, daß in vielen Kreiſen unſeres 
Vaterlandes eine genaue Kenntnis dieſes Not: 
ſtandes nicht vorhanden iſt; ſonſt würde man nicht 
über unſere Verhältniſſe in dieſer Weiſe, wie es 
geſchehen iſt, urteilen. 

Meine Herren, ich gebe zu, daß der Wald 
durch die Streuentnahme Schaden leidet; aber ich 
betone, daß, wenn ſie nicht geſtattet wird, nament⸗ 
lich wenn nicht im bevorſtehenden Frühjahr 
wiederum eine weitgehende Streuentnahme ge⸗ 
ſtattet wird, viele Leute rniniert werden. Wenn 
eine Kuh zu 30 Mark verkauft wird, dann iſt der 
Notſtand doch wahrlich groß genug geworden. 
In unſerer Gegend wollen alle Leute Stroh 
kaufen, aber es iſt nicht hinreichend Stroh aufs 
zutreiben, und es iſt ſo teuer, daß manche Leute 
nicht das nötige Geld dazu haben; darum ſind 
fie doch darauf angewieſen, aus ihren Gemeinde— 
waldungen, die der Gemeinde gehören, dte Streu 
zu entnehmen. (Bravo! im Zentrum.) 

(Fortſehung folgt.) 


——RBN— 


ert v. Boch 
den Leuten 


130 


— 
— — 


Bur Beipredung find eingegangen: 

Borfhriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den Forfiverwaltungsdienft nnd Forfi- 
khusßdienfi in Preußen. Dritte Auflage. 
Berlin. Rarl Heymanns Berlag. 1894. 
118 Seiten. Preis 1 Mt. 50 Bf. 


Bücherſchau. — Gelee, Verordnungen x. — Verſchiedenes. 
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wichtigſten deutfhen Holzarlen. Bearbeitet 
mit mehreren Fachgenoſſen und herausgegeben 
bon Dr. H. Martin, Königl. preußiſchem Forſt⸗ 
meiſter. Erſter Band, enthaltend 1. National⸗ 
ökonomiſche Grundlagen, 2. Unterſuchungen 
über Umtriebszeit, Boden- und Waldrenten 
in reinen Buchenhochwaldungen. Vom Her⸗ 


* ausgeber. Leipzig, Druck und Verlag von 
Die Folgerungen der Bodenreinertragstheori R. G. Teubner. 1894. , 281 Seiten. Preis 
für die Erzießung und die Amtriebszeit der 6 Marf. 
" ZB — 


Sefehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenniniffe. 


Kann der Beſitther eines mehr als 3000 Morgen 
geonen Waldes im Wege der Klage verlangen, 

aß die Nahbargemeinde eine ihr gehörige En- 
Rlave von 300 Morgen allein verpadte, oder 
muß er ſich gefallen laſſen, ge die Gemeinde 
die Enklave mit dem übrigen Gebiete der Ge- 
meindejagd — verpachtet? (57 des 3. 

. vom 7. März 1850.) 

Eutfheidung des D.:B.:&. (TIL Senats) von 21. Dt. 1888. 


Der Waldeigentümer hat zivar ein Intereſſe 
daran, daß die Jagd auf der Enklave allein ber: 
pachtet werde, namentlich infofern, als ihm die 
Anpachtung dadurch) erheblich erleichtert wird; ein 
Recht, dies zu verlangen, aber bat er nit. Einen 
Rechtsanſpruch Bat der Waldbefiter im Yalle des 
87 J.-P.eG. nur, wenn e3 ſich um Abf. 14, 
nicht, wenn es jich um den legten Abſatz handelt. 

(Sitjheidungen Bd. XVIII, S. 298.) 


fu 


Iſoliert Befegener Sof. 

Ein Hof iſt bei der Jagdverpachtung als 
tjoliert belegener an bon gemeinſchaſtlichen Jagd⸗ 
bezirk ausgeſchloſſen worden. Kann der Beſitzer 
ben Wiederanſchluß des Hofes während der Padıt- 
zeit verlangen, wenn der Hof ein ijoliert belegener 


im Sinne des Geſetzes nit ift? Entſcheidung 
des O.V.⸗“G (III. Senats) von 13. Febr. 1390.) 

Im Sabre 1886 wurde der gemeinfchaftlicdye 
Jagdbezirk der Gemeinde R. auf 9 Jahre verpaditet. 
Der Weilerhof wurde auf Antrag des Eigentümers 
mit Zuſtimmung der Genieindebebörde als ifoliert 
belegener Hof ausgefchloffen. 1888 verlangte der 
Beſitzer Wiederanſchluß des Hofes bei entiprechender 
Erhöhung des Pachtzinſes mit der Behauptung, 
der Weilerhof fei fein ifolierter Hof im Sinne dc3 
—— der Ausſchluß ſei deshalb unzuläſſig 

eweſen. Die Gemeindebehörde widerſprach be= 

—— deshalb, weil der Ausſchluß des Hofes 
vereinbart und während der Pachtzeit nicht rück— 
gängig zu machen ſei. 

Die Klage iſt von O.V.⸗G. fir begründet 
erachtet twordem: Die Beſtimmung des 5 5 J. 
P.⸗G. gehört dem öffentlichen Rechte an. Die 
Einwilligung des Grundbeſitzers in die Aus— 
ſchließung des Hofes iſt deshalb unerheblich. Es 
kommt allein auf die Frage an, ob der Hof ein 
iſolierter Hof im Sinne des Geſetzes geweſen iſt. 

(Der Jagdpächter würde zu einer ſolchen 
Klage nicht legimitiert fein, weil er fein öffent: 
liches Recht, vielmehr nur Privatredt bat. Im 
Verwaltungsſtreitverfahren können nur Öffentliche 
Rechte geltend gemacht werden.) 

(Entfheidungen des O.:B.-&., Bd. XIX, ©. 316) 
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Derfchieöenes. 


— &ür die in diefem Zahre flattfindende 
Weltausfielung in Antwerpen, welche int In—⸗ 
en ber heutigen Nunmter angezeigt iſt, 
ind für die deutfche Jagd», Forſt- und Sport- 
Kollektiv - Ausftellung auf Allerhöchſten Befehl 
Sr. Majeftät des Kaijers aus deffen Sammlungen 
hervorragende Scauftüde bon Gemeihen und 
Jagdſtücken u. f. w. dur das Kaiſerliche Ober— 
Yommarihallamt ben deutjchen Zentral-Komitee 
in Berlin, Präſident Bring Franz bon Arenberg, 
überiviefen worden. 


5 
— Der KHolzhandel bildet eine ber haupt: 
fähliiten Ginnabmequellen Norwegens; Die 
Wälder dieſes Landes find ſehr ausgedehnt und 
don einer wahrhaft bemunderungsmiürdigen Bro 
duktionskraft. Beſonders find es die franzöfifchen 
Häfen Dünkirchen, Honfleur und Dieppe, nad 


welchen norwegiſches bearbeitete® und unbe» 
arbeiteted Holz verjandt wird. Im Jahre 1391 
bat Norwegen nicht weniger als 1951500 cbm 
Holz ausgeführt, im Jahre 1889 über 2 Milllonen. 
Rad England gingen von der eriten Sumnte 
1111000, nad Frankreich 240 000, nad) den 
Niederlanden 130 000, nad) Belgien 114000 und 
nad den entfernten Wnitralien 116000 cbm. 
Im Januar allein wurden in franzöfiichen Häfen 
50 000 cbm norwegifches Holz ausgeſchifft. Wir 
müffen Herten hinzufügen, daß die Walderzeug- 
niffe Schwedens ebenfall3 ſehr bedeutende jind. 
Leider werden diefe wunderbaren Waldſchätze ohne 
jegliche Vorſicht ausgebeutet; bon 78000 Hektar 
noriwegifher Waldungen gehören 87 Prozent 
Bridvatleuten oder Gemeinden. Die dichten Wälder 
werden ohne Gnade niedergehauen, ohne dal; 
man an ein Aufforiten denkt, jo daß Bäume von 











Verſchiedenes. 
Urban, herrſchaftlicher Förſter zu Krobnitz, Kreis 


— 


nrogen Dimenfionen ſchon felten twerden. Um 
ich einen Begriff von der Menge des 1891 aus 
Norwegen erportierten Holzes machen zu können, 
fügen wir Binzu, daß 
Mafle vereinigt, einen Würfel von 125 m Seiten⸗ 
länge darftellen würde. D. 


$ 

— [Forfiinfeßten.] Die bon der königlichen 
Forſtverwaltung des Regierungsbezirks Frank—⸗ 
furt a. O. veranſtalteten Probeſuchen nad) den 
im Rinterlager befindlichen ſchädlichen Forſtinſekten 
haben ergeben, daß der Kiefernſpanner (Fidonia 
piniaria) beſonders in Teilen der Forſtinſpektionen 
Frankfurt⸗Lübben und Frankfurt⸗Landsberg in 
dieſem Sabre vorausſichtlich in größerer Menge 
auftreten wird; ebenſo iſt ein weiterer Fraß der 
Blattweſpe (Lophyrus pini) zu erwarten. 

3 

Angeſichts der mafjenhaften Windbrüde 
ud Rindwürfe, welche der letzte ftarle Sturm 
ın Nord: und Oſtdeutſchland verurfacht Bat, dürfte 
es angebracht fein, auf die wefentliden Vor— 
teile Binzumeijen, welche bei der raſchen Auf: 
arbeitung großer Holzmaſſen durch Ber: 
wendung der Arte und Sägen ꝛc. don J. D. Do⸗ 
minicus & Söhne in Remſcheid-Vieringhauſen 
den Ürbeitern ertwachfen. Außer diefer erwiefenen 
bedeutenden Mehrarbeitsleiſtung find bejonders 
Dominicus & Söhnes perforierte Waldjägen 
ah Ihnefler, leiter und beffer im 
kande zu Balten und gewähren foldhergeftalt 
nad jeder Seite hin Erleiterungen. Das reich) 
iduſtrierte Spezial: PBreisverzeihnis über Wert- 
zeige und Geräte für die Koritnußung, den 
Wald bauꝛc., 32 Seiten, groß Quart, in eleganter 
Ausftattung, fendet obige Firma an jeden Ne- 
fHekanten auf Wunſch umſonſt und poftfrei ein. 


$ 

— Zur deutfhen Jagd-, Horfi- und Sport- 
Aokehtiv- Ausfielung der WBeltausfielung in 
Antwerpen 1894 Bar auserleſene Schauftüde 
bezahlen feine Platmietee Der Preis für die 
Tlagıniete anderer Ausjtellungsgegenftände iſt 
teitend des Ausſtellungs-Komitees auf 40 ME. pro 
Quadratmeter ermäßigt worden. Intereſſenten 
werden zur Beſchickung der Ausitellung eingeladen. 
Alle Anmeldungen, ſowie Zufcriften find an den 
geihäftsführenden Delegierten des deutjchen Zen 
tralKomiteeg in Berlin, Henn C. Rome, 
Sharlottendurg-Berlin, Lützow Nr. 11, zu richten. 


ne” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄnderungen. 


Königreich Vreußen. 
A. Forſt⸗-⸗Verwaltung. 

BZuhe, Königl. Förſter zu Borſchthal, iſt vom 
1. April d. Is. ab auf die Förſterſtelle zu 
Grenzort, Oberförjteret Königswieſe, Regbz. 
Danzig, verſetzt worden. 

Aculaus, Gutsförſter zu Oſterholz, Kreis 
Titerburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliefen worden. 





aßjelbe, zu einer feſten 


13: 





Görlitz, it dad Allgemeine Ehrenzeichen vers 
lieden worden. 

Wenzig, Fürſtlich fchaumburg=lippifcher Ober: 
förjter zu Oberföriterei Baum⸗-Landwehr, it 
der Note Adler: Orden vierter Klaffe ver: 
lieben worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Bofe, Oberit-Lieut und Kommandeur des 
Heſſiſchen Jäger: Bataillond Nr. 11, iſt mit. 
der Führung des 6. Badiſchen nf.» Regts. 
Kaiſer Friedrich III. Nr. 114, unter Stellung 
à la suite desjelben, beauftragt worden. 

v. d. Defen-Offen, Oberjäger von Weitfäliichen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt zum Port.Fähnr. 
befördert worden. 

Frhr. von und zu Egloffftein, Oberſt⸗Lieut. und 
Kommandeur des Zäger-Bataillond don Neu: 
mann (1. Schlef.) Nr.5, it unter Beförderung. 
um Oberften zum Kommandeur des 3. Nieder: 
Ülefifchen Ant Regts. Nr. 50 ernannt. 

Emmich, Major und Bataillon» Kommandeur 
bon Inf.-Regt. Kaifer Wilhelm (2. Groß⸗ 
berzogl. Heff.) Nr. 116, ijt zum Kommandeur 
des Heſſiſchen Jäger-Bataillons Nr. Il ers 
naunt wordeit. . 

Serie, Sek.-Lieut. von den Jäger 2. Auf: 
gebot3 des Landiwehrs Bezirks Külih, iit der 
Abſchied bewilligt worden. 

v. Kaldreutd, Major vom Lauenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 9, ijt unter Entbindung bon. 
denn Kommando als Wbjutant bei den 
General-Kommando des I. ArmeeKorps als 
aggreg. zum 4. Oberfchlef. Inf.“Regt. Nr. 63 
verſetzt worden. 

Zöonigreich Württemberg. 

Rämer, Revieramtsaſſiſtent in Offenhauſen, iſt 
das erledigte Revieramt Mönchsberg, Forſt 
Hall, übertragen worden. 

Königreich Bayern. 

De, Forſtmeiſter in Kosbach, iſt penfioniert. 

Summel, Kgl. Forſtwart in Haide, ijt am 
1. März d. Is. geſtorben. 

Krämer, Aſſiſtent in München, iſt zum Aſſeſſor 
in Auernheim befördert worden. 

Schu, Forſtwart in Jägersburg, iſt zum Förſter 
daſelbſt ernannt worden. nn 
Raab, Aſſeſſor in Auernheim, ift zum Forſtmeiſter 

in Kosbach befördert worden. 

Menfner, Förſter in Schonungen, iſt geſtorben. 
Schũtz, Forſtwart in Bierbach, iſt nad) Möhren⸗ 
dorf verſetzt worden. j 
Sondinger, Zoritivart in Weilbach, ift zum Förſter 

in Zangmühle ernannt worden. 

Steger, Kgl. Förfter ä. O. und Zriftauffeher in 
Paſſau, ift am 14. Februar d. 3. geitorben. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Steis, Förſter a. D. zu Battenheim, Kreis Mül— 
hauſen i. Elſaß, iſt das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 


fu 


Balanzen fir Militär-Anwärter. 


12. Wafdwärterfielle in Züſterwald in der 
Iherförfterei Födersborf (Negbz. Königsberg). 
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Verſchiedenes. — Btenenmwirtichaftliches. 





Gehalt 450 ME. jährlih und Freibrennholz. 
Meldungen unter Vorlage des beichränkten Forſt⸗ 
Iverforgungsjcheind oder des Zivilverſorgungs— 
fheins find an die Königl. Regierung zu Königs- 
erg i. Pr. einzureichen. 
| 13. Stadtförfierfiefle in Kirn (Regbz. Coblen;z). 
Mlnfangsgehalt 1300 ME., fteigt von fünf zu 
fünf Jahren um 100 ME. 6i8 zum Höchftbetrage 
von 1600 Mt. rl ee Ber: 
fonen wollen fih binnen 2 Monaten bei dent 
Bürgermeilter Rau in irn, Regbz. Coblenz, 
melden; der anzuftellende Yöriter bat den Forſt⸗ 
pn der unbedeutenden Privativaldungen koſten⸗ 
rei mit zu übernehmen. 





2) 
Brief: und Fragelafteı. 


„Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
ntwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berück⸗ 
ihtigung. Jeder Aufrage ift die Abonnements-Quittung 

oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 

Zeitung ift, und eine 10: Pfenuigmarfe beizufügen.) 
Herrn W. Die Dienitländereien können Sie 
nicht zurückweiſen. Weshalb man Sie nicht feſt 
angeftellt Hat, iſt uns allerdings unverſtändlich. 
Herrn jtädt. Forſtaufſeher A. 1. Zur Erhaltung 
der nötigen Disziplin fteht dem Bürgermeiſter 
das Recht zu, den Gemeindebeanen (Förſtern) 

Seldbußen bis zu 9 Mark aufzulegen — Städte: 
Ordnung $ 58 und SS 15, 19 uud 20 des 

Disziplinargefeße8 vom 21. Juli 1852, — Gegen 

wie Feſtſetzung einer Strafe konnten Sie innerhalb 
zwei Wochen die Befchiverde an den Regierungs⸗ 


— ü— 


Präſidenten und gegen den auf die Beſchwerde 
ergehenden Beſchluß des Regierungs⸗Präſidenten 
innerhalb zwei Wochen die Klage bei dem Ober⸗ 
Verwaltungsgericht anjtellen. In dem Berfahren 
auf Entfernung aus dem Amte wird die Ein: 
leitung des Berfahrend von dem Regierungs— 
Bräfidenten bezw. dem Minifter des Innern 
verfügt. In eriter Stelle entfcheidet der Bezirki- 
ausfhuß, in zweiter das Ober⸗Verwaltungsgericht. 
— BZujtändigfeitsgefeg $ 20. — Die Borfchriften 
8 78 des Disziplinargefekes find außer Straft 
gelebt. (Barey, Recht3grundfäße bes Ober: Berw.: 
ericht8, II. Aufl. 1892, ©. 168.) Auf Berſetzung 
in ein andere Amt kann bei Gemeindebeamten 
auch durd die Disziplinargerichte nicht erkannt 
werden, noch weniger ijt der Magijtrat befugt, 
auf Antrag des Oberförfterd eine Strafverfegung 
anzuordnen (Disziplinargefeg 8 161). — 2. Wir 
veröffentlichen in der nächſten Zeit einen Artikel 
über die Gebühren der Gemeindeforſtbeamten bei 
Vernehmungen in gerichtlihen Angelegenheiten. 
Herrn Eduard Spring, Herrn Dr. FJiebel, 
Herrn Gymnaſiallehrer Bülow, Herrn SHetzer. 
Die eingeſandten Artikel gelangen zur Aufnahme. 
Le 


Anfrage an den LKeferkreis. 

Wie ſchützt man einjährige Kiefernpflanzen 
egen das Beichneiden duch Kaninchen. Das 
Finfäen von Knederich Hat nichts geholfen. Hilft 
das Einfäen in Roggen vielleicht? 

A. Mitſcherlich. 


Bienenwirffchaftliches. 


Arififhe Aundſchau. 

Das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt” wirft 
An einem Gedicht einen Nüdblid auf das Jahr 
1893. In deimfelben beißt es mit Bezug auf 
den Redakteur Vogel: 

„Denn ad, ein Vogel kampfbereit 

Sträubt mächtig fein Gefieder, 

Und mit dem Schnabel rechts und [inf 

Schlägt er die Schreier nieder, 

Wer nicht auf Metzger ſchwören will, 

Mißt er mit wilden Blicke, 

Und al die Zweifler rings im Reid), 

Die zählen zu 2 Clique.“ 


. ſ. w. 

Etwas Alberneres hat wohl niemals eine 
En nn ihren Glen aumetifcht. 

In der Gravenhorſt'ſchen illuſtrierten Bienen⸗ 
zeitung“ verwirft Herr Valentin Wüſt II ganz 
entichteden die künſtliche Vermehrung der Bienen» 
völker, da zumelit dabei nad) unzutreffenden 
Gefegen ud Regeln verfabren werde. Wir find 
ſchon lange kein Freund der künſtlichen Ber: 
mebrung geweſen, fondern Haben dei Natur—⸗ 
ſchwarm dem Ableger, Flugling und Fegling 2c. 
ſtets vorgezogen. In derſelben Zeitung tritt 
‚Herr Fr. Huck, Handelsgärtner in Erfurt, für 
die Verbreitung der Honigdiſtel (Echinops 
sphaerocephalus) ein. Die Vorzüge Bieter 
Pflanze Hätten fih im vergangenen Sommer fo 
recht deutlich gezeigt. Während andere Bienen- 


näbrpflanzen während der großen Hiße und 
Trodenheit nur wenig bonigten oder gänzlid) 
berfagten, fei die Honigdiſtel fortwährend don 
den Bienen beflogen worden. 

Im „Sächſiſchen Bienenfreund” erklärt Herr 
R. Schulz in Dietendorf die bisherige Annahme 
der Imker, daß die fogenannte Maikrankheit der 
Bienen eine ee Krankheitserſcheinung fei, 
für ein Bhantaflegebilde. Irrig feien daher auch 
die Ungaben, nad welchen als Erreger der 
Krankheit folgende Urſachen bisher bezeichnet 
wurden: 1. der Pollen des Löwenzahn, 2. der 
Bollen des Weißdorns und Apfelbaumes, 3. cine 
zu flink eintretende Tracht und dadurch ent— 
ſtehende übermäßige Auſtrengung, 4. Verſtopfung 
des Gedärms, 5. Paraſiten, 6. Hunger, 7. zu 
flinf eintretender WitterungSwechfel. Der Grund 
der Kranukheitserſcheinungen ſei lediglich in allge: 
meinen Wblebungsperioden der Bienen nad) 
ihren verichiedenartigen Urfachen und Zujtands: 
änderungen zu fuchen. 

Der Pfarrer 8. Weygandt in Flat, Redakteur 
ber Imkerſchule und der Erfinder der Heizung 
ber Bienenhäufer, bält auch in diefem Sabre 
twieder einen Kurfus in der Bienenzucht ab. Der 
Unterricht iſt unentgeltlid, nur für Wohnung 
und Beköſtigung Haben die Teilnehmer zu forgen. 
Mie uns Herr Weygandt fehreibt, find dieſe Kurfe 
auch wiederholt von Forſtmännern befucht worden, 
und fei daher auch an diefer Stelle auf diefelben 





Bienenwirtſchaftliches. 


autmerlfam gemacht. Die Beſtrebungen bes 
gern Weygandt finden bei den Imkern immer 
mebr Anklang. Auf der Berfammlung des 
‚Deutihen Zentral-Vereins“ in Stiel erklärte 
au der Altmeilter Dr. Daierzon eine vernünftige 
Heizung ber Bienenbäufer für fehr zweckmäßig. 

Bisher wurde allgemein angenonmen, zu 


dem Berkitten der Fluglöcher, Ritzen, Fugen ꝛc. 


würden die Bienen durch den herannahenden 
Winter veranlaßt. In der genannten „Iniker⸗ 
ſchuler weiſt jedoch Herr H. Spuhler dieſe Uns 
nabme als nicht begründet zurück. Die Biene 
laffe fich bei ihrem Thun und Treiben einzig 
und audfchließlich durch die Bedürfniſſe des 
Augenbli8, nicht aber durch die Vorausſicht der 
Zukunft leiten. Wenn fie alfo das Kittharz in 
außgiedigem Maße verwendet, fo treibe fie ein 
momentane8 Bedürfnis dazu, es gelte der Ab» 
wehr eined anderen Feindes: der Wachsmotte. 


$ 
Efrikian Konrad Sprengel uud feine Werlſte. 


Im Sabre 1793 erfchten bet Friedrich Vieweg 
in Berlin ein Buch, welches 80 ME. koſtete und 
ipäter dad größte Aufjehen erregte. Sein Titel 
lautete: „Das entdedte Geheimnis der Natur im 
Bau und in der Befruchtung der Blumen bon 
Chriſtian Konrad — Heute, alſo nach 
100 Jahren, liegt das Werk in neuer Auflage 
als VII. Band der von ber Firma Mayer und 
Müler in Berlin herausgegebenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Klaſſiker zum Preife von 8 ME. vor mir. 
Schon ans dem Grunde, daß die VBerlagshandlung 
fih veranlaßt fah, das Werk im Fakſimile-Druck 
eriheinen zu laffen, gebt wohl deutlich hervor, 
daß es auch Heute nod) die volle Beachtung don 
feiten der Imker, Entomologen und fonftigen 
Raturfreumde verdient. Darwin, Dr. Hermann 
Müller u. a. Haben auf die Forſchungen Sprengeld 
aufgebaut, fo daß wir eigentlich alles, mas wir 
heute von den innigen Vedfelbesiehungen wiſchen 
der Pflanzen⸗ und Inſektenwelt wiſſen, dem ge: 
nannten Werke zu verdanken haben. Bevor ich 
jedoch auf den Inhalt desſelben eingehe, will ich 
einige Notizen über den Verfaſſer vorausſchicken 
und an der Hand derſelben zuerſt den Inhalt 
einer Broſchüre Sprengels fkizzieren, welche fich 
ſpeciell mit der Bienenzucht beſchäftigt. 
Chriftian Konrad Sprengel wurde als der 
Sohn eines Pfarrers 1750 zu Brandenburg 
a. d. H. geboren. Der Vater wollte feinen Sohn 
auch dereinft auf der Kanzel fehen, aber das 
Studium der Theologie fagte ihm nicht zu, und 
er ging daber bald zu dem Studium der Philo- 
topbie über. Nah den glücklich Beftandenen 
Prüfungen wurde er Gymnaſiallehrer in Berlin 
und im Sabre 1780 Schuldireftor in Spandau. 
Auch Bier blieb fein Lieblingsſtudium die Botanik, 
und alle feine reis und Erbolungsftunden ber: 
(edte er in der freien Gotteönatur unter feinen 
Lieblingen, den Pflanzen. Im Sabre 1794 ließ 
ſich Sprengel penfionieren und zog nach Berlin, 
wofelbft er feine yoriäungen fleißig fortfetzte. 
Einen Zeil des Reſultates derfelben Iegte er 
1811 in der Brofhüre nieder: „Die Nüplichkeit 
der Bienen und die Notwendigkeit der Bienen- 


liche, nebeneinander. 
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zucht.“ Er midmete diefelbe dent damaligen 
Staatskanzler, Treibern von Hardenberg. In 


derjelben preiſt Sprengel die Biene als ein Tier, 
da8 unfere Pilanzenwelt in Lebensfäbigfeit und 
Lebenskräftigkeit ervig jung und ewig ſchön erhält, 
und fordert darıım die hohen Staatöregierumgen 
und die Grundbeſitzer auf, das Bienlein nad) 
Kräften zu begen und zu pflegen, und zivar nicht 
bloß des Honigs und des Saftes wegen, fondern 
hauptſächlich des Nubens wegen, den e8 nach den 
Beitimmungen des Schöpfer in dem Haushalte 
der Natur jtiftet. Nach feiner Überzeugung fit 
die Biene einer der wichtigſten Buchjtaben in der 
Bidel der Natır. Was daher Staatsregierungen 
und Brivatperfonen für die Bienenzucht thun, 
das thun fie nicht für einzelne, fondern für die 
Geſamtheit. Zu der Herausgabe der genannten 
Brofhüre wurde Sprengel durch folgenden Bor: 
fall veranlaßt: Einft führte ihn jein Spaziergang 
duch zwei Buchtweizenfelder vor dent bulliichen 
Thor, wobei ihm anffiel, daß der Buchweizen 
trot ded guten Wuchſes wenig Körner angefekt 
batte. Als er fpäter denfelben Weg kam, ar 
der Buchweizen abgemäht, und er nahnı einige 
Stengel mit nad Haufe und zählte an denfelben 
39 Körner und 355 unentwidelte Blüten. Hieraus 
folgerte Sprengel, daß der Eigentünter des 
Feldes nur den zehnten Teil des Buchweizens 
von dem erntete, den er gewonnen hätte, men 
binlänglid Bienen zur Befruchtung dev Blüten 
vorhanden gemefen wären. 

Wie aufmerlfan und forgfältig Sprengel 
beobadhtete, erfahren wir, wenn er in der erwähnten 
Brofhüre ſchreibt: „Im Quftgarten, am Ende der 
alten Allee, nach dem neuer Packhoff zu, ftehen zivei 
weiße Pappeln, eine männliche und eine weib— 
Sie blühen, ehe fie Blätter 
treiben, im März oder April. Wenn man als— 
danı ein Kätzchen von der einen und ein Kätzchen 
bon der anderen abpflüdt, fo wird man unter 
jedem Schüppchen des einen Kätchens ungefähr 
acht Staubgefäße und unter jedem — 
des anderen einen Stengel finden und alſo den 
männlichen und weiblichen Baum leicht unter— 
cheiden köͤnnen. Nach mehreren Tagen wird man 
— daß der männliche Baum ſeine Kätzchen 
fallen läßt, der weibliche hingegen die ſeinigen 
behält, und nach längerer ne daß die Kätzchen 
ihren Samen abfliegen laflen. Im Tiergarten, 
20 oder 30 Schritte vor dem Eingange in den 
Hof des Hofjägers, fteht eine Hohe, weibliche, 
weiße Pappel. Wenn man zu der Beit, da der 
männlide Baum im Luſtgarten feine Kätzchen 
fallen läßt, diefen weibliden Baum betrachtet, fo 
wird man merken, daß er feine Kätzchen gleichfalls 
fallen läßt. Warum wird nun die wweiblidje 
Bappel im Luſtgarten befruchtet? Weil neben ihr 
eine männliche Bappel ftebt, deren Blumenſtaub 
der Wind ihr zuführt. Und warum bleibt Die 
mweiblihe Pappel im Ziergarten 1mbefruchtet? 
Weil in der ganzen dortigen Gegend feine männ⸗ 
lihe PBappel jtebt, deren Staub der Wind ihr 
zuführen könnte. Diefe Pappel kann man daher 
mit Recht eine vegetabilifchde Sungfer nennen. Um 
fih von der Gewißheit ber ziveiten Art der Be: 
fruchtung zu überzeugen, darf man nur eine 
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von Gaze verfertigten Beutel um einen dem 
Blühen nahen, aber noch nicht wirklid) blühenden 
‚Zweig eines Johannis- oder Stadhelbceritraudjes 
oder eines Sirfchbaumes, eines Apfelbaumes 
u. f. w. binden. Dadurh wird man zivar nicht 
verhindern, daß der Zweig blüht, wohl aber, daß. 
die Blumen don Bienen umd anderen Inſekten 
befucht werden. Wenn der Strauch oder Baum 
völlig abgeblüht hat, kann man den Beutel wieder 
abnehmen, und alsdamı fchon wird man fehen, 
daß feine Blume eine Frucht angefett Hat. Ich 
feibft Babe über eine Partie Beilchen, nachdem 
ih die fchon blühenden Blumen abgepflüdt hatte, 
ein Heines Zelt von Gaze gezogen, und der Er- 
folg hat meiner Erwartung volllommen ent—⸗ 
fproden; denn die auf folde Urt den Bienen 
unzugänglich gemadten Blumen find unbefruchtet 
geblieben, die übrigen aber haben Samentapjeln 
angefegt. Die Beilden werden bloß von Bienen 
befruchtet, die Fohannis- und Stachelbeerblunten 
aber können auch vielleicht von Keinen Inſekten, 
als den Kleinen ſchwarzen Blumenfäfern, befruchtet 
werden. Man muß alſo Gei den VBerfuch hierauf 
Rüdficht nehmen; man muß Gaze mit den feinten 
Maſchen dazu verwenden und dennoch in den 
‚Mittagsftunden bei ſchönem Wetter nachfehen, 
ob fi) etwa jehr Kleine Inſekten in den Beutel 
‚bineingejchlicden haben, denen man es beizumefjen 
‚haben würde, ivenn einige Blumen eine Yrucht 
anſetzen follten.“ 

Sn vielen Büchern wird der englifche Natur⸗ 
foriher Charles Darwin als derjenige angeführt, 
welcher zuerft den Berfuch machte, Blüten durch 
üderfpannen mit feiner Gaze bon, den Inſekten⸗ 
beſuch abzuſchließen. ES beruht die aber auf 
Irrtum; Darin bat nur die Verſuche Sprengel3 
wiederholt und die Reſultate derjelben in allen 
Stadien bejtätigt gefunden. 

.. Sprengel war ein tief religiöfeg Gemüt. 
überall in der Natur erblidte er die Spuren 
öttliher Weisheit. „Der allmeife Urheber ber 
Natur”, fo fchreibt er, „der Rübeſamen, Buch— 
weizen u. f. w. zum beiten der Menfchen erfchuf, 
hat auch dafür geforgt, daß die Honigbiene die 
Qualität befigt, ein Haustier zu fein, von dem 
Menſchen Ferahmt gehalten, ihm dienſtbar zu 
werden. arum verlieh Gott der Biene das 
Vermögen, ſich außerordentlich ſtark zu vermehren 
und Borräte für die Sei anzufammeln, im twelcher 
‚Die Pflanzen weder Nektar noch Pollen liefern.“ 

Intereſſant ijt, zu erfahren, wie Sprengel 
bereit dor 100 Jahren über das Abſchwefeln der 
Bienen dachte, das leider heute noch nicht bejeitigt 
tt, fondern manchmal fogar ald Normalverfahren 
Hingejtelt wird. Er jagt: „Wer die Bienen mit 
Schwefeldampf tötet oder, wie die Landleute 
fprechen, einen Bienenſtock einftößt, um fi) des 
ganzen Vorrats an Honig und Wachs auf einmal 
zu bemädhtigen, begeht ein boppeltes Berbrechen, 
da er fih nicht nur gegen die Bienen, fondern 
auch gegen den Staat vergeht. Der Staat muß 
ein ftehendes Heer don Bienen haben.“ 

Auch die geizigen und nachläjjigen Imker ber: 
urteilt Sprengel, wenn er jchreibt: „Wer den 
Bienen einen jo großen Teil ihres auf eine müh— 
ſame und befchwerliche Art erworbenen Honigs 


Bienenwirtſchaftliches. 





— — ————— — — — — — 


entzleht, daß ſie im Winter darben oder wohl 
gar umkommen müſſen, handelt nicht nur uns 
dankbarlich, ſoudern auch gemeinſchädlich.“ 

Das größte Werk Sprengels iſt jedoch das 
bereits eingaugs erwähnte. Bei dem Studium 
desſelben muß man über die Sorgfalt und Ge: 
nauigfeit, mit welcher Sprengel beobachtete, ſowie 
hber die Ausdauer, welche er dabei an den Tau 
legte, ſchier erſtaunen. Bon nicht tveniger als 461 
Pflanzenarten find die Blüteneinrihtungen aufs 
genaueſte befchrieben und in 1117 Einzelfiguren 
deutlich deranfhaulidt. Sämtliche Beobachtungen 
laſſen an Scharfjinn und Zuverläſſigkeit nicht zu 
wünfchen übrig und Haben noch heute zum größten 
Teil ihren vollen Wert. Immer aber kommt 
Sprengel zu dem Nefultat, daß die Größe, Geitalt 
und Farbe der Blüten, ſowie die Stellung der 
einzelnen Zeile zu einander, der Geruch und die 
Nektarabfonderung dazu dienen follen, Inſekten 
und bejonders die Bienen anzuloden, damit diefe 
die Befruchtung beiwerfitelligen, was ja gegen: 
wärtig jeden ®ebildeten befannt ift. 

Beider Betrachtung der Pflanzen ging Sprengel 
ſtets von der Vorausſetzung aus, daß ein weiſer 
Urheber der Natur eriltiert, der aud nicht die 
fleinfte Kleinigkeit in derſelben umſonſt hervor: 
gebradit Hat. So erkanute er 3. B. im Sabre 1787, 
daß die feinen Härchen am unterjten Teile der 
Bluntenblätter des Waldſtorchſchuabels die dort 
fih befindenden Honigtröpfletu gegen den Regen 
hüten follen. Doch hören wir ihn ſelbſt: „Als 
ih im Jahre 1787 die Blume des Waldftord:: 
ichnabel3 (Geranium silvaticum) aufmerkſam 
betrachtete, fo fand ich, daß der unterjte Teil ihrer 


‚Kronenblätter auf der inneren Seite und am den 


beiden Rändern mit feinen und weichen Haaren 
verfehen war. Überzeugt, daß der weiſe Urheber 
der Natur auch nicht ein einziges Härchen ohne 
eine gewiſſe Abjicht hervorgebracht Hat, dachte idı 
darüber nach, wozu denn wohl diefe Haare dienen 
mödten. Und bier fiel mir bald ein, daß, wenn 
man Be daß die fünf Safttröpfchen, 
welche von ebenjovielen Drüfen abgefondert werden, 
gemwiffen Inſekten zur Nahrung bejtinmt feicı, 
man es zugleich nicht uniabriheintich finden 
müßte, daß dafür geſorgt fet, dat; diefer Saft nicht 
bon Regen verdorben werde, und daß zur Er: 
reihung diefer Abficht diefe Haare Hier angebrat:: 
feien. Vedes Safttröpfchen ſitzt auf feiner Drüte 
unmittelbar unter ben Hauren, welche fich an dem 
ande ber. zivei nächjten Sronenblätter befinden. 
Da die Blunte aufrecht ſteht und ziemlich gras 
iſt, ſo müſſen, wenn es regnet, Regentropfen in 
dieſelbe hineiufallen. Es Tann aber feiner von 
den hineingefallenen J——— zu einem Saft— 
tröpfchen gelangen und fich mit demſelben ver: 
mifchen, indem er von den Haaren, welche ſich 
über dem Safttröpfchen befinden, aufgehalten wird, 
fo wie ein Schweißtropfen, weldder an der Stirn 
des Menfchen berabgefloflen ift, von den Augen: 
braunen und Augenwimperu aufgehalten und ver: 
hindert twird, in dag Auge bineinzuflichen. Ein 
Inſekt Hingegen wird durch diefe Haare keineswegs 
verhindert, zu dem Safttröpfchen zu gelangeıt. 
Ich unterfuchte Hierauf andere Blumen und fand, 
daß berfchiedene bon denſelben etwas in ihr 
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Siruktur hatten, welches zu eben dieſem Endzweck 
zu dienen ſchien. Je länger ich dieſe Unterſuchung 
fortſetzte, deſto mehr ſah ich ein, daß diejenigen 
Blumen, welche Saft enthalten, ſo eingerichtet 
ſind, daß zwar die Inſekten ſehr leicht zu dem— 
ſelben gelangen können, der Regen ihn aber nicht 
verderben kann. Ich ſchloß alſo daraus, daß der 
Saft dieſer Blumen — wenigſtens zunächſt — 
um der en willen abgefondert werde und, 
damit fie denjelben rein umd unverdorben genießen 
tönen, gegen den Regen gefichert fei.” 

Auch daß Inſekten, wie 3. B. die Hummel, 
durch einen feitlichen Einbruch in die Blüten Sn 
ernten, ftellte bereit8 Sprengel feſt. Im Sabre 
1788 fand er am Bergißmetunicht (Myosotus 
alustris) das Saftmal, das den Inſekten ben 
Reg zum Nektar zeigt, und im folgenden Sabre 
machte er an der Schwertlilie (Iris) die Entdedung, 
dag viele Blumen fich nicht felbjt befricchten können, 
fondenn dies den netten überlaffen müſſen. 

Außer den in dem eriwähnten Buche nieder: 
aclegten Beobachtungen an den lieblichen Kindern 
Floras machte Sprengel fpäter noch viele andere 
Entdeckungen. Da e3 ihn aber bei feiner kleinen 
Penſion nicht möglich tvar, fein Werk in zweiter 
Auflage erſcheinen zu Laffen, fo find fie leider der 
RNachwelt verloren gegangen. 

Bon feinen Zeitgenoffen wurde Sprengel nicht 
verstanden amd don den Gelehrten entweder 
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ignoriert oder gar verfjpottet, jo daß er am 
7. April 1816 zu Berlin in völliger Berlaffenbeit 
ſtarb. Wir Imker aber willen, was Sprengel der 
Bienenzucht geweſen iſt; denn durch feine For— 
ſchungen, die jeßt Gemeingut aller zivilifierten 
Nationen find, iſt die Bienenzucht erſt in ihrer 
vollen Bedeutung erkannt worden, und erden 
darum feiner ftet3 in Liebe gedenten. 
H. Melzer. 


5 
Bücherſchau. 


Taſchenbuch für Bienenfrennde. Bon M. Zeuner 
und F. Fiſcher. Preis gebunden 3,50 ME. 
Berlag von Oskar Reiner in Seipaig. 

Inhalt: 1. Die Naturgefhichte der Biene. 
2. Die Wohnungen der Biene. 3. Die Pflege 
der Biene. 4. Die Krankheiten der Biene. 5. Der 
Honig der Biene 6. Die Nährpflanzen der 
Biene. 7. Die Feinde der Biene. 8. Arbeits⸗ 
falender für Bienenfreunde. 9. Schluß. 10. Notiz- 
buch für Bienenfreunde. 

Demnach enthält dag Büchlein dad Wichtigſte 
und Notwendigite aus dem Gefanıtgebiete der 
edlen Imkerei in einer einfachen und knappen, 
aber fhönen Yorm. Die Ausſtattung iſt vor— 
züglidh, und das Büchlein, wenn auch der Preis 
etwas Hoch zu fein fcheint, zu empfehlen. 

Ä 9. Melzer. 





Anhalt: 
beamte das Recht, Sifenba 


Einiges aus dev Praris über Nupholzabgaben. Bon Ludwig Schneider. 
Puftreden zu überidreiten? Bon W. Killinger. 


121. — Haben ſForſt⸗ 


133. — Saccharin⸗Strychnin-Hafer ein be= 


währtes Bertilgungsmittel der Mäuje im Walde. Bon —t-. 124. — Rundſchau. 125. — Haus der Abgeordneten. 
(FKortiegung.) 128. — Büderfhau. 130. — Gelege, Verordnungen, Belanntmadungen und Erkenutniſſe. 180. — Welt 
ausftellung in Antwerpen betreffend. 180. — Der Holzhandel Norwegens. 180. — Yoritinjekten. 131. — über Wind- 


brude und Windwürfe. 181. — Berfonal-Nahrichten und Berwaltungdsänderungen. 
132. — Bienenwirtihaftlides: Apiſtiſche Rundſchau. 
138. — 


wärter. 181. — Brief: und 


ragekaſten. 
Konrad Sprengel und ſeine 


erke. Bon H. Dielzer. 


181. — Vakanzen für Militär-An— 
132. — GChriftian 


Bücherſchau. 135. — Zuferate. 185. 





OD dnferate. CM 
Angeigen nud Beilagen werden nad Dem Wortlaut der Manuffripte abgedrudt. 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht berantivortlich. 
Unferate flir die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Pienstag abend erbeten. 


| »Perfonalia. dermiſchte Anzeigen. 


um SSögcT MEEEEE 


s Siefernfamen, 
frifben, mit 70— 75%, Keimkraft, offericre 
den Bentner mit 375 Dil... & Pfd. 8,80 DIE. 
J. @. Wuschovius Nachf., 
Nadelholzſamen⸗Klenganſtalt, 


geſucht, welcher die Aufzucht von Faſanen 
veriteht, guter Ehüge und Raubzeug⸗ 
vertilgex tft, Waldhorn blafen kann, aud 
Teibjagerfunttionen zu übernehmen bat. 
Veldungen nebit Zeugn. einzuf. an den 
von Arnim-Suckow'ihen Htevierförjter 
Buchholz, Forfifans Stegelik bei 
Bilmerbderf, Kr. Angermitde. (1780 
von Arnim-Suokow’iche Forſtverwaltung 


. wo x 
Eine Hilfsforiteritelle 
bei ber Verwaltung der Freien 
Staudeöherrihaft Goſchütz iſt zum 

1. April er. zu bejegen. 

Bewerber, welde aud die Jagdfignale 
blafen können, wollen fih unter Gin: 
reihung von Beugnidabjchriften bei der 
Terwaltung melden. (18651 


Sefudt nad Poſen 


rnverhei. Jagdaufſeher, der einige 
Kunde abführen kann. Dfferten nebft 
Beuquisabjhriiten unter Nr. 1930 be: 
irdert die Grpedition der „Deutſchen 
Jäger-Zeitung“, vieudamm. 


Zur Frühjahrs-Saat 


offeviere Ia. Hochlfeimfähigen 


FSihften- Samen, 75-80 9), & ME. 1,40 
Järchen⸗ — 40—45 or à 7 
Weißtannen- „ 50-60 1, A „ 050 
Schwarzliefern- „TO. a u 10 
Boterlen-Samen, ifih . .& u 0,60 
Weiberlen- „ ” sh 1 
Birken- & 5,0 


pro 1 Kilo ab hier freibleibend." 
Th. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Forſtpflunzen ic. 


Bur Anlage von Forften u. Hecken zc. 
empfeblen wir unſere großen Bflanzens 
borräte. Jeder, welcher Bedarf bat, 
follte, che er anderswo bezieht, ſich an 
und wenden. Preisverzeichnis nebft Aus 
leitung zur Anlage von Hecken gratis 
und franfo. 5 
J. Heins’ Söhne, 

Halftenbek (Holiteln). 


d. D. Dominieus & Söhne, 


Kemscheid-Vieringhauseu 
(Rheinland), 


Sägen- u. Werkzeug- 
fahrik, 


x egründet 18223, 

a önifchlen ihre in feiner 
Qualität und Schnittfähig- 
keit anerkannt unübertrof- 
tenen Fabrikate, die bereits 
bei vielen Forstverwal- 
tungen im Gebrauch sind, 

zu mäßigen Preisen 


Bestellen Sie Proben ! — Fordern 
Sie Preise! 


Viele ungeforderte gün- 
stigste Anerkennungen und 
Zeugnisse, speziell über unsere 
konkunrrenzlosen hinterlochten 
Sägen. ( 


Nr. 54286 
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Niemegk, Ye. Potsdam. 
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Saateicheln, 


Querous pedunculata, 
in frifcher, feimfähiger Ware abzugeben. 
1 hlzu5 ME. intl Berpadung ab Bahn⸗ 
hof Craſchuitz, DIS = Snefener Bahn. 
Unter 1 hl wird nicht abgegeben. 
Das Neichögräfl. v. Hochberg’iche Forftamt, 
32) Wirſchkowitz. 


Bartlosen ſowie allen, welche an 
leiden, empfehle als 
Haarausfall dus Her mitend 
Mn und abſolut 
FAR unfhädlid 
= mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeſtelltes 
aar⸗ 













des 
s genügen wenige Wochen um ſich einen 


örderer 


ſchönen ımd vollen Bart ir verichaffen. 
Kein Bartwudhsichwindel, 

fonbern 1000 fach hewährter Sansa: 

Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg 

Angabe des Alters erwünjht Bu beziehen 

Flacon a Mi. 3.— don 

Ä. Schnurmann. Frankfurt a.M. 






LLEN 
fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 


Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 


 AWasmuth &C?®. 


_ Ottensen Hamburg 





Beildken-Bauchtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; viele 
Hunderte von Anerkennungen über die 
Site dieſes Tabaks find mir zugegang. 
Nr. 1, 28 4 65 6 
Vik. 5, 6 8 10, 12, 15 
pro 10: Pfd.:Sad franfo. Yir. 1 und 2 
trog der Billigkeit wirflih gut. Wr. 8 
Hi8 6 ganz vorzüglich u. jedem Pfeifen: 
vaucher zu empfeblen. 
Dabana :s Aundfhuk » Zigarren, 
500 Stüd nur 18 VL. franko, iſt ein 
großer Boften in gebabter guter Quali⸗ 
tät wieder am Lager u. wird, folange 
Borrat, zu obigem Preije verkauit. 
Paul Eisenmann, Eiéſeld. 
Thüringer Bigarren= ı. Tabat Fabrit⸗ 
Verſand-Haus. (20 


—— Gelegenheit zur Abfuhr 
der vom Sturm ge jallten Stämme: 
2 bisponible Waldbahnen, 8 u. 10 kın 
lang, mit Weiden u. Wagen fir Scheit⸗ 
und Langholz, auch in kleineren Poſten 
event. mietsweiſe abzugeben. Gcil. 
Unfragen sub 5. A. 7097 au Ru- 
dolif Mosse, Berlin SW. (25 


® mal prämtiert. 
Preislifien und Gutachten zu Pienflen. 


 Mabenklammern, 
zum Geradehalten und Befeftigen der 
Kunftwaben, 100 Ste. 45 Sr 
Zum Amſchneiden von beliebigem Bau 
in Rähmchen, 50 Std. 65 Pf. 
Aöftandskrammen. 
100 Ste. 8 Er. 
Pr. apunge Abftandsbügel mit 
gleich befeitigten Stiften, groß, 100 Std. 
70 Pr., Hein 60 Pf.; mit lofe beigelegten 
Stiiten, groß, 100 Std. 46 Pr., klein 
35 Pf. Zu haben in allen Imkereigeräte— 
Handlungen und direkt bei 31 
@. Holdonroloh, Sonnen burg Au. 


Für Rettung von Trunksucht! 


verfend. Anweiſung nach 1Tjähriger 
approbierter Methode zur fofortigen 
radikalen Befeitigung, mit, auch ohne 
Borwifjen, zu vollziehen, U Leine 
eruiöftörung, unter Garantie "u 
Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bei: 
zufügen. Man adreffiere: „Privat-Anstalt 
Villa Christina bei Säokingen, Baden“. 


Weitanssiellnng: AnIwernen A0d4. 


Deutsches Zentral-Komitee Berlin. 


Präsident : 


Prinz Franz von Arenberg, 
Mitglied des Reichs- und Landtages. 


Deutsche Jagd-, Forst- und Sport-Kollektiv- 


Ausstellung 


in der deutschen Abteilung unter dem Ehren-Protektorate 


Sr. Durchl. des Herzogs von Ratibor. 


Zur Beschickung dieser Kollektiv- Ausstellung ladet Interessenten 
ein und steht mit näheren Auskünften zu Diensten: 


Im Namen des geschäftsführenden Ausschusses des deutschen 


Zentral-Komitees Berlin: 


Der geschäftsführende Delegierte. 


C. Romen, Charlottenburg -Berlin, Lützow 11. 





Für die Redaktion: 3. Neumann, Neudamın. — Diud und Berlag: I. Neumann, MEnDAINN 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Zorftliches Wörterbuch“, Bogen 9. 





Deuffche 


Seitung. 


Organ 


für die 


Jutereffen bed Waldbanes, des Forkiiäubes, Der Forſbenugung und der Bienenzunt. 
Amtſiches Organ des Brandverſicherungs-Vereins Vreußziſcher Forſtbeauten. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäße und Mitteilungen find ſteis willkommen. — 
Lie „Dentiche Forfi-Beitung® erſcheint wörbentlich einmal. kenuementeprsis: vierteliährlid 1 m 

kei aßen Kalfer!. Poſtanſtalten (Nr. 1627); direkt inter Strei,baud durch die Expedition: fir Deutſchland und öſterreich 1,50 u. 
für das übrige Ausland 3 Mk. — Die Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deuticden Jäger-Zeitung“ ud deren 
ilnvierter Unterfaltungßbeilage „Dad Waidwerk in Wort nud Wild“ (Nr. 1648) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnementspreis; a) bei den Kaiſerl Boftanftalten 3,50 Mu., b) direkt dur die Eypedition für Deutſchland und 
Cherreih 8,50 Mh. ; für das übrige Uusland 4 Mk. — Infertionspreis: die breigeipaltene Ylonpareillezeile BO 1 


> BYuberedtigter Aachdruck wird Arafrebtlih verfolgt. —D 
Nr. 12. Neudamm, den 25. März 1894. IX. Band. 





An unfere geedrten Lefer! 

Bir maden unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerkſam, dab mit biefer Rummer dad Qunrtal?- 
Abonnement auf die „Deutſche Forft-Zeitung” (Nr. 1627 der Boft-Zeitungspreislifte), Preis viertel: 
jährlich 1 ME. reip. auf die „Deutihe Jäger⸗Zeitung“ mit den Beiblättern „Deutihe Forft- Zeitung”, 
„Das Waidwerl in Wort und Bild” und „Das Tedele“ (Nr. 1646 der Poft-Zeitungspreislifte), Hair 
vierteljährlig 2 Mt. 50 Pf. abläuft und die Beitellung für das kommende Quartal, 1. April bis 
= es zu erneuern if, damit in der rvegelmäkigen Zujendung der Zeitung feine Unter- 

ung eintritt. 

‚Die Gratis-Beilage „Zerftwörterbud”, deſſen 9. Lieferung vorliegt, fowie dad Schriftchen „Der 
prentziſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“ von Friedrich Müde in neuer (III.) Auflage, wovon fid 
bereit? 2 Bogen in ben Händen unferer gecehrten Abonnenten befinden, werden im neuen Quartale 
nah Kräften gefördert werden. 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Yorft-Zeitung‘ ihrem alten Brogramm, welchem fie ihre weite 
Verbreitung und große Beltehtheit unter ben Staats⸗, Gemeinde- und Privatiorftheamten ſowohl, wie 
aud bei den Walbbefigeru verdankt, durchaus getreu. 

Neu Binzutretende Abannenten ber „Deutſchen Forfi- Zeitung” erbalten gegen Einſendung der 
Abonnementsquittung pro 2. Quartal ben Forftlalender pro 1894 und die bisher erihienenen Gratis- 
ee Forſtwörterbuch“ umd „Der preuhßiſche Forſt und Jagdſchutzbeamte“ gratis unb franko 
na 

Bir bitten um zablreiches Abonnement. 


Rendamm, im März 189. | | 
Der Berlag der „Deutihen Forſt⸗Zeitung“. 


Ditern. 





ghrem großen Rameal gen ertönt allerwegen. — Schon von je 
Schon sam ihr, Gern = Thal, ber bat das Oſterfeſt in der Be⸗ 
Bunee Sieiner anzulegen!" deutung eines Frühlingsfeſtes auch in 


„Oftern ift da!" allüberall wird’3|den Sprichwörtern eine Stätte ge: 
verkündet; A — —— — funden. 
ed und zu, Die anſchwellenden Knoſpen“ „oem E d 
ſprengen das Grab; Sang und Klang — Pag Staat.“ 
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den Borzuge der Billigkeit. Wenn in 
einem guten Samenjahre reichlih Zapfen 
tragende Bäume in der Nähe einer zu 
Eultivierenden Fläche ftehen, wenn ferner 
der Boden ein trodener ift, jo können wir 
die Bapfenfaat mit. gutem Erfolge an- 
wenden. Sie hat den DBorteil, daß fie 
billig iſt und daß durch fie Fräftigere 
Pflanzen erzielt werden als dur aus: 
eflengten Samen, ber unter der Dart: 
Die unzweifelhaft gelitten hat. 

Dean Hat zu beaditen, daß man die 
— erſt im Nachwinter pflückt, damit 
te beſſer gueingen, und daß man fie bei 
fonnigem Wetter ausſtreut auf die vorher 
in Reihen, auf Platten oder voll ver: 
wundete Gaatfläde. us fih die 
Schuppen, jo drebt man die Zapfen mit 
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Rechen, Beſen zc., um den Samen zum 
Ausfallen zu bringen -und die noch nicht 
geöffnete ‚Seite dent Sonnenlihte auszu⸗ 
jegen; diejed Wenden muß unter Um⸗ 
ftänden wiederholt werden. Iſt der Sanıe 
ausgefallen, fo führt man eine leichte Egge 
über die ‚Saatflähe Tritt Regenwetter 
ein, fo tft allerdings der Nachteil der, 
daß fih die Bapfen fchließen und der 
Same nicht zum Ausfallen kommt. Auf 
durchweg. feuchtem. Boden tft Zapfenfaat 
N nicht ficher. 

ir fehen daraus, daß die Zapfenſaat 
unter Undftänden recht wohl angebradjt 
ift, daß fie aber doch immerhin nur eine 
Ausnahme bilden kann, während die Saat 
mit geflengtem Samen die Regel I 


—r 
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Das Oktoberheft der „Forſtlich— 
naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“ 
bringt ein Referat über die „Korkeiche“ 
aus dem Buche von U. Zanıey „Le chöne- 
liöge, sa culture et son exploitation“ 
Paris 1893). Die Korkeihe nimmt in 
‚den das Mittelmeer weſtlich begrenzenden 
Ländern, bejonderd im füdlichen Frank: 
rei) und Italien, in Spanien und Bor: 
tugal, in Algier und Tunis, eine hervor: 
ragende Stelle ein. Sie ift ein Baum 
ded Hügellandes, und zwar der Eiejel- 
haltigen Böden mit granitiichem, fchiefe- 
rigem oder Porpbyr s Untergrund. In 
Frankreich findet ınan fie bis zu 700 m 
über dem Meere, in Algier bis zu 
1300 Meter; fie erfordert eine mittlere 
Jahrestemperatur von nıindeftend +14 R. 
und verträgt feine Kälte von mehr als 
—15° R. Der Kork ift neben dem 
Holze und der Lohrinde das weitaus 
iwertvollfte Produkt diefer Eiche. 

An der Hindenhülle der Korkeiche find 
zwei Schichten zu unterfcheiden, von denen 
die innere auf dem Holze aufliegt und 
aus einem fajerigen Gervebe bejteht, diefe 
Schicht ift die „Korkmutter“, welche ala 
thätiger Zeil Kork bildet, während die 
äußere Schicht aus einem  ftärkeren, 
Ihwammigen, dem eigentlichen Korkge⸗ 
webe beſteht. Wird diefe äußere Schicht 


losgelöft, fo Eann fie von der inneren 
wieder erjeßt, wieder neugebildet werden. 
Dean bezeichnet al3 „männlidyen“ Kort 
die forfige Rinde, welche der Baum in 
feinem Naturzuftande erzeugt, diefer Kork 
ijt aber wegen feiner Riſſe und ver: 
bärteten Stellen nit brauchbar; erft 
nad) wiederholter Entfernung und Wieder: 
erneuerung der Korkſchichte bildet ſich 
ein brauddarer Kork. Die vierte Ernte 
pflegt die befte zu fein. Die Entfernung 
der eriten, natürlihen Korkkruſte wird 
„Entkorkung“ genannt, das nah Berlauf 
einiger Sabre von dem Baume nen ge: 
bildete Erzeugnis, heißt der „weibliche“ 
Kork. Je nad) den Wachſtumsbedingungen 
des Standortes und auch nach den Eigen: 
Ihaften des einzelnen Baumes ift bie 
a und die Beſchaffenheit des neu 
Be eten Korkes verjchieden. Stets ift 
ie Korkſchicht an derjenigen Stelle de3 
Baumes am ftärkften, wo dieſelbe zuerft 
abgelöjt wurde, vom Fuße des Stammes 
nimmt diejelbe nad) dem Gipfel Hin ab. 
Mit einer Dide von 10 bis 23 mm 
wird der Kork zur Ausbeute geeignet, 
wertvoll jedoch erft mit 27 bis 31 mm. 
ur Erzeugung einer folden Korkichicht 
it, vom Beitpunfte der erften Entkorkung 
an gerechnet, eine Wachstumsdauer vor 
5 bis 11 Jahren erforderlich, je nad) dem 
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Standorte und ber gewimſchten Stärke 
der Shidt. — der fortwährend zu: 
nehmenden Produktion ſinkt der Preis 
für Kork nicht, da die Eigenſchaften des⸗ 
ſelben ſo hervorragende ſind, daß ſtets 
neue Verwendungsarten gefunden werden. 
Der Kork ift jehr leicht, jein fpeziftiches 
Gewicht ft durchſchnittlich O,ais, dann iſt 
er für Flüfſigkeit wie fir Gas undurch— 
dringlich, er iſt ein ſchlechter Wärme: 
und Tonleiter, iſt ſehr elaſtiſch und dauer- 
haft. Denſelben durch andere Erzeugniſſe 
der Pflanzenwelt zu erſetzen — ſo dur 
das Mark der Pouretia tuberculata, die 
Euphorbia balsamifera, die Rinde von 
Bignonia suberosa, das Holz einer Bom- 
bax — iſt noch nicht gelungen. 

Die Gewinnung von Gerbrinde ift 
bei der SKorkeihe von untergeoröneter 
Bedeutung, da gerade die untere Rinden- 
Ihicht, die Korkmutter es ijt, welche den 
Gerbſtoff (etwa 19%o) enthält. Es können 
daher nur alte oder Zur Korkansbeute 
ungeeignete Bäume auf Gerbrinde genukt 
iwerden und felbjtverftändlich nur einmal. 

Die Entkorkung erfordert gruße Vor: 
jiht, da die Korkmutter nicht verletzt 
werden darf. Deshalb wird fie auch in 
der Saftzeit vorgenommen und nur dann 
unterbroden, wenn mit dem Scirocco 
ganz trodene Witterung eintritt; das An⸗ 
prellen mit dem Rüden der Art zum 
leihteren Ablöfen bes Korkmantels iſt 
nicht zu erlauben. Wegen ber fturfen 
Berdunftung, welcher die zarte Bajtfchicht 
unmittelbar nah der Entkorkung aus: 
gefeßt ift, dehnt man dieje nur bei jehr 
gefunden und kräftigen Bäumen weiter 
ınd nur ausnahmsweiſe bis in die Xfte 
aus; auf guten und frifchen Böden kann 
man mit der Ernte am Stamme mehr 
in die Höhe geben al8 auf trodenem und 
armem Standorte. 

Die erſte Entkorkung fol nicht früher 
vorgenommen werden, als biz der Stamm 
im unentrindeten Buftande 35 bi3 40 cm 
ſtark iſt, was je nachdem mit dent 20. bis 
30. Sabre der Fall fein wird. Sehr 
alte und ftarfe Bäume eignen fih nicht 
mehr zur Korkgewinnung, fie find deshalb 
vorher zu verjüngen. Bezüglich der Aus- 
dehnung der. Entlorkung gilt die Negel, 
daß bie Höhe derfelben am Stamme dem 


141 


dreifachen Umfange desſelben in 1 m 
Höhe entſprechen darf. Dieſes Maß wird 
aber nicht ſofort gewählt, ſondern erſt 
allmählich, ſo daß bei jeder Korknutzung 
höher hinauf gegangen wird, bis dieſes 
Maß endlich erreicht iſt. Die Äſte, welche 
feinen, aber langſam wachſenden Kork 
haben, dürfen zwar in die Höhenzone 
der Entkorkung mit einbezogen werden, 
jedoch erſt bei einem Umfange von 50 bis 
60 cm. Die Wiederholung der Korkernte 
hängt von mannigfaden Umftänden ab, 


h|von dem Standorte, der Größe des Be— 


jiße3, den Anſchauungen des Befigers über 
die zu erzielende Stärke des Korkes 2c., 
Lamey giebt einen Schematisnus, 
nach welchem etwa alle 6 Jahre entkorkt 
wird. Die Korkeichen können 150 bis 
200 Jahre alt und in dieſem Zeitraume 
10- bis 15mal entkorkt werden. Das 
Gewicht des Korkes beträgt pro 1 qm 
„Rohkork“ 7—8 kg, vom „entmutterten“, 
d. h. im Walde zugerichteten Kork 5,6 bis 
6,skg und von „fertigen“, das heißt ge: 
jottenen und geputten Kork, 4, -6,2 kg 
je nad) den: Alter. Das Erträgnis fteigt 
von einer Periode zur anderen, von der 
erjten zur zweiten auf faft das Doppelte, 
zur dritten auf das Dreifadhe u. ſ. f.; 
daß ein -120jähriger Baum von 1, m 
Umfang noch ein periodiſches Erträgnis 
von 221,5 kg Kork im Werte von 
19 ME. 60 Pf., aber ein Gejamterträgnis 
von 221,5 kg im Werte von 79 ME. 
68 Bf. liefert, ift nichts Befonderes. Sonft 
wird über den Ertrag folgende Zuſammen— 
ſtellung mitgeteilt: 

Die 4. Klaſſe, das find Bäume mit 
dem mittleren Umfange von 55 cm, von 
denen 900 auf einem Hektar ftehen und 
die 1,10 m hoc entkorkt find, giebt in 
10 Sahren 2760 kg entmutterten SKorf 
im Werte von 768 Mark, 

Die 8. Klafie, Bäume mit 75 cm 
Umfang, von denen 610 auf einen: Hektar 
ftehen, und die 1,25 m hoc, entforft find, 
giebt in 10 Jahren 4261 kg im Werte 
bon 1360 Mark. 

Die 2. Klaffe, Bäume mit 105 cm 
Umfang zu 350 auf einem SHeftar giebt 
in 10 Jahren 5050 kg in Werte von 
1816 Darf. 

Die 1. Klaffe mit 180 Stämmen von 
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170 m Umfang giebt in 10 Jahren 
6984 kg im Werte von 2496 Marf. 

Der Preis für 50 kg Kork betrug in 
1830 20 Mark, beträgt jett 44 Mark, 
beſonders guter wird auch mit 64. Mark 
bezahlt. | 

Die jährliche Produktion an fertigem 
Korke beträgt zur Seit: 


Meter-Bentner im Werte von 


in Portugal 275 000 ME. 14 300 000 
„ Spanlen 140000 »„ 7280 000 
„ Stalien 14 000 ». 728000 
„Frankreich 60 000 » 3120000 
„ Algier 88000 . . „4576000 
Tunis 10 000.. 320000 


zuſammen: 587 000 Die. 30 524 000 


Während Spanien verarbeitete Kork— 
produkte überallhin ausführt und bisher 
namentlich für Champagnerkork faſt ein 
Monopol hatte, verſieht Portugal faſt 


anz Nordamerika, England und Deutſch— 
and mit Kork. Frankreich führt wenig 
Kork aus, verbraucht aber für ſeine 
Weine, von denen der Champagner allein 
15 000 Meter-Zentner abſorbiert, nicht 
nur den eigenen, ſondern aud) den größten 
Zeil des Korkes von Algier. 

a befitt in Algier 278 702 ha 
Korkeichenwaldungen, von denen bis 1891 
124 702 ha im Betriebe find, im Jahre 
1870 Hat die Regierung . 152411 ha, 
welche außerdem noch Staat3forite waren, 


jan Private (um 12 ME. pro Hektar) ver: 


fauft. In Tunis ftehen von 116 000 ha 
ihon etwa 40000 im Gtantäbetriebe, 
in Frankreich felbft 148 000 ha Korkeichen- 
wälder. Bortugal — rund 300 000 ha, 
Spanien 255000 ha und Italien 
80 000 ha. 
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Haus der Adgeorbueten. 
8. Sitzung vom 31. Januar 1894. 
(Hortfegung.) 


Nizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): 
Herr Regierungskommiſſar bat das Wort. 

Regierungstonmiffar Ober Landforitmeifter 
Donner: Meine Herren, die Ausführungen des 
Herrn Ubgeordneten Freiherrn v. Erffa überheben 
mich, auf eine ganze Zahl von Auslaffungen des 
Herrn Vorredners einzugeben; im allgemeinen 
kann ſich die Königliche Staatsregierung nur 
a re anfchließen, was Herr dv. Erffa über 
die Bewirtfchaftung der fommunalen Waldungen 
und über die Notwendigkeit einer Staatsaufficht 
über diefelben ausgeführt Bat! _ 

Ich habe aber daS Bedürfnis, der Meinung 
entgegenzutreten, als ob die Staatsforſtverwaltung 
fi) bei dem Streuabgeben im vergangenen Sabre 
befonder8 engberzig erwiefen Hätte. Daß die 
BZentraljtelle die wohlwollendſten Abſichten gehabt 
bat, Bat der Herr Abgeordnete Dasbach anerkannt; 
es gewinnt nad ſeinen Ausführungen aber den 

Anſchein, al8 ob diefe wohlwollenden Abfichten 
nicht zur Ausführung gelangt feien. 

Dengegenüber erlaube ih mir auszuführen, 
daß an Streu im Negierungsbezirt Koblenz jtatt 
56025 Raummeter in gewöhnlichen Zahren in 
den StaatSwaldungen im Jahre 1893 68 808 
Raummeter abgegeben worden find (Hört! Hört! 
rechts), daß ferner im Regierungsbezirk Trier 
ftatt 13 728 Raummeter aus den Staatöwaldungen 
allein 164 615 Raummeter abgegeben find. Aus 
den Kommmmalmwaldungen liegen die Nachrichten 


Der 


bisher nicht vollitändig vor, e8 iſt aber mit 


Beftimmtbeit anzunehmen, daß da mindeſtens 
nicht weniger abgegeben ijt, daß. das Verhältnis 
wahrſcheinlich ein noch günftigeres ij. Das 


Wohlwollen auch des ausführenden Teiles ber 
Forſtverwaltung aud in diefer Beziehung int 
alfo nicht zu -beziveifeln. 

Danıı bat der Herr Abgeordnete Dasbach 
ih auf die Verordnung vom 24. Dezember 1816 
berufen. Diefe ift ja in allgemeinen maßgebend 
für dasjenige, was in Rheinland und Weitfalen 
bezüglich der Bewirtſchaftung der Kommunalwal⸗ 
dungen borgelchrieben tit; indeflen find in den 
dreißiger Jahren KabinettSordres ergangen, welche 
die Organifation der bortigen Forſtverwaltung geän— 
dert baben. Das Wejentliche diefer KabinettSordre ift 
insbefondere, daß für die Regierinigsbezirfe Coblenz 
und Trier am Rhein und für Arnsberg md 
Minden in Weitfalen befondere Konmtunalober- 
förjtereien gebildet find, an deren Spitze Koın= 
munaloberförfter ftehen, denen wieder Konı= 
nunalföriter unterftellt find. Es iſt alfo nicht 
richtig, daß die Staatsföriter im weſentlichen 
nit der Bewirtſchaftung der Gemeindewaldungen 
am Rhein in den genannten Bezirken befaist 
werden. 

Was die Auftellung der Hauungs⸗ und 
Rulturpläne betrifft, fo itt e&, glaube ich, eine 
außerordentlich zwedntäßige Einrichtung, daß die 
Pläne nit don den Gemeinden jelbit, fondern 
von den SCommiunaloberföritern gefertigt werden. 
Würde ed die Gemeinde felber thun, fo würde 
wahrſcheinlich eine außerordentliche Erſchwerung 
des Geſchäftsganges daraus hervorgehen. Im 
übrigen iſt ja ſelbſt von dem Herrn Abgeordneten 
Dasbach nicht in Abrede geſtellt worden, daß die 
Gemeinden mit ihren Wünſchen gehört werden. 

Nun iſt die Sache ſo dargeſtellt worden, 
als ob zwiſchen den Gemeinden, den einzelnen 
Mitgliedern derſelben und den Kommunalforſt⸗ 
verwaltungen am Rhein ein überaus ungünſtiges 
Verhältnis beſtehe. Dem muß ich ganz entſchieden 
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entgegentreten. Es giebt ſehr vicle kommunale 
Dorrtöriterelen, in denen das allerbeite Verbält- 
nis beitebt, und 
mit vollen Vertrauen den Forſtbeamten ent⸗ 
gegen kommt. 


Kommunalwaldungen 


eine große Zahl von 
Bäumen verfault, 


weil die Forſtverwaltung 


engherzig genug wäre — ich weiß nicht aus 


welchem Grunde —, das Fällen dieſer Bäume zu 
verhindern. Eine ähnliche Anregung iſt, ich glaube 


vor ziwet Jahren, ſchon von dem Herrn Abgeord⸗ 


neten Knebel gegeben worden. Das hat der 
Staatsregierung Veranlaſſung gegeben, dieſe An⸗ 
gaben auf ihre Begründung zu prüfen, und es 
hat ſich dabei ergeben, daß nur in zwei bis drei 


Fällen zahlreichere Stämme vorhanden geweſen 


find, bei denen man ſagen konnte, es wäre zweck⸗ 
mäßiger geweſen, wenn fie zeitiger gehauen würden. 
Es iſt Bier die Anordnung gegeben, daß der 
Abhieb bald erfolgte, beziehungsweiſe ift der 
Betriebsplan entiprechend abgeändert worden. 

Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld); Das 
Wort bat der Abgeordnete Knebel. 

Abgeordneter Knebel: Auf die lebte Außerung 
des Herrn Oberlandforjtmeijters bin ich gezwungen 
ganz kurz einzugehen. 


Ich bin etwas erjtaunt, daß es nur zwei 


le geben foll, in denen ältere Eichen über die 
taubare ——— längſt hinaus waren; denn 
ih bin doch in det Lage, dem Herrn Ober: 
landforftmeilter eine ganze Reihe von Fällen zu 
bezeihnen, wo das noch ber Yall ilt. Ich habe 
natürlich das Material heute nicht bei mir, aber 
werde mir erlauben, e8 dem Herrn Oberlandforit- 
meifter — unterbreiten. Dabei möchte ich aber 
einem Mißverſtändnis zuvorkommen, als ob ich 
ſelbſt darauf dringen wollte, daß nun alle die 


haubaren Eichen gehauen werden ſollten. Gerade 
enaueſten 
außerordentlich große 


in den Landesteilen, mit denen ich am 
vertraut bin, ſind gan 
Reſerven von Eichenholz vorhanden. Würden 
dieſe Reſerven gleichzeitig gehauen, dann würde 


das die Folge haben, daß der Preis des Eichen⸗ 


holzes ganz bedeutend gedrückt würde, und daß 
die Semeinden, die die Eigentümer dieſer 
Waldungen find, dadurh zu Schaden kommen. 
Die Gemeinden würden auch fehr bald voraus: 
fihtlih den Erlös aus diefen Eichen verausgaben, 
und fie würden die Neferve, die jie Heute Haben, 
daber verlieren. ' 

Ich bin aljo keineswegs ber Anficht, daß 
man nun alle diefe Eichen Bauen fol, aber 
andererfeit3 kann ich nicht leugnen, daß nad 
meinen Erfahrungen doch bon ſeiten der Sorte 
m vielfach etwas zu einfeittg auf ber Aus⸗ 
führung des Wirtichaftdplanes —28 worden 
iſt. Nach dem generellen Betriebs- und Wirt⸗ 
ſchaftsplane find die einzelnen Diftrikte ganz bes 
timmten — zugeteilt, und es iſt ganz gerecht⸗ 
ertigt, daß in der Hauptſache an dieſein Betriebs⸗ 
plane feſtgehalten wird. Es giebt aber recht viele 
Fälle, wo thatſächlich die Beteiligten nit Recht 
in Bitterleit zuſehen, daß ihr Holz bon 
Jahr zu Jahr an Wert abnimmt, und wo es 
nit in dem Umfange vorhanden ift, daß die 


in denen die Bevölkerung 


| I anenpfoblen werden. 
Es iſt dann noch gejagt worden, das in den 


&emeinden durd) ein gleichzeitiged Hauen auf die 
Dauer gelhäpigt werden würden. Eine etmad 
rößere Beweglichkeit in diefer Beziehnng könnte 
oh den Forjtbehörden in der Wheinprovinz 
(Bravo!) 

Dizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Der 
Herr Regierungstommiffar bat das Wort. 

Reglerungs-Kommiſſar Oberlandforitmeilter 
Donner: Ich werde dem Herrn Abgeordneten 
Knebel dankbar fein, wenn er die bon ihm be> 
zeichneten Fälle nambaft madt. Sie werden 
unterfucht werden, und wenn fich wirklich über: 
baubares Holz findet, wird dafür gejorgt werden, 
daß es zum Einfchlag gelangt. | i 

Bizepräftdent Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort if weiter nicht gewünſcht, der Herr Berichts 
eritatter verzichtet. Ich kann konjtatieren, daß der 
Titel feſtgeſtellt ift. 

Wir geben über zu Titel 3, — 4, — 5, — 
ee ee 
Gegen alle diefe Titel ift Fein Widerfprud) ers 
Boben; fie find feitgeftellt. 

Bir Eommen zu Titel 12. Der Herr Berichts 

eritatter bat das Wort. 
.Berichterſtatter Abgeoröneter v. Bud: Die 
Uberfüllung der höheren Forſtkarriere hat es not- 
wendig gemacht, dem übermäßigen Andrang zu 
diefer Karriere entſchieden entgegen zu trete. 
Dadurch iſt e8 zu erklären, daß feit dem Jahre 
1890/91 die Einnahmen bei diejen Titel infolge 
der geringeren Zahl der Zuhörer an den Forſt⸗ 
akademien zu Eberömwalde und Münden auf weniger 
al8 auf die Hälfte zurückgegangen find. Nach den 
Erklärungen der königlichen Staatsregierung in 
der Kommiſſion ift anzunehmen, dag in dem Bus 
wachsverhältniſſe vielleicht in etiva ſechs Fahren 
einigermaßen regelmäßige Berhältniffe wieder 
eintreten. 

Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
nei wird nicht gewünſcht; dieſer Titel ijt feſt⸗ 

tellt. 
i Wir kommen zu Titel 13. — Das Wort ift 
nicht gewünſcht, der Herr Berichteritatter verzichtet, 
——— iſt nicht erhoben; der Titel iſt feſt⸗ 
geſtellt. 

Wir kommen zu den Ausgaben, A. dauernde 
Ausgaben, Kapitel 2, Koſten der Verwaltung und 
des Betriebes. Titel 1. Der Herr Berichterſtatter 
hat das Wort. 

Berichteritatter Abgeordneter vd. Buch: Bel 
Titel 1 finden Sie eine Mehrausgabe von 
28 200 Mark, welde in der Hauptſache dadurch 
verurfacht fit, daß die Regierungs- und Yoriträte 
nıit den Übrigen Weitgliedern der Regierung auf 
dasjelde Anfangsgehalt gebracht worden find. 
Eine derartige Erhöhung iſt im Hauſe hier bereits 
wiederholt angeregt worden, und die Kommiſſion 
hat dieſelbe trotz der üblen Finanzlage als be— 
rechtigt anerkannt, weil der dazu notwendige 
Betrag an ſich nur ein geringer iit, und weil in 
der bieherigen Gehnltödemeffung für die Re— 
gierungs⸗ und Koriträte, nachdem auch die Ge⸗ 
werberäte das höhere Anfangsgehalt erhalten 
baben, eine durch nichts gerechtfertigte Ungerechtigkeit 
lag. Sie bat deshalb troß der Beihränfung, die 
der Etat fih im allgemeinen auferlegt bat, dieſer 
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Maßnahme ihre Zuftimmmn 
geglaust und bittet das 
nnoerändert anzunchmen. 
(Kortfegung folgt.) 
$ 
Bom oberſchleſtfchen Zorfiproauktenverkehr. 
Auf den großen A ea der ſtaat⸗ 
lichen Forſten macht fich ‚ur 8 Zett eine rege Kaufluſt 
geltend, fo daß namen — in den beſſeren Holz⸗ 
attungen (z. B. aſtreinen Kiefern und ſtarken 


erteilen zu müſſen 
aus, die Poſition 


chen), insbeſondere auch bei den durch Fem⸗ 
igkeit bekannten Beſtänden Ka EN 
don 20 Hi8 300 /0 nicht8 Seltenes find. Durchſchnittlich 
kommen zur Zeit folgende Rotierrmgen auf dem 
Rohholzmarkte für stehend getanfteb Holz in Be: 
tradt: Eichen (Kangrugbolg) I . Klaffe 26,— bis 
30,— Mk., II. Klaffe 24, — Mi., IT. laffe 21, — Mt, 
IV. Stlaffe 17,— Mt., V. Kiaffe 15,0 ME. Riefern-| 
ſtammholz: L Stlaffe 29, — Mt., IL Klaffe 19,—- ME, 
III. Sttaffe 16,50 Mi., IV. Klaffe 14,— WE, V. Klaffe! 
12, — Mt. Buchen: I. Kaffe 19,— Mk., ũ. Rule, 
16,— dit, III. Stlaffe 14,— Mt. Tannenlangbolg: 
I. Klaffe 17, — Mt, 1. Klaſſe 14,— Mkt. TII. la 
11,50 DE, IV. Kiaſfe 9,- Mk., V. Stlaffe 7,50 Fri „ 
VI. glaffe 6,— ME. Srubenholz durchfchnittlich 
10 ME. Alles pro Kubikmeter franto Wald. 

Die großen Windbrüche der jüngſten Beit. 
werden bermutlich eine weitere Berbilligung Bet 
Gruben⸗, ſowie Brennhölzer bewirken. 

Ob der le davon günitig be⸗ 
einflußt ſein wird, iſt die Frage, weil in dieſem 
Induſtriezweige berbilligte Einkaufspreiſe auch 
eine Berbilligung der Verkaufspreiſe nach ſich 
zu ziehen pflegen, was immer dort der Fall 
iſt, wo der Abfak im Mißverhältnis zur Größe 
des Vorrats ſteht. Nachitehend laffen mir die. 
derzeltinen Preisnotierungen der gangbarften, 
Schnittholzſorten folgen: | 

Nußbolz: 
Kieferne <ifdjlerboblen, 50, 65, 90, 100 mm 
Stark, 4,0 bis 6,0 m lan I Klaſſe 58, — DIE., 
II. Klaſſe 52,50 ME., U. Klaſſe 48, — ME. 
Kieferne Tifchlerhretter, 32, 40 mm ſtark, 
. Rlaffe 56,— Mt, U. Klaffe 51, — Mkek., 
IH. Klaſſe 16. Mt. 
Kieferne Tifcjlerbretter, 20, 26 mm ftarf, 
I. Klaſſe 50,— Mt, IL Rlaffe 43,— ME, 
III, Klaſſe 36, _ Mt. 
al Thuͤrfuͤllimgẽbretter, 20, 26 mm ſtark, 
8 bis 40 cm breit, aſtrein und blaufrei, 
— ME. 
Sichtene Stammbohlen, 50 bis 90 mm ſtark, 
I. Klaſſe 52, — Me, H. Kaffe 46,— Mi. 
Fichtene Stammbreiter, 20 bis 40 mm ſtark, 
I. Klaſſe 48,— Mt., I. Klaſſe 40,— Mt. 
Siefernes und fichtenes Stanımblochhofz in 
Dickten, Brettern und Bohlen, je nad 
Beichaftenheit, 46,— bis 56,— Mt. 
Alles pro Feſtmeter ab oberſchleſiſcher 
———— 


13: 
Kieferne — 33 mm ftarf, 4,0 bis 
6,0 m Ind, Klaffe 42, — Me, II. Sttaffe 


Kieferne — 26 mm ſtark, 4,0 bis 






— m Yon, 1. Kaffe 40,— ME., Il. Riafie 

Fichrene Fußbodenware, 33 mm ſtark, 3,5 bis 
wo m Jana, I. Klaſſe 39,— ME, LL Klafie 
36,— 

Fichteite — 26 mm ſtark, 3,0 bis 


o m lang, I. ſtlaſſe 36,— Mt. LI. Malle 
34, — ME. 
Tunmene beſättmte Bohlen 


anne) 

mm ftart, I Klaſſe 36,— Dit, 
II. Klaſſe 32,— Mt. 

Tannene befänmteBretter(BerkfeidinigSbretter), 
26 und 33 mm ftart, 30,— bis 32,— Me. 

Tannene und fidtene befäumte Bretter (Rüti: 
breiter), 20 und 26 mm ftark, 24,— bis 
28,— DE. 

Tannene und tieferne Bretter (ordinäre Schal: 
hretter), 18 und 20 mm ſiark, 20,— Mt. 

en Balken, gefchnitten, bis 10,0 m lang, 
34,— bis 38, — Vit., über 10,0 m lang 
40,- ME. 

Tannene Balken, gebeilt, bis 10,0 m lang, 
24,— bis 28,-— ME, über 10,0 m laug 
30, -- Mt. 

Sparıen, zweijcitig Bagprleten, blant, einftielig, 


Biene Ranthölger, —2** 6,0 bis 123,0 m 
lang, 30,— — Mt. 
dies — ———— frei oberſchleſiſcher 
Eiſenbahnſtation. 


H 
Eichene Bohlen — 52 bis 120 mm 
ſtark, I. Klaſſe 80,— Mk., II.Rlafje 70,— Pte. 
sale Bretter (Rrauteiche), 15 bi8 40 mm flarf, 
I. Klaſſe 75,— Mk., II. Kaffe 65,— DIE. 

Niiterhohlen 70, —_ Mt. 

Meißbuchenbohlen 709,— Mt., Bretter 60,— Mt. 

REN 50 bis 90 mm ſtark, L. Klaſſe 

48, — ,‚ II. Slaffe 40,— bis 44, — Dit. 

Erienb en — Brodentenz), s0 bis 104 

— tark laſſe 46,— Mt, U. Klaſſe 
8, — M 

Erienhretter tee — 15 40 mm 

ſtark, J. RI. 44 II. NQl. 36,— Mt. 

Erlenbodlen und "Bretter wuffiicher Prov.), 

ran I. Klaſſe 58,— Mt., II. Klaſſe 
54,— 
Lindenbohlen 45,— Mt., Birlenpfoften 40,-- 
bis 46,— Mt. 
Alles pro Feſtmeter ab oberichlefiicher 
Eifenbaßnftation. 

Blslang iſt das Holzneihäft wenig belebt, 
und Aufträge laufen nur in unbedentendem 
Maße ein; man hofft jedoch allgemein, dat in dem 
bevorjtehenden Srühjadrsgefhäfte ımd zu Beginn 
der eigentlichen Baufaifon günitige Konjunkturen 
eintreten werden. Soweit fi aus ben Baus 
annrelbungen bis zur Zeit überjehen läßt, wird 
auch Heuer nur dort fich größere Bauthätigkeit 
entfalten, mo fiskaliſche Banunuternehmungen in 
Betracht kommen. Kd. 


s 


Bom norddentfden Grubenßolzuarſtte. 


Endlich feit langer Beit laffen fi} vom norb⸗ 
deutjchen Grubenholzmarkte halbwegs günſtige 
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Nachrichten bringen. Nachden näntlich der nord⸗ 


dentihe Montanmarktt gleichfalls feit recht. 


langer Bett zum erftenmal wieder einen Yırfs 
ſchwung in wirklich erfreulihem Maße erfahren 
bat, ift eine günftige Ruͤckwirkung auch auf den 


Grubenholzmarkt unmittelbar eingetreten. Die, 
Aufbefferung, ſowie fefte Tendenz der Eijenpreife. 


Hat auch die Grubenholzpreiſe in die Höhe ge- 
trieben und befeftigt. Das verfloffene Geſchäfts⸗ 
jahr war fowohl für die Gruben als fitr bie 
Srubenbolzbändler Norbdeutichlands an ſtarken 
Nigerfolgen überreich. Die Gruben mußten 


wegen allaugroßer Materinlanfammlung bei mans: 


gelhaftem Abſatz die Nachtſchichten unterbrechen, 
und ein großer Teil der Dampfſägewerke mußte 
zetttuetje den Betrieb zum Zeil einjtellen. Arbeiter⸗ 
entlaffungen von mehr oder minderem Umfange 


fanden allenthalben ftatt, die Preiſe wurden auf 


das denkbar ungünſtigſte Maß berabgedrfidt, fo 
dag mit einem Worte eine Kriſis dor der Thüre 
ſchien. Dem iſt jedoch dadurch abgewehrt worden, 
daß, wie gefagt, zur Beit eine günftige Wendung 
der Dinge eingetreten ift. 

Die erwähnte Herabdrückung der Preife bat 
um fo lähmender auf dem ganzen Geſchäfte ge: 
tegen, als ceinerjelt infolge des deutfchruffifchen 
Grenzzollkrieges, andererſeits durch galiziſche 
Verkehrsſchwierigkeiten der Bezug bon Gruben: 
bölzern erſchwert und vor allem auch ftark ber: 
teuert worden war. Ob die eingetretene günftige 
Lage des Geſchäfts von Dauer fein wird, bängt 
nach unferer Anficht lediglich davon ab, ob ber 
dentſch⸗ruſſiſche Zollfrieg aufgehoben wird oder 
niht. Da jedoch nad) den vorliegenden Zeitungs⸗ 
berichten der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag am 
10. Sebruar mittag 12 Uhr im Reichskanzler⸗ 
palajt unterzeichnet worden iſt und ſpäteſtens am 
20. März in Wirkfantleit treten wird, fo dürfte 
die bermalen in eingeweibten Streifen berrichende 
Anficht, daß ber norddeutihe Grubenholzhandel 
einer befferen Zukunft entgegengebt, wohl gerecht⸗ 
fertigt fein. Durch diefen Handelsvertrag nänı- 
ih erhalten die verfchiedenen norddeutſchen 
Grubenwerte für Ihre Eifenmaren ihr Haupt: 
abfapgebiet, Rußland, wieder zurüd, was infolge 
der Bedarfderhöbung auch dem Grubenholzmarkt 
zu ftatten kommt. Aber ber lettere Hat auch 
einen unmittelbaren Bortetl dadurch, daß das 
billige ruffiihe Grubenholz wieder feinen We 
fiber Sosnowice auf den norddeutihen Markt 


findet. 
Nachſtehend Taffen wir einjchlägige Marlt- 
notierungen folgen: 
Rappen, 12/13 cm ftarl, 2,5, 3,0, 3,5, 4,0, 45 
m lang, 22 Bf. pro laufenden Dieter. 
Rappen, 11 cm jtarl, 2,8, 3,5, 4,0, 4,4 m lang, 
19 Bf. pro laufenden Meter. 
Stempel, 15 cm jtart, 3,0, 35, 45 m lang, 
30 Bf. pro laufenden Meter. 
Stempel, 16 cm ftarf, 4,0, 44, 5,0 m lang, 
34 Bf. pro laufenden Meter. 
batbodlger, 5,0 m lang, 1,40 Mk., 6,0 m lang, 
1,80 ME., 7,5 m lang, 2,29 ME. pro Stüd. 
Schwarten, 5,0 m lang, 50 Pf. 6,0 m lang, 
60 Bf. pro Stüd. 
Brennholz 1,80 ME. pro Raummeter. 





pro Sid 
Stenpel, 15/16 om ftarf, 5,0 m lang, 2,00 ME 


” 4 “ v ‚B ”„ v⸗ ⸗ v⸗ 
⸗ ” v⸗ ” 15 ” ” 3,90 » 
8 »„ 5,00 


w ” - ⸗ 6 —4 

Alles frei norddentſcher Grubel 

Der Schwellenhandel hat ſich in jinigſter Zeit 
gleichfalls belebt; Eichenſchwellen erzielen durch⸗ 
tehnittlich 4,15 Mk., Kiefernſchwellen 2,00 DE. pro 
Stüd. Der Bedarf der Eiſenbahndirektionen ift 

ewachſen. Tagegen liegt der Celluloſemarkt zur 
Beit immer noch danieder. Kòd. 
* 

Sitzungsbericht iber die Berfammfung des Zorſt⸗ 
vereins für Zürſtenwalde und Amgegend 
am 17. Jebruar 1894, 

Un Stelle des erkrankten Borfigenden, Res 
bierförjterd Krüger, Mabdlig, eröffnete der 2. Bor: 
figende, Königl. Förſter Jaurſch, Rauen, die 
Verſammlung und hieß bie erjchienenen Mitglieder 
bezw. Gäjte mit einem frohen Waidmannsheil 
twilllommen. 

Die Erledigung ber feitgefeßten Tagesorbiuung 
fonnte nicht erfolgen, da von ben drei zum Bars 
trage erforenen Mitgliedern feines erichlenen 


war, auch die betreffenden Uusarbeitungen dem 
Schriftführer zur Borlefung nicht zugegangen 
waren. 


Statutengemäß hatte nunmehr der Schrift⸗ 
führer aus einem jagd⸗ oder forſtwiſſenſchaftlichen 
Werke vorzulefen, es wurde aber darauf vers 
zihtet und der Entwurf zu den Statuten des 
zu en Bereins für deutihe Föriter 
einer Beiprehung unterworfen. 

Im Wrfchluffe Hieran wurde noch Be 
fhäftlihes über die Erturfion und dad Bers 
einsichiegen erledigt und demnädjit die Sitzung 
geichloifen. 

Das ih der Situng anfchliegende Tanz» 
kränzchen, welches wie jene nur mäßig befucht 
war, verlief in beiterfter Stimmung. 
Der Boritand. J. B.: Schröder: 
$ 


um Saudelsvertrag 
zwifden Deutſchland und Außland. 

Das „Handeldblatt für Walderzeugnifie* 
ſchreibt: 

„Sn der letzten Nummer wurde bereits aus⸗ 
zugsweiſe der einen Teil des Bertrages bildende 
ruſſiſch⸗ deutſche (bereit In den Tagesblättern re⸗ 
producierte) Konventionaltarif für die Einfuhr nach 
Rußland veröffentlicht. Aus diefer Publikation 
ging bereits bervor, daß der ruffifchen Holzeinfuhr 
auf Grund des in Ausfiht genommenen gegen 
feitigen Rechtes der Metitbe inftigumg die Vertrags⸗ 
zölle des deutfegeöiterreichtichen Handelsvertrages, 
md zwar für Poſ. 13 b freie Einfuhr, 1302 Mit. 
0,0 pro 100 kg oder ME. 1,80 pro Feſtmeter bon 
600 kg, 1303 ME. 0,0 pro 100g oder ME. 4,8 
pro Feſtmeter don 600 kg x. x. zugeitanden 
worden find. Diefe —— kommen 
in erſter Linie dem ne bezw. 
den Oſtſeeholzhandel zu gute und werden ficherlid) 
nicht verfehlen, belebend auf den Holzverkehr auf 
der Weichfel einzuwirken. Weſentlich anders liegt 





146 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 





freilich die Sache Hinfichtlich der für Bof. 1303 der 
ruſſiſchen Einfuhr zugeitandenen Bollermäßigung 
bon 20 Prozent gleih ME 20 pro Waggon von 


10 000 kg, welche ihren rüdgängigen Einfluß auf: 


die Preisgeſtaltung der oftpreußlihhen Säge⸗ 
erzeugnifje nicht verfehlen, von dem ojt- und weſt⸗ 
preußifchen Brohagenbanpel Dagegen freudig begrüßt 
werden wird. 

Aber auch für die Sägemühlentnöuftrie bietet 
der Bertrag ſehr weſentliche Vorteile. = eriter 
Linie fit ed der Urt. 20, welcher der Induſtrie 
eine zehnjährige Bindung der gegenfeitigen Ber: 
trag3zölle und ſonſtigen Zugeftändniife, fontit einen 
in feiner Weiſe beeinflußten Rohholzbezug ge- 
währleiſtet, wodurch derjelben die Möglichkeit ges 
boten tit, durch rationelle Produktion, fauberen, 
egalen Schnitt zc. x. den der ruffiihen Säge⸗ 
müblentnduftrie eingeräumten Boriprung leicht 


wieder wett zu machen. Durch bie Art. 4,5,6 ff. 


werden ber freiheitlihen Bewegung von Sapital 
und Individuum diejenigen Rechte zugeitanden, 
welche für eine gejunde @eichäftsentwidelung 
erforderlih find. Damit find aber für den Groß» 
handel, insbeſondere für die Erwerbung und 
Ausnutzung geeigneter Walbdobjelte, die nötigen 
Borbedingungen gefchaffen. 

Endlih Hat auch die deutiche, insbeſondere 
die rheiniſche Hobelinduftrie ein großes Intereſſe 
an dem baldigen Zuſtandekommen dieſes Handels⸗ 
bertrages, welcher ihr den zebnjährigen unge: 
Dinderten Bezug des gegenüber dem norwegiſchen 


und ſchwediſchen Bol mwertpolleren ruſſiſchen 
gez fichert und damit die bisherigen, für dieſe 
nduſtrie unhaltbaren bejeitigt. 

Was nun den Einfluß der dur den Vertrag 
der ruffiihen Holzeinfuhr gewährten Erleichte⸗ 
rungen auf die deutſche FYorfimirtichaft anlanıgt, 
fo find wir üderzeugt, daB derjelbe von weſent⸗ 
lichem Nachteile nit fein kann; denn einmal 
find die Rohholzpreife des deutſchen Waldgebietes 
derzeit auf einem Standpunkte angekommen, 
welcher eine Abſchwächung faum belangreidh er: 
feinen Iaffen kann; andererjeit3 it uber eine 
folche noch jehr fraglich, da es fih in der Haupt» 
ſache nur um eine abermalige Verſchiebung in 
Bezug auf die nordtfche Holzeinfuhr handelt. Der 
duch den rufftich » deutſchen Zollkrieg hervor⸗ 
gerufene Ausfall der ruſſiſchen Holzeinfubr iſt 
u einem erbeblidien Teile von der normegiich- 
— Holzeinfuhr gedeckt worden; mithin 
ſteht zunächſt eine Wiederausgleichung dieſes Ver— 
hältniſſes bevor, in deren Gefolge eine Erhöhung 
der ruſſiſch⸗deutſchen SE LIUDEARNEN auf Koiten dr 
ſchwediſchen Holzeinfuhr allerdings nicht ausbleiben 
fann, nachdem 3er Norwegen und Schweden gegen: 
über auf Grund des diejen Staaten zuitchenden 
Meiftbegünittgungsrechtes durch den deutſch⸗-öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag gewährte Borfpruna 
nunmehr aud Rußland zu gute kommt, zudem 
aber das ruffifde Holz feiner viel beiferen Qualität 
und ftärteren Dimenfionen wegen dent norwegiſchen 
und ſchwediſchen vorgezogen wird.“ 


— — 
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Erlaudnis der aatliden Zorſtſchuzbeamten zum 

Kberſchreiten der ihren Schutzdezirſt durd- 

ſchneidenden Staatsßbahuſtrecten außerhalb der 

öffentfihen ÄAbergänge zum Zwecke der be⸗ 

quemeren ———— — Teile des Schutz⸗ 
ezirſis. 


Zirk.⸗Verfg. des Miniſters für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſãmtliche Königlichen Regierungen. ILI. 15580. 


Berlin, den 6. November 1893. 


Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat auf mein Erſuchen im Verfolg des Urteils 
des ——— Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichtes vom 
13. April 1892 (Bd. 23, ©. 417 ff. der Entſchei⸗ 
dungen bes O.:B.-Ger.) den ſtaatlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten da8 Überfchreiten der ihren Schugbezirk 
durchſchneidenden Staatsbahnitreden zum Zwecke 
der bequemeren Erreihung anderer Teile des 
Schutzbezirkes allgemein unter den in dem ab- 
fchriftlich Hier —— Schreiben vom 19. Ok⸗ 
tober d. Is. (a. und b.) enthaltenen Bedingungen 
geitattet. 

Die Köntglihe Regierung wird beauftragt, 
dies zur Kenntnis der beteiligten Forſtſchutzbeamten 
gu bringen und denfelben die genaue Beachtung 

er in der Anlage enthaltenen Beitimmungen zur 
Pfliht zu maden. 
Der Mintfter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
vb. Heyden. 


a. 
Minifterium der öffentlihen Arbeiten. 
Berlin, den 19. Oktober 1893. 

Eurer Erzellenz geehrtes Schreiben vom 
23. Mat d. 58. III. 5856. Bat mir Veranlaſſung 
geboten, in eine Erörterung der Frage einzutreten, 
ob Bedenten entgegeniteben, ben ftaatlichen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten da8 Überfchreiten der ihren Schuß- 
bezirt durchichneidenden Staatsbahnftreden zum 
Bwede der bequemeren Erreichung anderer Zeile 
des Schutbezirkes allgemein zu geftatten. 

Auf Grund der dieferhalb angeftellten Ers 
bebungen babe ih e3 für zuläfſſig eradjtet, die 
fraglide Befugnis den Forſtſchutzbeamten bis auf 
weiteres unter den in dem abfchriftlich ergebenſt 
beigefügten Runderlaſſe (b.) bezeichneten Bes 
ſchränkungen einzuräumen. 

Im —* e der Vermeidung von Unglüuͤcks⸗ 
fällen, welche da8 Forſtſchutzperſonal Wegen 
ntangelnder Kenntnis der Fahrplaͤne und Betriebs 
einrihtungen anderenfall3 leicht treffen Tönnten, 
erfcheint es dringend erforderlich, daß die fraglichen 
Beſchränkungen jeitens ber betreffenden Beanten 
un innegebalten werden und bon ber gewährten 

efugnis überhaupt nur in Fällen eines dringenden 
Bedürfniffes Gebrauch gemacht wird. 

Eure Ercellenz darf ich ergebenft erfuchen, 
da8 betreffende Beamtenperjonal auch Ihrerſeits 
in mem Sinne mit Anweiſung verſehen zu 
wollen. 











Sefete, Berordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. 


Das dein geebrten Schreiben von 23. Mat d. 38. 
beigefügte Erkenntnis des Oberberivaltungsgericht® 
vom 13. April 1892 folgt anbei zurüd. 

gez. Thielen. | 
An den Königlichen EtaatSminifter und Minifter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Herrn 


bon Heyden, Erzellenz. — IV. (I) 5712. — |: 





b. 

Minifterium der öffentlichen Arbeiten. 

Berlin, ben 19. Oftober 1893. 
Nach Einficht der auf deu Erlaß vom 17. Juni 
db. 38. IV. (I) 2917 eritatteten Berichte mwill ich 
genehmigen, daß den ftaatlidhen Forſtſchutzbeamten 
bei Ausübung ihres Dienjte8 das Überfchreiten 
der ihren Schugbezirt durchichneidenden Staats⸗ 
bahnſtrecken auch außerhalb der öffentlihen Über: 


gänge lediglich Au Zwecke erleichterter Erreichung | 


anderer Teile 
ftattet werde. . 

Die bezeichnete Befugnis wird den Forſtſchutz⸗ 
beamten jedoch nur für ihre Berfon gewährt und 
erſtreckt ſich Tediglich auf die außerhalb der Abſchluß⸗ 
fignale der Bahnhöfe belegene (freie) Strede mit 
Ausfhluß von Tunnels und Brüden. Auch ift 
das überſchreiten der freien Strede nur inſoweit 
geitattet, als geeignete beziv. ohne erhebliche Unt- 
wege zu erreichende öffentliche Übergänge nicht 
vorhanden find. Das Überfchreiten ſelbſt ift auf 
fürzeftent Wege unter Vermeidung des Längs- 
gehens und Stehenbleibens auf dem Bahnkörper 
au bewirken. 

Die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion beauftrage 
ich, das Bahnbewachungsperſonal hiernach alsbald 
mit Anweiſung verſehen zu laſſen. Sollten ſich Miß⸗ 
ſtaͤnde aus der Einräumung der in Rede ſtehenden 
Befugnis, deren UÜberfchreitung im übrigen nach 
Maßgabe des Erlaſſes vom 11. Januar 1887 
IIa (b) 20120 zu .verfolgen iſt, entwideln, fo 
will ich einer bezüglichen Anzeige entgegenjeben. 

Der Minifter der öffentliden Urbeiten. 
gez. Thielen. 
An die Königliden Eifenbahn - Direktionen. — 

IV. (L) 5712 

* 


— Fordert Käufer vom ſäumigen Ver— 
käufer ſtatt der Erfüllung Schadenerſatz, ſo 
kann er, nach einem Urteil des Reichsgerichts 
L Zivilſenats vom 14. Oktober 1893, wenn ein vom 
Erfüllungsort verjiedener Ablieferungs— 
ort vereinbart war, den Schadenerfag nad) dem 


es Bezirkes bis auf weiteres ge- 


Marktpreiſe des Erfüllungsortes berechnen, |- 


falls am Ablicferungsorte ein Marktpreis nicht 
beſteht. 
4 


— Bei einer Körperverletzung mittels 
eines gefährlichen Werkzeuges, welche nach 
& 223a Strafgeſetzbuchs mit Gefängnis nicht unter 
zwei Monaten zu beftrafen jr muß, nad einem 
Urteil des rd Straffenats, vom 
2. Rovember 1893, dieje8 Werkzeug ein beweg— 
liher Gegenftand fein. 
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Srandverfiherungs »Berein Vreußiſcher Forſtbeaniten. 
Vierzehntes Rechnungsjahr 1893. 
Rechnungs-Asſchluß. 

























A. Einnahmen. 
Beſtand aus dem Vorjahre. . 
Eintrittögelder (inkl. Reſte aus 
dem BVorjadre) - -. - » » 

Laufende Prämien ſdesgl.). 
Zuſchuß⸗Prämien für Umzugs⸗ 
u. Zeitverſicherungen (desgl.) 
Zinſen von den Kapitalien. 
rlös aus verkauften Wert⸗ 
papieren. 
Strafgelder. Be 
| Sunma 

B. Ausgaben. 

um Ankauf von Wertpapieren 
ablungen in Brandfällen: 


pro 1892 . 

pro 1803 u 0, 
Belohnungen in Brandfällen 

und NReifetoften. . - - - 
Berwaltungstojten 


A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 
—— preußiſche 
8 


onſo ne we 63 817 
3proz. preußifche Konſols 


71566 





b) ins Staatsſchulbbuch eingetragen: 
4prozentige preußiiche Konjols . 
3l/sprozentige preußifche Konſols 

c) rüdjtändige Bereinsbeiträge . 

d) noch nicht fällige BZinfen von 
Wertpapieren pro 1. Oktober bis 
31, Dezember 1893. ... . . 

e) desgleichen der Staatsſchuldbuch⸗ 
Forderungen - - 2 2 200. 

f) barer Kafjenbeitand . 


42 600 
13 200 


854 


Sunmma | 135 004 | 
B. Paſſiva. 
)ftatutenmäßiger Referbefonds 96 200 | — 
) Spezial-Refervefond8 . . . . | 36500 
i) Refervierter Betrag für einen noch 
nicht regulierten Brandfall . . 2 158 | 80 
k) Borausbezahlte Prämien pro 1894 30 | 20 
l) SpezialsReferve für alle noch nicht 
fälligen, das Vorjahr betreffenden 
Ausgaben . : i 115 |90 


Summa | 135 004 | 90 
Berlin, den 23. Februar 1894. 
Direktorium des Brandverſicherungs-Vereius 
Preußischer Forſtbeamten. 
Donner. Waechter. 
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— Erhebt in Preußen bie vorgeſetzte Pro⸗ 
vinzial⸗ oder Zentralbehörde bei gerichtlichen 
Berfolgungen bon Beanten wege 
Amtsvergehen den Konflikt, weil fie 
glaudt, daß die Belaftungszengen unglaubwürdig 
—* und dem Beamten cine Üüberſchreitung 
einer AnıtSbefugniffe nicht zur Laſt falle, -fo 
gehört nach einem Urteil des Ober-Bertvaltungs- 
erihts, I. Senatd, vom 9. Dezember 1803, die 
Prüfung ber VBemweidfrage mit zur Bus 
jtändigfeit de8 zur Entſcheidung über den Konflikt 
berufenen Oberverwaltungsgerichts. Zweifellos 
hat ſich der Angeſchuldigte bei der ihm zur Laſt 
nelegten Handlung in Ausübung ſeines Amtes 
befunden; die Handlung felbjt würde ſich, wenn 
erwieſen, als eine nach) 8 340 des Strafgefegbuches 
ittafbare und daher als Amtsübertretung bar- 





ſtellen. Daß die Prüfung ber Beweisfrage 
nit zur — keit des zur Entſcheidung fiber 
den Konflikt berufenen Richters gebört, iſt nicht 
minder ziveifelloß. Gegenüber der Yaflung bes 
Geſetzes — 8 1 des Geſetzes vom 13. Februar 1854 
in Verbindung mit 8 11 des Einführungsgeſetzes 
um Gerichtsverfaſſungsgeſetz, wonach dte Behörde 
en Konflitt zu erheben bat, falls fie glaubt, daß 
dem Beamten eine Überfdhreitung feiner Amts» 
befugniffe nit zur Salt fällt — entbehrt die 
entgegenitebende Auffafiung des Staatsanmalts 
(welder den Konflikt nicht für begründet eradjtet, 
weil e3 lediglich Sache des Gerichts Jet, feitzuftellen, 
ob der Beweis der Anklage gegen den Angefchuls 
digten geführt fei oder nicht, und der Konflikt durch 
Anfechtung der Glaubwürdigkeit der Zeugen nicht 
begründet werden könne) der Begründung.” 





BDerfchiedenes, 


— Münden, 10. März. Längſt find bie 
waloverzehrenden Nonnen verſchwunden und mit 
ihnen der koloſſale Ebersberger Yorit, aber die 
Erinnerung an die Niederleygung dieſes Wald- 
tonıplere3 ift noch rege und erjt In diefen Tagen 
aufs neue wachgerufen worden, well die bayerifche 
Horitregierung dem — einen Geſetzentwurf 
vorgelegt hat, welcher die Wiederaufforſtung 
der Ebersberger Staatswaldungen betrifft 
und zu dieſem Zwecke 700 000 ME fordert, die 
aus den Mebreinnahmen des Jahres 1892 des 
Forſtetats entnommen werden follen. Bon der 
Sröße jener Nonnenkalamität bekommt man einen 
Degrifl durh die Erklärungen des Miniſters 
v. Niedel, der im Finanzausſchuſſe der Adgeord- 
netenlammer ansführte, daß aus den Nonnen⸗ 
gebieten 3 600045 Ster Holz entnommen und dafür 
ein Erlös von etwa 20 981 000 DEE. gemacht worden 
ſei. Hyperängſtlich zeigte man fich in jener par⸗ 
lamentariſchen Körperichaft wegen des Wildſchadens 
und der Wildſchweine im Ebersberger Yorit, wes⸗ 
halb der Miniiter Eonjtatierte, dag im ganzen 
Bu nur mehr eine Sau vorhanden den 

b diefe einzige Sau als Reliquie oder Andenken 
in:freier Wildbahn erbalten wird, fagte der Mi— 
nifter nicht, doch beruhigten fi die Abgeordneten 
bei folcher „Unität“ in einem Forſte, deſſen Wild⸗ 
ftand früher weit und breit gerühmt ward. 
Sntereflant war auch die Verteidigung der Auf: 
fordtungsfumme durch den Oberforitrat Huber, 
der ausführte, daß man Birke und Lärche zum 
Schutze der jungen Kulturen verwenden tverde, 
ivie überhaupt in Bayern feit 40 Jahren die 
Übung beitehe, die gemifchte Baumwirtfchaft, fo- 
weit angängig, zu kultivieren. Für den Ebers⸗ 
berger Forſt fet eine eigene Bodenfarte hergejtellt, 
ber gemifchte Wald könne jedoch nur mit Wir 
bringung eines Schutzwaldes bethätigt werden, 
und hierfür ſei der Koſtenanſchlag knapp und 
nach den beſtehenden Erforderniſſen berechnet. Da 
ein bäuerlicher Deputatus nach uralter Melodie 
das Klagelied über die an Okonomen fo minimal 
abgegebene Waldftreu anjtimmte und einen Miß— 
ftand für die Uufforftung des Ebersberger Parkes 
in dem Überwuchernden Graswuchs erbliden zu 


müfen " glaubte, wies der Oberforftrat zu all 
gemeinfter Überrafhung nad, daß im Gegenteil 
das Eberdberger Yorftamt die geringe Rad)» 
fragenad Streu ſogar im borigen Notſtands⸗ 
jahre zu beklagen hatte. Im übrigen jchließt der 
hayerlihe Horitetat pro 1892 mit einem 116er 
Ihuffe von 5-6 Millionen ab. A. A. 


* 


— Zum Dattelhandel.] Über bie Bedeutung 
und den Wert des Dattelbaumes entnehmen wir 
einer franzöſiſchen Zeitſchrift nachſtehende Angaben: 

Wie alle Jahre, ſchreibt die Zeitſchrift, ſchifft 
Algerien zu dieſer Zeit (Januar) viele Kiſten nit 
Datteln in Marſeille aus, deren Geſanitgewicht 
1871 nahezu 21/2 Millionen Kilo betrug, 1890 
7992 767 Kilo erreichte und in den legten beiden 
Sabren wieder auf 4/2 Millionen Kilo ges» 
junten if. 

Der Preis dieſer bet uns jo beliebt geivordbenen 
Frucht wechſel. je nach ihrer Herkunft von 35 Franken 
pro 100 Silo in der Provinz Oran bis 70 Frauken 
in der Provinz Wlgier. Nimmt man eineıt 
durchſchnittlichen Preis von 55 Franken und einen 
durchſchnittlichen jährlichen Snıport von 5 Mils 
lionen Silo an, fo ftellt der Dattelhandel einen 
jährlichen Umfat von 27 500 000 Franken dar. 

Belanntlich gedeiht die Speifedattel nur im 
nördlichen Afrika, denn die Dattelbäume des 
Senegal und auch Südamerikas tragen eine 
bedeutend mindermwertigere Frucht. 

Die Anzahl der Dattelſtämme in Algerlen 
ift eine fehr beträchtliche, fo zählt eine Oaſe, bie 
bon Touggourt, deren allein mehr als 400 000. 
Nimmt man an, daß jeder Baunı eine mittlere 
Ernte von 15—29 Kilo alljährlich Liefert, fo erfieht 
man, wie wertvoll derartige Waldungen find. 

Die Ernte der reifen Datteln gefchieht in 
Afrika in den Monaten Septenbder, Oktober und 
November. Nicht alle Datteln werden aber in 
ihrer urſprünglichen Form verzebrt; ein Teil dient 

ur Fabrikation von Alkohol, dem man mit ver⸗ 
Pichenen Würzen Wohlgeruch verleißt, ein anderer 
mird, nachdem er an der Sonne getrodiret, zur 
Herftellung eines fehr geſchätzten Mehles verwendet, 
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dad die Araber mit Waller angerührt genießen. 

Endlich dient die Battelfafer, mit Kamelhaaren 

gemifcht, zur Aufertigung von Seilen und Zelten; 

008 Holz wird zum Bau der Wohnungen, die 

Bläkter zur Bedachung derſelben benutzt. DB. 
* 


— jAnfforkungen in Piemont.) Der Pros 
vinzialrat don Aleſſandria Kat die Bildung eines 
aus Bertretern der Provinzen Turiu, Novara 
und Pavia beſtehenden Konſortiums zu ftartde ges 
bracht bebufs Wiederbewaldung bed Moncröne ınıd 
des Montbarone zur Berhütung der häufigen Hagel 
ſchläge in der Provinz Wleffandria ımd deu an— 
grenzenden Provinzen. Der Berichterjtatter des 
Konfortiums Batte vorgeichlagen, die ganze ausge: 
dehnte Bone, weiche die Provinzen Turin, Cnneo, 
Aleſſandria, Rovara und Pavia umfaßt, neu zu 
bewalden und beftinmmte Ortlichkeiten und Berg: 
tuppen, beren Bewaldung notiwendig erfcheint, 
angegeben. Der ee bat ſich indellen 
entklieben, vorläufig erjt die Aufioritung auf bie 
Thäler von Mombarone, des Moncrone und 
die Ruppen einiger Hfigel, welche vornehmlich die 
Richtung der Gewitter beeinfluffen, zu DNA, 


>” 
Perſonal⸗Nachrichten 
end Verwaltungs⸗Anuderungen. 


Zonigreich Jreußen. 


A. Forſt⸗Verwaltung. 


Frhr. v. Sammerflein, Forſtaſſeſſor, iſt der 
Königlichen Regierung in Osnabrück zur Bes 

an überiwiefen worden. 

Beigt, bHerrichaftlicher gerne zu Sülg, Sreis 

emmin, iſt das UAllgememe Ehrenzeichen 
verliehen worden. 
B. Jager⸗-Korps. 

Frhr. Marfı v. Biederfiein, Prem.⸗Lieut. 
vom Magdeburgiſchen üger-Bataillon Nr. 4, 
tft in das Sgäger- Batatllon bon Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 verfetzt worden. 

Frhr. v. Garnap, Prem.-Lieut. vom Jäger⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Sclef.) Rr. 5, 
ift in das Magdeburgiſche Jäger: Bataillon 

€ Nr. — la gi 2. Sclefi 

gsersſ, Prem.slieut. im 2. eſiſchen Jäger⸗ 

Bataillon Nr. 6, iſt das Ritterkreuz zweiter 

Kaffe des Herzoglich fachfen »erneitintfchen 
us-Ordens verliehen worden. 

». Federn, Major und Bataillons-Sommandeur 
bom Gren.Regt. König Friedrich Wilhelm L 
(2 Oftpreuß.) Nr. 3, tft zum Sommanbdeur 
des Fäger-Batallloıs von Neumann (1. Schlef.) 
— nn — 

von Aenßen, Major im Pommerſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, Adjutant der Inſpektlon der 
ya er und Schäigen, ift das Ritterkreuz erfter 

toffe des Herzoglich fachjen » erneftinifchen 
Haus⸗Ordens verliefen worden. 

Staehfer, Vize⸗Feldwebel dom Landwehr⸗Bezirk 
Forbach, iſt zum Sekb⸗Lieut. der Reſ. des 
Hannov. Jäger⸗Bataillons Nr. 10 befördert. 


149 





Bönigreich Württeunberg. 
Gotiſchich, Oberförſter in Lorch, Forſt Schorn⸗ 
dorf, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Zöõnigreich Bayern. 


Aranzis, Forſtwart in Neuſchönau, iſt nad) 
Silberg verſetzt worden. 
Kanzler, Forſtpraktikant in Paſſau, iſt zum 


Aſſiſtenten in Amberg befördert worden. 
Rarhofz, Forſtwart in Silberg, iſt nah Neu⸗ 
ſchönau verſetzt worben. 
Streßle, Forſtamtsaſſiſſent in Amberg, iſt nach 
ũnchen verſetzt worden. 


fa 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


14. Gemeindeförfteriele in &Gödenroih, 
Bürgermeilteramt Gaftellaun, Kreis Sinmern, 
Negbz. Eoblenz. Gehalt 1000 ME. Bewerbungen 
ind unter Vorlage des Koritverforgungsicheing 
reſp. Militärpaffes und fonjtiger “Dienjt- und 
Führungszeugnijje dem Bürgermeijter Schmidt 
Bis zum 1. Mai d. 38. einzureichen. 

&, 
Brief und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichleit. Anonyme Bufcriften finden keine Berück⸗ 
fichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine I10-Pfſennigmarke beizufügen.) 


Kaum find die eriten Bogen bes Forſtwörter⸗ 
buchs und bed Schriftchend „Der preußtfche Forſt⸗ 
ſchutzbeamte“ ausgegeben, als die Expedition auch 
Ihon mit Gefuchen um Nadjlieferung bon abs 
handen gekommenen und unbrauchbar gewordenen 
Nummern bejtärmt wird. Dieſe Erfcheinung era 
Härt ih zum Teil dadurch, daß man zunädjit 
den Wert der Beilagen unterfhäßt und die 
einzelnen Nummern nicht ſorgſam geſammelt bat, 
nun aber bejtrebt ift, die vorhandenen Lüden 
zuzuziehen. Es iſt jedoch nur eine ganz geringe 
Anzahl. don Eremplaren über den veranfchlagten 
Bedarf bergejtellt worden. Auf ımfere dringende 
Befürmwortung bat ſich dte Berlagshandlung bereit 
erflärt, bon einzelnen Nummern einen zmeiten 
Abdruck Heritellen zu laffen und diefen zum 
Breife von 25 Pf. für die einzelne Lieferung abs» 
zugeben. Wir erfuchen bie Herren Ubonnenten, 
dte Beilagen forgfältig aufzubewahren. Anträgen 
auf Nachlieferung einzelner Nummern iſt ſtets 
der Betrag von 25 Pf. fir die Lieferung in 
Briefmarken beizufügen. 


Herrn St. in 4. (Rotbringen). Wir danken 
Ihnen beitens für Ihre Mitteilung und werden 
diefelbe Rh Kenntnis des Frageſtellers bringen. 
Ihren Ürtilel aus dem Jahre 1888 ganz oder 
teilweife durch unfere Rundichau zu veröffentlichen, 
it nicht möglich" DriginabBerichte find ung ftet8 
willlommen. ie BZeitungenummer iſt an Gie 
zurüdgefandt. 
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SForflanffeßer Elſaß. Wir Haben in Ihrem 
Sinne gejchrieben und uns auch zur Aufnahme 
der Beitimmungen bereit erflärt.. M 

Herrn Königl. Yörfter 8. In M. Die Ans 
gelegenbeit ift in Fluß, Ahr Urtilel muß vor» 
läufig noch zurüdgejtellt werden. Wir fchreiben 
noch an Sie. 

Herrn Revierförſter R. Das Regulativ 
können Sie durch die Verlagshandlung beziehen. 
Die Rechte, welche der Verſorgungsſchein gewährt, 
gehen aus dem Verſorgungsſchein ſelbſt her⸗ 
vor. Von nebenher laufenden Rechten iſt uns 
nichts bekannt. Sie müßten bet der Juſpektion 
anfragen. 

Herrn Borftlandidaten und Nebiergehilfen 
$. in 3. (Mecklenburg). I. Ihre Frage tit uns 
nit jo recht verjtändlich. atürlihd wird das 
Wörterbuch fortgefett, iwie Ste aus Nr. 11 wohl 
fhon erſehen baben werden; die Beilage zu Nr. 9 
follte nicht die Tegte fein. Später wird auch das 

anze Werk käuflich zu Haben fein. Uber den 
reis bat ſich die —— Ling unſeres 
Wiſſens noch nicht ſchlüſſig gemacht. II. Durch 
den Beſuch einer Forftatademie haben Sie ein 
Anreht auf Anftellung als Revierförſter in 
Preußen nicht erworben. 

Heren Brivatförfter „.... Hans. Eine Un⸗ 
fallrente ſteht sonen nach unferer Anficht nicht 
zu, vielleicht aber eine Invaliditätsrente (SS 9, 
156 des Geſetzes vom 22. Sunt 1889). Um das 
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beurteilen zu können, müßten Sie und aber viel 
genauere Angaben machen. 

Herrn Revierjäger Schw. (Mecklenburg). Wir 
können unmöglich wiſſen, welchen von den zahl⸗ 
reihen ſelbſtändigen Artikeln und den Artifein tr 
unſerer Rundfhau Sie im Auge Haben. Ber: 
gleichen Sie gütigit das RENT. Vielleicht 
meinen Sie den Artikel Bd. I, ©. 404. 

Herrn 6. Schr. J. Nach unferer Anficht 
dürften Ste faum bie Genehmigung erhalten, die 
Böriterpritfung in einem nichtpreußifchen Staate 
abzulegen. II. Kommt darauf an, ob Sie ſich 
mehr oder weniger eingehend mit ber Sadje be: 
ſchäftigen mollen, oder ob fie fih zunächſt nur 
auf das Hörfter-Eramen vorzubereiten münchen. 
Wir nennen Ihnen: Altum, „Zorftinfelten“, Preis 
17,40 ME.; „Lehrbuch der mitteleuropäifchen or 
inſektenkunde“, von Dr. Judeich und Dr. H. Nitſche 
Moch nicht Boni: Dr. R. Heß, „Der Forſi⸗ 
Ihug*, Preis 18 ME; Kaufchinger, Lehre vom 
Waldſchutz“, Preis 350 ME. Auch in dem 
Schriftchen „Waldhege und Pflege” von Friedrich 
Müde (Mepetitorium für das Förfter-Eramen) 
find die Forſtinſekten wenn aus kurz, jo doch 
ut behandelt (Preis 3 Mk.). III. Daß Sie uns 

weige eingeſandt hätten, iſt uns nicht erinnerlich. 
Haben Sie Nachricht erhalten? 

Herrn Dr. Aaunhowen, Herrn NRebierföriter 
Bartels, Herın Ariedberg. Die eingefanöten 
Artikel finden Aufnahme. 
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Der SGerfiung’(he Abflandshügel. 

Bekanntlich wird in den meiſten Bienen 
wohnungen der Abjtand der einzelnen Waben 
Burh Abſtandsſtifte, welche in die Rähmchen⸗ 
ſchenkel gejchlagen werden und f. 3. bon Datbe 
eingeführt wurden, geregelt. Die Einführung 
dicher Stifte ftellte zwar gegen die früheren Ohrchen 
der oberen Rähmchenſchenkel, weldde Hin und 
wieder auch Beute noch auf Bienenftänden bor- 
kommen, einten bedeutenden Fortſchritt dar, aber 
es baften auch diejen noch Mängel an. Nicht 
felten fonımt es vor, bag, wenn man mit der 
Wabenzange einen Rahmen berborzichen will, 
der dahinter ftehende gleich ri Der Ab⸗ 
ftandsitift mar beim Ein\hieben der Waben neben 
bem anderen Rähmchenſchenkel vorbeigeglitten und 
Batte fih dann an dem Rahmenholz mit dem 
Kopfe feſtgehakt. Durch das Ineinanderſchieben 
der Waben wird aber eine bedeutende Störung 
im Haußbalte der Bienen hervorgerufen. Befindet 
fi Brut in den Waben, fo kann diefelbe nicht 
auslaufen und muß — von den Bienen 
abgetragen werden; befindet fi Honig in den 
Waben, jo findet Kledferet ftatt, wodurch in 
traditlofen Zeiten leicht Räuberei entftehen Tann. 
Gänzlich unbrauchbar eriviefen fich die Abſtands⸗ 
ftifte in dem vom Pfarrer Gerſtung erfundenen 
Thüringer Zwilling, welcher auch bon oben bes 
handelt werden kann. Nicht nur wurden beim 
Deranag eben der Rahmen die nebenftehenden 
aben durch die Abſtandsſtifte aufgeriffen, ſondern 
e8 trat auch Häufig der Fall ein, daß der untere 


Rahmenſchenkel beim Herausziehen an einem der 
Abſtandsſtifte oder gar an beiden hängen blieb, 
und daß, wie Gerjtung fagt, wenn man meinte, 
die Scyhlla des einen umgangen zu haben, man 
fogleih an der, Charybdis des anderen ſcheiterte. 
Durch dieſe übelſtände angeregt, Tonjtruierte 
Pfarrer Gerſtung nach vielen Bemühungen den 

q Abitnnöshägel, 
wie ihn nebens 
jtehende Yigur 


zeigt. 
PR Derfelbewird 
gegenwärtig 
a8 5 mm 
| breitem und 
57 mm langem 12er Binfle von den Metall: 
warenfabrilanten ©. Heidenreich in Sonnenburg 
(Neumark) nach den Vorſchriften Gerſtungs ber- 
geftellt, und fo bedeutet die Erfindung desfelben 
einen nicht zu unterfchägenden Fortſchritt in der 
bequemeren Behandlung der Btenenjtöde. 

Herr Pfarrer Gerftung bat aus feiner Er: 
findung fein Kapttal zu fchlagen gefucht, fondern 
fie in ſelbſtloſer Weiſe der Imkerwelt übergeben. 
Er ſchreibt in dem von ihm beransgegebenen 
Blatte: „Die deutſche Bienenzucht in Xheorie 
und Praris*: „Wie ich e8 ſtets verfchmäbt babe, 
aus don mir erfundenen Verbefferungen fir mich 
Geminne zu ziehen, fo halte ich e8 auch dießmal 
bei der Einführumg meiner Abſtandsbügel tır die 
Imkerei. Mir ertheint als der jchönfte Gewinn 
da8 Bewußtfein, in feldftlofer Meife nach beiten 
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Kräften die edle Imkerel gefördert zu haben in der 
Theorie wie in der Prarid. Ach bitte, wegen 
— bon Abſtandsbügeln ſich nicht an mich, 
ſoudern direkt an G. Heidenreich in Sonnenburg 
(Neumark) zu wenden.“ 


H. Melzer. 
er 
Der diesjährige erfie Reinigungsſſug. 


Endlich, am 28. Februar, kam der langerfehnte 
Tag, an meldem meine Bienen ihren eriten 
Reinigungsflug halten konnten. Bormittags 
9 Uhr zeigte da8 Thermometer + 5° R. im 
Schatten. Die Sonne ſchien ‚prächtig, und der 
Himmel war tar und hell, fo daß man auf einen 
Ihönen Tag Hoffen konnte. Schnell holte ich 
einen Stülper, welchen ich im trodenen Seller 
üderwintert Hatte, auf den Bienenjtand. — 
das Herauftragen waren aber die Bienen do 
etwas unruhig geworden, und ein Teil des 
Volkes begann ſogleich das Vorſpiel, beruhigte 
ſich aber bald wieder, da die Temperatur im 
Freien doch noch zu kalt war. Richtiger wäre es 
alſo geweſen, wenn ich den Korb dann auf 
den Stand gebracht Hätte, als das Thermometer 
+ 8° R. in Schatten zeige. Um 12 Uhr 
ipielten fämtliche Bölfer vor, und es war eine 
wahre Luſt, nach langem Winterfchlafe wieder 
das Fröhliche Sejumme der lieben Immen zu 
hören. Unwillkürlich dachte ih an das Wort 
Emanuel Geibels: „Es muß doch Frühling 
erden!” Ich unterfuchte num ſchnell bie Stöde 
und fand zu meiner größten Frenude wenig Tote, 
FSutterborräte waren überall noch genügend bor> 
handen, und bon der gefürditeten Nuhr war 
nichts zu entdeden, troßdem viele Imfer in der 
biefigen Gegend darüber Slagelieder fingen. Ich 
fhreibe dad gute Befinden meiner Bölfer der 
Thatſache zu, daß ich allen im Herbite BZuder- 
wafler gereicht babe, was auch alle diejenigen 
Imker betunden, die dasfelbe getban Haben. 
Der großen Hitze und XTrodenbeit wegen, die im 
vergangenen Jahre überall berrichte, Tanbierte 
ber Honig ſehr leicht, wodurch bald Durftnot 
erzeugt wurde und die Ruhr entitand. 

m beiten batten diejenigen Völker über: 


wintert, die ſich in Strohfälten befanden und 


deren Wände nur mit Holz bekleidet find, während 
in den Holzläften Bin und wieder etwas 
Schimmel anzutreffen war. ch baue feit einigen 
fahren meine Käften felber, und zivar aus Stroh, 
in Berbindung nit Holz. In ſolchen Wohnungen 
it die Bentilation ımd daher aud) die Über- 
winterung eine viel beffere als in den Holzfäften. 
Die Herftellung derſelben iſt böchft einfach, und 
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ich werde mir erlauben, fie nächſtens den Leſern 
der „Deutſchen Yorft-Beitung” borzuführen.*) 
Die Ubertotnterung ift alfo bis jeßt gut ab» 
elaufen; möge der Himmel nun auch günftiges 
rühjahrs- und Sonmerwetter jenden, damit im 
Herbit endlih einmal aus aller Zeilen unferes 
lieben Baterlandes über ein „gutes* Honigjahr 
berichtet werden fann. U. Schuppeliuß. 


fe 


— [Pie Pifteln als ee en 
Als Gott der Herr die Erde verfluchte, follte au 
eine Strafe für den Menſchen darinnen beitehen, 
daß der Ader Dornen und Difteln hervorbringen 
Der Unfere Religion lehrt ung aber bekanntlich, 

aß es Gott felbit in feinem Zorn mit den 
Menfhen gut meine. So iſt e8 in der That. 
Die Diiteln, die der Landmann nirgends gern 
jieht, auch fie. haben ihren Zweck, indem eine 
roße Anzahl aus ihrer Familie dte beten Honig» 





ipender find. Ich nenne: die Feld⸗, Ader- oder 


Haferdiſtel, Cirsium arvense, bie nidende Dijtel, 
Bifan- oder Efelsdtitel, Oarduus nutans, die 
Stadelbiftel, C. acanthoides, bie Eraufe Diftel, 
C. crispus, die klettenartige ie C. personata, 
die lanzettblätterige Diftel, C. lanceolatus, u. a. 
Die Difteln gehören zu der natürlichen Pflanzen⸗ 
ruppe der Kompoſiten, d. 5. zu denjenigen 
flanzen, bei welchen viele Blüten. zu einem 
lütentöpfchen bereinigt find. Sitzt Sie Biene 
alfo auf einem Blütenköpfchen, fo ftehen ihr viele 
Blüten, wenigſtens 100 zur Berfügung, weshalb 
auch der Honigertrag aus dein Dijteln ein ganz 
bedeutender ift. Smmenberg. 
Je 


— Sräßfings- Safran (Crocus vernus L.) 
ift ein allerliebjte3 Blümchen, das ſchon im März 
in unjeren Gärten zur Blüte fommt, aber von 
den Imkern oftmal3 wenig beachtet ıwird. Die 
Pflanze iſt ein der SHerbitzeitloje ähnliches 
Zwiebelgewächs und bietet unferen Immen bel 
tuftigem Wetter eine nicht zu unterjchägende 

rüblingstraht. Die hübſchen, in allen Farben 
vorfommenden Blüten bilden für jeden Garten 
eine Bierdbe, und ſei daber die Pflanze allen 
Blunens und Bienenfreunden beiten? en 


elzer. 
Je 


Brief und Fragelaften. 


Herrn 3. in 38. bei M. Die Biebolz’schen 
ZTräntfläfhchen liefert Paul Teltom in Stettin, 
Breiteitraße 8. Berufen Sie ſich gefälligft auf 
unfere Zeitung. — 


*) Wir Bitten darum! Red. 
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Stuferate. 





OD dSnferate. CCMO 


Binzeigen nu» Beilagen werden na 


Für 


dem Wortlaut der Manuflripte abgedeuft. 
den Inhalt beider tft Die Redaktion nicht verantworilich. 


Inſerate für die fälfige Hummer werben Bis ſpäteſtens Pienstag abend erbeten. 


Ei die Beauffihtigung des von und 
auf der Heſterthardt bei Hagen i. W. 
errichteten Zurmed und Yührung ber 
dabei belegenen Reftauration ſuchen wir 
per 1, Ma 
wit Familie. 

Geeignete Vilitãr⸗ Invaliden werben 
bevorzugt. 


rentmeiſter Kämger zu 8 
— ———— 
denkmals auf Ber Befrrt-Bardt. 


Bermifhte Anzeigen. D 


Zur Frühjahrs-Saat 


offeriere Ina, hodteimfähigen 
Zigten - Samen, 580 °, & ME. 1,40 
gar 40-45 ° 


- or n 280 
aunen- „ 50-50 I, do u 0,50 
warzkielern- „ 7O & „ 18 
oterfen-Sauıen, friſch. & u 0,680 
eißerten- „ uch. 180 
st en⸗ oo. & } 0,50 
pro I Kilo ad hier freibleibend. (15 


Th. Immerschitt, Afdaffenburg. 


s Siefernfamen, 
Ran, mit 70 - 781 Keimkraft, offeriere 
den Zentner mit 876 DIM., & Bid. 380 ME. 
J. &. Wuschovwlus Wachtf., 
Rabelpolzjamen-Flienganitali, 
Niemegk, Bez Fotsdam- 


Saateicheln, 


Querous podunoulata, 
in friſcher, feimfähiger Ware ey ee 
1hlzu5 Mi. inkl. Berpadung ab Bahn⸗ 
hof Erafhnik. oͤls⸗Gneſener Bahn. 
Uuter ı hl wird nit abgegeben. 
Das Reigägräll. v. Hoohberg’ice Farſtamt, 
82) Wirfhlowig. 


— Gelegenheit zur Abfuhr 
der vom Sturm gefällten Stämme: 
2 disponible Waldbahnen, 8 u. 10 km 
lang, mit Weichen u. Wagen für Scheit⸗ 


und Langholz, auch tn kleineren Poften 


event. mietöweife abzuneben. Gefl. 
Anfragen sub J. A. 7097 an Ru» 
dolf Mosse, Berlin BW. (25 





Reelle Heirat. 


Feingeb. junge Dane, hübſch u. ge: 
mütvoll, aus in Familie, 200 Wille 
Gulden ö. ., Bermög., wüuſcht fid 
pafiend zu verh. Nur nichtanonyme. 
ernftlide und hierzu berecht. Selbſtrefl. 
— aber Bitte, ohne Vorurteil — wenden 
fiö an Jullus Wohlmann, 
Bredlau, Taſchenſtratze 20. Diskret. 
Ehrenſ. Rüdporto erbet. (85 


einen zuverläf. KRaſtellanu 


| Schnittmaterial, Zimmtermitr., | 








Verlag v. B. F. Boigt in Weimar. 


Der 
Ochnittheizberechner 


Hilfsbuch | 
für Käufer und Verkäufer bon 









Holzfpediteure x. 
Es Heftimmt: 


Tab. I ben vollen Kubikinhalt des 
einzelnen Stüdes auf 4, be}. 5 


Deamalen, i 
Tab. II den Stüdgebalt eines Nubik⸗ 
meters, 


Tab. IlIben 
Stüdpreig, 







nach gegebenem Kubik⸗ 
meterpreiß von 11 bis 
100 in Mark, Francs, 








re Gulden d. W. ober! 
meterpreis | jedem anderen 100tei: | 





ligen Münzſyſtem. 
Aufgeſtellt und berechnet von 


E. Schſloms. 


Gebunden. 1 Marl SO Mfge. 


) Vorrãtig 
in allen Buchhaudlungen. 










Chenist- Hans 
Basen Otto Follor, Meofenfir. 5. 
Solibeite Bezugöguelle für Chenistd, Ho⸗ 
meripun, Ufer Zwirncheviots, Sportſtoffe. 


Joden, 8 

bie beften Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriand meiner fertigen Artikel, 
als Joppen, Blulen, Mäntel, Anzüge x., 
ſteh. iluſtr. Katalog u. Muſter zur Berfüg. 









500 hochf. Zigarren! 
kl. Fagon! Gebr beliebt u. wohl: 
Ihmed. Nur 7TEOME fvei geg. Nachn. 
od. Sinf. v. d. Bigarrenfabr. Nr. I 
Rud. Tresp, Reuftabt i. Weſtpr. 
Faufende Aunerkennungsfhreisen, 
Sehr geehrter Herr Trasp! 

Anbei uberfende Ihnen 7,50 ME 
für bie mir zugeihidten 500 Std. 
Havanillod, weile wirklich fehr gut 
u. preiswert find. Hochachtungsvoll 

Pfeiffer (36 
Bürgermeifter zu Sleberhanfen. 








































Aile Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


dhämmer, Universal-Sioherheits-Schrauben- 


Astschneider, Rrd- 
ou- u. Düngergabeln, 


Scheren 


messer, Messkluppen, Band- 
r, Tisch-, Dessert- und 
iefern in anerkannt 


= 

2. 

= 

En 

sg für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
© a den Garten-, Weiln- u. Obstbau, u. verwandte Bodarfsartikel, 
2. als (für Bun Durchforstungs- und andere Zwecke), 
* = Schränkwerkzeuge, Feilen, Wal 

E% Kelle zum Baumfällek, Beile, Aexte, 

-& bohrer, Lochspaten u. Schaufeln, Hacken, Rechen, 

£ 5 Sensen, Pfliauzbehrer, Garten- Porst- u. Japdn 

23 e, Messketten, Eulturbesteeke, Hirsch 

Z.= Tranehlerbestecke ete. ete. fabrizieren und 

3 vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

33 J. DB. Dominicus & Sahne in Remscheld -Vieringhausen. 
z2* BES” Gegründet 1822. u 


(1 


Die vorzüglihft. Faugapparate 
für allerhand Baußtiere und Poögel, 
fowie Shontendenwnrfmafdginen u. 
Wißdfoden aller Art liejert die re- 
nommierte, größte 


6 aubtierfallenfabri? 
2 


E. 
aynan, Schleſien. 
Brämtitert auf allen beſchickkten Aus⸗ 
ftelungen im In⸗ u. Auslande. 
Großen ifiufir. Yreis- Aurant gratis 
und franfie. (87 


 Beilhen-Bandtahak 


in 6 garuz hervorragend. Sale viele 


Dunderte von Unerlenuungen über die 


Guüte biefes Tabals find > zugegang. 


Nr, & & 4 


vDue.5 6 8 10 12 16 
pro 10⸗Pſfb.⸗Sack franfo. Wr. 1 ımdb 9 


trotz der Billigkeit wirtlic gut. Nr. 3 
bi8 6 ganz vorzüglid uw. jedem Pfeifen⸗ 
— zu un Bias 
1a » Nusichutz » arren, 
500 Stud nur — — * iſt ein 
großer Poſten in gehabter guter Quali⸗ 
tüt wieder am Lager u. wird, folange 
Borrvat, er obigem Breife verfauit. 
Paul Eisenmann, @iötelb 
Thüringer Zigarren u. Kabat- 
Verſand⸗Haus 
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wur i 
or V — 2 PS 22 


Se 
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Für Rettung von Trunksucht! 








verfenb. Anweifung nach 1Tjähriger 
approbierter Methode zur fofortigen 
radifalen Bejettigung, mit, auch ohne 
Borwiffen, zu vollzietien, feine 
SUR ung. unter Garantie. nr 
Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bei: 
zufügen. Man adreiftere: „Privat-Austalt 
Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 
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bonnementopreio: vierteljährlich 1 


k. 
bei allen Kaijert. Boftanftalten (Pr. 1827); direkt unter Streifband durch die Erpedition: fiir Deutſchland und Ofterreich 150 ZU. 


für daß übrige Ausland 2 Mk. — Tie „Dreutiche 
! 


iNuftrierter 1 


k Forſt-Zeitung“ Tann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
nterhaltuiugsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (ir. 1646) zuſammen bezogen werben, und beträgt 


der Abonnementepreis: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Zak., b) direkt durch die Erpedition für Deutichland mid 


Efierreih 8,50 ZU. ; für das übrige Ausland 4 





k. — Infsrtionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareittiezeile 20 39f- 


S> Anberehtigter Nachdruck wird firafrehtlih verfolgt. —D 


Nr. 13. 


Nendamm, den 1. April 1894. 


IX. Band. 





Res Forſtmannes Berrichlungen im Monal April. 
Nupungsbetrieb: Beginn der Baunfällungen im höheren Gebirge. Läuterungen. Durch⸗ 
forftungen, nantentlih Aushieb von Bohnen- und BZaunftangen. Stodrodung. Verpachtung der 


Waldwieſen. Weideeinmiete. 


Kulturbetrieb: Saaten und Pflanzungen. 
des Monats, Buchelnſaaten gegen Ende des Monats. 


Birken⸗ und Lärchenpflanzungen zu Anfang 


Waldſchutz und Waldpflege: Lein= und Teerringe gegen die Raupen des Kiefernſpinners. 


anggräben gegen den 
’ —— gegen Rüſſelkäfer und Baſtkäfer. 
u 


gegen Waldfener. 
der 


roßen braunen Rüſſelkäfer; Auslegen von Sangrinden, Fangkloben und 
Berdrüden der Nonnenjpiegel. 
Anftandfegung der Grenzen, Markierung der Schonungen; Außbefjerung 
ege, Zäune, Ylußufer, ine Gebirge der Thalfperren. 


Flug der Forleule. 





Fwei feliene Maloͤbäume. 


Von Dr. F. 
Nachdem der eifrig thätige Direktor 
des Weſtpreußiſchen —— 


in Danzig, Profeſſor Dr. Conwentz, das 
Vorkommen und Verhalten der Eibe, 
Taxus baccata L., ausführlich erforſcht, 
bat er feine Unterſuchungen auch au 
andere, heute bei und nur nod) — 
und unter beſonderen Bedingungen lebende 
Bäume ausgedehnt und erwähnt in dem 
jüngften Berichte über da3 feiner Leitung 
unterftehende Inſtitut*) deren zwei, welche 
befonderer Beahtung wert find: die Els— 


*) Bericht über bie Verwaltung der natur: 
biftorifchen, —— iſchen und ethnologiſchen 
Sammlungen des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Muſeums für dad Jahr 1893. 


fl Zeile Dbereift, 


ſtaunhowen. 


oder Elzbeere, Pirus torminalis Ehrh., 
und die jchwedische Mehlbeere, Sorbus 
scandica Fr. über beide bat er ſchon 
jeit 1892 Unterſuchungen angeftellt und 
die Reviere derjelben zun großen 


jo daß er Hofft, im 
Laufe dieſes Jahres damit zum Abjchluß 
zu — 
ach Dippel (Handbuch der Laubholz⸗ 
kunde, Berlin 1893, ©. 387/88) iſt die 
Els⸗(Elz⸗)beere (Pirus torminalis Ehrh., 
Torminaria torminalis) in Süd- und 
Mitteleuropa, dem Drient und Kaufafus 
verbreitet und bildet mittelhohe Bäume 
oder baumartige Sträucher mit audge- 
breiteten Hften, deren Zweige anfang? 
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filzig behaart find. Die Blätter fiten an 
ſchlanken, bi3 4 cm langen, behaarten 
Stielen und find „eirund bi breit eiförmig, 
am Grunde feiht herzförmig abgejtußt 
oder breit feilförmig, |pit bis kurz zuge— 
fpigt, auf jeder Seite mehr oder weniger 
tief fiederig gelappt“. Die Einjchnitte 
find ſpitz, dreiedig; das der Blattbaſis 
unächſt liegende Paar ift am tiefjten und 
ee bi3 über %s in die Blattjpreite 
ein, fo daß von dieſer jederjeit3 ein 
länglich Tanzettlicher Teil abgetrennt wird. 
Die Ränder find fein und jcharf, aber 
ungleid) gezähnt. Die in der Jugend 
beiderfeit3 filzig behaarten Blätter find 
jpäter an der Oberjeite kahl, lebhaft, an 
der Unterjeite heller grün. Ende Mai 
oder Anfang Juni erſcheinen die Blüten 
in langftieligen, wenigblütigen, filzigbe: 
hanrten  Doldentrauben. Die meiſt ei- 
föürmigen, bi3 gegen 2 cm hohen und ca. 
1 cm diden Beeren find zuerft grünlich— 
braun, dann rötlih und merden zum 
Schluſſe dunkelbraun und weiß punktiert. 
Profeſſor Conwent ift es gelungen, eine 
anze Anzahl von Standorten diejes in 
ordeuropa jetzt nicht gerade mehr häufigen 
Baumes —A ſowohl in eöriglichen 
als aud) in Brivatforften. Genannt feien 
davon der Wald von Sypniewo im reife 
Flatow, die königliche Forſt Münſterwalde 
und die Höllen-Parowe bei Sedlinen im 
reife Marienwerder, ſowie endlich die 
Umgegend von Eichwald bei Djche. 

‘Der zweite hier au befprechende Baum, 
die ſchwediſche Mehlbeere oder Orelbeere, 
Sorbus scandica Fries, Hahnia suecica, 
ift Klein bis mittelhod und bejitt in der 
Jugend weißfilzig behaarte, im Alter kahle, 

raune, mit weißen Rindenhöckerchen be— 
ſetzte Zweige (Dippel, J. c., ©. 377). Die 
lederartigen, bis 10 cm langen, mehr oder 
minder eiförmigen Blätter ſitzen weißfilzig 
bebaarten Stielen an, find ungleich, bald 
jeichter, bald tiefer fiederlappig, an Der 
Oberjeite kahl, ſchwach glänzend und dunkel: 
grün, an der Unterfeite graufilzig und 
bellgraugrün. Die weißen, im Mat er: 
fcheinenden Blüten ftehen in vielblütigen, 
weißfilzig behaarten Doldentrauben. ‘Die 


Zwei feltene Waldbäume. 


rundlichen oder rundlich eiförmigen Beeren 
find ca. 1Va cm lang und nahezu ebenjo 
did, meiſt braunrot. Dippel giebt als 
Berbreitungsgebiet Nord: und Mittels 
Europa an. Nach Conwentz kommt die 
ſchwediſche Meblbeere mild bejonders int 
jüdlihen Schweden und auf Bornholm 
vor und tritt vereinzelt auf den Alands— 
Inſeln, an den Küften der rufjiichen Oſt— 


Jeeprovinzen, Weltpreußens und Pommerns 


auf. Nicht felten wird fie in Kultur und 
dann meilt an Wegerändern angetroffen, 
wie z. B. im Kreiſe Lauenburg, wo Conwentz 
und Profeſſor Aſcherſon fie bei Krampe, 
Labehn, Orreken und Saulin in zum Teil 
ſehr ſtarken Exemplaren fanden. Mehrere 
noch nicht bekannte Standorte ſind im 
Laufe der Unterfuchungen entdeckt worden. 
Ein beſonders ſtarkes Exemplar ſteht im 
herrſchaftlichen Walde Groß-Podel im 
Stolper Kreiſe. Sein Umfang beträgt 
am Boden 2, m. Ein zweites ſehr 
ſtarkes Eremplar derjelben Lokalität iſt 
leider vor einiger Zeit gefällt worden, 
indeſſen iſt Ausſicht vorhanden, daß der 
zweite noch ſtehende Baum erhalten bleibt. 
Außer den beiden Exemplaren enthält der 
Groß-Podeler Wald noch zahlreiche 
Sträucher unſerer Art. C. nennt in ſeinem 
Berichte von Fundpunkten der ſchwediſchen 
Mehlbeere die Parowe (Schlucht) nördlich 
Oxhöft, Chelmonie im Kreiſe Briefen und 
das Dorf Ober-Gruppe. 

Soweit die bisher ſpärlichen Nachrichten 
über dieſe beiden bei uns ſeltenen Wald⸗ 
bäume! Man darf mit Spannung den 
endgiltigen Publikationen des Herrn Prof. 
Conwentz darüber entgegenſehen, welche 
ſicherlich eine Fülle neuer Daten und inter— 
eſſanter Aufſchlüſſe über das Fortkommen 
unſerer Bäume bringen werden. Vielleicht 
tragen dieſe Zeilen dazu bei, die Auf— 
merkſamkeit der Forſt- und Waldfreunde 
auf dieſe ſeltenen Angehörigen unſerer 
Wälder zu lenken. Ob ſich dieſelben in 
einem ähnlichen Stadium des allmählichen 

urückweichens aus unſeren Gegenden be— 
finden wie die Eibe, darüber werden die 
Unterſuchungen des Herrn Prof. Conwentz 
gewiß Aufklärung geben. 


— oü— 


Aus den Walde. — Berichte. 
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Mus dem Walde. 


Über das Meilen der Stämme. 

Ob beim Meflen die Latte oder das 
Meßband vorzuziehen iſt, kommt auf die 
Berhältnifjie an. Meeiftenteil3 pflegt Die 
Meplatte im Gebraud zu fein, und das 
bat feinen Grund. Zunächſt ergiebt die 
Meßlatte fihere Refultate, ſodann ift ihre 
Beihaffung ohne Kojten zu bewerfitelligen. 
Die Anihaffung eines Meßbandes und 
befonders eines Stuhlmeßbandes erfordert 
Koſten. Unter 16 Mark wird man nicht 
obfommen. Dazu kommen die Unter— 
haltungskoſten, ſowie in abſehbarer Zeit 
die Koſten der Neuanſchaffung, da ſelbſt 
ein Stahlmeßband, wie alles Irdiſche, 
nicht von unbegrenzter Dauer iſt. Welche 
Borzüge dagegen das Stahlmeßband ber 
Latte gegerrüber befißt, ift leicht einzufehen, 
indem das Abmefjen viel rajher und 
fiherer vor fich gebt, zumal in Schlägen, 
wo die Hölzer gut und regelmäßig gerüdt 
find. Dazu kommt, daß man zum Auf- 
fuchen des Stammmittelpunftes nicht noch 
einmal zu mefjen braucht, fondern folchen 
ohne weiteres aufjuchen kann. Gewöhnliche 
leinene Meßbänder haben den Nachteil, 
daß fie ihre Länge mehr und mehr ver: 
ändern, wodurd man genötigt ift, an 
einem ganz genau gemefjenen Stamme 
die Länge vorher zu prüfen. 
fommt aber, weil ein foldes Meßband 
nicht zu berichtigen ift, ein neuer Faktor 
in ie der die Abnahme erjchwert und 
leiht zu Irrtümern ana giebt. 

Yriedberg. 


s 
Schälſchaden. 
Auf Anfrage 2 an den Leſerkreis in 
Nr. 10 der „Deutschen SForft = Zeitung“ 


erlaube ich mir zu bemerken, daß das 
Beftreihen der betreffenden Schälitellen 
an den Fichten ſowohl al3 auch Eichen mit 
Zeer bierort3 gute Rejultate ergeben hat. 
Immerhin ift das Winterfchälen — wenn 
der Stamm nit ringsum verwundet 
worden ift — nicht fo dich als das 
Sommerſchälen, wobei vom Wilde Rinden- 
laden von 0,5 bis 1 m Länge und 10 
is 15 cm Breite abgezogen werden. 
Deratige Wundftellen überwallen jehr 
langfam. Jedenfalls find es die dies— 
und vorjährigen erften Durdforjtungen, 
etwa 20= bis 80jährige Fichten-Bejtände, 
welhe im Revier des Frageſtellers am 
meiften heimgefucht worden find; denn das 
Rotwild folgt dem Beil. — 

Wer im Fichten: Revier mit Rottwild- 
ftand erfte Durchforſtungen hübſch äften 
läßt, was ſchon tadelnswert, wenn e3 nicht 
vorfichtig ausgeführt wird, darf fich über 
enorme Shälbefhädigungen nicht wundern. 
Darunı ift es bejjer, nıan läßt, wenn es 
möglich ijt, alles Stehenbleibende rauh. 
Wird auch dadurd) das Schälübel nicht 
ganz aus .der Welt gefchafft, fo ift es doch 
eine — wenig Mühe und gar keine Koften 
verurfachende — leidlihe Abwehr. 

Ferner iſt zu empfehlen, an allen 


Dadurd) | Yutterplägen und in die Nähe von Wafler: 


läufen Rehfalzlediteine aufzuftellen, welche 
u jeder Jahreszeit nicht allein vom 
—* ſondern auch vom Rotwild gern 
angenommen werden. Leider ſind die 
genannten Steine nicht widerſtandsfähig 
genug gegen Feuchtigkeit und erfordern 
eine öftere Erneuerung. 
Hayn, Harz. 
Bartels, Revierförſter. 
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Berichte. 


Haus der Abgeordueten. 
8 Sitzung dom 31. Januar 1894. 
(Fortfegung.) 


Bizepräftdent Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort bat ber Wbgeordnete Dr. Freiherr bon 
Heereman. 

Abgeordneter Dr. Freiherr v. Heereman: 
Meine Herren, ich muß auch nech mit einer Forſt⸗ 
angelegenheit vor Sie treten, die fi auf den 
Regierungsbezirk Trier bezieht, will aber nur eine 
Iurze Anfrage an den Herin Minifter richten und 


- | Unzufriedenbeit ü 


nicht gar zu weit dabei auöholen. Aber einige 
Bemerkungen muß ich mir doch geitatten. 
Sm Be a Trier herrſcht eine große 
er die Behandlung und Beauf- 
fichtigung der Gehöferfchaften. Diefe Zragen find 
ion feit mehreren Jahren bier beſprochen, find 
ſchon wiederholt an den Minljter gebracht und 
auch an die Betitionstonmiiflion untere Haufes 
gelangt; noch int vorigen Jahre bat fich der Herr 
Abgeordnete Knebel in fehr dankeuswerter Weife 
biefer Angelegenheit in der Kommiffion angenom⸗ 
men. Die Ugrarfommiffion hat auch einen Bes 
ſchluß gefaßt, aber zur materiellen Erledigung im 
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Hauſe iſt derſelbe wegen Mangel an Zeit nicht 
mehr gelangt. Der Beſchluß der Agrarkommiſſion 
in dieſer Angelegenheit ging dahin: 
über die Petition, ſoweit fie die Staats— 
auflicht über die Gehöferſchaftshecken für geſetz— 
twidrig erklärt, zur Tagesordnung Überzugeben, 
dagegen diejelbe der Königl. Staatdregierung 
zur Berüidfihtigung dahin zu Übertweifen, daß 
die Einſchränkung von Nebennutungen, ſowie 
wangsweiſe AUnjtellung von Förſtern ner 
attinde. wenn die Erhaltung des Waldes 
ſolche Maßregeln gebietet. 

Meine Herren, die Gehöferſchaften find außer— 
ordentlich intereffante Bildungen, einige bon den 
wenigen Genoſſenſchaftsbildungen, die aus fehr 
alter Zeit fich in die neue hinübergerettet haben; 
fie find die letter Spuren eines Genoflenjchaft- 
befites, welcher feit den Mittelalter allmählich 
immer mehr zurüdgegangen und fchlieglich dem 
alleinigen BPridateigentum Bat Pla machen 
müflen. Dieje Gehöferfchaften Haben aber zwei 
ganz beitinnte Zwecke, und aus diefen Zwecken 
muß man fie beurteilen, und nad) diefen Zwecken 
muß auch die Behandlung feitens der Forſtver⸗ 
waltung erfolgen. Sie baben nicht bloß den 
Zwed, Lohhecken oder Keine Waldftreifin und 
gewiffe andere Forſtnutzungen zu liefern, fordern 
auch den Intereſſenten landwirtfchaftlidhe und 
andere Erträge, die für ihre Wirtichaft und 
Eriftenz notwendig find, zu bieten. Wen man 
die Grundſätze des Waldes im allgemeinen auf 
diefe Jogenannten Gehöferſchaftswaldungen auch an⸗ 
wenden wollte, wie z. B. auf Gemeindewaldungen, 
ſo zerſtörte man das ganze innere Weſen dieſer 
Genoſſenſchaften und verletzte die Intereſſenten 
wirtſchaftlich in hohem Grade. Es war früher 
eine gewiſſe Verwirrung in den Verhältniſſen ein— 
getreten; daun wurde eine Denkſchrift im Jahre 
1879 zugleich mit Bezug auf die Haubergs— 
genoſſenſchaften im Kreiſen Siegen dieſem Hauſe 
vorgelegt, und es iſt dann ein neues Geſetz über 
dieſe gemeinſchaftlichen Genoſſenſchaftswaldungen 
im 1881 erlaſſen. Bei den Verhandlungen 
im „Sabre 1881 ging man von der Anficht aus, 
daß bet der fpäteren Beauffichtigung folcher Ges 
nofſenſchaften durch die Staatsregierung für biefe 
befonderen. Bildungen die Nebennugungen wicht 
angetajtet tverden würden im Jutereſſe ber Bildung 
eines volljtändigen Waldes. Es iſt von dem Herrn 
Referenten ausgefprochen, und auch in der ganzen 
Berhandlung im Abgeordnetenhauſe iſt dieſer 
Grundſatz feſtgehalten; auch das Geſetz vom Jahre 
1881 widerſpricht ſolcher Auffaſſung nicht. Das 
gegen geht die Ausführungsverordnung des Herrn 
Miniſters von demſelben Jahre ſchon einen Schritt 
weiter und bezeichnet auch die Bildung von voll⸗ 
ftändigen Waldungen als ein gewiſſes zu ers 
ſtrebendes Biel. Hierdurch ift ſchon fofort Klage 
von den Beteiligten erhoben und große Sorge 
für die weitere Zukunft entſtanden. In der wei— 
teren Entwickelung haben die Regierung zu Trier 
oder deren Organe immer ſchärfer zugeguen es 
wurde eine Menge von Förſtern und Forſtbeaniten 
angeſtellt, die auch in dieſer falſchen Richtung 
wirkten; dadurch iſt ein Zuſtand herbeigeführt, 
daß bei dem größeren Teil der Gehöferſchaften 
ein Bertrauen zu diefen Beamten nicht mehr 
herrſcht, und immer lebhafter Streit über die 
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wichtigiten ragen der Gehöferſchaften entitanden. 
Mir —* eine Menge bezüglicher Zuſchriften zus 
gegangen; in gleicher Weife auch meinen politiſchen 
Freunden, bejonders in neneiter ger Je nach⸗ 
dem nun heute die vorläufige Antwort ſeitens 
der Forſtverwaltung ausfällt, werden wir dann 
in Erwägnung nehmen müſſen, ob mit einem 
beſonderen Antrag demnächſt vorzugehen iſt. 

Ich verſtehe vollkommen, daß das Herz eines 
Waldmanunes, eines Forſtfreundes dahin geht, 
ſchönen, kräftigen und gutbeſtandenen Wald zu 
ziehen und hierauf in jeder Weiſe zu wirken, 
namentlich auch bei Abgabe bon Streu etwas 
engherzig zu ſein. Das kann ich verſtehen und 
ihm vollſtäudig nachfühlen. ES iſt ja gewiß — 
ich möchte für die Herren, die da glauben, man 
könnte beliebig Streu denn Walde entnehmen, 
das bemerken —, es iſt verderblich für den Wald, 
wenn die Streu fortgenommen wird; fie iſt das⸗ 
jelbe für den Wald, was der Dünger für den 
Acker. Daß. dad alfo einem Forſtmanne nahe 
neht, wenn er nicht einen fchönen Wald herjtellen 
kann, kann ich mir denken. Die Streu Tann 
gewiß nur in Notfällen abgegehen werden; aber 
bet den Hauberggenoffenfchaften und den Ge— 
böferfchaftögenoffenfhaften liegt die Sache anders. 
An diefen zum Teil wenig fruchtbaren Bergen 
beruht die Eriftenz der Heinen Befiger wejentlid) 
auf der anderweitigen Nugung diefer genoſſen⸗ 
ihaftlihen Ländereien, bie nur zum Zell als 
Wald zıı betrachten find. E8 werden die Schweine 
dort gehütet, auch zuweilen das Hornvieh bineins 
getrieben; fie nehmen Streu, Weichholz, Laub, 
Sinfter zc. aus dieſen Heden und Haben alle 
möglichen anderen Nußungen. Ich will nur als 
Beilpeil anführen, daß dicje nn nicht 
forftlicher Natur, doch von ziemlicher Bedeutung; 
nad) einer Zuſammenſtellung, die mir borliegt, 
beläuft in den Gehöferſchaftswaldungen im Re— 
gierung&bezirt Trier der Wert dieſer Neben: 
nntzungen fich auf etiva 208 200 Marl. Das ijt 
doch gewiß bedeutend. Die kleinen Befiger 
können ohne diefe Nebennugungen nicht leben, 
nicht ihre wirtſchaftliche Eriltenz fortführen, und 
deshalb muß meined Erachtens fi die Forſt⸗ 
verwaltung in dieſem Yale auf einen anderen 
Standpunkt als N und nicht die Herbei: 
führung der reinen Waldfultur erjitreben, was ja 
an ich In anderen Fällen richtig und vationell 
fein mag. 

ch möchte alfo nun die Frage an die könig— 
liche Forſtverwaltung richten, od fie diefen Klagen 
ſchon näher getreten ijt, die wiederholt ans den 
Kreiſen dort ſowohl über da8 Gefeß bon 1831 
ſelbſt, als insbeſondere auch über die Ausführungs: 
verordnung an diefelbe gerichtet find. ch glaube, 
es würde in jeden: Falle doch gecignet fein, day 
die Forftverivaltung dort ein beſſeres Einfehen 
hätte und fih in ein nicht entgegenkommendes 
Verhältnis mit der Bevölkerung, namentlich mit 
diefen Intereſſenten jtelltee Wenn ich mie nun 
wohl denken Tann, daß ein Forſtmann eine joldhe 
gemifchte Kultur nicht liebt und 3. B. nicht gern 
Streu aus dem Walde abgiebt, Jo kann ex im 
vorliegenden Falle ſolche Auffaffungen nicht zur 
Geltung bringen, ohne Unrecht zu thun, und da 
kann id) mir fchon denken, daß im allgemeinen 
in diefer Beziehung eine etwas fteife Haltung 














der Forſtbeamten gegenüber den Intereſſenten 
und den Vorſtänden dieſer Geböferfchaften fid) 
nezeigt bat. Nach meinen Erfahrungen iſt die 
‚zoritverwaltung die am meiften buveaufratifche 
Berwaltung in unjerem ganzen Staate; das ift 
nicht bloß eine Erfahrung aus früherer amtlicher 
Thaͤtigkeit, ſondern auch eine Erfahrung tm 
ipäteren Leben. niviefern das ein Vorwurf 
je kann, will Ich ———— ſein laſſen; es hat 
dies ja auch manchen Vorzug. Sie iſt aber in 
ber That innerlich eine ſehr bureankratiſch anges 
Iegte und handelnde und fi langſam beivegende 
Zerwaltung, wie die kaum in einen anderen 
Rerwaltungszweige der Fall if. Ich möchte 
deshalb wünjhen, daß den borbezeichneten Be: 
ihwerden in vollen Maße Wöhilfe geſchafen 
werde, namentlich auch dahin, daß man den 
Vorſtäänden der Gehöferſchaften nicht durch ſtarken 
Druck und ſtarke Einmiſchung eigentlich das Gefühl, 
daß ſie ſelbſt etwas zu ſagen und zu thun Haben, 
nimmt. Sobald in der Weiſe bureaukratiſch 
weiter vorgegangen wird, ſo wird die Folge 
davon fein, daß dieſe guten alten, dent allgemeinen 


Büherihau. — Berfchiebenes. 
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Wohl dienenden Genoſſenſchaften zu Grunde 
geben, daß das Intereſſe für die Gefanitheit, das 
Semeinschaftlichleitsgefühl, dev Wille, gegenfeitig 
zuſammen zu arbeiten, ſchwindet, und jeder nur 
nad) feinen eigenen Teil Borteil zu ziehen fucht; 
e3 ſcheint mir Pflicht zu fein, das Leben der Ge: 
noſſenſchaften zu fördern und mit leichten, fanften, 
entgegentommenden Händen auf die Wünfche 
derjelden Rückjicht zur nehmen. Ich fage nochmals, 
die Forſtbeamten müſſen den berechtigten Wünſchen 
der Benoffenfchaften fo weit als möglich nach— 
fommen und ih nicht auf den Standpunkt 
jtellen, einen vollſtändigen Wald zu bilden; fie 
müſſen dle Berehtigung der Jutereſſenten, Die 
doch die Befiger find, anerkennen, diefe geht auf 
Doppelnutzung, und diefe ijt für die betreffenden 
Intereſſenten und die ganze Gegend viel wichtiger 
als die Herſtellung eines reinen Waldes. 
bitte die Forſtverwaltung um gütige Auskunft, 
ob fie in der Beziehung geneigt iſt, für bie Bes 
ihiwerden der Gehöferſchaften Abhilfe zu fchaffen. 
(Bravo) 
(Sortfegung folgt.) 


a — 


Biücherfchau. 


Pie Gurke, ißre Auftur im freien Sande und 
unter Glas, fowie die Berwertung ihrer 
SRrüchte. Bon Joſef Barfuß. Mit 20 Ab- 
bildungen. Preis 1 ME. 20 Pf. Berlag von 
J. Neumann, Neudanını. 

Wenn ein bekanntes Sprichwort ſagt: „Was 
verſteht der Bauer vom Gurkenſalat?“ fo it in 
dieſem Falle „Sprichwort fein wahr' Wort“; denn 
vom Gurkenſalat, d. h. vom Eſſen desſelben, ver⸗ 
ſteht wohl jeder Menſch — auch der Bauer — 
etwas. Es giebt wohl kaum einen Menſchen, 
welcher nicht Gurken in irgend einer Form gern 
aße, ſpielt doch die ſaure Gurke im Leben der 
Menſchen eine fo bedeutende Rolle, daß man ſogar 
eine gewiſſe ſenſationsloſe Zeit nach ihr benannt 
hat. Womit es aber vielfach hapert, das iſt der 
Anbau der Gurke, und das Sprichwort müßte 
demnach lauter: „Was verjteht mancher von dem 
Anbau der Gurte?” Ich Habe es erlebt, daß ſich 
Yeute jahraus jahrein vergeblich abmühten, um 
Gurken zu gewinnen. Gewöhnlich kommt dies daher, 
daß man meint, die ganze Kunſt, Gurken zu ziehen, 
beſtehe im tüchtigen Düngen und im Begießen mit 


— kaltem Brunnenwaſſer während der trockenen 
Jahreszeit. In richtiger Erkenntnis dieſer That—⸗ 
ſachen hat der Herr Verfaſſer durch das vorliegende 
Buch einem wirklich fühlbaren Bedürfnis abge— 
holfen. Wer das Buch aufmerkſam lieſt, wird 
bald die Urſachen ſeiner Mißerfolge im Gurkenbau 
kennen lernen, aber auch die Mittel und Wege 
finden, um ſelbſt bei der ſchlechteſten Sommer: 
witterung noch reichlich Srüchte zu ernten. Aber 
auch für den Fachkenner und Berufsgärtner giebt 
das Büchlein gang neue Fingerzeige und Wat» 
fchläge, welche von dem Berfaffer durch langjährige 
Berfuhe und Beobachtungen erprobt ımd für 
praftifch befunden worden find. Befonders hervor⸗ 
ehoben zu werben verdient auch, daß der neuen 
japanefifchen Klettergurke, ſowie der mannigfachen 
und vorteilhaften Verwertung aller Gurkenſorten 
die gebührende Aufmerkſamkeit gewidmet iſt. 
Der Drud und die äußere Wusftattung des 
Buches ift gut, und fo dfirfte fich dasfelbe in 
jede Familie, welche Gurken baut, einbürgern und 
ein „Hausbuch“ im wahren Sinne des Wortes 
werden. HM. 


— — 


PHerſchiedenes. 


— [Aus dem Wefertdate.] Die erjte Lerche Zeit eine weſentliche Herabminderun 


hörten wir am 12. Februar, die erite Graudroſſel, 
wit deren Gefang fi der der Schwarzdrofjel 
vereinte, am 1. Maͤrz, zu welchen Zeitpinikte auch 
die Ringeltaube eintraf. Die erſie Gabelweihe 
zeigte fh amı 8. März. Zur felben Beit ftand 
der Lellerhals in Blüte. Am 10. März hatten 
wir das erite — 


„_ — Ten Vernehmien nach iſt vielfach die An⸗ 
ſicht berbreitet, daß Infolge der durch die Stürme 
in den Tagen vom 10. bis 12. Februar d. 58. 
verurſachten erheblichen NBindfälte in den Horften 
die Preife für Ban- und Nutzhoſz in nächſter 


erfahren 
würden. Dentgegenüber muß darauf Hingewiefen 
werden, daß jene Annahme in den thatfüchlichen 
Verhältniſſen nicht begründet it. Deun die in 
den Staatsforjten geworfene gejante Holzmafle 
ift gegenüber dem etatSmäßigen jährlihen Ein—⸗ 
fchlage von etwa 7 Millionen Feſtmeter Derbholz 
glüdlicherwelfe nicht fo erheblid), daß dadurch ein 

infen der Preife bedingt würde, um fo weniger, 
al8 der Import don ausländiihen, namentlidy 
ruſſiſchem Holz ans Veranlaſſung des ſchuee⸗ 
armen Winter? und der dadurd) erichiverten 
Heraufhaffung des Holzes zu den Waſſerſtraßen 
in dieſem Sabre gegen früher ſehr erheblich zurüds 
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bleiben wird. Die Staatsforſtverwaltung foll 
deshalb beabfichtigen und ihre Organe demgemäß 
mit Anweiſung verfehen haben, bet dem Verkauf 
der Windbrudöfger in der Regel an den bis—⸗ 
berigen Preifen feitzuhalten und die Holgmengen, 
welche zu folhen etiva gegenwärtig nicht verkäuflich 
fein follten, bi8 zum nächſten Jahre im Bejtande 
halten und zu dem Ende behufs Erhaltung ihres 
Wertes entrinden, glägen, in Waſſer — 
oder auch ſelbſt zu Schnittware verarbeiten zu laſſen. 
(Staatsanzeiger Nr. 55.) 


ae” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderuungen. 
Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. “ 

Befemann, forjiverforgungsberecdhtigter Jäger, tft 

gum Höriter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
ärenminfel, Oberförfterei Taberbrüd, Regbz. 
Königsberg, übertragen worden. 

Grubert, Königl. Förſter zu Batimbern, ift die 
Bermwaltung der Foritlaffe Wiſchwill, Regbz. 
Gumbinnen, auf Probe übertragen worden. 

Koniehko, Förſter zu Bärenwinkel, ijt auf bie 
Förſterſtelle Brandenburger Heide, Ober: 
fürfterei Pr.-Eylaıı, Regbz. Königsberg, verjegt. 
| B. Jäger-Korps. 

Frhr. v. Hadeln, Sek⸗Lieut. von Bonn. Jäger⸗ 
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Verschiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


Bataillon Nr. 2, iſt in das Großherzogl. 


Mecklenburg. Fäger-Bataillon Nr. 14 verlegt. 

v. Lieres u. WBilkau, Sel.-Lieut. vom Jäger— 
Bataillon Graf York v. Wartenburg (Oftpreup.) 
Nr. 1, iſt ausgefchieden und zu den Reſerve— 
Offizieren des Baiaillons übergetreten. 

Sabfl v. Ohain, Oberſt-Lieut. und Kommandeur 
des 2. Sälel. Jäger-Bataillons Wr. 6, ilt als 
Abteil.-ChHef in dag Kriegs-Miniſterium verſetzt. 

v. Reichenbach, Major und Butaillond-Rommans 
deur dom Sufanterie-Regiment Graf Bülow 
bon Dennewiß (6. Wejtfäl.) Nr. 55, ift zum 
Kommandeur des 2. Schlef. SKäger:Bataillong 
Nr. 6 ernannt worden. 


fe 


Vakanzen für Militär-Anwarter. 

15. Gemeindeförfterfiefle in Bertrid, Bürger: 
meifterant Lutzerath, Kreis Cochem. Anfangs: 
nebalt 90 ME. und 7 Raummeter Holz, dus 
Gehalt fteigt bei 10jäbriger Dienjtzeit auf 1000, 
bei 15jähriger auf 1100 und bei 20jähriger Dienit- 
zeit auf 1200 Mk. Koritverforgungsberechtigte 
Bewerber wollen fi umter Vorlage von Beug- 
niffen bei dem Bürgermeifter Kol in Lutzerath 
melden. 

16. Gemeindeſoͤrſterſteſle in Rremm, Bürger: 
meiſteramt Ediger a. d. Moſel, Kreis Cochem. 
Bargehalt 1000 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungen dem Bürgermieiſter 
Noehrig in Ediger einreichen. 





Bienenwirffchaftlidies. 


SPraklifher Bafgeber für den Monat April. 

Sn der eriten Hälfte des März waren dei 
Bieren mehrere Ausflüge gejtattet, und ſchon 
wurden die eriten Pollen bon der Haſelnuß in 
einigen warmen Mittagsitunden eingetragen. Zur 
Stunde Bat fi) aber das Wetter ſehr zum Nad)- 
teil einer gefunden Entwidelung unferer Völker 
geändert. Seit einigen Tagen ijt Schnee gefalleıt, 
der aber dur einen ftrömenden Regen bald 
wieder befeitigt tworden iſt. Doch nur wenige 
Tage herrichte das ungemütlihe Wetter, dem 
augenblicklich lächelt die Sonne wieder freundlich 
vom Hinntel. 

Im April muß nun an einem warmen Tage 
die Hauptrepifion der Stöde borgenommen merden, 
wobei befonders auf die Stärke, MWeifelrichtigkeit 
und auf den Brutanfaß zu achten iſt. Aus den 
Mobilbeuten werden alle ſchinmeligen und etiva 
durch bie Nuhr beſchmutzten Waben entfernt und 
durch lauwarmes Wafler und mittelS einer Kleinen 
Bürſte gereinigt, und die beſchmutzten Rähmchen 
ſchabt man mit einem Meſſer ad. Sind aber 
Bölker ſehr ftarf von der Ruhr Heimgefucht 
worden, fo tjt es am beiten, wenn man Diefelben 
in reine Wohnungen umlogiert. 

Ferner bat fi der Imker don der Weifel- 
tichtigkeit zu überzeugen. Wetfellofe Völker find 
nirgends zu dulden; fie find oftmals der Ruin 
eines ganzen Standes weil fie leicht Veranlaſſung 
zur Räuberei geben. Iſt ein weifellofes Volt 
noch jtark, fo daß man auf eine günjtige Ent— 
widelung desſelben Hoffen darf, jo ſetzt man ihm 


eine Reſervekönigin zu; tit das Volk aber ſchwach, 
und fo wird es in den meilten Fällen fein, jo 
vereinigt man e8 mit einem weifelrichtigen, am 
beiten mit einem folchen, welches nicht ſchwärnien, 
fondern zu einen Kraftvolk herangezogen werden 
joll, das die Honigtradht in ergiebiger Weije 
ausnützen kann. 

Sodann muß des Imkers vornehmſte Sorge 
auf die Vermehrung der Brut gerichtet ſein, damit 
er, wenn die Frühlingstracht beginnt, mit einer 
recht großen Schar Arbeiter ins Feld vüden 
kann. Um dies zu erreichen, darf es den Bienen 
niemals an Wafler fehlen, teil fie dasfelbe zu 
Bereitiing des Futterbreies notwendig gebrauchen. 
Wer feine Tränfflafchen Hat, füllt eine Wabe mit 
Waſſer und Hängt diefelbe dicht an das Brutlager. 
Nach einiger Zeit muß die Wabe umgewechſelt 
werden, weil fid) fonjt Schinmtel bildet. Unterläßt 
man das Tränten im Store, jo fliegen die Bienen 
ſelbſt bei ungünftigen Wetter nad) Waſſer, wodurch 
viele umkommen und dann an Stelle der Volks— 
bermehrung eine Volksverringerung ftattfindet. 
Sollte es noch an Naturpollen mangeln, fo mut 
durch die Mehifütterung ausgeholfen werden. Die 
erite Anregung zur Brutvermehrung wird dadurd 
gegeben, dag man die dem Brutlager zunäd)i: 
bängende Honigwabe entdedelt. Mitte April 
kann, fall8 das Wetter gut iſt, mit der Reiz: 
fütterung begonnen werden, wozu ſich hannöverſcher 
Stampfhonig am beſten eignet. ie Fütterung 
geſchieht anfangs in kleinen Portionen, etwa alle 
zwei Tage Y’ı Pfund, fpäter reicht nıan größere 


Bienenwirtſchaftliches. — Inſerate. 


— 


Portionen. Nie darf aber jo viel gegeben werden, 
das die Bienen davon auffpeidern und bededeln, 
weil fonft cin Mangel an Brutzellen eintreten 
kann. Man reiht das Futter in flachen Käſtchen, 
welhe man durch die Öffnung unter den Fenſter 
unter den Bau fchiebt. Zur Bermeidung der 
Ränderei müljen die Gefäße an jeden Morgen 
entfernt werden. 

Alle überflüffigen Wabern merden aus den 
Stöden entfernt, und das Fenſter wird dicht an 
die leuten Waben geſchoben, denn Wärme ijt jett 
die Hanptbedingung für die Entwickelung der 
Bienen. Haben fich die Völfer jo verſtärkt, daß 
jie den berengten Brutraum dicht ausfüllen, fo 
wird derfelbe erweitert. Man nimmt die Waben, 
weile dem Fenſter zunächſt Hängen, heraus und 
ſugt ein Rähmchen niit Arbeiterzellen ein, fo daß 
dasjelbe zwiſchen zwei Brutwaben zu Hängen 
fonmt. Ba die Bienen im Brutlager feinen 
feeren Raum dulden mögen, fo wird bie eilige- 
ihobene Wabe ſchleunigſt beſtiftet. Wenn das 
Bolt den ermelterten Brutraum tvieder füllt, 
vergrößert man denfelden abermals, und fo fährt 
nan fort, bis Dderjelbe gänzlich mit Bienen 
bejegt iſt. 

In manchen Gegenden beſchneidet man tm 
Frübjahre die Strohkörbe und nimmt ihnen den 
überflüffigen Honig. Wer noch nach dieſer alten 
Beidelmethode imfert, gehört ins alte Regiſter! 

Ber einen Bienenjtand gründen toill, der muß 
ſich jegt die Zucht völker beichaften. Man fährt dabei 
tet3 am beiten, went man fich an einen renom⸗ 
mierten deutſchen Handelsbienenſtand wendet. 


159 


Im April blühen: Stachelbeere, Johannis⸗ 
beere, Pfirſiche, Aprikoſe, Sohl- oder Salweide, 
graue Weide, Purpurweide, Korbweide, Eſche, 
Ulme oder Rüſter, ſpitzblätteriger Ahorn, Birke, 
Pappeln, Ehrenpreis, Sumpfdoiterblume u. a. 

Hoffen wir, daß e8 das Wetter unſeren 
Lieblingen bergönnt, daß fie wenigſtens eine 
Anzahl diefer Pflanzen ausnüßen können! | 

: : 9. Melzer. 


* 


— Zur NRNotfütternng im Srüßjaßre bedient 
man fi) vielfach der Henning’schen Futterwaben. 
Diefelben kann ſich jeder Imker felber wie folgt 
bereiten: Ya Pfund gefiebtes Mehl wird mit 
14a Pfund Wafler angerührt, und dazu werben 
8 Pfund Zucer getan. Die Miſchung muß nun 
1/44 Stunde kochen und wird dann in Rähmchen 
gefüllt, deren Unterfeite mit reinem Pergantent: 
papier verklebt fit. Die angegebene Quantität 
genügt für vier Normal» Halbrähihen. Auch 
auf eine andere Weile kann man die . Bienen 
bon Hungertode befreien. Man kocht 4 Pfund 
Kerlitallzuder mit einem Pfund Waffer ganz did: 
flüffig ein. Bu diefer Maſſe fügt man 40 g in 
falten Waſſer aufgelöftes Stärfemehl bei öfterem 
Umrühren Hinzu und thut auch etwas Galz 
hineiln. Die heiße Mifchung gießt man in Kleine 
Stifthen. Iſt fie erkaltet, jo entfernt man ein 
Dedbretthen und ftülpt ein Kiſtchen daranf. 
Hauptſache bei diefer Fütterung it, daß die 
Bienen ftetS mit Wafjer zur Auflöfung der Maſſe 
berjehen find. Bienendater. 





Anhalt: Des Forſtmannes Berrihtungen im Vlonat April. 158. — 
158. — über das Dieffen der Stämme. 
— Haus der Abgeordneten. (Sortſetzung.) 155. — Büherfhan. 157. — Aus dem. Wefertha 

reile für Baus und Nutzholz. 157. — Perſonal-Nachrichten und Bermwaltungs: 
alauzen für DMilttär- Anwärter. .158. — ea Praktiſcher Ratgeber Fir 


Dr. F. Kaunhowen. 


der Windfälle in den onen auf bie 
Andernngen. 158. — 
den Monat April. Bon 9. 


elzer. 158. — Bur Notfütterung im Frühjahre.. 


wei feltene Waldbäume. Bon 
155. — — Bon Bartels. 155. 


Von Friedberg. 
e. 157. — über den Einfluß 


on Bienenvater. 159. — Inſerate. 159. 








BEI” Diefer Nummer Itegt bei eine Geparatbeilage der forfts und Iandwirtichaftl. Samenhaudlung 
son Thomas Immerschitt, Aidhaffenburg, tvorauf wir hiermit befonderd aufmerkſam machen. 

















OD ISnferate. CM 


Ungeigen nnd Beilagen werden nad 


Unferate fi r 


Bekanntmachung. 


pril er. bei dem Unterzeichneten 

nuelden. (2233 

Berbohl, den 20. Plärz 1894. 
Der Amtmann. 





Ei in Anfertigung von Karten, Ber: 
mefjungs> und Tarations⸗Arbeiten 
log. Betriebsgutachten und Betriebs⸗ 
vlime) Außerft erfahrener, felbNändig 
arbeitender junger Forfimanu (Forſi⸗ 
landidat 2e.) wird event. auf fofort gefucht. 
Derſelbe muß erfahren und bewandert 
ven und ſchon längere Jahre in diejem 
Nahe gearbeitet haben. . Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanfprüde und Zeug: 
nie sub. P. B. 2334 bef. die Erp. ber 
»Teurſchen Zäger-Beitung”, Neudamın. 





um Geſucht für Sofort mm 
Jäger der Klafle A, welde ala Hilfs⸗ 
äger in einer größeren ſchleſiſchen 
rivat-Forſtverwaltung Stellung ans 
nehmen wollen. Off. unt. L Mi. 2193 
befördert die Erpedition der „Deutjchen 
Säger-Beitung“, Neudamm. 
Gnergiihergumd zuverläjlig., verheir. 


Wildhüter 
für Waldjagd geſ. Offert. mit Angabe 
bisher. Thätigkeit u. Gehaltsanſprüche 


& | unter W. S. 2277 beiörd. d. Exp. der 


„Dentſchen Zäger-Zeitung“, Neudamm. 


Ein unrerh. Revierjäger, 
welcher mit Forſtkulturen vertraut und 
gut Hornblaſen kanu, wird zum 1. Apri! 
gefucht. (2234 

Schlobilien, Ditpr., d. 20. März 189. 

Die Forftverwaltung. 


Als gorftauffeher wird eine geeig⸗ 


nete Perſönlichkeit geſucht, die m. Jagd, 
Fiſcherei u. Bienenzucht vertraut iſt. 
Adreſſen nebſt Zeugnisabſchrift. unt. 
rl. G. voitlag. Grambow ti. Bonm. 
einzufenden. (2290 


den Wortlaut der Mannftripte abgedruckt. 
ie den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßefen. 


Bermiſchte Anzeigen. 


Zur Frühjahrs-Saat 
offeriere Ia. hochkeimfahigen 
FSihten- Samen, 75 80 Di a Dir. 1,49 


$£ärden- „ 0-45 9, dB „ 230 
Weißtannen- „ BU I, A „ 0,50 
Schwarzliefern- „ 70 180 
oterfen-Samen, früh . .& „ 0,80 
Beiferlen- „ FE 666 
Sirken- , ee OR) 
pro 1 Kilo ab hier freibleibend. (15 


Th. Immerschitt, Afdaffensurg. 


Für Rettung von Trunksucht! 
berjend. Anweiſung nad 17jähriger 
approbierter Methode zur fofortigen 
radifalen DEI AUG, mit, uud) ohne 
Vorwiſſen, zuvollzichen, u” feine 

Berufsftörung, inter Garantie. 

Briefen find 50 Pf. in Briefmarken beis 

zufügen. Man adreffiere: „Privat-Anstalt 

Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 








Forſtpflangen ir. 


ur Anlage von Forften u. Heden zc. 
empfehlen wir unjere großen Pflanzen⸗ 
Sorräte. Jeder, welcher Bedarf hat, 
follte, ehe ev auderdwo bezieht, fi an 
uns wenden. Preisverzeichnis nebft An—⸗ 
leitung zur Anlage von Hecken gratis 
und franto. 

J. Heins’ Söhne, 
Dalftenbet (Holitein). 


+ 
Zaren. BE 
Einen Boften Larchen: und Wey⸗ 
month SkieieenrunnDulger von 0,50 
— a — Trech (41 
orfiperiwaltun r.Trechow 
bei Bilkom i. mM. 


Kräftige einjährige Kieferupflauzen 
verfauft und bittet um Aufträge die 
Forſtverwaltung Langmeil, 
Kreis Züllichan. (42 


Ofteriere 40 Mille Zjähr. Fichte 
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ab Bahnhof Mingenwarlde. (39 
Serrendorf per Warnitz, Reumark. 
Jäde, Yöriter. 


s Stiefernfamen, 
frifben, mit 70— 759, Keimkraft, offeriere 
den Zentner mit 375 DIE, à Pid. 8,80 DIE. 
J. 8. Wuschovlus Naohf., 
Nadelholzſamen⸗Kſtlenganftalt, 


_ Niemegt, Bez Yolsdam. 
Derlag v. 8. 8. Voigt in Weimar. 





Der allzeit fertige 


olz-Berechner 


| nad metriſchem Maßſyſtem. 
| Tafeln zur Beitimmung des 
JKubikinhalts von runden, 
vierfantig behauenen und ge: 
ſchnittenen Hölzern, ſowie des 
Duadratinhalts der letzteren; 
ferner der Kreisflächen, des 
Geldbetrages der Hölzer u. ſ. w. 
Zum Gebrauche 
für Forſt. und Landwirte, 


Waldbefitzer, Bau- und Wert: 
lente, Holzhändler, Schneide 
müller u. a. 
Herausgegeben von 


B. v. Gerftenberaf. 


Fünfte durchgeſehene Auflage. 
12. Geb. 3 ME. 75 Br. 





Santeidheln, 


Querous pedunculata, 
in friſcher, — Ware —— 
1 hlau5 ME. inkl. Verpackung ab Bahn⸗ 
hof Srafhnig, DIS: nefener Bahn. 
Unter 1 hl wird nicht abgegeben. 
Dad Reichögräfl. v. Hochberg’idje Forſtamt, 


82) Wirſchkowitz. 


Inſerate. 


— — nn 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldlıämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
kKeile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
bohrer, Lochspaten u. Schaufeln, Hacken, Rechen, 
Sensen, Pfianzbohrer, Garten-, Forst- u. Jagdmesser 
masse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfän er, Misch-, Dessert- und 
Trauchierhestecke ete. etc. fabrizieren und 
vorzüglicher Qualität zu billi gen Preisen als Spezialität 

3. D. DBominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 

BEE Gegründet 1822. "zu (1 


Reich illustr. Preisbücher auf 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


3 
2 
= 


Alle Billig. 


Sienenwirtfäaftliden Geräte, Samen, 
Sträuder, Rähmchenhoſz, Bienenwoß- 
nungen, jowie cinzelue Holzteile und 
fedende Bienen Liciert (13 
Gottfr. Weltzmann 
Bienenftand Friedersdorf b. Yulsnig, 
(gegr. 1741). Preisverzeichnis frei. 
O mal prämitiert. 
Preisſiften und Gutachten zu Dienſten. 
Wabenklammern, 
zum Geradehalten und Befeſtigen der 
Kunſtwaben, 100 Sick. 45 Pf. 
Sum Amſchneiden pn beliebigem Bau 
im Rähmchen, Std. 65 Pf. 
Adflandskrammen, 
100 Std. 9 Pf. 

Bf. ———— Abftandsbügel mit 
gleich befeſtigten Stijten, groß, 100 Std. 
70 Pf. klein 60 Pf.; mit loſe beigelegten 
Stiften, groß, 100 Std. 45 Pf., klein 
35 Pi. Zu haben in allen Imkereigeräte⸗ 
Handlungen und diveft bei (31 
@. Heldenreloh, Sonnendurg Am. 


Mert. DBBienenvölßer, it., Haidb. od. 

V Baft., n. Gar. leb. Ant. geg. 1 Bentr.- 

Doppelfl., Kul. 16, Breist. umſonſt. (44 
Enftrup, Hann. Bud. Dathe. 











Bartlosen iowie auen, welche an 
Haarausfall leiden, empfehle als 


einzig ſicher wirkend 
und abſolut 
unſchͤdlih ¶ 
men auf JF 
wiſſen⸗ % 
ſchaftliche 
Grundlage | 
bergeftelltes 
Saar: id 
Praparat.# — 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
auf Tahlen Stellen, wenn noch Haar— 
wurzeln vorhanden find (Auch Vorzüglich 
Schuppen) Viele Dankſchreiben. 

r ft e r 
ardirer nes Bartwuchses. 
s genügen wenige Wochen um ſich einen 

ſchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartiwuhsihwindel, 
fondern 1000 fach hemwährter — 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfolg 
Angabe des Alters erwuͤnſcht Bu 
lacon a Mt. 3.— von 
.‚Schnarmann. Frankfurt a.M. 


BuB Seilipaten "ug 


zur Pflanzung 1: und 2jähriger Kiefern, 


Forſt-⸗Kulturpflüge;. 


neneſter Konſtruktion, ſicher gehend, 
liefert Schmiedemeiſter Kahlenberg, 
Gr.:Schönebel, Mark (Schorfheide). 













eziehen 








Scheren, Astschneider, Erd- 
Hen- u. Düngergabeln, 
Messkluppen, Band- 


iefern in anerkannt 


Veilchen⸗Rauchtabak 


tt 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Anerkenuungen 
über die Güte dieſes Tabaf8 find 
mir zugegangen. 

Nr. 1, 2 B, 4, 5 
Viet. 6 6 8 10, 1% 
pro 10:Pfd.- Sad franto. 


15 
ir. 1 


und 2 troß der Billigkeit wirtlich 


gut. Nr. 5 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifenraucher zu empfehl. 
Davana-Uusfhun>Yigarren, 
500 Stüd ur 18 ME. franto, iſt 
ein groß. Poſten in gebabter guter 
Oualität wieder am Lager ı wird, 
folauge Vorrat, zu obigem Preife 

verkauft. (29 
Paul Eisenmann, Eisfeld. 

Thüringer Zigarren⸗ 

und Tabak-Fabrik⸗Verſand⸗Haus. 


Chenist- Hans 


Münden, Otto Feller, Mofenfir. 5. 
Solidefte Bezugsquelle für Eheviotd, Des 
meripun, Ulfter, Zwirndevists, —X 


Loden, 5 

die beften Qualitäten, 
afles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Berland meiner fertigen Artikel, 
ald Joppen, Bluſen, Mäntel, Anzüge :., 
ſteh. illufir. Katalog u. Mufter zur Berfäg. 





500 beat: Zigarren! 

fl. Fagon! Sehr belicht u. wohl: 

ſchmeck. Nur TEOME. fvei geg.Nachn. 

od. Ein. v. d. Bigarvenfabr. Wr. I 

Rud, Tresp, Neuftadt i. Weſtpr. 

Taufende Auerheunungsidreiden. 

Sehr Beehiter Herr Tresp! 

beriende Ihnen 7,50 ME. 


Unbei 
für die mir zugeſchickten 600 Std. 
Davanillos, welche wirklich fehr gut 
u. preiswert find. Hochachtungsvoll 

Pfeiffer, 
Bürgermeifter zu Liederhaufen. 


| Sormulare 
zur KHolzaufnahme, 
pro 25 Bogen 1 ME, 
Sormulare zu 
Nrbeiternofizbücdhern, 


pro 25 Tleine Bogen (Titel u Einlage: 
bogen) 50 ®i, 
zu beziehen von 


J. Noumanns Verlagsſbuchhandlg. 
Neudamm. 


Für die Redaktion: J. Neumann, Reudamm. — Druck und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: 


Friedrich Müche: „Der preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“, Bogen 3. 








Deuffche 


Forft- 


2 


Seitung. 





Organ | | 


für die 


Iuterchen des Malbbaneh, ded Forkiänken, der Borhbenukung und der Bienenznät, 





Amtlides Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußifher Sorfibeamten. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 


— Auffäbte und Mitteilungen find ſtels wilfiommen. 


Die „Deutfche BormBeinng, erſcheint wöchentlich einmal. 
kefallen Raifert. Boftanflalten (Mr. 
für daB übrige Ausland 3 2Mk, — Die „Dentibe % 








bonnemsntspreis: vicrteljährlic 1 


k. n 
627); direkt unter Streifband Durch Die Erpedition: fir Deutfchland und öſterreich —* ih. 
) orſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jãger-Zeitung“ und deren 


iluſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Woaidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 


ber Abonnementöpreis: a) bei_ den Kaiſerl. Boranftalten 2,50 
Cheneid 8,50 ZU. ; für das übrige Mirsland A ZUR. — Infertisnspreis: die dreigejpa 


ZWk., b) direkt durch die Expedition fiir Deutſchland und 
* Treue Nenpareitlezeile 30 31 


- SI Ainderehtigter Rachdruck wird Airafrehtlich verfolgt. —D 


Nr. 14. 


Nendanım, den 8. April 1894. 


IX. Band. 





Bekannuntmachung. 
Die vierzehnte ordentliche General-Verfammlung des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten findet am 19. Mai d. 38., vormittags 11 Ahr, im Dienſigebäude des landwirtſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 


Die nach 


wird auf ben 8 16 der Statuten verwieſen. 


8 13 der Statuten des Vereins zur Teilnahme an der General-Berfanımlung Be 
rechtigten werden zu derſelben hierdurch eingeladeıt. 


Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden 


Die zur Borlage gelangenden Schriftjtüde, al8 Rechnung, Bilanz und Jahresbericht pro 
1893 und der Etat pro 1894, fünnen im landiwvirtfchaftlichen Minifterium — Leipzigerplag Nr. 7 — 
zwei Treppen im Zimmer Nr. 19, vom 17. Mat cr. ab in der Zeit von 11 bis 2 Uhr eingefehen, 
auch können dafelbft die Legitimations-Karten in Empfang genommen werben. 


Berlin, den 27. Februar 1894. 


Bircklerinm Des Brandverfherungs-ereins Freniſcher Ferſtbeamien. 
onuer. 





Pelchen Gefahren iſt die Biefer und die Fichte in den verſchiedenen 
Allfersperioden ausgefebt? | 
Don W. 


Groß und mannigfach find die Ge— 


fahren, welche diefe beiden Holzarten von ſamt den Pflanzen. 


ihrer früheſten Jugend bis zum Haubar— 
keitsalter zu überſtehen haben. 

Mäuſe und Vögel, von letzteren 
hauptſächlich Taube, Hinfe und Kreuz: 
hnabel, nehinen den Samen auf. — 
Auergeflügel äft die Knoſpen amd 
jungen Triebe ab und it deshalb haupt: 
—5*— in Saatkämpen ſchädlich. 

Weidevieh und Wild verbeißen die 
ungen Pflanzen, und ſchwere Stücke 
chaden noch durch Vertreten und be— 


ſonders an Hängen durch Abrutſchen mit— 
Gerade die Fichte iſt 
bei ihrer flachen, ſeitwärts ſtreichenden Be— 
wurzelung vielfach Wurzelbeſchädigungen 
durch Viehtritt ausgeſetzt, welche Wurzel— 
fäule oft zur Folge haben. 
Schlagunkräuter, insbeſondere Gras— 
wuchs erſticken die jungen Pflanzen. Die 
Kiefer iſt bereits im erſten Jahre ſehr 
lichtbedürftig, während die junge Fichten— 
pflanze ſehr klein und zart iſt und auf 
den ihr zuſagenden Standorten in der 
Regel üppiger Graswuchs ſich ſchnell ein- 
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zujteller pflegt. Im Herbſt äußert id) 
die Shädlihe Einwirkung des Graswuchſes 
oft noch mehr als im Sommer, weil ſich 
dann die Gräjer auf die jungen Pflanzen 
legen und fie erfticden, während im Sommer 
bei aufrechtem Stande der Gräjer oft nod) 
mehr. Licht die jungen Pflänzchen trifft. 
In Schonungen treten zuweilen Weich: 
Hölzer jchädigend auf, und ift eg haupt- 
ſächlich die Birke, welche mit ihren langen, 
dünnen, ſchwankenden Äften die Nadeln an 
ben. Trieben der Kiefer. abpeiticht. Aus 
dieſem Grunde verfolgen viele Forftleute 
die doc wohl nicht allenthalben zu ver: 
werfende und zu. entbehrende Birke un— 
nachfihtlih wie ein gefährliches Forſt—⸗ 
unkraut, das unbedingt ausgerottet werden 
muß. Bon den Witterungsverbältniffen 
"und den Einwirkungen derfjelben auf dei 
Boden ift auch das Gedeihen unferer 
Nadelholzkulturen jehr abhängig: Dürre, 
womöglich verbunden mit austrodnenden 
Winden, hat ſchon oft ganze Saaten und 
Pflanzungen, jowie Berjüngungen zu 
nichte gemacht, ganz —— von den 
überaus ſchwer hochzubringenden Flug— 
ſandkulturen. Rauhe und ſcharfe 
Winde können in höheren Gebirgs— 
lagen den Wiederaufwuchs ſehr erſchweren 
und faſt zur Unmöglichkeit machen, wenn 
der ſchützende Schirm fehlt, ſei es infolge 
des daſelbſt fehlerhaften Kahlhiebes oder 
infolge einer Kalamität. 

Stagnierende Näſſe bewirkt oft Er— 
ſticken und Berfaulen der Wurzeln, be: 
jonder3 in jüngeren Siefernbeftänden. 

Barfroft Schadet durch Auffrieren mehr 
der flahmwurzelnden Fichtenpflanze als der 
Kiefer und wird befonders in Kämpen 
auf ftark gelodertem Boden fehr gefährlich). 
Spätfroft tötet bei Fichte oft die jungen 
Triebe; die Kiefer hat weniger darunter 
zu leiden. 

Dagegen ift bei der Kiefer die Schütte- 
Krankheit jehr verbreitet, weldhe nument: 
li) in Santkulturen und Saatbeeten voll: 
ftändig vernichtend auftritt. An älteren 
Pflanzen pflegt nur die Benadelung der 
älteren Triebe von der Krankheit heim: 
gefucht zu werden. 

Auf drei Urſachen ſucht man diefe 
Krankheitserfcheinung zurüdzuführen. Die 


erite Erklärung, zuerft von Profeflor Eber- 
mayer gegeben, führt da8 Bertrodnen 
dev Nadeln auf zu lebhafte Verdunſtung 
bei ftarfer Sonmenftrahlung im Frühjahr 
urüd, wenn bei dent noch gefrorenen 
Boden der nötige Waflererfat noch nicht 
ftattfinden kann. Andere halten Früh— 
fröfte, welche im Herbſt vor dev Ber: 
bolzung eintreten und das fpätere Ab— 
fterben - der ga en zur Folge Habeıı, 
für die Urſache. Shlichtig wird der au 
Kiefernnadeln auftretende Kiefernrigen- 
ihorf, Hysterium pinastri, als Ur: 
beber ber . Schütte angejehen. Auf die 
anderen den Nadelholzkulturen ſchädlichen 
Pilze wird am Schluſſe noch zurüdge- 
fommten werden, da diefelben auch meiftens 
int älteren Beſtänden Schadenbringend auf- 
treteit. 

Nicht unerwähnt dürfen die Ortftein- 


bildungen bleiben, welche ſich Haupt- 
lählih auf vielen der Kiefer zuzu— 
weilenden Standorten vorfinden und 


ſchon mande anfangs wüchſige Kultur 
zu Grunde gerishtet und Früppelbafte 
Beitände erzeugt haben auf denfelben 
Standorten, auf welden oft noch vor 
wenigen Jahren gutwüchſiges Altholz 
geſtockt hat. 

Bon allen Gefahren find diejenigen, 
welche die la a für unfere beiden 
wichtigsten Nadelhölzer mit fih bringen, 
unbedingt die größten und gerade deshalb, 
weil denfelben nur fchwierig und mit 
großem Koftenaufwand, leider oft auch erſt 
verjpätet, zu begegnen ift. 

Die ſchlimmſten und gefährlichſten 
Feinde unſerer Nudelbolzkulturen find 
Hylobius abietis, der große braune 
Rüſſelkäfer, und Melolontha vul- 
garis, der Maifäfer, von welchen 
erfterer als Käfer und legterer ald Larve 
(Engerling) dur ihren Fraß nur zu oft 

anze Kulturen vernichtet und langwierige 
oft}pielige Nachbefferungen erforderlich ge- 
macht haben. Die Lebensweife und all- 
bekannte Schädlichkeit dieſer beiden Inſekten 
braucht bier wohl weiter nicht erörtert zu 
werden. Melolontha hyppocastanı 
und Polyphilla fullo treten bei weiten: 
ſeltener auf. 


(Schluß folgt.) 


— Ban — 


Aus dem Walde. — Berichte. 
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Mus dem Walde. 


Zur Zapfenjant. | 

An Nr. 10 der „Deutichen Forſt-Ztg.“ 

it der Zapfenſaat dag Wort geredet, doch 
hat der Herr Verfaſſer die Verhältniſſe 
nicht genau angegeben, unter welchen die 
al er ausgeführt find, bezim. die 
venzen nicht gegeben, bis zu welcen 
Bapfenfaaten ausgeführt werden Fünnen. 
Die Zapfenfaat war früher, wo man 


noch feine Klenganſtalten von der Bolls! 


fommenheit der heutigen befaß, beſonders 
für den Anbau der Kiefer in Gebrauch, 
indem man die im Winter zuvor in den 
Schlägen oder von den Bäumen gefammelten 
Zapfen über die wund gemachte Saatflädje 
ausftvenen ließ und ſie ſpäter, ſobald Die 
wärmere Witterung Die Zapfen öffnete, 
zu bededen ſuchte, was gewöhnlich mittels 
Egge oder Schleppbuſch geſchah. Dieje 
Saat kam verhältnismäßig billig zu ſtehen, 
da ſich das Saatgut leicht befchaffen ließ; 
auch war, zumal auf Sandboden, dag 
Bededen des Santens billig zu bewerk— 
ftelligen.. Auch kann ſolche Saat, wie 
man geſehen hat, in feuchten Jahren von 
Erfolg ſein, und zwar nicht allein auf 
Sandboden. In trockenen Jahren dagegen 
find ſolche Kulturen erfolglos, indem ſie 
auf Sandboden meilt verivehen, fo daß 


die Zapfen fich nicht öffuen können. Das 
NEIN — 





Ein aus Zapfenſaat cn 


Duantum, welches .man gewöhnlich ver- 
wandte, waren 2—3 Heftoliter pro Hektar. 
Beſtand findet fih bei Fiſchbach in 
Thüringen. — 
Schälen durch Rotwild. 
An Nr. 10, Bd. IX der „Deutſchen 

orit = Beitung” Eagt ein Here W. über 

hälen : des Rotwildes. Ein Mittel, 
krankgeſchälte Eichen zu heilen, kann ic) 
nicht angeben, auch wurden bei mir nur 
Fichten gejchält. Vorbeugen des Schälens 
wäre wohl das GSicherite, und würde id) 
dem Herrn vater, ih an Profeſſor Dr. 
M. Neumeifter in Tharand zu wenden, 
mit deflen Methode der Laubfütterung im 
Winter ich das Refultat erzielt habe, daß 
im gefchloffenen Ziergarten bei einem 
Beitande von 400 Stüd Rotwild und 
60 Stück Damwild auf 800 ha da3 
Schälen abfolut bat. Teer ift 
ein ſehr gejunder Saft, weil das Rot— 
wild denfelben gern als Lede annimmt 
und weniger ſchält. Bin gern erbötig, 
Herrn W. ausführlicdiere Auskunft zu 
geben, wenn er e3 wünscht. 

Bialowiefh (Rußland), Poft Gaj— 
nowka, Gouvernement Grodno. 

Wildmeiſter von Auer. 


Verichtke. | 


Hans der Adgeordueien. 
8 Sitzung vom 31. Januar 1894, 
(Fortſetzung.) 


Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Der 
Herr Minijter für Landivirtfchaft hat das Wort. 

Minijter für Landwirtfchaft, Domänen und 
doriten dv. Heyden: Ich werde aus den Worten 
ded Herrn Vorredners Anlaß nehmen, diefe Anz: 
gelegenheit nochmals zu prüfen. An ſich ftehe 
ih auf dem Standpunkt, daß man ben Ge— 
meinden und Genoſſenſchaften in der Verwertung 
und Benutzung ihres Waldeigentums ſo weit 
freie Hand laffen ſoll, wie notwendig es mit den 
Jntereſſe der pfleglichen Behandlung bes Waldes 
vereinbar iſt. Wir haben aber die geſetzliche 
Veſtimmung, wonach auch die Waldungen der 
Gehoöferſchaften fo kehandelt iverden follen wie 
ie Forſien der Gemeinden. Ich gebe zu, daß 
dei Ausübung der Beauffihtigung und Bewirt— 
ſchaftung verſchieden verfahren werden kann ud 
It nach der Individnalität vielleicht auch verfahren 
ft. Eine Beitimmte Erklärung dabin, daß die 
ige Art und Weife des Betriebes adgeftellt 
und den Gehöferfchaften volljtändig freie Hand 


gelaffen werden folle, verniag ich dem Herrn Vor⸗ 
reöner nicht zu geben. Ich konnte feinen Worten 
bon hier aus nicht genau folgen und babe nicht 
veritanden, wie er die Nebennntzung behandelt 
zu ſehen wünſchte. ch glanbe, er wollte die 
Sehöferfchaftsivaldungen nicht fo behandelt jehen 
wie einen anderen Wald. Da tjt eS fchivterig, 
eine Grenze zu ziehen. Ohne Abänderung des 
Geſetzes Würde, Soweit id) überſehe, seien 
Wünſchen nicht entiprocdhen werden können. 
Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld); Das 
Wort Hat der Abgeordnete d. Benda. 
Abgeordneter d. Benda: Meine Herren, ich 
glaube, wir können mit Genugtbuung auf dieſe 
Verhandlung und ihren vorausfichtlichen Erfolg 
hinblicken, denn ich glaube vorausſetzen zu dürfen, 
daß die ſehr feindſeligen Anſchauungen, welche 
über die Bewegung und den Stand unſerer Forſt⸗ 
verwaltung hier geäußert worden ſind, in den 
Herzen derjenigen, welche damit beſchäftigt ſind, 
und — ih berufe mich da auf eine Erfahrung 
bon 40 Jahren — bei ber Majorität diefes Hohen 
Hauſes auch in feiner gegenwärtigen Zufamments 
ſetzung feiner Auklang finden. Meine Herren, 
daß, was ich aber eigentlich wünſchte, der Antrag, 
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den ich Stellen wollte, bezieht fich auf die Nr. 1 
in Rapitel 2 und geht dahin, dat Sie in Anleh- 
mung an einen ſeit mehreren Jahren, wenigſtens 
in den lebten — wiederholt ausgeſprochenen 
Wunſch dafür ſorgen möchten, daß endlich unſere 
Königlichen Forſträte diejenige Beſoldung erhalten, 
welche fie im Verhältnis zu den übrigen gleich- 
ejtellten Beamten verdienen. Wir haben diefe 
einge wiederholt hier angeregt, und — jobiel id) 
mich entlinne - - ift in den legten Jahren in diefer 
Beziehung kein Widerfprudh erhoben worden. 

Wenn nun der ner Finanzminifter ung in 
dent gegenwärtigen Augenblick, in welchen wir 
ja anerkennen müſſen, daß nach allen SENDEN 
bin eine gewiſſe Sparfanıkeit geboten tft, uns den 
Vorſchlag macht, diefe Mängel zu bejeitigen und 
die betreifenben Horiträte — es find, glaube ich, 
ettva 80 an der Zahl — mit ber betreffenden 
Erhöhung don 600 Mark zu bedenken, fo werden 
wir dem alle nur freudigft zuftinimen können als 
Erfüllung eines alten, Hier wiederholt vorgebrachten 
Wunſches. Ich bitte Sie, meine Herren, bei der 
Abſtinimung — umd ich fee voraus, daß in diejer 
ganzen Ber — kein einziger ſein wird, der 
„nein“ ſagt — fi) dafür auszuſprechen; aber es 
würde mir außerordentlich angenehm ſein, wenn 
die Abſtimmung ſo einſtimmig erfolgte, daß der 
Herr Oherlandforſtmeiſter Daraus die überzeugung 

ewönne, daß die alten Überlieferungen für dag 

ohl und Wehe unferer Forſten bei ums nicht 
aus der Gewohnheit gekommen find. ch bitte 
Sie dringend um einjtinmige Annahme. (Brabo!; 

Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort bat der Abgeordnete Schreiber. 

Abgeordneter Schreiber: Ich habe meinen 
Platz mit den des Herrn d. Plot vertauſcht. 

Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld); Das 
Wort hat der Abgeordnete v. Ploetz. 

Abgeordneter v. Ploet: Ich hatte mich zu 
Titel 7 gemeldet. Wenn ich das jegt aber vor⸗ 
wegnehmen datf..... : 

Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Wir 
werden in der Rednerliſte fortfahren müſſen. Ich 
böre vom Buresu, daß Ihr Name bei Titel 1 
nicht gemeldet if. Das Wort hat der Abgeord⸗ 
nete Dr. Freiherr b. Heerentan. 

Abgeordneter Dr. Freiherr vd. Heereman: 
Ich Wollte nur in ein paar Worten den Herren 








Berichte. — Bucherſchau. 


Miniſter meinen Dank für feine entgegenkommende 
Außerung ausſprechen. Ich muß aber jetzt, da 
mein Platz hier im Hauſe ſo unglücklich gelegen 
iſt, daß ich am Miniſtertiſch nicht leicht verſtändlich 
bin, eine entgegengeſetzte Richtung einnehmen. 

Meine Wünfche gingen weſentlich dahin, daß 
bezüglich der Genoſſenſchaftswaldungen der Ge⸗ 
Göferichaften eine ntildere Praxis gehandhabt 
würde, ſowohl bezüglich‘ der Entnahme bon 
Nebennutzungen, als auch bezüglich der Behand» 
lung der Borftände dieſer Genoffenfchaften. 

Nun bat man mir borher im Haufe zus 
gerufen, ich Bätte gejagt, ich wollte nicht, daß 
bollitändige Waldungen dort gebildet würden und 
die Genoflenfchaftsgrundftüde ald Wald behandelt 
würden; es wäre fehr ſchwer, dies zu ſcheiden. 
Daranf kann ich eriwidern, daß es theoretifch gar 
nicht ſchwer zu fcheiden iſt und praktifch auch nicht. 
Was ih in Auge Harte, find nicht Gemeinde⸗ 
waldungen, fondern Gehöferſchaftswald; diefer tit 
Intereſſenteuvermögen, ein Privateigentum der 
betreffenden — alſo ganz etwas 
anderes wie Gemeindewaldungen, bei denen 
vielleicht das Intereſſe der Erhaltung des Waldes 
das allererſte und einzige ſein kann und in der 
Regel auch iſt. Aber hier liegt Privateigentum 
vor, welches durch das ee bon 1881, um 
ſeinen Zweck, die Genoſſenſchaft weiter lebendi 
zu erhalten, unter einem ſehr ſtarken Schuß un 
unter Aufſicht zeſegtt iſt. Aber ich glaube, wenn 
das Geſetz in der Aufficht ſchon recht weit geht, 
ſo weit wie die Ausführungsverordnung und die 
jetzige Praxis, die dort gehandhabt wird, geht 
das Geſetz nicht. In dieſer Beziehung — 
möchte ich dem Herrn Miniſter gegenüber noch 
ganz beſonders hervorheben, daß es kein Kom⸗ 
munaleigentum iſt, ſondern ein Privateigentum 
ewiſſer berechtigter Familien, die eine Genoſſen⸗ 
—* bilden, die wäahrſcheinlich urſprünglich auf 
Ersichaftsverband beruht. Dieſe Gehöferfchaften 
können deshalb auch ſehr leicht von allen anderen 
Gemeinſchaften gefchieden werden, da Aber ihren 
Charakter niemand zweifelhaft if. Es iſt kein 
Gemeindewald, ſondern genoſſenſchaftliches Privat⸗ 
eigentum und hat deshalb andere Rechte und 
au anders behandelt werden, wie ein Gemeinde⸗ 
wald. 
(Fortſetzung folgt.) 


Br — 


Biüdjerfchau. 


Das Harz der Nabelhölzer, feine Entſtehung, Bere 
teilung und Gewinnung. Für Forſtmänner 2c. 
bearbeitet von Dr. Heinrid Mayr, oro. 
PBrofeffor an der Untverfität München. 
Mit 4 Holzſchnitten und 2 lithogr. Tafelır. 
Berlin, Springer, 1894. Groß 8%, 96 Seiten. 
Preis 3 ME. 

Das Bud) ift fehr Har, durchſichtig und Teicht 
verſtändlich gejchrieben, insbeſondere heben mir die 
gi ammenfaſſung des in den einzelnen Stapiteln 

orgetragenen in einzelne, ſcharf ausgeſprochene 

Sehrläge anerkennend hervor. Leider es uns 

der Raum, näher auf dieſe ginzugehen, wir be⸗ 

nügen uns mit der Anführung der für den 
orſtmann intereffanteften: Harz entſteht nicht, 
wie in vielen forftliden Büchern angenommen 


wird, dur Ummandlung der Zellwände ab 
gejtorbener Holzpartien, ſondern vielmehr Höchit- 
wahrfcheinlich aus der Stärke. — Der harzreichite 
Teil des Bauntes iſt da8 Wurzelholz, e8 folgen 
in abjteigender Reihe; Wurzelanlauf, Aſtholz, 
befronter Schaft, aftlofer Schaft, Rinde. — Die 
Süuͤdſeite des Schaftes iſt ftetS Harzreicher als die 
Nordfeite, der Splint iſt ftet8 ärmer an feften 
—* als der Kern. — Die Harzmenge ſteigt mit 
em Alter des Baumes, deshalb ſind die inneren 
Kernholzlagen ärmer an Harz als die äußeren. — 
Auf warmen Standorten (alfo auch an Beitandss 
rändern, in lichten Beftänden, auf Stöhängen, 
in trodenen Lagen 2c.) wird mehr Har — — 
als auf kühleren. — Nach dem Harzgebalte folgen 
bie Holzarten in abſtelgender Reihe: Weymouths⸗ 





Verſchiedenes. 





fiefer, Kiefer, Lärche, Hakenkiefer, Fichte, Tanne. 
— Bei der Harznutzung wird nur Harz aus 
dem Splinte gewonnen, es kann denmach 
die zuuzuns den Harzgehalt und damit 
die Dauer des Kernholzes nicht im geringſten 
en 

Berfafler giebt auch eine nee Methode der Harz- 


ewinnung, welche die Berdanpfung der flüchtigen 
ohlenwaſſerſtoffe des Harzes, die Verunreinigung 
besfelben bei der Nutzung und die Wertbeichädis 
ung der angeharzten Stämme verhindern fol; 
fe bat viel für Nic. | 
ir können das Buch unferem Leſerkreiſe 
enıpfehlent. .©. 





Derfchiedenes., 


— [Über den Auchsbaum.] Daß der Buchs⸗ 
baum ſchon im grauen Altertum, wahrſcheinlich 
infolge feiner Zäbigleit und des ſchönen Aus 
fehen® wegen, geſchätzt war, gebt auß einer Stelle 
tn den Geſängen des Homer hervor. Daſelbſt 
beißt es überſetzt in der Ilias im 24. Geſange, 
als Priamos die Leiche ſeines von Achilles ge⸗ 
töteten Heldenſohnes Hektor einholen will: 


„Alſo der Greis; und ———— vom ſcheltenden 
ufe des Vaters, 
Trugen ſie ſchnell aus der Halle den rollenden 
Wagen der Mäuler, 
Schön und nem gefügt, und banden den Korb 
auf den Wagen; 
Huben ſodann vom Pflocke das Joch der 
Mäuler von Buchsbaum, 
Glatt, mit Buckeln erhöht, und wohl mit 
Ringen befeſtigt, 
Brachten zugleich mit dem Joche ſein Band, 
nen Ellen an „ange. 
Legten dieſes bebend auf die. wohlgeglättete 
Deichſel u. f. w.“ 


Br 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zoõnigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Bethe, Förster zu Schönhagen, iſt nad) Brügge⸗ 
fuis, egbz. lee verſetzt worden. 

Stube, Forſtkaſſen-Rendant zu Wiſchwill, iſt 
die Verwaltung der Forſtkaſſe zu Inſterburg, 

Zest Gumbiunen, übertragen worden. 

Boͤſe aldwärter zu Scheufelsdorf, iſt die 
fifchereipolizeiliche Beaufſichtigung der zu 
Laichſchonrevieren erklärten Gewäſſerſtrecken 
des Kalbenſees, Kreis Ortelsburg, Regbz. 
Königsberg, widerruflich übertragen worden. 

Damm, Fe u Nüret, ift auf die Revier: 
törfterjtelle Lindhorſt, Oberförjterei Rotenburg, 
Regbz. Stade, verjett worden. 

Prefel, Förſter zu Knollen, iſt nad) Schönhagen, 

egbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Froſt, —**— zu Hinterdamerau, iſt auf die 
Föriterftelle zu Kahl, Oberförfterei Hartigs⸗ 
walde, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Gleizuer, Forſtaufſeher zu Bülowsheide, iſt zum 

örſter ernannt und ihn die Förſterſtelle 
obbelberg, Oberförfterei Eiſenbrück, Reßo 
Marienwerder, definitiv übertragen worden 

Harder, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Adelebſen, iſt als orte zu Wöhle, Regbz. 
Hildesheim, a N t worden. 

Höve, Förſter zu Brüggefeld (Lauenförde), Ober: 


. förjteret Winnefeld, Regbz. Hildesheim, iſt 
penfioniert worden. 

Kerutt, Förſter zu Gonſchor, ift anf die Förſter⸗ 
jtelle zu Patimbern, Oberförfterei Padrojen, 
Negbz. Sumbinnen, verjegt worden. 

Keutſch, Semeindeförfter zu Haufen ü. A. tft die 
Genelndeförfteritelle Schupbach, Oberföriterei 
Nunfel, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juni d. 58. 
ab übertragen worden. 

Kirchhof, Förſter zu Andreasberg, ift auf die 
Förfteritelle Fiſchbach, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

Aruck, Förſter zu Maſuchen, iſt auf die Förſter⸗ 
stelle zu Hinterdamerau, Oberförftereti Cor: 

pellen, Regbz. Königsberg, verſetzt morden. 

Ceiſtißow, Forkaſſen-Rendant zu Bruß, iſt die 
Verwaltung der königlichen Forſtkaſſe zu 
Kaldau, Regbz. Marienwerder, definitiv über⸗ 
tragen worden. 

Lichtenberg, Forſtaufſeher“ zu Marienſtein bei 
Nörten, ift als Förſter zu St. Andreasberg, 
Regbz. Hildesheim, 5 worden. 

Fantelée, Förſter au Wöhle, iſt auf die Förſter⸗ 
ſtelle Knollen, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 


Rißling, Förſter zu Fiſchbach, iſt nach Nürei, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 
Schreiber, forjiverforgungsberechtigter Jäger, iſt 


zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Gonſchor, Oberförſterel Nikolaiken, Regbz. 
Gumbinnen, übertragen worden. 

Thziemann, Königl. Förſter zu Fortbrück, iſt Die 
Verwaltung der königlichen Forſtkaſſe zu 
Bruß, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Thurau, Förſter zu Eiſenbrück, iſt die Förſter⸗ 
ftelle zu Fortbrück, Oberförſterei Pflaſtermühl, 
Regbz. Marienwerder, definitiv übertragen. 

Wagner, Förſter zu Kahl, iſt auf die Förſter— 
ſielle zu Maſuchen, Oberförſterei Purden, 
Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Ditfurth I, Kadett, iſt ben Weſtf. Jäger⸗Ba— 
taillon Nr. 7 als Sel.stieut. zuerteilt. 

v. Poncet, Kadett, iſt dem Hannöv. Jäger-Ba⸗ 
taillon Nr. 10 als char. Port.⸗Fähnr. zuerteilt. 

Stubenrauch, Kadett, iſt dem Rhein. Jäger-Ba⸗ 
taillon Nr. 8 als char. Port.Fähnr. zuerteilt. 

Zönigreich Zayern. 

Berner, Aſſiſtent in Bodenmais, iſt nad Kauf 
beuren verſetzt worden. 

Shrhart, Affiitent in Neuburg, ift zum Aſſeſſor 
in Konradshofen ernannt worden. 


.Gümbel, Forſimeiſter in Trippſtadt, iſt nach 


Speier Se worden. 
Hummel, Forſtwart in Haide, iſt geileraen. 
Käuffer, Toritgehilfe in Röthenbach, it zum 
Fortwart in Neichel8dorf ernannt worden. 
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Verſchtedenes. 





Röſch, Aſſeſſor in Konradshofen, iſt penlioniert. |. 


Weiß, Aſſiſtent in Kaufbeuren, iſt nach Neuburg 
verſetzt worden. 
= Zönigreich Suchfen. 

Sudeid, Dr. phil., Geh. Oberforftrat, Direktor 

‚ber Forſtakademie zu Tharandt, Nitter höchſter 
Drden, ift am 28. März geſtorben. 

König, Föriter auf Kreyerner Forſtrevier, Forſt⸗ 
bezirk Morigburg, iſt in den Ruheſtand 
getreten. R 

ren, Förſter auf Sofaer Forſtrevier, Forſt⸗ 
Bezirk Eibenſtock, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Zöonigreich Württemberg. 


Arauß, ſtädtiſcher Forſtverwalter in Hall, iſt der 
Titel eines Oberförſters verliehen worden. 
Zerzogtum Braunfdhweig. 

Heidorn, Forſiſchutzaſpirant, iſt nach Ottenſtein 

verſetzt worden. 
Arebs, Oberförſter zu Blankenburg, iſt geſtorben. 
Kruſe, Forſtreferendar, iſt zum Lokalpolizei⸗ 
beamten für die Forſtgemarkungen Blanken⸗ 
burg I, IL, III und Börnecke beſtellt worden. 
Shomdurg, Oberförfter zu Braunfchtweig, iſt 
nach Hohegeiß verſetzt worden. 
Schreiber, Oberförſter zu Hohegeiß, iſt nad 
Blankenburg verſetzt worden. 

Als Feldmeſſer ind bis auf weiteres der 
Herzogl. Landes-Okonomie-Kommiſſon behufs 
Anfertigung von Vermeſſungsbeſcheinigungen in 
Grundbuchſachen und von Lageplänen für Baus 
anträge in den Gemeinbdebezirken: 

1. Stiege und Allrode und Korftgemarkung 

Stiege der Förjter Hallbauer in Allvode, 

2. SHallelfelde, Tanne, Trautenjtein und Forſt⸗ 


gemarktingen Wendefurtd, Trauteunſtein 
und Taune der Forſtaufſſeher Grandke 
in Haſſelfelde 


zugelaſſen, auch beeidigt worden. 
Herzogtum” Coburg⸗Gotha. 

Büttner, Forſtaſſiſtent in Schnellbach, iſt als 

konimiſſariſcher Revierverwalter nach dem 
Neuen Haus verſetzt worden. 

Oetzel, Revlerverwalter auf dem Neuen Haug, 
iſt zum Chef der Oberförſterei Gehlberg in 
Arlesberg mit dem Dienjtprädifat Oberförjter 
ernannt worden. 

Schmidt, Landrat in Coburg, iſt unter Verleihung 
des Dienjtprädilatd Staatsrat die Führung 
des Departements IVa für Domänen und 
Domänen-Forſten dafelbit übertragen worden. 

Schneider, Forſtmeiſter in WUrlesberg, it in den 
Nubeftand getreten. 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


17. Stadtförfier le in Selen (Regbz. 
Merſeburg). Gehalt 720 Mek., und wird das 
bisherige Deputatholz auch ferner gemährt. 
Dienſtwohnung nicht vorhanden, aud) gehören 
Ländereien nicht zur Stelle. Junge, foritver: 
ſorgungsberechtigte Bewerber, fowie auf Ber: 
ſorgung dienende Nefervejüger der Klaſſe A 
wollen fi bis zum 15. April d. 38. bei dem 
Magiſtrat in Jeſſen melden. 


Brief und Fragebkaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt fiir bie Auskünfte keinerlei Bers 
autwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden Leine Berids 
ihtigung. Jeder Anfrage ift die Abunmements-Duittung 
oder ein Answeis, daß dev Frageſteller Abonnent Diejer 
Beitung ill, und eine 10-Pfennigmarke beizujiigen.) 

Zur gefäligen Zeachtung. Wieberbolt tjt es 
in legßter Beit vorgekommen, daß Fachblätter wie 
auch politifche Zeitungen Abfchnitte oder gar ganze 


Mrtifel aus der „Deutſchen Korft: Zeitung” 


nachdrucken, ohne es der Mühe für wert zu 


erachten, die Duelle anzugeben. Mehrere Blätter 
neben in edler Dreijtigfeit fogar ſoweit, die 
bon un „eitliehenen“ Urtikel mit recht geſchmack⸗ 
vollen Autornamen zu verſehen md folchergeitalt 
ihrem Leſerkreiſe al8 Originalartikel vorzuführen. 
Wir können begreifen, daß qu. Blätter darauf 
angetviefen find, fi mit fremden Federn zu 
ſchmücken, müfen aber energiich dagegen Proteſt 
erheben, daß diefelben unſere Zeitung plündern, 
ohne diefer die Ehre der Erwähnung zu geben. 
Für Redaktionen, die mit Schere und Pinſel 
arbeiten, teilen wir mit, daß fortan jeder ein- 
zelne Hal feitgenagelt und ein Gtrafantray 
geitellt wird. Schriftleitende Kleptomanen werden 
alfo gebeten, die Neuigkeiten, welche fie ihren 
Lefern als eigene Geljtesprodufte zuſammenzu— 


ſchneiden belieben, fih wo anders zu fuchen. 


Tie „Deutſche Forſt-Zeitung“ Igffe man unge— 
foren. — 

„Hamelu.“ Forjtauffeher erhalten bei der 
erjten Anftellung als Förſter keine Umzugskoſten, 
ſondern nur Tagegelder und Reiſekoſten nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 24. März 1873 reſp. 
Geſ. dvd. 28. Juni 1875 und Allerh. V. bon 
15. April 1876, ebenſo ergeht es aber auch andern 
nicht etatsmäßigen Beamten. Natürlich wäre es 
wünſchenswert, daß auch Forſtaufſeher, die doch 
meiſt verheiratet ſind; Umzugskoſten erhielten, 
und es iſt dies mit ein Gruud ee daß wir 
des öfteren für feite Anſtellung der Forſtaufſeher 
oder vielmehr für Einrichtung etatemägiger Forſt⸗ 
auffeherjtellen plädiert haben. Kürzlich iſt auch 
im Abgeordnetenhanſe diefe Sache zur Sprache 
gekommen; wir Werden die Verhandlungen ders 
öffentlichen. Kin billige8 Schriftchen, das die 
bauptfächlichjiten Bejtimmungen für Förſter zu— 
ſammenfaßt, giebt es leider nicht, das recht gute 
Buch: Srimert, „Der preußifche Förfter*, ijt zum 
Teil veraltet. Ein billiges Bücheldhen, auch für 
Förſter, iſt: Pfafferoth, „Preußifhe Beanıten- 
geſetzgebung“. Es enthält jedoch nur allgemeine 
Vorſchriften. 

Herrn Friedberg. Fludet Aufnahme. Wir 
bitten die Perſonal-Nachrichten, die Anfragen an 
den Leſerkreis und die Mitteilungen für den 
bienenwirtſchaftlichen Teil — 


Einzelne Ihrer Aufragen dürften durch das 
Forſtwörterbuch ihre Erledigung finden. Die 


Erinnerung an „S“ hätten Sie uns nur einige 
MWocen früher einfenden jollen. Gruß und 
Handſchlag! 

Herrn Woehl, Herrn Bülow. Findet Auf⸗ 
nahme. Wir ſchreiben an Sie. 


— — NRI—— 





- der Thüringer 
und Ich möchte fe daher heute den Leſern bore 


Bienenmirtfchaftliches. 
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-Bienenwirffchaftlides. 


Der Thüringer Zwilling. 
In neuerer Zeit macht eine Bienenwohnung, 
willing, viel bon .fich. reden, 


hren. er 
Der Erfinder und erjte Erbauer der genannten 
re der Pfarrer Gerftung in Oßmann⸗ 
jtedt bei Weiniar. Ber Stod ift eine ziveietagige 
Zwillingsbeute, d. 5. e8 befinden fich ftetö zwei 

ohnungen in einem Stocke . nebeneinander, 
welde mit einem Berbindungstodh, gerade wie 
die Dzlerzon'ſchen Zwillingsitöde, zur etwaigen 
Bereinigung zweier Bölfer verfehen find. ie 
Stärke der Seitenwände beträgt 8—10 cm; bie 
Tiefe mißt 65 cm, fo daß 17 Doppelrähnichen 
jamt der Halb mit Glas, Halb mit Drahtgaze 
verfehenen Thür bequem Raum Haben. - Der 
Thüringer Zwilling kaun von oben und hinten 
geöffttet werden, fo daß man zu dem Bau von 
oben und bon Hinten gelangen kann. An der 


fü 


. Zhürfelte Ift zum Zweck befjerer Haltbarkeit eine 


5 cm breite Leiſte aufgenagelt, welche gleichzeitig 
dazu dient, die Länggfeitenivände genau im 
wötigen Abltand zu erhalten, fo. daß ber oben 
zu Öffnende Raum 60 cm beträgt, Auf denn 
Rahmenroſt ruht eine an der vorderen Innenſeite 
der Beute befejtigte Wachstuchdede, tvelche genau 
alle Rahmen bededt. Diefe Dede eriveift. fich 
in jeder Hinfiht als fehr vorteilhaft, weil man 
die Nihrige Bedeckung der Beute, ohne die Bienen 
aufzuregen, entfernen kann. Die Dede felbft 
wird bon den Bienen nicht feit verfittet, jo daß 
auch diefe Leicht entjernt werden kann. Bei 
einiger Vorſicht ericheint daher das Bolt dem 
Blide des Imkers ganz fo, wie es im ruhigen 
———— iſt. Hat der Züchter nicht das ganze 

olk zu beſichtigen, ſondern nur einzelne Waben, 
fo zieht er die Wachstuchdecke fo weit ab, als 
nötig iſt. Die übrigen Wabengaffen und Bienen 
werden dann gar nicht beunruhigt. 

Danıit die Waben leiht ohne Anhängen 
aneinander beim Herausnehmen -ımd, Einjtellen 
bingleiten, find an Stelle der Ohren oder Abs 
ftandsftifte Abftandsbügel aus Zinkblech an den 
Rahmenſchenkeln angebracht in der Form gleich- 
ſchenkeliger ſtumpfwinkeliger Dreiede, fo daß bie 
Dreiedöfchenfel die berab- ober hinaufgleitende 
Wabe ftetd in die gewünſchte Richtung treiben 
und weifen, die Dreiecksſpitze zugleich als Abitand 
bient. Oberhalb ded 12 cm bohen Falzes zur 
Auflage der, Rahmenwabenträger Ift noch -eine 
Stufe angebracht zur — ſowohl für einen 
ſchwächeren Sommerdedel aus 1 cm ſtarkem, 
weichem Holze wie auch für eine 6 cm ſtarke 
Winterdede aus Strob, welde nad) Entfernung 
ber Wachstuchdecke eutweder direkt auf den 
Rahmenroſt oder auf die belafjene Sommerdecke 
gelegt wird. Desgleihen dient dieſe Stufe zur 
Auflage für den in guten Honigjahren und bei 
itarfen Völkern aufsutekenben beiveglichen Honig- 


dann fruchtbare 


raum, welcher ebenfo -wie der Brutraum bon oben 
zu behandeln tft. Als Vorzüge diefer Wohnung 


werden folgende angegeben; Genügende Warm⸗ 


baltigfeit int Winter, ohne daß die Luftzirkulation 
gehindert ift;. Hinreichender Raum für das ftärfjte 
Volk; Hequemite, leichtefte, ſchnellſte Behandlung 
der Bienen und Verrichtung aller notwendigen 
Arbeiten ohne unnötige Störung und Aufregung 
des Bolfes. 

Mir will es fcheinen, als babe der Thüringer 
Billing eine Zukunft. Praktikus. 


— [Ein Aleiner Zeitrag gu: „Aus Dem 
— — des Imſters⸗s“.J In Nr.- 48, 
d. VIII diefer geſchätzten Zeitung zählte. uns 
Here Immenberg verichiedene Imkerſuͤnden auf 
Ich will nun die dort genannten durch ein 
Beifpiel tllnftrieren. Im Herbite borigen Jahres 
machte ich eine größere Reife, und wo ich mir 
Zeit und Gelegenheit hatte, beſuchte ich In den 
verfchiedenen Orten, welche ich berührte, auch die 
Bienenjtände, um etwas Nenes zu fehen und zu 
lernen. Eines Tages machte id) auch einen alten 
Bekannten einen Beſuch und war nicht wenig 
überraſcht, als ich ſchon bon ferne einige Bienen 
fäften und Körbe, welche von einem Baum eins» 
geichloffen waren, ftehen ſah. Aha, dachte ich, 
unfer alter Freund iſt auch) Bienenzüchter getvorden, 
und im ftillen gratulierte ich ihm; denn die Lage 
des Standes md die Gegend ivaren wie zur 
Bienenzucht geihaffen. Der Wohnort meines 
Freundes lieſt nämlich in einem Thale, welches 
von einem Bache durchfloſſen wird, an deſſen 
Ufern ſich herrliche Wieſen ausbreiten, woran ſich 
elder und herrliche Waldungen 
mit vielem Heide- und Heidelbeerkraut ſchließen. 
Im ſtillen wünſchte ich meinem Bienenſtande 
eine ſolche Gegend. Als ich nun zu meinem 
alten Bekannten kam, klopfte ich ihm auf die 
Schulter und ſagte: „Das haben Sie brab ge⸗ 
naht, daß Sie auh Imker geivorden find” 
Hätte ich auf eine freudige Zuftimmung gerechnet, 
8 hätte ich mich gründlich geirrt, denn der Ans 
geredete entgegnete: „Ich fchaffe die Bienen wieder 
ab. Etwas Ertrag habe ih ja don ihnen gehabt, 
aber fie haben mir auch einige Gänfe jo fürditer: 
(ich zeritochen, daß ich fie ſchlachten mußte.“ Mir 
erichien es anfangs unerklärlich, wie die Bienen 
auf die Netter des Kapitols fo fürchterlich böfe 
werden Tonnen, erfuhr aber fpäter, $ mein 
Freund den Bienenhof gleichzeitig als Gänſehocken 
benutzt hatte. Die Gänſe hatten an den Wohnun⸗ 
gen gefreſſen, die Bienen dadurch gereizt, und dieſe 
waren nun wütend über die Tiere hergefallen und 
hatten ſie jämmerlich zerſtochen. So iſt es in den 
meiſten Fällen, in denen es mit der Bienenzucht 
hapert. Man ſchimpft weidlich auf die Bienen 
und vergißt, daß man ſelber der ſchuldige Teil iſt. 
Imkerſünden! A. Schuppelius. 
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MHugeigen und Beilagen werden nad 


Inferate 


Fermifate Burigen 


Die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirkes Zarweiler ift zu befegen. 
Das penfionsfähige Unfangsgehalt bee 
trägt 900 Dark. Forſtverſorguugsbe⸗ 
rechtigte Bewerber, welche auf dieje Stelle 
rvefleftieren, wollen fih binnen zwei 
Monaten bei mir melden. 

Antweiler, Kereis Adenan, den 15. 

März 1804. 
Der ———— 
ge. Irmer. 


um 1. Zuli d. 38. it eine gerft- 
aufſeherſtelle infolge Todesfalles neu 


"zu Dbefegen. 


Bewerbungen find in 8 Woden ein- 
zureichen. 
Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
70 ME — daneben wird gewährt freie 
Busung der Wohn: und Wirtichaftsge- 
bäude des Forſtetablifſements, Nußung 
von ca. Bi/, ne Uder, ſowie Jähr- 
lich bi8 8 rm Waldſtreu und 24 rm 
Riefern Kmüttel, ferner die Berechtigung 
zur Werbung von jährlich 16 rm Xor!. 

Deutich-Sirone, den 24. Dlärz 184 


Der Magiftrat. 
Für penfionierte Förfter. 


Bur Beauffihtignug und Pflege eines 
ca. 200 Morgen groken Wäldchens wird 
ein noch xrüfiger Mann gefudt. Ge 
währt wird freie Wohnung, Häuschen 
im Walde, Breunmaterial, Deputat und 
Schußgeld. Berfönlide Vorſtellung. 
Dom. Wenzlau p. Shwirfen, Weftpr., 

Bahn Wroglawfen. (2459 


Eine größere Privat⸗Forſtverwaltung 
in der Laufig ſucht zum 15 April er. 
einen jungen, unverhetrateten or 
und Amtsſekretär, welder fon in 
ähulider Stellung mit Erfolg thätig 
gel if. Gehalt 800 ME. und freie 

ohnung. Seide find mit Beugnies 
abihriften und felbft gefchriebenem 
Lebenslauf (event. auch Photographie) 
unter UL. 2406 an die Srpebition der 
„D. Jäg.sBtg.*, Neudamm, einzienden. 


(Kir in Anfertigung von Karten, Ber- 
meffung8= und Zarationsd-Mrbeiten 
(fog. BetrichBgutadten und KRetriebs⸗ 
plänc) Außerft erfahrener, felbftändig 
arbeitender junger Forſtmann (Forſt⸗ 
kandidat 2c.) wird event. auf jofort gejucht. 
Derjelbe muß erfahren und bewanbert 
ein und ſchon längere Jahre in diejem 
ade gearbeitet haben. Dfferten mit 
ngabe dev Schaltsanfprüde und Beug⸗ 
niſſe sub. P. 8. 2334 bef. die Exp. ber 
„Deutſchen Jäger-Beitung“, Nendamm. 
Ein unverh. Revierjäger, 
welcher mit Forſtkulturen vertraut und 
gut Hornblaſen kann, wird zum 1. Apri! 


gerumt: (2238 
Sdloßitten, Dftpr., d. 20. März 1804. 
Die Korftvertwaltung. 
Ein Zorfigehilfe 
wird zum fofortigen Antritt gefucht. 
Beugniffe einzuveicben dem (2851 


Förſter Hartmann, 
JForſthaus Keidersdorf, Kreis Rauban. 





Zur Frühjahrs-Saat 


offeriere Ia. hochteimfãhigen 
Zihten - Samen, 75 9, A DE 1,40 
ben m O5 I. & 2,80 


[0 
eißtannen- „ 50-00 I, A u 0,50 
warzkiefen- „ 70%, & „ 18 
oterfen-Samen, ih. & „ 0,60 
ei rlen- ” u “eo 1 " 1% 
Birhen- .:& „ 0850 
pro 1 Rilo ad bier freibleibend. (15 


Th. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


nd 
Zärdgen, "ug 
Einen Boften Lärchens und Wehy⸗ 
monthäfieferneundbhölger von 0,50 
— ni * Treq (41 
o eris n r.· Trecho w 
bei Ui * i. M. 
Kräftige einjährige Kieferupflauzen 
verfauft und bitter um Aufträge die 
forkserwaltung LZangmeil, _ 
Kreis Züllichau. ( 


Ofteriere 40 Mille 2jühr. Fuhten 


ab Bahnhof Ningenwalde. (88 
Serrendorf per Barnig, Neumark. 
Jäde, Förſter. 


Die vorzüglidft. 





angapparate 


für allerhand Banbliere und Bögel, 
fowie Shontautenwurfmafdinen u. 
Wildfoden aller Art liejert die re⸗ 
nommierte, größte 
FE k& aubtierfallenfabrit 
E. nr 


Haynan, Schlefien. 
Brämiiert auf allen befhidten Aus⸗ 
ftelungen im In⸗ u. Uußlande. 
Großen illufir. Yreis Aurant gratis 

und franko. (87 


Chevnist- Hans 


Münden, Otto Feller, Bofenfir. 5. 
Solideſte Bezugdquelle für GChHevictd, I 
meripun, Ulfter, Swirndheviots, Sportiteffe. 


Soden, 


die beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriand meiner Brig Artifel, 
ald Joppen, Blufen, Mäntel, 


dBem Wortlant der Mannuflripte abgedruftt. 
ür den Aubalt beider ift Die Nedaktion nicht berantiwortiidh. 
r die fällige Hummer werben Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


- 






Veilchen⸗Ranchtabab 

in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 

viele Sunderte v. Anerkennungen 

über die Süte biefe® Tabats find 
mir zugegangen. 

NA. 2 u 4 5, 

De.6 6 8 10, 12, 15 
pro 10:Pfd.-Sad franfo. Yir. 1 
und 2 trog der Billigleit wirtlich 
gut. Nr. 8 bis 6 gan vorzügl. u. 
jedem Pfeifenraucher zu empfehl 
OHabang⸗Ausſchußz⸗igarren. 
500 Stüd nur 18 ME. frauto, iſt 
ein groß. Bolten in gehabter guter 
rralität wieder am Zager u. wird, 
folange Borrat, zu obigem Breife 

vertauft. (0 

Paul Eisenmann, Giödfeld. 
Thüringer Zigarren 

und Tabak⸗-FabrikeVerſand⸗Haus. 


Regulativ 


iiber Andbilbung, Drüfung und Au⸗ 
doch! für DIE unleren Eielleu des 



















orftdieufte® in Werbindung mit 
em Militärbienft im ———— 
Giltig für Preußen u. Eiſaß-Vothringen. 
Vom 1. Oktober 1898. 
Gegen Einſendung von 40 Pf. zu 
beziehen durch die Berlagsbuchhandlung 
vor JS. Neumann, Rendamm. 


500 hochf. arren! 
ft. Façon! a Dar: u. woßl: 
Ihmed. Nur TEOME frei geg. Nachn. 
od. Einf. v. d. Bigarrenfabr. Wr. I 
Rud. Tresp, Reuftabt i. Weltpr. 
Taufende Anerkennungsf@reißen. 

Sehr geehrter Herr Tresp! 

Unbei uberfende Ihnen 7,50 ME. 
für die mir augeichidten 600 Std. 
Havanillos, welche wirklich ſehr gut 
u. preiswert find. Hochachtungsvoll 


Pfeiffer, ( 
Bürgermeifter zu Ließerdaufen. 
Für Rettung von Truanksucht! 
verfend. Anmweifung nad 1Tjäbriger 
approbierter Dethode zur fofortigen 
radikalen Befeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollziehen, BE” Leine 


erufsftörung, unter Garantie. 
Briefen find 50 Pf. in Briefmarken bei» 
















nzäge xc., | aufügen. Dian abreffiere: „Privat-Anstalt 


fteg. illuſtr. ſtatalog u. Mufter zur Berfäg. | Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 


Schränkwerkzenge, Feilen 


Reich Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartik.el, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs 
aldhämmer, Universal-Sicherheits-Schreuben- 
Kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdhbohrer, ——— und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Päanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forat- u.Jagdımesser, Mess 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch 
Trauchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 


- und andere Zwecke), 


Scheren in allen Sorten, als 


echen, Heu- u. Düngergabeln, 
uppen, 


-, Desseri- u. 
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Die „Dentſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


bonnsmentepreie: vierteliährtich! 


tk. 
Heinen Kaiſerl Poftanftalten (Ir. 1627); Direkt unter Streifband durch die Expedition: fir Deutſchlandund Ofterveich Ts0 341. 


für das übrige Ausland 2 Mk. — Die „D 


entſche Forſt-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutjben Jäger-Zeitung“ und deren 


iluſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (ir. 1646) zujſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnement&preis: a) bei den Kaijerl. Boftanfialten 2,50 Zilk., b) direkt dürch die Expedition fir Deutſchlaud und 


Eehireih 8,50 ik.; für das übrige Auslaud 4 Alk. — Infertisuspreie: die drcigeipaltene Nonpareillezeile 2031 


I Aunberechtigter Nachdruck wird Arafrehtlih verfolgt. —D 


Nr. 15. Neudamm, den 


15. April 1894. IX. Bad. 





Melchen Gefahren iſt die Kiefer und die Fichte in den verfchiedenen 
Sllfersperioden ausgefeht? 


Bon W. 


Fernerhin find von Inſekten, welche 
für Kiefern- und Fichten = Kulturen und 
Schonungen mehr oder weniger verderblid) 
werden können, noch folgende nennenswert: 

Pıssodes notatus, der kleine 
braune Rüſſelkäfer, ſchadet in 5—15: 
jährigen Kiefernkulturen als Käfer dur) 
Benagen der Ninde, bejonder3 aber als 
Larve, die durd) ihren Fraß oft Pflanzen 


in großer Anzahl zum Mbjterben bringt. 
Yud ſchädigt fie die Kiefernſamenernte durch 


unregelmäßiges Ausfreſſen der Zapfen. 

Cleonus turbatus, der graue 
Rüſſelkäfer, wird in Kiefern oft zahl: 
veid mit Hiylobius abietis gemeinjan 
angetroffeit. 

Metallites-Arten, arüne Rüſſel— 
fäfer, benagen die Gipfeltriebe vorwiegend 
in 10—20jährigen Fichten. 

Ötiorhynchus - Arten, ſchwarze 
Rüſſelkäfer, benagen al3 Käfer Die 
Rinde junger Pflanzen und Triebe, werden 
hauptſächlich Ihädlich auf gelocdertem Boden 
durch den gemeinfamen Larvenfraß an den 
Wurzeln, infolgedeffen viele Pflanzen ein: 


(Schluß.) 
gehen. Es kommen vor O. niger und 
oratus an Fichten und O. irretans an 
Kiefern. 

Bostrichus bidens, der zwei— 
zähnige Kiefernborkenkäfer, iſt be— 
ſonders in 10—15jährigen Kiefernkulturen 
ſehr ſchädlich, befällt aber auch dünnrindige 
Teile von Stämmen und Stangen. 

Hylastes ater, der ſchwarze 
Kiefernbaſtkäfer, und Hylastes cuni- 
cularius, der ſchwarze Fichtenbaſt— 
käfer, ſchaden als Käfer durch Benagen 
und Ringeln der Rinde oberhalb des 
Wurzelknotens, tufolgedeflen die Pflanzen 
kränfeln und öfters auch abjterben. 

Retinia buoliana, der Sliefern: 
triebwidler, kann bei maſſenhaftem Auf: 
treten recht Schädlich werden. Die Raupen 
freffen an 12—15jährigen Kiefern Die 
Knoſpen aus und verurjaden die fogen. 
Pofthornbildung. 

Retinia turionana, der liefern: 
knoſpenwickler, bejchädigt gleichfalls durch 
Ruaupenfraß die Knoſpen, tritt aber jelten 
in größerer Menge auf. 
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Retinia resinella, der Siefern=|hülzern vielfach verurſacht. 


harzgallenwidler, iſt forftlih wenig 
Ihädlich, da er meiſtens nur Seitentriebe 
befällt. 

Grapholitha pactolana, der ge: 
edte Fichtenrindenwickler, kann bei 
größerem Auftreten in 10—25 jährigen 
Fichten merklich ſchädlich werden, da der 
über ftärferen Fraßjtellen gelegene Baum: 
teil oft abſtirbt. 

Grapholitha comitana, der 
Fichtenneſt- oder Hohlnadelwidler, 
iſt weniger fchädlich, da er die befallenen 
Fichten nur zum Kränkeln bringt. 

Lophyrus pini, die Sliefernblatt: 
weſpe, auch in älteren Beftänden, und 
Nematus abietum, die Fichtenblatt— 
wejpe, hauptfächlich in Schonungen, können 
bei ftärferem Auftreten fchädlich werden. 

Lyda-Arten, u : Blatt: 
wejpen, in Sultuven und in Stangen— 
bölzern, treten felten in größeren, Schaden 
verurjachenden Mengen auf. 

Chermes abietis, die Fichten: 
Rindenlaug, bringt die oft jehr URN 
befallenen Fichten nicht zum Abfterben, 
bewirkt aber Rüdgang im Wachstunt. 

Gryllotalpa vulgaris, die Maul: 
wurfögrille, jchadet durch das Abbeißen 
der Wurzeln auf ihren unterirdischen, 
nahrungfuchenden Wegen und durch das 
Anheben der jungen Pflänzchen namentlich 
in Saatbeeten ganz bedeutend. 

In Dickungen und Stangenhölzern iſt 

es naßfallender, großflockiger Schnee, der 
ſchon oft große N iiber weite 
Flächen ein angerichtet bat, bejonders 
wenn er nach Rauhreif oder fobald Die 
auf den jten noch anbaftenden Schnee- 
maflen nad) Tauwetter wieder gefroren 
find, reichlich fällt. Die brüchige Kiefer 
ift mehr dem Schneebrud) ausgeſetzt, wäh— 
rend die Fichte infolge ihrer dichten Be— 
laubung und größeren yabigfeit mehr 
unter Schneedrud zu leiden hat. Ber: 
vößert wird die Gefahr oft noch durd) 
Pius ukreleinden Borkenfäferfraß, worauf 
weiterhin noch zurüdgefonmen wird, da 
derfelbe auch in Nltholzbeftänden nicht 
weniger verderblich vorkommt. 

Sehr groß find ferner die Beſchädi— 
gungen, die das Rotwild durch Schälen in 
Richten, Stangenhölzern und aud) Baum— 


Stammfäule 
und Herabminderung der Nutzholzausbeute 
ſind die traurigen Folgeu Biefer üblen 
Angewohnbeit des Rotwildes. Ganz ge: 
ring tft dagegen der Schaden anzufeben, 
den das Wild durch Schlagen und Fegen 
verurſacht. 

Durch Rindenbeſchädigung machen ſich 
noch zwei Tiere öfters bemerkbar; es ſind 
dieſes das Eichhörnchen und der Specht, 
welche durch Ringeln in oberen Bauni—⸗ 
partien öfters ſchon erheblich geſchadet 
haben ſollen. 

Hauptſächlich im Stangenholz treten 
folgende Inſekten ſchädlich auf: 

Pissodes piniphilus, der Kiefern— 
ſtangenrüſſelkäfer, bringt durch ſeinen 
Larvenfraß in der Safthaut der Rinde 
die Stangen zum Kümmern und ſchließ— 
lichen —3 

Trachea piniperda, die Forleule, 
hat zuweilen durch ihren Naupenfraß 
Ihon größeren Schaden gemad)t. 

Fidonia piniaria, der Sliefern: 
ipanner, ijt ftellenmweije gleichfall3 ſchon 
recht fchädlich aufgetreten. Die Raupen 
frefien verſchwenderiſch nur die unteren 
Hälften der Nadeln, während fie Die 
en fallen laſſen. 

nethocampa pinivora, Der 
Kiefern-Prozeſſionsſpinner, in 
Stangenhölzer lieber aß im Altholz. 
Die Raupe bevorzugt die alten Nadeln 
und frißt erft bei mafjenhaften Auftreten 
alles kahl. Bemerkenswert iſt noch die 
Giftigkeit der Raupe durch ihre feinen 
haıbförmigen Hürden, welche unter 
anderen beim Menschen heftige Ent: 
zündungen auf der Haut und imterlid) 
verurfachten. 

Im Banmbolzalter hat der Sturm 
bei beiden Holzarten oft ſchon fehr große 
Berwüftungen angerichtet. Hauptſächlich 
ind die Winde der weitlichen Hälfte der 
Windrofe die gefährlichiten. Nach der 
Art des Auftretens der Winde tit audı 
ihre Wirkung verfchieden, oft werden die 
ganzen Beftände geworfen, oft nur a en: 
und platzweiſe. Man unterjcheidet Wind- 
wurf, wobei der Stamm mit den Wurzeln 
ansgehoben und geworfen wird, und 
MWindbruch, wobei die Stämme über dem 
Boden breden. Die geringe Sturu: 
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feitigleit bei der Fichte ift bedingt durd) 
die flache Bewurzelung, die oft bedeutende 
Chaftlänge und die dichte Krone. Die 
tieferwurzelnde Siefer ift nur auf lofem 
Boden der Windmwurfgefahr ausgeſetzt, 
dagegen auf feſterem Boden in der Regel 
mehr der Windbruchgefahr. Duß Die 
Kiefern trotz ihrer- tiefergehenden Be: 
wurzelung vielfad den Stürmen nidt 
mehr Widerftand leiften als die Fichten, 
fiegt aud) daran, daß der Schwerpunkt 
der Kiefernkrone Höher liegt als der der 

ihte und ſomit Die tiefernkrone dem 

turme eine wirkungsvollere Angriffs: 
fläche bietet, jo daß es dann heißt „Biegen 
oder Breden“. 

Bon den Inſekten find die ſchädlichſten 
PBeitandsverderber, wie allbefannt, die 
Raupen von Gastropacha pini, dem 
Kiefernfpinner, und Ocneria mo- 
nacha, der Nonne, welche fchon ganze 
Beftände auf großen, ausgedehnten Flächen 
zu Grunde gerichtet und unberedjenbaren 
Schaden verurfacht haben. 

Alsdann Finnen die Borkenkäfer ins— 
bejondere für die Fichte außerordentlich 
verhängnisvoll werden, nantentlich wenn 
denfelben durch vorausgegangene andere 
Rolamitäten, wie Wind und Schneebrud) 
jowie Raupenfraß, günftige Lebensbe— 
dingungen gefchaffen find. | 

Der gefährlichite und am meisten ver: 
breitete ift der achtzähnige Fichten: 
borfentäfer, Bostrichus typogra- 
phus. Sein fteter Begleiter iſt Bostri- 
chus chalcographus, der jech3zähnige 
Sichtenborkenkäfer, der die oberen dünn— 
rindigen Stammteile und jte befällt. 
Stellenweife ſehr ſchädlich ift noch der 
Darzrüffelfäfer, Pissodes hercy- 
niae, an Fichten aufgetreten, der durd) 
feinen Rarvenfraß unter der Rinde ältere 
ce zum Kränkeln und Abfterben 

ringt. 

ylurgus piniperda, der große 
Kiefernmarkkäfer, Waldgärtner, 
ſchadet weniger als Larve, beſonders aber 
als Käfer durch Ausfreſſen der Markröhre 
in den jüngſten Trieben, wodurch die Zu: 
wachsleiſtung der befullenen Stämme be- 
einträdtigt wird. Die ausgefrefjenen Triebe 
breden an der Stelle des Einbohrloches 
ab, fogenannte „Abfälle“ oder „Abbrüche“, 


nicht zu verwechjeln mit den „Abjprüngen”, 
die das Eichhörnchen namentlich) an Fichten 
verurfaht, und die dasſelbe nad) Aus: 
frefien der Knoſpen zur Erde fallen läßt. 
Der dadurch angerichtete Schaden kann 
recht erheblich werden. 

Hylesinus minor, der Eleine Kie— 
fernbaftkäfer,. ift weniger ſchädlich, da 
er bereits kränkelndes Holz befällt. 

Dendroctenus micans, der große 
ER N. Ihadet durch feinen 

arvenfraß am Fuße von Fichtenftämmen 
und auch Stangen, deren Aushieb infolge: 
deſſen erforderlich wird. 

Bostrichus stenographus, der 
große Kiefernborfenfäfer, it kaum 
Ihädlih, da er faft nur liegended Holz 
befällt. 

Dioryctria abietella, die große 
Kiefern- und Fichten-Motte, Shadet durch 
ihren Larvenfraß teil3 unter der Rinde, 
teil im Holze oder aud) in Zapfen von 
Kiefern und Fichten. 

Außer allen bisher genannten Inſekten 
giebt es noch eine große Anzahl ver: 
wandter Arten, welche aber nur ver: 
einzelt bisher beobachtet und deshalb wohl 
nicht gefahrbringend find. 

Bon Ihmarogenden Pilzen treten an 
beiden Holzarten folgende oft verderb- 
lih auf: 

Trametes radiciperda, Wurzel: 
ſchwamm, befällt Pflanzen, Stangen 
und Bäume von Kiefern und Fichten und 
verurfacht zuerſt Wurzelfäulnis und dann 
aufwärts gehende Rotfänle. 

Trametes pini, der Kiefernbaum— 
ſchwamm, greift die Bäume von oben 
ber an, befonders von alten Aſtwunden 
aus und ift ſehr gefährlich, da er erit 
nah Bernichtung des ganzen Stammes 
bemerkt wird. Er bewirkt Kern: und 
Ringſchäle und eine ſchnelle Zerſetzung 
des Holzes. 

Agaricus melleus, der Honig: 
pilz, Hallimaſch, tritt äußert ſchädlich 
auf Kulturen und felbft noch in älteren 
Beitänden von der Wurzel her auf. 

Hysterium pinastri, der Kiefern— 
rißenfchorf, ift als eine der drei Urſachen 
für die Schütte bereit3 früher genannt. 

Chrysomyxaabietis, der Fichten: 
nadelroft, ift fehr ſchädlich und weit 
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verbreitet. Durch den häufig fich wieder: 
holenden Nadelabfall leidet naturgemäß 
der Zuwachs. 

Hysterium macrosporum, der 
Fichtenritzenſchorf, verurfacht gleich— 
falls das Abſterben von Nadeln. 

Peridermium pini, der Kiefern— 
blafenroft, Räude, auf den Blättern und 
der Rinde vorkommend, verurfadht in 
älteren Beftänden den Kienzopf. 

Catoma pinitorquum, der 
Kieferndrehber, kommt an jungen 
Trieben der Kiefer während der 
Streckung vor. 


Aus den Walde. 


Eine der größten Gefahren fchließlich, 
deren Entftehen in den meiften Fällen 
von den Menſchen entiveder direkt oder 
indirekt, abfichtlich oder unabſichtlich bewirkt 
wird, ift befonders im Frühjahr bei an— 
bultender großer Dürre und Dei windigem 
Wetter der Waldbrand in Nadelholz— 
revieren für alle*) Altersklaſſen. 


*) Das trifft doch nicht vollitändig zu. Es 
handelt fi) nach der Frage aber auch Weniger 
um die Aufzählung der verſchiedenen ſchädlichen 
Inſekten und SKalamitäten, als um die Neben: 
einanderſtellung der Gefahren, denen die Kiefer 
und Fichte in den verſchiedenen Altersperioden 
ausgeſetzt find. Die Nedaltion. 





Fus dem 


Zur Zapfeniaat. | 
Beftatten Sie mir auf den Artikel 


in Ne. 12 Ihres gejchäßten Blattes: 
„Welhe Erfahrungen liegen mit liefern 
zupfenjaaten vor?“ nachfiehendes zu er: 
widern: Die Zapfenfaat ift überall, wo 
von einer geregelten Yorftwirtichaft ge: 
jprochen werden kann, längft als abjolut 
Bene aufgehoben.: Sie ift nicht (aud) 
nicht unter Umftänden) billig, und man 
erzielt mit ihr niemals gute und fichere 
Hefultate.*) Beweis: Bei der Bapfenfaat 
Ipringen felbftverjtändlid) die Zapfen nicht 
etwa raſch und zu gleicher Zeit auf, fondern 
es muß geraume Beit vergehen, bis ſämt— 
lihe Zapfen einigermaßen geöffnet fund. 
Zur richtigen Saatzeit ſpringen auf der Erde 
liegende Zapfen über un langfam auf. 
Man müßte aljo während der ganzen in 
Betracht kommenden Zeit fortwährend die 
gejäeten Zapfen wenden und den inzwifchen 
ausgefallenen Samen unter die Erde 
bringen laſſen, was gewiß mehr Koften 
verurjahen würde ala der Bezug des 
beiten geflengten Samens.**) Dazu ließe 


*) Das iſt ein gewaltiger Irrtum. Wir 
könnten dem Einſender zahlreiche kleine Beſtände 
vorführen, die aus Zapfenſaat hervorgegangen find. 

**) Samen kann man natürlich früher füen 
als Bapfen, Inden in ber Regel die im April 
eintretende feuchte Witterung das Steinen des 
Santens befördert, während man zur Bapfenfaat 
zunächſt heißes, trodenes Wetter zum Springen 
der Bapfen und dann wieder feuchte Witterung 
zum Steimen des Samens nötig bat. Das bat 
der Forſtmann aber nicht In der Hand, und fo 
ijt die Zapfenſaat durch ungünstige Witterung 


Walde. 
ſich niemals eine nur annähernd gleid)- 
mäßige Saat erzielen, deun da, wo ein 
Zapfen liegt, werden jtet3 viel zu viel 
Samen ausfallen, und felbft wenn Die 
Zapfen gleichmäßig ausgeftreut wären und 
jeder Zapfen immer und immer wieder 
geivendet werden würde, könnte nie ein 
regelmäßiges Aufgehen erzielt werden.*) 
Nun koumit dazır, daß ein großer Teil 
der ausfallenden Samen, bis jte unter die 
Erde gebradt wären, dem VBogelfraße zum 
Opfer fallen würde.**) Ein einziger Negen 
wiirde die halbgeöffueten Zapfen wieder 
zum BZufchliegen bringen, dev Samen 
würde bei längeren Regen auß Den 
faulenden***, Zapfen beraugfeimen und 
zum allergrößten Zeile zu Grunde gehen. 
Bis der letzte Zeil der Zapfen, die etwa 
nicht in direkter Sonnenbeftrahlung liegen, 
aufgegangen wäre, Fame man biß in den 
Sonmer hinein. Wo deshalb reichlid) 
Zapfen gewachfen find, da laſſe man 
Solche einernten und fende fie in Waggon— 
ladungen an bewährte Slenganftalten. 
Die Fracht ift fo billig, daß ſolche durd) 
den Erlös, den die Slengen an den 


weit mehr geführdet als die Samenfaat. Zapfen⸗ 
faat findet deshalb meiſt nur in Kleinen Betrieben 
— Bauernheiden — ftatt, wo die Beliter bie 
gonın feldjt gewinnen und das Auslegen und 
enden der Bapfen nebenher beſorgen laſſen. 
Sie bietet dann unſtreitig manche Vorteile. Für 
größere Betricbe iſt fie weniger geeignet. 
* Das wäre unweſentlich. 
**) Ganz richtig. 
“RR, So nel geht das nicht. 





Rundſchau. 


offenen Zapfen (Brennmaterial) erzielen, 
nicht wu gedeckt, ſondern übertroffen 
wird. Die Klenganſtalt wird — ohne 
den Samen im geringſten zu verderben 
— wohl das dreifache Quantum Samen 
erzielen, der benötigt wird, um die gleiche 
Fläche zu beſäen, die einer etwa mit 
Zapfen beſäen wollte, und eine Saat von 
veinem entflügelten Samen wird Reſul— 
tate ergeben, wie fie eine auf der Höhe 
der Zeit ftehende Forſtwirtſchaft mit 
Recht zu erivarten bat. 

Hat etwa jemand mit geklengten (Jolchen 
von einem billigen Lieferanten gekauften) 
Samen Schlechte Erfahrungen gemacht und 
möchte fein Saatmaterial felbit heritellen, 





Ren 
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dann empfehle ich ihm viel mehr, die ge: 
jammelten Zapfen in feinem Hofe (amı 
beiten auf unterlegten Tüchern) durd) die 
Sonne aufjpringen zu Tajjen,*) den aus: 
fallenden Sumen täglid) wegzubringen und 
die Zapfen vor jedem Regen unter Dad) 
Ihaffen zu laſſen. Es wird dam zivar 
auch die befte Saatzeit vorübergehen, big 
er zum Säen kommt, aber der Erfolg 
wird doch ein gunz anderer fein, als mit 
der durchaus unpraktifhen und deshalb 
feit langen Jahren aus der Praris ge— 
fonımenen Sapfenjaat. 
Heinrich Keller Sohn. 


*) Über Sonnendarren vergleihe man 
3b. I, ©. 361. Die Nedaktion. 
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Die „Deutſche Beamten-Zeitung“ 
vom 15. Dezember v. Is. ſchreibt: 

Eine allgemeine Aufbefjerung der 
Beamtengehälter ift in dem nächſten 
Etat für die preußifchen Staats— 
beamten wicht in Ausjicht genonmteit 
und wird aud wohl noch längere Beit 
auf ſich warten laſſen. Das ift das 
unumſtößliche Ergebnis der jahrelangen 
Aufmunterungen, der oft genug regierungs— 
jeitig exwedten Hoffnungen, der vielen 
und alljährlih wiederkehrenden Forde— 
rungen der Abgeordneten in ihren, Die 
traurige Rage der Beaniten darjtellenden 
Reden im Landtage. Eeit einen Jahrzehnt 
hoffen alle Beamten auf die Erfüllung ihrer 
berechtigten Wünſche; in jedem Jahre 
glauben fie, daß diefe Hoffnungen fid bei 
der Borlegung des Staatshaushalts-Etats 
erfüllen werden, und in jedem Jahre müſſen 
ſie die traurige Erfahrung machen, daß Die 
Regierung für fie Fein Geld übrig hat. 
Wie oft Haben twir dein Wunſche Ausdrud 
gegeben, die leßfere möge in Anerkennung 
der de öfteren betonten Tüchtigkeit und 
Ausdauer ihrer Beamten diejen das: 
jenige Maß materieller Mittel geben, 
welches wenigſtens zur Aufvechterhaltung 
ihrer fozialen Stellung abjolut notwendig 
erſcheint. Aber diefem Geſichtspunkte 
ſcheint man ſich an maßgebender Stelle 
vollſtärdig zu verſchließen oder ihm 
wenigſtens nicht diejenige Bedeutung bei: 
zulegen, die er verdient. 


Dan kann es im gewöhnlichen Leben 
faft täglid) erfahren, daß die Beamten 
ohne Unterſchied, ob fie mehr oder weniger 
hoch Stehen, zu Werkzeugen der Plutokratie 
herabſinken. Die geiftige Arbeit, wie fie 
das Beamtentum repräfentiert, wird von 
den Eupitaliftifchen Streifen mit derfelben 
Geringihäßung betrachtet und faft ebenju 
ausgebeutet, wie die phyſiſche. Wen 
auch in großen Städten, in Handels: und 
Fabrikorten der höhere Beantte in deu 
Kreifen der haute finance gaftfreundlich 
aufgenommen wird, fo gilt er unter diefen 
Leuten doch faſt immer nur für einen 
armen Schluder, wenn er nit das Glück 
hat, bedeutendes Privatvermögen zu bes 
ſitzeu. Wird der Subalternbeante 
in ihm ebenbürtige, gebildete, kaufmänniſche 
und gewerbetreibende Kreiſe eingeführt, 
ſo iſt die ihm dort eingeräumte geſell— 
ſchaftliche Stellung meiſtens nur eine 
ſcheinbare; in der That iſt er, ohne es zu 
wiſſen, die Marionette der Kapitalsmänner. 
Dieſer Umſtand, der ihm ſeine gedrückte 
peknniäre Lage noch empfindlicher fühlbar 
macht, zwingt ihn oft, liebgewordene 
Familienkreiſe zu meiden. Daß heutzutage 
Unterbeamte weniger Einkommen be— 
ziehen, als Handwerksgeſellen, iſt eine 
offenkundige Thatſache, unter welcher 
dieſe Beamten um ſo ſchwerer zu leiden 
haben, als ihre ſoziale Stellung häufig 
genug nach ihrem unzulänglichen Einkommen 
und der dadurch bedingten Lage nach unten 
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herabgedrüdt wird. Leider muß e3 aus— 
gejprochen werden, daß da3 ſogenannte 
Beamtenproletariat eine — Aus⸗ 
dehnung gewonnen hat und von Jahr 
u Jahr zunimmt. Wenn auch der 
otſtand nicht ſo an die große Glocke 
gebracht wird, wie dies bei anderen 
Ständen der Fall iſt, ſo iſt doch dieſes 
Elend doppelt ſchmerzlich für die An— 
gehörigen des Beamtenſtandes, der ge— 
zwungen iſt, ſeine traurige Lage noch um 
jeden Preis zu verſchleiern. Eine ſtatiſtiſche 
Erhebung über die Verſchuldung der 
Staatsbeamten würde ein’ erjchredendes 
Ergebnis liefern, und niemand wird be— 
haupten können, daß die Schulden nur 
aus Leichtſinn gemacht worden ſeien. 
Die alljährlich kundgewordenen Ver— 
tröſtungen auf die Zukunft, die ſich ſtets 
——— Verſicherungen, daß für 
die Beamten etwas gethan werden müſſe, 
die oftmals gehörten ee jeiteng 
der Staat3regierung, daß die Bejoldungen 
der Stant3diener unzureichend feien und 
einer Aufbefjerung bedürfen, haben Die 
leeren immer von neuem hoffen laſſen, 
daß diefe Aufbefjerungen nun in aller: 
nächſter Seit eintreten müflen. Sie haben 
die Hoffnung nicht verloren auf den 
Eintritt einer befjeren Seit und ihre 
gedrüdte Lage geduldig ertragen. a, 
ſie würden ſich weiter in Geduld ſchicken, 
wenn ſie die überzeugung hätten, daß es 
nicht an dem guten Willen, ſondern nur 
an dem nötigen Gelde fehle. Wenn aber 
die Beamten bei der Durchſicht des 
Staatshaushalts-Etats erfahren müſſen, 
daß durch die Einführung der neuen 
Steuergeſetze viele Millionen mehr ver— 
einnahmt werden, über deren Verwendung 
man ſich noch nicht klar iſt, daß es im 
Reiche wohl möglich iſt, die Mehrkoſten 
für das Heer zu beſchaffen, nachdem die 
Notwendigkeit dazu dargethan, dann 
allerdings können ſie ſich der Einſicht 
nicht verſchließen, daß das erforderliche 
Geld zur u der Beantengehälter 
ebenfogut in —— beſchafft werden 
könnte, wie dies für das Reich geſchieht, 
wenn, ja wenn die dringende Notwendigkeit 
hierzu teitens der maßgebenden Yaktoren 
anerkannt würde. Der preußifche Staat 
ift nicht fo arm, daß er nicht feine Beaniten 
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auskömmlich beſolden könnte. Was nützen 
den Beamten die vielſeitig ausgeſprochenen 
Anerkeunungen, daß die Beamtenbeſol— 
dungen unzureichend ſind? Wir ſind 
auch für das Wohlwollen vieler Abgeord- 
neten, die für eine allgemeine Gehaltsauf— 
beſſerung eintreten, äußerſt dankbar, aber 
dieſe Dankbarkeit würde ſich noch ſteigern, 
wenn der Landtag im Verein mit der 
Staatsregierung die geeigneten Geldmittel 
bereit ſtellen moͤchte, damit endlich einmal 
die Beamten an ihrem Geldbeutel erfahren, 
daß der Staat nicht nur für die notwendige 
Exiſtenz der beſitzloſen Bevölkerung ſorgen, 
ſondern auch als Arbeitgeber ein warmes, 
väterliches Herz für die Not ſeiner 
Beamten bekunden wolle. 

Das in jüngſter Zeit vorgekommene 
traurige Ereignis, daß eine große Anzahl 
Eiſenbahnſchaffner ſich der Unterſchlagung 
von Fahrkarten uns madte, hat unter 
dem Publikum allgemeines Auffeben erregt, 
weil ähnliche Vorkommniſſe von jo großen 
Ausdehnungen in Beamtenkreifen ſeit 
Menſchengedenken nicht vorgefonmen find. 
Wir beklagen diefen Vorfall auf das 
Schmerzlichſte, und wenn wir aud) glauben, 
daß die in Ausficht ftehenden harten Be— 
ftrafungen als warnendes Beijpiel dienen 
werden, jo fühlen wir doch, daß in Wieder: 
bolungsfällen die allgemeine Achtung bes 
preußiichen Beamteuftandes ftark erjchüttert 
und die Rechtlichkeit desfelben angezweifelt 
werden kann. Gewiß wird jedermann, und 
in erſter Reihe der Beamtenftand, die be- 
gangenen Beruntreuungen auf das Schärfite 
verurteilen ; aber defienungeadhtet fragt doch 
mancher, wie es möglich war, daß 22 Beamte 
einer Behörde, darunter viele Familien— 
väter mit zahlreichen Kindern und laug— 
jährige Beamte mit beſtem Leumund, fich 
verleiten laffen Eonnten, dem Verbrechen 
in die Arme zu laufen. Die Neigung, 
über jeine Berdältniffe hinaus zu wollen, 
it zur Leidenschaft gervorden, und in 
diefem Drängen nach Genuß und Gewinn— 
fucht wird die Moral häufig genug verletzt, 
daß fie in manchen Fällen leider zur Ehr— 
loſigkeit herabſinkt. Bon diefer Krankheit 
unferer Zeit, das darf nicht verſchwiegen 
werden, wird auch ein Bruchteil jener 
Beamten ergriffen worden fein, die nicht 
nur aus Not dem Verbrechen verfallen 


RNundſchau. 
ſind. Aber nun die Kehrſeite der Medaille: (den gar nicht3 mehr. 


Das fteht außer Yweifel, daß Leichtſinn, 
Habſucht und fonftige niedrige Eigenschaften 
allein nicht die Triebfeder jener Unglüd- 
fihen gewejen find. Nein, die Not hat 
hier bei vielen mitgefprochen, der Kummer 
und die Sorge um das tägliche Brot. 
Wenn das Tärglihe Gehalt troß aller 
Einfhränfungen nicht ausreichen will, wenn 
die einfachjten Lebensbedürfniffe mit dent 
geringen Einkommen nicht mehr beftritten 
werden können, Schulden gemacht werden 
müflen, die Hoffnungen auf beffere Zeiten 
immer mehr ſchwinden und die Nahrungs: 
jorgen den Beantten fchier erdrüden wollen, 
dann können Die vielen Beamten, die jich 
in ähnlicher Lage befinden, es wohl be— 
greifen, wer ſchwache Charaktere in ihrer 
Hoffnungslofigfeit ihre Ehre und ihren 
vechtlihen Namen aufs Spiel feten. In 
Anbetracht der überrafchend großen Be— 
teiligung jener Veruntrenungen möchten 
wir die Aufmerkjamfeit unſerer Regierung: 
organe auf die Notjtände in dem unteren 
und mittleren Beamtenklaffen nochmals 
hinlenten. Wenn wir und exjt ruſſiſchen 
ind türfifchen Zuſtänden nähern und die 
allgemeine Achtung des preußijchen Be— 
amtenftandes dahin ift, dann dürfte es 
zu ſpät fein. 

Mit Reſignation fehen die Beamten, 
wie man jeit Jahrzehnten. bemüht ift, 


den Notftänden des Arbeiter: und Hand=|f 


werferitandes abzuhelfen, Den berechtigten 
Wünſchen der induftriellen und landwirt- 
Ihaftlihen Kreife zur Berbefferung ihrer 
Lage nah) Möglichkeit entgegenzukommen. 
Für Hebung der Schiffahrt und des Handels, 
für Bermehrung des Heeres und der Flotte, 
für Aufichließung der Kolonien, für För— 
derung der Kunjt und Wilfenfchaften find 
die erforderlihen Geldmittel befchafft 
worden, nur für die Beamten war nichts 
übrig; ftet3 hat es geheißen, für die all: 
gemeine Anfbeflerung der Gehälter fehle 
san Geld. In den früheren fetten Jahren, 
als Handel und Wandel blühte, ımd die 
Etats mit bedeutenden überſchüſſen ab: 
Ihloffen, wurden die Beamten auf die 
Zukunft vertröftet; jetzt, da die Staats— 
einkünfte geringer werden und die Etats 
ſogar mit einem Defizit abſchließen, ver: 
lautet über die Ausfichten der Beanıten 
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Sedenfall3 haben 

iefelben die Gewißheit, daß die feiner Zeit 
in der Eaiferlihen Botschaft ausgeſprochenen 
wohlmwollenden Wünfche für fie eben noch 
lange Wünfche bleiben werden und fie 
jich mit demjenigen begnügen müſſen, was 
ihnen der Staat in Übel angebraditer 
Sparſamkeit gewährt. 


* * 
%* 


„DOfterreihifhe Forft = Zeitung“ 
bon 10. November. Der Fürftl. Schwarzen⸗ 
bergiihe Forftmeifter Julius Hampel 
Schreibt über „Die italieniſche oder 
Pyramiden-Pappel“. Die ee 
pappel ftanımt nad) den bisherigen 
Forſchungen aus Berfien oder Bentral- 
alien, allein der Umſtand, daß jenes 
Stammindividunm im Wörliger Parke 
bei Deſſau, von welchem ſämtliche Pyra- 
midenpappeln Mitteleuropas abſtammen 
ſollen, aus der Lombardei eingeführt 
wurde, brachte derſelben den Namen der 
„italieniſchen“ Pappel. Trotzdem dieſer 
eine Baum ein männliches Exemplar war, 
und daher auch alle ſeine aus Stecklingen 
gezogenen Nachkommen männlichen Ge— 
ſchlechtes ſind, finden ſich doch — ohne 
daß man ſich zu erklären wüßte, wie die— 
ſelben dahin gekommen ſind — einige 
wenige weibliche Pyramidenpappeln in 
Deutſchland vor, und zwar eine bei Frank— 
urt a. O., eine bei Schwetzingen, eine in 
Karlsruhe, eine in Berlin und eine m 
Braunſchweig. 

Vier weibliche Exemplare wurden nun 
auch im Reviere Neudorf des Forſtbezirkes 
Domanfic(politifcher Bezirk Laun, Böhmen) 
nachgewieſen, welche ſich durch etwas ſper— 
rigere Aſtſtellung von den übrigen Pyra— 
midenpappeln der Straßen-Baumreihe 
unterſcheiden. Während die letzteren nur 
männliche Blüten trugen, wurde in 1891 
bon einem, -in 1892 von zwei anderen 
und in 1893 auch von dem leisten diejer 
vier weiblichen Bäunte Samen gewonnen. 
Der Eamenabflug begann in 1891 am 
8. uni, in 1892 am 10. Juni und in 
1893 am 3. Juni. Die Ausjaat des am 
10. Juni 1891 eingefammelten Samens 
erfolgte im Domanficer FYorftgarten jofort 
am folgenden Tage in der Weife, daß die 
den Enmen enthaltende Wolle al3 Boll 
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ſaat ziemlich dicht auf das Hierzu vorbe— 


reitete Beet ausgebreitet ımd fofort ftarf 
‚mit Wafjer bejprengt wurde, damit die 
Wolle fett auf dem Boden aufliege und 
nicht verweht werde. Am 17. uni iſt 
dieſer am 11. Juni gefäüete Samen be: 
reit3 reichlich aufgegangen, fo daß die Keim— 
fühigfeit diefeg Samens eine vorzügliche 
zu nennen ift. Im erften Jahre erreichten 
die Sämlinge Höhen von 10—28 cm, im 
Durchſchnitte aller 15 cm, zu Anfang der 
— Hälfte des April 1892 wurden 
ie Pflanzen dann in 32/50 cm Ent— 
fernung verſchult und erreichten bis zum 


Haus der Adgeordneten. 


8. Sitzung dom 3l. Januar 189. 
(Foriſetzuug.) 
| Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort hat der Abgeordnete dvd. Tiedemann (Rua- 
biſchin). 

Abgeordneter dvd. Tiedemann Goabiſchin): 
Ich möchte eine Kußerung des Herrn Abgeordneten 
v. Heereman nicht ohne Widerſpruch laſſen. Herr 
v. Heereman hat gemeint, daß es keinen Zweig 
unſerer Verwaltung gebe, der bureaukratiſcher 
gehandhabt würde wie der der Forſtverwaltung. 
Ich bin ein alter Verwaltungsbeamter und ſtehe 
ſeit einer langen Reihe von Jahren an der Spitze 
einer königlichen Regierung. Ich glaube mir ein 
ſehr unbefangenes Urteil anmaßen zu können 
über die Art und Weiſe, wie die verſchiedenen 
Reſſorts ihre Geſchäfte handhaben. Da muß ich 
es hier unumwunden erklären, ich würde mich 
freuen, wenn in manchen anderen Reſſorts ein 
ſolcher friſcher Zug und ein ſolches Verſtändnis 
für die realen Bedürfniſſe des Lebens herrſchte, 
wie gerade in der Forſtverwaltung. 

Wenn einzelne Gemeindebehörden, wie es ja 
natürlich iſt, ſich darüber beſchweren, daß die 
Forſtverwaltung ihr Auſſichtsrecht vielleicht nach 
ihrer Meinung zu rigorös ausführt, ja, meine 
Herren, da muß ich nach meinen —— 
im Gegenſatz hierzu ſagen: es wird noch lange 
nicht ſcharf genug dieſe Aufſicht gehandhabt. Es 
fonınıt ſehr häufig dor, daß eine Gemeinde, die 
einen Wald bejigt, in einem Augenblick, wo fie 
befondere Ausgaben zu machen bat, 3. B. ein 
need Schulhaus zu bauen oder ähnliches, mit 
Vorliebe auf die Sparkaſſe zurücdgreift, die für 
fie doch der Wald bildet. Es kann nicht genau 
genug in foldhen Fällen geprüft werden, ob bier 
wirklich eine rationelle, mit der ganzen Waldwirt— 
haft in Einklang ftehende Hanung vorgenommen 
werden joll oder der Anfang eines Naubbaues. 
Ich glaube in der That, man kann der Forjtver- 
waltung und muß Ihr fehr dankbar fein, daß fie 
in den letzten Jahren Die Bügel etwas fchärfer 
angezogen Hat, und daß fie dadurch eine Ver: 
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Herbfte 1892 bereit3 eine Höhe von 8 
bi3 140 cm, Gnde Juli 1893 zeigten fie 
Ihon eine Höhe von 2 m. 

Der in 1892 gepflüdte Samen Feimte 
noch raſcher, ſchon in zwei Tagen, aud) 
wuchſen die Pflänzchen noch raſcher, indem 
ſie bis zum Herbſte ſchon 20—44 cm, im 
Mittel 30 cm hoch waren. 

Es ijt ſomit ein Leichtes, die Pyra— 
midenpappel aus Samen naczuziehent, 
und es ijt da8 um jo freudiger zu be— 
grüßen, al3 die ftete Fortpflanzung durd) 
Stecklinge diefen beliebten Straßenbaum 
Ihon ſtark hat degenerieren laſſen. 
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witjtung des fehr wertvollen Waldbefikes, der 
noch in zahlreichen Gemeinden Lorhanden tft, ber- 
hindert. Ich für meine Berfon babe die Forſi— 
verwaltung in diefer Beziehung immer unterjtügt 
und werde es auch ferner thun. (Bravo! reits.) 

Dizepräfideut Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort iſt nicht weiter gewünfdht. Der Herr 
Berichterftatter berzichtet: Ein Widerſpruch gegen 
den Titel wird nicht erhoben. Ich ftelle —— 
daß derſelbe bewilligt iſt. 

Wir kommen zu Titel 2. Der Herr Bericht: 
eritatter verzichtet. Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr, Paaſche. 

Abgeordneter Dr. Paaſche: Meine Herren, 
ih möchte die Aufmerkſamkeit des Hohen Hanſes 
kurz auf cine Frage lenken, die bereit3 im vorigen 
Jahre Bier kurz befprochen worden lit. Ich meine 
die Bevorzugung, die heute bei der Anſtellung 
der Anwärter zur höheren Forſtkarriere den Mit 
gliedern des veitenden Feldjägerkorps zu teil 
wird. Diefe Frage tit, wie gejagt,. ſchon einmal 
zur Sprache gebracht worden, umd es ijt damals 
bon feiten der Königlichen Staatsregierung ans 
erfammt worden, daß eine gewille Disparität zu 
Ungunften der Zivilanmwärter befteht; aber es 
wurde zugleich von Herrn Staatsminiſter betont, 
e3 handle fich vorläufig um feine befonder8 große 
Differenz; es feien nur etwa zivei Jahre Unter— 
jchied im Lebensalter der zu Oberförſtern be: 
förderten Anwärter, die zum reitenden Feld— 
jägerforp8 gehören, ımd denen, die aus der 
zivilen Starriere, wenn ih fie fo nennen darf, 
hervorgegangen find. Es Hat der Herr Miniſter 
weiter hinzugefügt, daß, wenn die Disparität zu 
groß werden follte, er dafür forgen tolle, daß 
dann die Bidilammärter rafher zur Anſtellung 
kommen, als c3 nad) den bisherigen Modus ber 
Fall war. 

Meine Herren, ich darf die Thatſachen, auf 
die ſich die Ungleichheit begründet, als ziemlich 
bekaunt vorausſetzen. Sie wiſſen, wir haben ſeit 
langen Jahren ein reitendes Feldjägerkorps, in 
dem durchſchnittlich 830 Mitglieder vorhanden 
ind, umd wir haben daneben Bivilamvärter für 
die höhere Foritfarriere, deren Zahl, wie Sie 
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aus dem neueſten Forſtkalender erſehen können, 
auf die ſehr bedeutende Zahl von 435 ange— 
wachen iſt. Nun beſteht, allerdings nach alten 
Privilegien, cin altes Vorrecht derjenigen, die 
aus dem reitenden Feldjägerkorps hervorgehen, 
dahin gehend, daß ihnen jedesmal die fünfte freis 
werdende Oberförfteritelle zu teil twird, Das 
machte fo lauge, als die Zahl der Heiden States 
gorien annähernd gleich war, kaum einen Unter⸗ 
jhied, da e3 zeitivelfe fogar, was ich zugebe, zu 
Ungunſten der Herren vom Feidiägerkorps aus: 
jchlug. Mancher Bivilaffefjor mag früher zur 
Anitellung gefommen fein als einer aus dem 
Feldjägerkorps. Das Hat fich jet aber weſentlich 
geändert, und feitdem ijt thatjächlich eine gewiſſe 
Rißftimmung unter den Herren bon der Bivil- 
tarriere eingerifien, und ich glaube, wenn man 
die Zuftände bedenkt, wie fie heute liegen, fo 
wird man es »als berechtigt anerkennen können, 
daß ſolche Mipftunmung Plat EDEN, bat. 
Denn folange die Zeiten gut Ai ‚ fünmert 
man ſich nicht um Eleine Begünftigungen anderer; 
wenn fie aber Schlecht iverden, wie e3 Heute leider 
der Fall iſt für die Herren, welche die höhere 
soritfarriere einschlagen wollen — den es giebt 
beute Forſtaſſeſſoren, die 17 bis 20 Jahre werden 
warten mäſſen, bis fie zur definitiven Anftellung 
fommen —, fo kann man es den Herren nicht 
verdenfen, wenn fie die Bevorzugungen möglichit 
bejeitigt wiſſen wollen. 

Ih darf noch daran erinnern: die Herren 
von reitendei Feldjägerkorps haben an fich eine 
gewiſſe bevorrechtete Stellung, die ich ihnen gan 
gewig bon Herzen gönne. Sie Haben aber au 
in Bezug auf die Unciennität gewiffe Vorrechte, 
die auch nicht gerade dazu beitragen, den dadürch 
benachteiligten Herren eine befondere Luft an der 
Forſtkarriere zu bereiten. Sie willen, bei den 
Zwilanwärtern datiert die Anclermität bon dem 
zage ab, wo fie dad Staatseramen als Forſt⸗ 
aliefforen gemacht haben, und fie datiert nad) der 
Art des Zeugniffes. Bei den Mitgliedern des 
reitenden Feldjägerkorps dagegen rechnet Die 
Ancienstität von dem Tage des Eintritts in das 
Korps, und das gefchieht in recht jungen Sahren, 
wo der Betreffende noch fein Eramen gemacht 
bat; er bleibt aber, wenn er Mitglied des 
reitenden Feldjägerkorps ijt, dann in der 
Anciennität, und iſt für ihn eine Stelle frei, 
to wird er hineingeſetzt, ob er dad Examen auch 
erit dor wenigen Tagen gemacht bat; er iſt alfo 
bevorzugt gegenüber dem Zivilamvärter, der das 
Eramen Schon vor Jahren abfolvierte. Bei dem 
giillanmwärter macht e3 oft fchon fehr viel aus, 
ob er eine beſſere Nummer oder eine beſſere 
Ktlaſſifikatlon feines Zengniſſes Hat. Er kommt 
bei der jerigen Überfüllung oft um Jahre zurüd. 
Kenn der Tyeldjäger dagegen durch Familien— 
oder andere Berhältniffe gezwungen oder vielleicht 
auch durch eigene Schuld das Eramen länger 
Binausgefhoben Bat, fo datiert feine Anclemität 
nicht vom Tage feines Eramens ab, fondern von 
den Eintritt in das reitende Feldjägerkorps, und 
er kann ſich deshalb mit feinem Examen ruhig 
Zeit laſſen, er rüdt doch zur Zeit in die höhere 
Stellung ein. 
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Ich ſagte vorhin ſchon, dag das früher nicht 
fo drüdend war, es Eonnte leichter ertragen 
werden. Ich erlaube nıir aber, ein paar Zahlen 
anzugeben, die doch Beranlafjung geben dürften, 
die Sache jetzt etwas erniter zu nehmen, und dic 
bemweifen, dag eine folche Disparität bald in fo 
ſtarkem Maße vorliegen wird, daß Abbilfe dringend 
notwendig tit. Wir Haben jetzt 435 Zivilanwärter 
und 47 Feldjäger, die das Affefforeramen be— 
jtauden haben, das find Summa Summarum 
482 Anwärter, und dabei haben wir, wie Sie 
aus dem Etat erjehen können, im ganzen etwas 
über 800 höhere Forftbeamtenitellen. Es ijt alfo 
bier die Ausficht, in eine Sichere Stellung ein- 
zurüden, jhon fehr ſchlecht. Wenn Ste nun 
annehmen, daß wie bisher die fünfte Stelle 
einen Feldjäger verliehen wird, dann werden 
alfo die 47 N efdjäger angejtellt fein, während 
von den 435 Forſtaſſeſſoren erjt 188, und zivar 
nah etiva 8 Jahren zu Oberförftern aufgerüdt 
jein werden. 

Weiter, meine Herren, wir Haben heute 
19 Forftreferendarien, die dem reitenden Feldjäger⸗ 
forp8 angehören; auch diefe werden ſchon längſt 
Oberförfter fein, während von denen, die heute 
als BZivtlaffefforen da find, noch über 160 auf 
Unfielluug werden warten mäfjen. Ich will Sie nicht 
längerniit Zahlen ermüden, aber cs ſteht feit, daß that» 
fächlich junge Herren, die heute noch auf der 
Schulbank Jigen, ſchon Oberförſter fein werden 
und fein müſſen, wenn andere, die jet ſchon das 
Staatseramen in der Biviljteflung gemacht haben, 
erſt zur Anftellung kommen, wenn der bißherige 
Modus beibehalten twird. Das Exempel iſt jehr 
leicht aufzumachen, ich "brauche diefe Nechnerei 
hier nicht vorzumachen, fie ergiebt, daß, wenn die 
jeßigen Referendare im Feldjägerkorps angejtellt 
ud, noch 171 Forſtaſſeſſoren, die ſchon das 
Eramen gemacht haben, nicht befördert fein werden, 
md es bleibt die traurige Gewißheit, daß die 
meiften der Bivilanmärter erit in einer Beit zur 
Anſtellung gelangen, in der fle thatjächlich weit 
über dag Alter Hinaus find, wo fie verſtändiger— 
weife eine Familie gründen können, denn fie 
werden heute ſchon mit 35—36 Jahren Ober: 
förjter, und in Zukunft werben viele 40 Jahre 
und mehr alt werden. Sie müſſen mir zugeben, 
daß dantit die Bevorzugung des reitenden Feld— 
jügerforp3 eine immer größere wird, um fo mehr, 
als die Zivilanwärter faun noch darauf rechnen 
fönnen, in eine höhere Stellung einzurücken, 
wen Sie fo fpät zur definitiven Anſtellung 
kommen, und auch kaum darauf rechnen können, 
das Hödjitgebalt in der Zeit, wo fie eventuell 
penfiouspflichtig find und ihren Dienjt nicht mehr 
verrichten können, dam fchon erreicht zu haben. 
Da meine ich, wo diefe Disparität jchon jekt 
bejteht und in nädjjter Zeit, wie das vom Re— 
gierungstiſch ja zugegeben werden Wird, noch 
ellatauter berbortreten wird, two die alte Ein= 
richtung ſolche Blüten treibt, da ijt es wohl an 
der Beit, dafür zu forgen, dag den Zivilanwärtern 
eine beruhigende Erklärung gegeben werde, daß 
die Vorrechte des reitenden Feldjägerkorps, wenn 
es irgend ——— iſt, beſeitigt oder wenigſtens 
beſchränlt werden. 








178 





hatten diefe Vorrechte eine gewiſſe Berechtigung. 
Da wurde bon den reitenden Feldjägern etwas 
mehr verlangt als von den Bivilammvärtern, fie 
mußten dad Examen als Feldmeſſer gemacht 
baden, fie mußten Soldat geivefen fein, fle mußten 
Dffizier fein, — von dem allen tft Heute nicht 
. mehr die Hede. Ein befonderes Yeldjägereramen 
wird pro forma auch noch verlangt, der Herr 
muß reiten können, er muß im Franzöſiſchen 
und in geiviffen Dingen orientiert fein, aber 
dieſes Erameı würde jeder BZivilanwärter auch 
ohne Mühe beſtehen können, und feit der neuen 
Verordnung von 1892 müſſen alle Oberföriter- 
fandidaten militärbienfttauglich fein und gedient 
haben, und diejenigen, die nicht gedient haben, 
werden ein Jahr in der.Anciennität zurückgeſetzt. 
Meine Herren, daraus wird man feine Bebor- 
zugung — wenigſtens Teine berechtigte Bevor— 
zugung — des Feldjägerkorps ableiten können. Auf 
der anderen Seite werden alle, welche die Ver: 
bältniffe kennen, zugeben: die Herren bon Feld⸗ 
jägerforp8 Haben an und für ſich mancherlei 
Borteile. Erftens die fchöne Uniforn. (Heiter- 
feit.) — Ja, meine Herren, das iſt für viele junge 
Herren doch recht wichtig, wie Sie zugeben müſſen, 
daß fie als Bardeoffiziere auftreten fünnen. Sie 
haben auf der anderen Seite, wenn fie auf der 
Univerfität find, freie SKollegiengelder, Servis- 
gelder, wenn fie im Dienft bejchäftigt find in der 
Reſidenz, ehr anftändige Diäten u. |. iv., während 
die Bivilanwärter fi bei Bermejjungsarbeiten 
und dergleichen in irgend einem elenden Dorfe 
hberumdrüden müfen. Die Herren bom Feld— 
jägerforps find alfo viel beffer daran. Ich gönne 
den Herren an ſich diefe Vorzüge gern, aber ich 
meinte, man fol, wenn man ihnen das Studium 
leichter umd angenehmer madt, ihnen nicht och 
bei der definitiven Anſtellung im Staat3dienjte 
ganz befondere Borteile zu teil werden laſſen 
anf Koften der anderen, und ich möchte deswegen 
in Intereſſe der Gerechtigkeit den Herrn Minijter 
bitten, wenn es irgend möglich ift, dahin wirken 
zu mollen, daß diefe Disparität, die mit Necht 





Berichte. — Gefebe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 
Ich möchte doch darauf hinweiſen, früher 





Unzufriedenheit eriveden wird, baldmöglichjt be=- 
feitigt werde. GBravol) | 

— Dr. Graf (Elberfeld): Der 
Herr Minifter Hat das Wort. 

Minifter für Landwirtſchaft, Domänen umd 
Forſten d. Heyden: Peine Herren, das Ber: 
bältnis der Yeldjäger zu den Forſtaſſeſſoren des 
Zivilſtandes ift Bier ſchon wiederholt befprochen 
worden. Ich Habe im dortigen Jahre ausgeführt, 
daß Ich diefe Angelegenheit fortgefett im Auge 
behalten und, fofern eine zu große Disparität 
einträte, meinerjeit8 eine Veränderung zu gunften 
det re anfireben iverde. Die Zahlen 
für das Jahr 1893 liegen mir noch nicht dor. 
Im Sabre 1892 war das Durchſchnittslebensalter 
zur Beit der Anſtellung bei den Forſtaſſeſſoren 
des Bivilitandes 34 Jahre und bei den Feld: 
jägern 32%/ı2, in Durchſchnitt für 1890/92 341/13 
bei den Forſtaſſeſſoren des Zivilftandes und bei 
ben Feldjägern 3210/12. Meine Herren, Sie 
ſehen, daß jetzt nicht bon einer fchreienden 
Disparität gefprodhen werden kann. Deshalb 
habe ich auch keine Beranlaffııng genommen, bigs 
ber in Sinne und nach den Wiinjchen des Herrn 
Borredners Anträge zu jtellen. Sie wollen fid) 
bergegenmärtigen, daß diefe N wechſeln. 
Es hat auch Zeiten gegeben, mo die Herren aus 
denn Feldjägerkorps fpäter zur Unftellung kamen 
wie die anderen Herren. Ich erfeime aber nad) 
wie vor als bereditigt an, daß, wenn diefe Dis— 
parität weiter fortichreitet, dann Schritte im 
Sinne des an Vorredners nötig werden. 
Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß in dent ab» 
gelaufenen Sabre die Unitellung im Forſtfach 
günftig geweſen ift; denn an Stelle von durch— 


ſchnittlich 33—33 Anjtellungen find über 50 Herren 
im Sabre 1893 zur Anjtellung gekommen. 
Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): Das 
Wort Hat der Abgeordnete Dr. Paaſche. (Der: 
ſelbe verzichtet.) 
Das Wort iſt nicht weiter gewünſcht. Der 


Herr Berichterjtatter verzichtet. Widerſpruch iſt 
nicht erhoben. — Der Titel ijt bewilligt. 
(Fortſetzung folgt.) 


ERL— | 


Geſetze, Derorönungen, Bekannkmachungen und Srkennfniffe. 


Sufaßdefiimmungen zu der Abänderung vom 
26. Anguft 1885 des DWegfements für die 
öffentfih anzuſtelſenden Sand-(Feld-)meffer. 
(Geſetz Sammlung für 1835, ©. 819.) 

Die Beſtimmungen in den SS 38, 40 und 43 
der Abänderung von 26. Auguſt 1885 des Regle— 
ments für die ffenig anzujtellenden Land-⸗(Feld⸗) 
mefjer (Gefeg- Sammlung für 1885, Seite 319) 
iverden ergänzt wie folgt: 

Erjter Artikel. 

Fiir ſolche Arbeiten am Wohnort des Lands 
(Feld⸗-⸗)meſſers oder in weniger als zwei Kilometer 
Entfernung bon Wohnort, die weniger als einen 
Arbeitstag bon acht Stunden umfafjen, wird 
gewährt: 

1. bei der Wahrnehmung gerichtlicher Terniine als 
Sadhverjtändiger die Vergütung nach Maßgabe 
der allgemeinen Vorſchriften der Gebühren: 


ordnung für Zeugen und Sachverſtändige in 
den vor die ordentlichen Gerichte gehörenden 
Rechtsſachen, 
2. bei anderen Geſchäften eine Vergütung von 
Einer Mark 
für jede bolle oder angefangene Arbeitsſtunde. 
Zweiter Artitel. 

Die Landmeiier erhalten die im 8 43 zur a feit: 
nefeßte Bergüitinng don Drei Mark auch für jeden 
Zus und Abgang nach und von dem Dampffhifie. 

Berlin, den 26. Februar 1894. 

Der Finanz Mintiter. 


Miguel. 
Der Minifter für Landivirtfchaft, Domänen und 
Forſten. 
Im Auftrage: Sterneberg. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Im Auftrage: Schultz. 


Berichtedenes. 





— Läßt fi ein dei einen Brivatunteruehmen 
— Beamter von feinem Untergebenen, 
weicher fh um eine Beförderung bei dent ge= 


dachten Unternehinen bewirbt, einen Borteillf 


dafür verſprechen, daß er Ihn als geeignet 
empfiehlt, fo ift, nach einem Urteil des Reichs⸗ 
gericht®, III. Zivilſenats voni 18. Dezember 1893, 
im Gebiete des gemeinen Rechts dieſes Berjprechen 
wirkungslos, ſelbſt wenn die Empfehlung eine 
an ſich wohlberechtigte geweſen iſt. 
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— Die Beſtimmung des 8 44, T. II, Tit. 15 
des Breuß. Allg. L.⸗R.: „Der Gebrauch des Fluß: 
waſſers aus öffentliden Strömen durch Schöp⸗ 
en, Baden und Tränfen tft einem jeden un⸗ 
derivehrt” — findet, nach einem Urteil des Reichs⸗ 
erichts, IV. Bivilfenats, von 26. Oktober 1893, 
eine Ausdehnung auf die Entnahme bon Eis 
aus den Öffentlichen Flüſſen; für die Entnahme 
bon Eis kann der Fiskus eine Entſchädigung 
verlangen. 





Derfchiedenes. 


@berforfirat Dr. Iod. Friedr. ZRudeich 3 

Aus Tharand kommit die traurige Nachricht, 
daß der Direktor der dortigen forftlihen Lehr: 
anjtalt Dr. Judeich nach kurzem Sranfenlager 
am 28. v. Mts. verſchieden iſt. 

Der Bereiwigte war geboren am 27. Januar 
1828 zu Dresden, jtudierte 1846 —1848 unter 
von Berg, Preßler, Roßmäßler und Krutzſch in 
Tharand Forſtwiſſenſchaft und in Leipzig National⸗ 
ölonomie. Int Sabre 1849 ward er Hilfsarbeiter 
bei der Königl. ſächſ. Forfteinrichtungsanftalt, bei 
welcher er bi3 zum Jahre 1857 verblieb. es 
trat er al8 Verwalter des Forſtreviers Hohenelbe 
im böhmischen Btiefengebirge in die Dienste des 
Brafen von Morzin. 1862 berief Ihn der böh— 
nice Forſtſchulverein ar die a der neu zu 
errihtenden Forſtſchule in Weißwaſſer. Nur bier 
‚jahre wirkte er hier. Als 1866 von Berg in den 
Ruheſtand trat, übertrug die ſächſiſche Staats— 
tegierung SJudeih die Leitung der Wfadentie 
Iharand; bier wirkte er bis zu feinen Tode 
und brachte die Akademie zu großen Anſehen. 
1376 wurde er zun Geheimen Forſtrat, 1878 
zum Geheimen Oberforſtrat ernannt. Judeich 
war Titterarifch ungemein thätig. Unter feinen 
jahlreihen Schriften fteht obenan das vorzügliche 
Verf: „Die Forſteinrichtung“. Der anıtliche Bes 
richt über die Forſtwirtſchaft anf der Wiener 
Veltausftellung 1873 entitammt feiner Feder. 
Yon 1868—1887 führte er die Redaktion des 
Zharander forjtlichen Jahrbuches und gab von 
1373-1882 einen Deutſchen Forſt- und Jagd—⸗ 
Kalender Heraus, welcher int Jahre 1883 mit dent 
früheren Schneider’fchen Yorjt: und Jagdkalender 
vereinigt bon SSudeich und Behm bis heute weiter> 
gerührt iſt. In Verbindung mit Profeffor Nitfche 
tejorgte er eine Nenbearbeitung bon Ratzeburgs 
„Die Waldverberber und ihre Feinde“. In einer 
ſpäteren Auflage änderte er diefen Titel um in: 
„Lehrbuch der mitteleuropälfchen Sorjtinfekten- 
kunde“. Bon der Univerfität Leipzig erhielt er 
den Dr. phil. hon. causa. 

„udeich iſt befannt al8 Vertreter und eifriger 
Forderer der Preßler'ſchen Reinertragslehre; ihm 
gebührt das Berdienft, den Ausgleich zwiſchen 
den beiden Hauptprinzipien rationelle Waldiwirt: 
Haft, dem Prinzip des Höchiten finanziellen Effektes 
und demjenigen der nachhaltigen, wirtſchaftlich 
geordneten Abnutzung darin gefnuden zu haben, 
daß er durch einen allgemeinen Nahmen des Be— 
triebeß, "der fih dur den nach der finanziellen 
Umtriebszeit bemeſſenen Jahresſchlag ergiebt, die 


Wirtſchaft geregelt wiſſen will. Er war eine her: 
vorragende Autorität auf dem Gebiete der neueren 
J und wurde ihm daher auch die 
Bearbeitung des Abſchnitts „Forſteinrichtung“ in 
dem Lorey'ſchen Handbuche der Forſtwiſſenſchaft 
übertragen. Ebenſo war er ein vorzüglicher 
Kenner der Forſtinſekten. 

Neben der Direktion der J——— führte 
Judeich den Vorſitz in der Prüfungskommiſſion 
für den höheren Staatsforſtdienſt und beim forſt⸗ 
lichen Verſuchsweſen, war Präftdent des fächfifchen 


fl Forjtvereins und Mitglied des Landeskulturrates 


und Eifenbahnrates. 

Der Huf des PVerjtorbenen geht weit über 
Dentfhlands Grenzen hinaus; feinen vielen 
Schilern und Freunden wird die Nudhricht von 
dent Tode ihres Lehrers und Vorbildes eine 
ſchmerzliche Kunde fein; möge fie die Überzeugung 
tröjten, daß der Name Judeich unvdergänglich in 
den Tafeln der deutſchen Forſtgeſchichte glänzen 
twird. ti. 

* 


Dazu ſchreibt noch das „Dresdener Journal“: 


„Tharand, 2. April. An dem Todesfall 
des am vergangenen Mittwoch verſchiedenen 
Direktors der Königl. Forſtakademie Tharand, 
Herrn Geh. Oberforſtrat Profeſſor Dr. Johann 
Friedrich Judeich, ebenſo an der am verſloſſenen 
Sonntage erfolgten Einſegnungs- und Beſtattungs⸗ 
feier nahın die gefamte Einwohnerſchaft Tharands, 
neben dem Brofeft prenfollegium, den Studierenden 
und den fäntlichen fächliihen Forſtbeamten deu 
lebhafteſten Anteil. Au dem Akademiegebäude 
waren die Fahnen auf Halbmaſt gehißt und mit 
Trauerflor behängt. Sämtliche in den Ferien 
befindliche Studierende waren ihrem Studienſitze 
zugeeilt, um ihrem treuverdienten Führer und 
Lehrer die letzte Ehre zu erweiſen. Neben der 
Akademie trauern aufrichtig die Beamtenſchaft und 
die Bedienſteten des Tharander (Lehr:) Forſt—⸗ 
reviers. In der durch die ſtädtiſche (Dresdener) 
Beſtattungsanſtalt mit Trauerausſtattung ders 
ſehenen Aula der Akademie traten Sonntag von 
Yell Uhr an nah und nad) die Leidtragenden 
zur Bahre. Bon reihen Balmen- und Lorbeer: 
ſchmuck umgeben, lag der Berfchiedene bis 1 Uhr 
in offenen lebten Hußebett, u Füßen ruhte 
das Ordenskiſſen. Die alademiichen Korps „Hu⸗ 
bertin* und „Sylvania“ nahmen mit umflorten 
Fahnen am Sarge Aufjtellung Der Militär: 
verein zu Tharand, dem der Beritorbene als 
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Ehrenmitglied angehörte, ftellte am Eingange 
eine Ehrenwache. Nad) den Abſchied der Familien— 
angehörigen wurde der Sarg geſchloſſen, die 
Trauerverfanintlung nahm zur Einjegmungd- 
‚ feierlichkeit in der Aula Play. Mir bemerkten 
unter derfelben Generalmajor dv. Treitſchke als 
beauftragten Bertreter Sr. Majeftät des Königs, 
eilt Staatsminiſter Dr. Schurig, Stadt: 
kommandant Generalmajor d. Zeſchau; das Königl. 
Finanzminiſterium war durch die Herren Geh. 
Rat Heymann und Oberlandforſtmeiſter vd. Witz⸗ 
leben vertreten, das Königl. Miniſterium des 
Innern durch die Herren Geh. Rat Vodel und 
Regierungsrat Münzner, die Königl. General—⸗ 
direktion der Staatsbahnen und der Eiſenbahnrat 
durch Herrn Geh. Finanzrat v. d. Planitz, der 
Landeskulturrat durch feine beiden Vorſitzenden 
und feinen Generalſekretär, Herren bon Dehls 
ſchlägel, Uhlemaun und don Langsdorff, die 
Königl. Bergakademie durch ihren Direktor, die 
Königl. techniſche Hochſchule und die Zardess 
univerſität durch Mitglieder ihrer Kollegien. Des 
weiteren hatten fich eingefunden der Vorſitzende 
des landwirtſchaftlichen Kreisvereins Okonomierat 
Käferſtein, die Oberforſtmeiſter von Schandau, 
Bäreufels, Dresden, Grillenburg, Marienberg, 
Schwarzenberg, Eibenſtock, Auerbach, Wermsdorf, 
Moritzburg und Zſchopan, der größte Teil der 
Oberförſter, Forſtaſſeſſoren, Förſter und Forſt—⸗ 
ajliitenten Sachſens, Oberforſtmeiſter Dr. Danckel—⸗ 
mann, Vertreter der Königl. Preußiſchen Forſt— 
akademie Eberswalde, Forſtaſſeſſor Müller, als 
Vertreter der forſtlichen Abteilung der techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe, Oberforſtmeiſter Holfeld 
aus Eichwald, im Auftrag des Präſidenten des 
böhmiſchen Forſtreviers, des Fürſten Carl von 
Schwarzenberg, Profeſſor Dr. Salac von der 
Forſtlehranſtalt Weißwaſſer in Böhmen, an der 
Judeich früher wirkte, Geh. Kammerrat Ober: 
forſtmeiſter Kühn als Vertreter der Forſtver— 
waltung von Reuß jüngerer Linie, Kammerherr 
Oberförſter Graf Künigl für die Forſtverwaltung 
von Reuß älterer Linie, Profeſſor Dr. Drude 
als Vertreter des Kuratoriums des botaniſchen 
Gartens und der landwirtſchaftlichen Ver— 
ſuchsſtationen, Abgeordnuete des Fürſten Hatzfeld— 
Trachenberg und des Grafen Maltzan-Militzſch, 
das Difizierforps des 2. Srenabierregiments, Ver: 
treter aller Eaiferlihden und königlichen Behörden 
und bürgerlichen Streife Tharands, das Profeſſoren— 
kollegium, die Beamten und Bedienjteten dev 
Königl. Forſtakademie Tharand, die gefanıte 
Studentenſchaft. Feierlicher Gefang, ausgeführt 
bom Kirchenchor und Männergeſangverein, eröffnete 
und beſchloß die Einſegnungsfeier in der Aula. 
An der Bahre ſprachen die Herren: Paſtor Jäger 
als Seelſorger des Entfchlafenen und als Bor: 
ſitzender des Kirchenvorſtandes, dem Dr. Jnudeich 
angehörte, Geh. Rat Heymann, Geh. Hofrat Pro— 
feſſor Dr. Nobbe namens der Akademie, der letzte 
Famulus des Dr. Judeich, Forſiacceſſiſt Kießling, 
im Auftrage der Studentenſchaft, Dr. Danckelmann 
als Vertreter des deutſchen Forſtweſens, Ober— 
forſtmeiſter Täger-Schwarzenberg als Vertreter 
des ſächſiſchen Forſtvereins, deſſen Präſidium 


Verſchiedenes. 


Der Sarg wurde hierauf in feierlichen Trauer— 
zuge nach dem an der Wilsdruffer Straße ge: 
legenen Friedhofe übergeführt. Dem Leichenwagen, 
den Wuldarbeiter des Tharander Reviers um— 
gaben, fchritten boran: der Militärberein mit 
umflorter Fahne und deifen bewaffnete Abteilung, 


die Chorknaben, der Wachtmeiſter mit zwei Depu— 


tierten der Stadt, die eine große Krone von 
weißen Blumen auf grünem Lorbeerkiſſen trugen 
(Dr. Judeich war Ehrenbürger der Stadt geweſen;, 
der ältefte Waldwärter Schramm, ein 70 jähriger 
Mann, als Träger eines 13/a m hohen Koniferen: 
kreuzes, geflochten aus Ziveigen der Doupfnstanne 
(einer Koniferenart, welche Dr. Judeich in Sachſen 
einführte), da8 Banner der Akademie, die Fahnen 
der Korps Hubertia und Sylvania, ſowie der 
baltifhen Landsmannfchaft, die Studierenden, der 
Träger des Ordenskiſſens, der Geijtliche und der 
Kantor. Den Sarge folgten die Söhne des 
Entſchlafenen, in deren Mitte der Bertreter 
Str. Majeftät des Königs, ferner die Bertreter 
auswärtiger Hochſchulen, das Profeſſorenkollegium 
und die Beamten der Akademie, der Gemeinderat 
und der Kirchenvoritand, die Deputationen, Die 
Foritdbeamten Sachſens. Ein Zug Feuerwehr 
bildete den Schluß. Auf den durch Feuerwehr 
abgefperrten Friedhofe erfolgte bei Geſang die 
felerliche Beſtattung durch Gebet und Segen. 


* 


— [Erinnerung an Zerdinand Senft.] Am 
29. März war der Jahrestag des Beimganges 
de8 Beheimen Hofrats, Brofeffovr emer. Dr. 
Ferdinand Senft zu Eiſenach. Gewiß wird 
dieſer Tag in den Herzen aller derjenigen, die 
ſeinen feſſelnden len lauſchten, oder ihn 
auf ſeinen lehrreichen Wanderungen durch die 
grüneuden Hallen des Thüringer Waldes be— 
gleiteten, ein Tag wehmütiger Erinnerung bleiben. 
Wie verſtand es doch Senft in fo hohem Maße 
far und vderjtändlich zu predhen, niemals war 
jein Bortrag troden. Und fehlte e8 auch nicht 
an den Würze eines urfräftigen Humors, fo 
war Senft fi doch ftet8 des rechten Ernſtes 
md der Abficht bewußt, feinen Zuhörern ein 
bleibendes klares Bild des Interrichtsgegenftandes 
im Gedächtnis zurüdznlaflen. — E83 war au 
einem Juliabend des Jahres 1877, al8 ihm ge 
legentlih) einer Exkurſion, auf welcher wir in 
den am Kingange des fchönen Druſathales 
liegenden Dorfe Druſa Nachtquartier nahmen, 
vom akademischen Gefangverein ein Ständchen 
gebracht und das alte ſchöne Lied „Wer bat Did), 
Du ſchöner Wald, aufgebant fo hoch da droben,“ 
gefungen wurde. Surz darauf erſchien Senft 
vor feiner Wohnung und fagte mit bewegter 
Stimme etiva die Worte, daß es für ihn ſiets 
eine große Freude fei, ımter der foritlichen 
Jugend, unter welcher er fich felbit ſtets jung 
fühle, zu leben md zu lehren. Uns alle ev: 
mahnend, die kurze Beit in Eifenach wohl aus— 
zunngen amd die Vehren wohl aufzufaflen, auch 
ſpäter duch Umſicht und Fleiß dem Walde 
nützlich zu werden, knüpfte Senft noch den 
Wuunſch an, daß diejenigen, denen es vergönnt 


Dr. Judeich über 20 Jahre lang geführt Hatte. | fei, feiner Beſtattung dereinſt beizuwohnen, an 


Berfchiedener. 


ſeinem Grabe das Lied „Wer Hat Did, Du 
ihöner Wald“ ꝛc. fingen möchten! — Diejer 
Wuuſch iſt in Erfüllung gegangen! — Ausge— 
klungen iſt das Lied au ſeinem Grabe — aber 
iort lebt es in uns allen — und mit ihm daͤs 
Andenken an Dr. Ferdinand Seuft! X. 


* 


— Aber den Kbanon. Bereits früher iſt 
über den Libanon Bibliſches berichtet worden, 
mebejondere iſt aus der heiligen Schrift nad): 
gewieſen, wie die Propheten Jeſaias und Jeremias 
den Untergang jener herrlichen Cedernwälder 
vorausſagten und darob klagten. Intereſſant 
dürfte es auch fein, daß auch der Prophet Habaklik 
tarüber llagt (Habakuf 2, Stap. 17), indem er fagt: 

„Denu der Frevel, am Tibanon begangen, 
wird dich überfallen, und die verjtöreten Tiere 
werden dich jchreden um des Menfchenbluts 
willen, im Lande, der Stadt und an alleıı, 
die drinnen Wohnen, begangen.“ 

Der Bropbet bat Hierbei Hauptfächlich ſeinem 
Ingrimm über die Verfertigung von Gößenbildern 
and Cedernholz Ausdruck gegeben. 


ee. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄndernungen. 


Zönigreich Jreußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 

Bistrech, Forſtaufſeher, iſt als Königl. Förſter 
auf die Förſterſtelle Wigodda, Regbz. Danzig, 
verſetzt worden. 

Küunten, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihn die Oberfoͤrſterſtelle Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Kenfſel, Oberförſter zu Klötze, iſt auf die Ober: 
förtterftelle Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, 

verſetzt worden. 

Aluge, &orfmeifter zu Elſterwerda, tit auf die 
herjörfterftele Klötze, Regbz. Magdeburg, 
verfeßt worden. 

Sdarban, Oberförjier zu Hachenburg, tft auf die 
Oberförfterftelle Flensburg, Regbz. Schlestvig, 
verfegt worden. 

Shwerdifeger, SKönigl. Förſter zu Wigodda, ift 
anf die Förſterſtelle zu Borſchthal, Ober: 
förfterei Lorenz, Regbz. Danzig, verfekt. 

Spener, Horflaflellor, tit zum Oberföoörſter 
ernannt und ihm die Oberjörfteritelle Roſen— 
tbal, Regbz. Caſſel, übertragen tvorden. 

Solmer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Kroppach, 
mit dem Anitsſitze zu Hachenburg, Regbz. 
Wiesbaden, ũbertragen worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Knobefsdorff⸗Xrenſtenhoff, Kadelt, iſt dem 
Jäger-Bataillon don Neumann (1. Schlef.) 
Nr. 5 als har. Port.Fähur. zuerteilt. 

Babe von Pappenheim, Kadett, ift den Hell. 
Fäger-Bataillon Nr. 11 als char. Port-Fähnr. 
zuerteilt worden. 
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Graf v. Rothkirch Frhr. v. Trach, Kadett, ift 
ben 2. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 6 als char. 
Port.Fähnr. zuerteilt worden. 

v. Sfäszewsfi, Kadett, ijt den Jäger-Bataillon 

- Graf Hort von Wartenburg (Ditpreuß.) Nr. 1 
als Kar. Port.-Fähnr. zuerteilt worden. 


Zönigreich Bayern. ' 

Feltenmayer, Förſter zu Staufbeuren, tritt am 
1. Mat d. 38. in den Ruheſtand. 

Herzogtum Braunfdmeig. 

KHönneke, Horitafieflor, ijt zum Oberförſter 
ernannt worden. 
Fngershanfen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter 

ernannt worden. 

RNeurath, Forſtaſſeſſor, tft Oberförſter 
ernaunt worden. 

Schufeit, Oberförſter zu Langelsheim, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Ziegenmeyer, Forſtaſſeſſor, iſt die Verwaltung 
des Forſtreviers Hohegeis interimiſtiſch über— 
tragen worden. 

Das Staatsminiſterium hat die Aufhebung 
des Forſtreviers Wolfshagen als ſelbſtändigen 
Berwaltungsbezirt zum 1. April d. Is. verfügt 
und zugleich angeordnet, daß folches mit dem 
das chentalige Forſtrevier LangelShelm unts 
faflenden Teile bes jetigen Forſtreviers Langels⸗ 
heim zum Soritveviere Langelsheim vereinigt, 
der übrige, früher zu dem im Jahre 1837 ein: 
gezogenen Forſtreviere Hahauſen — ge⸗ 
weſene Teil des jetzigen Forſtreviers Langelsheim 
dem Forſtrevier Seeſen zugelegt und von letzterem 
wiederum behufs Bereinigung mit dem %orite 
reviere Gittelde der füdlih) der Schildau be— 
legene Nevierteil abgetremmt werde. Die Ber: 
waltung des folchergeftalt neu abgegrenzten 
Forſtreviers Langelsheim ift dem Oberförſter 
Lowes unter Verſetzung bon Wolfshagen nach 
Langelsheim übertragen, während die Oberförſter 
Neubauer zu Seeſen und Müller zu Gittelde die 
Verwaltung der Reviere Seeſen und Gittelde 
auch in deren neuer Geſtalt fortzuführen haben. 


se 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


18. Hemeindeförfterfielle in Sußerath, Bürgers 
meijteramt Luterath, Kreis Cochem. Anfaugs⸗ 
ehalt 900 ME. nebit 7 Raummeter Deputatholz, 
das Gehalt fteint bei 10jähriger Dienftzeit auf 
1000 ME., bei 15jähriger auf 1100 ME. und bei 
20 jähriger Dienftzeit auf 1200 ME. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich unter 
Borlage von Zeugniffen bei dem Bürgermeijter 
Kol in Lutzerath melden. 


* 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ver— 
antwortlichkeit.. Anonyme Zuſchriften finden feine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent diejer 
Zeitung it, und eine 10O-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Privatförjter G. (Ober-Laufig), Das 
Feuerlöſchen in den Waldungen' gehört zır den 


zum 
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Gemeindearbeiten (U. LR. II. 7. 8 37). Unter⸗ 
laffene a. wird beitraft, Str.⸗G.⸗B. 
8 360, Nr. 10, Forſt- und Feldpolizeigefeg bon 
1880, 8 44, Nr. 4. Auch ältere Forſtordnungen 
dürften noch Geltung Haben. Die Bewachung 
der Brandftätte ift Sache bed Förſters, die Ge: 
meinden find dazu nicht verpflichtet, ebenfo ijt es 
lediglih Ihre Sade, ſich über den Lohnſatz mit 
den Arbeitern zu einigen. Bon der Polizei—⸗ 
behörde bejtätigte Felde und Forſthüter gehören 
zu den „Forſtbeamten“ im Sinne des Forſt⸗P.-G. 
vom 1. April 1880. — Es beſtehen wohl überall 
u und Löſchordnungen für die Provinz oder 
Zeile derfelden; Sie finden diefe Vorfchriften in 
dem Amtsblatt Ihres Bezirks, das ung natürlich 
nicht zur Hand ift. 

Herrn Mühlenbefiger W. in Groß⸗4. 8 
bandelt fi nicht um die Libanonceder. Der 
Name „Ceder“ Hat Häufig eine mißbräuchliche 
Anwendung gefunden. Zu ver⸗ 
wendet man meiſt das Holz von Cedrela odorata, 
eine den Mahagoni nahe verwandte Laubholzart, 
die allerdings unter den Namen „rotes Cedern⸗ 
dei in den Handel kommt. Der Baum iſt in 

uba, Merito und Bentral- Amerita heimiſch. 
Den Namen „votes Cedernholz” führt auch das 
aus den Südjtaaten und der nordamerifanifchen 
Union bezogene Bleiſtiftholz — Juniperus vir- 
iniana — das auch zu Hammerfticlen in Piano» 
orte Verwendung findet. Aus dem Holze wird 
ein twohlriehendes Ol, Cedrine, deftilliert. Diefe 
Holzart Hat man in Bayern einzuführen verfucht. 
Bon tnländifhen Holzarten wird vorzugsweiſe 
die Erle zu Bigarrenkijten verwendet. Daß die 
lceren Kiſten einen verbältuwismäßig niedrigen 
Preis haben, mag wohl daher rühren, daß jede 
Fabrik ihre befonderen Formen bat. 

Herrn 5. S., Horitaufjeher. 1. Sie haben 
fih Lediglich nach der Förſterdienſt-Inſtruktion zu 
ridhten amd die Befehle Ihrer Vorgeſetzten aus: 
zuführen. Der Jagdpachtvertrag, den die an— 





Berichiedenes. — Bienemwirtichaftliches. 


_ 


grenzende Gemeinde mit ihrem Jagdpächter ab: 
nefchloffen Hat, geht Sie gar nichts au. Treffen 
Sie Jagoͤfrevler auf Genteindegrund, jo werden 
Sie diefelben im Intereſſe der Sache natürlih zur 
Anzeige bringen. Der Pächter kann den Gang 
der Unterſuchung nicht aufhalten dadurch, daß er 
Strafantrag nicht Stellt oder nachträglich die Er- 
laubnis We Jagdausübung erteilt (Strafgefeg- 
buch 8 292). Näheres finden Sie in den fpäteren 
Lieferungen des Schriftchens „Der Forſte und 
Jagdſchutzbeanmte.“ 2. Natürlich iſt es eine Be— 
— und zwar eine recht ſchwere, wenn 
einem Beamten im Gaſthof vorgeworfen wird, 
man könne ihn vom Amte bringen. Derartige 
Beleidigungen werden am beſten durch die Dientjt: 
behörde verfolgt. Sie müſſen Antrag bei dem 
Oberföriter ftellen. 

Korftauffeßer, Elſaß. Nach einer Mitteilung 
des Kaiferliden Miniſterlums Stehen den Forſt⸗ 
Hilfsanffehern — Reſervejägern — in Elſaß-Loth⸗ 
ringen Remunerationen nad) der Beſtimmungen 





des Negulativs von 1. Dftober 1893 zu, welches 


in diefer Beziehung mit dem preußifchen Regulativ 
übereinstimmt. 

Herm Forjtmetiter SG. in 5. Wir erinnern 
uns nicht, daß ein ähnlicher Fall in der Zeitungen 
beiprochen wäre. Findet Aufnahme in den re- 
baftionellen Teil. 

Herrn Forſtmeiſter —i—, Herrn Forſtref. 
Dr. F., Herrn Pominicus, Herrn Stollenhaus. 
Findet Aufnahme. | 


Anfragen an den Leferkreis.- 


1. Wie verfährt man amı beiten nach ein— 
getretenen Windbrüchen, um fih vor Schaden 
zu ſichern? 

2. Kann man blind gewordene Stahlmeß— 
bänder felbjt wieder heizen, fo daß auch die 
Nummern wieder Kar werden? 

3. Was verſteht man unter Stanziel? 


NBR—— 


Vienenwirtſchaftliches. 


Die Auffielung der Rienenwohnungen. 

Zur Aufſtellung der Vienenwohnungen ift 
ein teures Bienenhaus durchaus nicht erforderlid,, 
fondern diefelbe kann auch im Freien geſchehen. 


Selbit die Stabiljtöde Fanıı ma, fall3 man fie, 


mit einen diden Strodmantel verfieht oder fie 
unter ein Dach ftellt, getroft im Freien aufftellen. 
Allerdings beanspruchen diefe Wohnungen, ebenſo 
wie der Bogenftülper, viel Plaß, da man fie nur 
einzeln aufitellen kann; aber darauf kommt es 
in den meilten Fällen gar nicht an. Damit die 
Wohnungen fiher Stehen, läßt man Pfeller von 
Stein oder Manterziegel aufführen, die 50—75 cm 
über dem Boden hervorragen. Auf diefelben werden 
zwei Stück Langhölzer von ungefähr 5—8 cm 
Durchmeſſer eingemauert und dam die Bienen: 
wohnungen darauf gefett. Nicht felten gräbt 
man an Stelle der Steinpfeiler Holzpfähle ein, 
was aber höchſt unpraktiſch iſt und mit der Zeit 
teuer wird. Das Holz fault Bald in der (Erde 


ab, und der ganze Bienenjtand kann bei einem 
Sturme umgejtürzt werden. Alle Stabilkörbe, 
Kanitzſtöcke und Bogenftülper müſſen nit ſtarken 
Bodenbrettern verjehen fein, welche überall dicht 
an den Rand der Wohnung anſchließen. 

Die Mobilwohnungen kann man einzeln oder 
in Stapeln im Freien aufſtellen. ———— 
ſtellungen bieten große Erſparnis an Geld und 
Platz, große Warnthaltigkeit und eine vor— 
züglihe Nberwwinterung und erfreuen dazu das 
Ange durch ihr gefälliges Ausfehen. Bu einer 
Stapelanfjtellung gebraucht man einen Unterfag 
aus Stein und ein gemeinfames Dad, welches 
über die Außenwände der Wohnnngen fo weit 
borfpringen muB, daß diefelben dadurch genügenden 
Schub gegen Sonne und Negen erhalten. Einzel: 
beuten ftelle ich Immer je zwei neben« und über: 
einander, jo daß je vier Beuten einen Stapel 
bilden. Ich fpare dadurch viel Raum und drei 
Dächer; denn der ganze Stapel wird mit einem 


Blenentvirtfchaftliches. 


genteinfamen Dache verfehen. Liegt da8 Bedürfnis 
vor, eine größere Anzahl von Beuten — 
ſo geſchieht dies am beſten in Pavillonform. Baron 
von Berlepſch hat dieſe Aufſtellung zuerſt gemacht 
und ſehr empfohlen. Bein 22fächerigen Pavillon 
tebt auf drei Seiten je eine Dreibeute in Ständer: 
jorm, auf der vierten Seite ſtehen zwei Einbeiten 
und in der Mitte ift der Raum für die Thür. 
Huf diefe Benten wird noch ein Stockwerk aufs 
sejegt, und Fo ergeben fich in ganzen 22 Woh—⸗ 
nungen. Die WUufjtellung darf jedoch nicht zu 
eng gemacht twerden, damit der Innenraum nicht 
zu Mein twird und dann der Plag zum Arbeiten 
fehlt. Immenberg. 


fe 


Bücherſchan. 


Im Verlage der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
— J. Neumann in Neudamm — iſt ſoeben cr: 
ſchlenen: 


‚Bienennäßrpflanzen. Ihr Anban und Nutzen 
für den Forſtmann, Landwirt, Gärtner 
und Imker. Zugleich ein praftiicher Rat» 
u bei der Verbeſſerung der Bienentveide. 

on Hermann Melzer. Preis kartoniert 1 Mk.“ 

Es ift eine nicht zu leugnende Thatjache, 
dab die Bienenzucht in den letzten Jahrzehnten 
emen nie geahnten Aufſchwung genonmen bat. 
Der Gelehrte betreibt fie feiner Forſchungen wegen, 
ein anderer aus Liebhaberei, für den größten Teil 
der Imker ift fie jedoch eine nicht zu unterſchätzende 
Einnahmequelle. Uber die beftgepflegten Völker, 
bon der leiſtungsfähigſten Raſſe, in einervorzüglichen 
Bienemvohnung, können nur dann einen Gewinn 
abwerfen, wenn fie fich in einer blütenreichen 
Gegend befinden. Wer daher die Bienenzucht 
beginnt, muß ſich vorher die Frage beantworten, 
ob fich feine Gegend für diefelbe eignet. Er muß 
die Trachtverbältniffe ftudieren, um zu erfahren, 
welche Tracht am ergiebigften ift, bie Frühjahrs⸗, 
Eommer: oder Spaͤttracht; denn ſonſt kaun er 
ja feinen Betrieb nicht in rationeller Weiſe ein— 
richen. Nun kann jemand cin ganz guter Bo- 
taniter jein, ohne zu Willen, welche Pflanzen 
Sonig oder Pollen liefern, was aber für deu 
Imler gerabe die Hauptfadje if. In den ans 
geführten Buche bat ber den Lefern diefer Zeitung 
ee unbelannte Verfaſſer dies alles feit- 
geſtellt. 

Die Bienenweide kann und muß aber auch 
durch den Anban honigender Gewächſe verbeſſert 
werden. Soll dies aber geſchehen, ſo müſſen nur 
jolche Pflanzen empfohlen werden, welche gleich— 
zeitig einen hoben ökonomischen Wert Haben, dem 
es wird 3. B. niemanden einfallen, ganze Flaͤchen 
mit Bonigenden Zierblumen zu beftellen, felbjt 
wenn fie Honig ſchwitzten, wohl aber können 
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lange Straßen mit honigenden Bäumen bepflanzt 
und große Schläge mit Serradella oder den vers 
fhiedenen Kleearten beftellt werden, weil bieje 
Gewächſe neben dem Honigreichtum auch einen 
hohen wirtfchaftlichen Ertrag bieten. Kein Wunder 
daher, daß der Berfaffer nur folche Bilanzen be: 
rüdfichtigt bat. 

Sn eriten Teile ſeines Buches behandelt 
derfelbe die Honige und PBollenfpender ter den 
Bäumen, alsdanı folgen die Sträudjer, dann 
die Futter⸗- und fonftigen Nubpflanzen, woran 
fi die Gemüſepflanzen und Küchenkräuter Schließen. 
Da bei jeder Pflanze die Art ihres Anbaues 
und bei den Futterpflanzen auch das Quantum 
der Ausſaat, die Yruchtfolge, der Ertrag an Grün 
futter und Heu pro Morgen u. f. 10. genau an— 

egeben ift, fo eignet fih da8 Bud) au für Un: 

nner in der Landwirtſchaft, feldft wenn fie Feine 
Bienenzucht betreiben. Daneben läßt uns aber aud) 
der Berfaffer einen Einblid in die wunderbaren 
Geheimniſſe der Natur bei der Befruchtung der 
Blüten durch die Bienen thun, indem bei einer Anzahl 
bon Pflanzen die Art und Weife der Befruchtung 
genau befchrieben iſt. Es liegen bereitd Urteile 
von Autoritäten, welche Einblid in die Korrektur⸗ 
bogen genonmen baben, dor, welche alle dahin 
lauten, daß die Arbeit eine notivendige Ergänzung 
ber apiftifchen Litteratur fei, und der Altmeilter 
Dr. Dzierzon fchreidt: „Eine Empfehlung der 
Schrift if wohl überflüffig, denn wer fie 
ſelbſt Schon befikt, Bebatr einer folden 
nicht.“ Die Ausstattung des Buches iſt gut und 
der Preis ſehr niedrig, und ich kann daßer nur 
den Wunſch ausfprehen, daß dasfelbe auch bei 
den Lejern diefer Zeitung die erwünſchte Aner- 
fennung finden und durch diefelben recht viel 
Segen tiften möge. A. Sc. 


Re 


Brief: und Trragelaften. 


Herru Pr. I Ilgen, Anleitung zur ratio: 
nellen Bienenzucht. Verlag von Velhagen und 
SHafing in Bielefeld. Vergleihen Sie auch ge: 
fälligft Nr. 49, Band VIII unſerer Zeitung. 
II. Die Baumfchule und der Obſtbau bon 

. Lindemuth. Preis geb. 1,60 ME. Berlag don 
x. Neumann, Neudamm, umd Leitfaden für die 
Kultur der Gemüfepflanzen, zu beziehen von der 
Samenhandlung von Wild. Werner u. Go. in 
Berlin, Chauffeeftrage 3. Wer für 3 ME. Samen 
bezieht, erhält auf feinen Wunſch dein Leitfaden 
gratis. III. Dan die Bienen den fogenannten 
Honigtau der Weiß« oder Edeltanne benutzen, der 
durch Schildlänfe — oft mikroſkopiſch —, die in den 
Blattwinkeln fißen, erzeugt wird, iſt bekannt. 
Bergleihen Sie gefälligit Band VIIL, Nr. 44, 
41 und 38. 
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Rachrichten und Berwaltungs:änderungen. 18. — Bakanzen für Vilitär-Anwärter. 181. — Brieis und Trragefaitcı. 


Ist — Bienenwirtſchaftliches: 
18. — Biief: und Fragekaſten. 188 - Iujerate 184. 


ie Aufftellung der Bienemvohnungen. Bon Immenberg. 182 — 


ücherſchau. 
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OD Srferate. CN 


Unzeigen nnd Beilagen werden ... Wortlaut der Mannftlripte abgedruckt. 


iir den Auhalt beider 


die Nedaktion nicht verautwortlich. 


Anferate für die fällige Hummer werden Bis fpüleflens Dienstag abend erbeten. 





Yerſonalia. 


Die Gemeindeförſterſtelle Monta⸗ 
baur in der Oberförſterei Montabaur, 


im Untevwefterwaldfreife, gelangt mit 
bem 1. September 189 zur Neubeſetzung. 
Mit der Stelle, welde die Waldungen 
ber &emeinde Horrefien und der Stadt 
DVlontabaur zum Teil in einer Größe 
von rund 767 ha umfußt, ift ein Jahres: 
einfommen von 20 DE. verbunden; der 
Stelleninhaber hat außerdem bisher von 
den Nagdpädtern eine Bergütung von 
jährlih 50 DIE. bezogen. 
Bewerbungen find bis zum 10. Juni 
d. Is. an den Herrn Forſimeiſter Bender 
in Montabaur zu richten. 
Forſtverſorguugsberechtigte und Re⸗ 
ſerve-Jäger haben ihrer Weldung die 
im 8 9, Abſ. 8 des Regulativs vom 
1. Oktober 1898 aufgeführten Zeugniſſe 
und gleidygeitig die im $ 90, Abſ. 3 da= 
jelbft vorgejchriebene Erklärung beizur 
fügen, daß fie durch diefe Anitellung ihre 
BerforgungsdsUnfpriche als erfüllt be- 
tradten. 46 
Wiesbaden, ben 2. April 1804. 
Der Aöniglide Negierungs-Präfident. 
Die hieſige Stadtförſter⸗Stelle iſt 
vakant und ſoll wieder beſetzt werden. 
Das Einkommen p. a. beträgt 720 ME, 
und wird das bisherige Deputatholz 
auch ferner, gewährt. (47 
Dienftwohnung nicht vorhanden, aud 
gehören Ländereien nicht zur Stelle. 
Jungere torftverforgungeberechtigte Be 
werber, fowie auf Verſorgung dienende 
Rejervejäger der Kaffe A wollen fid) 
binnen 8 Woden melden. 
Jeſſen, den 15. März 1894. 
Der Magiſtrat. 
Ein akademiſch gebildeter, erfahrener 
orftmann findet auf einen größeren 
aldgute Gelegenheit zur Beichäftigung 
für einige Vionate in der Taration der 
Beitände. Es werden neben vollftändig 
freiev Station entfpredhende Diäten 
an Beaniprucbt werden neben ge= 
tegener Fachkenntnis angenehme Um: 
ana Tonne gute Jagdverhältniſſe. 
fiert. sub Me. 2507 bei. die Erpebd. 
der „Dich. Jäger-Zeitung“, Nendanm. 


Hilfsjäger gefucht. 
Bedingung: Tühtiger Forſtmann ı. 
Jäger, gute Handſchrift, Sagdhornbläfer, 
Hanbzeugvertilger, nüchtern, ledig. ne 
tritt Yraır. Dfierten (Abſchriften) au 
die Forſtverwaltung Auguftenhof bei 
Bergen auf Rügen. (2576 





Vermiſtchte Anzeigen. 





Regulativ 


über Ausbildung, Prüfung und An⸗ 


ſtellung fiir die unteren Stellen des 
Forſtdieuſtes in Verbindung mit 
dem Militärdienſt im Jägerkörps. 
Giltig für Preußen u. Elſaß-VLothringen. 
Bom 1. Oktober 1898. 

Gegen Siniendung von 40 Bf, zu 
bezichen durch die Verlagsbuchhandlung 
von J. Neumann, Neudamm. 


Reioh Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 





Schränkwerkzeuge. Feilen, 


scheren, Astschneider 
u. Rodehacken, Wiesenb 


Zur Frühjahrs-Saat 
offeriere Ja. hochkeimfähigen 
Jär en⸗ 99 40 - 45 Ar àa " 2, 


Weiptannen- „ 50-60 I, A u 

Süwarzkiefern- „ OB u 10 
Roterfeu-Samen, friſch. & „ 0,60 
BWeiherlen- „ ee weh 1L.80 
Birken- 5 „ed u 0580 
pro 1 Kilo ab Hier freibleibend.” (16 


Th. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Veilchen⸗Rauchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Anerkennungen 
über die Güte dieſes Tabafs ſind 
. mir zugegangen. 
ML. u 56 
Mk. 5 6 8 10 12, 15 
pro 10:Pijd.- Sad franfo. Rr. 1 
und 2 tvog der Billigfeit wirklich 


gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedein PBfeifenrancer zu empfehl 
DatanasAnsfhup: Zigarren, 


500 Stüd nur 18 DE. franko, ift 
ein groß. Poſten in gehabter gutor 
nalität wieder am Lager u. wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preife 
verfauit. (20 
Paul Eisenmann, Eisfeld. 
Thüringer Bigarrens 
und Tabak:yabrit-Beriand-Hauß. 


Cheviot- Dans 
Münden, Otto Feller, Mofenfir. 5. 
Eolidefte Bezugöquelle für Cheviots, Ho⸗ 
merfpun, Uliter, Zwirncheviots, Sportitoffe. 


Soden, 8 


die beſten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriand meiner fertigen Artifel, 
als Joppen, Biufen, Mäntel, Anzüge :c., 
ſteh. illuftr. Katalog u. Mujter zur Berfüg. 


Für Rettung von Trunksucht! 


verjend. Anweiſung nad ITiähriger 
approbierter Wiethode zur fofortigen 
radikalen Bejeitigung, mit, auch ohne 
Borwiffen, zu vollziehen, BER eine 
ernfsftörung, unter Garantie 
Briefen find 50 Pf. in Briefinarfen bei: 
zufügen. Van adreſſiere: „Privat-Anstalt 
Villa Christina bei Säokingen, Baden”. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für uns Durchforstungs- und nndere Zwecke, 

aldıämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Tranben- und Blumen- 
Erdhohrer, hoohspaten und Sehaufeln, Garten- 
au-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jardmesser 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirsehfünger, Tisch-, 
Tranchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BER” Gegründet 1822. "u 


Scheren in allen Sorten, ala 


echen, Heu- u. Düngergabeln, 
Messkiuppen, 
Dessert- n 





ı 





® mal prämtiert. 
Yreisfiftien und Gutadten zu Pienften. 
Mabenklammern, 
zum Geradehalten und Befeftigen der 
Kunftvaben, 100 St. 45 Bf. 
Zum Amfhneiden von beliebigem Bar 
in Rähmden, 0 Std. 65 Pf. 
— Abſtandsſtrammen, 
100 Std. 9 Pf. 
Pf. Gerftungs WMbftandöbiigel mit 
gleich befeftigten Stiiten, groß, 100 Ei. 
70 Pi., Hein 60 Pf.; mit Lofe beigelegten 
Stiften, groß, 100 Std. 45 Pr. klein 
35 Pf. Zu haben in allen Jmlereigerät.- 
Haudlungen und diveft bei (31 





Bartiosen jowie allen, welche an 









leiden, empfehle als 
Haarausfall Sur dor wirtem 
— und abſolut an 
Be r unſchädlich 
mein auf 






wifſen⸗ 
ſchaftlicher 
ee 
>, bergeitelltes 
— —F aar⸗ 
ee —Praparat. 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſeibſt 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 
wurzeln vorhanden find EAuch vorzüglich 
gegen Schuppen ) Viele Dantichreiben. 
er 
ts Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um fidh eich 
ſchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuhsihwin el, 
ſondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrags bei Kichterfoig 
Angabe des Alters erwünfdht Zu beziehen 
lacon A Mt. 3.— von . 
.schnurmann. Frankfurt a.M. 















500 hochf. Bigarreu! 
fl. Façon! A belebt u. wohl: 
ſchmeck. Nur 750 ME. frei geg.Nadın. 
vd. Einf. dv. d. BZigarvenjabr. Wr. 1 


Rud. Tresp, Neuſtadt i. Weſtpr. 


Taufende Anerkennungsfdpreißen. 
Schr geehrter Herr Trosp! 
Unbei uberfende Ihnen 7,50 Mt. 

für die mir zugeſchickten 500 Std. 
Havanillos, welche wirklich jchr gut 
u. preiswert find. Hohadtungevoll 

, Pfeiffer (8 
Biürgermeifter zu SleberBaufen. 
















Bür die Htedaftion: 3. Neumann, Hendamın. -- Druf ınd Berlag: J. Neumann, NReudamm. 
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eitung. 


Organ 


für die 


Zutereſſen ded Valdbaneß, des Borkiäuhen, der dorſtbeunzung und der Bienenzudt. 





Amtlihes Organ des Brandverfiherungs-Bereins Prenkifher Zorſtbeamten. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 


— Auffäße und Mitteilungen find flets willlommen. 


Die „Bentfhe Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einntal. 
beiallen Kaiſerl. Boftanftalten (Nr. 1827); direkt inter Streifband dur 
k. — Die „Deutihe Forſt-Zeitung“ kann and mit der „Deutjchen Jäger-Zeitung“ und deren 
nterhaltungsbeilage „Das Waidiwert in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, nud beträgt 


für dae derige Ausland 2 ZA 
ilufnierter 1 


der Abonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2,50 ZMk., b) direkt durch die GE 








bounsmentspreie: vierteliährlich 1 jak- 
die Erpedition: fiir Deutfchland und Oferreich 1,50 Mkk., 


edition fire Dentfchland und 


cheneih 8,50 Mk.; für das übrige Unsland 4 Mk. — Infertionegrsie: die dreigejpaltene Ylonpareillezeile 30 3 
SE NUnderedfigter Nachdruck wird Alrafrehtfih verfolgt. —D 


Nr. 16. 


Nendamm, den 22. April 1894. 


IX. Band. 





Die Behandlung der durch Sturm gelagerten Bokmalffen. 
V 


on —i — 


Durch die Stürme in der erften Hälfte 
des Februar find in vielen Revieren Nord: 
deutſchlands ungeheure, den laufenden 
Berbraudy weit überfteigende Holzmafjen 
gelagert worden. Es tritt hier die Frage 
an den Forſtwirt heran: wie müflen dieje 
Holzmafjen behandelt werden, um fie in 
ihrer Gebrauchsfähigkeit möglichft zu er: 
halten? In manchen Revieren niit unge: 
beuren Brude und Wurfmaſſen mwerden 
diefelben momentan zuannehmbaren Preiſen 
nicht abgefegt werden können, und ift es 
bier die Aufgabe des Forſtwirts, durd) 
rihtige Behandlung der Hölzer den Wald: 
befiger vor weiteren Schäden zu bewahren. 

Zunächſt muß der Revierbeantte die vom 
Sturme gelagerte Holzmaffe möglichſt ge- 
nau diſtrikts- und abteilungsweiſe ermiittelit; 
in der hierüber aufzuftellenden Nachweijung 
empfiehlt e3 fi, die Art und Form des 
Schadens mit anzugeben, ob Wurf (Maſſen⸗, 
Gaſſen-, Neſter- oder Einzelwurf) oder 
Bruch (Einzel- oder Maſſenbruch) vorliegt, 
ferner ob die aufzuarbeitende Maſſe in 
der Haupt- oder in der Vornutzung zu 
buchen iſt. Daß in der genannten Nach— 


weiſung die einzelnen Holzarten getrennt 
aufgeführt werden müfjen, bedarf mohl 
kaum dev Erwähnung. Nachdem man fic) 
fo einen überblid iiber die gelagerte Maſſe 
verschafft Hat, ift feftzuftellen, ob die zur 
Berfügung ftehenden Arbeitskräfte aus: 
reihen, die Hölzer forftmäßig zuzurichten. 
Gelangt man zu der Überzeugung, daß 
diefelben in diefen Walde die Arbeit nicht 
bewältigen können, und Eünnen fremde 
Arbeiter nicht herangezugen werden, jo tft 
ein Plan zu entwerfen, in welchem die 
Reihenfolge der Diftrikte und Abteilungen, 
in welcher die Aufarbeitung zu erfolgen 
hat, feitgelegt wird. 

Bei ſolchen Kalamitäten, wie fie der 
Orkan am 12. Februar 1894 in unſeren 
Forſten verurſacht bat, ift es ſelbſtver— 
jtändlih, daß man in den betroffenen 
Revieren ſofort die planmäßigen Fällungen 
einſtellt und auch dann’ wit der Auf— 
arbeitung der Windfälle ſofort beginnt, 
wenn die Maſſe derſelben gering erſcheint. 
Die Erfahrung lehrt uns, daß die 
Schätzungen der Windbruchmaſſen regel— 
mäßig weit hinter der Wirklichkeit zurück— 
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bleiben. So wurde 3. B. die durd) den 
Sturm am 12. und 13. März 1876 in 
den preußiſchen Staatsforſten gelagerte 
Holzmaſſe ſ. 3. geſchätzt auf rot. 833 000 
m; die Aufarbeitung ergab 1116000 fm. 

Die - Aufarbeitung beginnt mit den 
Windivirfen und Windbriichen, iwelche 
öffentliche und diejenigen Wege verfperren, 
die Diftrifte auffblieken, in welchen die 
Holzabfuhr im Gange iſt; auch find gleid)- 
zeitig diejenigen Stämme aufzuarbeiten, 
melche teilweife über die Grenzen geworfen 
find und zum Teil auf fremdem Grund 
und Boden lagern. Einzelwürfe und 
Brühe, weldhe dem Diebſtahle ausgefett 
lagern, veriverte man fchleunigft, und zwar 
freihändig, FR in den Sreißiihen Staats⸗ 
forſten die Oberförſter durch die Beſtim— 
mungen der Geſchäftsanweiſung ermäch— 
tigt ſind. 

Hat man auf dieſe Weiſe Wege und 
Grenzen aufgeräumt und ſich durch den 
Verkauf der dem Diebſtahl am meiſten 
ausgeſetzten Einzelbrüche geſichert, ſo müſſen 
die —— zuerſt in diejenigen Orte 
eingeſtellt werden, in denen waldbauliche 
Rückſichten eine raſche Aufarbeitung der 
Bruchmaſſen erfordern. In Lichtſchlägen 
mit hohem Nachwuchſe wird hier die 
Arbeit beginnen müſſen. Sind vom 
Sturme mehrere Holzarten betroffen, ſo 
müſſen mit Rückſicht auf die JInſekten— 
gefahr die Aufarbeitungsarbeiten im Nadel— 
holz zuerſt vorgenommen werden. 

Gelegentlich des Sturmſchadens, welchen 
der am 12./13. März 1876 in Mittel: 
deutichland wütende Orkan verurfachte, 
bat man dort Erfahrungen gejammelt, 
welche und Fingerzeige bezüglich dev Be— 
handlung der gelagerten Ealclen geben. 

Sm Zaunug, welcher bei diejem Orkan 
in feinen Waldııngen erheblichen Schaden 
aufzumweijen hatte, war e3 nicht möglich, 
bei dem damals herrjihenden Arbeiter: 
mangel die Aufarbeitung der Hölzer fo 
zu fürdern, daß dieſelbe in demfelben 
Jahre noch beendigt werden konnte; ja, 
e3 blieben jogar unaufgearbeitete Holz: 
maflen, namentlich in Buchenbeftänden. 
bi3 zum Winter 1877/78 lagern. Hierbei 
ergab fi, daß die Stämme, welche mit 
ſtarken Wurzelballen geworfen waren, nicht 
nur 1876 grünten, Jondern daß dieſe Stämnie 


Die Behandlung der durch Sturin gelagerten Holzmaſſen. 


in den Buchenbeftänden fogar nod) 1877 
Laub trieben; ja aus der Oberfürfterei 
Oberems erfuhren wir, daß fie dort 1877 
blühten und im Herbſte desjelben Jahres 
reihlid Maft trugen. Diefe Stämme 
hatten in feiner Weife fo gelitten, daß 
fie etwas von ihrem Gebrauchswerte ein- 
gebüßt hätten; nur die Stellen der Rinde, 
welche bei dem Lagern die Erde berührten, 
zeigten Spuren der Zerſetzung. Mau 
bat im Harze und in den Elbanerevieren 
nad) einer Mitteilung des „Allgemeinen 
Holzverkaufs-Anzeigers“ ähnliche Er: 
fahrungen geſammelt. Man wird daher 
die Aufarbeitung zunächſt in denjenigen 
Abteilungen bewirken laſſen, welche mehr 
Bruch aufweiſen als Wurf, und in den 
vom Wurf heimgeſuchten Abteilungen 
zuerft da mit der Yurichtung beginnen, 
wo nur geringe oder wenig bindende 
Erdmafjen die Wurzeln umbiüllen, mo 
Regen die Erdinaffen leicht abwäſcht und 
die Sonne die eınpfindlichen bloßgelegten 
Saugmwürzelden und damit leicht den 
ganzen Stamm zum Abfterben bringt. 
Die nur gejfchobenen Stämme läßt man 
ruhig hängen bis zulegt; fie vegetieren 
in der Regel recht gut weiter. 

Um die Inſektengefahr von den durd) 
Sturm beimgejuchten Nadelholzarten mög: 
lichft abzuhalten, müſſen die Bloche und 
Stämme ſofort gefhält werden. Ein 
ſtreifen- oder platzweiſes Schälen jchütt 
nicht ausreichend gegen die Borkenkäfer— 
gefahr, die Hölzer ae ganz gejchält 
werden. Dieſes Schälen jekt im be= 
ginnenden Frühjahr führt jedoch leicht den 
Nachteil für die Gefundheit der Bau- und 
Nutzhölzer mit fih, daß diefelben für die 
nicht minder gefährlichen Pilze ehr 
empfänglich gemacht werden. “Die jetzt 
gefchälten Hölzer trodnen namentlich bei 
dem jeßigen trodenen Frühjahre fehr 
ichnell in den äußeren Splintlagen aus, 
es entitehen zahlreiche Splintriffe, in 
welche bei eintretendem Regen die Pilz- 
ſporen eingeſchwemmt werden. Bleiben ſolche 
Hölzer längere Zeit im Walde liegen 
und tritt inSbefondere anhaltende Regen: 
wetter im Somnter ein, dann verbreitet 
fh) von den feimenden Sporen aus dag 
Pilzmycel zu beiden Ceiten der Splint- 
riffe, und es entjteht die Notjtreifigkeit 


Die Behandlung der durch Sturm gelagerten Holzmafjen. — Aus dem Walde. 
de3 Holzes, die fpäter zur Trockenfäule 


führen fann. 

Robert Hartig empfiehlt (cf. Dandel: 
mann, Zeitjchrift für Forft: und Jagd— 
weſen 1889, Heft 8) für Hölzer, welche 
im Sommer gefällt werden, ein Des: 
infizieren der Schnittflähen mit Sur: 
burinol oder Krevfotöül. ES dürfte am 
Plage fein, jett die ganzen Bloche und 
Stämme, melde nicht alsbald aus dem 
Walde abgefahren werden, duch Be— 
ftreihen mit SKarburinol oder Kreoſotöl 
fir die Pilze gewiſſermaßen ungenießbar 
u machen. ür den all, daß ſolche 
Verſuche ausgeführt werden follen, empfiehlt 
R. Hartig den Bezug von Karburinol aus 
der Münchener Desinfektionsanftalt des— 
halb, weil e3 im konzentrierten Zuftande 
in den Wald mitgenonmen werden kann. 
Zur Verwendung kommt nur 10prozentige 

erdünnung desſelben. 100 Kilo kon— 
zentrierten flüſſigen Karburinols koſten 
150 Mk. (exkl. Emballage). Es berechnet 
ſich ſomit ein Kilo der zu verwendenden 
10prozentigen Flüſſigkeit auf O,ıs ME. 
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| Bloche und Stämme auf Unterlagen aufs 


urollen. Lagern gefchälte Hölzer direkt 
auf dem Boden, jo daß der untere Teil 
ſich frifch erhält, dann dringen von bier 
aus diefelben Holzpilze, welche die Rot— 
ftreifigfeit veranlafjen, direkt in die Splint- 
Ihicht ein und können Schon im Berlaufe 
eine Jahres den ganzen Block wertlos 
maden. Durch das Lagern auf Unter: 
— wird in der a ein jchnelle3 
Adtrodnen der Stammoberfläche erreicht, 
fo daß dann die Angriffe der Holzpilze 
nur von den Splintiiffen und Schnitt: 
flähen aus erfolgen können. Gidyert 
man diefe durch SKarburinolanftrich, jo 
tft die Zerſterung des Holzes durch Pilze 
nicht mehr zu befürchten. Falls man 
das Beſtreichen mit Karburinollöſung aus 
irgend einem Grunde nicht ausführen will, 
empfiehlt es ſich, die Hölzer, welche nicht 
alsbald aus dem Walde geſchafft werden 
können, zuſammenzubringen und durch ein 
Schutzdach von Brettern gegen Beregnen 
zu ſchützen. Derartig aufbewahrte Bloche 


zeigen allerdings in der Regel tiefe Riſſe, 


Dringendes Erforderniz zur Erhaltung wodurch der Anfall an ſchlechten Brettern 


der Güte des Holzes tft es, die gejchälten |ein ſehr großer wird. 


(Schluß folgt.) 





Mus dem Walde. 


Waldvegetation und Hüttenraud). 
Ein Kapitel aus der oberſchleſiſchen Snduftriegegend.*) 

Bon E. Woehl, Förfter (früher Dombrowa). 

Einen Häglihen Eindrud macht der 
in einiger Nähe der Hütten —J—— Wald 
in unſerer Induſtriegegend auf jeden 
Naturfreund. Statt friſchen, erquickenden 
Grüns trifft dort unſer Auge nur eine er— 
löſchende Pflanzennatur. Es ſind über— 
wiegend reine Nadelwaldbeſtände, die hier 
ihr kümmerliches Daſein friſten. Welcher 
Kontraſt zwiſchen ihnen und den Nadel— 
wäldern rauchfreier Gegenden! Hier finden 
wir überreiche Benadelung, die Nadel: 
blätter find lang und üppig gewachfen. 
Die Kahrestriebe find, dev Bodenart und 
dem Alter der Bejtände entjprechend, lang; 
hier ift der Waldboden mit zahlreichen 
Moofen, die Borke der Bäume, alte Baum— 
jtünpfe, ja felbft Steine mit zahlreichen 


*) Mau vergleiche Bo. VIII. ©: 484. 


Flechten bedeckt. Dort dagegen, unter dem 
bernichtenden Einfluß des Hüttenrauches, 
finden wir entfprechend nur jehr kurze und 
jpärliche Benadelung. Die Jahrestriebe 
find, wo fie noch nicht vollſtändig mangeln, 
winzige zu nennen. In den jungen Kiefern— 
beftänden bemerken wir, daß fait jedes 
einzelne Stämmchen bemüht ijt, alljährlid) 
einen neuen Haupttrieb zu entwideln, jo 
daß nad) und nad) ein Konvolut von ver: 
kümmerten Jahrestrieben entfteht und ein 
folder Beftand den Anfchein erweckt, als 
baufe dort die Raupe des Sieferntrieb- 
wicklers. Leicht überzeugt man ich, wenn 
man mehrere folcher Triche an ihrer 
Baſis aufjchneidet, daß dort fein Juſekt 
wohnt reip. gewohnt hat. Moofe und Flechten 
fehlen faſt ganz; fie fiheinen dem jchäd- 
lichen Einfluffe des Rauches den geringften 
Widerftand leiften zu können. 

Betreten wir einen folhen Wald, fo 


IEonmt ung der Ausdruck „im frischen, 





nommen. 
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He Wald“ wie ein Hohn vor. Denn 


bier ift alles rauhgefchwärzt: die Stämme, 


die Afte, die Zweige und Nadeln — alles 
bat eine unbeimlide Rauchfarbe ange— 
Sonntagzpilger in ſolchem 
Revier, verfuhe nicht mit deiner weiß— 
behandſchuhten Rechten, dir „grüne“ 
en als Zeichen des Pflanzen 
lends mit auf den Heimweg zu nehmen. 
Gehe nicht an taufriſchem Morgen Luft: 
wandelnd in heller Kleidung „durch Die 
Büſche“! du würdeſt ſonſt — nicht zwar 
jede Theorie als grau, ſondern — den 
Hüttenrauch als rußſchwarz erkennen. 
Suche in drückender al: nicht 
nach veihem, Kühle fpendendem 
und lafje die goldene Sonne geduldig auf 
dein fchußbedürftiges Haupt brennen, denn 
deine Mühe wäre vergeblich). 

Das ift die Bezeihnung der Wälder 
in rauchgefchwängerter Atmoſphäre, und 
ihr „Zeichen der Zeit“ ift — der Unter: 
gang. Immer weiter entrüden fie den 
gefährliden Hütten, immer enger werden 
ihre Grenzen, und große Flächen find ſchon 
diefem vernichtenden Einfluffe erlegen. 

Was wirkt nun fo zerftörend auf die 
Waldvegetation — find e8 die Einzelbe- 
ftandteilchen des Rauches an 119), welche 
die Zranfpiration der Blätter 





urch ihren | bier die Auflö 
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überzug verhindern, oder ſind es Gaſe 


desſelben? Beide ſcheinen gemeinſam zu 
wirken. Berufene Kräfte haben hier ein 
offenes Feld für ihre — Wird 
es der Wiſſenſchaft gelingen, dieſem Ver— 
nichtungskriege durch Verbrennung des 
Rauches oder andere Abhilfe Einhalt zu 
thun? Bis das geſchehen iſt, wird noch 
ſo mancher Hektar Wald ſeinem Schickſale 
erliegen. Auffallend iſt es, daß das ab— 
geſtorbene Holz ungemein raſch und ohne 
augenſcheinliche Pilzbildung vermorſcht, 
ertällt und zerbrödelt. Höhere Bejtände 
Beben von oben nah unten zu ah. 
Während die Kronen entnadelt und troden 


hatten | find, findet man das Stammende noch 


nn und anfcheinend gefund. Aber 
innen Jahresfriſt find Folche Stänme 
vollftändig troden und trodenfaul und 
kaum 0 zu etwas anderem als zu ge= 
ringwertigem Brennholz zu verwenden. 

Welch ein niederdrüdendes Gefühl für 
den Forſtmann, in foldhen Revieren feinen 
Beruf zu erfüllen! ee obliegt die trau: 
rige Pflicht, Fläche Für Fläche dev dem 
Verhängnis anbeimgefallenen Beftände 
fahl zu treiben — um je nit wieder 
——— Sein Wirkungskreis wird 
ein immer ln und auch ihm droht 


ung feiner Exiſtenz. 





Dundſchau. 


„Natur und — 4, 1893, 
November. Ernſt Wendifch, Berlin, ſchreibt 
über „Zeihwirtfchaft“. Dieje befaßt 
fih vornehmlih mit der Karpfenzudit. 
Die erjte Bedingung für jeden anzulegenden 
Karpfenteich in ein Wafferftand von 
7—9I Fuß Tiefe, da ftehende Gewäſſer 
in unferem Klima bis etwa 6 Fuß Tiefe 
gefrieren, und den Fifchen wenigſtens nod) 
1 Fuß hoch freies Waſſer über ihrem 
Schlammgrabe bleiben muß. Zweitens 
muß der Teich vollſtändig abgelaſſen werden 
können; ferner iſt ein Boden aus undurd)- 


Täffigem Lehm oder Mergel nötig, welder 


etwa Ya Fuß hoch mit gutem, fetten 
Schlamme bededt wird, da die Karpfen 
im Winter fi) in den Schlamm einwühlen. 

e mehr ein Zeid) dev Sonne ausgeſetzt 
iſt, je höher er fomit erwärnt wird, um N 


bejjer ift e8 für die Fiſche. Je wärmer 
das zufließende Wafler ift, um jo beffer; 
£alte, im Teiche aufgehende Duellen find 
dem Fiſchſtande nachteilig, warme dagegen 
nüglih. Bezüglich der Nahrungszufuhr 
find diejenigen Teiche die einträglichiten, 
in welde aus Ortſchaften oder Höfen 
dunghaltiges Wafler zufließt, „wo das 
MWeidevieh zur Tränfe in die Teichränder 
getrieben wird, denn Kuh⸗ und Schafmiſt 
gehören zu den beliebteften Nahrungs: 
mitteln des Karpfens, Schweinemift Dagegen 
wirkt fchädlich auf ihn“. Auch das Aus: 
waſchwaſſer von Scladtvieheingeiveiden 
bietet eine ie Nahrungsquelle. 
Natürlich werden alle dieje Stoffe nicht 
unmittelbar von dem Karpfen gefreffei, 
jie bilden vielmehr die Maſt für die zahl: 
reichen, vom Moder ſich nährenden Wafler: 











infeften, die zu der beliebteften Nahrung 


der Karpfen gehören. 

Eine ſehr wichtige und ſchwierige Auf: 
abe ift dag Fernhalten von allzudichtem 
flanzenwuchs im Teiche. „Einmal be= 

günftigt diejer auf großen Zeichen allaufehr 
die Anfiedelung fiſchräuberiſcher Bögel, fürs 
zweite behindert er die Durchwärmung 
des Waſſers, fürs dritte befürdert er die 
Verdunftung desjelben, was abkühlt und 


bei geringem Zufluffe in trodenen Sommern |{$ 
Endlich kommt nod) | folgenden Zahlen angeben. Ein Morgen 


nicht gleichgiltig ift. 
wejentlih folgender Umftand in Betradt: 
in freien Zeichen zieht fich der Karpfen 
mit Beginn der falten Sahreszeit in die 
tiefften Stellen zurüd, um fich dort zum 
Rinterichlafe einzubetten; in dicht ver: 
wachſenen Zeichen, wo er in feiner Bewegung 
behindert ift, Schlägt er ſich dagegen häufig 
an feichten Stellen an Kanzenttöden ein 
und läuft dann Gefahr, im Winter aus: 
zufrieren.“ Selbſtverſtändliih find im 
inter einzelne Stellen vom Eis frei: 
zubalten, damit denn Waſſer ftändig 
Sauerftoff zugeführt werde. Wo die 
Umftände für die Sarpfenzucht günftig 
ind, halte man alle anderen Fiſche fern. 
Rotaugen und andere wertloſe Fiſche 
liefern zwar eine große Menge von Laich 
al3 gute Nahrung für deu Karpfen, da 
dieſe Fiſcharten aber die — Stoffe 
verzehren wie die Karpfen ſelbſt und außer: 
dem ſchon im zweiten oder dritten Sabre fid) 
tortpflanzen und alfo ftark vermehren, bevor 
der Teich gefiſcht wird, fo find 5 Yo Hechte, 
Chill oder Barſche beizufegen. Diefe 
müſſen aber, um die Karpfen nicht zu 
gefährden, 2 Jahre jünger fein als der 
—— und dann dürfen ſie nur von 
gleichem Geſchlechte ſein, damit ſie ſich 
nicht vermehren. Nichts iſt gefährlicher, 
als wenn beim Abfiſchen eines Teiches 
Raubfiſchbrut oder gar ein alter Raubfiſch 
zurückbleibt, denn dann kann unter Um— 
ſtänden der ganze neue Beſatz verloren 
ſein. Der Zuſatz von Raubfiſchen kann 
auch durch das überhandnehmen der Fröſche 
nötig werden. 

Man ſoll den Teich abfiſchen, wenn die 
Karpfen am ſchmackhafteſten find und 
evor fie fortpflanzungsfähig werden, 
beides tritt je nach der Beichaffenheit des 
Zeihes im vierten bis fünften Jahre ein, 
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u welcher Zeit die Fiſche 2—2Va kg 
inet —— ſind. 

Will man von einem Teiche in jedem 
Jahre Fiſche haben, jo beſetzt man den: 
jelben nad forgfältiger Entfernung aller 
anderen Fiſche mit Laichkarpfen und Filchen 
aus allen drei Jahrgängen. Bet dem 
jährlichen Abfifchen befeitigt man dann 
nicht nur dei älteſten Jahrgang zur Be— 
nußung, jondern auch von den folgenden 
ahrgängen immer fo viele, als Die 


guten Teichgrundes ernährt 2 Stück 
5jährige Laichfiſche, 60 Std. 1jährige, 
30 Std. 2jährige und 20 Std. 3jährige 
Fiſche. Man wird aljo jährlich 25—30 kg 
Fiſche auf einem Morgen ernten können, 
welcher Ertrag fich ſelbſtverſtändlich je 
nach der Fünftlichen Nahrungszufuhr erhöht. 


* * , 
* 


„Kontinentale Holz: Zeitung” vom 
11. November. Bindfäden aus Cellu— 
[oje herzuſtellen, wird jett angeftrebt. 
Der Redaktion des „Zentralblattes für die 
öfterr. = ungar. PBapierinduftrie” murden 
mehrere aus ‚der ſchmiegſamen langen 
Faſer der Holzcelluloje verfertigte Proben 
in Spagat:, Bindfaden= und Padjchnüren- 
Stärke vorgelegt, und ſcheint der Berfud) 
viel zu nerihrecben: Die Fäden find ein— 
drahtig geſponnen und haben ungefähr die 
Keftigteit grober, lockerer Strickwolle. 
Werden zwei oder drei Drähte zuſammen— 
geſponnen, ſo würde wohl die Feſtigkeit 
und Stärke der Zweidrahtbindfäden er— 
reicht werden; doch iſt noch manches zu 
prüfen, bevor der Verſuch als gelungen 
bezeichnet werden kann. 


» * 
* 


„Der praktiſche Ratgeber imObſt— 
und Gartenbau.“ Nr. 46 vom 12. No— 
vember. B. Gräf giebt eine „Anleitung 
zum Anlegen und Pflegen lebender 
Hecken.“ Außer für den Gartenbau ſind 
Hecken vielfach für den landwirtſchaftlichen 
Betrieb erforderlich, beſonders in flachen, 
aber auch in gebirgigen, den heftigen 
Windſtrömungen ausgeſetzten Gegenden. 
Schon ſeit Jahrhunderten werden ſolche 
Anlagen in verſchiedenen Ländern und 
Landesteilen angewendet, ſo in England, 
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io es dieſen Einhegungen 
ift, daß dort Feldbau und 
einer fo hohen Stufe ftehen; jo ferner in 
Nordfrankreih, in Belgien, in Holland 
und in Oberitalien. Aud in Deutichland 
verdankt die Landwirtichaft ftellenweis ihre 
höhere Entwidelungsftufe allein der An- 
pflanzung von SHeden, fo befonder in 
Schleswig » Hulftein, in einem Zeile der 
Provinz Hannover und in den beiten 
Gegenden Medlenburgs, ebenfo in einigen 
Bezirten Weſtfalens und der Provinz 
ran LUD 

Die Heden verbejlern das Klima, fie 
fangen die fulten und austrodnenden 
Winde ab, fie verhindern die rajche Ab: 
fühlung des Bodens und da3 fchnelle 
Abtrodnen des Taues; fie vermindern das 
Berwehen des Schnees; fie bieten den 
Bögeln die beften Rift: und Zuflucht3orte. 

Bei der Anlage jediweder Dede ift 
nun verſchiedenes zu berüdlichtigen; zu: 
nächſt ift der Zweck derfelben Hr ibre 
Form maßgebend, dann kommen Boden 
und Lage in Betradht, im nafjen Boden 
ift die Anlage eine andere als im trodenen; 
auch find für jeden Standort andere 
Gehölzarten auszuwählen. Es ift das 
langſame oder race Wahstum, die dichte 
oder lodere Berzmweigung, Bedornung und 
Beitahelung der Gehölze zu berüdjichtigen. 
Der Weißdorn mie der Schwarzdorn und 
die verſchiedenen Heckenkirſchen follten nicht 
in die Nähe von Obſtbäumen gepflanzt 
werden, da auf ihnen oft diefelben jchäd- 
lihen S$njekten leben wie auf den Obſt— 
bäumen. Der Berberigenftrauh oder 
Sauerdorn ift von Öetreidefeldern fern zu 
halten, da auf ihm die Winterform des 
Getreideroftpilzes vorkommt. Wacholder: 
arten ſollen nidt in die Nähe von 


an 
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auf Wieſen; und 7. Steinwallhecken. Die 


> auf Gartenheden find: 1. niedrige und hohe 


Schuß: und Schmudheden; 2. niedrige 
Schutzhecken aus Laubholz; 3. hohe de3- 
gleihen; 4. Schmudheden aus immer: 
grünen Laubbölzern und aus Nadelholz; 
5. Schmudheden aus Zierſträuchern; und 
6. Nutz⸗ und Obftheden. 

Die niedrigen Feld: und Straßen: 
been werden nur angelegt, um Bieh 
und Menſchen um Betreten der Grund: 
ftüde zu bindern oder um Gchneeab: 
wehungen, beziehungsmweije =verwehungen 
bintanzubalten. Hierzu eignen ſich alle 
nicht zu hoch wachſenden und Feine Aus: 
läufer treibenden Sträuder und Bäume 
mit feſtem Stamme. Straßenheden dürfen 


nicht Hoch fein, höchſtens 1,0 m, damit 


der Straßenkörper leicht abtrodnen Eanır. 

Niedrige Wallheden oder engliiche 
Heden Steben ſtets auf 40—50 cm boden 
und gegen 7 m breiten Dämmen, die auf 
beiden Seiten 380—40 cm breite und 
entjprechend tiefe Gräben haben. Dieſe 
Gräben geben den Boden für den Danım 
und dienen zur Ableitung de Waſſers 
vom Felde. 

Bei den hoben Wall- oder Koppel: 
beden, den fogenannten Knicks, ftehen die 
Heden auf gegen 1Va m abe Dämmen 
mit wenigſtens 1,25 m Sironenbreite und mit 
Böſchungen von 60%. Auf beiden Geiten 
des Dammes find Gräben von 1,25 bis 
1,60 m Breite und — Tiefe. 
Dieſe Hecken ſollen das Vieh zurückhalten. 
Die Hecke ſelbſt wird auf dieſen Dämmen 
nur in der Jugend zur Förderung des 
buſchigen Wuchſes etwas zurückgeſchnitten, 
ſpäter aber in —— Zwiſchen⸗ 
räumen von 8 bis 10 Jahren abgeſtockt. 
„Entftanden in der Hede Lüden, Die 


Birnbäumen gebracht werden, denn auf | Schlecht mit ftärkeren Gehölzen zu ergänzen 


ihnen ift der Wacholderpilz, Gymnos-|find, fo 


porangium fuscum, häufig, dejfen Sporen 
auf den Birnblättern den ſchädlichen 
Gitterroſt erzeugen. 

Die lebenden Heden ns ich in land— 
wirtfchaftlide und Gartenheden ſcheiden. 
Zu den erjteren gehören: 1. niedrige, 
einfache Feld- und Straßenheden; 2. nie= 
drige Wallbeden; 3. hohe Wall und 
Koppelhecken; 4. Bujch- oder Wiejenheden; 
5. Baumränder; 6. SKorbmweidenheden 


werden fie möglichſt durch 
längere Zweige, die niedergebogen und an 
niedrige Stämme angebunden werden, 
überdedt. Um den gebogenen Zweigen 
diefe Stellung zu ſichern, find fie an der 
Biegungsſtelle etwas einzufchneiden oder 
ſchwach mit dem Beile einzuhaden. Dieſes 
Berfahren wird in en volle, 
allgemein angewendet, und dadurch, daß 
dieje Zweige geknickt werden, eutſtand die 
Bezeihnung „Knicks“.“ 
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Bude oder Wiefenheden legt man 
zwiſchen 1,5 und 5 m Breite an in 
Gegenden, mo das Land einen ges 
ringen Wert bat. Diefe Heden follen 
dem Weideviefe Schuß bieten und 
ın bholzarmen Gegenden Brennmaoterial 
liefern. 

Hobe, immergrüne Garten-Schutzhecken 
werden meift zwei- und dreireihig angelegt, 
Schmudheden find vierreihig am 


man kann fie je nah der gewählten 
Baumart biß zu 8 m Höhe — 

hr Zweck iſt Schutz gegen Wind und 

onne oder Verdecken unſchöner Gegen- 
ſtände. Niedrige Schutzgartenhecken ſollen 
Tiere und Menſchen vom Eindringen in 
die Grundſtücke abhalten, ſie werden 
mehrreihig angelegt, nit über 1,00 m 
body gezogen und mit der Heckenſchere 


eſten; kurz gehalten. 
— æö- 
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Haus der Aßdgeordneten. 
8. Sißung dom 31. Jannar 1894. 


(Fortſetzung.) 


Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld); Wir 
gehen weiter zit Titel 2a, — 3, — 4, — 8, 
- 6. — Gegen alle diefe Titel wird Wider: 
ſpruch nicht erhoben. Diejelben find beivilligt. 

Wir kommen zu Titel 7. Der Herr Be: 

rihterftatter verzichtet. Das Wort Hat der Ab: 
geordnete Hofmanıı. 
Abgeordneter Hofmann: Meine Herren, 
dh werde mich mit Rückſicht auf die fehr vorgerückte 
Stunde möglichft Eurz fallen. Ich kann aber doch 
nicht umbin, bier auf eine Klaſſe von Beanıten 
binzuweifen, deren Beſoldungs⸗ und Anjtellungs- 
verbältnijfe mir derart ungünſtig fcheinen, daß 
aud) bei ſchlechter Finanzlage hier Remedur not 
wendig iſt: ich meine die Fornthilfnuffeher, die 
Anwärter zu den königlichen Förſterſtellen. 
. Meine Herren, gejtatten Sie mir, kurz Ihnen 
ein Bild der äußeren Laufbahn diefer Herren zu 
geben. Derjenige, der ich diefer Starriere widmen 
will, muß zunächſt einen zweijährigen Lehrlings- 
turſus Bei der beſtimmten Forjtbehörde durchmachen. 
Gr tritt dann, wenn er bie nötigen £örperlichen 
und geiftigen Qualifikationen bat, in ein Jäger— 
bataillon und dient dort feine drei Jahre. Das 
dritte Jahr macht er fein Sägereramen und zählt 
dann zu der Klaſſe A der 5 er. Das verpflichtet 
ihn zugleich, noch neun ade im Bataillon zu 
bleiben, wovon er eines im Bataillon aktiv weiter 
dienen muß. Nach dem vierten Jahre tverden 
btejenigen, die nicht bein Bataillon zuriikbehalten 
werden, wie die Oberjäger, zur Referve ent— 
Iafien und können dann angeftellt werden, nicht 
blog im Staatsdienſt, fondern auch int Kommunal— 
dienft und im Privatbienft. 

_Benn fie feinen derartigen Dienft aber finden, 
nähen ſie zum Bataillon zurücd. Nach dem achten 
ind vor dem elften Jahr müffen diefe Herren ihr 
öritereramen machen; beftehen fie e8, dann be: 
‚Omen fie nachher, nah Ablauf der 12 Jahre, 
ni Forſiberechtigungsſchein und haben danın die 

Moartihaft auf eine königliche Förſterſtelle. 
Aber, meine Herren, wann wird diefe Auwartſchaft 
ht in Wirklichkeit treten? Nach einer Berechnung, 

ie mir zur Hand iſt — ich will erempfifizieren 
auf meine engere Heimat, den Regierungsbezirk 


Wiesbaden —, find bereit fo viele Anwärter 
vorhanden, daß die ältejten exit zyörfter werden 
im Laufe don etiva acht Jahren — nach dei vor— 
erwähnten zwölf Jahren natürlich —, die jüngften 
aber erit nach Ablauf von etwa 13 Jahren. Die 
jüngften müſſen alſo eine Geſamtdienſtzeit bon 
25 Sabren zurüdlegen, bevor fie definitib angeſtellt 
iverden. 

Nun, meine Herren, wenn wir die Thätigfeit 
diefer Herren betrachten, fo müſſen wir zugejtehen, 
daß fie doch noch befonderen Fährlichkeiten aus— 
gelebt find. Diefe bewirken aber noch eine weitere 

enachteiligung; denn während der Zeit, wo fie 
nicht definitiv angeftellt find, baden fie feine 
Penſionsberechtigung. Werden fte unfähig in 
ihrem Dienft, können fie nit zur definitiven 
Anftellung gelangen und verunglüden fie, werden 
ihre Familien aufs Trockene geſetzt. Ich nieine, 
wenn die Anftellungsverhältuiffe ſich derart ım- 
günftig verſchoben haben, ift es zunächſt Pflicht, 
bier belfend einzugreifen. 

In weiterer Beziehung find fie aber auch in 
ihrer Bejoldung fehr ungünftig geftelt.e Wenn 
fie nad) einer vierjährigen Dienjtzeit angejtellt 
werden, fo gejchieht dies in den wenigjten Fällen 
in den Eöniglichen Dienft, fondern fie müſſen fich 
meiftend in Privatdienit oder Kommunaldtenſt 
begeben. Werden fie aber im königlichen Dienft 
verwandt, fo beträgt ihr Gehalt pro Tag 1,0 ME; 
da8 tit alles, was fie befommen. Davon müllen 
fie fi vollftändtg verpflegen. Werden fie nad) 
Ablegung des Examens oder nad Ablauf der 
12 Jahre zu Torithilfsauffehern ernannt, fo be- 
trägt ihr Anfangsgehalt nach dem mir zugäng— 
(ihen Material 60 ME. monatlich, und dieſes 
fteigt alle ziwei Kahre um monatlich 6 Mark, fo 
daß fie nah Ablauf von ſechs Jahren zu dem 
— von 78 Mark pro Monat kommen. 

as find pro Jahr 936 Mark. Mit dieſem Ge— 
halt müſſen ſie warten bis zu ihrer definitiven 
Anſtellung als Förſter, wo ſie von 1100 bezw. 
bis zum Höchſtgehalt von 1600 Mark kommen 
können. eine Herren, daß dieſe Beträge zum 
Leben eigentlich nicht ausreichen, wird wohl kaum 
beſtritten werden können. Ich glaube, in dieſer 
Beziehung iſt eine Remedur dringend notwendig; 
wir müſſen auch die Beſoldungsverhältniſſe in 
dieſer Richtung mindeſtens noch etwas verbeſſern. 
Ich meine, das iſt von ſeiten der Staatsver— 
waltung ſtillſchweigends anerkannt, daß die Be: 
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foldungsverbältniffe ſehr ungünitige find, und 
zwar durch die Faſſung des Etats: 
Bur Remumerierung bon Forſthilfsaufſehern 
bis 936 Mark für jeden und zur zeitiveifen 
Verſtärkung des goritihuges überhaupt... 
a, meine Herren, der le iſt nicht 
beigefügt; er beträgt aber 720 Mark, und ich 
glaube, man bat fid) etwas geniert, ihn Hinein- 
aufeßen; 936 Mark Klingt beſſer. 
Es ſteht tweiter ein Nachſatz: 
Außer der Remuneration freies Feuerungs— 
material oder Geldvergütung dafür und 
freie Dienftwohnung, wo folde borhan- 


den it. 
Das klingt auch fehr ſchön, Hat aber Teinen be» 
jonderen Wert; denn das freie Feuerungsmaterial 
bejteht in Holz, und die Forſtbeamten müſſen die 
Werbungskoſten bezahlen umd es ſich nach Haufe 
fahren laſſen, und das verurſacht in manchen 
Bezirken ſolche Koſten, daß fie bisweilen vorziehen 


würden, darauf N verzichten. Eine freie Dtenfte. 


wobnung baben fie nur da, mo folche vorhanden ijt. 
Da aber meiftens feine vorhanden Ift, fo haben fie 
auch nichts. Eine Mietsentſchädigung befommen 
fie nicht. In diefer Beziehung müßte den Forſt— 
beamten, meine ich, etwas mehr zugebilligt werden, 
eine Dienſtwohnung müßte ihren gewährt iverden, 


Berichte. — Bücherſchau. 


Meine Herren, ich will mich im weſentlichen 
auf biefe drei Punkte befchränken, und ich möchte 
bie Staatsregierung bitten, bier eine Erklärung 
möglichjt doch darüber abgeben zu wollen, ob fie 
geneigt it, in den von mir berührten — für 

ie Zufunft, foweit e8 dringend notwendig erfcheint, 
Nemedur eintreten zu laſſen. 

Ich möchte nur noch eine Bemerkung an 
Ichliegen. Wenn feitens der Staatsregierung, 
wie es früher einmal gejchehen iſt, geantwortet 
wird, daß dieſe ſpäte Anfielung darauf baſiert, 
daß der Andrang zu dieſer Karriere ſo groß ſei, 
fo könnte dieſe Antwort nicht ganz genügen; denn 
diefer Zuſtand der Nberfüllung iſt doch nicht 
ganz ohne den Willen der Staatsregierung ein- 

etreten; die Staatäreglerung war doch in der 
age, durch faktiſche Handhabung, eventuell durch 
Uinderung der Gefege den Andrang zu befchränfen, 
dadurch, daß fie nur eine dem Bediirfnid an: 
gepaßte Zahl von Foritlehrlingen anmahın. Wenn 
das nicht gefchehen ift, fo trägt nieines Erachtens 
die Staatdregierung gewiſſermaßen auch mit die 
Verantwortung dafür, und ich meine, wenn die 
Leute zu diefer Karriere ich entichlojten Haben 
im Bertrauen en: daß fie ihren Stande ent- 
ſprechend bezahlt und gehalten würden, fo hatten 
lie ein getviltes Recht darauf, nicht enttäufcht zu 





und wo folde nicht vorhanden iſt, eine Eut- | werden. Danıit möchte ich ſchließen. 
ſchädigung. (Schluß folgt.) 
| —hRNn — 
5 . 
Biicherfchau. 


Träffeln und Mordeln. Beichreibung, natür- 
fihe und Fünjtlihe Gewinnung und 
Berwertung Die neueſten, wiſſenſchaft— 
lichen und praktiſchen Erfahrungen berück- 

— Von Ernſt Wendiſch. Mit 

15 Abbildungen. Verlag von J. Neumann 

in Neudamm, 1894. Preis 1 ME. 50 Pf. 

kartoniert. 


Den Trüffeln, deu edelſten der Pilze, und |f 


den Morcheln, den noch nicht genug getvürdigten 
Bilzen, ift dies Kleine zeitgemäße Werk gewidmet; 
zeitgemäß, denn es bat den Anfchein, al& wollte 
die Zeit fommmen, wo die noch ungehobenen Schätze 
unſeres Baterlandes auf Seen Gebiete ge— 
hoben werden follten, da das Intereſſe hierfür 
erwacht ift. i 

Die Trüffelivage beſonders beſchäftigt fchon 
jeit geranmer Zeit die Fachkreiſe, und da wir in 
Deutfchland bisher fait nur auf diesbezügliche 
franzöfifche Litteratur angewieſen waren, iſt es 
body zu veranjchlagen, endlich ein deutſches 
praftiiches Werk zu bejigen. Verfaſſer des Buches, 
Ernſt Wendijch> Berlin, welcher in odigem Ber: 
lage auch ſchon „Die Champignonkultur” Heraus: 
negeben Bat, und den feine reichen praktiſchen 
Erfahrungen in der künſtlichen Bilzzucht zum 
kompetenten Fachmann auf dieſem Gebiete machten, 
verjteht vorzüglich, die Lefer auf dem fo ganz 
verjchiedenen Gebiete der andere Bedingungen 
erfordernden Trüffelkultur heimiſch zu machen. 
Die Kultur der Trüffeln in Eichenwäldern ſtreift 
mehr das landwirtſchaftliche und forjtliche Gebiet 
als das der Gärtnerei, aber auch der intelligente 


iweitfehende Gärtner wird das Buch befriedigt aus 
der as legen. 

er Kultur der Morcheln iſt ber ziveite Abs 
ihnitt gewidmet und befonders der Ffünftlichen 
Anzucht derfelben gedacht. 

Möge das Bud „Trüffeln und Mordheln“, 
welches jeder nıit Nuten lefen wird, feinen Zweck. 
„die künstliche Pilzkultur“ zu Heben, reichlich er: 
üllen. W. ©. 


* 

Das Kälken des Aders, ein. ſicheres Mittel 
zum Steigern des Reinertraged. Nach 
eigenen Erfahrungen für den Gebrauch des 
Be gemeinfaßlich dargeltellt von A. Küſter, 

andwirt. Mit Borwort don Brofeffor Dr. 

Albert Orth, Geheimer Regierungsrat. Berlag 

bon X. Neumann in Neudamm, 1894. Preis 

60 Br, 10 Stück 5 ME, 25 Stuck 12 ME, 
- 50 Stück 21 ME., 100 Stüd 40 ME. 

Diefes trefflihe Buch, dem eifrigen Yörderer 
des Landbaues, Geheimrat Orth, gewidmet, tjt fo 
recht aus der Praris heraus für die Praris ge: 
ichrieben, auf jeder Selte erkennt man ben 
denfenden Praktiker, welcher alles felber erfahren 
nd durchgemacht Bat. Das Bud beipriht in 
anſchaulichſter Weiſe die Wirkung und Wahl des 
Kalkes, die anzumendenden Mengen, feine Wieder: 
anwendung und die ArbeitZfojten, die Zeit der 
Anwendung, die Anfuhr, das Löfchen desfelben 
und die verfchiedenen Methoden des GStreueng, 
ſowie dag Unterbringen. — Im eigenſten SAH 
unferer Landwirtichaft empfehlen wir dieſes bor: 
trefflihe Büchelchen allen Landwirten Deutfchlands. 











— —Buiccherſchau. — Verſchiedens... 183 — Verſchiedenes. 


Veſonders ſeien onders ſelen die landwiriſchaftlichen Vereine ſdie dem vorliegenden eriten Bande beigefügt find, landwirtichaftlihen Vereine 


bierburd gebeten, das Buh in Meafjen ei 
Verteilung an bie Bereinsniitglieder zu befchaffe 
Die Befolgung der in dem —* ——— 


Lehren wird für den Acker des Landwirts und 
damit auch für deſſen Geldbeutel von größtem 
Nutzen ſein. 


$ 


Fie Folgerungen der ee Fade 
für die Erzießung und die Amtriedszeit der 
vichligſten deutfhen Sofzarten. Bearbeitet 
mit nen Fachgenoſſen und herausgegeben 
bon Dr. * Martin, Königl. preußiſchem Forſt⸗ 
meiſter. Erſter Band, en. 1. Nationals 
oökonomiſche Grundlagen, Unterſuchungen 
über Umtriebszeit, A "und Waldrenten 
in reinen Buchenhochwaldungen. Bom Her: 
ausgeber. Leipzig, Drud und Berlag von 
in aut 1894. 281 Geiten. Preis 

ar 


Die Gegenftände, welche die vorliegende 
Schrift behandelt, find fat durchweg noch In der 
Fntividelung begriffen, und auch die pofitiven 
Unterfuhungen, die mitgeteilt werden, können 
nicht den Anſpruch erheben, daß fie zu fertigen 
Hejultaten führen. Dieſer Charakter iſt jedoch) 
ım gegenwärtigen Stand der Forſtwirtſchaft be⸗ 
sründet. Wenn man dieſen nach den aus bem 
zitel Berborgehenden Richtungen unterfucht, fo 
wird fich nicht verkennen laffen, daß die mwichtigjten 
Elemente, aus denen eine ökonomiſche Kritik der 
in der forſtlichen Praxis üblichen Wirtſchafts⸗ 
en fih aufbaut, noch in Werden begriffen 
nt. Dies gilt insbefondere vom Zingfuß, don 
dem Einfluß der Durdforitungen und Lichtungen 
auf den Zuwachs, ber Sun des Zuwachſes 
euf Haupt» und Vornutzung und Zunahme des 
Bertes der Stämnte bei fteigendem Durchmeffer. 
LESEN einem real tande der Sache iſt 
denn auch die Anordnung und Behandlung des 
Etoffes erfolgt. Die pofitiven Unterjuchungen, 
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die dem vorliegenden eriten Bande beigefügt find,‘ 
wurden ſämtlich ber Oberjörfterei Jesberg, im 
Regierungsbezirk Caffel, entnommen und meilt 
gleichzeitig nit der Ausführung der yahreaichläge 
angejtellt. Wer fih mit ſolchen Gegeujtänden 
eingehend bejchäftigt, wird mit dem Verfaſſer der 
Anſicht fein, daß es einen beſonderen Borzug 
bietet, Material verwenden zu können, welches 
dem Bearbeiter nach allen Richtungen gun be: 
kannt iſt. Schon eine oberflählide Durchſicht 
bes Wertes ergiebt, daß der Herr Berfaffer fich über: 
all der größten Objektivität befleißigt hat. Den⸗ 
nod) dürfte die eigenartig und geijtig durchdachte 
Schrift mit manchen Schwierigfeiten zu kämpfen 
haben. Der Wunfch des Herrn Berfafjers, den 
Segenftand wieder mehr in den Vordergrund zu 
drängen und ihm die feiner - Bedeutung ent- 
ſprechende Beachtung zu erringen, wird voraus⸗ 
ſichtlich voll in weiche 9 geben. Wir wünjchen 
denn Werte die weiteſte Verbreitung. 


Die natürliche Serjüngung des Buhen-Sod- 


waldes. Bon C. Frombling, Königl. preuß. 
Forſtmeiſter. 68 Berlin 1893. Julius 
Springer. Preis 1,00 ME. 


Das Shrifthen it ein Sonberabdrud aus 
Mündener „Foritliche al Wie e8 in dem Vor: 
worte beißt, Hat die Tleine Arbeit es fich Teines- 
weg3 zum Blele gelebt, ihren Gegenftand er⸗ 
IHöpfend zu behandeln, fie ift lediglich eine in 
wenigen Strichen gezeichnete Studie und giebt 
ausſchließlich nur das wieder, was ihr Berfaffer 
während feiner langjährigen Thätigkeit im Buchen⸗ 
Hochwalde jelber erſchaut Hat. Das ijt un—⸗ 
zweifelhaft biel wert. Indem wir das Schriftchen 
beflens a fchliegen wir uns dem Wunſche 
de3 DVerfaflerd an, daß das Bücheldden dazu bei- 
trage, dem Degen njtande weitere Liebe zu eriveden 
und den zu Bewirtſchaftern des Buchen-Hoch⸗ 
waldes Berufenen die frohe Überzeugung zu 
verfchaffen, daß ihrer eine feffelnde und dankbare 
Aufgabe harrt. 





Derfchiedenes. 


— Sur Feier des 150 jährigen Iubiläums 
des Garde-Jüger- Bataillons giebt der unter⸗ 
zeichnete Kaſſenführer mit Rückſicht darauf, daß 
die den Kameraden behufs Anmeldung zu dem 
iraglichen Feſte gegebene Friſt abgelaufen iſt, nun⸗ 
* folgendes bekannt: Es Haben ſich als Feſt⸗ 
teilnehmer 1226 Kameraden angemeldet, dabei 
ca. 1000 Horitbeamte aller Grade. Der ältejte 
der Angemeldeten (Oberförſter a. D.) iſt 1827 in 
“ Bataillon eingetreten, und fteigt von da ab 
die Zahl der angemeldeten bon Sabrgang zu 
sahrgang langjam. Die eingezahlten Beiträge 
sur Borbereitung ber Feier find reichlich) ge⸗ 
toten amd Haben bis Heute die Summe bon 
1929 Mark erreicht. Unmeldungen unter den be- 
tonıten Bedingungen werben noch Bis zum 
„ Mai d. 38. ERIOE BEN DENSHIMEN. 

Wildpark, d. 11. April 1894. 

Gieſe. 


— Die Stadt Ortelsburg ſieht in naher Zeit 
einem feltenen und großartigen Feſte entgegen. 
Das dafeldft garnifonierende Rn Bataillon 
„Graf York von WBartendurg‘ ( —— 
Nr. 1 begeht am 15., 16. 17. Juni d. Is. die 
Zeier feines 150jäßrigen Sefleßens. oweit 
ums aus beſter Quelle bekannt, find bie weit—⸗ 
gehendften Maßregeln feitens des Bataillons und 
des ınit demfelben einnrütig zuſammenwirkenden 
Komitees ehemaliger Jäger getroffen worden, um 
dte Kameraden nicht allein recht zahlreich zur 
Be zu bereinigen, fondern aud, um ihnen jehr 

öne, erinnerungöreihe Stunden zu bereiten. 
Das Feſtprogramm tit kurz folgendes: 15. Juni: 
Empfang der ausmärtigen Gäſte, dann Konzert 
und Bapfenftreih. 16. Juni: Feſtgottes dienſt, 
Parade, Mittagseflen, VBergnügungen auf dem 
berrliden Schüßenplage im Walde und endlich 
17. Juni: Prämienfchießen des Bataillond und 
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Verſchledenes. — Bienenwirtſchaftliches. 





ber ehemaligen Jäger auf den Bataillons⸗Schieß—⸗ 


ftänden. Der Yeitbeitrag foll fiir alles, was ge⸗ 
boten wird, nur 19 Mark betragen, welcher an 
der SKaflierer des Feſtkomitees, Kaufmann 
P- Konietzko⸗Ortelsburg, bis ſpäteſtens 15. Mai 
. Is. einzuſenden iſt. Jedem ehemaligen Jäger 
wird das Programm mit genaneſter Angabe 
über Verwendung des Beitrages ſofort nach 
Ein ang feiner Adreſſe franko zugefandt werden. 
Au ie anderen Bataillonen angehörigen 
Kameraden follen in Ortelsburg willkommene 
Säfte fein. Wir wünſchen diefer feltenen eier 
bie regite Teilnahme und das beite Gelingen, 
weiches bei fhönen Wetter als durchaus ges 
fihert zu betrachten fit. R. 
* 


— die drei flärkfien Eichen der Mark 
Brandenburg und Wohl auch die ftärkiten im 
unferem Buterlande befinden fich in der Umgegend 
bon Berlin. Die erite ftebt unmittelbar am 
Grunewald im Dorf Dahlen, 6 Kilometer von 
Berlin. Nah der Chronik ded Ortes Steht 
dieſer herrliche Baum feit ben Jahre 1436. Acht 
Männer vermögen den Baumftanım wicht zu tımts 
fpannen. Die Höhe beträgt 34 Meier und der 
Umfang der Baumkrone 26 Meter. Die zweite 
Eiche jteht 30 Kilometer von Berlin bei Finkenkrug; 
diefer ftolze Baumriefe wird die Königseiche ges 
nannt. In der Rinde des Baumes findet man 
die Namen von Friedrich den Großen, Friedrich 
Wilfelm III, Friedrich Wilhelm IV., SKaifer 
Wilhelm I, Kaiſer Friedrich III., Alerander 
v. Humboldt, Theodor Körner, Friedrich d. Schiller, 

erder, NRüdert, Iffland u. |. w. eingefraßt. 
deun Männer find nicht im Stande, den Baum— 
jtamm zu unfpannen. Nach den älteften Chroniken 
fol der Bauniefe um dad Jahr 1493 gepflanzt 
worden fein. Die dritte diefer ſtolzen Eichen Steht 
unmittelbar an der Chauſſee aiisen Werbig und 
Letſchin im Oderbruch, 10 Meilen von Berlin. 
Zehn Männer ſind erforderlich, dieſen Baumrieſen 
zu umſpannen. Die Höhe des Baumes beträgt 
34 Meter und der Umfang der Vaumkroue 
20 Meter. Nach den ältejten Chroniten des Ortes 
Merbig fol die Eiche im Sabre 1453 ge 


pflanzt fein. 
a 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄnderungen. 


Königreich Jreußen. 


Gerlach, Königlicher Förſter, früher zu Kuhbrück, 
Oberförſterei Roſengrund, Regbz. Broniderg, 





Aü 


tft in Verfolg feiner ſtrafrechtlichen VBerurteilung 
ans dem Staatsforſtdienſte entlaſſen worden. 
Knake, Förſter zu Fürſtenhagen, iſt nach Hont: 
breſſen, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 
Krauſe, Hörer zu Kallweningken, iſt auf die 
örſterſtelle zu Hartigswalde, Oberforſterei 
artigswalde, Regbz. Königsberg, verſetzt. 
Vieszinsky, Königlicher Förſter, iſt die von ihn 
bisher — verwaltete Föorſier⸗ 
ſtelle zu Kuhbrück, Oberförfterei Roſengrund, 
Regbz. Bromberg, definitiv übertragen. 
Bose, forſtverſorgnugsberechtigter Reſerve-Jäger, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter 
ſtelle zu Kabott, Oberförſterei Schulit, Regbz. 
Bromberg, übertragen worden. 
Söntgreih Bayern. 
Barth, Förſter in Podelsdorf, tit geſtorben. 
Glericus, Foritgebilfe in Neudorf, iſt zum Forſi⸗ 
wart dafelbjt ernannt worden. 
mn Forſtwart in Wltenbamberg, iſt nad 


Weilbach verjett worden. 
ft nach Heide 


Seil, Foritivart in Potzbach, 
verſetzt worden. 

Hoffmann, Forſtwart in Forſthans Pfalz, :ı 
nach Xtenbamberg berfegt worden. 

Rühm, Yoritgebilfe in Glashütten, ift zum 
orftivart in Bierbach ernannt worden. 
Thein, Forſtwart in Drachenberg, iſt nad yon: 

haus Pfalz verſetzt worden. 
Bölfel, Forſtgehilfe in Kempten, iſt zum Fori—⸗ 
wart in Potzbach ernannt worden. 
Zönigreich Württemberg. 
Steinhänfer, Oberförſter in 
da8 Mevieramt Lord), 
verſetzt worden. 


ort Schorndori, 


Ja 
Balanzen für Milttär-Anwärter. 


Die mit einen Gehalte von jährlich 1150 ME. 
botierte &Gemeindeförfterfielle des Schukbezirkes 
Womrath, Kreis Sinumern, iſt zu bejegen. Ne 
werber wollen ihre Meldungen, denen Cualın 
u und Führungszeugniffe beizufügen ſind, 
18 
Sandkuhl in Kirchberg, Kreis Sinmtern, eingeichen 

Für die Stadtforft bei Groß⸗Feubuſch, Kreie 
Brieg, ijt eine Silfsförfterfiele zum 1. Oktober 


d. Is. zu befegen. Diejelbe iſt dotiert mit einen | 


Jahresgehalt von 900 ME., freter Wohnung, Hol. 
deputat und Laudnutzung im Werte bon zuſammen 
rot. 212 ME, daber mit einem Geſamteinkommen 


von 1112 ME Forſtverſorgungsberechtigte wollt | 


fihh unter Einreihung ihrer Zeuguiſſe bis zu” 
1. Zuni d. 38. bei dem Magiſtrat zu Brieg, Be 
Breslau, melden. 

4 





Vienenwirtſchaftliches. 


Bericht über die Pelegierten- und General- 
verfammlung des „Märkifhen Bentrafvereins 
für Bienenzucht“. 

Die erwähnte Verſammlung fand am 28. März 
in Berlin Statt und wurde durch den Vorſitzenden, 


Hauptlehrer Simon in Yrz. Buchholz, vormittac 
10 Uhr, dur ein Hoch auf deu Kaifer eröftır: 
Nachdem der Borfikende den Mitgliedern ein gut‘? 
Sonigiabt gewünſcht hatte, eritattete er den Beni 
über das verfloſſene Vereinsjahr. Nach demielber 
hatte der Berein am Anfang bes Jahres Ihr 


— it auf | 


zum 15. Juni d. Is. an den Bürgermente: 





Bienentwirtichaftliches. 


ierzu konnten 


Mitglieder in 83 Spegialvereinent. 
In Ehrenmitglieder und 17 direkte Mitglieder. 
Eine Statiftit iſt don 83 Spezialvereinen über 
11u3 Mitglieder bei dem Vorſtande eritattet worden. 
Rah derfelben beſaßen diefe 1108 Mitglieder 
1076 Bienenvölter, 3912 in ftabilen und 7164 
„ı mobilen Wohnuugen. Eingewintert wurden 
1393 14429 Böller.*) Im Gebraude der Mits 
zlieder befinden fich 519 Honigichleudern. Die 
daupttracht lieferten im vergangenen Jahre Raps, 
sederih, Weißklee und Blatthonig. 13 Bereine 
wanderten mit ihren Bienen; der Erfolg war aber 
en geringer. Die Brutpeit wurde in 8 Vereinen 
ber 77 Böllern feftgejtellt. Gegenwärtig beiteht 
der Berein aus 73 Spezialvereinen mit 1506 Mit: 
zliedern. 10 Bereine find alfo entfchlafen. Aus 
ter Biblisthek find im Laufe des Jahres 326 Bücher 
eıtlieden worden. . Die Kaſſenverhältniſſe ſind 
änftig. Die Einnahmen betrugen 5478 DE., die 
Ausgaben 5016 ME. 

.Als mwichtigiter Punkt jtand mu auf der 
Tagesordnung die Beratung der neuen Statuten. 
Mu der Ausarbeitung derfelben war eine Kommiſ— 
"on betraut worden, deren Arheit aber verworfen 
and dafür die Statuten, welche der Spezialverein 
zu Potsdam ausgearbeitet hatte, faſt in allen 
yunften mit großen Beifall angenommen. Bes 
ſonders verdient aus denfelben hervorgehoben 
za werden, daß nun volljtändige Leſefreiheit 
derrſcht. Jeder Spezinlverein kann aljo vom 
ı. Januar 1895 ein Blatt leſen, welches ihm 
tebage. Bisher hatte das in Hannover er 
izeinende „Bentralblatt* das Monopol bei uns, 
dasſelbe Bat ſich aber in der letzten Zeit durch 
jene fortwährenden perfünlidhen Angriffe eines 
jungen Heißſporns auf die verdienftvolliten Imker 
«Ir migliebig gemacht, nunud es iſt daher Fein 
Zumder, daß nur zivei Berelne für das Blatt 
entraten.**) Nach den neuen Statuten wird auch 
ne Unterſtützungskaſſe für Schäden, welche etwa 
such Bienenſtiche entftehen können, ſowie für 
‚meer, deren Völker von der Faulbraut befallen 
werden, gegründet, welche Einrichtung den Verein 
“terlih zum Borteil gereichen wird 

Die Bereine in Prenzlau und Jüterbog 
toren um eine Unteritüging zu einer Aus— 
tellung eingelonimen. Es wurden jeden Verein 

1) ME unter der Bedingung bewilligt, dat 
dꝛeie Summen zurüdgezahlt werden müſſen, falls 





*) Berechnet man den Wert eines jeben Volkes nur 
RE, jo vepräjentieren allein die Bienen dieſes Vereins 
"” Schtonalvermögen von 144290 Mt. Das wollen ſich 
zruenigen merken, welde die Bienenzucht als Spielerei au: 
aut. j Die Redaktion. 

+9 Bir gratulieren dem Bentralverein zu dieſem Be: 
&.1&, nnd Die Leſer unſeres Blattes, welche Mitglieder 
ben find, werden gewiß auch nicht böfe darüber jein; 
1, wie uns zahlreiche Zuſchriften beweifen, genügt den: 
„en der bienenwirtigaftlihe Teil unferer Zeitung voll: 
‚nen, und fie find nun vom 1. Januar 1898 nicht mehr 
„zungen, eine befondere Reue elumd zu lejen. 

ie Redaktion. 


*) Das Buch if in Nr. 15 unferer Beitun 
worden. D 
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die qu. Ausſtellungen mit einem überſchuß ab» 
ſchließen. 

Betreffs der Honig-Niederlage des Vereins 
in Berlin teilte der Inhaber derſelben, Herr 
Kaufmann Stäge, mit, daß er in 200 Geſchäften 
in allen Stadtteilen Filialen errichtet, und daß 
der Verbrauch an Honig in der feßten Beit 
bedeutend zugenommen Habe. Nur bat der 
betreffende Herr, zumeilen Geduld zu Haben, 
wenn er im Kult und Auguſt, wo das Ungebot 
bedeutend fei, nicht auf einmal allen Honig 
abnehmen könne. Nach und nach würden aber 
alle Mitglieder berüdfichtigt werden. 

Hierauf teilte der Vorſitzende mit, daß der 
Bisherige Chrenpräfident des Vereins, Graf 
Bieten auf Wuſtrau, wegen Überhäufung mit 
anderen Arbeiten fein Amt niedergelegt babe, 
und wurde an feiner Stelle Graf von Arnim 
gewählt. 

Es begannen nun die Vorträge: 

1. Welches ift das rihtige Maß in 
Raitenwohnungen. Der Referent, Grebe in 
Ahrensdorf, verivarf das bisherige Normalmaß 
und trat für ein Map ein, welches zwar Die 
Höhe des bisherigen, aber eine Breite bon 10 
bis 121/32 Zoll hat. 

2. Rettet unferen föftlihen Honip. 
Der Bortragende, Herr Milller-Bäd, ırfterfchied 
Zeidel-⸗, Scleuder: und Seimhonig. Er wollte 
die beiden letteren Sorten nad) Güte und 
Geſchmack gleichgeftellt willen. Ich dachte aber 
bei mir: „Die Gefchmäder find verichieden“, 
denn ich ziehe doch den Schleuderhonig dem 
Seimhonig vor. 

3. Der heutige Wirrwarr in der 
Theorie und Braris der Bienenzudt. 
Als Referent war Herr Melzer bezeichnet, da 
berfelbe aber wegen Strankheit am Erfcheinen 
behindert war, fo trat Herr Vogel, Redakteur 
ber „Nördlinger Bienenzeitung”, für ihn ein und 
ſprach fiber den Kampf um die Parthenogeneii2. 
Näher bierauf einzugehen, Halte ich nicht für 
nötig, da uns Herr Melzer in diejer Zeitung 
darüber aufgeklärt bat. 

4. ber die Berbefjerung der Bienen— 
weide. Leider mußte diefer Vortrag der bor- 
gefhrittenren Zeit wegen von der Tagesordnung 
abgefett werden, nur empfahl dev Referent, Herr 
Ahr in Brieit, dringend das kürzlich bei J. Neu: 
mann in Nenudamm erichtenene Buch von 
9. Melzer: „Bienennährpflanzen. Ihr Anbau 
und Nuten für den Forſtmann, Landiirt, 
Gärtner und Imker. Zugleich ein praktiſcher 
Ratgeber bei der Verbeſſerung der Bienenweide“ 
der Verſammlung.*) 

Mit einem Hoch auf umferen Saifer wurde 
bie fehr anregende Verſammlung geſchloſſen. 

U. Schuppeliuß. 


befproden 
ie Redaktion. 
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Die Behandlung der durch Sturm gelagerten Holzmaſſen. 


Bon —i—. 


Ein anderes SKKonjervierungsmittel, 
welhes allerdings nur bejchränfte An— 
wendung finden fann, ift die Aufbewahrung 
der gejchälten Hölzer unter Waſſer. Diefes 
Verfahren hat den Zweck, den Yelljaft, 
weldher in erjter Linie der Zerſetzung 
unterrvorfen ift, aus dem Holze zu ent: 
ternen. Auch wird dadurch die hygro— 
jtopiihde Eigenschaft des Holzes abge— 
ſchwächt, e8 wird eher lufttroden, ſchwindet 
weniger und gleihmäßiger. Die einfadhite 
Methode diejes Auslaugens bejteht darin, 
daß man da3 von der Rinde befreite Holz 
längere Zeit, mindeften3 einige Monate, 
in fliegenden Wafjer liegen läßt. Die 
Auslaugung kann nur duch Diffufion er— 
tolgen und geht daher uußerordentlid) 
longlam vor ſich. Stärfere Stämme 
müſſen ſogar mehrere Sommer hindurd) 
unter Waſſer liegen bleiben. Zum Aus— 
laugen eignet ſich nur friſch gefälltes Holz, 
da bei längerem Lagern an der Luft ge— 
wiſſe Saft eftandteile unlöslich werden. 

Diefes Verfahren ift von dem Herrin 
Minifter den Revierverwaltern in Preußen 
empfohlen; ob es vielfach zur Anwendung 


(Schluß.) 

kommen kann, hängt von der Entfernung 
der Lagerſtätten des Holzes nad) dem 
nächſten geeigneten Gewäſſer ab. Das in 
den Waldungen des Grafen Rantzau— 
Breitenburg in der Nähe von Itzehoe in 
Holſtein durch den Sturm geworfene Holz 
ſoll nach der Anordnung des Beſitzers in 
den naheliegenden Gewäſſern jo lange 
aufbewahrt werden, bis die Holzpreiſe 
ſich wieder zu der Höhe erhoben haben, 
welche wir vor dem Sturme erzielten. 
Dieſer Zeitpunkt wird wohl in nicht allzu— 
großer Ferne liegen, wenn die Hiebe 
in den nächſten Jahren dem Sturmſchaden 
entſprechend eingeſchränkt werden. 

Es ſei mir hier geftattet, ein Ber: 
fahren der Konjervierung und Verwertung 
von großen Windbruchmaſſen nod) kurz 
zu Streifen, welches in dem Reviere Grußau 
im Riejengebirge nad) dem Sturme von 
1876 angewendet wurde. Die durch den 
Sturm gelagerten Holzmaffen waren 
enorin. An einen al3baldigen einiger: 
maßen preiswerten a der Holzmafjen 
war nicht zu denken. Es wurde daher 
eine in der Nähe des Neviers belegene 
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Schneidemühle angepachtet und die Hölzer 
fofort nad ‚der forftmäßigen Zurichtung 
um Sägewerk gebradit. Hier wurden 
m zu Bohlen und Brettern gefchnitten 
und dann auf einen in der Nähe des 
Bahnhofes Liebau gepachteten Lagerplat 
aufgeltapelt. Don Beit zu Seit wurden 
größere Holzverkäufe angejekt, zu melden 
* Händler aus Breslau, Görlitz, Berlin 
und anderen Städten einfanden. Das 
finanzielle Ergebnis dieſes Verfahrens 
war leider kein beſonders günſtiges. Es 
handelte ſich zum größeren Teile um recht 
wertvolles Schnittmaterial, welches ſonſt 
immer zu guten Preiſen abging. Bei dem 
vorgeſchilderten Verfahren erzielte man 
im ganzen etwa 70%o der früher gezahlten 
Preife. Hierbei will ich noch bemerken, 
daß der Revierverwaltung wie den Schuß: 
beamten durch die Beauflihtigung der 
Abfuhr und der Verarbeitung der Bloche, 
welhe eine wiederholte Abnahme im 
Walde, auf der Sägemühle und auf dem 
GStapelplage erforderten, eine erhebliche 
Mehrarbeit zugemutet wurde, die mit 
dem fchließlich erzielten finanziellen Effekte 
etwas Eontraftierte. 

Dod) dies nebenbei. 

Bei der Aufbewahrung der Brenn: 
bölzer hat man folgendes zu beadjten: 

Zur Aufftapelung derſelben mähle 
man ebenfo wie bei den Nußhölzern 
trodene, luftige und freie Pu welche 
feiht zugänglich find, dabei aber gegen 
Entwendung möglichſt geſchützt find oder 
fih doch leicht beauffichtigen lafjen. Im 
Walde bei Eleineren Duantitäten wähle 
man frei liegende Abtriebs- oder Bruch— 
flächen, weldhe mwomöglic) etwas int Ge— 
fälle liegen, damit die Niederfchläge leicht 
abziehen können. Man lafje die Stöße 
in langen, geraden Fluchten jo aufjegen, 
daß der herrſchende Luftzug durch die 
SZwifchenräume der einzelnen Scheite 
durchſtreichen kann. Den Stößen gebe 
ınan fo hohe Unterlagen, daß die eigent- 
lihe Holzveihe ijoliert vom Boden liegt. 
Knüppelhölzer fpalte man auf, damit he 
leichter austrodnen und nicht nerftoden. 

Auf großen Brennholzlagerplägen oder 
wenn die Hölzer in Holzgärten aufgeftapelt 
werden jollen, bat man noch befondere 
Aufftapelungsinethoden, vermittelt deven 


Die Behandlung der durh Sturm gelagerten Holzmaffen. 





nicht allein eine befondere, dag Austrodnen 
befördernde Schichtung der unteren Lagen 
der Sceite durch; fehräge Anordnung der: 
jelben eingeführt, ſondern auch eine Art Be- 
dachung mit jchiefgelegten Scheiten zur Ab- 
leitung des Regenwaſſers angebracht wird. 
Für gewöhnlich treten derartige Aufgaben 
an den draußenwirkenden Forjtbeamten 
niht heran. Wer ſich hierüber aber 
näher inforınieren will, dem empfehle id) 
da3 Studium der Schrift „Die Holz: 
bringungsmittel in den königlich-bayeriſchen 
Salinenwaldungen, herausgegeben vom 
königlich bayeriſchen Miniſterial-Forſt— 
bureau 1860.” 

Die Verwertung des minderwertigen 
Reiſigs wird in der Regel die meiſten 
Schwierigkeiten bereiten. Es empfiehlt 
ſich meiſt, dasſelbe nicht aufarbeiten zu 
laſſen, da das Wiedereingehen der hierfür 
ausgegebenen Werbungskoſten mit Sicher: 
heit nicht vorauszuſehen iſt. Die karren— 
oder fuderweiſe Abgabe ohne voraus— 
gegangene Werbungskoſten erachte ich als 
die zweckmäßigſte. 

A, einigen Gegenden benutzt man diejes 
Material zu Dünger auf Adern und bat 
damit vortrefflihe Nejultate erzielt. Ein 
Gutachten de3 bekannten Profeitors Geh. 
Rat Dr. Maercker in Halle äußert ſich über 
den Wert de3 Kiefern-Reiligs als Dünge: 
mittel in folgender Weife: „Eine Düngung 
mit 100 Zentner diefed Strauchwerks würde 
enthalten: 40 Pfund Stidftoff, 75 Pfund 
Kali, 30 Pfund PBhosphorjäure, 108 Pfund 
Kalk, und es läßt ſich nicht leugnen, day 
darin anjehnlihe Wengen von Dünge— 
ftoffen enthalten find, welche im Laufe der 
Zeit den Kulturpflanzen wohl zu gute 
kommen können; ich halte e8 auch für 
ganz unbedenklih, eine Düngung mit 
ſolchem zerkleinerten Strauchwerk zu geben, 
wenn der Boden nicht gar zu leicht iſt 
und man die Düngun Iden im Serbit 
unterpflügen kann. Aut eichterem Boden 
aber und bei Frühjahrsdüngung wäre 
jedoch eine bedenkliche Wirkung durch eine 
zu ſtarke Aufloderung und damit eine 
Neigung zur Austrodnung wohl zu be: 
fürchten, weshalb ich doch nur dazu raten 
würde, diefe Düngung auf den beijeren 
Bodenarten zu geben, den leichteften Boden 
aber davon auszuschließen. Mittlerer 
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NRoggenboden mit einem immerhin noch als Düngemittel anftellen; auch kann es 
anjehnlihen einerdegehalt dürfte kaum ſich nur empfehlen, wenn wir in unſerer 
einen Schaden in diefer Richtung erleiden, | eigenen Wirtfchaft derartige Verſuche auf 
namentlih wenn man ihn mit der Walze | unferen Dienftädern unternehmen. Aud) 
nah Möglichkeit feſtmacht. Der Harzgehalt zur Kompoſtbereitung für die Forftgärten 
des Kiefernſtrauchwerks ijt ganz unbe— —* bei einer —2 Kalamität Reiſig 
denklich; irgend ein Schaden kann dadurch |verivendet werden. Bor allen Dingen 
uiht bervortreten.” Um Died Kiefern: |jorge man dafür, daß das Heilig an 





Neitg al3 Dungmaterial verivenden zu 
können, muß man e3 bis zu einer Stärke 
von etwa 11/a cm und auf etwa 80 cm 
Länge zerkleinern lafjen; pro Hektar rechnet 
man 16—20 Fuder. 

Jedenfalls jollten unſere — 
ſich bemühen, bei den Landwirten dahin 
zu wirken, daß ſie Verſuche mit dem Reiſig 
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öffentlihen Wegen, in der Nähe der 
Scienengeleife und an den fonft durd 
Teuer leicht gefährdeten Stellen zuerſt 
bejeitigt wird. Mitten in unferen Be— 
ſtänden wird es durch Kräftigung unſeres 
Waldbodens ſchließlich dann doch noch 
ea bringen, wenn wir es unverwertet 
in den Beltänden lagern laſſen müffen. 





Ein deuffcher Eibenbeffand. 


Bon Oberföriter Bro in Dermbach. ! 


Das lebhafte Intereſſe, welches fich 
ſowohl in der Fachlitteratur als auch in 
der Tagespreſſe für da und dort noch vor: 
tommende alte Eibenbäune — Taxus 
baccata — fundgiebt, veranlagt uns, in 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ über einen 
wild wachfenden Eibenbeftand zu berichten, 
der außer in Thüringen noch wenig oder 
gar nicht befaunt ift, aber an Zahl der 
Stämme felbft Diejenigen im Harz 
(Bodethal) und in Weitpreuken (Cis⸗ 
buſch) übertreffen dürfte. Die fraglichen 
Eiben befinden fi) auf dem großherzogl. 
weimarischen Forſtrevier Dernbach in der 
Borderröhn amd bilden thatjächlich im 
forjtlihen Sinn einen Beſtand von rund 
500 Stüd, welche fih in größeren und 
fleineren Horften auf einen langgeftredten 
Ihmalen Rüden von etwa 4,5 ha Fläche 
inmitten eines YBuchenortes verteilen. Der 
Boden, auf dem fie ftoden, ift ma: 
gerer, unterer Mufchelfalt, der durch 
Sturzmaſſen eimes auf der Höhe des 
Neuberges hinlaufenden Felsrückens ge: 
bildet ik. Der Forftort, in melden ſich 
der Eibenbeftand befindet, ift eine Viertel- 
jumde öſtlich vom Dörfchen Glattbach an 
der Feldabahn entfernt amd führt feit 
invordenklichen Seiten bezeichnenderweije 
den Namen „bengarten“. Und in der 
hat, der Ort macht auf den finnenden 


läugft wieder zurüdgegebenen Bergparf3. 
Die wunderbare Beitandesmiihuug, die 
ih namentlih in hellgrünem Mailanb 
der nachbarlichen Buchen herrlich aus— 
nimmt, bietet ſelbſtverſtändlich ein eigen— 
artiges Begetutionsbild. 

über die Entſtehung dieſes Eiben— 
beſtandes begegnet man unter den 
Bewohnern der Umgegend mancherlei 
Meinungen. Bald joll er das überbleibſel 
eines Luſtgartens jein aus der Zeit der 
Edlen von Nidhardishuſen (Neidhardtss 
haufen), die im Feldathal ihre Burgen 
und Befitzungen hatten, bald foll er von 
Mönchen des nahen ehemaligen Kloſters 
Bella gepflanzt worden fein. Wenn auch 
diefen Vermutungen nicht gerade cine 
grobe Beitirrung vorzuwerfen ift, jo ſpricht 
doch gegen diejelben die Thatſache, daß der 
Eiben ım Neuberg bereit3 Erwähnung ge: 
than wird in den geichichtlichen Aufzeich— 
nungen aus dem 10. Tahrhundert, nach 
welchen Eibenfränze und-Zweige bei heid- 
nijchen Opferfelten im jogen. Hai ver: 
wendet worden. Den Standort dieſes 
Hains nimmt heute da3 Eleine Dorf Bella 
links der Felda ein, in defjen Gutsgarten 
ſich übrigens ebenfalls ein ſchönes Zurus: 
exemplar von beträchtlicher Stärfe befindet. 
Nieder andere nehmen an, der Eibenjante 
Eönne durch Zugvögel hierher getragen 


Beihaner den Eindrud eines dem Mald fein, die, aus dem Süden kommend, in 
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—— Schar hier geraſtet hätten. Wäre 
ies der ſo würden zweifellos ſo— 
wohl die Eibe als auch andere Gewächſe 
des Südens in Deutſchland häufiger an— 
gen werden. Die meiſte Wahrjchein- 
ichkeit für Die — der in Deutſch— 
land noch wildwachſend angetroffenen 
Eiben dürfte die Bermutung für ſich haben, 
daß fie Überbleibjel des deutichen Urwaldes 
auf von je her ſchwer zugänglich gemefenen 
Ortlichkeiten find. DaR die Eibe vor 
Jahrhunderten in den verichiedenften Ge- 
genden Deutjchlands als Waldbaum nicht 
ſelten vorkam, davon zeugen die uralten 
Ortsnamen: Eibau, Ei enttod, Eibelſtadt, 
Eibſee, Eibenſpitz, Ibenhain, Ibenhorſt, 
ba, Ifta (Ibeda) u. ſ. w. Auch der 
amilienname Eibenſchütz iſt im öſt— 
lichen Deutſchland nicht ſelten vertreten. 
Letzterer Name führt uns zu der im Alter— 
tum gebräuchlichſten Verwendung des 
Eibenholzes zur Anfertigung von Schieß— 
bogen und Armbruftbügeln. 

Schon Dvid erzählt una vonder gleichen 
Berwendung dieſes überaus harten, dabei 
höchſt elaſtiſchen Holzes bei den raubluftigen 

turdern. Im Mittelalter mag e3 in 

büringen, wenn aucd in beichränfter 
Reife, zu Möbeln verarbeitet worden fein; 
bier und da findet man nod) ein einzelnes 
wohlerhaltenes Stüd. Heute dient das 
Taxusholz m der Hauptfahe nur zu 
feineren Schnigarbeiten, befonders gejchätzt 
wird es aud) zum Holzſchnitt. Das Holz 
it von rotbrauner Farbe, weiß geflamınt 
und von beträditliher Schwere. Gein 
Ipezifiiches Gewicht heträgt 0,90, alfo doppelt 
jo viel als das der Fichte. 

Auch botaniſch ift die Eibe ein inter: 
ejfanter Baum. Sie zählt zu den Nadel: 
bölzern, unterfcheidet ſich aber von unferen 
gewöhnlichen Waldbäumen mwejentlich durch 
ihre doppelt getvennten Gefchlechter, d. h. 
ein Baum trägt nur Blüten mit Staub 
gefäßen — männliche, der andere nur 
Stempelblüten — weibliche. Junger Nach— 
wuchs duch Anſamung findet fid) nur 
felten und in geringen Maße ein, da 
nicht immer in ein und demjelben Jahre 
beide Geſchlechter entwidelt find und Die 
weiblichen Bäume erheblich minderzählig 
auftreten. Im weiteren Gegenjaß ijt zu 
bemerken, daß die Nudeln der Eibe nicht 
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ſtarr, ſondern laubähnlich biegſam, die 
Früchte nicht Zapfen, ſondern Scheinbeeren 
ſind, d. h. der Same iſt von einem 
ſcharlachroten, oben offenen Mantel von 
fleiſchiger Beſchaffenheit umgeben, der dem 
weiblichen Baum im Herbſte nicht wenig 
zur ee gereicht. Ferner tjt das Holz 
der Eibe volljtändig harzfrei und bejigt, 
was ſehr charakteriſtiſch unter jämtlichen 
Nadelhölzern der gemäßigten Zone tft, 
wenn auch in geringem Maße, Ausſchlag— 
fähigkeit vom Stode. Dieje Eigenjdaft, 
jowie ihr ſonſtiges bedeutendes We: 
produftiondvermögen nah dem Aſtſchnitt 
läßt auch ihre Nachzucht durch Stedlinge 
ermöglichen, wenn aucd nur mit größter 
Mühe. Somit bildet die Eibe gewiſſer— 
maßen den Übergang vom Nadel zum 
Laubholz. 

Die alten Römer hielten den Taxus— 
baum in allen ſeinen Teilen für giftig, 
ſelbſt der Schlaf unter ihm ſollte betäubend 
auf den Menſchen wirken. Unſere Botaniker, 
von Theophraſt bis auf den heutigen Tag, 
ſchreiben zum mindeſten dem Taxuskraut 
und -Samen narkotiſch giftige Wirkungen 
zu. Wir vermögen dies nicht zu beſtätigen. 
Im Gegenteil wiſſen wir, daß beides — Kraut 
und Früchte — von allen Wildgattungen 
mit Leidenſchaft aufgenommen wird. A 
Winter nach den: erften Schneefall begeben 
ſich Rehe und Hafen mit Vorliebe nad) 
dem Ibengarten, unıherabhängende Zweige 
zu erhafchen, aber aud die vorhandenen 
Sämlinge zu verbeißen. Die Rehe ſieht 
man dabei nach Ziegenart an den Stämnten 
emporſteigen. Schreiber dieſes bejag 
längere Zeit einen von Geburt auf gänz— 
(ich blinden Nehbod, deſſen eriteg e3 war, 
ivenn er unverjehens in den Hausgarten 
gelangen konnte, auf einen dort befind- 
lichen Taxusſtrauch luszufteuern, um ſich 
zunächſt daran gründlich gütlich zu thun. 
Der Krammetsvogel findet ſich im Herbſt, 
wenn es Eibenbeeren giebt, in großen 
Scharen im Ibengarten ein, unt dieſe 
Früchte aufzunehmen, deren ſehr ſüß 
ichmedender Sumenmantel übrigens aud) 
von den Kindern umliegender Ortjchaften 
ohne Nachteil für ihre Gejundheit ge: 
nojjen wird. 

Das Wachstum der Eibe ift änßerſi 
langfam. Um dem Lejer einen Begrifj 
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davon zu verichaffen, jeien bier die Maße | Laien und Schwärmern gegenüber auf die . 


und der kubiſche Inhalt einer ferngefunden 
Eibe, der jedenfalls alle Pflege zu. teil 
geworden, mitgeteilt. Wir verdanfen dieſe 
Angaben einer jehr gefälligen Mitteilung 
von zuverläſſiger, ſachverſtändiger Geite. 
Dad Eremplar, deſſen Alter zufällig, aber 
wichtigerweiſe genau feftzuftellen ift, fteht 
am Großen Stern im Berliner Tiergarten 
und iſt im Jahre 1741 unter Friedrich 
dem Großen (duch Knobelsdorff) gepflanzt 
worden. Es hat heute einen Durchmeſſer 
in Brufthöhe von 25,8 cm, eine Höhe von 
75 m und teilt fich in einer Höhe von 
2,7 m in mehrere Alte Die Holzntafje 
wird für Stamm- und Aftholz zujammen 
auf 0,2 fm gefhätt. Da für den Baum 
zur Seit feiner Pflanzung zum mindejten 
ein gehnjähriges Alter angenommen werden 
muß, jo ijt befagter Taurus heute —— 
160 Jahre alt. Wenn man bedenkt, da 
in ſolchem Alter unſere verbreitetſten 
Waldbäume — Eiche, Büche, Kiefer, 
Fichte — 4 bis 8 fm, alſo bis vierzig— 
mal mehr Holzmaſſe erzeugen, ſo erhellt 
hieraus der forſtliche Unwert der Eibe. 
Der Wald der Kulturländer kann ja nur 
wenig oder gar nicht an Fläche wachen, 
es it Daher Pfliht der heutigen Forſt⸗ 
wirtihaft, auf der 
größte und gebrauchsfähigſte Holzmaſſe 
in kürzeſtem Zeitraume zu erziehen. Die 
Aufgabe der Forſtwirtſchaft diefer ſchönen 
intereffanten Holzart gegenüber kann daher 
nur darin beftehen, deren in unferen 
Wäldern vorkommende Refte fo lange als 
möglih zu erhalten. Das aber joll und 
wird von jedem Forſtmanne gern gejchehen. 
Die Möglichkeit eines forftlichen Anbaues 
aber wäre nur gegeben durch Aufzucht 
von Pflanzen in wohlvergatterten Forſt— 
garten, von Pflanzen bis zu einer Höhe 
von mindeftens 1,5 m, welches Maß jedod) 
faum vor dem 25. Lebensjahre erreicht 
würde Ob der Schuß gegen Segen, 
Schlagen und Verbiß durd Wild, welches 
die jungen Eibentriebe als pifanten Salat 
zu betrachten fcheint, für die Dauer möglich) 
it, bleibt dabei immer nod unmmahr: 
ſcheinlich Wir berühren dieje Frage, um 


Ber Fläche die] 


Untdunlichkeit hinzumweifen, einen Anbau 
der Eibe in —— Maßſtabe anzu⸗ 
ſtreben. — 

Die Durchmeſſer in Bruſthöhe der 
etwa 500 Stück Dermbacher Eibenſtämme 
ſchwanken zwiſchen 18 bis 62 cm, ihre 
Si beträgt 4 bi 12 m. Die gejanıte 

olzmaſſe des Beſtandes beträgt zur Zeit 
etwa 180 fm. Die Bäume erfreuen jich 
mit ganz wenigen Ausnahmen, d. h. foldhen, 
die nah Südweit erponierter fanden, 
volliter Gefundheit. Bon Moos, Flechten 
und Shmwummbildung iſt an denſelben 
feine Spur vorhanden. Biele der Bäume, 
insbeſondere auch die wenigen Eranfen oder 
bejchädigten, überziehen fi) an der Oſtſeite 
unntittelbar am unteren Stammteil mit 
verfürzten Blattknoſpen, deren Nadeln 
ich nicht vollftändig entwickeln, wodurch 
die Stämme mit zahllofen, glängendgrünen 
Sternchen überjäet erjcheinen, was ihnen 
ein überaus malerijches Ausſehen verleiht, 
befonder3 wenn ſich hierzu noch der ro— 
mantiſche Epheu mit jeinen grazidjen Ylatt- 
formen gefellt. 

Das Alter der etwa 70 ältejten 
Stämnte, weldje 45 bis 62 cm Durchmeffer 
in Brufthöhe halten, muß auf Grund der 
umwachsbeobadhtungen, die nur mikro— 
ſtopiſch möglid) jind, auf 800 bi3 900 Jahre 
gefchätt werden, und wir find überzeugt, 
daß fie bei der Schonung, wie joldhe ihnen 
bisher zu teil geworden, noch viele Jahr— 
hunderte forterijtieven werden. Es giebt 
befanntlich einige Zarusftänme in Deutſch— 
land, die bi3 zu 100 cm Durchmeſſer in 
Brufthöhe aufweijen, denen ein Alter von 
mebr al3 2000 Jahren zuerteilt werden muß. 

Wenn mın aber eine Bermehrung oder 
auch nur Erhaltung des Eibenbauntes für 
alle Zukunft dur die Forſtwirtſchaft kaum 
zu erwarten ijt, jo verdient dieſe hoch— 
intereffante Holzart um jo mehr in der 
Landichaftsgärtnerei alle Beachtung. Hier 
ift räumlich und zeitlich Gelegendeit ge= 
geben, fie in größeren Gruppen anzubauen, 
die, wie notwendig, männliche und meib- 
lihe Bäume immer zugleich) enthalten 
werden. 
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Fus dem Walde. 


Sollen wir die neuen Siefernanlagen mittels 
Saat oder Pflanzung vornehmen? 


Auf die Frage „ob Saat, ob 
Pflanzung“ will ich nicht näher eingehen, 
fondern nur an der Hand mehrerer Preis— 
verzeichniffe erörtern, ob — vom pefuniären 
Standpunkt aus betradhtet — in dieſem 
Frühjahr Saat oder Pflanzung vorzuziehen 
iit, d. bh. ob Samen oder Pflanzen an— 
zufaufen find. Nach dem zu urteilen, 
wn3 die Händler in ihren Preisverzeid)- 
niſſen mitteilen, haben wir beinahe eine 
Mikernte in SKiefernfamen gehabt. Sie 
fagen es nun zwar nicht wörtlich, aber 
jeder unbefangene Leſer wird dies heraus: 
finden. ch will ger zugeben, daß wenig 
Samen geerntet ift und daß er infolge: 
defien einen höheren Preis als jonft haben 
muß, aber ich habe bei Ankauf vun Samen 
noch andere Bedenken. Einmal: ift über: 
‚haupt jo viel Samen geerntet, daß der 
Bedarf gededt werden kann, oder haben 
wir zu erivarten, vorjährigen Samen zu 
erhalten? und dann: ivie verhält es ſich 
mit feiner Seimfähigkeit? 

Wie wohl jeder Leſer weiß, bedarf der 
Kiefernfanen ca. 18 Monate zu feiner 
Reife. Zum guten Fruchtanſatz nicht nur 
der Kiefer, Jondern aller Pflanzen, be- 
dürfen wir gedeihliches Wetter, was wohl 
jeder Samenzüchter, fei ev nun Forſt— 
mann, Gärtner oder Landwirt, beftätigen 
Fam. Im Sahre 1892 — dieſes kommt 
bei dem diesjährigen Samen ausſchließlich 
in Betracht — dutten wir in Norddeutid): 
fand im allgemeinen große Hitze, welche 
der Samenentwidelung keineswegs günftig 
war, und dies beftätigen auch die Samen: 
preiſe. Zapfen hat es vielerorts nicht in 
genügender Menge gegeben, und Samen— 
förner find nur fpärlic) darin vertreten 
oder fie find unvollkommen ausgebildet. 
Dies ergiebt fih auch nad) den Berichten 
von Conrad Appel in Darmjtadt, Conrad 
Trumpff in Blankenburg an Harz, 
%. Le Cog & Komp. in Darmſtadt, 
G. 8. Steingaeßer & Komp. in Milten: 
berg a. Main, Böttcher & Völker in Gr.- 
Tabarz, 8. © Nungeßer in Gries: 
heim bei Darmſtadt, J. M. Helms Söhne 


in Groß-Tabarz u. a. Ein gleich Ichlechtes 
Ergebnis kann man wohl fir das Früh: 
jahr 1895 prophezeien. Sagen nun aud) 
die rpm wir haben genügend guten 
keimfähigen Santen, jo fteht dies doch viel: 
fach im Widerfpruch mit der Wirklichkeit. 
Die Händler bieten ihre Santenvorräte mit 
75—80% Keimfähigfeit an. Das ınag zu: 
treffen, und binich weit entfernt, zu behaup⸗ 
ten, daß unlautere Motive bei Beſtimmung 
der Keimfähigkeit mitiprächen. Selbjt wenn 
porjäßriger Sumen dem der letten Ernte 
beigemifcht fein: follte, jo fünnte das 
Keimungsprozent dennoch da3 angegebene 
ſein. Ich babe mich unzählige Male 
Davon überzeugt, daß übergelegener Samen 
noch feine 80 bis 90 und mehr Pro— 
A Keimfähigkeit aufwies, nur daß 
ie Keimung etwas langjamer und unregel- 
mäßiger al3 bei friihen Samen vor 
ſich ging. 

Aber wie ftellt id) nun die Topf: oder 
die Lappenprobe zur Wirklichkeit? Seit 
ca. 20 Jahren mache: ic) alljährlich Keim— 
proben, und zwar faft ausjchlieglich die 
Lappenprobe, da diefe am fchnellften zum 
Ziele führt, und habe faft immer gefunden, 
daß der angelaufte Samen mehr, oft 
ganz bedeutend größere Keimfähigkeit auf: 
wies, al3 der Händler garantiert hatte. 
Wie jah es nun aber in der Wirklichkeit 
aus? Nun, teils gut, teils ſchlecht, ja 
teil3 ganz ſchlecht. Voriges Frühjahr 
ergaben meine angejtellten drei Keimprobein 
89, 91 und 99 Prozent, alfo durchſchnitt— 
(ih) 91 Prozent, und dennoch lief der 
Samen kaum zur Hälfte auf; einige 
Kulturen verfagten gänzlich. Woran 
lag dies? 

Tun, nach meiner Anficht ift die Ant— 
wort jehr einfüach: der Grund mar Die 
abnorme Witterung, die große Hite, Der 
Samen vertrodnete im Steimbett. Bei 
der Probe treffen alle die Keimung be: 
günftigenden Womente — Wärme umd 
Feuchtigkeit — zufannmen; anders jedod) 
bei der Saat im Freien. Hier haben 
wir es im der Regel nicht in der Hand, 
die Feuchtigkeit — Wärme nun jchon gar 
nicht — zu regulieren, wir müſſen das 
Wetter nehmen, wie e3 kommt. 
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War nun fhon das Jahr 1892 als 
ein außergewöhnliches zu bezeichnen, jo kann 
man dies für das letztverfloſſene erjt recht 
behaupten. Einen fo trodenen und dabei 
warmen Frühling, wie der von 1893 war, 
haben wir jo bald nod) nicht gehabt, und 
die Folge davon wird fein, daß wir 1895 
den Siefernfamen nod) un 2—4 ME. 
pro Kilogramm teurer als den diesjährigen 
bezahlen; ziehen wir diefe Umſtände in 
Erwägung, fo müſſen wir eifrig bemüht 
jein, und das erforderliche Material an 
Pflanzen zu ſichern, denn bei jo hoben 
Samenpreijen kann fein Waldbefiter, ohne 
tmanziellen Schaden zu erleiden, ſaͤen. ‘Die 
Pflanzung it teuer und hat auch jo manche 
Vängel im Gefolge, da3 muß jeder zugeben. 
sch will Hier nur einen Kleinen — idealen 
— Bergleich aufftellen. Es foll je 1 Hektar 
Fläche (alter Waldboden) mittel3 Suat 
ud mittels Pflanzung aufgeforftet werden. 

Saat Pflanzung 


I ha zu pflügen & 12,00 ME. 12,00 ME. 12,00 Mt. 
I ba mit dem Untergrunds⸗ 

pflug au lodern à 10,00 DE. 10,00 „ 10,00 „ 
Lie Furchen nachzubeſſern, 

d. h. an Stellen, wo der 

Forſtkulturpflug ſchlecht 

gearbeitet, wo Wurzeln, 

Steine ꝛc. eine ordentliche 
Frurche nicht geſtatteten ꝛc. — 
ſowie die Furchen durch 

Harlen zu ebnen .1000 „ — „ 
6 kg Kiefernſamen auszuſäen 

und zu bededen . ; 
15 385 Stück Kiefernjährlinge 

zu pflanzen (Entfernung 

der Bilanzen 05:13 m) — „ 45,00 „ 
5 kg Samen & 800 Mt. .4800 „ — „ 
5355 Stüd Pflanzen & 0/00 

SOME. 3. 2 


3.00 „ 


— 


„ 18,46 „ 
85,00 ME. 83,46 DIE. 


Demnach würde fi 1 ha zu pflanzen nur 
um 3 ME. 46 Pf. teurer al3 Saat ftellen, 
und dennoch iſt dieſes Exempel falſch oder 
nicht zutreffend; denn die Pflanzung ſtellt 
ſich billiger. Ich werde dies in nach— 
ſtehendem zu beweiſen ſuchen. 

Legt man einen 0,2 ha großen Saat— 
kamp an, fo ftellen ſich die Koſten etwa 
tolgendermaßen: *) 





) Siehe den Beriht des Mebierförfters 
Krüge»Madli im Situngsbericht des forjtlichen 
Lereind für die Umgegend von Fürſtenwalde— 
Spree vom 5. November 1892, „Deutſche Forit: 
jeitung“ Band VIII. 


0,2 ha einen Spaten) 
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ſtich tief, zu 

graben al 0 Mi. .... 

Den Kamp zu harken, einztteilen 

und mit 20 kg Siefernfamen zu 

bejäen, ſowie diefen einzudeden . 
Den Kamp mit einem leichten Stangen» 

gatter einzufriedigen . . . . - 25,00 „ 

20 kg Siefernfamen, & kg 8 Mi. . 160,00 „ 
Sabre bon 

30,50 „ 


37,50 Mt. 


15,00 „ 


Den Kamp während des 
Unkräntern zc. zu reinigen . . 
1950 000 Stüd Pflanzen (1 kg Kiefern 
famen enthält nad) Burdhardt ca. 
150000 Körner, welche bei nur 
65% Teimfäbigem Samen 
97500 Pflanzen — 20 kg alſo 
20 x 97500 = 1950 00 Gtüd 
Pflanzen — ergeben, von diefen 
follen noch 10 %o unbrauchbar fein, 
jo bleiben noch 1755000 braud): 
bare Pflanzen) TR und 


zu fortieren, & 0/00 20 Bf. . 390,0 
658,00 ME. 


Das Taufend guter zum Verpflanzen 
geeigneter Kiefernjährlinge ftellt fich dent: 
nad) auf etwa 38 Pfennige. 


Welche Preije fordern nun aber Die 
Händler für: 


100 kg 1000 Stüd 
Sumen Pflanzen 

Conrad Trumpff Blankenburg 
Bar) 2» 2 2 20202. 780,00ME 1,80 Mk. 
Conrad Appel-Darnıitadt . 780,00 „ — 


A.Le Coq & Komp.-Darnıftadt 800,00 „ — 
G. J. Steingaeßer & Komp. 

Miltenberg a. Main . . 800,00 „ — „ 
Johs. Noth jr.Fiſchbach Gotha) 780,00 „ 2 
Böttcher & Völker-Gr.Tabarz 

i. Thürtngen. . . . . 780,00 „ 2 
2. E. Nungeßer-Griesheim bei 

Darmltadt. 2. 2 2... 
J. M. Helms Söhne-Groß— 

Tabarz i. Thüringen . . 800,00 „ — , 
Ch. Geigle-Nagold (Württem— 

berg (vom 3. Febr. 1894 ab 

950,0 ME) . . ... 
Terd. Bang & Sohn: Mar: 

burg (Hefe . . . . 510,00 
H. Pfeil & Komp.Rathenow 750,.—0, — — 


730,00 


900,00, — 


H. Gärtner-Schönthal bei 

Sagan... 2....8W0,00 „ 150 „ 
Met & Komp.s Steglig Bei 

Berlin - 2 2 22.2.7000 un 
Laudon & Comp.-Fraukfurt 

a. Oderr..... 800,0. — , 
Kemmnitz & Taxer-Neudorf 

bei Burghammer... — „190, 
J. Heins' Söhne-Halſtenbek 

(GGHolſtein.. — — 1,80, 
E. F. Pein-Halſtenbek (Hol: 


MOL). 28.2 u ee = 1,007 
9-9. Pein (Inhaber W. Bein)- 
Halſtenbek (Holjtein) . — „180 „. 
Hiernad) wird wohl jeder Forſtmann, 
jeder Wuldbeliter erfehen, daß ev vorteil: 


hafter wirtjchaftet, wenn er jelbjt Pflan— 
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zen erzieht. Und nun nod eins! Mit 


Berichte. 


wir gutes und ausreichendes Pflanzen: 


1755000 Stüd Kiefernjährlingen kann ich | material haben oder uns bejchaffen können. 


ca. 114 ha bei einer Pflanzmweite von 
0, : 1,3 m bepflanzen, während ih an 
Samen zu diefer Fläche mindeſtens 570 kg 
(a Hektar 5 kg) gebrauchen würde. 

Alfo, — — pflanzen wir, d.h. wenn 


Für 1895 wollen wir un3 aber auf alle 
Fälle unjeren Pflanzenbedarf ſelbſt er: 


ziehen, aud) wenn das Kilogramm Samen 
über 8 ME. Eoftet, und damit WaldBeil! 
Eduard Spring. 





Berichte. 


Haus der Adgeordueten. 
8. Sißung vom 31. Januar 1894. 


Echluß.) 


Vizepräſident Dr. Graf (Elberfeld): Tas 
Wort hat der Abgeordnete b. Ploetz. 

Abgeordneter v. Bloet: Meine Herren, nach 
den Ausführungen des Herrn VBorrednerd, dem 
ih bolljtändig beiſtimme, kann ich mich Kurz 
fallen. Es iſt felbitverjtändlih, daß bei der 
egenwärtigen Yinanzlage nicht gedacht werden 
ann an eine ausgiedige Erhöhung der Beamten— 
gehälter, ebenfowenig an eine gründliche Aus— 
gleihung. So ſchlecht find die Finanzen aber 
jedenfalls nicht, daß, mo ein wirklicher Notftand 
unter den Beamten bejteht, nicht mit jtarfer Hand 


eingegriffen werden kann. Und das findet 
bier jtatt bei den ſchon erwähnten Forſthilfs— 
aufjebern. 


Ich Babe im vorigen Jahre, am 26. Januar, 
diefe Frage bier im Haufe bereit3 erwähnt, umd 
damals hat der Herr Minifter für Landwirtſchaft 
die Antwort gegeben, welche den Schlußſatz Hatte: 

Sch Hoffe, dat es möglih fein wird, bis 
zum näditen Sabre troß finanzieller 
Schwierigkeiten doch dieſe allerdings in 
meinen Augen begründeten Wünſche auf 
Verbefferung der Stellung biefer beiden 
Beamtentategorien zu berüdjichtigen. Ich 
muß allerdings das enticheidende Wort der 
Stellungnahme dem Herrn Finanzminiſter 
überlaſſen. 

Mir ſcheint es, daß ſeit dem vorigen Jahre 
eine kleine Verbeſſerung eingetreten iſt. Im Etat 
iſt fie aber nicht erſichtlich. Es lautet der vor: 
jährige Etat mit dem diesjährigen genau über: 
einjtinnmend: 

Titel 7, zur NRemunerierung bon Torft: 
hilfsaufſehern bis 936 Mark für jeden und 
zur zeitweifen Verſtärkung des Forſtſchutzes: 
überhaupt 1500000 Darf. 

Im vorigen Jahre derjelde Wortlaut! Wenn 
da eine Aufbeſſerung ftattgefiinden bat, fo wäre 
es ja möglich, daß wir im nächften Jahre weniger 
Hilfsauffeher haben follen, denn fonft könnte ja 
dieſes Gehaltspauſchquantum nicht ausreichen. 
Andererſeits babe id) aber das Regulativ für 
Anftellung ꝛc. diefer Beamten bier in Händen, 
"dom 1. Ufltober 1893, und dadurd) find afler: 
dings die ſämtlichen Kategorien, die ſämtlichen 
Jahrgänge diefer Beamten um circa 6 Mark pro 
Monat, alfo un 20 Pig. pro Tag erhöht worden. 


Wo das Geld herkommen ſoll, ift jedenfall3 aus 
dem Etat nicht erfichtiih. Sch nehme aber an, 
daß diefe Erhöbung um 20 Pfg. pro Tag ftart: 
finden fol, weın es auch Bitter ivenig ill. ES 
handelt fi) um die Beanıten, die fozufagen die 
Kerntruppen für das Forſtfach fein follen, daraus 
follen alle Förjter der Monardie einmal bervor- 
geben. Wenn die nını in ihren fräftiniten Jahren, 
bom 24. bis 36,, oft bis zum 40. Sabre eine ſo 
jammervolle Befoldung — ich muß diefen Aus— 
drud gebrauchen — haben, fo ijt es nicht anders 
möglich, als dat jie zulegt doch nicht mit voller 
Luſt und Liebe an ihrem Amt Hängen, und jie 
dann nicht mit Freuden au die Zukunft denken 
fünnen. Bis fie eine Wöriterftelle bekommen, 
haben fie ihr bißchen Vermögen, daß fie viel: 
leiht Hatten, aufgebraucht; gewöhnlich warten jic 
mit dem „Heiraten nicht, bis fie eine Förſterſtelle 
bekommen, ſie werden thatfählih gezwungen, 
früher zu heiraten, weil fie in Dörfer fonınten, 
wo fie allein fteben, fein ordentliches Unterfonimen 
finden Tönnen; die Berpflegung tit oft eine fehr 
ſchwierige. Wir baben ja die Zublen gehört, — 
ih, glaube, der Herr Vorredner Hat fi in der 
Beziehung noch geirrt — es find nicht einmati 
720 fondern nur 648 Mark nlaugen Dale das 
madt pro Tag noch nicht einmal 2 Mark, nur 
1,80 Mark, und nachher gebt es bis auf 2,5 Darf. 
Sa, meine Herren, die Zahl von 1,80 Mark iit 
jedenfall3 niedriger al8 das, wad die Wald: 
arbeiter bekommen, die unter den Foritauffehern 
ſtehen; die find größtenteild mit folden Lohn 
nicht zufrieden und arbeiten dafür im Winter 
während der furzen Tageszeit 7 bis 8 Stunden, 
während an die FForitauffeber das Verlangen ge: 
jtellt wird, bi8 in die finlende Nucht hinein auf 
den Beinen zu fein; fie brauchen für ihre Ernährung 
viel mehr als andere Beamte, ebenfo für ihre 
Kleidung. Wie der Here Miniiter dag auch im 
vorigen Jahre anerkannt hat, ift ihre Beſoldung 
eine berzlich fchlechte, und deshalb muß der 
Runfd vorhanden fein, dag für diefe Beamten 
doch mehr gejorgt wird als bisher. 

Ich richte daher an den Herrn Miniſter die 
dringende Bitte, in Zukunft noch mebr dafür zu 
jorgen, wen möglich, nachträglich nod in dieſem 
Etat, wenn auch vorläufig nur ertraordinäre Zu: 
lagen. Im nächiten Etat müßte dann eine gründliche 
Aufdelferumg folgen. Gravol rechts.) 

Bizepräfident Dr. Graf (Elberfeld): 
Herr Landwirtichaftsniniiter hat das Wort. 

Minijter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Horiten vd. Heyden: Ad kann nur meine Er: 


Der 
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kläärung vom vorigen Jahre miederholen, die der 
herr Borredner bereitS verlejen bat. — Es iſt 
nicht möglich gemwejen, für die Forſtaufſeher in 
dieiem Sabre vermehrte Mittel flüffig zu machen, 
und ih mug auch die Annahme berichtigen, als 
ob die erwähnte geringe Aufbefferung erit in 
diefem Sabre jtattfinden ſolle. Diefelbe it jchon 
vor zwei Jahren durchgeführt. 

Den Borwurf, dag die Staatsverwaltung 
ſelbſt ſchuld daran fei, daß eine übergroße Anzahl 
von Forjtverforgungsberedhtigten vorhanden ilt, 
will ih in gewilfen Unifarge als berechtint dahin 
anertennen, daß nicht fchon früher die Zahl der 
für den Forſtdienſt zuzulaſſenden Lehrlinge be- 
ihräntt it. Das iſt jegt geſchehen, und es fteht 
zu boffen, daß auch die in diefer Branche bor- 
handene Überproduftion bald ringeſchränkt fein 
wird. (Brabo!) 

Bizepräfident Dr. Sraf(Elberfeld): Das Wort 
bat der Abgeordnete Schreiber. | 

Adgeordneter Schreiber: Herr v. Ploe 
har das Berdienjt, im vorigen Jahre zuerft diefe 
‚stage angeregt zu Haben, und da ich bon dent: 
jeiben hörte, er wollte heute wiederum über diefelbe 
foreden, fo gab ich ihm den Vorrang. Ich wollte 
nn weſentlichen dasfelbe fagen, was die beiden 
serren Borredner ausgeführt Haben. Aus dem 
IImitande, daß bei unferen jegigen knappen finan:- 
zellen Berhältniffen immerbin eine, wenn auch 
nur geringe Erhöhung der Diäten eingetreten ijt, 
bege ich und ſchöpfe ich die Hoffnung, daß bei 
ener befjeren finanziellen Yage des Staates auch 
mehr für die Beamten gejorgt werde. 


ru ——— — —— — m——— — —— — ——— — —— — — 


(Schluß der Sitzung 4 Uhr 20 Minuten.) 


5 
Bericht über die neunzehute Sitzung 
des Saveländishen Siorfivereins zu Rathenow 

am Dienstag, den 21. Hovemder 1893. 

Der Hapdelländifche Toritverein bielt am 
21. Rovember 1893, von vormittags 10 Uhr ab, 
in Braunschweig sen Zofale zu Rathenow 
ieine 19. Sitzung ab. 

Nach Erledigung der gefchäftlichen Angelegens 
beiten wurde zu der Abhandlung der gejtellten 
Fragen übergegangen. 

über die 1. Trage: 

„Wie und unter melden Umftänden 
empfieblt fjih der Anbau von 
_ Weiß-Erlen?“ 

aͤußert fi der Ieferent Förſter N. in H. wie folgt: 
„Meine Herren! Bon der ung zur Be- 
ſprechung dborliegenden örage weiche ich zunädjit 
eiwas ab und |preche erjt von dem Werte des Holzes; 
denn daraus wird ſich hauptlächlich ergeben, ob ſich 
der Anbau empfiehlt. Die Weiß-Erle liefert da, mo 
hie ben —— Boden findet, im Zuwachs faſt 
das größte Quantum von allen unſeren Holzarten; 
leider ift da8 Holz aber nur ein recht minder: 
wertiged. Da der Unitrieb aber in höchitens 15 
Jahren geicheben kanu reſp. muß, was doch be- 
tonders für kleinere Privatforjten bon großem 
Lorteil ijt, weil man bier ja doch am meiiten 
Urſache Hat, eine recht zeitige und fich ſchnell 
wiederholende Ernte mit Freuden zu begrüßen, 
ſo Habe ich mich, der ich früher nichts von ihr 


B|im Herbfte gegraben ijt. 
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willen wollte, doch etwas in fie verliebt. Das Holz 
it als Pantinenholz und in dem jüngeren Alter 
zu Band» und Tärberitöden zu vermerten. Der 
Unterichied zwiſchen Weiß- und Not- Erle würde 
im Holzmwerte nur etwa 2 ME. pro Feſtmeter aus: 
machen, um welchen Betrag die Weiß-Erle naditebt. 

Set komme ich nun zu der Hauptfrage: 
Wie und wo baut man die Weiß-Erle an? 

Meine Herren! Das Wie ijt nicht allzuſchwer 
an beantivorten, die Hauptpointe liegt in dem 

o und in den Umſtänden. 

Um Bflanzen zu ziehen, Habe ich auf fundigent, 
etwas feuchten Boden,. der nicht zum Auffrieren 
neigt, je nah Bedarf ganz früh im Früh: 
jahre einige Quadrat⸗Ruten ungraben, da8 Land 
glattharten und feittreten laffen, fodanı wieder 
etwas krausharken, füen und ‚den Samen wieder 
antreten laffen. Das Graben im Frübjahre iſt 
darum zu empfehlen, weil fi da8 Land im 
eriten Sommer reiner erhält, als wenn es ſchon 
Ganz etwas anderes ijt 
es, wenn ich auf rigoltem Boden ein Samenbeet 
anlegen till, dba muß man notgedrungen im 
Herbite rigolen. Der Samen muß frühzeitig ge: 
jäet werden, jpätejtend Anfang April, und iſt es 
zu empfehlen, daß man denfelden in Reihen fäet, 
weil die Pflanzen beijer und billiger herauszu— 
beben find wie aus einer Vollfaat. . 

Die Drillmaſchine eignet fich ſehr gut dazır. 
Ich laſſe die Pflanzen zwei Jahre in Sanıenbeet 
iteben, verfhule fie dann und berpflanze fie ie 
nach ihrer Größe nah ein bis zwei Sahren an 
ihren Bejtimmungsort. ch bemerfe noch, daß 
der böfejte Feind der kleineren ande Freund 
Lampe iſt; derfelbe fchneidet fie mit Vorliebe in 
der Mitte durch. Auch der Rehbock fegt fehr 
gern daran amd zerichlägt fie. 

Will man eine Kultur dur Saat anlegen 
und etwas Gutes erzielen, fo lafle man alles 
Künsten, wie Furchenhacken, Streifengraben ꝛc., 
beſonders auf Boden, der zum Auffrieren neigt, 
fondern Hade einfach den Boden wund, fo daß 
es ausfieht, al3 Hätte ſich über Nacht eine Rotte 
Schwarzwild dort aufgehalten, und ſäe darauf 
den Samen in Bollfaat aus. Auf dieſe Weife 
it an ein Mißraten der Kultur kaum zu denken, 
und man hat den Vorteil, daß man unzählige 
Ballenpflanzen herausnehmen kann. Auf Boden, 
der nicht zum WAuffrieren neigt, kann man 
genau fo operieren wie bei einer Stiefernfaat. 

Wir fommen nun zu der Pflanzung; fie er: 
folgt auf Rigotjtreifen, in Löchern, die nian nicht 
zu Hein maden darf, und durch Hügel» oder 
auch durch Klapp-Pflanzung. Letztere iſt, wo es 
ſehr naß und der Boden mit Grasnarbe bedeckt 
iſt, ſehr zu empfehlen. Die Pflanzweiſen ſind 
wohl jedem von uns bekannt! 

Jetzt kommt die zweite Frage: Wo geſchieht 
der Anbau? Meine Herren! Trotzdem ich die 
Weiß⸗Erle etwas herausgeſtrichen habe, ſo muß 
ich doch geſtehen, daß ſie in der Wahl des Bodens 
eine ganz empfindliche Kanaille iſt. Moorboden 
mit Torfuntergrund ſagt ihr durchaus nicht zu. 
Ich kenne im Nachbarrevier eine Anpfjlanzung 
auf folchen Boden, die jegt ca. 20 Jahre alt ilt. 
Da follte man doch eigentlid) von Bäumen 
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fprechen können, aber ih muß fagen: Die 
Sträuder find jet 2—21/s Meter Hoch und 
maden den Eindrud einer Hede, die oben be= 
fchnitten it. 

Auf diefe Anpflanzung iſt viel: Fleiß und 
Sorgfalt verwendet, aber troßden jeder Pflanze 
ein Korb voll Sand beigegeben wurde, wächſt fie 
nicht. Dagegen jtehen einige Rot-Erlen dazwiſchen, 
die immerhin einen leidlihen Wuchs zeigen. 

Auf humusreichem, lehmigem Boden wächit 
fie durchaus nicht, wird fon in dem eriten 
Fahren von unten rauh und befonmt trodene 
Spiten. Zu trodener Sandboden, trotzdem fie 
auch Sand:Erle heißt, ijt ihr ganz verbagt. Gute 
Rejultate erzielt man auf feuchten, mein auch 
ganz groben Sand, wie 3. B. In ausgenubten 
Sandfchalen oder aud in naſſen Fennen, wenn 
nur der Sand nicht zu tief darunter jteht. Waller 
verträgt fie enorm viel, aber dazu muß Sand- 
untergrund, fein Torf oder Lehm fen. 

Ich babe einen Verſuch get auf ber- 
fauertem, ſchwarzem, grobem Sandboden. Ich 
habe einige Quadrat-Ruten rigolt, habe dieſelben 
bepflanzt und bin mit der Probe recht zufrieden. 
Dieſer Revierteil war früher ſchlecht beſtanden 
und iſt ganz abgeholzt, weil bon allen Holz⸗ 
arten, die darauf vorhanden waren, feine mehr 
wuchs, jo daß er als Schafiveide benußt wurde. 

Meine Herren! Brobieren geht über Studieren. 
Wer die Abfiht Hat, in einem Mebierteil auf 
fraglichen Boden Weig-Erlen anzupflanzen, ber 
mache erſt eine Heine Probe. Beigt fid) im 
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ann Jahre ein freudiger Höhenwuchs und fein 
urzelausläufer, fo kann man getrojt mit der 
Kuftur fortfahren; fommen aber Wurzelausläufer 
bor, jo gebe man anderen Holzarten, bie befleren 
Wuchs zeigen und die man gleich dazwiſchen 
pflanzt, den Borzug. Weiter wüßte ich nichts 
mehr von der Weiß-Erle zu erzählen. Ich be: 
merke noch, daß ih auf ihr — Boden 
Exemplare babe, welche 7 Jahre alt, etwa 20 cm 
über dem Boden 45—52 cm Umfang baben und 
mindeſtens 7 m lang find.” — 

Hörfter K. in BY. erwiderte, daß die Weit: 
Erle im Preife gegen die Rot-Erle wohl kaum: 
ana eine und wäre befonders ihre reichliche 

urzelbrut, die fi) hauptſächlich nach dem erjten 
Ubtriebe zeige, jehr wertvoll. 

Förfter K. in L. pflichtete dent bei: Was dic 
Weiß-Erle im Preife gegen die NotsErle zurüd: 
bleibe, das bringe ſie durch ihren befonders 
ſchnellen Wuchs und reihe Wurzelbrut wieder ein. 

Förſter ©. in St. teilte auch mit, daß er in 
Schleſien Rot: und Weiß-Erlen gemifcht gezogen 
habe. Die Rot-Erlen hätten einen Preis von 
15 Mark, die Weig-Erlen von 13 Mark pro Feſi— 
meter gehabt. Dielen BPreisausfall bringe Dir 
Weiß-Erle aber durch ihren größeren Holzertrag 
wieder ein, fo daß fie dadurch doch mit den Pot: 
Erlen gleichwertig würde. Im Nevier Hammer 
jeien fie bei 21jührigem Alter bis 20 m lang 
und lieferten 80—85 Naummeter pro Morgen. 


(Schluß folgt.) 


— RN — 
Sefsehe, Derorönungen, Behannfmahungen und Erkenntniffe. 


Regelt fih die Ausüßung des JZagdrechts auch 
Bei öffentliden, im gemeinen Eigentum des 
Staates fiehenden Strömen nah Inhalt des 
Jagdpolizeigefebes vom 7. März 18508 
Endurteil des O+B.G. (III. Senats) vom 28. Mai 1889. 


Die öffentlihden Ströme bilden — weil Sie 
für ſich allein keinen land- oder forſtwirtſchaftlich 
genutzten Flächenraum darjtellen, auch den Seen 
oder Teidhen nicht gleich zu erachten ſind — 
fofern und foweit fie Teile eines Gemeindebezirks 
jind, der Regel nach mit allen übrigen, dazır ges 
hörigen Grundjtüden einen gemteinfchaftlichen 
Jagdbezirk. 

Es handelte ſich im vorliegenden Falle um 
den Gilgeſtrom im Kreiſe Labiau. Zwiſchen dem 
Fiskus und dem Vorſteher der betreffenden Ge— 
meinde beſtand Einverſtändnis über die auch ſonſt 
nicht angezweifelte Thatſache, daß der erwähnte 
Strom ein öffentlicher Fluß iſt und, ſoweit er 
ſich innerhalb der Gemarkung des Dorfes X. be- 
wege, in kommunaler Beziehung zu dem Ge— 
meindebezirke dieſes Dorfes gehöre. Der Gemeinde— 
vorſteher verlangte, daß der Strom in eben jenen 
Grenzen auch in den gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
einbezogen werde. Die Klage wurde in zwei 
Inſtanzen abgewieſen. Der Bezirksausſchuß er— 
kannte in ſeiner Entſcheidung zwar an, daß die Vor— 
ausſetzungen des 8 2 des J-P.-G. für die eigene 
Ausübung des Zagdrechts durch den Eigentümer 


bei öffentlichen Strömen nicht vorlägen; e8 Handle 
fih aber im PB... wie int Gejete vom 
31. Oftober 1843, wenn in beiden dag Jagdrecht 
als ein Ausflug des Eigentums behandelt werde, 
nur um privates Cigentum. Das Eigentum 
des Staates an den öffentlichen Strömen aber 
fei fein privates, vielmehr gemeines Eigentum. 

Das O.V.“G. Hat diefe Anjicht für unrichtig 
erklärt: Wäre die Anficht des Kreisausſchuſſes 
richtig, jo würde das Jagdrecht auf den von 
Natur ſchiffbaren Strönen wie auf den Meeres: 
ufern, Häfen, Land: und Heeritraßen von beiden 
Geſetzen nicht berührt worden fein; es würde aliv 
daS Jagdregal fortbeitehen, fei es in den Händen 
de3 Staates, fet es in den Händen der bom 
Stante mit diefem Regal beliehenen oder noch zu 
beleihenden Berjonen, und die Ausübung des 
Rechts würde an den übrigen Borfchriften des 
J.P.-G. nicht gebunden fein. Dieſe Anficht kann 
aber weder auf den Wortlaut des Geſetzes ge— 
ſtützt werden, noch ſpricht ein innerer, aus der 
rechtlichen Verſchiedenheit des privatrechtlichen und 
des gemeinen Eigentums des Staates zu ent— 
nehmender Grund dafür, daß der Geſetzgeber, in— 
dem er die ſelbſtändige Jagdgerechtigkeit beſeitigte 
und das Jagdrecht mit dem Grundeigentum als 
eine Art der Nutzung des letzteren in untrenn— 
bare Berbindung bradıte, hiervon das ſogenannte 
gemeine Eigentun des Staates Habe ausnehmen 
wollen. Auch die Entjtehungsgefhichte ber er: 
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wähnten beiden Jagdgeſetze giebt feinen Anhalts⸗ ! meinen für ausreichend erachtet werden, um bei 


punkt für die Anficht des Kreisausſchuſſes. 

In diefem Sinne bat auch dag Ober-Tri 
bunal es zanufs lichen Flüſſen iſt alf 

Für die Jagd au ntliden Flüſſen iſt alſo 
das J.P.G. al Daraus folgt: der 
Ztaat muß fih an dem gemeinfchaftlichen Jagd⸗ 
bejirfe beteiligen ($ 4), alsdann nimmt er auch 
til an dem Ertrage der Jagd ($ 11). Diefe 
leztere Folgerung hatte der Kreisausſchuß in 
ſemer Entſcheidung für beſonders bedenklich ge— 
halten, da der Staat Nutzungen beziehen würde, 
welche mit dem Ertrage ber Jagd auf öffentlichen 
Strömen der Regel nach in keinem paſſenden 
Verhältniſſe ſtänden. Denigegenüber wird vom 
CeV.G. bemerkt, daß der zur Jagd auf dem ge- 
weinſchaftlichen Jagdbezirke Berechtigte ein weſent⸗ 
ches Intereſſe baben könne, die Jagd auf dem 
angrenzenden Strome mit auszuüben, weil er da⸗ 
durch in die Lage verſetzt würde, das im gemein: 
ihaftlien Jagdbezirke angefchofjene Wild im 
Ztromgebiete zu verfolgen, und ferner, daß durch 
de Einfchliegung des Öffentlichen Fluſſes in den 
semeinfchaftlichen Jagdbezirk die mit der Zweifel⸗ 
baftigleit der Grenze zwiſchen Strombett und 
Uier verbundene Rechtsunſicherheit befeitigt würde. 

(Entfoheidungen Bd. XVIU, ©. 287.) 


& 5 
Kontrolle über die ſachgemäße BSewirifhaftung 


der Sorfidienfiländereien. 


Frigeib des Drinifters für Landwirtſchaft pp. an bie Königl. 

ag Mu K. und abſchriftlich zur Nahachtung an die 

rigen Kgl. Regierungen (mit Ausſchlutz von Aurid und 
Sigmaringen). III. 13540. 


Berlin, den 9. November 1893. 
Der Königlichen Regierung wird auf den 
Bericht vom 8. Septenber cr. 4106 III. B. II. 
L III. eröffnet, daß die in der Förfter» Dienft- 
anweijung vom 23. Dftober 1868 in den 88 33 
Abſ. 1 und 34 gegebenen Bejtimmungen über 
te Behandlung der Dienjtländereien in allge 


geböriger Kontrolle durch die Vorgeſetzten, die 
ſachgemäße Bewirtichaftung des Dienjtlandes 
fiher zu ftellen. 

Ich nehme aber Anlaß, ausdrücklich darauf 
hinzuweiſen, daß diefe Kontrolle zu den weſent— 
lien Pflichten in8befondere auch der Regierungs⸗ 
und Foriträte gehört, und daß namentlich die 
gehörige Düngung der Dienftländereien zu über— 
wachen 6 Sn welcher Art dieſelbe erfolgen 
muß, und ob es nötig fit, pon ben Nutznießern 
bon Dienjtwiefen die Zufuhr von natürlichen 
ober künſtlichen Düngſtoffen zu verlangen, oder 
ob es genügt, wenn für geböriged Reinhalten, 
Eggen und die Waſſerregulierung geſorgt wird, 
muß dem Ermeſſen bon Fall zu Fall überlaſſen 
bleiben. 

Was die Frage der Veränderung in der 
Benutzungsweiſe der Dieuſtländereien betrifft, ſo 
iſt es zwär geſtattet, vorübergehend einzelne 
Flächen anders zu benutzen, als ſie im Etat oder 
in der letten regulierenden Verfügung aufgeführt 
find, Sofern eine bevartige Anderung nad) dem 
Ermeſſen bes betreffenden Regierungs= und Forſt⸗ 
rates als nützlich, oder wenigſiens unſchädlich in 
betreff des Kulturzuſtandes der Dienſtländereien 
zu erachten iſt. Zur dauernden Umwandlung 
bon Wieſen im Acker und umgekehrt bedarf es 
aber der Zuſtimmung der Königlichen Regierung. 

Was ſchließlich die Frage betrifft, ob und 
inwieweit der Dienſtnachfolger dem Vorgänger 
feinen Aufwand an Fünftlien Düngftoffen zu 
bergüten Haben wird, fo find dieje Koften in Zu— 
kunt bei Auseinanderjeßungen zwiſchen abs und 
anzichenden Forſtbeamten nah Maßgabe des 
Regulativs dom 23. Juli 1840 ebenfo zu be: 
handeln, wie die fonftigen in dent betreffenden 
MWirtfchaftsjahre in Betracht Tommenden Be: 
ſtellungskoſten. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Heyden. 





Derfchiedenes. 


— [Pienflandspyadt.| Man fchreibt ung: 
Am 1. Oktober 188* wurden der damald bon 
mir verwalteten Oberförſterei einige bisher ber> 
pachtet geivefene Aderflähen als Dienſtgrund— 
ige beigelegt, und das zu zahlende Nutzungs— 
geld erhöhte ih dafür um jährlih 121 Mark. 
Am 1. Juli des folgenden Sahres wurde ich von 
dort nach bier verſetzt und hatte, ohne irgend eine 
Ernte don jenen hinzugekommenen Dienſtlands— 
tüchen eingeheiniſt zu haben, 3/4 jener Gedſumme 
— 90,5 Dark gezahlt. welchen Betrag ich bei 
ver Dienjtübergabe bon meinem Dienjtnachfolger 
zurück reſp. erjetzt Haben wollte, da er die Ernte 
voll und ganz erhielt. Die Zahlung wurde aber 
dermeigert, da nach dem bekannten Auseinander: 
etzungs-Regulativ der abziehende Beamte bis zum 
sten Tage bed Monats, welcher der Verſetzung 
scrhergeht, die Nugungsgelder zu zahlen habe! 
Neine desfallſigen Reklamationen wurden auf 
Grund jenes Regnlativs ſowohl ſeitens der 


Königlichen Regierung als auch des König— 
lichen Miniſterii zurückgewieſen. Hätte ich nur 
ein einziges Mal eine Ernte von jenen 
qu. Flächen in meinen Nutzen gehabt, würde ich 
keine Silbe darüber verloren haben. Da ich aber 
nur gezahlt, aber nichts geerutet Habe, bleibe 
ich bei meiner Anjicht, daß ich recht babe und 
geſchädigt worden bin und jene Beſtimmung im 
Regulativ in ähnlichen Fällen Härten enthält, 
die der Abänderung bedürftig fein dürften. 


$ 

— Der Berein zur Förderung der Moor⸗ 
Auftur im Deutfhen Reiche trat vor kurzem unter 
dem Borjig des Herrn don WangenheiniKlein— 
Spiegel zu feinem Jahreskongreß zufammten. 
Dem don Herru Profeſſor Grahl erjtatteren Ge— 
ihäftsbericht zufolge unfagt der Verein zur Beit 
687 Mitglieder gegen 716 zu Beginn des Nor: 
jahres. Der Verein, dev mit dem abgefchloffenen 
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Jahre das zweite Jahrzehnt ſeiner Thätigkeit 
begonnen hat, iſt fortgeſetzt beſtrebt geweſen, die 
Erkenntnis in Sachen der Moorkultur zu ver— 
breiten. Wiederholt wurde der Rat und die 
Unterſtützung des Vereins von Behörden, Ber: 
einen and Privaten in Anſpruch genommen. Die 
Einnahmen des Vereins beliefen fih auf 12173 ME, 
nit Einfluß der Staatsunterftügung in ur 
von 1800 Mk., die Ausgaben auf 10 918 ME; 
eine befondere Ausgabe erwuchs dem Verein 
dur die fehr erfolgreihe Pflugprüfung in 
Zobeoffund. Uber den Torfitreuhandel konnte 
berichtet werden, daß derſelbe in dieſem Gefchäfts: 
jahre infolge der abnormen Witterung fehr flott 
geweſen und den Yabrilanten großen Nuten ge= 
währt bat. Für die Wertihäßung des Torfmulls 
waren die Gutachten don großer Bedeutung, 
welche anf Koſten der deutfchen Landwirtſchafts⸗ 
gefellihaft von verſchiedenen Gelehrten abgegeben 
worden find. Der Bezug von Sainit und anderen 
Düngemitteln duch die Düngerabteilung hat ſich 
auch im letzten Jahre wieder fehr vermehrt. Der 
Stongreß beſprach ſodann die Beteiligung des 
Bereins an der MoorkultursAusjtellung der dies: 
jährigen Landiwirtichafts « Auzitellung in Berlin 


und verbandelte über die Kolonifation Im Hoc): |. 


moor, ſowie Aber neuere Erfahrungen in ber 
Moorkultur. 


| * 

— Die Säge zum Abſchneiden der Wülten 
oder Saupen (aus Pflanzenreiten gebildeten Er: 
böhungen) auf Wieſen (Patent Nr. 72911) von 
Ottmar von Armin in Blankenſee bei Gerswalde 
Ulkermarh) bejteht aus einem mit trapezfürmigen 
Zähnen verſehenen Sägeblatt, welches mit Hilfe 
ziveier ſchräg mach oben jtehender Stiele auf der 
Oberfläche der Wiefe Hin: und bergezogen wird 
und die Erhöhungen -abfchneidet. ie Gtiele 
werden bon zivei Arbeitern geführt, die zu beiden 
Geiten des Bültens dahingehen. 


$ 

— Der veritellbare Sattel (Baterıt Nr. 73622) 
von Karl Käding und Otto Knauf in Magdeburg 
iit fo eingerichtet, daß ein der jeweiligen Körper— 
itärfe des Pferdes entſprechendes Berjtellen ſchnell 
andgeführt werden kann, der Sattel alſo ein 
Univerjalmittel if. Durch Anordnung elajtiicher 
Tradtenpotiter wird vermieden, daß das Pferd 
infolge des Drüdens durch die hölzernen Trachten 
für längere oder Fürzere Zeit außer Dienjt ge— 
jtellt werden muß. Die aus zuſammengepreßtem 
Hornleder beſtehenden, fchmiegfamen Trachten 
laffen fih durch Drehen einer Hülfe parallet zu 
ihrer Anfangslage verjtellen und legen ſich mit 
ihrer ganzen Oberfläche an den Störper bes 
Pferdes an, um den Gattel elaftifch zu machen, 
wobei eine unter der Mitte des Sitzes ange: 
orditete Stablichiene a 


— Einen guten Kit zum Ausfüllen feiner 
Vie in Keſſeln und anderen fchmiedeeijermen 
Segenjtänden erzielt man nad) einer Angabe des 
Berliner Patentbureaus Gerſon & Sadjfe dadurch, 
dag man Schwefel ſchmilzt und in die geichmolzene 
Malle ſoviel Srapbit laufen läßt, als dieſelbe 
aufnimmt. Iſt hierauf das Ganze nad) nutem 





Umrübren erftarrt und will man einen Riß des 
Metalles ausfüllen, fo bringt man im und auf 
denfelben ein Stüd des betreffenden Kittes und 
ſchmilzt denfelben durch) Benutzung eines glühenden 
Eifens, fo daß er die Spalte augfüllt. 


> So 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


KRönigreich Preußen, 

Franke, Forſtkaſſen-Rendant a. D. zu Hürtgen, 
Kreis Düren, tit der Königliche Kronen-Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Weyer, —— Vizefeldwebel, 
it zum Förſter ernannt und ihm die Förſier⸗ 
jtele zu Kallweningken, Oberförjterei Gert: 
laufen, Regbz. Königsberg, definitiv über: 
tragen morden. 

Schmeer, Förſter zu Creuzburgerhütte, wird auf 
die Förſterſtelle Budkowitz, Oberförjterei Creuz— 
burgerhütte, Regbz. Oppeln, zum 1. Zuli d. Is. 


verſetzt. 

Seidel, Förſter zu Helle, Oberförſterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, iſt zum Königlichen Revier⸗ 
förſter ernannt twordeıt. 

Bönigreich Bayern. 

Auf, Aſſeſſor in Wachenheim, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Eppenbrunn befördert worden. 
Rirkmann, Praktikant in Hersbruck, it zum 
Aſſiſtenten in Kulmbach ernannt worden. 
Brüder, Aſſiſteut in Kulmbach, iſt nad Boden: 

meil verſetzt worden. 

Grimm, Forſtmeiſter in Eppenbrunn, iſt nadı 
Trippitadt verſetzt worden. 

Guttz, Forſtgehilfe in Steben, iſt zum Forſtwart 
in Eichenſtein ernannt worden. 

Münzenthaler, Forſtmeiſter in Stadtſteinach, iſt 
nach Heinersreuth verſetzt worden. 

Puſter, Aſſiſtent in Lambrecht, iſt zum Aſſeſſor 
in Wachenheim ernannt worden. 

5chmidtlein, Förſter in Kammerſtein, iſt penſioniert. 

Zen, RRIERE in Unterleichtersbach, iüt 
geſtorben. 

5chwag, Praktikant in —— iſt zum Aſſiſtenten 
in Lambrecht ernannt worden. 

Sindersberger, Aſſeſſor in Vreitenbrunn, iſt zum 
Forſtmeiſter in Stadtſteinach befördert. 

Stroßmayer, Aſſiſtent in Sparneck, iſt zum Aſſeſſor 
in Breitenbrunn befördert worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Henning, Forſtaſſeſſor in Dagsburg, iſt zum 
Kaiſerlichen Oberförſter ernanut und ihm 
die Oberforſterſtelle Dagsburg definitiv über: 
tragen tworden. 

Kientz, Forſtaſſeſſor in Püttlingen, iſt zum 
Kaiſerlichen Oberförſter ernannt und ibm 
die Oberförſterſtelle Pũttlingen definitiv über 

. tragen worden. 

Stodde, Forſtaſſeſſor in Lützelhauſen, üt zum 
Saiferlichen Oberförjter ernannt und ibm 
die Oberförjteritelle Lützelhauſen definiuv 
fıbertragen worden. : 

Wegener, Forſtaſſeſſor in St. Avold, ijt zum 
Kaiſerlichen SCherförfter ernannt amd ihm 
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die Oberförſterſtelle St. Avold definitiv über⸗ 
tragen worden. 


> 
Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Förfterfliefle der Semeindewaldungen von 
Simmerat$ und Sammersdorf, Kreis Montjoie, 
wird nächſthin vakant und foll wieder beſetzt 
werden. Das mit derjelben bisher verbundene 
Tieniteinlommen betrug an Gehalt 770 ME. und 
an Nebeneinnahmen 110 ME, Diejenigen Forſjt⸗ 
berjorgung8berechtigten und auf Foritverforgung 
dienenden Reſervejäger der Klaſſe A, welche auf 
diete Stelle reflektieren, wollen ihre Bewerbungs—⸗ 
geruhe unter Beifügung der Militärpapiere und 
Zualififations » Zengniffe dem Bürgerneifter in 
Zimmerath einjenden. 

Die Gemeindeförfierfielle des Forſtſchutz⸗ 
verbandes Greifenſtein zu Greifenſtein foll nen 
keiegt werden. Das Gehalt foll 1050 ME. nebit 
emer Brandholzentſchädigung im Werte von uns 
gefähr 50 ME. betragen. Geeignete Antvärter 
wollen ihre Bewerbungen unter Borlage des 
NSS oder des Militärpafjes 
und aller jeit deſſen un erlangten Dienit- 
und on Szcugniffe, die dem ganzen ſeitdem 
verflofſenen in ununterbrochener Folge 
belegen müſſen, an den Bürgermeiſter in Ulm, 
Kreis Wetzlar, einſenden. 


I] 
Brief und Fragelaſten. 


Tie Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
ennoortlihfeit. Anonyme Bufchriften finden Leine Berüds 
‚stigung. Jeder Anfrage ift_die Abonnements-Quittung 
ster ein Ausweis, daß dev Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung ift, und eine 10: Pfenuigmarke beizufügen.) 

Herr gortgeditfen 28. in 238: (Rheinland). 
Turd die Annahme als Privatforftgehilfe haben 
Sie befondere Rechte nicht erivorben, wohl aber 
geniegen Sie ben Schu des 8 117 des Straf: 


tr 
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gefeßbuches. Eine öffentlich rechtliche Stellung 
würden Sie erlangen, wenn Sie don der Bes 
hörde als Forſthüter beftätigt, oder auf den 
Forſtſchutz vereidet wären (5.:P.:&. F 62 und 
F.D.⸗G. 8 23). Das Recht zu Durchſuchungen 
würde Ihnen aber auch dann nicht zuſtehen. 
Anſcheinend ſind Sie Nicht-Preuße. Sie müſſen 
ſich mit dem Beſtimmungen über Forſtſchutzan— 
elegenheiten vertraut machen, wozu Ihnen die 
Bei age der Forſt-Zeitung „Der Forſt- und 
Jagdſchutzbeamte“ eine vortrefilihe Anleitung 
giebt. Das einmalige Leſen genügt allerditigs 
nit. Die Berhältniffe der ErfatsRejerviften 
find uns nicht bekannt. , 

Herrn Obergärtner A. in $. Uber „Langer“ 
und „Femel“ vergleichen Gie eine der nächſten 
Nummern unter Berfchiedenes. 

Herın Gymnaſiallehrer B., "Herrn Forſt⸗ 
affellor M. in S-L., Herrn Forſtk. R. in DE. 
bei 8 Vorläufig unmöglich. ir ſchreiben noch 
au Sie. 

Herrn Oberförſter Br. in PD. Bericht über 
die Ausſtellung acceptieren wir. Wir ſchreiben 
an Sie. 

Herrn 8. in Bien. Der Bericht findet 
Verwendung. 

Herrn Förfter M. in W. Die Einrichtung 
2. fid) treffen laffen. Für den Hinweis beiten 
Dank 


an. 
Herrn Forſtaufſeher G., Herrn Hilfsjäger A. 
Bergleihen Sie dein Artitel „Die vage der —*8 
aufſeher im Abgeordnetenhauſe“ in Nr. 7. Nach 
einer Erklärung des Herrn Finanzminiſters und 
des Herrn Mimiſters für Landwirtſchaft in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 14. April 
1894 iſt eine Erhöhung der — der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher für das nächſte Etatsjahr beſtimmt 
in Ausſicht genommen. Den Bericht über die 
Verhandlungen finden Ste in einer dev nächſten 
Nummern. 








Bienenwirkſchaftliches. 


Apiſtiſche Rundſchau. 

Die diesjührige Wanderverſammlung deutſcher, 
ötterreichifcher und ungariſcher Bienenzüchter, welche 
mit einer Ausſtellung verbunden iſt, findet in 
den erſten Tagen des September in Wien ſtatt. 
Das Protektorat über dieſelbe Hat Se. K. und 
J. Hoheit der Herr — Erzherzog 
Albrecht übernommen. Der 8s3jährige Alimeiſter 
Dr. Dzierzon will die Berſammluig beſuchen und 
einen Bortrag über das Thema Halten: „Was 
verdanken wir den Wanderberfammlungen und 
ten Ausſtellungen?“ — 

Nach der „Bienenzeitung” erffärt Dr. Dzierzon 
als größte Gefahr bei der Überwinterung der 
Bienen den borzeitigen und ftarken Brutanfaß. 
Kenn einigen gelinden Tagen ftrenge Kälte folgt, 
19 geht die angefegte Brut meljtend zu Grunde, 
die Brutbienen, außer ftande, fi) des Unrats, 
von welchem ihre Leiber bald firogen, zu ent— 
digen, verfallen in Stode und außerhalb des: 
telben dem Tode, und das ganze Volk reibt ſich 
duch die Anſtrengung, welche die Steigerung der 


Temperatur bis zur Brutiwärme erfordert, mehr 
oder weniger auıf. Zur Vermeidung diefer Gefahr 
ihlägt Dr. Dzierzon vor, die Königin etiva zwei 
Monate unter einen Dedel zu fperren, der die 
Größe eines Fünfmarkſtückes hat und fo eingerichtet 
it, daß die Bienen zivar Zutritt zu der Königin 
haben, lettere aber den ihr angewieſenen Kreis 
nicht verlajien kann. Wer verfucht’S? 

Diefelbe Zeitung fat in einen fehr rubig 
und fachlich gehaltenen Artikel: „Die Partheno— 
genrefisfrage und ihre Bedeutung“ den bisherigen 
Streit um dieſe Frage zufammen und erflürt, 
daß dies einftweilen der Schlußartifel in diejer 
Angelegenheit jei. Das iſt gut; denn nun werden 
hoffentlich die heftigen Kampfesrufe berjtummten 
und die Bienenzeitungen jich wieder mit Fragen 
der Praris bejchäftigen, womit den Imkern mebr 
gedient iſt, als durch die theoretiſchen Auseinander— 
ſetzungen einzelner Kapazitäten. Etwas Greifbares 
aber hat der ganze Kampf nicht zu Tage gefördert, 
und es bleibt wieder bei der alten Lehre: „Die 
Drohnen werden ohne Befruchtung erzeugt!“ 
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Dagegen will der Streit über die Entjtehung 
des Honigtaues immer noch nicht zur Ruhe 
fommen. Trotzdem die Wiſſenſchaft feftgeitellt 
bat: „Aller Honigtau iſt ein Produkt der Blatt: 
event. Schildläufe*, erklärt der „Reiſeonkel“ der 
„Leipziger Bienen-Beitung*, Paſtor Fleiſchmann, 
daß die Alten in diefer Angelegenheit noch lange 
nicht gefchloffen feien. Er ſchreibt: „Unfer Honig 
toll keine Delikatelfe fein, fondern ein Nahrungs: 
‚mittel werden für alle, und werden Taufende 
zurüdichreden, die fchon halb gewonnen waren, 
mit den ewigen Erörterungen und Nachweiſungen, 
daß der Blatthonig nur von Blattläufen ſtammen 
ſolle.“ Einverftanden, aber wir erlauben uns bie 

vage: „Was iſt appetitlicher, die rohen und harzigen 

toffe, welche nach der fogennannten Ausſchwitzungs⸗ 
theorie die Nadelhölzer ausfcheiden und welche die 
Bienen eintragen follen, oder die Ausſcheidungen 
der Fichtenſchildläuſe, welche dieſe Rohſtoffe in 
ihrem Körper einer Umwandlung unterziehen? 
Die Geſchmäcker find Bekanntlich verſchieden! — 

Die ‚bedeutendite Bienenzüchterin Amerikas 
it Frau Achtley. Diefelbe betreibt auch einen 
umfangreichen Handel mit Königinnen und will 
in diefen Sabre nicht weniger als 5000 Weifel 
sieben. Glück zu! — 

Die Imker find doch findige Leute! Nach der 
„Gravenhorſt'ſchen illuſtrierten Bienenzeitung“ be- 
nutzte der Franzoſe Beaune die Brutwärme der 
Bienen zum Ausbrüten von Eiern. Beim Mähen 
einer Wiefe fand Herr Beaune ein Neft Feldhühner, 
14 bereit8 ſchon angebrütete Gier fallend. Er 
[a3 die Eier forgfältig auf, In der Abficht, einen 
Berfud) zu machen, fie künſtlich ausbrüten zu 
laffen. Eine Brutnrafchine befaß er nicht und 
fand auch feine Brurhenne Da kam ihm eine 
ideale Idee. Er Hatte nämlich in feinen Objt- 
garten einige Bienenwohnungen mit beiveglichen 
Bau. Er öffnete eine und breitete ein Blatt 
Watte auf die Rähmchen aus. Auf diefe legte 
er dann die gefundenen Eier, bededte fie hierauf 
mit einen anderen Wattenblatte und fihüttete 
obendrauf noch Haferfpren. Nah acht Tagen 
hatte er das Vergnügen, 14 junge Feldhühner 
zu finden. Sie wurden nun dem künstlichen 
Brutnefte entnonmmen, in eine mit Watte aus 
geitattete Schachtel gebradyt ınıd in die Nähe 
des Küchenfeuers geitellt, wo fie eine aus 
Ameifeneiern, gekochtem Giergelb und Brots 
frumen zuſammengeſetzte Nahrung erbielten. 
Nach diefer Verpflegung wurden fie noch einige 
Tage in die Bienenwohnung gebracht und dann 
befreundeten Nachbarn zum Geſchenk gemacht. — 

Aus der Liineburger Heide kommen fort: 
während Klagen über den Rückgang der dortigen 
Bienenzuct. In den letzten 30 Jahren bat die 
Zahl der Standkörbe In der Provinz Hannover 
von 265000 auf 250 000 abgenommen. Wie in 
der Bergammlung deutjcher Land- und Forſtwirte 
in Hannover berichtet wurde, gab es dor dieſer 
Zeit noch bäuerliche Grumdbeliger, die mit Dilfe 
einiger Anker 100 bis 200 Etanditöde pflegten 
und daraus einen Reingewinn bis zu 3000 DIE 
jährlich erzielten. Infolge des geringen Schutz— 
z0ll8, der auf Honig liegt, fo behaupten Die 
Lüneburger, führen Amerika und die Schweiz nad 
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Deutihland für 40 Millionen Mark Honig aus, 
und zivar zu fo niedrigen Preiſen, wie fie die 
Imker der Lünchurger Heide nit gewähren 
können. Wir erflären uns den Berfall der 
Bienenzudt in der genannten Gegend weniger 
2. den niedrigen Schußzoll, ald vielmehr durch 
die dortige Betrieböweife. Welcher Menfch, der 
ben koſtbaren Schleuderhonig kennen gelernt bat, 
wird denn heute noch Seimhonig Taufen? Da: 
neben dürften allerdings die letzten Jahre, welche der 
Bienenzucht höchſt ungünſtig waren, ſowie das 
Uberhandnehmen der Honigverfälihungen nicht 
ohne Einfluß fein. 

Pfarrer Weygandt, Redakteur der Imkerſchule, 
bält in dieſem Sabre auf der bienenwirtſchaftlichen 
Berfuchsitation in lacht zwei praftifcde Bienen: 
zuchtfurfe ab. Der erfite findet vom 15. bis 
25. Mai, der ziveite vom 12. bi 29. September 
ſtatt. Es werden in den Kurſen, an denen auch 
iviederholt Forftmänner teilgenommen Haben, dic 
wichtigjten Arbeiten den Kurſiſten vorgeführt und 
letztere dann angeleitet, die Arbeiten nachzuthun. 

Baron don Rotbihüß Schreibt im „Schlefifchen 
Imker“: „Bezüglich des Nektarreichtums ift häufig 
die Bodenbonität von gewichtigem ne Es 
ijt ein großer Unterfchied, ob 3. B. der Buchtweizen 
in dem ſchweren Lehmboden der Ebene oder in 
einem bumusreichen, berwetterten und lockeren 
Kalkboden des Gebirges oder auf angeſchwemmter 
Dammerde nusgefäet wird; in erfteren: oder im 
Thonboden honigt er wenig, in den letztgenaunten 
vorzüglich!“ Uber das Honigen des Buchweizens 
iſt * viel geſchrieben worden. Nach unſeren 
mehrjährigen Beobachtungen in dieſer Beziehung, 
dle in deni fürzlich bei 3. Neumann in Neudamm 
erſchlenenen Buche: „Bienennäbrpflangen“ nieder: 
gelegt find, bonigt der Buchweizen am beiten auf 
leichten und fandigem Boden, wobei es weder 
auf die Art, noch auf die Zeit der Blüte anfonmit. 
Altmeiſter Gravenhorſt ſchreibt dazu: „Ganz meine 
Anſicht, der Verfaſſer trifft überall den Nagel 
auf den Kopf!“ H. Melzer. 


Welche Arſachen Kind der normalen Entwick elung 
der Zienenvölßker im Frühjahre hinderſich! 


Viele Imker haben gewiß ſchon im Frühjahr 
die Erfahrung gemacht, daß ſich manche Bölker 
ſehr vorteilhaft entiwideln, während es mit 
anderen durchaus nicht vorwärts gehen will. 
Solche Völker ſind dann die Schmerzenskinder 
des Imkers und verurſachen demſelben viel 
Arbeit. Der erfahrene Bienenvater und gewiegte 
Praktiker wird bald die Urſachen dieſer Erſcheinuug 
erſpähen, während der Anfänger oftmals keinen 
Kat weiß. In nachſtehendem möchte ich daher 
die Urſachen beleuchten, welche der normalen 
Entwickelung der Bienenvölker hinderlich ſein 
können. 

Wie eine geſunde und recht fruchtbare Königin 
der Urheber einer vorteilhaften Entividelung eines 
Volkes iſt, fo Liegt andererfeits in einer zu alten 
oder fehlerhaften Mutter der Grund einer mangel: 
haften Entwidelung In einem Stode, der mit 
einer jungen und gefunden Königin verjehen itt, 
bericht bereit3 im zeitigen Yrübjahre reges 
Leben, wen es fih auch noch unſeren Augen 
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entzieht. Die Bellen werden gereinigt, das 


Wachsmüll zum Flugloche binausgefchafft, und 
die Königin ſetzt in kurzer Zeit viele Eier ab. 
Die Ammen bereiten Futterbrei und führen ihn 
den Larden zu, und tritt dann Flugwetter ein, 
iv geht es in einem ſolchen Stode ein und aus. 
Safer wird geholt und auch bald der erite 
Tollen und Honig eingetragen. Qaufend fleißige 
Arbeiter entwickeln eine fieberhafte Thätigfeit und 
benugen jeden Augenblid, um alle diejenigen 
I hliegenbeiten zu erfüllen, welche der Entmwidelung 
des Volkes förderlih find. Bon den Bienen 
eines folden Volkes Heißt es: 
„Bei dem frühften Morgenftrahle 
Hiegt ihr aus nad Honigſeim, 
ringet Zvöpflein zu dem Mahle 
Eurer Rleinen immer bein, 
D, ihr feib das Bild vom Fleiße! 
Betgt, wie täglih man im Schweiße 
Für die Scinen ſorgen fol!“ 

Anders geht es in einen: Volke ber, deflen 
Mutter zu alt, trank oder fehlerhaft if. Der 
Stod wird nicht gereinigt, der Flug iſt ein 
läjfiger und die Volksvermehrung ift nur eine 
seringe. Eine alte Königin kann eben nur wenig 
Rachkommenſchaft erzeugen. Wie ja bekannt, 
wird die Bienenkönigin nur einmal in ihrem 
Leben befruchtet, wobei fie den männlichen Samen 
in die Samentaſche — receptaculum seminis — 
aufnimmt. Bei der Eierlage gleitet jedes Ei an 
derſelben vorbei, und die Königin läßt von dem 
Samen in die Mikrophyle oder Öffnung der 
Gier, and denen fi Arbeitsbienen entmwideln 
tollen, etiva8 einfließen. Da fich aber nad) dem 
ıckigen Stande der Lehre von der Parthenogeneſis 
der männliche Zeugungsftoff in der Samentajche 
ver Königin nicht erneuern kann, fo it doch wohl 
erſichtlich daß derjelbe im Laufe ber Zeit abnehmen 
muß, bis er gänzlich verbraudt iſt. Ein Bolt 
mit einer alten Königin kann fi) daher niemals 
normal entiwideln, weil dieſelbe eben nicht 
genügend Arbeitsbienen erzeugen kann! 

Ebenſo ijt eine kranke oder mit fehlerhaften 
süßen berfehene Königin der Entividelung eines 
Solfes ſehr nachteilig, weil fie die Eier nicht auf den 
rund der Zellen abfegen kann und diefe daher 
von den Bienen entfernt werben. Auch eine Königin, 
welche mit Läuſen verſehen ift, fest nur wenig Eier 
ad. Will eg alfo mit der Entwickelung eines Volkes 
in Frühjahr nicht vecht vorwärts gehen, fo wird 
der Imker den Grund in erfter Linie bei der 
tönigin zu ſuchen haben. ft fie zu alt oder 
schlerbaft, fo muß fie entfernt und durch eine junge 
und gefunde erfeßt werden, iſt fie mit Läuſen be- 
haftet, fo follte der Imker die folgenden Snittel- 
verje von Paſtor Knoblauch beachten: 

„Die Königin hat oft Schmerz und Qual, 
Siehſt, alter Freund, du fie einmal, 

So mad mit ihr nicht viele laufen, 
Thu weidlid fie und forgiam laujen. 
Item, auf ihr, das qlaube mir, 

Da figt das meifle Ungetier.“ 


Wenn ein Volk nicht mit den nötigen Vollen- 
und Honigborräten verſehen it, fo leidet die vor: 
teilbafte Entwidelung desſelben ebenfall® barunter. 
„Ohne Nahrung fein Leben,” das ijt einmal 
Katurgefeß, und ein Volk, dag ſelbſt am Hunger: 
tuche nagt, kann doch unmöglich noch eine zahlreiche 
Nachkonmienſchaft verforgen. Die Königin eines 
ſolchen Volkes jet entweder gar feine oder dod) 
nur wenig Eier ab. Bietet daher im zeitigen 
Pu die Natur weder Honig oder Pollen, 
o muß darbenden Völkern da8 Fehlende durd) 
Fütterung erfeßt werden, und zivar darf dann 
nicht, wie bei der jpefulativen Fütterung, dasſelbe 
in Keinen Bortionen gefüttert werden, Tondern 
e3 müſſen mehrere Bund auf einmal gereicht 
werden. Je reichlicher ein Bolt mit Honig und 


Pollen verfehen ijt, deſto fleigiger Icgt die Koͤnigin 


Eier und deſto ſchneller fchreitet es in feiner Ent: 
wickelung fort. Das follte fi aber jeder Imker 
merten, daß für die Frũühjahrsfütterung der Honig 
die Hauptfache fit; denn auf den Brutanfag übt 


Zuderlöfung nur ven Einfluß aus, ſie ijt und | 


bleibt nur ein Notbehe 

Der Entwidelung der Bienen ſehr hinderlich 
ft auch ein zu alter Wabenbau. Nicht felten 
firdet ntan in Bienenwohnungen alte, ſchwarze 
und bon der Ruhr beſchmutzte Waben. Daß die 
Königin in die Bellen folder Waben nur niit 
Widerwillen ihre Eier abjekt, iſt erfichtlih, denn 
die Bienen lieben, wie fein anderes Tier, die 
Reinlichkeit. Wie fchnell dagegen wird eine 
frifh gebaute Wabe von den Bienen belagert 
und von der Königin beftiftet. Jeder Züchter 
muß fi) daher in jeden Jahre mehrere neue 
Waben erbauen Laffen und durch dieſe Die 
alten erjegent. 

Don großem Nachteil für die Entwickelung 
der Bienen ijt auch eine zu große Wohnung. Im 
Frühjahre darf ein Bolt nie mehr Waben haben, 
al8 es belagern kann. Erſt wenn alle Waben 
mit Brut befetst find, sand: man neue zu und 
bergrögert entjprechend die Wohnung. De enger 
die Wohnung, dejio leichter tjt die Erwärmung 
berjelben, und je größer die Wärme, deſto beijer 
die Vermehrung der Bienen. 

Volksſchwache Völker entwickeln ſich ebenz 
falls nur ſehr langſam. Die Königin ſetzt 
nämlich ſtets nur ſo viele Eier ab, als die 
Bienen belagern können. Sind nun in einem 
Stocke nur wenig Bienen vorhanden, ſo kann 
die Königin auch nur wenig Eier abſetzen, und 
die Vermehrung muß darunter leiden. Aus 
dieſem Grunde iſt es gut, wenn im Herbſt 
nur ſtarke Völker eingewintert und die ſchwachen 
verringert werden. 

Wer mit Verſtändnis und Liebe ſeine Immen 
hegt und pflegt, dem wird es auch nicht an dem 
ſüßen Lohn ſeiner Mühen fehlen. 

H. Melzer. 
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»Perfonalia. 


Sude zu baldigem Eintritt einen 
ſchneidigen 


Jagdaufſeher 

für ein größeres Waldrevier mit gutem 
Rehſtand. Neben Gehalt und freier 
Station wird hohes Schußgeld für jede 
Urt von Ranbwild "gewährt. Offerten 
mit Ungabe der Gehaltsanſprüche nebit 
beglaubigten Zeugnisahſchriften unter 

r. 2959 zur Weiterbeförderung 
an die Erped. der „Deutjchen Jäger: 
Bettung*, Neudammt. | 





Für mein ca. BOO Morgen großes 
WMWaldgut (Kiefern u. Eichenjhälwald), 
in Altenbaumburg (Pfalz) gelegen, juche 
ich einen Förfter refp. Waldtwärter. 
Befuchter muß die Fähigkeiten u. Kennt: 
niffe befigen, den Wald jelbftändig be— 
wirtidaften zu können, und aud im 
Jagdweſen —— baben. Gehalt 
300 Mt. pro Jahr bei freier Dienft: 
wohnung mit Stall und kleinem Garten. 
Eintritt fofort. Zeugnisdabſchriften un 
Photographien erbeten an (8036 

Philipp Baum, Bad Kreuznad. 


Gefucht zur periönliden Pflege und 
Bedienung, nit zur SZagdbegleitung 
bei freier Station und 90 Vart monats 
lidem Gehalt ein 


Leibjäger. 


Meldung. m. jelbitgeichriebenem Lebens— 
lauf und Beugnisubjchriften find au das 
Rentamt in Dfieg, Kreis Grottkau, 
Dberfchlefien, einimreichen. 


Kr — — 
gejucht zum 1. Juni 1894. Freie Station, 
ausichlieilich Bett wıd Wäſche, 80 DIE. 
monatlih und Schußgeld. Bedingung: 
LO DE Kaution und mindeſtens etwas 
polnisch jprehend. Lebenslauf 2c. kurz, 
erihöpfend ımd Zeugnis:Abjchriiten au 
2900 Oberjöriter Moritz 
Klofter bei Boftyn (Br. ofen). 





ermiſchte Anzeigen. 





s) Die Herrfäaftl. Revierverwaltung 
Grüngräbhen bei Schwepnik i. Sadıl. 
iebt noch einen großen Bojten fehr 
höne 1jähr. Stiefernpflz., & ITaui. 
1 Vf, ſowie auch Zjähr. verſchulte, 
kräftige Fichtpfil., & Tauſ. 4 Mt. ab. 


s Bekanntmachung. 
Ca. 200,000 einjährige, gut be— 
wurzelte Miefernpflangen hat abzu— 
geben pre Ville 1 ME. die Kahn: 
felder Yörfterei b. Zanzhauien (That). 


Reell. Alle Billig. 


bienenwirtſchaftſichen GSeräte, Samen, 
Sträucher, Aahmchenhoſz, Bienenmoß. 
nungen, ſowie einzelne Holzteile und 
lebende Bienen lieiert (13 
Gottfr. Weltzmann 
DBienenftand Friederddorf b. Fulönig, 
(gegr. 1741). Preidverzeichnis frei. 











als 
Schränkwerkzeuge, Feilen 
keile zum Baunfl ; 


Tranchierbestecke ete. etc. 


Reloh Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
en (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke‘, 
aldhämmer, Universal-Sicherkeilts-Schrauben- 
lien, Belle, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Jochspaten und Sehaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
fabrizieren und liefern in anerkannt 
‚vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. DBominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


Scheren in allen Sorten, als 


echen, Heu- u. DAURSTgRNeIR: 
Messkluppen. 


BER” Gegründet 1822. "ug I 





Veilchen⸗Ranchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte v. Anerfennungen 
über die Güte diefes Tabats find 
mir zugegangen. 
Nr. 1; 2, B, 4, 8, 
Vit. 6. 6 8 10, 14, 15 
pro 10: Pfd.- Sad franko. Wir. 1 
und 2 trog der Billigleit wirklich 


gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifenrauder zu empfehl. 
Havana⸗Ausſchußz⸗Zigarren, 


500 Stück nur 18 ME. franko, iſt 
ein groß. Poften in gehabter guter 
Luralität wieder am Lager u. wird, 
ſolange Borrat, zu obigem Preije 

verkauft. (20 
Paul Eisenmann, €iöfeld. 

Thüringer — 

und Tabak-Fabrit-VBerſand⸗Haus. 


Cheviot- Haus 


ünden, Otto Feller, Wofenflr. 5. 
olidefte Bezugsquelle für Cheviots * 
merſpun, Ulfter, Zwirncheviots, Sportſtoffe. 


Soden, 8 


die beiten Qualitäten. 
alles aus garantiert reiner Schurwolle, 
Zum Verjand meiner fertigen Artikel, 
ald Joppen, Bluſen, Däntel, Anzüge ıc., 
ſteh. illuſtr. Katalog u. Mufter zur Verfüg. 
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bes Betrages portofrei von 





ei den Königlichen Oberförſtereien inventarifiert. 





Sm unterzeichneten Berlage eridien: 


Dus Wildgatter 


feine Anlage im allgemeinen nebft fpeziellee Darftelung der 
gebräuchlichſten und empfehlenswertefen Konftraktionen, 
Thore und Einſprünge. 
Im Auftrage des Allgemeinen Deutſchen Zagdſchutz Vereins 
herausgegeben von Hubert Sohumaoher, 
Königlicher Forſtaſſeſſor und Aſſiſtent an dev Forſtalademie Münden. 
Vreis 3 Mark. REES 
Bu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie auch gegen Einſendung 


3. Uenmanns Verlagsbuchhdlg. Utudamm. 


8. — Sirfähtafgr, — geil. 
als Rudiad oder Tafche zu gebraucen, 
ift die praftifchfte u. billigſte für Förfter 
und waidgerechte Jäger. SU. Proſp. gr. 
u. fr. durh C. v. Welt, Münden, 
Draillingerftr. 16, (32 








Bartlosen fowie allen, welhe an 
Haarausfall be empfehle als 


einzig ficher wirkend 
ımb abinfut 
unschädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
beraeitellte# 
V Saar: 
FWräparat. 
ſchon nach wenigen Wochen, jelbit 
auf lahlen GStelem wenn noch Daar— 
wurzeln vorhanden find (Auch Vorzüglich 
ap — Viele Dankſchreiben 
er ſt er 
örderer vs Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um fi einen 
fhönen und vollen Bart au verſchaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrags bei Wichterfolg 
Angabe des Alters erwünſcht Zu beziehen 
faecon & Mt. 3.— von 
.‚Schnurmann. Frankfurt a.M. 
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Die „Dentſche Farft-Beitung” erſcheint wöchentlich einmal. bonnementopreis: vierteljährlich 1 er 
leiallen Kaiferi. Poftanfialten (Nr. em ; direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutjchland und Oferreich ‚O0 Mik., 
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Des Horfimannes Berrichfungen im WMonaf Blai. 


Nugungsbetrich: Fortſetzung der Sonmerfällungen in den Höheren Gebirgen. Eichen: 
rindenſchläge; Gewinnung der Sichtenrinde, Schub derjelben gegen Regen durch geeignetes Aufſtellen 
und Bededen, Baſtgewinnung von Ulmen und Einden. Fortſetzung der Durdforjtungen in Nadelholz: 
langenorten. Stodholzgewinnung. Köhlerei, Ylößerct. 

Samengewinnung: Gegen Ende des Monats reift der Ulnmenfante. 

Kultarbetrieb: Beendigung der Saaten und Pflanzungen. Zapfenſaaten. 

Waldſchutz und Waldpflege: Töten ber in Spiegeln figenden Raupen ber Nonne und des 
— beſſer: En der Spiegel mit Naupenleim. Berftören der Nejter des Soldafters 
und der in Klümpchen bereinigten Raupen des Ringelfpinners. Vertilgungsmaßregeln gegen Hylobius 
abietis wie im April; ebenfo gegen Bajts und Borkenkäfer. Aufmerkiamkeit auf die Kleinen grauen 
Rüffelläfer, Strophosomus obesus und Cneorhius geminatus. — Abſammeln der Käfer don den 
Ihwäderen Pflanzen, Abllopfen auf Tücher, Durdjfchneidungsgräben. In Flugjahren Sammeln der 
— in Nichtflugjahren Einfangen der Larven in Fanglöchern. Abklopfen der jungen Eichen 
nah Curculioniden. Anteeren ber mit Tortrix pactolana befeßten, durch Harzausflug, auch Kot: 
austritt bemerkbaren Rindenftellen an jüngeren Fichten. Suntneln der auf junge Schonungen ge: 
wehten Nonnenraupen. Ausziehen und Verbrennen ber mit Pissodes notatus, Cerambyx fasci- 
cularius, Bostrichus bidens und mit Pilzen befegten Pflanzen in den Siefernfchonungen. 

Anſtrich der in formiger Lage gepflanzten Eichendeilter und Buchen (nach Altum) mit einer 
aud) negen den fegenden Rehbock ſchüßenden Miſchung von Rindsblut, Kalt, Kuhmiſt und Schwefel, 
oder: Aufguß don Ya Eimer Waffer auf 2,5 kg ordinären Tabat, der 24 Stunden jtehen bleibt, 
worauf der Tabak ausgepreßt und entfernt wird, und demnächſt Zufat von 1/2 Eimer Rindsblut, 
1 Zeil gelöfchten Kalk und 16 Teilen Kühmiſt, wenn die Anweſenheit von Buprestis tenuis, viridis 
oder Bostrichus dispar auf diefen Flächen bereit im verfloffenen Sommer oder bei der Winter: 
tebifion konſtatiert wurde. 

Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernſpanner. 

Schutz der Saaten gegen Bögel. Hacken und Reinigen der Kämpe. Aufmerkſamkeit anf 
Köhler und Hirten, auf Entwendungen bon Gras und Maien. 


Parafiten im Walde. 
Bon A. Bütow, 
Es ift bekannt, daß fich die Pflanzen | Aufgabe zu, aus der Luft mittel3 des 
duch die Thätigkeit ihrer Blätter und |ihneneigenengrünen Farbftoffs, Chlorophyll 
urzeln ernähren. Den erfteren fällt die | oder Blattgrün, den darin befindlichen, in 
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Barafiten im Walde. 


— 


Ka Mengen vorkommenden Kohlen: | hohen, ja göttlichen Anfehen ftand, der 


wi auszufcheiden und ihn in der Pflanze 
aufzufpeichern, die legteren haben die 
Arbeit, aus dem Boden das nötige Waſſer 
aufzufaugen und in demſelben aufgelöjte 
Stoffe, wie Kali, Kalk, Magneſiaſalze, 
Phosphor, Schwefel, Eifen u. f. w. zur 
Cnährunn ber Pflanze in den Pflanzen: 
förper einzuführen. Danach hat jede 
Pflanze in Bezug auf ihr Wachstum eine 
allerdings bedingte, aber freie und felb: 
ftändige Eriftenz; fie bereitet die Nahrung 
ich felber aus den Robftoffen ihrer Um— 
gebung bezw. ihres Standorts. Aber 
nicht jede Pflanze thut dies. Wie es 
im Menjchenleben Eriftenzen giebt, Die 


Ihmarogend von anderen leben, fo giebt|(V 


e3 auch im Pflanzen: und Tierreiche ſolche 
Nichtsthuer, die fich durch andere ernähren 
lafjien; man bezeichnet fie mit dem Aus— 
drud Barafiten oder Schmaroger. 

Dielen Namen haben fie zuerit von 
einem Botanifer Micheli erhalten, der fie 
in einem 1720 erjchienenen Buche alfo 
bezeichnete. Doch war ehedem die Be: 
zeihnung „Schmarotzer“ umfaflender, in: 
dem man nicht allein Pilze, Mooje und 
Flechten darunter verftand, ſondern aud) 
die Schlinggewädfe, als Epheu u. f. mw. 
unter diefem Namen mit umfaßte. Gelbft 
Goethe jagte von dem Epheu, er fange bie 
Bäume aud. Als eigentlihe Parafiten 
iind jedoch Sclingpflanzen, Flechten und 
äbnlihe übergewächſe nicht anzujehen; 
man anne fie gewöhnlich init dem 
Ausdrud „Wohnparafiten”. mmerbhin 
aber fügen fie dem Baume Schaden zu, 
indem fie die Atmung desfelben erſchweren. 


Die eigentlihen Parafiten werden dadurd; | häufiger Gaſt auf Apfelbäumen. 


gekennzeichnet, daß fie die Nahrungsfäfte 
des Baumes rejp. der Pflanze unmittelbar 
für fih verwerten. Wenn wir auch ge- 
legentlich auf diefe botanijchen Unterfchiede 
zwilchen echten und Wohnungsparafiten 
zurüdfommen, fo tragen wir doch an diefer 
Stelle dem Schädlichkeitäprinzip überhaupt 
Rechnung und faffen den Ausdrud „Ba- 
rafiten” im weiteren Sinne Wir ftellen 
ans aljo in go hal Auffaſſung 
das Thema, den Baumwuchs reſp. die 
Waldkultur ſchädigende Gewächſe 
hier namhaft zu machen. 


aber nichtsdeſtoweniger ein echter Schma— 
rotzer iſt. Er gehört zu den etwa 500 
Arten zählenden Baumſchmarotzern, den 
Loranthaceen, die in der heißen Zone ver: 
breitet find; bei uns ift er der einzige 
Bertreter dieſer Familie. In Südeuropa 
und auch ſchon in Böhmen findet ſich die 
europäiſche Riemenblume (Loranthus 
europaeus), auf Eichen und Kaſtanien 
Ichmarogernd. Die Riemenblume iſt ein 
Eleiner, gabeläftiger, zerbrechlicher Straud) 
mit länglichen, a Blättern 
und Kleinen, gelblihen Blüten. Man be- 
reitet aus den Beeren dieſes Straudhes 
den Vogelleim. Der Miftelbufch 
iscum album) wädft in Europa von 
füdlichen Skandinavien big zum Mittel: 
meer. In den Alpen kommt er nur bis 
zur Höhe von 600 m vor, doch ift er 
auh in Nordamerifa und Japan auf 
verfchiedenen Bäunten heimijch. Vorzüglich 
häufig ift er auf Apfel- und Birnbäumen, 
Weißtannen, Kiefern und Linden. Auf 
Rottannen und Eichen iſt er feltener. 
Aus diefem Grunde galt den alteı 
en Druiden auch die Eichenmiltel 
eſonders wertvoll. Sehr felten wird. fie 
aud) auf dem Ahorn gefunden, und auf 
Birken, Buchen und Blatanen ift fie noch 
nicht beobachtet worden; die harte Rinde 
diefer Bäume fagt ihr jedenfall3 nicht zu. 
Wenn wir im allgemeinen ihr Auftreten 
lofalifieren wollen, fo finden wir fie im 
nördlihen Deutſchland noch häufig auf 
den Schwarzpappeln, in den Gebirgs- 
gegenden aufWeißtannen, 3.3. in Schmwarz- 
wald, und in der Nheinebene iſt fie au 

er 
Miſtelbuſch felber ift ein vielgegliederter 
Straud; Stamm und Afte find walzig; 
die Blätter find gegenftändig, Tederartig, 
länglich, ganzvandig und ſtiellos. Legt 
man den Samen der Miftel gegen ba3 
Frühjahr hin auf die Rinde eine Baumes 
und Elebt ihn hier mit demihn umgebenden 
Schleim feſt, jo wächſt feine Wurzel, 
indem fie ſich gegen die Rinde Tehrt, in 
diefelbe ein. In der Kambiumlage des 
Baumaftes gehen die Rindenwurzeln der 
Miftel wie grüne Adern der Längsrichtung 
besjelben parallel. Die Rindenwurzeln 


Seit uralter Zeit ift der Miftelbufch|fenden aber in das Holz noch fogenannte 


bekannt, der bei den alten Deutſchen in Senker, keilförmige Saugorgane. 


Lenz 











ſagt von diefen: „Sie wachſen, da fie 
ganz weich find, nicht in den Holzkörper 
hinein, jondern es lagert fih alljährlich 
eine neue Holzichicht de Bauınzweiges um 
die Bali des eingedrungenen Senkers, jo 
daß das neue Holz ſich alljährlich gleichſam 
an dem fih rückwärts verlängernden Genfer 
hinaufſchiebt. Hört aber die Bildung 
neuer Bellen an der Baſis des Senkers 
auf, jo ftirbt er an diejer Stelle ab, da= 
durch entftehen die trockenen Gewebeftellen, 
Krebäftellen, weldye von Fräftigen, be: 
nachbarten Gewebe des Nähraſtes mit 
überwallungsrändern umgeben werden. 
Im erſten Jahre erſcheinen nach außen nur 
zwei Laubblätter, im vierten iſt der 
Strauch ſchon gehörig verzweigt und kann 
blühen. Schneidet man ihn bis zur Rinde 
des Baumes ab, ſo giebt er nach ver— 
ſchiedenen Seiten hin Wurzelausſchlag.“ 
Eine einzelne Miſtelpflanze wird dem 
Baume nicht [ebensgefähric), da Sie dem 
leßteren nur den fogenannten rohen 
Nahrungsſaft entmimmt und durch ihre 
grünen Blätter befähigt ift, die Luft: 
nahrung ſich felber zu beichaffen, doch ge: 
ſchieht —— wenn He ih auf dem Baum 
vervielfacht, was leicht dadurd; kommt, 
daß fie an verfchiedenen neuen Stellen 
neue — hervortreibt; jedes Stück 
der Wurzel beſitzt nämlich die —26— unter 
der Rinde fortzuwachſen und an beliebigen 
Stellen neue Triebe nach oben zu entſenden. 
Will man daher einen Baum gründlich 
von der Miſtel reinigen, ſo muß man das 
von ihr in Beſitz genommene Aſtglied 
in gehöriger Länge abſchneiden. Verbreitet 
werden die klebrigen Miſtelſamen durch 
die Miſteldroſſel. Das Holz ſolcher von 
Miſteln beſetzten Bäume iſt als Bauholz 
nicht verwendbar, da die in demſelben 
ſteckenden Miſtelwurzeln ſchon nach wenigen 
Jahren verfaulen und arge Löcher zurüd: 
laſſen. Ein Glück iſt es daher, daß dieſer 
Schmarotzer meiſt auf weniger wertvollen 
Aſten lebt und ſelten ſich auf dem Stamme 
anſiedelt. Noch einmal machen wir hier 
auf den häufigen Irrtum aufmerkſam, 
daR der klebrige Saft der Pflanze 
jur Bereitung von Vogelleim dienen 
kann; wie fchon erwähnt, wird der: 
jelbe in Stalien aus den Beeren des 
Loranthus bereitet, während der Vogelleim 
der Thüringer ans Leinöl gefotten wird. 








Parafiten im Walbe. 
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Auf den Wurzeln von Bäumen und 
Stränchern ſchmarotzend finden wir auch 
die hellpurpurne bis violette Schuppen— 
wurz (Lathraea Squamaria). Sie iſt 
durch ganz Europa und zum Teil auch in 
Aſien eine verbreitete Bewohnerin des 
Waldes. Sie ſchmarotzt auf fingerdicken 
Wurzeln, die ſie mit den ——— 
an ihren Enden mit Warzen beſetzten, 
aus den Achſeln ihrer Schuppenblätter 
entjpringenden Fäden umfaßt. Bejonders 
gäufg tft fie auf faulenden Wurzeln von 
Hafeln und Buchen. 

Die Orobancheen oder Sommer: 
wurzgewächfe, bei denen es etwa 180 
Arten giebt, von welchen aber nur etiwa 
24 bei ung zu finden find, gehören zwar 
auch zu den Blütenpflanzen, aber man 
trifft ie häufiger auf Wderpflauzen an, 
wie den Kleewürger und den Hanfwürger. 
Merkwürdig aber ift ihre faft organifche 
Berbindung mit der Nährpflanze. An 


dem angejchiwollenen Stengelgrunde haben 


fie meiftens ein Saugorgan, ivelches der 
Wurzel einer Nährpflanze jo aufſitzt, als 
wäre e3 ein Alt der letzteren. Es war 
deshalb aud) gar nicht verwunderlich, wenn 
ältere Botuniker ſich einbildeten, der 
Schmarotzer fei gar nicht aus einen be: 
fonderen Samen entftanden, fondern ftelle 
einen Eranfhaften Auswuchs der ihr zur 
Unterlage dienenden Pflanze vor. — Die 
auch von dem Landmann mit Recht ge= 
fürdteten Seiden gehören zum Zeil in 
Aınerifa zu den baumjcädlichen Schma: 
voßern. Sie umſpinnen jogar die Wipfel 
der höchſten Bäume. Alle Seiden find 
Schlingpflanzen mit fadendünnen, bleichen 
oder fleiſchrötlichen Stengeln. Sie winden 
ich um ihre Nährpflanze, ohne im Boden 
zu wurzeln, denn fie fchmarogen nur 
auf den oberirdiichen Teilen der letzteren. 
Sie haben zu dieſem Behufe an der dem 
Wirt zugefehrten Stengeljeite Eleine Wärz: 
chen mit Saugfortjägen, mittel3 welcher 
fie den Saft au3 der Nährpflanze jaugen. 
Bon den Seiden oder Kleben (Cuscuta) 
ihmaroßt zuweilen Cuscuta europaea auf 
Weiden, C. Epithymum auf Heide und 
Sinfter und in Böhmen, Mähren und 
Dfteuropa C. lupuliformis auf Weiden, 
Pappeln und Ahornen. Durch Begieken 
der befullenen Stellen mit verdiinnter 
Schwefelfäure oder Eiſenvitriol wird ſowohl 





Ehe wir zu den blütenlofen Barafiten 
dev Pflanzenwelt, den Bilzen, übergehen, 
erwähnen wir noch die Roſtwurz, welche 
auh Vogelneſt genannt wird (Neottia 
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Mus dem 


Zum Bertreiben der Ameifen auf Bäumen 
ſoll es genügen, etwas Ofenruß in Leinöl 
zu löſen und damit einen handbreiten Ring 
um den Stamm zu ziehen. Bei der Be- 
rührung mit demfelben follen die auf: 
jteigenden Ameijen fogleich wieder um— 
fehren. (Auch die Bienenftöde fol man 
auf dieſelbe Weife vor Ameiſen fichern 
können, indem man alle la a Ritzen 
und Fugen, durch welche die Ameiſen in 
den Bienenſtand eindringen können, mit 
dieſer Miſchung beſtreicht.) 

Vielleicht dürfte dieſes Mittel auch 
gegen Inſekten unſerer Forſtkulturpflanzen 
mit Erfolg anzuwenden ſein? 


* 


Ein intereſſanter Fall des Wiederergrünens 
gipfeldürrer Eichen in den trockenen Teilen. 

In einem 80—100jährigen Kiefern: 
beſtande ſtehen, meiſt in Einzelmiſchung, 
120jährige Eichen, deren oberes Drittel 
der Krone vor einiger Zeit ganz dürr und 
anſcheinend abgeſtorben war, wie dies ge— 
wöhnlich bei den zopftrockenen Eichen und 
Buchen zu ſehen iſt. Nun aber hat ſich 
die Krone in dieſen trockenen Teilen durch 
Bildung von neuen Trieben wieder voll— 
ſtändig erneuert, ſo daß neben den dürren 
Zweigen ganz grüne erſcheinen. Da dieſe 
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ſeidenartige Schuppen. 
Wurzelfaſern bilden eine Art Neſt. 
wäc 

bäume — — 














Die Bilfchel der 
Sie 
t auf angefaulten Wurzeln der Laub: 


GFortſetzung folgt.) 


Walde. 


Erſcheinung ſowohl in Bartien mit Eichen: 
Unterholz als in ſolchen ohne jeglichen 
Unterwuchs auftritt, kann diefe Kronen: 
Erneuerung dem Einfluffe des Boden: 
ſchughetzes nicht zugeſchrieben werden. 

ielleicht dürfte ſich's ſo erklären: Das 
Eingehen der oberen Kronenpartie dieſer 
Eichen hat zu einer Zeit begonnen, in 
welcher der Schluß des Beſtandes, viel: 
leicht durch eine zu ſtark geführte Durch— 
forſtung, ſehr gelockert war, ſo daß der 
Boden etwas zu frei geſtellt wurde. Mit 
der Zeit aber haben die Kronen der 
Kiefern ſich erweitert, der Schluß iſt wieder 
allmählich hergeſtellt worden, der Boden 
wurde wieder gedeckt, und die Eichen haben 
in den noch nicht ganz leitungsunfähig ge 
twordenen Teilen der bereits im Abjfterben 
begriffenen oberen Kronenpartie nieder 
ausgefchlagen. Diefe neuen Triebe haben 
nun die auffteigenden Bildungsſtoffe für 
fi in Anjpruch genommen, und die nod 
nicht ganz trodenen Zweige mußten vollends 
einehen. 

Bur Sue al diefer Erfcheinung 
wäre zu twünfchen, Daß der eine oder der 
andere der geehrten Leſer feine diesbezüg: 
(ihen Beobachtungen und Erfahrungen 
an Anficht über den Grund bier mit: 
teilte. 





Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Srkenntniffe. 


Befltafung wegen Amderlaufenlaffens 
von ungeßnüppelten Sunden auf einem fremden 
Sagdrevier. 
Urteil des Kal. Kammergerichts, Straff., vom 6. November 1808. 
Auf Grund der Polizeiverordnung der Res 
gierung zı Magdeburg vom 19. Januar 1830 
wurde ein Herr B. mit einem Strafbefehl in 
Höhe von 3 ME. belept, weil evanı 24. April 1893 
feinen Hund ohne Knüppel oder Leine in einem 
fremden Jagdrevier Hatte umherlaufen laſſen. 
B. trug gegen den Strafbeſcheid auf richterliches 
Gehör an, wurde aber in der Berufungsinſtanz 
bon der Straflammer bei dem Landgericht zu 


Halberjtadt in Strafe genonmen. Der gegen 
diefe8 Urteil eingelegten Reviſion berfagte der 
Straffenat des Kammergerichts in jener Eigen» 
ſchaft als höchſter Gerichtshof für Laudesſtrafſachen 
an 6. Noveniber 1893 den Erfolg. 8 64, T. 2. 
Tit. 16 Allgemeinen Landredits beftimmt: Niemand 
darf auf fremden Jagdrevieren Hunde laufen lafe:ı, 
die nicht mit einem SKuüppel verfehen find, der 
ie an der Auffugung und Berfolgung des 
Wildes Hindert. 5 64, der fih nad) der Annahme 
des Senat3 auf Hunde aller Art erjtredt, enthält 
nicht eine Strafvorſchrift. Der Gerichtshof ver- 
wies aber darauf, wie nach $ 11 der Inſtruktion 


Sefeße, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Berfchiedenes. 








zur Geſchäftsführung der Weglerungen vom 
23. Oftober 1817 diefe befugt find, wenn ein 
Berbot an filh bereit$ durch ein Geſetz feititeht, 
in leßterem aber die Strafe nicht ausdrüdlic ber 
kinmt tft, eine Strafe innerhalb beſtimmter 
Grenzen, wie durch die bezeichnete Verordnung 
geicheben, feſtzuſetzen. 
5 


— Bon der unter dem 3. März d. J. mir 
abgegebenen Grklärung, 
den Allgemeinen Ho eier eiger* während 
der Monate November bis einkältehtig März 
jeden jahres bom November 1894 ab ohne 
Erhöung der Inſertionsgebühren wöchentlich 
zweimal und zwar Dienstagd und Freitags 
erfheinen zu laſſen, 
und an der Spitze des genannten Anzeigers an⸗ 
ugeben bis zu weldem äußerſten Zeitpunkt 
ie Inſerate dort eingehen müſſen, um noch 
durch die nächſte Nummer veröffentlicht zu 
werden, 
babe ich Keuntnis genommen. Mit Bezug bier- 
auf erfuhe ih) Euer Wohlgeboren, eine diefer 
Erklärung entfprechende Bekanntmachung in einer 
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der nächlten Nummern Ihres „Holzverkaufs⸗ 
anzeigers“ an berborragender Stelle zu ber: 
öffentlichen. " 

Die Königlichen Regierungen find auf die 
Beitiimmungen des Erlaffes vom 27. Januar 1887 
(II 933), betreffend die Wahl des „Holzverkaufs⸗ 
anzeigers“ zur al ber dort bezeich⸗ 
neten Holzvertaufstermine, wiederholt aufmerkſam 
gemacht worden. 

An den Verleger des „Ullgemeinen Holzver⸗ 
kaufsanzeigers“, Herrn Karl Schüßler, Wohl⸗ 
geboren zu Hannover. 

Abſchrift erhaͤlt die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und —— Ich empfehle 
hierbei darauf zu achten, daß bei der Veröffent⸗ 
lichung der Holzverkaufstermine die Beſtimmungen 
des Erlaſſes von 8. Auguſt 1884, III 8205 (vor⸗ 
letzter Abſatzz, und des Erlaſſes von 21. Januar 
1888, III 620, innegehalten werden. 

Berlin, den 9. März 1894. 

Der Minijter 
für Landwirtfhaft, Domänen u. Forften. 
Sm Auftrage: Donner. 

Un fäntlide Königlichen Regierungen, mit Aus: 

ſchluß don Aurich und Sigmaringen. 





Derfdjieöenes. 


[Bum Jubiläum des Garde - Jäger- 
Batailons.] Tauſend Forſtbeamte aller Grade 
werden fi Mitte uni d. 58. zur Feier des 
feltenen Jubiläums in Potsdam einfinden, macht 
Kollege Giefe in Ar. 6, Bd. XXIII der „Deutjchen 
JägersBeitung“ bekannt. Jeder der Feſtteilnehmer 
wird — mie das wohl allgemein üblich — 


irgend ein kleines Mitbringfel für den Subllar|S 


(diefesmal unfer Bataillon!) einpaden. Da 
werden Sachen — boppelt und dreifach? nein! 
wievielfach? geſcheukt werden. Einigen wir uns 
lieber vorher! — Ich habe daran gedacht, daß 
es hübſch wäre, wenn wir Mas ein Geweih oder 
Gehörn ftifteten; könnte das nit eine ganz 
niedliche Sammlung werden? Alſo jeder nur 
eins! Angenommen? Wie? U. U. m. g. 

Ein gut Gehörnter. 
5 


— [Tauger, Femel.*)] Unter Tanger berjtcht 
man melit Die benadelten Biveige don Kiefern, 
sichten, Tannen, wie fle häufig im Herbft zum 
Bededen des Weins und anderer Gewächſe be⸗ 
mitzt werden. Das Wort „die Tangel“, auch 
Nadel benanntes Blatt, kommt erſt 1780 bei 
Adelung vor. Es iſt dunkler Herkunft. Tanger 
bedeutet aber auch wohl den ganzen Nadelwaid. 
zo: Ich ſah mit herzlichem Verlangen nach 
eanen Tanger Bin, deſſen Säuſeln mich aufs 
tanftejte einlud. (Soph. Reife von Hermes 1776.) 

In Obers und Niederfachfen ift Femel, Simmel 
ber weibliche Hanf, und nad) Yürfts Lexikon foll 
in manchen Gegenden für Plenterwald aud) 
sınmehvald in Sebrauch fein. Unter „Fehme“ 
deritebt man die Buchel⸗ und Eichmaft, fo daß 
„[ehmen“ in die Buch» und Eichmaft treiben ift. 
Feme, femen entſtammt dem Niederdeutſchen 
(dunkler Herkunft); hiſtoriſch richtig ohne h. 


* Siche Nr. 17, ©. 208. 


In der Forſtoroͤnung bon 1720 tft Titel VIII 
unter Eichelmajt von einem „Ein⸗Pfehmen“ bie 
Rede. Mafttragende Bäume follten auch in ben 
„Adelichen und Städte-Heyden” geſchont werben. 
Nur und zopftrudene Eichen und 
Buchen jollten abgeftämnt werden, fo zivar, daß 
die Übrigen Luft zum Wachſen erbielten — daf. I, 

3. — 3 Hat eine gewiſſe Berechtigung, aus 
dem Pfehmemwald „Femelwald“ abzuleiten, ans 
fheinend mehr als aus den Stebenlaflen des 
weiblichen Hanfs — Fimmel. — Das Wort ges 
hört feiner Abſtammung nach viel eher zu famna, 
ſchwed. einfchliegen — femen, einfenen, als zu 
femininum. 

Weret, dath wy swyne in de veheme 
nemen, dat scolde wy deylen vn de de baden 
dar von holden. 1431. 

— Riedels Codex dipl. I 25. ©. 306. — 

Fritz Müde. 


— [Streifandverkanf.] „Handel und Wandel 
macht Kaufleute!” jagt ein altes Sprichwort — 
und das Hat einen goldenen Kern! Wer den 
günstigen Augenblick benutt, bat den Treffer in 
der Hand. Geſetzt: ein Holzlieferant kann tm 
Augenblide einen Kaufkoutrakt auf Lieferumn 
eines größeren Poſtens abjchließen, wird iebod) 
baran aus dem Grunde gehindert, daß er nur im 
ftande ift, nach abgehaltener Auktion zu liefern, 
und muß fi das Geſchäft aus diefem Grunde 
entgehen laffen; follte das nicht ſchon Veranlaffung 
fein, in Fällen günftiger Gelegenbeit eine Ausnahme 
umachen und feine Hölzer zu einen annehmbaren 
Breite a ala en? Der PBrivatbefiger wird in 
diefen alle meiſt mit Vorteil handeln, wenn er 
einen Teil feines Einſchlages aus der Hand ver⸗ 
fauft und fi den darbietenden guten Preis 
ſichert. Gewöhnlich lafien fi folde Berkäufe 
bereit8 im Bortvinter bis Mitte des Winters 
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ausführen, indem die &emerbetreibenden meiſt 


früßzeitig ihre Aufträge an die Holzbändler er- 
gehen Laffen Die Vorräte des Nachwinters laffen 
ſich dagegen am beften in öffentlicher er 


verſilbern. 
—— | 
Berjonal-Nadhrichter 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Hönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Verwaltung. 
Allan, Förſter zu all ift nach Fürſten⸗ 
Hagen, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 
Meyer, Forſtmeiſter in Ebſtorf, Regbz. Lüneburg, 


tragen worden. 

Zufolge Reſkriptes des Herrn Miniſters für 
—— Domänen und Forſten vom 
28. März d. Is. iſt genehmigt, daß die bisherige 
Dberförjterei Rotenkirchen, Regbz. Hildesheim, 
fünftig nah den Wohnfige des Sberföriters 
„Grubenhagen“ benannt werde. 

B. Jäger-Korps. 

v. Eſchwege, Prem.⸗Lieut. bon Heli. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, tt unter Beförderung zum 
auptmann und Konıp.-Chef in dad Hannon. 

äger-Bataillon Nr. 10 berjeßt worden. 
Frhr. Röder von Diersdurg, Major, aggreg. dem 
Garde » äger : Bataillon, iſt als Bat. Font: 
mandeur in das 1. Großherzogl. Hell. Inf.⸗ 

(Leib⸗Garde) Regt. Nr. 115 einrangiert. 


— E4 





Verſchledenes. — Bienenwirtſchaftliches. 
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Frhr. v. Werthern, Port. Kühne. bom Garde: 
Säger- Bataillon, it zum Sek.Lient. unter 
Borbebult der Patentierinng befördert worden. 

Königreich Bayern. 

— Praktikaut aus Aſchaffenburg, iſt zum 
Aſſiſtenten in Fichtelberg ernannt worden. 
Grashey, Forſtmeiſter in München, iſt geſtorben. 
Schaͤlühauſer, Aſſiſtent in Fichtelberg, iſt nad 

Spanneck verſetzt worden. 

Schrap, Praktikant aus Nürnberg, iſt 
Aſſiſtenten in Lambrecht ernannt worden. 

son Weiterhauſen, Oberförſter in Erbach, iſt 


geſtorben. 
Sönigreich Fachſen. 

SHeidrich, Förſterkandidat, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Hilfsbeanitenſtelle auf Soſaer 
Revier, Forſtbezirk Eibenſtock, übertragen. 

Roland, Forſtaſſeſſor auf Neuſtädter Forſtrevier, 
Forſtbezirk Schandau, Sek.Lieut. d. Reſ., iſt 
am 21. April d. Is. verſtorben. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Ziſcheſſer, Gemeindeförſter in Sulzern I, iſt ans 
geſtellt worden. 

Zügener, Gemeindeförſter in Sulzern, iſt .auf 
— Antrag ausgeſchieden. 


fe 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Eine der ftädtifchen Zorſtaufſeherſtellen in 
en tft zum 15. Juli d. Is. anderieit 
au bejegen. Das Einkommen derielben beträgt 
jährlid) 650 ME, wozu noch etiva 20 His 30 ME. 
Gebühren von Holzverfäufen kommen. Bewerber 
wollen fich unter Vorlage ihrer Zeugniffe Schriftlich 
bei dem Bürgermeijter Wide in olfönnen. Regbz. 
Caſſel, melden. 


zum 





Bienenwirffchaftliches. 


SVraktifher Hatgeder für den Monat — 

Der Wunſch, den ich am Schluſſe des 
praktiſchen Ratgebers für den Monat April aus⸗ 
ſprach, daß es nämlich unſeren Bienen vergönnt 
fein möge, wenigſtens eine Anzahl der dort 
enannten Pflanzen auszunutzen, iſt wider alles 
Frivarten in Erfüllung gegangen. Bereit zu 
Anfang des Monats Leuchtete die Sonne warm 
und hell vom Maren Hinmtel herab und weckte 
immer mebr lieblide Kinder Floras aus ihrem 
Winterſchlafe. Huflattih, die graue Weide und 
Salweide Tieferten reichlich Pollen und Honig, jo 
daß aus Gegenden, in denen es biel Weiden 
giebt, die günſtigſten Berichte Über den Ertrag 
daraus kommen. ihnen folgten die Stachel: und 
Johannisbeeren, Birke und Ahorn, welche eben— 
falls veihlih Honig lieferten. Nachden am 14., 
19. und 22. Upril warme Regen die Fluren 
erquickt Hatten, öffnete der Löwenzahn feine 
Blüte und entividelte eine folde PBollenfülle, 
daß unfere Immen die fchweren Laften kaum 
nad) Harfe ſchleppen konnten und erft Se 
auf dem Flugbrett ausrubten, ehe fie in die 
Wohnung eilten. Gegenwärtig iſt ein Geſumme 
tin den Kirſchen⸗ Birnen und bejonders in den 


Blanbeerenblüten, daß es für den Imker und 
jeden Raturfreund eine wahre Herzensfrende iſt, 
dem Konzert, tvelches die Immen aufführen, zu 
lauſchen. Es grünt und fproßt an allen Eden 
und Enden, und es tft daher Tein Wunder, daß 
itarfe Völker Schon verdedelten Honig haben. 

Unfere Bienen haben aljo ihre Schuldigkeit 
etdan, und du, Bienenfreund, laß dich von den 
(einen Tierchen nicht beſchämen, thue aud du 
deine Pflicht! 

Dft treten im Mat noch kalte Nächte ein, 
Bee ſind ja die drei „geitrengen Herren”, 
arımı müſſen die Völker immer noch warm ber 
padt bleiben. Da fih in ſtarken Völkern mit 
recht fruchtbaren Müttern das Brutlager mächtig 
ausgedehnt Hat, fo Zaun dasfelbe, falls das 
günſtige Wetter mit der guten Tracht nuhält, 
jet nach und nach eriveitert werden, indem man 
Kunſtwaben oder ausgebaule Waben zwiſchen 
zwei Brutwaben hängt. Doch Vorſicht iſt in 
allen Dingen gut; nie darf man übertreiben und 
zu viel Raum geben. Schwache Völler verſtärkt 
man durch Waben mit auslaufender Brut, die 
man volkreichen Stöcken entnimmt. 

Jeder Imker muß ſich ſchleunigſt eutſchließen, 





Bienenwirtfchaftliches. 


welhe Bölfer er zum Schwärmen und welche 
er zur Honiggewinnung benugen will. Zur 
Vermehrung ninmt man ftet® die Völker mit 
den beiten Eigenfhaften. In diefen Sabre 
dürften die eriten Schwärme bereits in die erite 
Hälfte des Mai fallen; denn ſchon find Drobnens 
zellen beftiftet und Weifelzellen angeblafen. Da 
aber die Baunıblüte außergemöhnli früh und 
jhnell aufeinander — Pflaumen blühen gleich: 
zeitig mit den Kirſchen — erfolgt, fo dürfte in 
manchen Gegenden nach —— derſelben 
eine Trachtpauſe eintreten. Alsdann wird der 
Imker gut thun, wenn er die Schwarmſtöcke 
ſpekulativ füttert, damit bie Königin nicht die 
Gierlage einftellt. 

Wer es vorzieht, feine Völker durch Ableger 
zu vermehren, kann e8 in. dieſem Sabre ſchon in 
der erften Hälfte de Monats thun. Es giebt der: 
ihiedene MetHoden des Ablegermachens. Das ein- 
fachſte, bequemſte und ficherfte Verfahren iſt fol: 
gendes: Man nimmt 4—5 bededelte Brutwaben, 
in welden fi Brut in allen Stadien der Ent» 
widelung befindet, ſamt den daran befindlichen 
Bienen und auch der Königin, und hängt dies 
jelben in eine leere Wohnung, deren Fluglöcher 
man gefchloffen bat. Nun fegt man bon einigen 
Raben eines anderen ftarken Volkes die Bienen 
binzu, Bängt noch eine Honig- und Waſſerwabe 
hinein, ſchiebt das Fenſter ein, öffnet daS Flug» 
loch und fteilt den Stod an einen dunklen Ort. 
Am nächſten Tage bringt man ihn auf die für 
ihn beſtimmte Stelle, und der Ableger iſt fertig. 
Wenn auch noch einige alte Bienen auf den 
Mutterſtock zurückfllegen, jo bat dies nicht viel zu 
jagen. Letzterem Bag man leere Waben oder 
Anfänge zu, und das Bolt jett fofort Weifelzellen 
an und erbrütet cine neue Königin. Da ein 
ſolches Volk ftetS mehrere Weifelzellen anfett, fo 
würde es in einem guten Jahre mol noch 
einmal ſchwärmen. Da dasſelbe auf dieſe Weiſe 
außerordentlich geſchwächt würde, ſo muß der 
Imker dies dadurch zu verhindern ſuchen, daß er 
om neunten oder —— Tage die Weiſelzellen 
bis auf eine ausſchneidet. 

Der Trachtkalender weiſt für den Mai folgende 
Vienennährpflanzen auf: Roßkaſtanie, Apfelbaum, 
Rübſen, Raps, Feldkreſſe, gemeine Weide, Bruch: 
weide, Elsbeere, Taubneſſel, Günſel, Weiß⸗ oder 
Edeltanne, Buchen u. a. 

Arbeit giebt es in dieſem Monat in Hülle und 
Hülle auf dem Bienenftande, baß diefelbe zur rechten 
zeit und am rechten Orte gejchebe, muß bie vor⸗ 
nehmſte Sorge eines jeden Imkers fein, darum: 

„Und merfft du, daß noch etwas fehlt, 

Darfit du nicht läſſig ſein; 

Dafür wird dich die Immenwelt 

Dur Gaben reich erfreu'n. 

Und du, genieße fie mit Dank 

Und preife Gott mit frohem Sang!” 

9. Melzer. 
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Meine erfien Erledniffe in der 
DBienenzudt. 

Als ich dor einer Weihe don Jahren die 
Bienenzudt begann, ging ed mir wie manchen 
anderen Anfänger. Der Himmel Bing voller 
Seigen, und in meinem Eifer wollte ich bon 
meinen beiden Käften nicht nur die Töpfe voll 
Honig, fondern auch den Stand voll Bienen 
aubern. Sobald fi daher im April mit der 

eidenblüte die erite Tracht einſtellte, wurde mit 
der ſpekulativen Fütterung nad) allen Regeln der 
Kunſt begonnen. Es dauerte. aud) nicht lange, 
fo mußte ich eine Wabe nad) der anderen einhängen, 
um ber Königin Raum zur Eierlage zu geben. 

ALS ich eines Tages einen Kaſten öffne, da 
finde ich zu meiner nicht geringen Freude fünf 
der ſchönſten Weifelzellen angejegt, und im Geifte 
höre ich ſchon den erften Schwarm ſummen. 
Nach ee. —— will es mir aber ſcheinen, 
als ob der Flug des Volkes bedeutend nachge- 
laſſen habe. Nachdem ich noch acht Tage in 
„hangender und ſchwebender Bein“ gewartet babe 
und der ſo ſehnlich erwünſchte Schwarm immer 
noch nicht — will, wird der Stock einer 
gründlichen Reviſion unterworfen. Wie groß iſt 
aber mein Erſtaunen, als ich weder eine Königin 
no ein Ei, fondern nur etwas verdedelte Brut 
finden kann, odgleich ich mit Argusaugen jeden 
Winkel des Stodes durhfpähe. In meiner Ver 
weiflung mil id) [don nach einer Königin fchreiben. 
[8 ich jedoch noch einige Tage warte und den Stod 

einer abermaligen Reviſion unterziebe, finde ich 
die zweite Wabe frifch beftiftet und auf der dritten 
die Majeftät in der Ausübung ihrer bienenmütter⸗ 
lien Pflichten. 
Seht murde meinem ſchwachen Imkerver⸗ 
ftande die Sache endlih klar. In dein Stode 
hatte fich eine alte Königin befunden, infolge 
der Reizfütterung hatte ſu ihre letzten Kräfte 
angeſpannt, aber auch erſchöpft, und hatte ſich zu 
ihren Vätern reſp. Müttern verſammelt, während 
die Umweiſelung von den Bienen ſelbſt beſorgt 
worden war. Trotzdem der Stock dadurch vor 
dem gänzlichen Untergange bewahrt blieb, war 
der erhoffte Gewinn, wie dies ja auch gar nicht 
anders ſein kann, nur gering. Ich konnte dem⸗ 
ſelben nur 12 Pfund Honig entnehmen, während 
das zweite Volk einen überſchuß bon 56 Pfund 
lieferte. Demnach Batte ich einen Berluft don 
ettva 40 ME. erlitten, welcher dermieden worden 
wäre, wenn id) durch eine Reſervekönigin die un 
tauglich gewordene jofort hätte erfegen können; 
denn von dem Tage des Berluftes der alten 
Königin bis zu dem Beginn der Eierlage ber 
nachgezüchteten waren mindeftend 20 Tage ber- 
gangen. 

Sch erzähle diefe Kleine Epifode aus meinem 
erften Imkerleben, um nachzuweiſen, von ivelcher 
Wichtigleit auf jedem Bienenſtande eine kleine 
Weifelzucht tft. aſſe. 
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Bu Di Au liegt 
ädenf — —— Orion —8 


beit eine Geparatbeilage der Holländer Bigarren: und Tabak⸗Fabrik von 
holl. Grenze, worauf wir hiermit befonders aufmerkſam machen. 














220 





Suferate. 








oD dnferate. CN 


Anzeigen und Beilagen werden nad dem Wortlaut der Mannftripte abgedrutt. 


Fir den Juhalt beider ift d 
Inſerate für die fällige Rummer wer 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräte 


für die Forstnntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Univeraal-Sicherheits-Schrauben- 
fällen, Beile, Aexte, 


»erfonalia. 


6: u t um 1. Juni a. c. jung., ders 

Sein evang. Interförfter. 
Lebensl, Photogr., Zeugnisabiar., Ge⸗ 
Halt8anfprüde an Gräfl. Güteramıt 
Vüchau (Wurzen, Sa.). ( 


me Ne Dr eV en 
Gefucht zum 1. Juli d. 38. ein junger 


Leib⸗ und Kevierläger 
evang. Konfefiion. Derfelbe hat nur zeit: 
weife einen hohen Herrn auf der Jagd zu 
begleiten, außnabmötseife jervieren, im 
übrigen aber den Forſt⸗ und Jagdſchu 
außzutiben und ſchriftliche Arbeiten be 
Dberförfterß zu erlebigen. Gebalt neben 
fr. Station, —— und Schußgeld 
monatlih 27 ME. Off. sub Nr. 3228 
bef. die Erp. der „D. 3.:3.*, Nenbamm. 


Jagdaufſeher. 

Ein fchnetdiger Jagdaufſeher im Alter 
von 2 bi8 25 Jahren, unverbeivatet, dev 
edient Hat, na weislih ein — 
* ſaͤnger, in allen Teilen der 
agd er ante, wird für ein Terrain 
von 800 Diorgen Feld: und Wald-Jagd 
gejucht. Bei freier Wohnung Werden 
“ bis 0 Mi. monatlides Gehalt und 
hohes Schußgeld auf Raub: und Nutz⸗ 
wild bewilligt. Beugniffe in Abſchrift; 
Driginate werben nit gurüdgefchidt. 
Off. unt. Nr. 3063 befürd. db. Erp. d. 
„Deutfhen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Sude ser 15. Mat cr. ein. tügtigen, 
energiſchen, fleikigen Forſtmann und 
Däger als Gehilfen, der die Aufzucht 
der zahmen Faſanen grundſich verſteht 
und guter Walbhornbläfer iſt. Gehalt 
Ki ae Station, * Ga 
um ußgelder. eugniflen 
Bewerber At nur guten u. Eräpfehl, 
wollen fi bald melden. (8144 

Forſth. ———— Di.Viſſa i. Schl. 


Brückner. 
gu 1. Zuli wird ein unverh. Jäger 
ober 
vier geſucht. 


albbeläufer f. kleines Re⸗ 

Derſelbe hat d. Wald u. 

d. Jagd zu beauffichtigen, die perfönliche 

Bedienung feined Herrn zu Übernehm. 

und dem Diener im Haufe zu Helfen. 

Dffert. mit Beuaniaub in iiien: Gehalts: 
. 3182 


anjpr. unt. v. bef. d. Erv. 
d. „Dentfhen Jäg.-Beitung*, Neudamm. 


Geſucht ein (3186 


9 
Säger (unverheiratet), 

welcher iiber Gefhid und guten Erfolg 
bei Bertilgung von Raubzeug Zeugniffe 
aufzuweiſen hat. Gin Ina weicher 
an cinem Drt war, wo Faſanen gehegt 
werden, würde bevorz. werden. Bel: 
dungen unter Angabe der BehaltSanipr. 
an Rajer von Sydow, Behbitten, 
Boft Br.-Schwansjeld (Oftpreußen). 


Vermiſchte Anzeigen. 


Gantlidye 
forſtwiſſen ſchafil. Bücher 


werden zu Ladenpreiſen ——— von 
3. ISumannus Berlagebuchhandlung, 
Nendamm. 





Reich Illustr. Proisbüoher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 


Veilchen⸗Ranchtahak 


in 6 Du Berpertnden .Dualit.; € 


alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
um Berfand meiner —— Artikel, 

nzuge ⁊c., 
ſteh. ifluftr. Katalog u. Muſter zur Berfüg. 


als 





als Sügen (für Holzfällun 


kKeile zum Baum 


u. Rodehacken, Wiesen 


Forst-, Hecken-, Garten-, Baupen-, 

scheren, Astgehueider, Erdhohrer, Jıochspaten und Schaufeln, Garten- 

bau-Gerätschaften, 

Sensen, Pfanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkinppen, 

Bandmaasse, Nessketten, Kulturbestecke, Hirschfän 

Tranchierbesteeke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Visringhausen 


ie Redaftion nicht verantwortlich. 
den Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Scheren in allen Sorten, als 
Reben-, Trauben- und Blumen- 


chen, Heu- u. Düngergabeln, 
er, Tiuch-, Dessert- u. 


BER Gegründet 1822. | (1 


viele Hunderte dv. Unerlennungen 


über die Güte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2, B, 4, 5, 
Vit. 6. 6, 8. 10, 12, 15 
pro 10⸗Pfb.⸗Sack franko. Nr. 1 
und 2 u der Billigkeit wirklich 


ut. Nr. 8 bis 6 ganz vorzügl. u. 

ebem Pfei entander u empfehl. 

avang⸗AusſchußzeZigarren, 

Stück nur 18 ME. ſranko, tft 

ein groß. Boften in gehabter guter 

Qualität wieder am Lager u. wird, 

folange Vorrat, zu obigem Preife 

verkauft. (29 

Paul Eisenmann, @i8feld, 
Thüringer Zigarren 

und Tabat-yabrit-Berjand-Hauß. 


Chevint- 


Otto Feller, 





Haus 


Soden, 


die beiten Qualitäten, 


ppen, Bluſen, Mäntel, 





8 .B 
Ben Bezugbquelle für — m 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots, — — 





Schr: Iengnifle Q> 
O für Sorflehrlinge, 


in fauderem BSuntdrud, 
1 Stück wo Pf. 


„ 8_u 
10 „ IME 50 Pi. 
find zu beziehen durch 
J. Neumanns Berlagsbudgandlung, 
Neudamm, 


Die vorzüglichlt. Renpnarale 
ür allerhand Maudtiere und Yögel, 
owie Shentaudenwurfmaflinen ıı. 


wWildfoden aller Art liefert die re- 
uommierte, arößt 


e 
Deutliche Raubtierfallenfabrif 
E. 'Erell & Co., 


aynau, Schleſien. 
Prämtiert auf allen beſchickten Aus- 
ftellungen im In⸗ u. Uutlanbe. 
Sroben ifufir. Yreis-Aurani gratis 
und franfo. (87 


albheruklänge, 
Sagdlieder nad Behannien Melodien, 
von MH. Steinheuer, 
nebſt einem Anhange älterer Lieder. 
Preis nur 25 Pf. 
Bu beziehen von 
J. Nenmanns SBerlagstudgandfung, 
Neudamm. 


ee — — — 
Bei den Königlichen Oberforſtereien inventariſiert. 


Sm unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Wildgatter 
feine Anlage im allgemeinen nebft fpezieller Darflelung der 


gebräuchlichſten nnd empfehlenswerteften Sonftruktionen, 
Thore und Einfprünge. 


Im Auftrage des Allgemeinen Deutfhen Sagdſchutz Bereins 
berauögegeben von Hubert Schumacher, 
Königliher Korftaffeffor und Affiftent an der Forſtakademie Minden. 


mm Zrcis B Marli. — 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, fowie aud gegen Ginfendung 
bes Betrages portofrei von 


3, Henmanns Verlagsbuhhdlg., Aendamm. 
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Die „Teutiche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlib einmal. Abennementepreis: vierteliährlich 1 ih. 
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DI> Zndereditigter Nahdrud wird fArafrehitfid verfolgt. —D 


Neudamm, den 13, Mai 1394. 


PRarafiten im Walde. 
Bon A. Bütow. (Fortſetzung.) 





Nr. 19. IX. Band. 





Viel größer als die Zahl der blühenden 
Schmarotzer iſt die Geſellſchaft der niederen 
Pflanzen, die als Mooſe, Flechten und 
Pilze oft ihre eigentlichſte Lebensaufgabe 
darin ſehen, pflanzliches wie animaliſches 
Leben zu zerſtören. Diele von ihnen, 
namentlich‘ die Pilze, entbehren de3 grünen 
Farbſtoffes gänzlich), leben aljo nur von 
organiſchen Beltandteilen ihres MWirtes. 
Aber es hieße ihr Dafein verfennen, wollte 
man jie nur als Schmarotzer auffallen; 
der größte Teil von ihnen wuchert auf 
organischen Weiten, die wir gemeinhin 
ut dem Kamen Moder bezeichnen. Hier 
tpielen fie eine für alle3 Lebendige wichtige 
Nolle, indem fie die gewaltigen Leichen: 
maſſen, die die Luft verpeiten und Die 
Erde unbewohnbar machen würden, zer: 
teten und in Stoffe ihres eigenen Körpers 
umwandeln. Um den Blütenpflanzen ge: 
veht zu werden, jei erwähnt, daß es auch 
unter ihnen eine ganze Anzahl Humus— 
bewohner giebt, die ihre Nahrung aus 
toten Pflanzenvejten und dem Moder de 
Waldbodens aufjnugen. Bekannt ift nad) 
Ciefev Beziehung der Fichtenſpargel (Mono- 


tropa hypopitys); felbft Neottia nidus 
avis wiirde ftreng genommen noch dazu 
zu rechnen fein. . Unter derjelben Auf: 
faflung ftehen die Orchideen, die Storallen= 
wurzarten u. dv. a. Es giebt mehrere 
Tauſend Pflanzen, welche als Schmarotzer 
meiſt auf lebenden höheren Pflanzen, zum 
Teil aber auch auf Tieren, niederen Waſſer— 
pflanzen und ſogar auf anderen Pilzen 
wohnen. Ihre Früchte, die nur mikro— 
ſkopiſch deutlich find und Sporen genannt 
werden, finden ihre Berbreitung durd) Luft— 
trömungen, Wafjer, Tiere und Menjchen. 
Sind Te auf einer ihnen zuſagenden 
Wirtspflanze angelangt, dann keimen fie 
und wachjen durch ihre feinen Fädchen, 
Hyphen genannt, auf dem MWirtsförper 
ſchnell empor. Bald wuchern fie Diefer 
Art im Innern der Pflanze, bald ſiedeln ſie 
ich an der Oberfläche derjelben art, wo 
ſie durch Saugfortſätze ſich in die Pflanzen 
zellen hinein ſenken. Oft erleiden die 
Schmarotzerpilze im Laufe Ihres Daſeins 


eine Veränderung, wenn nicht gar 
Verwandlung. So gewahrt man im 
jpäten Frühling auf den Blättern 
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des Berberitenftranches oder Sauerdorns an Erlen und Kiefern bekannt, werden 


Paraſiten im Mulde. 





oft ziegelvote Fleden in großer Menge, !ebenfall® durch die Thätigkeit gewiſſer 
welche durch einen Pilz erzeugt werden. | Pilze erzeugt. . Siedeln ſich dieje nämlich 


Die von diefen erzeugten Sporen find 
nur dann weiter entiwidelungsfähig, wenn 
fie auf Gras oder Betreideblätter gelangen, 
wo ſie als Getreideroft berüdhtigt find. 
Es iſt deshalb mit qutem Recht mehr: 
fach durch Polizei-Verordnungen ver: 
boten, den Sauerdorn in der Nähe von 
Getreidefeldern anzupflanzen. Auch viele 
andere Pflanzenkraukheiten find paraſitiſchen 
Pilzen zuzuſchreiben, z. B. der Krebs auf 


der Rinde vieler Holzgewächſe, der rot⸗ 


fleckige Roſt der Obſtbäume, Pappeln, 
Weiden u. ſ. w. die Gelbſucht der Fichten 
u. ſ. w. Die ſchlimmſten Schmarotzer 
und die gefährlichſten Feinde der höheren 
Pflanzen ſind aber die baumtötenden Pilze, 
die ſich durch Aſtlöcher und Rindenwunden 
im Innern der Bäume einniſten und den 
Baum durch Entziehung, von Nahrungs: 
ſäften nicht allein in jeinem Wachstum 
aufhalten, ſondern aud feine Maſſe zer: 
ſetzen. Ja fie dringen fogar durch den 
ganzen Stanım zu einem nächſten Baume 
vor und wandeln auch diejen zum Teil 
in eine weiche, ſchwammige, pulverige oder 
ftaubige Maſſe um. Ganz gelingt ihnen 
jolche3 freilid) nie, denn die eigene Schwere 
de3 Baumes vder der Sturm bringt diefen 
jelbft zu Kal. Die Fruchtkörper der 
Daumbewohnenden Pilze treten oft als 
fonfolenartige Gebilde aus den Aſtlöchern 
und Rinden)palten hervor und find nament- 
lid) bei alten Birken, Buchen und Kiefern 
eine bekannte Ericheinung. Die fog. Krebs— 
geſchwülſte der Weißtanne entjtehen durch 
einen Pilz, der ſich an irgend einer Stelle 
eines Aſtes oder des Stammes im Holze 
anſiedelt und darin ne hindurch 
lebt. Die befallene Stelle wird dadurd) 
wulitig aufgetrieben, verdidt fi) von Jahr 
zu Jahr, bekommt eine rijjige Rinde, an 
der Harz austritt, und fo kommt es, daß 
ihließlid) das Holz im Innern in Fäul— 
nis übergeht. Oft haben die Geichwülfte 
die Größe von anſehnlichen Kürbiſſen. 
Natürlich bringen ſolche Geſchwülſte deu 
Baum zum vorzeitigen Abjterben und 
beeinträchtigen aucd, ſeinen Holzwert. — 
Die Sog. Herenbejen, namentlid an Weiß: 
tannen, Birken und Hainbuchen, aber aud) 


an der Spite eine! Baumaſtes an, fo 
bewirken jie eine Anfchiwellung, wo auch 
al3bald durch den veränderten Gaftlauf 
— Aiſtchen hervorkommen und einen 
eſenartigen Strauch bilden. Daß auch 
paraſitiſche Tiere Einfluß auf die Pflanzen— 
gattung haben, ſoll hier nur erwähnt ſein; 
in der Hauptſache kommt es uns diesmal 
darauf an, nur pflanzliche Paraſiten her— 
vorzuheben. 

Als ſolche führen wir noch namentlich 
Pilze, Flechten und Mooſe an; viele 
derſelben ſind nur Fäulnisbewohner, 
welche ſich auf toten, in Zerſetzung be— 
griffenen Subjtanzen einfinden, andere 
aber nehmen ihren Aufenthalt auch 
auf lebenden Pflanzen. Beſonders jchäd- 
lich find, wie fchon erwähnt, die Pilze, 
die durch den Mangel an Blattgrün 
außer Stande gejett find, anorganifche Nähr: 
ftoffe zu ajfimilieren, d. h. gleihlam zu 
verdauen und jo in Stoffe umzuwandeln, 
welche direkt ihrem Leben dienen könnten. 
Gie find alfo auf die vorbereitende Nahrung 
der Pflanze angewiefen, die fie fich zur 
Nährmurter erwählt haben. — 

Ein bejonders fehädlicher Pilz ift der 
Hallimaſch (Agaricus melleus), zu den 
Ningpilzen gehörig, deſſen Hut honig— 
farben und deſſen Fleiſch gelb it. Man 
findet ihn im Juli Häufig an faulenden 
Stämmen und Wurzeln. Das Miycelium*) 
diefes Pilzes lebt in der Rinde von Bäumen 
und iſt im Stande, junge Nadelholzpflanzen, 
befonder3 Kiefern und Fichten zu töten. 
Es befteht aus feften, aa enden 
Strängen und verbreitet ſich in der Rinde. 
Durch ausläuferartige Zweige wächſt e3 
in der Erde weiter, um zu anderen Baum⸗ 
wurzeln zu gelangen. 

Im Herbſt finden wir an Laubbäumen 
den eßbaren Drebling (Pleurotus ostre- 
atus), deſſen Hüte maſſenweiſe überein— 
ander liegen. 

An faulendem Holze trifft man die 
Blättlingsarten (Lenzites). 


*) Man unterſcheidet an den Pilzen zwei 
Hauptorgane, das die Ernährung bewirkende 
Mycelium (den unteren Teil) und den aus dem 
Mycelium entjtchenden Yrudtträger. 





Aus dem Walde. 


— — — 


An und bei Baumſtrünken zeigt ſich 
der Schuppenſchwamm (Pholiota). Der 
and) zu dieſer Art gehörige Stockſchwamm 
(Ph. mutabilis) ſitzt maſſenweis an mo: 
derndem Holze, vorzüglich an Buchen und 
Erlen. — Ebenfall3 an den Baunftrünfen 
in Nadelwäldern zeigt fich auch der Net- 
ſchwamm (Paxillus). — Berbreitet ilt im 
ECommer an Strünfen von Laub» und 
Nadelbäumen auch der Bitterfhwanm 
(Hypholoma). An Laubbäumen in Herbit, 
beſonders an Eichen, befindet fic) der eß— 
bare Zeberpilz (Fistulina hepatica); auch 
den Schuppenpilz (Polyporus squa- 
mosus) findet mau im Sommer und Herbſt. 
Ein jehr äftiger Baumſchwamm an Eichen 
md Buchen ift der Eichhaſe (Polyporus 
umbellatus). An Laubholzſtämmen findet 
man ferner den dachziegelig übereinander 
ih verbreiteruden Schwefelpilz (Poly- 
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porus sulfureus), den Brandpilz (P. 
adustus). — Lärchenpilz (P. officinalis), 
Buchenſchwamm (P. fomentarius) und 
Sichtenpilz (P. pinicola) verraten ſchon 
durch ihre Namen ihren Aufenthalt. An 
MWeidenftämmen wächſt beſonders gern der 
%eueipilz (P. lyniarius). überhaupt 
enthält die Gattung „Löcherpilz“ (Poly- 
porus) viele Baumſchmarotzer. — Auf 
den Blättern der Preigelbeere ſchmarotzt 
im weißen Struften ein Aderpilz (Exo- 
basıdium Vaccinii). Die NXrten der 
Gattungen Stereum, Pers. und Corticium 
[eben an Holz und Rinden und bilden da= 
jelbft dachziegelfürmig gebäufte, dünne, 
(ederartige Maſſen. — An im Frühjahr 
und Winter feuchtliegenden After ver- 
fchiedener Laubbäume wächſt der Gekröſe— 
Gallertpilz (Tremella mesenterica). 


(Schluß folgt.) 





Mus dem Maloͤe. 


Welche Holzarten werden vom Blitze am 
meilten bevorzugt? 


Schon die Haffiihen Völker de3 Alter: 
tums hielten an der Anficht feit, daß der 
Dlik den Lorbeerbaun meide. Auch jett 
noch iſt es eine vielumftrittene Frage, 
welde Bäume den Blitz am wenigſten an: 
ziehen. So halten 3. B. die Slovenen 
die Hainbuche für gefeit. In der neueften 
Zeit hat man durch eine von der fürftlic) 
lippeſchen Forſtdirektion geführte Ge: 
witterjtatijtit verfiicht, dev Wahrheit näher 
zu treten, und dort die Erfahrung gemadıt, 
daß die Eiche die am meiſten bedrohte 
Holzart fei, ihre folgt die Fichte und die 
Zanne, während die Buche ziemlich ver: 
ſchont geblieben jein fol. Weiter wurde 
von anderer Seite behauptet, daß die 
Buche durch die Behaarung ihrer Blätter 
Noliere, d. h. den Blitz abhalte. 

‚ Auf Grund der eben erwähnten Ge: 
witterſtatiſtik, ſowie zuhlveicher, in der 
königlich techniſchen Hochſchule zu Stutt- 
gart angeſtellter Verſuche giebt Diemitrie 
Janesco folgende Erklärung: 

Von der Anſicht ausgehend, daß der 
Blitz diejenigen Bäume bevorzuge, welche 
auch die befiere Leitungsfähigkeit befigen 


müßten, unterfichte Janeseo, welche eleftri= 
chen Spannungen notwendig jeien, damit 
Holzſtücke glei) bejchaffener, aber ver: 
Ichiedener Holzarten von elektrifchen Funken 
ducchichlagen würden. 

Zu diefen Verſuchen benutte er eine 
Holg’sche Elektriſiermaſchine in Verbindung 
mit einer Leydener Flaſche von großer 
Dimenfion. Hierbei zeigte ich Itet3, daß 
die Eichenholzſtücke ſchon bei einigen, etwa 
3 Umdrehungen der Kurbel der Elektriſier— 
maschine vom Funken durchichlagen wurden, 
dagegen waren zum Durchiclagen des 
Bıuchenholzes 12—20 Umdrehungen er— 
forderlih. Dadurch erweiſt fich bereits, 
daß Eichenholz ein bejjerer Leiter für den 
Blitz ift als Buchenholz. Janesco glaubt 
die Erklärung in dem Umftande zu finden, 
daß in den Zellen des Buchenholzes viel 
fette3 SL aufgejpeichert ift, wodurch die 
Elektrizität nur ſchlecht geleitet wird. Ebenſo 
jeien auch die Linde, der Walnußbaum, 
die Birke und die Fichte ölreich, infolge: 
deſſen fei auch ihr Holz weniger leitungs— 
fähig, als das Holz der Eiche, des Ahorus, 
der Ulme und Eſche, welch lettere fettarm 
und daher die Elektrizität gut leiten follen. 
Ihnen ſoll ſich die Kiefer anveihen, welche 
zwar im Winter viel Ol enthalten, im Som— 
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mer aber ölarm fein fol. Die forftitatifti- 
chen Beobachtungen, welche von Janesco 
einer ſorgfältigen Verarbeitung unterzogen 
wurden, ſollen mit den Ergebniſſen ſeiner 
Verſuche im Einklange ſtehen. Danach ſoll 
fi ergeben, daß Cie und Sliefer im Ber: 
hältnis zur Ausdehnung ihrer Beftände 
am bäufigiten, die Buche und die Fichte 
am jeltenjten vom Blitz getroffen worden 
ſeien. Weiter bat fich herausgeſtellt, daß 
die Bäume häufiger am Stamm al3 am 
Wipfel getroffen wurden, was nad) Ja— 
nesco Die jchlechte Leitungsfähigfeit der 


Berichte. 
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Blätter verhindern ſoll. Daß abgeſtorbene 
üſte am Baume die Blißgefahr erhöhen, 
joll auf die höhere Leitungsfähigkeit des 
trodenen Holzes gegenüber dem grünen 
zurüdzuführen fein. Dagegen jpridt 
Janesco dem Boden einen Einfluß auf 
die Blißgefahr ab; wenn — wie im Lippe: 
ſchen — auf Lehm und Sandboden bei wei: 
tem zablreichere Bligjchläge beobachtet wur: 
den als auf Kalkboden, jo erkläre ſich das 
daraus, daß jene Bodenarten von den 
Eichen und Kiefern bevorzugt würden. 
Friedberg. 
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Berichte. 


Bericht über die nenunzeßnte Sikung 
des Savelländiihen Forfivereins zu Rathenow 
am Dienstag, den 21. Nowemder 1893. 
Schluß.) 

Die 2. Frage: 

„Welches tft für den Forſtmann das 
geeignetfte Gewehr unter den 
beutebefanntenunddbordandenen 
Konſtruktionen?“ 

wurde von dem Referenten Förſter K. in B. wie 
folgt eingeleitet: 
„Meine Herren! 

Ich bin bei Gelegenheit unſerer Vereins— 
ſitzung in Paulinenaue mit der Beantwortung 
einer Frage betraut worden, die im erſten Angen— 
blick viel einfacher ausſieht, als ſie wirklich iſt, 
und ich mug im voraus um Nachſicht bitten, 
wenn ich die Suche nicht fo erihöpfend behandeln 
kann, wie e3 vielleicht erivartet wird. 

Seit ca. 8 Jahren nämlich babe ich Fein 
need Gewehr mehr gefauft, mid) auch um 
etivaige Neuerungen nur oberflächlid;) befünmert, 
und da ich auf dieſe Frage nicht aus Büchern, 
fondern lediglich aus meiner langjährigen Braris 
antworten will, jo kann ich ſelbſtverſtändlich nur 
über daS fprechen, was ich jelbjt erprobt oder min: 
dejtend eingehend beiichtigt babe. Wenn Ihnen 
das genügt, jo follte cs mich freuen, wenn ich 
dadurch einen fachgemäßen, mit ftichhaltigen 
Gründen berfehenen Meinungsanstaufch hervor— 
rufen könnte. Ich werde mic) kurz fallen und 
möglichjt direft auf mein Biel losſteuern. 

Die Anfichten über ein durchaus praftifches 
und für alle Fälle paſſendes Gewehr find ſehr 
derichieden, was and) ganz gerechtfertigt it. Der 
eine Dat mit Diefer, der andere Hat mit jener 
Wildart zu thun; der eine, bejfonders der ältere 
ssäger, führt mit Borliebe ein leichteres Gewehr, 
wogegen der jüngere, paſſionierte Jäger darauf 
nichts giebt, wenn er nur mit dem ſchwereren 
Gewehr etwas leiſten kann ꝛc. x. Ich könnte 
noch verſchiedenes anführen, woraus ſich zur 
Genüge ergeben würde, daß zunächſt ein Univerſal— 
Gewehr nicht exiſtieren kann, und daß es auch ein 
 Jjolches niemals geben wird. 


Die einzelnen Syſteme, wie Zündnadel und 
Lefaucheux, brauche id) wohl nicht weiter zu be: 
rühren; demm trogdem fie neben ihren Fehlern 
auch große Borzüge aufzuweiſen Haben, ind ſie 
als veraltet anzufehen. Es bleibt uns aljo nur 
das Zentralfener-Syſtem, welches in Bezug auf 
Zündung und Sauberkeit allen Auforderungen 
eittfpricht. Nun aber das für den Forſtmann 
praktiichte Gewehr! 

Su, meine Herren, ich kann Ihnen nur den 
Drilling empfehlen. Ich führe denfelben ſeit 
8 Jahren und bin außerordentli damit zu: 
frieden. Unter den verfchiedenen Drillingen 
ſtimme ich zunädjlt für ein Syiten mit Häbnen, 
Flintenrohre Kaliber 16, Büchſe 9--111/2 Diilli: 
meter, nicht größer und nicht kleiner. 

Das iſt eine Waffe, die alles leijtet, was cin 
Forſtmann don ihr verlangen kann; er kann Sie 
jajt das ganze Jahr führen und iſt damit auf 
alle Eventualitäten vorbereitet. Wenn ich eben 
fagte: „fajt das ganze Jahr“, fo dachte ich daber 
an eine meiner liebſten Jagden, die Kleine 
Schnepfenjagd, die ich leider ſchon feit 30 Jahren 
entbebre; ich habe die Sade alfo nicht ausproben 
können, bilde mir aber ein, daß ich zur diejer 
Sagd die Doppelflinte wählen würde. 

Bieper in Berlin, Cbarlotteuitrage 59, 
führt diefen eben erwähnten Drilling verſchiedenen 
Kalibers in fehr guter Arbeit, ohne Berzierumacı, 
ſchon von 180 Mark an; wer mehr anlegen will, 
ſindet dort natürlich, Ivag das Herz nur begehrt, und 
ich möchte jedem von Ahnen, der nach Berlin 
kommt und die Zeit dazu Hat, raten, fich die 
Sachen einmal anzuijchen. 

Ein Sehr ſchöner Dritling ift ferner der Collath'ſche, 
das frübere Teſchner-Syſtem. Mehrere Herren 
meiner Befanntichaft führen denfelben ausſchließlich 
und ſind damit Fehr zufrieden. 

Ih für meine Perfon kann mich aber mit 
demjelben nicht befveumden., So gem ih nämlich 
auch mit einem Gewehr ohne Hähne ſchieße, 10 
widerwärtig ijt es mir, fortivährend mit einem 
geſpannten Gewehr unıherzularen. Das kann 
der Privatmann wohl, der alle 8 Tage oder noch 
ſeltener ſein Revier bejagt, nicht aber der Forit— 
mann, der nicht immer auf die Jagd geht, wenn 
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— gezwungen iſt, das Gewehr bei ſich zu 
rühren. 

Damit wäre ih am Ende, und mürbe ich bie 
Herren noch bitten, ihre Meinungen aucd über 
Kaliber und Ladung äußern zu wollen.” — 

Förſter R. in H. bemerkte zunächſt, daß er 
ſehr für die Teſchner-Gewehre fei, weil ihre 
Zicherbeiten doch abſolut ficher wären. 

Förſter ©. in ©. war gegen das Büchjenrohr: 
falıber von 9 Millimetern, weil ihm dasſelbe für 
Rotwild zu klein fei. 

Jäger M.in 8. wollte dagegen nit der 9 Milli 
meter ſtarken und vorn nicht abgeplatteten Kugel 
9 Sauen geſchoſſen Haben, ohne dabei etwas 
Nachteiliges gefunden zu Haben. 

L. in R. war gegen den Drilling, indem er 
nach feiner Meinung nicht fo gute Schüffe liefere, 
auch fei es ihm ftörend, einmal mit, einmal ohne 
Bijier zu Schießen, ebenſo wie er auch für ein feſt⸗ 
nehendes Bilier nicht fel. 

Es wurde ihm erwidert, daß er ald Nict- 
toritbeamter nicht fo Hänfig Gelegenheit Habe, Jagd 
anszuũben, um fi) in den Mechanismus und die 
Handhabung des Drillings durch jtete tägliche 
Führung Bineinzuleben. 

Der Vorſitzende führte zum Schluß nod) an, 
daß er feit drei Jahren nur noch einen Drilling 
nidre. Derſelbe fei äußerlich ohne überflüſſige 
Gravierungen zc., von Bußitahlläufen für Schrot 
Nalider 16, für Kugel Kaliber Il mm mit adge- 
vlatteter Kugelfpige, kolte nur 160 ME. und ſei 
in Schuſſe aller 3 Läufe ohne jeglichen Tadel. 
Daß jedoch das linke, mit Chokebohrung verfehene 
Flintenrohr noch beſſer ſchießen folle als das 
rechte, einfach ecylindriſch gebohrte, davon habe 
er ſich noch nicht überzeugen können. Er 
habe aber den Drilling mit Hähnen ge— 
wählt, weil er ſich daran don Jugend auf zu 
ſehr gewöhnt Habe. Daß bie Hähne ihm irgendiwie 
binderlich wären, könne ev durchaus nicht fagen, 
im Gegenteil, ein Bli oder ein Griff darauf jage 
ihm fofort, ob das Gewehr gefpannt oder in Ruhe 
rei, und beim Bielen wären ſie ſchon deshalb nicht 
ſtörend, weil fie aufgezogen ja aus der Bifier- 
linie völlig verfhmänden. Was die Sicherungen 
anbelangt, fo lege er darauf nicht fo —— 
Wert; wer mit Perkuſſionsgewehr gelernt habe, das 
man doch gar nicht entladen konnte, deſſen Führung 


Gefeh, betreffend den Jarſtdiebſtahzt, vom 
15. Ayril 1878. DTert: Ausgabe mit er- 
läuternden Anmerkungen und Sachregiiter. 
Bon an Fürſt, Gerichts⸗Aſſeſſor, Berlin 
1894. erlag von Franz Vahlen, 107 S., 
Preis 1 ME. 50 Pfg. 
Den zahlreichen, im Laufe der Zeit erfchientenen 

Sommentaren zu den Forſtdiebſtahlsgeſetz Hat 

ih ein neuer, umter den Titel „Text-⸗Ausgäbe 

mit erläuternden Anmerkungen“, Binzugefeilt 

Nach denn Borwort foll dad Schriftchen dem 

Fraktiker“ ein Hilfsmittel bieten. Wenn unter 

Braktiter auch der werkthätige Forſtſchutzbeamte 

mit einbegriffen fein fol, fo bermiſſe ih in dem 
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aber viel gefährlicher war, der jei das fo inne, daß er 
der Mündung feines Gewehres ſtets eine foldje 
Richtung gebe, damit bei wirklichen Losgehen 
niemand getroffen werden könne. Ihm wenigſtens 
käme es jo dor, daß früher viel weniger Unglücks— 
fälle vorfanten, als jegt, wo es alle möglichen 
Sicherheiten gebe und wo ſo ſchnell und leicht 
entladen werden fönne Er jtimme auch ganz 
mit der Meinung des Neferenten überein, daß 
e8 für den Forſtbeamten fein zweckmäßigeres 
Gewehr giebt, als einen ſelbſtverſtändlich gut— 
ſchießenden Drilliug, und zivar nicht gerade wegen 
der 3 Schüſſe, ſondern wegen der Zweckmäßig— 
keit, Büchſe und Flinte in einem Sewebr 
itet8 bei ſich zu Haben. Auch in Betreff ber ertig- 
keit im Schießen babe es auch noch den nicht zur 
unterſchätzenden Borteil, daß man ſtets mit dem⸗ 
ſelben Gewehr, mit derſelben Lage zu thun 
habe; denn wer vorzugsweiſe Büchsflinte führt, 
was wohl die meiſten Forſtbeamten thun, müſſe 
dann bei der Doppelflinte ſich erſt wieder daran 
ewöhnen, drauf. und nicht drunter abzu— 
ommen. Auf den Worteil des fi) von felbft 
aufridhtenden Viſiers bei Einitellung des Büchjen- 
laufS lege ex jedoch weniger Wert. Denn meiſtens 
babe man wohl Zeit genug, ſich das Viſier Hoch: 
zurichten, und fei dazu einmal feine Zeit, jo gebe 
es bei der jett raſanten Geſchoß-Flugbahn auch 
einmal ohne Bijier, denn ſolche eiligen Schüſſe 
dürften doch wohl nur auf nähere Diltanzen 
waidmänniſch und vorteilhaft fein. 
3. Allerlei aus den Walde. 

Vom Förſter NR. in H. wurde angefragt, 06 
man fchon näheres über bie Zwedmäßigfeit 
de8 Aubaues der Waldplatt-Erbfe als 
Wildfutter wille? 

Man war fih über den Wert diefer Pflanze 
noch nicht klar. In den Beitjchriften ſeien bisher 
zuſagende und ebenfo auch abratende Mitteilungen 
gemacht. Der Same iſt noch fehr teuer, und 
wenn man untultivierten Samen bekomme, erreiche 
man damit gerade das Gegenteil bon dem, was 
man bezimede. 

Höriter 8. in B. teilte mit, daß er in 
feinen Revier mehrere Standen japanijchen 
Buchweizen angebaut Habe, jedoch erit 
weiter abivarten müſſe, was damit zu er: 
reichen fei. 
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rfchau. 


Büce 


Werfen manchen Hinweis, der allerdings ent- 
behrlich erfcheint, wenn dag Schriftchen vorzugs: 
weiſe für den Richter und Amtsauwalt beſtimmt iſt. 
Die einfchlägige Litteratur bat Berfaffer 
ausgiebig benutzt; mit Anerkennung nennt er die 
Arbeiten von Shliehläger » Berubardt, Günther, 
ridolin*) und Schönfeld. Bon den angeführten 
Kriften bat meines Wiffens nur die von Ohl⸗ 
Ihläger mehrere Auflagen erlebt und auch diefe 


*) Die Bearbeitung des Yorftdiebftahlsgefeged von 
— erſchien zuerſt in Bd. V der „Deuiſchen Forſi⸗ 
eltung (1880/91) als bejonberer Artikel. Bei dem Anklang, 
den ſte indbeſondere bei a und Forſtſchutzbe⸗ 
amten fand, ift ſie dann wohl noch befonders aufgelegt. 
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zum Teil wohl nur deshalb, weil fie bei den 


Staatsforjtbeamten adminiftratib eingeführt wurde. 
Das Hingt nicht gerade ermutigend für Verfafjer 
und Berleger, ift aber mit der ÜUberproduftion auf 
dieſem Gebiete zu erklären. Bon allen Bes 
arbeitungen des Geſetzes nimmt. die don Ohl⸗ 
jchläger-Berubardt den eriten Rang ein. Ohl⸗ 
Ihläger war bei den Berhandlungen über das 
Geſetz in Landtage als Regierungskommiſſar 
thätig, Bernhardt aber, als —* Lehrer, als 
Abgeordneter und Berichterſtatter der betreffenden 
Konmiijfion, Hatte den Stoff wie fein zweiter 
durchgearbeitet, und es war font weiter nicht 
wunderſam, daß beide Herren in ihrem Zu— 
ſammenwirken ganz Hervorragendes leiſteten. 
Günther hatte ſchon früher einen Kommentar zu 
dem Holzdiebſtahlsgeſetz verfaßt gehabt, er war 
ebenfall8 Abgeordneter und Mitgtied der SKont= 
miſſion. Die Aufgabe erfcheint fomit keineswegs 
leicht, jo ganz vorzüglidden Urbeiten Konfurrenz 
machen zu wollen. 

Was num die vdorliegende Ausgabe anbe= 
langt, fo bat Berfaffer, wie ſchon angedeutet, die 
einfchlägige Litteratur forgfam benukt, aber auch 
da, wo er auf eigenen Füßen fteht, kann man 
ihn Sicherheit und Gewandtheit nicht abiprechen. 
Außer einzelnen Eleinen Mängeln und Uneben— 
heiten, wie fie ſich auch in den beiten Arbeiten 
finden, laſſen fich eigentliche Fehler nicht nach» 
weifen; ich glaube jedoch, nachitehende Punkte im 
Erwägung nehmen zu follen. 

Seite 50. Daß das Geſetz don 1850 zum 
Schutze der perjöulihen Freiheit bollftändig ges 
fallen ijt, dürfte kaum zutreffen, id) bin bei Neus 
bearbeitung meines Schriftchens „Der Forſt- und 
Jagdſchutzbeamte“ S. 43 zu einer anderen Auf— 
faffung gelangt. Der Gang, den die Durch— 
juhung in der Regel zu nehmen bat, bätte 
klarer vdorgezeichnet werden follen. Für den 
Forſtſchutzbeamten wird es fich in vielen Fällen 
um Nachfuche, die ſogenannte Hausfuchung, 
handeln, welche vorzunehmen oder anzuordnen 
nicht ſämtliche vereideten Forſtbeamten befugt 
find. Mit der Pfändung (S. 51) ift in Forſt— 
diebjtahlsfachen nicht viel anzufangen. 

S 65. Das Regulativ don 1873 war Tängjt 
durch ein anderes (1887) erſetzt, und auch dieſes 
ijt durch das allernenejte vom 1. Oktober 1393 
außer Kraft geſetzt. In betreff der Forſtreferen— 
dare dürfte auch die Miniſterial-Verfügung vom 
28. September 1886 („Deutſche Forſt-Zeitung“ I. 
S. 141) zu beachten ſein. 

Wünſchenswert wäre es geweſen, wenn Ver— 


Bücherſchau. — Berſchiedenes. 
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faſſer auf das Geſetz über Waffengebrauch von 
1837 eingegangen wäre, das auf den Schultern 
des Forſidiebſtahlsgeſetzes ſteht. Paſſende Ge: 
legenheit Hätte ſich ihm geboten bei den, Er— 
läuterungen zu 88 3,5, 23, 38. 

Die Schrift in den Anmerkungen iſt nur 
Mein. Um fo mehr wäre ed zweckmäßig getvejen, 
wenn durch Ziffern oder Noten im Text auf die 
einzelnen Anmerkungen Dingemwiefen worden wäre, 
wie dies 3. B. von Ohljchläger nud Fridolin ge: 
ſchehen ift. Fritz Mücke. 


Exſturſtonsbuch zum Stiidium der Bogeſſtimmen. 
Praktiſche Anleitung zum Beſtimmen der 
Vögel nach ihrem Geſange. Von Dr. Alwin 
Boigt, Realſchuloberlehrer in Leipzig. 14 Bogen 
in 8%, In bienfamen Leinenband. WBreis 
2 ME. 50 Pf. Berlin. Berlag von Robert 
Oppenbeint. 

Dem Naturfreunde Stehen für feine Ausflüge 
in Feld und Wald gar mancherlei Bücher a 
Sertügung, die ihn befähigen, die vielfachen Ge— 
bilde der Natur - feien fie aus der Pflanzenwelt, 
aus dem Sinfjektenreich oder aus den Mineral: 
reich — ſogleich an Ort und Stelle zu beſtimmen. 

Nicht To mit den befiederten Sängern unſerer 
Wälder und Fluren, die teils hoch in den Lüften, 
in ben Wipfeln der Bärnme oder dem Didicht 
und den Büſchen ihr Lied erfchallen laſſen, ohne 
dem Lauſcher zu Gefiht zu fommen. So war 
der Naturfreund darauf angewieſen, nad) dent 
Sefange den Bogel zu erraten, und wohl oft 
wird ihn dies mißlungen fein. 

Das vorliegende Buch ſoll ihn nun befähigen, 
aus dem Geſange auf deu Sänger zu ſchließen, 
und ihn vertraut machen mit den charakteriſtiſchen 
MWeifen des Vogelgeſanges. 

Der Berfaffer hat ſich auf die bisher übliche 
Darftelluingsweife nur im Notfalle beſchränkt. 
Bfeifend vorgetragene Bogeljtimmen — ımd das 
ind die meiſten — prüfte er auf ihren melodifchen 
JInhalt und verjuchte den in Noten zu fallen. 
Die Notenfchrift der Mufifer tft in vielen Fällen 
nicht amvendbar, weil fih der Vogel nidt au 
die Halbtonjtufen bindet, auf denen unfere Roten: 
Iohrift beruht. Der Verfaffer hilft fig, indem er 
lange Töne mit Strichen, kurz angejchlagene mit 
Punkten bezeichnet und die Tonbewegung durch 
die Anordinmg diefer Elemente zum Ausdruck 
bringt. Natürlich bejchräntte er fih auf die 
Sharakterijtif der Lieder und der zur Erkennung 
des Vogels geeigneten Rufe. 


Fe EISEN Fe 


Herſchiedenes. 


Aniverfal-Siherßeits-Shrandenkeil zum 
»Bäumefällen. 

(D. RB. Nr. 69 719.) 
Unentbehrlich für Wald- und Oartenbefiger, 
Forſtmänner und Holzhauer. 

Die Arbeit des Bäumefällens iſt nicht fo 
ana ungefährlich, das beweijt die a der jährlich 
abet vortommenden Unfälle, außerdem aber it 
fie bei dien Stämmen und auf abfchüffigen: 


Terrain hart und mühfam und erfordert ftarke 
und geübte Leute. 

ad) vielfachen Verſuchen ijt e8 dem Erfinder 
nun gelungen, einen Keil zu Tonftruieren und 
damit ein Werkzeug zu jchaffen, bei deſſen richtiner 
Anwendung es nicht nur möglich it, alle bei diefer 
Arbeit-drobenden Gefahren gänzlih zu 
befeitigen, fondern diefelbe auch leichter, Schneller 
und weniger anitrengend zu geitalter. Tiefer 











Berichiedenes. 


Keil, welcher an Stelle der feither üblichen treten 
ſoll, erfüllt feinen Spezialzweck hauptſächlich beim 
Unmerfen bon zum Fällen angefägten Bäumen 
in bolllommenjter Weite. Derſelbe iſt bon runder 
Form, vorn ſpitz, nad) rückwärts mit zunehmender 
Stärfe und bat einen fhraubenartig vorſtehenden 
iharien Anſatz, ähnlich wie bei Holzichrauben. 
An Ende des Keils befinden fich zwei kreuzweiſe 
Bohrungen au Einferen eine® Hebel. Wird 
nm der Keil in den Sägejchnitt eines Baumes 
eingelegt, fo toird derjelbe mittel eines Hebels 
ie und ohne Kraftauf er 

wand in der ihm be: 

ſiimmten Richtung in den 

Sügefpalt getrieben. Da⸗ 

durch, daß die Seile mit 

Kreuzloch verſehen find, iſt es 

möglich, bei jtarfen Stämnten 

gleichzeitig mit ziweı Hebeln b 
a und laut neben: 

ttehender Skizze zu arbeiten. 

Der vorstehende fchranbenartige Auſatz greift nun 
in die beiden Schnittflächen des Sägejpaltes oben 
und unten ein, verhindert fo ein willkürliches 
Zurüd:, forwie Abrweichen des Keils don der ihm 
angegebenen Richtung (diefe Arbeit Hatte bei den 


VERFIESHI— > 
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Univerfal-Sicherheits-Schraubenteil. 


ſeither gebräuchlichen Keilen ihre befonderen Schwie- 
igfeiten, Hauptfächli im Winter und bei ver: 
eisten Bäumen) und ermöglicht infolge der 
zunehmenden Keiljtärke, jeden Baum, aud) unter 
den ſchwierigſten Berhältuiffen, ımbedingt nad) 
der gewünſchten Richtung zu Hal zu bringen. 
Mehrfache Verſuche in diefer Hinficht in Gegen: 


Hebelftangen Nr. I und II für den Schraubenfeil für 


wart don Forſtbeamten Haben ein äußerjt be- 
hedigendes und günjtiges Reſultat ergeben. 

„&8 wurden 3. B. jtarke, überhängende Eichen 
auf der hberhängenden Seite angejägt, vermittelit 
zweier folcher Keile nicht bloß in eine ſenkrechte 
Stellung gebracht, fondern auch mit Leichtigkeit 
nach der der überhängenden entgegengejegten 
Seite und einem augenblidlich herrſchenden ftarken 
Rinde entgegengeworfen.“ 

Mit Rädficht auf die bei Anwendung diefes 
Leils erreichte Sicherheit follte in Zukunft fein 
Baum mehr ohne Benutzung besfelben gefällt 
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werden, und jeder Holghauer follte fi in feinem 


eigenſten Intereſſe die baldige Anſchaffung biefer 
Keile möglichſt angelegen fein laflen. 


WE 





Untverfal-Sicherheitsfchraubenteil im Gebrauch 


Auch aus Sparfankeitsrädfichten empfiehlt 
ich Schon die Anschaffung diefer Seile, welche aus 
beftenn Material bergeftellt find, ſich eigentlich nie 
abnutzen und die ſeither gebräuchlichen, welche 
öfters erfeßt werden müſſen, alfo an Gebrauchs— 
dauer weit übertreffen und deshalb verhältnis» 
mäßig viel Billiger find. ; 

icht Bloß die Sicherheit des Arbeiters wird 
bei Anwendung des Sicherheits: Schraubenkeilg 
erhöht und Beihädigungen an Beltänden abge: 
wendet, fondern auch die Arbeit au und 
für fi) wird in Zukunft eine viel kürzere, 
bequemere und leichtere werden. 

Der Keil kann überall leicht und zu jeder 
Beit, alfo auch int Winter bei gefrovenem Holz 
und vdereisten Bäumen, mit gleihem Erfolg ange: 
wandt werden amd bietet überhaupt in ſchwierigem 
Terrain noch viele Vorzüge- dem feither gebräudh: 
lihen Steil gegenüber. 


Bäumefällen (Nr. II gleichzeitig als Kanthaken dienenb). 


Der Keil wird in zwei Größen angefertigt: 
Größe I, 45 cm lang und 5V/2 cm Durch⸗ 


meller, Brei -. » 2 2 22.2. ME 5,— 
Größe II, 50 cm lang und 8 cm Durd): 
mefjer, Breis . .. 8,— 
Hebel hierzu: 
Größe I, 70 cm lang ‚and Hartholz Me. 1,70 
„ II,145 „ „ tm Eijenbejcl. 2,80 


und ferner die Größe II, gleichzeitig als Kanthaken 
eingerichtet. Die ungefähren Gewichte find: 


Keil L IT Hebel I, II Ilm. Kanthaken 
p. Ste. ca. 3,5, 8. 3,25, 35. 65 Silo. 
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Der Alleinvertrieb diefer Schraubenteile 
für alle Länder rubt vertragsgemäß in den 
Händen der Firma J. D. Dominicus & Söhne, 

ägen- und Werkzeugfabrif in Renichetd-Biering- 
haufen, Rheinland, welche feit Jahren mit großem 
Erfolge bemüht ft, ſowohl durd) eigene Erfin— 
dungen, al& Erwerbung fremder, toirklich praftifcher 
Neuheiten don Holzinduftriellen und forſtwirtſchaft⸗ 
fihen Bedarfsartikeli mehr und mehr eine 
Zentralſtelle für den Bezug der beiten und 
empfehlensivertejten Geräte für die gefamte Holz- 
welt zu werden. 

+ 


— [Bon taugt die Wenmoutbskiefer?]| 
Den Oberförjter der Stadt Bofingen ift es ge— 
lungen, für die bisher wenig begehrte Weymouths— 
tiefer einen Adjat zum fchönjten Notholzpreis zu 
finden. Die Stämme eignen fi) als Laden wie 
fein anderes Holz zu Unterlage bon feinem 
Täfelwerk, weil der Leim anı beiten Hält; ebenfo 
aiebt e3 wegen der gleihmäßigen Stellung der 
Kite und feinen Linien ein prächtvotles Getäfel, 
Ihöner al8 von Tannenholz. Das ſchwächere 
Stammholz wird zur Bellulofefabrifatton ver: 
wendet, woraus man ein jehr gutes Papier macht. 


Je 


— [Amtlider Markideridt, Berlin, den 
8. Mai 1894.] Rehböcke 0,50 bis 0,75, Rotiwild 
0,52 bis 0,57, Uberläufer, Friſchlinge 0,52 His 
0,58 pro Pfund, Bafanenhähne 2,65, Birkhähne 


1,60 pro Stüd. 
ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs:Andernugen. 
Sönigreich Jreußen. 
A. Forjt-Bermwaltung. 

Beriram, titul. Hegemeiiter zu Brude, Ober: 
förſteree Annaburg, Negbz. Merſeburg, ift 
geſtorben. 

Fröhlich, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Heſſen— 
jtein-Süd, Regbz. Caſſel, vom 1. Juni d. Is. 

— Fa — — — 
eſtri örſter zu mes, nach Helſa, 
Regb. Gaffel, von 1. Juli d. 38. ab verfegt. 

Hirſchfeld, Horitafieflor, tft zum Oberförſter ers 
nannt und ihm die Dberföriterftelle Lauten⸗ 
burg, Regbz. Marienwerder, Übertragen. 

Kalckhoff, Forſtmeiſter zu Lautenburg, tft auf 
die Oberforſterſtelle Koſel, mit dem Amtsſitz 
zu Klodnitz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Keuffel, Oberförſter zu Clötze, iſt nad Elſter⸗ 
werda, Regbz. Be a berjeßt worden. 

Kluge, Forſtmeiſter zu Eflfteriverda, ijt nad 
Clöße, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 

Montag, Förſter in Helſa, Regbz. Caſſel, iſt vom 
1. Suli d. Is. ab penſioniert worden. 

Nolte, Königl. Förſter zu Oberföriterei Hardes 
Baufen, ift auf die Förſterſtelle Buchholz, 
Dberförfterei Münfter, Regbz. Münfter, ver: 
jeßt tworben. 


iſt 


Verſchiedenes. 


—— 


Perl, penftonierter Förſter zu Gollnow, Kreis 
Naugard, iſt das WUllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Roezel, Foritaffelfor, it zum Oberförſter er- 
nannt und ihm die Oberfüriteritelle Fiſchbach, 
Regbz. Trier, Übertragen tworden. 

Scheidt, Hilfsjäger zu Funkenhagen, iſt bie 
Dünenanffeheritelle des Sorenbohmer Nevierz, 
Regbz. Köslin, probeweife fidertragen worden. 

Steinberg, Förſter zu Döflingen, Oberförſterei 
Elftertverda, Regbz. Merfeburg, iſt geftorben. 

ur Förſter zu Döllingen, iſt — Pleſſa, 

erförſterei Elſterwerda, Regbz. Merfeburg, 
verſetzt worden. 

Weinreis, Königl. Forſtaufſeher zu Haſte, iſt 
die Foͤrſterſtelle Kempen, Oberfoͤrſterei Alten: 
beken, Regbz. Minden, auf Probe übertragen. 

Wenzel, Oberföriter zu Fiſchbach, iſt auf die 
Oberföriteritelle Bolle, 
verjeßt worden. 

B. Jäger-Korps. 

v. Arnſtedt, Hauptmann d. Ref. des Lauenburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 9, it der Abſchied 
bewilligt worden. 

v. Brandenflein, Prent.-Lieut. vom Branbden: 
burgifchen Jäger-Bataillon Nr. 3, ijt zum 
überzäbligen Hauptinann befördert worden. 

Dürr, Sef.-Lieut. vom 2. Schleſiſchen Jäger—⸗ 
Bataillon Nr. 6, ijt zum überzähligen Brem.: 
Lieut. befördert worden. 

Srielinghans 1, Sek.Lieut. d. Ref. des Weitfäl. 
Fäner: Bataillon Nr. 7 (Schroda), iſt zum 
Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

Zanſſen 1, Sek.⸗Lieut. von den Sägern 1. Auf: 
nebot8 des Landw.⸗Bezirks Aachen, Ift zum 
Prem.Lieut. befördert worden. 

v. Söhuenfen, Bize: Feldivebel vom Landwehr: 
Bezirk I Zraunſchwei ‚ tt zum Sef.-Lient. 
d. Ref. des Hannoverſchen Jäger-Bataillons 
Nr. 10 befördert worden. 

Frhr. v. Maſſenbach, Pren.-Lient. vom Jäger— 
Bataillon Graf York von Wartendurg (Oft: 
preuß.) Nr. L, it zum überzähligen Hauptmann 
befördert tworden. 

MoenKendorff, Prem.⸗Lieut. von 2. Schlefifhen 
äger-Bataillon Nr. 6, ift in da8 4. Thüring. 

uf.⸗-Regt. Wr. 72 verfett worden. 

v. Warburg, PBren.-Lient. vom ware Sarallicn 
von Neumann (1. Sclef) Wr. 5, ift als 
Adjutant zur 69. Inf.⸗Brig. kommandiert. 

aus’m Weerth, Sek⸗Lieut. vom enden Jãger⸗ 
Bataillon Nr. IL, iſt zum Prem.⸗Lieut. bes 
fördert worden. 


Böntgreih Sadıfen. 

Berger, Waldivärter auf Hohnſteiner Revier, 
iit das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 
Stande, Oberförjter in Schönbeide, iſt das 

Nitterkreuz I. Klaſſe des AlbrechtSordens ber: 
liefen tworden. 
Sordan, Oberföriter in Neuded, iſt der Titel und 
Rang eines Forjtmeifters verlieben worden. 
Ferhner, Waldivärter auf Broteufelder Revier, 
iſt das Allgenieine Ehrenzeichen verlieben. 
Möller, Oberförfter in Ofrilla, ift das Ritterkreuz 
I. Klaſſe des Albrechtsordens verlichen. 


Regbz. Hannover, 








zütfde, Profeſſor an der Forſtakademie, Dr. phil., 
il 


Pohl, Förſter und Gutsvorſteher im Forſthaus 
am Schwarzenberg bei Eſtra, iſt das Allge— 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Seibt, Förſter in Obergrung bei Siebenlehn, iſt 
dad Albrechtskreuz des Albrechtsordens ver— 
liehen worden. 

Sinz, Oberförſter in Oberroſſau, iſt das Ritter: 
kreuz I. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Thus, Waldwärter auf Großpöhlaer Revier, iſt 

»das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
träger, Oberforſtmeiſter in Schwarzenberg, iſt 
der Rang eines Oberfinanzrates verliehen. 

Boogt, Oberförfter in Langebrück, iſt das Nitter: 
kreuz I. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Fagner, Waldwärter auf Mittelndorfer Revier, 
it da8 Allgemeine Ehrenzeichen verlieheıt. 

son WBisleden, Scheimer Finanzrat, Cherland- 
forjtmeijter in Dresden, it das Komturkreuz 
11. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen. 

Zahn, Waldwärter auf Lauterer Revier, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zinſch, Oberförſter in Marbach, it der Titel und 
Rang eines Forſimeiſters vderlichen worden. 

Zobel, Förſter in Langenſtriegis, iſt das Albrechts— 
kreuz des Albrechtsordens verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 


Kurz, Forſtamtsaſſiſtent in Freudenſtadt, iſt das 
Revieranıt Zwiefalten, Forſt Blaubeuren, 
übertragen worden. 

ganflerer, Oberförſter in Metzingen, Forſt Urach, 
iſt in den Ruheſtand getreten und ihm das 
Ritterkrenz I. Klaſſe des Friedrichsordens 
verliehen worden. 

Nördlinger, Forſtamtsaſſiſtent, Kanzleihilfs— 
arbeiter bei der Forſtdirektion, iſt der Titel 
eines Oberförſters verliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Forſtaufſeherſteſſe der Gemeinden Ober⸗ 
deldrungen und Sauteroda, mit welcher ein 
Jahreseinkommen von 470 Mk. verbunden iſt, 
wird mit dem 1. Juli d. Is. vakant. Be 
werbungen um die Stelle find bis zum 10. Juni 
d. Is. an das Königliche Landratsamt in Cölleda, 
Regbz. Merjeburg, zu richten, wo aud) die Be: 
dingungen eingefehen werden können. 

Die Gemeindeförſterſtelle Farfhweiler, Cher- 
förſterei Büttlingen (Elſaß-Lothringen), mit welcher 
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außer dem freien Brennholze ein Bareinkommen 
von jährlich 863 Mi. verbunden iſt, iſt neu zu 
befegen. Inter Bezugnadne auf die SS L und 
29 des Regulativs vom 1. Oftober 1893 über 
die Anjtellung zc. für die unteren Stellen des 
Forſtdienſtes wird dies hiermit befannt gegeben. 
oritoerforainigäßerechtiäte Anwärter haben den 
Forſtverſorgungsſchein und die ſeit der Erteilung 
desſelben erlangten Dienſ- und Führungs— 
Atteſte, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum belegen mäſſen, beizufügen. Andere 
Bewerber baben in gleicher Weife ihre bisherigen 
Dienjt- und FührungssAttefte vorzulegen. Bee 
werbungen find auf Stenmpelpapier portofrei 
an ben Kuiferlihen Beztrkäpräfidenten in Mey 


einzureichen. 


Brief: und Fragekaſten. 


(Die Redaktion ubernimmt für die Auskünfte Leinerlet Ber: 
antwortlichteit. Anouyme Zuſchriften finden feine Berück⸗ 


ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonneimentd-Cniftung 


oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und cine I0-Pfennigniarke beizufügen.) 


Herrn Hotelbeſitzer H. in S. a. d. Sp. Dit 
unzweifelhaft ein Druckfehler und ſoll heißen 
„Forſtverſorgungsberechtigter Jäger“ und nicht 
„torftverfiherungsberechtigter”. Häufig werden 
Anwärter für den Staatsforſtdienſt — ſogenannte 
Reſervejäger — vor Ablegung der Förſterprüfung 
vorübergehend im Gemeindeforſtdienſte beſchäftigt. 
Treten dieſe Jäger in Privatdienſte, fo müſſen 
fie Beiträge zur Alters- und Inbaliditäts-Ver—⸗ 
fiherung zahlen, aud) wenn jie fpäter in den 
Staatsdienſt zurüdtreten wollen. 

Herrn Gemeindefüriter 8 in & bei R. 
(Naſſau). Wir find bereits wiederholt für 
Jtegelung der Penſions-Verhältniſſe der Gemeinde— 
foritbeanıten eingetreten. Der letzte Kommunal— 
Laudtag Ihres Bezirke bat ſich wieder mit der 
Frage beſchäftigt und die Gewährung bon Pens 
fionen in fihere Ausficht geſtellt. Vergleichen 
Sie, eine der nächſten Nummern. 

"Herren Förjter P. (Birkenfeld). Findet Auf—⸗ 
nahme. Derartige Heine Mitteilungen jind uns 
stets in Hohen Maße willkommen. 

Herrn Horjtvevivalter 8. in 28. Gie finden 
Näheres Bd. V, S. 265, Bd. VI, ©. 602, 35. VIII, 
S. 16+ und 180. Bergleiden Sie gütigit das 
Hauptſachregiſter. 

Herrn Forſtmeiſter W. (Schleswig), Herrn 
Rittergutsbeſitzer DB. in Tasdorf, Herrn Förſter 
», (Birkenfeld), Herrn Wittich Verlin. Für die 
eingeſandten Artikel unſeren Dank 








Bienenwirffchaftliches. 


Keine Begel ohne Ausnahme, 

‚Auch bei den Bienen trifft das Sprichwort: 
„Keine Regel ohne Ausnahme“ zu. So ijt es 
z. B. Regel, dab ein Volk nur eine Königin hat, 
eine Ausnahme davon ijt jedoch die Thatfache, 
daß zuweilen auch zwei Königinnen im einem 


Stocke vorkommen. Gewöhnlich iſt dies dam 
der Fall, wenn ein Volk die Koniginnen erneuerte 
und die junge Mutter von der alten, unfruchtbar 
gewordenen feine Gefahr fürchtete und ſie daher 
neben ſich duldete. Daß aber zwei Königinnen 
in einem Stocke überwintern, dürfte doch eine 


Bienemvirtichaftliches. 
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fehr ſeltene Ausnahme don der Regel fein, und 
ich halte daher den nadjitchend erwähnten Yall 
für wichtig genug, um ibn zur Kenntnis der 
gejhätten Lejer dieſer Zeitung zu bringen. 

Der Pajtor DO. in dem benachbarten B., 
welcher Anfänger in der Bienenzucht it, erfuchte 
nich im vergangenen Sabre öfter, feine Bienen 
zu behandeln. Im Spätherbſt fandte er eines 
Tages zu mir und lieg ſagen, eines feiner Bölfer 
würde beraubt, ich möchte zu ihm kommen. Ich 
and, als ich in den nächlten Tagen dem Erfuchen 
Folge leijtete, das betreffende Volk, ein Krainer 
Nachſchwarm, furchtbar aufgebracht, ſo daß ich, 
ſelbſt bei dieſer gutmütigen Raſſe, zum Bienen— 
ſchleier greifen mußte. Die Unterſuchung ergab, 
daß der Stock weiſellos war und nicht weniger 
als 21 Weiſelzellen angeſetzt hatte. Ob die 
Weiſelloſigkeit eine Folge der Räuberei oder 
letztere eine Folge der erſteren war, laſſe ich dahin— 
geſtellt. Ich empfahl dem Herrn Paſtor Das 
Volk, zumal es auch nur ſchwach war, mit dem 
Nachbarſtocke zu vereinigen; denn da es längſt 
keine Drohnen mehr gab, ſo konnte die etwa 
auslaufende Königin nicht mehr befruchtet werden. 
Derſelbe wollte aber, wie faſt jeder Anfänzer, 
die Zahl feiner Stöcke nicht vermindert ſehen, 
und verſchrieb ſich daher eine ttalienische Königin. 
Als die Südländerin angelangt war, ſandte er 
wieder zu mir. Ich ſchnitt ſämtliche Weiſelzellen 
aus und ſetzte die orientaliſche Majeſtät in 
einem Käfig zu. In der Nacht darauf kam der 
erſte Froſt, und ich hatte Angſt, die Bienen würden 
ſich zu einem Knäuel zuſammengezogen und die 
Königin verlaſſen haben. Ich eilte daher am 
nächſten Tage wieder auf den Stand des Herrn 
Paſtors, woſelbſt ich meine Ahnnug beſtätigt fand. 
Nachdem ich die Könißgin befreit Hatte, lief Sic 
langfam dem Bienenknänel zu. Da fi das 
Volk den ganzen Winter hindurch ruhig verhielt, 
fo mußte ich fchliegen, daß die Aunahme voll 
zogen ſei. 

Als nun die dlesjährige Frühjahrsreviſion 
des Stockes vorgenommen wird, iſt eine di 








voller Budelbrut, twelde doch nur vonner 
unbefruchteten Königin herſtammen kann Mund 
gleich darauf findet man auch die Urheberin der— 
ſelben, eine Krainer Königin, welche alſo ſchon 
ausgelanfen fein mußte, ehe ich im Herbſt die 
Weiſelzellen ausſchnitt. Da ſich aber auf der— 
ſelben Wabe auch normale Brut don Arbeits— 
bienen vorfindet, jo ſteht man vor einem Nätfel. 
Nachdem noch einige Waben entfernt ſind, findet 
man auch die italieniſche Königin, in der Aus— 
übung ihrer mütterlichen Pflichten begriffen. 

So hatten alſo beide Majeſtäten den Winter 
hindurch in einem Stode gelebt und im Früh— 
jahre gemeinfam ihre Tätigkeit aufgenommen. 

Wer Hat einen ſolchen Fall ſchon erlebt? 

F H. Melzer. 


Die Erneuerung des Wabenbanes. 

Wenn ein rechter Bienenvater im Mai oder 
Juni einen tönen Schwarm eingefangen, ihn 
in die für ibn beſtimmte Wohnung gebracht und 
ihm ein Futter gereicht hat, dann bat er vorläufig 


ein, fo wirft er nach 14 Tagen eluen Bi in den 
Stof, um fih von den Fortſchritten, welche das 
Volk gemacht Hat, zu überzeugen. Ein präcdhtiger 
Andlut bietet jich jegt dem Jukerange dar. Vie 
fo ſchnell entitandenen Waben mit ihren kunſt⸗ 
gerechten Zellen, in der oberen Hälfte bereits mit 
Honig gefüllt, weiter abwäztd mit gejchloffener 
Brut bejeßt, das zarte Weiß, in welchem der 
ganze Bau prangt, das alled bildet ein Kıumit: 
wert eriten Ranges, Welches noch don Feine 
Baumeifter der Welt nachgemacht werden konnte, 
und läßt den Imker einen Einblid in die wunder: 
baren Werke der Schöpfung thun, fo daß er mit 
dem Pſalmiſten ausrufen kann: „Herr, wie ſind 
deiste Werfe fo groß und viel; du Haft fie all: 
weislich geordnet, und die Erde iſt Doll deiner 
Site!“ 

Die anfängliche äußere Schönheit des Baues 
dauert aber nicht länger als einige Wochen. Sat 
das Bolk einmal in den Bellen Brut erzogen, 
dann ſchwindet das ſchöne Weiß der Waben, ihre 
Farbe wird allmählich dunkler, bis ſie nadı 
mehreren Jahren faſt Schwarz erſcheint. Acc 
die anfängliche Weichheit und Dedubarkeit der 
Naben verliert fich, fie werden feiter md immer 
fejter, jo dag man fajt glauben könnte, ed wären 
nicht mehr die früheren. Während anfangs cine 
leichte Berührung hinreichte, um Gindrüde und 
Verletzungen hervorzubriugen, kam man mit 
älterem Bar ſchon ziemlich unſanft umgehen, 
ohne ihn zu beſchädigen, und an ein Zerbrechen 
beim Schleudern iſt nicht mehr zu denken. Ju— 
folge des Brutgefchäfts verjtärfen fi) nämlich die 
abe, Befonders nach der Mittelwand zu. Die 
ausgelanfenen Larven laffen die Nympbengäutchen 
in den Bellen zurück, die wohl von den Seiten: 
wänden, nicht aber von dem Bellenboden von 
den Bienen entfernt werden können Die Rüc— 
jtände diefer Häntchen verdichten fich bier durd) 
die Arbeit der Bienen mehr und mehr, fo das; 
die Zellen an Tiefe merklich einbüßen. Dies 
hätte zur Folge, day die Bienen immer Kleiner 
werden müßten, weil der Nam zur Ausbildung 
der Nymphen Immer beſchränkter wird. Die 
Eugen Bienen wiſſen dies und verlängern daher 
die Zellen nach oben, fo daß dadurd die Waben 
inımer jtärfer werden. So erfreulich der Anblid 
eines jungen Baues wirft, jo wenig fchön für 
das Auge erfcheint ein Stock mit ſchwarzen Waben. 
Deshalb prüft man beim Anlauf eines Bolfes 
in der Negel den Bau umd beurteilt nad) dem 
Ausſehen das Volk jeibit, während man gevöhnlid 
nad) dem Alter der Königin leider wenig fragt. 

Es entjteht nun die Frage: „Hat das Alter 
der Waben Einflug auf die Entwidelnug des 
Volkes oder nicht?” Ein mir bekannter Inter 
bejigt einen Korbſtock ſchon 23 Fahre, und dennoch 
iſt derſelbe immer noch leiſtungsfähig nad) jeder 
Hinſicht. Es kann alſo das Alter des Banues 
nicht unbedingt nachteilig für die Volksentwickelung 
angejehen werden. Allerdings kommt hierbei 
noch manches in Betracht. In guten Jahren 
werden in der Regel einige Honigwaben entfernt, 
und die Bienen ſind daun gezwungen, die ent: 
jtandenen Lücken durch nene Waben zu erfeßen. 


jeine Schuldigk:it gethan. Tritt geeignetes Wetter | Nach einer ungünjtigen überwinternng werden 








Bienempirtfchaftliches. 
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die ſchinmeligen, verdorbenen Teile der unteren 
Waben abgeſchnitten; auch wird in manchen Gegen: 
den noch der ſogeuannte srühjahrsjchnittausgeführt. 
Interläßt der Imker die Beſeitigung der ſchlechten 
Kabenteile, fo nagen die Bienen die unbrauchbaren 
gellen bis auf die Mittelwände ab und führen 
Reubau auf, und die neu erbauten Teile haben 
Beihheit und Beweglichkeit und eignen ſich 
wieder bejjer zur Erbrütung junger Nachkonmmens 
taft al8 die alten. Man täufcht ſich alfo, Ivenn 
an behauptet, der Bau fei in fo langer Zeit 
hanzlich unverändert geblieben. _ 

Beim Mobilbau kann allerdings bon einem 
Almwerden der Waben kaum die Rede fein; denn 
durch die wiederholte Auseinandernahme eines 
Stodes, durch das PVertaufhen der Rähmchen, 
durch da8 Entfernen der überflüfjigen Waben bei 
ver Einwinterung u. f. io. iſt der Wabenbau in 
fortwährender Beränderung begriffen. Bleibt 
aber der Bau eined Stockes Jahre hindurch 
gänzlih unverändert, fo treten mancherlei Nach— 
teile ein. Wie ſchon gefagt, verlieren die Zellen 
durch die Rückſtände der vielen Nynıphenhäutchen 
die erforderliche Tiefe. Die Bienen ſuchen daher 
duch Berlängerung der Bellen dieſelbe wieder 
berzuſtellen. Hierdurch den ih aber die 
Waren, und dem Bienen wird das Hin und Her: 
wandern bedeitend erſchwert. Auch die Ber: 
mehrung des Volkes leidet bedeutend unter ben 
zu alten Bellen. Erfahrungsmäßig fucht die 
Königin feit gewordene Bellen nur gezwungen 
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anf. Erſt wenn alle jüngeren Partien im Stod 
befeßt find, entſchließt fie fi, die älteren und 
feiten Zellen zu bejtiften. 

Auch auf die Farbe und den Geſchmack des 
Honigs find alte Waben von Einfluß. Der 
Pollen, welcher im Laufe der Zeit maſſenhaft 
bon den Bienen eingetragen wird, läßt traß der 
jorgfältigen Säuberung feitens derjelben überall 
Spuren zurüd, welche fi auch dem Honig nüt- 
teilen. Eine Erneuerung des Wabenbanes ijt 
daber für jeden rationellen Imker von Zeit zu 
Zeit unerläglid. Hat man einen Borrat au 
gebauter junger Waben, fo kann man diefe Er—⸗ 
nenerung zu jeder Zeit vornehmen. Am beiten 
bievzu eignet ſich das Frühjahr, wenn die 
Königin begommen Bat, die eriten Eier abzuſetzen. 
Man entfernt die alten Waben und Hängt dafür 
neue ein, und man wird überrafcht fein, wie 
ichnell die Königin Ddiefelben bejtiftet. Wer 
keinen Wabenvorrat Hat und daher von den 
Bienen’ den Neubau aufführen laffen muß oder 
Kunſtwaben einhängt, bewerkitelligt dies am 
vorteilhafteſten während der Haupttracht, da zu 
dieſer Zeit der Baueifer am ſiärkſten iſt. Die 
Zeit genau zu bezeichnen, iſt nicht möglich, weil 
diefelbe in den verſchiedenen Gegenden auch zu 
verfihiedenen Zeiten eintritt, darum: 

„Eines Shift ſich nicht für alle; 

Gehe jeder, wie er's treibe, 

Und wer. fteht, daß er nicht falle!* 
Immenberg. 
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Sorfilide Geräte. 





neh. 5 De. 40 Bi. 


Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ze. 





Bücher, Schreib» u. Beichenmaterinlien. 


Der Vorſtehhund in Sein. voll. Werte, 
deſſ. neueſte Parf.⸗Drefſ. ohne Schläge, 
ſeine Behandl. im geſ. u. krank. Zuſt. 
Bon F. Oswald. 8, Aufl, 4 DIE. 40 Pi, 


Berl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 1 






Behleidungsgegenflände. 


Weide foritgriüne u. graue Manchefter 
empfehle id d. H. Forſtbeamt. als baltb. 
Stoffe, welche e8 giebt. Licferb. in Qual. 
zu VE. 3,60 u. 4,353 das Met. Zur Hoſe 
Ausf. Profp. gratis.|find 2,50, 4. Anzug 7 Vitr. erforderl. (6 
F. A. Müller, Verſandhaus, Soeſt i. W. 






























Nimrod⸗Gewehr⸗-Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, Sußf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
Konſtr. von hödjt. Leiſtungsſähigk. (55 
Illuſtr. Katal. auch üb. jegl. Jagdbed., 
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als Munition, Jagdger., Jagdbekl. ꝛc., grat. 


für ein halbes Jahr 18 Mt., für ein Vierteljahr 10 Dit. 


| BEP” Jebes dieler Käftchen Toftet im Jahresabonnement (aljo jür 52 Aufnahmen) 30 Mt., 


Inſerate. 


CDO sSnferate. CH 


Unzgeigen und Beilagen werden nach Dem 
— den Juhalt beider iſt Die. 
ir die fällige Ylumıner werden Bis [pätefiens Pienstag abend erßefen. 


Inferate 
a 





|  »Perfondlia. 


& 
Geſucht rateter Jagdanfſeher in 


mittleren Jahren. Derſelbe muß ge— 
dienter Jäger fein, mit Niederjagd, be— 
ſonders Faſanerie, genan vertraut, vor⸗ 
züglicher Schütze u. Raubzeugvertilger, 
ichneidiger Jagdſchutzbeamter, mögluhjt 
Hundedreſſeur und Waldhornbläſer. 
Gehalt werden 60 DIE. pro Vionat neben 
freier Wohnung und Gartenland, ſowie 
angemefjener ange und Schuß-Prämie 
gewährt. tm aus folben Berverbern 
tanın die Wahl ftattfinden, die ſich Durch 
vorzüglide Zeugniſſe über ihre Fähig— 
feiten uud gedicaenen Charakter aud- 
weifen fünnen. Cine Zurückſendung dev 
Beugntdabidriften erfolgt nicht. Offert. 
unt. Nr. 3411 beförd. die KErped. dev 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudanım. 


Geſfucht ein 318 


Jäger (unverheiratet), 


welcher über Geſchick und guten Erfolg 
bei Vertilgung von Raubzeug Zeugniſſe 
aufzumweijen dat. Ein folder, welcher 
an einem Ort war, wo Faſanen gehegt 


werden, wiirde bevorzugt werden. Wels, 


u unter Angabe dev Gehaltsanſpr. 
an Major von Sydow, Benpditten, 
Roft Gr.:Schwandjeld Oitpreußen). 

Zum 1. Sinti d. Jo. dit die ſiädtiſche 


| sorit efretärjtelle 


oslar neu zu beſetzen. (3348 
SO Dit. Wonatediäten und kleinere 
Nebeneimmabmen Am Buchführunas: 
u. Rechnungsweſen gewandte Bewerber 
wollen Abſchriften ihrer Zeugniſſe um: 
gehend einſenden an 
Dberföriter Kühtz in Goslar. 


Dermildte Anzeigen. 





Bartlosen ſowie allen, melde an 
Haarausfall e empfehle "ats 


einzig ſicher wirkend 
> und abivlıt BGE 
j N unſchadlich 4 
— mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergejtelltes Ir 
Saar: ARSN: 














A BE N Fmraparat.# EN 
Erfolg Schon nach wenigen Mocen, Telbit 
auf kahlen Stellen, wen noch Haar— 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
gegen Schupren) Viele Dankſchreiben. 
r J 

Es genügen wenige Wochen um ſich einen 
ſchönen und vollen Bart zu verschaffen. 

Kein Barımudeidiwindel, 
fondern 1000 ja bewahrter Daarnähritoff. 
Ruckzahlung des Betrags bei Nichterrolg 
Angabe des Alters erwunſcht Zu beziehen 
Flacon Aa Mk 3.— don 
A.Schnurmann. Frankfurt a.M. 








zum 1. Quli ev. ein verhei: | 





Wortlant der Mannffribte nd i 
Redaktion nidt verantwortlich. adgedrnft 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte. 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein-u. Obstbau, u. verwandte Bedarfnartikel 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecken. 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Sehrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schanfeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsehaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln. 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Mexsk uppen 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-. Dessert- n. 
Tranchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 


Reioh illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 





BEE” Gegründet 1822. m A 
soo... Chevist- Haus 
Münden, Otto Feller, Rofeufir. 5. 


Veilchen⸗Ranchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 

viele Hunderte dv. Anerfennungen 

über die Güte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 

Nr. 1, : 5. 6 


ve.5 6, 8, 10, 12, 15 
pro 10: Pid.-Zaf franko. Yir. I 
und 2 trog der Billigfeit wirklich 
gut. Nr. 3 Bid 6 ganz vorziigl. u. 
jedem Bfetienvander zu empiebl. 
Havauna⸗-Ausſchufz⸗Zigarren, 
500 Stud nur 18 ME franto, iſt 
ein groß. Boften in gehabter guter 
Tiralität wieder am Lager u. wird, 
julauge Borrat, zu obigem Preije 

verkauft. 
Paul Elsenmann, @idfe 
Thuringer Zigarren 
und Tabak-Fabrik-Verſaud-Haus. 


Solideſte Bezugequelle für Khenistd, Ho: 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots Sportftoffr. 


Foden, * 

die beſten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Shurmolfe. 
Zum Veriand meiner fertigen Artikel. 
ala Joppen, Bluien, Mäntel, Anzüge zc., 
fteh. illufte. Statalog u. Mufter zur Berfüg. 
— 


Das in Deutſchland 
geltende Recht, revierende Hunde 
and Raben zu töten. 


Zuſammengeſtellt und bearbeitet von 
Josef Banner. 
Preis 75 Bf. 
Zu bezichen durch jede Buchhandlung, 
jowie auch direkt von u 
J. Neumanss 2erlogsbuchhanblung, 
Neudamm. 


Verein chem. gedienter Jüger und Schühen, Düffeldorf. 


Das am 19., 20. und 21. Mai er. ſtattſindende Feſt BeDlenter Jäger 
nnd Schützen Tentfchlands verſpricht ein großartiges zu werden, find doch bis 
jegt jhon viele Hundert Anmeldungen aus allen deutſchen Gauen eingelaufen! 

Anmeldungen können nur nocd bis zum 15. Mai beridjichtigt werden, 
da an diejen Tage die Feſtteilnehmerliſte geichloffen wird. Der Preis für die 
Derrenfarte beträgt 56 VIE, fiir Die Tamenfarte 3 Dit. inkl. Feſteſſen in der ſtädtiſchen 
zonballe, wobei 1, Flaſche Wein beigegeben wird. Wmneldungen nimmt eut: 
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Berlagshuhfandlung far Sandwirtidaft 
und Gartendau, Sorſt- und Jagdwelen, 





Jleulamm. 


3. Meumann, 

















Die Bienenzucht bringt befanntermaßen einen hohen Gewinn, 
wer dieten Nuken durd Unban bon Honig gebenden Pflanzen nod 
vergrößern will, fauje ſich Das ſoeben cerichienene Buch: 


52 ri 
Zienen-Hährpflanzen. 
Ihr Anbau und Nuken 
fi den R 
Zorfimann, Landmirt, Gartner und Imker. 
Zugleich ein praftiicher Ratgeber bei der Verbeſſerung der Bienenweide. 
Non Hermann Melzer. 
reis feft kartoniert 1 Mark. 
Tas Wert iſt zu bezichen gegen Cinſendung des Betrages portos 
frei oder mer Rachnahme nit Portozuſchlag bon 
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bonnenientspreie: vierteljährſich 1 Mk. 


tciallen Kaiſerl. Boftanftalten (ir. 1627); direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Deutſchland und Ofterreic 1,50 M. 


Ir das übrige Ausland 2 ik, — Vie „D 


eutſche Forſi-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen BügersBeitung“ und deren 


illuſn ie rier Unterhaltungöobeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
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I Anberedtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verſoſlgt. —D 


Ar. 20. Neudanım, den 


20. Mai 1594. IX. Baud. 





PRarafiten im Walde. 


Don A. Bütow. (Schluß.) 


Auch die dem Getreide fo jchädlichen 
Roftpilze jind den Bäumen und Sträuchern 
gefährlich. Wir erwähnten fchon einer 
Doppelgeftaltung derjelben Pilzart auf dem 
Berberigenftraud und den Gräfern. Der 
Gitterroft (Gymnosporangium) ift am 
häufigiten auf den Blättern der Birnbäume. 
Eine weitere Entwidelung der Sporen ift 
möglih, wenn fie von den Birnbäumen 
auf Wacholder⸗ (Juniperus) Arten ge— 
langen. Lenz fagt: „Auf den Wacholder— 
arten treiben Ddiejelben Keimſchläuche, 
welche in da3 Innere der Wacholderzmeige 
eindringen und dort durch den dauernden 
Reiz auf das Zellgewebe eine Anſchwellung 
des befallenen Zweiges hervorbringen. Im 
April vereinigen ſich die in der Rinde ſich 
hinziehenden Pilzfäden zu einem dichteren 
Lager, aus welchem zweizellige, geſtielte 
Dauerſporen hervorgehen. Dieſe durch— 
brechen, ähnlich wie die Sporen des Ge— 
treideroſtes, die Rinde der Wacholderzweige; 
ihre Stiele quellen bei Waſſerzutritt ſtark 
auf, wodurch gelbe, gallertartige, zitternde, 
Eugelige oder cylindriſche Maſſen entſtehen. 
Auf feuchter Unterlage bilden dieſe Dauer— 
ſporen mehrere Keimſchläuche, an deren 


Üftchen ſich kleine, nierenförmige Knoſpen 
(Sporidien) erzeugen. Gelangen dieſe 
Sporidien auf die Blätter der Kernobſt— 
bäume, fo entiteht aus ihnen wieder die 
zuerjt beichriebene Pilzform. Der Gitter: 
roſt der Birnbäume entwidelt feine Dauer: 
|poren auf JuniperusSabina, J.Oxycedrus, 
J. virginiana, J. phoenicea und auf einer 
Stiefer, Pinus halepensis Mill. — Der 
Gitterroſt der Apfelbüume (Gymnospo- 
rangıum clavariaeforme DC.) unter: 
jcheidet fih von ihm durd die geraden, 
an der — in gefranſten Streifen ſich 
öffnende Becher; die Dauerſporen kommen 
nur auf dem gemeinen Wacholder vor. — 
Der GBitterrojt der Ebereſchen und Els— 
beeren (G. conicum) beſitzt flajchenförntige, 
langgejtredten Becher, deren gezähnelte 
Spitze ſich hornartig nad) unten biegt. 
Geine Dauerjporen finden ſich ebenfalls 
auf dem gemeinen Wacholder. — Da die 
Entwidelung des Gitterroftes ohne Der: 
mittelung der Wacholderarten nicht möglich 
iit, jo empfiehlt fid) die Entfernung der 
legteren aus der Nähe der Obſtbäume als 
das einzige Mittel zur Bekämpfung diefer 
oft in großen Mengen auftretenden Pilze.“ 
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Auf den Blättern der Rofen ſchmarotzt 
Phragmidium rosarum; der Yichten: 
nadelroft (Chrysomyxa abietis) ijt die 
Urſache der Belbjucht der Fichten, deren 
Nadeln gelbfledig werden und vorzeitig 
abfallen. An der Unterfeite der Fichten: 
und Zannennadeln zeigt fi) auch der 
Fichtenritenfchurf, der durch Hypoderma 
nervisequium veranlaßt wird. Rhytisma 
acerinum bildet ſchwarze, bisweilen poljter- 
artig verdicte Flecke auf Ahornblättern. 

Colpoma quercinum bildet ſchwarze, 
außen weiß bereifte Maſſen an dürren 
Eichenzmeigen. Überhaupt bildet die Pilz- 
gruppe Phacidiaceae ſchorfartige Mafjen 
an Blättern und GStengeln verjchiedener 
Pflanzen. 

Aud) die Familie der Kernpilze 
(Pyrenomycetes), wozu aud) das Mutter- 
korn gehört, nimmt iM ein Anrecht an 
Bäume. Die Fledentrankheit auf den 
Blättern, Stengeln und Zweigen vieler 
Holzpflanzen wird verurfacht durch die 
Öattungen Sphaeria und Sphaerella. 
Weiter daran find noch beteiligt Nectria 
cinnabarina und Xylaria hypoxylon. 
Auch die vorzeitige Entblätterung der 
Bäume wird durch Kernpilze vorwiegend 
verurſacht. 

Bon den Mehltaupilzen (Ery- 
‚ sipheae) verurſacht Staphylosporium vio- 
laceum die Weißfäule des Holzes vieler 
Laubbäume; die Rotfüule dev Laub» und 
Nadelhölzer, namentlich der Fichten, ge— 
jchieht durd) Henodochus ligniperda. 

Bon den Scleimpilzen (Myxomy- 
cetes) erwähnen wir den Milchſtäubling. 
Lenz jagt von ihm: „Er bildet erbſengroße, 
ftiellofe, unregelmäßig fernen tiebende 
anfangs mit rotem Schleim, fpäter mit 
Sporenmaffen erfüllte Körper, deren pa- 
pierartige Haut zulett zerreißt. Er findet 
ſich berdenmweife vom Frühling bi3 zum 
a an alten Baumftämmen.” — Die 

väufelfranfheit, die namentlich auch die 
Blätter der Pfirſichbäume befällt, ijt den 
Gärungspilzen zuzuſchreiben. Bei 
den Bäumen, die von diefer Krankheit 
befallen werden, empfiehlt jich ein Zurück— 
ſchneiden bis auf da3 ältere Holz. Wieder: 
‚Holt ſich die Krankheit in Jahren ver: 
‚jchiedenemale, jo jtirbt dev Baum ab. 

Indem wir zu den Flechten und 
Movjen übergehen, Haben wir die eigent: 


Paraſiten im Walde. 


— 


lichen Schmarotzer hinter und. Wie 
Alerander von Humboldt fo trefilich her— 
vorhebt, Haben die Flechten mit die Vor— 
Bedingung für unfere Vegetation gegeben 
und find noch heute im hoben Norden 
unerjeglih. Bet uns beziehen fie die 
Bäume an der Wetterjeite und bilden hier 
bald kruſten-, bald blattartige Formeu— 
Daß fie mit ihren feinen Wurzelfüjerchen 
auch in der Baumrinde auflöjend wirken 
und manchmal der Fäulnis und den Bilz- 
bildungen vorarbeiten, ilt bekannt. Doch 
ebenfo befannt ift es auch, daß fie meiſtens 
nur alte, in ihrer diden, harten Rinde 
mwiderjtandsfähige Bäume beziehen oder 
fih auf ſchadhafte Stellen anfiedeln. Wir 
regijtrieren bier nur die widtigften: Bart: 
flechte, Aitflechte (an Puppeln, Weiden, 
Eichen), Mehl: Bundflehte (an Kiefern 
und Birken), Wimperflehte (an Weiden 
und Bappeln), Blaſen-Schlüſſelflechte (an 
Nadelbäumen), Wundflehte (an Eichen, 
Kiefern, Birken) u. f. w. 

Unter demjelben doppeljeitigen Urteil 
wie die Flechten ftehen die Movje. Durch 
die Wurzelhaare nehmen fie nur wenig 
Nahrung auf, jaugen dagegen durd) ihre 
Blätter die Feuchtigkeit der Quft begierig 
ein. Wenn fie auch mandmal an deu 
Bäumen widerlich find, fo iſt ihr Bor: 
bandenfein im Walde doch ein leben— 
gebende3 für dieſen ſelber. Werden fie 
den Bäumen ſchädlich, danı fragt man 
fie ab und beftreiht den Stamm mit 
Kalkmilch. WS Häufig im Walde au 
Bäumen vorkommende MooSarten nennen 
wir Aftmoos, Baummoos, Weißzahnmoos, 
Weißmoos u. |. mw. 

über unechte Paraſiten läßt ſich 
Kabſch in ſeinem „Pflanzenleben“ alſo 
vernehmen: „Unechte Paraſiten ſind ſolche, 
welche zwar auf anderen Pflanzen wachſen, 
aber ohne von deren Lebensſaft zu zehren; 
fie leben nur von den Zerſetzungsprodukten 
der Mutterpflanze und vermögen dadurd) 
allerding3 auch jehr ſchädlich zu werden, 
indem fie durch ihre fehnelle Berbreitung 
ein weiteres Umſichgreifen der Zerſetzung 
veranlaſſen können. Bu den unedten 
Schmarogern gehört auch die große Zahl 
dev Flechten und Mooſe, die fih anf dei 
Rinden der Bäume anſiedeln. Piel be: 
deutender al3 bei uns iſt die Zahl dieſer 
Gewächſe unter den Tropen, wo die Kite 
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und Sronen der höchſten Bäume bededtleinander wachſen. Lange halten fich fo 
find mit bunten Bromelien, den fonderbar | beide Bäume in üppiger Kraft neben ein 
geitalteten Orchideen und Pothos-Gewäch- | ander, ihre verfchieden gefärbten, aber 
jen ꝛc., die in fo reicher Abwechſelung reich belaubten Kronen Durcheinander 
unter: und übereinander wachjen, daß fich | flechtend, daß niemand fie einzeln mehr 


bei der großen Mannigfultigkeit des da= 
durch hervorgerufenen Pflanzengewirrs der 
Zuſammenhang zwiſchen Blüte, Frucht, 
Stamm und Blatt kaum mehr erkennen 
läßt.“ Wein, Hopfen und Epheu ſind 
gegen die Lianen oder Cipos und die 
Baufinien der tropiichen Urwälder nur 
ihwahe Abbilder. Wie Stride un: 
ihlingen fie mit noch vielen anderen 
Edlingpflanzgen die Bäume und er: 
itiden fie oft vollftändig.e Bon dem 
Schlinggewächs Brafiliend, dem Mörder: 
Shlinger, fagt Burmeifter in einer 
trefflichen Schilderung: „E3 ift eine der 
überrafchendften Erſcheinungen, die es geben 
kann. Man gewahrt zwei gleich Fräftige, 
ftarfe Baumſtämme, mehrere Fuß Did, 
von denen der eine ftattlich in gleid)- 
mäßiger Rundung, auf ftarfen Wurzeln 
ruhend, fenkrecht aus dem Boden zu 
Ihwindelnder Höhe von 60—100 Fuß 
emporragt, während der andere einseitig 
erweitert und muldenfürmig nad dem 
Stamm geformt, an den er fich innig 
angedrüdt hat, auf dünnen, |perrig äftigen 
Wurzeln hoch über den Boden jchwebend, 
mühſam ſich zu halten fcheint, al3 ob er 
herabfallen müßte, mit mehreren Klammern 
in verihiedener Höhe den Nachbar an ſich 
zieht. Diefe Klammern find wie ein 
King völlig gejchloflen; fie greifen mit 
ihrem Ende nicht neben einander vorbei, 
jondern verjchmelzen fi; fie wachen ein- 
zeln in gleicher Höhe vom Stamm aus, 
legen fh an den andern Stamm inni 
an, Bi3 fie zufammentreffen und dur 
fortichreitenden Drud, wobei die Rinde 
zerjtört wird, ihre Enden vollkommen in 


unterfcheiden fann. Endlich erliegt Der 
umflammerte Stamm, durch den Drud 
der feiner Erweiterung mehr fühigen 
Arme aller Saftzirkulation beraubt, dem 
furchtbaren, al3 gebrecjliher Freund an 
ihn herangefchlichenen Feinde; feine Krone 
mwelft, ein Zweig ftivbt nad) dem andern 
ab, und der Mörderjchlinger fett Die 
jeinigen an deren Gtelle, big ber letzte 
Reit des Umbaljten bevallgefallen tft. 
So ftehen fie nun da, der Lebendige auf 
den Toten fich ftügend und ihn nod) immer 
in feine Arme fließend: ein rührendes 
Bild, fu lange man nicht weiß, daß es 
eben die gleisneriſche Freundſchaft des 
überlebenden war, welcher den geliebten 
Toten in feinen Armen erdrüdte, um feiner 
Kräfte fich defto ungeftörter zu bedienen. 
Uber aud) er ſoll feinem Schidjale nit 
entgehen, der überiwundene Stamm, von 
raſcher Fäulnis ergriffen, ift endlich hin— 
weggefullen, und nun fteht jenes abenteuer 
lihe Gefpenft, ſchief angerichtet, an 
benachbarte Sronen fi) lehnend, im 
modrigen Dunkel der Waldung für fi 
allein da." — — 

Wir brechen bier unſere Mitteilungen 
ab, die nur den Zweck haben, im —— 
und ganzen auf die Erſcheinung und das 
Vorhandenſein der Paraſiten im Walde 
aufmerkſam zu machen, reſp. zur Be⸗ 
obachtung nach dieſer Hinſicht anzuregen. 
So wie es aber unter den fangen 
„Geſchlechtsfeinde“ giebt, fo giebt es auch 
innige Sereunbihartöbesiehungen unter 
ihnen, welcher Umſtand zu den Pflanzen 
gemeinſchaften Veranlaſſung gegeben hat, 
reſp. diefe bedingt. 


——Rn —— 


Einführung von Penfion 


und Relikien-®erforgung 


für Die Gemeinde-Zorfifchuk-Beamten des Begierungsbesichs Wiesbaden. 


Sn dem letsten Kommunal: Landtage 
de3 Regierungsbezirk Wiesbaden wurde 
u. a. auch die mißlihe Lage der Ge: 


bradt und die Einführung von Penfion 
und der Meliktenverforgung für dieſe 
Beantenklafe für jehr wünfchensiwert 


meinde⸗Forſtſchutzbeamten, welche bi! jett | erachtet, und fteht zu Hoffen, daß eine 


noh feinen gejeglihen Anſpruch 
Penfionsbezug genießen, zur Sprache ges 


auf | gemeinschaftlide Penſionskaſſe 


für alle 
Beamten der Kreiſe und der Gemeinden 
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Aus dent Walde, 


— Beridte. 





de3 Bezirks demnächſt eingerichtet wird. 
gu Anſchluſſe an diefe Beratung gab der 
öniglihe Landtagsfonmiflar, Herr Re: 
ierungs-Präſident von Tepper-Laski, die 
Fokdende Erklärung zu Protokoll: 

Die Königliche Staatsregierung erfannte 
ſchon längit die Notwendigkeit, betreffend 
die Berbejjerung der äußeren Lage, ing: 
bejondere der Penſions-Verhältniſſe der 
Kommunal Soritichußbeanten, un. Schon 
jeit mehreren Jahren Den auch Ber: 
bandlungen, welchen ich beſonderes Intereſſe 
ugewendet habe. Dieſe Verhandlungen 
Den infofern auch zu einem Abfchluffe 
geführt, als bereit3 im vorigen Summer 
ein von der hiefigen Königlichen Regierung 


—— Pr 


Fus dem 


Ein neuer Yeind unſerer Eichen. 


Girand bejchrieb im Jahre 1859 (Verb. 
Zool. bot. Gef. Wien, p. 355) eine Gall: 
Wejpe, die er Andricus glandium Gir. 
nannte. Dieſes Inſekt verurſacht nad 
deſſen Angaben Deformationen an den 
Eicheln von Quercus cerris in Hſterreich. 
Da dieſe Erſcheinungen an der Frucht 
unſerer Eichen in Deutſchland bisher noch 
nicht beobachtet worden ſind, kann ich die 
Funde ſowohl an Q. sessiliflora als an 
pedunculata al3 neu bezeichnen, welde 
dDiefeg Inſekt auch als Feind unferer 
Eichen erkennen laſſen. Die Beichreibung 
der Deformativnen nehme ic) nad) den 
in Lothringen gejammelten Eremplaren, 


ausgearbeiteter Geletenttvurf, betreffend 
die gejegliche Penſionsberechtigung für 
dieſe Beamten, analog der für die 
Stunt3beamten beftehenden, den Herr 
Landwirtichaftsminifter vorgelegt worden 
iſt. Einige prinzipielle Bedenken, melde 
eine Umarbeitung diejfe3 Entwurfes not= 
wendig machen, haben zu meinen: Be: 
dauern e3 nicht mehr ermöglichen laſſen, 
in diefem Jahre den Geſetzentwurf dent 
Lundtage der Monarchie vorzulegen. Es 
ift aber mit Beftinumtheit zu erwarten, daß 
derjelbe in der nächſten Landtagsſeſſion zur 
Beratung gelangt. Ich hoffe, daß diefe Er: 
Härung zur Befriedigung der Kommunal⸗ 
Forſtſchutzbeamten dienen wird. 


en 





Walde. 

welche ich vor mir habe, auf. Die von 
dein Inſekt bewohnten Eicheln beider 
Arten find verfümmert, kugelig oder ei: 
fürmig, oft nur erbfen: oder jchlehendid. 
Ein Längsjchnitt zeigt in der Mitte des 
Samens in einer harten Schale eine rund: 
lihe, etwa 2 mm große Höhle, in welcher 
die Larve liegt. ine Keimung ber be- 
fallenen Eicheln ift natürlich nicht mehr 
möglid). 

Den Meilen fcheint diefe Galle längſt 
befannt zu fein, denn wo es ſolche giebt, 
da kann man diefe Vögel Häufig fehen, 
wie fie die am Boden liegenden defor- 
mierten Eicheln auf ihren Anpalt unter⸗ 
ſuchen und die Larve als Leckerbiſſen ver— 
zehren. Dr. Liebel. 





Berichte, 


Jorſtproduſttenverſtehr. 

Den früher gehegten Erwartungen ent— 
ſprechend, verlief das diesjährige Frühjahrsgeſchäft 
ziemlich günſtig. Wenn trotzdem der Geſchäfts— 
gang ſchleppend geworden und die Kaufluſt bald 
genüg erlahmt iſt, ſo iſt die Urſache für dieſe 
an und für ſich auffallende Erſcheinung unſchwer 
zu erkennen. 

Jufolge einer durch klimatiſche Verhältniſſe 
des verfloſſenen Winters bedingten ſtarken Ver— 
zögerung in der Herausſchaffung des Rohholzes 
aus den Forſtgründen, andererſeits mangels 
Zuzuges von Material aus Rußland bezw. aus 
den Weichſelſtationen, blieb die wirkliche Leiſtungs— 
fähigkeit eines großen Prozentſatzes der nord— 
deutſchen Sägewerks-Beſitzer vornehmlich auf 
ordinäre Schnittware beſchränkt, während das 


ſich ſtarker Nachfrage erfreuende trockene Nuß: 
ſchnittmaterial J. und II. Klaſſe, beſonders in den 
Stürfen von 32 bis 50 mm, nur noch zu er: 
höhten Preifen, aber auch danız nicht immer, er 
bältlich blieb. 

Da fih im Laufe des kommenden Spät— 
ſommers, wenn nicht ſchon früher, eine Füllung, 
vielleicht fogar eine überfüllung der Holzhandels⸗ 
Lager mit einiger Sicherheit erivarten läßt, zuma! 
um dieſe Zeit auch das ruſſiſche Holz Zutritt 
zum deutfchen Markte fuchen wird, und ſich als: 
dann eine Herabſetzung der Holzpreije wird 
vollzichen müſſen, fo vechtfertigt ſich damit der 
erwähnte Umſtand, dag die Konſumenten ihre 
Holzeinkäufe nach Möglichkeit aufichieben. 

Begünjtigung findet diefe Sachlage noch durch 
jene jeit 1876 im ſolchem Umfange nicht erlchten 





Berfchiedenes. 


Windbrüche, welche bekanntlich der Mejtiturm des 
7. bis 12. Febrnar d. 
von ca. 2 Millionen Feſtmetern in den nord— 
deutſchen fiskaliſchen, Privat: und Kommuntals 
walduugen gezeitigt hat. Denn daß nicht nur 
Starkholz, ſondern auch Gruben⸗ und Brenn— 
hölzer ec. unter dem Preisſturze zu leiden Haben 
werden, kann einem ernſtlichen Zweifel kaum 
unterliegen. 
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Vom forſtlichen Standpunkte aus iſt die 


38. durch Niederlegung Waldverwũſtung, welche jener Orkan faft durch⸗ 


weg in Fichten- und Kiefernbeſtänden anrichten 
konnte, um fo überraſchender, als bekanntlich 
dermalen einerjeit8 durch Beſtaudesordnung und 
Regelung der Hiebsfolge, andererſeits durch Bes 
ſtandesmiſchungen für den Schutz des Waldes 
gegen Windbruchgefahr in der gewiſſenhafteſten, beis 
nabe ängitlihen Weife vorgejorgt wird. STB. 





Herſchieoöenes. 


— Zum Artikel „Säge zum Abſchneiden 
der Bütfen‘“ bemerke, daß ich mir ein einfaches 
Snftrunent zum felben Zwecke aus alten, recht 
langen Senjen Eonjtruierte, durch Geradebiegen 
der fogenannten Hammer, d. h. des Teiles, mit 
dert die Senſe am Banım befeitigt Wird, und 


Anbringen einc® langen hölzernen Griffes an|Sd 


den geradegebogenen Teil; manche Griffe ließ ich 
anch etwas aufwärts biegen, und Haben vier 
Rufen im Borjabre 32 Morgen Fenn mit diefem 
einfachen Snitrument im Akkord pro Quabratrute 
Ihnell zu zukünftigen Wieſenland umgewandelt. 
Bedingung iſt rberige Entwällerung und mehr 
maliges Abbrennen der Kaupen, was die Arbeit 
ſehr erleichert, da abgejtorbene Kaupen fich beifer 
ihneiden laflen. Die in Fleinen Haufen gefegten 
Raupen wurden anı Ort glei verbrannt, ohne 
Küdjtände zu Taffen, was bei naffen Kaupen 


nicht möglich wurde. 
Böttger-Tasdorf. 
5 


— [Amtfider Marklderidt. Berlin, den 
I. Mai 1894.] Rehböcke 0,40 bis 0,65, Rotwild 
0, bis 0,45, Wildſchweine 0,35 ME, pro Pfund. 


7 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Änderungen. 


Königreich Preußen, 


A. Forſt-Verwaltung. 

Elaufins, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, 
Forſtaufſeher zu Neuhaus, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Rumpinſee, 
Regbz. Frankfurt, definitiv übertragen. 

Dräger, Königlicher Föorſter zu Rumpinſee, Ober: 
förſterei Lubiathfließ, Regbz. Frankfurt, tritt 
in den Ruheſtand. 

Egidy, Forſtkaſſen-⸗-Rendant a. D. zu Kaldau, 
Kreis Schlochau, iſt der Königliche Kronen 
‚Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Fisher, Forſimeiſter a. D. zu Marburg, bisher 
zu Roſenthal, Kreis Frankenberg, it der Note 
Adler-Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Gaffron, Förfter zu Berthelſchütz, Oberförjterei 
Bodland, Regbz. Oppeln, tritt mit dem 
1. Juli d. RS. in den Ruheſtand. 

Holk, Hegemeiiter a. D. zu Sodehnen, Kreis 
DVarfehmen, bisher zu Jungkhoff, Kreis 
Tarfehmen, ift das Allgenieine Ehrenzeichen 
in Gold verlichen worden. 


KHiefeler, Königlicher Förfter zu Camminchen, 
it auf die Förſterſtelle zu Weitewieſe, Regbz. 
Frankfurt, verſetzt worden. 

Moſſe, Königlicher Forſtmeiſter zu Glinke, Obers 

förſterei Glinke, Regbz. Broniberg, tritt mit 

dent 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 
ramm, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, 

Forſtaufſeher zu Spiegel, iſt zum Förſter ers 

nannt md ihm die Förſterſtelle Camminchen, 

Regbz. Frankfurt, definitiv Übertragen. 

Sänfz, Königlicher Se zu Weiterviefe, Ober: 
förtterei Hanımerbeide, Regbz. Frankfurt, tritt 
in den Ruheſtand. 

Thom, Förſter zu Hegeivald, tmird auf die Förſter⸗ 
jtelle zu Sclangenlug, Oherförfterei Waice, 
zum 1. Juli d. Is. verſetzt. 

B. Jäger-Korps. 

Schmidt, Prem.-Lieut. & la suite des Lauen—⸗ 
burglichen Jäger-Bataillons Wr. 9 und Komp.⸗ 
Führer bei der Unteroffizier-Vorſchule in 
Weilburg, iſt zum Hauptmann, vorläufig ohne 
Patent, befördert worden. 

Terſteſſe, Prem.Lieut. von den Jägern 2. Auf: 
gebots des Landw.Bezirks Neuwied, iſt der 
Abſchied bewilligt worden. 

Zönigreich ſachſen. 

Müller, Forſtaſſeſſor auf Tharander Revier, iſt 
zum Oberförſter ernannt und ihm die Revier—⸗ 
verivalteritelle auf Marienberger Revier, Forſt⸗ 
bezirk Marienberg, übertragen worden. 

Königreid; Bayern. 

Bergmann, Forſtbuchhaltungs-Offiziant in Bay⸗ 
reuth, ift penftioniert worden. 

Knott, Forſtbuchhaltungs-Funktionär in Lands— 
Hut, iſt zum Offizianten daſelbſt ernannt. 

Nees, Forſtanfſeher in Biſchbrunn, iſt zum 
Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 

Zönigreich Jürttemberg. 


Bei der in der Zeit vom 19. bis 25. April 

d. Is. in Tübingen vorgenommenen erjten ‘ort 

dienitprüfung find die Kandidaten 
FTempp zu Heidenheim, Martin zu Giengen 
a. Br., O.⸗A. Heidenheim, Moosmayer zu 
Weißenſtein, O.-A. Beislingen, 5chlipf zu 
Langenbrand, O.⸗A. Neuenbürg, 5traub zu 
Altheim, O.A. Ulm, 

für befähigt erkannt und zu orftreferendaren 

11. Klaſſe bejtellt worden. 

Elfaß » Lothringen. 

Schweßel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
ijt die kommiſſariſche Wahrnehmung der Staiferl. 
Förſterſtelle Vorderhorſtberg, Tberförſterei 

Augweiler, übertragen worden. 


ftellte, 
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Vakauzen für Militär⸗Anwärter. 


Die ſchon wiederholt erfolgte Ausſchreibung 
der Stelle eines Gemeindeförſters für die an— 
nähernd 1700 Hektar großen Gemeindeiwaldungen 
der Gemeinde Rötgen, ‚Kreis Montjoie, Regbz. 
Aachen, wird hiermit erneuert. Das Bargehalt 
beträgt 760 ME. Daneben wird freie Dienjts 
wohnung und Gartennutzung gewährt. Bewerber 





- 
— * 


müſſen den an ſie herantretenden, auch wegen 
des Zuſtandes des Waldes beſonders ſchwierigen 
Pflichten in jeder Weiſe genügen. Nur Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und auf Forſtverſorgung 
dienende Reſervejäger wollen ihre Bewerbungs— 
geſuche unter Beifügung der Militärpapiere, des 
Berechtigungsausweiſes und etwaiger Zeugnifie 
über Qualifikation und Führung dem Bürger: 
meijter in Nötgen einreichen. 


En —— 


Bienenwirffcjaftliches. 


Die Obſtbaumblüten 
und ifre Befruhtung durd die Bienen, 


Es ift noch nicht allzulange her, dag man 
allgemein annahnı, die udn der Blüten 
werde nur durch das Verftäuben des Blütenftaubes 
auf die Narbe bemirft, während man bon ber Be: 
deutung, welche die Inſekten bei der Befruchtung 
haben, nichts wußte. Bekanntlich wurde Sprengel, 
al3 er vor 100 yeyıen zuerit darauf hinwies, von 
den damaligen Gelchrten entweder ignoriert oder 
ar verlacht. Erſt als der engliihe Naturforicher 
Sharle8 Darwin im Jahre 1859 feine Untere 
juchungen über die britiichen Orchideen veröffent- 
lichte und in diefen Werke die Forſchungen feines 
Borgängers beftätigte und fie in das rechte Licht 

* man an, aufmerkſam auf die Be— 
DH UBS SCTBANgE zu adıten, und heute weiß 
jeder Gebildete, daß die Inſekten einen großen 


"Anteil bei der Befruchtung der Blüten haben. 


Geit einer Reihe von Jahren habe id} fpegiell 

auf die Befruchtung der Blüten durch die Bienen 
eachtet, und es ift mir diefe Thätigkeit ftet3 eine 

ehrreide und amüſante Befchäftigung geweſen. 


Für heute möchte ich meine diesbezüglichen Beob- 
:achtungen Hinfichtlid der Objtbaumbdlüten zum 


beiten are Bemerken will ich noch, daß die— 
felben durch Autoritäten bejtätigt worden find. 

Um jedoch den Befruchtungsvorgang recht zu 
veriteben, ijt es erforderlid), dag man niit der Ein- 
rihtung der Blüten genau vertraut ilt. Wenn ich 
nun auch bei den geſchätzten Pejern dieſer Zeitun 
dieje Kenntnis vorausſetzen darf, fo weiß ich auch 
nur zu gut, daß ſich folche, in den Schuljahren ge— 
lernten Sachen ſehr bald vergeiien, falls man 
ſich fpäter nicht nıehr mit ihnen beichäftigt. Der 
freundliche Zefer wolle daher eine blühende Tulpe 
in die Hand nehmen und dann meinen Grörte- 
rungen folgen. 

Wenn wir in die geöffnete Blüte hineinjehen, 
jo erbliden wir einen länglichen Körper, welcher 
Stempel oder das Piltill genannt wird. Derjelbe 
befteht aus zwei Teilen. Der unterjte, längere 
Zeil, aus wmelchen fich Tpäter die Samenfapfel 
bildet, heißt der Fruchtknoten. Der oberjte, fürzere 
Zeil heist die Narbe oder das GStigma. Um das 
Pijtill herum ftehen 6 fadenförmige Körperchen, 
welche man die Staubgefäße nennt. Gin jedes 
von ihnen beſteht aus zwei Teilen. Den unterſten 
nennt man den Staubfaden oder das Filament, 
den oberſten dagegen den Staubbeutel oder die 
Anthere. Sämtliche Antheren ſind mit einem 
Staub verſehen, welchen nian den Blütenſtaub 
nenut. Dieſer Staub dient zur Befruchtung des 


Fruchtknotens, und wenn nicht ein hinlänglicher 
Teil desjelben auf das Stigma gelangt, jo üt 
eine une oder Samenbildung unmöglid. zit 
aber ver Blumenftaub auf das Stigna gelangt, 
jo dringt er durch dasjelbe hindurch, bis in das 
Junere des Fruchtknotens und wirkt auf deſſen 
Samenkeime ſo, als im Tierreich der männliche 
Sante auf den Eierſtock des Weibchens. Wegen 
dieſer Ähnlichkeit der Befruchtungsart nennt man 
die Staubgefäße den männlichen, das Piſtill da— 
gegen den weivblichen Befruchtungsteil. 

Bei der Tulpe ſitzt dag Stigma unmittelbar 
auf dem Fruchtknoten, was aber nidjt bei allen 
Pflanzen der Sal itt. Gewöhnlich befindet ſich 
zwifchen dem Stigma und dem Fruchtknoten noch 
ein dünner und oftmals zienilich langer Teil, 
welcher der Griffel genannt wird. Da alfo der 
Griffel in manchen Blüten fehlt, fo ift er nicht 
al3 ein fchlechterdings notwendiger Teil derjelben 
anzufehen. Ein Gleiches gilt don den Silamenten, 
welche auch in einigen Blüten fehlen. 

Die Zulpe hat fowohl männliche als meib- 
liche Befruchtungsteile, und man nennt fie darum 
eine Bwitterblüte. Hätte fie nur Staubgefäge, 
aber feinen Stenwel, jo wäre fie eine männliche, 
und umgefehrt, wenn fie zwar einen Gtenpel, 
aber feine Staubgefäge hätte, fo würde fie eine 
weibliche Blüte fein. Hätte fie weder männliche 
toch weibliche Befruchtungsteile, fo würde fie eine 
geſchlechtsloſe Blüte genannt werden. 

E3 giebt demnach Pflanzen, bei welchen die 
männlichen und weiblichen Befrudtungsorgane 
örtlich) voneinander getrennt find. So hat z. B. 
die Haſelnuß in der einen Blüte nur Staubge- 
fäße, während fid) in einer anderer nur Stempel 
befinden. Man nennt folche Pflanzen einhäulige 
Gewächſe (Monoecia). 

Bei anderen Pflanzen, 3.B. den Meiden, find 
die männlichen und weiblichen Blütenteile jogar 
auf vderfchiedene Exemplare verteilt. Man nennt 
fie zweihäufige Gewächſe (Dioecia). 

Alle unjere Opitbäume haben Bmitterblüten. 
Da iſt zunächſt die Sauerfirfche (Prunus cerasus 
L.). Staudgefäße und Stempel entiwideln ſich dei 
jeder Blüte gleichzeitig, wodurch der Selbit: 
beitäubung Vorſchub geleiftet wird. Da aber durd) 
diejelbe, ähnlich wie bei den Xieren durch die 
Terwandtichaftszeugung, eine Degeneration ent: 
itchen würde, fo jucht die Natur diefelbe überall 
zu vermeiden und hat zu diefem Zwecke oft firmige 
Vorkehrungen getroffen. Sp ragen bei der Kirſch— 
biite die Staubgefäße nad allen Seiten aus der 
Blüte bervor, wodurch es dem Blütenjtaub der: 
ſelben Blüte erſchwert wird, auf Die Narbe zu 
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gelangen, und dadurch die Scelbjtbejtäubung ver: 
nieden wird. Jede Biene, welche eine Kirichblüte 
berliegt, jtedt zuerit ihre Zunge ziviichen-den Staub- 
geräpen hindurch, nach deu Grunde des Kelches, 
meicher den. Nektar abjondert, und faugt Honig. 
Alsdamn „gleitet” fie mit großer Geſchwindigkeit 
über die Staubbeutel hin und ſammelt Pollen. 
‚liegt ſie nun auf eine andere Blüte, jo wieders 
holt te diejelde Procedur. Dadurch nun, daß die 
Niene injtinftmäßig bei jeder Kirſchblüte zuerit 
Honig faugt, ehe — Pollen ſammelt, wobei ſie 
mit ihrer unge ftet3 nach dem Grunde des Ktelches 
langen muß, bewirkt fie die Frendbeſtäubung; 
denn ſie muß dabei jtet3 die Narbe berühren, wobei 


Bei der gemeinen Birne (Pirus communis 
L.) find die Staubfäden länger als die Griffel. 
Bei dent Erfchliegen der Blüte find fie aber nad) 
innen, der Narbe zu, gekrümmt. Obgleich nun 
die Narben vollſtändig entwidelt find, während 
die Staubbeutel nod nicht befiuchtungsfähig find, 
jo ift doch die Fremdbeſtäubung nur in der erjten 
Blütezeit gefichert, weil, wenn der Blütenjtaub 
reif ijt, derjelbde bequem auf die Narbe derjelben 
Blüte gelangen Tann. 

Bei der ‘Pflaume (Prunus domestica) ift der 
Befrudtungsporgang durch die Biene ähnlich wie 
bei der Kirſche, nur nut dem Unterfchiede, daß fie 
bon derfelben wohl Honig, aber feinen Pollen holt. 


Sp ſehen wir überall im Haushalte der Natur 
unfere Immen heffend und — eingreifen, 
wodurch wir Iniker immer mehr zu einer ſinnigen 
Naturbetrachtung angeregt werden. 

H. Melzer. 


der Blütenſtaub, der von einer vorher beflogenen 
Blüte an ihrem Körper haften blieb, auf dieſelbe 
übertragen wird. Jeder aufmerffame Beobachter 
wird die Nichtigkeit mieiner Ausführungen are 
erfennen nrüflen. 

Anders it e3 bei dent Apfelbaunt (Pirus — 
u n a ee ragen Ar ’ | 
tünf Narben über die Staubgefäße hinweg un ; 
und noch geſchloſſen, während Te ſchon ſtaub⸗ Briefe und Fragebaſten. | 
reif find. Eine Selbſtbeſtäubung kann demnach Herrn Revierförfter 8. in A. Gottfried 

Weitzinaun in Friedersdorf bei Pulsnitz liefert 


nur dann bei den Apfelbaum eintreten, wenn 
ungünftige8 Wetter die Inſekten fern hält. Bei auch deutiche Bienen. Als Bezugsquelle von 
Krainer Bienen fünnen wir Ihnen M. Ambrozic 


rechtzeitig eintretenden: Inſektenbeſuch dagegen, | 
der bei günjtigent Wetter durch die Augenfälligkeit | zu Moistrana, Poſt Lengenfeld in Krain (Öfter: 
reich), empfehlen. 


der Blüten und die Leichtzugänglichkeit des Honigs 
Herrn I. M. in O. bet 3. Das in Wr. 15 


in reichen Maße veranlaßt wird, ijt ‚die F 
befprochene Buch: „Bienemmährpflanzen“, bon 


j \ zxFreni ⸗ 
beſtäubung geſichert. Unter den Beſuchern der 

5. Melzer, können Sie durch den Verlag unſerer 

—— beziehen. 


Apfelbaumblüten nimmt aber unſere Biene den 
eniten Rang ein. 
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Bezugsquellen für foritliche Geräte, Samen, Bilanzen zc. 





Bücher, Schreib-u.Zeichenmaterialten.| BeRleidungsgegenflände. 


Der Borfteßßund in fein. voll. Werte, 
defj. neueſte RParf.⸗Treſſ. ohne Schläge, 
jeine Bebandl. im gej. u. Frank. Zuit. 
Bon F. Oswald. 8. Aufl, 4 DIE 10 SH, 
ned. 5 Dil. 40 Pf. Ausf. Proip. gratis. 
Berk. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 1 


Sorfllide Geräte. 


Samen und Pflanzen. | 2affen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr Fabrik 
Thieme & Schlegelmilich, Sußf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 
Konftr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. (55 
Afuftr. Katal. auch üb. jegl. Jagdbed. 
ale Munition, Jagdger., Jagbbefl.:c., grat. 






Weide forſtgruͤne u. graue Mandhefter 








empfehle ic d. 9. Forftbcamt. als bnltb.f; 
Stoffe, welche es giebt. Lieſerb. in Dual. 
zu DIE. 3,60 u. 4,25 das Met. Bur Hoje 
jind 2,50, 3. Anzug T Vitr. erfordert. (Ss 
F. A. Müller, Bcriandhaus, Soeſt i. 8. 







Diverfes. 


BR” Jedes dieier Kaftchen Toftet im Jahredabonnement (alfo jür 52 Aufnahmen) 30 DIE, 
für ein Halbeö Jahr 18 Mt., für ein Bierteljagr 10 DE. zn 
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sinferate. 


iD dsrnferate CM 
MUngeigeu und Beilagen werden nah Dem Wortiaut der Manuffripte adgedruft, 


Für den Anhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Sinferate für die füllige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erdeten. 


8 


Rerſonalia. 





Für große Jagb b. Hamburg per ſofort 
gefucht ein unverheirateter, energiicher, 
erjahrener _ Jagdaufſeher. Derielbe 
muß in Hundedreſſur erfagren fein. 
Ar mit guten Seugnelien Berjchene 
wollen unter Uugabe bisheriger Thätig- 
teit nebft Zeuganisabſchriften Adreſſen 
einfenden an Cohn, Adelfsbrüde 5, 
VDamburg. (3538 


Der Pächter einer Beinen, bequemen, 
wildreiden Wald-, Waſſer⸗ und Yeldjagd 
bet Speyer a. Rh. fuhrt einen jelb- 
ſtändigen und fchneidigen 


Jagdaufſeher, 3 


der guter Raubzeugvertilger und bes 
ſonders erfahren ift in Fafanenzucht und 
Hundedrefſur. Sofortiger Eintritt er- 
wünjht. Offerten mit Beugniffen und 
Schaltsanfpr. unt. Chiffre 105 poft- 
lagernd Deideſsheim (Mheinpfalz). 


Jagdaufſeher. 


Ein ſchneidiger Jagdanffeher im Alter 
von 22 bis 28 Jahren, unverheiratet, der 
gedient hat, nadweislich ein tüdtiger 
Maußzeugfänger, in allen Teilen der 
Jagd erfahren, wird für ein Terrain 
von 8000 Vlorgen Feld: und Wald-Jagd 
gejudt. Bei freier Wohnung werden 
40 bi 50 DE. monatlihes Schalt und 
hohes Schußgeld auf Raub: und Nutz⸗ 
wild bewilligt. Zeugniſſe in Abſchrift; 
Driginale werden nicht zurüdgefchidt. 
Dfi. unt. Nr. 3063 beförd. d. Sry. d. 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 
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ermifdte Anzeigen. 


Schr: Jengnifle Q> 
_® für Forfllehrlinge, 


in faußerem Buntdrud, 
1 Stüd 20 $i, 


10.5 ok ꝓ 
1 . 50 Pf. 
find zu bezichen durch j 
J. Neumanns Berlagsbuchhandlung, 
Neudamm. 









die Air Br fie Air Die Bir Be Die Be 
, Die vorzüglidit. Faugapparate 
jür allerhand Aaudtiere md Vögel, 
ſowie Thontaubenwurſmaſchinen u. 
Wildloden aller Urt licjert dic re 
nommierte, größte ” 


E €& ee do 
E. Grell Co., 
Haynan, Schlefien. 
Prämiiert auf allen bejdidten Aus: 
stellungen im Ines u. Anslande. 
Großen illuftr. Preis-Aurant gratis 
( und franfio. {37 
vv, 





Reich illustr. Preisbücher auf 








Sehränkwerkzeuge Feilen 


Tranchierhesteeke etc. ete. 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Dreilhen-Raudtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Anerfenuungen 
über die Güte dieſes Tabats find 
mir zugegangen. 







ir. 1, 2, B, 4, [7 6 
Vit. 6, 68 10, 12%, % 
pro 10: Pjd.- Sad franko. Yir. 1 






und 2 trug der Billigfeit wirklich 
gut. Nr. 8 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifeuraucher zu eupfehl. 
Dabana: Hudfchuk: Zigarreu, 
500 Stüd nur 18 DIE franko, ijt 
ein groß. Boften in gehabter guter 
ualität wieder am Lager u. wird, 
folauge Vorrat, zu obigem Preije 

verkauft. (20 
Paul Eisenmann, Eiöfeld. 

Thüringer Yigarren- 

und Tabak-Fabrik⸗Verſand-⸗Haus. 


Cheviot- Hans 


Münden, Otto follor, Bofenfir. 5. 
Solideite Bezugäguelle für Ghevistd, m 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots, Sportftoffe. 


LCoden, 
die beſten Qualitäten, 
affes aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriaud meiner feriigen Artikel, 
als Joppen, Bluſen, Mäntel, Anzüge ıc., 
ſteh. illuſtr. Katalog u. Mufter zur Berfüg. 















3. Neumann, 
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de ũ dwirtſchaſt 
Ka Gartenbau Soc wa8 Yagbweren, Aentlamm. 
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Die Bienenzucht bringt bekanntermaßzen einen hohen Gewinu— 
wer dieſen Rutzen durch Auban von Honig gebenden Pflanzen nod 
vergrößern will, kaufe ſich das ſoeben erichleuene Buch: 


Bienen-Nährpflanzen. 
Ihr un. und Nußen 
ür den 
Zorfimann, Landwirt, Gartner und Imker. 
Zugleich ein praftiicher Natgeber bei der Berbeflerung der Bienenweide. 
Bon Hermann Melzer. 
Preis feft Rartoniert 1 Mark. 
Das Werk ift zu bezichen gegen Einſendung des Betrages portos 
frei oder unter Nachnahme mit Portozuſchlag von 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und eräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- nn. Obstbau, u. vernandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs 
aldhäınmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Gorten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erähohrer, Jechsnaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehaeken, Wiesenbau-Gerätsehaften, 
Sensen, Pflanzbehrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. DBominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BER Sexzründet 18:22. 


- und andere Zwecke), 


Scheren in allen Sorten, als 


echen, Heu- u. —— 
Mexskluppen, 


ns a 


a 


8 Zleumann, Neudamm. 
Berlagäbuchhandlung für Landwirt: 
Ichaft und Gartenbau, Forft: und 
Jagdweien. 


Binderersichung 
in Buchform 


tft am beften gegeben in bem be: 
währien Werte: 


AUnfere Kinder. 


Ein Buch für deutihe Mütter. 
5. Taufend. 5. Eaufend. 
Preis fein geb. B ik, 50 PT. 
Das Bub, welches fi ale 
Geſchenk für junge Dütter bor- 
nehntlich eignet, iſt zu bezichen 
gegen Einjendung bes Betrages 
vrtofrei oder unter Nachnahme mit 
—— von 


J. Neumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beftellungen entgegen. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöcentlih einmal. ——— vierteljährlich 1 


eialeen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 18627); direkt unter Streifband dur 


ir das übrige Ausland 2 Ziik. 


k. 
die Erpedition: für Dentſchland und Hlterreich * Abe. 


— Die Deutſche Forit⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 


iuſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild” (Ax. 1646) zuſamniten bezogen werden, und beträgt 
ter Übonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2,50 ik. b) direkt durch bie ——— für Deutſchland und 
t 


tierreih 8,50 ZUk.; fir das übrige Ausland 4 Mil, — Infertionspreis: die dreigeipa 


eue Yonpareillezgeile 20 31. 


> Zuberedhtigter Rahdrud wird firafrehtlih verfolgt. —D 


Nr. 21. 


Nendamm, den .27. Mai 1894. 


IX. Band. 





Die iff der Vernichtung der Walövegetafion durch Bülflenraud 
und dergl. mehr möglicherweifs abzufelfen? 
Bon Dr. Walter May. 


In Per. 16, Band IX der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ ift in einem Artikel, betitelt 
‚Baldvegetation und Hüttenrauch“, 
mt Recht auf die vauchgefchwängerte 
Atmoſphäre gewiljer deutſcher Walddiftrikte 
und die dadurch bewirkte Gefährdung 
der Waldvegetation aufmerfjam gemacht 
worden. Zugleich wurde die Frage auf: 
geworfen: wird es der Wiljenfchaft ge: 
lingen, dieſem Vernichtungskriege durch 
Berbrennung des Rauches oder andere 
Abhilfe Einhalt zu thun? 

Dies giebt mir Beranlaffung, die be: 
teiligten Sreife auf ein Berfahren auf: 
merkſam zu machen, welches — ſoweit id) 
dies zu überſehen vermag — in den 
Kreiſen unſerer Forſtwirte noch nicht 
beachtet worden iſt, das jedoch, meiner 
Anſicht nach, vielleicht am eheſten geeignet 
wäre, in der eingangs gedachten Richtung 
Abhilfe zu ſchaffen. Es handelt ſich dabei 
um ein Verfahren, das — ſeine An— 
wendung in größerem Umfange voraus— 
geſetzt — in ſeinen Wirkungen unabſehbar 
wäre, und welches, abgeſehen von ſeiner 


Bedeutung für die Forſtwirtſchaft 
reſp. Waldvegetation in dem hier er— 
wünſchten Sinne, auch für viele Beſitzer 
von Sägemühlen, Holzinduſtrielle, 
und gerade die Hüttenbeſitzer und 
überhaupt ſonſtige Dampfbetriebe große 
finanzielle Erſparniſſe im Gefolge 
haben müßte; Erſparniſſe im Betriebe, 
welche bei der heutigen wirtſchaftlichen 
Situation der meiſten Gewerbe, wo dieſe 
unter ſozialpolitiſchen Laſten (Kranken— 
und Arbeiterverſicherung 2c.), Verteuerung 
der Löhne, Streiks ꝛc. ꝛc. ohnehin ſchwer 
zu leiden haben, keineswegs zu unter— 
ſchätzen ſind. 

Ich meine, kurz geſagt, die Kohlen— 
ſtaubfeuerung, welche als die Heizun 
der Zukunft angeſehen wird, un 
durch die eine Beſeitigung der hohen 
Fabrikſchornſteine — letzteres mit ge— 
ringen Ausnahmen —, ſowie eine rauch— 
freie Verbrennung des Heizmaterials 
garantiert wird. 

Seitdem der Delegierte der öſter— 
reichiſchen Regierung auf der Weltaus— 


242 


ftellung zu Chicago, Profeſſor 
Schwadhöfer,*) auf dem dort 
habten Braumeiſter-Kongreſſe feinen Bor: 
trag über „Heizanlagen im Brauereibetriebe 
und deren Nutzeffekt“ gehalten und Die 
Kohlenftaubfeuerung als die Heizung der 
Zukunft bezeichnet hatte, ift dieſe für den 
geſamten gewerblichen Großbetrieb wichtige 
Frage neuerdings in ein akutes Stadium 
getreten und bildet gegenwärtig in den 
Kreifen der Heizungstechniker den 
Gegenftand jorgfältigfter Studien. Nach 
verläßlichen Mitteilungen, die über den 
Stand diefer Studien und deren Fortgang 
verlautbart werden, tjt die Frage in der 
Theorie bereits erledigt, und e3 eriftieren 
ihon Speziell Eonftruierte Bor: 
richtungen für dieſe Heizung, welde 
in verſchiedenen induftriellen Betriebe: 
jtätten probeweife funktionieren. Daneben 
liegen bereit3 einige praftifche Reſultate 
vor, welche, went fie ſich wiederholt be— 
währen, die Behauptung Prof. Schwack—⸗ 
höfers vafcher, als man ſich defien ver- 
jehen hätte, erhärten werden. Näheres 
hierüber enthält folgende autbentifche 
Darftellung von einer Staubfeuerungs— 
Anlage, welche einem amerikaniſchen 
zsachblatte entnommen if. Es fei an 
diefer Stelle auch gleich bemerkt, daß 
gerade in Amerika man dem Syſteme 
der Staubfeuerung das weitgehendfte 
Intereſſe entgegenbringt. 

ie ſchon die Bezeichnung beſagt, 
dient bei der Staubfeuerung nicht Stück— 
kohle als Heizmaterial, ſondern auf einer 
Schleudermaſchine zu Staub zerkleinerte 
Kohle. Um den erforderlichen Kohlenſtaub 
herzuſtellen, bedarf es nicht der Stückkohle, 
ſondern es genügt der im Preiſe niedrigere 
Kohlengries. Der Kohlenſtaub wird 
durch eine Kette von Kübeln kontinuierlich 
dem trichterförmigen Behälter über der 
Heizanlage zugeführt, und zwar in ſolchen 
Mengen, als gerade für die Heizung 
notwendig erſcheint. In dem Trichter iſt 
ein Sieb, das durch eine vom Luftzuge 
bewegte Vorrichtung kontinuierlich geöffnet 
oder geſchloſſen wird und dabei kleine 


*) Prof. Schwackhöfer iſt Vorſtand der 
öſterreichiſchen Verſuchsſtation für Brauerei und 
Mälzerei. 


Uber Waldvegetation und Huttenrauch. 


ranz Partien von Kohlenſtaub in gleichmäßigen 
tattgg= | J 


ntervallen in den Heizraum falleı läßt, 
wo dieſe nıit einer ſtarken Flamme augen- 
blicklich zum Verbrennen gebracht werden. 
An dem Platze, wo ſonſt die Kohlen dem 
Roſte zugeführt werden, iſt an der Teuer: 
Öfung ein vertifaler, mit Chanıotte 
verkleideter Feuerraum aufgeftellt. Eine 
Öffnung des Feuerraumes, aus welcher 
die Heizgafe austreten, mündet in der 
Richtung der Achſe im Keſſel, eine ziveite 
Öffnung desfelben Raumes dient zur Zur 
führung des Kohlenftaubes und der not— 
wendigen Luft zur Verbrennung. Der 
Luftſtrom, durch welchen der Kohlenjtaub 
in den Seizapparat gelangt,- ift genau 
bemefjen, um den Staub einzuführen, 
während die zur Verbrennung notiveltdige 
Zuftinenge unter einem rechten Winfel 
den Verbrennungszonen ftrahlenfürmig 
zugeführt wird. Dadurd wird ein gründ: 
liches Bermengen der Zuft mit Kohlenſtaub 
und ein vollftändiges Verbrennen erzielt, 
den jedes Kohlenpartikelchen hat den zum 
Verbrennen nötigen. Sauerjtoff zugeführt 
erhalten. Wichtig ift, daß hierbei von 
Rauch abfolut feine Spur ift, was 
für die vollſtändige Verbrennung ſpricht. 
Die hohen Kamine, aus welchen fo viel 
vollwertige® Brennmaterial in Form von 
dunklen, mit unverbrannten Kohlenſtückchen 
vermengten Rauchwolken entiveichen, 
werden überflüfjig, die ftrahlende 
Wärme, jomit die Beläftigung des Heiz: 
perſonals durch diejelbe ganz vermieden, 
weder von Rauch noch von Dige eine 
merkliche Spur. Die Außerbetriebjezung 
der Feuerungsanlage ift ein Werk des 
Augenblid3. Der Bentilations-Apparat 
wird gefchlofjen, die Luftzufuhr abgejchnitten, 
die vom Luftſtrom beivegte Korrichtung 
zur Funktionierung des Kohlenftaubfiebes 
arbeitet nicht, die Kohlenſtaubzufuhr und 
jomit der Berbrenninnänrorth bat ei 
Ende gefunden. 

Beijpieläweife fol in der Berliner 
Bierbrauerei Moabit (Akt.-Gejelljc.) eine 
jolhe Kohlenftaubfeuerung feit einiger 
Zeit vorzüglich funktionieren. Die An: 
lage. erfordert Eeinerlei Änderung 
der bereits beftehenden, wenn man 
von einigen unmefentliden Ber: 
Ihiebungen abficht. 


Das Heizſyſtem der Zukunft Icheint 
in der That nadı dem Diktun Profeſſ. 
Schwackhöfers die Kohlenftaubfeue: 
rung zu jein, denn die Vorteile, die ſich 
daraus ergeben, find unverfennbare. und 
insbeſondere folgende: 

Großes und immer fichered Kohlener: 
ipaınid. Etwa 90 Brozent des Materials 
wird gegen eine bisherige Ausnutzung von 
etwa 65 Prozent verwertet. Na htrele 
Verbrennung. Wegfull der SHeizarbeit. 
Schonung der Kefjel. Bejeitigung der 
hohen, Eoftfpieligen Schornfteine. 
Vermeidung von wertloſen Schlacken. 
Momentane In- und Außerbetriebjegung 
des Feuers. Verminderung der allen 
den Wärme u. f. w. 

Die vollftändige und erfpriegliche Löfung 
de3 Problems der Staubfeuerung, mit 
welcher die Erreichung des höchsten Heiz: 
eifefteS und ein bedentendes3 Erſparnis des 
Heizmaterial3 verbunden ift, fteht demnach 
nicht mehr in zu weiter Ferne und mit 
diefer eine Ummälzung der jegigen 
Feuerungsmethoden bevor. 

Es leuchtet ohne weiteres ein, daß das 
in vorftehenden: kurz gejchilderte Verfahren 
in der eingangd erwähnten Richtung für 
die Waldvegetation gewiſſer Diitrifte 
von großem und nußbringenden 
Cinfluß wäre, mofern es gelingt, die 
Anwendnng Desfelben zu verallge- 
meinern. Sedenfall3 iſt die Sache wohl 
dazu angethan, daß die forftlihen Be— 
börden ihr ihre volle Aufmerfjam- 


Über Waldvegetation und Hüttenrancd. -- Aus dem Walde, 
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Juchen, daß man in den in Frage Eommenden 
Gegenden der Sache errtlid näher tritt, 
zumal die Erhaltung jolder Walddiſtrikte 
ja auch für die betreffende Bevülkerung 
und im weiteren für die Allgemeinheit — 
aus unferen Leſern genugjam befannten 
Gründen — von größter Wichtigkeit ift. 

Mit diefer Anregung habe idj jelbit- 
redend nur einen wohlgemeinten Win 
geben wollen. Das Ding hat aber 
noch eine andere, ſehr beachtens— 
werte Seite. 

Die Kohle beherrſcht bekanntlich heute 
alle unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe und 
wird dieſe Herrſchaft ſo lange behalten, 
bis uns nicht gleichwertige, gleich dinſtis 

u beſchaffende Erſatzmittel zu Gebote 
heben werden. Man fpricht und jchreibt 
heute allerdings jchon viel von der „neuen 
Ara“ der Elektrizität, der Natur: 
fräfte 2c., die dem Dampf und ſomit auch ' 
der Kohle den Garaus maden jollen. 
Es bat aber od) feine guten Wege, bis 
dieje neue Ara wirklich anbreden wird, 
wie dies Prof. A. Riedler im Septem: 
ber 1892 auf dem deutjchen Bergmanns- 
tage zu Breslau in treffender und über: 
zeugender Weije gefchildert hat. 
Desgleihen iſt es eine Tandläufige, 
doch grundfalſche Anficht, daß der Erſatz 
der Nutzhölzer durch Metalle, jener des 
Brennftoffes durch foſſile Kohle und Petro: 
leum den Holzbedarfgejhmälert habe. 
Im internationalen Sinne genommen, ift 
died ganz und gar nit der Fall. Go 


feit zuwenden und — da je bekanntlich | jeben wir beifpielaweife, daß England, 


bei jeder jtaatlihen Berwaltungsbehörde 
(Regierung) eine forftliche Abteilung 
befteht — durch die ihnen mit unterftellten 
Organe der ftaatlihen Fabriksinſpektion 
ihren Einfluß auf die betreffenden Ge: 
werbebetriebe dahin zur Geltung zu bringen 





der größte Kohlen- Produzent und 
Kor amen! der Erde, nichtsdeſto— 
weniger alljährlid für Holz mehr ala 
340 Millivnen ME. dem Auslande opfern 
muß! 

(Schluß folgt).' 
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Mus dem Walde. 


Altes und Neues über dad Beſchneiden ber 
Laubholzpflanzen. 

Die friſch eingeſetzte Pflanze ſoll auf 
dem nenen Standort möglichſt raſch an: 
wachſen und Wurzeln bilden. — Von be— 
deutenden Anſtalten für Obſtbau werden 
für das Verpflanzen der Bäume folgende 
Maßnahmen ——— 


„Ein in gut gedüngtem Boden ge—⸗ 
zogener Baum hat jih die zum Anz 
wachen nötigen Reſerveſtoffe in mehr 
als hinreihendem Maße ſammeln können. 
Die Krone des Baumed muß aus 
ziemlich vielen Zweigen gebildet fein. 
Je mehr folher Zweige da find, defto 
leichter wird dem Baume das Anwachſen. 
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Warım? Die meilten und beiten ſtark an den Aften befchnittenen Eichen 
Reſerveſtoffe figen in der Mitte der|beijter meiftend eingegangen, die wegen 


Zyeige⸗ wo auch die Augen am 

ejten ausgebildet find. Die Reſerve— 
jtoffe in der Nähe des Auges bringen 
lettered zum Austreiben, ähnlich mie 
bei der Kartoffel, ohne daß hierbei die 
Wurzeln irgendwie in Thätigkeit ge: 
treten wären. Der Baum treibt Blätter, 
welche fih nun an der Ernährung be 
teiligen und jo das Anwachſen des 
Baumes bejchleunigen, während Die 
Wurzeln einftweilen noch unfähig find. 
Treten lettere nun auch bald m Thätig- 
Leit, fo iſt das Anwachſen des Baumes 
geſichert.“ 

Soweit mein bißchen Bean: 
reiht, gilt in der forftlichen Praxis für 
allgemein der Grundjaß, man foll beim Ber: 

flanzen die Afte in gleichem Maße be- 
ö — wie die Wurzeln beim Ausheben 
beſchädigt worden ſind. Ohne von dem 

ärtneriſchen Standpunkte unterrichtet zu 
ſein, kam ein mir benachbarter Privat— 
förſter (Prott-Bachem) auf dieſelbe Idee, 
nachdem ihm bei Bepflanzung eines Stückes 
Ackerland im vorigen Frühjahre die 


— 


Arbeitsüberfüllung mit ſämtlichen äſten 
—— meiſtens angewachſen waren. 
s iſt demnach erwieſen, daß das, was 
dem Apfelbaum recht, auch der Eiche billig 
iſt. Fallen auch die Blätter in trockenen 
Frühjahren teilweiſe wieder ab, jedeufalls 
haben fie aber ihre Schuldigkeit bei der Neu⸗ 
bildung von Wurzeln gethan.. Die Duint- 
ejlenz de3 vorhin Ausgeführten liegt nad) 
meiner Aufihtin folgenden Safe: Schneidet 
man dem zu verpflanzenden Halbheiſter 
oder Heifter die Alte zum Teil weg, jo 
nimmt man ihm damit ein gewifles Quan— 
tum Lebensfähigkeit. Viele Forſtleute 
glauben auh in einem jahrelang ge: 
brauchten Pflanzkam wiberitandstähige 
Pflanzen ınit ein bißchen Kompoſt erziehen 
zu können. Denjenigen Foritleuten aljo, 
die ohne Heifterpflanzung nicht leben können, 
und denjenigen, welche aufforjten wollen, 
jei hiermit die hier am Rhein ſchon lange 
eübte .ı Praxis des Nidht- 
eſchneidens der Alte beim Verpflanzen 
angelegentlichjt empfohlen. 


Brüggen. 5. Eifer. 





Bundſchau. | 


„Der praktiſche Ratgeberim Obſt— 
und Gartenbau”, Nr. 49 vom 3. De: 
zember weijt darauf hin, daß es nur zu 
oft vergeſſen würde, die Weidenpflan: 
zungen zu düngen. Gtallmift tft fein 
guter Dünger für diefelben, er veranlaßt 

ie Weiden, zu ftark zu treiben, infolge: 
deflen jie an Feſtigkeit verlieren. Kalt 
und phosphorhbultiger Dünger find er: 
forderlih, du die Aſche des Weidenholzes 
von allen Holzarten den größten Gehalt 
an Bhusphorfäure bat; ein vorzügliches 
Düngemittel für Weidenanlagen ijt- das 
Thomasſchlackenmehl, von melden im 
Herbite 25 kg auf 100 qm auszuſtreuen 
und einfach nit dem Karjtunterzuhaden find. 


% 

„Zeitſchrift für Forſt- und Jagd— 
weſen“, Dezember. Oberforſtmeiſter von 
Varendorff-Stettin ſchreibt: „Zur Ver— 
minderung der Feuersgefahr in den 
Forſten.“ Eine grüne Kiefer brennt 


nur dann, wenn der Bodenüberzug in 
voller Flamme ſteht, und die dadurch 
erzeugte Hitze ſo groß und der aufſteigende 
Luftſtrom ſo ſtark iſt, daß unter deren 
Einfluß auch die Nadeln brennen. Nur 
bei beſonders heftigem Sturme iſt es 
möglich, daß das Feuer in den Wipfeln 
fortſchreitet, ohne von dem Boden aus 
ſtets friſche Nahrung zu haben. Eine 
Kiefernfchonung, welche auf dem Boden 
feinen brennenden Überzug (Moos, Nadeln, 
Heidefraut u. a. m.) hat, kann im all- 
emeinen al3 feuerficdyer angejehen werden. 
Es läßt ſichnun in umfangreichen Schonungen 
ein ſolcher kahler Boden nicht herſtellen, 
wohl aber kann man längs der Geſtelle 
und Wege Streifen vom Bodenüberzuge 
frei und ſo wund halten, daß das Feuer 
auf ihnen keine Nahrung findet. Die 
Geſtelle allein wund zu halten, iſt un— 
genügend, da das Feuer auch über breite 
Geſtelle, Wege, Chauſſeen leicht hinwegzieht. 





Nundſchau. 


245 





Auch die Einfaſſung der Geſtelle mit 
Laubhölzern bietet keinen Schutz, wenn 
nicht gleichzeitig der feuerfangende Boden: 


wird ſich dann in der Regel ſchon von 
ſelbſt verlieren.” 
Den Erſatz beſchädigter Kleidungsſtücke 


überzug unter ihnen völlig entfernt iſt; ſichere man den Löſchmannſchaften zu, doch 


dann aber iſt auch die Kiefer nicht in 
höherem Grade gefährdet. Auf diefen 
Sicherheitsſtreifen an den Geftellen ent- 
fang auf 5 bie 8, höchſtens 10 m ijt 
der Beitand völlig geſchloſſen und Dicht 
zu erhalten, font weht der die Funken 
mitführende Wind über diefen vom 
fenerfangenden Bodenüberzug befreiten 
Etreifen einfach glatt fort und trägt die 
Funken weiter in den Beftand hinein, auf 
dieten Streifen darf höchſtens das trodene 
Holz fortgenommen werden. Daß au 
diefen Streifen die Bodenkraft herunter- 
kommt, ift nicht zu leugnen, doch ift dieſes 
ein Opfer, welches eben gebracht werden 
nu, um den Beitand vor der größeren 
Gefahr möglichſt zu ſchützen. 

Das Schneifenhauen und die Anlage 
von Gegenfeuern müjjen meift al3 über: 
flüjfige und ſchädliche Spielerei betrachtet 
werden; das wirkſamſte und meilt am 
ihnelliten zum Siele führende Mittel tft 
das Ausſchlagen des Feuers mit Zweigen, 
Schaufeln u. ſ. mw. r ift es falſch, die 
Leute hierzu dem Feuer entgegen auf— 
zuſtellen, ſie werden dann, ehe ſie noch 
wirkſam eingreifen können, durch den Rauch, 
die Dibe, die Flammen zurüdgetrieben 
oder laufen vor dein Getöfe, dem „Bullern“ 
de3 herankommenden Tyeuers einfach fort. 
„Das einzig Richtige ift, daS Teuer von 
der Seite ınd von hinten anzufaflen. 
Man bilde aus den zum Löfchen herbei: 
geeilten Mannſchaften Kleine Abteilungen 
von 6, 8 oder 10 Männern md ftelle fie 
dicht hinter oder neben der Feuerlinie auf; 
der Erfte fchlägt Eräftig auf das Teuer 
ein und fehreitet jo fchnell vorwärts, ihm 
unmittelbar folgt der Zweite, welcher ihm 
den Rüden frei hält, in immer ſich ver: 
arößernden Abftänden der Dritte, Vierte, 
Fünfte u. ſ. f., welche das Wieder: 
aufflammen durch Ausfchlagen verhindern. 
Zunächſt enge man da3 feuer von ben 
beiden Seiten ber ein; fpäter bei machjender 
Zahl der heraneilenden Maunfchaften lege 
man ſolche Löjchabteilungen aud in der 
Mitte des Feuers an. Man löjche nur 
die brennende Bodendede, das Wipfelfener 


Be man feine höheren Brämien für 
öſchen oder für Anzeige eines Waldfeuerg, 
da Schon mancher Brand in der Hoffnung auf 
eine jolche Belohnung angelegt worden ift. 


4 
„Naturwiſſenſchaftliche Wochen— 
Ihrift“, Nr. 52 vom 24. Dezember. 
Dr. ©. Brandes in Halle bat in der 
„Zeitſchr. für Naturwiſſenſchaft“ einen 
Artikel über „Die Blattläuje und der 
Honigtan“ veröffentlicht. Die Annahme, 


f| daß die Blattläufe in den fog. Honigröhren 


ein ſüßes Sekret ausfondern, iſt nicht 
richtig, dasſelbe ift bezüglich der vegetabi- 
liſchen Herkunft des Honigtaues der Full. 
Daß der Honigtau animalifchen Urfprungs 
ift und von den Blattläufen erzeugt wird, 
it nun endgiltig nachgewiefen. —2*— 
ſieht man das eine oder andere Tierchen 
ſich wagerecht von dem Steige oder Blatte, 
an welchem e3 fitt, abheben, mit den 
—— ſtemmt es ſich ab, 
während es ja mit dem langen Saugrüſſel 
feſt iſt; in demſelben Augenblicke ſieht 
man ein etwa millimeterdickes, kryſtall⸗ 
klares Kügelchen am hinteren Körperende 
erſcheinen, welches durch kräftiges Stoßen 
mit den Hintergliedmaßen weit fort— 
geſchleudert wird. Es iſt nicht genau zu 
beobachten, wie dieſes Fortſchleudern ge- 
ſchieht, doch ſcheint es, daß die eigentümlichen 
langen Borſten, welche den After umgeben, 
als elaſtiſche Träger des Tröpfchens dienen, 
und daß der Stoß des hinteren Extremi— 
tätenpaare8 dieſe Borſten trifft, welde 
dann ihrerfeit3 die Belaftung fortichnellen. 
„Die fortgefchleuderten Kügelchen fallen zu 
Boden oder ae auf Blätter des von 
den Blattläujen bewohnten oder eines be— 
nachbarten Strauches, wo fie je nad) ihrer 
Größe und der Höhe, von der fie her- 
untergeworfen wurden, zu einem mehr 
oder weniger großen Tledchen fih ab: 
platten.” Meiſtens treffen dieje Kügelchen 
nun wohl die Oberfläche der Blätter, doc) 
kommt es auch oft genug vor, daß die 
Unterfeite den Tropfen auffängt. Nur 
plattet er fich bier felten ab, da er in der 
auf der Unterſeite meilt vorhandenen 





246 


Behaarung hängen bleibt und dann in 
feiner urjprünglichen Form erhärtet. Dieſe 
Tropfen fallen nun neben: und aufeinander 
und bilden in kurzer Zeit eine gleichmäßige 
Schicht. Die Menge diefer Abfonderung 
ift bei den Tierchen eine bedeutende, was 
ih damit erklärt, daß fie in der That 
auch weiter nicht® thun, als jaugen, neue 
Gtellen anbohren und ſaugen. Im Sommer 
ſind nämlich nur Weibchen da, welche jehr 
frudtbar find und die ungen gleich lebend 
und in vollkommen entwidelten: Zuftande 
zur Welt bringen, jo daß für fie jede 
Sorge um die Eier vder die Jungen fortfällt, 
und fie in der That die ganze Zeit zum 
Saugen frei haben. Die eigentümliche, 
ſommerliche — — nun 
eine Menge Nahrung, macht andererſeits 
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3. DB. unter 5 g Buder etwa 4 g Rohr: 
zuder und 1 g Jevertzucker, die Aus: 
wurfſtoffe der auf den Lindenblättern 
lebenden Blattläuje in der gleichen Menge 
enthielten etwa 2\/a g Rohrzuder, 1V2 g 
N und 3 g Dertrn. Die 
erdauung bat aljo eine Spaltung des 
Rohrzuckers zu Gunften von Severtzuder 
und Dertrin veranlaßt. ine weitere 
Berdauung würde die Säfte der Tiere 
mit giftigen Stoffen beladen, für die ein 
Ausweg nicht gefunden werden könnte; daher 
die aarenun de3 Materiales. 
‚_ Die Anfiht, daß die Blattläufe dem 
Honigtau nachgeben, ift unrichtig; niemals 
igen fie auf den Honigtauflädhen, und 
außerden würden fie gar nicht im ftande 
jein, den flächenhaft ausgebreiteten Gummi: 


aber im Körper ſolche Raumanſprüche, daß | Zuder mitihren langen dünnen Saugborſten 


den Blattläujen die Organe fehlen, welche 
die Abfallprodufte einer Eonıplizierten Ver⸗ 
dauung aus den Störperjäften entfernen 
fönnten, jo daß eine nur unvollkommene 
- Berdauung ftattfindet. 

Ganz gleidy dem Safte der betreffenden 
Bäume it der Honigtau nın aber dod 
nicht, jodaß ein Verdauungsvorgang im 
Magen der Blattläufe beſtimmt ftatt- 
gefunden bat. Lindenblätter enthielten 


aufzunehmen. 

Auch die Anfiht, daß der Honigtau 
al? Tropfen an der zarteiten Stelle de3 
Blattes, der Blattſpitze hervorquelle, ilt 
nicht richtig; man wird nie ein Blatt mit 
einen Honigtautropfen an feiner Spitze 
finden, welches nicht voll jtändig oder Doch zum 
größten Teile von dem Exkrete bededt iſt; 
an der nach abwärts hängenden Blattjpite 
läuft lediglich der angehäufte Honigtau ab. 


—— ü— 
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Etat der Forſtverwaltung für das Jahr vom 1. April 1894/95. 
Ausgabe 


A. Dauernde "Ausgaben. 


often der Verwaltung und des Bririches, 
Befoldungen. 

34 Oberforftneifter mit 4200 Mark bis 6000 DE. und 900 ME. (künftig 
mwegfallend) perjönliche Zulage als Erfat für frühere Dienftbezüge; 
N Dirigentenzulagen für diefelben 23 700 Mark (Höchitens 900 Darf 

IT an: 88 Regierungs⸗ und Korfträte mit 4200 Mark bis 

art. 


Die Gehälter der Oberforjtmeijter und Regierungs- und Forſt⸗ 
räte, mit Ausnahme ber perfönlichen Zulage, übertragen 
ſich negenfeitig. 

(1 Oßerforftmeijter und 1 Regierungs⸗ und Forſtrat Haben 
wohn) 

693 Oberförfter, einfchließlic) der 2 Berivalter der beiden Bezirks 
oderförjtereien in den Hohenzollernſchen Zanden, nit 2400 Mark 
bi8 4500 Markt und 950 Mark (künftig megfallendı perjöntiche 
Bulage als Erſatz für frühere Dienftbezüge. . . 2391800 Mark 

Hierzit 2 derivaltende Nevierförtter in den 
Klofterforiten der Provinz Hannover mit 
1600 Dart und 1660 Part. . . . 2... 3260 „ 


Außerdem freie Dienſtwohnung und freies Feuerungs⸗ 


material oder Geldbergütung dafür mit Ausnahme der Per: 
walter der beiden Bezirksoberförſtereien, melde fein freies 
Feuerungsmaterial und an Stelle der freien Dienſtwohnung 
aus Kap. 2, Tit. 5 einen Wohnungsgeldzufchuß erhalten. Der 
Bert des freien Fenerungsmaterials wird für die zwei ber: 
twaltenden Nevierföriter in den Slofterforiten zu 75 Mark, im 
übrigen aber zu 150 Mark als penfionsfähiges Dienſteinkommen 
t 


erechnet. 

113 vollbeſchäftigte Forſtkaſſen-Rendanten mit (1800 Mark bis 3400 Mark) 

3447 Förſter mit (1100 bis 1500 Mark) 4596 200 Mark, darunter 
2 Förſter umter Vorbehalt jederzeitiger Zurüdziehung, aus— 
fchlieglih für die Zwecke und auf Koſten einer Brivatperfon, 
für welche deren Gehalt unter Kap. 2, Tit. 11 der Einnahme 
nachgewieſen ift, und 

3 Förſter mit je 750 Mark = 2250 Mark; ferner 483 Mark 

perfönlihe Zulagen als Erfaß für frühere Dienftbezüge, künftig 
wegfallend; 67 320 Dark zu Revierförſter⸗- und SHegemeifter- 
zulagen in Höhe von 60 bis 450 Mark; 187 612 Mark Einheits- 
nehälter für 357 Waldivärter, davon 280 voll beichäftigt mit 
400 Marl bis 800 Mark und 77 nebenamtlich beichäftigt gegen 
36 Mark bis 350 Marl . . 2 2 2 2 2..%853865 Marl, 
bierbon ab diejenigen . de Ze Tal ir Bi 
welche für 2 Yöriter im Regierungsbezirk Osna⸗ 
brüd-Aurich als Beſoldungsteil in ihrer Eigen⸗ 
fhaft ald Moorbögte aus den degfalliigen 
Bejoldungsmitteln der Domänenverwaltung 
eritattet und bon der Ausgabe der Tyorit- 
verivaltung abgejett werden. 


1740. „ 


3 450 bleiben 4 852 125 Darf. 


Die Förſter erhalten außerdem freie Dienſtwohnung und 
freie8 Yenerungsmaterial oder Geldbergütung dafür. 

Der Wert des freien Yeuerungsmateriald wird zu 75 Marl 
als penſionsfähiges Dienjteinfonmten berechnet. 

Die Waldmwärter erhalten freied Feuerungsmaterial oder 
Geldvergütung dafür und freie Dienſtwohnung, wo ſolche 
vorhanden if. Bon dem Emolument de3 freien Feuerungs⸗ 
materials ſteht denfelben eine Penfionsberechtigung nicht zu. 


Latus 
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Betrag 
für 1. April 
1894/95 
Mark 


646 800 


2 395 060 


293 600 


4852 125 


8 187 585 
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f — 
— ür 1. Apri 
Kap. | Tit. Ausgaße 1884,95 
Mart 
(2) |. Transport 8 137 535 
4. | 3 dermaltende Beamte bei den Nebenbetrieb8-Anftalten mit (1500 ME. 
bis 3000 Mark) 5760 Mark; 26 Torf, Wiejen:, Weges, Ylöß- 2c. 
Meifter, jowie 2 Tiergartenföriter nit (1100 Mark bis 1500 Mark) 
36 000 Dark; 25 Torf, Wiefen: x. Wärter und 1 Holzauffeber 
zuſammen 11 756 Mark Einheitsgebälter, dabon 15 voll bejoldet 
mit 400 Mark bis 800 Mark und 11 nebenamtlich beſchäftigt mit 
36 bis 350 Mark. 53 516 
Außerdem erhalten freie Dienftwohnung und freies Feuerungs⸗ 
material oder Geldvergütung dafür die 3 verwaltenden Beamten 
mit einem penſionsfähigen Werte des freien Feuerungsmaterials 
von 105 Mark, die Meiſter wie die Förſter, die Wärter wie die 
Waldwärter. —— 
Summa Tit. 1 bis 4| 8241 101 


5. | Zu Vohnungsgeldzufhüffen für die Beamten 105 840 


Summa Tit. 5 für fc. 
Andere perfünlidie Zusgaben. 

6. | Zur NRemunerierung von HilfSarbeitern bei den Regierungen . . 

7. | Zur Nemunerierung von Forfthilfsauffehern bis 936 Mar für jeden 
und zur zeitweiſen Verſtärkung des Forſtſchutzes überhaupt ä 

Außer der Memuneration freie Feuerungsmaterial oder 
Öeldvergütung dafür und freie Dienſtwohuung, wo ſolche vor—⸗ 
Banden ijt. 

8 | Vergütung für die Gelderhedung und Auszahlung — Remuneration 
und Dienſtaufwands-Eutſchädigung — an nicht doll, beziehuugs— 
weile nur nebenamtlich bejchüäftigte Sorftlaffenbeamte und an 
Untererheber . 

9. | Bu außerordentlichen Remunerationen und Unterftägungen für %orit« 
beanıte, HAAG Erefutoren (GerichtSvollzieber), Beanite 


239 800 


bei den Nebenbetriebsanitalten und fonjtige Perſonen (nicht un], 

welche für diefe Anjtalten nützliche Dienste leiten i 168 000 
9a. Vorſchüſſe an Forjtbeamte (Oberförſter, Förſter und Waldwärter) zur 

wirtfchaftlichen Einrichtung bei Übernahme einer Stelle (vergl. 

Kap. 2, Tit. 11a der Einnabnıe) . 40 000 


Nach Verwendung derjenigen 10.000 Marl, um welde der 
Fonds aus Tit. 9 diefes Kapiteld des Etats für 1893/94 ber: 
—— worden iſt, darf nur der Betrag der wirklichen Einnahme 
Kap. 2 Tit. 11a zur VBerausgabung gelangen. Der anı Jahres⸗ 
fhluffe nicht verwendete Betrag diefer Einnahme kann zur 
Verwendung in die folgenden Jahre übertragen werben. 
Summe Tit. 6 bi8 9a 
Dienflaufmwands- und Miets-Entfchädigungen. 
10. | Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienſtaufwands⸗ Entſchädigungen für Ober: 
le und ——— und Forſträte bis Zu 2900 Mark 
ür jeden . 
11. | Zubrlojten, Bureaufoften und Dienftaufwande: Gntjcjäbigungen für 
Oberförjter big zu 2100 Murf . 
12. | Zu Stellenzulagen für Oberföriter bis 600 Marl. . 
12a Dienſtaufwands— Entfhädigung für die doll beichäftigten Forſttaffen⸗ 
Rendanten Kap. 2, Tit. 2a bis zu 2000 Mark für jeden, niit Aus⸗ 
nahme zweier Stellen, für melde wegen des großen Geſchäfts⸗ 
unfanges beziv. 2450 Mark und 2350 Mar gewährt werden . 
13. | Zu Stellenzulagen für Förjter und Waldmwärter bis 300 Mark, ſowie 
ur Haltung eines Dienitpferdes oder Annahme von Soritihutbilfe 
* Förſter bis zu 180 Mark für jeden, und Kahnunterhaltungs⸗ 
zulagen bis zu 75 Mart . . . 
14. | Fuhrkoſten⸗Averſa und Dienftanfwande: Entfhädinungen für Beanite 
bei denn Nebenbetriebsanijtalten big au 1200 — jenen und 
Stellenzulagen bis 300 Mark . . 


2 055 1W 


297 250 


1159 4) 
61 30) 


150 342 


342 276 


12 513 
2 023 036 





Latus 


(2.) 


Tit. 


15. 


16. 
17. 


18. 
19. 


20. 
21. 


Etat der Foritverwwaltung für das Jahr vom 1. April 1894/95. 


Ausgabe 


Transport 
Bu re — fehlender Dienſtwohnung für Ober⸗ 
förſter bis zu 900 Mark; für Förſter, Torf, —— wege, 
Floß⸗ x. Meijter is zu 225 Mark für jeden . 
Sunma Titel 10 bis 15 
Aaterielle Berwaltungs- und Setriebskoflen. 


Für Werbung und Transport von Holz im Koritwirtichaftsjahre 
1. Oktober 1893/94 und don anderen — — 

Zur Unterhaltung und zum Neubau der Gebäude im Geſchaftsbereich 

ber Forſtverwaltung ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude . 

(Diefer Fonds überträgt fich mit dem Fonds Kap. 3, Tit. 7.) 

Zur Unterhaltung und zun Neubau der öffentlichen Wege und dur Gewah⸗ 

rung von Beiträgen zur Herftellung ſolcher Wege (innerhalb der Forſten) 


Beihilfen zu Chauſſee⸗ und anderen Wege- und Brüdenbauten md ' 


ur Anlegung bon Eifenbahngüter - Halteitellen (außerhalb der 
Worten) welche von weſentlichem Intereſſe für die Forſtverwaltung 
find ‚ bie aber ohne Hinzutritt der leßteren durch Bewilligung bon 
Beihilfen nicht zur Ausführung konnen würden . . 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beſtände konnen zur 
Berwendung In die folgenden Sabre Abestkanen werden.) 
Er Waflerbauten in den FForiten . 
u Forſtkulturen, zur Erziehung der Pfianzen zum Verkauf, zur 
Berbejlerung der Korfigrundftiite, zum Bau und zur Unterhaltung 
der Holzabfuhrtvege und Eijenbahngüter-Halteftellen, welche im 
Sntereffe der Forſtverwaltung angelegt werden müſſen, im Forſt⸗ 
wirtichaftsjabre 1. Dftober 1893/94, ſowie zu DISSEDSRIENUNGEN 
und Betrieböregulierungen . 
(Die anı Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände "tönnen zur 
Verwendung in die folgenden Sabre Übertragen werden. 
Bergleiche außerdem die Bemerkung zu Kap. 4, Tit. 6 — 
Allgemeine Ausgaben — dieſes Etat8.) 
Jagbdverwaltungskoſten, einfchließlich der Wildſchaden-Erſatzgelder 
Betriebskoſten für Torfgräbereien. . 
(Die Koften der Zerfitreufabettation gelangen für das Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr zur ——— 
Betriebskoſten für Flößereien . ED a east er. Se 
Betriebskoften für Wiefenanlagen -. - - 2 2 2 2 0. 
Betriebskoiten der Ablagen . . . . 2 er a ee be 
Detriebgkojten der Sägemühlen . 
Betriebskoſten für größere Baumſchulen im Soritoirtfeaftsjaßre 
1. Oktober 1893/94 . 
Für den en bei Eleve und das Eichholz bei Arnsberg 
(Bei dem Tiergarten bei Cleve und dem Cichholze bei 
Arnsberg darf die Ausgabe beider Anlagen zufammen beren 
Einnabnee nicht überfchreiten. Der am Shlufe eine Jahres 
verbleibende überſchuß darf nur in den nächſtfolgenden beiden 
Sahren noch verwendet iverden.) 
Für Fiſchereizwecke. 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände. können zur 
Bertvendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
Zur Bezeihnung und Bericti ung der Grenzen, zu Sepnrationen, 
Regulterungen und Prozeßkoſten . . 
—— und Verpachtungskoſten, Botenlößne und fonftige Heine 
usgaben der Lolalverivalting N 
Drudkoften . . 
Gtellvertretungs- und Uimgu ugskoſten, Diäten und Reiſekoſten. 
Koſten für Vertilgung der den Forſten ——— AIR Borfluttoften 
und andere vermijchte Ausgaben . . 


Sunima <it. 16 bis 35 


(Schluß folgt.) Summa ap. 2 
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Betra 


g 
für 1. April 


1894/95 
Mart 
2023 086 


68 000 
2 091.086 


8 860 000 
2 394 800 


1 498 200 


200 000 


66 500 


4 281 700 


6 000 


95 000 


160 000 
60 000 
270 000 


400 293 
18 694 893 
31 183 02U 
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Berichte. 





Beridite. 


Sans der Adgeordueten. 
13. Sitzung vom 9. Februar 1894. 
(Nah dem „Staatdanzeiger”.) 


In der heutigen 13. Sitzung bed Haufe der 
Abgeordneten, welcher der Finanzminijter Dr. 
Miquel, der Miniiter für Landwirtichaft zc. 
von Heyden und der Minijter der öffentlichen 
Arbeiten Thielen beiwohnten, wurde zunächſt 
bon dem Eingang eines Geſetzentwurfs, betreffend 
die Auffuhung und Geroinnimg der Kalic und 
Magnefiajalze, Mitteilung gemacht. — 

Darauf folgt die Berlefung nachjtehender 
Juterpellation des Abg. Knebel (nl.): 

Die Futternot des letzten Sommers hat 
in umfangreichen Gebieten des Staates maſſen⸗ 
hafte Forſtfrevelſtrafen zur Folge gehabt, auch 
in ſolchen Fällen, wo die Strafthat in An⸗ 
betracht der außergewöhnlichen Umſtände als 
entſchuldbar betrachtet werden muß. 

Die Unterzeichneten richten an die Könige 
lihe Staatsregierung die Unfrage, ob und in 
welchen: Umfang fee geneigt ift, für ſolche 

(le Allerhöchſten Ortes die Begnadigung in 

Autrag zu bringen? 

Der Minijter für Landivirtfchaft 2c. v. Heyden 
erklärte jich bereit, die Interpellation fofort zu 
beantworten. 

Abg. Knebel (nl): Die Snterpellation ſoll 
nit in das" Begnadigungsredt der Krone ein⸗ 
greifen, fordern nur darauf hinweiſen, daß bier 
außerordentliche Verbältniffe vorliegen, welche zu 
diefen Strafen geführt haben, deren Erlaß wir 
anregen möchten. Die große Dürre des lebten 
Sommers, fo groß, mie fie ſeit Vrenfchenaltern 
nicht vorgekommen it, hat eine ungeheure Yutters 
not namentlich in den gebirgigen Gegenden meiner 
Heimat hervorgerufen. Der Mintjter v. Heyben 
gab damals im Abgeorönetenhaufe eine entgegen 
tonımenbe Erklärung ab in- Bezug auf die. Öffnung 
der Wälder; dle Erklärung — allgemein, 
aber es dauerte geraume Zeit, bis die Verfüguug 
von oben ber nad; unten durchdrang. Die Vieh— 
— ſanken bis unter 20 Pf. das Pfund, während 

er Zentner Heu auf 12 ME. ftieg, fo daß ein 
Pfund Heu teurer war als ein halbes Pfund 
Fleiſch. Das Vieh wurde, weil e8 an Syutter 
mangelte, zu Schleuderpreifen verkauft. In einer 
Bürgernteijterei des Hunsrücks, die als typiſch 
gelten kann, hatte fid) der Rindbiehbeitand von 
1357 auf 6593 vermindert, alfo um 10%o; in dent 
Hauptort der Bürgermeiltereien waren von 
462 Stück nur noch 355 vorhanden, alfo 25 %/o 
weniger. Wenn bei folden Berhäftniffen die 
Leute im Walde Gras und Laub gefanmelt Haben, 
fo iſt das begreiftih, nantentlih, nachdem der 
Minifter von ver Öffnung des Waldes gefprochen 
hatte. Das hatte Beitrafung wegen Forſtfrevels 
zur Folge, die man nicht bloß vom Standpunft 
der Forſtverwaltung aus, fondern auch von dem 
Standpunkt des Mannes aus beurteilen muß, 
welcher Hungriges Vieh im Stalle Hat. - Dazu 
kommt, daß die Praxis jehr verichiedenartig war. 
In manchen Waldungen verfuhr man fehr lar, 


in anderen aber übermäßig ftreng. Früher Hatten 
aber viele Gemeinden Berechtigungen an dem 
fisfalifhen Wald; diefe find allerdings abgelöſt 
worden; aber die Entſchädigungen entſprechen 
durchaus nicht den Bedürfniffen. ‘Diefer Geſichts⸗ 
punkt darf bei der Denkungsart der Tleinen Leute 
im Gebirge nicht außer acht gelaſſen werden. 
Die Regierung könnte helfen, wenn fie überall 
da, wo Torf vorhanden iſt, Torfgräbereien an⸗ 
legte, damit die Leute auf bequente Weife gute 
Streu erhalten können. 8 ‚wurde freigegeben, 
den älteren Eichen ‘ihre Seitenäfte zu nehmen. 
Dabei iſt mancher tadelnsiverte Mißbrauch vor: 
gekommen; aber das iſt auch nur ein Zeichen der 
Not. ES machte ſich im Herbit in den Bauern- 
vereinen eine Bewegung geltend, eine Amncitie 
zu bewirken. Ich Habe daS damals abgelehnt, 
weil ih) unentſchuldbare Frevel auch Bejtraft 
wiſſen will. Ich Babe aber anbeimgeftellt, eine 
Bufammenjtelung von entjchulöbaren Fällen zu 
machen, und die Ermittelungen Haben ergeben, 
daß die Zahl bderfelden eine ſehr große ijt, dem 
es find oft mehr al& die Hälfte der Einwohner 
einer Gemeinde beitraft worden. Ich Hoffe, dat 
die Regierung unſere Interpellation wohlivolleud 
annimmt. 

Minister für Landwirtſchaft x. don Heyden: 
Ich will fiber den Umfang des auf mich delegierten 
Begnadiguugsrechts mitteilen, daß ich befugt bin, 
bei Forſikontraventionen u. f. w. 6i8 zum Be . 
trage don 30 ME. Begnadigung eintreten zu laſſen. 
Die Interpellation bezicht ie auf die in Anz 
betracht der. außergewöhnlichen Umſtände ent⸗ 
ſchuldbaren Übertretungen. Das iſt kein faßbarer 
Begriff, nach dem man eine allgemeine Amneſtie 
eintreten laſſen könnte. Es bleibt alfo nur die 
Beurteilung der einzelnen Fälle. Ich werde dies 
jenigen, die zu meiner Kompetenz gehören, jelbit 
erledigen, die Übrigen weiter in dle Wege leiten. 
Ich bin geneigt, eine Verminderung der Strafe 
eintreten zu laſſen. Ein völliger Straferlaß, aud) 
im Hall, mo die Not vorhanden war, würde nicht 
eeignet fein und die gefährliche Folge Haben, ba}; 
die Begriffe über das Eigentum für die Folge 
volftändig verwirrt würden. Es iſt nicht aus 
geſchloſſen, daß unter völliger Nichtachtung bes 
jtehender Verordnungen vertwüjtend in den Wald 
eingegriffen wird. Der Vorredner voill felbft dieje 
Fälle nicht undeitraft laſſen. Es kann alfo von 
einen: völligen Erlaß der Strafe nicht die Rede 
fein. * Die Staatöregierung und fpeziell Ich werden 
bei der Beurteilung einzelner herantretenden 
Gnadengeſuche die außergewöhnlichen Verhältniſſe 
berückſichtigen. 

Auf Antrag des Abgeordneten Schmitz⸗ 
Erkelenz (Zentrum) findet eine Beſprechung der 
Snterpellation ftatt. 

Abgeordneter Dr. Klafing (konſervativ): Die 
fonferbative Fraktion verhält fid) der Interpellation 
egenüber durchaus ablehnend (Widerfpruch im 
A), weil fie einen Eingriff in die Prä—⸗ 
rogative der Krone darftellt. (Große Unrube links 
und im Zentrum). Das Begnadigungdrecht der 
Krone ift durch die Verfaſſung in vollem Umfang 
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aufrecht erhalten; benn es iſt älter als die Ber: 


faſſing. Wir wollen es nicht dulden, daß bier 
ein, wem auch nur ſchwacher Verſuch gemacht 
wird, in das Begnadigungsrecht der Krone ein⸗ 
zugreifen, eine parlamentarifche- Einwirkung darauf 
auszuüben. Der Sinterpellant bar ſich verwahrt 
dagegen, daß er einen folhen Eingriff beabſichtige. 
Aber danı hätte er die Anterpellation gar nicht 
eindringen oder, went fie eingebracht war, wieder 
zurückziehen müſſen. Nachdem fie einmal eins 
gebracht iſt, muß der Snterpellant fich die Kritik 
efallen lajjen. Jetzt, wo wir mancherlei Zurück—⸗ 
inne erfahren baben, müſſen wir eintreten 
für die Brärogative der Krone. (Zuſtimmung 
rechts!) Schüchtern ift der Verſuch des Eingriffe. 
Es fit wicht nur für den Monarchen ſchön, Gnade 
zu üben, fondern es wäre auch für dns Parlament 
kön, Gnade zu Üben. Dadurch wächſt vielleicht 
die Beliebtheit des einzelnen Abgeordneten und 
ganzer Barteien. (Widerſpruch links und im 
Bentrum.) Uber diefe Gefichtspuntte find für 
uns nicht maßgebend. Soll jeder Notitand als 
Entſchuldigung gelten? Wo bleibt dann da der 
Diebſtahl aus Not? Wo bleibt der Mann, ber, 
um ein Obdach zu erlangen, eine Spiegelfcheibe 
einſchlägt? Solche fentimentalen Erwägungen 
dürfen nicht miaßgebend fein; das Würde zur 
Nachahmung aufreizen und das Privatrecht am 
Walde — in Frage ſtellen. Wenn die 
Interpellation ſich nur auf beſonders geartete 
Falle bezieht, dann iſt fie überflüſſig, denn dafür 
it im geordneten Inſtanzenwege bereits geſorgt. 
Deshalb glaubte die —— Fraktion dieſer 
Interpellation mit der Schärfe entgegentreten zu 
müſſen, welche jeder Verſuch eines Eingriffs in 
die Rechte der Krone verdient. | 
Abgeordneter Roeren (Zentrum): Der Eifer 
des Vorredners wird entichuldigt durch die junge 
parlamentarifche Erfahrung deslelbent. Nach der 
Erklärung des Minifterd können wir mohl über 
den Borwurf des Eingriffs in die Prärogative 
der Krone hinweg geben, denn der Erlaß don 
1880 überträgt die Begnadigung in Kontraventions⸗ 
fällen dem Herın Minifter. Daß durch einen 
Straferlaß zu ähnlichem Vorgehen ermutigt wird, 
itt nicht richtig; die Interpellation wünſcht nicht 
den Erlaß aller Strafen, fonbdern nur der Strafen 
in folden Fällen, welche auf die Notlage zurüd: 
zuführen find. Wenn der Minifter diefen Wunfch 
erfüllen will, jo iſt damit den Anforderungen 
ber Interpellanten Genüge gefchehen. Aber ganz 
bejriedigend war die Erklärung des Miniters 
nit. Ich hätte gewünſcht, daß er einen all 
genteinen Erlaß der Strafen zugefagt hätte, wo 
es fiH um Streu⸗ und Laubentnahme aus dem 
Wald infolge der Futternot handelte. Das würde 
berußigend auf die Bevölkerung wirken. Aus 
eigener Kenntnis kann ich verſichern, daß bie 
düjterjten Berichte der Zeitungen bezüglich der 
Futternot hinter der Wirklichkeit zurüdgeblieben 
ind. Ein großer Teil der verhängten Strafen 
ift nur dem engberzigen und bureaufratifchen 
Berdalten der EDEN AALEN. Trotz⸗ 
dem die Verfügung des Miniſters ſeit Wochen 
ergangen war, geſchah ſeitens der unteren Be— 
hörden nichts, worüber die Gemeindebehörden ſich 
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vielfach beſchwerten, ohne daß ihre Beſchwerden 
Erfolg gehabt hätten. Schließlich gab man Streu 
ab, Inüipfte aber daran die Bedingung, daß ein 
gewiffes Quantum Torfitren beſchafft werden 
müſſe. Bei der Schwierigkeit des Bezugs der⸗ 
ſelben war das einer vollſtändigen Berfagung der 
Waldſtreu glei. Troß Yinwelhung des Miniſters 
wurde bon der Regierung in Zrier diefe Be- 
dingung wochenlang aufrecht erhalten. Und das 
geſchah nit Bloß in fiskaliſchen Waldungen, 
fondern auch in Gemeindewaldungen und &e- 
böfenfchaften, deren Eigentümer aljo verhindert 
wurden, aus ihrem Eigentun den gemwünjchten 
Nutzen zı ziehen. 

Miniiter für Landwirtſchaft zc. von Heyden: 
Der Herr Snterpellant Hat im Anfang feiner 
Ausführungen ausgeführt, daß die Interpellation 
keinerlei Einwirkung auf das Allerhöchſte Be: 
gnadigungsrecht beabſichtigt. Ich acceptiere dic? 
und will bezüglich des Umfanges der Delegation 
an den Lanbiwirtichafts> Miniiter erwähnen, dat 
durch Allerhöchſte Ordre vom 15. Dezeniber 1880 
dem Miniſter für Landmwirtfchaft in Zuſammen⸗ 
faſſung mehrerer älterer Allerhöchſten Ordres die 
Ermächtigung erteilt iit, in alle Forſtkoutraven⸗ 
tionsfällen einschließlich) der Forſtdiebſtähle Geld- 
Strafen, melde den Betrag don 30 Mark nicht 
überfteigen, ganz oder teilweiſe zu erlaſſen. 

Die Snterpellation führt aus: 

Die Futternot des Ickten Sommers hat 
in umfangreichen Gebieten des Staats maſſen⸗ 
bafte Forſtfrevelſtrafen zur Folge gehabt, auch 
in folchen Fällen, wo die Strafthat in Uns 
betradht der außergemöhnlichen Umſlände als 
entſchuldbar betrachtet twerden muß. 

Die Iinterzeichneten richten an die Tönigl. 
Staatsregierung die Anfrage, 06 und in welchem 
Umfange diejelbe geneigt iſt, für folche Fälle 
Allerhöchiten Orts die Begnadigung in Antrag 
zu bringen. 

Die Suterpellation befchränft alfo die Straf: 
fälle, für die fie fich interefitert, auf ſolche Fülle, 
wo die Strafthat in Anbetracht der außerordent⸗ 
lien Umftände des vorigen Sommers al$ ent⸗ 
Ihuldbar betrachtet werben müſſe. Aber, meine 
Be Sie werben mir zugeben, daß dies feine 

michreibung einer beſtimmten faßbaren Kategorie 
ift. Die königliche Staatsregierung bat ſich mit 
der Ungelegenbeit befaßt und ijt in übereinſtimmun 
mit dem Herrn Snterpellanten der Auficht, da 
bon einer allgemeinen Unıneftie feine Rede fein 
kann. Wenn das feftiteht, und es auch nicht 
möglich ift, einzelne Kategorien für lokal begrenzte 
Zandesteile herauszugreifen, jo bleibt nur übrig, 
jedes ‚einzelne Begnadigungsgeſuch in gewohnter 
Weiſe zu prüfen. In biete Prüfung, meine 
Herren, bin ich eingetreten. Die meijten Fälle 
unterliegen meiner Zuſtändigkeit. Wo dies nicht 
trifft, werde ich nad) Lage des Falls, wenn eine 

egnadigung meiner Anſicht nad) angezeigt üt, 
fie auch Allerhöchften Orts in Vorſchlag bringen. 
Bei der Beurteilung des einzelnen Falles trage 
ih den auferordentlichen Umftänden, welche zum 
Bedauern der Staatsregierung und aller Be- 
teiligten im vorigen Jahre geherrfcht haben, bollite 
Rechnung; aber die Würdigung diefer Verhältniſſe 
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it nad Anficht der Staatsregierung nicht dazu 
ausreicheud, um Tlediglih aus diefem Grunde 
Straffreiheiten eintreten zu lajfen. Ich bin zu 
einer Milderung ber Strafe im Einzelfall bereit, 
Be Straferlaß in allden Fällen, wo es beißt: 
die Leute find durch die Not dabin gebracht, 
daß fie Mein und Dein nicht mehr unterichieden, 
fondern Nahrungsmittel für das Vieh genomunen 
haben, wo fie diejelben fanden, — ein Erlaß der 
Strafe in all diefen Fällen würde lediglich die 
getabr ige Folge haben, daß die Begriffe über das 
igentun für die Folge bollftändig verwirrt werden. 
(Sehr richtig! rechts.) 

Meine Herren, Sie dürfen doch nicht verkennen, 
— auch feitend ded Herrn Suterpellanten iſt das 
anerlannt —, was der Staatswald und in noch 
höherem Grade, füge) ih) Hinzu, der Privativald 
und der Gemeindewald in den fchiwierigen Ber: 
hältniffen de3 vorigen Sommers geleijtet haben. 
Uber es iſt auch vielfach vorgekommen, daß unter 
völliger Nichtachtung beftehender Anordnungen vers 
wäjtend in den Wald eingegriffen lit. Der Herr 
Interpellant tft nrit mir darin ja aud) einverjtanden, 
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daß ſolche Fälle ſelbſtverſtündlich keinen Anſpruch 
auf Begnadigung haben, ſondern der geſetzlichen 
Ahndung verfallen müſſen. In anderen Fädllen 
wird ja auch zum Erlaß der ganzen Strafe ge 
ſchritten werden; aber doch auch nur da, Ivo ganz 
unabhängig von den außerordentlichen Verhält-⸗ 
niſſen des vorigen auch unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen dieſe Be — gerechtfertigt 
geweſen wäre. Ich wiederhole und halte mich 
in dieſem Augenblick ſtreng an die Interpellation, 
indent ich auf die allgemeinen Ausführungen 
be8 Herrn Anterpellanten, die er bezüglich der 
Reijtungen und des Verhaltens der — ** 
Ha, im vorigen Jahre gemacht hat, nicht weiter 
eingebe: 

Die Fönigliche Staatsregierung hält eine all: 
gemeine Amneſtie nicht für zuläſſig, dagegen werde 
ich bei Beurteilung der an mich herantretenden 
Begnadigungsgeſuche den außerordentlichen Ver— 
hältniſſen des vorigen Jahres Rechnung tragen; 
aber die Berückſichtigung dieſer außerordentlichen 
Verhältniſſe kann nicht zu einem Erlaß der Strafe 
führen. (Bravo! rechts.) (Zchluß folgt.) 


A— 
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— [Berfaßren zur Bertifgung der Enger- 
linge.]) Für die Lande ımd Forſtwirtſchaft von 
Bedeutung erfcheint eine jüngft veröffentlichte Are 
beit ziveier franzöfifher Forſcher (Prillieux et 
Delacroix, Sur la Muscardine du Ver blanc in 
„Compte rendus des seances de l’Academie 
des sciences de Paris“. Tome 113, p. 158 ff.). 
Es wird darin nänli ein Verfahren angegeben 
zur Vertilgung der Engerlinge, welches Darin 
beitebt, ek künſtlichem Wege eine Epidemie unter 
ihnen hervorzurufen. Es alſo in gewiſſer Be⸗ 
ziehung zu vergleichen mit dem Löffler'ſchen Ver⸗ 
fahren, mit Hilfe von Bakterienkulturen eine Seuche 
der Feldmäuſe herbeizuführen. Doch benutzen 
die Verfaſſer als Epidemieerreger nicht Bakterien, 
ſondern höhere Pilze. Sie hatten ſchon in einer 
früheren Arbeit darauf hingewieſen, baß zivei 
Arten der Pilggattung Botryti8 an manchen 
Orten als gefährliche Feinde der Seidenraupe 
aufgetreten find, welche oft in ganz Kurzer Beit 
große Büchtereien volljtändig zu Grunde richteten. 
Sie verfuchten daher die Infektion durch Die 
Pilzfporen auh an Maikäfern und Engerlingen 
und, wie e8 ſich bald zeigte, mit fehr gutem Er— 
folg. Die Berfaffer fragıen ſich nun, ob es nicht 
möglich fei, diefe Erfahrung für die Praris zu 
verwerten, beſonders für Polche Gegenden, in 
denen die Engerlinge und Mailäfer ihre Ber: 
heerungen augüben und mo eine Zucht bon 
Geidenraupen nicht ftattfindet, two aljo eine Ans 
ſteckung der letzteren durch die Engerlinge nicht 
erfolgen kann. 

Bei Berfuchen in Gewächshäuſern ergab es 
fi, daß die Sporen der beiden Pilzarten leicht 
duch Wafler in den Boden gebracht werden 
könnten und dadurc die Infektion der darin 
enthaltenen Engerlinge ausnahmslos erfolgte. 
Aber für die Praxis erſchien dieſes Verfahren 
jetdjtberjtändlich ausſichtslos. Sie verſuchten nun 


alſo, auf direktem Wege lebende Maikäfer oder 
Engerlinge durch den Pilz anzuſtecken, damit dieſe 
dann, freigelaſſen oder wieder in den Boden 
— die Epidemie weiter verbreiteten. 

eſonders hierfür geeignet zeigten ſich haupt⸗ 
ſächlich die Engerlinge, da dieſe das ganze Jahr 
zu haben find und auch im beſter Weiſe inflziert 
werden können. Freilich muß man ſich ſehr vorſehen, 
ſje zu verlegen oder längere Zeit der Luft aus— 
zuſetzen, da ſie ſehr leicht abſterben. Für das 
Verfahren im großen fanden ſie folgenden Modus 
am praktiſchten: Sie gruben flache Schüſſeln 
von Steinzeug an einem ettigen kühlen Ort 
in den Boden ein und bedeckten deren Boden mit 
einer etwa zentimeterdicken Lage von ſandiger 
Erde, worin ſich die Engerlinge eingraben konnten. 
Die Erde wurde ſodann leicht mit Waller bes 
Iprengt, und die Engerlinge, nachdem fie mit den 
augerordentlich Leicht zu züchtenden Bilziporen 
bejtreit worden waren, darauf gebradt. Schließ⸗ 
lic) wurden die Gefäße noch mit Brettern dicht 
zugedeckt, damit die Engerlinge nicht von der Zuft zu 
leiden hatten. Schon nach wenigen, ficherlich nad 
4-6 Stunden, zeigten ſich auf diefe Meife fäntt- 
liche Larven von der Epidemie ergriffen. Sie 
wurden dann at berfchiedenen Orten wieder in 
die Erde zurücdverfeßt, um andere an ihre Gtelle 
in die Schüſſeln nachfolgen zu laffen. Die infi: 
zierten Engerlinge leben nad) diefer Behandlung 
noch zehn bis vierzehn Tage und verbreiten fidh 
natürlid” während diefer Zeit überall Hin im 
Boden, ſtets die Epidemie veitertragend und fie 
den in ihre Nähe gelangenden Larven nıitteilend. 
Gin folder im Boden an der Pilzkrankheit abge 
jtorbener Engerling erweilt fihy nämlich als in 
weiterem Umkreis von Pilzfäden ungeben, welche 
aus feinen Körper ausitrahlend bon bier ihre 
Nahrung entnehmen und bei ihren Durchziehen 
des Erdbodeng mit Sicherheit alle erreichbaren 





Verſchiedenes. — Bienemvirtichaftliches. 


Larven ergreifen und abtöten. Auch entwickeln 
dieſe Pilzfäden in Rieſenmengen Sporen, welche 
ſehr lange Zeit keimfähig bleiben und fo eben- 
falls ſehr zur Ausbreitung der Krankheit bei- 
tagen. — Das Berfahren der beiden Verfaſſer 
verdient gerwiß Beachtung, denn ohne Trage 
laſſen fich bei näherem Eingehen auf dasfelbe 
noch mande Bervolllommmungen erreichen, welche 
für bie Praxis bon außerordentlichen Werte 


jein können. 
De 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗AÄuderungen. 
Aönigreich Preußen. 
A. Horjt-Berwaltung. 


Arndt, Forſtaufſeher zu Klokotſchin, iſt zum 
— ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Neudorf, Oberförſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, 
übertragen worden. 

Heiſig, Königl. Förſter zu Duppach, wird zum 
1. Juli d. 38. auf die Förſterſtelle Pachten, 
Oberförſterei Saarlouis, Regbz. Trier, verſetzt. 

KHuth, Königl. Förſter zu Dreieichen, wird zum 
1. Juli d. Is. auf die Förſterſtelle Nonn⸗ 

weiler, Oberförſteret Tronecken, Regbz. Trier, 

verſetzt. 
Soh, Förſter zu Ritterswalde, Oberförſterei 

Ottmachau, Regbz. Oppeln, wird zum 1. Juli 
db. 38. penſioniert. 

Stepbany, Gemeinde⸗-Förſter auf Probe, Reſerve⸗ 

Jäger der Klaffe A, tft endgiltig zum Ge- 

meinde = Föriter des Gemeinde - Forjtichuts 

bezirkes Wahlen, Kreis Merzig, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 
B. Jäger⸗Korps. 

eh, Major, angregiert den Magdeburg. 

Jäger-Bataillon Nr. 4, kit als Bat.-Sommtants 

deur in das nf,» Regt. Graf Bülow von 

Tennewig (6. Weitfäl.) Nr. 55 einrangiert. 

Elpons, Major und Kommandeur des Rhein. 

Jäger-Bataillong Nr. 8, ijt unter Beförderung 

zum Oberſt⸗-Lieut. als etatSmäßiger Stabs— 

Aller in da8 Auf. Megt. Herzog Friedrich 

Wilhelm von Braunſchweig (Djtfriej.) Nr. 78 
verſetzt worden. 

Franz, Sek.-Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw. Bezirks Allenjtein, ijt zum Brent. 
Lieut. befördert worden. 

Rriedrichs, Major und Bat.»Fommandeur bom 
Inf.Regt. Nr. 98, bit zum Kommandeur des 
Rhein. Täger:Bataillong Nr. 8 ernannt. 

Graf u. d. Hof, Oberjt-Pieut. und Kommandeur 
des Guardessjäger-Batailloug, it zum Oberſten 
befördert worden. 
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v. Vlüskow, Oberjäger bon Garde = Säger: 
Bataillon, tft zum Port.Fähnr. befördert. 
Ribbeck, Port.⸗Fähnr. dom ad Jäger⸗ 

Bataillon Nr. 9, iſt zum Sek.Lieut. befördert. 

Scheer, Port.⸗Fähnr. vom Heſſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. IL, iſt zum Sek.⸗Lieut. be- 
fördert worden. 

Schmidt, Prem.⸗Lieut. vom 2. Aufgebot ber Garde: 
Landw.Jäger (Jüterbog), ijt zum Hauptmann 
befördert worden. 

v. Schweinichen, Gen.⸗Major und Inſpekteur 
der Jäger und Schützen und beauftragt mit 
Führung der Geſchäfte des Kommandos des 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum Gen. 
Lieut. befördert worden. 

Weiß, Oberjäger vom Magdeburgiſchen Jäger: 
Bataillon Ir, 4, iſt zum Port.⸗-Fähnr. be⸗ 
fördert worden. 

Frhr. v. Werthern, Sek.⸗Lieut. von Garde⸗ 
Jäger⸗-Bataillon, iſt ein Patent feiner Charge 
verliehen worden. 

Frhr. v. WBerfdern, Oberjäger vom Weſtfäl. 
säger-Bataillon Nr. 7, ijt zum Port⸗Fähnr. 
befördert worden. 

v. Bantdier, Major und Kommandeur des Groß,—⸗ 
herzogl. Neclenburg Jäger-Bataillons Nr. 14, 
iſt zum Oberſt⸗Lieut. befördert worden. 

Bönigreich Bayern. 

Döring, Forſtwart in Vorderreuth, ift nad 
Pödeldorf verfegt worden. 

Grimm, Troritauffeher in Bramıberg, iſt zum 
Forſtgehilfen in Gefäll ernannt worden. 


5 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeinde - Hörfterfielle des Schutz⸗ 
bezirks Senſcheid (Nohn) iſt zu beſetzen. Das 
penſionsfähige Anfangsgehalt beträgt 900 Mark 
nebſt 8 Raummeter Buchenbrennderbholz und 
16 Raummeter Reiſer im penſionsfähigen Werte 
von 40 Mark. Der Stelleninhaber hat die 
Hälfte der Beiträge zu der Provinzial-Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für die Gemeindebeamten der 
Rheinprovinz au Übernehmen. Yorjtverforgungs- 
berechtigte Bewerber, welche auf diefe Stelle 
reflektieren, wollen fih unter Vorlegung ihrer 
Berfonalpapiere bei den: Bürgermeijter in Ant— 
weiler, Regbz. Coblenz, melden. 


m 
Anfrage an den Feſerkreis. 


Sit feitend einer Revierverwaltung irgend 
eine Maßnahme zur Bertilgung des Kiefern— 
fpanners mit Erfolg ergriffen worden? Wenn 
Schweine eingetrieben werden, in welcher Weife 
Dat das am zivedentiprechenöften zu gejchehen ? 

Revierverw. W. in D. 


— — 


Bieneinwirtfcjaftliches. 


Ein Bienenfeind. 


getvig manchem Leſer noch unbekannte Tier 


Bei der lebten Sitzung umfere3 Imkervereins Näheres mitzuteilent. 


erzählte ein Mitglied, er babe in einer landwirt— 
ſhaftlichen Zeitung gelejen, daß die Meloclarve, 
welche auf 
Bienenfeind fei. Dies veranlagt mich, über dus 


In früheren Zelten hielt man die Meloe: 
farbe für die jedem Imker bekannte Bienenlaus, 


er Sonnenblume (!) lebe, ein arger ſelbſt der große Linnsé bezeichnete fie al3 folche 


und nannte fie Pedieulus apis. Später erkannte 
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man die Unrichtigeit diefer Annahme; aber, wie e8 
im Leben leider jo oft zu ergeben pflegt, die richtige 
Erkeuntnis fand large Zeit feine Annahme. Heute 
jreilich ift man über dag Tier bolljtändig in Klaren. 

Die Meloslarve iſt die Larve des Mai: oder 
Slwurms, Melo& prescarabaus. Die ſchwarz- 
braunen oder dunkelblauen Käfer find über die 
ganze Alte Welt und die Weftküjte Nordamerikas 
verbreitet ımd werden im Frühjahr, bejonders 
int Mai — daher der Name Maiwurm -— träge 
umherkrlechend im Grafe und in Wegen aufgefunden, 
woſelbſt fie durch ihre plumpe Unbeholfenheit 
unſere Aufmerkſamkeit auf ſich leuten. Der 
Maiwurm hat einen diden, walzenförnigen, hinten 
zugefpigten Körper, der nur zum geringjten Teile 
von den auseinander Haffenden Flügeldecken be- 
deckt iſt. Berührt man das Tier, fo läßt es aus 
den Gelenken eine ölige, gelbliche Flüſſigkeit 
fahren, die blafenziehend wirft und thm den 
Namen „Olkäfer“ oder Olwurm“ verliehen bat. 
Hat der Käfer im zeitigen Frühjahre die Puppen— 
bülle gefprengt, fo it er ein kleines, unanjehnliches 
Geſchöpft, er aber erft bei den erſten Kindern 
Floras Beſuche abgeitattet und bei ihnen hin— 
reichende Nahrung gefunden, ſo erreicht ſein 
Körper bald die beſchriebene plumpe Geſtalt. 
Mit großer Mühe erklimmt er den ſaftigen Gras⸗ 
halm, um die Spitze desſelben mit ſeinen Freß— 
werkzeugen zu erlangen. Im Mai erfolgt die 
Paarung, und nach derſelben legt das Weibchen, 
weiches an feinem langen, biden und wurſtförmigen 
Hinterleib zu erkennen it, in felbitgegrabene zoll⸗ 
tiefe Köcher über taufend Tier. Jedes Koch wird 
nad) beendigter Eierlage forgfältig zugefcharrr, 
danıit die Gier Fein Feind auffinden kann. Aus 
den Eiern enttvideln fich nach etwa vier Wochen 
die fogenannten Meloölarven, welche zwar fehr 
twinzig, aber ungemein flint und beweglich find. 
Saum find fle aus dem Ei geichlüpft, fo durdh- 
brechen fie die leichte Erddecke, gehen nad allen 
Richtungen der Windrofe auseinander und bes 
eilen fi, blühende Pflanzen aufzufuchen, un fich 
zwiſchen den Staubfäden berfelben zu verbergen. 
Werden die Blumen nun don Bienen, Hummeln, 
Weipen u. dgl. befucht, fo klammern fie ſich mit 
ihren Süßen in den Haaren berfelben feit, um 
fih von ihnen in ihren Bau tragen zu laſſen, 
woſelbſt fie auf die Gelegenheit lauern, um mit 
dem Bienenei in die Brutzelle zu fchlüpfen. Ihre 
erfte Nahrung iſt das Ei, deſſen Genuß eine folche 
Wirkung ausübt, daß fie bald cine Größe bon 
10 mm erreihen und nun der Maikäferlarve 
nicht unähnlich find. Jetzt fangen fie an zu 
ſchmarotzen, indem fie fid) den Honig und Blüten; 
jtaud, der für die Vienenlarven beftimmt tar, 
gut Schmeden lafjen. it nach etiva vier Wochen 
ber Borrat der Zelle aufgezehrt, fo häuten fie 
ſich und werden zu einer Art Mittelding zwifchen 
Yarde und Puppe Am Frübjahre machen fie 
noch eine Häutung durch md werden dann zur 
Puppe, aus welcher der Käfer hervorgeht. 

Die beichriebene Melodart kommt am Häufig. 
jten bei Erd: und Steinhummeln dor, während 
es ihr bei den Bienen feltener gelingt, in die 
Brutzellen zu fchlüpfen. Weit gefährlicher ift 
aber den Bienen die Larve bon Melo& variegatus, 
welche bejonders in trodenen Jahren in großer 


Vienenwirtſchaftliches. 
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Anzahl in von Vienen beſuchten Blüten in 
manchen Gegenden anzutreffen iſt. Dieſelbe 
— ſich zwiſchen die Schienen der Baudhringe 
und zwilchen die Border: und Mittelbrujtringe 
der Bienen ein, wodurch fie deufelben folche 
Schmerzen bereiten, daß fie bald erfchöpft nieder: 
fallen. Dr. Asmuß, welcher diefe Meloölarbe 
uerit beobachtete, ſchreibt nad) der „Biene“ 
Folgendes darüber: „Einzelne Bienen ftürgten 
aus den Stöden, fielen bor denſelben bin und 
drehten fih, von Schmerzen geplagt, auf dem 
Boden in Kreife herum, ohne wieber aufzufliegen, 
jtarben jedoch nicht gleich, fondern blieben vor 
den Stöden über Nacht liegen und berendeten 
erit den folgenden Tag Auch viele von ber 
Tracht heimkehrende Bienen fielen erntattet bor 
den Stöden nieder und ftarben unter konvul—⸗ 
fivifhen BZudungen. Als ich einige bon den 
Bienen aufhob umd genau betrachtete, faud ich 
in jeder Biene einige, in manchen jogar bis 18 
Meloelarven zwilchen ben Bauchringen, zwiſchen 
einigen Ringen fogar zwei Larven eingedrungen. 
Bon Tag zu Tag mehrten fi die Todesfälle 
der Bieuen, fo daß dor einigen Stöden ben Tag 
über bis 200 Bienen tot oder frank lagen. Big 
zum 15. Juni bielten die Sterbefälle gleichen 
Schritt, von da an nahm da8 Sterben imnier 
mehr ab und Hörte ben 2. Juli ganz auf. 
Koniginnen wurden nicht belältigt, wohl aber 
viele Drohnen, auf die fie ebenfalls Don ben 
Arbeitöbienen übergingen und die auch Itarben. 
Ebenjo gingen fie auf die jungen und fogar 
ganz jungen, eben erſt aus den Brutzellen ge 
frochenen Bienen bon den Trachtbienen, welche 
die Larven in den Stod importierten, über und 
berurjachten dielen den Tod. Im Innern des 
Stodes auf dem Boden befanden fich ebenfalls 
viele tote und jterbende Bienen.” 
— Immeuberg. 


Der Standort der Bienen. 

Da die Schwärnzeit gelommen iſt und 
bielleiht mancher Leſer gewillt ift, dur) Ankau 
von Schwärmen einen Bienenftand zu errichten, 
jo will ich Bier kurz diejenigen Anforderungen 
fennzeichnen, die man notwendigerweiſe an den 
Standort der Bienen ftellen muß. 

Zunächſt muß derjelbe möglichft ftill gelegen 
und nicht don allen Seiten den Windſtrömungen 
auögefett fein. Bor allen Dingen tit den Wölfen: 
Schuß gegen den Nord» und Oſtwind zu ge 
währen. Iſt Feine natürlihe Schutzwand durch 
Heden, anjtogende Gelände x. borhanden, fo 
muß eine fünjtliche durch einen Bretterverſchlag 
bergejtellt werden; denn nichts iſt gefährlicher 
für die Bienen als der falte Zuftzug, der ihre 
Wohnungen von allen Seiten unıftreihen kann. 
Wenn im Frühjahre die Tradhtbienen ſchwer 
beladen . nd ermiüdet den Standort erreicht 
haben, fo werden fie bei mangelhaften Schutz⸗ 
vorrichtungen auf den Boden geworfen, woſelbſt 
fie erjtarren und dann für daß Volk verloren 
find. Häufig fommt es auch bor, daß eine 
Königin, welche don ihren Hochzeitäfluge heim: 
fehrt, durch einen Winditoß auf einen Nachbar— 
ſtock geworfen und dann unbarmberzig abgeſtochen 
wird. Treffen im Spätherbſt oder im Frühlahr 
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ſcharfe Winde das Flugloch, ſo erſtarrt in der 
Regel jede Biene, welche ſich demſelben nähert. 
Hieraus gebt wohl zur Genüge hervor, daß der 
Bienenſtand ſo angelegt werden muß, daß die 
Stöcke gegen die Einwirkung des Windes hin⸗ 
länglich gefchüßt find. 

Ferner darf der Standort nicht den direkten 
Einwirkungen ber Sonnenſtrahlen ausgefegt fein. 
Mander Unfänger meint, feinen Immen einen 
Sefallen zu thun, wenn er ihren Wohnungen 
einen Platz giebt, an welchem fie der direkten 
Einwirtung der. Sonnenftrahlen ausgeſetzt find. 
68 iſt die8 aber ein großer Fehler. Bei. großer 
pie in der Sommermonaten Tonnen die 

ienen aus ihren Wohnungen, legen fich, ftatt 
gif die Tracht zu fliegen, auf diefelbe, und ihre 
ganze Thätigkeit erlahmt. Auch im Winter ijt 
er ungehinderte Zıttritt der Sonnenftrablen zu 
ben Wohnungen den Bienen nur von Nachteil. 
Dur diefelden werden nicht felten Bienen nach 
dem Flugloche gelost und können dann meiſtens 
die Wintertraube nicht toleder erreichen, weil fie 
eritarren. In den meilten Gärten finden fich 
natürliche Schutzvorrichtungen gegen die Sonnen: 
ſtrahlen durch fchattengebende Bänme und 
Sträucher, wo dieſelben fehlen, müſſen fie durch 
Anpflanzung hergeſtellt werden. 
Der Standort der Bienen muß auch gegen 
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das Eindringen ſcheu gewordener Tiere geſichert 
ſein, weil dieſelben oftmals blindlings auf die 
Stöcke losgehen und dann großen Schaden atı= 
richten. Gut iſt es auch, wenn derſelbe nicht in 
der Nähe von Gewäſſern angelegt zu werden braucht; 
denn müſſen die Trachtbienen ihren Weg über 
dieſelben nehmen, ſo fallen ſie bei der Heimkehr 
oft ermüdet auf das Waſſer, woſelbſt ſie ertrinken. 
Gefährlich kann die Aufſtellung der Völker 
in der Nähe von verkehrsreichen Straßen werden; 
denn werden Menſchen oder Tiere von den 
Bienen beläſtigt, ſo kann der Imker dadurch 
nicht nur Ärger, ſondern auch Geldkoſten haben. 
Jeder HR follte fich daher vor der Errichtung 
eines Bienenſtandes erjt nach ben polizeilichen 
Vorſchriften bezüglich des Standortes erkundigen. 
Außerden empfiehlt fih das Aufitellen in der 
Nähe von Straßen auch aus dem Grunde nicht, 
weil die Bienen duch das Gepolter, Wagen: 
gerafiel x. in der Winterruhe geftört werden. 
But iſt e8, wenn fi vor dem Bienenftande 
ein freier Plat befinden kann, der ftet3 frei bon 
Unfraut gehalten werden muß oder womöglich 
mit Kies überichüttet il. Man hat dadurch bei 
dem Betreten des Bienenjtandes fofort einen 
überblid, was In den Stöden pafiiert, und er: 
ſtarrte Bienen kann man mit Leichtigkeit auflejen. 
Praktikus. 





Inh 
abzuhelfen? Bon Dr. Walter Van. 


ns. Eſſer. 248. — Rundſchau. 244 — Eiat ber Forſtverwaltun 


alt: Wie ift der Bernidtung dev Waldvegetation durch Hüttenrauh und dergl. mehr möglicherweiſe 
241. — Altes und RNeues über das Beſchneiden ber 


x 2aubbolzpflanzen. Bon 
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Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


= Forſtliche Geräte. 








Der Borfle 


teine Behandl. im 





| 


3. Heins’ Söhne, Halftenbet 
(Soliteim), Vafienanzucdt v. 


Bücher, Schreib-u.Zeichenmaterialien. 


INund in 
deſſ. neuefte Parf.⸗Dre 





Ein Buch für die Bibliothek jedes Förſters 
geeignet ift: 
Orniithologiſches Taſchenbuch 
für Jäger u. Jagdfreunde. Tabellen zur 
Beftimmung, jow. Beſchreibung all. Art. 
der in Deutichland vorkomm. Haubvögel, 
Hühner, Tauben, Stelz: und Schwimm⸗ 
Dan! nebft einem Aubang, NRabenvögel 
u. Drofieln. Bou Dr. Eruft Shäff- 
mit 18 vom Berfaffer gezeichn. 
Preis 3 ME. gebunden. 
Zu Dezich. geg. Einf. d. Betr. porto⸗ 
frci von J. Neumann, Beudanın. 













Behleidungsgegenflände. 


en voll. Werte, Weide forfigrüne u. graue Manchefter 
. ohne Schläge,jempfehle id d. H. Forſtbeamt. als haltb. 
















erſin, 
bbild. 





Forſt⸗ u. Heckeupflauzen ꝛc. — 
cs) Waffen und Winnition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗-Fabrik 
Thieme & Schlogelmilch, $Sußf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 
Konſtr. von höchſt. Leiſtungsſähigk. (55 
ZU. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 





als Munition, Jagdger., Jagbbrfl.ıc., grat. 


WEI” IGedes dieſer Käftchen Toftet im Aabredabsnnement (alfo für 52 Aufnahmen) SO ME., 
für ein Halbes Jahr 18 Mt., für ein Vierteljahr 10 Mt. "um 
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Inſerate. 





OD Snferate.  M 


Unzeigen und Bellagen werden a de Wortlant Der Mannflripte abgedruti. 


iie den Juhalt beider i 
Inferate für die fällige ZAummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBefen. 
® 





»erfonalia. 





Ein junger, tũchtiger, unverheirateter 
Srfier (evangeliich) in eine dauernde 
tellung zum baldigen Eintritt für ein 

Waldgut gejucht, welches im Meg.-Bez. 
le gelegen, ungefähr 800 Morg. 


roß ift und aus 9, Wald und !l,, 
Ziefe und Weideland beiteht. Nur 
fothe Bewerber können Berüdfihtigung 
finden, welde in der Forſtwirtſchaft, 
Wieſen- ıund-Weiden-Hultur, wie jämt: 
lichen Hierbei vortommenden fchriftlichen 
Mrbeiten gründlich bewandert find und 
die beſten Zeugniffe aus ihrer bisherig. 
Wirkſauikeit vorlegen können. Anmel⸗ 
dungen mit beglanbigten Beugnisabs 
ſchriſt, welche nicht zurückgeſandt werd., 
Beihreibung des Lebenslaufes und Ge 
FaltSaniprüde werden erbeten unter 
Nr. 3684 zur Weiterbeföcderung an bie 
Krped. der „D. Jäger-Ztg.“, Neudanınt. 


Jeibjäger 

zum 1. Zuli geſucht. Derfelbe muß mit 
der Bertilgung des Raubzeuges und der 
Pflege einer wilden Faſanerie gründlich 
vertraut fein, fowie Fertigk. im Signal 
binfen bejigen (Servieren ausgeſchl.). 
Gehalt 80 Mt. monatl. neb. fr. Eıat., 
Dienftanzug u. hoh. Schungeld. Nur 
beſtens empfohl. Bewerb. w. fi unt. Ein: 
veih. von Zeugn.:Abfchr., w. keinesfalls 
zurückgeſ. w., ſchriftl. b. d. uch meld. 

Schorfow bei Teterow, Medienburg. 

Schumacher, Oberförſter. 


Jagdaufſeher 





geſucht für ein größeres Wald- u. Selb: 
revier im Unter-Elſaß. Derfelde muß 
energiſch, nüchtern und ehrlich fein und 
fih auf die Unterdriüdung des Schlingens 
ftellen® veriteben. Gehalt ca. 700 ME, 
bei guten Leiftungen fteigend. Anfragen 
ind zu rihten an Herrn Stephan od. 
Förſter Orth in Merzweiler i. ©. 


SF eine größere Geſellſchaftsjagd 
TI (tyeld) wird ein durchaus zuverläjli: 
ger, jhneidiger, unverbeirateter 


ts Iagdanffeher 4. 


zum Eintritt jofort oder fpäter 

Reflektanten wollen fi unter Angabe 
ihrer bisherigen Thätigkeit, Zeugnisab— 
jhriften u. Behaltsanfprüchen wendenian 
den Borfland der Müllbeimer Jagden, 
Müllheim (Badeı). "3706 








Ih ſuche einen Jungen, gewandten 
on welcher jehr tüchtiger Naubzcug: 
änger u. Dreſſeur fein muß; auch find 
einige forſtliche Kenntniſſe und Feder— 
gewandtheit erwünicht. Offert. find nit 
Einreichung dev Gehaltsanſprüche und 
Zengniffe an Oskar Borchert, Safe 
a. Saale, Bernburgerſtr. 59, 3. vicht. (n 


Vermiſtchte Anzeigen. 





Geſetz, betr. den Forftdiebftahl, 


vom 15. April INS, mut Kr: 
läuterungen von Fridolin. Preis 75 If. 
Bu bejichen von 
J. Neumanns Berlansduhfandfung, 
Neudamm. 


Die Redakftion nicht verantwortlich. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und heräte 


für die Forstnutznug, den Waldbau, die Landwirtschatt, 
den Garten-, Weln- u. Obstban, nn. verwandte Bedarfwartikel, 
als Era ie (für unge Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, nernspaleh und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u 
Tranchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhauseg. 
BE Gegründet 1822. ug A 


Die Feier des 150jährigen Jubiläums des 
Vommerſchen Jager-Bataillons Ar, 2 


findet auf Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs amı 16. Iunni d. IR. ftaıt. 

Alle ehemaligen Offiziere, Arzte, Zahlmeifter, Dberjäger und Jäger dcs 
Bataillons werden hiermit aufgefordert, ihre Teilnahme, foweit es nod m. 
geidehen, bis zum 1. Juni d. 33. befannt zu geben. 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 








Sulm, den 12. Mai 1894 ‘ 
Königliched Kommando ded Pommerſchen Zäger-Bataillond Mr. 2. 
eflprogramm: 


15. an 7 Uhr abends: Vorfeier. 
16. Juni 10 Uhr vormittags: Hauptfeter. 
17. uni 7 Uhr vormittags: Preisſchießen. 


Deilden-Raudtabah $| nartosen nr Aien mare 
£ feiden, empfehle“ als 
in 6 ganz Hervorragend. Qualit.; Haarausfall einzig fiher wirlend 
viele Hunderte vd. Anerkennungen und abfolut 5 

über die Bitte diefed Tabaks ſind unfchädlich \ 





K 0 =.> 



























mir zugegangen. mein auf 
Nr. 1, 2, BU 4 5 wiflens 
Do, 6, 8, 10, 12, 15 ee 
pro 10: Pid.=Sad franko. Yir. 1 & *— ur | 
und er a Billigkeit Die Nr b 
ut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. Mc. w.d. 
bein Bieiferaude Präparat. 


v zu empfiehlt. Erfof 


f e fhon nad) wenigen Wochen, ſelbſt 
asane — 8 — alıf fagen Stellen, mem noch Haut» 


in arof zeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
ein groß. Boften in gehadter guter wurze In Di 
Tualität wieder am Lagern. wird, ir Schuppen) Blele Dankichreiben. 
folauge Vorrat, „u obigem Preiſe able des Bartwuchses. 
verkauft. (20 h 4 : 
Es genügen wenige Wochen um ſich einen 
Pal E nehkn nu len. ae ib genen — ae 
FubrifzSseriand-£ ein Bartwu nde 
und Tabak-Fabrit-Verſand-Haus. fonbern 1000 fach hewäßrter Saarnäfiritoff 
Rückzahlung des Betrags bei Kichteriolg 
Angabe des Alters erwünscht Bu beziehen 


ses lacon à Mt. 3.— von 
Reell. Alle Billig. .Sehnurmann. Frankfurt a.M. 
Bienenwirtfhaftfiden Geräte, Samen — — 
Sträuder, Räfnıdendofj, Bienenwoß- Negulativ 
nungen, jowie einzelne Holzteile und |, : 
(edende Bienen Liciert (13 | Über Audbildung, Prüfung und An: 
Gottfr. Weltzmann, ne In a“ UMIEEEN — dia 
tand Kriederädorf 5. Yulsni orjtdienfted in Werbindung mit 
A ea er Den Militärbienft im Jägerkorpo 












vom 1. Oktober 1893 
nebjt 


Cheviot- Haus Ausführungsbeftimmungen 
Münden. Otto Feller, Roſenſtr. 5. | der —— der Jäger und Schüten 
Solideite Bezugsauelle für Cheviotd, Dos zum Xegufativ vom 1. &kloßer 1898, 
merjpun, liter, Zwirnchevioto, Sportſtoffe. betreffend Die geibäftlide Behandtı::n 

Ö dev Ungelegenheiten der ll Forſtoer⸗ 

Ö en, E | jorgung dienenden Jäger und Schutzen 

die beiten Qualitäten, Gegen Einiendung von G0 Bf. 10. 

ales aus garantiert reiner Schurwolle, | Negulativ allein bezogen koſtet 40 Pf., die 

Yum Beriand meiner fertigen Artifel, | Ausſührungobeſtinmungen 20 RE) au 
als Joppen, Bluien, Mäntel, Anzüge 2c., | bezichen dich die Berlagsbuchhandt::uiy 
fteh. iltuftr. Statalog u. Muster zur Berfüg. | von J. Neumann, Jleudamm. 





vur die Redaktion: Z Neumann, Nendamm. — Truck und Berlag: J. Neumanu, Reudamm. 
1% 











BEP” Tinfere gechrten Leier machen wir hierdurch anf ben ber heutigen Nummer beiliegenden 
Aufenf des neugegründeten Vereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher 
Hork- und Jagdbeamten und zur Unterftühung ihrer Hinterbliebenen, ganz beſonders aufmerkſam. 


Deultſche 


Forſt-Seitung. 


Organ 


für die 
Juttreſſen des Waldbaneß, desß Yorkihnkes, der Forkbenukung und der Vientnzutht. 
Amtlides Organ des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Jorſtbeamten. 
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Bes Horfimannes Berrichfungen im Monat Iuni. 

Nutzungsbetrieb: een Sun der Eichenrindenfchläge. Fortfegung der Sommerfälluingen. 
Durdforjtungen, Läuterungen, Schutzſchläge. Anlachen der Fichten zur Harzgewinnung. Stock⸗ 
rodung. Einſammeln der Waldbeeren. Holzabfuhr, Köhlerei, Flößerei. 

Samengewinnung: Sammeln des Ulmenſamens. Sonnendarrbetrieb. 

KRulturbetrieb: Ulmenſaat. Pflege der Kämpe. 

Waldſchutz und ade: Sanmteln der jchädlihen Käfer wie im Mai. Sfolier: 
gräben gegen die Raupen der Torleule, des Kiefernſpiuners und der Nonne. Vernichten der Balleıt 
des Eichenprozeſfionsſpinners, Zerjtören der Nejter dev Maulwurfsgrille. Abſuchen der mit Lytta 
visicatoria bdejegten jungen Eichen, Auöbrechen der don den Sieferntriebridlern bejegten Trieb: 
fnojpen an jüngeren Pflanzen in den Stiefernfchonungen und Zerjtören der Harzgallen der Tortrix 
resinella. Ableſen der Kotfüde mit Raupen von Lyda (Tenthredo) campestris, Lyda erythro- 
cephala und pratensis auf jungen Kiefernkulturen. 

Yangbäume gegen Pissodes herzyniae, Gntrinden des beſetzten Fangmaterials nad) 4 bis 
6 Wochen. Neue Fangbäume. 

Beriheuchen der Bögel von den Kämpen. 

Weges und Brüdenbau, Auffriihen der Grenz: und Abteilungsgräben. Grenzreviſionen, 
Revijion der Jagens und DijtriftSbezeichnungen. Feuerwache. Obacht auf Grasdiebſtahl. 


Die iff der Dernihfung der Waldvegefafion durch Büffenraud) 
und dergl. mehr möglidjerweife abzuhelfen? 
Bon Dr. Walter May. (Schlup.) 


Gerade fo wie die Erfindung zahl: | fo ift der Erihließung und Anwendung von 
loſer Maſchinen der menschlichen Arbeits: | Holzerfagitoffen?) Eeine Berringerung, 
fraft das ia u Thätigkeit nicht eu Arbeiter int Jahre 1886 nur 34 Millionen be: 
zogen, jondern vielmehr erweitert hat,') tranen batte. An diefer Vermehrung der Arbeiter: 
— — ſchaft, die ſich im obigen Zeitraume auf etwa 

N) So haben beiſpielsweiſe, nach den Rechnungs-40 Prozent beläuft, participiert die Eiſeninduſtrie 
ergebniſſen der Berufsgenoſſenſchaften Deutſch- | mit über 100 000 Arbeitern, mit etwa der gleichen 
lands über die verlicherten Perjonen in den | Zahl die Tertilinduitrie und mit nahezu 80 000 
unfallberjiherungspflihtigen Bewerben Köpfen die Bergarbeiterichaft. | 
im Jahre 1891 allein 5 Millionen Arbeiter Be: 2) So Bat die Bolzitoffindujtrie der 
Häftigung gefunden, während die Zahl bdiejer | Vereinigten Staaten Nordamerikas, welche erit 
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Jondern eine Vermehrung des allge: 
meinen Holzbedarfes gefolgt: Der Holz: 
verbraud ift immer noch im Wachſen, und 
bon berufener Geite ijt daher mit voller 
Beredtigung die Frage aufgemworfen 
mworden,?) vb insbefondere nad dem nicht 
mehr fernen natürlichen Abjchluffe der 
nordamerifanifhen Raubwirtſchaft 
überhaupt noch ein ausreichender 
Holzvorrat vorhanden fein werde? 

Man bat deshalb alle Urfadhe, 
die Kohle, dieſen Lebensnervalles in- 
duſtriellen Betriebes, zu ſchoönen und 
damit haushälteriſch umzugehen, ihre 
Ausnutzung im der oben angedeuteten 
Weije zu erhöhen beziv. zu fördern. Es 
ſind nad dieſer Richtung bereit3 viele 
Mahnrufe zu verzeichnen, welde u. a. 
Jogar eine Berftaatlichung des gejamten 
Kohlenbergbaues vorjchlagen und eine 
wirtfchaftlihere Gebarung mit den 
Kohlenvorräten bezw. eine Schonung der- 
jelben bezweden, da man mit einen all: 
mählichen Berfchwinden der Kohlen: 
vorräte in nicht gar zu ferner Zukunft 
ernftlich zu rechnen haben wird. 

In letzterer Hinfiht it es fehr be- 
zeichnend, daß in erfter Linie England, 
diejer Eohlenreichfte und produftivfte Staat 
Europas, deſſen SKohlenvorräte nahezu 
doppelt jo gruß als jene Deutſchlands 
und zwölfmal jo groß als jene Hiter- 
reichs veranfchlagt werden, die volkswirt— 
Ichaftlihe Bedeutung des Kohlenbergbaues 
vol anerkannte und fi) früher als alle 
anderen Zünder mit der Frage der Nach— 
haltigfeit der Steinkohlenförderung be— 
Ichäftigte. Schon feit Jahren prophezeien 
25 Jahre alt iſt, in neuerer Zeit einen vieligen 
Aufſchwung genonmen. Das aus amerikanischen 
Holzſtoff hergeitellte Bapier befigt die nötige Eigen» 
haft, um die Druckerſchwärze zu abiochieren 
und bat die Schnelldrudprefjen der großen Tages: 
zeitungen möglich nemadt. Bon Lumpen ber: 
geitelltes Papier würde in der Preſſe zerreißen 
und in Stüde zerfallen, und „Sulphide pulp“ 
(dies iſt die Bezeichnung dafür) bildet daher den 
nötigen Erſatz für das aus der Papierfabrifation 
gänzlich verdrängte und nicht unngefäbrliche Lumpen— 
material. In früheren Jahren veriorgten Deutfch- 
land und Norwegen hauptſächlich die Bereinigten 
Staaten mit Papierrohmaterial, diefe Sendungen 
haben in letzter Zeit faſt ganz aufgebört. 

9) Zn Heinrih Semler in ſeinem Merfe: 
„Tropiſche und nordamerifanifche Waldivirtichaft 
ud Holzkunde“, Ludwig Diemig u. andere. 


Über MWaldvegetation und Hüttenrauch. 














Peſſimiſten den Nuin der engliichen 
De wenn Die unterirdijchen 
Kohlenſchätze, dieſer Vorrat von Englands 
„Ihwarzen Diamanten“, erſchöpft oder 
wenigſtens zu fehr zufammengejchmolzen 
find, um noch einen Fabrikskoloß damit 
jo billig genug füttern zu können, daß 
ihm nicht ausländiihe Konkurrenz den 
Thürenſchluß aufnötige. Man bat aus: 
gerechnet, daß die Naturſchätze „ſchwarzer 
Diamanten” in Wales fiherlid” in 50 
Jahren außgehoben und verbraucht fein 
werden, in Nordengland in 80 Jahren, 
binzufügend, daß, wenn man fi) aud 
dabei um eine Fleine Handvoll Jahrzehnte 
verrechnen follte, dem Schickſal ſchließlich 
doch nicht entgangen werden könnte. Dieje 
düjtere Vorausſetzung ftütt man auf die 
Thatfache, daß geraume Beit hindurch von 
Sadhverftändigen an mehreren Hundert 
Stellen Englands Bohrungen und Rad: 
forfhungen Bid zu anjehnlider Tiefe 
de8 Bodens vorgenommen tvorden, Die 
einen Optimismus in jenem Kapitel nicht 
rechtfertigen. Thatſächlich berechnet felbit 
Henry Ball, der oberfte Chef der Berg: 
werks-Inſpektion Englands, die Dauer der 
Kohlenvorräte des letzteren auf höchſtens 
200 Jahre.9 

Daß die hier nur geſtreiften Fragen 
auch unſere Forſt wirtſchaft in ſehr er— 
heblichem Maße berühren, bedarf 
wohl keiner weiteren Begründung. Dieſe 


Verhältniſſe gewinnen aber auch für die 
breiten —25 unſerer Bevöl— 


kerung unter Umſtänden eine große Be— 
deutung. Man entnehme dies zur Genüge 
aus der Thatſache, daß — anläßlich des 
vorjährigen Rieſenſtreikes der eng— 
liſchen Bergarbeiter — der Preis für 
eine Tonne — 10 Doppelzentner) Kohle 
in London für die Fleinen Leute, die nur 
in bejcjeidenen Mengen Eaufen können, 
von 19 Schilling auf 63 Schilling, aljo 
um mehr als das Dreifache gejttegen 


4) Bon berufener Seite iſt vergleichsweiſe 
auch Eonjtatiert worden, da der Kohlenvorrat 
de8 KRönigreihs Sachſen faun ned auf 
100 Sahre reichen dürfte, feldjt wenn dort Feine 
Produftionsiteigerung eintreten würde; auch die 
Dauer der Kohlenvorräte im größten öſter—⸗ 
reihifchen (dem Oſtrau-FKarowiner) Reviere wird 
auf kaum 200 Jahre veranſchlagt. 


Die Gehaltsverhältniſſe der Forſtſchutzbeamten Im Fürſtentum Birkenfeld. 
iit,d) und daß zahlreiche Fabriken und 


Verkehrsanftalten wegen Berteuerung 
diejed notwendigen Feuerungsmateriales 
ihren Betrieb einfhränfen oder gänz— 
ih einjtellen mußten! 

Dean bat aljo auch bei ung alle Ur—⸗ 
ſache, dieſen BVerhältniffen die ernitefte 


5) In diefer Richtung iſt auch hervorzuheben, 
daß vergleihsmeife in Deutjchland die Kohlen» 
preije (per Waggon) für die verjchiedenen Sorten 
deuicher und in Deutjchland zur Berivendung 

langender engliicher Kohle allein in dem kurzen 
Beltraume der Sabre 1887— 1890 um etiva 60 
bezw. 40 Prozent gejtiegen find! Was dies für 
die Gewerbebetriebe ꝛc. bedeutet, zeigt ſchon die 
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Aufmerkſamkeit zuzuwenden und jede Ge— 


legenheit zu ergreifen, die direkt oder 
indirekt für die Schonung und Er— 
baltung unjerer Forſte von Einfluß fein 
kann, und in dieſem Sinne bitte id) meine 
im vuritehenden gegebenen Anregungen 


aufzufaſſen. 


Thatſache, daß beiſpielsweiſe die deutſchen 
Brauereien gegenwärtig mehr als 15 Millionen 
Mart jährlich mehr Betriebskoſten in— 
folge dieſer Preisſteigerung haben. GVergl. 
meinen Aufſatz über „Die Lage des deutſchen 
Brauereigewerbes“ in Nr. 2 bis 17 der — 
ſchrift für das geſamte Braumejen“ 
(München), Jahrg. 1893.) 





Bis Sehalfsverhälfniffe der Forſtſchußbeamten im Hürftenfum 
- Birkenfeld. 


Es dürfte vielleicht manden Leſer der 
„Deutſchen Forft: Zeitung interefjieren, 
auch einmal etwas aus dem Fürjtentum 
Birkenfeld zu bören, insbefondere über 
die Gehaltsverhältniſſe der dortigen Forſt— 
tchußbeanten. 

ad) dem neuen Gehalt3regulativ er: 
halten die genannten Beamten vom 
1. Sanuar d. Is. ab folgende Gehälter: 
11 Förſter 1200 bis 2400 ME, ſteigend 
alle 2 Jahre um 100 ME. (früher 1200 
bi3 2000 ME); 5 Forſtwärter 1000 bis 
1500 ME., fteigend wie oben (früher 
800 bis 1200 ME); die Gehilfen bis 
1000 ME. (früher bis 800 ME.) 

über dieſe Aufbefferung herrfcht in den 
betreffenden Streifen die größte Zufrieden: 
beit, und mander Grünrock jchmiedet im 
geheimen Pläne, wie die Zulage am 
zwedmäßigjten zu verwenden ijt. — Heim: 
führung von Waldelje oder Waldtraut, 
Neuanfhaftung einer Büchsflinte oder 
eines Drillingd von Krupp'ſchem Spezial: 
Stahl ze. 

Die Kollegen im Reich werden uns 
wohl von Herzen die Aufbefjerung gönnen, 
ebenjo wie wir wünfchen, daß hohe Land: 
tage aud) ihrer bald ähnlich gedenken wollen. 

Die Ausbildung der Förſter im Fürften: 
tum Birkenfeld ift derjenigen in Breußen 
ziemlich gleich: 2jährige Lehrzeit bei einen 
Dberförfter, Abjolvierung der Militärdienft: 





zeit in einem preußifchen Jäger-Bataillon 
und Teilnahme anı dortigen forftlichen 
Unterricht und Ablegung der Ssägerprüfung. 
Nach zurüdgelegter Militärdienftzeit noch 
1 Jahr unentgeltlihe Bejchäftigung auf 
einer Oberförfterei oder im Nevierdienjt 
unter Führung eined Tagebuchs. Dann 
Se ung — Die Penfionsverhält: 
niffe dürfen als günftig bezeichnet werden. 
Bom 1. bis 10. Dienftjahre ftehen dent 
Beamten 40 %0 der Bejoldung als Penfion 
zu, mit jedem weiteren Dienitjahr jteigend 
mit 1 %o bezw. 11/2 Yo bis zu 90 %o der 
Bejoldung. 

Die Korftwärter (in Preußen Die 
Forſtaufſeher) haben die Staatädiener: 
qualität und find penſionsberechtigt (wir 
wünſchen diefes auch den preußijchen Yorft- 
aufjebern). Die Witwer beziehen Witwen— 
gehälter. 

Brennholzdeputate und 
Ihädigungen beziehen wir nidt. 

Vielleicht geben diefe Zeilen einem 
Kollegen aus irgend einem Stuate unjered 
lieben Baterlandes Beranlaflung, über die 
dortigen bezüglichen Verhältniſſe Laut zu 
geben; es Hätte dieſes für mid) und manch 
anderen Bruder Sylvans Intereſſe. Die 
preußiſchen Gehalts- ꝛc. Verhältnifje find 
hier bekannt. Damit 

Waldheil! 


P., Förſter. 


Mietsent—⸗ 
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Aus dem Walde. 


Mus dem Walde. 


Über die Oberholzzucht im Eichenſchälwalde. 

Noch in den 60er Jahren dieſes Jahr— 
hunderts war in den meiſten Eichen 
ſchälwaldbeſtänden des Rheinlandes, ver: 
mutlih al3 überbleibfel der früher in 
umfangreihem Make betriebenen Mittel: 
wuldwirtiehaft, ein hier mehr, dort weniger 
reichlicher Oberholzbeſtand vorhanden. 
Damals wurden in der forſtlichen Welt 
ſehr viele und gewichtige Stimmen gegen 
die Zweckmäßigkeit der Oberholzzucht laut. 
Als dann nach dem Feldzuge 1870/71 die 
Preife der Eichengerbrinde rapide in die 
Höhe gingen, wurde den Oberholze 
vollends dey Krieg erklärt. Man be- 
gründete dieſes Vorgehen damit, daß Die 
Oberholzzucht im Eichenfchälwalde eben 
nicht rentabel ſei, Daß durd) die bon den: 
jelben ausgeübte Befchattung, über: 
Ihirmung, Rednungs+ Entziehung und 
Schmälerung des Wahstumsraumes in 
und über dem Boden in: viel höheren 
Maße der Ertrag des Schlagholzes herab: 
gelebt werde, als daS Oberholz ſelbſt an 
trag zu liefern vermöchte. Bei den 
damaligen äußerit hohen Rindenpreijen 
(bis zu 10 Marf pro Bentner Glanzrinde) 
mögen die Verfechter diefer Anficht nicht 
jo ganz im Unrecht geweſen fein. Die 
Folge des gejchilderten Vorgehens war, 
daß das Oberholz immer mehr aus den 
Eihenfchälwaldungen verſchwand, fo daß 
wir heutzutage verhältnismäßig tvenige 
ſolcher Waldungen befigen, in denen Ober: 
holz in nennenswerten Maße vorkommt. 
—— ſich aber die Verhältniſſe 
ſo weſentlich geändert, daß die fernere 
Rentabilität des Eichenſchälwaldes ſehr in 
Drag geftellt wird. Es ift dies nament- 
li der bedeutende Rückgang der Eichen: 
rindenpreife, fowie auch die nicht weg— 
zuleugnende Preisverminderung des haupt: 
chic nur al3 Brennholz abjetbaren 
Schlagholzreiſigs. Da man mun aber 
aus technifchen und anderen Gründen nicht 
mit einem Male die jämtlihen fehr um— 
fangreihen Eichenſchälwaldungen in Hoch 
wald überführen kann, ein grundjätliches 
Aufgeben des Eichenfchälwalöbetriebes aus 
wirtichaftlihen und nationalökonomiſchen 
Rückſichten wenigſtens zur Zeit noch nicht 
angeht, ſo hat man vielfach auf Mittel 


und Wege geſonnen, die geeignet wären, 
die Rentabilität des Eichenſchälwaldes 
wieder zu heben. Dadurch iſt eine Be— 
wegung eniſtanden, welche der früher ſo 
viel geſchmähten Erziehung von Oberholz 
im Eichenſchälwalde, eben als Mittel zur 
Erhöhung der Rentabilität desſelben, 
günſtig iſt. Die Anſichten über die Art 
und Behandlung des Oberholzes ſind in— 
bei dieſer neueren Bewegung wejent- 
lich andere, als fie vor Beginn des einſt— 
maligen Feldzuges gegen die Oberholzzucht 
geweſen waren. ährend danals neben 
anderen Holzarten auch die Buche, Fichte, 
Zanne und Kiefer vielfach) das Oberholz 
bildete, will man heutzutage mit vollen: 
Neht in der Hauptſache nur nod die 
Eihe, unter Umftänden, fo 3.8. auf 
feuchten Bodenpartien, die Eſche und 
Erle, in tieferen, unterhalb der Duft- und 
Nebelregion des Mittelgebirges befindlichen 
Lagen die dafelbjt weniger von Krankheiten 
gefährdete Lärche, in höheren Lagen und 
auf minder fräftigen Böden allenfalls 
noch die Birke als Oberholz begünftigen. 
Während ferner früher das letere größten: 
teil3 zientlich gleichmäßig über die ganzen 
Schlagflähen verteilt war, will man jest 
ebenfall3 mit vollem Recht dasſelbe mehr im 
gruppen= und horſtweiſen Stande erziehen. 
Hierbei Jul darauf Bedaht genommen 
werden, daß die Oberholzgruppen und 
Dorsten Hauptjähli auf die befleren 
Bodenftellen: Mulden, Gräben und jonitige 
Bertiefungen im Gelände beſchränkt werden, 
weil einerfeit3 dasfelbe hier am beiten 
gedeiht, und andererjeit3 gerade auf diefen 
Stellen der Eihenftodausichlag im Kampfe 
mit den nie ganz zu bejeitigenden Miſchholz⸗ 
forten im Schlagholze, die ſchnellwüchſiger, 
ſchattenertragsfähiger und vollbelaubter als 
die Eiche find, immer mehr unterliegt, 
dagegen foll von den geringeren Boden: 
jtellen, Rüden, Köpfen, Plateaus, das 
Oberholz möglichft ferngehalten merden, 
weil die Eiche bier am erfolgreichiten 
gegen die Unterdrüdung von ſeiten 
jener Mifchhölzer ankämpft und darum 
als Stodausfhlag die verhältnismäßig 
beiten Erträge liefert, auch das Oberholz 
hier nicht fonderlic; gedeiht. Während 
man früher das Oberholz größtenteils 


Aus dem Walde. 


durch Überhalt geeigneter Stodausfchläge, 
fogen. Zaßreitel, ergänzte, will man das— 
jelbe heutzutage mit vollem Recht faft nur 
mehr unmittelbar aus Samen und Pflanzen 
erziehen. Man fucht, durch den gruppen 
ınd horſtweiſen Stand des zu erziehenden 
Oberholzes begünjtigt, gute Maftjahre zu 
diejem Zwecke zu bemußen, indem man 
Die von den Gicenoberftänden abfullenden 
Eicheln einfach unterhadt oder an geeig- 
neten Stellen auf größeren oder kleineren 
Plägen EFünftliche Saaten vorninmt. Bei 
ollzulange ausbleibenden Muftjahren oder, 
wenn es ſich um eine der Holzarten handelt, 
welche ſich nicht leicht natürlid im Schäl- 
walde verjüngen lafjjen, nimmt man um: 
fallende Saaten zur Rekrutierung des 
Oberholzes vor. Es ift dies allerdings 
immer an die Borausfegung geknüpft, daß 
in den Schlägen größere, zur Oberholzzucht 
geeignete Partien vorhanden find, auf 
denen das Unterholz höchſtens ganz dünn 
gejtellt ift, oder auf denen man das lettere 
vielleicht durd) Rodung befeitigt hat, wenn 


e3 aus miinderwertigen Mifchhölzern be=. 


ftanden hatte. In den meitaus meiften 
Fällen fchreitet man indefjen zur Pflanzung. 
As Pflanzmaterial nimmt man nur gut 
bewurzelte, ftufig erwachſene, ältere, O,s bis 
15 m hohe Pflanzen reſp. Halbheiſter. 
Während man in früheren Jahren, wenn 
derartige Pflanzungen einntal vorkamen, 
die Auffaflung vertrat, der zu wählende 
Berband müſſe fo eingerichtet fein, daß 
die aus der Pflanzung hervorgehenden 
Oberftänder im — Alter ohne vor— 
ausgegangene Lichtungen neben einander 
beſtehen könnten, will man heutzutage 
einen engeren Verband, bei welchen die 
einzelnen Oberſtänder verhältnismäßig 
raſch in Schluß gelangen, fo daß fie ſchlanker 
und aftreiner in die Höhe wachſen, ent- 
ihieden den Vorzug geben. In diefem 
Einne wird für die Eiche der 2 ımd 
höchſtens 3 m Ds oder A-Verband, für 
Erle und Eſche in der Regel der 3, für 
Lärche und Birke der 2 m D= oder A: 
Berband angewendet. Es find dann 
natürlich in —— Jahren lange vor 
Eintreten des Umtriebsalters des Ober— 
holzes Auslichtungen desſelben erforderlich, 
da der Verband 


— über die finanzielle Zweckmäßigkeit der | 
PL 
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Oberholzzucht im Eichenſchälwalde bejitt 
Verfaſſer ein auf eraft hergeleitete Zahlen 
gegründetes Urteil: In der Gemeinde: 
oberförfterei Mayen, in welcher Verfaſſer 
feit Jahren für die Verwaltung thätig ift, 
find Eihenfhälmwaldungen vorhanden, welche 
von ganz gleichartigen Berhältniffen zum 
Zeil ohne Oberholz fogenannte reine 
Eihenfhälwaldungen bilden und zum Teil 
einen mittelmäßigsumfangreichen Oberholz- 
beftand von Eichen befiten. Durchweg 
ſind die Standortsverhältniſſe der Schäl— 
waldbeſtände, auf welche jetzt Bezug ge= 
nommen wird, ſehr gute, und läßt der 
Abſatz aller Sortimente, abgejehen von 
den geringen Aindenpreifen, wenig zu 
wünschen übrig. Die für eine ganze Reihe 
folder Beltände und einen Seitraum 
von 10 Jahren angejtellten vergleichenden 
Ertragd: und Rentabilität3berechnungen 
haben ergeben, daß die mit Oberholz ver: 
jebenen Beftände durh die Bank einen 
um Ya bi zu s höheren Neinertrag ge= 
währen als die reinen Eihenfhälmwaldungen. 
Wenn e3 von dem Lejerkreis gemwünjcht 
werden jollte, fo Eönnten nähere Angaben 
über diefe Berechnungen veröffentlicht 
werden. Verfaſſer vertritt deshalb den 
Standpuntt, daß, Solange wir feine 
höheren Nindenpreife haben, die ber: 
holzzucht im Eichenjchälwalde, in der weiter 
oben angegebenen Weiſe durchgeführt, 
nicht zu verwerfen ift, im Gegenteil über: 
all da, wo die yanle gute find und 
der Abfa den Oberhölzern günftig tft, 
beibehalten reſp. angeftrebt werden muß. 
In einzelnen Gegenden, die twenige oder 
feine Hochwaldungen, aber jehr gute Schäls 
waldungen befigen, ift die Oberholzzucht 
überdies vorläufig das einzige Mittel, die für 
den lokalen Bedarf nötigen ftärferen Nuß- 
hölzer und Brennderbhölzer am Orte ſelbſt 
zu produzieren. Ludwig Schneider. 


® 
Maikäfer⸗Flugjahr. 

Aus Oberſchleſien. In hieſigen 
Laubholzbeſtänden iſt ein ſtarkes Auf- 
treten der Maikäfer zu konſtatieren. Dem 
Fraße derſelben fallen beſonders Rotbuchen— 
Stangenhölzer anheim. — Charakteriſtiſch 
iſt der große Zuzug der Saatkrähen, 


onſt ein zu enger wäre. welche die Schädiger dezimieren. 


Bärenhof. Woehl. 
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‚Etat der Forſtherwaltung für das Fahr vom 1. Mpril 189495. 


(Schluß.) 
— 1200 ’ 
Ti 3 ir 1. Apri 
Kap. | Tit. Ausgaße 1894/95 
Dart 
3. Zu forſtwiſſenſchaftlichen und Lehrzwechen. 
Befoldungen. 


1. | Bet der Forſtakademie zu Eberswalde: 
1 Direftor mit 7500 Mark; 5 Profefforen, einſchließlich desjenigen 
für das —— mit 3300 bis 6.000 Mark, im Durchſchnitt 
4650 Mark; 1 Chemiker für das Verſuchsweſen mit 3000 Mark; 
1 Sekretär mit 2 100 Mart (einfchlieglich künftig wegfallend 600 Marf 
— Zulage); 1 1Hausmeiſter und —— mit (800 1200 Mark) 
6950 Mark. 
ehr er gleichzeitig als Oberföriter ee 
forsttechnifche Lehrer neben dem Einkommen als 
Neviervenivalter auf die Dauer ihrer Verwendung 
als forfttechänifche Lehrer penfionstähige Zulage. . 4950 n 
= 41900 Mark. 
2. | Bei der Forſtakademie zu Münden: 
1 Direktor mit 6900 Marl; 4 Brofefforen mit 3300 Markt bis 
6000 Darf, im Durchſchnitt 4650 Mark; 1 Lehrer der Mineralogie 
und Bodenkunde mit 3000 Mart; 1 atademifcher Bärtner mit 
2400 Mark (einſchließlich künftig wegfaliend 600 Mark perſoönliche 
Zulage); 1 Hausmeiſter und Pedell mit (800 bis 1200 Mark) 
1200 Marl . . . 3210 Mark. 
Für 3 gleichzeitig als Oberförfter fungierende 
forſttechniſche Lehrer neben dem Einkommen als 
Revierverwalter auf die Dauer ihrer = OENUNG 
als forittechnifche Lehrer penfionsfädige Zulage . 4950 „ 
3: v5) Darf. 
Bemerkung. Die Gehälter der 9 Vrofeſſoren mit 3300 Marf 
bis 6000 Mark, ſowie die penfionsfähigen Zulagen ber forit- 
techniſchen Lehrer find für beide Aladenien übertragungsfähig. 
Die Hausmeilter und „pedefle erhalten freie Wohnung und freies: 
Feuerungsmaterial. Die Direktoren, 1 Profeſſor und der Gärtner 
in Münden Haben Dienſtwohnung. 
Bel der Boritlehtling? ſchule zu Groß-Schönebeck: 
2 Lehrerſtellen mit Einheitsgehältern von 1600 Mark und 1850 — 
darunter je 200 Mark —86 wegfallend 


—* 


Sunma zit, ı bis 3 

4 | Zu Wohnungsgeldzuſchüſſen für die Lehrer und Beamten . . . 

Sunma Tit. 4 für ſich 
Andere perſonliche Zusgaben. 

5. Zur Remunerierung von Hilfslehrern und Aſſiſtenten, zu Remunera— 
tionen für Leiſtungen bei dem forſtlichen Verſuchsweſen und zur 
Unterweiſung der für den Förſterdienſt ſich ausbildenden Perſonen, 
einſchließlich der Remunerationen für den Unterricht bei den Forſti⸗ 
lehrlingsſchulen zu Groß: Schönebek und Proskau und für den 
foritlichen Unterricht bei den Jäger-Bataillonen, ſowie für Unter: 
rihtsfurje an den Forſtakademien in der Landiirtichaftslehre und 
iiber die erſte Hilfeleiſtung bei plößlichen Unglüdsfälen . 

6. Zu außerordentlichen Nentumerationen und Unterjtüßgungen an Beamte 

und Lehrer bei den Forſtakadenien und den Forſtlehrlingsſchulen 
Summa Tit. 5 und 6 
Sädlicdye Zusgaben. 
Zur „Unterhaltung der Gebände R 
(Diejer Fonds überträgt ſich mit dem Fonds Sap. 2, Tit. 17) 

8. | Zur Unterhaltung dev Mobilien, der Xebrmittel und Sammlungen, 
zu Amtsunkoſten-Vergütungen, Umzugskoſten, Diäten und Reiſe— 
koſten, zur Heizung und Erleuchtung der Lehrräume, zu den 

Latus 


=} 





(3.) 


4, 


13. 


—— 
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Etat der Forſtverwaltung für das Jahr von 1. April 1894/95. 





Ausgaße 





Transport 


fpeziellen Bedtirfniffen der forſtlichen Verſuchsſtationen und fonftigen 
vermilchten Ausgaben, einſchließlich der ſächlichen Ausgaben für 
die Forſtlehrlingsſchulen zu Groß-Schönebeck und Prosfau und 
für den forjtliden Unterricht bei den Jäger-Bataillonen, nicht 
aderfionierte PBojtporto= und Gebührenbeträge und fonitige Fracht⸗ 
gebühren für dienftlide Sendungen, Telegrammgebühren — 
(Zu Tit. 7 und 8. Die am Sahresichlufie verbleibenden 
Beitände können zur Verwendung in die folgenden Jahre über: 


tragen Iverden.) 
Summa Tit. 7 und 8 


| Sumnt Rap. 8 
Allgemeine Ausgaben, 
Neal: und Kommunallaſten und Roften der örtlichen Kommunal» und 
Polizeivermwaltung in fißfaliichen Guts- und Amtsbezirken . 

EURO SINEN und zeitmeife Vergütungen an Stelle von Natural- 
abgabennnnn. 
Beiträge zur geſetzlichen Krankenverſicherung der Arbeiter, Ausgaben 
auf Grund der ſowie Aſcendentenrenten, 
Heilungskoſten und Sterbegelder auf Grund des Ilnfallfürforges 
gejetes, Ausgaben auf Grund des Geſetzes über die Invaliditäts— 
und Altersverſicherung ee ee, Mae ne 
Bu Unterftüßungen für ausgefchiedene Beamte, ſowie zu Benfionen 

und Unterjtügungen für Witwen und Watfen bon Beamten 
(Die am Sahresjchluffe verbleibenden Bejtände können zur 

Verivendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
Koſten der dem Forſtfiskus auf Grund rechtlicher Verpflichtung 
obliegenden Urmenpflege - 220 ven 
Bu Unterftügungen aus fonftiger Veranlaſſung, einjchliegfich zu ein» 
maligen Unterjtügungen für Berfonen, welche, ohne die Eigenfchaft 
bon Beanıten zu baden, im Dienſte der Forſtverwaltung be- 
fHäftigt werden oder befchäftigt geivefen find, fowie für Hinter: 
bliebene folder Berfonen . » 2 2 2 nn nn 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände können zur 

Verwendung in die folgenden Jahre übertragen merben.) 
Zum Anlauf von Grundjtüden zu den Foriten. . » 2 2 2 0. 
(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beftände Tünnen zur 

Berwendung in die folgenden Jahre übertragen werden.) 
(Die zur Berjtärkung des Kulturfonds (Kap. 2, Tit. 21) etiva 
erforderlithen Beträge Fünnen aus diefem Fonds entnommen 


werden. 
Summa Kap. 4 
Hierzu: — —— 
9 


L 


Sumna A. Dauernde Ausgaben 


B. Einmalige und außerordentliche Ausgaben. 


ur Ablöfung don Forſt-Servituten, Reallaften und Bafjiprenten 
um Ankauf don Srundftüden zu den Foriten . 

(Grtraordinärer Zuſchuß zu Kap. 4, Tit. 6 
Ausgaben.) 

Dem Ausgabe-Soll tritt die Iſteinnahme aus Veräußerungen 
don Domänen: und Foritgrunditüden in ben neuen Provinzen, 
infoweit diefelbe die Anſchlagsſumme von 800 000 Dark Über: 
jteigt, hinzu. 

Zur Melioration don Moors und Wiefenflähen . . . 2.2.0. 

(Zu Tit. 1, 2 und 3. Die am Jahresſchluſſe berbleibenden 
Beitände können zur Verwendung in die folgenden Jahre 
ftbertragen werden.) 

Zur Anlage ımd zur Beteiligung an Anlagen bon Kleinbahnen, 
fowie zı Beihilfen für diejelben, jofern diefe Bahnen von ne 
atus 


der dauernden 





Betrag 


für 1. April 


1894.95 
Dart 


9 000 


62 910 


71910 
199 450 


680 000 


606 000 


3240900 
189 000 


84 000 


18 500 


1.050 000 


2 942 50 


199 480 
31 188 020 


34 330 000 


500 000 
950 000 


100 00) 


1 550 000 







Berichte. 





Betrag 





Kap. Ausgabe — en 
Mart 
Transport 1 550 000 
(13.) lihem Intereſſe für die Forſtverwaltung find, ohne Hinzutritt der 
legteren aber nicht zur Aufführung kommen würden ; : 200 000 


(Die am Jahresſchluſſe verbleibenden Beitände 
folgenden Jahre übertragen werden. 


dem Fonds wieder zu.) 


Summa B. Ginmalige und außerordentlide Ausgaben 


Abſchluß. 


Die Einnahmen betragen . 


Die dauernden Ausgaben betragen 


| Hierbon ab die einmaligen außerordentlien Ausgaben . . . . . 





können in die 
Rückeinnahmen fliegen 


1 750 000 


63 504 000 
34 330 000 


29 174 000 
1 750 000 


27 423 000 


Mithin Überfhuß 


Bleibt Überfhuß 


BI — 


Berichte. 


Sans der Abgeordneten. 


13. Sikung vom 9. Februar 1894. 
(Nah dem „Staatdanzeiger”.) 
(Schluß.) 

Im weiteren Verlauf der Beſprechung der 
Interpellation nahm nach dem Abg. Roeren 
(Zentrum) der Miniſter für Landwirtſchaft zc. don 
Heyden nod einmal das Wort: 

Meine Herren! Sch kann dem Herrn Abg. 
Dr. Klafing gegenüber bemerfen, daß ich in der 
prinzipiellen Beurteilung des Gnadenrechts der 
Krone mit ibm bollitändig übereinſtimme. Sich 
glaube aber keiner Zweifel darüber gelaffen zu 
oben, daß ih mit Rüdfiht auf die mir delegierten 
Befugniſſe meine weiteren Ausführungen gemacht 
babe. Gegenüber dem legten Herrn Nedner und 
feinen wiederholt ausgeſprochenen Wünfchen, ich 
follte für ein räumlich begrenzte Terrain einen 
generellen Straferlaß berbeiführen, kann ich nur 
wiederholen, was ich bereits gejagt habe, daß ein 
derartiger Schritt nicht in der Abficht der Staats: 
regierung liegt und nicht liegen kann, weil jich 
Sategorien nicht ausfondern lafien; ich werde 
mich nur befaſſen mit denjenigen Gnadengefuchen, 
weiche an mich herangebracht werden. 

Hauptſächlich habe ih das Wort ergriffen, 
um gegen die Vorwürfe, welche der Herr Bor: 
redner gegen die Staatäforft = Verwaltung und 
gegen die Verwaltungsbehörden in Trier erhoben 
bat, einige Worte zu erwidern. Es wird nicht allen 
der Unterſchied gegenmärtig fein, der zu machen 
ijt zwiſchen Laubſtreu und Laub, welches zum 
Futter beſtimmt iſt. (Sehr richtig! rechts.) Der 
Herr Vorredner hat vorzugsweiſe don Laubſtreu 
geſprochen und gejagt, die Megierung in Xrier 
babe Laubſtreu nicht verabfolgt, fall3 nicht vorher 
bon den Gemeinden ein gewiſſes Quantum 
Torfitren bezogen wäre; ſowie, daß ich genötigt 
gewefen jei, jchlieglich einzufchreiten und die 
beitimmte Anweiſung ergeben zu laflen, es follte 
aus den Forſten Yaubjtreu verabfolgt werden 
auch ohne vorgängigen Torfitreudbezug. Das iſt 
richtig, aber zur Erklärung wollen Sie ſich 


folgendes vergegenwärtigen. Mangel an Etreu 
kann undequen fein, fann aud die Dünger: 
borräte für das nädhite Jahr ſchmälern, aber ein 
Notitand, der zu Ausſchreitungen berechtigt, kann 
duch Mangel an Streu nicht entitehen. (Sehr 
richtig! vechtd.) Das ijt eine Verwirrung der 
Anſchauungen, der ih auf das entfchiedenite 
entgegentreten muß. 

Kun aber das Verhalten der Regierung in 
Trier! Meine Herren, es liegen dort andere 
Grundbeſitzverhältniſſe vor als in den mieijten 
anderen Landesteilen: Eleinjter bäuerlicher Beſitz 
mit anerkannt zu großer Viehhaltung, der unter 
gewöhnlichen Berhältniffen kaum in der Lage fit, 
das Vieh durchzuwintern. Wenn aber in folchen 
Gebirgsgegenden nicht bloß in Dezennien einmal 
ein Yutter: und Streumangel fich einjtellt, jondern 
Streuz und Futtermangel ein wiederkehrendes 
Vorkommnis iſt, welches alle paar Jahre eintritt, 
dann iſt es für die Verwaltungsbehörden gerecht— 
fertigt, erziehend auf die Bevölkerung einzuwirken, 
daß ſie an Stelle der dauernd nicht — 
Laubſtreu andere Surrogate nehmen, und das 
ijt die Torfſtreu. Deshalb iſt es feit Jahren 
nötig, die dortige Bevölkerung an den Bezug 
dieſes Materials zu gewöhnen. Die Verwaltung 
wollte, mit Rückſicht auf die abnormen Verhältniſſe 
und in der Vorausficht, daß der ganze Yaubitreu: 
vorrat bald verbraucht werden mußte, und dag ſpäter 
die Verbältniffe noch ſchwieriger werden konnten, 
ihrerſeits nicht auf den erſten Anſturm von dem 
Verlangen, Torfſtreu zu beziehen, welches lange 
Zeit vorher erhoben war, abgehen. Dies war 
an ſich berechtigt. Ich habe ſchließlich eingegriffen, 
weil ich mir fügte, die Verhältniſſe find in dieſem 
Sabre fo abnorm, man kann da auch die beit: 
gemeinten erziehlichen Abjichten nicht aufrecht 
erhalten, jondern man muß dem Notiande 
Rechnung tragen. Aber ein derartiger Vorwurf, 
als wenn von der Regierung irreparable Ber: 
hältniſſe geſchaffen feiern oder die Leute zur 
Abſchaffung des Viehs durch Vorenthaltung von 
Zaubjtreu gezwungen morden feien, ijt völlig 
unberechtigt, denn man famı fehr wohl jein 








Perichte. 


Vieh auch ohne Streu erhalten. (Widerjpruch 


in Zentrum und lin.) Was machen denn alle. 


diejenigen, die nicht in der Nähe bon Forſten 
wohnen? In vielen Zandesteiten Hat nıan ja gar 
keine Forſien. Ich habe es felbit in meinen eigenen 
Berhältnljfen erlebt, das Vieh Hat auch ohne Streu 
beitanden und beſtehen müſſen. Alſo zu fagen: 
wenn feine Streu da ift, find die Berhältniſſe 
unbaltbar, ift abfolut unberechtigt. (Bravo! rechts.) 
Abgeordneter von Eynern (nl.): Es macht 

auf diejer Seite des Hauſes den Eindrud, al? 
ob die Rede des Herrn Klaſing vorbereitet mar, 
che die Interpellation begründet und dom 
Minifter beantivortet wurde. Die Thronredite 
ind und ebenjo Klar wie den Herren von der 
Nechten; aber zu den fchöniten Vorrechten der 
Krone gehört es, auf die Stimme der Not zu 
hören, auch bier in der Zandesvertretung. Haben 
nicht auch don Ihnen (recht?) Schon manche Herren 
das Gnadenrecht der Krone angerufen, ohne dat 
tie fi dadurch eines Eingriffs in die Kronenrechte 
ſhhuldig machten? Wenn der junge Redner der 
tonjervativen Partei zu größerer parlamentariſcher 
Grrahrung gelangt fein wird, dann Wird er 
vielleicht Jelbjt erfennen, daß er bei feiner Jungfern— 
rede da8 Schwert jo geſchwungen bat, daß er beim 
Ausholen fi jelbit in den Naden gehauen bat. 
Abgeordneter Jeruſalem (Zentrum) weiſt 
darauf bin, daß fogar die Gerichte bei ſchweren 
Strafen manchmal fih dazu veranlaßt fühlten, 
die Begnadigung zu beantragen. Wenu bei der 
Futternot die Leute in den Wald gegangen feien, 
jo könne man das nicht fo fcharf auffallen tie 
einen anderen Forſtfrevel. Die Leute, die noch 
nicht beitraft geweſen, feten mit Geldjtrafe belegt 
worden, zu deren Bezahlıng fie oft Hab und 
Gut hätten verkaufen müſſen. Da könue das 
Abgeordnetenhaus wohl an das Gnadenredit 
adpellierent. 
Abgeordneter Graf zu Limburg- Stirum 
ıfonfervativ): Ich ergreife nur das Wort, um zu 
erflären, daß meine Freunde mit ben Aus» 
führungen des Herrn Slafing vollitändig ein: 
veritanden gemwefen find. Herrn Roeren mird 
wohl die Haltung des Haufe, welches erit 
verjuchte, die Ausführungen des Herrn Klaſing 
durch Lachen zu befeitigen, aber nachher aufmerkſam 
zuhörte, belehrt haben, daß die Rede ihren Eindrud 
nicht verfehlt Hat, und daß Herr Klaſing fich mit 
der einen Hede eine Stellung im Haufe erworben 
bat, wie mander nit in jahrelanger par—⸗ 
tamentarifcher Thätigfeit feit 1882. Herrn von 
Eynern weife ih darauf Hin, daß die Jugend 
noch niemand verhindert Hat, fich eine Stellung 
in Haufe zu erwerben, und daß wir alle mit 
der Rede des Herrn Klaſing zufrieden find. Wir 
ind Hier in der Grundlage der Sache einig. 
Widerſpruch links.) Sie wollen die Kronrechte 
nicht autaſten, das Begnadigungsrecht nicht ans 
ateifen, aber was man im gewöhnlichen und im 
yolitiiden Leben Takt nennt, ijt das, daß man 
mit feinen Maßregeln und Handlungen auch das 
tut und erzielt, was man will; Mangel an Tat 
N ed, wenn man etwas thut und fich dabet 
nichts denkt und dam ficht, daß man einen 
anderen Effekt erzielt Hat, als man wollte. Sch 
abe gar nichts dagegen und ſympathiſiere damit, 


wem Sie angefiht8 der Not die Regierung | Borredners nicht entiprechen. 
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bitten, der Bevölkerung möglichſt zu Hilfe zu 
tommen; id) fynpatbifiere damit, wenn Gie 
Beihmwerden borbringen, baß untere Bann 
nicht nad) den Intentionen der höheren Inſtanzen 
gehandelt haben und bielleicht aus bureaufratifchen 
Geſichtspunkten und übertriebener Liebe zum 
Malde noch wicht genügend entgegengefonmen 
find. Aber ich Stimme Herrn Klafing darin bei, 
daß er unwiderleglich ausgeführt hat, daß Sie 
bier die Frage, ob für ganze Stategorien eine 
Beguadigung eintreten ſoll, erörtern. Ich gebe 
zu, daß zu harte Beitrafungen erfolgt find, und 
ih table auch nicht, daß einzelne Abgeordnete 
eine Begnadigung für einzelne ſolche Fälle befür: 
worten, aber ich verwahre mich dagegen, daß die 
Sache hier kategorientveife beantragt tpird. Durch 
jolhe Suterpellationen verleiten Sie nur die 
Zeute zu dem Gedanken, daß fie ein Recht auf 
Beynadigung baden, daß es in fo erniten Zeiten _ 
mit ſolchen Delitten nit fo genau zu nehmen 
ift, und daß fie von der Regierung die Begnadigung 
verlangen können. Wir müflen es in der jegigen 
Beit mit dem Schuß des Privateigentums ſehr 
ernft nehmen und verdindern, daß der Walfy 
preiögegeben wird. Gerade die gelekgebenden 
Saftoren, welche die Grenze zwiſchen Thron und 
Parlament mit zu entscheiden haben, müſſen 
doppelt borfichtig fein, in ſolche Rechte ein- 
zugreifen. Was der einzelne Abgeordnete thut, 
dagegen habe ich gar nichts; aber als Abgeordneten⸗ 
haus müſſen wir und entſchieden dagegen ber: 
wahren, daß die Frage der Begnadigung Hier 
angerührt wird. Wenn bier kategorienweiſe die 
Begnadigung verlangt wird, fo ilt daß eine 
Kontrolle des Rechts der Begnadigung. Wir 
jtehen alle auf dem Standpunkt des Herrn Klaſing. 
ALS alter Barlamentarier Habe ich mich gefreut, 
dag er eine folhe Rede gehalten hat. 
Abgeordneter Dasbah (Zentrum) ftimmt 
dem Abg. Roeren bet, daß die unteren Behörden 
fehr wenig entgegenfommenbd verfahren feien. Den 
Gemeinden, führt Redner fort, wurde in ihren 
eigenen Waldungen das Laub vorenthalten oder 
an entlegenen PBläten oder erit monatelang nad 
ihrem Autrage angewiefen; foldhe Klagen kommen 
nicht nur aus dem Trierer Bezirk, fondern aud) 
aus anderen Zandesteilen. Der Miniiter bat eine 
Ermäßigung des Unlaufspreifes für Streu zu: 
gelafien; die Negierungen Haben von dieſer 
Erlaubnis feinen Gebrauh gemadt. Die Bes 
dingung, daß Torfitreu bejchafft werden müßte, 


it aufrecht erhalten audh da, wo die Leute 
den Torf nicht brauchen konnten. In einer 
Gemeinde blieb Torf unbenußt liegen; als 


ein Forſtbeamter das ſah, defretierte er, daß der 
ganzen Gemeinde feine Streu mehr gegeben 
werden dürfe. Redner führt noch eine ganze 
Neihe anderer Fälle an und greift auf feine Aus— 
führungen beim Etat der Tandivirtichaftlichen Vers 
waltung zurüd, in welchen er nachgewieſen habe, 
daß den Gemeinden es nicht möglich geweſen wäre, 
bei der Bewirtfchaftung ihrer eigenen Waldungen 
mitzuwirken. Wenn folche Fälle unterfucht würden, 
jollte der Minijter den betreffenden beſchwerde—⸗ 
führenden Abgeordneten binzuzichen. 

Minifter für Landwirtſchaft c. von Heyden: 
Ich kann dern zulegt geäugerten Wunſch des Herrn 
(Bravo! reits.) 
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Abgeordneter Freiherr von Zedlitz (frfonf.) 


erkennt an, daß die Abgeordneten berechtigt feiert, 
Beſchwerden vorzubringen, daß die Unterbehörden 
nit den Weifungen des Miniſters bollitändig 
nachgekommen jeien, daß darin auch ein Anreiz 
zur Selbithilfe gelegen Habe; aber die Synter: 
pellation gehe Über das ridtige Mad hinaus. 
Ein Eingriff in das Recht der Krone ſei nicht zu 
erkennen; es werde nur danach gefragt, wie die 
Behörben fich verhalten würden. Deswegen feien 
die Ausführungen des Abg. Klafing übertrieben 
gemwefen. Aber indirekt werde darauf hingewieſen, 
wie das Gnadenrecht geübt werben jolle; deshalb 
follte da8 Abgeordnetenhaus ſich von diefen Dingen 
fernhalten. Dazu komme nod), daß das Mißver⸗ 
ſtändnis ermedt merde, ald ob das Privateigentum 
‘am Walde nicht mehr geſchützt werden ſolle. Man 
hätte ſtatt der feierlichen Form der Interpellation 


die Beſprechung beim Etat wählen ſollen. Durch 


die Antwort des Miniſters ſei die Sache erledigt. 

Ein Antrag der Konſervativen auf Schluß 
der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Dünkelberg (nl) behauptet, daß 
die unteren Forſtbehörden in den meiſten Fällen 
nicht ſo entgegenkommend geweſen ſeien, wie man 
es nach den Anweiſungen der Zentralbehörden 
hätte annehmen können. Die Streuentnahme 
ſei für den Wald in gebirgigen Gegenden nicht fo 
bedentlich wie für den Wald auf Sandboden. 

Ein wiederholter Schlußantrag der Kon⸗ 
ferbativen wird angenommen. 

Damit ift die Juterpellation erledigt. 


s 
Schleffder Soſzhandelsbericht. 

Der gegenwärtige Zeitpunkt ftellt größtenteils 
den Höhepunft von Holzablieferunmgen dar, um 
namentlid für Die fait durchweg bereits unter 
Dach gebrachten Neubauten iſt der Holzbedarf 
derzeit belangreic. 

Neben den Tiſchlerhölzern Haben daher aud) 
hauptſächlich Bauhölzer eine Preiserhöhung er: 
fahren, die fich behaupten dürfte. Intereſſant it, 
daß zur Zeit ordinäre Bauholzutaterialien einen 
verhältnismäßig hoben Preis erzielen Tonnten, 
nachdem die Waldeigentümer 2c. zu den Zwecke 
übereingefommen waren, Einfchneideholg nicht 
unter 271/2 Mark für den Feſtmeter frei Breslau 
zu liefern. Da jedod in Galizien Holz zu 
22 Markt frei Breslau erhältlich ijt, fo bat ber 
ſchleſiſch-galiziſche Holzverkehr eine recht beträcht: 
lie Steigerung erfahren. j 

Die Lage des jchlefifchen Holzhandels muß 
immer noch als ungünjtig bezeichnet werden, fait 
alle Händler lagen über Alaubeit. Die Zeitum— 
jtände jind zwar nicht ungünstig und wie gefagt, 
jind auch die Holzpreife angemeffen, aber Abſatz 
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iſt nur durch lange Zahlungsfriſten zu erlangen. 


Jeder braucht und till kaufen, aber im Grunde 
iſt die Kaufkraft aller einſchlägigen Gewerbsleute 
ſeit langer Zeit mehr und mehr geſunken, und 
deshalb will feiner ſofort zahlen. 

Das Lolalgefhäft verläuft unbefriedigend, 
weil die Möbeltifchler bei ihrer gedbrüdten Ge: 
ihäftslage fih nur mit dem Einkauf des aller: 
notiwendigjten Materiald begnügen müffen, bie 
Bautijchler aber bei ziemlich ſtarkem Bedarf Holz 
kaum noch geltefert erhalten, nachdem fie ſich 
überiviegend als Treditummürdig eriwiefen Haben. 
Es giebt allerdings in Breslau Bier und da 
hofzverarbeitende Handwerker, welde ſich eines 
fraglos guten Rufes erfreuen und fichere Zahler 
find, und diefe werden bon den Händlern förmlich 
üderlaufen, ohne daß aber mit ihnen irgend ein 
Geichäft zu machen wäre. Dieſelben kaufen ent: 
weder genau wie der Händler bei Produzenten, 
oder fie erjtehen auf öffentlichen Holzverkaufs— 
terminen kleinere Beitände, laffen diefe ausſchneiden 
und verlaufen, was fie felber nicht mehr verwerten, 
an Kollegen. Es bietet fich bier aljo das eigen: 
artige Schaufpiel, den Tifchler zugleich die Rolle 
eined Produzenten und Händlers fpielen zu ſehen. 
Derartige Zuftände find ungefund, und oft ver: 
lieren die fragliefen Tifchler bei ſolchen Einkäufen 
auch biel Geld. 

Die Bauthätigkeit ift in Breslau lebhaft, ob: 
wohl bereits bei 10 O00Wohnungen unverniietet jind. 
März 6i8 Mai famen ca. 70 Neu⸗ und Umbauten 
zur Anmeldung. Auch ſeitens des Bredlauer 
Magtiitrates find ebenjo anſehnliche wie zahlreiche 
Bauten unternommen worden. Sich muß Bierbei 
ausdrücklich darauf binmweilen, daß diejfe Bauten 


dia der ftiltftiichen Motiverfaffung, ſowie in der 


Gediegenheit des inneren Aufbaues (meijt Rohbau) 
wahrhaft muftergiltig find, im ſtarken Gegenſatz 
zu allen Privatunternehmungen. 
Nachſtehend einige Preiſe gangbarer Holzſorten. 
Gute Dielivare, 26 mm ſtark, 4,0 bis 6,0 Meter 
lang, 36 bi3 33 Marf. 
Gute Dielware, 33 mm ftarf, 4,0 bis 7,0 Meter 
lang, 38 bis 41 Mark. 
Fichtene Fußbodenbretter, 26 und 33 mm ftart, 
36 bis 37 Mark. 
40 bis 80 mm Eiefernes, unbeſäumtes Schnitt: 
. holz I. Klaſſe 55 Mark, II. Klaſſe 51 Vlart. 
26 bi8 36 mm kiefernes, unbeſäumtes Schnitt: 
holz I. Stlaffe 52 Mark. 
Thürfüllungsbretter, 20 und 26 mm ftart, 
16 bis 30 cm breit, aftrein, 54 Mark 
Balken, 7,9% aufwärts 75 bis 78 Bfennige pro 
Kubikfuß. 
Allespro eeeee——— 
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Anrehnung eines gewiſſen Teils der diätariſchen 
Dienfizeit Bei Berechnung des für die Gehalts- 
bemeffung nad Dienflaltersfinfen maßgebenden 
Dienflalters. 
Zirk-Verf. des Minifters für Pandwirtfchaft 2e. an fämtl. kgl . 
Regierung. nit Ausſchl. von Sigmaringen u. Aurich. ILL 1196- 
Berlin, den 31. Januar 1894. 
In Bezug auf die ſchwebende Frage der Au— 
rechnung eines gewiſſen Teils der diätarifchen 


Dienstzeit bei Berechnung des für die Gehalt® 
benieffung nach Dienftalteräftufen maßgebenden 
Dienftalters ijt für die mittleren, Sanzlels und 
Unterbeamten die Anrechnung der über 5 Jahre 
hinauslaufenden biätarifhen Dienjtzeit vom 
1. April 1894 ab In Ausficht genommen, und 
zwar rückſichtlich der Förſter und derjenigen 
Meiſter der forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten, 
welche auf Grund des erworbenen Forſtver⸗ 
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ſorgnugsſcheins zur Anſtellung gelangt find und 
ferner zur Anjtellung gelangen, mit der Er: 
weiterung, dag dieſen Beanten die, nah Er: 
langung des Forſtverſorgungsſcheins und erfolgter 
Anmeldung zur Anſtellung im Forſtverwaltungs⸗ 
bezirke einer königlichen Regierung nicht bloß im 
Staatsdienſt, fondern auch im Gemeinde-, Anſtalts⸗ 
und Privatdienſt zugebrachte berufsmäßige Be—⸗ 
ſchaäftigung bei Berechnung der diätariſchen Dienſt⸗ 
zeit über 5 Jahre mit angerechnet werde. 
Wenngleich die Ausführung diefer Einrichtung 
von der Feſtſetzung des StaatShaushaltsetats für 
it. April 1894/95 abhängig iſt, beranlaffe ich die 
fönigliche zung Ihon jeßt, die bereits vor⸗ 
genommenen Srmittelungen für jeden einzelnen der 
vorgenannten Beamten Ihres Forſtverwaltungs⸗ 
bezirks forgfältig zu prüfen und, fomeit e8 nod) 
nicht geſchehen, AR die inzwiſchen zur Anftellung 
gelangten und noch gelangenden Forſtverſorgungs⸗ 
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berechtigten auszudehnen, damit bei erfolgender 
Genehmigung, worüber danır weitere Berfügung 
ergehen mird, die Grundlagen zur andermweiten 
Feſtſetzung des Dienitalterd und des Gehalts- 
bezuges der etiva beteiligten betreffenden Beamten 
von 1. April 18094 ab vorhanden find. 

m übrigen benterfe ih, daß dasjenige 
Dienttalter, welche nah Einführung des Dienit- 
altersjtufen » Syftem8 durch Anrechnung don in 
früheren Stellungen verbrachter Dienjtzeit berechnet 
wird, nur für den Gehaltöbezug der betroffenen 
Beanıten maßgebend ijt, während für deren Rang⸗ 
und fonjtige Dienftverhältitiffe lediglich die be= 
ftehenden allgemeinen Vorſchriften über das 
Dienftalter der betreffenden Beamten beitimntend 


bleiben. 
Der Mintiter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Forften. 
bon Heyden. 





Derfchiedenes., 


Fefl- Programm 
für die 150 jährige Jubiläums-Feier des 
Garde: Fäger - Bataillond 
bom 14. bis 16. Juni 1894 au Potsdam, 
für diezum Feſte erfcheinenden ehemaligen 
Garde⸗-Jäger. 

Nach der Allerhöchſten Kabinetts-Ordre d. d. 

Nenes Pa'ais, 15. Juni 1891, iſt der 15. Juni 1744 
als Stiftungstag des Königlichen Garde-Jäger⸗ 
Bataillons anzuſehen, und find zur eier Des 
150 jährigen Jubiläums desfelben die Tage vom 
14. bis 16. Junt d. 38. in Potsdam feitgefegt 
worden. 
‚ Schwierigkeit machte bie Auswahl eines 
tür das Feſt geeigneten Platzes. Nach veiflicher 
liberlegung und dankt dem Entgegenfonmten ber 
Behörden iſt auf Borfchlag der Jubiläums-Kom— 
miMon des Garde-Jäger-Bataillons, im Einver: 
ſtändnis mit dem Ba der ehemaligen 
Garde-Jäger, der fogenannte lange Stall mit 
Kmanziehuung der Plantage, die mit Sagdzeng 
unzogen und mit Belten verfchen wird — beide 
feſtlich geſchmückt — als Feſtraum beftimmt 
worden, um den ankommenden Gäſten, nament— 
ih beim allgemeinen Feſteſſen, auch bei Regen: 
wetter ein Heim zu ſchaffen. 

Die Feitlichleiten, zu denen bie ehemaligen 
Garde-Zäger, welche gemeldet und einen 
Beitrag gezahlt Haben, Hiermit geladen werden, 
bejtehen in: 

l. Empfang im feſtlich deforierten langen Stall, 

2. Bereinigung auf den Jäger-Schießſtänden beim 
Prämienfchiegen des aktiven Bntaillons, 

3 Abends: Familienabend, 

#. Theatervorſtellung im königlichen Schaut: 
Ipieldaufe (da die Zahl der Feitteilnehmer ein— 
ſchließlich des aktiven Bataillond ca. 2000 be- 
trägt, da8 Schaufpielhaus aber nıır 800 Plätze 
Bat, fo muß an drei Abenden gefpielt werden), 

9. Feldgottesdienſt im Lujtgarten, 

6. Semeinfames Feſteſſen, 

7. Konzert am Nachntittage des 16. Juni, 

8. Allgemeine Feſtverſammlung in Verbindung mit 
den Feſtball des aktiven Bataillons. — Dus 


auf der „Ausfunftsitelle* im Eiſenbahn⸗ 

Hotel (Werner) vor der langen Brüde als Er: 

kennungszeichen auszugebende grüne Band, 

welches bei allen fejtlihen Gelegenheiten zu 
tragen ijt, gehört dem Inhaber umd ijt nicht 
übertragbar. 

Die don der JInbiläums-Kommiſſion mit 
Unternehmern und Lieferanten abgeſchloſſenen 
bindenden Kontrakte bedingen es, daß, wer bon 
den Angemeldeten beim Feſte zu erſcheinen be: 
hindert fein jollte oder am Feſteſſen fih nicht 
beteiligen will, dies bis Dienstag, den 5. Juni 
d. Is., abends 6 Uhr, beim Förjter Huttanus in 
Wildpark (Bolt) mittels Poftlarte anzuzeigen bat. 

Jeder Feſtteilnehmer Hat bei feinem Eins 
treffen in Potsdam fich fofort nach der oben ge— 
nannten Auskunftsſtelle zu begeben, um fich dort 
einzufchreiben. Dafelbit werden auf Wunſch auch 


Quartiere nachgewieſen. Die in Potsdam 
MWohnenden Haben dies bereits am 13. vor: 
mittags zu thun. 


Das Feſt. 

Schon anı 13. findet für das aktive Bataillon 
Theater-Borjtelung ftatt, zu Welcher 300 rote 
Platzkarten für die in Potsdam, Berlin und Um— 
gegend wohnenden ehemaligen Garde-Jäger ber- 
folgt werden, und wird gebeten, dieje Karten 
an diefem Abend benutzen zu wollen, da diefelben 
ſonſt verfallen. 

Donnerdtag, den 14. Juni. 

Am Donnerstag, den 14. uni, nachmittags 
4 Uhr, General= Verjanmlung der ehentaligent 
Garde-Jäger in den zum Feſtraum geſchmückten 
langen Stall. Begrüßung durch den Präfidenten. 
Borftellung des Feſtausſchuſſes. Rangierung 
nach Jahrgängen, welde Einteilung für den 16. 
ſowohl beim Einmarſch in den Yuftgarten als auch 
beim Syeftejjen in dem langen Stall maßgebend üt. 

Um 5 Uhr Begrüßung und Anſprache durch 
den Herrn Kommandeur des Garde-Jäger— 
Bataillons daſelbſt. Überreihung der Stiftungen 
und der Prämien für die beiten Schützen beim 
Prämienſchießen an das Bataillon durch den 
nr Bräjidenten. Ausgabe von 700 grünen 
Platzkarten zur Borftellung um 8 Uhr im Schau= 
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fpielhaufe, ferner gleichzeitig Ausgabe won 300 | Präfident befugt. 


Verfchledenes. 


Das Couvert mit 2 Marf 


bi8 400 blauen Platzkarten zur Borfiellung am!25 Pfennigen ift auf der „Auskunftsſteller beim 


Sonnabend, den 18. abends 
Schaufpielhaufe. 

Die mit grünen Karten verjehenen ehemaligen 
Garde⸗-Jäger begeben fi) vor 8 Uhr ind Schau⸗ 
ſpielhaus. Nach der Vorſtellung allgenteine Ber: 
fammlung in dem langen Stall und auf ber 
Plantage. 


im föniglichen 


Freitag, den 15. Juni. 

Bon 9 Uhr ab Hat das aktive Bataillon 
Prämienfchiegen. Vormittags Berfammlung ber 
alten Jäger auf den Jäger-Schießſtänden. Ein- 
faces Frühftüd wie früher. Es ift erwünſcht, daB 
die Stände Hinter den Ächießenden WÜbteilungen 
auf 100 m abgefperrt bleiben. Alsdann Rückkehr 
über die Braubausberge in zwangsloſen Gruppen 
nah dem Schützenhauſe zu einen einfachen 
Mittagseſſen. Der Nachmittag fteht jedem Feſt— 
teilnchmer zur Befihtigung Potsdams und Um- 
ge end zur Verfügung. Abends 8 Uhr zwang 
obs Zuſammenſein (Familienabend aut dem 
Feſtplatze). 

Sonnabend, den 16. Juni. 

Punltlich 8/110 Uhr vormittags Verſammlung 
der ehemaligen Garde-Jäger auf dem Hofe des 
großen Militär-Waiſenhauſes zur Beiwohnung 
der Parade und des Feldgottesdienſtes im Luſt⸗ 
garten. Formierung des Zuges nach der Ein— 
teilung vom 14. Juni. Antritt des Zuges unter 
Vormarſch eines Muſik-Korps. Marſch in Sek— 
tionskolonnen zu 5 Rotten. 

Ehemalige Garde-Jäger, welche Berechtigung 
haben, Offiziers-Uniform zu tragen, begeben ſich 
direkt in den Luſtgarten und bekommen ihre 
Plätze daſelbſt vom Herrn Bataillons⸗-Konimandeur 
angewieſen. 

Die Jubiläums-Kommiſſion des Garde— 
Jäger⸗-Bataillons hat ſich bereit erklärt, für die 
Ungehörigen ber ehemaligen Garde-Jäger zum 
Eintritt in den Luſtgarten und zur Einnahme 
eines beſtimmten Platzes daſelbſt Karten von der 
LKöniglichen Kommandantur zu Potsdam zur 
Berfügung zu ftellen. Der Einmarfh und da8 
Einnehmen des Blakes im Luſtgarten muß 
1211 Uhr beendet fein. Bein Grreihen des 
Gitters des Luſtgartens ſchwenkt die Muſik ab 
und iſt entlaſſen. Sieben Salutſchüſſe von den 
Brauhausbergen. Dekorationen und Erkennungs— 
band ſind anzulegen. Anzug: Geſellſchaftsanzug 
(Schwarzer Überrod) ꝛec. mit hohem Hırt. %orit- 
beamte tragen Uniform (Waldunifori). Für 
jüntlihe Teilnehmer weine Handſchuhe. 

Beim Herannahen der Fahne des Bataillons, 
während dejien Parademarſch im Zufigarten wird 
falutiert, vefp. die KRopfbededung abgenommen. 

Nach Beendigung der Feſtlichkeit begeben 
ſich die Feſtteilnehmer In der augegebenen Ord— 
nung in den Feſtraum des langen Stalls zum 
Feſteſſen. Das Einnehmen der Plätze an den 
Tafeln erfolgt ebenſo nach Jahrgängen, wie der 
Einmarſch geweſen iſt, und hat jeder Teilnehmer 
ſich rechtzeitig mit Wein zu verſehen, damit durch 
Beſtellen oder Offnen der Flaſchen bei Anweſen— 
heit Seiner Majeſtät des Kaiſers keine Störung 
geſchieht. Selbſtverſtändlich muß während der 
Anweſenheit Seiner Majeſtät Ruhe herrſchen. 
Zum Halten einer offiziellen Rede iſt nur der 


Melden in Potsdam gegen einen Bon, welcher 
beim Eſſen abgegeben wird, ſchon vorher zu 
bezahlen. Diejenigen, welche nicht im Beſitz eines 
Bons find, zahlen jpäter 2 Mark 75 PBiennige. 
Neihe der Speifen wie folgt: Kraftbrühe in Taſſen. 
Lachs in Gullerte mit gewürzter Tuuke. Kalbs— 
braten mit Kartoffeln. Eingemadte Früchte, 
Salat. Xorte. Butter und Stäfe. 

Der Wein ift erit, nachdem Seine Majeftät 
den Feſtraum verlaſſen haben, zu begleichen. Da 
der Feſtraum um 4 Uhr geräumt ſein muß, ſo 
haben die Feſtteilnehmer —— ſo zeitig zu 
verlaſſen, daß die Inſtandſetzung desſelben zum 
Feſtball ins Merk geſetzt werden kaun. Um 
41, Uhr Freikonzert in beſtimmten Gartenlokalen 
für die ehemaligen Garde-Jäger mit ihren Auges 
börigen, zu welchem auch nicht ehemaligen Garde— 
Sägern der Eintritt gejtattet if. Die mit blauen 
Starten verfehenen Teilnehmer begeben fid) in das 
Schauſpielhaus und müſſen die Bläge um 8 Uhr 
15 Minuten eingenommen baben. 

Abends 8 Uhr Beginn des Feſtballes des 
aktiven Bataillons int langen Stall, zu welchem 
vom Bataillon dem Feſtausſchuß Karten für die 
Angehörigen und Damen der alten Garde-Jäger 
üdergeben werden. Um 9 Uhr Berfanumlung 
der alten Jäger im Feltraum zum Abſchiedstrunk. 
Zeilnahne am Ball. 

Ende des Feſtes. 
Notiz. 

1. Der vom Königl. Barde : Jäger: Bataillon nochmals geſtellte 
Antrag um Bewilligung eines ermäßigten Fahrrprriſes auf 
Gijenbahnen für die Feſtteilnehmer tft nad inzwiichen einge: 
gangenem Beicheide abgelehut worben. — Wir maden daher 
auf bie Fahrkarten für Hin- und Rückfahrt mit Zeitdauer, 
welche die Fahrt erheblich billiger ermöglichen, hiermit auf- 
merflam. 

. Der Herr Cherbürgermeifter der Stadt Hat einen Aufruf an 
die Bürger Potödams zur Aufuahme und Gewäßrung dem 
Quartier für die ankommenden ehemaligen Barbe : Jäger 


erlaflen. 

Der Feſt-Ausſchuß. 

Hıttanus. Luther. Gieſe. Scharenberg. 
Lottmann. Süßer. Mich. Scelp. Reufde. 
Rathke. Waßmannsdorf. Wollanfe. Herrmann. 

* 

Aus dem Weſerkreiſe Fichten und 
Buchen tragen in diefem Jahre reihlid Samen. 
Bejonders die Fichten erfreuten in diefem Jahre 
das Auge durch die daran befindlichen weiblicher 
Blüten. Die trodene Frühjahrszeit ift den 
gefiederten Sängern ungemein zu jtatten gelommen, 
jo daß wir in diefem Jahre eine außergewöhnlich 
itarfe Bermehrung unferer Singvögel zu verzeichnen 
haben iverden. 


$ 
— In der „Natıır“ von C. Müller in Halle 
wurde vor furzen ald Bertreibungsmittel gegen 
Elateroiden eine Abkochung von Stechpalme, auch 
von Aconitum empfohlen, womit die Pflanzen 
begofjen werden müflen. Da dieſes Mittel and 
für den Forſtmann, der ja auch) Häufig Landwirt 
it, Intereſſe bat, jet dasfelbe bier mitgeteilt. 
5 


nn 


— [Amtfider Marktderidt. Berlin, dem 
29. Mai i894. Rehböde 0,45 6i8 0,63, Wildſchweine 
0,26, Uberläufer, Friſchlinge 0,20 bis 0,40 pro Bid. 








Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄAnderungen. 
Zönigreich Yreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

6latzel. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu 
Bieſtrzinnik, Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. 
Oppeln, ernannt worden. 

Heuſchel, Förſter zu Jellowa, iſt auf bie Förſter⸗ 
jtelle zu Berthelſchütz, Oberförſterei Bodland, 
Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Anbe, Privatförſter zu Glembuch, Kreis Meſeritz, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Aichaefſen, forſtverſorgungsberechtigter Feld— 
webel, iſt zum Königl. Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Weberkuhle, Oberförſterei 
Binnen, Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Antike, Forſtaufſeher, iſt die Verwaltung der 
Förſterſtelle Jellowa, Oberförſterei Bodland, 
Regbz. Oppeln, übertragen worden. 

schmitz, Semeinde-Oberföriter a. D. zu Baum⸗ 
bolder, Kreid St. Wendel, tft der Königliche 
Kronen-Drden dritter Klaſſe verliehen worden. 

Aheinarz, Königl. Forſtaufſeher, iſt die neuein—⸗ 

erichtete Waldmwärterfielle zu Hardt, Ober: 
—5* Königsforſt, Regbz. Köln, vom 1. Juni 
d. Is. interimiſtiſch übertragen worden. 

Böfker, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeld— 
webel, iſt zum Königl. Förſter im Regbz. 
Hannover ernannt. 

B. Jäger-Korps. 

Graf und Edler Herr zur Lippe-Bieflerfeld, 
Preni.»Lieut. dom Garde-Fäger:Bataillon und 
fommandiert als Adjutant bei der 39. Inf.⸗ 
Brigade, tft zum Hauptmann befördert. 

Moog, Dberjäger vom Heſſiſch. Jäger-Bataillon 
Nr. 11, iſt zum Port.-Yäahnr. bejürdert. 

v. Aünchhauſen, PBort.-Fähnt von Branden- 
burg. Säger- Bataillon Nr. 3, ift zum Set. 
Lieut. befördert worden. 


Frhr. v. Morde zur Hadenan, Oberjäger von |} 


Heſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11, ift zum Port.⸗ 
Fähnr. befördert worden. 
Irhr. v. Michtbofen, Prem.-Lieut. vom 2. Sclef. 
„säger- Bataillon Nr. 6, ijt zum überzähligen 
_ ‚Hauptmann befördert worden. 


Bönigreich Bayern. 

Becker, Forſtamtsaſſiſtent in Kulmbach, ift nach 
Bodenmais verjett worden. 

Cuny, Forſtwart in Hördt, it nah Slingen- 
muͤnſter berjeßt worden. 

Graf, Aſſiſtent in Goßmannsdorf, ift an die 
Regierung in Würzburg einberufen. 

Kiendt, Forſtwart in Sandizell, iſt geſtorben. 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


269 





Anecht, Forſtwart in Klingenmünſter, iſt nach 
Hördt verſetzt worden. 

Federmann, ner in Geländer, ijt zum 
Förſter in Birkenfel3 befördert worden. 

Maier, Praktikant in Würzburg, hat den Affiftenten- 
pojten in Goßmannsdorf zu verweſen. 

WMeinhardt, Forſtwart in Eichenitein, iſt geftorbent. 

Mulſer, Forſtmeiſter in Heinersreuth, fit geſtorben. 

Beukert, Förſter in München, iſt geſtorben. 

Oberhau⸗er Förſter in Ebersberg, iſt geſtorben. 

5*chmitt, Affiitent in Würzburg, iſt auf ein halbes 
Jahr beurlaubt worden. 

Shrek, Forjtgebilfe in Bayreuth, ijt nad Heiners- 
reuth verſetzt worden. 

Strehſf, Forſtgehilfe in Bud, iſt nad) Stober 
verſetzt worden. 

Tritſchler, Förſter in Birkenfels, iſt nach Kammer: 
ſtein verſetzt worden. 

Zehefein, Forſtaufſeher in Burgebach, iſt nad 
Buch a. F. verſetzt worden. 


Bönigreih Sachſen. 
BSahmann, Forſtrentbeanmter in Tharandt, iſt 
das Ritterkreuz 2. Klaſſe vom Berdienſtorden 
verliehen worden. 
a 


Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die Htadtförfterfiele in Bernſtadt 1. Schlt. 
iſt zum 1. Ofltober 1894 zu bejegen. Anfangs⸗ 
nebalt jährli” 1000 ME, außerdem: a. freie 
Dienſtwohnung im Werte don 150 ME.; b. 26 
Raunmeter Deputatbolz 104 ME; c. 16 Raum: 
meter Waldjtreu 16 ME.; d. freie Landnutzung 
oder Entihädigung 270 ME; e. freie Sagd- 
nutzung oder Entfchädigung 150 ME. Bei guter 
Führung und zufriedenjtellenden Leiſtungen jteigt 
das Gehalt von 5 zu 5 Jahren um je 100 ME. 
bis 1500 ME. jährlid. Anſtellung auf Lebens: 
zeit. Forſtverſorgungsberechtigung (Slaffe A) und 
förperliche, fittlihe und Forftliche Qualifikation 
ur Wahrnehmung einer ſelbſtändigen Förſter⸗ 
ſtelle. Geſuche ſind nebſt Forſtverſorgungsſchein 
bezw. Militärpaß und den bisher erlangten 
Dienft: und Führungs-Zeugniſſen bis 15. Juni 
d. Is. an den Magiſtrat zu Bernſtadt i. Schl. 
zu richten. 

Die Foͤrſterſtelle in Templin iſt zum 1. Ok 
tober 1894 zu bejegen. Gehalt 780 ME. neben 
freier Wohnung, 9,108 ha Dienjtländereien und 
Brennmatcrial, Probezeit 6 Monate. Anſtellung 
auf Lebenszeit. Bewerber müffen gefund und im 
Belize des Toritverjorgungsfcheines fein, auch 
find die feit dejien Erteilung erlangten Dienſt— 
und Führungs: BZeugniffe an den Magiftrat zu 
Zenplin, Regbz. Botsdanı, einzureichen. 


— EL — - 


Bienenwirffchaftlidies. 


Praßtifher Matgeber für den Wonat Juni. 
diefer jogenannte „wunderfhöne Monat 
Mai“, er bat uns Imkern eine arge Enttäufchun 
aebracht! In den eriten Tagen fand ja od 
eine lebhafte Tracht aus den Obſtbaumblüten 
tatt, fo daß ſtarken Völkern bereits der Honig— 
raum geöffnet werden konnte; aber mit der 


Beendigung der Obſtbaumblũte entitand in 
Gegenden, im denen fein Naps gebaut wird, eine 
Trachtpauſe; denn die Kajtanie, die in dieſem Jahre 
zwar in jeltener Fülle blühte, Honigte in der 
biefigen Segend nur mäßig. Bis zur Stunde 
der Niederjchrift diefer Zeilen — 26. Mai — nab 
es Dier nur zivei Tage, an denen ein lebhafter 
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Flug ımd 13 Tage, an denen ein ſchwacher Flug 
- ftattfand, und an den’ übrigen Tagen mußten die 
Bienen des Negend wegen in den Wohnungen 
bleiben. : Dennoch haben ſich die Völker, infolge 
des all) ben Wetters im April, vorteilhaft ent- 
twidelt und find alle ſchwarmreif geivorden. Die 
eriten Schwärme kamen bereits in den erften 
Tagen des Mai, ja die „Leipziger Bienenzeitung“ 
berichtet fogar von einem Scwarn, der am 
13. April HL Eine alte Imtkerregel lautet: 
„Ein Schwarni im Mai ijt fo gut als ein Yuder 
Heul* Diefe Negel bemwahrbeitet jich, wenn es 
nit an Tradt Ange und der Imker die 
Maiſchwärme richtig behandelt. Gar zu gern 
ſtoßen diefelben nod) einen fogenannten Zungfernts 
ſchwarm ab, welcher aber niemals Segen bringt. 
Er ſchwächt den Mutterftol, und nur in den 
jeltenjten Fällen trägt er feinen Winterborrat ein. 
Man verhindert diefe Schwärme dadurch, daß 
man die Schtwarmbrunft erit gar nicht aufkommen 
läßt, indem man rechtzeitig Kunſtwaben in das 
Brutlager Hängt. Hat man es aber damit ber- 
fäuntt, jo muß man die Weifelzelen ausfchneiden. 

Die meiften Schwärme kommen jedoch erit 
im Juni. Man adıte daher befonders an warmen, 
windftillen, gewwitterhaften Tagen von früh 8 Uhr 
bis nahmittagg 5 Uhr auf die Bienen. Die 
meiften Vorſchwärme kommen zwar bis nachmittags 
2 Uhr, aber es giebt auch Häufig Ausnahmen 
bon der Regel. Auf großen Bienenjtänden giebt 
es in dieſem Monat viel Arbeit; dem oft fallen 
an einem Tage 10 Schwärme und darüber. 
Mehrere fliegen zufanımen, ein anderer zieht 
wieder auf, während Hin und wieder auch) einer 
Miene zum Ausreißen macht; es iſt ein Qaufen 
nd Aufpaffen bis auf den Abend, und Gottes 
Segen treibt große Schweißtropfen auf die Stirn. 
Sit der Abend bereingebrocdhen, jo ſchmaucht ſich 
der Imker, nach des Tages Laft und Hike „bie 
Zange” an, geht in den Garten und horcht auf 
das Tüten der jungen Königinnen, um zu er 
wägen, ob und wie viel Nachſchwärme cr am 
folgenden Tage befonmmen werde. 

Des Imiters Blick, und beſonders der des 
Troritniannes, muß im Juni ftet3 „nach oben“ 
gerichtet fein; on aljührlid geben mehrere 
Schwärme dur und Schlagen in einem hohlen 
Waldbaume ihr Hein auf. Mancher Forſtmann 
Iit durd) einen eingefangenen Schwarm ein Imker 
von Ruf geworden, und bekanntlich foll das 
Finden eines Schwarmes Glück bringen. 


Mit dem Juni beginnt in den meiſten 
Gegenden Deutſchlands die Volltracht. Der 


Raum geſtattet es nicht, die zahlreichen Pflanzen 
aufzuzählen, welche den Bienen ihre Blüten 
öffnen. Es erfüllt fi jet, was Uhland fagt: 

„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 

Man weis nicht, was noch werden mag; 

Das Blühen will nicht enden. 

Es blüht das fernite, tiefite Thal, 

Nun, armes vergiß der Qual! 

Yun muß ſich alles, alles wenden.” 

H. Melzer. 


r 1 
Arifiihe Rundſchau. 
ir. 5 der „Imkerſchule“, vedigiert von C. 
Weygandt in lacht, bringt wieder interelfante 
Mitteilungen über die dortige Verſuchsſtation. 


Bienenwirtſchaſtliches. 





Nachdem über die Witterungs- und Trachtver— 


hältniſſe berichtet worden, teilt Herr “Pfarrer 
Weygandt die Art und Weile des Tränkens der 
Bienen mit. Er ſchreibt: „Die Tränfen im Freien 
(ein Steintrog und etwa 40 Blechtröge) wurden 
beſtens von unſeren Bienen beſucht. Durchichnitt: 
(ih 7 Stunden des Tages flogen bie Bienen zu 
den Tränken. Im Durchſchnitt faßen 200 Bienen 
ftetd anı Wafler, und das Trinken der einzelnen 
Bienen währte durdfchnittlid Ye Minute. Ge: 
Ihlürft wurde bon der einzelnen Biene ein „guter 
Waffertropfen.” Nun rechne der Leſer einmal 
aus, mie viel Bienen pro Tag und Monat 
Waſſer Holten und wie viel Tropfen, auch Liter, 
fie ſchlürften. Die vielen Tränken (weit ausein: 
andergejtellt) Lieben wir, weil fih dann die Bienen 
mebr verteilen. In den Tränfgefäßen ift Moos 
und wird täglich mehrmals ſtets friſches Waſſer 
eingegoſſen.“ Man ſieht, wie ſorgfältig auf der 
Verſuchsſtation gearbeitet und beobachtet wird. 

Die biederen Schweizer ſind uns bezüglich 
der Beobachtung des Bienenlebens doch weit über. 
Nach dem genannten Blatte bat der „Verein 
ſchweizeriſcher Blenenfreunde* in den letzten 
Jahren nad und nad) 33 apiftifche Beobachtungs— 
itationen in verſchiedenen Höhen der Schweiz er: 
richtet. Der niedrigjte Bienenitand liegt 410 m 
über den Mecresfpiegel und der höchſte 1626 mı. 
Diefe 33 Bienenjtände ftellen nun vegelmägine 
und genane Beobadhtungen an, welche am Schlufie 
eines jeden Jahres in der „Schweiz. Bienenztg.“ 
uſammengeſtellt veröffentlicht werden. Das Bei: 
Phil ericheint ung nachahmenswert. Bielleicht 
gehen die dortigen Bienenfreunde ebenfo energiſch 

egen die Honigverfälfhung vor, damit endlich 
Deutfehland bon dem fragliden „Honigfegen”, 
nıit dent e8 aus der Schweiz überjihütter twird, 
verſchont bleibt. 

C. Weygandt trat im bergangenen Jahre mit 
einer „neuen Wachstheorie“ an die Dffentlichkeit. 
Er behauptete nämlich, das Wachs wäre vegetabi— 
liſchen Urſprungs, und die Bienen trügen es ein, 
wie Honig und Pollen. In der „Bienenzeitung” 
wird die „neue Lehre* don W. Klempin wider: 
legt, und die Hoffnung ausgeſprochen, daß dic 
neue Wachstheorie bald begraben fein werde. 

In derfelben Zeitung empfiehlt Herr 3. C. 
Binz die Kultur der ruſſiſchen Rieſenſonnenbſlume. 
Herr Binz erntete auf 2C ar 47 kg Samen, aus 
welchem ein Ol gepreßt wird, weldes dem 
Dlivenöl wenig nachſteht. Die Blütezeit dauert 
18 bis 26 Tage, und die Pflanze Honigt deu 
ganzen Tag jo ſtark, daß nicht Belien 1 big 2 
Dutzend Bienen auf einer Blüte anzutreffen jind. 

In allen Zeitungen find jetzt Artikel über 
eine neue Waldplatterbje, Lathyrus silvestris 
Wagneri, zu lefen, und wird ihr Rob in allen 
möglichen Barintionen gejungen, befonbders wird 
and) ihr großer Honigreihtum hervorgehoben. 
Nun wird aber aus verfdiedenen Gegenden be: 
richtet, daß die Prlanze gar nicht gebonlgt babe. 
Auch bezüglich ihres gerühmten Wachstums und 
ihrev Bedeutung als Futterpflanze geben die 
Anſichten noch weit auseinander. Wir können 
unferen Leſern nur raten, das Beld für deu 
teueren Samen, dejjen Verkauf eine Münchener 
Aftiengefellichaft in Händen Bat, vorläufig od) 
in der Taſche zu behalten. 


Es giebt in unferem Baterlande doch noch 


wabre Eldorados für die Bienenzudt. Die 
„Yeipziger Bienenzeitung“ veröffentlicht einen 
Arief aus Immekeggel, vom 28. März d. Is., 
in welchem e8 beißt: . „sch bin Beliger von 11 Stüd 
Sieretagern. Seit dem 13. März it ein fo ſchönes, 
warmes Wetter, daß die Bienen die zweiten und 
dritten Etagen voll Honig getragen und nicht Platz 
genug zum Brutanfag haben, was fängt man dba 
am beiten an?” Der glüdlide Mann wird gemiß 
von vielen Imkern beneidet werden. 

Sn den fonit vorzüglichen Merle: „Geo: 
qraphie der Erde don Seydlitz“ ilt auf Seite 94 
uber Auitralien folgendes zu lefen: „Bemerkens⸗ 
wert ijt dte Blumenpradt des Oftens, welche dem 
Gutdeder Kool dermaßen auffiel, daß er einer 
Bucht an der Oftküfte den Namen „Botany Bay“, 
d. t. etwa botanijher Garten, gab. Der Blüten 
reichtum iſt jo groß und durch alle Jahreszeiten 
andauernd, dag unfere Bienen, die man einzus 
fuhren verjucht Hat, bald erkennen, daß fie nicht 
mehr für die kalte Sahreszeit zu fanımeln brauchen 
und daher für den Honiggewinn nicht mehr ver: 
wendbar werden.“ Jeder Imker wird beim Lejen 
dieſer Zeilen gewiß berzlich lachen. Dem Herru 
Serfaffer können mir nur raten, künftig nichts 
mehr Über nt zu ſchreiben! 

Here Dr. &. C. Miller in Marengo ftellt in 
cer Gravenhorſt'ſchen Illuſtrierten Bienenzeitung 
ielgende Anfrage: „Wie viele don den in Deutid)- 
land verwendeten Kunſtwaben ſind auf der Waben- 
preife angefertigt tworden, und — Kunſtwaben 
baͤlt man Hier für Die beiten?“ Der Meiſter kommt 
ın feiner ſehr eingehenden und ſachlichen Antwort 
zu folgendem Rehultat: „Wir, für unfern Teil, 
chen Kunſtwaben vor, welche Bellenanfäße Haben, 
wie fie die Bienen bei tdren im Bau begriffenen 
Waben fertigen, die alfo, fo lange an ihnen bon 
ten Bienen gearbeitet wird, einen runden, ber: 
dickten Rand haben.” Wir können uns dem nur 
anliegen und fügen noch Binzu: „Die beiten 
und Billigiten Kunſtwaben find diejenigen, welche 
ſich der Imker felber auf der Handpreſſe anfertigt; 
denn nur duch das Selbjtanfertigen ijt man gegen 
Verfälſchungen geſchützt.“ 

Heidehonig iſt ſchleuderbar. Nach dem 
„Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ Hat der 
Klempnermeiſter Wilkens in Eddelack eine 
Schleuder konſtruiert, mittels welcher der Heide— 
honig geſchleudert werden kann. Der Imiker 
Holm it fo verfahren: „In Gravenhorſt'ſchen 
Bogenſtülpern hängte er 3= bis 4jährige Waben, als 
dieſelben gefüllt waren, und die Bienen begannen 
den Honig zu bedeckeln (ein Zeichen der Honigreife), 
teilte er die Rahmchen umgekehrt, das oberjte zu 
unterit, in die jehr kräftige Schleuder, und erntete 
wichlich 2 Zeutner gejchleuderten Heidehonig.” 
Ib es aber trogdem gelingen wird, den Heideintfer 
zum Mobilbau zu bekehren, müjien wir beziveifeln. 

Im „Braftifhen Ratgeber ine Obſt- und 
Gartenbau” wird gegen Ameiſen in Mijtbeeten, 
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und we fie ſich ſonſt noch aufhalten, Kampfer 
empfohlen. Herr Rother fchreibt u. a.: „Für 
10 Pfennig nur, in Stüde geklopft, ftreute ih in 
alle vier Eden und in die Mitte des Beetes; die 
Fenſter Schloß ih. Um die Wirkung genau in der 
Hand zu haben, bob ich einen Topf, wo friiche 
Wühlung war, aus dem Kaften und jtellte ihn 
auf den Gartentiih. Ein Stück Kampfer zivei 
Fuß entfernt gebalten, wirkte ſchon, jedoch direkt 
auf den Zopfrand gelegt, brachte es eine wahre 
Panik bervbor. In drei Minuten war alles 


— Im Kaſten gab es ein intereſſantes 
ild. Es eutſpann ſich em Wettrennen von 
Ameiſen — hinaus, hinaus.“ Da in dieſem 


Jahre die Ameiſen ſehr häufig auf den Bienen⸗ 
ſtänden auftreten, ſo werden die Imker das Mittel 
gewiß nicht unverſucht la 9. Melzer. 


— [Pie erfie Pflege der daneben Die 
Pilege der Schmärme wird von manchen Imkern 
leider immer noch vernachläſſigt. Wenn dem 
Schwarm feine Wohnung angemiefen und diejelbe 
mit Kunſtwaben oder mit Anfängen ausgeſtattet 
it, fo glaubt man feine Schuldigfeit gethan zu 
haben. Der forgjane Bienenvater begnügt ſich 
aber damit nicht, fondern widmet gerade den 
Schwärmen eine ganz befondere Aufmerkſamkeit. 

St der Schwarn: in die Wohnung gebracht, 
fo beginnt er fofort feine Thätigkeit. Alles, was 
nicht in ben Stock gehört, wie 3. B. tote Bienen, 
weldhe etiva beim Einbringen zerquetjcht wurden, 
Gemüll u. f. w., wird hinausgebracht, bald hängen 
die Bienen in Ketten und bauen ſchneeweiße 
Waben. Der Imker darf den Bienen aber 
niemals einen zu grogen Raum geben; denn 
ſitzen dieſelben zu alt, jo werden fie leicht mut⸗ 
108, und ber Bau fchreitet nur langſam fort. 
Füllt da8 Volt dagegen den gegebenen Raum 
zienilich aus, fo werden 2 oder 4 Rähmchen, je 
nad der Volksſtärke, nachgehängt. Tritt eine 
Tradtpaufe ein, fo müflen die Schwärnte ges 
füttert werden. Sch gebe jedem Schwarm eine 
entdedelte Honigwabe; es darf died aber niemals 
unmittelbar nad) dem Einbringen geichehen, weil 
jonjt die Bienen dadurch jo aufgeregt Werden, 
daß fie die Wohnung wieder verlajien. 

Sein ganz befonbered Augenmerk Hat der 
Bienendater auf die Nachſchwärme zu richten. 
Diefe haben bekanntlich eine unbefruchtete Königin. 
Kun konımt es nicht felten vor, daß diejelbe bei 
ihrem Hochzeitöfluge verloren geht und das junge 
Volk dann weijello8 wird. Sobald der Imker 
dies merkt, muß er fofort Abhilfe Schaffen, indent 
er eine Reſervekönigin zufett, eine veife Weiſelzelle 
einjchneidet oder eine Wabe mit offener Brut 
aus einem anderen Volke zubängt, damit jich die 
Bienen eine neue Königin zichen können. 

Der Imker laſſe ſich ja die Zeit nicht reuen, 
welche er auf die Pilege der Schmärme berivendet; 
denn feine Mühe wird reichlich belohnt. 

Bienenvater. 
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Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Bilanzen eꝛt. 






Sorftlihe Geräte. güdher, Schreib-u.3eipenmaterialien. Behleidungsgegenflände. 


Weide forſtgrüne u. graue Manchefter 
empfehle ich d. H. Forſtbeamt. als halt" 
Stoffe, welde ed giebt. Lieferb. in Tual. 
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Bähın., Kortpfl. u. Fang deri. Vög., w. m. 
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3.M. Boohstein. M. 79 Bogelportr. u. Abb. Izu DE. 8,60 u. 4,25 das Met. Zur Soc 
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. Ale Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstantzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
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Über Berufswahl. 


Bon Friedrich Müde. 


Bor kurzem war ich genötigt, den Inſe⸗ 
ratenteil von Forſt- und Jagd-Zeitungen 
duchzujehen. Bei dieſer geiltreichen Be— 
ihäftigung ſtieß ich faft in jeder Nummer 
neben „@äfar”, „Zedel”, „Hans“, „Männe“ 
und „Muck“ auf Stellegefudhe; des öfteren 
tand ih Geſuche um Aufnahme in die 
Forſtlehre, um vieles häufiger aber 
noch Anerbietungen von Privatförſtern, 
junge Leute für den Forſtdienſt auszubilden. 
Nachſtehend laſſe ich eine Eleine Blumen: 
leſe von Ankündigungen folgen, die zwei 
— einer Jagdzeitung entnommen 
ind: 

1. Akademiſch gebildeter Forſtmann 
wünſcht Beidäftigung al3 Bolontär. 
Offerten zc. 

2. Ein Gärtner und Förſter ſucht 
Stellung als Wald: und Jagdauf— 
leber. 

3. Zwei junge Qeute werden in biefiger 
Forſt- und Jagdverwaltung (Schlefien) 
als Eleven geſucht. 

4. Forſtlehrling oder Volontär wird 
auf ein großes Privatrevier Sachſens 


geſucht. 
5. Ein Forſtlehrling findet gegen mäßige 





Penſionszahlung bei einem herrſchaft— 
lichen Förſter Aufnahme. Gründliche 
Ausbildung im Forſt- und Jagdweſen 
und in der Fiſcherei zugeſichert. 

6. Junger Mann, Kaufmann, wünſcht 
auf einem Gute zur Ausbildung als 
Förſter einzutreten. 

Ich muß geſtehen, daß mich eine ge— 
wiſſe Bangigkeit bei Durchſicht dieſer An— 
zeigen ergriff. Ich fragte mich: wiſſen die 
Leute auch, was ſie thun, und was ſie 
eigentlich wollen, durchſchauen und über— 
ſehen ſie die Verhältniſſe auch klar und 
deutlich genug, wie es wohl nötig wäre, 
da es sh um einen Lebensberuf handelt, 
und welche Gewähr bieten die Privatförfter 
ihren Böglingen für ihr fpäteres Fort: 
fonımen ? 

sch erinnerte mich der Verhandlungen 
in Bd. IV der „Deutjch. Forſt-Ztg.“ über 
Stellevermittlung für Privatforſtbeamte 
und des geringen Ergebnijjes, daS Die 
geitellte Preisfrage gezeitigt hatte, und 
hielt damit die vielen Anfragen über den 
Beruf des Forſtmannes zujammen, die 
von Eltern und Bormündern junger Leute 
an die Zeitungen geftellt werden. Du ic) 
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bei Bearbeitung des Briefkaſtens der 


„Deutschen Forft- Zeitung“ und auch anderer 
Forſt⸗ und de dzeitungen mehrfach mit— 
gewirkt habe, ſo ſind mir derartige Anfragen 
in großer Zahl durch die Finger gegangen, 
und iſt mir das geringe Verſtändnis für 
dieſe Angelegenheit in Laienkreiſen vollauf 
bekannt; ja ich bin oft erſtaunt geweſen 
über die große Unſicherheit, die ſelbſt in 
= berricht, wenn es fih um die 

vage handelt: wie hat es der unge an- 
ufangen, um Förſter zu werden? Leicht 


iſt es nicht, Leuten, die über die Stellung | 


eined Förſters meiſt die wunderlichſten 
Anſichten haben, und jungen Leuten, die 
einmal den „Freiſchütz“ geſehen oder an 
einem jchöneu Sommernadmittage einem 
Scheibenſchießen im Walde beigewohnt 
baben, in einer furzen Brieffaftenantmort 
ein klares Bild von. den Berhältniffen und 
von der Stellung eines Förſters im 
Staats-, Gemeinde: und Privatforftdienit 
zu entiverfen. Es ift durchaus nicht 
Seltenes, daß fi) Tertianer — in der 
Regel: haben die jungen Leute ſich ſchon 
einige Sabre dem SKaufmannzftande ge: 
midmet, haben die Laufbahn eines Poſt— 
beamten, Schreibers 2c. ergriffen — mit 
der Anfrage an die Schriftleitung wenden, 
wie fie es anzufangen hätten, um es jo 
Tchnel wie möglich zum Oberförfter zu 
bringen, wieviel der Scherz ungefähr koſten 
fünne, und nach welcher Beit ie etwa in 
eine Oberförſterſtelle einrüden dürften. 
Meift haben die Trragefteller dann ſchon 
das für die niedere Forſtlaufbahn vorge: 
Ichriebene Alter längft überjchritten. Aus— 
nahmslos habe ich diejen jungen Menſchen 
den Rat erteilt, ruhig bei ihrem Tintefaß 
oder ihrer Heringstonne zu bleiben, Elle 
und Schere feitzuhalten und, wenn fie 
font den Drang zu vegerer Thätigkeit 
verjpürten, ein Handwerk zu erlernen, bei 
dem ih auch kaufmänniſche Kenntniſſe, 
Schreib- und Rechenkünſte ſehr gut verwerten 
ließen. Sehr zu unrecht wird das Hand— 
wert heute gering geachtet. Ich hörte 
allerdings auch gegenteilige Anſichten. Ich 
hatte einmal einen Lehrling, den ich trotz 
aller Mühe nicht vorwärts bringen konnte. 
Als ich ihm dann in Gegenwart ſeines 
Vaters, eines Handwerkers, den Rat er— 
teilte, doch lieber das Handwerk ſeines 


über Berufswahl. 


Vaters zu ergreifen, fiel der Alte ein: 
Ja, dazu iſt der Junge zu dumm! — 
ür den Knaben, der das Leben des 
Förſters nur aus der Ferne ſieht, der viel— 
leicht auch den Pfefferküchler beneidet, weil 
dieſer immer mit Zuckerwerk zu thun hat, 
oder den Droſchkenkutſcher, weil dieſer 
immer fahren kann, für den kann das 
Leben im Walde und die Stellung eines 
örſters leicht etwas Beſtechendes haben. 
r ſieht natürlich noch nicht die Schatten: 
feiten dieſes Berufes, die Mühen und 
Beichwerden, die demfelben anhaften, und 
die großen Entbehrungen, die er feinen 
Jüngern auferlegt. 
un find auch die Berhältniffe nicht 
überall gleih. In einzelnen Gegenden 
mit armer oder roher Bevölkerung, in der 
Nähe größerer Städte, Fabrik- oder 
Shifferorte werden die polizeilichen Ge: 
Ihäfte überwiegen. Die Verhinderung 
der Diebftähle und die Ermittelung der 
Forſtfrevler erfordert dann Die ange: 
Itrengtefte Thätigfeit bei Tag und Nacht, 
und bejonder3 nachts wird der Beamte 
häufig einer Mehrzahl von Frevlern allein 
gegenüberftehen. Wo ein ſtarker Wildftand 
vorhanden iſt, verurjacht in der Regel aud 
der Jagdſchutz viel Mühe und erfordert 
thatkräftiges Einfchreiten. Im Frühjahr 
und zum Teil auch im Herbſt nehmen 
die Kulturen den Förſter wochenlang voll: 
ftändig gefangen. Bon früh bis ſpät muß 
er am Plate fein, um die Arbeiten an: 
ugeben und den Fortgang derfelben zu 
eauffichtigen, und nur der Abend führt 
ihn dem einfamen Forſthauſe zu. Aber 
noch kann er nidt, wie jeder jeiner 
Arbeiter, der Ruhe pflegen. Yuvor find 
nod Notizen zu maden, die Kulturfläcden 
und die Löhne der Waldarbeiter zu 
berechnen, Rohnliften, Kranken und Ar: 
beiter-Berficherungsliften aufzuftellen u. d. 
m. Im Winter wieder verurjadhen die 
Schläge viel Arbeit und ftellen hohe An: 
forderungen an die Ausdauer und die Auf: 
merfiamfeit des Förſters. Ob der Schnee 
fußhoch liegt, ob 10 Grad Wärme oder 
10 Örad Kälte herrſchen, ganz gleich, das 
Holz muß gemefjen, die Nummern müfjen 
gefchrieben und die Maße in dag Aufnahme: 
Regiſter eingetragen werden. Abends und 
nachts wird dann alles hübſch ing Reine 
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geichrieben, die Feſtgehalte werden berechnet, 


und die Tabellen» und Werbungsfoften- 
liten werden aufgeftellt.e. Das große Heer 
der Inſekten verurſacht dem Förſter eben: 
fall3 viel Arbeit, die, wenn es ihm nicht 
gegeben ift, ſelbſt zu beobachten, d. h. mit 
Intereſſe zu beobachten, ſelbſt zu denfen 
und zu handeln und etwas mehr als eben 
nur eine Inſtruktion auszuführen, eine 
ungemein gleihförmige Bejchäftigung bilden 
kann. Der Förſter muß aber aud) auf 
die meilten gefellichaftlihen Genüſſe ver: 
zihten. Aus feinem Revier darf er ſich 
taum beraußmwagen, denn ftet3 wird er 
beobachtet, und feine Abivejenheit wird 
leicht zu allerhand Freveln ausgebeutet, 
oder e3 kommt Feuer aus u. d. m., fo 
daß e3 Häufig ſchon ſchwer hält, einige 
Stunden für den Kirchgang abzujtoßen. 
In den Staatäforftrevieren ift die niedere 
Jagd in der Regel an den Oberförfter 
verpachtet, in jeinem Neviere hat, der 

örster alfo nicht zu Schießen, und Die 
Zeilnahme an einer angrenzenden Privat: 
und Gemeindejagd kann ihn nad) 8 23 
der Förfterbienit » Suftruktion unterjugt 
werden. 

Bevor id) nun dem eigentlichen Thema, 
der Berufswahl, nähertrete, jei e3 mir 
vergönnt, in kurzen Zügen einen Überblid 
über die Berbältnifie der Forſtbeamten 
zu geben. In allen deutjchen Staaten 
zerfällt das Forftbeamtenperjonal in zwei 
getrennte Faͤcher oder Abteilungen, in 
so maltung braune mit akademiſcher 

{dung und in Betriebd: und Schub: 
beamte. Mit der Gelderhebung haben 
die Revierforjtbeamten in der Regel nichts 
zu thun, fie erfolgt durch beſondere Kaſſen— 
beamte. Saft überall in Deutfchland — 
Preußen, Bayern, Sachen, Braunschweig 
— fordert man von dem Förſter eine 
Ausbildung mehr geichäftlicher al3 wiſſen— 
Ihaftliher Natur, wie fie etwa für Beamte 
geringen Ranges vorgeichrieben ift. In 
Breuben ift die Förjterlaufbahn mit dem 
Dienſt im Jägerkorps verfnüpft und von 
der Erlangung eines fogenannten Forſt— 
verſorgungsſcheines abhängig. 

Die preußiſchen Staat3forften find in 
Oberförftereien eingeteilt, deren jeder ein 
Oberförfter — Sorimeiffer — al3 Revier: 
berwalter vorſteht. Die Oberförftereien 


zerfallen in Förſtereien, die von Förſtern 
— Revierförftern, Hegemeijtern, Förſtern 
— verwaltet werden. Die amtliche Be: 
zeichnung für den Dienftbezirk des Förſters 
iſt Schutzbezirk, was der Laie meift nicht 
veriteht, da die Schußbezirfe der Yorft- 
aufjeher nicht mit den Amtsbezirken der 
Förſter zujammenfallen. 

Die Thätigkeit der Revierförſter reicht 
über deren eigenen Schutzbezirk hinaus, 


indem ihnen meift in angrenzenden 
Förſtereien gewiſſe Geſchäfte des Revier: 
verwalters übertragen find. Eine ähnliche 


Zbätigfeit hat auch — in geringerem 
Umfange und für Kleinere Bezirfe — der 
Hegemeijter zu entwideln. Die Thätigkeit 
des Nevierförfter® und des Hegemeijters 
ift jedocdy nad) der Stelle und mehr von 
Da zu Fall zu beurteilen: eine allgemeine 
eſchäftsanweiſung oder Dienftinftruftion 
für Revierförfter und wirkliche Hegemeifter 
giebt e3 nicht. An ältere verdiente Förſter 
wird auch der Titel „Hegemeifter“ verliehen. 
Die Pflichten der preußiſchen Förſter 
find in der Hauptjache feftgelegt durch die 
Sörfterbienft$nltuktion vom 23. Oftober 
1868. Sie ift maßgebend für Revierförfter, 
Hegemeifter, Füriter, Forſthilfsaufſeher 
und Waldwärter. Für Oberförſter und 
Beamte der Nebenbetriebsanſtalten gelten 
gewiſſe Paragraphen diefer Inſtruktion 
ebenfall3. Sie ijt recht gut ausgearbeitet, 
furz und bündig, und bat im Laufe von 
25 Jahren noch wenig Veranlaflung zu 
Abänderungen gegeben, was wohl anı 
beiten für ihren Wert ſpricht. Auch in 
viele Gemeinde und Herrſchaftsforſt⸗ 
verwaltungen bat fie ihren Weg gefunden. 
Abſchnitt 1 (SS 1— 36) behandelt allgemeine 
Berpflihtungen der Beamten und der 
Forſtbeamten insbefondere, Abjchnitt 2 
die Verpflichtungen Hinfichtlih der Ge: 
ihäftsführung — Forſt- und Jagdgdſchutz, 
Revifion der Grenzen, auungen und 
Holzabgabe, Jagd und Ausführung der 
Kulturen, Abſchnitt 3 enthält allgemeine 
Beſtimmungen über Anwendung der In— 
ftruftion, über Beftrafung der Dienft: 
vergehen und Regreßpflicht der Yorlt: 
beantten. 
Die Forithilfsauffeher haben ih in 
der Hauptjache mit dem Forſt- und Jagd— 
hut zu beichäftigen, in die Forſtbetriebs— 
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efhäfte greifen fie nur auf bejondere 
nmweifung de3 Oberförſters ein. Der 
Förſter nicht Vorgeſetzter des Forſt— 
hilfsaufſehers — Forſtaufſehers, Hilfs— 
jägers. — Für kleine Forſtorte ſind häufig 
ſogenannte Waldwärter angeſtellt. Dieſe 
Perſonen gehen öfter aus der ländlichen 
Bevölkerung hervor, oder die beſſeren 
Stellen werden mit Militärinvaliden 
beſetzt; eine techniſche Vorbildung wird 
von dieſen Leuten nicht gefordert. Nicht 
ſelten werden derartige Stellen auch von 
Forſtaufſehern vorübergehend vermaltet. 


Die Horftwirtfhaft auf der Thüringer Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Erfurt. 


dings kommt der Staat dem Neuangeſtellten 
auf Antrag durch einen Gehaltsvorſchuß 
zu Hilfe, und dann ohne lan Um⸗ 
zugskoſten erhält der Forſtaufſeher bei 
der erſten Anſtellung als Förſter nicht. 

In manchen Staaten hat man Aus— 
rüſtungskaſſen für Beamte errichtet. J 
dieſer Beziehung könnten vielleicht Forſt⸗ 
beamtenvereine — nicht Förſtervereine — 
ſehr ſegenbringend wirken. Ich habe 
wiederholt darauf hingewieſen und auch 
gezeigt, wie das Biel vielleiht in Ver— 
indung mit gewiſſen Verſicherungsbranchen 


Nah dem Etat 1894/95 haben wir in — Viehverſicherung — zu erreichen fein 


Preußen 3447 Förfter mit einem Gehalt 
bon 1100—1500 Mark. Die Förſter er: 
halten außerdem freie Dienftmohnung oder 
Mietsentihädigung, Feuerung gegen Wer: 
bungskoſten, auch iſt mit einzelnen Stellen 
eine jogenannte GStellenzulage verknüpft, 
und ed werden unter Umiftänden Kleine 
au für Haltung eines Dienft- 
pferde, Kahnes und für Beihülfe im Forſt⸗ 
Ihuße gewährt. Die Ländereien find dent 
Deamten nur verpacdhtet und Eönnen ihm 
jederzeit entzogen werden. Die Badıt 
wird jest bei jedem Stellenwechſel be- 
deutend erhöht. Vielfach ſind die Dienft: 
ländereien dem Förſter eine Laft. Der 
Anfänger ift häufig gezwungen, fich bei 
fibertragung der Stelle behufs Übernahme 
der Ernte und Beichaffung der Wirtſchafts⸗ 
einrichtung in Schulden zu ftürzen. Aller: 


dürfte.*) 

Die Nevierförfter und Hegemeiſter 
(Wirklihe und Titular-) find in der Zahl 
3447 mit enthalten. Gewährt werden Re⸗— 
vierförfter- und Hegemeilter-Zulagen vor 
60—450 Mark. Die Zahl diejer Beanıten 
ift aus dem Etat nicht zu erjehen. Nach 

iebarth, Forſtrecht, find ca. 156 Revier 
fürfter und 33 Wirkliche Hegemeilter vor= 
banden. Die Zahl der Sortbilfsauffeher 
unterliegt Schwankungen; fie erhalten 
Tagegelder von 54 bis 78 Mark, freie 
Teuerung und, ſoweit Gelegenheit vor— 
handen ift, aud freie Wohnung. Der 
Sorithilfsauffeherfondg beträgt zur Seit 
1 500 000 Mare. (Hortfegung folgt.) 


* Man bvergleihe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. VIII ©. 218, ua e 


— — 
Die Rorſtwirlſchaft 
auf der Thüringer Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung in Erfurt. 
Im Bufammenbang mit ber landwirt-|und Wirtfchaft entjprungen jein Eonnte. 


ſchaftlichen Halle auf dem Augftellungsplak 
ift die forftwirtfchaftliche erbaut, welche mit 
der jagdlichen Abteilung zujammen circa 
500 Duadratmeter Bodenfläche bededt. 
Daß die Forſtwirtſchaft aus einem Kom— 
—— von 8 verſchiedenen Staatsgebieten, 
in denen 25 bis 45 Prozent der Landes— 
fläche mit Waldung bedeckt ſind, manches 
Intereſſante bieten würde, war voraus— 
zuſehen. Indes wir waren freudig über— 
raſcht, einer Vielſeitigkeit zu begegnen, die 
nur dem regſten Intereſſe an der Sache, 
einem rührigen Vorwärtsſtreben in dieſer 
verhältnismäßig noch jungen Wiſſenſchaft 


Am weſentlichſten beteiligt an der forſt— 
lichen Ausſtellung find die Staaten Preußen, 
Weimar, Meiningen, Gotha und Sonders— 
haufen neben der Forſtakademie Eifenadh, 
deren Ausftellungsobjefte auf allen Ger 
bieten der Theorie, namentlich aber 
hinfichtlic) der Zuwachslehre, fehr mannig- 
faltig und lehrreich ſind. Beſonders 
hervorragend nach der praktiſchen Seite 
ſowohl hinſichtlich der Vielſeitigkeit als 
Wichtigkeit waren zweifellos die Aus— 
ſtellungsgegenſtände aus den meiningiſchen 
und preußiſchen Thüringerwaldforſten, wie 
auch diejenigen aus Sondershauſen. Leider 
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war die erſte Auflage des Ausſtellungs- ſchiedene, namentlich weimariſche Forſten 


kataloges noch etwas unvollſtändig und 
oft wenig übereinſtimmend mit der Wirk— 
lichleit, jo daß ein erjchöpfendes und 
genaued Verzeichnis der einzelnen Aus— 
jteller kaum aufzuftellen war. 

Wir heben aus den verichiedenen 
Zweigen der Wiſſenſchaft und Wirtjchaft 
folgendes hervor: Die Abteilung Wald- 
bau brachte Stammabfchnitte und Scheiben 
Jämtlicher in Thüringen wadhjenden, forſtlich 
wichtigen Holzarten von den verſchiedenſten 
Stärken und Standorten, merkwürdiger: 
weiſe mit alleiniger Ausnahme der Trauben: 
eithe (Quercus robur), die wir gern zum 
Bergleich neben der mehrfad) vertretenen 
Stieleicye (Qu. pedunculata) gejehen hätten, 
da fie zweifellos häufiger und waldbaulid) 
wichtiger für Thüringen if. Die civca 
1 Meter hohen Abſchnitte jtehen aufrecht 
und waren anı Kopfe mit glatten Kern: 
längsſchnitt, horizontalem und ſchrägem 
Duerfchnitt verfehen, fo daß Alter, 
Wahstun, Farbe und Tertur der Hölzer 
genau und bequem gejehen und unter: 
einander verglichen werden fünnen. Die 
Stammſcheiben, melde von 10—160 cm 
Durchmeſſer und big zu 240jährigem Alter 
vorhanden find, dienen hauptjächlich zur 
Veranſchaulichung dev Wachstumsverhält- 
niffe dev verjchiedenften Holzarten aus 
geſchloſſenſtem bis zum lichteften Beſtand, 
aus Tief- und Höhenlagen, aus Saat— 
und Pflanzbeitänden ꝛe. Beſonderes 
ale bieten einige Buchen- und 

ichtenabfchnitte, die infolge Scneidelung 
und Ausaſtung erhebliche Fäulnisſchäden 
im Innern des Holzes aufzuweiſen haben. 
Es dürfte heute wohl als feftitehend zu 
erachten fein, daß die Grünäftung minde- 
jteng eine Minderung der Nintholz- 
qualität im Gefolge hat, daher aus 
dem Forſtbetrieb möglichft fernzuhalten 
it. Auch einige ZTarusjtüde aus den 
Revieren Ershauſen, Dermbah und Eife: 
nad) kann man fehen, ein Beichen, daß 
diefe intereflante Holzart in Thüringen 
nod wicht außgeftorben if. Möge ihr 
ein beſcheidenes Plätschen in der bene 
———— bewahrt bleiben! Zahlreich 
ind intereſſante Verwachſungen, Wurzel 
und Maferbildungen, Baum: und Pflanzen⸗ 
bejhädigungen 2c. vorhanden, und ver: 


hatten bejonder3 kräftig entiwidelte Laub— 
und Nadelholzpflanzenauggeftellt. Sehens: 
wert ift eine von der Firma Böttcher & 
Bölker in Großtabarz geſchmackvoll und 
zweckmäßig unter Suppelgläfern gebrachte 
umfaflende Sammlung forft: und land- 
wirtſchaftlicher Süämereien, worunter 
mindeſtens 100 Holzarten vertreten ſind, 
ſeltſamerweiſe fehlt auch hier Quercus 
robur. Wir halten ein derartiges Auf: 
bewahren und Boraugenführen dev Samen 
für die geeignetite zu Lehrzweden an 
forftlihen Bildungsanftalten. 

Ald Gegenftände aus der Forſt— 
benutung haben die Forſtakademien 
Münden und Eiſenach Modelle einer Bed): 
hütte, eines Teerofeng, einer Kienrußhütte 
und eines ftehenden Meilers ausgeftellt, 
ferner eine Sammlung verfchiedener Holz- 
fohlen, Moſaikplatten aus polierten 
Stüdchen der verichiedenften Holzarten. 
Es iſt die Lohr und Harzgewinnung, bie 
Packfaß-, Schaditel:, Schindel-, Kiften-, 
Felgen-, Schwefelholz- und Bapier: 
fubrifation 2c. nebjt einer großen Samm— 
lung bierbei zur Verwendung kommender 
Werkzeime zur Veranſchaulichung gebracht,’ 
wobei ſich hauptſächlich die preußiſchen 
Oberförſtereien des Thüringer Waldes mit 
Fleiß bethätigt haben. 

Auch die Abteilung Forſtſchutz bringt 
viel des Intereſſanten. Zahlreich find u. a. 
Inſekten-, Specht-, Kreuzſchnabel-, Mäuſe— 
und Eichhornfraßſtücke vertreten, ebenſo 
kommen alle Gattungen der Bruch—, 
Fäulnis-, Sonnenbrand und Krebsſchäden, 
jowie Schwamm: und Bilzbildungen in 
vieljeitigfter Weile zur Anfchauung. 

Aus der Korjteinrihtung und Ab— 
ſchätzung find an Inſtrumenten ausge: 
jtellt: da3 Stötzer'ſche Univerjaldiopter 
mit Bufjole, ein ſowohl zur Innen— 
mefjung der Forſte al3 auch zum Aufjuchen 
und Feſtlegen von Terrainmeßzügen und 
Punkten gleihbrauchbares, einfaches In— 
ſtrument; (re der befannte, wegen feiner 
Einfachheit und Brauchbarfeit weit ver: 
breitete Matthes'ſche Höhenmefjer und 
der bei Zuwachsunterſuchungen viel 
verwendete Matthes’ che uwad3- 
bobrer, verbundenmit Höhenmeljer. Zahl: 
reihe Betriebgeinrihtungsarbeiten nebft 
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Wirtichaftsfarten aus preußijchen, wei: | Förfterdienftwohnung in den höheren Yagen 


mariſchen und meiningischen Forſten vom 
Jahre 1822 bis auf die neueſte Zeit laſſen 
die Fortſchritte erkennen, welche auf dieſem 
wichtigen Gebiet der Forſtwirtſchaft in 
Thüringen zu verzeichnen find. Mit be—⸗ 
fonderer Sorgfalt ſchienen ung die bezüg- 
lihen Arbeiten aus den meiningijchen 
Revieren ausgeführt zu jein (Judenbad)zc.). 
Ein genauerer Einblid in das Betriebg- 
einrichtungswerk nebjt Bejtandesfarte von 
der meiningiifhen Gemeindewaldung 
Jüchſen überzeugte uns, daß auch diejem, 
für Die politifche Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden jo wichtigen Waldbefi die 
nötige Gorgfalt zu teil wird. Das 
detaillierte Herausmeſſen auch kleiner Stand⸗ 
orts⸗ und Beſtandesunterſchiede zwingt 
förmlich zur intenſivſten und für die Ge— 
meinde vorteilhafteſten Bewirtſchaftung. 
Die forſtwirtſchaftlichen Bauten waren 
wenig, aber in intereſſanter Weiſe vertreten. 
Die Forſtlehranſtalt Eiſenach ſtellt ein 
recht gen enes Modell zu einer trans 
portablen Waldeifenbahn aus, d. h. einer 
beweglichen Bahn mit tragbaren Geleifen, 
deren Anwendung wohl aud) in Thüringen 
über kurz oder lang, namentlih in den 
langen, engen Thaͤlern des Thüringer 
Waldes, notwendig und rentabel werden 
dürfte. Das Modell einer preußiſchen 


ern 


in 


des Thüringer Waldes (Schmiedefeld) zeigt, 
daß auch diefem Gebiete zur Sal 
freudiger Dienfterfüllung in tiefer Wald— 
einfamfeit die nötige Aufmerkſamkeit 
niht verſagt wird. Man iſt bei 
dieſer Baulichfeit vffenbar gauz der 
oberbayerifchen Bauart in den Boralpen 
gefolgt, wo Wohnhaus, Stall und Scheuer 

ae und möglichſt unter 
ein Dach gebracht werden, zur Erhöhung 
der Widerftandsfähigkeit gegen Sturm und 
Schneedruck. Nebenbei fei bemerkt, daß 
im Modell die innere Höhe der Stallung 
wohl zu bedeutend ausgefallen ift. 

Dies wäre das Wefentlidhfte, was zur 
Windigung der forjtlihen Auzftellung 
ejagt werden muß. Es iſt nidt zu 
eugnen, e3 weht ein wiſſenſchaftlicher 
Geist durch diefen Raum, ein reges Beruf3- 
leben und Streben, eine bingebende Liebe 
zur Sade ift aus allen Zeilen diejer 
Abteilung fihtbar. Auch die Mühe, welcher 
ih die Herren Forftbeamten aller Grade 
in Erfurt in anerfennenswerter Weiſe 
unterzogen haben, die eingegangenen, 
überaus zahlreichen Ausftellungsobjekte zu 
ordnen, war ſicher nicht gering. Möge 
ein Dankeswort an diefer Stelle freundlich 
entgegengenonimen werden! 

Brod. 





Mus dem Walde. 


Stennzeihen der inneren Beſchaffenheit der 
Hölzer auf dem Stamme. 

Sehr oft wird dem draußen wirkenden 
Horftmanne die Aufgabe zu teil, be: 
jtimmte, zu Bauten geeignete Stämme 
im Walde fällen zu laſſen. Welche Mittel 
find und nun an die Hand gegeben, die 
Gebrauchsfähigkeit des ftehenden Stammes 
beurteilen zu können? Zunächſt müfjen 
die erforderlichen Dimenſionen der Baus 
hölzer, dann aber aud der fehlerfreie 
äußere Wuchs des einzelnen Stammes 
berüdfichtigt werden. Die innere Be: 
Ihaffenheit und Tauglichkeit des Baumes 
wird ſowohl durd) die Art des Bodens, 
auf welchen: er gewachfen, als durch eine 
Anzahl verihiedenartiger Einflüffe und 
Umſtände bedingt. 


artigem, mit guter Erde vermilchtent 
Grunde gemwachfenes Bauholz iſt feiter, 
al3 dazjenige, welches auf fettem Boden 
gewachſen, und erzeugen namentlich Stein= 
a und Felſen, die mit frudtbarer 
Erde ausgefüllt find, das vortrefflichite 
Holz; bief: Bäume zeichnen ſich gemöhn= 
lich durd) geraden und hohen Wuchs und 
— Abnahme der Stärke nach 
em Wipfelende zu aus. 

Bei Eichen iſt es am ſchwierigſten, 
auf dem Stamme die Güte des Holzes 
mit Zuverläſſigkeit zu erkennen, — 
liefern verſchiedene äußere Kennzeichen 
mehr oder weniger zuverläſſige Merkmale 
der Fehlerhaftigkeit. 

ſt der Wipfel abgeſtorben oder tot 


Auf grandigem, kies- | (zopftroden), und ſtehen die Blätter ſpar⸗ 
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ſam, find gelb und welf, jo pflegt Dies 
von dem inneren, mehr. oder weniger ver: 
dorbenen Holze herzurühren. 

Abnorme Erhöhungen, Beulen am 
Stamme, melde oft mit Rinde über: 
wachſene Eisklüfte und Riffe find, müſſen 
angebobrt werden. Wenn bei dem An: 
fopfen mit dem. Rüden der Art der 
Schall dumpf ift, To ift diefes ein un: 
trügliche3 Zeichen eines hohlen, wenigſtens 
fernfaulen oder rindrijfigen Stammes, 
was namentlich dann beftätigt wird, wenn 
das Stammende de3 Baumes unverhältnis- 
mäßig ftark und mulftig if. Das Ab: 
fallen und wie von Schroten Durdlödert- 
fein der Rinde iſt ein fichere® Zeichen 
innerer Schadhaftigfeit und des Wurm: 
fraßes. Ebenſo liefern auch den Stamm 
bededende Flechten und MooSarten ein 
ziemlich fiheres Zeichen verdorbener Säfte 
und demzufolge bald eintretender Fäulnis. 
Findet man die Wurzel des ftehenden 
Baumes nit faul oder verjtodt, fondern 
friſch und jaftvoll, den Baum mit kräftigem 
Laube verjehen, Stamm und Zapfende 
desjelben verhältnismäßig ſtark und glatt, 
ſo pflegt dies ein Zeichen guter Bejchaffen- 
beit des Holzes im Stamm zu fein. 

Allgemeine und befondere Kennzeichen 
fehlerhafter Nadelhölzer find: 

1. Wenn der Baum zopftroden, d. 5. 
wenn ein Zeil feines Wipfeld ab: 
eitorben ift. Obgleich dieje äußere 

cheinung gewöhnlich das Beichen 
innerer Kränklichfeit des Baumes ift, 
fo iſt fie dennoch nicht in allen Fällen 
untrügli, vielmehr erlangt nıan erſt 
alsdann vollfonımene Überzeugung 
feiner Anbrüdigfeit, wenn man den 
Stamm dicht Über der Wurzel bis 
auf das Mark anbohrt und die Bohr: 
jpäne genau unterfudt. Bei Ntadel- 
und Weichhölzern pflegt der Kern in 
einer Höhe von 83—6 m über der 
Wurzel rot und mürbe zu fein. Ab— 
geftorbene und verdorrte Wipfel der 
Nadelhölzer lagern bedeutend Har 


in fih ab, man nennt jie deshalb 


Kienzöpfe. | 

2. Bertifale Spalten der Bäume werden 
Kernriſſe und Eisklüfte genannt, 
pflegen in ſtarkem Froſte, wenn das 
Holz fehr zum Zerſpringen geneigt ijt, 


zu entitehen und maden den Stamm 
zu Bauholz teilweiſe untauglid. 


. Große Harzbeulen am Stamnıe, 


tleinere Spalten zwiſchen den Aften 
find fihere Zeichen innerer Schad— 
baftigfeit. 


. Sit an dem Stamme des Baumes 


wahrzunehmen, daß der Specht viel 
an demjelben gehadt und gearbeitet 
bat, fo pflegt derjelbe gewöhnlich von 
Inſekten (techniſch vom Wurme) an— 
gegriffen zu ſein; dieſe Annahme wird 
zur Gewißheit, wenn perlartige Harz: 
tropfen am Stamme zu bemerken 
ſind, die auf der Rinde ſtehen. Iſt 
der Stamm in bedeutendem Grade 
von Würmern heimgeſucht, ſo erkennt 
man dieſes leicht an vielen Löchern, 
vor denen Wurmmehl befindlich, und 
dem Ablöſen und Abfallen der Borke. 


. Haben die Holzfaſern des gewöhn— 


lich von der Rinde befreiten Stammes 
eine faſt ſchraubenartig gewundene 
Richtung, oder, noch mit der Rinde 
bedeckt, die letzten ſpiralförmig ge— 
wundenen Borſten, die ſich längs des 
Stammes hinaufziehen, ſo iſt eine 
windriſſige Beſchaffenheit des Holzes, 
welche es zu Brettern, Bohlen und 
langen Verbandſtücken untauglich 
macht, mit voller Gewißheit anzu— 
nehmen. 


. Die äußere Beſchädigung beim Fällen 


anderer Bäume durch hartes Ans 
ftreifen, ſowie durd) Abäften von 
Holzjammlern entftandene Berlekun: 
en find oft die Urſache von rot: 
Drüchigen und in Fäulnis — 
gangenem Holze, die deſto ſchneller 
eintritt, je früher die Rinde über 
die Verletzungen zuſammenwächſt und 
die Verdunſtungen der eingedrungenen 
Näſſe und Feuchtigkeit verhindert. 


.Knorrige und ſehr äſtige Stämme 


find auch gewöhnlich ſehr unregel— 
mäßig gewachſen, jo daß ihre Ber: 
wendung zu längeren Berbandftüden, 
Bohlen und Brettern unmöglid) wird, 
ebenſo ift aud) maferiges Holz, durch 


abnorme Berjchlingungen der Holz⸗ 


fafern, die fi) im Innern, gewöhn: 
lih aber auf der Oberfläche des 
Stanıme3 fnotenförmig abfundern, 
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durch äußere Einwirkungen in der 
Jugend ded Baumes entitanden, und 
da fie das Wachstum desſelben unter: 
brechen, al3 ein wmwefentlicher Fehler 
de3 Bauholzes anzufehen. 

8. Durch heftige Stürme werden oft die 
Bäume, namentlich in der Zeit, mo 
fie ſtark im Safte ftehen, jo er: 
Schüttert, daß ich die inneren kon— 
zentrijhen Flächen der Jahresringe 
voneinander ablöfen und bedeutende 
Klüfte bilden, ſolche Bäume nennt 


Berichte. 





man kern- oder windſchälig. Da 
diefe Klüfte nicht iwieder zujammen- 
wachen, vielmehr fich mit dem Wachs⸗ 
tum de3 Stammes vergrößern, machen 
fie den Stamm zu baulichen Zwecken 
meift unbraudbar. Am jtehenden 
Stamm ift diefer Fehler ſchwer, aber 
bisweilen dadurch zu erkennen, daß 


der Klang desjelben beim Anjchlugen 
mit dem Rüden der Art an der füb: 


fihen, von der Rinde etwas befreiten 
Seite hohl und dumpf iſt. i 


—l—, 
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— [Aiederlanfiter Korfiproduktenverkeßr.] 
Es tft mit den Abſatzverhältniſſen der Lauſitzer 
Holzinduftrie ungemein übel beftellt, hauptſächlich 
deshalb, weil die holzberarbeitenden Gewerbe 
zu menig Fauffräftig find. Seien es mun 
Kiftenfabrifanten, Stellmader, Klavierbauer oder 
Tiſchler oder irgend wer: alle beklagen ſich 
fiber dauernden Mangel an Abſatz der fertigen 
Fabrikate, alle müfjen bei den durch die Kon⸗ 
furrenz niedergedrüdten DBerlauföpreifen gegen: 
über den Aigetmollenen Scnittholzpreifen und 
den erhöhten Anjprüden der Gehilfen auf 
halbwegs lohnenden Berbdienft verzichten. Deshalb 
‚getraut fi) auch fein Handwerker, ſich ein grö- 
MWeres Holzporratslager zu halten, und ins 
‚folgedeffen muß ber örtliche Abfat der Lauſitzer 
Holzhändler troß der gegenmärtigen Saifonhöhe 
als mißlich und unbefriedigend bezeichnet twerden. 
Es iſt ja felbverftändlih, daß fich im Weichbilde 
der Niederlaufig auch ſolche Handwerker befinden, 
deren Kaufkraft und Geldlage zweifellos günftig 
und jeden Anforderungen gewachſen iſt. Dieſe 
werden begreiflicheriwelfe von den heimifchen Holz- 
bändlern förmlich überlaufen und erhalten An- 
gebote, welche bezüglich des Preifes einen Ver: 
dienjt des Verkäufers nahezu außfchließen. Trob- 
dem iſt gerade mit dieſen Gewerbsleuten ein 
irgend größeres Geſchäft jelten abzufchließen, weil 
diefelben es vorziehen, ihren Holzbedarf entweder 
‚von auswärtigen Schneidemühlenbefigern (teilß 
taus Böhmen, teils aus Preußiſch-Schleſien) decken 
‚zu laffen, oder auf der Görlitzer „Heide* und anders⸗ 
‚mo Rohholz jelber einkaufen und dasſelbe von 
Mietsſägewerken aufichneiden laffen. Eben durch 
den Umitand, daß auswärtige Schnittholz-Erzeuner 
mit den Niederlaufiger bolzberarbeitenden Ge⸗ 
‚werböleuten durch Übergehung der Zwiſchen⸗ 
‘händler felber in unmittelbaren Verkehr treten, 
bat die heimische Holzindujtrie ungemein zu leiden. 

Wenden wir uns nun gu er für bie Ges 
ſchäftslage der Bauholzbändler wichtigen Baus 
ıthätigfeit in dev einfchlägigen Probinz. 

n Görlitz entfaltet fih im Berichtsjabre, 
‚wenn auch nit fo lebhaft mie im Vorjahre, 
‚eine lebhafte N obwohl ein Bedürfnis 
‚der Bevölkerung nach Neubauten nit vorhanden 
'ift. Denn in den 3012 MietShäufern diefer Stadt, 


verteilt auf 65 058 Einwohner, ftehen bereitS 2000 
Wohnungen unvermietet. 

Das iſt gleichzeitig Urfache, daß bie Bank: 
inftitute für Boden» oder Hausbeleihungen kaum 
noch zu baben find, und daß die Unternefmungen 
von Neubauten nicht mehr die gewünjchten Er⸗ 
trägniffe abwerfen. Obwohl der a rl 
zumal die meijten beuer begonnenen Bauten 
bereit3 unter Dach und Fach find, geitiegen tit, 
vielleicht fogar den Höhepunkt erreicht Hat, liegt 
das Bauholzgefhäft vollitändig darnieder. Die 
Baunmternehmer, die meift obne Kapital arbeiten, 
bezahlen den Holzhändler und felbjt den Baus 
bandwerfer mit zieifelbaften Hypothekarein⸗ 
ſchreibungen, welde fo gut mie wertlos 
werden, jobald das Haus unter den Hammer 
fommt, was leider nur zu oft der Fall iſt. Auf 
diefe Weife ijt inSbefondere der ganze Bautiſchler⸗ 
ftand derartig geſchädigt worden, Daß die Kauf⸗ 
kraft desfelben empfindlich nn worden ift. 

Unter derlet Berbältniffen bleibt eine günſtige 
Geſchäftslage der Holzinduftriellen fo gut wie 
ausgeſchloſſen. 

Nachſtehend laſſen wir derzeitige Markt⸗ 
a bon gangbaren Schnittholzjorten 
ofgen: 

Fannenbalten, gebeilt, 
27,50 Mt. pro cbm. 

Tannenbalken, gebeilt, 
29,— ME. pro cbm. 

Kieferne, gefchnittene Balfen, gute Qualität, 
je nad) Länge und Schnitt 34,— bis 
38,— Mt. pro cbm. 

Kieferne re aa 26 mm Start, 40,— ME., 
33 mm ftarl, 44,— ME pro cbm. 

Fichtene Yußbodenbretter, 33 mm ſtark, 4 bis 
6 m lang, 1,50 ME. pro qm. 

Rotbuchene Bretter (für Stellmadjer) 1,25 ME. 


pro qm. 

40 mm ftarfe, Tieferne, unbejäumte Bretter 
1. Kl. 2,50 ME. pro qm. 

26 mm ftarfe, kieferne, unbefäumte Bretter 
(beffere) 2. Kl. 1,30 ME. pro qm. 

20 mm ſtarke, kieferne, unbefäumte Bretter 
(beffere) 2. Kl. 0,75 ME. pro qm. 

12 mm befäumte, fiötene Bretter, 3 bis 7 m 
lang, 0,65 ME. pro qm. 


bi8 10 m lang, 
über 10 m lang, 


Bücherſchau. — Befete, Verordnungen, Belanntmadungen und Erfenntniife. 


Kieferne Tiichlerbohlen, 65 bis 80 mm ftarf, 
1. EL. 50,— Mt. pro cbm. 

Kieferne Tiſchlerbohlen, 50 bi8 80 mm ſtark, 
2. Kl. 47,— Mi. pro cbm. 

Eihenbretter und «Bohlen, 20 bis 80 mm, je 
nad Qualität 70,— bi8 90,— Mi. pro cbm. 

Erlenbretter und »Boblen, je nad) Qualität 
48,- bi8 52, — Mi. pro cbm. 
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Weißbuchene, 50 bis 120 mm ſtarke Bohlen 
80,— Mi. pro cbm. 

Birkene Bohlen, 50 bis 65 mm ſtark, 1. Kl. 
52,— Mk., 2. Kl. 44,— Mi. 

Birkene Bretter, 20 bis 40 mm ſtark, 28,— Mi. 
bis 36,— Mt. 

Ulle8 pro ebm frei Wagen Bahnhof 


——N — 


Büdherfchan. 


Ergänzuugsband 1893 der Hehtsgrundfähe des 
Königlih YRrenßiſchen @der:Berwaltungs-be- 
richts. Herausgegeben von K. Barey, Königl. 
Berwaltungsgericht3 » Direfior a. D. ziveite 
vermehrte und verbeflerte Auflage. Juhalt: 
Rechtsgrundſätze aus Band XXNT u. XXIV 
der Entjcheidungen des Ober-Verwaltungs⸗ 
Gericht3 ſowie aus Band I der Entfcheidungen 
des Ober: Berwaltungs-Gerihtd in Steuer: 
jaden. Berlin 1894. 5%. J. Heines Verlag, 
143 S. Ladenpreis broſch. 3 ME. 50 Pf, geb. 
4 Mt. 50 Pf. 

Die befannte Sammlung „bie Rechtsgrund⸗ 
fäte des Königlid Preußifchen Oberverwaltungss- 
gerichts* umfaßt in ihrem Ergänzungsband 1893 
sieben den Necdhtsgrundfägen aus Band XXIII 
u. XXIV der Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 

eriht8 auch die des eriten Bandes der Ent- 
neidingen in Steuerjadden in der befannten über- 


ſichtlichen und leicht verftändlichen Weiſe. Wir 
haben in diefer Zeitjchrift ſchon miebderholt auf 
das Unternehmen bingewiefen und dasfelbe unfern 
Zejern, —— den Herren Amtsvorſtehern 
und Gutsvorſtehern, beſteus empfohlen, glauben 
aber dem vorliegenden neuen Bande noch eine 
ganz beſondere Empfehlung mit auf den Weg geber 
zu Tönnen. Die Enticheldungen in Steuerfacdhen 
intereflieren eigentlich jedermann und bejiten jeden 
fal8 einen hoben Wert weit über die reife der 
eigentlihen Berufsbeamten hinaus. Die Zuſammen⸗ 
jtellung der Rechtſprechung gerade auf dieſem 
Gebiete entſpricht deshalb einem tief gefühlteu 
Bedürfnis und wirdüberal freudig begrüßt werben. 
Ein fiherer Anhalt für die Beurteilung ſchwieriger 
gäle twird bier für einen geringen Preis geboten. 
ine chronologiſche Sujommentehung der Ent- 
Sheidungen und ein alpbabetiihes Re 


I giſter er» 
leihtern die Benutzung des Buches. 


— u. —— 
Geſetze, Derordnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


Yas Berfaßren Bei der Befhlagnafme nnd Geſichtspunkt feitzubalten, 


Einziedung von Fianggeräten, welde zu 
Bifhereivergehen und Übertretungen beunst ind. 

Behufs einheitlicher Regelung des Verfahrens 
bei der Beſchlagnahme und Einziehung von Fang⸗ 
geräten, welche zu Fiſchereivergehen und Über- 
tretungen benußgt worden find, beſtimme ich im 
Einverjtändnis mit den Herren Mintjtern des 
Innern und der Juſtiz zur Nachachtung feitens 
der mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauf- 
5 Oberfiſchmeiſter und Ortspolizeibehörden 
olgendes: 

1. Die bei dem Vergehen wider 8 296 Str.⸗ 
G.B. — unberedtigtem Fiſchen bei Nachtzeit, 
bei Yadelliht oder unter Anwendung jchädlicher 
ober erplodierender Stoffe — gebraudten Yang: 
geräte find einzuziehen, auch wenn fie an fidh 
zuläffig gearbeitet waren. 

2. In allen übrigen Fällen bon Zuwider—⸗ 
handlungen gegen filchereipolizeilihe Borjchriften 
find die zur Begehung bderjelben Denukten Ges 
täte unter Beachtung der nachſtehenden Bes 
jtimmungen nur einzuziehen, wenn ſie den bes 
ftebenden Beltimmungen über die zuläſſige 
Mafhenweite u. ſ. mw. nicht entſprechen. Bon 
der Einziehung find insbefondere im Falle der 
einfachen Ubertretung des S 370 zu 4 Str.-©-B. 
die an fi) zuläffig gearbeiteten, zum umberechtigten 
Fiſchtang gebrauchten Fanggeräte auszunehmen. 

3. Bei der Handhabung der Vorſchriften über 
die zuläſſige Maſchenweite u. ſ. w. iſt an dem 


daß nur wirklich 
ſchädliche Fanggeräte ausgeſchloſſen und den 
Fiſchern Feine Beſchränkungen bezüglich der Ans 
fertigung und Verwendung der Fanggeräte auf: 
erlegt werden ſollen, die nicht unbedingt geboten 
find, um einer unwirtſchaftlichen Ausbeurung oder 
Verwüſtung des Fiſchbeſtandes vorzubeugen. 

4. Der Regel nad) wird daher eine Einziehung 
der Netze wegen Berftoßes gegen die Bortchriften 
über die zuläffige Majchenweite nur vorzunehmen 
fein, wenn nad der ganzen Belchaffenheit des 
Netzes anzunehmen it, bat daßjelbe bon born 
herein enger gearbeitet iſt, als zuläffig war, daß 
alfo eine abfichtliche Ubertretung der betreffenden 
Vorſchrift vorliegt. 

5. In allen anderen Fällen, namentlich weni 
da8 Gerät nur geringe, anfcheinend nicht beab- 
fihtigte Abweichungen von der zuläffigen Maſchen—⸗ 
weite aufweiſt, werden die Fiſcher zunädjit auf 
die Mängel aufmerkſam zu machen und zur Ab- 
jtellung derfelben binnen beftimmter, angemefjener 
Se aufzufordern fein. Erit wenn der gewarnte 

ifher nach Ablauf diefer Friſt wieder bei Uns 
wendung desjelben unvorſchriftsmäßigen Geräts 
betroffen werden follte, oder wenn die Maſchen⸗ 
weite des Netzes durch befondere Maßnahmen 
(ſtarkes Teeren, Schleifen geteerter und noch nicht 
vollitändig trodner Netze über Sand u. f. w.) 
nadträglich abfichtlicd verengert ift, wird zur Bes 
ſchlagnahme desfelben zu fchreiten fein. 

6. Fifchereigeräte, welche zwar an fich erlaubt, 
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Bejere, Verordnungen, Belanntmachungen und Erfenntnifje. 





aber zur bejtinnmten Zeit nicht angewendet werden 
dürfen, find zu beichlagnahmen, können aber — 
wenn bejondere Gründe nicht ent a — 
dem Fiſcher zurückgegeben werden, ald die Zeit 
verſtrichen iſt, innerhalb welcher die Anwendung 
der Netze verboten iſt. 

7. Die eingezogenen, an ſich zuläſſig ge⸗ 
arbeiteten Fanggeräte find im Falle der Wr. 1 
ſorgſam aufzubewahren und, ſobald die Eins 
ziehung rechtskräftig geworden ift, von Zeit zu 
Zeit öffentlich meiſtbietend zu berjteigern. 

8. Die eingezogenen unzuläffig gearbeiteten 
Danggeräte find, fobald die Einziehung rechts⸗ 

äftig geworden iſt, zu zerichneiden, die unvor⸗ 
ſchriftsmäßig gearbeiteten Zeile des Netzwerkes 
find zu zeritören, diejenigen Zeile des Gezeuges 
aber, welche noch zur Herſtellung anderer zus 
läſſiger Fanggeräte verwendet werden können, 
wie Taue und Leinen, Simme, Schwimmer, 
Bleiſtücke und dergl, ſind dem Eigentümer zur 
Abholung binnen beſtimmter Friſt wieder zur 
Verfügung zu ſtellen. 

9. Die von den Eigentümer innerhalb der 
geitellten Friſt nicht abgeholten Materialien und 
die bei der Zerſtörung vberbotener Geräte oder 
Nekteile gervonnenen Materialien find, ſoweit fie 
noch anderiveit verwertbar erfcheinen, von Beit 
zu Beit öffentlich meiſtbietend zu berjteigern. 

10. Das eingezogene Material, welches nicht 
weiter bermwertbar erjcheint, oder welches bei dent 
eriten Verſuch der Berjteigerung feinen Käufer 
gefunden Bat, iſt zu vernichten. 

11. Schädlihe oder explodierende Stoffe 
(gültige Köder oder Mittel zur Betäubung oder 

ernichtung der Fiſche, Sprengpatronen oder 
andere Sprengmittel u. f. w.) — 8 21 Fiſcherei⸗ 
geies bon 30. Mat 1874 — ferner Mittel zur 

erwundung der Fiſche, als: Fallen mit Schlag⸗ 
federn, Gabeln, Aalharken, Speere, Stecheijen, 
Stangen, Schußmwaffen n. f. w., welche im Befike 
bon Fiſchfrevlern angetroffen werden, find ſtets 
einzuziehen und, fobald die Einziehung rechts» 
kräftig geworden tft, mit der erforderlichen Vorſicht 
unfhädlid zu machen und zu dbernichten. 

12, Uber die Einziehung und die weiteren 
Bornabnen mit den eingezogenen Gegenftänden 
find fogleih Turze Vermerke zu den Alten zu 
bringen, aus denen jederzeit der Verbleib des 
einzelnen Gegenſtandes zu erjehen iſt. 

Die Herren Regierungspräfidenten erfuche ich 
ergebenjt, hiernach die Bolizeibehörden und Fiſcherei— 
aufſichtsbeamten mit Unmeifung zu berjehent. 

Berlin, den 18. Dezember 1893. 

Der Miniijter 
für Landwirtſchaft, Domänenund Forſten. 
J. A.: Sterneberg. 


* 


Kaninchenfang in Schlingen. 

(Urteil des Reih8geriuht8, III. Straff., vom 19. Dftober 1898.) 

Bon der Straflammer beim Amtögerichte zu 
Eisleben tft am 17. April d. 58. der Koflät Sc. 
zu U. von der Anklage des unberechtigten Jagens 
mittels Schlingen (SS 292 und 293) freigefprochen, 
dagegen wegen Übertretung der Oberpräfidialver- 
ordnung bom 17. Oftober 1892 zu 5 Mark 


und wegen Beitehung zu 10 Mark Gelditrafe ver» 
urteilt worden. Er Hat, ohne bie erforderliche 
polizeiliche Erlaubnis zu bejiten, am 10. und 
am 14. Januar d. 38. milde Kaninchen mittels 
Schlingen gefangen und eine zur Aufficht ber 
Jagd beitellte Perſon, von der er bemerkt worden 
war, durch Uberbringung eines Gejchentes zur 
Nichtanzeige zu veranlafien gejucht. Die Frei⸗ 
fpredung aus den 88 292 und 293 erfolgte mit 
Rüdfiht auf das neue preußifche Wildfchaden- 
eſetz. — Die Revijion des Staatsanwaites bes 
auptete, nach dieſem Geſetze feien milde Kaninchen, 
wenn fie mittel3 Schlingen gefangen würden, 
als jagdbare Tiere anzujehen. — Das Reeichs⸗ 
gericht (III. Straffenat) verwarf die Revifion, 
indem es mit der Neichdanwaltichaft von folgens 
den Gefihtspunften ausging: Die IUlnterfcheidung, 
daß die wilden Kaninchen als jugdbare Tiere zu 
gelten hätten, wenn fie mittels Schlingen gefangen 
werden, im übrigen aber ben freien Tierfange 
unterlägen, kann aus dem $ 15 des fraglichen 
Geſetzes nicht Herausgelefen werden. Entweder 
jind fie jagdbare Xiere, oder fie find es nicht. 
Daß die Auffaffung des StaatSanwalts unzu— 
treffend ift, ergiebt fi) aus der Entjtehungsgefchichte 
des 8 15. Der urſprüngliche Entwurf lautete 
dahin, daß daß wilde Kaninchen dent freien Tier⸗ 
fange unterliege; e8 wurde dabei bemerkt, daß es 
nur in einem ganz fleinen Teile der Provinz 
Sachſen nod) als jagdbares Tier angefchen würde, 
während es im übrigen Preußen als nicht jagd-» 
bar gelte. Mit dieſem Fleinen Reſte ſoll aufges 
räumt werden. Das Abgeorönetenbaus nahm den 
Entwurf des jebigen $ 15 an, das Herrenhaus 
jtrich ihn, aber dad Abgeordnetenhaus nahm ihn 
wieder auf, diesmal jedoch mit dem Zuſatz: 
„wenn fie mit Schlingen pelangen werden“ 
(nämlich: „Es ift verboten, wilde Kaninchen ohne 
polizeilihe Erlaubnis zu offupieren, wenn x“), 
Dabei vergaß man aber, biefe Übertretung unter 
Strafe zu jtellen, fo daß alfo der $ 15 eine lex 
imperfecta ijt. Hieraus folgt, daß, wenn wilde 
Kaninchen in Schlingen gefangen werden, von 
Jagdausübung feine Rede fein kann. 


5 


— Die bon einem ald Hilfbeamten der Staats 
anwaltſchaft fungierenden Polizeibeamten in 
einer Straffadhe vorgenommene Durchſuchung 
einer Wohnung obne Zuzie hung eines Ge⸗ 
meindebeamten oder zweier Gemeindemitglieder, 
obgleich dieſe Zuziehung wohl möglich war, iſt, 
nach einem Urteil des Reichsgerichts, IV. Straf: 
fenats, vom 5. Januar 1894, nicht als eine 
rechtmäßige Amtsaugsübung im Sinne des 8 113 
St.-9.:B. zu eraditen und demnach der Wider: 
ſtand gegen den Beamten nicht ſtrafbar. „Nach 
den vorliegenden Feititellungen bleibt die Möglich- 
feit offen, daß fürdie gedachte Zuziehung Gelegenbeit 
und Zeit genügend gegeben ivar, der Gemeinde— 
borfteher auch gar feinen Grund zur Annahme 
bes Gegenteil gehabt, vielmehr die Vorſchrift 
des 8 105, Abſ. 2 Strafprozeßordnung nur aus 
Unkenntnis unbefolgt gelaifen oder ſich willkürlich 
darüber hinweggeſetzt hat. Bei folcher Unterjtellung 
läßt jich die Thätigkeit des Gemeindevorſtehers 








BE re ech 


Verſchiedenes. 
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bei der Vornahme der Durchſuchun 
als eine rechtmäßige Ausübung 
(3961,93.) 


nicht mehr 
eben... .* 


haftet, nad einem Urteil des Reichsgerichts, 


VI. Zivilſenats, vom 15. Januar 1894, im Ge⸗ 


biet des Preuß. Ullgem. Landrechts derjenige, 


welcher eine Schußwaffe ohne polizeilide Er- 


laubnis bei fich führt, hierbei für allen Schaden, 


— Sit da8 Beifthführen von Schuß-|der auch ohne fein Verſchulden durch die Waffe 
waffen pollzeilid) ohne Erlaubnis verboten, fo | angerichtet wird. 





Derfchieüenes. 


— [Impböden aus Rotbuchenhoſz., In 

Nr. 45, Jahrgang 1892 des „Bentralblattes der 
Bauverwaltung“ iſt darauf hingewieſen worden, 
daß Fußböden aus Rotbuchenholz, welches nach 
einem Verfahren des Hofzimmermeiſters Hetzer in 
Weimar behandelt worden war, eine große 
Widerſtandsfähigkeit gegen Abnutzung bewieſen 
hatten. Bei den im hieſigen Palet-Boftanıt mit 
dem genannten Fußboden angejtellten Verſuchen 
dat fich das Rotbuchenholz fo bewährt, daß auch 
jegt noch das in der borerwähnten Mitteilung 
gegebeire Urteil nur Dbejtätigt werden kann. 
äbrend der gleichzeitig verlegte eichene Stab» 
boden zum Teil jchon hat erneuert werden müjfen, 
zeigt der aus Rotbuchenholz gefertigte Fußboden, 
weicher der größten Abnutzung unterworfen ift, 
noch diefelbe ebene und dicht gefugte Oberfläche 
wie bei feiner Herſtellung. Es Hat ſich aljo in 
einen nabezu dreijährigen Zeitraume das nad) 
dem Hetzer'ſchen Verfahren behandelte Rotbuchens 
holz dem Eichen» und Kiefernholz gegenüber an 
Daner und Güte überlegen gezeigt und ale 
Nutzholz recht wohl verwendbar eriviefen, fo daß 
durch diefe Erfahrungen den Buchenholz und 
damit weiten Flächen des deutfchen Waldes eine 
beffere Verwertung in Wusficht geitellt werben 
kann. — Auch bei einer im Balet-Pojtamt vers 
judten anderen SHerfiellungsart der Fußböden 
Bat fich dieſes Holz jehr gut bewährt. Es wurde 
dort im Spätherbt 1892 für ein in Eifen neu 
hergeſtelltes Zwiſchengeſchoß der Beſtellpackkammer 
auf einem Monierplattenbelag ein Stabboden 
aus Rotbuchenholz in Asphalt verlegt, welcher 
fich ebenfalls bisher vorzüglich bewährt hat. — 
Inzwiſchen ift num auch die in der früheren Ver⸗ 
öffentlichung näher befchriebene neue Fußboden⸗ 
Konftruktion weiter verbolllomnmet worden. Un 
Stelle der Lagerfriefe, in welche die Stäbe ohne 
Nagelung frei beweglich eingelegt werden, treten 
nunmehr gefalzte, fajtenartige, an ber Unterfeite 
ausgeklinkte Lager, welche in der verichiedenjten 
Art auf der vorhandenen Unterlage ohne meitere 
Befeſtigung verlegt werden können. Durch diefe 
mit Offnungen berjehenen Saftenlager wird in 
Gemeinschaft mit den durchbrochenen Wanbleijten 
bes Fußbodens eine vollkommene Qufterneuerung 
unter bemjelben ermöglicht und ein Schuß gegen 
Schwammbildung und Fäulnis erzielt. Der 
Hohlraum eines — Lagers läßt ſich mit 
einem Lüftungsrohr im Mauerwerk in Verbindung 
bringen, jo daß auch ein Ausſtrömen der Fuß—⸗ 
bodenluft ins Freie, ſowie ein Abfaugen der 
—— un erfolgen kann. Bor anderen Holzs 
agern haben diefe Kaftenlager augerden noch den 
Borzug, dad ie weder ſich werfen, noch aufreißen. 
Da diefe patentierte Fußbodenkonſtruktion, tvelche 


& 


orderungen entipricht, welche man für einen 
icht verlegbaren, frei berveglichen, der Zuft überall 
ugänglihen und bei Fugenbildung leicht zu⸗ 
nun aniehbaren Boden jtellen Tann, fo dürfte 
ihre Verwendung um fo mehr empfohlen werden 
fönnen, als Diefelbe an keine bejtimmte Holzart 


gebunden fit. 
H. zeuun, Poſt⸗Baurat. 


De „deutſchen Fußboden⸗ nennt, wohl allen 
e 


Berlin. 


— Die Zunahme der Blitzgefahr und die 
Einwirkung des Blikes anf deu menfhliden 
Körper, von E. Blend, Berlin, Berlag bon 
Mar Bald, Königliche Hofbuchhandlung. — Unter 
dieſem Titel iſt jet ein von dent Geheimen Ober» 
Regierungsrat und Direltor de Königlichen 
Statiſtiſchen Bureau in November vorigen 
Jahres in der Polhytechniſchen Gefellfhaft ge: 
Haltener Bortrag im Sonderabdrud erſchienen, 
nachdem ex zuvor bereitS in den Nummern 
6 und 7 des 55. Jahrgang des „Polhtechniſchen 
Zentralblatt8* veröffentlicht worden war. Wie 
ih aus den ungemein interejlanten Mitteilungen 
des Verfaſſers ergiebt, Hat fih in den letzten 
Jahren die Häufigkeit der Blipfchäden ganz außers 
ordentlich gefteigert; fo in Preußen von 3753 in 
den uhren von 1864 bis 1876 auf 8750 in den 
Jahren von 1877 bis 1889, während die daufig 
keit der zündenden Blitze, auf die gleiche En Ni 
ber Gebäude reduziert, in nod) böberem Maße 
ewachſen ijt. Als Veranlaffung diefer auffälligen 
Srfheinun wird die Veränderung der Erdobers 
fläche dur von Wäldern, die 
Abkänimung von Hügeln duch die Beitellung, 
die ausgedehnte Drainierung, die zahlreichen 
Schienenjtränge und Telegrapbendrähte, dann 
aber auch die Verſchlechterung der WUtmofphäre 
durch die maſſenhafte Vermehrung des Gehalts 
an Kohlenfäure, Kohlenoryd und unverbrannten 
Kohlenpartifeln bezeichnet. Als Mittel zur Ab- 
hilfe fieht der Verfaſſer in erjter Linie eine Ver⸗ 
allgemeinerung der Borridtungen zur Rauchver⸗ 
brennung, eine Verminderung ded Ausbaues aus 
geſchloſſenen Ortſchaften und bie Erſetzung der 
weichen Dachungen durch Harte, fowie der ent» 
zündliden Umfaffungswände durch maſſive an. 
Was die Einwirkung des Blitzes auf die tierifchen 
bezw. menſchlichen Körper anbetrifft, fo Tommit 
ber Berfaffer auf Grund der von Dr. Richardſon 
in London und von den Oberjtabsarzt Dr. Nikolai 
angeitellten Berfuche, denen zufolge ſich beim 
Blig zivei Teile untertheiden laffen, ein zentraler 
bon intenfiv blauer Farbe und ein peripherer in 
Form einer diefen, brennenden Flamme, zu dem 
Refultat, da von dem Äußeren flammenden 
Teile die am menſchlichen Körper aufgefundenen 


die m. 
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äuperen a Berrühren, alfo in den 
Fällen, wo außer Verbrennungen feine Einwir⸗ 
fungen vorliegen, nur biefer eingewirkt babe, 
während bei plötzlich eingetretenen Tode eine 
Einwirkung auf die Sige der unwillkürlichen 
Bewegung, bei nicht tödlichen Fällen auf die 
Zentralorgane der milltürlihen Bewegung und 
der Empfindfamfeit anzunehmen fe. Das Blut 
jet der Hauptleiter des Blige8 in tieriichen 


Körper, und die Berämderung, die es durch Aus]. 


debnung der Blutgafe und die Verdampfung 
eines Teils der tieriihen Flüſſigkeit erleide, Die 
eigentlihe Todesurſache. Überhaupt lägen, wie 
der Berfaffer ſchließlich bemerkt, der Einwirkung 
de Blitzes auf die Erbe überhaupt, wie auf den 
tiertihen oder menſchlichen Körper einfache, all 
gemelue Geſetze zu Grunde, die Verſchiedenheit 
der Erfheinungen aber erkläre ſich vorwiegend 
durch die Natur der von dem elektriichen Funken 
getroffenen Gegenjtände und ihrer Umhüllung. 


ee 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forft-Verwaltung. 

Bande, Forſtaufſeher, iſt die Interimiitiiche Ver⸗ 
waltung der Waldivärterftelle EN Klokotſchin, 
Oberförſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, über— 
tragen worden. 

Binngel |, Königl. Forſtaufſeher zu Wittenhagen, 
iſt zum Königl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Ibenhorſt, Oberförſterei Darß, 
Regbz. Stralſund, übertragen worden. 

de Clercq, Königl. Förſter zu Elmenhorſt, iſt 
nach Saal, Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. 
Stralſund, verſetzt worden. 

Friedrich, bisher & orftaufieher zu Schwenten, 
iſt vom 1. Juli d. 8. ab zum Söniglichen 
Höriter ernannt und ihm die Bermwaltung der 
neu begründeten Yöriterjtelle Schwenten, Ober: 
förfteret Manche, definitiv übertragen worden. 

Aritzle, Förſter zu Niederorke, wird nad) Pfieffe, 

egbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verfekt. 

Goerſch, bisher Forſtaufſeher zu Wafferblotte, 
it dom 1. Juli d. 8. ab zum Königlichen 
Hörfter ernannt und ihm die Verwaltung der 
Förſterſtelle Wafferblotte, Oberförjterei Birke, 
Regbz. Bofen, definitiv übertragen worden. 

Hahn, Forſtaſſeſſor, tft zum Opertörfter ernannt 
und ihn die Oberförtterftelfe Brandoberndorf, 
Negbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

HKHaß, Forſtmeiſter zu Ofche, iſt auf die Oben 
förſterſtelle Kummersdorf, Regbz. Botsdanı, 
verſetzt worden. 

Holtzer, Forſtaufſeher zu Trommelort, iſt vom 
1. Juli d. Is. ab die kommiſſariſche Ver: 
waltung der Waldwärterſtelle Streitort, Ober: 
förjterei Grünheide, Regbz. Poſen, übertragen. 

Kißßel, Königl. Forſtmeiſter zu Weſterburg, Regbz. 
Wiesbaden, tritt am 1. Oktober d. Is. in dei 
Rubejtand. 

Klofe, verſorgungsberechtigter Neferbe- Gefreiter, 
Toritauffeher zu Alt-Thymen, ijt zum Königl. 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 


Verſchledenes. 


Alt⸗Thymen, Oberförſterei Neu⸗Thymen, 
Regbz. Potsdam, von 1. Juli db. Is. ab 
fibertragen worden. 

Krauſe, Forſter zu Pfieffe, Regbz. Caſſel, wird 
bom 1. Juli d. Is. ab penſioniert. 

—— Förſter zu Streitort, wird auf die Förſter⸗ 
telle zu Buchwald, Oberförfterei Eckſtelle, zum 
1. Juli d. 33. verſetzt. 

Finder, Forſtaufſeher, iſt die interimiſtiſche Ver⸗ 

waltung der Förſterſtelle zu Ritterswalde, 

Oberförſterei Ottmachau, Regbz. Oppeln, über⸗ 
tragen worden. 

Mahnke, Königl. Forſtaufſeher zu Kronwald, iſt 
nah Wittenhagen, Oberförſterei Abtshagen, 
Regbz. Stralſund, verſetzt worden. 

Nowak, Förſter zu Alt-Budkowitz, Oberförſterei 
Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, iſt geſtorben. 

RNadeck, Forſtaufſeher Biſchhanſen, iſt zum 
Förſter in Hilmes, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli 
d. Is. ab ernannt worden. 

Reimer, Förſter zu — wird vom 
1. Suli d. Is. ab auf die Förſterſtelle zu 
Warnold, Oberförfterei Gußianka, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt. 

Reinhardt, Förſter zu Kekitten, wird auf die 
Förſterſtelle zu Lipowo, Oberförſterei Sadlowo, 
Regbz. Königsberg, zum 1. Juli d. Is. verſetzt. 

Riemann, bisher Forſtkaſſen-Rendant zu Zobten, 
iſt die Berivaltung der Forſtkaſſe für die Ober: 
förfterei Zobten, Regbz. Breslau, unter dem 
Borbehalt des jederzeitigen Widerruf über- 
tragen Inorden. 

Schmidt, Königl. Förſter zu Buchholz, iit die 

öriterftelle Bonenburg, Oberförjterei Harde⸗ 
: Haufen, Negbz. Minden, vom 1. Mai d. Is. 
fibertragen worden. 

Seydaack, Förſter zu Döllnkrug, tft die Yörfter- 
je Albrechtshöhe, UOberföriterei Glambeck, 

egbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Froſt, —588 zu Roßberg, wird nad) Niederorke, 
Regbz. San bom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Artel, Königl. Förſter zu Ibenhorſt, iſt nach 
Elmenhorſt, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. 
Stralſund, verſetzt worden. 

Werner, Oberförſter zu Brandoberndorf, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Oſche, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

B. Jäger-Korps. 

Guſovius, Major, aggregiert ben Jäger⸗Bataillon 
von Neumann (1. Schleſ.) Sr. 5, iſt als 
Bat.⸗Kommandeur in das Fuſ.⸗Regt. von 

Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 einrangiert. 


Königreich, Sachfen. 

Bahmann, Yorjtrentbeanter in Tharand, Forſt⸗ 
bezirk Grüllenburg, Ritter II Klaſſe des 
Könige. Sächſiſchen PVerdienitÖrbens und bes 
Königl. Sächſiſchen Albrechts-⸗Ordens, tjt im 
Penfion getreten. 

Gemeinhardt, Privaterpedtent bei der Oberforjt- 
meijterei Marienberg, iſt zum erſten Erpedienten 
bei der Oberforſtmeiſterei Marienberg ernannt. 

Hartmann, Privaterpedient bei der Oberforjt⸗ 
meifterei Grüllenburg, ift zum eriten Expedienten 
bei der Oberforjtmeiiterei rüllenburg ernannt. 

Hofmann, Privaterpedlent bei der Oberforſt⸗ 
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meifterei Eibenjtod, ijt zum eriten Erpedienten 
bei der Oberforftmeifterei Eibenjtod ernannt. 
Fehmann, Privaterpedient bei der Oberforſt⸗ 
meijterei Moritzburg, ift zum erjten Erpedienten 
bei der Oberforjtmeifterei Moritzburg ernannt. 
Mattdeh, Privaterpedient bei der Oberforſtmeiſterei 
fhopau, ift zum erſten Erpedienten bei der 
;berforjtmeiiterei Zſchopau ernannt worden. 
Anger, Privaterpebdient bei der Oberforitnieifterei 
Schwarzenberg, ilt zum eriten Expedienten bei 
der Oberforftmeifterei Schwarzenberg ernannt. 
Weder, Privaterpedient bei der Oberforſtmeiſterei 
Dresden, ift zum erjten Exrpedienten bei der 
Oberforjtmeifterei Dresden ernannt morben. 
Berner, Erpedient bei der Bezirksſteuereinnahme 
Annaberg, it die Stelle bes erſten Erpedienten 
bei dem Forſtrentamte Tharand übertragen. 


—upr 


Brief und Fragelaften. 


\ 

Herrn H. in 8. Curculio coryli und 
Curculio argentatus. Vergleichen Sie aud: 
Altum, Waldbeihädigungen ©. 23 und 25. 

— Förſter 5. in Th. Eine anderweite 
Regelung der Dienſtaltersſtufen iſt in Ausſicht 
genommen — Verf. d. M. f.2. vom 31. Januar 1894. 
Vergleichen Sie Nr. 22 dieſer Zeitung. 

Herrn Forſtaufſeher H. in N. dGieuer 
Abonnent). Im vergangenen Jahre haben 
288 Anwärter den Forſtverſorgungsſchein erhalten. 

ür Hannover find 27, für Hildesheim 50, Kür 

üneburg 19 und für Stade 6 Anwärter notiert. 
Bergleiden Sie Bd. VIHO, ©. 650, und Bd. IX, 
Bellage zu Wr. 3. 
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Das Gieken der Aunftwaden mit der Gußform 
von . Rietſche in Widerad. 

Das Verfälſchen der Kunſtwaben ijt nad) 
gerade epidemiſch geworden. Selbſt Fabriken, 
die bisher nur reines Bienenwachs verarbeiteten, 
erklären in dieſem Jahre, daß ſie auch Kunſt⸗ 
waben aus „präpariertent“ 
Wachs beritellen. Wenn aber 
m einem großen Gejchälte 
Naturbutter und Margarine 
nebeneinander ftehen, jo kann 
es „in der Hige des Gefechts“ 
doh ſehr leicht vorkommen, 
dag eine Verwechſelung eins 
tritt.  Befonder8 vertrauen 
erwecend iſt es daher nidt, 
wenn in einer Fabrik „garan— 
tiertreine Kunſt⸗ 
waben“ neben 
jolden aus 
„präpariertem 
Wachs“ herge⸗ 
ſtellt werden. 
Das Mißtrauen 
der Imker kann 
auch nicht durch 
die famoſen Ga⸗ 
rantieſcheine be⸗ 
ſeitigt werden; 
denn ſie alle 
haben die Klau⸗ 
ſel: „Soweit 
es vom Imker— 
fommt I“ = 

Es entiteht : 
nun die Frage: 
„Wie kann id 
der Imker ge— 
gen die Ver—⸗ 
fälſchung der Kunſtwaben ſchützen?“ Nur ein 
Mittel giebt es, und das lautet: „Habriziert die 
Kunſtwaben ſelber!“ Mittels der Gußform von 
B. Rietſche iſt die Herjtellung der Waben, vie 
ih in nachftehbenden an der Hand einer Ans 
weilung des Erfinders diejer Form zeigen werde, 
eine reine Spielerei. 











Neben der Gußform braucht man noch eine 
einfache Einrihtung zum Wachsjchmelzen, einer 
Kübel mit Falten Waffer, einen Qeller mit 
Honigwafler, eine Bürjte, ein Meffer und ein 
Schöpf⸗Pfännchen. 

Wie aus der Abbildung erſichtlich, liegt auf 
dem Tiſche vor dem Gießenden die Buß: 
form. Um vertropftes Wachs wieder leicht 
jammeln zu können, legt man ein recht naljes 
Leinentuch auf den Tiih. Der Tiſch muß Schön: 
eben jein, und wenn das nicht der Fall iſt, legt- 
man eine gerade Stein: oder Eiſenplatte darauf. 
Rechts neben dem Tiſch befindet fid) die Wachs— 
ichmelze, welche aus dem Wärmefpender — 
in der Figur ein Erdölofen — (natürlid) kann 
auch eine Kochmafchine oder ein Dfen ber: 

wendet werden) und dev Schmelzpfanne bes 

ſteht. In dieſer 

Pfanne hängt 

ein feinmaſchi⸗ 
es Fleiſchbrüh⸗ 

Ne, deſſen Be— 

nutzung gleich 

erſichtlich wer— 
den wird. Zur 

Linken ſteht ein 

Kübel mit Tal- 

ten Wafler, auf | 

dem Tiſche eitt 

Teller mit Ho— 

nigtwvaffer, in 

welchem fich 
aud) die Bürjte 
— am beiten eine: 
ſaubere Stleider- 
bürfte bes 
findet. Das 
ebenfalls bei— 
liegende Meſſer, 
welches ſtumpf ſein und eine abgerundete Spitze 
haben muß, dient zum Löſen der Wachsränder 
aus der Gußform. 

Nachdem man da8 Wuchs in die Pfanne 
gelegt und dieje auf die Kochmaſchine geſetzt bat, 
zündet man Feuer an und läßt es nad md 
nach stärker werden. Das Wachs darf jedod 
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niemals kochen, weil ſonſt die Waben blaſig und 
dunkel werden. Iſt genügend Wachs geſchmolzen, 
fo wird das Sieb eingehängt, und ſobald das 
Wachs in Sieb fo hoch fteht, daß man das 
Shöpf- Pfännden vollbekommen kann, begimmt 
das Gießen. Jedoch muß die Form zubor dazu 
vorbereitet werden, wozu drei Stücke gehören. 

1. Man bürjtet die Yormplatten mit fein: 
gefiebter Holzafche und altem Waſſer ab, worauf 
man diefelben in viel kaltem Waſſer nachſpült. 

2. Dan läßt die Platten abtropfen, während 
nıan die Bürjte an einem reinen Lelnentuche 
etwas trocken reiht. 

3. Man bürſtet die Formplatten — zuerſt 
die obere — tüchtig mit Honigwaſſer, worauf 
dieſelben aufeinander gelegt werden, damit das 
Waſſer nicht verdunſten kann. 

Das eigentliche Gießen der 
wie folgt vor fi: * 

1. Mit dem Daumen der Iinfen Hand greift 
man in den Ring der oberen Platte, während 
man die Finger ausgefpreizt an diefelbe drüdt, 
und hebt die Matte etwa zur Hälfte (fiehe Figur) 
anf. Währenddeſſen Hat man mit der rechten 
Hand ein Pfännchen vol Wach! aus. dein Sieb 
geſchöpft, welches man fofort in die Gußform 
gießt und diefe ſchnell, aber leicht zudrüdt. 

2. Nachdem man das Schöpfpfännchen mieder 
in das Sieb gelegt, nimmt ınan die Gußform 
mit beiden Händen und fchüttet das in derjelben 
noch flüffige Wachs in die Schmelzpfanne, legt 
dann die Form wieder auf den Tifh, um wit 
dem Meſſer den unteren Wachsrand lodzufchneiden. 

3. Sodann legt man die Farm Wieder vor 
ih auf den Tiſch, greift mit beiden Beigefingern 
unter die Drahtgelenke und zieht die Form auf, 
indem man die Daunen an den unteren Rand 
ftemmt. Hat man den unteren. Wachsrand gut 

elöft gehabt, fo ijt dic Wabe ganz und befindet 
ih nun auf der Oberplatte. 

4. Die Oberplatte legt man auf die linke 
Hand und ſchneidet mit der rechten den Wachs⸗ 
tand auf allen vier Seiten ab, worauf man mühe- 
103 die fertige Wabe abheben kann. Je wärmer 
man die Form öffnet, deito dünner wird die 
folgende Wabe. Die zwei eriten Wabern werden 
gewöhnlich zu di und wandern meift wieder in 
die Schmelzpfanne. 

Mas die Schnelligkeit anbetrifft, fo beißt es 
auch bier: „Ubung macht den Meilter!” Es wird 
bald gelingen, mit einer Form in der Stunde 
30 Waben und mit zwei Formen 50—60 Waben 
fertig zu jtellen. Praktikus. 


Waben geht nun 


Wodurch Rönnen viele Sperationen an den 
Bienenſtöcken vermieden werden? 

Obgleich die Bienenzucht durch die Ein: 
führung des beweglichen Baues einen bedeutenden 
Aufſchwung genommen und der praftifche Betrieb 
berjelben fi) angenehmer und interejlanter ges 
ftaltet hat, fo tit doch nicht zu verkennen, daß 
derjelbe aud) zu einen zweiſchneidigen Schiverte 
werden kann. Durch die Bequemlichkeit der 
Hantierumgen an den GStöden gerät der Imker 
gar zu leiht in die Gefahr, feine Neugierde bei 
jeder Gelegenbeit zu befriedrigen und ftörende 
Gingriffe in den Haushalt der Bienen zu machen. 


x vielen Imkern iſt das Herummiüblen in den 
Stöden fo zur Leidenfchaft gemorden, daß fie es 
überhaupt nicht mehr laffen können. Wllerdings, 
ohne jeglihen Eingriff in dad Brutlager der 
Bienen gebt es nicht ab, ja es find gewiſſe 
Unterfudyungen desfelden fogar erforderlich, Falls 
ih der Züchter vor Schaden beivahren will. 
Aber viele Eingriffe und Störungen können ber- 
miedben tverden, wenn der Imter ein rechter 
Kenner bed Bienenlebens und ein forgfältiger 
Beobachter desfelben ijt; benn dann fann er 
au an dem Berbalten der Bienen außerhalb 
des Stockes mandes ablefen, ohne erit eine 
Störung in der Wohnung feldft zu verurſachen. 
Im nachſtehenden will ich diefe Behauptung zu 
begründen fuchen. 

Da tit zunächſt das Berhalten ber Bienen 
auf dem Tlugbrett, welches zu mandem Schluß 
berechtigt. Halten diefelden, den Kopf gegen das 
Flugloch gerichtet, den Hinterkörper in die Höbe, 
wobei fie zuweilen dte in lebhaft bewegen, 
jo iſt dies ein untrügliches Zeichen der Weijels 
richtigfeit bes betreffenden Volles. Machen die 
Bienen dasjelbe Manöver nah dem Einfchlagen 
eines Schwarmes, indem fie ſich rings um den 
Korbrand aufitellen, fo kann man verſichert fein, 
daß die Königin in dem Fanggerät ij. Die 
bezeichnete Stellung fieht aljo der Imker gern, 
und man Hat von diefem „Steigeln” oder 
„PBräfentieren” gejagt, e8 ſei die Reverenz, die 
der Königin eriwiefen wird. Berbalten fi da- 
gegen die Bienen auf dem Flugbreit langſam, 
riechen unſicher und trauernd herum, fo berricht 
enttveder Krankheit im Stode, oder es fehlt gar 
die Mutter. Wird jede anfliegende Imme auf 
dem Ylugbrette prüfend empfangen und berodhen, 
als wollten die Bienen ſagen: „Freundchen, 
ebörft du auch Hierher?” fo darf man fider 
darauf rechnen, daß Räuber im Anzuge find, 
und der Imker Hat dann fchleunigit die nötigen 
Borkehrungen zu treffen, um den völligen Aus— 
bruch der Räuberei zu verhindern. 

Ein ferneres Merkzeihen für das Befinden 
der Bienen im Stode iſt ber Flug derjelben. 
liegen im zeitigen Frühjahre, oder gar fon 
im Winter bei niederer Temperatur auß einzelnen 
Wohnungen von Zeit zu Zeit Bienen ab, während 
in den anderen Stöden noch böllige Ruhe 
herricht, fo zwingt fie die Durftnot dazu, welche 
gewöhnlich die Nuhr im Gefolge Hat. Der Imker 
muß alsdann durch die Tränkflaſche oder durch 
Darreihung einer dünnflüfiigen Zuckerlöſung 
Sofort Abhilfe fchaffen. Im vergangenen Sabre 
wurde ich von einem Imker auf feinen Stand 
geholt. Ein Bolt einer Sechsbeute brauſte 
fürdhterli, und einzelne Bienen flogen ab und 
fielen, durch den Schnee geblendet, an die Erde, 
wofeldft fie erftartten. Daß Durftnot bie Ber- 
anlafjung zu den Berbalten der Bienen ivar, 
war fofort erfihtlih. Da aber das Fenſter feit 
derquollen und auch bei der niederen Temperatur 
faum geöffnet werden Konnte, fo war guter Rat 
teuer. Unſer Imker aber war ein findiger Mann. 
Er Holte einen Bohrer und eine Eleine Sprige 
berbei. Mit dem Bohrer wurde ein Loch in den 
Fenfterrahmen gebohrt und dann mit der Sprige 
dünnflüſſiges Zuckerwaſſer durch dasfelbe auf dei 
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Bau geſpritzt. Es dauerte nicht lange, ſo hatte 
ſich das Bolk vollkommen beruhigt, und alle Not 
war beſeitigt. 

Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem erſten 
Ausfluge im Frühjahre zuzuwenden. Kommen 
die Bienen munter aus iher —— reinigen 
andere den Stock, holen Waſſer oder gar ſchon 
Pollen, fo darf man die Überwinterung als eine 
günftige bezeichnen und bon dem naturgemäßen 
Befinden derfelben überzeugt fein. Auch auf die 
Tracht kann man aus dem Fluge der Bienen 
fließen. Sit diejelbe reichlich, fo fliegen jie 
raſch ab, nachdem fie kaum das Flugloch ver: 
laffen haben nnd jchlagen gemöhnlidh alfe eine 
Richtung ein. Bei der Rüdtehr fallen fie ſchwer 
auf das Flugbrett nieder, um erſt auszuruhen, 
und eilen dann in die Wohnung. Bei mangel- 
bafter Tracht dagegen ijt der Flug ein träger, 
ober er wird zumveilen gänzlich eingeitellt. 

Bor, während und nad der Schmärmzeit 
giebt es ebenfalls äußere Mterkzeichen, welche auf 
den Bujtand der Völker im Innern der Wohnung 
fliegen laſſen. Ach Habe e8 auf einem Bienen» 
jtande vor drei Jahren erlebt, daß im Mat die 
Bienen Larven aus den Zellen riljen, während 
ber Beier fchmerzlih auf Schwärme wartete. 
Bei dem gänzlihen Mangel an Tracht und, weil 
der Imker duch Yütterung nicht rechtzeitig aus⸗ 
baff, konnten die Bienen die maſſenhaft angejette 
Brut nicht ernähren, und fie twaren daher ges 
nötigt, dieſe aus den Zellen zu reißen, um ihrer 
Selbiterhaltung willen ihr liebfte8 zu opfern. 
Sieht der Imker daher tote Larben und Nymphen 
dor einem Stode liegen, fo kann er feſt dabon 


überzeugt fein, daß es in demſelben trauri 
ausſieht; er ſoll aber auch alddann an feine Brut 
ſchlagen und ausrufen: „Sch Habe geſündigt!“ 

Rückt die Schwarmzeit heran, fo adtet 
mandjer Unfundige auf da8 fogenannte „Vor- 
liegen“ der Bienen. Er freut fi, wenn der 
FPlumpen vom Tag zu Tag größer wird und 
ertvartet jede Stunde einen Schwarn. Dad 
Vorliegen ijt aber ganz und gar kein ficheres 
Bon des Schmärmend. Mandes Volk liegt 

ochen hindurch vor und — ſchwärmt doch nicht; 
es wurde einfach durch die Hitze aus dem Stod 
etrieden. Manchmal wirft ein Stod kurz bor 
em Schwärmen Drohnen oder Drohnenbrut 
binaus. Bon foldem Volke Tann man die es 
wißheit haben, daß e8 den Schwarmtrieb auf: 
negeben Hat. Hat ein Bol geſchwärmt und 
findet man eines Morgens junge Königinnen 
auf dem Flugbrette oder unter demfelben, fo iſt 
der Schwarmtrieb erlofhen und es kommt fein 
Nachſchwarm mehr. 

Wer auf alle diefe Vorgänge forgfältig achtet, 
der twird nad) und nach immer mehr au der 
reiten Erkenntnis des fo intereilanten Bienen: 
(eben? gelangen, und je mehr diefe Erkenntnis 
zunimmt, dejto mehr wird er vor dem ſchädlichen 
Operieren an den Stöden zu feinem Bortetle 
bewahrt bleiben. Jeder Imker wolle darum bie 
folgenden Worte beberzigen: 

Sol deine Bienenzucht gedeibn, 

Soll dir das Imkern Freude fein, 

Mußt du des PVienleind Urt verftchen 

Und gern und fleißig nach ihm fehen. 
H. Melzer. 





Inhalt; über Berufswahl. Bon Friedrich Müde. 2378. — Die Forſtwirtſchaft auf der Thüringer Gewerbes 


und AndufiriesHusftellung in Erfurt. Bon 


Die 


und Berwaltungs:änbesungen. 284. — Brief⸗ und 


rod. 276. — NKennzeichen der inneren Beſchaffenheit der Hölzer auf dem 
Stamme Bon —t—. 278. — Niederlauſitzer Forſtproduktenvertehr. 
Berordnnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 281. — 
unabhme der Bliggefabr und bie Einwirkung des een auf den menſchlichen Körper. 288. — Perſonal⸗Nachrichten 
ragetaften. 


Bon 8. 280. — Büdheridau. 2381. — Geſetze, 
Fußböden aus Rotbudenholz. Bon H. Tebom. 288. — 


>85. — Bienenwirtihaftlibes: Das Gießen der 


unſtwaben mit dev Gußform von B. Rietſche in Biberad. Bon Praktikus. (Mit Abbildung.) 285. — Wodurd können 


viele Operationen an den Bieneuftöden verinieden werden. Bon H. Melzer. 286. — Snierate. 


238. 





Schon öfters tft auf die vorzügliden Eigenihaften der Spratt’ien Fabrikate hingewieſen worden. Beute 


nun können wir unferen 
Infſtituts der Königl. tierärztlichen 
kuchen übernommen bat und für bie 
Fabrikates bürzgt. 

aufmerffam maden. 


Behlasten Zejern mitteilen, daß Herr Profefſſor Dr C. A 


rnold, Vorſtand bes chemiſchen 


ohihule in Hannover, die Kontrolle über dic Herftellung ber SJleifchtafer-Humbes 
üte, die gleihmäßige Beihaffenheit und phyſiologiſch richtige —— — des 
Der heutigen Nummer liegt eine Preisliſte obiger Fabrik bei, auf welche wir hierdurch 


efonderd 
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3. Heine’ Söhne, Halftenbel 


(Solftein), Maffenanzudt v. 
Forſft u. Hedenpflauzen ꝛc. 
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Bezugsquellen für foritlihe Geräte, Samen, Bilanzen ıc, 


Bũcher, Schreib-u.Zeihenmaterialien.]| Wekleidungsgegenflände. 


terl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 1 


Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. Diverfes. 
Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik i 3 3 
Thieme & — — Sußf. Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beſt. Inh. Herm. Bild) 
Konitr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. (55[ Drahtgeflechte und 
AN. Katal., auch über jegl. Jagbbebarf, lich 
ale Munition, Jagdger., Jagdbell. ıc., grat. 






Weide foritgrüne u. graue Mancheſter 
empieble ich d. 9. Zorftbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
„au Die. 8,60 u. 425 daß Diet. Zur Hoie 
Ausf. Proip. gratib. ſind 2,50, r Muyun 7 Der. erforderl. (56 

F. A. Möller, Berjandhaus, Soc 1. W. 













rieg, Breslau. 
rahtzäune jeg⸗ 
by 


er rt. 
Preiskuraute gratis und franko. 
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Inſerate. 





6,0D Inſeraote. MM 
Anzeigen und Beilagen werden nach Dem Wortlant der Manuflripte abgedräct. 
Für den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBefen. 


 Ferfonatie } 


Förfter, TEE 


beitempfohlen, nüchtern, ehrlih und zu⸗ 
verläffig, fchneidiger Sagds und Forſt⸗ 
BE * or ae l * 
efucht. Fideikommißherrſchaft o 
AR Brod. Bojen. fe 


Gesucht 


wird für eine am Niederrhein 
gelegene, über 3000 Morgen 
grosse, aus otwa 2/s Wald und 
1/8 Fold bestehende Jagd ein 


energischer, im Raubzeug- 
vertilgen und in der Fasanen- 
zucht durchaus erfah- 
rener, nüchterner, unver- 
heirateter Jäger. Eintritt bal- 
digst. Beste Zeugnisse orforder- 
lich, Gutes Gehalt, hohes 
Schussgeld. Stellung dauernd. 
Franko Offert. unt.C. W.395% 
befördert die Expedition der 
„Dtsch. Jäg.-Ztg.“, Neudamm. 











— BEE 
bat perfünlide Bedtenung feines Herrn 
zu übernehmen, Yorfts und Jagdſchutz 
auszuüben und muß aud zu Bureaus 
und fchriftlider Arbeit befähigt fein. 
Selbftgefchriebene Geſuche u. Zeugnis: 
Abſchriften, die nicht retourniert werden, 
einfenden an das Herzogliche Dberhof: 
jägermeifteramt Hesrda bei Bhrdruff. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Walberbbseren, Brombseren, 

— ———— Zohanniobeeren und 
ache lbeeren kaufe jeden Poſien. 

A. H. Detert, Fruchtweinkelterei, 

Berlin, Frankfurter Allee 95. (63 


Sude eine annäßernd voll- 
ändige Sammlung ſchadlicher 


Jorſtinſekten. Offerten mit Un: 
gabe des Preiſes und Stückzahl der 
verjibiedenen Exemplare ſind ſchleunigſt 
unter F. J. 61 an die Erpeditivn der 
„Dentichen Forſt-Zeitung“, Reudamm, 
zur Weiterbeförderung einzuſenden. 


Ruſſiſche JZuchtenſchäfte, 
waſſerd., weich u. ſehr bill, Schaftlänge 
40 em cm Dem 0o ö 
BIOMESUE Vt. 10 Vie 12—13 DIE. 
verſendet gegen vorherige Einſendung 

3 


] (62 
Eſihland. 








des Betrages portofrei 
M. Fried, Sapfaf, Rußland, 





als Sägen (für Holzfällun 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Wal 
Kelle zum Baumfällen, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Ra 


Tranchierbestecke etc. etc. 


Reich Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Ale Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
-, Durchforstungs 
dhämmer, Universal-Sickerheits-Schrauben- 
Beile, Aoxte, 
upen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astselneider, Erdbehrer, l,oehspaten und Schaufein, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagämesser 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
fabrizieren und liefern in anerkannt 


- und andere Zwecke), 


Scheren in allen Sorten, als 


chen, Heu- u. Düngergabein, 


Messkluppen, 


vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. DB. Bominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
(1 


BEP" Gegründet 1822. u 





Deilhen-Rauhtabak 


in 6 ganz a . Qualit.; 
vtele bare d. Anerkennungen 
über die Güte biefes Tabats find 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2 8 4 5, 
Wed 6 8 10, 2, 15 
pro 10: Pfd.-Sad franfo. Wr. 1 
und 2 trog der Billigleis wirklich 


gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifenraudger zu empfehl. 


Habvang⸗Ausſchußz⸗Zigarren, 
500 Stück nur 18 ME. fvauko, tft 
ein groß. Boften in gehabter guter 
ualität wieder am Lager u. wird, 
folauge Vorrat, zu obigem Preije 

verkauft. (20 

Paul Eisenmann, Eisfeld. 

Thüringer Bi 


paar 
und Tabak⸗Fabrik⸗Verſand⸗Haus. 





Regulativ 


über Ausbildung, Prüfung und An⸗ 
—X für die unteren Stellen des 
orftdienfted in Verbindung mit 
Dem Militärdienft im Jägerkorps 
vom 1. — 1893 
nebft 


Ausführungsbeflimmungen 
der Iufpehtion der Jäger und Schützen 
jum Negulatin vom 1. Aſttober 1893, 
betreffend die nefchäftlide Behandlung 
der Angelegenheiten der auf Forſtver—⸗ 
forgung dienenden Zäger und Schüßen. 

Gegen Einiendung von 60 Bf. (du8 
Regulativ allein bezogen koſtet 40 Pf. die 
Ausjührungsbeitimmungen 20 Bf.) zu 
bezichen durch die Verlagsbuchhandlung 
vi J. Neumann, Heudamm. 


Chevist- Hans 


Möäönden, Otto Feiler, Mefeuflr. 5. 
Solidefte Bezugdquelle für Cheviets m 
merſpun, Ulſter, Zwirndheniets, Sportftoffe. 


&Loden, 
die beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriand meiner fertigen Artikel. 
ald Joppen, Blufen, Mäntel, Anzüge ıc.. 
fteß. illuftr. Statalog u. Mufter zur Berjüg. 





Bartlosen iotie alten, weiße an 
Haarausfall lb eustene un 


einzig fiher wirtend 
und abfolut 
unſchaͤdlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
bergeftelltes 

Präparat 
. z = re ee 0 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, jelbft 


pa 
wurzeln vorhanden find (Much vorzüglich 
a rst Bartwuchses. 


8 genügen’ wenige Wochen um fih einen 
ſchönen und vollen Bart zu verichaften. 

. Kein Bartwuhsichtsindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterioig 
Angabe des Alters erwünfcht Bu beziehen 
Flacon & Mi. 3.— von ⸗ 

.Schnarmann. Prankfurt a.M. 






Y 








Anthon & Söhne, Flensburg (Ehlesn.-Hali.) 


bauen feit 1865 


Holzbearbeitungsmafcinen aller Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerke, Tiſchlereien, 
Magenbaner, Faßfabriken, Stüfereien u. Stiftenfabrifen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Shit. v. unerreichter Beinungsfähigleit. 
Solzwollmafhinen. — Bransmilfionen. 


Transport-Anlagen für Sölzer, Hoßel- und $ 


efpäne. 


Holz-Troken-Anlagen mit und ohne Bentilator. 





Bur die Iedaktion: J. Neumanu, Reudamm. — Truck und Verlag: Z Neumann, Keudamms 


Tiefer Nummer Tiegt bei: „Forſtliches Wörterbuch”, Bogen 12. 





Deuffche 


-Zeitung. 


Organ 


Forſt 


Intereſſen des Waldbanes, ded Forfiſchugeß, der Forſibenngung und der Vienenzucht. 
Amtlides Organ des Brandverfiherungs- Bereins Preusifder Forſtbeamten. 











Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
m Auffäße und Mitteilungen md fiets wiltkommen. —— 


Die Deutſche Forſt-Beitung“ erſcheint wödentlich einmal Abonnementeprsie: vierteljährlich 1 2UR. 
teilen Kaiſerl. Pofanftalten Ya 1627) ; Direkt unter Streifband burc bie Erpedition: fir Dentichland und Öfterreich 1,50 Zilk... 
fir das Bus neland 2 ik. — Die „Dentſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit dev „Deutjchen Jäger-Zeitung“ und deren 
iunſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (er. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Abonnementäpreis: a) bei den Kaijerl. Rojtanftalten 23,50 MK., db) direkt durch bie Srpedition für Dentichland und 
tſierreich 8,50 MAik.; für das übrige Unſsland 4 ik. — Bnfsrtionspreis: die dreigefpaltene Nonpareillezcile 20 31. 


I UUubdereditigter Nahdruk wird firafrehtlih verfolgt. —D 


Nr. 24. Nendamm, den 17. Zuni 1894. IK Band. 




















— — 








An unſere geedrfen Scfer! 

Wir machen unſere geihägten Abonnenten daranf aufmerkſam, daß mit Nummer 25 das Quartals 
Abonnement auf die „Deutiche Forfl-Zeitung” (Nr. 1627 der Poit-Zeitungspreislifte), Preis viertel. 
jährlich 1 Mt, reip. auf die „Deutihe Jüger-Zeitung” mit den Beiblättern „Deutihe Yorkt-Zeitung“, 
„203 Waidwerk in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Nr. 1646 der Poft-Zeitungspreislifte), Preis 
vierteljährlih 2 Mt. 50 Pf., abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 
30. Ecptember, rechtzeitig zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung feine 
Iinterbrehung eintritt. 

Die Gratis-Beilage „Forſtwörterbuch“, defien 12. Lieferung vorliegt, jowie das Schriftchen „Der 
preußifche Forft- und AIngdihugbenmte” von Friedrich Müde in neuer (IL) Auflage, wovon fi 
jeht 6 Bogen in den Händen unferer gechrten Abonnenten befinden, werden im neuen Cuartale 
nad Sträften gefördert werben. 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Forft-Zeitung” ihrem alten Programın, weldem fie ihre weite 
Verbreitung und große Beliebtheit unter den Stants-, Gemeinde: und Brivatiorftbeamten ſowohl, wie 
aud bei den Waldbelikern verdankt, durchaus getreu. 

Neu Hinzutretende Abonnenten der „Deutſchen Yorft- Zeitung” erhalten gegen Einfendung ber 
Abonnementöquittung pro 3. Quartal den Forftkalender pro 1894 (joweit der Vorrat reiht) und die 
biäher erfchienenen Sratid-Beilagen: „Das Forſtwörterbuch“ und „Der preußiiche Forft- und Jagdſchutz 
beamte” gratis und franko nachgeliefert. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Reudamm, im Juni 1894. 


Der Berlag der „Deutſchen Yorft:Zeitung”. 
Über Berufswahl. 


Bon Friedrich Müde. 
(Fortſetzung.) 
über die Verhältniſſe der Gemeinde: |al3 im Staatsdienſte (in der Regel werden 
forjtbeamten in Preußen befinden fich aus- die Emolumente fehr niedrig veranichlagt, 
führliche Erörterungen in Bd. IV und VI|namentlicd) wenn fie dem penfionzfähigen 
diejer geihung. Was das Einkommen | Gehalte zufallen), auch hat der Gemeide- 
diefer Beamten anbelangt, fo ijt es in förſter meijt eine felbftändigere Stellung 
einzelnen wenigen Gemeinden wohl höher |al3 der königliche Förſter; häufig aber 
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iſt das Einkommen der Gemeindeforftbe: 
amten ein geringeres als das der könig— 
lichen Beamten. Auch die perjönlichen 
Berbältniffe — Witwen: und Waijenver: 
jorgung 2c. — find weniger geregelt als 
im Staatsdienfte, fo daß die Gemeinde: 
beamten gezwungen find, für dieje Zwecke 
bejondere, recht hohe Aufwendungen zu 
machen (Beitritt zu Brovinzialfaffen, Sterbe- 
kaſſen, Rentenve een u. 
il m.). Dieſe Zuftände bilden einen 
rund zu fortwährenden Slagen der 
Gemeindeforftbeamten. 

Früher beitand für Anmärter des Ge: 
meindeforftveriwaltungsdienftes ineinzelnen 
Bezirfen ein bejondere® Eramen; neue 
Anwärter werden aber jett nicht mehr 
gugelafien. Ebenjo ftehen den pägern 
er Klaſſe AII noch gewiſſe Stellen im 
Gemeindeforftdienfte ofen. Gott jei Dank 
iſt auch dieſe an bejeitigt: eine 
Ssägerklaffe AII wird für die Zukunft nicht 
ehe gebildet, jo daß bei der nächſten Ge- 
neration der Unterſchied zwiſchen Staat3- 
und Gemeinde = Forjtbeamten: volljtändig 
verwifcht jein wird. 

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, 
daß von dem He an, wo Anmärter 
nit geringerer Befähigung für den Ge: 
meindeforitverwaltungsdienft nicht mehr 
vorhanden find, wo ige AL fehlen, die 
ftaatlih) geprüften Anwärter gewinnen 


rg Die Gemeinden werden dann 
wohl oder übel geziwungen fein, ihren 


Beamten diejelben Gehälter zu gewähren, 
iwie fie die Staat3diener beziehen und die 
Witwen: und Waifenverforgung auf den 
Gemeindefädel zu ibernehmen. Jedenfalls 
wären die Beamten im Gemeindeforjtdienft 
weiter, wenn im Jahre 1864 die Errichtung 
der Klaſſe ATI nicht ftattgefunden hätte. 

Biel trüber nun noch liegen im allge- 
meinen die Berhältniffe der Privatforft- 
beamten, oder, wenn wir dod einmal den 
Finger in die Wunde legen, aller derjenigen 
Perſonen, die fich als Jolche bezeichnen. Der 
Privatwald in Preußen ift feinen gejeß- 
lihen Befchränfungen unterworfen, fo daß 
ihn der Waldbefiger ganz nad feinem 
Ermefjen bewirtichaften kann, er bat das 
Recht, jede beliebige Perſönlichkeit als 
Forſtſchutz⸗ oder TForitverwaltungsbeannten 


über Berufswahl. 


denkbaren Titel — Förſter, Oberförfter, 
Forſtmeiſter zc. beigu legen.) Die Privat: 
forftbeamten find lediglich Vertreter von 
Vermögens-Intereſſen ihrer Dienftherr: 
Ihaft und nehmen aud) nur eine rein 
privatliche, durch den bezügliden Dienit- 
vertrag beftimmte Stellung ein. 

Ausnahmen hiervon Maier itatt bei 
den TForjtihutbeamten, welche, wenn jie 
gerichtlich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz be- 
eidigt find, bei Ausübung des ihnen über- 
tragenen Forſtſchutzes den Gharafter im 
Dienft des Staates ftehender öffentlicher 
Beamten haben. Ebenſo werden Privat: 
foritbedienftete, denen die Handhabung 
der Forſtpolizei übertragen ift, zu mittel: 
baren Staatsdienern. Die Rechte und 
Pflichten, ebenfo die Bejoldungsbezüige 
und Ruhegehaltsanſprüche der Peivatbe- 
amten richten lediglid nah dem 
Dienftvertrage bezw. nad) den Grund- 
jäßen des gemeinen Rechts. 

Für die Vorbereitung zum Herrſchafts⸗ 
forjtdienft beftehen in Öſterreich eigene 
Lehranftalten, welche weſentlich für den 
Standpunftdes Betriebsförfterseingerichtet 
find, in Deutſchland find ſolche nicht vor: 
handen, fondern beſuchen die betreffenden 
Anwärter die gleichen Anftalten wie jene 
des Stantsdienttes, werden aber bezüglich 
der Borbedingungen liberaler behandelt. 
Ebenjo ift die Teilnahme an den Schluß: 
prüfungen in ihr Belieben geftellt, doch 
verlangen wenigſtens die größeren und ein= 
ſichtsvolleren Brivatwaldbefiger für A: 
jtellung in ihrem Dienft den Nachweis 
der Befähigung für den Verwaltungs⸗ 
bezw. Schußdienft in Staats- oder Ge: 
meindeforften. Für die Dualität de3 
Perſonals ift im Privatdienit ganz be⸗ 
ſonders die Höhe der Bejoldung maßgebend. 
Wenn dieje auch für die jüngeren Beaınten 
nicht ungünftig zu fein pflegt, jo iſt es 
doch im allgemeinen mit der Stabilität und 
den Penſionsanſprüchen jchlecht beitellt. 
Es werden deshalb die Forjtbeamtenftellen 
im Herrichaftsdienfte Häufig nur ala Durd): 
ang3poften von Aſpiranten des Stunts: 
eoeftbienftes übernommen. Für die im 
Privatdienft dauernd verbleibenden Be: 


*) Mar vergleihe auch mein Schrifthen 
„Die rechtliche Stellung der Privatforſtbeamten“. 


anzuftellen und dieſer Perſönlichkeit alle | Preis 50 Pfennige. 








über Berufstwaht. 


amten bietet der Einkauf in Lebensver- 
ſicherungs⸗ 2c. Kaffen eine Möglichkeit, 
diejen Mißſtand zu mildern. 

Ein großer Zeil der Privatforſtbeamten 
beiteht nun aus Berjonen, welche die Quali: 
fikation für die unteren Stellen des Staats— 
dienſtes befigen, d. h. das erſte Forſtexamen 
gemacht haben, zu den für den Forſtdienſt 
beſtimmten Militärperſonen gehören und 
in Privatdienſten nur ſo lange verbleiben, 
bis ſpäter ihre Einberufung in den Staats: 
dienft erfolgt. Biele von diefen verbleiben 
auh wohl für immer in Brivatdienften, 
wenn fich der Dienjtherr dazu veriteht, fie 
lebenslänglich anzuftellen. Außerdem be- 
finden ſich in Brivatforften eine große 
Anzahl von Perjonen, die den Anforde- 
rungen, die an die königlichen und Ge- 
meindeforjtbeamten geftellt werden, nicht 
genügt haben, jei es, daß fie das Piel 
anfangs zwar verfolgt, aber nicht erreicht 
haben, jei es, daß fie von vornherein nur 
die Abfiht gehabt Haben, ſich für den 
Privatdienſt zu befähigen, ſei e3 endlich, 
daß fie anfangs einen anderen Beruf 
erwählt Hatten und nur durch befondere 
Umftände in die Stellung eines — 
jägers gekommen ſind. ollte man die 
Privatforſtbeamten etwa noch nach ihren 
Rechten und Pflichten bei Ausübung des 
Forſt- und Jagdſchutzes trennen, ſo würde 
man zu unterſcheiden haben: Forſtſchutz⸗ 
beamte, welche auf den Ser ver⸗ 
eidigt ſind und im Beſitze des Waffen— 
gebrauchs ſtehen; Perſonen, welche nach 
einer vom Landrat beſcheinigten dreijährigen 
tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrages 
angeſtellt und demgemäß ein für allemal 
gerichtlich beeidigt ſind (Forſtd“G. 8 23); 
——— welche nicht auf den Forſtſchutz 
eeidigt ſind. 

Es leuchtet ein, daß ſich unter den vor⸗ 
erwähnten Umſtänden die verſchiedenartig— 
ſten Elemente unter den Privatforſtbeamten 
befinden, und es muß leider zugegeben 
werden, dag manche Vorkommniſſe, ſowie 
der Umſtand, daß mancher Bruder Lieder: 
fh, der von Haufe aus vielleicht alles 
andere, oder vielleiht auch nichts, vor 
allen: nicht Forſtmann war, der vielleicht 
einmal einen Hund dreffiert hat, nun in 
der grünen Joppe mandert, dem Anjehen 
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8:3 Standes nicht förderfam fein können. 
Gelbftverjtändlih bat man in Privat: 
waldungen auch ganz vorzüglihe Beamte, 
ja man kann fogar behaupten, daß die 
befjeren Kräfte meist in Brivatdienften 
jteden bleiben, aber nicht3deftomeniger find 
die Verhältniſſe im Herrichaftsforitdienfte 
jehr verſchwommen, und tft es ſchon an 
zuerfennen, daß behufs Klärung dieſes 
Urbreies das neue Regulativ den Anwärtern 
des Jägerkorps Bejhäftigungen wie Be: 
ſchuß von Brivatjagden, Stellung als 
Leibjäger nicht mehr geftattet. Wie ſich 
aus den Borftehenden von jelbjt ergiebt, 
kann e3 den Laien nicht leicht fein, ſich 
in diefen Verhältniffen zurecht zu finden. 
Es ift aber durchaus notwendig, daß der 
junge Mann, der da3 Forſtfach ergreifen 
will, fih ein Elares Bild made von den, 
was ihm bevorfteht. Wir haben in Breußen 
nach oberflächlichen Schätzungen etwa 31 %o 
Staatsforſtbeamte, 17 %0 Öemeinde: und 
Anftaltzforitbeamte, aber — 52 %0 Herr: 
ſchaftsforſtbeamte. 

Die Forſtlehrlinge gehen zum großen 
Teil aus Förſterſöhnen hervor, und das 
iſt gewiß ein rechter Segen. Meiſt iſt ja 
den Förſterjungen die Liebe zu Wald und 
Wild angeboren, und zudem fehlt es ihnen 
meiſt an Gelegenheit, ſich in anderen Be— 
rufen umzuſehen. Der Burſche bringt 
aber auch fo manches mit, was der Stadt- 
junge fid) erft mühfam aneignen muß. Er 
ſieht vom Vater, wie er die Schlinge dreht, 
das Eifen pußt, den Fuchs ftreift, und 
macht das bald nad. Er Hilft einmal 
beim Holzaufmeſſen während der Weih— 
nadtöferien, er ſieht jo beilang einen 
Nonnenflug und einen Larvenfraß, er 
lernt Raupen, Käfer und Baumarten 
fennen, er arbeitet mit bei den Kulturen 
u. a. m., was ihn natürlich bei feiner 
jpäteren Ausbildung fehr zu jtatten kommen 
muß. Sin den allerfeltenjten Fällen aber 
wird der Förfterjunge in der Lage fein, 
ih eine gute Schulbildung anzueignen, 
und das it recht übel, denn gerade dieſe 
Lüde läßt ſich im jpäteren Leben ſehr 
ſchwer zuziehen. Nun kommt dazu, dab 
der —— ſich doch manches aneignen 
ſoll, wozu immerhin ein einigermaßen ent— 
wickeltes Faſſungsvermögen gehört, ich 
nenne hier Kenntnis der Inſtruktionen, 
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Aus dem Walde. 





Berwaltungsvorfchriften, Forſt⸗ und Jagd⸗ſich dieſem Ziele zu nähern. Die Be: 


ſchutzgeſetze, forjtliches Nechnen, forſtliche 
ln und Berichterjtattung. 

Ich will nun zwar nit behaupten, 
daß gerade der 8 öufteriunge aud) der 
bejjeve Förſter wird, wie id) das von 
hoher und niederer Stelle ſchon wieder: 
holt gehört habe. Träfe das zu, wäre 
es gewiſſermaßen Lebensgejeß, daß der 
Cohn immer wieder in die Stelle des 
Vaters treten jolle, fo ftände es beiſpiels— 
weiſe recht ſchlimm um die katholiſche 
Seijtlichkeit; e3 wird aber wohl Faum 
jemand behaupten fönnen, daß fte der 
evangeliſchen nachſteht. HE 

Es ift nun ſchon wiederholt die Frage 
aufgeworfen worden, ob es ſich nicht 
enipföhle, auch von dem Förſter eine beſſere 
allgemeine Bildung zu verlangen, und in 
den legten Jahren Hat man ſich auch be— 
müht, duch Errichtung von Förfterjchulen 
und Forſtlehrlings-Vorbereitungsſchulen 


wegung ging jogar früher nod) weiter und 
ielte darauf ab, den Förſter zum Revier: 
— ** hinaufzudrängen und ihm deſſen 
Geſchäfte, unter Entlaſtung vom Forſt— 
ſchutze, unter einem beaufſichtigenden Ober⸗ 
förſter zuzuweiſen. In gewiſſer Beziehung 
hatte dieſe Bewegung ihre Berechtigung und 
hat ſie zum Teil noch. Viele aber er— 
hoben ein Geſchrei, ohne daß bei ihnen 
die Sache gehörig abgeklärt war. Die 
— wir wollen einmal ſagen — gehobenen 
Förſter fehlten nicht in den Staatsforſten, 
wo die gute Leitung durch den Oberförſter 
vorhanden iſt, ſondern gerade in den Ge— 
meinde- und Privatforſten, wo ſie eine 
größere Selbſtändigkeit beſitzen. Aber 
gerade die Städte und Herrſchaften ſollten 
ſich ſeit 13864 mit den weniger Befähigten 
begnügen. Daß eine Reaktion eintreten 
mußte, lag auf der Hand. — 
Fortſetzung folgt.) 


——- RL — 


us dem Maloe. 


Wie ift je nad den Standortsverhältniſſen 
bie Eiche im Hochwald zu erziehen und bis 
zu ihrer Haubarfeit zu behandeln? 

Von R. 

(In der Anfrage in Nr. 40, Bd. VIII der „Deutfchen 

: Forſt⸗Zeitung“.) 

Unſere beiden heimiſchen Eichenarten 
zeigen keine ſo weſentliche Verſchiedenheit, 
daß eine getrennte Behandlung erforderlich 
wäre; während zwar die Stieleiche mehr 
der Baum der Ebene iſt, höhere Wärme- 
anjprüche und eine größere Bodenfeudtig- 
feit verlangt, die Zraubeneicdhe dagegen 
mehr in Hügel: und Berglande zu 
Haufe ijt, jo ift doch das ſonſtige Verhalten 





Hängen dagegen die Nord: und Oftleiten, 
wie 3. B. auf dem Buntfanditein des 
Speſſarts. Vom Boden verlangt fie eine 
tiefe Verwitterungsſchicht und ftellt nament- 
lich den größten Anjprud an Kalk und 
Phosphorgehalt; fie zeigt daher auf flad)- 
gründigem Kalt, auf Thonſchiefer und 
\ogar Granit fein gutes Fortkommen. 
Den zufagendften Standort bieten die 
überfchwenimungsgebiete der Flüſſe (Aus 
und Marjchböden) und die jandigen Lehn:: 
böden mit genügendem Feuchtigkeitsgehalt, 
ſowie Die een, lehmigen Sandböden 
der Niederungen mit Grundwajjerjtund 
(ein Sinfen des leßteren hat Rüdgang und 


beider Arten ein jo gleichmäßiges, daß | Zopftrudnis zur Folge). 


wir ſie zujammten betrachten können. 

Die Eiche iſt eine Holzart, die faft 
auf allen Böden fortkommt, die jedoch mit 
Borteil nur auf tiefgründigen Bodenarten 
mit viel Feuchtigkeitsgehalt zu erziehen ift; 
Näſſe, Ealte Lage (namentlich höhere Ge: 
birgslagen) kann fte nicht vertragen, da 
fie ziemlich hohe Wärmeantprüche ftellt. 
Sie jucht auf Fräftigen Gebirgsböden daher 
die Süd- und Werthänge auf, auf flach— 
gründigen, weniger humoſen und trodenen 


Die Eiche ift eine lihtbedürftige Hol;- 
art, bei der die Reinigung und Lichtſtellung 
früßzeitig von ftatten geht. Deswegen 
it ihre Erziehung in reinen Beftänden in 
den meisten ELEND UL DE LOC ALDes al 
den überſchwemmungsböden, welche nidt 
durch die Berlichtung leiden. Auf minder 
Eräftigen Böden tritt dagegen bald Boden: 
verhagerung ein, da die Eiche durch unge: 
nügenden Blattabfall dem Boden Die 
Nähritoffe nicht wiederzugeben vermag; 





Aus dent Walde. — Berichte. 


es ſtellen ſich Unkräuter ein, der Boden geht 
zurüd, und als naturgemüße Folge leidet der 
Holzwuchs. Auf ſolchen Böden iſt der Unter: 
bau mit Schutzhölzern refp. die Mifchung mit 
entſprechenden Scatthölzern angebradıt. 
Die Erziehung der Eiche zum Nutz-, 
und namentlich Starknutzholzſtamme ge: 
ihieht im SHochwaldbetriebe und am 
geeignetiten im Lichtungs- nnd Über: 
balt3:Betriebe. Die Begründung der 
Beftände gejchieht entiweder durch Sant 
(Sted:, Streifen: oder Plätzeſaat) in Maft: 
jahren, oder auch durch Pflanzung, wo 
jolhe duch Unkrautwuchs ꝛc. geboten 
erſcheint. Die Naturverjüngung gejchicht 
am beiten horſtweiſe, in größeren Kom— 
pleren leidet der Erfolg. In Froſtlagen und 
auch auderwärtd mifcht man bei der Sant 
Kiefern und Birken als Schuß und Treib— 
holz ein; doch muß man auf frühzeitige 
Entfernung bedacht fein. Bis zum eigent- 
lihen Stuugenholzulter verhält ſich der 
Wuchs auf den verſchiedenen Böden gleich. 
Die Beftandspflege muß eine forg- 
rältige fein; frühzeitige Läuterung, Ent: 
fernung von Weichhölzern und Vorwüchſen 
jt notwendig. Die Durchforftungen müſſen 
ſcharf eingreifen, und ift bei Miſchbeſtänden 
das Hauptaugenmerk darauf zu richten, 
daß die Eiche gipfelfvei bleibt oder einen 
Borjprung behält. Da, wo die natürliche 
Ausſcheidung Sn von ftatten geht 
(in dichten Saatbejtänden, auf fchlechten 
Böden), muß früh, aber nicht zu frharf ein: 
gegriffen werden. Überall gilt natürlich) 
der allgemeine Grundſatz: „Durchforſte 
möglichtt oft.“ Im allgemeinen durchforfte 
man anfangs weniger ſtark, doch greife 
man mit jedem weiteren Hiebe Eräftiger ein. 
Der Schwerpunft bei der Behandlung 
der Eichen-Hochwaldbeſtände liegt in der 
Erhaltung der Bodenfraft und ⸗Friſche, 
jo daß die Wuchskraft bis zur Haubarkeit 
erhalten bleibt ımd die Beſtände nicht 
zurüdgehen. Demgemäß bildet der Kahl: 
ſchlaghochwald eine Ausnahme. 








ner L 


Reiner Eichenhochwald empfiehlt 
ih alfo, wie jchon oben bemerkt, nur auf 
den beiten Eichenböden. Auf ihnen er: 
wächſt die Eiche zu hoher Vollkommenheit, 
aber doch nit zu fo jchlanken Nutz— 
ftämmen, wie im Mijchbeitande. Die 
Durdforftung muß von Anfang an ftarf 
eingreifen; bei eintretender Berlichtung 
liedeln ſich Unterhölzer von ſelbſt an; 
treten fie in reirjem Maße auf, fo kann 
zum Lichtungsbetriebe übergegangen werden. 
Eines Unterbaues mit Bodenſchnutzholz 
bedarf es nicht. 

Auf aller anderen Böden findet die 
Erziefung der Eiche um zwedmäßigften 
in Miihbeftänden jtatt und zwar im 
gleihalterigen mie im zweihiebigen 
Betriebe. Hauptfähli tft es letterer, 
der gegenwärtig die Regel bildet. Die 
Anzucht gejchieht hierbei meift durch Saat, 
und wird die Eiche in reinem Bejtande 
big zur Bollendung des Haupthöhenmwad)s- 
tums belaſſen. Der richtige Zeitpunkt zum 
Unterbau zeigt fi) dann, wenn der Boden 
die eriten Spuren von Begrünung auf: 
weilt. Bis dahin wird kräftig und wieder: 
holt durchforſtet; jetzt greift man den 
Beitand jchärfer an, indem man Berlid) 
tungshiebe einlegt, die alle zurüdbleibenden 
und nußholzuntüchtigen Stämme entnehmen. 
Sn diejen nun gelichteten Beftand bringt 
man das Unterholz durh Saat oder 
Pflanzung ein. Auf diefen Unterwuchs 
ijt bei den jpäteren Hieben, die plänternd 
eingreifen, Feine Rüdjicht zu nehmen, da 
er nur als Bodenſchutzholz, reſp. zur feit- 
lihen Bejchattung der Eichenjtämme dient. 
(Schluß folgt). 


Ju 


Drudfehler-Berichtigung. In dem Artikel 
„Über die Oberholzzucht im Eichenfchäl- 
walde” in Nr. 22 mul; es auf Seite 260, 
erfte Spalte, 20. Zeile von oben heißen: 
Nahrungs-Entziehung ftatt Rechnungs— 
entziehung. 





Beridite. 


sans der Abgeordneten. 
37. Sigung vom 15. März 1894. 


Der Regierungs = Baumeilter Schulte zu 
Hannover petitioniert um Abänderung des Be: 


Der Sikung wohnen ber Finanz Minifter | jeßes über die Umzugsfoiten der Staatsbeanten 
Dr. Miguel und der Minijter der üffentlichen | dahin, daß 8 3 diejes Geſetzes gleichmäßig auf 


Arbeiten Thielen bei. 


alle außeretatsmäßigen Beamten der finıften 
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Rangklaffe in Anwendung zu bringen fe. (Nad) 
3 3 erhalten nicht etat3mäßig angejtellte Beamte 
bei Verſetzungen nur Tagegelder und Reiſekoſten; 
jedoch erhalten Aſſeſſoren und Räte im höheren 
Staatsdienft dann Umzugskoſten, wenn fie vor 
der Verſetzung bereit gegen eine firierte Re— 
nuneration dauernd beſchäftigt waren.) 

Die Petitionskommiſſion beantragt, die Bes 
tition, foweit fie wünjcht, daß den Regierungs— 
Banmeiftern unter gleihen Vorausſetzungen wie 
den Aſſeſſoren Umzugskoſten gewährt werden, der 
Regierung al8 Material zur Berüdfichtigung zu 
überweiſen. 

Abgeordneter von Buch (konſervativ) bean= 
tragt, die Worte „zur Berückſichtigung“ zu ſtreichen, 
da man eine Petition twohl als Vlaterial oder 
zur Verüclichtigung überweiſen, aber nicht beides 
zugleich beſchließen könne. 

Abgeordneter Nadbyl (Zentrum) ſpricht ſich 
für den Kommiſſionsantrag aus. 

Abgeordneter Wallbrecht (nl.): Die berech⸗ 
tigten Klagen der Baubeamten find in der Kom— 
million Mar dargelegt worden. Ich bitte dringend, 
den SKommiffionsantrag anzunehmen. Die 
Aflefforen befommen Umzugskoſten, die Ban: 
neifter nicht. Wir müffen den Wünfchen der 
Negierungs:Baumeifter gerecht tverden. 

Abgeordneter Graf zu Limburg-Stirum 
(fonfervativ): „ALS Material” und „zur Berüd- 
fihtigung“ überweiſen find ganz verſchiedene 
Dinge. Das Material ſoll von der Regierung 
benutzt werden; zur Berückſichtigung Heißt: wir 
wünſchen die Wetition fo und ı bebandelt zu 
jehen. Beide Dinge find bier verwechjelt. Ich 
wundere mid, daß die Kommiljion zu ſolchem 
Antrag gefommen ift. 

Finanz. Minifter Dr. Miguel: Meine Herren! 
In der Kommifjion iſt “ chon Heruorgehoben 
durch die Vertreter der Königlichen StaatSregie- 
rung, daß die Staatsregierung von der Auffaffung 
ausgeht, fie fet in Gemäßheit des Geſetzes, be- 
treffend die Umzugsfoften der Staatsbeamten, 
nicht ohne weiteres berechtigt, die Umzugskoſten 
zu gewähren, und ich glaube, wenn man die be— 
treffenden Paragraphen ſich anſieht, dann wird 
man darüber nicht zweifelhaft ſein können, daß 
Regierungs-Baumieiſter Feine Aſſeſſoren oder Re- 
nterungs-Räte find. Dagegen haben die Ber- 
treter der Staatsregierung in der Kommiſſion 
bereit8 ihrerſeits erklärt — und ich kann dieſe 
Erklärung nur wiederholen —, daß die Staats: 
regierung bereit ijt, Öteje ganze Frage in weitere 
Erwägung zu nehmen, und vielleicht bietet fich 
Gelegenheit, diefe Frage zu Löfen bei Gelegenheit 
der Durchführung der neuen Organifation der 
Eifenbabnverwaltung. Sc glaube, unter biefen 
Umjtänden Fönnte das Haus, und ſelbſt diejenigen 
Herren, die wünjchen, daß diefe Sache deu An— 
trügen gemäß erledigt wird, Sich vollkommen 
dabei beruhigen, einfach die Petition der Regierung 
als Material zu überweifen. während der Antrag, 
wie er bier von der Betitionsfommilfion geftellt 
it, an und für fi) doch einigermaßen unklar ilt; 
denn es Heißt hier: es foll dieſe Petition der 
stöniglihen Staatsregierung als Material zur 
Berückſichtigung übermiefen werden. Dias ent: 


ſpricht jedenfalls nicht einen klar verſtändlichen 


und ftet8 beobachteten Gebrauch dieſes Hohen 
Harfe. 

Abgeordneter Gothein (fr. Bag): Die Re: 
gierung Tann ja jeden Augenblid den Baumeiftern 
den Titel Afteifor geben, wie fie bor einigen 
Sahren den Forſtbeamten die Titel Forſtreferendar 
und Forſtaſſeſſor verliehen Hat. Die Petition 
will aber eine gefegliche Regelung, und wir wollen 
fie zur Berüdjichtigung überiveifen, denn die 
Mipjtimmung der Beanıten ijt ganz außerordent: 
lich. Ich würde lieber die Worte „ald Material“ 
itreichen. 

Finanz: Minifter Dr. Miguel: Ich glaube, 
der Here Vorredner bat den S 3 des Geſetzes, 
betreffend die Umzugskfoften der Staatsbeanten, 
wohl nicht vor Augen gehabt; denn es heißt in 
denselben ausdrücklich, und zwar 

....als eine Ausnahme von dem Grundſatz, 

daß nur die etatSmäßig angeitellten Beamten 

Umzugskoſten zu erhalten haben, während die 
nit etatsmäßig angejtellten Beamten bei 

Verfegungen nur Tagegelder und Reifekojten 

erhalten; jedoch e8 find den im höberen Staats— 

dient außeretatsmäßig beichäftigten Aſſeſſoren 
und Näten Umzugskoſten alddann zu ge: 
währen, wenn fie vor der Verſetzung bereits 

ge en eine firlerte Remumeration dauernd 
erhäftigt waren. 

Nun kann man zwar ſagen — und das 
ſcheint auch weſentlich der Gedanke der Herren 
Vorredner zu fein —, daß, wenn den außeretats— 
mäßig beſchäftigten Aſſeſſoren Umzugskoſten ge— 
währt werden, es billig iſt, ſie auch den Regie— 
rungs⸗Baumeiſtern zu gewähren, und fiber die 
Frage will ich mich heute gar nicht äußern. Aber 
man kann unmöglich behaupten, daß in dem feſten 
Sprachgebrauch unſerer Geſetzgebung unter außer: 
etatsmäßig beſchäftigten Aſſeſſoren im höheren 
Staatsdienſt Regierungs-Baumeiſter zu verſtehen 
ſeien, und daraus folgert die Staatsregierung, 
daß fie gar nicht ohne weiteres, ohne eine An: 
derung des Geſetzes, berechtigt tft, dein Regierungs: 
Baumeijtern Umzugskoſten auch zu ewähten, wie 
es die Herren Vorredner meinen. Ich kann alſo 
nur wiederholen: wie die Lage gegenwärtig iſt, 
iſt gar kein Intereſſe vorhanden, darüber zu 
ſtreiten, ob es notwendig iſt, ſelbſt im Sinne 
derjenigen, die dieſe Petition an ſich für begrün— 
det halten, fie als Material der Regierung zur 
Kenntnis zu bringen oder fie als Material zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abgeordneter Nadbyl (Zentrum) meint, daß 
im Geſetz unter „Aſſeſſoren“ alle Staatsbeamten 
der fünften Rangklaſſe zu verſtehen ſeien. 

Finanz-Miniſter Dr. Miquel: Nah den 
Ausführungen des Heren Vorredners ſpitzt ſich 
die Frage darauf zu, ob jeder Beamter im Staat“: 
dieuſt, ob Lehrer oder Oberföriter oder was er 
auch fet, weil er den Rang der fünften Klaſſe 
bat, Affeffor fein muß im Stine der fraglichen 
Beitimmung. Das iſt eine ganz undenkbare 
Sache. Wir tviffen ja ganz genau, was wir nad 
unferem gefeglihen Sprachgebrauch unter Alfeffo: 
ren beriteben, und die fpeziclle Ausnahme, die in 
einen: Gejet gemacht ift zu Gunſten diefer ganz 





Bücherſchau. 





beſtimmten Beamtenklaſſe, kann doch nicht auf 
alle Benmten des ganzen Staates Anwendung 
finden, blog weil fie in der gleihen Rangklaſſe 
ind. Davon kann doch gar nidht die Nede fein. 
Ich Bin feit überzeugt, wenn ich einer folchen 
Interpretation als a Folge geben 
würde, dann würde die Ober-Rechnungskammer 
ſehr bald ein Veto ulm und ich würde ja 
nach meiner eigenen Rechtöliberzeugung mich dazu 


—upr 
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auch nicht in der Lage befinden. Alfo wenn Sie 
in dieſem Sinne bie Petition zur Berüdfichtigung 
der Staatöregierumg entpfehlen, dann thun Sie 
etwas, was feinen Srfolg haben kann, und dam 
eignet fih das Haus dieje offenbar irrige Inter— 
pretation des Geſetzes an. 
Nah dieſen Ausführumgen kann meiner 
Meinung nad von einer Uberiweifung zur Be: 
rückſichtigung wohl nicht mehr die Nede uß 





Bücherſchau. 


Aus deutfhen Jorſten. Mitteilungen über den 
Wuchs und Ertrag der Waldbeſtände im 
Schluſſe und Lichtitande. IL Die Rotbuche 
im natürlich verjüngten, gefchloffenen Hoch— 
walde.. Nach den Aufnahmen in badifchen 
Waldungen bearbeitet bon 8. Schuberg, 
Oberforſtrat, Profeflor ber Sorftteiffeufchaht 
an ber techniſchen Hochſchule in Sarlörube, 
mit 54 Tabellen und 11 graphiſchen Dar» 
ftellungen. Qübingen 1894. Berlag der 
Laupp’ihen Buchhandlung. Ladenpreis 8 ME. 
Das Beitreben, welches den Berfaffer beftimnite, 

im erjten Zeile diefer Schrift die bisherigen Er— 

gebnifje langjähriger, beharrlicher Unterſuchungen 

über das Wachstum und den Ertrag der Weiß- 
tanne in den Waldungen Badens durd eine 
zufammenfafiende Bearbeitung dem allgemeinen 

Gebrauch zugänglich zu machen, bat auch feine 

Giltigkeit bei vorliegender Arbeit behalten, welche 

die Rotbuche in ähnlicher Weife zu behandeln 

beſtimmt iſt. Wenn auch die Heutige Wirtfchaft 
dem sone Srundfag folgt, die Erziehung 
gemifchter Beftände zu begünitigen, fo behält die 

Bervollitändigung unferer Senntniffe über Die 

Wahstumsporgänge in reinen Bejtänden dennod) 

ihre volle Bedeutung. Es bedarf darum faum einer 

Begründung, wenn man da3 bisher gewonnene 

ältere und neuere Unterfuchungsmiaterial fichtet, 

jammelt und einer gemeinfamen Bearbeitung 


u 
ir enipfehlen die Schrift beitens. 
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m Berlage von B. G. Teubner in Leipzig 
it erſchienen: : 

Seltfaden für den Botanifhen Anterridt an 
mittleren und Bößeren Schufen bon Profeſſor 
Dr. Karl Sraepelin, Direktor des natur— 
hiſtoriſchen Muſeums zu Hamburg Vierte 
berbeflerte Auflage. Preis kartoniert 1 ME. 

Inhalt: I. Die Organe ber Pflanzen. 

U. Syſtematik. III. Der innere Bau der 

Pflanzen. IV. Bau und Spyftematif der 

Kryptogamen. V. Die Pflanze und ihre 

Umgebung. 

Schon an anderer Stelle Hatte ich Gelegenheit, 
darauf Hinzumeifen, daß die Methodik keiner 
Disziplin in der legten Zeit folche Fortſchritte 
gemacht bat als die des naturkundlichen Unter: 
richts. An die Stelle dürrer Beichreibung von 
Einzelwefen, wodurch der Lernende nur gelang- 


——cHPr 


mweilt wird, Bat man „Lebensgemeinfchaften“ 
efeßt; denn die Natur ift ja in der unendlichen 

annigfaltigkett ihrer Erſcheinungen ein Geſanit⸗ 
organismus. Der Herr Berfaffer teilt vollkommen 
diefen Standpunkt und tft daher der fehr richtigen 
Unfiht, daß, obgleich der Unterricht bon dei 
Einzelmejen ausgehen kann, doc ſiets die Be— 
ziehungen derjelben zu der Geſamtheit nachgewieſen 
werden müſſen. Es tjt daher nicht genug anzu— 


H. erkennen, daß überall „dad Warum“ und „dus 


Weil* mit befonderem Nachdruck betont it. Sm 
der Hand eines pädagogifch geſchulten Lehrers 
wird der vorliegende Leitfaden an den gedachten 
Schulen die beiten Dienite leiften; aber auch dem: 
jenigen, welcher die in der Volksſchule erworbenen 
botanischen Kenntniffe durch Selbititudien eriveitern 
mill, wird er ein willkommener Wegweiſer fein. 

Mit großen Intereſſe Habe ich gelefen, daß 
bei der Befruchtung der Blüten auch die Bedeutung 
der Inſekten und befonders der Bienen gewürdigt 
it. Bekanntlich widmet man erft in neuerer Zeit 
diefen Befruchtungsvorgängen mehr Aufmerkſam— 
keit. Der Verfaſſer hat in dieſer Beziehung auf 
die Forſchungen Sprengels und Dr. Hermaun 
Müllers weiter gebaut. Ein Buch noch beſonders 
zu empfehlen, das in Eurzer Beit die bierte Auf: 
lage erlebt hat, wäre überflüflig. 

H. M. 


7 B 
Bon Calwers Käferbud, 5. Anlage, (Verlag 
don ul. Hoffmann in Stuttgart) liegen une 
nunmehr die Lieferungen 9 bis 11 vor. Der in 
denfjelben enthaltene ausführlihde Tert und die 
prächtigen, in feinften Farbendruck ausgeführten 
Tafeln befejtigen den guten Ruf diefes für das 
Studium der Käferkunde ımentbehrlihen Hand: 
Buches. Dasfelbe wird namentlid) auch jugend- 
liden Sammlern ſehr willkommen fein, um ſich 
mit der an verſchiedenen Arten ſo überaus reichen 
europäiſchen Käfer-Fauna näher bekannt zu 
machen. Bei der Wahl der Abbildungen ijt mit 
Recht darauf Rüdfiht genonmen, dat; die auf: 
fälligjten und verbreltetiten Käfer zur Darjtellung 
fommen und — ſind die kleinen Arten in 
vergrößertem Maßſtabe gegeben, nm die charak— 
teriſtiſchen Merkmale recht deutlich zur Anſchauung 
zu bringen. In Anbetracht der Reichhaltigkeit 
des Werkes — ca. 1500 Käfer werden abgebildet, 
ca. 2000 textlich beſchrieben — darf der Preis 
desſelben (vollſtändig in 20 Lieferungen à 1 ME.ı 
als ein überaus mäßiger bezeichnet werden. 
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Gefeße, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Berjchiedeneg. 


Öefehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe. 


DBetreffend die Errichtung von Shubfireifen Bei 
der Anfage von Kleindahnen. 


Auf den gefälligen Bericht vom 19. Oktober 
d. Is. ermwidere ih Ew. Hochwohlgeboren unter 
Rückſendung der Unlage ergebenft, daß bei Klein— 
bahnen, welche mit Rofomotiven betrieben werden, 
bon der Anlage von Schuejtreifen fo lange ab- 
nefehen werden kann, bis Erfahrungen die 
Notwendigkeit jolher an bejtimmten Stellen er- 
geben haben, vorausgeſetzt, daß durch entſprechende 
Einrihtungen dem Auswurfe aus den Afchen- 
faften der Lokomotiven borgebeugt mird. 
Erfüllung diefer Vorausſetzung wird bei der 
Genehmigung fiher zu Stellen fein (8 4, Nr. 1 
des Geſetzes dom 28. Juli 1892). Nur an ganz 
befonders gefährdeten Stellen wird es gerecht: 
fertigt fein, al$bald Schutmaßregeln, aber nur in 
jehr engen Grenzen, anzuordnen. Ein Borbehalt 
in den Genehmigungsurkunden, daß im Falle des 
Bedürfniffes die Bahnanlagen entjprechend zu 
ündern find, wird daher einſtweilen genügen. 

Berlin, den 13. Dezember 1893. 

Der Dintjter der öffentlichen Arbeiten. 

Thielen. 


5 


— Ich darf annehmen, daß die Königliche 
Regierung Vorkehr getroffen bat, um in denjenigen 
Fällen, in weldden der Zufchlag auf abgegebene 
Gebote für Holz und andere Walderzeugniffe 
einttiveilen vorbehalten wird, die ergehende Ent— 
ſcheidung mit größter Bejchleunigung zur Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen. Sich veranlaſſe Die 
Königliche Regierung aber, fofern dies nicht bereits 
geſchehen fein follte, dafür Sorge zu tragen, daß 
die desfallſige Benachrichtigung lätigitens binnen 
14 Tagen nad) Abgabe der Gebote den Kaufluſtigen 
zugeht. Bei entjprechender Regelung des Geſchäfts— 
ganges und nach Umjtänden mit Zuhilfenahme 
des Telegraphen mird dieſe Friſt ſtets eingehalten 
werden Tönnen. 

Ferner beitimme ich, daß bei Verkäufen von 
Holz vor dem Einſchlage desfelben die Verpflichtung 
der Käufer, auch eine größere, als die geſchätzte, 
den Bertrage zu Grunde gelegte Holamaffe zu 
dem vertragsmäßigen Preife zu übernehmen, auf 
20 Prozent der veranjchlagten Menge befchräntt 
werde. Auch bat die Forſtverwaltung ibrerfeit3 


Die 


auf Berlangen der Käufer die Verpflichtung zu 
übernehmen, daß wenigſtens 80 Wrozent dei 
geſchätzten Holzmaſſe anch mirklih zur Abgabe 
gelangen, und die Ergänzung der an dieſem 
Betrag fehlenden Menge nad) Umſtänden auc 
anderen geeigneten Schlägen erfolgt. 
Berlin, den 10. April 1894. 
Der Minijter 
für Landwirtſchaft, SOMOnEn und Forften 


bon Heyden. 
An fämtlihe Köntgliden Regieringen mit Aus: 
ſchluß derjenigen zu Zune und Sigmaringen. 


— Die rechtzeitige Erklärung des Widerruf 
einer beeidigten falfhen Ausfage vor der 
zujtändigen-Behörde, wodurch nach 8 163, Abfak 2 
des Strafgeſetzbuchs Straflofigfeit eintritt, it nach 
einem Urteil des Reichsgerichts, II. Straffenats, 
vom 4. Juli 1893 an keine bejtimmte Form 
gebunden und insbeſondere auch dann wirkſam, 
wenn der Thäter die Unrichtigkeit ſeiner eidlichen 
Ausſage nur indirekt ——— 


— Erklärt der Verkäufer eines Hauſes bei 
den Verkaufsverhandlungen, daß Pilzbildungen 
im Haufe ſeien, die don den Hausbewohnern 
fir echten Hausſchwamm gehalten werden, 
während er fie nicht daffir balte, obgleich der 
Berfäufer auf Grund der von ihm verjchwiegenen 
glandhaften Anzeigen Sachkundiger das Vor— 
handenſein von Hausſchwanim mindeſtens als 
wahrſcheinlich annehmen mußte, ſo iſt, nach einem 
Urteil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats, vom 
18. Oktober 1893, im Gebiete des Preuß. Allg. 
Landrechts der Kauf wegen Betrugs anfechtbar. 
ſelbſt wenn der Verkäufer mit Rückſicht auf die 
von ihm zugegebene Möglichkeit einer Schwamm: 
bildung am Preiſe snues nachgelaſſen Hatte. 


— Die bei der Abwehr cined rechtswidrigen 
thätlichen “aan. dur den Gebrauch eines 
Meifers dem Angreifer zugefügte Körperberleging 
ift, nach einem Ürteil des Reichsgerichts, IV. Straf: 
jenat3, vom 27. Februar 1894, felbjt dann nid 
jtrafbar, wenn der Angegriffene dur Yilferufe 
andere zu feinem Schutze berbeinifen konnte, 
davon aber Abjtand nahm, Indem er borzog, ſich 
jetbft zu verteidigen. (176/94.) 





Derfchiedenes. 


— [Pie Ausdentung des Mahagonihofzes.] 
Obgleich das Mahagoniholz binreichend bekannt 
ijt, jo entzieht ſih doc) das Verfahren, mie das— 
felbe ausgebentet wird, der allgemeinen Kenntnis. 
Die umfangreichiten Waldungen diefer Holzart 
finden fich in Haitt, Cuba, Saint Dominique und 
in vderfihiedenen Staaten bon Bentralamerifa. 
Honduras und Gnatemala lierern die ſchönſten 
Tiralitäten und die bedeutendſten Quantitäten, 
welche größtenteils nach England eingeführt werden. 
Die ſchwächeren Stämme mit einem Durchmeſſer 
von 3 engliſchen Fuß gehen nach den Vereinigten 


Staaten bon Nordamerika und werden dori 
Yankeewood genannt. Das Mahagoniholz wird 
in der Regel nur in den Gegenden gefällt, welche 
vielfach von Flüſſen durchſchnitten find, da es 
nur hierdurch möglich iſt, den Transport der 
ſtarken Stämme nad den Seehäfen zu bewert- 
jtelligen, wo dieſelben verladen werden. Die 
Regierungen überlaffen den Unternehmern aus- 
nedehnte Waldflächen für einige Hunderte von 
Dollers auf eine Neide von Jahren und ſetzen 
für jeden gefällten Stamm eine Forſttaxe von 
etwa 5—10 Dollars feit. ALS Arbeiter werden 





- — — — 
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Caralben, Meſtizen, Indianer und Creolen ver⸗ 
wendet, welche während einer Dauer von zehn 
Monaten, mit Ausſchluß des Januar und De— 
zember, ıvo es gewöhnlich ſtark regnet, beſchäftigt 
werden. Mit beſonderer Schwierigkeit iſt es ver⸗ 
binden, daß immer geſunde Bäume zum Ein— 
ihlag fonımen. Es eriftiert ein Aberglaube, daß 
die während des Neumondes gefällten Stämme 
wertlos jind. e 


— [Bekämpfung des Nonnenfrahes.) Die 
in den königlichen Forſten des Regierungsbezirks 
Potsdam gegen die Nonnengefabr im Borjahre 
angewendeten Schutzmaßregeln haben einen bes 
friedigenden ER gehabt, und es wird hei 
Fortſetzung diefer Mittel zu hoffen fein, daß der 
Nonnenfraß bald fein Ende erreiht. Mit Bers 
ſuchen betreff3 Bergiftung der Nonnenraupen mit 
Schlaffſuchtsbazillen wird im Laufe des Sommers 
fortgefahren werden, ſobald der erforderliche 
Impfſtoff erlangt fein wird. 

* 

— [Über die Heckenſtirſche (Lonicera Xy- 
losteum).] Sehr vorteilhaft iſt das Anpflanzen 
der Hedenlirfchen in der Nähe von Bicnenbänfern, 
da die Blüten ungemein viel Honig geben, es 
empfieält fi) der Anbau ſowohl in Heden, zu 
Sauben, wie auch zur Abwechſelnng in Bosketts, 
wobel der Strauch den Schnitt ſehr gut verträgt. 
Das Geſträuch heizt ſtark und binterläßt eine bor: 
zügliche Afche; die geraden jungen Schöfje dienen 
zu Bfeifenröhren, Lade- und Pifeifenſtöcken, ferner 
zu Schujterpflöden, Weberkämmen, Nechenzähnen, 
und in Liefland verfertigt man ans ihnen fogar 
Stricknadeln. Die Ruſſen ziehen aus dem Holze 
ein Schwarzes, ſchweres Ol, welches fie äußerlich 
durch Einreiben gegen Geſchwulſt, innerlidy aber 
gegen Bruftichmerzen amd rbeumatifche Krank— 
beiten, fowie auch gegen Skorbut und Eräßeartige 
Ausihläge gebrauden. Die Blätter werden bon 
Schafen und Biegen gejreffen. Uber die Beeren 
läge ſich nur jagen, daß fie von ben Bügeln ge 
nneden werden und beim Menſchen Erbreden 
hervorrufen. y 


‚.— [Aus Sraunfhweig. Aber bie Seinrihs- 
finde] Dem Bernehmen nah fol die Abjicht 
vorgelegen haben, die Uberrejte der angeblich von 
Heinrich dem Löwen gepflanzten Heinrichslinde zu 
tereitigen, um etwaigen Unfällen, die durch ihren 
<turz herbeigeführt werden können, vorzubeugen. 
Wie der Landeszeitung nach verlautet, foll nun 
der Regent des Herzogtums beſtimmt haben, daß 
die Linde, weiche die legten Stürme überjtanden 
bat, bis Septeniber noch erhaltet bleiben folt. 

5 

— [Milägedende Bäume) Im Pflanzen⸗ 
reihe trifft man überail, in allen Zonen der 
Erde, Gewächſe an, welche einen milchartigen Saft 
enthalten, obgleich fi) die Ähnlichkeit desfelben 
mit tierischer Milch bei vielen nur auf die Farbe 
und Didflüffigkeit bezieht; viele diefer Milchſäfte 
d höchſt giftig, andere dagegen geben eingedickt 
bochit wichtige Drogen ab, wie Gummigutti, 
Kautſchuk und Guttapercha ſolche darjtellen. Gun 


Berichiedenes. 
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Baum jedoch, deſſen Saft mit tieriſcher Milch in 
jeder Beziehung die größte Ähnlichkeit hat, iſt eine 
an der Küſte von Venezuela vorkommende Abart 
der bekanuten Brotfruchtbäume, Brosimum galac- 
todendron, der eine Höhe von 15 bi8 30 m 
erreiht. Die Milch wird von demfelben einfach 
durch, Anbohren der Rinde erhalten, welche einen 
balſamiſchen, mandelmilchartigen Geruch und 
Geſchmack Hat, dabet fehr gejumd und nährend 
ijt; feldjt lange Zeit tüglich als alleinige Nahrung 
genoſſen, joll der Saft nicht die geringiten Be⸗ 
ſchwerden verurſachen, und bildet diefe Pflanzen: 
milch in dev That fir die Neger mancher Zucker— 
plantagen faft die einzige Nahrung. — Läßt man 
den Saft längere Beit ſtehen, jo überzieht er ſich 
durch Aufnahme von Sanerftoff mit einer weiche 
(hen Schicht, die abgenommen umd geſammelt 
in eine völlig käſeartige Maſſe übergeht. Sogar 
im heißeſten Sommer, wenn der Baum fait 
dertrodnet erfcheint und feine Blätter alle verdorrt 
find, giebt der Stamm noch reihlih Milch, und 
ſcheint die Anzapfung ſelbſt zu diejer ꝓen ihm 
keineswegs zu ſchaden; ſelbſtverſtändlich iſt die 
Saftabgabe nach der Regenzeit am größten. Der 
Chemiker Bonffingnauft, welder den Saft cits 
gehend unterjuchte, fand, daß durch Behandlung 
mit Ather aus der Milch eine wachsartige Sub- 
ſtanz extrabiert werden kann, welche auch zur 
Heritellung ſehr guter Kerzen in der That benutzt 
wird; ebenfo ijt in dem Safte ein dem tierifchen 
Caſern jeher ähnlicher Stoff enthalten, ferner 
Sunmi und BZuder, welch letzterer wie Rohr: 
zuder ijollert gewonnen werden kann. Nach 
allen ftellt der Saft alſo eine Flüſſigkeit dar, die 
genau biefelben Bejtandteile wie die Kuhmilch, 
aber in dreifad) größerer Menge, enthält, alſo 
eher dem Rahnm als der eigentlichen Milch 
gleichfonmit. 


(Diitgereilt vom Patent: und techniſchen Burcan von 
Richard Lüders in Görlig.) 


ee 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-AÄnderungen. 
Rönigreich Preußen, 
A. Forſt-Verwaltung. 

Dergemann, Förſter zu Streepe, Oberförſterei 
Kleve, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
liehen worden. 

Blümner. Forſtaufſeher zu Konczycki, Kreis 
Strasburg, Weſtpr., iſt die Rettungs-Medaille 
am Bande verliehen worden. 

Buſch, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel 
der Klaſſe A 1, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
zum Königlichen Förſter für den Schußbezirk 
Duppach, Oberfüöriterei Balesfeld, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 

Cappeſſe, Königl. Förſter zu Weberkehle, Ober— 
förſterei Binnen, iſt nach Marienſee, Kloſter— 
Oberförſterei Wennigſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Dirwehlis, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Wolfswinkel, Oberföriterei Neu-Lubönen, 
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Regbz. Sumbinnen, vom 1. Zult d. 383. ab 
übertragen worben. 

Getſchle, Königl. Foritauffeber zu Lühmannsdorf, 
it zum Förſter ernannt und ihm die neu 
eingerichtete Förjterjtelle zu Sagdfrug, Ober: 
förſterei Jägerhof, Regbz. Straljund, über- 
tragen worden. 

Knobel, verſorgungsberechtigter Reſerve⸗Ober⸗ 
jäger, Forſtaufſeher zu Sort Joachimsthal, 
iſt zum Fonigt. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Lindhorſt, Oberförſterei Grimmitz, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen worden. 

Kordel, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Balenczinnen, Oberföriterei Grondowken, 

egbz. Sumbinnen, von 1. Juli d. 38. ab 
übertragen worden. 

Kurzins, Königl. Förſter zu Marienſee, iſt nach 
Wennigſen, NKloſter⸗-Oberförſterei Wennigſen, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Fappe, Forſtmeiſter zu Rauſchenberg, Regbz. 
Gaffel, wird dom 1. Inli d. Is. ab penftoniert. 

Mittunacht, Förſter zu Hundelshaufen, Negbz. 
Gaffel, ijt zum Nebierförjter ernannt worden. 

Müre, Förſter zu Görzhain, wird nach Roßberg, 
Regbz. Caflel, von 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Müſſer, Gemeindeförſter zu Wacheubnchen, Kreis 

anan, iſt das UAllgemeine Ehrenzeichen ver 
iehen worden. 

Oppermaun, Förſter zu Wolfswinkel, wird vom 
1. Zuli d. Is. ab auf die Förſterſtelle zu 
Simocken, Iherföriterei Weßkallen, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt. 

Ferdelwitz, Hegemeiſter, bisher in der Ober: 
föriterei Koſten, iſt die Mevierföriterftelle zu 
Gunthen, Oberförjterei Rehhof, Regbz. Diarien- 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Schwarzkopf, Förſter, bisher in der Oberförfterei 
Ruda, iſt die Förfteritelle zu Kojten, Obers 
föriterei Kojten, Negbz. Marieniverder, vom 
1. Juli 1894 ab übertragen worden. 

Seit, — Vizefeldwebel 
der Klaſſe A I, iſt von 1. Juli d. Is. ab 
gu Königlichen Förjter für den Schugbezirk 

broneden, Öberjörjterei Dhroneden, Regbz. 
Trier, ernannt worden. 


— NDR 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


Den Herren Ober-⸗Forſtmeiſtern mit dem 
Range ber Ober-Regierungsräte: 
Käfer zu Stralfund, Frhr. von Schleinig 
u Liegnitz, Tiburtius zu Stade, Grunert zu 
Snabrüd,. Don Groote zu Düſſeldorf und 
&euders zu Köln 
ind die Geſchäfte als Mitdirigenten der dortigen 
Regierungs - Abteilungen für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten übertragen worden. 


Königreich Bayern. 

Birnfiiel, Hörfter in Brennersgrün, wurde bon 
Wilddieben erichoffen. 

Herrmann, Toritgebilfe in Beil, ift an die 
Negierung in Ansbach verfegt worden. 

Horn, Forſtbuchhaltungs⸗Funktionär in Ansbach, 
iſt nach Bayreuth verfegt worden. 

Kefer, ft. Forſtaufſeher in Sulz, iſt zum Fort: 
aufleber dafelbit ernannt worden. 

Seitz, Forſtgehilfe in Parsberg, iſt nad Tirfchen: 
reuth verſetzt worden. 

5Stammler, Forſtmeiſter in Marktheibenfeld, iſt 
geſtorben. 

Waſſer, abſolvierter Waldbauſchüler in Kinding 
iſt zum Forſtaufſeher daſelbſt ernannt. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Orth, Gemieindeförſter zu Mietesheim, iſt die 
Genteindeföriteritelle des Schutzbezirks Ries: 
thal, Oberförfterei Niederbronn, übertragen. 

Scefienderg, Forſthilfsaufſeher zu Neipertö- 
iveiler, iſt die Gemeindeförfterftelle des Schut- 
bezirks Mietesheim, Oberförfterei Niederbronn, 
übertragen worden. 


a 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Die am 1. Juli d. Ra. vakant werdende 
Gemeindeförfterfielle des RE bezirks Goͤden ⸗ 
roth, Bürgermeiſteramt Caſtellaun, Kreis Simmern, 
Regbz. Coblenz, mit welcher ein jährliches Dienit: 
einfonmen bon 1000 ME. His jetzt verbunden iſt, 
ſoll neu bejett werden. Bewerbungen um bieje 
Stelle find unter Vorlage bes Forſiderſorgungs⸗ 
ſcheins reſp. Militärpafles und fonitiger Dienſt⸗ 
und Führungs-Zeugniſſe an den Bürgermeiſter 
in Caſtellaun einzureichen. Ä 





Bienenwirffchaftliches. 


— [Spurbienen.] Ehe ein Borichivarn ab⸗ 
zieht, jendet er Spurbienen aus, welche eine 
Sammelttelle oder eine Wohnung für den Schwarm 
auskundfchaften müſſen. Dieſe find alfo die 
Fouriere oder Quartiermacher. Mit Vorliebe 
fuchen fie Wohnungen mit etwas Wabenbau anf, 
reinigen dann Diefelben amd verfchwinden bes 
Abends wieder. Sieht man folhe Spurbienen, 
fo kann man ſicher darauf rechnen, daß nad) 
einigen Tagen ein Schwarm eintrifft. Unredliche 
Bienenzüchter ſtatten zu der Schwarmzeit leere 
Wohnungen mit Waben aus, um des Nachbars 
Schwärme einzufangen. Solche Handlungsweiſe 
müßte beſtraft werden. 

Bienenvater. 


— Maive Einfalt.) Eine gute, alte Frau 
in Lothringen hatte mehrere Mobilkäſten. Cie 
ließ den Honig immer im Badofen aus, mie Ihre 
Eltern und Großeltern thaten. Ich bot mi aı, 
ihr den Honig auszufchleudern. Als der Honig 
zu rinnen begann, fchlug fie die Hände zufammen 
nit den Worten: „Meine Güte, welch jchöner 
a Als ich fait fertig getvorden war, kam 
ie mit einer großen Schüffel, darin war eine braune 
Maſſe, auf melder eine Wachskruſte ſchwamni. 
Sch fragte, was fie damit wollte? Cie meinte: 
„Sch babe hier Honig im Badofen ausgelaffen, der 
it nicht Mar; koͤnnen Sie biefen nicht durch Jhre 
Maſchine jagen, damit er andy eine ſchöne Mare yarbe 
befommit?* Elſ.-Lothr. Bienenzädter. 


— ⏑⏑ — 
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„Waldheil“, | 


Berein zur Förderung der Iuterefen dentſcher Horfl- und Jagdbeamten 


and zur Anterſtützung ihrer Sinterbliedenen. 


Unmittelbar nach Berbreitung des Aufruf3 zum Eintritt in den: neubegründeten Verein 
.Waldheil“ erklärten folgende Herzen refp. Vereine ihren Beitritt: 


Henold, Paul, Revierförfter und Königl ſächſ. Förſter⸗ 
tandidat, Rudelſtadt, Schl. 
Achleitner, Urthur, Schriftſteller, München. 
Bufle, Foͤrſter, Weihensdorf, NR. 
v.». Borne, M., Königl. ſtammerherr, Berneuchen. 
Bergmann, U, Kaiſerl. Oberförfter, Erſtein. 
Clese, Königl. DOberförfter, Lüchow, Hannover. 
Dreuftidle, Städt. Förſter, Kaltenhanjen. 
Toenft, Reinhard, Förfter, Gogolau bei Jaftrzemb, O.⸗Schl. 
Diening, ®., Köln a. Ah., Kaiſer Wilhelm-B ing 1. 
ang, Städt. Hilfßiäger, Görden bei Brandenburg a 9. 
Mar, Königl. Yorftauficher, Vennhauſen bei 
Gerresheim. 
Grothe, Städt. Revierförſter, Görden bei Brandenburg a. H. 
Grothe, Erſter Forſtſchullehrer, Groß⸗Schönebeck, Märt. 
BGruudmann, Bodo, Buchhändler, Neudamm. 
Gützlaff, ana — Forſthaus Neudamm IL F 
——— NRönigl. Forſtaufſeher, Dierberg bei Lindow 
| ar . a 
Himml, Joſeph, Oberjäger, Keltſch. Oberſchl. 
Soecker, Wilhelm, Forſiſekretäͤr, Schönrade Am. 
Sürde, Königl. Forſtaufſeher, Neudamm. 
5. Ssomeyer. Bize⸗Präſident des Allg. Deutſchen Jagbdſchu 
Vereins und Rittergutsbefiger, Murchin. 
Jasdgeſellſchaft Kleiueubroich zu Düfſeldorf (Gönner mit 
einem jährlichen Beitrag von 100 Mt.). 
eferich, NRevteriäger, Winkel. 
auf, C, Kaufmann, Otweiler. 
Klenste, Dahſau bei Heidau. 
Krüger, Gräfl. Revierförfter, Madlig bei Briefen, Mark. 
Koch, Königl Förſter, Baglom. 
Körnig, I. Königl. Hörfter, Rüdershaufen bei Herzberg a. S. 
Küttner, Domintum ne . 
Martend, Förſier HSohenfee bei Bubdenhagen. 
Malmedie, Franz, Maſchinenfabrikant, Düffeldorf. 
Maak Yranz, Ibrſter, Landehom bei Lauenburg, Pomm. 
Matichke, Revieriäger, Berneuden. 
Niüde, Königl. Förſter a. D., Fürftenwalbe, Spree. 
Müller, Königl. Yorftaufieher, Oberförfterei Zicher. 
Reumann, J. Berlagsbuhhändler und Buhdrudereibeflger, 
Keudamm (Gönner mit einem einmaligen Beitrag von 


1000 ART). 
Stto, Städt. Förſter, Bohnenland bei Fohrde. 


Oſcheka, Forſtmann, Stakelitz bei Hundeluft, Unbalt. 
Panl. R., Gräfl. Revierförſter, Tſchiſtey bei hatt Schl. 
VPentzlin, R., Förſter, Tützpatz bei Gültz, Bomm. 
Ei fer, Förfter, Wufterwig. 
De. Fürſtl. Förſter, Briedriheruß, Herzogtum 
auendurg. . 
Bollat, C. Hevieriörfter, Neu⸗Läſſig (Poft Fellhammer). 
Frhr. num Otto, Dom. Ober⸗-Radchen bei Katferßs 
waldou, 
v. Niffelmann, Landrat und Kammerherr, Cruſſow bei 
Angermünde. 
Frhr. v. Seherr⸗Thoſßz. Geheimer Regierungdrat, Berlin W., 
Bihmannfivaße 12b. 
Schũtze, W. Waldwärter, Dom. OberMadchen bei Kaiſers⸗ 
walden, Schl. 
Schönwald, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin. | 
Schwertuer, Förſter, Klein⸗Vtachnow bei Stahusborf. 
v. Sothen, SH. Redakteur, Neudamm. 
Zenwien, Eugen, Oberförfterzstanbidat, Neudamnt. 
Zaube, Bugs, Nevierförfter, Kawitſch bei Bojanowo. 
Wepner, Städt. Hilisjäger, Görden bei Brandenburg a. H. 
Warnerfe, Dberförfter, Berneuden. 
Wehle, Revierförfter, Bärfelbe. 
Weif Friedrich, Fürſtl. Stolberg.Wernigerobe'fder Förſter, 
eltih, O⸗Schl. 
Frhr. v. Zedlitz⸗Nenkirch, Charlottenburg, Schlüterſtr. 1a. 
J 


Mitgliedsbeiträge find eingegangen bo ben 


erren: 

Adjleitner, Münden, 10 ME; Diening, Köln, 5 ME.; 
Dreufide, Kaltendaufen, 2 ME; Franß, Görben, 2 DIE; 
Gützlaff, Neudamm, 2 DIE; Grothe, Sörden, 10 ME; Hoeder, 
Schönrade, 2 VIE; Roc, Batzlow, 2 Mf.; Küttner, yablanom, 
5 Mk.; Müde, Zurftenwalde, 2 DiE.; Müller, Oberförfteret 
inet, 2 DE; Malmebie, Düffeldorf, 10,05 ME; Maaß, 

andechow, 9 DLE.: Martens, Hohenfee, 2,10 DE.: Neumanı, 
Neudamm, 1000 ME; Dtto, Bohnenland, 2 DIE; Pentzlin, 
Tükpag, 2ME.; Pollat, Neu⸗Läſſig, 2 ME; v. Recum, Ober: 
Radden, 5 ME; Schütze, Ober-⸗Rabchen 2 DIE.; Schwertuer, 
Klein⸗Machnow, 8 Me.; Taube, Kawitſch, 3 ME; Wepner, 
Görden, 2 DIE ; Wehle, Bärfelde, A Vitk.; v. Zedlitz, Charlotten⸗ 
Burg, 5 Mt. 


Auf unſeren in Nr. 22 der „Deutfhen Borit = Zeitung” veröffentlichten Aufruf weijen mir 
bierdurd; wiederholt Hin und ſehen weiteren Anmeldungen, welde au den Verein „Waldheil“, 


Nendanım, zı richten find, entgegen. 
Inhalt: über Berufswahl. 

bälrniffen die Eiche im 

Abgeordneten. 298. — Bücherſchau. Wö. — Gefcke, 


ochwald zu erziehen und bis zu ihrer Haubarkeit zu bebandeln? Bon R. 
erordnungen, Befanntmadhungen und Grlennmiffe. 296. — Die 


Das Direltorium. 


Bon Friedrich Müde. (Fortſetzung.) 288. — Wie ift je —— Standortsver⸗ 


Haus der 


— 


Ausbeutung des Mahagoniholzes. 200. — Bekämpfung, des Nonnenfraßed. 297. — über die Heckentirſche (Lonicern 


Xylosteum). 297 Aus Braunſchweig. 
oo und BerwaltungesAänderungen. 297. — 
iches: 


über die Heinrichdlinde. 
alanzen für Vilttär-Anwärter. B. — Bienenwirtihaft: 
Spurbienen. Bon Bienervater. 288. — Naive Ginfalt. 


297. — Milchgebende Bäume 297. — Perfonal: 


298. — „Waldheil“, Berein zur Förderung der Ins 


tercfien deuticher Forſt-æ und Sagbbeamten und zur Unterftügung ihrer Binterbliebenen. 299. — Sinferate. 290. 


Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Bilanzen ıc. 


Jorſtliche Geräte. 


EM. 


3.Heins’ Söhne, Halftenbel 
(Holitein), Nafienanzudt v. 
Borftz u. Heckenpflanzen zc. 


Bücher, Schreib» u.3eichenmaterialien. 


% u. Etubennög. Anl. 5. Kenntn., Wart., 
ähm., yortpfl. it. Fang derj. Bög,, w. m. 
i. Stube, Haus, Bart. od. Hof halt. t.v. Dr. 
J. M. Bechsteln. Di. 79 Bogelportr.u.Ubb. 
üb. Bogelf.u. Schutz. 5. 
serl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 


Baffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, Sußf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beit 
Konſtr. von höchſt. Leiftungsfähigf. 
30. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
(1ald Munition, Jagdger., Iagdbefl. zc., grat. 





Behleidungsgegenflände. 


Beide forjtgrüne u. graue Manchefter 
empfehle ih d. 9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welde es giebt. Lieferb. in Dual. 
zu DE 3,60 u. 4,25 das Met. Bur Hoſe 
ind 2,50, 3. Anzug 7 WVitr. erforderl. (56 
F. A. Müller, Berjandhaus, Soc i. 38. 


Diverfes. 


Gustav Bild, Sabrikgefgäft, | 
Inh. Herm. Bild) Srieg,. Breslau. 
(öv) Drahtgeflechte und Drahtftzäune je: 

licher Urt. 54 


ufl.6 VIE, geb. 


Yreisiurante gratis und franko. 
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SR, 


Inſerate. 


— — — — —— — — ——— — — 
— — — — —— — — — — — — — —— — — 


sıfe 


vate CV 


Unzeigen und Beilagen on nad Dem Wortlant der Manuflripte abzedrut:. 
Für den Auhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate ar die fällige Nummer werden Bi Bis fpätcflens ZDienstag abend erbeten. 


> 


»erfonalia. 





Für ein Rittergut in der Provinz 
— findet zum 1. Ottober ein 
verheir. Förſter, welder gleichzeitig 
die Guisgartnerei mit Hrangerie mit 
übernehmen muß und ſich über Forſt 
und Gärtnerei answeiien kann, bei 
hohem Lohn dauernde Stellung. Gute 
Zeugniſſe von früheren ähnlichen Stellen 
find erforderlid. Offert. unt. Nr. 4210 
befördert d. Erpedition der „Deutjchen 
Jäger-Zeitung“, NReudamm. 


Förſter, WE 


beſtempfohlen, nüchtern, chrlich uud zu— 
verläflig, ichneidiger Jagd- und Forſt—⸗ 
ſchußbeamter, guter Nanbzengvertilger, 
eſucht. ——— —— Schloß 
ER Brov. Polen. (4096 

um 1. Juli er. unverheirat. 


Suche — der nachweis lich guter 


Hundedreſſeur iſt, Da jährlich ca. zehn 
Hunde abzuführen ſind. Gefl. Offert. 
wit. Nr. 4136 bei. die Exped. der 









„Dentfhen Jäger: Zeitung“, Yeudanım.- 


Die Forſtverwaltung dev Maioratd: 
Herridatt Sarranom, Frov. Yolen, 
ſucht zum jofortigen Antritt einen un— 
verheirateten, (4250 


iungen Falanenjäger. 


Iwinger Mausfeld 
jucht eine geeignete Berjon 
als Zwinger: und Hunde: 


warter bei gutem Gehalt. 
Notwendig einige Kenntniſſe in der 
Drefiur. A. Florstedt, (4183 
Ssedersfeßen, Bez. Halle a. ©. 


Dermiſchte Anzeigen. 





Sude eine annähernd voll- 
Nändige Sammlung ſchädlicher 


Sorflinfekten. Offerten mit An: 
gabe des Preiies und der Stüdzahl der 
verihiedenen Ereinplare Jind jchleunigft 
unter F. J. 61 an die Erpedition der 
„Deutſchen Forst: Zeitung“, NReudamm, 
zur Veiterbeförderung einzuſenden. 


Strebel-Tinte, = 





Ruſſiſche Juchtenſchäfte, 
waſſerd., weich n. ſehr bill., Schaftlänge 
4) cm emtßcem ‘dem B-HI em 
6IVE 8 vit. IME ME 12-13 DIE. 
a gegen vorberige Eneieing 
des Betrages portofrei 


(62 
M. Fried, Sapfal, Rußland, Githlaud. 





keile zum Baumfälleu, Belle, 
Forst-, Hecken-, 
scheren, 


Trauchierhesterke etc. etc. 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. — 


Garten-, Raupen-, 
Astschneider. Erdbohrer, Lochs 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst--u. Jagdmesver 
Baudmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, 
fabrizieren und 
vorzüglicher Qualitüt zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und berüle 


für die Forstinutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weiln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
nls Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Sehräukw erkzenge, Feilen, ‚Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 

exte, 


Scheren in allen Sorten, als 
Reben-, Trauben- und Blumen- 
Bein und Schaufeln, Garten- 
echen, Heu- u. Düngergabeln, 
Messklappen, 
Dessert- u 
liefern in anerkannt 


BEE Secgründet 1822. "u (1 





Veilchen⸗Rauchtabaß 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Anerfemmungen 
über die Gute dieſes Tabaks find 


mir augegangen. 
Mr. A, 2, 3 4 d, 6 


we.d 6 & 10, 14, 15 
pro 10:Pid.- Sad franko. Yir. 1 
und 2 trop der Billigfeit wirklich 
gut. Mr. 3 bi8 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeiienvaucer zu empiehl. 
Dapana: Ausſchuß Zigarren, 
500 Stück unr 18 ME. franko, iſt 
ein groß. Borten in gebabter guter 
Quaͤlität wieder am vagern. wird, 
ſolange Vorrat, zu obigem Preije 

verkanit. (20 

Paul Eisenmann, @isfeld. 
Thüringer Zigarren⸗ 

und Tabat-Fabrit-Verſand-Haus. 





Cheviot-Haus 
Münden, Otto Follor, Roſeuſtr6. 


Solideite Bezugöquelle für Cheviots, Dos 
meripun, Wijter, Zwirncheviote, Sportfoffe. 


bie beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Beriand meiner fertigen Artikel, 
alö Joppen, Bluien, Mäntel, Anzüge ıc., 


fteh. illuitr. Satalog u. Dufter zur Berfüg. 


Brehms Tierleben, 


3. neueſte Auflage, 1893, 10 elegante 


Salbfranzbände, tadellos, wie neu, ftatt 
150 Vik. für 85 VIE, einzelne Bünde 
6 


rn 10 Mk. zu verfaufen. (6 
C. Leddihn, Buchh., Berlin. Gipäftr. 30. 


Neuefter — (65 
Durable-Hofenträger, 
dev praktiſche und Deite wegen ſeiner 
vorzügfl. Qualität. Kein Ruütſchen dis 
Bandes! Kein Noften dev Schnaälle! 
Schnalle geſetzl. —— Berjand frante 
Nadmahme A Stück 3 Vit. 

W. Vons seu- "W. Vons son. Henenrade i. W. i. B. 





Die vorzüglichſt. Fangapparate 
für allerhand Zaubtiere und Rogel, 
ſowie Fhontaußenwurſmaſchinen ı. 
Wiſdſochen aller Art liejert die re 
nommierte, größte 

Ferse rail allenfabrit 
O., > 
Any Be Schleiien. 
Prämiiert auf allen beſchickten Aus: 
ſtellungen im Rus n. Audlande. 


Großen ılufr. Preis- Aurant gratis 
und franko. (37 


vv 





Regulativ 
fiber AHudbildnug, Prüfung und Au: 
ftellnug für Die unteren Stellen Des 
Borftdieufted in Verbindung mit 
dem Viilitärdienft in Jägerkorpe 
vom 1. — 1593 
neue 


Ansführnngsbeftimmungen 

der Infpeltion der Jäger und Schtzen 
zum Megulativ vom 1. @Rtoder 18 

betreffend die — e Behandlung 
dev Angelegenbeiten der auf Foritve 
joranng dienenden Räger und Schutzen 

Segen Einiendung von GO Bf. (das 
Megulativ allein bezogen foitet 40 Pf. dic 
Austührungsbeftimmungen 20 Bi) 3: 
bezichen Durch Die Berlagsbucbhandtuug 
vn J. Nenmans. Uendamm. 


Anthon & Söhne, Flensburg (Shlein.-Holi.) 


Bien jeit 185 


holzhearbeitungsmafhinen aller Art, 


komplette Ginrihtungen für Säge: und Hobelwerke, Tifchlereien, 
Wagenbaner, Faßfabriken, Stüfereien u. Stiftenfabrifen. 
Große Hobelmaſchinen nach ichwediichen Syft. v. unerreichter Leiftungslägigfeit. 
Holzwollmaſchinen. — Transmilfionen. 


Transport- 


lagen für Hölzer, Hoßel- und Sägeſpäne. 


Holz-Erodien-Anlagen mit und ohne Wentilator. 





Fur die Redaktion: 


Dieſer Nummer liegt bei: 


I. Neumann, Neudamm. » Druck uud Verlag: J. Reumannu, NReudamus. 


Friedrich Müche: „Der preußiſche Forſt- und Zagdichnsbeamter, Bogen 6. 


Deulſche 


Forſt-Heitung.“ 


Organ | 
für bie 


' 


Iuterefien des Maldbaned, de dorſiſchugeß, der Forkbenuknug und der Vienenzuät. 
Amtlihes Organ des Brandverfierungs- Bereins Srenkifher Sorfibeamten. 









Herausgegeben und redigtert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
== Auffäße und Mitteilungen find flefs wilflommen. 








5 Die „Deutſche Forſt⸗BZeitung“ evicheint wöchentlih einmal Abonnementspreis: viertelijährlich 1 en 
Feiallen Kaijeri. Poftanfialten (Nr. 1627); direkt unter Streifband durch die Erpedition: für Dentjchland und Oflerreich ‚0 Rik., 
ir das übrige Ausland 2 Mi. — Die „Densihe Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Dentihen JägerzBeiting“ und deren 
Nufnierter Iinterbaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1648) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ber Ubonneinentäpreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2,50 Zik., b) direkt durch bie ——— für Deutſchland und 
frerreich 8,50 Mu.; für das übrige Ansland 4 Mk. — Inſertionopreio: die dreigeſpaltene Roupareillezeile 20 Vſ. 


Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verſoſgt. —D 
Nr. 25. Nendamm, den 24. Juni 1894. IX. Bad, 





An unfere geehrfen Sefer! 

Bir maden unfere neihätten Abonnenten darauf aufmerfiam, dab mit diefer Nummer dad Quartals 
Abonnement auf die „Deutſche Forft-Zeitung” (Nr. 1627 der Poft-Zeitungspreislifte), Preis viertel 
jährlich 1 ME., reip. auf die „Deutiche Jäger-Zeitung‘ mit ben Beiblättern „Deutſche Forft-Zeitung‘, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Nr. 1646 der Poft-Zeitungspreislifte), Preis 
vierteljähriih 2 ME. 50 Pf., abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 
30. September, rechtzeitig zu erneuern iſt, bamit in ber regelmäßigen Zuſendung der Zeitung feine 
Unterbredung eintritt. 

Die Gratis-Beilnge „Forſtwörterbuch“, defien 13. Lieferung vorliegt, ſowie dad Schriftchen „Der 
preußiihe Forſt- und YJagdihugbeamte‘ von Friedrich Müde in neuer (III.) Auflage, wovon fid) 
jegt 6 Bogen in ben Händen unferer geehrten Abonnenten befinden, werden im neuen Quartale 
nad Sträften geförbert werden. 

Im übrigen bleibt die „Deutſche Forft- Zeitung” ihrem alten Programm, welchem fie ihre weite 
Berbreitung und große Beliebtheit unter den Staatd-, Gemeinde: und Privatforfibeamien ſowohl, wie 
auch bei den Waldbefigern verdankt, durchaus getreu. 

Neu hinzutretende Abonnenten der „Deutſchen Forit- Zeitung” erhalten gegen Einiendung der 
Abonnementsguittung pro 3. Cuartal den Forftfalender pro 1894 (foweit der Vorrat reicht) und bie 
bisher erihienenen Gratis-Beilagen: „Das Forfſtwörterbuch“ und „Der preußiſche Forft- und Jagdſchutz 
beamte“ gratid und franko nachgeliefert. 

Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 

Neudamm, im Juni 1894. 


Der Berlag der „Deutihen Forit:Zeitung“. 
Über Berufswahl. 


Bon Friedrich Müde. 
(Fortfegung.) 

Lenfe ih nun wieder in die Frage |im Intereſſe der Privatwaldmirtichaft über 
ein, welche VBorbildung und Ausbildung |diefe Forderung hinausgehen müßte, ſo— 
man von einem Förſter fordern müfje und |lange eine gejonderte und obligatorijche 
£önne, fo bleibt die treffendfte Antwort Ausbildung der Privatfüriter nicht ſtatt— 
wohl die: eine folche, die ihn befähigt, den | findet, folange für die 4a Millionen 
Plag auszufüllen, den die Förſter-In- Hektar Privatwald die Betriebs: und 
jtruftion ihm anmeift. Darauf, daß man | Echutbeamten zum großen Zeil aus den 
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Anmwärtern für den unteren Forftdienft 
genommen werden, babe ich in voriger 
Nummer bingewiefen., 

Um zu einem Urteil zu gelangen, ijt 
es vielleicht zweckmäßig, ſich in verwandten 
Berufen umzuſehen, und als ſolche ſind 
wohl die der Landwirte und Gärtner in 
erſter Linie zu nennen. In der Land— 
wirtſchaft erleben wir es, daß augenblick— 
lich die Ausbildung der Lehrlinge eben— 
fall3 einen Läuterung3prozeß durchmacht. 
Die Deutſche Landwirtſchafts-Geſellſchaft 
wird ſich in nächſter Zeit mit der Frage 
der Ausbildung und Fortbildung der jungen 
Landwirte beſchäftigen, und bezeichnender⸗ 
weiſe gehen die Beſtrebungen von den 
Landwirtſchaftsbeamten aus, gerade ſo wie 
im Forſtfache von den Förſtern. Auch in 
der Landwirtſchaft iſt der Andrang, weil in 
völlig uneingedämmten und unbegrenzten 
Bahnen fi) bemwegend, ungemein ftarf. 
Auch in der Landwirtihaft halt man 
höhere Anforderungen an die Schulbildung, 
eine Regelung der Ausbildung und eine 
jtrengere Kontrolle von nöten in der berech— 
tigten Erkenntnis, dem landiwirtichaftlichen 
Beamten die ihm gebührende foziale 
Stellung von vornherein zum Bewußtjein 
zu bringen. Man Elagt, daß es kaum 
einen Stand gebe, in welchem e3 bunter 
und verivorrener herginge, daß man unter 
den Lehrlingen ein wahres Chaos von 
Sprößlingen gebildeter und ungebildeter 


Stände, von en Gymnaſiaſten, 


Stadtſchülern und Dorfſſchuljungen, von be⸗ 
fähigten und unbefähigten jungen Männern, 
von ſolchen, die in einem anderen Beruf 
bereits Schiffbruch erlitten haben, finde, 
und daß man erſchrecke bei dem Gedanken, 
aus dieſen in allen Teilen tüchtige, prak— 
tiſche Landwirte heranzubilden. Allerdings 


zeige das Schickſal auch hier manchem mit 


rauher Hand, hier iſt dein Weg nicht, aber 
es ſei doch unklug, dieſen Reinigungsprozeß 
ſich ſelbſt vollziehen zu wi es Pi nötig, 
daß berufene Perſonen ihn in die Hand 
nähmen. Kine Slärung fei notwendig, 
und zwei wichtige Punkte feien die Bor: 
bildung und die Ausbildung. Als untere 
Grenze für die Annahme der Lehrlinge 
wird dann dag Zeugnis zum einjährigen 
Dienft in der Armee verlangt. 

Nun frage ich, iſt es nicht im Forſt— 
fach ebenjo oder doch ganz ähnlih? Zwar 





über Berufsivaßl. 


haben wir für die Laufbahn im Stauts- 
dienfte gewiſſe Vorjchriften, die nament: 
lich jchon wegen der Verbindung der Lauf: 
bahn mit dem Militärweſen ſehr ftrenge 
gehandhabt werden, und die es ermöglichen, 
alle unjauberen Elemente aus dem Korps 
fernzubalten, aber für Privatforſtbeamte 
fehlt eg an allen und jeden Beftimmungen 
genau ebenjo wie Air Landwirte und 
Gärtner. Aber eben deshalb, weil wir 
mit Staat, mit Gemeinde: und mit 
Privatforitbeamten rechnen müfjen und, 
wie mehrfach angedeutet, im Brivatwalde 
befühigtere Förſter brauchen als im 
Staat3walde, wo der Beamte durdy In: 
ftruftionen vielfach gededt ift, würden, 
— gleiche Brüder, gleiche Kappen — aud) 
gleihe Anforderungen . zu ftellen jein. 
ür den Beruf des reinen Kultur: und 
chlagaufſehers, des Büchſenſpanners 
und Heideläufers, des Jägers, der der 
Gnädigen den Pelz umzuhängen und der 
höheren Tochter die Büchermappe nach 
der Schule nachzutragen hat, brauchen 
wir natürlich keine höhere forſtliche Aus— 
bildung. 
komme hierbei auf eine andere 
ſehr wichtige Frage, die ſchon mehrfach 
in dieſer Zeitung behandelt worden 
iſt: Wie weit ſollte ſich der Einfluß 
des Staates auf die Anſtellung — Be— 
ſtätigung — der Privatforſtbeamten er— 
itreden? ch merde fie am Schluſſe 
meiner Ausführungen noch kurz berühren, 
da fie immerhin in einer gewiflen Be: 
ziehung zur Berufswahl fteht. Zunächſt 
möchte id nun auf die Wege binweijen, 
die ein junger Dann einjchlagen muß, um 
Förſter zu werden. In der Hauptſache 
werde id mich) auf preußifche Verhältniſſe 
bejchränfen. 
über die Ausbildung, Prüfung und 

Anftellung für die unteren Gtellen des 
Forftdienites befteht zur Zeit dns Regu— 
lativ vom 1. Oftober 1893, daneben find 
mehrere Beftimmungen de3 früheren Re: 
ulativs in betreff der Refervejäger der 
laffe AII und mehrere Berfügungen über 
Anftellung im Gemeindeforftdienft in Kraft 
geblieben. 


8 1. 


Einen Anfpruh auf Anftellung als 
Förſter oder ForftHilfsauffeher im Staats: 











über Berufswahl. 





dienjte*) haben nur diejenigen Per: 
jonen, die die Forſtanſtellungsberechtigung 
gemäß nachſtehenden Beitimmungen erlangt 
JUDEN. 

Die gleiche Berechtigung ift erforderlid) 
für ſolche Forſtbeamtenſtellen der Ge— 
meinden und Anſtalten, die ein Jahres— 
einkommen von mindeſtens 750 Mark, 
einſchließlich des Wertes ſämtlicher Neben 
einnahmen, gewähren, aber keine höhere 
Befähigung erfordern, wie die eines König— 
lichen Ei ters. 

Auch die Königlichen Revierförſter⸗ 
ſtellen ſind vorzugsweiſe an geeignete 
Förſter zu vergeben. | " 

Als Ausweis für die Anftellungs- 
berechtigung gilt der Forſtverſorgungs— 
jhein (jiehe auch 8 25). | 

Die Anftelungsberechtigung wird er: 
worben: 

a) durch vorſchriftsmäßige forfttechnifche 

Ausbildung, 

b) durd) volle Erfüllung der zu über— 

ee den befonderen Pflichten des 
ilitärdienſtes im Jägerkorps (8 14). 

Erſtere erfolgt durch: 

1. praktiſche Unterweiſung während der 
Lehrzeit (8 4), 

2. RE beim Näger-Bataillon 
(3 10), 

3: meitere forftlihe Beihäftigung und 
Unterweifung während des Militär- 
Referveverhältnifjeg, 

und ift nachzuweiſen durch da8 Be— 
itehen zmeier Prüfungen (88 11, 12 
und 8 20). 

8 2. 


Die Laufbahn für den Forftichugdienft 
beginnt mit einer mindejtens zweijährigen 
toritlichen Lehrzeit. Der Eintritt in die 
Lehre darf nicht vor Beginn des 16. 
Lebenzjahre® und muß jpäteftend am 
1. Oftober desjenigen Kalenderjahres er: 
folgen, in dem der Ajpirant das 18. oder, 
wenn er die Beredhtigung zum einjährig- 
_ 9 Anmertung Dem orftbienit bes 
Staates wird derjenige im Bereiche der Hoffanımer 
der Königlichen Yamiliengüter —— Es 
wird jedoch auf 8 19 des Gefches, betreffend bie 
Penfionierung der unniittelbaren Staatsbeamten 
von 27. März 1872 (G.S. ©. 268) aufmerkfam 
gemacht. Was in dieſem Regulativ von den Re⸗ 
gierungen gefagt ift, gilt au 
der Königlichen amiliengüter. 
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freiwilligen Militärdienft erworben hat, 
das 20. Lebensjahr vollendet. *) 

Der Ajpirant bat fi) drei Monate 
vor dein beabjidhtigten Beginn der Yorit- 
lehre bei dem Oberforſtmeiſter des— 
jenigen Bezirks, in dem er ſich aufhält, 


oder in dem er in die Lehre treten 
will, ſchriftlich anzumelden und dabei 
vorzulegen: 


1. das Geburtszeugnis, 

2. ein Unbeſcholtenheitszeugnis 
Polizeibehörde ſeines — 

3. ein Atteſt eines oberen Militär— 
arztes, daß er frei von körperlichen 
Gebrechen und wahrnehmbaren An— 
lagen zu chroniſchen Krankheiten iſt, 
ein — Auge, gutes Gehör, 
fehlerfreie Sprade bat und eine 
Körperbefchaffenheit bejitt, die Fein 
Bedenken gegen die Eünftige Taug⸗ 
lichkeit zumMilitärdienſt begründet,“*) 

4. Zeugniſſe der beſuchten Schulan⸗ 
ſtalten oder der Lehrer über Schul⸗ 
bildung, insbeſondere darüber, daß 
er bis zur gegenwärtigen Meldung 
einen —— Schulunterricht ge⸗ 
noſſen oder ſeit dem Abgang von 


der 


*) Anmerkung. Bezüglich der Aſpiranten 
ar — —— Forſtverwaltungsdienſt ver⸗ 
eiche S 6. 
. **) A. Finſichtlich der für den Eintritt in die 
forftlicde Lehre erforderlichen Körperbeichaffenheit 
find nachſtehende Beſtinmungen maßgebend: 
1. Als Minimalmaß für die Körpergröße und 
den Brujtumfang haben an gelten: 
im Alter von: Körpergröße: Bruftumfang: 
15 Sahren 151 cm 70-76 cm 
16 e 153 „ 73—79 „ 
17 ri 156 „ 76—81 „ 

. Das rechte Auge muß vollfommen fehler 
frei fein (volle Sehſchärfe, feine Refraktions⸗ 
Anomalien). Auf den: linken Auge darf 
die Sehichärfe nicht weniger als %a der 
normalen betragen. Kurzfichtigfeit auf dent 
Iinfen Auge, bet welcher der Fernpunkts⸗ 
abftand 70 cm oder weniger beträgt, ſchließt 
bom Eintritt in die Forſtlehre aus, 

. beide Ohren müſſen normale Hörweite 
die Opradie muß fehlerfrei | 

. die Spradhe muß fehlerfrei fein, 

. bie in der Unlage 1 der Heer- Ordnung 
bom 22. Noveniber 1888 verzeichneten 
le maden der Mehrzahl nah zur 

ufnahnte ungeeignet, wenn fie nicht ſehr 
unbedeutend find oder fich noch heben laſſen. 
B. Zur Crlangung de3 militärärztlichen 
Atteſtes Haben ſich die Afpiranten mit ihren 


td 


SE en 2 


für die Hoflanmer | Gefuchen reditzeitig an das nächſte Landwehr⸗ 


Bezirld-Konmntando zu wenden. 
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über Berufswahl. 





der Schule feine Yortbildung un: 
unterbrochen betrieben Hat, 

5. einen felbftgefchriebenen Lebenslauf. 

Der Ajpirant wird hinſichtlich jeiner 
Schulbildung zum Eintritt in die Lehre 
ohne weiteres al3 geeignet erachtet: 

a) wenn er das Zeugnis der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Befähigung für den ein- 
jährigfreiwilligen Militärdienft er: 
worben, 

b) wenn er durch den Beſuch einer 
böberen Schule (Gymnafium, Pro: 
gymnaſium, Realgymnafium, Real 

rogymnaſium, Ober-Realſchule, 

ealſchule, höhere Bürgerſchule) die 
Reife für die Tertia (bezw. an 
höheren Bürgerſchulen für die dritte 
Klaſſe) erreicht hat. 

Genügt der Aſpirant den Bedingungen 
gi a und b nidt, jo hat er ſich einer 

efonderen Prüfung in den Scdulfennt- 

nifjen zu unterziehen. 

Sit eine Prüfung nicht erforderlich, fo 
erteilt der Oberforjtmeifter die jtempel- 
freie Beicheinigung, „daß der N., geboren 
am m ..... , die Befähigung zum Ein- 
tritt in die Korftlehre nah Maßgabe des 
Regulativs vom 1. Dftober 1893 nad: 
gewiejen hat”. Wird eine Prüfung nötig, 
n kann der Oberforftmeifter geeigneten 
Falls einen Regierungs- und TForftrat 
oder einen Oberförfter”) des Bezirks mit 
deren Ausführung beauftragen. 

Die Prüfung ſoll feititellen, ob der 
Alpirant befähigt ift, Gedrudtes und Ge: 
ſchriebenes geläufig richtig zu lejen, feine 
Gedanken über eine — Aufgabe in 
einem kurzen Aufſatze verſtändlich und ohne 
erhebliche apa in der Rechtſchreibung mit 
gut leſerlicher Handfchrift niederzujchreiben 
und in den vier Spezies, fowie in der 
Negeldetii mit benannten und unbe— 
nannten Zahlen, ferner mit einfachen und 
Decimalbrüden geläufig und richtig zu 
rechnen. 

St das Ergebni3 genügend, jo erteilt 
der Oberforftmeijter die vorgedachte ſtempel⸗ 
freie —— 

Iſt das Ergebnis nicht genügend, ſo 
bemerkt ſolches der — auf 
dem letzten Schulzeugniſſe. Die Meldung 

*) Zu den „Oberförſtern“ im Sinne dieſes 


Negulativs gehören auch die den Titel „Forſt— 
meiſter“ führenden Reviervermalter. 


zur Wiederholung der Prüfung fann nad) 
Ablauf von neun Monaten —— wenn 
nach Maßgabe des Alters des Aſpiranten 
die Zulaſſung zur Forſtlehre dann noch 
ſtatthaft iſt. 

83. 

Die Lehrzeit kann während des erſten 

— bei jedem vom Regierungs⸗ und 
orſtrat und Oberforftmeilter des Bezirks 
zur Annahme eines Lehrlings ermädhtigten, 
im praktiſchen Forſtdienſte des Staates, 
der Gemeinden, öffentlichen Anftalten oder 
Privaten angeftellten Forſtbeamten zurüd: 
elegt, muß aber während des zweiten 
* bei einem Staats-Oberförſter oder 
et einem vom Regierungs- und Forſtrat 
und Oberforſtmeiſter des Bezirks zur 
Ausbildung von Lehrlingen ermädtigten 
verwaltenden Beamten des Gemeinde:, 
Anſtalts⸗oder Privatforftdienfteszugebrad;t 
werden. 

Jeder Forſtbeamte, welcher einen Lehr: 
ling annehmen will, bat die jchriftlicdhe 
Annahme-Genehmigung für jeden einzelnen 
Tall bei dem Regierungs- und Forſtrat 
und dem: Oberforftmeijter de Bezirks 
einzuholen. Dem Antrage find beizufügen 
die im S 2 unter 1 bis 5 erwähnten 
Schriftftüde und die im 8 2 weiter vor: 
gejchriebene Bejcheinigung eines Oberforit: 
meiſters. 

Im Verſagungsfalle iſt die Berufung 
an den Oberlandforſtmeiſter ſtatthaft, 
deſſen Entſcheidung endgültig iſt. Dieſer 
entſcheidet auch, wenn Regierungs- und 
Forſtrat und Oberforſtmeiſter über Ge— 
nehmigung oder Verſagung ſich nicht einigen 
können. 

Die Lehrzeit kann auch ganz oder 
teilweiſe auf einer der Königlichen Forſt—⸗ 
lehrlingsſchulen nach Maßgabe der für 
dieſe erlaſſenen Beſtimmungen zurückgelegt 
werden.*) 

84. 

Zweck der Rebrzeit ift, daß ber Lehr: 
ling ſich durd) lebendige Anjchauung und 
praftiiche Übung mit dem Walde und den 
beim Forſtbetriebe vorkommenden Arbeiten 
befannt macht, insbeſondere an den Forſt⸗ 
Eulturarbeiten, der Waldpflege, den Ar: 


*) über Förfterbtldungsanftalten vergleiche 
man Bd. VII ©. 324 ber „Deutfchen ort 
Beitung.” 


Aus dem Walde. 


beiten in den Holzichlägen, am Forſtſchutze 
und an der waidmänniſchen Ausübung 
der Jagd ſich fleißig beteiligt, die ein— 
heimiſchen Bäume und die wichtigſten 
Sträucher, die Lebensweiſe der Jagdtiere 
und der Ionftigen für den Wald wichtigen 
Tiere, namentlich auch der nüsßlichen und 


ihädlichen Vögel und Inſekten kennen lernt, | 


in den fchriftlichen und Rechnungsarbeiten 
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im Büreau der Oberförfterei fic) ausbildet, 
einfahe Vermeſſungs- und Nivellierungs- 
Arbeiten ausführen bilft und mit den 
Gejegen und Berorönungen über Yorit- 
diebftahl, Trorjt: und Jagd-Polizei und 
andhabung des Yorft: und Jagdſchutzes 
ıh befannt madıt. 
Das find die Beitimmungen des Re— 
gulativs. (Hortfegung folgt.) 








Mus dem Walde. 


Wie iſt je nah den Standortäverhältnilien 
die Eiche im Hochwald zu erziehen und bis 
zu ihrer Haubarfeit zu behandeln? 

Bon R. (Schluß.) 

(Zu der Anfrage in Nr. 40, Bd. VIII der „Deutfchen 
Forit-Beitung”.) 

Das vorzüglichfte — iſt wohl 
die „Buche“ durch ihre allbekannten boden—⸗ 
beſſernden Eigenſchaften; man bringt ſie 
durch Saat (Plätze und Streifen) oder 
Pflanzung (Roden, Büchel) ein. In Frojt- 
lagen tritt die ne: an ihre Stelle, 
die man zweckmäßig als Satagdons (nieder: 
mwaldartig) behandelt. Don Nadelhölzern 
iſt es, Weißtanne“ und „Weymouthskiefer“, 
die mit Erfolg eingebracht werden können; 
„Fichte“ laſſe man dagegen lieber ganz 
weg, da fie dem Boden durd) ihre weit: 
itreichenden Wurzeljtränge Feuchtigkeit und 
Wahrung eutzieht, ſowie die atmofphärifchen 
Niederfhäge demfelben nicht zu gute 
fommen läßt. Dagegen iſt fie auf Lüden 
und Blößen in älteren Bejtänden horft- 
weile recht gut zu berivenden. 

Der Unterbau hat auch ſchon mand)- 
mal in älteren, lüdigen, im Wuchſe zu: 
tüfgegangenen Bejtänden gute Erfolge 
gezeitigt; wenn die Stangen anfingen, die 
wipfeldürren Stämme ſeitlich zu bejchatten, 
ſo verſchwanden die Waſſerreiſer, die Saft- 
zufuhr richtete fi wieder nad) oben, und 
die vorher mit fog. Hirfchhörnern gezierten 
Eichen feßten wieder grüne Kronen auf. 

Der gleidaltrige Miſchhochwald 
Dat — ſeiner großen Zweckmäßigkeit den 
Nachteil gegen das vorige Verfahren, daß 
die Beſtandspflege ſehr intenſiv betrieben 
werden muß, um die Eiche gegen Ver— 
dämmung zu ſchützen; im großen Be— 
triebe iſt dies oft nicht durchzuführen, und 
wählt man daher vielfach die horſtweiſe 


Miſchung, die aber wiederum ihre Nachteile 
hat: größere Horfte find reine Beftände 
im Eleinen mit ihren Nachteilen; Heinere 
Gruppen nüßen dagegen wenig gegen be: 
fagten übelſtand. Auch in diefer Beiriebö- 
form ift e3 wieder die Buche, die, was 
Standörtlichkeit, Wachstum 2c. betrifft, am 
beiten zur Eiche paßt. Die Begründung 
der Beftände geſchieht vielfah durch Ein- 
ftufen der Eicheln in Buchenverjüngungen 
oder auh durch Einpflanzung der Eiche 
in: diefelben, um legterer von vornherein 
einen Borfprung zu gewähren. Auf den 
fräftigeren Böden bleibt die Eiche vor- 
wüchſig bis ins höhere —— 
auf minder kräftigen Böden und rauhen 
Lagen überwächſt dagegen die Buche die 
Eiche ſchon im Dickungsalter und iſt hier, 
wenn nicht die ſorgfältigſte Beſtandspflege 
eintritt, letztere bald verloren. Von der 
früheſten Jugend an muß in ſolchen 
Miſchungen geläutert werden und iſt dafür 
zu ſorgen, daß die Eiche den Kopf frei 
behält. (Große Fürſorge wurde in dieſer 
Hinſicht im jetzigen preußiſchen, früher 
bayeriſchen Speſſart geübt, indem den 
Verwaltungen die Beſtandspflege aufs 
dringendſte zur Pflicht gemacht wurde; 
es blieb aber nicht dabei allein, ſondern 
es wurden auch Die nötigen Geld: 
mittel zur Verfügung geſtellt). Auch im 
Stangenholzalter muß die Durchforſtung 


f. kräftig eingreifen, und iſt vor allem dafür 


zu forgen, daß vorwüchſige und jeitlich 
drängende Buchen befeitigt werden. Eine 
gute Pflege vorausgefegt, erwächſt die 
Eide in diefer Miſchung wohl zu 
ihrer höchſten Vollkommenheit, und kann 
man ſie in ſolchen Beſtänden im Hoch— 
waldſchluſſe bis zum Abtrieb belaſſen. 
Wünſcht man beſonders ſtarke Nutzholz— 
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jtänıme, fo läßt man fie über der durd) 
den Buchenbeftand zu begründenden Natur: 
verjüngung zu eimem zmeiten Ulnitriebe 
heranwachſen. — 

Auf mineraliſch ärmeren Böden mit 
Untergrundfeuchtigfeit, die der Buche nicht 
mehr zujagen, und in Froſtlagen tritt die 
„Hainbuche“ an deren Stelle. Die Hain: 
buche iſt gut verträglich, kann aber die 
Buche nicht erjeten, trotzdem bei ihrer 
Langſamwüchſigkeit der Bejtand nicht der 
intenfiven Pflege bedarf. Immerhin ift fie 
mit Borficht einzuführen, da e3 genugſam 
Beitände giebt, in denen fie fi dermaßen 
läftig gezeigt bat, daß jede jpätere 
Kultur nur mit hohen Koften und 
durch Rodung der Stöcke und fort: 
mwährende Nachbefjerungen zu ftande ge: 
bradt werden konnte. Gleichalterige 
Miſchungen mit „Nadelhölzern“ empfehlen 
ih nur horſtweiſe; auf geeignetem Boden 
wäre „Weißtanne” ange od, doch eignet 
ji dieje viel bejjer für den Unterbau im 
Lichtungsbetriebe. Auch die Miſchung mit 
der „Kiefer“ bietet wenig Vorteile, da 
beide Lichtholzarten den Boden zu jehr 
ae laſſen. Ganz unnatürlich ift 
ie ſtammweiſe Miſchung mit der „Fichte“, 
Die weder wa3 Standort, noch was Wachstum 
anbelangt, zur Eiche paßt; fie entzieht dem 
Boden nicht nur Feuchtigkett, fondern aud) 
die Nährſtoffe und erdrüdt die Eiche 
jpäteltend im Stangenbolzalter. | 

Wollen wir die Eiche zu befonders 
starten Nutzholzſtämmen heranbilden, fo 
baben wir im zweihiebigen Hochwalde, 








Aus dem Walde. — Beridte. 


dem Überhaltbetriebe, das befte Mittel 
dazu. Man wähle zun überhalte möglidit 
gejunde Stämme der mittleren und jüngeren 
eg und gewöhne fie langjam au 
den Freiſtand. Die geeigneten Stämme 
juhe man am, beiten in der Nähe von 
Deitandesrändern aus, da immerhin der 
eine oder der andere den doppelten Um— 


trieb nicht aushält und fo auf leichte 


Weiſe, ohne viel Schaden auzurichten, aus 
dem jungen Beſtande entfernt werden kann. 

Hier möge noch eine Methode Blut 
finden, wie fie im bayeriſchen Speſſart 
üblich ift, und die jehr gute Erfolge auf: 
weift. In Buchenftangenorten werden die 
beiten Stellen (Mulden 2c.) abgetrieben 
und mit Eichen angebaut. Die anderen 
Teile des Beſtandes werden jpäter natürlich 
berjüngt. Die Eichenhorfte haben eine 
Größe bis zu 1 ha. 

Eine andere Art des Voreinbaus find 
die Kouliffenfchläge, die früher üblich 
waren, in letter Zeit aber duch ihre 
groben Nachteile in Mißkredit gekommen 
ind. 

In Heſſen namentlich geſchieht die 
Anzucht der Eiche oft im Waldfeldbau— 
betriebe. Die vorher kahl gerodete, 
höchſtens mit einigen überhältern beſtan— 
dene Fläche wird einer vorherigen oder 
gleichzeitigen landwirtſchaftlichen Nutzung 
auf 2 oder 3 Jahre unterworfen. Die 
Eicheln werden ſtreifenweiſe geſät und 
dazwiſchen ein Jahr Getreide, das andere 
Jahr Hackfrüchte (namentlich Kartoffeln) 
genutzt. 





w 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
49. Sitzung dom 14. April 1894. 


Das Pan der Abgeordneten trat in feiner 
heutigen 49. Situng, welcher der Yinanz-Minifter 
Dr. Miquel, der Miniſter für Landwirtfchaft zc. 
bon Heyden, der Minijter für Handel und Ge— 
werbe Freiherr von Berlepfh und der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten Thielen beitvohnten, in 
die dritte Beratung des Staatshaushalts-Etats 
für 1894/95 und des dazugehörigen YUnleihe- 
geſetzes. 

Eine General⸗Debatte wurde nicht beliebt. 

Bei dem Etat der Domänenverwal— 


un on 

bg. Schettler (fonf.) a darüber, daß 
Domänenpädter, die in ber Nähe fiskalifcher 
Forſten wohnen, durch austretendes Wild ge- 
ſchädigt würden. 


Ag. Hofmann (nl.) empfiehlt eine befjere 
Beſoldung der unteren Forſtbeamten und cine 
Ihnellere definitive Anftellung derfelben. 

Ag. Schreiber-Nordhaufen (frkonf.) und 
Abg. Conrad: Pleß (Bentr.) ſchließen fich dieſem 
Wunſch an. 

inanz-Minifter Dr. Miquel verſpricht wohl» 
wollende Erwägung. 

Minifter für Landwirtfchaft ze. von Heyden 
erklärt, daß in feinem Reſſort die Interefſen ber 
betreffenden Beamten fchon früher wahrgenommen 
feien; e8 habe fich aber der Tyinanzlage megen 
nod nichts thun laſſen. Bezüglich des Wild: 
ſchadens bittet der Minifter, ihn einzelne Fälle 
mitzuteilen. 

abo: bon Riepenhaufen- Gran (konſ.) 
führt Beſchwerde über die zu hohe Verſicherung 
gegen Feuersgefahr, welche ſeitens der Domänen 
verwaltung durchgeführt werde. 





— 
mn — 


Berichtoe. 
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Miniſter für Landwirtſchaft ze. von Heyden | entjinnen kann, nur ganz vereinzelte Beſchwerden 


weiſt auf feine Erklärung in der zweiten Lelung !über Wildfchaden gelangt. 


hin, dag über dieſen Gegenſtand Berhandlungen 
ſchweben. 

Abg. Dr. Kruſe (nl.) empfiehlt die Errich— 
tung eines Sanatoriums für Lungenkranke in 
Bad Rehburg und die Neuerrichtung der Bades 
anftalt dafelbit. 

(StanfOangeiger Nr. 8.) 


%* 

An der dritten Beratimg des Staatshaus⸗ 
halts- Etats für 1894/95 nahmen bei berfdhie- 
denen EtatSpofitionen die Miniſter der betreffenden 
Neffort3 das Wort zur Erwiderung. Wir laſſen 
die im Anfangsberidt nur in kurzem Auszuge 
wiedergegebenen Bemerkungen und Reden bier 
wörtlich folgen: 

Bei dem Etat der Domänenverwal:- 
tung erwiderte dem Abg. Schreiber (frfonf.) der 

Snang- * Dr. Miguel: 

Meine Herren! ch bin allerdings nicht in 
der Lage, bei der gegenwärtigen zyinanzlage 
Ihon Zuſagen für Gehaltsaufbeflerung einzelner 
Beanttenklajjen zu machen. Jedoch will id) ſoviel 
ausjprechen, dab man den «ben borgetragenen 
Wunſch des legten Herrn Vorredners ſeitens der 
Königlichen Staatsregierung in wohlwollende Er— 
wägung nehmen wird, ohne ſchon jetzt bezeichnen 
zu können, in welcher Form und in welchem 
Maße die Aufbeſſerung der Gehälter der Forſt— 
gehilfen möglich iſt. 

Anſchließend äußerte ſich, zugleich gegen den 
Abg. Schettler (konſ.), ber 

Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten von Heyden: 

Meine Herren! Aus der Erklärung bes haupt— 
beteiligten Herrn Finanzminiſters haben Sie gehört, 
welche Stellung in diejer Beziehung die Staats⸗ 
regierung einnimmt. Ich nehme aus den An- 
regungen, welche von zwei Seiten an die StaatS- 
tegierung in dieſer Trage berangetreten find, 
—— auch meinerſeits ein paar Worte 
hinzuzufügen. Sie werden nicht verlangen, daß 
ich die Interna, welche bei den Verhandlungen 
innerhalb der Staatsregierung bezüglich dieſes 
Gebietes ftattgefunden haben, hier bon Ihnen 
aufrolle; ich will aber mit Rüdficht darauf, daf 
im Intereſſe der Forithilfsaufjeher den Herren 
Abgeordneten, wie mir befannt it, eine eingehende 
Tarlegung der wirtfchaftlihen Verhältniſſe diefer 
Beamten zugegangen ijt, erflären, daß feitens 
meines Refforts in Wahrnehmung der Intereſſen 
diefer Beamten bereits feit Längerer Beit anerkannt 
tt, daß bie —— der Forſthilfsaufſeher nicht 
ausreichen. Die Erhöhung der Bezüge hat ſich 
aber hisher nicht verwirklichen laſſen. Meinerſeits 
wird die Angelegenheit weiter verfolgt. 

Der Herr Abg. Schettler hat gewünſcht, ich 
möge die Domänenpächter beſſer wie bisher vor 
Wildſchaden ſchützen. Ich gebe dem Herrn anheim, 
wenn er beſtimmte Fälle im Auge bat, fie mir 
nitzuteilen. Im übrigen kann ich mwiederholeu, 
daß ih es nicht bei Worten bewenden laffe, 
\ondern daß dort; wo Schaden ftattgefunden hat, 
thatfächlich eingegriffen worden ift, und daß aud) 
diejenigen Mittel, die der Herr Abgeordriete an: 
gerührt Hat, zum Ziele geführt haben. An mich 
ind jeitens der Domänenpächter, ſoweit ich mid) 


Den: Abg. von Riepenhaufen-Crangen (konf.) 
entgegnete der Minijter für Landwirtfchaft, Do⸗ 
mänen und Yoriten bon Hehden: 

Meine Herren! Der Herr Vorredner hat 
bereit3 meine frühere Äußerung ntitgeteilt, daß 
ich nicht beabfichtige, an dem ganzen Prinzip des 
Domänenfeuerfchadenfonds etwas zu ändern, und 
zwar, weil er nicht bloß im Intereſſe der DVer- 
waltung beſteht, fondern auch im Intereſſe der 
Domänenpädter ſelbſt. Der Herr Vorredner be⸗ 
mängelte, daß in dem Neubaumert, der im ges 
gebenen Falle der Berechnung zu Grunde gelegt 
wird, auch die don den Pächtern unentgeltlich zu 
jtellenden Fuhren mit enthalten find; das ift richtig, 

eichieht aber inı Intereſſe des Pächter. Wären 
ie nicht darin enthalten, fo würde der Pächter inı 
alle eines Brandfchadeng die Fuhren unentgeltlich 
leiften müffen, während er fie jet durch die Brand- 
ſchadenſumme bezahlt erhält. Es ijt ferner richtig, 
daß die Beiträge, welche in ben letzten Fa 
haben ausgeichrieben werden müſſen, hoch find. 
Dies unerwünfchte Verhältnis teilt aber der 
Domänenfeuerfchadenfonds mit anderen Ders 
figerungsgefellfchaften, welche ſich in ähnlicher 
Lage befinden. Es ſchweben, mie ich bereits bei 
der zweiten Beratung En Berhandlungen 
über eine Rebifion des Negulativg für den 
Domänenfeuerichadenfonds ; die Berichte der Unter⸗ 
bebörden find noch nicht vollitändig eingegangen, 
die Verhandlungen haben aljo noch nidt zuni 
Abſchluß gebracht werden können. 

Dann hat der Herr Vorredner noch einen 
Birkularerlaß erwähnt. Wie id) ihn verſtanden, 
ſoll ein Zirfularerlag bezüglich der Stundung 
oder Nidhtjitundung der Domänenpächte feitens 
der Zentralinſtanz ergangen fein. Ich meiß es 
nicht, es ift nicht ausdrücklich gejagt, aber die 
Darftellung ging dahin. Mir ift von einem der- 
artigen Birkularerlaß nicht befannt, und vielleicht 
handelt es fich bloß um den Erlaß einer einzelnen 
Regierung. Thatſächlich tft bei der Stundung von 
Domänenpaditen, wenn Anträge au die Bentrals 
inftanz gefonmten find, in der —— Weiſe 
verfahren. Allerdings habe ich auch die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß in einzelnen Landesteilen 
feine oder nur geringe Ruckſtände vorhanden waren, 
während fie in anderen Landesteilen ſtark ans 

eihmwollen waren. Daß aber auf die rechtzeitige 
Seh der Pächte hingemwirft werden muß, wird 
die Zuftinimung aller Mitglieder des Haufeg finden. 
(StaatBanzriger Nr. 89.) 
5 


Solzmarktberidt aus dem Königreich Sachſen. 

Obgleich ber derzeitige Holabedarf fi erhöht 
hat und bemnädit, fobald nämlich der innere 
Aufpug der Im Berichtsjahre aufgeführten Reis 
bauten vor ſich geht, eine weſentliche Steigerung 
erfahren dürfte, kann von einer fraglos günjtigen 
Lage der Holzpreife und fomit wohl auch des 
Holzgefchäftes nicht wohl die Rede fein. Denn 
eben in dem Umitande, daß bie ſächſiſchen Holz» 
preife bejtändig ſtarken Schwankungen ausgeſetzt 
ſind, und daß wirklich gute Preiſe nur dann zu 
erzielen ſind, wenn der Bedarf ſehr ſtark auftritt, 
ohne einem gleichen Angebot gegenüberzuſtehen, 
liegt die Urſache für das Darniederliegen des 
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fähfiihen Holzbandels. Diele VBerhältnifie werden 
erit daun eine glüclichere Gejtaltinig zeigen, tvenn 
die Kaufkraft und Streditwürdigfeit der holzver⸗ 
arbeitenden Gewerbe halbwegs zufriedenftellend 
geworden fein wird. Der Holzbezug aus Schlejien 
bat nachaelaflen, weil die teuren reife des 
fchlefiichen feinjährigen Kiefernholzes dem ſächſiſchen 
Händler ein lohnendes Geſchäft nur felten er- 
möglichen. 

Die Lage des Brennholzmarktes iſt infofern keine 
wirklich gute zu nennen, als beſonders barte 
Sceithölzer unter einem Preisiturze leiden und 
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Örfehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und &rkennfniffe. 


— Im Berfolg der Verfügung vom 7. Mai 
d. Is. wegen der beim Aufrücken in eine höhere 
Gehaltsſtufe erfolgenden Anrechnung einer über 
5Jahre hinausgehenden berufsmäßigen diätarifchen 
Beſchäftigung der Forſtverſorgungsberechtigten er: 
widere ich der Königlichen Regierung auf die 
Anfrage von 22. Mai d. Is., 
ob als Beginn der in Betracht kommenden 
diätarifhen Dienitzeit dad Datum des 
Foritverforgimpsfcheind oder da8 Datum 
de8 Eingangs der Meldung bei einer 
Königlichen Negierung zu rechnen fei, 
daß der eritere Zeitpunkt der maßgebende ilt, 
fofern — entipredyend der Bejtimmung im 8 26 
des Regulativs über Ausbildung, Prüfung ud 
Anjtellung für die unteren Stellen des Forſt— 
dienſtes in Verbindung mit dem Militärdienit im 
Jägerkorps vom 1. Oktober 1893 — bie Un: 
meldung rechtzeitig ftattgefunden hat. 
An die Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme und gleihmähigen Beachtung. 
Berlin, den 29. Mai 1894. 

Der Mintiter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
bon Hehden. 

An ſämtliche Königliche Regierungen nılt Aus— 
ſchluß von Frankfurt a. O., Aurih und 
Sigmaringen. 


— OÄtffentliche Flüſſe find als Teile eines 
Gemeindebezirks in den gemeinſchaftlichen Jagd— 


bezirk mit hineinzuziehen. EEntſch. Bd. XVIII, 
©. 287.) Das Gleiche gilt auch hinſichtlich der 
bahnfiskaliichen Grundſtücke — Bahnkörper und 
öffentliche Wege. — (Entſch. Bd. XIX, ©. 319.) 
Die Beſchränkung im 8 2a des Jagdpolizei— 
geſetzes vom 7. März 1850: „Beſitzungen, welche 

. einen land» oder forſtwirtſchaftlich benutzten 
slächenraum .... einnehmen“, fonımt nur bei 
der Berechnung des Flächenraums des „einen“ 
Beliger gehörigen Areals, welches im Zuſammen⸗ 
hange liegt, derartig in Betracht, daß die lands 
oder forftwirtfchaftlidh nicht benubten Flächen bei 
der Feſtſetzung, ob „ein“ Beliger 300 Morgen im 
BZufammenbange Hat oder nicht, außer Berechnung 
bleiben, und zwar nur Hinfichtlic) der Morgenzabl, 
nicht aber bei der Trage nach dem BZufammen: 
bange. Demnad find alle Grunditüde eines 
Gemeindebezirks, welche nicht zu dem im 82 
gedadyten gehören, mögen fie land» und forft: 
wirtſchaftlich benutzt fein oder nicht, bem gemein: 
ſchaftlichen Jagdbezirke zuzuſchlagen. Nah 8 11 
a. a. O. ſind die Jagdpachtgelder, alſo auch auf 
bahnfiskaliſchen Grundſtücken, durch die Gemeinde— 
behörde unter die zum Jagdbezirk gehörigen 
Grundbeſitzer nach dem Verhältniſſe bes Flächen⸗ 
inhalts dieſer Grundſtücke zu verteilen. (Urteil 
des Königl. N III. Se⸗ 
ats, vom 9. Oktober => — 920.) 

— Sind Perſonen, welche nach den Be— 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches unfähig find, 
als Zeugen eidlich vernommen zu werden, oder 
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weiche Hinjichtlich der den Gegenftand der Unter: 
fuhung bildenden That als Teilnehmer, Be- 
günjtiger oder Hehler verdächtig oder bereits 
verurteilt find, dem 8 56, Ziffer 2 oder 3 der 
Strafprozekordnung zuwider als Zeugen eidlich 
vernommen worden, und haben fie Bierbei ein 
falſches abgelegt, ſo ſind ſie, nach 
einem Urteil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 14. November 1893, wegen Meineids zu 
beftrafen. „Das durch die 88 163, 154 Straf⸗ 
aefeßbuches definierte Vergehen erfordert als 
Thatbeſtandsmerkmal, daß das falſche Zeugnis 
vor einer zur Abnahme von Eiden zujtändigen 
Behörde eidlih abgegeben ti. Zur Erfüllung 
diefer Borausfeßungen gehört nun allerdings, 
daß der Thäter zur Beit der Eidesleiltung eides— 
mündig war (8 56, Nr. 1 der St⸗P.O.), fowie 
daß bei ber Eidesleijtung die bon Geſetze dor: 
geichriedenen Formen beobadtet wurden; 
teineswegs aber fällt dem zur Aburteililng des 
Vergehens berufenen Strafrichter aud) die Auf- 
gabe zu, zu prüfen, ob die zur Abnahme bon 
Eiden zujtändige Behörde, vor welcher der Eid 
geleijtet worden tit, nach den Negeln des bei ihr 
anhängigen Verfahrens den Zeugen mit Recht 
oder Unrecht beeidigte.“ Ä 
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Iſoliert belegener Sof. 


Kann ein einzelner Grundbeſttzer im 
Wege der KRlage den Anſchluß eines Hofes 
an den genteinfhaftliden Jagdbezirt ver- 
langen? (Enticheidung dbe3O.-9.:&. (ILL.Senat$) 
vom 4. Juli 1892.) 

Ein Grunditüd ift als ifoliert belegener 
Hof gemäß $ 5 JP.⸗G. bon dent gemeinfchafts 
lichen Jagdbezirke der Gemeindejagd ausgeſchloſſen 
worden. Es klagt einer der beteiligten Grund—⸗ 
beſitzer im Berwaltungsftreitverfahren und ver⸗ 
—5 daß der Hof für nicht ausſchlußfähig erklärt 
werde. Das Intereſſe des Klägers an der Klage 
befteht lediglich darin, daß bei dem Anſchluſſe des 
Hofes die Einnahme bon der Jagd und damit 
der Anteil des Klägers größer würde. 

Die Klage tit nicht begründet. Der Kläger 
bat kein Behonderes Intereſſe an der lage, er 
bat nur dasfelbe Intereſſe, dag die fäntlichen 
Genofien des Jagdverbandes haben. In ber 
Wahrnehmung ihrer gemeinjhaftlichen Intereſſen 
aber werden die einzelnen ®enoflen durch die 
Bemeindebebörde vertreten ($ 9 J.P.G.). 
Der Stläger kann in foldem Falle nur die Auf: 
ſichtsbeh örde anrufen. (Enticheidungen des O.⸗ 
B.,6., Üb. XXI, ©. 252.) 


4 


— Zur Anſtellung eines ſtaatlichen Fiſcherei⸗ 
Aufſehers iſt, nad einem Urteil des Reichs⸗ 
gerichts, IV. Strafſenats, vom 13. Februar 1894, 
in Preußen der Regierungs-Präſident zus 
ftändig. Der Aufjicht eines für die innerhalb 
jeine8 Forſtbezirks liegenden Gewäſſerſtrecken als 
Fiſcherei⸗-Aufſeher angeftellten Forſtbeamten find 
obne weiteres auch diejenigen Waſſerſtrecken in 
ihrer ganzen Breite unterworfen, welche jeinen 
Forſtſchutzbezirk begrenzen, und er iit befugt, den 
widerrechtlichen Fiſchfang am jenjeitigen Ufer 
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durch Betreten des zu feinem Forſtſchutzbezirk 
nicht gehörigen jemjeitigen Ufers zu inbibieren 
und event. den Thäter feitzunehnen. Der bier- 
bei erfolgte Widerftand gegen ihn ift Br 113 
Str.⸗“G.⸗B. zu beitrafen, auch wenn er bei jeiner 
Amtsausübung die für Fiſcherei-Aufſeher vor: 
eichriebenen Abzeichen nicht trägt. — Der 
örſter F., welcher von dem Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Oppeln als ſtaatlicher Fyilcherei- 
Aufſeher für die innerhalb feines Forſtſchutz⸗ 
bezirkes liegenden Gewäſſerſtrecken der Oder 
angeſtellt worden war, traf den N., als er zu 
einer verbotenen Zeit in der Oder, und zwar 
von dem jenſeitigen Ufer aus, welches außerhalb 
des dem F. unterſtellten Forſtreviers liegt, angelte. 
F., welcher gerade mit den für Fiſcherei-Aufſeher 
vorgeſchriebenen Abzeichen nicht verjehen var, 
begab fi nad dem jenfeitigen Ufer und hielt 
den R. zur Feitftellung feiner Perfönlichkeit an. 
gerne) widerjette fih N., weshalb er von ber 
Straflanımer wegen Widerjtand$ gegen bie Staats» 
gewalt verurteilt wurde. Seine Reviſion wurde 
dom Neichdgericht dverivorfen, indem e8 die oben 
formulierten Rechtsſätze ausſprach. (4583/93.) 


Je 


KHorfi-ARademie Eberswalde. 
Winter⸗Semeſter 1894/95. 


Dberforitmeifter Dr. Dandelmann: Waldbau. — 
Ablöſung der Walbddienftbarkeiten. — Forſt⸗ 
liches Repetitortum. — Forſtliche Erturfionen. 

Forſtmeiſter Dr. Stenig: Waldbau. — Yorftliche 
Erlurjionen. 

Forſtmeiſter Runnebaum: Forſtbenutzung. — Ber: 
meſſungskunde mit Rückſicht auf preußiſche 
Forſtvermeſſung. — Forſtliche Erkurfionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Forſtver⸗ 
waltungslehre. — Holzmeßkunde. — Forſtliche 
Erfurfionen. 

Horitmeifter Beifing: Forſtpolitik. — Forſtliche 
Erfurfionen. 

Privatdozent Dr. Schubert: Mathematiſche Grund: 
lagen der Forſtwiſſenſchaft Golzmeßkunde und 
Waldwertrehnung). — Übungsaufgaben in 
Mathematik. 

Profeſſor Dr. Müttrih: Meteorologie und Klima- 
lehre. — Mechanik. — Grundzüge der Diffe 
rentials und Sntegralrechnung. 

Geh. Regierungsrat Brofeffor Dr. Remels: Allge- 
meine und anorganifche Chemie. — Mineralo> 
nifches und chemiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Ramann: Standort3lehre. 

Profeffor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanif mit 
Praktikum. 

Geh. Regierungsrat Profeifor Dr. Altum: Wirbel: 
tiere. — Boologijches Praktikum. — Boologifche 
Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Eckſtein: Fiſchzucht. 

Amtsrichter Dr. Dickel: Zivil- und Strafprozeß. 
Repetitorium in Rechtskunde. 

Landes-Okonomierat Dr. Frhr. v. Canſtein: Land⸗ 
wirtſchaft II. (Tierzucht.) 

= — Erſte Hilfeleiſtung in Unglüds» 

ällen. 

Das Winter-Semefter beginnt Montag, ben 

15. Oftober 1894, und endet Sonnabend, den 

31. März 1895. 


— — —— 


Meldungen find baldmöglichſt unter Bei⸗ 





Verſchiedenes. 





Militär⸗-Verhältniſſes an den Unterzeichneten 


Dun der Zeugniffe über Schulbildung, forjtliche | zu richten. 
e 


rzeit, Führung, über den Befi der erforder: 
lihen Subfijtenzmittel, forwie unter Angabe des 


Der Direktor der Forſt-Akademie. 
Dandelmann. 





Derfchiedenes. 


Berein „Walſdheil“. 

Das unterzeichnete Direktorium ers 
füllt Hiermit die traurige Pflicht, die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder von dent plötlichen 
Ableben des Direftorialmitgliedes, des 
Köntigliden Kammerberrn und 
Majoratsherrn auf Berneuden, 
Herrn 


Mar von dem Borue, 


geziemend in Kenntnis zu jeßen. 


Den Leſern der „Deutſchen Jäger— 


a und der „Deutichen For tel 


tung“ iſt der Bereivigte bekannt geworden 
durch feine großartigen Erfolge auf dent 
Gebiete der Fiſchzucht, feine darüber in 
den genannten Beitungen dveröffentlichten 
Aufſätze und durch die Über denſelben 
Gegenſtand Herausgegebenen Lehrbücher. 

Der Berein „Waldheil* betrauert den 
Berlujt eines feiner Begründer, der 
warmen Herzend den Gedanken zur 
Bildung des Vereins auffaßte und durch 
Rat und That unterftüßte. 

In der Geſchichte bed Vereins wird 
der Name des Dahingeſchiedenen ums 
vergeſſen fein. 

Bas Direktorium des Jereins „Waldheil”. 





* 


— Die preußiſchen Kommunalbeamten haben 
wiederholt in Petitionen an die Staatsregierung 
und an den Landtag um Verſorgung ihrer Hinter: 
bliebenen nad aßgabe der — Be⸗ 
ſtimmungen, betr. die Verſorgung der Hinter⸗ 


bliebenen der unmittelbaren Staatsbeamten, Eberle, forjtbe 


gebeten. Die Notwendigkeit der Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der Kommunalbeaniten ift auch 
anf den Städtetagen allgemein anerkannt worden. 
Es liegt im Intereſſe nicht allein der Kommunal: 
beamten, fonderı auch der Kommunen, für die 
Hinterbliebenen biefer Beamten zu forgen. Bis: 
her tft in diefer Hinficht wenig gejchehen. In 
nıehreren Städten find Witwen: und Waiſen— 
kaſſen für die Hinterbliebenen der STommunalbe- 
amten errichtet worden, und in einigen Provinzen 
wurden Kommumnalbeanıtenvereine zu dem Zwecke 
gebildet, die Hinterbliebenen vor Not ficher zu 
ſtellen. Wie wir nun erfahren, iſt man neuer: 
dings an maßgebender Stelle der Frage wegen 
Verſorgung der Relikten der Kommmunalbeanıten 
wiederum näher getreten, und es wird hoffentlich 
feinen Schivierigleiten mehr begegnen, eine mehr 
oder weniger einheitliche Sroauiation der Fürs 


forge für die Hinterbliebenen veritorbener Kom⸗ 
munalbeamten zu jchaffen. : 


$ 
— [Amtfider Marktderiht. Berlin, dem 
19. Juni 1894.) Rehböcke 0,45 bis 0,66, Übers 
Läufer, Friſchlinge 0,34 bis 0,36 ME. pro Pfund. 


re” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zöonigreich Preußen. 
A. Forſt⸗-⸗Verwaltung. 


Atler, Forſtaufſeher zu Panten, iſt zum Königl. 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Rotbbuchenhorſt, Oberförſterei Tſchiefer, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Wandow, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter 
ernaunt und ihm die Förſterſtelle Hagenort, 
Oberförſterei Hagenort, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Böfang, Förſter in der Oberförjterei Hagen, iſt 
die Förſterſtelle zu Gorzuo, Oberförjterei Ruda, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

»raufe, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ee zu Mainaberg, Oberförjterei Kaltenborn, 
Regbz. Königsberg, von 1. Suli -d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Frhr. Schilling von Ganflatt, Großherzoglich 
badiſcher Kammerherr und Hof» Fägernieilter, 
tft der Note Adler Orden dritter Stlaffe vers 
lieben toorden. 

Denfow, Förſter in der Oberförfterei Gollub, ift 
die Työriteritelle zu Cronerfier, Oberföriterei 
Schönthal, Regbz. Mtarienwerder, vom 1. Juli 
d. 238. ab nun übertragen worden. 

forgung&berechtigter Anwärter, tit 

um Sönigl. Förſter ernannt umd ihm Die 

— zu Farnſchlade, Oberforſterei 

irchen, Regbz. Coblenz, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen worden. 

ZFechner, Förſter zu Kutſchkau, Oberforſterei 
Braetz, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
Revierförſterſtelle zu Schwenten, Oberförjterei 
Mauche, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen worden. 

Gericke, Förſter zu Kaiſerswalde, iſt nach Kohlhau, 
Oberfoͤrſterei Reinerz, Regbz. Breslau, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt worden. 

Güttig, Königl. Förſter und Hegemeiſter zu 
Reichwald, Oberförſterei Nimkau, Regb3- 
Breslau, tritt vom 1. Juli d. 38. ab in den 
Ruheſtand. 

Haaſe, Förſter in der Oberförſterei Wilhelms⸗ 
berg, iſt die Förſterſtelle zu Wartenberg, 
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Oberförſterei Krauſenhof, degon Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv fiber- 
tragen worden. 

Seifterdagen, foritverforgungsberechtigter Feld⸗ 
webel, iſt zum Förjter ernannt und ihm die 

Örjterjtelle zu Kefitten, Obderförfterei Sadlomo, 
egbz. Königsberg, von 1. Juli d. 38. ab 
definitib Übertragen worden. 

Heite, Königl. Forſtaufſeher in der Oberföriterei 
eiſterwitz, iſt als Förſter zu Grenzendorf, 
berförſterei Reinerz, Regbz. Breslau, vom 

1. Juli d. 38. ab angeſtellt worden. 

Hertel, Forſtaufſeher, ilt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Neuhof, 
herförfterei Hagenort, Regbz. Danzig, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen worden. 

Körig, Tzoritaufieher in der Oberföriterei Grünts 
felde, tjt zum Förſter ernannt und ibm die 
Förſterſtelle zu Dachsberg, Oberförſterei 
Wihelmsberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Kuwe, Forſtaufſeher in der Oberföriterei Buͤlows⸗ 
beide, iſt die Förſterſtelle gu Biberthal, Ober: 
föriterei Gollub, Regbz. Marieniverder, vom 
1. Juli d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Jeshi, Forſtaufſeher, ift zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Fuchsberg, 
Oberförſterei Stangenwalde, Regbz. Danzig, 
bon 1. Juli d. Is. ab übertragen worden. 

Zooſt, foritverforgungäberechtigter Feldwebel, ift 
um Föriter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
Belle zu Sisdroyheide, en Nateburg, 
Negbz. Königdberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen morden. 

Kahler, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Hagen, 
ift zum Förſter ernannt und ihm die —3 
ſtelle zu Kottowken, Oberförſterei Hagen, 
Regabz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

Klatt, Forſtaufſeher gu Dzimianen, Oberförfterei 
Lorenz, tft zum Sönigl. Hörjter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Brodden, Oberförſterei 
Belplin, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. 
ab übertragen worden. 

Klede, Großherzoglich badiiher Oberförjter zu 
ernsbadh, ir der Rote Adlers Orden bierter 

Klafle verliehen worden. 

Koch, frädtifcher Oberförjter zu Wernigerode, tjt 
das Fürſtlich ſchwarzburgiſche hrenkreuz 
dritter Klaſſe verliehen worden. 

Konig, Förſter zu Rothbuchenhorſt, Oberförſterei 
Tſchiefer, iſt auf die Förſterſtelle zu Möttig, 
Oberförſterei Panten, Regbz. Liegnitz, verſetzt 
worden. 

Aummer, Königl. Förſter zu Kohlhau, Ober⸗ 
förſterei Reinerz, Regbz. Breslau, tritt vom 
1. Juli d. Is. ab in den Ruheſtand. 

Kunze, Förſter zu Neudorf, Oberförſterei Rybnik, 
Regbz. Oppeln, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
penfioniert worden. 

—6 orſtaufſeher zu Pawlowo, iſt zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Vers 
waltung der Työriterftelle Hopfenbruch, Ober: 
fürfterei Manche, Regbz. Bofen, von 1. Juli 
d. 58. ab definitiv übertragen worden. 

Aicktey, Horitauffeber zu Kuckucksmühle, Ober: 
förfterei Birke, ift zum Königl. Förſter ernannt 
und ihm die Verwaltung ber Förſterſtelle 


Kutſchkau, Oberförjterei Braetz, Regbz. Pofen, 
von: 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 
nüfer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rittel, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Sluſa, Oberförſterei Laska, Regbz. 
ſtarienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab definitiv 
übertragen worden. 

Oswald, Königl. Forſtaufſeher zu Städtel⸗Leubus, 
Oberförſterei Schöneiche, iſt als Förſter zu 
Kaiſerswalde, Oberförſterei Reinerz, Regbz. 

. Breslau, bon 1. Juli d. Is. ab angeſtellt. 

Richtarsſty, Herzoglich Ratiborſcher Förſter zu 
orſthaus Latſcha, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schaumburg, Landgräflich heſſiſcher Oberförſter 
zu Panker, Kreis Plön, iſt das mit dem 
Großherzoglich oldenburgiſchen Haus⸗ und 
Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich 
Ludwig verbundene Ehrenkreuz erſter Klaſſe 
mit der goldenen Krone verliehen worden. 

Stoß, Gemeinde⸗Waldwärter zu Biebrich, Ober⸗ 
foͤrſterei Katzenelnbogen, iſt vom 1. Auguſt d. Is. 
ab die Gemeindeförſterſtelle Florsheim, Ober: 
förſterei Cronberg, Regbz. Wiesbaden, auf 
Probe übertragen worden. 

Weinreis, Reſerve⸗Oberjäger, iſt zum Königl. 
Öörfter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
empen, Oberförfterei Wltenbeden, Regbz. 

Minden, definitiv übertragen worden. 

Wende, Forſtaufſeher in der Oberförjterei Lutau, 
it zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ftelle zu Pollni I, Oberföriterei Lindenberg, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 8. 38. ab 
definitiv übertragen worden. 

on; Foritauffeher zu Bucharzemo, ift zum 
önigl. Förſter ernannt und ihm die Ber: 

waltung der Förſterſtelle Hegetvald, Ober: 
förfterei Hundeshagen, Regbz. Poſen, dom 

1. Juli d. 38. ab definitiv übertragen. 


B. Jäger-Korps. 


Abich, Hauptmann vom Pommerſchen zu 
Bataillon Nr. 2, iſt der Note Adler- 
bierter Klaſſe verlichen worden. 

Gaspari, Oberjt-Lieut. und SKonmandeur des 
Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Wr. 2, iſt die 
Königliche Krone zum Noten Abler= Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Graf Fink von Finckenflein — vom 
Garde⸗Jäger-Bataillon, ift er Note Wölers 
Drden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Graf von der Hol, Oberit und Kommandeur 
bes Garde-Jäger-Bataillons, ift die Königliche 
Krone zum Noten Adler-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

von Gottderg, Pren.-Lieut. vom Pommerſchen 
Säger: Batatllon Nr. 2, tit der Königliche 
stronensOrben vierter Klaffe verlichen. 

Zooſt, Bizestseldivebel vom Jäger-Bataillon Graf 
Nord von Wartenburg (Oftpreußifches) Nr. 1, 
it da8 Allgemeine Ehrenzeichen in Bold vers 
ltiehen worden. 

Graf zu Rantzau, Pren.stieut. vom Garde⸗ 
Jäger-Bataillon, iſt der Königliche Kronen⸗ 
Orden bierter Klaſſe verlichen worden. 

Richter, Oberft- Lieut. und Kommandeur des 
Säger-Bataillond Graf Yord von Wartenburg 
(Oftpreußifhes) Nr. 1, ift der Königliche 
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Kronen» Orden dritter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe verliehen worden. 

von Schulz, Prem.⸗Lient. vom Säger- Bataillon 
Graf York don Wartburg (Oitprengiiches) 
Nr. 1, ift der Königliche Kronen=-Örden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

von Trotha, Oberſt⸗Lieut. und Kommandeur des 
Lauenburg. Jäger⸗-Bataillons Nr. 9, iſt bis 
auf weiteres zur Dienſtleiſtung bei dem Aus⸗ 
wärtigen Amt behufs Wahrnehmung der 
Stellung als Stellvertreter des Gouverneurs 
von Deutfh-Ditafrita und Kommandeurs 
der Schutztruppe kommandiert und gleichzeitig 
à la suite des genannten Bataillons geitellt. 

Boll, Feldwebel vom Barde-äger: Bataillon, ijt 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Königreich Bayern. 

Angerer, Forſtwart in Walchenfee, iſt nach 
Garmiſch verſetzt worden. 

Beh, Forſtamtsaſſeſſor in Bergham, 

24. Mai d. JIs. geſtorben. 

Beck, Forſtwart in Hopfau, iſt am 22. Mal d. Is. 
geſtorben. 

FIrhr. von ar Foritmeiiter in Flachs⸗ 
landen, iſt penftoniert worden. | 

Eckert, Forſtmeiſter in Landsberg, ijt am 28. Mai 
d. 38. geftorbent. | 

Gemeiner, Sorfigenitfe in Laufamholz, iſt zumm- 
Forſtwart in Vorderreuth ernannt worden, 

Haeffner, Forſtgehilfe in Nieblich, ift zum TForfte 
wart in Dernbach befördert worden. 

Hänßler, Tsoritgebilfe in Triesdorf, ijt zum Yorft- 
wart in Geländer ernammt worden. 


it am 


——— Rn 


Verſchiedenes. — Bienenwirtjchaftliches. 


Hoffmann, Förſter in Herſchberg, iſt penſioniert. 

Kordel, Forſtmeiſter in Weißenſtadt, iſt penfioniert. 

Jeonard, Forſtwart in Garmiſch, iſt nach Traub- 
king verſetzt worden. 

Müpfberger, Forſtgehilfe in Benediktbeuern, iſt 
zum Forſtwart in Walchenſee befördert. 

eb, Forſtmeiſter zu Faſangarten, it am 23. Mat 

d. Is. geitorbent. 

Redtlich, Yoritgebilfe in Kothen, ift zum Forſtwart 
in Aura befördert worden. 

Richter, Forſtmeiſter in Eltmann, ijt penfioniert. 

Sand, gorjtmeifter in Ansbach, ift penftoniert. 

Schletz, Forſtgehilfe in Stalldorf, it zum Forſtwart 
in Herjchberg befördert worden. 

Schüllermann, Forſtwart in Aura, 
Ruppertshütten berfett worden. 

WBeinkauff, Forſtwart in Falkenſtein, iſt penfiontert. 


Zöonigreich Württemberg. 


Die Horitreferendare I. Stlaffe: 
Dr. Eberhard, Wartius, Häußler, Keller, 
Faber und Bort 

find zu Revieramts» Ajfistenten ernannt worden 


Elſaß⸗ Lothringen. 


Eier, foritverforgungsberechtigter Anwärter, ift 
die fonmiffarifche Wahrnehmung der Kaiſerl. 
Förſterſtelle Weißlingen, Oberjörjterei Lützel⸗ 
ſtein-Nord, übertragen worden. 

Wilhelm, Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
foͤrſterſtelle des Schutzbezirks Görsdorf, Ober- 
förſterei Lembach, übertragen worden. 


iſt nach 





Bienenwirffchaftliches. 


Welche Thatfaden ſprechen gegen und welde für 
die Rünftlide Vermehrung der Bienen? 
Nach den in der Natur obmaltenden ewigen 

und unveränderlichen Geſetzen bringt jedes Tier 

dei feinem Erjcheinen unter den Lebeweſen ſchon 
ben Todesfeim mit. Es jtirbt, wenn nicht früher 
durch äußere gemwaltjame Einwirkungen, endlich 
an Entfräftung feines Körpers. Aber neben dent 

Todeskeim trägt es auch gleichzeitig den Fort— 

erbaltungstrieb, welcher fi) im Vermehrungstriebe 

äußert, in ſich. Letzterer iſt um fo ftärfer ent- 
wickelt, je mehr das Tier Feinden oder fortjtigen 

Umjtänden, welche ihm den Untergang drohen, 

ausgeſetzt iſt. Einen jchlagenden Beweis Hierfür 

liefern aumfere Bienen. Wohl kaum ein Tier tft 
jo viel Feinden ausgefeßt als dieſe, und 
deshalb find fie auch von dem Schöpfer mit der 

Fähigkeit ausgerüjtet, ſich in einer faſt beijpiel- 

loſen Weife zu vermehren. 

Bei den Bienen findet nun eine doppelte 
Bermehrung ſtatt. Einmal vermehrt fi) das 
Volk in feinen un Sliedern: Königinnen, 
Arbeitsbienen und Drohnen, dann aber aud als 
Banzes, als Volk, durch dad Schwärnen. Letzteres 
ijt eine Folge der Vermehrung der Einzelweſen, 
und da es aus dem natürlichen VBermehrungstrieb, 
ohne Beranlaffung des Imkers, hervorgeht, fo 
nennt man es die natürlide Bermebhrung. Das 
Gegenteil davon iſt die künſtliche Vermehrung, 
wie man das Herftellen von Ablegern, Fluglingen 
und Feglingen ment. 


Über die Zweckmäßigkeit beider Bermehrungs: 
weiſen find die Anſichten jehr verichieden. Während 
ein Teil der Imker nämlih die Tünftliche Ver: 
mehrung gänzlich verwirft, iſt ein anderer daffır. 
Ich finde es aber geradezu lächerlich, wenn jede 
Partei ſtarr ihren Standpunkt vertritt; denn man 
ſollte doch bedenken: „Eines ſchickt ſich nicht für 
allel* In nachſtehendem möchte ich daher das 
Für und Wider der künſtlichen Vermehrung genau 
abwägen, und dann wird wohl jeder Leſer am 
beiten ſelber beurteilen können, welche Ber: 
mehrungsweiſe für ihn am vorteilhafteſten iſt. 

Dem erfahrenen Imker, welcher in der Theorie 
und Praxis der Bienenzucht wohl bewandert iſt, iſt 
es eine Kleinigkeit, künſtliche Schwärme herzuſtellen 
und die Völker nach ſeinem Willen zu leiten; aber 
für den Anfänger iſt dieſe Vermehrungsart ein 
zweiſchneidiges Schwert; denn jeder falſch aus: 
geführte oder zur Ungeit vorgenommene Eingriff 
in den Bienenjitaat kann bon großem Nadhteit 
werden. Bekanntlich beitcht jedes Bienenvolk aus 
Bienen verichiedenen Alters: aus auslaufenden 
Bienen, aus den Ammen, welche den Yutterbrei 
bereiten und die junge Brut ernähren und aus 
den Flug⸗ oder Tracıtbienen. Bon dem rechten 
Verhältnis zwiſchen den einzelnen Altersſtufen 
hängt nun teilweiſe das Gedeihen und die Leiſtungs—⸗ 
fäbigkeit eines Volkes ab. Dem gejchidtejten 
Imker, viel weniger aber dem Anfänger, iſt ed 
mm nicht möglich, het der Heritellung eines Ab⸗ 
leger8 das richtige Verhältnis berzujtellen oder 
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aufrecht zu erhalten. 
bei guten: Flugwetter gemacht wird, fo find Die 


meijten Trachtbienen außerhalb der Wohnung, 
und diejenigen, welche in der Ableger übernommen 
werden, fliegen wieder auf dei alten Stod zurüd. 
Die Folge davon ift, daß der fünftlihe Schwarni 
wenig oder gar keine Flugbienen behält und bie 
Honig⸗, Pollen und Wafjerträger vorläufig in 
demſelben fehlen. Daher kommt es, daß fich ein 
Ableger nur langfanı entiwidelt und im erſten 
Sabre nur felten einen Ertrag liefert. Ein 
fernerer Nachteil für den Ableger entjteht auch 
dadurch, daß derfelbe in vielen Fällen nicht zur 
rechten Beit Hergejtellt wird. Entweder wird er 
u früh oder zu Not angefertigt. Sit erſteres der 

U, fo kann weder der Übleger noch der Mutter: 
tod gedeihen, weil es beiden an den nötigen 
Volk fehlt. Iſt e8 aber zu fpät und die Tracht 
bald vorüber, jo kann erft recht nichts aus ihnen 
werden, und der Imker muß dann zum Futter⸗ 
napf greifen. Der richtige Zeitpunkt zum Ableger- 
machen ijt gekommen, wen das Bolt bereits 
Weifelzellen angejegt bat. Ein Volk, vorn dem 
ein Ableger gemacht wurde, Iept alsbald Weijel> 
zellen an, was zur Folge bat, dat es mindeſtens 
noch einen Schwarm abſtößt. Wenn diefe That: 
ſache nun bon den Freunden des Ablegers als 
ein Borzug desfelben Hingeitellt wird, fo kaun ich 
dies mur Pr außerordentlich bevorzugte Gegenden 
gelten Lafjen; denn evjtlich iſt im den meijten 
Segenden zur Zeit des Kintreffens biejes 
Schwarmes die Haupttradjt vorüber, und zweitens 
wird der Mutterſtock durch denjelben außerordentlich 
geihwädt, fo daß in der Regel aus beiden nicht 
ordentlihe8 mehr werden kann. Den Schwarm 
kann man zwar dadurd) verhindern, dat man bie 
Weiſelzellen bis aufelneausfchneidet ; aber diefe Thä- 
tigkeit ijt bekanntlich nicht Sache eines Anfängers, 


Da derjelbe in der Regel 





und dann dürfte das Unglück fein Spiel Haben, 


fo daß die zurückbleibende Zelle fi) al8 untauglic) 
eriweijt oder daß die junge Königin bei ihren: 
Begattungsfluge verloren geht. Wer feine Völker 
durch Ableger vermebrt, muß auch auf die Freude 
verzichten, weldhe dad Schwärmen gewährt, und 
diefe möchte ich unter feinen Umjtänden entbehren. 

Dod auch die natürlihe Vermehrung der 
Bienen bat ihre Scattenfeiten. Wenn in der 
legten Hälfte de8 Mai und In: der eriten des 
an gute Tracht berrfiht, dann nehmen die 

töfe auffallend an Volk zu. Bald erſcheinen 
die Bienen außerhalb der Wohnung, legen ſich 
um diefelbe herum oder bilden gar einen dichten 
Knäuel unter den Flugbrett. Mancher Imker 
wartet nun jtündlich auf einen Schwarm, wird aber 
oftmals gründlich genasführt, inden er nicht Tage, 
jondern ſogar Wochen auf denſelben vergeblich 
warten muß. Die jchöne Zeit, gerade mährend 
der beiten Tracht, —— die Bienen, zum 
Arger des Imkers. Endlich iſt er da und — wie 
es mitunter vorkommt — wirbelt hoch in die 
Luft und „ſchweift in die Weite“. Wer feinen 
Bienenjtand inmitten hoher Bäume hat, ijt einer 
anderen Stalamität bei dem Schwärmen ausgeſetzt; 
denn nicht Selten ſetzen jich die Schwärme in dei 
höchſten Gipfeln der Bänne au, jo daß der 
Imker die beite Gelegenheit Hat fich im Klettern 
zu üben. Tiefen Unannehmlichkeiten entgeht 
man, wenn man vechtzeitig Eiinjtlihe Schwärme 
beritellt. Natürlich müſſen alsdann, wie bereits 
ausgeführt, die überflüfjigen Weifelzellen entfernt 
werden, teil fonjt die Nachſchwärme nicht auss 
bleibent. 

Bei der Frage ac) der rechten Berimehrungss 
art muß jeder Imker aus den eigenen Verhältniſſen 
heraus das Rort beachten: „Erjt wägen, damıt 
wagen!” Smmenberg. 








z ee 
„Waldheil“, 
Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten 
und zur Anterfügung ihrer Sinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Andrae, Baul, Königl. Höriter, Sieber i. Harz- 

v. Uifeburg, N. Gunsleben, Kreis Dichersleben. 

An: ufin. % rfireferendar, Wichendorf, Mark. 

Anlich, König. Förſter, Schmerberg. 

Ansmacher, König. Förſter, Mühlgrund bei Strelno. 

Varoneck, Förſter, Guͤtzkow, Mecklenburg-Schwerin. 

Bel, Hermann, Revierförſter, Forſthaus Beatenwald, bei 
Saarau (Schlefien). 

Beder, Hilisiäger, Wernersdorf bei Merzborf, Kreis 
Bolfenhain. 

Belinghanien, iD: Privatförfter, Drachenburg bei 

n 


Königswinter a. Rhein. 
Berg G. Börfter, Lütau bei Lauenburg a. E. 
Verndt, 9., Sräfl. Förſter, Rogan per Odrau, Bez. Oppeln. 
Biehl. Georg, Hörfter, Alt:Warthau. 
VBoelter, König — Wörmlitz bei Büden. 
Vraudt, Königl. Hilfsjäger, Kunersdorf bei Michendorf. 
Braun, Königl. Forſtanfſſeher, Mirau bei Strelno. 
Vredel, Dar, Revieriöriter, Falkenhain bei Wurzen. 
Vrieſskorn, Königl. Förſter, Blatte, Poſt Martoldenburg. 
Vrinktzoff. Förſter, Sundwig i. Weſtf. 
„Julius, Herrſchaftl. Förſter, Ottmachau (Faſanerie). 
vou Buch, Schloßzhauptmann und Kammerherr, Stolpe a. O., 
Rreis Angermünde. 
Buchholz Revierförfter, Forſthaus Stegelig bei Wilmerss 
dorſ, Ulermart. 
Buffe, Königl. Forſtaufſeher, Niegripp bei Burg. 
Chict, Königt. Työrfter, bäfelich bei Ghriftianftadt am Bober. 
Ciementz. J. Kaijerl. Yorjtauficher, Oberbronn (Kljaß). 
€ofiier, Rönigl. Hilfsiäger, Gembitz. 
Conrad, Förſter, Weimar bet Gröbers. 


Coruand, Sräfl Yörfter, Willersbufen bei Greifswald. 
Dahms, Tsöriter, Boragk bei er Be Eibe. 
Daude, Karl, PBrivatforftauffeher, Stedar bei Bergen, 
Inſel Rügen. 
Danter, Karl, Förfter, Wardau bei Groß-Wufterwiß. 
Deieler, Suftav, Privatförfter, Forſthaus Groß-Ziethen bei 
Wansdorf i. M. 
Defſau, C., Privatförſter, Gavdi bei Straßburg, Weſtpr. 
Dettmann, 8; Stadtjäger, Sternberg i. Wiedibg. 
Dogge, Aſſeſſor a. D, Berlin NW., Claudiusftr. 18. 
Donau, Wilhelm, Hörfter, Randan bei Schönebeck a. Elbe. 
Ebel, Foritverwalter, Kanitztamp bei Wangerin, Pomm. 
Eggebrecht, Stönigl. Yörfter, Relinhaus bei Daffel. 
Enderid), Paul, Hörfter, Schönehr bei Leba i. Pomm., 
Kreid Lauenburg. 
Engel, —— Stregow bei Parlowkrug. 
Engel, Königl. Förſter, Forſthaus Grasborn, Oberförſterei 
Seelzerthurm, Poſt Vlarkoldendorf. 
Erdmann, 2., Förſter, Blumenow bei Fiſcherwall. 
Eruſt, Oskar, Privatförfter, Weißenborn, Poſt Großburſchla. 
Efſer, V., Revierförſter, Schwedbaujen bei Peckeldheim. 
Ferusler, Revierförſter, Ober-Weiſtritz bei Schweidnig. 
Fiedler, Prinzlich reußiſcher Revierförſter, Forſth. Louiſen⸗ 
thal, Poſt Friedrichshuld, Kreis Zuͤllichau. 
inger Königl. Förſter, Caputh. 
— H., Förſter, Klevenow bei Grimmen i. Pomm. 
loegel, Revierförſter, Gräbel bei Falkenberg, Bez. Liegnitz. 
raenkel, J., Fabrikbeſitzer, Lauban. 
riebel, Ve., Förſter, Cartlow bei Pribbernow, Kreis 
Kammin i. Pomm. 
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Frommhold, Gräfl. von Los'ſcher Oberförfter, Forſthaus 
Wemnb bei Weeze. 

Safzjmaunu, Königl. Forſter, Bennedenftein i. Harz. 

Geidler, Königl. Hilfdjäger, Miran Mühle bei Strelno. 

Geftrich, Rönigl. Forſtaufſeher, Hohbrüd bei Woycin. 

@&i aum, Revierföriter, Lampersdorf, Kreis Steinau a. O. 

Glenich. Theodor, Herrigaftl. Körfter, Dittersbach, Kreis 
Sagan. 

Graeber, König. Yörfter, — Friſche Nehrung. 

Grevbe, Herrſchaftl. Revierförſter, Barsſsdorf bei Bredereiche, 
Mecklb.⸗Strelitz. 

Ber: Fürftl Gorvey’iher Förfter, Forſth. Bröken, Kreis 

er. 


23 

Grdger, Königl. Förſter, Seewald bei Woyein. 

Grunow. Friedr. Stadtförſter, Münftereifel. 

Günther, Königl. Förſter, Lonke bei Strelno. 

Günther, Königl. Foͤrſter, Neudorf bei Chriſtianſtadt a. Bober. 
aenide, — Förſter, Michendorf, Mark. ⸗ 
amgel, ſtönigl. Förſter, Oſtrau bei Woyein. 
auſen, E. Gutsförſier, Heidberg in Holftein, Voſtſt. Voorde. 
artmann, Königl. Forſtaufſeher, Hilwarishauſen bei Daſſel. 

Sarht C, Forſter, Jetzendorf Dane 
affe, Srih, Privatfürfter, Forſthaus Briefener = Booten, 

oft Frieſack (M.). 

zen! ch, Herric. Förſter, Langhelwigsdorf, Bez. Liegnig. 
einiſch, Revierjäger, Eifenberg, Kreis Strehlen. 
einze, G, Revierförſter, Schwufen, Kreis Glogan. 
erb, Wilh., Königl. Forſtwart, Kälberbronn, oft Bfalz- 

grafeniveiler (Württemberg). 

Herrmann, U., Brivatiörfter, Kraftshagen bei Barten- 

ftein, Ditpr. 
errmann, Fr. Kaiſerl. Oberförſter, Bufendorf, Lothringen. 
eym, Königl. Dberförfter, Mirau bei Stvelno. 
ierholtz. C, Kaiſerl. Förſter, Wiſch, Elſ.Vothr. 
inmt, Joſeph, Oberjäger, Keltib, Oberſoleſien. 
ipler, Hugo, Förſter, Wansdorf bei Seegefeld. 
— R., Privatförſter, Forſthaus Arnsberg bei Creuz⸗ 


Ro tgt liher Förſt Forſih 
of, Ernſt, nigl. prinzlicher rſter zu Forſthaus 
N rartenbain bei 5 PR — 

aun, Königl. Hilfsförſter, Eichberg. 


o 

neue: Wilh., Revierföriter, — Bes. Breslau. 

oru. Rudolph, Waldwärter, Babben bei Grinig, NL. 
von Huene. 


Zãteli Ban und Amtsſekretär. Königswalde Nm. 
Sfar, Kaiſerl. Revierjörfter, Forſthaus Kleinwiſch, 


Poſt Wiſch i. E. 

Kanten, Gutsbeſitzer, Hattlich bei Montjoie-Mützenich. 
Uguth, Waldwärter, DObers®Weiftrig bei Schweidnitz. 
use, A., Förſter, Brotdorf bei Wersig. 

Raltwafler, Rönigl. Hörer, Bommendorf bei Woycin. 

Kanit, Franz, Gärtner und Forſtaufſeher, Alt-Wuhrow 

bei Falkenburg. 
Kaftner, Förſter, Stolzenfelde bei Schönfließ Nu. 
Steiner, Otto, Kgl. Forſtaufſeher, Fehrenbötel bei Ridling 
o 


(Holflein). 
Kleinditenft, Herrſchaftl. Förſter, Laug⸗Heinersdorf Nın. 
Stile —— Yo: er, Wengermüble bei Wengern a. Ruhr. 
Firſchke, W. Revierförfter, Dom. Jehſer bei Schwiebuß. 
Rlingenber. Emil, Gräfl v. Rottenhau'ſcher Oberfürfter, 
tadtlengoͤfeld. 
Klähr, NRevicriörfter, — Caſeſow bet — 
—— —— Förſter, Forſthaus Elm bei Oſterholz⸗ 
armbed. 
Ro, Bande Horftmeifter, Kunersdorf bei Michendorf, 
art. 


Ko, Fy. Sräfl. von Kanitz ſcher Förſter, Melkof i. M.:Schw. 

Kohn, Heinrich, Förſter, Jorſthaus Bauerwald bei Bande: 
burg, Kreis Wirfig, Weitpr. 

. Rollowrath, Förſter, Hersbach, Poft Wilh, Elſaß. 

Stomwalfe, Königl. Förſter, Sarkow bei Boberäberg. ’ 

Krä is — orſthaus Späne bei Olbendorf, Regbz. 

reslau. 

Kreiſcher, Philipp, Privatförſter, Triebſcheiderhof, Poſt 
RNieder-Würzbach, Pfalz. 

Krüger, Jul. Förſier, Zulshagen bei Dramburg. 

weag ‚ Emft, Freiherrl. von Bodenhaufen’iher Yörfter, 

chköna, Provinz Sachſen. 

Krüger, Georg, Förfter, Steinhöfel. 

Strenfe, Königl. Forſtaufſeher, Seelzerthurm b. Markoldendorf. 

Kühe, Privätförſter, Sophienthal bei Weißenburg, Weſtpr. 

Qurnoth, R., Revicıförfier, Forſth. Gabersdorf, Kr. Glahtz. 

Ruten, Veopold, Königl. Forſtmeiſter, Schelitz, Regbz. Oppeln. 

Kutzner. Stadıförfter, Gneſen, Stadtwald. 

von —— Königl. Forſtmeiſter, Chriſtianſtadt a. Bober. 

Lamprecht, Koͤnigl. Oberförſter, Seelzerthurm, bei Mart⸗— 
oldendori. 

Lange, Dberföriter, Friedrichsruh. 
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Zange Königl. Förſter, Forſthaus Drewiger Theerofen bei 
üftrin 


Lafſtg, Förſter, Forſthaus Duntelforth bei Genthin. 
Leder, Rob. Herrſchaftl. Höriter, Nieder-Leſchen. 
— — Königl. Hegemeifter, Kützau bei Burg, Bezirk 
agdeburg. 
Letz. Adolf, Privatförfter, Mittelbuſch bei Werder a. Havel. 
Les, Förfſter, Suffleuheim, Elſaß. ’ 
Liebich. H., ——— Forſihaus Tſchöpeln bei Dusfau, D.:L. 
Konmiger, G. Förſter. Kolbnig, Kreis Jauer. 
Lorenzen, Chr. Karl, Königl. Forſtaufſeher, Forſth. Langen⸗ 
böft, Poft Ohrfiadt, Schleswig. 
Zublaffer, Privatförfter, Yorithaus Stavenow bei Karitädt, 
Kreis Weſiprignitz. ß 
von Lüde, Fritz, Revierförfter, Forſthaus Piekarzew bet 
Pleſchen (Poſen). 
Diaruhn, Herzogl. Unterförſter, Nedlitz i. Anhalt (Voſtſt.). 
Dlellmann, G., Herrſchaftl. Förſter, Wollin bei Zezenow 
in Pommern. 
Menzel, Königl. Forſtaufſeher, Lamſpringe, Kreis Alfeld 
a. d. Leine (Hannov.). 
——— Königl. Forſtmeiſter, Detershagen bei Burg, 
Bezirt Magdeburg. 
TE Erbader Forſthaus, Poft Langen 
ſchwalbach. 
Wuchall⸗Viebrook, Alfred, Kapitän-Lieutenant db. Seew. 
A., Helenenhöhe bei Colberg. 
Mundte, K., Forſter, Schloß Burgau bei Niederau, Kreis 
Düren, Rheinl. 
Mufß;z. Königl. Förſter, Qauenberg, Poſt Markoldendorf. 
— —— Förſter, Detershagen bei Burg, Bezirk 
agdeburg. 
Müller, Königl. Förſter, Chriſtianſtadt am Bober. 
Müller, Förſier, —— bei Gardelegen. 
Müller, Guſtav, Königl. Hilfsjäger 3. 3. Hilfsförſter, Kloſter 
Goſtyn bei Goſtyu (Poſen). 
Müller, Paul, Zäger, Woterſen b. Roſeburg, Kreis Herzog⸗ 
tum Lauenburg. 
Niecheciol, Hilfsjäger, Michendorf. 
Ddert, Königl. Forſtaufſeher, Steinbergen bei Rinteln. 
Sertel, Fr. ODerrſchaftl. Revierförſter, Loſſow bei Frank⸗ 
furt aD. 
Ofner, Richard, Hilfsfürfter, Forſthaus Liſſau, O.⸗“S. 
— Leopold, Förſter, Dionys bei ſtochanowitz per 
ublinitz. 
Paeſchke. Serriaftl. Förſter, Salzow bei Yödnig i Pomm. 
Naneritius, Guſtav, Förſter, Forſthaus Sommerswalde Dei 
Vehlefanz a. d. Nordbahn (Brandenburg). 
Panli, Förſter, Forſt Neuhaus bei Schwerin a. B. 
Veſchel. Förſter, Straiihow, Poſt Godow, Kr. Rybnik. O.⸗“S 
Bun Joſ. Kaifert. Förſter, Oberhaslach, Poſt Kiederhaslad. 
a €. Rob., Bevierförfter, Herrnmotielnig, Kreis 
oblau. 
fing. Ridard, Revierförfter, Puſcheowa, Kreis Breelaı. 
reugel, Sräfl. Carmer'iher Revierförfter, Schwarzvorwerk, 
Boft Niede, Kreid Guhrau, Schleſien. , 
Breufen,. lb Kaiferl. Förſter, Forſthaus Schliffftein, 
oft Wiſch. 
Quickert. W. Kommunalförfter, NRiederfell 6. Cobern a. Moſel. 
Neges, Fürſtl. Förſter, obenfoling, Kreis Wetlar. 
von Reichenau, Regierungd- und Forſtrat, Merſeburg. 
Reimann. K. NRevicriörfter, Nieder:Reihendbah DL. 
Rekow, J., Privarförfter, Bärenwalde bei Biſchofswalde. 
Sehe, Rilh., Forſtbefliſſener, Yügelhauien. 
Nimeer: Königl. Förſier, Sablarth bei Shriftianftadt am 


ober. 

Rofe, Adolf, Förſter, Wüſtenrogäſen bei Theefen, Bezirt 
Wiagdeburg. 

a ER T., Horftverwalter, Berum bei Hage in Oft: 
riesland. 

Runge, Förſter, Danielsruhe bei Preutifh-Mart. 

— — Sormen, Revierförfter. GroßRadiſch Bei 
zteHtd, si, 

Scharff, Wieienwärter, Wiefenhaus bei Woycin. 

Schen?, Gräfl. Reviceriörfter, Kauder, Kreis Boltenkein. 

Schlufz, A. Brivatförfter, Dom. Kunzenborf, bei Klopiden, 
Kreis Glogan. ö 

Schmidt, Eduard, SFörfter, Groß-Lubolz bei Lübben i. Q. 

em Hevierförfter, Dorfhennig, Bez Dredden 
(Sudien). 

Schröder, Ernſt, Gutsjäger, Klein-Teſſin bei Krakow. 

Schultz, Eduard, Privatforſter, Palmnicken. 

Schult. Guſtav, Forſtlehrling, Palmniden. 

san, Se Privarförftier, Forſthaus Brandsftelle, 
Poft Feriefad (M.). 

Schulz, Karl, Höriter, Förfterei Gronowo bei Tauer. 

Echulze, Sräfl. Revicrföriter, Kaufwig bei Namdları, Schl 

Sande, nad, Naiſerl. Yörfter, Forſthaus Kappelbroun, 
Soft Wii 


Schiitz. Bruno, Revierförfter, Solina bei Uſtrzyki (Galizien) 
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Schwarz, Königl t, Slottftelle bei Caputh. itgli i in di . 
Schwarz. Sörkter, ——— m Mitglied8beiträge fandten ein die Herren: 


Geudel, Sienierförten, Werneröborf bei Merzdorf, Kreiß [9 anr.; Bellingbaufen, Drabenburg, 2 BE; Biehl, Alt- 
Giegert. Hugo, Yörfter, Obernid, Kreis — Schl. 
ombſchin, Stolzenfeide 2 ME; Kirſchte, Dom Jehfer, 2 ME.; Mrunste, 


Provinz Pofen. Schloß Burgan, 2ME.; Bauli, Neuhaus, 2 Mt.: Petzold, Herrn: 
Sonuewald, E, Förfter, Möfer bei Groß-Wufterwig, motfeinig 2.08 IE. Gimrodt, Yeudorf, 2 ANE.; Safhimak, 
Epedht, Job-, Jagbauffeger, Yante bei Bernan Sr-Radiih, 2 ME; Weiß, Keltich, 2 ME; Hoffmann, Hermb- 
Spurgat, Br., Privatförfter, Trakehnen IL dorf, 2 DU; Fraenkel, Lauban, 5 DIE; Judis, Brotdorf, 
Etaegemeir, Stabiförkter, Forſthaus Sagan. 2 Me; MudalsBiebroof, Helenenhöhe, 10 Dik., Aulic, 
Stautien & Veder, Palınniden. ; Schmerberg 2 Mk.; Auguſtin, Michendorf, 5 Vlf.; Brandt, 
Steffen, Königl. Forſter, Hilmartöhaufen bei Daffel. Kunersdort, 2 ME; Baronek, Gützkow, 2 Mf.; Dauter, 

teil, ®., Revierjäger, Trebnig 1. Dlark. Warchau 2_ ME; Eſſer, Schwedhaufen, 2 ME; Floegel, 


ẽ — 
& » H., Sorſter, Ringenwalbe in ber Ulermart, Kreis | Grabel, 2 Dil.; Finger, Saputh, 2 DE; ernäter, Ober: 


p 
& ‚Gmil, Förfter, Selefen bei Schmolfin i. Bomm. | (s; : . bi Bar z 
—— Baer. — — — Eichberg, 2 ME.; Himmel, Keltſch. 5 Mf.: Haenicke, Viden 


Trauıpe, 4., Ubminiftrator, Lewinno bei Smazin, Weſtpr. Tadmanı, Kunersdorf, 2 Dil; Wegener; Saugarten, 2 DE.: 
Ulrich, (öfter, —— Nm. Wegener, Forſihaus Schlagenthin, 2 URL; Wengel, Scharihem, 
Ulmer, K. Kaiſerl. Förſter, Wiſch, Elſ.⸗Lothr. 210 ME; Arnold, Rudelſtedt, 2 Mk.; Bed, Beatenwald, 
Ulſch, Königl. Waldwärter, Dachow bei Bobersberg. 2 ME; Brur, Ottmadau, I ME; v. Bud, Stolpe, 5 ME.; 


WBaidman, Jagdaufſeher, Saufen bei Butzbach (Heſſen). Ylienyt * fon : : 
WBegenter, g& Koni L — Saugarten 4 puth. Shin, 2 DE; Cornand, Köillerähufen, 2 m — Enberih, 
ener, d., Gräfl. Revierförkter, Forſthaus Schlagenthin | Murdin, 5 ME; Hugk, Chriftianftadt, 2 DIE; Heiniic, 
ei Genthin. a ; Subn, Sophienthal, 2 ME.; Kurnoth, 
——— — Revierjäger, Pinnow bei Stavenhagen, | Forfih. Gebersborf, 8 ME.: Kowalte, Sardom, 2 Mt; Kräpig, 
„Schw. orfth. Späne, 2,05 DIE.; Lomnitzer, Kalbrrig, 2 Mk.; v. Qude, 
gl Prien aaa Scharſchow b. Belgard, Ar. Lauenburg och, Pietergem, 2 ME; den, Sufflenheim, 2,10 Mt.; 
Wodide, Zürftl. Jagbmeifter a. D., Putbus. . [210 Me.; Leonhardt, Külzau, 2 ME; Mellmann, Wollin, 
a A ae Groß-Rinnersborf bei |2"Inr.; Aräller, Ghriftantaht, 2 D.; Ricter, Gablath, 


te, 4., Böriter, Forſthaus Segenthin bei Wufterwig, | Gr.-Wufterwig, 2 ME; Sonnewald, Wöjer, 2 ME; Ghüg, 
Kreid Schlawe i. Bomm. Solina, 292 WE.; Seydel, Wermersdorf, 3 ME.; Steuer, 
mper, Foörſter, KL-Brefa. Ringenwalde, 2 DE.; Stibenz, Selefen, 2 Mf.; Steindeder, 


Immer, Königl. Förſter, Forſth. Guſchau bei Gafien, N.-2. | Berlin, 10 Mt; Schent, Kauder, 2 M.; Siegert, Obernigt, 
—— orfibilfdauffeher, Derershagen bei Burg, | g ME; Schulze, Kauhoip, 83 Mek.; Schulg, Balmniden, 8 a. 


agdeburg. i 
Samen. Herrſch. Revierförfter, Altießnig bei Jeßnitz Trampe, Lewinno, 8 ME.; ülſch, Dahow, 3 DME.; Weidinger, 


F\ * brefa, 2 Mk.; Zimmer, Forſthaus Guſchau, ML; Biemer, 
* Deteröhagen, 2 Mt. 


Auf unferen in Nr. 22 ber „Deutfchen Forit- Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
Hierdurch wiederholt bin und fehen weiteren Anmeldungen, melde an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. Das Direktorium. 








Iunhalt: über Bernina Bon Friedrich Mücke. (Fortſetzung.) 801. — Wie ift je nach den Standortsver: 
-Hältniffen die Eihe im Hochwald zu erziehen und bis zu ihrer Haubarfeit zu behandeln? Bon R. Schluß.) BO — 
Haus der Abgeordneten. 806. — Holzmarftberidht aus dem Königreich Sadfen. Bon Kb. 807. — Geſetze, Verordnungen, 
Belanntmahungen und Erkenntniſſe. 808 — Berein „Waldheil“. Mar von dem Bome }. 310. — Die preußiſchen 
Rommunalbeamten. BIO. — Amtliher Warftberidt. 810. — Berfonalfladhricten und Berwaltungs-änderungen. 810. 
— Bienenwirtfhaftlihes: Welhe Thatfahen ſprechen gegen und welche für bie Lünftlihe Bermebrung der Bienen? 
Bon Zmmenberg. 812. — Beitrittsertlärungen zum Berein „Waldheil”. 818. — Snierate. 916. 


Bezugsquellen für forjtlihe Geräte, Samen, Bilanzen ıc. 


Sorfilide Geräte. Bücher, Schreib-u.Jeichenmaterialien.| Wekleidungsgegenflände. 


Der Vorſtehhund in jein. voll. Werte,] Beide forftgrüne u. ge Manchefter 
defi. neueſte Parf.⸗Dreſſ. ohne Schläge, ſempfehle ich d. H. Forſtbeamt. als haltb. 
feine Behandl. im geſ. u. krank. Zuft.] Stofie, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
Bon F. Oswald. 8, Uufl., 4 DIE. 40 Pf. zu DE. 3,80 u. 4,25 das Met. Zur Hofe 
eb. 5 WIE. 40 Bi. Ausf. Proſp. gratis. liind 2,00, 3. eat Mtr. erforderl. (56 
seri. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. (IF. A. Müller, Verſandhaus, Soc 1. B. 


Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. Diverfes. 
Nimrod⸗ Gewehr⸗Fabrik * 
1. Neins' Söhne, Halſtenbet EL ea Sußtf. Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
(Hotftein), Maflenanzucht v. Gewehre u. alle Arien Baffen ber beſt. Inh. Her. Bild) grieg. Breslau. 
Konftr. von höchſt. Yeiitungsiähigt. (50 Doaptgeflechte un rahtzäune jeg- 
icher 


Horte u. Hedenpilanzen :c. JO. Ratal., auch über jegl. Jagdbedari, tt. 
(aid Munition, Zagdger., Jagdbell.:c., grat.] Vreiskurante gratis und franfo. 
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Sinferate. 








oD dSnferate. CM 


Anzeigen und Bellngen wer 
— ir den Aube 


den nad 
It beider ift 


dem Wortlaut der Mannffripte adgedruft. 
Die Nedaktion nidyt verantwortlich. 


Inferate Fi die fällige Zummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


»erfonalia. 





Bekannimachung. 

An der Stadtforſt Fürftenwalde iſt 
um 1. November d. 38. eine Forſtauf⸗ 
* zu beſetzen. Mit derjſelben 
ft ein bares Gehalt von 750 Mark, freie 
Wohnung mit Garten im Werte von 
45 Dart, freied Brennholz (25 rm 
Snüppel, 15 rm Reijcrtnüppet) im Werte 
von 50 Mark event. auch envas Dienft: 
land, verbunden. Nähere wird auf 
Wunſch mitgeteilt. Probedienftzeit ein 
Sabr. Syoritverforgungsberedtigte, ſowie 
Nefervejäger der Klajfe A wollen fid 
unter Einreichung ihrer Beugniflfe und 
eines Lebenslaufes binnen 8 Wochen 
bei ung melden. 4428 

Zürfieuwalde, Spree, d. 26. Mai 1394. 

sr Mucifirat, 


um ]. Oftober verbeirat., 
Geſucht —— erfahr., zuverläſſ. 
Förſter (Raubzeugvertilger 2c.). Nur 
ſolche mit vorzügl. Empfehl. finden Be⸗ 


— unt. v. L 4471 bef. 
d. Erp. d. „Dtſch. Jäg.⸗Ztaq.“, Neudamm. 


um 1. Okttober cr. wird im hieſig. 
oritreviere eine Hilfsiägsrfislls 
rei. Reflektanten können Abſchrift der 
eugniſſe einjenden; biefe letter. werd. 
nit retourniert, auch werden feine 

Antworten erteilt, falls abgelehnt. 

Zützer 1. Weltyr. 
aatz, Revicrförfter. 


Ein zuverläjfiger, tüchtiger 


a Derivalter = 


für ein kleines Waldgut (B00 Vorgen), 
mit Landwirtfchaft verbunden, gejucht. 
Solche Bewerber (unverb. und evang. 
Konf.) werden bevorzugt, die ähnliche 
Stellungen ſchon bekleidet und die beiten 
Beugnifle aufzınveifen baben. Wiel- 
dungen mit beglaubigten Beugnisab: 
jhriiten und Gehaltsanſprüchen unter 
Nr. 4365 beförd. die Erpebition ber 
„Deutihen Räger-Beitung”, Neudamm. 


Sefud,. 

Kür unf. neuerridteten Schichitand 
fuchen bald einen gej., verheir. Wärter. 
Deri. bat d. Sciepftände zu beaufſicht. 
u. zu bedien. u. d. Wirtſch. unt. Mitwirk. 
fein. Frau zu führ. Neb. freier, geräum. 
Wohnung ift feſtes Einfomm. BOO ME, 
ausgeworfen, weldes fih durch Neben 
einnahınen twejentL evhöh. wird. Viilit.- 
Halb⸗Invaliden werden bevorz. (4508 

Rhehdter SCH Seren. 

Of. an Herrn Carl Everling, Rheydt. 


Sch ſuche 3. 1. Angnuſt geb. junges 
Mädchen zur Pflege u. Beaufi. zweier 
Kinder vun Bu. 4 T, ſowie zur Stüße 
im Haushalt. Beugn, u. Photographic 
zu fenden an ( 

vrau Kadttänlieutenant Kayser, 

Friedrichsort bei Stiel. 


Dermildte Anzeigen. 


Waldberbbseren, Brombesren, 
Bimbreren, Johannisbreren und 
Stachelbeeren laufe jeden Poſten. 
A. HI. Detert, Hrudtiweinfelterei, 

Berlin, Frankfurter Allee 9. (68 


Roioh Hlustr. Preisblioher auf 


Wunsch umsonst u. po 


Zieusfler R (65 
Durable-Hofenträger, 
ber praftifhe und beite wegen feiner 
Kein Rutiben des 
Kein Moften der Schnalle! 
el. BeIOEDE. Ta franfo 


vorzügl. Qualität. 
Bandes! 
Schnalle geſ 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräle 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 


als nen (für Holzfällun 
Schrän 


keile zum Baumfällen, 


werkzeuge, Feilen, Wald 
= Beile 


-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
hämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
‚ Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen- Re 

scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, &arten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkiuppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


ben-, Trauben- und Blumen- 


echen, Heu- u Düngergabeln, 


BER” Gegründet 1822. "u (t 


Nachnahme a Stüd 8 


W. Vons sen., Neuenrade 1. 38. 


Cheninot- Hans 


Münden, Otto Feller, 
Solideite Bezuganuelle für Gheviotß, 
meripun, Uifter, Zwirncheviots, Sportitoffe. 


alles aus garantiert reiner Säurwolle. 
Zum Verſand meiner fertigen Artikel, 
als Joppen, Binien, Mäntel, Anzüge ꝛt., 
ſteh. ifluftr. Katalog u. Mufter zur Berfüg. 


Veilchen⸗ Rauchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte v. Unerkennungen 
über die Güte dieſes Tabats find 
mir zugegangen. 
N.12 38 4 58 6 
Ve.5 6 8 10 12, 15 
pro 10: Pfd.- Sad franko. Yir. 1 
und 2 trog der Billigkeit wirklich 


gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzugl. u. 


jedem Pfeifenraucher zu einpichl 
Davana nELanN igarren, 
500 Stüd nur 18 ME. fvanko, if 
ein groß. Bolten in gebabter guter 
Luvalität wieder am Yager u. wird, 
jolauge Borrat, gu obigem Preiſe 

vertauft. (20 
Paul Eisenmann, @idfeld. 

Thüringer Zigarren⸗ 

und Tabat⸗Fabrit⸗Verſand⸗Haus. 





Soden, 


die beiten Qualitäten, 


Mofenfir. 5. 


* 


Reell. Alle Billig. 


Bienenwirtfhaftligen GSeräte, Samen, 
Sträuder, Räßmdendolz, Bienenwoß- 
nungen, jowie cinzelne Bolzteile und 
Sebende Bienen liciert 113 
Gottfr. Weltzmann» 
Bienenftaud Friedersdorf b. Jalenig 
(gegr. 1741). Preisverzeichnis frei. 











Bartiosen fjowie allen, weiche an 
feiden, empfehle als 
Haarausfall einzig fiher wirfend 
und abfolut 
| unfchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Grundlage 
hergeftelites 
Dal‘ aar⸗ 

— Pravarat. 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
auf dahlen Stellen, wenn noch Haar— 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen) Biele Dantichreiben. 

r r 

8 genügen wenige Wochen um ſich einen 

fhönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuhsihtsindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 

Rückzahlung des Betrags bei Kichterfolg 
Angabe des Alters erwüunicht Zu beziehen 

lacon & IN. 3.— von 

.‚Schnurmann. Frankfart a.M. 
je nn nenn © one = = [11 iS 0 So 
















betr. den Forftdiebftahl. 
Geſetz, mis de 
läuterungen von Fridolin. Preis 75 Pf. 
Zu bezichen von 
3. Neumann Berlagsbugbaudlung, 
Neudamm., 


Anthon & Söhne, Flensburg (Shlesw.-Holt.) 


bauen feit 1865 


Kolzbearbeilungsmaſchinen aller Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerle, Tifchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiſtenfabriken. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Eyft. v. unerreichter Beiftungäfäbigfrit. 
Holzwollmaſchinen. — Bransmiffionen. 
Bransporf- — für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. 


Holz Trocken 


nlagen mit und ohne Wentilator. 


Fur die Redaktion: J. Keumann, Neudamm. — Druck und Berlag: J Neumaun, Reudamus 


Dieſer Nummer liegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 13. 
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für die 


suierenen deß Waldbaned, des Forkiänges, der Goribenupung und der Bienenzuät. 
Amtlides Organ des Brandverfierungs- Vereins Prenßifher Jorſtbeamten. 
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Des Forſtmannes Perrichkungen im Monal Juli. 

Nutzungsbetrieb: Fortſetzung der Sommerfällung im höheren Gebirge. Durchforſtungen, 
Lãuterungshiebe. Rodung des Stockholzes. Flößerei. Koͤhlerei. 

Kulturbetrieb: Pflege der Kulturen nach Entfernung verdämmender Unkräuter. Hacken 
und Gießen in den Kämpen. Herſtellung von Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bodenarbeiten 
in naſſen Brüdern. - 

Waldſchutz und Waldpflege: Ausziehen und Berbrennen der mit der Brut des Tleinen 
Müflelfäfers (Pissodes notatus), der Borkenkäfer und Baſtkäfer und der mit Pilzen bebafteten 
gelbnadeligen Bilanzen in den Nadelholz⸗Schonungen. Berbrennen der gg Qualen 
bringen der trodenen Fangkloben. Revtjion der Kiefernaltholzbejtände nad Anflug von Hylesinus 
ae Abjchneiden der Nejter von Gastropacha lanestris an Birken und Linden; Beſtreichen 

er Gierhaufen von Orgyia pudibunda an Budenftämmen mit Naupenleim; besgleihen bon 
Liparis salicis an Pappeln. — Berbrüden der Raupenkolonien der Kiefernblattiveipen; Ableſen der 
Kotjäde mit den Raupen von Lyda campestris auf Stiefernkulturen. Reviſion der Weidenpflanzungen 
nad) Cryptorhynchus lapathi; cbenfo der Erlenloden. Abfchneiden und Bernichten der von der 
Raupe der Halias chlorana bewohnten auffallenden Blattwidel an ber Rutenfpige der Korbweide; 
deögleihen der mit ber fait Hafelnußgroßen Holzgalle der Cecidomya salicis bebafteten Ruten von 
ix purpurea und Verbrennen ber Gallen. — Die Hornifje Shälen Eichen in verderblicher Weiſe. 

— Erneuerung der Fanggräben gegen den großen braunen Rüſſelkäfer. — Flugzeit des Kiefern: 
ſchwärmers, Siefernfpinner8 und auch der Nonne. — Aufmerkſamkeit auf Köhler, Hirten, Gras- 


und Streudiebe. 
Über Berufswahl. 


Bon Friedrid Müde. 
(Hortfegung.) 

Durd) Verfügung des Herrn Minijterg | ferner die mit regelmäßigem Abgang3- 
für Landwirtihaft vom 6. Juli 1889 |zeugni3 von der Fortbildungsſchule in 
(D. F.-Z3. 38. IV, ©. 214) ift angeordnet, | Sroß-Schönebed a und endlich 
daß Die Da! der alljährlich anzunehmen: | folhe Afpiranten den Vorzug, welche die 
den Lehrlinge einer Befchränfung unter: | Abficht haben, beide Lehrjahre bei einem 
worfen wird, und erhalten bei gleicher | königlichen DOberförfter zuzubringen. Nach 
Befähigung die Söhne von Korftbeamten, | Beendigung der Lehrzeit tritt der junge 
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über Berufswahl. 





Mann bei einem preußijchen Jäger— 
Bataillon ein. Am Laufe des 3. Dienft: 
jahres müſſen die Jäger dag erite Forſt⸗ 
eramen, die jogenannte Jägerprüfung, ab- 
legen und ſich dann zu einer teiteren 
neunjährigen Dienftzeit im Jägerkorps 
verpflichten, die in der Regel jedoch in 
der Reſerve zugebradjt wird. ah Ab: 
lauf de3 8. a werden die Träger 
zur Meferve beurlaubt. Sie müſſen * 
während der Reſervezeit berufsmäßig be- 
Ihäftigen. Nah Vollendung des achten, 
aber vor Ablauf des elften Dienjtjahres 
haben fie die Förfterprüfung abzulegen. 
Nah Ablauf einer zwölfjährigen Dienft- 
eit erhalten die Jäger den Forſtver— 
lau Sichein und jcheiden aus dem 
ägerkorps aus. Der Forftverforgungs- 
dein gewährt dem Inhaber die Be: 
rechtigung, auf einer TFörfterftelle im 
Staatsdienfte und, nah) Maßgabe der 
Berhältniffe, auch auf einer Revierförſter⸗ 
ftelle angejtellt zu werden; aud) haben die 
Inhaber Anſpruch auf alle diejenigen Ge- 
meinde- und Anſtalts⸗-Forſtbeamtenſtellen, 
die eine weiter gehende Befähigung als, die 
eines Förſters nicht erfordern. Di 
ber Hevierförfterftellen tft ungemein gering. 


Das wäre in fturzen Zügen der 
Weg, den ein junger Dann einfchlagen 
Es um eine Anftellung als Förſter zu 


erlangen, und die Laufbahn big zur Anz] fi 


Wann die Anitellung erfolgt, 
hängt natürlih von ben frei werdenden 
Stellen ab. Wie bie Ausführungen aber 
auch ergeben, läßt fi das vorgeftedte 
Biel durch Zurüdlegung der Lehrzeit bei 
einem Privatforitbeamten in der Regel 
nicht erreichen; geftattet ift nur, dag erite 
Jahr bet einen Brignörte zuzubringen, 
falls dieſem ausdrücklich die Ermächtigung 
ſeitens des Forſtrates und Oberforft, 
meifterd des Bezirks erteilt it mag das 
Revier noch fo inftruftiv, der Beamte 
nod) fo tüchtig ſein. Diefe Beichränfungen 
ur dem Laien häufig nicht bekannt, zumal 
a3 NRegulativ von 1864 fie nicht ent- 
hielt, und ich made Eltern und Bormün- 
der, die ihre Söhne oder Mündel in die 
Lehre bringen wollen, noch ganz bejonders 
auf diefe Borjchriften aufmerfjam. Es 
iſt einzig und allein ihre Sache, ſich über 
die Befähigung de3 Beantten und das 


jtellung. 


e Bahl] 


Recht desfelben, Lehrlinge anzunehmen, 
Gemwißheit zu verſchaffen. Dar möchte 
eneigt fein, dieſe Borichrift als eime 
ürte zu bezeichnen. Im Grunde ge: 
nommen, könnte es dein Staate gleich 
jein, wo der Beamte feine Ausbildung, 
genofien bat, und bei wem: er ficdh jeine 
Kenntniffe und Fähigkeiten angeeignet 
bat. Zunächſt ift jedoch zu bemerfen, 
daß die unbedingte Lehrfreiheit, wie fie 
früher beitand, m den Freifen der 
Förſter jelbft jehr wenige Berehrer fand. 
Dean wird zugeben können, daß die Be⸗ 
dingungen für eine gründliche Untermweifung 
des jungen Mannes im Privatwalde im 
vollen Maße vorhanden find, und doch 
anerkennen müflen, daß die Handhabung, 
des Brivatforftdienftes, der mit feinem. 
rößeren Berwaltung3- Drganismus zus 
mmenbängt und der ſich häufig nach den 
Launen des Befiterd richten muß, der 
Ausbildung des Beamten für den Staats⸗ 
forſtdienſt wenig förderjam fein kann. Die 
Erfahrungen fpredhen dafür, daß fi die 
Ausbildung auf einer Förfterjchule oder bei 
einem königlichen Oberförfter am beiten 
madt. Der junge Mann wird von bvorn= 
herein zum Beamten erzogen, mit den Licht- 
und Schattenjeiten fpeziell jeined Berufs 
und des Staats- und Gemeindebeamten 
im allgemeinen vertraut, und er eignet 
ih Schon in der Jugend das befannte 
preußiſche Pflichtgefühl an. 

Wie ich weiter vor audgeführt babe, 
bin ich der Überzeugung, daß die Grund» 
lagen für eine tüchtige Ausbildung der 
Forftlehrlinge in Privatiwaldungen im 
vollen Made vorhanden find, ih bin 
ferner der Anſicht, daß recht befübigte 
Förſter in den Herrſchaftswaldungen vor—⸗ 


kommen, gleichwohl aber meine ich, daß. 
ſie dieſe Befähigung nachweiſen müßten, 
kurz, daß alſo nur ſolchen Förſtern, 


die die Befähigung dazu nachgewieſen 
haben, die Befugnis zuſtehen ſollte, junge 
Leute für den Privatforſt⸗ und Jagddienſt 
auszubilden! — Berlangt doch die Behörde 
für die Erteilung des Turnunterrichts, 
des Handarbeitsunterrichts im Striden 
und Nähen den Befähigungsnadhweis., 
Nur wer feine fittlidhe, wifjenfchaftliche 
und technifche Befähigung nachweifen kann, 
darf nah dem A. L.-R., Teil 12, 8 223 





über Berufswahl. — Aus den Walde. 


Unterricht erteilen und Unterrichtsanftalten 
gründen. Leider läßt ich die Unterweijung 
von Horftlehrlingen nicht unter „Gewerbe“ 
einreihen, jo daß weder da8 Allgemeine 
Landrecht, noch die Gewerbeordnung eine 
Handhabe bieten, unberufenen und uns 
fähigen Berjonen die Ausbildung von 

oritlehrlingen zu unterfagen. Daß biefe 

hrantenlotigkeit ein ganz gewaltiger 
übelftand ift, daß darunter die Zunft 
leidet, das Bönhaſentum einen immer 
breiteren Boden gewinnnen muß, liegt 
auf der Hand. Gerade für den Privat: 
waldbeſitzer bandelt es fich aber heute 
mehr als früher um eine gewifle Be—⸗ 
mweglichfeit in der Wirtſchaft, um die 
Entdedung neuer Einnahmequellen, mögen 
diefe nun in Nebenbetrieben — Meilerei, 
Holzwolleherſtellung, Darrbetrieb, Samen: 
gewinnung, Sügemüblenbetrieb, Bienen 
zucht, Fifcherei, Pflanzenzudht im Walde — 
Siegen, oder mögen fie in der befjeren Aus: 
nutzung des Holzes und der Auffindung 


319 


neuer Abjatgebiete zu fuchen fein. Es 
ift nicht zu verftehen, daß nicht aus den 
Sreien der Waldbejiger heraus Anregungen 
nad) diefer Richtung bin erfolgen. — 
Während der Nejervezeit werden die 
jungen Forſtleute ſeitens der Regierungen, 
joweit thunlich, als Hilfsbeamte beichäftigt; 
ſie Eönnen auch im Gemeinde: und Privat: 
foritdienfte vorübergehend berufsmäßige 
Befchäftigung nehmen. In der Regel 
vergeht aber auch nod) nad) Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines eine hier — 
dort kürzere Wartezeit bis zur Anſtellung 
als Förſter; ſie richtet ſich nach der Anzahl 
der vorgemerkten Anwärter in den ein- 
einen Bezirken und nad) der Anzahl der 
urd) den Tod oder Berfekung in den 
Ruheſtand frei werdenden Stellen. Die 
„Deutſche Forft: Zeitung“ hat in diejem 
Jahre zum erſtenmal eine volljtändige 
amtliche Forftverforgungglifte für Preußen 
und Elſaß-Lothringen gebracht. 
(Fortſetzung folgt.) 





Mus dem Walde. 


Die SchüttesStranfheit der Kiefer. 

In Nr. 14 der „Deutſchen Forft: 
Zeitung“ erwähnt Herr W. in einem be- 
züglichen Artikel die Schütte-Krankheit 
der Kiefer, für welche Krankheitserfcheinung 
er auch al3 Urfadhe nennt: Bertrodnen 
der Nadeln infolge zu lebhafter Ber: 
dunftung bei ftarfer Sonnenftraflung im 
Frühjahr und Frühjahrsfröſte. Es fei 
mir gejtattet, dazu einige Bemerkungen 
zu maden. 

Nach einem früheren Ausfprude Dr. 
Ebermayerd erklärt fi) die Krankheit 
dur im Frühjahr häufig vorkommende 
bedeutende Temperaturunterſchiede zwiſchen 
Luft und Boden. Es heißt dann weiter: 
„Während im Sonnenlichte die Temperatur 
ſehr hoch ſteigt und dadurch eine ſehr be— 
deutende Waſſerverdunſtung aus den 
Nadeln der von der Sonne beſtrahlten 
Pflanzen bervorgerufen wird, ift die 
Bodenwärme noch zu gering, um eine 
entiprehende Wurzelthätigkeit veranlafjen 
zu können. Der Waſſerverluſt der Nadeln 
fann deshalb bei hinreichender Boden: 
feuchte nicht erjett werden, und die Nudeln 


welfen infolgedefjen und fallen ab.” Da 
die Erfahrung bekannt ift, daß Bejchattung 
mejentlich ift, um Kiefernpflanzen vor der 
Schütte zu bewahren, fp trifft der Forſt⸗ 
mann im amp ent|prechende Borrichtungen. 
Als empfehlenswert habe ich gefunden, 
daß Nadelziweige, auf einem impropifierten 
wagerechten Stangengerüft faft unmittelbar 
über den Pflänzchen liegend, ſich vor- 
trefflich zur Bedachung eignen. Saaten 
auf entblößtem Boden gehen unbedingt 
ein, wenn auf warme Tage Ealte Oft: 
und Nordoftwinde, ſowie Nachtfröſte folgen. 
Dazu Eommt no, daß die Schütte um 
jo Mherer eintritt, je feuchter der Boden 
ift. Weniger gefährlich find die Witterung3: 
ertreme den Pflanzen, die unter be— 
narbtem Boden im Freien mwurzeln oder 
gar unter Mutterbäumen wachſen. Dieſe 
überwinden die Krankheit auch leichter. 
Diefe Beobachtungen geben zu denfen, 
namentlich fällt es uns auf, daß jelbit 
freiftehende Pflänzchen unter benarbter 
Wurzeldede nicht jo von der Schütte leiden, 
als fulche im Eahlen Boden. Auch Pflanzen, 
welche einjährig im Kamp eingefchultwerden 





— ind widerftandsfähi 
Wohlbemerft ijt das 
dabei mitbedingend. 
Es iſt deshalb — gefolgert, daß 
das „Vertrocknen der Nadeln infolge zu 
lebhafter Berdunftung“ die Schütte er- 
zeugen fol. Nah unjerer Überzeugung. 
fallen Wurzelthätigfeit und Wurzel: 
lage fehr ins Gewicht bei der Entitehun 
derjelben. Wie die Nadeln, jo iſt — 
der Boden und die flachſtreifende Wurzel 
des Pflänzchens der Verdunſtung aus— 
geſetzt, und darum muß dieſer Umſtand 
als mitbedingend für die Krankheit in 
Anrechnung gebracht werden. Bei dem 
Eintritt wärmerer Luft beginnen auch die 
Wurzeln ihre Lebensthätigkeit, und wechſeln 
nun bei dieſem Froſt und Hitze unver— 
mittelt und wirken direkt, ſo vertrocknen die 
Nadeln. Es iſt ganz richtig, daß leb- 
bafte Verdunftung die Schütte erzeugt, 
aber diefer Berdunftung find aud Die 
zarten Würzelchen ausgeſetzt, Die unmittel: 
bar unter. der Bodendede liegen. Je be- 
ihüßter dieje find — fei es durch Mutter: 
pflanzen. oder durch Raſen —, deito 
weniger haben fie von der Verdunftung 
zu leiden, und defto befjer können fie den 
durch) die Sonnenmwärme verbraudten 
Sn nad) den Nadeln vermitteln. 
Die a noch einleuchtender, 
wenn wir die Wurzellage der ungeſchulten 
und geſchulten Pflängchen miteinander ver: 
gleicher; bei letteren kommen die Wurzeln 
weit tiefer und geichüßter zu liegen. 
Unjereg Eradtens ijt darum die 


gergegen die Schütte. 
etter immerbin 
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— jelbit wenn fie auf fahlem Boden ftehen 


Aus dem Walde. — Berichte. 


Shüttefrantheit aud in der Saft— 
entziehung der fladhliegenden Wür— 
zelchen begründet, deren a laden 
durch die direkte Sonnenbeftrahlung 
zu früh und in erfchöpfender Weiſe 
in Anſpruch genommen wird. Tiefer 
gehende Wurzeln find weit Fühler gebettet 
und darum der Sonneneinwirkung weniger 
zugänglich; fie halten mit ihrer Thätigkeit 
länger zurüd. 

Warum aber, fo fragen wir un? weiter, 
tritt die Schütte um fo ficherer ein, je 
feuchter der Boden tft? Die Würzelchen 
find eben zu flach gebettet, um von der 
Feuchtigkeit zu profitieren; gegen die Arbeit 
der Sonne im Aufjaugen der Feuchtigkeit 
fann das Würzelchen nicht auffommen, 
ja, ihm felbjt wird das Waſſer, welches e3 
eingejogen bat, noch dazu genommen. 
Tiefer im Boden ilt die Sonne im Nach— 
teil, und das Würzelchen hat den Profit. 
Iſt die Kieferupflanze erjt größer, dann 
Ihüßt fie fi) vor Überanftrengung und 
Nachteil duch ihre ausgebreiteten, un 
mittelbar über der Erde liegenden Zweige. 
In derjelben Auffaffung ijt es zu erflären, 
daß Pflanzen ſtark „ſchütten“, wenn bei 
ſtarker SONNE NG der Boden feit 
— iſt. Auch in dieſem Falle kann 
ie Wurzel den Säftezufluß nach den 
Nadeln nicht vermitteln. Daß zudem die 
zarteren Nadeln durch eintretende Fröſte 
ſehr leiden, namentlich wenn die Saft⸗ 
zirkulation in ihnen rege gemacht und nach 
unten zu abgeſchnitten iſt, liegt auf der 
Hand. In ſolchem Falle findet einfach 
ein Erfrieren des oberen Teiles ſtatt. 





Berichte. 


Deutfher Reichstag. 
70. Sitzung vom Dienstag, 13. März,12UBhr. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrags zwiſchen demReich 
und Rußland. 

Bei Nr. 3, „Holz“, und zwar bei der Poſition 
„Baus und Nutzholz“ erklärt fi) der 

Adg. Freiherr don Hammerſtein (dfon].) 
negen die Herabfegung der Holzzölle; damit jei 
das Schidfal der deutſchen Horitwirtfchaft befiegelt. 
Aber nicht blog die Forjtivirtichaft werde davon 
betxzoffen, ſondern auch die Induſtrie der Säge: 
mühlen, welche landwirtſchaftliche Arbeiter während 
des Winters beichäftigen. E3 fet ein Irrtum, von 
einem Raubfyiten in der ruſſiſchen Waldivirtichaft 


zu Sprechen. Das Gegenteil, bie Berjüngung des 
Waldes, vollziehe fih in Rußland jchneller als 
in Deutfchland, und die deutiche Forſtwirtſchaft 
werde niemal® daranf Hoffen dürfen, beſſere 
Beiten zu erleben. Das iſt auch bedenklich für 
die Steuerzahler, denn 3. B. in Preußen find 
2 lnabınen aus den Forſten ſehr ſtark ge 
unfen. 

Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.) beitreitet, da 
die Annahme des Vertrags für Süddeutichland 
nachteilig fein würde; ruſſiſches Sol wurde auf 
dem Waſſerwege namentlich ad) Norddeutſchland 
bezogen. Den Süddeutfchen würde e8 angenehm 
fein, billige Tarife zu haben, um in Norddeutich- 
(and den Kampf gegen das ruffifche Holz aufzur 
nehmen. 





Bücherſchau. — Geſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und Ertenntniffe. 


Regierungskommiſſar, Geheimer Regierungss 
Rat im Reichs⸗Schatzamt Henle erklärt, daß ein 
Bertrag mit Rußland ohne Ermäßigung der Holz- 
zöffe nicht möglich geweſen wäre; denn neben Getreide 
fei Holz der Hauptausfuhrartifel für Rußland. 

Regierungsfommifjar, General: Konful Frei⸗ 
herr von Lamezan: So groß, wie der Abo. 
Freiherr von Hammerftein die Gefahr geichildert 
Dat, it fie nit. In Rußland find die Wälder 
an den großen Berlehrsftraßen jo ziemlich abge- 
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bolzt. Das meifte Holz geht über die polnifce 
Grenze. Die weiter rückwärts liegenden Wälder 
an der Wolga fommen nur in fehr geringem 
Maße in Betradt. - 

Adg. Freiherr von Hammerftein (dfon].): 
Wenn Rußland ein fo großes Intereſſe an der 
Holzausfuhr Bat, dann muß es doch große Holz⸗ 
dorräte haben; das ijt ja nuch allgentein bekannt. 
Daß die Holzbändler ſich für die Einfuhr erklären, 


ift ſehr begreiflich. 
——hBn 


. 





Bicherfchau. 


Karſch, Dr., &., teil. Profeffor zu Münjter: | bändlerifche Ausftattung des Werkes verdienen 


„Vademecum botanicum‘“, Handbuch zum Be: 
ſtinimen der in Deutfchland mwildiwachienden, 
fowie im Feld und Sarten, im Park, Zimmer 
und Gewächshaus kultivierten Pflanzen. 80 
109% Seiten Tert mit 2437 Einzel 
Illuſtrationen. Leipzig 189. Berlag von 
Dtto Lenz. 26 Dik. broſch. 

Der Zweck diefes umfangreihen Werkes ift, 
in Enapper Form auch dem Nichtfachmanne die 
jelbftändige Beitimmung nicht nur einer jeden in 
Deutihland wildwachſenden, fondern auch der im 
Felde und Garten, im Parle, Zimmer und Ger 
wächshauſe fultivierten und ihm daber öfter be= 
geguenden fremden Pflanzen zu ermöglichen, und 
dieſen Zweck erfüllt dasjelbe vollauf. Wir kennen 
fein zweites botanifches Nachſchlagewerk, welches 
diefe fo große Anzahl Bilanzen in fo kurzer und 
doch Scharf Feinzeichnender Weife beſchreibt. Daß 
das Linne’fhe Syſtem als Grundlage für die 
Beſtimmung der Pflanzen gemäblt ijt, kann nur 
als ein Borteil des Werkes gelten, deun für den 
„Nichtfachmaun“ ift das Buch hauptſächlich be— 
ſtimmt, und für diefen find Linnés Pflanzenklaſſen 
immer die am leichteſten verſtändlichen. Auch der 
Umjtand, daß jeder fremderen Pflanze die Heimat 
beigefügt wurde, ijt lobend anzuerkennen, wie 
auch die große Zahl von Zeichnungen, faſt durchweg 
ausgezeichnet gelungen, den Wert des Werkes 
erhöht. Eine „Erklärung ber Kunſtausdrücke“ 


(14 Seiten) erleichtert das Berjtändnis des Buches | 


ſehr, und ein Verzeihniß der „Abkürzungen der 
Autornamen* (5 Seiten) erfüllt auch die dics- 
bezũglichen Wünfche. 

Den Schluß des Werkes, welches man feines 
Umfanges wegen (6 em did) faum noch ein 
„Vademecum“ nenuen kann, bildet ein ausführ: 
liches alphabetiſches Namensverzeichnis, während 
der „Sclüffel zu den Familien“ (55 Seiten) fich 
gleih dem Bormworte der Söhne bes vor der 
Drudlegung des Werkes (am 15. März 1892) 
verſchiedenen Verfaſſers anſchließt. 

Auch Druck und Papier, wie die ganze buch— 


——H Pr 


gelobt zu werden. R 
* 


R. Rommeli: „Die Kierwelt‘‘. Eine illuſtrierte 
Naturgeſchichte der jetzt lebenden Tiere. In 
gemeinperſtändlichen Abhandlungen und nach 
dem neueſten Standpunkte der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften für das Volk bearbeitet. 80. 888 Seiten 
mit ca. 800 Abbildungen und 12 Farbendruck⸗ 
tafeln. Stuttgart 1894. Berlag von J. 9. 
W. Dieb, broſch. ME 5,60, geb. ME. 7,10. 
Mit großem Intereſſe haben wir dieſes Bud), 
ſo umfangreich es iſt, durchgeleſen; es iſt ein 
eigentümlicher, ungemein unterhaltender und 
dabei doch gründlich belehrender Zug, welcher 
dem Leſer aus dieſem Buche entgegenſtrömt. 
Das Werk iſt „gemeinderjtändlich” gehalten und 
„Für das Volk“ geſchrieben, wie c8 auch in feinem 
Titel heißt, es enthält Feine wiſſenſchaftlichen 
Namen vder Zeichen, und doch belehrt es jeden 
und nicht nur Nichtfachmänner in einer leicht: 
beritändlichen Weife. Eine Abhandlung über die 
„Natur“ eröffnet das prächtig ausgeſtattete Werk, 
eine 72 Geiten lange „Aus der Gefchichte der 
Zoologie” (mit eingehender Behandlung der 
Darwin’fchen Lehre) ſchließt ih an, und dann 
werden die Urtiere, die Pflanzentiere, die Stern— 
tiere oder Stadelbäuter, die Würmer, die Glieder: 
füßer, die Weichtiere md Schließlich die Wirbeltiere 
in erzäblender und doch volljtändig unterrichtender 
Weiſe abnchandelt; „Der Menjch“ bildet den 
Schluß. Außer dem Inhalts-Verzeichniſſe er: 
leihtert ein alphabetiſches Sachregiſter das Auf: 
juchen eines Tieres im Werke. Die Zeichnungen 
find fehr deutlich und naturgetreu, auch die 
Farbentafeln find in natürlichen Farben gehalten. 
Wir halten es für unſere Pflicht, dieſes 
Merk, deifen Preis don Def. 5,60 bei dem Ge— 
botenen recht niedrig zu nennen ijt, jedermann 
durchaus zu empfehlen, es ijt vorzüglich zum 
Durdjlefen und auch als Nachſchlagewerk aus— 
gezeichnet geeignet. Rt. 


-—T, 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmahungen und Erkennfniffe. 


Bedeutung des 8 6 des Fifchereigefehes vom 
30. Mai 1874. 

Fiſchereiberechtigungen, welche ohne Berbindung 
mit einem bejtimmten Grundbejige, bis zum 
sifchereigefeg bon 1854 von allen Einwohnern 








oder Mitgliedern einer Gemeinde ausgeübt werden 
tonnten, find kraft dieſes Geſetzes dergeftalt auf 
die politifche Gemeinde übergegangen, daß diejer 


nicht nur die Ausübung, jondern auch das Eigen— 
tum der Subjtanz und der Nukungen 
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zuſteht. (Entſcheidung des D.-B.-®., I Senats, 
vom 7. Mai 1887). 


In einer Landgemeinde des Mansfelder 
Gebirgskreiſes hatte das Auseinanderſetzungsver⸗ 
fahren ſtattgefunden. Der im Jahre 1863 Be- 
jtätigte Rezep entbielt keine Beitimmung über die 
tifcherei in der Leine und in zweien innerhalb 
der Dorfsaue belegenen Teichen. Im Sabre 1885 
berlangte eine nal Mitglieder der Gemeinde, 
die fogenannten Neuſaſſen, daß die Einnahmen 
aus der erwähnten Fiſcherei, welche thatfächlich 
zur Gemeindelafie vereinnahmt und zur Dedung 
der &emeindebedürfniffe berivendet wurden, als 
Gemeindegliederverntögen zu behandelt feier, und 
daß die Nutzungen zur Verteilung gebracht werden 
müßten. Es murde unter Beweis geitellt, daß 
die Ausübung der Fiſcherei bis 1876 unmtittel- 
bar durch die einzelnen &emeindeglieder ftatt- 
gefunden Babe. 

Die Gemeinde behauptete und jtellte unter 
Beweis, daß bie Fiſcherei von je ber verpachtet 
geweſen und die Erträge zur Gemeindelafje ver: 
einnabmt worden jeten. 

Der oberite Gerichtshof Hat die unter Beweis 
gejtellten Behauptungen der ‘Barteien für un— 
erheblich erklärt und die Klage abgewieſen. Es 
enticheide allein der 8 6 des Tifchereigefetes. 
Danach follen Fiſchereiberechtigungen, welche, 
ohne mit einem beſtimmten Grundbeſitze ver: 
bunden zu ſein, bisher von allen Einwohnern 
oder Mitgliedern einer Gemeinde ausgeübt werden 
fonnten, künftig in dem bisherigen Umfange nur 
der politiſchen Gemeinde zuftehen. Das Geſetz ver⸗ 
folge zwar unzweifelhaft lediglich polizeiliche Zivede 
zum Schuge der Fiſcherei und wolle nad Inhalt 
der der Regierungsvorlage an den Landtag bei- 





— 
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gefügten Erläuterungen ausgeſprochenermaßen 
alle beſtehenden Berechtigungen unberührt laffen. 
Gleichwohl babe das Geſetz in dem & 6 eine in 
den beftchenden Rechtszuſtand tief eingreifende 
Beftimnung getroffen. Wollte. man die dor: 
bandenen Individualrechte an den Nutzungen er- 
halten, fo Hätte es nabe gelegen, entgegen dem 
Wortlaut des 8 6. dies badurk zum Ausdrud zu 
bringen, daß ausſchließlich die Ausübung der 
Fiſchereiberechtigung — mit Vorbehalt der Ber: 
teilung der Erträge an die bisherigen Berechtigten 
— der Gemeinde zu überiveifen wäre. Aber, wie 
die Begründung zu 8 6 ergäbe, ſei man — ob mit 
Recht oder Unredt, thue nicht8 zur Sache — von 
der Auffaſſung ausgegangen, daß wohlerworbene 
Rechte aller Einwohner oder Mitglieder einer Ge: 
meinde zur Yusübung der Fiſcheret überhaupt 
nicht beitiinden und rechtlich fi) nicht Tonjtruieren 
faffen würden. (Entfcheidungen Bd. XV, ©. 177). 
8 


—- Der 8 15 bes oe dom 
11. Inli 1891, wonach wilde Sanindyen dent 
freien Tierfange unterliegen, jtatuiert durchaus 
nicht für jedweden die Berechtigung, auf fremdem 
Grund wider den Willen ded Grundeigentümers 
und Rußungdbercchtigten den Tierfang auszuüben 
und dadurch deilen Felder x. zu beichädigen. 
Mit diefem 8 15 ſteht daher eine P.-V., welche 
das unbefugte Fangen der wilden Kaninchen und 
den Verſuch dieſes Fangens auf fremden Grunds 
ſtücken ohne ſchriftliche Erlaubnis des Grund⸗ 
eigentümers, Pächters oder Nutzungsberechtigten 
bei Strafe verbietet, in keinem Widerſpruch und 
findet ihre Begründung in $ 6, lit. h. bes 
Gefeßes vom 11. März 1850. 

(Urteil des Kgl. Kammergericts, Straif., vont 27. Juli 1898.) 


— D— 


Derfchisöenes. 


— Die preußifde Staatsforjtverivaltung be⸗ 
trachtet es als eine ihrer Aufgaben, im Intereſſe 
der Landeskultur auf den Holzanbau in den 
Waldungen der Gemeinden, öffentlihen Unitalten, 
Privatgrundbefiger u.a. m. anregend und fürdernd 
auch dadurch einzuwirken, daß fic gntes Pflanzen- 
material zum HelöftRoftenpreife denjenigen Wald- 
befigern adgiebt, welche nicht Gelegenheit Haben, 
jih die erforderlichen Pflanzen felbit zu erzieben. 
In der Beit vom 1. April 1893 bis dahin 1894 
find auf diefe Weiſe an Holzpflanzen aus ben 
Staatsforiten abgegeben worden: 


Zaubholz Nadelholz Bufammen 
Hunderte |dec.] Hunderte Idec.| Hunderte 'dec. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄnderungen. 
Zönigreich Ireußen. 


A. Forſt-Verwaltung. 


Charon, Königl. Förſter zu Semmlei, Haus—⸗ 
fideikommiß⸗Oberförſterei Staakow, iſt nach 
Schulzendorf, Hausfideikommiß-Oberförſterei 
Königs-Wuſterhauſen, verſetzt worden. 

Dörr, verſorgungsberechtigter Reſerve-Gefreiter 
und Forſtaufſeher zu N riedrichögfite, iſt Die 
Berivaltung der Förſterſtelle Friedrichsgüte, 
Oberförjterei Neuendorf, Regbz. Potsdam, von: 
1. Suli d. 38. ab auf Probe Übertragen. 

Seller, Königl. Forſtaufſeher, ift zum Gemeinde⸗ 
füriter ernannt und ihm die Gemeindeförfter: 
tele Wiesbaden, Oberföriterei Wiesbaden, 
vom 1. Juli d. 38. ab dauernd übertragen. 

Gülyow, verjorgungsberechtigter Jäger und Forſt⸗ 
anffeher zu Grenzhaus, iſt die Verwaltung 
der Förſterſtelle Chorin, Oberförfterei Chorin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab auf 
Probe übertragen worden. 

Haber, forſtverſorgungsberechtigter Vize⸗ 
und König. Forſtaufſeher zu Alt⸗ 


[bivebel 
chadow, 
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Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Schwenow, iſt 
zum Königl. Förſter ernannt und nach 
Semmlei, Hausfideikommiß⸗-Oberfoörſterei 
Staakow, verſetzt worden. 

Huth, Gemeindeförſter zu Michelbach, Ober: 
förſterei Breithardt, Negbz: Wiesbaden, iſt 
geſtorben. 

Kranfe, Königl. — zu Albrechtsdorf, Haus: 
fdeitommig s berförjterei Karmunkau, iſt 
geſtorben. 

Kretſchmer, Königl. Förſter zu Mückenwinkel, 
Oberförſterei Eupen, iſt auf die Förſterſtelle 
Steinſtraß, Oberförſterei Hambach, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kine, verſorgungsberechtigter Reſerve⸗Oberjäger 
und Forſtaufſeher zu Crewelin, Oberförſterei 
Zehdenick, iſt die Förſterſtelle Döllnkrug, Ober⸗ 
förſterei Reiersdorf, Regbz. Potsdam, vom 
1. Juli d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Menzel, forſtverſorgungsberechtigter Vize-Feld—⸗ 
webel und Königl. Forſtaufſeher zu Maniemwo, 
Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Poſen, iſt als 

orſtaufſeher nah Motzen, Hausfideilommiß- 

berförſterei Königs-Wuſterhauſen, verſetzt. 

Annge, Königl. Förſter, iſt zum Königl. Forſt— 
Kaſſen⸗Rendanten ernannt und ihm die Ver— 
waltung der königlichen Forſtkaſſe zu Loburg, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. a 
definitiv übertragen worden. 

Safe, Königl. ge zu Schulzendorf, Haus: 
fideifommiß- Oberförfterei Kgs.-Wuſterhauſen, 
iit der Charakter al3 Königl. Hegenteijter ber: 
lieden und in dem Ruheſtand getreten. 

Saner, Forſtaufſeher zu Kleinhau, ift zum Königl. 

örfter ernannt und ihm die Förſterſtelle 

ückenwinkel, Oberförjterei Eupen, Regbz. 
Anden, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Sdölske, Königl. Forſtaufſeher zu Moten, Haus: 
fideikommiß⸗Oberförſterei Kgs.-Wuſterhauſen, 
iſt nach Alt-Schadow, Hausfideikommiß-Ober⸗ 
förſterei Schwenow, verſetzt worden. 

Troſtner, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm bie Förſterſtelle Steinkrug, 
Oberföriterei Okonin, Regbz. Danzig, von 
1. Auguft d. Is. ab übertragen worden. 

WBarzeha, Königl. Hilfsjäger zu Gladau, Haus: 
fideifommiß > Oberförjterei Niegripp, iſt zum 
Forſtaufſeher ernannt und nach Niegripp verjebt. 

Biukfer, Königl. Ablagemeifter zu Jeltſch, ift 
als Förſter zu Bulomwegrund, Oberförfterei 
Rogelmit, Regbz. Breslau, vom 1. Zuli d. 38. 
ab ernannt morden. 

Auf Anordnung des Herrn Minijters für 
Landwirtfhaft, Domänen und Forften wird bie 
Königliche Oberförjterei Lebach, Regbz. Trier, fortan 
„Oberförfterei Saarlouis” genannt werden. 

Der Schußbezirt Michelbach tft vom 1. Juni 
d. 33. ab als folder aufgehoben; die Waldungen 
der Gemeinde Michelbach ſind dem Schutbezirt 
Holzhauſen, Oberförſterei Breithardt, zugeteilt 
und deren Beihligung dem Gemeinde: Waldmärter 
Stoſt zu Holzbaufen, Regbz. Wiesbaden, über: 
tragen worden. 

B. Jäger-Korps. 

son Hofe, Major und Bataillons- Kommandeur 

des Bren.-Regt. König Friedrich Wilhelm LI. 


Verſchiedenes. 
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mmandeur des 


von Branditfh, Hauptmann und Komp.-Chef 
bom Großherzoglich Mecklenburgiſch. Jäger: 
Bataillon Nr. 14, ift dem Bataillon unter 
Beförderung zum überzähl. Major aggregiert. 

Bufe, Hauptinann amd Komp.Chef dom Jäger- 
Bataillon Graf Yord von Wartenburg (Dit: 
preuß.) Nr. 1, iſt dem Bataillon unter Bes 
förderung zum überzäbligen Major aggregiert. 

von Gofde I, Pren.-Lieut. bon den Jägern 
2. Aufgebot3 des Landw.-Bezirks Gneſen, iſt 
zum Hauptmant befördert worden. 

von Flotow, Major und Bataillons: Kommandeur 
bom Syuf.-NRegt. Herzog Ferdinand von Braun: 
ſchweig (8. Weſtfäl.) Nr.57, iſt zum Kommandeur 
des Weſtfäl. Jäger-Bataillous Nr. 7 ernannt. 

Geruſein, Vize-Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Hannover, iſt zum Sek.-Lieut. d. Ref. des 
Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

Sraf von der Golf, Dberit und Kommandeur 
des Garde-äger-Bataillong, tt zum Komman⸗ 
deur des 2. Thüring. Juf.Regiments Nr. 32 
ernannt worden. 


b| Semming, Vize-Feldwebel vom Landiv.= Bezirk 


Nienburg, ift zun Sek -Tieut. d. Reſ. des 
2. Stel Säger-Bataillons Nr. 6 befördert. 

Frhr. von der Heyden-Rynſch, Sek. Lieut. & la suite 
des Brandenburg. Jäger-Bataillons Nr. 3, ift 
ausgefchieden und zu den Nejerve- Offizieren 
des Bataillons übergetreten. 

Kirchtzoff, Sek. -Lieut. d. Ref. des Zäger-Bataillons 
Graf York von Wartenburg (Ojtpreuß.) Wr. 1 
(Brombderg), fit zum Prem.⸗Lieut. befördert. 

Sehmann, Sek.⸗Lieut. d. Ref. des Magdeburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 4 (Frankfurt a. O.), 
it zum PBrem.:Lieut. befördert worden. 

ehr. von Maſſenbach, Hauptmann bom Fäger: 
Bataillon Graf Yord von Wartenburg (Dit: 
preuß.) Wr. 1, iſt als Stonıp.-Chef in dag 
Großherzogl. Medlenburg. Säger » Bataillon 
Nr. 14 verſetzt worden. 

Müller I, Sel.-Lieut. von den Jägern 1. Auf: 
gebots des Landw.-Bezirks Perleberg, ift der 
Abſchied bewilligt worden. 

Wumsfen, Pren.-Lieut. vom Lauenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 9, ift in das Däger: Bataillon 
Graf York von Bartenburg (Ojftpreuß.) Nr. 1 
berjett worden. 

Frhr. von Plettenberg, Major und Kommandeur 
des Weitfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7, it in 
gleicher Eigenfhaft zum Garde-Jäger-Bataillon 
verſetzt morden. 

Frhr. von Hihthofen, Prem.:Lieut. vom Jäger— 
Bataillon von Neumann (1. Schlel.) Ver. 5, 
it unter Beförderung zum Hauptmann und 
Komp.⸗Chef in dad Täger: Bataillon Graf 
Nord von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr. 1 

verjeßt worden. 

von u Sel.-Lieut. vom Jäger-Bataillon 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, ijt zum 
Pren.stieut. befördert worden. 

Wöfler, Prem.-Lieut. von ben Sägern 2. Auf: 


Siegner, Sek.⸗Lieut. vom Lauenburg. Jäger: 
Bataillon Nr. 9, it zum Prem.⸗Lieut. be- 
fördert worden. 

Königreich Bayern. 

Baperlein, Forſtwart in Obermendlingen, iſt zum 
Förſter in Kaufbeuern ernannt worden. 

von Pall-Armi, Alfiitent in Feuchtwangen, ift 
zum Aſſeſſor in Uppersdorf befördert worden. 

gottes, Aſſeſſor in Appersdorf, ijt zum Forſt⸗ 
meifter in Weißenjtadt ernannt worden. 

anf, Aſſiſtent in Aſchaffenburg, ift nach Ebers— 
berg verſetzt worden. 

Schmitt, Forſtmeiſter in Hardenburg, iſt nach 
Flachslanden verfegt worden. 

Boit, Aſſiſtent in Ebersberg, iſt zum Affeffor in 
Bergham ernannt worden. 

Elfaß- Lothringen, 

Bargmann, DOberförjter in Erſtein, iſt auf die 
DOberförjterjtelle St. Amarin, mit dem Wohnfik 
in Thann, verſetzt worden. 

Stadtmüller, Forſtmeiſter in Colmar, iſt auf die 
Dberföriterjtelle Erjtein verſetzt worden. 

Doinet, Forſtmeiſter in Zabern, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Colmar-Weſt verfegt worden. 
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Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die Forfiauffeßer- und Waldwärterfielle in 
Labes iſt anderweitig zu befegen. Feſtes Gehalt 
540 DIE. jährlich, freie Wohnung, Feuerung von 
2 Klaftern pol und 4000 Stüden Torf, ame 
entgeltliche Nutzung eines Gartens und pro 3 ME. 
121/3 Pf. Stammigeld bei Holzverfänfen, in legter 
Zeit durchichnittlih 85 DE. jährlih. Die An 
jtellung erfolgt borläufig probeweije, auch muß 
der Anzujtellende die Aufficht in einem ftädtifchen 
Armenbaufe übernehnen. Anwärter des Jäger: 
Korp& wollen fi unter Einreihung ihrer Zeig— 
niffe bei dem Magiſtrat zu Labes (Pommern) 
melden. 

Die Horfiauffeßerfielle der Stadtforjt FHürflen- 
walde ilt zum 1. November d. Is. zu bejeken. 
Bares Schalt 750 ME, freie Wohnung mit Garten 
in Werte von 45 ME., freies Brennholz (25 Raum⸗ 
meter Stnüppel, 15 NRaummeter Reijerfnüppel) 
im Werte von 50 ME, event. auch etwas Dienit- 
larıd. Näheres wird auf Wunſch ntitgeteilt. 
Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie Reſervejäger 
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Brief und Fragelaiten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüd: 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abounements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, ımd eine I0⸗ Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Gutsbeſitzer H. in 28. bei Sa. Wir 
können nur wiederholen, was mir ſchon wiederholt 
gejagt haben: wir fenden alle Eingänge in der 
Regel Donnerstags an unjere Mitarbeiter. Müfjen 
Sammlungen eingefehen und Bergleihungen 
borgenonumen werden, jo können bis zur Beants 
wortung der Frage leicht einige Wochen verftreichen. 
Sollte Ihnen Altum, III. Inſekten, nicht genügen ? 
— Eine Sammlung können Sie fehr billig und 
nut bon Förſter Prediger im Öttenftein bei 
Byrmont beziehen. Die Kleinen fchädlichen Käfer 
laſſen fih bildlich in matürliher Größe nicht 
daritellen. 

Herren Förſter 9. Kz. in E& Die GStädte- 
Ordnung dom 30. Mai 1853 ift für die öjtlichen 
Brobinzen erlaffen, für Weitfalen bejteht dic 
Stüdte-Ordnug bon 19. Mär; 1856 und für 
die Rheinprovinz die Ordnung vom 15. Mai 1856. 
Den Städte-Ordnungen für Weitfalen und die 
Rheinprodinz Hat die Städte-Ordnung bon 1853 
zum Borbild gedient. Aber die Penfionierung 
der &emeindeforjtbeanten in der Rheinprovinz 
beiteht ein bejonderes Geſetz vom Jahre 1865 - - 
vergl. Handbuch der Yorji: und Jagdgeſetze bon 
Nadtfe S. 189. — Bon der Anjtellung der Ge- 
meindeforjibeamten handelt das Regulativ vom 
1. Oftober 1893, 8 30. 

Harn WB. M. in Fr. a. ©. Shore Frage 
werden wir ftellen. In betreff des Wörterbuchs 
erhalten Sie fpäter Auskunft. 

Herrn Major B., Herrn Forſtmeiſter R. in 
€, Herrn Oberförlter Br. in D., Herın Ges 
meinde-Oberförjter-Afliftenten Shn, in M., Herrn 
Schloßkaſtellan A. Für die eingefandten Beiträge 


unſeren Dank! 
Heren Ri. I. Findet Aufnahme. 


Anfrage an den Leferkreis. 
Kommt der Ziegenmelfer — Caprimulgus — 
in Deutichland in mehreren Arten vor, und wo— 
durch unterjcheiden fi) diejelben? W. M. 





Bienenwirffchaftliches. 


Sraktifher Ratgeber für den Monat Juli. 

Der Juni bat leider den Erivartungen, welche 
die Imker auf ihn gerichtet Hatten, wicht ent: 
ſprochen. Die Akazie hatte zivar einen Blütenflor 
angelegt, wie ich es felten erlebt babe, aber die 
Blüte iſt total verregnet, in einigen Gegenden 
auch erfroren. Ans diefem Grunde baben viele 
Völker, welche bereit3 Weiſelzellen angeſetzt hatten, 
diefelben wieder abgebrochen, fo daß die erbofiten 
frühen Schwärme ausgeblieben ſind. Während 


des Negenmetters, bei welchem an mauchen 
Zagen noch Heftige Weftivinde Ivehten, fanden 
zahlreiche Bienen ihren Tod, fo da manche Stöde 
bedeutend entvölkert worden find. Dementſprechend 
dehnten die Bienen das Brutlager koloſſal aus, 
jo daß dasjelbe in Dzierzon-Stöcken ſich bis in die 
Waben am Feuſter erſtreckte. Da nun feit den 
13. Juni wieder einigermaßen gute Tracht 
herrſchte, ſo fetten manche Völker wieder Weiſel— 
zellen an, ſo daß Im Kult noch Schwärme fallen 


Bienenwirtſchaftliches. 
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werden. Dieſe Schwärme muß der Imker unter 
allen Umſtänden verhindern, denn: 


„Ein Schwarm im Jul 
Kein Federſpul!“ 


Sollte ihm dies dadurch nicht gelingen, daß 
er die Weiſelzellen ausſchneidet, Brutwaben in 
den Honigraum und an deren Stelle ausgebaute 
leere Waben hänugt, und ſollten dennoch Schwärme 
fallen, ſo werden dieſelben wieder zurückgeſchickt. 
Man ſtößt gegen Abend den Schwarm auf eine 
Unterlage und fucht die Königin aus, worauf 
derfelbe wieder auf ben Mutterftod zurüdzieht. 
Die ausgefangene Königin bringt man mit einer 
Brut: und Honigivabe und etwas Bienen in 
einen Aufjatlaften ober in einen leeren, vom 
Brutraum abgejchlojjenen Honigraum, um fie int 
Notfalle verwenden zu können. Wer fi) das 
Ausfangen der Königin nicht unternehmen will, 
muß wenigſtens die Nachſchwärme vereinigen, 
weil fie ſonſt bei bem Ausbleiben der Spättracht 
nit mwinterftändig werben. In diefen Jahre 
wird es unter den abgeſchwärmten Stöden genug 
weifellofe geben, weil bie jungen Königinnen des 
ſchlechten Wetterd wegen bei ihrem Hochzeitäfluge 
verloren gingen. Andere haben vielleicht gar 
feinen Ausflug. gehalten, und foldde Exemplare 
werden dann drohnenbrütig. 

Weifelloje Stöde ae matt; die Bienen 
ſuchen auf dem lugbrette herum und fahren 
jede kommende Biene an, ald wollten fie fragen: 
„Haft du unſere Königin nicht geſehen?“ Bei 
Bölfern mit bewegliden Bau fanıı man fid 
leicht von ber Weifelrichtigleit überzeugen, ſchwieriger 
it es aber bei Korbvölkern. Solchen abge- 
ſchwärmten Stöden gebe ich bei guter Tracht 
8 Tage nad) dem Abzuge des legten Schwarmes 
einen mit Sunjtwaben und einer Wabe mit 
offener Brut außgejtatteten Auffatzlajten. Sit 
ein Bolt weifellos, fo ziehen jich die Bienen 
ſofort nah oben und erbrüten eine neue Königin. 
Thun fie e8 nicht, fo find fie eben weiſelrichtig, 
und die Brutwabe kann wieder entfert werden. 
Ein beſſeres und einfacheres Berfahren giebt es nicht. 

An Raum darf es im Juli niemals den 
Bienen fehlen. Bet guter Tracht wird jede et 
aus welder eine Biene ausgelaufen iſt, Jofort 
mit Honig gefüllt, und die Königin bat wenig 
Gelegenheit, ihre Eier abzufegen, jo daß ſolche 
Stöcke fehließlih volksarm werden. Daher muß 
die DON BIELEIDEr fleißig in Anwendung gebracht 
werden. 

Sm Juli Honigen folgende Pflanzen: Korn: 
blune, Linde, Weißllee, Steinklee, Eſparſette, 
Sommerraps, Nejeda, Fenchel, Hederich u. a. m. 
Sit der Roggen abgeerntet, jo breche man bie 
Stoppel jchleunigjt um und beitelle jie mit Buch: 
weizen, Senf oder Rübſen; denn diefe Pflanzen 
neben nicht nur ein gutes Grünfutter, jondern 
iihern dem Imker aud) eine ausgezeichnete 
ES pättradi. 

„Sollit nichts unbedacht eritrebeır, 
Eh' du Handeljt, geh’ zu Nat! 
Was Erfahrung dir gegeben, 
Mach' e8 mit Beritand zur That!“ 
9. Melzer. 


Apiſtiſche Rundſchau. 

Sn der „Imkerſchule von K. Weygandt“ be⸗ 
richtet der Kurſiſt, Herr Lehrer Ninkt: Nennrode, 
über den Gang des 1894er Frühjahrs-Kurſus zu 
Flacht. Der Unterricht begann mit der Beob- 
achtung der Bienen des Vereins: Bienenitandes 
von außen nach ihrem Klug. Jeder Kurſiſt Hatte 
über die einzelnen Völker fein Urteil zu bilden 
und anzugeben, ob die Völker ftarf, mittelmäßig, 
chwach oder verbäditig (weiſellos) zu erachten 
feien. Nachmittags hielt Herr Pfarrer Weygandt 
einen Vortrag über das Geſchaute. Am weiten 
Kurfustage wurde gezeigt, was ein Blid in den 
Stock uns jagt und dabei veranfchaulicht, wie 
man in den SKorbitod und wie man iu den 
Kaſtenſtock einfhaut. Hierauf wurde zur inneren 
Unterfuhung der von außen als verdächtig er- 
fannten Stöcke gefiäritten und die zu ihrer 
De erforderlichen Operationen vorgenommen. 
Bei der Behandlung der Bienen wurde welter 
ezeigt, daß jede Bewegung der Hand nad) dei: 
elben eine langfame fein muß, weil durd) die 
raſche Bewegung die Bienen evjchredt werden 
und dann ftehen. Das Ilmdrehen und Aufjeken 
der Körbe wurde bierauf von den Kurſiſten 
praftifch geübt. Am dritten Kurjustage wurden 
jedem Teilnehmer bier Völker zur Beobachtung 
und Unterfuchung überwiefen, un über folgende 
Fragen Auskunft zu erteilen: 1. Wie fltegen die 
Bienen ab? 2. Wie fliegen fie an? 3. it dag 
Volk zahlreih oder ſchwach? A. Spielen viele, 
ivenige oder feine jungen Bienen vor? 5. Welches 
ift wohl die Todesurſache der etiva bor dem 
Stocke liegenden Bienen? 6. Welche Note vers 
dient das Bolt? Ferner wurde das Einfangen 
eines fehr unbdeguen: hängenden Schwarneg, das 
Umlarvden und Abtrommeln gezeigt x. Wir 
find ſchon längſt der feiten Überzeugung, daß 
nichts geeigneter ijt, zu Verbreitung der Bienen: 
ucht beizutragen, als die Imkerkurſe; leider fehlen 
iefelben bier in der Mark nod)! 

Sm Nr. 11 der „Bienenzeitung don Wilhelm 
Vogel“ rüdt der Altmeifter Dr. Dzierzon den- 
jenigen Bart auf den Leid, melde immer nod 
an dad Märchen von der Ausſchwitzung des 
Honigtanes glauben. Er fchreibt: „Den Bogel 
haben in biefer Beziehung wohl diejenigen abge⸗ 
ichofien, melde behaupten, die Blattläufe feien 
nicht, wie behauptet wird, die Produzenten, 
Sondern die Konfumenten bes Honigtaues. Diejer 
jei zuerft da, und dann fänden ſich erit die 
Blattläufe ein, welche fi von dieſem nährten. 
Es müflen Langfchläfer fein; denn gingen fie an 
einen jchönen warmen Morgen hinaus in die 
freie Natur und ftellten fi) unter oder dor einen 
Baum, auf deffen Blättern fi) viele Blattläuje 
befinden, es fei eine Birke, ein Ahorn, eine Linde 
oder fonft ein Baum, fo würden fie bei dent 
niedrigen Stande der Sonne deutlich einen feinen 
Regen berabfallen jehen, welchen die Blattläuje 
verurfachen, indem jie Tröpfchen fügen Saftes 
berabfallen laffen. Diejer wird zum großen 
Teile von den Blättern aufgefangen, deren 
natürlich obere Seite nach und nach wie ladiert 
erjcheint, während ſich die Blattläuſe felbft be- 
kauntlich ftetS auf der unteren Seite der Blätter 
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Beltrittserflärungen zum Verein „Woaldheil”. 





Lefinden. Auf der oberen Seite, wo fi ber 
Honigtau befindet, wird man nie eine Blattlaus 
bemerfen. Wer alfo behauptet, die Blattläufe 
nährten fih von Honigtau, muß füglich von 
feinen Augen keinen Gebrauch machen, er muß 
auch den Bau ber Blattlaus nie betrachtet haben, 
weil er fih ja dann fofort Überzeugen müßte, 
daß fie mit ihrer Saugborite den Honigtau un« 
möglich auffaugen könnte.“ 

Daß die Königin außerhalb des Stockes 
begattet wird, tft eine bekannte Thatſache, aber 
fiber das „Wie“ iſt man noch nicht fo recht im 
klaren. Um dasfelbe zu beobachten, will Herr 
Alois Alfonfus in Wien nach der „Deutſchen 
iluftrierten Blenenzeitung“ unbefruchtete, in der 
Brunft befindliche, 3—5 Tage alte Königinnen 
an einen feinen Bindfaden befejtigen und diefelben 
in die Luft fliegen laffen, um eine Begattung 
derfelden zu ermöglichen. Wir wünfchen recht 
viel Glück zu dem intereffanten Berfich! 

Nach der „Leipziger Bienenzeitung“ Hat Herr 
riedrih in XThale am Harz eine Borintnig 
onjtruiert, mittel welcher man erjehen kann, 
bon welchem Stode ein Schwarm abgezogen ift. 
Sie beiteht aus einer Klappe, welche ſich in 
einer Achſe dreht und aus ſchwachem Metallblech 
angefertigt ijt. Die Klappe wird vor das Flug: 
loch gehängt und verdedt dasjelbe ſoweit, daß in 
der Höhe nur foviel Raum bleibt, um bie Bienen 
bei dem gewöhnlichen Fluge noch Hindurchzulaffen, 
bei dem Schwarmaft aber, wo bie Bienen majfig 
binansdrängen, werden ſie die Klappe heben, 
welche dann durch eine einfache Vorrichtung feit- 
gehalten wird und nicht wieder Herunterfallen 


kann. Die gehobene Klappe zeigt demnach an, 
bon melden Stode ein Schmarnt angegogen ift. 
Man ſieht, die Imker find erfinderifch 


$ 
Bücherihau. 

Die natürlihen Grundlagen Der Rienenthaligkeit. 
Zwölf Borträge für bienemwirtichaftlidde Ber: 
eine, Berfammlungen u. |. w. Bon Friedr. 
Dürr, Rektor in Breslau. Berlag von 
C. U. Schwetichle & Sohn in Braunfchmeig. 
Preis 1 ME. 

Der Berfaffer geht von der Thatſache aus, 
daß es in vielen bienempirtfchaftliden Bereinen 
an geeigneten Perfonen fehlt, die freie Vorträge 
bei den GSitungen Balten können. Dadurch 
werden die Vereinsſitzungen bald einförmig, und 
gerabe die erfahreniten Veitglieder ziehen ſich zunı 
dachteile des Vereins zurüd. Die vorliegenden 
Borträge wollen dieſen Ubeljtand dadurch be- 
jeitigen, daß fie der Berfafjer fo eingerichtet bat, 
daß Sie ohne weiteres in den Sitzungen vorge⸗ 
lefen werden und Hinreigend Stoff zu einer aus 
regenden Debatte geben Tönnen. Das Biel, 
welches ſich der Berfaffer geftedt Hat, Hat er in 
meljterbafter Weife erreicht; denn wenn auch bie 
einzelnen Borträge nur kurz find, fo Bietet jeder 
derielben doch eine Fülle von Anregungen und 
Belehrungen. Allen Halbheiten und irrigen Bor: 
jtellungen über das Bienenleben rüdt der Ber: 
faſſer mit Klarheit und Schärfe auf den Leib, 
und fo dürfte die Lektüre des vorliegenden Heftes 
jeden Bienenvater einen hoben Genuß 








„Wald 


Berein zur Förderung der Intereflen 


eil“, 
eutſcher Jorſt⸗· und Zagdbeamten 


und zur —— ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein nıeldeten 
Uuzemberg, Johann Baptilt, Bemeindeförfter, Bindernheint, 
Bolt Hilſenheim. 

Bange, F., Förſter, Strietfeld bei Malchow, Mecklb.⸗Schw. 
Bargmann, A. Kaiſerl. Oberförſter, Erſtein. 
Battenberg, Königl Förſter, Gillersheim, Poſt Catlenburg. 
Deckmann, KRönigl. Forſtaufſeher, Pretzetze bei Dannenberg, 
Beer, C., Gräfl. Stolberg'ſcher Förſter, Jannowitz i. Schl. 
Vohn, Heinrich, Förſter, Forſthaus Brandenbrüd bei 


alkenburg i. Pomm. 
egemeiſter, Forſthaus Kohlholz bei 


Brehme, Gottlieb, 
Markolsheim. 
Braun, Emil, Gemeindeförſter, Benfeld. 
VBühlke, J. Förſter, Klötzen bei Neudörfchen. 
Clement, Fritz, Revierförſter, Alt⸗NReu⸗Heidau bei Gimmel, 
Kreis Wohlau ti. Schl. 
Cogho, Fuͤrſtl. Oberföriter, Putbus a. Rügen. 
Zaab, Karl, Scmeindeförfter, Sermersheim bei Kogenheim. 
Dankert, Königl. Förſter, Pregepe bei Gorleben. 
Diller, HOubert, Gemeindefürfter, Krafft bei Erftein. 
(Engel yöriter, Stvegow bei Parlowfrug i. Pomm. 
ruft, &, Förſter, Forſthof, Rieſenrodt bei Werdohl, Weſtf. 
Efſer. F, Nevieriöritter, Evingſen bei Altena. 
Ewert, Förſter, Reinfeld, Kreis Belgard. 
ehly, Revierförſier, Siemen bei Dannenberg. 
iebig, D., Fürſil. Radziwill'ſcher Förſter, Forſthaus 
Krzyzaki bei Schwarzwald, Poſen. 
Graf Finck zu Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer auf Troſſin 
bei Bärwalde, Nm. 
lach, Konigl. Förſter, Forſihaus Huſum bei Northeim. 
renfel, Forſter, Forſihaus Yur Jagdhaus bei dJalken— 
burg i. Bonn. 
Gaftauer, U, Stadtförtter, Forſthaus Miritade, Kreis 
Echildberg, Provinz Toien. 
Boechy, Königl. Forſter, Elsdorf bei Rendsburg. 
Goeres, Hevieriöriter, Stanſchen bei Polgſen, Mr. Wohlau. 
Gottwald, Königl. Forſtaufſeher, Siemen bei Tannenberg. 
Granme, Hermann, Brivauaäger, Sclaupp bei Winzig i. Scho. 


erner an: 


Gröhlich, M., Gräfl. Privatförſter, Darnewig bei Kläden 
Kreis Stendal. 
Brofgebaner, Königl. Förſter, Dünſche bei Trebel. 
Guerlich, Otto, Hilfsjäger, Popavietz bei Kujau, O.⸗Schl 
Gniwodda, Förſter, Paulsdorf bei Hochzehreu. 
Güttler, Hermann, Hochgräfl. zur Lippe'ſcher Revierförfter, 
Schloß Neudorf, Bezirk Poſen. 
Dahn, C. Förſiter, Großbodungen, Kreis Worbis. 
eder, Franz, Gemeindeförſier, Zepernick bei Bernau i. Mark. 
enning, Förſter, Theerhütte ber Frankenberg,. Bezirk Cafiel. 
erden, J. Revierförſter, Urfulanowig, Poſt Kujan, DeSai. 
errmann, Adolf, Privatförſter, Prochn bei Gembig, 
Kreis Mogilno. 
errmann, Fr. Kaiſerl. Oberförſter, Bufendorf, Lothringen. 
crichte, Th., Gräfl. Förſter, Schmidtheim i. Eifel. 
pp, — Albert, Gemeindeförſter, Matzenheim bei 
enfeld. 
onıeyer, %Ü., Brivatförfter, Colpin b. Storkow, Mar. 
ufert, Königl. Förſter, Blütlingen bei Wuftvom. 
uth. Förſter, Forſth. Philippshof bei Falkenburg i. Vomm. 
anig, Förſter, Forſih. Youijenbof bei Falten burg i. Romm. 
Kunde, Weorg, Förſter, Ob. :Ratbjambaufen, Poſt Schlettſtadi. 
Keller, Georg, Bermeindetörfter, Kertzfeld. 
KKemnig, Karl, Gemeindeförſter, Forſthaus Mauden beı 
Diarfoliheim. 
Kindler, Paul, Hiljsjäger, Lorenzdorf bei Kujan, D.:Sb!. 
ſtleinwächter, M., Hevierverwalter, Obermittlau bet 
Tomaswaldau, Kreis Bunzlau. 
Kelemmer, stünigl. Yyörfter, Gatlenburg. 
Klemftein, Förſter, Forſihaus Sergen bei Comptendoꝛt. 
Kreis Kottbus. 
—— — Revierförſier, See-Laesgen, Bor Wutjch 
dorf, Wurf. 
Kobierski, Nönigl. Förſter, Elm, Regbz. Stade. 
Koh, F., Köriter, Forſtverwaltung Vellof bei Brabistorf. 
Kurg, Bruno, Gräſfl. Revierförſter und Gurdrerwatter, 
Schloß Schmidtheim, Station Shmidtbenn. rei. 
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Nüter, Forfter, Forſth. Teſchendorf dei Falkenburg i. Pomm. 
Runner, Stadiforſter, Gneſen, en nr 
Aren! 
Krug, NRevieriäger, Ringenwalbe, Kreis Templin, Um. 
Srüger, — Hört, Steinhöfel. , 
KXeder, Hörfter, Nieder⸗Leſchen, Schl. 

Lichte, igl WBaldwärter, Giſtenbrek bei Clenze. 
— „Hörer, Schloß Egelberg bei Legden, Weſtf. 


ehmanm, Reinthoold, Forſter, Reugabel, Pöſt Duarig, 


Nied⸗Echl. 
Martke, %., Forſter, Sochzebren 
Martend Qutsjäger, Baffow i. Mecklbg. 


Matibies, Königl. Forſter, Rehbeck bei Luchow. 
Muhme, Königl. — eher, Lüchow 1. ©. 

König rfter, Schlettau bei Trabußn. 
Nünd, ©., emeifter, Forſthaus Illkapelle b. Schlettitadt. 
Nickel, %., Walbwärter, Ör..Tromnan bei Neudörfchen. 
Niefer, Friedrich, Kommunaglföriter, Gien, Kreis St⸗Wendel, 


Trier. f 
Rp , Gemeindeförfter, Forſthaus 
enbofs. 


örfter, Nordkirchen i. W. 
bei Freyenſtein, Kreis 


Branfe, R., 
.8B 


Difeger, 
. Dr er, 
Schramm. &., chi 


ale Privatforſter, Falkenberg, Poſt Hebel, Bezirk | 
e 


Stoltenberg, Königl. Förſter, Felſenrade, bei Er.-Wittenice. 
Stuhr, Kön Forſter. Heidberg⸗ſtropp bei — 5 
u then⸗ 


Teuric, Aulins, Forſter, Mittel Horka, Kreis 


urg, > 67 
Ziedemann, Hilfsförfter, Sroß-Bebnig. 
Tietz, Karl, Zürfter, Scubersdorf bei Garnſee. 
Trautwein, Karl, Hilisjäger, — 
Voegler, Emil, Förſter, Dom. Wendiſch-Muſta b. Priebus. 
Vo Ye en Hörfter, Forſthaus Wil, Poſt Kinzheims 
etritadt. 
— — 9. Hegemeifter, Forſthaus Danielsrain, Poſt 
eſtenholz. 
Wevner, Foörſter, Zakobsdorf b. Schönwalde, Kr. Regenwalde. 
Werner, Königl. Waldwärter, Örenburg bei Molterkdorf. 
Wefener, Regierungs- und Yorftrar, Schleswig. 
Biller, Franz, Herrſchaftl. Revierjäger Langenhagen i. Meckl. 
Winckelmüller, Joſeph, Gemeindeföorſter, Erfteti. 
Woelte, Anton, Gräfl. Revierjäger, Wend.: Wilmersdorf 
bei Qubwigsfelde. 
Born, M., Gemeindeförfter nud Jagbdanffeher, Mazahne, 
Kreis Weftbavelland. 


%* * 


%* 

Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: 
Briedkorn, Platte, 2 ME; Engel, Stregow, 2 ME; 
———— Relliehaufen, Mk.; Engel, Forſt Graßborn,/ 
2 ME; Eſſer, Cvingſen, 2,05 DIE.; Gröhlich, Darnewig, 2 ME; 
Guerlich, Bopavieg, 2 ME; Hartmann, Hilvartshaufen, 2 DIE; 
erden, Urfulanowig, 2 ME.; Hipler, Wansborf, 2 WE; 
oh, Melkof, 3 ME; Kobiersti, Forſthaus Elm, 2 ME; 
Kruje, Seelzerthurm, 2 ME; Kindler, Lurenzdorf, 2 WIE.; 
Lamprecht, Seelzerthurm, 6 ME; Leder, Kieder:Befchen, 
2 ME; Lehmann, Keugabel, 2 DE; Diuß, Lauenberg, 2 ME.; 
Michaelis, Perershagen, 10 DIE; Müller, Petershagen, 2 DIE.;, 
Martens, Paflom, 3 WE; Oberftein, Forfihaus Stradan, 
IME; Runge: Danielsruhe, 2 Mt.; Schulg, Grunowo, 2 Mt., 
Steffen, Hilvartshanjen, 2ME.; Schwerdtfeger, Wolfehagen; 
2 ME; Trautwein, B.:Raffelwig, 2 DH.; Teurich, M.:Horta, 
2 Me; Tiedemann, Gr.⸗Behnig, 2 ME; Zemke, Forfthaus 
Regenthin, 2 DIE.; Cogbo, Burbus, 5 ME; Dertmann, Sterns 
ber 3 Me; Ewert, Reinfeld, 2 DIE; ae Krzyzaki, 
5 Me.; Siehmann, Lampersdorf, B Mk.; Gleinich, Ditters⸗ 
bad, 2 WIE; Güttler, Schloß⸗vdeudorf, 8 ME.; Herrmann, 
Kraftshagen, 2 ME. ; Henning, Theerhütte, 8 ME; Herrmann, 
Procyn, 2 Mt.; Homeyer, Kolpin, 3 DIE; Kubner, Gnefen, 
g ME; Mahrun, Wedlik, 3 URE; Niefer, Sien, 2 ME; 
Peppler, Wuftermig, 2 ME.; Pagels, Guſtavsruh, 2 ME; 
QDuoß, Farchau, 2 ME; Rammiſch, Harpſtedt, 2,50 Mt.; 
Hanke, Hersfeld, 5 ME.; Schmidt, Or⸗Lubolz. 3 ME.; Schnell, 
Forſthaus Ruhmal, 2 VL; — — ohannathal, 
2 Me; Wepner, kobſsdorf, 2 WE; velte, Wend.s 
Wilmersdorf, 210 DIE. 
@tumalige Beiträge: Haupt, Jetzendorf, 1 MIE.; 
Hipler, Wansdorf, 8 DE; Yoritverwaltung Dteltof, 10 ME, 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Forit= Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen mir 
hierdurch wiederholt Hit und fehen weiteren Anmeldungen, welde an den Verein „Waldheil‘, 


Nendamım, zu richten find, entgegen. 


Das Direktorium. 
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2. — Perfonal 
unb fyra 
— e 


ge u. Etubenpdg. Unl 5. Kenntn., Wart., 
ähm. Fortpfl. u. Fang deri. Bög., w. m. 
t. Stube, Haus, Bart. 0d.Hof halt. f.v.Dr. 
3.8. Bechstein. M.79 Boge 


üb. Bogelf.u. Shug. 8. Auri.6WlE., geb. 
erl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 


EM. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrilk 
Thieme & Schlegeimilch, 5udt. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 


J. Heine’ Söhne, Haltenbet 
(Sotftein), Dioffenanzucht v. 
Forſt⸗ u. Sedenpflanzen 2c. 


efaften. 824. — Bienenwirtihaftlihes: Praktifcher Ratgeber für den Monat 
undigau. 825. — Büderichau 836. — Beitrittsertlärungen zum 


Konftr. von hödjft. Leiſtungsſfähigk. 
Ill. Natal. auch über jegl. Jagdbedart, 
(el ald Munition, Jagdger., Jagbbefl. :c., grat. 





mannes Berridtungen im Monat Zult. 817. — ber Berufswahl. Bon Friedrich Mücke. 


Au. 821. — 
Gutes Pflanzenmaterial zum — 
ef⸗ 

* Bon H. Melzer. 824. 
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erſch 


— 


ue Mancheſter 
t. als 


portr. 1. Abb. — 
F. A. Müller, $ 


Gustav Bild, Jabrikgeſchãft, 


(Zub. Herm. Bild) SWrisg, Breslau. 

ol Drahtgeflechte und Braptzänne ieg- 
licher Urt. (59 

Yreiskurante gratis und fraufe. 





Anzeigen and Beil 


Inſerate. 


m Inferate m 


sagen werdeu nah dem Wortliant ber Mannftripte abgedrudt. 
iir den Inhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inferate flir die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Pienstag abend erBeten. 


»erfonalia. 





Bekanntmachung, 


Die neu errichtete Gemeindeförfter- 
fiele Bremm, mit dem Dienftwuhnfige 
des Förſters in Beuren, fol ſofort bes 
ſetzt werden. 

Das Stelleneinkommen beſteht in 
einem baren penſionsfähigen Gehalte 
von 1000 Mt. pro Jahr. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ihre Bewerbungsgeſuche binnen vier 
Wochen bei mir einreichen. 

Ediger (Vofel), ben 22. Juni 1804. 

Der Bürgermeifer. — 


Reohrig. 

Die Gemeindeförfterftelle zu Kutzerath, 
mit der ein Unfangsgehalt von 900 ME. 
jährlich nebft 7 rm Deputatholz ver: 
bunden ift, ift neu au bejegen. 

Das Gehalt fteigt bei zehniähriger 
Dienftzeit auf 1000, bei jünfzehnjähriger 
auf 1100 und bei zwanzigiähriger Dienft- 
zeit auf 1200 ME. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
wollen fib ıınter Borlage von Zeugniſſen 
binnen acht Wochen bei dem Unter: 
zeichneten melden. 

&ußeraiß, 16. Juni 1894. 
Der Kür fer. 
ol. 





Die Gemeindeförfterielle zu Yertrid, 
mit der ein Unfangsgehalt von 900 Dik. 
jährlich nebſt 7 rm Deputatholz vers 
bunden tft, ift neu zu bejegen. 

Das Gehalt fteigt bei gehnjähriger 
Dienftzeit auf 1000, bei fünfzehniähriger 
auf 1100 und bei zwanzigiähriger Dienft- 
zeit auf 1200 DE. 

orfiverjorgungsberehtigte Bewerber 
wollen ſich unter Vorlage von Zeugniſſen 
binnen adt Wochen bet dem Unter—⸗ 
zeichneten melden. 
Fugeratb, 16. Juni 1894. 
Der a a 
l (70 


Fir einen 8000 ee großen 
Borft in Oberfchleflen wird ein 


Forſtverwalter 


WE geiucht, MNenicht über 42 
Jahre alt, körperlich geſund u kräf⸗ 
tig, vollſtändig befähigt, nur die für 
dieſes Umt notwendigen ſchriftlichen 
Arbeiten jelbit pünktlih anfertigen und 
alle erforderliden Meflungen und Be: 
rechnungen forrett austühren zu können, 
uter Jäger, energiſch, aber Human 
ei Behandlung der Ilntergebenen und 
Arbeiter, der volniſchen Sprache 
mächtig. Meldungen find nuter Weis 
iignng der —— und Empfeh⸗ 
ungen zu richten an Fritz Kabuth, 
Annone.s Erped., Breslau, ſtarls⸗ 
ftraße 28, unter Z. 598 (4625 


RER Eee) 
— Ge ſ ucht zum 
ein unverhelrateter Ranbzengjäger, 
der fih use mit Raubzeugfang zu beſchäf⸗ 
tigen hat. Areal 4000 Morgen, davon 
Holz 1200 Morgen. Gute, wilde Ya: 

fanerie vorhanden. Antritt ſofort. 
Werle bei Brebow, Meribg.: Schw. 
4638) von Restorff. 









Dv 
GC 


Für ein großes Privat-Revier wird 
ein tiichtiger, durchaus vraktiſch ge: 
bildeter Nerwwalter gefucht. 
Selbiger muß im Grnbenholz⸗-⸗Handel, 
Schälwald:Berrieb, in Fichten⸗ u. Bucheu⸗ 
Kultur genau orientiert, waidgerechter 
Zäger und kautionsfähig fein. Offerten 
unt. Nr. 4641 bei. die Erpedition der 
„Deutfben ZügersBettuug”, Neudamm. 


Cheviot- Hans 


Münden, Otto Feller, Rofenfir. 5. 
Solidefte Bezugkquelle für Chediots — 
merſpun, Ulfier, Zwirncheviots, Sportſtoffe. 


Soden, 3 


bie beften Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Berfand meiner fertigen Artikel, 


als Joppen, Binien, Mäntel, Anzüge :., 
fteg. illuſtr. Katalog u. Mufter zur Berfäg. 


Waldhornklänge, 


Sagdlieder nah Bekannten Melodien, 
von H, Steilnheuer, 
nebft einem Anhange älterer Lieder. 
Breid nur 25 Bf. 


Bu bezichen von 


zuverläffiger Jäger, militärz 
Geſucht frei unverh., erfahr. in Raub⸗ 
zeugvert. Beugniffe in Abſchrift. (ses 
von Leors, Müßleneihfen i. M. 


Dermifhte Anzeigen. 


m 16. d. Mts. ift im Aotel „Fürft 

Blüder‘, Botsdam, ein feidener 
Schirm ſtehen geblieben und kann von | J. Nenmanns Berlagsdöuhdaudlung, 
dort abgeholt werben. Gi Nendanım. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, un. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke, 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldlhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
kKeile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. —— 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirsehfänger, Tisch-, Dessert- u 
Trauchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 

BER” Sezründet 18:22. “uB (1 


Neueſter — (65 

eilpen-Raudtabak $| Orrable Bufentrüger, 

der praftiide und bejte wegen jeiner 

in 6 ganz hervorragend. Qualit.; vorzüigl. Qualität Kein Rutfhen des 

viele Hunderte v. Anerkennungen Bandes! Kein often der Schnalle! 

über die Sitte dieſes Tabaks find Schnalle gejegl. gefhügt. Berfand franko 
mir zugegangen. Nachnahme A Stud 3 WIE. l 

Nr. 1. 2, B. 4 5 W. Voss sen., Neuenrade i. W. 

vr: 6 8 10 1%, 16 FIESSTCISTSLEIEIIEEZE 


pro 10:P}d.: Sad franko. Yir. 1 
und 2 trog der Billigfeit wirklich 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorziügl. u. 
jedem Pfeifenrancher zu empfehl. 
OHavang⸗Anéſchußz⸗Zigarren, 


Reioh illustr. Prolsbüoher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 
































Die vorzüglichft. Sangapparate 
für allerhand Maudtiere und Bögel, 
fowie Thonteusenwurfmafginen u. 
Wildlohen aller Urt liejert Die re 




























* . ierte, größte 
500 Stid nur 18 ME. frauto, tit RIM 8 i i 
ein groß. VPoften in gehabter guter E k& Haubtier allenfabrif 
Qualität wieder am Qager u. wird, E. rell Ou 


fulange Vorrat, zu obigem Preije 

verfnuit. (20 

Pauli Eisenmann, Eidfeld. 
Thiringer Zigarren⸗ 

und Tabak-Fabrik⸗Verſand⸗Haus. 









aynan, Schlefien. 
Brämtiert auf allen beſchickten Aus: 
Relungen im Sin: u. Auslande. 
Großen ifufir. Preis- Aurant gratis 
und frauflo. (37 





Anthon & Söhne, Flensburg Etlesn. Holſt 


bauen jeit 1885 


Holzbearheitungsmafhinen aller Act, 


komplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerke, Tiichlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiſtenfabrilen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syft. v. unerreidgter Leiftungsiähigkeit. 
Holzwoſſmaſchinen. — Bransmilftonen. 
Brankpsrt Aulagen für Hölzer, Hobel und Säge 
a 


päne. 
Holz-Broden-Anlagen mit und oßne Benti 


or. 


Für die Redaktion: J. Heumann, Neudamn. — Drud und Berlag: J. Reumaun, RNendamm. 


Diefer Nummer liegt bei: 


Friedrich Mücke: „Der preußische Fort: und Jagdfchusbeamte, Bogen 7. 





Deutfche 





Zeitung. 


Organ 


für die 
Anterehen deßs Haldbaued, dei dorfſchuges, der Forſtbenngung und hr Bienenzudt. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Zreußiſcher Forſtbeamten und des Dereins Faldheil“, Derein 
zur Zörderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender ERSoriEmanner: 


Die 


— = Auffäße und Mitteilungen find ſtets wilfdommen. 
Dent ſche Forſt⸗ geitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Abonnementopreio: vierteliährtihb 1 ik. 








beiaflen Kaiiert. m oflannalıen (Nr. 1827); direkt unter Streifband durch bie Erpedition: für Deutjchland und Ofterreich 1, 50 ik. 


für daB übrige Ausland 2% 


k. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Denticben Jäger-Zeitung“ und deren 


iänfnierter Iinterbaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Wild“ (Yr. 1648) zujammen bezogen werden, und beträgt 


der Abonnenicntspreis: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 8,50 ik. 


‚ b) direkte durch die Erpedition fir Dentſchiand und 


tſterreich B,5V zun.; .; fiir das übrige Ausland 4 XÆlk. — Infertionspreie: die dreigejpaltene Ro Rouparcillezeile 30 ». 








— Zinberechtigter Aahdruk wird Araftehtfih ih verfolgt. — 


Nr. 27. 


Nendamm, den 8. Juli 1894. 


IX. Bad. 





Brandverficherungs-Berein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Bekanntftmachung. 

Gemäß 8 36 der Statuten unſeres Vereins bringen wir zur Öffentlichen Kenntnis, daß von 
der XIV. ordentlichen Generalverſammlung am 19. Mai d. Is. von den ausgeſchiedenen Mitgliedern 
des Verwaltungsrats die Herren Forſtmeiſter Weſtermeier zu Köpenick, Förſter Nitzke zu Ahrensdorf 
und Förſter Peitzer zu Pichelsberg für die Wahlperiode 1894/97 wiedergewählt worden find. 


Berlin, den 22. uni 1894. 


Direkiorinm des Braudverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Über Berufswahl. 
Bon Friedrich Mücke. 
(Schluß.) 


Ich möchte nun noch kurz die Frage 
berühren, wie weit ſich der Einfluß des 
Staates auf die Anſtellung — Beſtätigung 
— der Privatforſtbeamten erſtrecken müßte 
und könnte. In der letzten Zeit hat man 
ſich vielfach mit der Privatforſtwirtſchaft 
und auch mit den Privatforſtbeamten 
beſchäftigt. In recht dankenswerter Weiſe 
iſt das namentlich geſchehen in einem 
Schriftchen: „Die Privatforſtwirtſchaft von 
G. Arndt.“ G3 jei mir geitattet, einiges 
aus dem Arndt'ſchen Werke zu citieren. 
Arndt jagt: 

„Bon der gefunnten 


Waldfläche entz! 


fallen in Preußen auf die im Sonder: 
eigentum befindlichen Privatforiten 53,7%0. 
Es liegt auf der Hand, daß der ren 
dieſer Waldfläche, welche der freie Privat: 
wald einnimmt, entjcheidend für das Wohl 
und Wehe des Landes ijt, ſoweit dasjelbe 
vom Walde abhängt. Wenn num diejer 
Zuſtand keineswegs ſchon durchweg als 
genügend bezeichnet werden kann, ſo läßt 
es ſich doch nicht verkennen, daß es genug 
gut bewirtſchaftete Privatforſten giebt, und 
daß in den Kreiſen der größeren Wald— 
beſitzer wenigſtens der ernſte Wille, für 
den Wald etwas zu thun, immer niehr 
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Boden gewinnt. Hiermit allein ijt es 
jedoh noch nicht gethan, es muß auch das 
Können Hinzutreten, um die Gelbithilfe 
perfeft werden zu laſſen. Wo daS eine 
oder das andere, oder audy beides fehlt, 
bat der Staat die Berpflichtung, durch 
Hilfe oder Zwang, je nachdem, auf die 
Waldwirtichaft einzumwirken. 

Nachteilig hat die unbedingte Freiheit 
ih der Brivatmald in 


ewirkt, deren fi 
— des Jahrhunderts 


reußen ſeit Anfan 
erfreute. Die auf Befreiung des Grund— 
eigentums gerichtete Stein-Hardenberg'ſche 
Agrarpolitik hat neben vielem Guten 
durch die Gleichſtellung des Waldes mit 
dem landwirtſchaftlich benutzten Gelände 
mancherlei unhaltbare Zuſtände geſchaffen. 
Die ſtändige Verminderung der Wald— 
fläche*) hat auf den Zuſtand des ſeiner 
Beitimmung erhaltenen Privatwaldes frei- 
lih im wefentlihen nur infofern Einfluß, 
als derjelbe immer mehr auf die fchlechten 
Bodenpartien zurüdgedrängt wird. Bon 
‚viel Ve Bedeutung iſt die unbegrenzte 
ZTeilbarfeit, welche Kortttich nicht mehr zu 
bewirtichaftende Partikelchen ſchafft und 
dadurch die Raubwirtſchaft begünftigt. 
gie den im Sondereigentum befindlichen 
aldbeſitz befteht die freie Teilbarkeit noch 
heute, für die Bene clo Eden Holzungen 
ift fie dur) da Geſetz vom 14. März 
1881 fo gut wie aufgehoben.“ 

Hören wir aud) Behr, Forſtpolitik: 
Zu Beginn dieſes Jahr— 
hunderts waren neben den Beſtimmungen 
des Allgemeinen Landrechts eine Reihe 
von Provinzialforſtordnungen in Kraft. 
Das U. L.-R. I, 8, 8 83 verlangte, es 
jollten Wälder und beträchtliche Holzungen, 
die nad) Beichaffenheit und Umfang einer 
forftmäßigen Bewirtjchaftung fähig feien, 


über Berufswahl. 


bildeten da8 bald nad) dem Frieden von 
Tilſit erlaffene Edikt vom 9. Oftober 1807, 
betreffend den erleichterten Beſitz umd 
freien Gebrauch des Grundeigentums, 
jowie die vom gleichen Geiſte bejeelten 
Edikte vom 14. September 1811, in: 
bejondere da3 als Landeskulturedift be— 
fannte nal Nah 8 1 dieſes Edikts 
wurden im allgemeinen alle Beſchränkungen 
des Grundeigentums, welche aus der ſeit— 
herigen Bertaffung entjprangen, befeitigt. 
Sın Einklange hiermit hob denn aud) 8 4 
die Einjchränfungen, welche teils das Allg. 
L.-R., teils die Provinziafforftordnungen 
in Anfehbung der Benugung der Privat- 


ES: vorgefchrieben hatten, gänzlich 


e 
auf. uch Die Genteinheitsteilung3- 
Ordnung vom 7. Juni 1821 wurde 
jedoh die Teilbarkeit gemeinjchaftlicher 
Wälder infofern beſchränkt, als diejelbe 
nur zuläflig fein joll, wenn entweder 
die einzelnen Anteile zur foritmäßigen 
Benukung geeignet bleiben oder vorteil: 
baft al3 Ader oder Wiejen benutt werden 
fönnen.“ 

Endlih jagt Heiß, „Der Wald und 
die Geſetzgebung“: 

„Die Staatsgewalt beanfprudt in 
Preußen und Frankreich ein Auffichtärecht, 
ein Eingreifen in die Brivatwaldiwirtichaft 
nicht. A den übrigen deutfchen Staaten 
geht die Oberaufſicht bald mehr, bald 
weniger weit vom Rodungsverbot bis zur 
peinlien Bevormundung. 

Wenn wir und fragen, woher diefe 
verichiedene Ausübung eines überall aner— 
fannten Hoheitsrechtes in den einzelnen 
Staaten, und fogar in ein und demijelben 
Staate, zu verichiedenen Seiten kommt, 
jo kann es nur eine Antwort geben: Die 
Anfichten über die Notwendigkeit der Be: 


nur dergejtalt benußt werden, daß dadurd; | fchränkung des Privateigentumd an den 


feine den Grundſätzen der Forſtwirtſchaft 
zumiderlaufende Holzverwüſtung entitebe. 
Eine volljtändige Anderung brachte die 
Landeskulturgefeßgebung des 19. Jahr— 
hundert. Den Grundftein derjelben 


* Nah) von Hagen:Donner: „Die forftlidden 
Verhältniſſe Preußens“, Seite 3, beträgt bie 
jährliche Waldverninderung in den alten Bropinzen 
etiva 6968 ha, welder in den neuen Provinzen 
eine jährliche Waldvermebrung von nur 935 ha 
gegenũberſteht. 


Wäldern wechſelten je nach der Erkenntnis 
der Wichtigkeit der Waldungen im Haus— 
halte der Natur und der Völker. 

über die Frage aber, ob —— 
gewalt überhaupt dieſes Recht ausüben 
—* — nicht darf —, dann wie weit ſie 
in dieſer Beziehung gehen darf und ſoll, 
und in welchen Fällen fie ihr Auffichts— 
recht ausüben und bejchränfende Geſetze 
erlaſſen ſoll — gehen die Meinungen 
der Staatsrechtslehrer, der Natio— 
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nalöfonomen und der Forftwirte oft 
weit außeinander. 

Es foll deshalb hier nur der Beschluß, 
welden der zehnte Kongreß deuticher 
Volkswirte im Sabre 1868 zu Breslau 
faßte, und der Beſchluß, welchen ein Jahr 
darauf die XX. Berfammlung jüddeuticher 
Forſtwirte zu Alchaffenburg angenommen 
bat, bier eine Stelle finden. 

Der beim Kongreß angenommene Ans 
trag ded Referenten Dr. Rentzſch lautet: 
I. „In Erwägung, daß: | 

1. die fteigenden Preije für die Produfte 
der Forftwirtihaft den Waldbau 
immer rentabler maden; . 

2. daß die wachjende Intelligenz Die 
Wichtigkeit ausreichender und gut 
bejtandener Wälder für das Klima, 
den Stand der Flüſſe und die Frucht: 
barkeit des Bodens mehr und mehr 
erkennen läßt: 

3. daß in Deutichland bei jedenfalls 
augreihenden Waldbeſtand meift 
dasjenige Areal dem Waldbau unter: 
worfen ijt, das nur bei diejer Be: 
wirtichaftung den höchſten Ertrag zu 

eben vermag; 

4. daß endlich ausgedehnte Staatsforſten 
für die Erhaltung größerer, mit Wald 
beitandener Areale Bürgichaft leiften, 

iſt für den Waldbau volle Freiheit des 
Betriebes, ſowie unumſchraͤnktes Ber: 
fügungsrecht über die Benutzung des 
Grund und Boden? zu fordern.“ 

Abgeworfen wurde: 

I. „In ſolchen Fällen, bei denen der 
Staat, die Provinz, die Gemeinde oder 
eine Geſamtheit von Intereſſenten (Ge: 
noſſenſchaft) nachweilt, daß bei der Be: 
jeitigung oder Erhaltung eines bejtimmten 
Waldes eine hervorragende Gefahr für 
das Gemeinmwohl vorhanden fei, kann der 
Beliger veranlagt werden, feinen Wald 
an die genannten Intereſſenten im Wege 
der Erpropriation gegen volle Entfchädigung 
abzutreten.“ 

Adgemworfen wurde ferner ein Antrag, 
welcher in einer gedrudt vorliegenden 
Broſchüre de3 Bräfidenten Dr. Lette 
enthalten und von Dr. Wilfend aufge: 
nonmen war, er lautete: 

„Es ift das Bedürfnis Tegislativer 
Maßregeln und die Vorlage eines allge: 
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meinen, für den einzelnen widerftrebenden 
Privatbefiger obligatoriihen Waldkultur- 
gejeges in der Richtung und dem Sinne 
anzuerkennen, daß ein joldhed die Normen 
genau feititelle und begrenze, nad) welchen 
einer Zandeskalamität und gemeinen Ge— 
fahr der Nachbarn vorgebeugt und ent: 
gegengemwirft, oder die Wiederbemaldung 
und Forſtkultur mehrerer untermengter 
oder genteinfamer Barzellen durch Bildung 
von Forſtgenoſſenſchaften ermöglicht werde.“ 

Der in theoretiicher Einfeitigfeit und 
Befangenheit gefaßte Beſchluß der Volks: 
wirte mit feinen faljchen Motiven wurde 
ſchon von Bernhardt*) angegriffen und in 
feinen Motiven widerlegt. 

Auf Antrag von Bernhardt murde 
aber auch in der erſten Sitzung der jchon 
erwähnten XX. VBerjammlung folgender 
Beihluß gefaßt: 

1. „Die Rejolution des X. Kongreſſes 

deutfcher Volläwirte vom 3. Gep: 
tenıber 1868, die Stuat3oberaufficht 
über die Waldwirtichaft betreffend, 
entjpricht nicht den Grundfägen einer 
efunden Volkswirtſchaft. 

2. Wo die Erhaltung oder Begründung 
eines Waldes zur Abmwendung einer 
gemeinjamen Gefahr notwendig, er: 
icheint die Staatliche Beichränfung der 
PBrivatwaldwirtichaft geboten.“ 

Bevor man nun einem, der ganzen 
neuen Rechtsanſchauung widerjtrebenden 
Eingriff in das PBrivateigentun dad Wort 
redet, und bevor ınan einjchränfende 
Präventiv-Maßregeln ergreift, muß deren 
Notwendigkeit anerkannt, muß der Beweis 
geliefert fein, daß ohne fie da3 Gemeinwohl 
empfindlihen Schaden leidet. Wenn es 
nun einerjeit3 nicht Schwer ijt, den Beweis 
zu liefern, daß im konkreten alle nad 
der Abholzung diefes oder jenes Waldes 
die unter demjelben liegenden Grundftüde 
Schaden leiden müflen; wenn es aud 
nicht fchwer ift, zu beweiſen, daß nad) 
dem unvorſichtigen Abtrieb eines auf 
Flugſand ftodenden Walde der Sand 
flüchtig wird und die umliegenden Grund: 
jtüde überdedt; wenn auch nad) den neueren 
Unterfuhungen von Dr. Ebermayer der 


Einfluß des Waldes auf Spetjung der 


*) Die Waldwirtſchaft und der WaldfHuk zc. 
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Duellen, überhaupt auf den Wafferreihtum 
einer Gegend nachgemwiejfen werden kann 
Abſchn. VII —, fo ift es doch ſchon 
jehr ſchwer, den Beweis zu liefern, daß 
die Erhaltung dieſes oder jenes Waldes 
notwendig jei, weil derjelbe Einfluß in 
Himatijcher Beziehung bat. Wir können 
an der Hand der Eetabrüngen, die in 
anderen und jogar benachbarten Ländern 
gemacht wurden, die Behauptung aufftellen, 
daß die Entwaldung der Gebirge von 
unermeßlidiem Schaden für die $ruchtbar: 
feit, Bewohnbarfeit und Schönheit eines 
Landes geweſen iſt und innmerfein wird ; wir 
fünnen aber nicht und werden es aud) nie 
angeben können, welches Brozentverhältnig 
von Wald ein Land zu feiner höchſtmög— 
fihen Wohlfahrt haben muß. 

Aus diejen Gründen kann ein Forſt— 
geiet wohl bejtimmen, wo, wann und wie 

tie Staatsgewalt in die Privatforjtmwirt: 
haft eingreifen oder durd) Expropriation 
ih an ihre Stellen feken darf, die Be: 
ſtimmung der einzelnen Fälle aber, in 
welchen da8 Gefeß zur Anwendung fommen 
jol, muß eigenen BProvinzialbehörden 
— Waldſchutzgerichten überlafjen 
werden. 

Wenn nun über den Zuſtand der 
Privatwaldungen, namentlich der Eleinen, 
in allen Staaten, und felbft in foldyen, 
welche der Staat3gewalt die weitgehendften 
Befugniffe einräumen, geklagt wird, fo 
müſſen wir die Lehre daraus ziehen, 

1. daß es ſehr jchwer ift, die Privat: 
wirtihaft jo zu überwachen, daß 
fie ihren Wald nidt allmählid) 
devaſtiert; 

2. daß ſich die Staatsgewalt auf das 
abſolut notwendige Maß der Ein— 
miſchung beſchränken ſoll;*) 

3. daß den geſetzlichen Beſtimmungen 
der notwendige Vollzug gefehlt hat, 
weil die Anwendung nur von 


*) Der Präſident der erwähnten XX. Ber: 
ſammlung, Oberforſtrat Roth aus Donaueſchingen, 
hat damals folgende beherzigenswerten Worte 
geſprochen: „Über die Mittel und Wege, wie der 
Staat feine Aufſicht über die Privatiwaldungen 
auszuüben babe, ſind wir nicht einig und können 
ed auch nicht fein, weil der Gegenſtand noch zu 
wenig abgeklärt it und auf der anderen Geite 
die Berhältmiffe Jo vielſeitig find, daß es unmög— 


über Berufswahl. 
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eigenen Behörden oder Gerichten 
ausgehen kann, dieſe aber gänzlich 
gefehlt haben. 

Ich habe die Citate aus Arndt, Lehr 
und Heiß nur gebracht, um zu zeigen, wie 
hervorragende Forſtmänner und Gelehrte 
die Sache — und daß ſie ſich den 
Mängeln der beſtehenden Einrichtungen 
nicht verſchließen. In einem Artikel 
Bd. VI, S. 108 dieſer Zeitung über Aus— 
bildung der Privatforſtbeamten iſt der Satz 
aufgeſtellt, daß etwa auch nur ähnliche 
Beſtimmungen, wie ſie das Allgemeine 
Landrecht I, 8 SS 83—95 aufgeftellt Hatte, 
mit dem neuen Sivilgejegbuch oder einem 
neuen Waldſchutzgeſetz kaum wieder ein: 
geführt werden dürften. ch glaube das 
auch. Dazu kommt, daß aus den Kreiſen 
der Waldbeſitzer wohl jchwerlidy eine An: 
regung um Bevormundung durch den Staat 
kommen wird. Man lejfe nur die legten 
Zandtagsverhandlungen, und man wird 
ftaunen, wie ſchwer man fchon die Aufſichts⸗ 
rechte de3 Staates über die Gemeinde: 
waldungen empfindet. Es iſt nicht die 
geringfte Ausficht, daß die Negierung mit 
einer Borlage, die auch nur entfernt einer 
Beſchränkung des Eigentums ähnlich fühe, 
ducchdringen würde. Darüber herrſcht 
bei allen Parteien vollftändige über: 
einftimmung. 

Ich müchte aber noch eine andere Gaite 
anſchlagen. Wenn wir von den Be: 
Ichränfungen des Eigentum! auch ganz 
abjehen, fo bleiben doch die Machtmittel 
des Staates in Bezug auf die Anftellung 
und Beftätigung der Beamten und die 
überwadhung der Vorſchriften für Die 
allgemeine Wohlftandspflege beftehen. Co 
bedarf ſchon jeder Forſthüter die Be: 
ftätigung des Landrats; zu jeder Ber: 
eidigung auf den Forſtſchutz ijt Die Ge: 
nehmigung des Bezirksrates erforderlic.*) 
Aber auch in anderen Fächern herrſcht 


lich ift, fie ale unter einen Hut und in eine Form 
zu bringen,“ 

„Aber dahin ijt entſchieden die Anficht ger 
richtet, dat, twerın der Staat in die Bewirtichaftung 
der Privatwaldungen einzugreifen genötigt iſt, ſich 
diefer Eingriff auf das abjolus erforderliche Map 
beichränfen mülje.” 

*) Es ift allerdings richtig, daß ber Privat: 
forjtbeamte das Recht zum Waffengebrauch durch 
Anſtellung aut Lebenszeit erwerben kann. 
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nicht völlige Ungebundenheit. 
Arzt iſt, darf den ärztlichen Beruf nicht 
ausüben, und wenn id) meinen Schornftein 
reinigen laffe, muß ich mid) an eine dazu 
befähigte Perfon wenden. Wir haben aud) 
jo manchen underen Zwang, mie’ Impf— 
wang, Militärdienftzmung, Schulzwang. 
u Ofterreich verlangt man meines Wiſſes 
von jedem Privatforſtwächter die Ablegung 
eines Examens. Die Sache ließe fid) leicht 
noch weiter ausfpinnen, um darzuthun, wie 
notwendig eine Einwirkung des Staates 
auf die Ausbildung und Anftellung der 


Brivatfoftbeantten wäre; Arndt äußert fid | Anforderung an 


Wer nicht | ftellungen übernommen worden 


find. 


Hierinliegt wohl einerder wundeften Punkte 


der Brivatforftwirtichaft. Die Ausbildung, 
melde von den Anmwärtern der beiden 


Staatsforftfarrieren verlangt wird, ift im 


Einzelfah eine gründlicdhere, durch Ber: 
mehrung der in den Kreis der forftlichen 
Lehre gezogenen Wifjenfchaften eine viel- 
feitigere geworden — — —. Berlangt 


nun aber der Staat eine auf gediegene 


ee Borbildung fich ftüßende 
Leiltungsfähigkeit feiner Forſtbeamten, fo 
muß mit noch viel ua Recht diefelbe 

ie Privatbeamten ge: 


darüber in jeiner mehrerwähnten Schrift | ftellt werden. 


wie folgt: 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß im 
Privatforſtdienſt tüchtige und jelbft hervor: 
ragende Männer wirkten. Recht häufig 
fteht indefjen die wifjenjchaftliche Borbildung 
der Verwalter größerer Privatforjten in 
feinem Verhältniſſe zu den Anforderungen, 
welche die zeitgemäße Bewirtichaftung der: 
jelben an fie jtellt; ebenfo fungieren viel- 
fach Perſonen ala Förſter, welche ohne 
weitere Vorbereitung aus anderen Lebens: 


Sodann weiter: 

Hausbadene Praxis ift für den Forſt— 
mann eine trefflihe Errungenfchaft, aber 
fie ift feinesweg3 mit dem Negieren der 
ld identisch. Für die vein wald- 
bauliche Seite der: Waldwirtſchaft reicht 
die hbausbadene Praris vielleicht noch am 
eriten aus, unangenehmer macht es fi 
ihon bemerkbar, wenn der Beanıte es 
nicht verfteht, fih in ein einfaches Ab- 
ſchätzungswerk hineinzuarbeiten. 





Hus dem Walde. | 


Aus Mittelichlefien. 

Erfreut war des Forſtmanns Herz, 
al3 nach anhaltender Trodenheit im Monat 
März, April and anfangs Mai endlich 
der gewünſchte Mairegen eintraf. Der 
Waldboden enthielt bei Beginn der Forſt— 
fulturen infolge der vorjährigen Dürre 
und de3 fchneearmen Winterd faft gar 
feine Feuchtigkeit und mußten Pflanzungen 
und Saaten ftellenweije in ganz trodener 
Erde erfolgen. Des zeitigen Frühjahrs 


wegen wurde fhon Ende März mit dem|h 


Pflanzen einjähriger Kiefern begonnen, 
troßdenm mußten in 
hieſiger Herrſchaft der vorgeſchrittenen 
Vegetation wegen die Pflanzungen Anfang 
Mai eingeſtellt werden. 
man an, daß den warmen Apriltagen 
noch recht unfreundliche Tage im Mai 
folgen würden, doch dieſes Jahr waren 
die ſogenannten geſtrengen Herren ſehr 
heiß. Die erſten Kiefernpflanzungen fingen 
daher auch zu leiden an, haben fich jedod) 


einigen evieren | 


Allgemein nahnı | fl 


durch den eingetretenen Regen Ende Mai 
teilmeije wieder erholt. Aus dem anfangs 
trodenen bat fid) nun ein naſſes Frühjahr 
gebildet. Kiefernſaaten und Kämpe jtehen 
ziemlich voll, zeigen jedoch durch die an— 
haltende Näſſe und Kalten Nächte wenig 
freudigen Wuchs. Durd) Starke Regengüfle 
find viel Pflanzen in den Saaten und 
Kämpen, bejonder8 auf Sundboden, ver: 
ſchwemmt worden. Auch die Pflanzungen 
jähriger Kiefern und 2jähriger sichten 
aben ganz unbedeutend getrieben; es 
wäre fomit ermünfcht, wenn bald Sonnen: 
chein und Wärme einträte. Das Auftreten 
Ihädliher Forſtinſekten iſt dieſes Jahr 
bedeutend geringer als im Vorjahre, es 
iegt nur in Kiefernſtangen, trotz des 
anhaltenden Regens, Ph. Geometra 
piniaria ſehr lebhaft und zahlreich, ebenſo 
auch Tortrix viridana im Laubholz. 
Erſterer Falter wird eifrig von dem ſonſt 
nicht viel gutes ſtiftenden Eichelhäher ver: 
tilgt; troßdem erfreut fich diejer neugierige 


Burfche nicht meines Wohlwollens. über: 
wiegt doch die Schädlichfeit desfelben für 
die Jagd, Rauben junger Gingvögel, 
namentlich Aniſeln, junger Rebhühner und 
Faſanen, die Nützlichkeit, welche er der 
Forſt, teil als Waldgärtner, teils als 
Vertilger Shädlicher Forſtinſekten gewährt. 

Der Niederjagd ift das anhaltende 
Regenwetter aud recht nachteilig. Wenn: 
gleich ih Ion Ende des Monat3 Mai, 
junge Faſanen- und Rebhühnergejperre an— 
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offen habe, ſo mehrt ſich doch täglich 
die Zahl der gelten Faſanenhennen und 
Rebhühnerpaare. So manches Geſperre 
iſt durch die ſtarken Regengüſſe zu Grunde 
gegangen. Hoffentlich tritt recht bald ein 
günftiger Witterungswechlel ein, damit 
unfere Hoffnungen auf eine gute Faſanen— 
und NRebhühnerjagd nicht ganz zu Wafler 
werden. 
Daraufhin Wald: und Waidmannsheil! 
Goſchütz, 20. Juni 1894. R. M. 


—— öü— 
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„Der praktiſche Ratgeber im Obſt— 
und Gartenbau“ vom 10. Dezember. 
„über den Schnitt der Hecken“ teilt 
B. Gräf folgendes mit: Eine Hecke iſt und 
bleibt nur dann ſchön, wenn der Schnitt 
Ih für Jahr kurz ausgeführt ımd die 

ede nicht breiter als höchſtens 60 cm 
erzogen wird. Gewöhnlich fchneidet man 
die Heden an den Geiten ſenkrecht und 
oberhalb wagerecht, etwas befjer ift der 
oberhalb dachartige und ebenjo an den 
Geitenflähen der ſchräg nad) oben ver: 
laufende Schnitt, wodurd) Licht, Luft und 
Feuchtigkeit befier in diejelbe eindringen 
tönnen. Der Hedenfchnitt ift im Auguft 
und im Anfange des Septembers vor- 
zunehmen, bei Zaubhölzern nur dann im 
a oder im Winter, wenn e3 vorher 
ierzu an Seit fehlte. 

„Wann mit dem Schneiden einer 
neuangelegten Hecke zu beginnen ift, hängt 
bom Bude der verwendeten Gehölzart 
ab. Gehölze mit mehr fperriger, loderer 
Berzweigung find früher zu fehneiden, ala 
ſolche, welche gedrungener und buſchiger 
wachſen. Der Stammtrieb wird nur 
dann zurückgeſchnitten, wenn er wenige 
Seitenzweige bringt, oder wenn die ge- 
wünjchte Höhe der Hede erreicht iſt. 
Dagegen find Die Seitenzweige bei loder 
wacdjenden Gehölzen zu jchnetden, fobald 
diejelben in ihrer unteren Berziweigung 
einen Durchmefjer von 30 cm haben. Im 
Anfange wird am beften der Schnitt nur 
mit der Baum: oder Sartenfchere vor: 
genommen, bei gewöhnlichen Hedenpflanzen 
jpäter mit der Hedenfchere.* 


„Schweizeriſche Fiſcherei-Zeitung“ 
Nr. 26 vom 23. Dezember. Fiſch-, 
Waſſer- und nen 
tungen” vom Bodenfeefiiher G. Schaffner. 
Wie das Meer jo hat aud) der See mehrere 
Ströme über: und auch nebeneinander, 
ja der See fließt ſtellenweis auch, ebenſo 
wie der Rhein, aufwärts; außerdem findet 
ſich noch das Grundgewelle d. i. eine 
wurmartige — des Waſſers von 
unten nach oben. Alle dieſe verſchiedenen 
Bewegungen des Waſſers erklären ſich 
aus dem einfachen phyſikaliſchen Geſetze 
der Reibung. „Reibung erzeugt Eleftricität, 
das beißt die einzelnen offeratome werden 
elettrifch erregt, fie vereinigen fich und 
üben jelbftändige Wirkung durch Strom⸗ 
bildung; zumeilen ijt die eleftrifche Erregung 
feine hinreichend Eräftige, und die Ströme 
löſen fich wieder auf; meift aber verurfacht 
ein Strom einen Gegenſtrom, der in der 
elektrifchen Spannung wächſt, je mehr er 
an Mächtigkeit zunimmt.“ Eine Verſtärkung 
der elefteifchen Spannung wird beim Föhn 
bemerkt, bei abnehmendem Monde, bei 
Nordluft und oft auch bei Südluft, ferner bei 
Reif, Nebel und Hagel, ein oder zwei Tage 
por Ausbruch eines ſtarken Gewitter3 oder 
Sturmed. Die eleftriihe Spannung hebt 
ji kurz vor und nad) einem Regen, ner 
am frühen Morgen, mittagd und abends. 

Erkannt ijt diefer Einfluß der elel: 


triſchen Kraft im Waffer aus dem Verhalten 


der Fiſche unter den verjchiedenen Waſſer⸗ 
und Witterungs-Berhältniffen. 

Bei beftehender ftarfer Spannung 
befindet fih der Fiſch in voller Lethargie, 


Rundſchau. 


er ſchwimmt oder liegt am Boden ohne 
beſondere Freßluſt, er läßt den Köder am 
Maule vorbei, ohne danach zu haſchen, ja 
er läßt ſich von der Angel anſpießen und 
merkt es kaum, in die Seenetze geht er 
nicht, er lebt faſt wie ein Klotz. Hebt 
ſich die elektriſche Spannung, ſo iſt er ſehr 
wähleriſch mit dem Köder, umſchwimmt 
die Netze; kann er nicht ausweichen, ſo 
überſpringt er ſie. In dieſem Zuſtande 
iſt der Fiſch am vorſichtigſten und ein— 
ſichtsvollſten, dann muß man die Fiſch— 
geräte möglichſt fein und verſteckt anwenden, 
um einen Fang zu erzielen. Löſt ſich dagegen 
die elektriſche Spannung im Waſſer * 
gonz auf, jo tritt die blinde Begierde, die 

aubtiernatur des Fiſches in ihrer ganzen 
Heftigfeit auf, er frißt dann den Köder 
jäh und gebt gern in die Gtellneke. 

Anhaltend trodene Witterung verftärkt 
die eleftriiche Spannung und verurſacht 
ſchlechten Fiſchfang; ein gutes Fiſchjahr 
bedingt viel abwechſelnde Witterung mit 
öfterem Regenfalle, kühle Nächte, viel Wind 
und hellen Sonnenſchein. 

0 Nr. 1 der „Schweizeriſchen 
Fiſcherei-Zeitung“ vom 6. — 
wird entgegen dieſer Anſchauung die Bildung 
elektriſcher Strömungen im Waſſer durch 
die Reibung der Wellen beſtritten. In 
den Wolken können elektriſche poſitive und 
negative Strömungen vorkommen und durch 
Wind zu einem Gewitter ſich entladen, aber 
im Waſſer iſt das nicht der Fall. Wenn 
auch ein * in den See fährt, ſo 
verurſacht das keine auffällige Veränderung 
auf dem Waſſer, er hat die Kraft verloren, 
ſobald er das Waſſer berührt. Im Waſſer 
iſt die Elektricität gleich derjenigen der 
Erde, es kann keine zweite Spannung ſein 
und ohne eine ſolche keine Wirkung, denn 
nur ungleiche Elemente ziehen ſich an. — 
Die Urſache der Grundwellen oder des 
Seerinnens ſind die Lokalwinde, welche 
das Waſſer der Küſte nach verſchiedenen 
Richtungen treiben. — Die Gefräßigkeit 
der Fiſche iſt nicht auf elektriſche Urſachen 
zurückzuführen, wohl aber auf den Ba— 
rometerſtand, den Luftdruck. Sonſt bleibt 
der gefütterte Fiſch kalt und ruhig und 
regt Sch nicht, wenn ihm an einer Angel 
ein Fiſchchen dargereicht wird; bei med): 
jender Witterung aber jorgt er vor und 
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erhafcht dann, was er friegen fann. Die 
meiften an der Angel gefangenen Hechte 
baben einen leeren Magen und damit 
Hunger. Der Hunger madıt die Fifche 
lebendig, und in der Freßgier aus Hunger 
fahren fie auf ein glänzendes Blech oder 
Metallfiſchchen zu und verfchlingen es; die 
Eleftricität hat bier feinen ‚Einfluß. 


„Wiener Holzinduftrie- Zeitung“ 
von 5. Sanuar. Direktor Sarg bejchreibt 
ein neued Verfahren zum „Üben des 
Weidenholzes“, welches bejonders ältere 
Weiden und andere Hölzer mit wurmfraß- 
ähnlichen Figuren verjehen fol. Erdwachs 
wird flüffig erwärmt und miteinem Trichter 
fo aufgetragen, daß verfchiedene Figuren 
entftehen. Um das Erdwachs auf dem 
Holze beſſer fehen zu können, miſcht man 
demjelben irgend einen Farbſtoff, Kienruß, 
Anilin 2c. bei. Die jo behandelten Hölzer 
werden fogleih in einen mit Blei aus— 
gefütterten oder einen thönernen Trog gelegt 
und beſchwert, und der Trog mit ———— 
ſächſiſcher, brauner Schwefelſäure gefüllt. 
Dieſes Schwefelbad hat je nach dem Grade, 
wie tief die Säure die nicht mit Wachs 
überzogenen Flächen ausätzen ſoll, ver— 
ſchieden lange Zeit zu dauern, 1Va, 1%, 
2, 2V/a und jo fort bis 61/2 und mehr 
Stunden, wobei zu berüdfichtigen ift, daß 
die Säure anfangs am ftärkiten wirkt und 
mit zunehmender Seit an Kraft verliert, 
jpäter alfo zur Erzielung des Effektes 
durch eine längere Zeit einwirken muß, 
als es zu Anfang des friihen Bades 
erforderlich ift; die Dauer de3 Bades kann 
ſich bis zu 12, ja bis zu 30 Stunden 
ſteiger.. Nach dieſer Ausnützung der 
Säure kann dieſelbe mittelſt kleiner Kieſel— 
ſteine filtriert und wieder weiter ausgenützt 
werden. Das dieſem Bade entnommene 
Material iſt ſofort in ein Waſſerbad zu 
bringen, in welchem die noch haftende 
Säure mit Bürſten oder Brauſen entfernt 
wird. Dann wird das Erdwachs mit 
Dampf oder heißem Waſſer entfernt, und 
das Holz gerade geſtreckt und getrocknet. — 
Zur Herſtellung von Doppeltönen werden 
erſt die flüſſigen Farben (braun, ſchwarz, 
grau, violett, grün, gelb, gelbrot ꝛc.) 
aufgebracht, dann werden die erhabenen 
Stellen durh Abreiben mit einem Tuche 
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ladiert, jo daß fie glänzend, die eingeätten 
Stellen aber matt ericheinen. Sollen 3. B. 
die vertieften Stellen braun und die er: 
babenen weiß jein, jo werden die Stangen 
nad) der Färbung im braunen Farbenbade 
mit einer Bürfte gewaſchen, gejtredt und 
getrodnet, danı mit grobem Glaspapier 
abgerieben und Die vertieften Gtellen 
nohmal3 mit naſſen Pinjeln oder Bürjten 
gereinigt. Nach folgendem 24—86 ftündigen 
Schwefeln erhalten die Stangen einen 
ſchwachen Leimwaſſerüberzug, worauf nad) 
gutem Trocknen ein zweites Abreiben 
mit feinem Ölaspapier vorgenommen wird; 
dann erfolgt das Polieren oder befjer nod) 
das Ludieren mit gutem Spirituslad in 
einem Raume von + 14 bis 18° R. (ein: 
bi3 dreimal.) Sollen die vertieften Stellen 
den matten Ton behalten, jo ift der Lad 
nur auf die erhabenen aufzutragen. — 
Zur Erzielung der Farben braun und 
Ihmarz werden die Stangen zuerft ſchwarz 
gefärbt, dann gut getrodnet mit Glaspapier 
abgerteben und ſchließlich braun gefärbt. 

In dieſem, befonders für ältere Weiden: 
bölzer geeigneten Ätverfahren ijt ein Erjat 
für da3 Pfeffer: und Bambusrohr zur 
Heritelung von Korbmöbeln, Rahmen :c. 
geboten. 

„DerSchellad“ bildet ſich ala Ausflug 
aus den Zweigen von Bäumen infolge 
des GStiches der Lackſchildlaus. Dieſe, 
Coccus lacca, ift Ya—1 m lang — die 
letteve Größe erlangt nur da3 Weibchen, — 
oval, von roter Färbung, auf dem gewölbten 
Rücken mit einer Leiſte verſehen, die 
Fühlhörner ſind von halber Körperlänge; 
am hinteren Körperende hat das Tierchen 
zwei auseinandergehende Schwanzborſten. 
Die Männchen haben glashelle Flügel. — 
Das Vateriand dieſes Inſektes iſt Oſt— 
indien, vorzüglich das Gangesgebiet. Die 
Pflanzen, auf welchen die Tierchen ihren 
Aufenthalt haben, ſind beſonders der 
malabariſche Lackbaum und mehrere Feigen— 
arten. Sie ſuchen die jungen Triebe auf 
und ſetzen ſich anfihren Spitzen, das Holz 
mit ihrem Rüffel anbohrend, in ungeheuerer 
Menge an, jo duß die äußerjten Zweige 
diefer Bäume das Ausfehen erhalten, als 
vb fie von einem roten Überzuge bededt 
wären. Haben fie ſich einmal eingebohrt, 


—— Pr 


Rundſchau. 


oder Leder geglättet und dann poliert und ſo wechſeln fie ihren Ort nicht, ſondern 


bleiben unbemweglich an den Baummunden 
baften. infolge des Anbohrens der Rinde 
quillt aus dem Holze der Saft heraus, 
von mweldyem das Inſekt fih nährt, und 
der um die Tieren einen Rand bildet, 
weicher nad) und nach durch Anhäufung 
des Saftes immer höher wird und zulegt 
da3 ganze Infekt ungiebt. Wenn diejes 
eingetreten, d. h. wein das Inſekt wie von 
einer Selle umjchloffen ift, hört die Ab: 
jonderung der Säfte auf. Die äußere 
Hülle dev Zelle Hingegen bleibt eine Zeitlang 
feucht, da diejelbe mit einer ſchönen, voten 
Flüſſigkeit angefüllt ift, in der fid 20—830 
ovale Eier der Schildlaus befinden, die 
von dem toten Leib der Mutter bededt 
find. Legtere ftirbt nämlich alsbald nad) 
dem Ablegen der Eier, wie das überhaupt 
bei den Snieften zumeift der Fall iſt. 
Sobald die ungen aus den Eiern gefrochen 
find, bohren fie fich durch den Körper der 
Mutter hindurch und gelangen jo aus der 
Zelle. Sie begeben ſich nun gemeinjchaftlich 
auf einen jaftigen Sproß der Pflanze und 
treiben ihr Weten, wie eben bejchrieben. — 
Die das tote Infekt umgebenden Zellen 
mit ihrem roten Inhalte, der aus dem 
Harze der Pflanze und den wachsartigen 
Abjonderungen des Tiercheng bejteht, bilden 
die Zadfarben und den Schellad. Durd 
Auskochen und Behandeln mit verjchiedenen 
chemijchen Reagentien wird den im Februar 
und Auguft eingefammelten Harzzellen der 
arbftof entzogen, das nunmehr entfärbte 
Harz, weldes den Scellaf bildet, in 
Zafeln oder Blätthen ausgegoffen. Um 
ein halbes Kilogramm zu erhalten, find 
etiva 5= bis 6000 Tiere nötig. — Es giebt 
mehrere Arten von Schellad, wie: en 
Orange-, Granatſchellack, feiner Knopflack, 
weißer, gebleichter Schellack ꝛc. Calcutta 
iſt der Stapelplatz und Hauptausfuhrhafen, 
von wo in den letzten Jahren ſteigender 
Export ſtattgefunden hat, und wo die 
Abladungen gegen 100000 Ctr. pro Fahr 
betragen. Wie fidy die Produktion von 
Jahr zu Jahr fteigert, jo nimmt aud) der 
Konſum jtetig zu. Dies git bejonders 
von den Bereinigten Staaten Nordamerikas, 
welche hauptſächlich die extrafeinen Orange 
qualitäten verbrauchen. Für Europa ift 
London der Haupteinfuhrhafen. 





Berichte. — Bücherſchau. 


337 








Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
50. Sitzung vom 16. April 1894. 


Der Sitzung wohnen ber Präſident des 
Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg, der Finanzminiſter Dr. Miquel, 
er Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Heyden 
und der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten Dr. Boſſe mit Kommiſſarien bei. 


Abg. don Detten (Bentr.) ſpricht ſich für 


einen Zoll auf Quebrachoholz aus, damit die 
deutſchen Eichenſchäͤwaldungen erhalten würden. 

bg. Knebel (nf) bittet den Miniſter, Die 
Unklarheiten, die bei den Unterbehörden über den 
Erlaß don für. Foritfrevel verbängten Strafen 
berrfchen, zu befeltigen. In Süddeutſchland jeien 
die Behörden viel milder gegen die Frevler bor- 
gegangen. 

Miniſter für Landwirtichaft, Domänen und 
Forſten von Heyden: Sn der leuteren Beziehung 
will ih) zunädit bemerken, daß die Durchſicht der⸗ 
jenigen Begnadigungsanträge, die durch meine 
Hände gegangen find, doch in vielen Fällen den 
Eindruck beftätigt hat, daß auch recht viel Unfug 
vorgekommen ijt und nicht immer bloß zwingende 
Rot die Leute a übertretungen veranlaäßt bat. 

us die Sache dad vorige Mal bier zur 
Sprade kam, waren wir darüber einig, daß bon 
einer allgemeinen Amneſtie für die Streu und 
Laubentnahme in der Notjtandbszeit Leine Rede 
jein könne, fondern die einzelnen Fälle geprüft 
werden müſſen. Ich Habe darauf meinerfeit3 Ver⸗ 
anlaffung genommen, die Regierungs-Präfidenten 
zu erfuchen, auf möglichit fchleunige überſendung 
der Begnadigungsanträge, die eingingen, Bedacht 
zu nehmen. 

Dagegen babe ich feine Beranlafjung genom» 
men, die Regierungd:Präfidenten zu veranlafjeıt, 
nunmehr ihrerfeitS zur Einreichung bon Begnadi—⸗ 
gungsgefuchen aufzufordern. Dazu lag feine Ber: 
anlajiung vor, denn im großen und ganzen ilt 
man fi) in Lande doch wohl ziemlich Har darüber, 
an wen man ein Begnadigungsgeſuch zu richten 
bat. Wenn aljo der Herr Vorredner gejagt bat, 
dag in feinem reife ein Bürgermeijter nicht ge⸗ 
wußt bat, wohin die Mitglieder jeiner Gemeinde 
ihre Begnadigungsgefuche zu richten hätten, jo 
muß ich jagen, id veritehe das nicht. Sie konnten 
diejelben entweder an dag Kabinett St. Majejtät 
felbit oder an die Regierung oder an mid) ein» 
reihen, fie würden immer an dlejelbe Stelle ge- 
fommen fein. Soweit Begnadigungspefuche an 
mich gelommen find, find fie auch mit möglichfter 
Beidleunigung erledigt worden. ch gebe aber 


zu bedenken, daß die Erörterung der einzelnen 
Fälle innmerhin eine gewiſſe Beit erfordert, Es 
müjlen die Lofalbehörden gehört werden, es 
werden die Staatsanwaltſchaft und Gerichte ges 
hört und die Regierung bat fich zu äußern; ſomit 
dauert e3 eine geraume Zeit, bis die Geſuche 
hierherkommen. Ich werde aber aus der Anregung 
des Herrn Vorredners Beranlafjung nehmen, an 
die Bezirksbehörden nochmals das Erfuchen zu 
richten, die Erörterungen über die Gnadengejuche 
zu bejchleunigter Erledigung zu bringen; denn es 
ift erwünſcht, daß dieje Sachen endlich aus der 


Welt Eonımen. 


Abg. Dasbach (Bentr.) erinnert daran, daß 
der Piniiter ſ. 3. zugeltanden habe, daß in mans 
chen Fällen die Unterbeamten bei der Abgabe der 
Waldſiren fchleuniger hätten vorgehen können. 
Wenu a Unterbeanten, bie eine foldhe 
Bernadjläjligung fi Hätten zu Schulden kommen 
lafien, jeßt darüber Auskunft geben follten, ob 
ein großer Notjtand vorgelegen Habe, To fei zu 
befürchten, daß die Berichte nicht die nötige Obe 
jeftivität aufwieſen. 

Minijter für Landwirtfchaft, Domänen und 
Sorten von Heyden: Der Herr Borredner bat 
ganz allgemein ausgeſprochen, daß die unteren 
Beamten fi Hätten Bernadhläffigungen zu fhulden 
fommen lajten, und daß, wenn fie fi) Vernach⸗ 
läfigung und Verſäummniſſe bisher Hätten zu 
fhulden kommen laffen, ihre weiteren Mit- 
teilungen kein Bertrauen beanjpruden dürften. 
Eine derartige allgemeine Befhuldigung der Be- 
amten tmeife ich zurück. Es ijt der Herr Bors 
redner in jeder Beziehung den Beweis ſchuldig 
— daß und welche Beamte ſich haben 

ernachläſſigungen zu ſchulden kommen laſſen. 
Wenn Begnadigungsgeſuche erſt' ſpät eingereicht 
werden, können ſie nicht frühzeitig erledigt werden. 
Ich habe vorher ſchon ausgeführt, daß die Ab— 
wickelung und Erledigung derartiger Geſuche 
einen gewiſſen Zeitraum in Anſpruch nehmen. 

Adg. don Eynern (nl.) erklärt ſich gegen einen 
Zoll auf Quebrachoholz, welche Trage übrigens 
vor den Reichstag gehöre; die Lederinduftrie 
würde durch einen folchen Zoll geichädigt werden. 

Abg. Knebel (nl): Ein Zeil der Leders 
induftrie fei für diefen Zoll. 

Abg. Stöpel (Ztr.): Diefer Zoll mürde den 
Eihenihälwaldbefigern, lauter Kleinen Crijtenzen, 
zu gute kommen. 

Abg. von Czarlinski (Pole) empfiehlt die 
Gemährung von GStaatsfubventionen nicht bloß 
an die deuten, fondern auch an die polnifchen 
landwirtſchaftlichen Vereine. 


—Pı) 


Bücherſchau. 


Handbuch für den Dreußiſchen Förfter, ent⸗ 
haltend ſänitliche, die Königlichen, Kommunal⸗ 
und Privat⸗Forſtſchutzbeamten angehenden Ge— 
ſetze, Verordnungen ꝛc. Zuſammengeſtellt und 


mit Erläuterungen verſehen von Richard 
Radtke, Königl. Forſtkaſſenrendant. Gollub, 


Weſtpr. 1894. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

ca. 460 Seiten groß 80, in zum großen Teil 

Heinem Drud. Breis: dauerhaft Tartoniert 

nur 3,50 ME. 

Der Herr Perfaffer nennt feine Schrift ein 
Handbuch, und ein foldhes ift es auch für den 
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unteren —— ſoweit die denſelben an⸗ 
gehenden Geſetze, Inſtruktionen und Beſtimmungen 
in Betracht kommen. Verfaſſer entwickelt ſeinen 
Standpunkt in einem Vorwort in ſehr eingehender 
Weiſe und ſagt: In neuerer Zeit Haben die 
das Forſtweſen unmittelbar und mittelbar be— 
treffenden Geſetze, Verordnungen u. ſ. w. eine 
faſt vollſtändige Neubearbeitung bezw. eine be- 
trächtlicde Vermehrung erfahren, und hat ſich hin⸗ 


fichtlich diefer der Kreis de8 an den preußifchen | u 


Foͤrſter zu ftellenden Willens bedeutend ermeitert. 
Die gejantten, die Dienſt⸗ und perjönlichen 
Verhältniſſe betreffenden Geſetze, auch nur joweit, 
wie fie ihn angehen, annähernd zu beherrſchen, 
war der Förſter in den feltenften Tyällen in der 
Lage, denn es mangelte ihm an dem nötigen 
Nachſchlagebuche, an einen: Ratgeber über die an 
ihn en ragen. Standen ihm felbit 
die Gejete zu Gebote, fo ‚fehlten die die nicht 
leicht zu verftehende Geſetzesſprache näher aus⸗ 
legenden Verfügungen der oberiten Verwaltungs⸗ 
Sehöthen und Cntieeidungen der höchſten Gericht3= 
höfe; es fei denn, er fette fi in den Befit der 
un “Zeil ſehr teuren Spezialmerle. Das 
edürfnis nad einen allgemeinen Ratgeber für 
den Förſter ift ein mit der Zeit mehrendes ge- 
worden; der Dragetaften der Yachzeitfchriften bietet 
bierfür den beiten Beleg. | 

Diefenn Bedürfnis Rechnung tragend, hat 
der Verfaſſer — aus der Reihe der Forſtſchutzbe⸗ 
antten hervorgegangen — es verſucht, die zur 
Zeit beitehende Lüde in der preugiichen Forſt—⸗ 
und Jagdlitteratur auszufüllen und das foeben 
erfdienene Handbud) 

Die einzelnen Geſetze u. ſ. w. ſind darin nur 
ſoweit aufgenonmten, wie fie den Forſtſchutzbe⸗ 
amten angehen; in diefen Zeilen aber durd) alle 
im Laufe der Zeit ergangenen Minifterial-Ber- 
fügungen, Gerichts-Entſcheidungen u. ſ. w. eins 
gehendſt erläutert. 

Das Werk zerfällt in folgende Wbfchnitte; 
I. Erwerbung ber DIOR ON Un Geber gung: 
II. Dienftpflichten der Forſtſchußbeamten; IU. 

Bein dR Dienft- und a le 
IV. Berfiherungsmefen; V. Beitenerung; VI. Urs 
— VII. Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſcherei— 
geſetze; VIII. Verſchiedenes. 

Dem Werke ſind eingefügt: eine Tabelle 
über die Höhe der Penſionen, Witwen⸗ und 
Waifengelder der Yorftichugbeamten des Staates, 
jowie ausgefüllte Mufter zu Liquidationen über 


Bücherſchau. — Gelege, Berordnungen, Belanntmadungen und Erfenntnifie. 





Reifekojten und Tagegelder, Umzugskoſten, Kranken⸗ 
derlicherungsbeiträge, zum Arbeiternotizbuch, zu 
ſämtlichen Lohnzetteln, zur Nachweiſung über die 
Ergebniffe der en nad ſchaͤdlichen Walde 
infeften, zu Gehalts-, Penſions⸗ x. Quittungen, 
zur twirtfchaftliden Auseinanderfekung beim Eins 
triet eines Stellenwechſels, zur Berechnung des 
Reinertrages aus der Dienftlandsnukung zwecks 
Steuerveranlagung, zu Forſtdiebſtahlsverzeichniſſen 


.f. w. 
Wir empfehlen das Schriftchen beitens. 
* 
— zur erſten Hilfeleiſtung Bei plötz lichen 
Unfällen. Für jedermann verſtändlich und 


von jedermann ausführbar. Unter Mitwirkung 
bon Dr. med. L. Mehler herausgegeben vor 


J. Heß. 26 Abbildungen, u en Breis 
1,80 ME. Berlag von H. Bechhold, Frank⸗ 
urt a. De. 


Jeder fann in die Lage kommen, bei irgend 
einen Unfall zugegen zu fein: Es ftürzt jemand 
und bricht den Arm, es fällt jemand in daS 
Waſſer und wird bemußtlos herausgezogen. Wie 
gern möchte man da helfen und fteht doch ratlos 

a, weil man nicht weiß, was zu thun ift. Mancher 
könnte noch gerettet werden, men bis zur An« 
funft des Arztes einige richtige Maßregeln er- 

riffen würden; paffiert einen jeldft gar ein Une 
rl jo enpfindet man den Mangel diejfer wenigen 
notwendigen Kenntniſſe doppelt. — Das vorliegende 
Büchlein giebt bortreffliche —— zur erſten 
notwendigſten Hilfeleiſtung bis zur Ankunft des 
Arztes. Die Anweiſungen ſind einfach, kurz und 
beſtimmt, ſo daß jedermann in der Lage iſt, ſie 
ſofort auszuführen; vorzügliche Zeichnungen er⸗ 
leichtern das Verſtändnis. Dem Ganzen iſt eine 
kurze Beſchreibung über den Bau des menſchlichen 
Körpers und der Funktion feiner Organe voran⸗ 
geihict, die daS Verſtändnis für den Grund 
mander Maßnahmen erhöhen. — Für Eltern, 
ſowie einige Berufsklaſſen, wie Lehrer, Bauführer, 
orftbeanıte, Fabrikbeamte, Militär⸗, Bahn⸗ und 
—— und viele andere, die beſonders 
leicht und häufig in die Lage kommen, werkthätige 
ilfe leiſten zu müſſen, halten wir es geradezu 
ür eine Pflicht, ſich mit dem Inhalt dieſes 
erkchens vertraut zu machen. — Das Buch iſt 
fo eingerichtet, daß man es, z. B. bei Ausflügen, 
bequem in die Tafche ſtecken kann, auch iſt die Tode 
abwaſchbar. Die Ausitattung ift vorzüglich. 


— ç — 


Geſehze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Auf den Bericht von 26. Mai d. 8. 
eröffne ich der Königlihen Negierung in Über 
einftimmung mit einer diesfeitigen Mitteilung 
an die Königliche Ober-Rechnungslammer von 
23, au 1892, daß die dort eingeführte Prarts, 

en in meinen Runderlaffe vom 2. Juni 1891 

unter 1b bejtimmten Befoldungsfa den 
mit Yoritverforgungsfchein verfehenen, im 
dortigen Bezirk beichäftigten Forſthilfs⸗ 
auffehern erſt dom eriten Tage bes auf 
die Eintragung in die Anmärterlijte 
folgenden Monats au gewähren, 


den diesſeitigen Ablichten nicht entfpridt. Die 
Anwendung des genannten Befoldungsfates Hat 
bielmehr vom Tage der Erteilung des Tyorit- 
verſorgungsſcheins ab zu erfolgen. Die Königliche 
Regierung wolle hiernach fortan verfahren. 

Mit Bezug auf die Schluhfrage im Bericht 
bemerke ih, daß denjenigen Forſthilfsaufſehern, 
mwelden der Foritverforgungsihen am 1. Ch 
tober 1893 erteilt tworden ift, die im Etatsjahre 
1893/94 zu wenig enipfangene Bejoldung wegen 
des bereitö ftattgefiindenen Kaflenabjchluffes nicht 
mehr nachacrablt werden kann. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen uno Erfenntniffe. 


Ich gebe jedoh anheim, dieſen Forſthilfs⸗ 
auſſehern eine Ausgleichung in Form von Unter⸗ 
ſtützungen aus den unter Kap. 2, Titel 9 dort 
zur Berfügung geitellten Mitteln zu gewähren. 

An die Königliche — zu MN. 

Abſchrift erhält die Königliche Negierung zur 
Beachtung. 

Berlin, den 2. Juni 1894. 

Der Miniiter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Auftrage: Donner. 


An ſämtliche Königlihen Regierungen, mit Aus: 
hluß von Sigmaringen, Aurih, Schleswig 
und Lüneburg. 

Je 


Auf den Beridt vom 2. März b. Is. — 
F b 1092/2 — erwidere ih ber Königlichen Re⸗ 
nierung nad) Benehmen mit der Königlichen Ober» 
Rechnungskammer, daß es binfichtlih der Ber- 
wendung von Beitragsnarfen für die Invaliditsäts⸗ 
und AlterSperficherung bei Abſchlagslohnzahlungen 
an fiskaliſche Waldarbeiter, fomeit diefe Zahlungen 
al8 Lohnzahlungen in Sinne des 8 109 des 
Neichegefeged von 22. Juni 1889 (R.⸗G.⸗Bl. 
©. 97) anzufehen find, bei bem bisherigen Ber- 
fabren verbleibt, und daß demzufolge bei derartigen 
Abſchlagslohnzahlungen die erforderlihe Anzahl 
von Beitragsmarken zu verwenden ijt und bie 
Einziehung der auf die Arbeiter treffenden und 
die Berrechnung der auf den Fiskus entfallenden 
Beitragsbälfte nach Maßgabe der Borfchriften der 
—— vom 21. November 1890 — 
II 15174 I. Ang. — zu erfolgen bat. Es 
müflen aber, um der Rechnungsreviſion eine 
Prüfung der bei dergleichen Zahlungen erfolgten 
Berwendung bon Beitragsnarken zu ermöglichen, 
die demnächſt aufzuitellenden Schlußlohnzettel 
einen Nachweiß darüber enthalten, welche Ber: 
fiderungsbeiträge für die bei der betreffenden 
Waldardeit bejchäftigt geweſenen Arbeiter gelegent- 
lich der Abſchlagslohnzahlungen bereit3 geleijtet 
find, und welche Beiträge danach bei der Schluß: 
zablung noch zu leijten bleiben. Einen pol 
werbungs⸗Lohnzettel, in welchem ein folder Nach⸗ 
weis durch entipredhende Ergänzung bes mittels 
Aunderlafies vom 21. November 1890 — IH 
15174 II. Ang. — mitgeteilten Muſters D auf 
Seite 2 bezw. 4 erbracht ijt, füge ich bier bei 
mit ben Bemerlen, daß der gleihe Nachweis in 
den nad) den Mujtern B und C des vorgedachten 
Erlaſſes aufzujtellenden Lohnzetteln beizubringen 
iit, wenn Abſchlagslohnzahlungen bei den Wald- 
arbeiten jtattgefunden haben und babei Ber: 
ſicherungsmarken verwendet find. 
An die Königliche Regierung zu Danzig. 
Abſchrift vorſtehender Verfügung erhält bie 
KQönigliche Regierung unter Anſchluß eines Druck⸗ 
eremplars bed darin erwähnten Lohnzettels zur 
Kenntnisnahme und Nachachtung, fomweit in betreff 
des Nachweiſes der bei den Abſchlagslohnzahlungen 
erfolgten Verwendung bon Verſicherungsmarken 
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in den Schlußloßnzetteln bortjeit3 in der an— 
geordneten Weiſe nicht bisher ſchon verfahren ijt. 
Berlin, den 7. Juni 1894. 
Der Miniiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
Im Uuftrage: Donner: 


fa 


SA der Zagdberechtigte in der Mark Brandenburg 

Befugt, Hunde, welde anf feinem Sagdrevier 

nngeknüppelt und ee Berumlanfen, zu 
en 2 


(Urteil des Reichsgerichts, 2. Straff., vom 14. B. 1898.) 

Der Angeklagte hatte in der Alt⸗Landsberger 
Stadtforſt, in welder er als Jagdpächter jagd- 
berechtigt ift, einen Pubel getötet. 

Nach dem Publif.-Patent des Allg. Landrechts 
greifen an erjter Stelle die märkiſchen Provinzials 
geſetze Platz. Bis zun Jahre 1794 galten in 
der Mark: 

a) das Edikt, wie es mit den Hunden gebalten 
werden fol, damit felbige dem Wilddret feinen 
Schaden zufügen, vom 17. 3. 1725. Diejes 
Edikt iſt aber ein für den damaligen Umfan 
der Monardie erlaſſenes Gejeß und deshal 
durch die Beſtimmungen des Allg. Landrechts 
(88 64—67 LI, 16) erſetzt; 

b) die renovierte Holz., Majt- und Sagborönung. 
vom 20. 5. 1720. Dieſes Geſetz ift ein Pros 
vinzialgeſetz, e8 gilt noch; es bat ausführliche 
Beſtimmungen über Snüttelung der Hunde, 
indes nur für die königlichen Forſten. 

Für Privatforjten iſt hiernach die Frage, 
inwieweit der Jagdberechtigte befugt ijt, fremde, 
im Jagdrevier umıherlaufende Hunde zu töten, 
nad) dem Allg. Laudrechte zu beurteilen. 

Der 8 65 U, 16 beitimmt: 

„Ungeknüppelte gemeine Hunde, ingleiden 

Katen, bie auf Jagdrevieren berumlaufen, 
kann jeder Yagdberedtigte töten, und ber 

Eigentümer muß das Scußgeld bezahlen.“ 

Diefe Befugnis aber bezieht ſich, wie das 
Reichsgericht, in Anfchluffe an das Obertribunal, 
angenommen bat, nur auf foldde Hunde, welche 
jih nit unter unmittelbarer AÄAufſicht einer 
Berfon befinden. j 

Im vorliegenden Yalle nun hatte die Strafr 
fanımer angenonmten, daß der Angeklagte troß 
der Borfchrift des angeführten 8 65 verurteilt 
mwerden müſſe, weil der $ 65 immerhin nur das 
Necht der Selbithilfe gäbe; Selbithilfe aber dürfe 
nur im äußerten Notfalle angewendet werden, 
nämlih nad) 8 78, Einleitung zum U. L.⸗R., 
wenn andere Mittel, einen etwaigen unwieder⸗ 
bringlien Schaden abzuwenden, nicht vorhanden 
feien. Diefe Anficht iſt vom Neichögericht ver⸗ 
worfen worden. Der 8 78 könne, jo führt das 
Reichsgericht aus, nicht zur Anwendung kommen, 
wenn jemand nur durch Spezialvorſchrift normiertes 
Recht hat. Soweit ein ſolches Recht reicht, kann 
von Selbithilfe in Sinne jened Paragraphen 
nicht die Rede fein. — Entfheidungen des Reichs⸗ 
geriht3 in Strafſachen Bd. 24, ©. 62. 
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Berichiedenes. 


Berfchiedenes. 


— [3um Geſetz üder Waffengebraud.| Bon 
ſämtlichen Beamtenflafjen des Deutjchen Reiches 
liefern die Forſtbeaniten den größten Prozentfag 

‚derjenigen Unglücklichen, die eines gewaltfamen 

Todes durch Verbrecherhand jterben, und deren 

Familien in den meilten Fällen alsdanı dem 

Flend preisgegeben find, da in der Regel Privat⸗ 

vermögen nicht vorhanden und die Penſion fehr 

gering ift; auch geitatten es örtliche Verhältniſſe 
jelten, den Kindern einen folden Schulunterricht 

‚angedeihen zu laffen, der ihr Fortkommen er: 

leichtert. Als Verwaltungs-⸗Beamten ijt ihm ein 

großes Wertobjeft des deutihen Staatsſchatzes 
andertraut, welches er auch als Sicherheits-Beamter 
zu [hüten bat. In den meijten Fällen ift er bei 
gewiſſenhafter Ausübung dieſes Dienites auf feine 
tigene Perfon angerwiefen. Wohl keinem anderen 

Sicherheit3-Beamten treten unter fo ſchwierigen 

örtlichen Verhältniſſen fo gewiſſenloſe und freche 

Spitzbuben mit fo gefährlichen Waffen entgegen 

al8 dem Forſtbeamten; keinem Polizeis Beamten 

der Städte und feinem Gendarmen oder Grenz« 

‚auffeher auf den Lande! Und dach find die letzteren 

mit einem fchärferen Waffengebrauch ausgerüjtet, 

und es jtehen ihnen auch viel leichter Kameraden 
oder andere Dienjtperfonen bei Ausübung ihres 

Berufes ald Hilfe zur Berfüging, als dem ein» 

jamen Forftbeamten. Diefes weiß die Berbrecher- 

welt genau und Handelt danach. — Um die 

Gewiſſenhaftigkeit des Yorftbeamten bei Erfüllung 

feiner Pflicht zu jtärken, ihm die große Liebe zu 

feinem Beruf rege zu erhalten und feinem Leben 
eine größere Sicherheit zu bieten, fcheint e8 an 
der Beit, ihn fein Waffengebrauchsreht im Dienjt 
zu verſchärfen. Wenn dies geſchieht und gehörig 
befannt gemacht wird, wenn Furcht die Heide 
fhüten Bilft, dann wird ſich der Forſtbeamte auch 
mehr jeinen foritpflegenden Arbeiten bingeben 
können, und es wird manches Leben diefer Beamten 
geſchont und zum Wohle des Staates wie feiner 
eigenen Familie erhalten werden. — Dieſes war 
ein Rotjchrei der vielen zum 150jährigen Jubiläum 
des Garde = Züger » Bataillond in Potsdam ver: 
fammelt gewejenen oritbeanten. Möge diejes 
als Echo an das Ohr hochherziger, einflußreicher 
Männer Elingen und dieje fid) bereit finden laſſen, 
Abhilfe zu fchaffen! U. 
me” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Audernugen. 
Bönigreich Preußen, 
A, Forft-VBermaltung. 

DBanmann, Toritauffeber zu Schubinif, iſt zum 
Hörjter ernannt und nad) Greuzburgerhütte, 
Oberföriterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, 
verſetzt worden. 

Rorchert, Forſtaufſeher zu Modderwieje, Ober— 
förſterei Hammerheide, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Eichwald, Regbz. 
Frankfurt, übertragen worden. 


Edrifloleit, verjorgungsberedhtigter Forſtſekretär, 
iit die Waldwärterjtelle Büſterwald, Uber: 
förſtereei Födersdorf, Regbz. Königsberg, auf 
Probe übertragen worden. 

Prowin, Förſter zu Kannomühle, Oberförſterei 
Börnichen, Regbz. Frankfurt, iſt in den Ruhe— 
ſtand getreten. 

Sammel, Forſtaufſeher in der Oberförſterel 
Dobrilugt, ijt die Waldiwärterjtelle zu Wendiſch⸗ 
Sornow, Regbz. Frankfurt, übertragen. 

Jaurſch, Hegemeijter zu Müdeburg, Oberföriterei 
Neuhaus, Regbz. Frankfurt, ijt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 

Herder, Forſtaufſeher in Hinternah, tft zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle in 
Scleufinger-Neundorf, Oberföriterei Hinternah. 
Regbz. Erfurt, übertragen worden. 

&uras, Förſter zu Zohlow, Oberföriteret Reppen, 
it die Förjteritelle zu Langstheerofen, Ober: 
fürjteret Driefen, Regbz. Frankfurt, über: 
tragen worden. 

„Peter, Tsoritauffeher zu Oegnitz, Oberföriterei 
Limmritz, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Kannomühle, Regbz. 
Frankfurt, übertragen worden. 

5chomburg, Hegemeiſter zu a, Ober: 
förſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, trat am 
1. Suli d. 38. in den Ruheſtand. 

Schulz, Förſter zu Neufähr, ijt vom 1. Juni d. 38. 
ab zum Strandvogt für den Bezirk der See— 
füjte don der nennen Weichfelmündung bei 
Neufähr bis Schiewenhorſt, Regbz. Danzig, 
ernannt worden. 

Weiß, Forſtaufſeher zu Wendiſch-Sornow, Obers 
fürjterei Grünhaus, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Zohlow, Regbz. 
Frankfurt, übertragen worden. 

Werk, Förſter zu Eichwald, Oberförſterei Neu⸗ 
haus, iſt die Förſterſtelle zu Mückeburg, Regbz. 
Frankfurt, übertragen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Wild, Forſtmeiſter zu Ingweiler, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Zabern verſetzt worden. 

Müller, Oberförſter zu Schirnieck, iſt auf die 
Dberföriteritelle Ingweiler verjegt worden. 

DBierau, Forſtmeiſter zu Rothau, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Schirmed verfegt worden. 

Balentin, Forſtaſſeſſor, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberföriterjtelle Rothau über: 
tragen worden. 

Deer, Jäger, ilt die Gemeindeförfterftelle des 
Schutzbezirks Steinfelz, Cherförjterei Weigen: 
burg, übertragen worden. 


s 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Kommunal - Förfterfielle in Oberurff. 
Königliche Oberföriterei EDEN: für die etiva 
900 ha großen Gemeinde- und Intereſſenten⸗ 
waldungen don Niederurft, Oberurff und Ziveiten 
(ein Forſtſchutzgehilfe ijt beigegeben), ſoll am 
1. Oktober d. Is. anderiveitig beſetzt werden. 
Das Einkommen beträgt 800 ME. und 12 Raum— 
meter Hartbrennholz. Gin Probejahr; nach drei 
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er 100 ME. Sullage. Bewerber wollen ihre 
eugniffe niit Meldung an den Königlichen Forſt⸗ 
meijter Kirchner, Forſthaus Schönjtein, Poſt Jes— 
berg, Regbz. Kafjel, einjenben. 

Die Gemeindeförfierfiele Schanren, niit 
dem Wohnſitz in Hellertshauſen, fol nach in 
Ruheſtand-Verſetzung des bisherigen Inhabers 
neu beſetzt werden. Mit der Stelle iſt ein Bars 
einfommen von 750 ME. verbunden; außerdem 
14 Ruunmeter Buchenſcheitholz und 20 Raunts 
meter Neifer. Qualifizierte Bewerber werden 
aufgefordert, ihre deöfalljinen Beſuche unter Bei: 
fügung ihrer Berechtigungspapiere an den Bürger: 
meijter Bardt, Rhaunen, Regbz. Trier, einzujenden. 


* 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Herrn Stoſſenhaus. Wir haben Ihren Auftrag 
an die Expedition abgegeben, glauben aber kaum, 
annehnen zu dürfen, daß jich dieſe mit der Be: 
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forgung von Inſtrumenten befaßt. Vorzügliche 
Zeichenpapiere liefern Schleicher KSchüll in Düren. 
Eine Tinte, die gut ſteht, erzielt man aus dem 
Vitſchke'ſchen Tintepulver Dr. Pitſchke in 
Bonn. Gut ſind auch die Tinten von 
Strebel & Leonhardi, doch liefern die letzteren 
wohl nur flüſſige Tinten. ine der beiten Stahl» 
federn iſt die fogenannte Alfred-Teder. 

Herrn Forſtſekretär 8. H. in K. Den Un: 
forderungen dürften Sie genüigen. Oberſte Staats⸗ 
foritbehörde in Sachſen iſt das Finanzminiſterium. 
Einen Verein dur Stellevermittelung giebt e8 nicht. 

Herrn Oberförſter-Aſſ. Schn. in M. Findet 
Aufnahme. Auf Ihre Anfrage erhalten Sie 
brieflich Mitteilung. 

Herrn Forſtkaſſen-Kendanten R. Sie cr: 
Halten durch die Erpedition Nachricht. 

Herrn Staatsanwalts⸗S. D. Die Erpedition 
wird Ihnen die Nummern zugeben lajjen. 

Herrn Förſter G. in B. Findet Aufnahnıe.. 





Bienenwirffchaftlidies. 


inter welden Borausfehnngen Befliegen die 
Bienen den Rottktlee! 


Infolge der Veröffentlihung meines Buches: 
„Bienennährpflanzen 20.” find mir aus Imker—⸗ 
freien eine große Anzahl von Zufcriften zu: 
gegangen, in denen ähnliche Beobachtungen ntit- 
geteilt werden, wie ich lie an der Sandwicke 
madte.*) Faſt ſämtliche Schreiben jtreifen auch 
das Honigen des Rotklees, und nur mit Aus: 
sahne eines Lehrerd aus dem Bezirk Liegnik 
find alle der vielverbreiteten irrigen Unficht, daß 
da8 Befliegen des Rotklees eine Folge der Ver— 
fümmerung der Blüten fei. Dies veranlapt nıich, 
bier einmal nachzuweiſen, unter welchen Borauds 
feßungen der Rotklee von den Bienen beflogen 
wird. Thatſache ijt, daß der Rotklee, Trifolium 
pratense L., jehr viel Nektar abfondert; da die 
Blüte desfelben aber eine 9—10 mm lange Feld): 
röhre Hat, die Zunge der Bienen aber befanntlid) 
nur 6 mm mißt, fo kann der Nektar von den 
Bienen mur dann erreicht iverden, wenn es jo 
ftarf bonigt, daß 3—4 mm der Kelchröhre danıit 
geial find. Bei üppigen Kleefeldern kommt 
iefer al, bejonders wenn die Luft ozonreich iſt, 
häufig genug vor. Ähnlich iſt es bei dem per: 
ſiſchen Flieder, Syringia vulgaris L.**) 

Ferner wird der Rotklee auch dann von den 
Bienen beflogen, wenn Käfer oder Hummeln die 
Kelchröhre durchbiſſen haben. Die Bienen be: 
nuten alddann die vorhandene Offmuig, gerade 
wie bei der Sandwide, um fid ebenfalls mit 
donig zu beladen. 

anz verkehrt iſt jedoch die Meinung, dat 
das Berliegen des Rotklees eine Folge der 
Berkümmerung der Blüten ſei. Wann ver— 
kümmert denn eine Blüte? Nun, ich meine, 
doch nur dann, wenn der Pflanze, beſonders in— 
jolge großer Trockenheit, die Nahrung mangelt, 
jo daß fie nicht in der Lage iſt, ihre Blüte voll— 


*) Bergl. ©. 59 des Buches. 
”*) Bergi. ©. 47 meines Buches. 


ftändig ausbilden zu können. Und eine jo" 
mangelhaft ernägrte Blüte joll noch Nektar aus: 
Iheiden? Nun und nimmermehr! ch behaupte 
vielmehr auf Grund mehrjähriger, forgfältiger 
Beobachtung: „Steine verfünmerte Blüte honigt!” 

Um den in umfangreicher Weije angebauten 
Rotklee für die Bienenzucht beſſer ausnützen zu 
fünnen, bat es an Berfuchen nicht gefehlt. So 
wurde 3. B. W. Vogel feiner Zeit eine nanıbafte 
Sunme zur Berfügung gejtellt, um die Apis 
dorsata, welche bedeutend größer als unſere bei- 
miſche Biene ijt und daher auch eine längere 
Zunge bat, bei ung einzuführen. Nachdem aber 
eingehende Erkundigungen ergeben hatten, daß 
dieje Biene „ein wilde Tier“ jei, dad dazu nod 
dem Wandertrieb unterliegt, mußte er raten, 
feinen Pfennig Für diejelbe auszugeben. Als 
ipäter Rudolf Dathe in Eyitrup dennoch nad 
Indien reijte, um die Biene zu holen, fcheiterte 
der Berjuch vollfonmen. 

Seit einigen Jahren Stellt Herr Valentin 
Wüft II in Rohrbach bei Landau Berfuche an, 
um den beutfchen Rotklee durch künſtliche Be- 
fruchtung fo kurzkelchig heranzuziehen, d. 5. eine 
neue Barietät zu erzielen, deren Kelchröhren nur 
5—6 mm lang find. Wie meit jedod) diefe Ber: 
juche gedichen jind, Tann ich zur Stunde nicht 
jagen. 9. Melzer. 

5 


Stoppelfutterpflanzen, welche für die Bienenzudt 
von Bedeutung find. 

Bald raujct die Senje über die Getreide: 
felder, die Zeit der Ernte beginnt, und dann 
währt es nicht lange, jo zieht der Wind über die 
Stoppelfelder. Der rationelle Landwirt gedenkt 
dann der alten Bauernregel: „Hinter der Senſe 
muß der Pflug folgen!” Gr läßt feine Stoppels 
felder nicht umbenust liegen umd ihnen don den 
Sonnenſtrahlen die beiten Nährſtoffe entziehen, 
fondern er jtürgt fie jofort nach der Ernte um 
und bejtellt fie mit einer Zwiſchenfrucht, welche 
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leichzeitig eine gute Vorfrucht bildet. Als 
Srifäen rüchte jind befonders Yutterpflanzen be> 
fiedt, und man wird in diefen Jahre ſchon aus 
dem runde folche wählen müffen, weil leider in 
vielen Gegenden unſeres Iteben Vaterlandes des 
hoben Waſſerſtandes wegen der erite Grasichnitt 
verloren gegangen iſt. Der Bienenvater, dem feine 
Bienen and Herz gewachſen find, wird nun bor- 
nehmlich folche Yutterpflanzen wählen, die feinen 
Immen nod etwas Honig und Pollen liefern, 
und ih werde daher nachſtehend einige joldhe 
Pflanzen anführen. 

Da ift in erfter Linie der Buchmweizen oder 
da8 Heidekorn (Polygonum fagopyrum L.). 
Die Pflanze Hat ein ſchnelles Radistum und 
fommt daber, fall8 der Samen gleidy nach der 
Ernte ausgefäet wird, ſchon Ende September zur 
Blüte und liefert dann ein vorzügliches Grün- 
futter. Da er den Ader dicht beichattet, fo ift 
er eine gute Vorfrucht für das Wintergetreide 
und wird auch darum in manchen Gegenden zur 
Gründüngung mit Erfolg angewandt. 

Jedem Bienenzüchter tjt bekannt, welche un= 
übertrefflide Bienenmeide die Buchmeizenfelder 
Dieten. In der Küneburger Heide bietet er eine 
Haupttracht, fo daß die Imker meilenweit mit 
ihren Bienen in die Buchweizentradht wandern. 
Die Blüten diefer Pflanzen find aud zum 
Inſektenbeſuch wie geſchaffen. Durch ihr maſſen⸗ 
haftes Zuſammenſtehen, durch den Duft, welchen 
ſie verbreiten, und durch die den Inſekten in die 
Augen fallende weiße oder rötliche Farbe ihrer 
Perygonblätter locken fie ein ganzes Heer bon 
diefen Tieren an, fo daß es für den Naturfreund 





und Imker eine wahre Ruft iſt, ein blübendes 
Buchweizenfeld betrachten und dem fröhlichen 
Geſumme der Bienen beizuwohnen. Der Bud: 
weizen honigt am beiten auf leihtem Boden. 
Da nım derfelde den Forſtmännern nicht zu 
fehlen pflegt, jo werden fie gewiß dem Bucheizen 
bei den Anbau von Stoppelfutterpflanzen den 
Vorzug geben. 

Der chineſiſche Olrettig (Raphanus chinensis 
oleiferus) dient auf gut fultivierten Boden, aber 
auch fchon auf nicht zu düngerarmem Sande als 
Grändüngungs- und Grünfutterpflange.e Dan 
gebraucht aut den Morgen 10 Pfund Samen, 
wovon das Pfund in diefem Sabre 0,25 Mt. 
fojtet. Er liefert den Bienen nit nur Honig, 
fondern auch Pollen. 

Der weiße Senf (Sinapis alba) liefert, wenn 
er in das Roggen⸗ oder Weizenjtoppel gejäet mird, 
wenn alle Klee⸗ und Weideſchläge leer find, 
Kühen und Schafen bis zum Eintritt des Froſtes 
nahrhaftes Grünfutter. Das Stroh wird von 
den Schafen bis auf die unteren Barten Stengel 
begierig gefreffen, und die weicheren Teile des— 
ſelben wirken außerordentlih günitig auf die 
Milhproduftion der Kühe. Zur Gründüngung 
benugt, trägt er befonderd zur Lockerung bes 
ſchweren Lehmbodens bei. Da die Pflanze bis 
4 Grad Kälte verträgt, fo liefert fie den Bienen 
bi8 Ende Oktober, fall e8 in demſelben nod 
Flugwetter giebt, eine reichliche Pollentradit. 

Möchten doc alle Rand: und Forftiwirte bon 
der Möglichkeit, ihren Bienen eine evgiebige 
Spättraht zu fihern, in umfangreicher Weiſe 
Gebrauch machen! Immenberg. 





„Wald 


eil“, 


Berein zur Zörderung der Intereſſen dentſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterffügung ihrer Hinterbliebenen. 


Shren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


WBaerenflau, franz, Gräfl. Forſtwart, Forſthaus Thier- 
garten beit Schlawa i. Sch 

Barnetwig, Gräfl. v. Redern'ſcher Förſter, Görlsdorf bei 
Ungerinünde. 

Berhtold, A, Förſter, Forſth. Karwig bet Köntopf i. Pomm. 

Bergmann, R., Förſter, Groß Wandriß bei Sauer 1. Sl. 

Bödecker, F-, Förſter, Wollbah bei Lörrach t. Baden. 

Bogen, Königl. Forſtaſſeſſor, Bot Waldowstrent, Neum. 

Bohl, W., Hılisräger, Hallalit bei Vollrathsruhe t. Di. 

Böttcher, Königl. Förſter, Schernebel bei Lüderitz. 

Braun, Gräfl. v. Wolff » Metternih'fher Förſter, Forſt⸗ 
haus Weißenrath, Poſt Ultenahr, Regbz. Koblenz. 

Brauuer, Herridaftl. Förſter, Neudöbern bei Altdöbern. 

Qredow, Förſter, indenau-Ortrand. 

Bunfe, Herrihaftl. Förſter, Bolt Waldowstrenk, Neum. 

Buudedömann, Sräfl. Oberförfter, Sonnenwalde. 

Bundedmann, U, Gräfl. Förſter, Forſthaus Stockhaus bei 
Sonnenwalde. 

Bundedmann, R. Gräfl. Körfler, Sonnenwalde. 


Cehak, Herrſchaftl. Förſter, Bornsdorf bei Wendiſch-Drehna.Krnieſch 


gran. ee Revierfürfter, Forſthaus Dürrhartau, Kreis 
timptſch. 
Daede, Königl. Forſtaufſeher, Hohenwalde bei Mrotſchen. 
Dre — Auguſt, Privat-Förſter, Schwarzenraben, Poſt 
tormede. 
Engel. Königl. Forſtaufſeher, Birkenwerder. 
Erdmann, LD., Blumenow bet Fiſcherwall.— 
echner, Herrſchaftl. Hilfsjäger, Reitzenſtein bei Blockwinkel. 
rauenheim, Königl. Hilfsjäger, —— beit Mrotſchen. 
otthardt, R., Herrſchaftlicher Revierförſter, Gebersdorf 
bet Dahme, Mart. 
Grenz M., Revierförfter, Ranfen bei Steinau a. D. 
Grimmig, R. Stadiförfter, Forſthaus Woltersdorf bei 
Eoidin, Neumark. 


Gnuerich, Königl. Forſtaufſeher, Wielonnet bei Crone a. Br 
Scaberlaud, Königl. Förfter, Forſthaus Gorin bei Schön— 
walde, Mark. 
Hahn, Königl. Förſter, Forſthaus Neumühl bei Schön: 
walde, Mart. 
Danımer, Königl. Forſtmeiſter, Burgſtall, Dez. Magdeburg. 
bon Hertell, Königl. Oberförſter, Schönwalde, Var. 
—— C., ange HYorftaufieber, Dierberg bei Lindow. 
inte, R., Herzogl. Braunfhw. Forftauficher, Tanne i. Harz. 
übuer, 8. Forſtſekretär, Köninswartha, Sadjien. 
äkel, Herrſchaftl. Hilisiäger, Köntgswalde, Neum. 
Tacobi, Reale [Den Dororheened bei Kleinig. 
Kericho, Königl. Förſter, Hommershauſen. 
emier. Herrſchaftl. Förſter, Wilhelmsthal b. Waldowstrent. 
ettner, Ed. Köln a. Rh. 
Klemens, U., Stadtförfter, Forſth. Rehfeld bei Schippenbeil. 
KHlomp, Karl, Kleinenbroid. 
Kluge, Förſter, Kleinig. 
Stueer, Zofef, Brivar:Oberförfter, Eringerfeld. 
fe, E. Herridaftlider Revierförſter, Glienig bet 
Dahme, Vart. 
Krifaug, Königl. Korftaufieher, Hemeringen bei — 
Kühne, Königl. Förſter, Forſthaus Zühlsdorf bei Wasdorf. 
Zeug, Königl. Förſter, Kſeinheide-Monkowarsk. 
Lene, Königl. Forſtaufſeher, Burgftell, Bez. Magdebura. 
—— Alb., Privatjäger, Cavelsdorf bei Triebſees 
i. Pomm. 
Liske, Königl. Förſter, Forſthaus Summt bei Mühlenbeck 
Bez. Berlin. 
garen) M., Gräfl. Förſter, Wendiih-Drebna. 
Luſanséky, Königl Förſter, Entenpfuhl bei Grone a. Br. 
Meerwaild, Königl. Förſter, Salchau bei Leglingen. 
Diengebier, Revieriäger, Alt⸗Jeßnitz bei Tegnig in Anhalt. 
Metzing, Höriter, Forſthaus Kammerburg bet Lord a. Rh. 











Beitrittöerflärungen zum Verein „Waldbeil”. 
Wagner, H., Revterförfter, Forſthaus Pfeife bei Frauenhain, 





Mäplbanfen,- Königl Forſtmeiſter, Forſthaus Neuhof bei 
nau 


Müller, Königl. Förſter, Dolle bei Burgftall. 
Mündgete, Oerrſchaftl. Revierförſter, Lebuſa. 
Müngzer. Königl. Forſtaufſeher, Brahthal bei Crone a. Br. 
haftl Foͤrſter, Kemlig bei Dahme, Mark. 
nigl. Yorftaufieher, Wymißlomo bei Grone a. Br. 
Neyman. J., Bremierslieutenant u. Subdirettor, Breslau, 
ahodfiraße 18. 
Ockert. KRönigl Forſtaufſeher, Steinbergen, Roft Büdeburg. 
Dpneforge, Königl Förſter, Forſthaus Barkholz bei 
Harpitedt, Hannover. 
Ohrt, J., Gutsförfter, Schnega bei Bergen a. d. Dumme. 
Bautele, — Hilfsjäger, Köntgewalde, Neum. 
de, rn chaftl. Yörfter, Reitzenſtein bei Blockwinkel, 
eumarf. 
Biesginäi, Königl. Körfter, Auhbrüd bei Monkowarsk. 
klar all, Hörfter, Forſthaus Woltersdorf bei Bernau, 
a 


Pohl. Herrſchaftl. Hörfter, Rothenhirſch bet Blefen. 
Bralle, Karl, PBrivarförfter, Eifenfhmitt, Regbz. Trier. 
VPreifzler, Gräfl. Forſter, Forſth. Wallhaus b. Sonnenwalbe. 
Ran, Theodor, Hegemeiſter, Dorotheeneck bei Klein 
Nichter, Köonigl. Forſtaufſeher, Väthen bei Tangerhütte. 
Richter, Karl, Brivatförfter, Heidhof bei Meyenburg i Hann. 
Richter, Herrſchaftl Förſter, Brontow bei Gollmiß. 
Niet, J. Forſter, Oberreidenbah bei Fiſchbach a. Nahe. 
öbler, Foͤrſter, Marieneiche bei Kleintg. 
Roldhonen, Alfred, Sage ber wallen, Elgendorf 6. Montabaur. 
Rofchte, Herrſchaftl. Foͤrſter, Gre⸗Mehßow bei Gollmitz. 
Rüdiger, Herrſchaftl. Förſter, Lipten bei Altdöbern. 
Nudloff. Otto, Fabrikant, Raguhn. 
Echein vflu 5. Revierförfter, Frauenhain, Bez. Dresben. 
Schelodtt, Föorſter, Kroppen-Ortrand. 
Schultze. Königl Oberförſter, Rojengrund bei Erone a. Br. 
Ehmietchen, Gerricaftl. Ber Kaule bei Ludau. 
— errſchaftl. Revierförfier, Babben bei Erinig, 
iederlaufig. 


aa Tone Faurfil Foͤrſter, Forſth. Keilchenſee bei Lipke, 


Seydel, Stadtförſter, Dahme (Mark). 
Stoth, Peter, Revierjäger Eriugerfeid. 
Sudier, Forſtauſſeher, Wangershauſen, Oberförſterei Fran⸗ 


enberg. 
Teslaff, Zoul, Edler von Paepke'ſcher Revierjäger, Lutgen⸗ 
of bei Daffow, Mecklenburg⸗Schwerin. 
Thieleker. Königl Foörſter. Bor. Elſeneck b. Birkenwerder. 
Tiedt, Faſaneriewärter, Hallalit bei Bollratbsruhe, Mecklenb. 
Tornow, Ren Korflauffeher, Wandlig bei Basdorf. 
ich 8, Be Id — Sof 
riedrih, Privat⸗Förſter, Forſthau opp, Po 
Katboliendan a. d. Rabe. — 
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ez. Dresden. 
Weihrauch, Foörſter, Mückenberg a. Elſter. 
— * Großherzogl. oldenburgiſcher Forſtgehilſe, 
wollen. 
Eben benbueg, Unterförfter, Forſthaus Salegaft bei Jeßnitz 
n Unbalt. 
Weſtfãliſch⸗Rheiniſcher Jagdklub. 
Bo 8 * ag tn höhe bei Crone a. Br. 
eig, Fr., Forſtgehilfe, Schnega bei Bergen a. db. Dumme. 
tegler, Hörer und Faſanenmeiſter auf den von Thieles 
infler’ihen Gütern zu SHallalit bei Bollrathsrube, 
Medlenburg. 
immermantt, song. Förfter, Sihwalbe bei Mrotſchen. 
otde, Herrſchaftl. Yöriter, Forſthaus Königswalde, Reum. 
%* 


Mitglied3beiträge „janbten ein die Herren: 
Beer, Sannowig, 2 ME; Boyn, Forſthaus Branden⸗ 
brüd, 2 ME; Bühlke, Klotzen, 2 Mt.; Bödeder, Wollbadı, 
2 ME; Bärenklau, Forſthaus Tbiergarten, 2 ME.; Braun, 
—— Weihenratb, 2 Mk.; Barnewitz, Gorlsdorf, 8 MIE.; 
redow, Lindenau⸗Ortrand, 2 Mk.; Böttcher, Schernebeck, 
8 Mek.; Crawey, Forſthaus Dürrhartau, 2 DIE; Dogge, 
Berlin, 5 Mk.; Dreymann, Schwarzenraben, 2 Mt.; Erdmann, 
Blumenow, 2 Mk.; Engel, Birkenwerder, 2 Mt.; Grothe, 
Groß⸗Schönebeck, 5 ME.; Grell, Forſthaus Bröden, 260 DIE.; 
Gaiwodda, Paulsdorf, 2 Mtk.; Heinze, Schwuſen, 2 Mt.; 
erzbruch, Dierberg, 2 Me; Hammer, Burgſtall, 6 ME; 
aberland, Forſthaus Gorin, 2 ME; Hahn, Forſthaus 
eumühl, 3 ME.; von Hertell, Schönwalde, 5 DIE; Jocobi, 
Dorothbeened, 2 ME; Jerihow, Hammershaufen, 2 ME.; 
Kleindienft, Lang-Heinerddorf, 2 ME.; Kettner, Köln, 10 Mt.; 
Kneer, Eringerfeld, 5 DIE; Kluge, Kleinig, 2 Mk.; Klomp, 
Kleinenbroid, 5 ME.; Kühne Forſthaus Yühlsdorf, 2 ME; 
Deert,Steinbergen, 2 ME. ; Lange, Forſthaus Dremiger Theer⸗ 
ofen, 2 ME.; Leue, Burgftall, 2 DIE.; Lichtweck, Cawelddorf, 
2 Mt.; Liske, Forſthaus Summt, 2 MI; Marks, Hochzehren, 
2 ME; Meping, ann Kammerburg, 2 DIE; Meerwald, 
Salhau, 2 M.; Wüller, Dolle, 2 ME.; Mengebier, Altjeß- 
nis, 2 ME; Mühlhauſen, Forſthaus Neuhof, 10 ME; Nickel, 
Or. Tromnau, 2ME.; Ohneſorge, er: Bartholz, 3 ME.; 
Prengel, Shwarzvorwert, 2 Dil.; Peſchel, Straifhow, 8 ME; 
Bralle, Eifenfhnitt, 2 DIE; Plaue, Waltersdorf, 2 ME; 
Richter, Bärhen, 2 ME.; Rau, Dorotheened, 2 Mk.; Röbler, 
Marieneiche, 2 ME.; Rudloff, Raguhn, 5 ME.; Senf, Seubers- 
borf, 2 ME; Scheinpflug, Frauenhain, 2 Rt.; Stoth, Eringer⸗ 
feld, 2 ME; Schelosty, Kroppen-DOrtrand, 2 Wik.; Sudier, 
Wangerdhaufen, 2 Me.; Tietz, een 3 DIE; Thiel⸗ 
eder, Forſthaus Bljened, 2 ME; Tornow, Wandlig, 2 ME.; 
Dedermann, Ober = Herzogswaldau, B WE; Winfelmüller, 
Srftein, 2 ME.; Zſchintzſch, Altjeßnitz, 38 ME. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutſchen Forits Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Bin und feben teiteren Anmeldungen, welche an ben Verein „Waldheil“, 


Nendamm, zu richten find, entgegen. 


3 
on Friedri 
Abgeordneten. 


Müde (Schluß 


nmhalt: Brandverfiherungs-Berein Preußiicher 
uß) 829. — Aus Mittelidhle 
887. — Büderihau. 837. — Gejeke, Berordnungen, Belanntmahungen und Grlenntniffe 888. — 


Das Direltorium. 


ie Belauntmadhung. 329. — über Berufswahl. 


ien. Bon R. II. 888. — Rundſchau. 884. — Haus der 


— Gefetz über Waffengebrauch. Bon U. 340. — BerfonalNtacrihten und Berwaltungß-änderungen. 840. — Balanzen 


r Militär:Anwärter. 
außfegungen befliegen die Bienen ben Rotklee? 


30. — Brief und — ee Pr — Bienenwirtfbaftlides: Unter welden Bor- 
on 9. Melzer. 


841. — Stoppelfutterpflangen, welde für bie Bienen- 


zudt von Redeutung find. Bon Immenberg. 8341. — Beitrittserflärungen zum Verein „Waldheil“. 342. — Anierate. 844. 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 
Forſtliche Geräte. 


Der York 
defl. neuefte 
jeine Behandl. im 
Bon F 
eb. 5 ME. 0 Bf. 


3erl. v. H. Hartung & Sohn, Seipzig. ( 


. Oswald. 8, 


Bücher, Schreib-u.eichenmaterialien.| Wehleidungsgegenflände. 


Weide forftgrüne u. sau Mancheſter 
empfehle ich d. H. Forſtibeamt. als haltb. 

Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 

fl. („au Vt. 8,80 u. 425 das Met. Zur Hoſe 
Ausf. Proip. gratid.itind 2,50, 3. Anzug 7 Mir. erforderL (56 
F. A. Müller, Berfandhaus, Soeft t. B. 


Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
Thieme & Schlegelmilch, $ußt. 
Gewehre ıı. alle Arten Waffen der beſt. IInh. Herm. Bild) 
Konſtr. von höchſt. Leiftum —— 
30. NKatal. auch über jegl. Jagbbedart, 
ald Munition, Jagdger. Jagdbefl. ıc., grat. 


3. Heins’ Söhne, Halſtenbel 
(Solftein), Maffenanzudt v. 
Forft⸗ u. Hedenpflanzen zc. 

( 





Gustav Bild, Zabrikgefgäft, 

zisg, Breslau. 

(551 Drabtgefledgte und tzäume jeg- 
lidyer. Art. 

Yreiskurante gratis uud fraufe. 


Inſerate. 


OD Inferate. M 
Anzeigen und Beilagen perden nah dem Wortlaut der Mannflripte abgedruf:. 
iir den Juhals beider ift Die Redaktion nicht verantwortlich. 
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Inferate e die fällige Nummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erBefen. 


»Perfonalia. 





Die Gemeindeförfterftelle zu Cutzerath, 
mit der ein Unfangsgehalt von 900 VIE. 
jährlich nebft 7 rm Deputatholz vers 
bunden ift, tft neu zu bejegen. 

Das Gehalt ſteigt bei zchniähriger 
Dienftzeit auf 1000, bei fünfzchnjähriger 
auf 1100 und bei zwanzigiähriger Dienft- 
zeit auf 1200 ME. 

Syorftverforgungsberedhtigte Bewerber 
wollen fih unter Borlage von Beugnifien 
binnen acht Wochen bei dem Unter: 
zeichneten melden. 

utzerath, 16. Juni 1891. 

Der ——— 


ol. ( 


Die Gemeindeförfierfielle zu Yertrid;, 
mit der ein Unfangsgchalt von 900 Di. 
jährlih nebft 7 rm Deputatholz vers 
bunden ift, ift neu zu bejegen. 

Das Gehult fteigt bei zehnjähriger 
Dienftzeit auf 1000, bei fünfzehnjähriger 
auf 1100 und bei zwanzigiähriger Dienjt- 
zeit auf 1200 Dit. 

Forſtverſorgungsberechtigte Beiverber 
wollen fid unter Borlage von Zeuguſſen 
binnen acht Wochen Dei dem Unter: 
zeichneten melden, 

Fugerath, 16. Juni 189%. 
Der Birgerneifter. 
Kol. (70 


in im Ecreib: und Rechnungsweſen 
geübter und gewandter, junger, un: 
verheiratete Wann wird ald es 
fretär bei freier Station auf einer Kgl. 
DOberföriterei des —— Potôdam 
baldigſt verlangt. eldungen mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
anſpruch unt. M. R. 4739 bef. d. Exp. 
d. „Deutſch. Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht per Auguſt oder September 
für mittelgroße Geiellihaftsjugd ein 


Jagdſchutzbeamter. 


Derſelbe muß durchaus zuverläſſig, 
energiſch, nüchtern u. ehrlich ſein, guter 
Naubzeugvertilger bevorzugt, Erſah— 
rung i Jagd- u. Hundedreſſur erwünſcht. 
Unfangsgehalt 600 WE. Sehr hohe 
Belohnung bei Abfafjen v. Wilddieben 
u. Schlingenjtell. Hohe Echufgelder. 
Bei gut. Veiftung. dauernde, anßenehme 
Stell. Off. uunt. Ang. d. bish. ange 
nebit Zeugnisabſchr. nt. Westfalen 4733 
bei. d. Exp. d. „D. Jäg.:Ztg.", Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. | 
> Pudel⸗Pointer, 


6 Monate alt, zu verkaufen. 172 
Ollmetzer, Sannover, Schützenſtr. 20. 


















Maldberbbrreren, Brombeeren, 
Himbeeren, Iohanniebeeren nd 
Stadjelbeeren kanfe jeden Boiten. 
M. II. Detert., Fruchtweinkelterei, 

Berlin, Frankfurter Allee 95. (63 
Sämtliche ſorſtwiſſenſchaſtſiche Bücher 
werden zu Ladenpreiſen geliefert von 

J. Neumanns erlag, Reudamm. 





®|Burable -Hofenträger, 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und heräte 


für die Forstnnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, nn. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Iniversal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Asitschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln. Garten- 
on. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Hen- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen., 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbesterke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BER” Gegründet 1822. "wu a 

a betr. den SForftdiebftahl, 
(Gel etz, vom 15. Apall 1938, mut &x 
läuterungen von Fridolin. Preis 75 IT. 

Zu beziehen von 
J. Neumanns Berlagsbußßandlung, 
Neudanım. 


Reioh illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


der praktiihe und befte wegen jeiner 
vorzügl. Qunlität. Kein Rutihen des 
Bandes! Kein KRoften der Scnalle! 
Schnalle gejegl. geſchützt. Verſand franfo 
Nachnahme a Stil 3 ME, 

W. Voss sen. Neuenrade i. 9. 





Bartlosen iowie allen, weise an 






























& 
leiden, empfehle als 
. Haarausfall einzig ficher wirkend 
Deilhen-handtabak$| A ct 
= A A unſchädlich 
in 6 ganz hervorragend. Qunlit.; 5 4 mein auf 
viele Hunderte d. Auerkennungen wiflens 
über die Güte dieſes Tabaks find Ihaftliher 
mir Zugegangen. Grundlage 


Nr. 1, 2, 8 4 5 


De. 6 8 10 1, 15 
pro 10:Pid.- Sad franfo. Wr. 1 
und 2 trog der Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifenrancer zu empfehl. 
Davana:Andfhuf: Zigarren, 
500 Stück nur 18 Mk. franto, iſt 
ein groß. Poften in gehabter guter 
Qualitäi wieder am Lager u. wird, 
ſolange Borrat, zu obigem Preije 

verkauft. (20 

Paul Eisenmann, Eiôfeld. 
Thüringer Bigarren: 

und Tabak: zubrif:Berjand-Hauß. 


N | hergeſtelltes 
u aars J 
ML. Präparat ER A . 
Erfolg fon nad) wenigen Wochen, felbit 
auf Tahlen Stellen, wenn nod Haar— 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzuglich 
DR — Viele Dantichreiben. 
erfier 
Förderer des Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um fich einen 
ſchönen und vollen Bart zu verſchaffen. 
Kein Bartwuhsihtwindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff. 
Rüdzahlung des Betrags bei Nichterfoig 
Angabe des Alters erwünjht Bu beziehen 
facon A Mt. 3.— von 
.‚Schnurmann. Frankfurt e.M. 












Chevist-Gaus — — — — 
Minden, Otto Folter zeze Waldhornklünge, 


0: 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots, Evocinche 


Soden, 8 


die beſten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner 8hurwoſſe. 
Zum Beriand meiner fertigen Artikel, 
als Joppen, Bluſen, Mäntel, Anzüge ꝛc., 
ſteh. illuftr. Statalog u. Muifter zur Berfüg. 


Anthon & Söhne, $ lensburg (Ehiean-Snfi) 


Holzbeatbeilungsmaſckinen aler Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge- und Hobelwerle, Tifchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Ktiftenfabrifen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syft. v. unerreichter Beiftungsfäßigfeit. 
Holzwollmafdinen. — Transmiffionen. 
für Hölzer, Hobel- und Sägeſpäne. 
Holz Frocken Anſagen mit und ohne Wentilator. 


Zagdlieder nad Bekannten Melodien, 
von H. Steinheuer, 
nebft einem Anhange älterer Lieder. 
Preid nur 35 Pf. 
Zu beziehen von 
3. Neumanns Berlagsbußdendlung, 





dur die Redaktion: 3. Neumann, Neudamm. — Trust ımd Berlag: J. Neumann, NReudamm. 
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Seitung. 


Organ | 


For 


Antereien deß Valdbanes, des Forſiſchugeß, der Forſtbenugung und der Bienenzudt. 


Smtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Ireußiſcher Forfibeamten und des Bereins „„Waldheil‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Korfl- und Jagd beamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 











Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner. 
— Auffäße und Nitteilungen find flets willkommen. 














Die „Dentſche Korft:Beitung* erſcheint wöcentlih einmal. Abonuementspreis: vierteliährlich 1 er 
briallen Kaifert. Boftanfialten (Nr. 1827); direkt inter Streifband durch bie Erpedition: für Deutſchland und Ofterreid 1,50 Zilk. 
für das übrige Ausland 2 ik. — Die „Deutide Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit ber „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und devem 
iuuſtrierier Ilnterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Mr. 1646) zuiammen beaogen werden, und beträgt 
ber Übonnementspreis: a) bei den Kaiferi. Boftanftalten 2,50 ZMk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und 
bfierreih 8,50 ik. ; für das übrige Ausland 4 ik. — Infsrtionspreie: die dbreigejpaltene Nonpareillezeile 20 1. 


S> Underedtigter Aahdrul wird firafrehtlih verfolgt. —D 
Nr. 28. Neudamm, den 15. Juli 1894. IX. Band. 


„alöheil‘, 


Derein zur Förderung der Interefien deutfcher Forft- und Jagdfchusbeamten und 
zur Unterftüßung ihrer Hinterbliebenen. 














Am 1. Juli d. Is. veröffentlichte das Direktorium einen 
Statutenentwurf und erfuchte die Mitglieder, Anderungspor: 
ſchläge fpäteftens bi 8. Juli zu machen. “Derartige Anträge 
find nicht geftellt worden, wir veröffentlichen daher nachſtehend 
die Satungen des Verein in dem von den Mitgliedern gut- 
geheißenen Wortlaute. 

Mit Wald- und Waidmannsheil! 


Das Direktorium: 


Graf Fink zu Finchenſtein, RittergutSbejiter auf Troffin bei Bärmwalde Nm. 
Grimmig, Stadtförfter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin, Nm. 
Grothe, Erxiter Lehrer der Forſtſchule zu Gr.-Schönebed. 

Grothe, Städtifcher Revierförſter, Forſthaus Görden bei Brandenburg a. 9. 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm. Gützlaff, Königl. Föriter, Forſthaus Neudanım II. 
son Hhomeyer, Bize-Präfident des Allg. deutſchen Jagdſchutzvereins und Rittergutsbeſitzer 
auf Murdin in PBomntern, 

Brüger, Gräfl. Revierförjter, Madlit. Mürkr, Königl. Förſter a. D., Fürſtenwalde. 
Henmann, Verlagsbuchhändler und Buchdrudereibefiter, Neudanını. 
son Riſſelmann, Königl. Kammerherr, Landrat und Oberföriter a. D. auf Kruffor bei Angermünde, 
Mitglied des Haufes der Abgeordneten. 

Schilling, Oberföriter und Stadtrat, Königl. Forftaffeffor, Bunzlau, Schlefien. 
Schoenwald, Königl. Forſtmeiſter, Oberförfterei Mafjin. 

Cenwfen, Oberförjterlandidat, Neudamn. Warnecke, Oberföriter, Berneucen. 
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Satungen des Vereins „Waldheil”. 


Sahungen des Vereins „WMaltheil“, 


. 81 
wel des Berein?. 

Der Berein „Waldheil” mit Sik in 
Neudamm verfolgt den Zweck: 

a) allen bedürftigen Hinterbliebenen deutjcher 
Forſt- und SJagdbeamten des Staats-, 
Gemeinde», Snftitutene und Privat-Forft: 
Dienftes Unterftügungen zufließen zu laſſen 
und insbejondere zur Erziehung von 
Waifen beiderlei Gefchlechts Beihilfe zu 
gewähren; 

b) unverfchuldet in Bedrängnis geratene Forft- 
und Jagdbeamte zu unterjtügen, namentlich 
durch unverzingliche Darlehen bei Stellen: 
Iofigfeit, Kranfheitsfällen, Mißernten, Bieh- 
fterben 2c.; 

c) die wirtichaftliche Lage der Mitglieder zu 
verbeflern, den Stand zu heben und nad) 
Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß die 


Stellung der Forjt: und SJagdbeamten | 


des Privatdienſtes größere Sicherheit für 
Die Zukunft Ddiefer Angeſtellten gemwähr- 
leiſte; 

d) ſoweit die Mitglieder Forſt- und Jagd: 
beamte find, fol ihnen foftenfreier Nat 
in BVerficherungsangelegenheiten (Lebens⸗, 
Nenten:, Brand», Sterbefaflen-, Viehver: 

ſicherung) ꝛc. erteilt werden; 

e) alle im Gemeinde, Inſtituten⸗ und Privat⸗ 
forftdienfte freigervordenen Stellen jollen, 
ſoweit dies möglich ift, durch daS Vereins: 
organ befannt gegeben werden. Die Be- 
gründung einer Abteilung für Stellen: 
nachweis wird für die Folge angeitrebt; 

f) den Mitgliedern ſoll in allen das Gebiet 
des Forſt- und Jagdweſens berührenden 
Fragen Auskunft unentgeltlich erteilt werden. 


8 2. 
Mitgliedfchaft. 

Mitglied des Vereins kann jede unbejicholtene 
Perſon werden, welche die Sagungen anerkennt 
und der Beitragspflicht genügt. 

8 3. 
Aufhören der Mitgliedichaft. 

Der Austritt aus dem Verein erfolgt: 


1. dur den Tod; 
2. durch freiwillige® Ausscheiden. 


endet jodanı mit Ablauf des alter Ge- 

ſchäftsjahres; 

3. durch Ausſchließung. Der Ausſchluß iſt 
vom Direktorium auszuſprechen: 

a) bei Nichtzahlung des Jahresbeitrages, 
und zwar ungeachtet wiederholter 
Mahnung durch das Direktorium; 

b) bei Verurteilung eines Mitgliedes wegen 
ehrenrühriger Handlungen; 

c) bei Schädigung der Vereinsintereſſen. 

Mit dem Ausſcheiden erlöfchen alle Anrechte 
an das Vereinsvermögen zu Gunften des Vereins 
„Waldheil“. 

84. 


Einkünfte. 
Dieſelben beſtehen: | 
a) in Jahresbeiträgen der Mitglieder; 

Forſt- und Jagdſchutzbeamte zahlen 
einen Jahresbeitrag von mindeſtens 2 DE. 
Höhere Forſt- und Jagdbeamte, jowie 
die Anmärter des Höheren Forſt- und 
Jagdweſens, Waldbefiger und alle anderen 
fih meldenden Perſonen zahlen einen 

“Jahresbeitrag von mindeſtens 5 ME. 

Mit Zahlung Des Jahresbeitrages ift 
die Pflicht der Mitglieder, für die Ver: 
bindlichfeiten des Vereins aufzufommen, 
erfüllt. 

Die lebenslängliche Mitgliedfchaft wird 
erworben durch einen einmaligen Beitrag 
don mindeſtens 100 ME. 

Auch Vereine und Korporationen fünnen 
die Mitgliedfchaft erwerben. Durch diefe 
Bereinsmitgliedihaft wird jedoch eine 
olhe der einzelnen Angehörigen des 
betreffenden Vereins nicht erworben. 
aus außerordentlichen Beiträgen. 

Diefe ſetzen fi) zufammen aus Zus 
wendungen, Die dem Verein aus bejonderen 
Sammlungen feiner Mitglieder, Gönner ꝛc. 
erwachlen. 


b 


— 


g 5.. 
Verwendung der Beiträge. 

Jedem Geber von außerordentlichen 
Beiträgen ſteht das Recht zu, dem Vereind- 
zweck entſprechend über die Verwendung 
derſelben zu verfügen. Von allen ohne Ver— 


Die Ab: wendungsvorſchrift einlaufenden außerordent: 


meldung muß ſpäteſtens vier Wochen vor | lichen Beiträgen, welche die Summe von 50 ME. 
Beginn des neuen NRechnungsjahres er- |überfteigen, gelangt die Hälfte im Rechnungs⸗ 


folgen. 


(Siehe 8 7.) Die Mitgliedfchaft | jahre zur Verteilung, während die andere einem 


Satungen des Vereins „Waldheil“. 


Rejervefonds einverleibt wird. Der gleiche 
Modus findet bei den Beiträgen auf Lebens- 
zeit jtatt. Die Ertrazumendungen unter 50 Mk., 
fowie die gejamten ordentlichen Jahresbeiträge 
werden dergeſtalt verteilt, daß nach Abzug Der 
Berwaltungsfoften &/1 der Eingänge an Unter- 
ſtũtzungsbedürftige nad) Maßgabe der Satungen 
gegeben werden. 3/10 fließen in die Kaſſe der 
Wilhelms⸗Stiftung zu Gr.-Schönebed zur Ver⸗ 
wendung für die Forſtwaiſen, welche auf der 
dortigen Forjtichule ausgebildet werden. Yıo 
Ichließlich wird dem Reſervefonds einverleibt, 
aus welchen die erwähnten unverzinslichen 
Darlehen zu gewähren find. 


g 6. 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins ift Neudanım. 
Fa. 
» Das Geihaftsjahr 


läuft vom 1. Juli bis 30. Juni. Die Beiträge 
find bis Ende September jeden Jahres einzu: 
jenden, andernfalld wird angenommen, daß Die 
Einziehung durch Boftnachnahme erfolgen foll. 
8 8. 
Bereingleitung. 


Die Leitung des Vereins wird ausgeübt 
durch ein Direktorium von mindeſtens 15 Mit- 


gliedern, von welchen 5 an bezw. in der Nähe. 


der Geſchäftsſtelle ihr Domizil Haben. Das 
Direktorium hat bei größerer Ausdehnung bes 
Bereind das Recht der Kooptation. 

Es fteht ihm frei, alle Vereinsämter nach 
feinem Ermeſſen zu verwalten, doch foll das 
Amt Des eriten Vorſitzenden, des Schatzmeiſters 
und des eriten Schriftführers in feften Händen 
liegen. | 

Das Direktorium leitet alle Geſchäfte des 
Bereins und vertritt denfelben in jeder Hinficht. 

In jeinen Sibungen iſt dag Direktorium 
beichlußfähig, wenn 9 Mitglieder desjelben an- 
weiend find. 

Es beichließt über die Gewährung von 
Unterftügungen und Darlehen 
Sitzungen oder durch Zirkularabſtimmung mit 
einfaher Maforität. In beſonders dringlichen 
Fällen find 5 Mitglieder des Direftoriums be- 
rechtigt, Unterftügungen in der Höhe von 
höchſtens 100 ME. zu gewähren. Die Namen 
der Unterftügten gelangen nicht in die Öffent: 
lichfeit. 

Das Direktorium beruft die ſatzungsgemäßen 
Berfammlungen und leitet Diejelben. 


in jeinen| 
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Es eritattet jedes Jahr einen Gejchäftd- 
bericht, welcher 4 Wochen nah Schluß des 
Bereinsjahres veröffentlicht fein muß und eine 
vollftändige Rechnungslegung enthält. 

Zur Revifion der Rechnungslegung werden 
auf jeder Jahresverſammlung drei Vereins⸗ 
mitglieder gewählt, welche nicht zu dem Di- 
reftorium gehören dürfen. Nach Richtigbefund 
der Rechnung wird dem Direktorium Entlaftung 
erteilt. Alle Ämter des Vereins find Ehren- 
ämter, e3 können nur entitandene Barkoften 
entichädigt werden. 

Vorbehalten bleibt eine Entjchädigung des 
Schriftführers. 

8 9. 
Berfammlungen. 

Jedes Vereinsmitglied, welches durch feine 
Mitgliedskarte jeine Vereinszugehörigkeit nach- 
weiſen fann, ift in den Vereindverfammlungen 
ſtimmberechtigt. Vereine, welche Torporative 
Mitgliedfchaft befiben, können ſich Durch einen 
Delegierten vertreten laſſen. Sonftige Uber: 
tragung der Stimmen ift nicht ftatthaft. 

Am Monat Auguft eines jeden Jahres 
findet an der Gefchäftsitelle, wenn eine Haupt- 
verjammlung in dem Jahre nicht abgehalten 
wird, eine Jahresverfanmlung ftatt. Diejelbe 
ift zuftändig: 

1. fih über die Gejchäftslage des Vereins 
berichten zu laſſen; 

2. die Jahresabrechnung zu prüfen und dem 
Direktorium Entlaftung zu erteilen; 

3. Anträge (mündli und fohriftlich) auf 
Unterftügung und zur Förderung der 
Bereinsintereffen zu jtellen. 

Alle 3 Jahre findet eine über alle Vereins» 
angelegenheiten befchlußfähige Hauptverſamm⸗ 
lung Statt, Diefelbe ijt im Auguſt abzuhalten. 
Bu ihren Obliegenheiten rejp. Rechten ges 
hört: | 
1. Die Wahrnehmung der Gejchäfte der aus⸗ 

gefallenen Jahresverſammlung; 

2. Neuwahl des Direktoriums, von welchem 
jedesmal die Hälfte der Mitglieder durch 
Los ausfcheidet, aber wieder wählbar ift; 

3. Abänderung der Sabungen. Anträge 
hierzu, foweit fie nicht vom Direktorium 
geftellt find, müſſen, von 50 Mitgliedern 
unterftüßt, dem Direktorium ſpäteſtens 
6 Wochen vor der Hauptverfammlung 
Schriftlich eingereicht werden. Statuten- 
änderung bedingt 9% Majorität der Ans 
wefenden. 
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4. Wahl des Ortes, in welchem die nächſte 
Hauptverfammlung abzuhalten if. Zu 
jeder Jahres und Hauptverfammlung 
muß vier Wochen vor Abhaltung derjelben 
eine Einladung dur das Vereinsorgan 
erfolgen. Berhandlungen über Gegen- 
ftände, welche wicht auf der Tagesordnung 
ftehen, Können nur ftattfinden, wenn Das 
Direktoriun und die Majorität der Ans 
weſenden damit einverftanden iſt. Außer: 
ordentlihe Hauptverſammlungen beruft 
in dringlichen Fällen das Direktorium, 
welches auh Ort und Zeit derſelben 
beſtimmt. | | 

Alle Berfammlungsbeichlüffe werden 
mit einfacher Majorität gefaßt, falls es 
fih nicht um Abänderung der Sabungen 
und Auflöfung des Vereins Handelt; bei 
Stimmengleichheit entjcheibet der Bor- 
fitende der Verſammlung. 

Perfonenmwahlen gefchehen, wenn nicht 
Alflamation gewünſcht wird, durch Bettel- 
wahl; bei Stimmtengleichheit entjcheidet 
bier das Los. 


Satungen des Vereins „Waldheil“. — Etwas über Harzdiebitahl. 


8 10. 
Bereindorgan. 


Organ bed Vereins ift die ir Neudamm 
erfcheinende „Deutiche Forft-Zeitung“. Sämt- 
liche den Berein betreffenden Belanntmachung ei 
find unter deſſen Namen im der „Deutichen 
Forit= Zeitung“ zu veröffentlichen und gelten 
unter dieſer Vorausfehung als Tegal erlaflen- 
Die Aufnahme erfolgt in der „Deutichen Forſt⸗ 
Beitung” koſtenlos. 

8 11. 
Anflöfung des Bereins. 


Die Auflöfung des Vereins kann nur er⸗ 
folgen auf einer Hauptverfammlung, welde 
fagungsgemäß einberufen jein muß; bejchluß- 
fähig iſt Diefelbe bei Anweſenheit von =: 
ſämtlicher Vereinsmitglieder. Die Auflöſung. 
erfolgt mit 34 Majorität. 

Nach beichloffener Auflöfung fällt das. Ver⸗ 
einsvermögen zu gleichen Teilen an die Kaiſer 
Wilhelm-Stiftung zu Gr.-Schönebed und an 
die Kronprinz Friedrih Wilhelm und Kron⸗ 
prinzeffin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiftung. 





Etwas über Banzdiebftahl. 


Beim Anblid der verfchiedenen Werk 
euge und Gerätfchaften, wie fie bei der 
—— gebraucht werden, die mir 
nach langer Zeit wieder in der forſtlichen 
Abteilung der Erfurter Gewerbeausſtellung 
zu Geſicht kamen, fiel mir eine Epiſode 


aus meiner Kandidatenzeit am Thüringer ſch 


Wald ein, die ich hier wiedergeben will, 
da fie fih auf ein Gebiet des Forſt— 
ſchutzes bezieht, welches nur wenige 
fennen lernen dürften; die Harzgewinnung 
wird ja ihrer großen Schädlichleit wegen 
immer mehr aus dem deutjchen Walde 
verdrängt. 

An einem warmen ge Ende 
der jechziger Jahre, traf ich hoch oben in 
der Nähe eines ſog. Dreiherrniteins, wie 
je in Thüringen nidt felten find, 

en alten Forſtſchutzbeamten des Bezirks, 
Namens L., wie er in einem baubaren 
— der geharzt wurde, die 
achten revidierte, ob ſie noch unberührt, 
d. h. von Unberufenen nicht bereits an⸗ 
und ausgeharzt wären. Das Harz wurde 
auf den Pech- und Kienrußhütten gut be- 


zahlt, war daher für eine gewiſſe Sorte 
reibeuter, wie fie wohl nur noch am 
hüringer Wald angetroffen wird — Die 
vn ein gejuchter Artikel. Die 
achten ftroßten von Harz, und in den 
nächſten Tagen follte fiöfalifcherjeit3 ge= 
arrt werden. „Heute nacht traue ich 
nit, paſſen Sie auf, Herr K., unjere 
Lachten kriegen Sch felder Beſuch.“ 
„Run, jo wollen wir’ abwarten, lieberf.,* 
entgegnete ich, „verbleiben wir, biß es Zeit 
ift, in der Birſchhütte.“ Es ging bereits 
auf 10, und nad) 11 Uhr durfte der Beſuch 
zu erwarten fein. Wir blieben bei ein 
ander und begaben uns zu bejagter Stunde 
in die Nähe der vermutlich gefährdetſten 
Stelle. Und richtig — mir hatten viel- 
leiht 20 Minuten in geeignetem Verſteck 
verbradt, als 2. in gut Hennebergijä} 
mir zuraunte:s „Sähen Ge dort das 
Lichtle?“ 
Nach wenigen Minuten vermehrte 
19 die Zahl der Laternen auf 14 Stück, 
ie fih in ziemlich gerader Linie an 
der unter ung liegenden Wand vers 


Etivas über Harzdiebitahl. — Aus dem Walde. 
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teilten, und das Scarren begann als: 
bald in flotteftem Tempo. Die nächte 
Zaterne mochte etwa 90 Schritte von ung 
entfernt fein, und ungeftüm wollte ich gegen 
die Frevler vorgehen. L. hielt mich jedoch 
zurüd, das Beginnen als ebenſo fruchtlos 
wie gefahrvoll bezeichnend. Ein gellender 
Ruf des Ergriffenen würde ſofort das 
Erlöſchen ſämtlicher Lichter veranlaſſen, 
und eine vielleicht gefährliche Verwundung 
durch das ſchwere, gekrümmte darzmelier 
fei mir fiherr. Die Sh..... felder 
2 diebe jeien ſchlimmer als Holz: und 

ilddiebe und würden ihren Kameraden 
keinesfalls im Stich lafjen. Ich ließ den 
Alten nunmehr gewähren, der aber erhob 
jeine Büchsflinte und ließ den Schrotſchuß 
einige Meter über der Laternenlinie dahin= 
donnern. 

Die Folge war natürlid ein ſo⸗ 
fortiges Erlöſchen fämtliher Lichter und 
ein polterndes Flüchtigwerden die Wand 
Binunter nah Sh..... . . feld zu. Man 
kann mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
bei dieſem Borgeben die Harzdiebe 


an ein yortjegen der Arbeit, an ein 
MWiederfommen in derfelben Nacht nicht 
denken, denn fie find ſich wohl bemußt, 
daß die unentbehrliche Diebslaterne ein 
utes Abkommen für einen zweiten 
chuß ermögliht, der denn doch ver- 
bängnisvoll ausfallen Edunte. Am anderen 
Morgen bei Unterſuchung des durch 
Vereitelung des Frevels geringfügigen 
Schadens fanden wir eine Harzmaſſe und 
ein Scharrmeſſer, Die bei der Flucht 
verloren worden waren. Beim Anblid 
des letteren zeigte mir 2. eine alte, tiefe 
Narbe feines linken Unterarmes mit den 
Worten: „Sehen Sie, vor einer ſolchen 
wollte ich Sie gejtern bewahren, das 
Scharrmeſſer ift eine furdtbare Waffe in 
des nächtlih verfolgten Harz: 
iebe3.“ 


Der Forſt- und Jagdſchutz in jener 
Gegend iſt übrigen? beute noch nicht ge= 
fahrlos, ſchwere, blutige Kämpfe mit Holz- 


und Mitbbieben find nicht Seltenes, und 
mander brave Forſtmann wurde dort an 
Leib und Leben gejhädigt. —1— 





Mus dem Walde. 


Spätfrsft. 


n der Nacht vom 26. auf den 
27. Mai d. Is. wurde unjere Gegend 
von einem heftigen Spätfrojt heimgefudht. 
Am vorhergehenden Tage waren ver: 
ſchiedene Platregen niedergegangen, welchen 
eine reichliche Wafferverdunitung mit ſehr 
jih bemerkbar machender Verdunftungs- 
fälte folgte, nad) Einbruch der Dunkelheit 
bellte der Himntel fich auf, und bei Scharfem 
Nord-Nord:Weft fant die Temperatur 
immer mehr, bis fie fur; vor Sonnen: 
aufgang auf und unter den Gefrierpunft 
gejunfen war. Die Yorftkulturen bnben 
verhältnismäßig wenig gelitten, nur an 
ſolchen Stellen, melche dem Nordmeftmwinde 
erponiert find, haben die Eichen, Fichten: 
und Zannenkulturen, jowie die jungen 
Eichenſchälwaldbeſtände gelitten. Dagegen 
find die landwirtjchaftlichen Gewächſe, in: 


befondere der Winterrogen, kr in 
erheblichem Maße gejchädigt worden. Man 
bar ganze Felder und Flurteile, auf denen 
er ongen vollftändig erfroren und bereits 
abgewelkt iſt. Auch den Sartoffelädern 
bat der Froſt namhaften Schaden zugefügt. 
Eine eigenartige Erſcheinung ift bei diejent 
Spätfroſt aufgetreten, die darin befteht, 
daß die Froftichäden fih nur wenig in 
den gejchloffenen windſtillen Thälern, 
Mulden und Kefleln, fogenannten Froſt—⸗ 
löchern, dagegen um fo mehr auf den 
erponierten Rüden, Plateaus und Berg⸗ 
gipfein bemerkbar machen. Es weiſt dies 
arauf hin, daß der Spätfroft feine Ent— 
ftehung weniger der aufgetretenen Ber: 
dunftungsfälte als wie der durch den Nord: 
Nordweitwind herbeigeführten Temperatur: 
Erniedrigung zu verdanken hatte. 
Mayen, im uni 1894. 
Schneider. 


— — 
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| Überfidt 
Der für das Etalsjahr 1. April 1894/95 eintsmäkigen Einnahmen und Ausgaben der Sorkuerwaltung. 
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Mart 
1.1 Königsberg ..... . 180459 | 571381 483 991 2 990 200 
2.1 Sumbimmen..... 191 409 55 183 463 697 | 1327201 2 703 669 
3. Danzig ....... 110 221 11 978 207 826 46 367 | 1 226 347 
4.1 Marienwerber ...| 196051 20 698 16 934 95 3411| 3 262 220 
3.1 Potsdam ...... 198 807 19 716 494 117| 143046] 5412879 
6.1 Frankfurt a. O. 174 817 12 228 445095) 103434 I 5 260 170 
7 Stettin De eo 102 486 11 650 316 299 58 7741 3 291 077 
8. Kösliun........ 62 763 6 610 137 714 33 163 965 980 
9.1 Stralſund...... 25 246 2 944 58 299 36 300] 522920 
10.1 Pofer ........ 72 188 7115 149 922 50221 | 1071 850 
11. IBromberg ...... 100 753 7291 230 545 70 867 I 1 718 600 
12.1 Breslau ....».. 57 456 4 175 217 010 530521 2 043 707 
13. Liegnitz ....... 20 610 1 308 68155] 24426] 750.050 
14. [Oppeln ....... 13 003 3 902 242 886 58486 | 2 199 990 
15.1 Magdeburg ... . . . 62 901 6 200 121 291 87 7921 1 582 289 
16.1 Merfeburg . . . - - 71 694 6 709 177 506 92 3571 2548910 
17 JJ. 35 953 975 127 764 517191 134 160 
18.1 Schleswig... . . . 35 090 7835 86 824 ‘35 681 932 190 
19.1 Hannover... .. . 29 242 3 342 95 176 40 6481 924590 
20.1 Hildesheim ... . - 101 345 4 124 332 405 96 282 | 3 587 700 
2l.Ilüneburg . - . 2. .| 76750 9 3086 110756 | 79838| 1 312 230 
22 füde 2... 20% 17 376 5124 34 173 16 882 322 430 
23.1 OsnabrüdAurih .| 14875 1 398 18 573 9314| 167469 
24.1 Münfter..... - - . 2 184 219 7540 3 803 120 400 
25.| Minden ..... .. 33 256 1175 94 737 47 183 822 540 
26.1 Arnsberg . . .. .. - 19 155 579 48 905 512 630 
Bemeinfchaftliche 
Waldungen . . 1115 
27 anne 200 854 5 807 446 007 4 043 205 
Bemeinfchaftliche 
Waldungen . . 388 
28.1 Wiesbaden .. . . . 51104 1 614 140 765 | 1 624 780 
20. Koblenz ....... 26 687 745 64152| 37141] 770720 
30.1 Düffeldorf.... . . . 16 060 2 256 45928 25 513 515 40 
31 DIE Eu —— 12 071 573 25 744 19 844 312 890 
32. Trier. ....... 61 600 1 695 170 023 2 001 420 
3.1Uaden......-. 28 781 832 60 054 596 220 
Sıunmta . .12463 247 | 28244412 7456911 112631 | 6 200 813 | 2 110 269 157 461 828 
&emeinfchaftliche 
MWaldungen .. 1503 12 1515 
34. a) Mutmaßliche 
Mehr » Eins 
nabme in⸗ 
folge böberer 
Berwertung 
gegeıı bie 
nnahme der 
Spezial: 
Etat .... — — — — . — 538 177 


b) Einnahmen 
ber Generals 
ſtaatskaſſe u. 
der Alade- 
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52. Genera-Berfammlung des Schleifen 
Sorfivereins. 


Beriterftatter: Berthold Leffenthin. 


Schmweidnik, den 5. Juli 1894. 

Die Stadt Schweidnig‘ hatte zum Empfang 
der Gäſte reichen loggen. und Waldesgrün- 
Schmud angelegt. Die Begrüßungs-Zufammen- 
funft am Abend des 4. Juli in der Braukommune 
war überaus zahlreich befucht. Die erſte Sigung 
wurde heute in den Räumen der „Loge zur wahren 
Eintracht“ durch den Vereinspräfidenten, Ober⸗ 
forjtmeifter Schirmacher, mit einer kurzen Be— 
gräßungsanfprade eröffnet. 

Bei der Wahl des Präfidenten wird ber bis⸗ 
berige Präfident, Oberforſtmeiſter Schirmacher⸗ 
Breslau, durch Acclamation auf eine fermere 
Dauer von 3 Jahren wiedergewählt, zum Bize⸗ 
präjidenten wird gewählt Forſtmeiſter Gutt, zu 
Scriftführern werden ernannt Oberförfter und 
Stadtrat Schilling-Bunzlau und Forftaffeffor 
Lühne. | 

Der erſte Bürgermeilter Thiele begrüßt die Ver- 
fammlung namens der Behörden und der Bürger: 
[haft der Stadt Schweidnit, Oberförfter Franke— 
Fiſchbach als Abgeordneter des ſächſiſchen, Forit- 
meiſter Backeſch-⸗Hohenelbe als Abgeordneter des 
böhmiſchen und Forſtmeiſter Peſchke⸗Friedeberg 
Oſterr.⸗Schleſien) als Abgeordneter des mährifch- 
ſchleſiſchen Forſtvereins namens der von ihnen ber= 
tretenen Nachbarvereine. Der fächfifche Vertreter 
fnäpft an ſeine Begrüßungsanfprache noch Worte 
bes Dante für die warme Teilnahmebefundung bes 
Ichlefifhen Foritvereind beim Tode des Geheimen 
Oberforftrat8 Dr. Ju deich, des langjährigen 
hochverbdienten er des ſächſiſchen Forſt⸗ 
vereins. Kgl. Forſtaſſeſſor Hanff-Neudeck begrüßt 
die Verſammlung namens des Offizierkorps bes 
ſchleſiſchen Jager⸗Bataillons Nr. 6, in beſonderem 
Auftrage des Bataillons-Kommandeurs Major 
v. Reichenbach. 

Aus den Mitteilungen des Präſidenten über 
den Stand der Vereinsangelegenheiten ſei nur 
erwähnt, daß der Verein gegenwärtig 403 Mit» 
glieder zählt, darunter 390 ordentlihe und 
13 Ehrenmitglieder. Unter den im Laufe bes 
verfloffenen Jahres veritorbenen Mitgliedern, 
u deren ehrendem Andenken fi die Bers 
——— von den Plätzen erhebt, gehört 
auch das Ehrenmitglied, der Sal. ſächſ. Sch. 
Dberforitrat und Direktor ber Korft-Aademie zu 
Tharand, Dr. Judeich. Der Prälident giebt ber 
Teilnahme an dieſem Berluft, der nicht nur den 
Berein, jondern die gejamte Forſtwelt getroffen, 
nit tief empfundenen Worten Ausdrud. In 
die Kommiſſion zur Seftitellung der Beratungs: 
gegenftände für die nächitjährige Tagesordnung 
werden gewählt: Rittergutsbefiger v. Saliſch⸗ 
Poſtel, Kammerdireftor vd. Gehren-Ratibor, 
a ig⸗Stoberau, Forſtmeiſter & u fig- 

uhbrück und Oberforſtmeiſter Freiherr v. Schleis 
nitz⸗Liegnitz. 

Nachdem der Vorſitzende noch auf die Aus—⸗ 
ſtellung forſtlich nützlicher und intereſſanter Gegen= 


EEE EEE ꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰꝰ ꝰꝰꝰꝰ — ——— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 


ſtände der Firma Dominicus & Söhne⸗Remſcheid 
aufmerkſam gemacht und die Unterſtützung der 
Ziele des neu gegründeten Vereins „Waldheil“ 
empfohlen hatte. wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. 

über das Thema: „Mitteilungen über 
neue Grundſätze, Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen aus den Bereiche des 
forjtwirtfhaftliden Betriebes* berichtet 
Forſtmeiſter Cufig- Stoberau. Derſelbe befpricht 
eingehend auf Grund eigener, in feiner Weiſe 
ünftiger Erfahrungen die Berjüngung der 

tefernbeftände durh Samenſchläge. Bon be 
fonder® verbeerender Wirkung zeigt fich bei 
dDiefer Berjüngungsform die Schütte. Er ftellt 
anheim, ob ſich vielleicht eine Rejolution in dem 
Sinne empföhle, daß die ——— der forſi⸗ 
lichen Verſuchsanſtalt dieſe Frage in ihren 
Arbeitsplan Anheben: des weiteren bejpricht der 
Berichteritatter u. a. auch die Plenterdurchforſtung 
„al8 jüngite Blüte am Baume der foritlidhen 
Erkenntnis”. 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch teilt die durdh- 
aus ungünſtige Anficht des Berichterftatterd über 
die Plenterdurchforftung nit, ſondern glaubt 
diefelbe auf Grund eigener Erfahrungen nach 
Maßgabe ber Borggreve’fhen Theorie empfehlen 
zu Dürfen, namentlich für den Privatwaldbeſitz, 
für weichen fie tbatfählid) don der allergrößten 
Bedeutung fei. Was die natürliche Berjüngung 
ber Kiefer anlangt, fo bat d. Saliſch bei ber- 
felben mit Einbau von Fichten durch Pflanzung 
ünftige Reſultate und recht ſchöne, gefchlofjene 

ejtände erzielt. 

Der Mitberichteritatter, Oberförfter und 
Stadtrat Schilling-Bunzlau, jtinmt dem Bes» 
richterjtatter darin zu, daß die Schütte Die 
natürlide Berjüngung der Kiefer weſentlich er- 
ſchwere und hindere, aud) bezüglich ber Plenter- 
durchforſtung kann fit der Mitberichteritarter 
mit der Borggreveihen Theorie nicht einver⸗ 
jtanden erklären. Des weiteren befpricht Stadtrat 
Schilling die Beftrebungen des neubegründeten 
oſtdeutſchen Holzbändlervereins, ber fi die Be— 
jeitigung der Mißſtände im Holzbandel zur Auf- 
gabe macht, Beitrebungen, die zum Xeil als 
berechtigt anzuerkennen und feitens ber Forſt⸗ 
verwaltungen zu unterjtügen feiern, namentlich 
auch die bezüglih eines größeren Entgegen: 
kommens der Eifenbabnbermaltungen bein Holz» 
transport und bezüglich einer Reform des BVer- 
fahren beim Submiſſionsverkauf. Schließlich 
edentt Redner noch der fürzlih in Berlin bei 

elegenbeit der letzten Verſammlung der deutfchen 
Zandivirte gegründeten deutſchen Verſicherungs⸗ 
ejellihaft gegen Waldbrandfchäden. Die Gefell- 
haft dürfte kaum Erfolge erzielen, da die 
Prämienfäge zu bode fein. So würde für bie 
Verſicherung des Bunzlauer Stadtforjte eine 
durch einen eventuellen Zufchlag bis auf 15000 ME. 
fi) erhöhende Jahresprämie bon 10000 ME. zu 
zablen fein. Wach einer jeit dem Sabre 1853 
herrührenden Statijtit brennen jährlich im Bunz— 
lauer Stadtforjt etwa 14 ha nieder, die mit 
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10—15 000 ME. doch zu hoch bezahlt fein dürften. 
Endlich macht Stadtrat — auf ver⸗ 
ſchiedene neuere forſtwirtſchaftliche Gerätſchaften 
aufmerkſam, darunter auf eine zweckmäßige Leim⸗ 
chlauchfüllmaſchine, erfunden von Förſter Eck in 
urgwaldungen bei Bobingen (Bayern) und einen 
Untergrundpflug der Firma Schwartz & Sohn⸗ 
Berlinchen. 
orſtmeiſter Gutt hält in Kiefernbeſtänden 
die Plenterdurchforſtung für keinen Segen, in 
Fichtenbeſtänden ſei dieſelbe überhaupt unaus⸗ 
führbar. Er warnt vor der Durchführung dieſer 
Durchforſtung im Borggreve'ſchen Sinne in Kiefern 
und Fichten. 

Jemen Cuſig⸗Kuhbrũck fpricht als Nach: 
bar des v. Saliſch'ſchen Waldbefiges feine Unficht 
ae aus, daß die dort erzielten guten Erfolge 
daber refultieren, daß die Plenterdurchforitung 
dort in einem viel maßbolleren und borfichtigeren 
Umfang erfolge, als dies Borggreve verlange, fo 
daß es fich dabei eigentlich um eine Borggreve— 
ſche Sue nung nicht handle. 

Dberföriter Wildt-Pleß macht auf eine neue, 
zweckmäßige Aſtſchere aufmerkfam. 

Vor der Wiederaufnahme der hier durch eine 
Frühſtückspauſe unterbrochenen Verhandlungen 
begrüßt der inzwiſchen — Ehrenpräfident 
des Vereins, Königl. Wirkl. Geh. Rat Oberpräfident 
der Provinz Schlefien Dr. von Seydewitz, die 
Berfammlung namens der Staatsregierung und 
ruft derfelben ein herzliches „Waidmannsheil” zu. 

Oberforjtmeifter Schirmacher dankt im 
Namen der Verfammlung. Er teilt des weiteren 
noch mit, daß Se. Erzellenz Generallandichafts- 
diretor Graf Püdler- Burgbauß- Ober: 
Weiftrig die Vereinsgenoſſen zu einen Befuch 
auf dem Rückweg von der heutigen Erfurfion in 
Ober⸗Weiſtritz eingeladen habe. 

b. Salif 5. Softel macht Mitteilungen über 
den Fortgang der Reiligfütterung, zu deren Her: 
ftellung jetzt durchaus zweckentſprechende Mafchinen 
konſtruiert ſind, und deren allgemeinere Einführung 
als durchaus empfehlenswert zu bezeichnen iſt. 
Gegenwärtig iſt die Zahl ber im Betrieb befind⸗ 
lichen Maſchinen — 18 — noch eine ſehr geringe. 
Die Fätterungsverſuche des Viehes, befonders 
de3 Rindviehs, mit Neifighädfel ergaben durd)- 
aus befriedigende Rejultate, und ift diefe Fütterung 
von hoher volföwirtfchaftlicher Bedeutung. Eine 
Reiſighäckſelmaſchine koſtet etwa 1500 DIE, eine 
Lokomobile don 5— 6 Pferdekräften genügt zum 
Betrieb. Die Herjtellung eines Zentners Reiſig⸗ 
bädjel3 koſtet etwa 80 Nr außerdem find für den 
nee 10 Pf. an Patentgebühr zu zahlen. Die 

aſchine läßt ſich auch zur Heritellung von Stteferns 
häckſel als Erfag für Waldftreu berivenden. 

Horftmeiiter Engler teilt mit, daß die Militär: 
Verwaltung fi ebenfalls für die Reiſigfütterung 
interejliere und auf Grund guter Erfahrungen 
mit Verſuchen bei Pferden des Schleſ. Küraſſier⸗ 
Regiments in Breslau eine Anwendung bdiefer 
Hütterung in größerem Maßſtabe beabjichtige. 

über da8 Thema: Welche Untriebszeiten 
findindenKteferns und Fichtenwaldüngen 
des Bereinsgebietes für die Privat: und 
Gemeindeforſten, welde für die Staat: 


forften am geeignetiten? berichtet Regierung 
und Forſtrat NRichter- Breslau unter Berück⸗ 
fihtigung der einichlägigen FForftlitteratur in ein» 
gedenbenn, die Tragen erichöpfendem Bortrag. 

uf Grund besjelben glaubt Redner in den 
StaatSwaldungen hohe Umtriebszeiten empfehlen 
zu müſſen und zwar für bie Kiefer eine Umtrieb$- 
zeit von 120 Jahren, für die Fichte eine Umtriebs⸗ 
. von 100 Jahren. Nur unter bejtimmten 

erbältniffen, bedingt durch geringere Boden⸗ 
befchaffenheit oder Lage ber Waldungen in der 
Nähe großer Städte laffen fi) kürzere Umtriebs⸗ 
zeiten rechtfertigen. Ntebere Umtriebszeiten werden 
auch in Wäldern angezeigt fein, welche der Gefahr 
der Rauchbeſchädigung ausgefett find und vor—⸗ 
übergebend bet lokalen Waldbefhädigungen durch 
Schneebruh und andere Örtlih auftretende 
— mallgemeinen empfiehlt Redner, 
unter normalen Verhältniſſen im Staatswald bei 
Kiefer und Fichte die Umtriebszeit nicht zu gering 
anzuſetzen. 

Der Mitberichterſtatter Forſtmeiſter Riebel⸗ 
Muskau tritt den Ausführungen des erſten Be⸗ 
richterſtatters im weſentlichen bei. Er erörtert 
eingehend die Abſatzquellen des Holzes, wobei 
egenwärtig der Grübenbetrieb und die Papier⸗ 
abrikation beſondets in Betracht kommen. Er 
alaubt, daß auch dieſe Abſatzverhältniſſe beziehungs⸗ 
weiſe die darin in den nächſten Jahrzehnten zu 
erwartenden VBerjchlebungen eine Anderung ber 
gegenmärtigen längeren Umtriebszeit nicht alt= 
gezeigt erſcheinen laſſen, daß im @egenteil gerade 
die siehung bon wertvollen Starkhölzern die 
Aufgabe der deutichen Yorjtvermaltung fei. Dieje 
allgemeinen wirtſchaftlichen Verhaltniſſe feien in 
leicher Weife für die Staats⸗, wie für bie 
Bribats und Kommunal-Waldungen entfcheidend 
und maßgebend. Er reſumiert dabin, daß auch 
für Privat» und Kommunalforiten es fih empfiehlt, 
die Umtriebszeit nicht zu kurz zu bemeflen, bei 
der Stiefer bis zur 4. Bodenklafle nicht unter 100, 
unter der 4. Bodenklafje nicht uuter 80 Fahren, 
bet der Fichte erfcheint eine Umtriebszeit von 
80—100 Fahren angezeigt. 

Horftmeilter Hoſius-Lauban erörtert ein- 
gehend die finanziellen Berehnungsformen für bie 
geeignetite Umtriebszeit jpeziell in feinem Fichten⸗ 
walögebirgdrevier und konimt dabei zu denfelben 
Ergebniſſen bezüglih ber Feſtſetzung derjelben 
wie bie Vorredner. (Fortſetzung folgt.) 


$ 


— [Berliner Bandolz-Meridt.] Die Bau⸗ 
tbätigfeit bat in Berlin feit 1890 mehr und mebr 
nachgelaſſen, was damit zufammenbängt, daß 
bereit3 über 31000 Wohnungen leeritehen. Trotz⸗ 
dem ijt der Baubolzbedarf, namentlich gegen» 
wärtig, mo die Hochflut des Geſchäftes ftattfindet, 
noch groß genug, um den Berliner Bee 
ausreichenden — zu ſichern. Kenn⸗ 
zeichnend aber für die Lage des Berliner Baus 
und Hypothekenmarktes ift der Umftand, daB die 
Zahl der Subhaftationen von 137 im Sabre 1890 
auf 371 im Sabre 1893 geitiegen tit. Bet diefen 
Hansperfteigerungen fommen regelmäßig die Baus 
Handwerker und Xieferanten um ihr Geld. Gegen⸗ 
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wärtig berriht in Berlin noch immer in den 
chfreifen die größte Aufregung über einen Fall, 


er fih im Anfang Juni ereignete. Ein Hand» 
werlsmeiſter, der an Schtwindelbauten 36 — 
eine 


milie, darunter 4 Söhne. Daher iſt eine große 
mwegung gegen die Ausbeutung durch den Baus 
ſchwindel, unter weldem auch die Holzbändler 
ungemein leiden, in Gang gefommen. Auf bie 

Refultate diefer Bewegung werden ir gelegentlich 

zurüdfommen. Nachſtehend laſſen wir für heute 

F noch die derzeitigen Berliner Marktpreiſe 

olgen: 

Geſchnittene, kieferne Balken und Kreuzhölzer, 
24 bis 26 cm ſtark, bis 9 m lang, 1. Kl. 
41,— bis 45,— Mt. 

Geſchnittene, Fieferne Ballen und Kreuzhölzer, 

24 bis 26 cm ſtark, 9 
1. Kl. 42,— bis 50,— Mt 

Sefchnittene, Eieferne Ballen und Kreuzhölzer, 
24 bis 26 cm ſtark, 12 bis 15 m lang, 
1. Kl. 48,— bis 58,— Mi. 

Geſchnittene, Fieferne Ballen und Kreuzhölzer, 
26 bis 31 cn Start, 9 bis 12 m lang, 
1. 81. 52,— bis 56,— Mt. 

Geſchnittene, kieferne Ballen und Kreuzhölzer, 
26 bis 31 cm ſtark, 12 bis 15 m lang, 
1. 8. 54,— bis 60,— ME. 

Sao Bene , fieferne Ballen 2. Kl. 37,— bis 


Geheilte, fieferne Bolten 2. Kl. 33,— bis 
34,50 Mt. 


Gebeilte, zweiſeitig gejchnittene, einftielige 
Kanthölzer 23, — bis 26,— Mi. 
———— au blanke Kanthölzer 28,50 
8 


31,— ' 


km verloren hatte, ermorbete fi und 


bi8 12 m lang, | 
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Stollen und Doppellatten 56,— bis 62,— ME. 

Dadlatten 1. Kl. (Mühlenſchnitt) pro Schod 
& 450 laufende Dieter 52,— bis 60,— ME. 

Dadlatten 1. Kl. (Handſchnitt) pro Schod 
& 450 laufende Meter. 42,— bis 45,— ME. 

Dadjlatten 2. SL. (Handſchnitt) pro Schod 
& 450 laufende Meter 35,-- bi 38,— ME 

Gefäumte, Fieferne en, je nad Breiten, 

Gefäumte, kieferne Bretter, 26 und 33 mm 
ſtark, 38,— bis 43,— ME, 

Geſäumte, kieferne Schalbretter, 26 mm ftarf, 
35,— bis 39,— ME 

Gefäumte, kieferne Schalbretter, 20 mm ſtark, 
27,50 bi8 29,— ME, 

Befäumte, tannene Schalbretter, 20 und 26 mm 
ftart, 26,— bis 28,— ME. 

Alles für 1 fm frei Berlin! 

20 mm ſtarke, fieferne — 3. 
55,— ME, 2. 8. 120,— ME. 

26 mm jtarfe, kieferne Bopfbretter 3. 
110,— ME, 2. Kl. 180,— Mt. 

33 mm ſtarke, kieferne Zopfbretter 3. 
160,— „2. 8. 190, — Mi. 

52 mm ſtarke, Tieferne Bopfbohlen 3. 
275,— Mt, 2. Kl. 320,— ME 

20 mm jtarle, kieferne Stammbretter 3. RL. 
75,— ME, 2.281.125, ME, 1.81.200,— Mi. 

26 mm ſtarke, kieferne Stammpbretter 3. RL 
130, — Mt., 2.21. 160,— Mk., 1.821.230, — Mt. 

933 mm ftarfe, kieferne Stammpbretter 3. RL. 
200, — ME., 2.R1.270,-- ME, 1.21.300,— Mt. 

40 mm ftarfe, fieferne Stanmbretter 3. AI. 
360, — ME., 2.821.430, — ME, 1.81.530,— Mt. 

Alles für 450 laufende Meter = 1 Schod 
frei Berlin! Kadiſch. 
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Der preußiſche Amtsanwalt und Jorſtamts⸗ 
anwalt. Kommentar zur Geſchäftsanweiſung 
für die Amtsanwälte vom 28. Auguſt 1879, 
nebſt Anhang und ausführlichem Sachregifter 
zum »praltifchen — der Juſtizbehörden, 
insbeſondere der Herren Erſten Staalsanwälte, 
Amtsanwälte und Forſtamtsanwälte, bon 

ranz Cammert, Koniglicher Staatsanwalts⸗ 

ekretär und ſtellvertretender Amtsanwalt. 

Selbſtverlag bes Verfaſſers. Nordhauſen 1893. 

237 Seiten. Preis direkt vom Verfaſſer be- 

zogen 3 ME. 50 Pf., im Buchhandel 4 Mt. 

60 Pf. und 20 Bf. für Überfendung. 

Das Werken bringt in überfichtlicher Zu⸗ 
fammenjtelung alle mwefentlihen auf dag amt: 
anmwaltlide Verfahren bezüglihen Gefege und 
Saunen und kommt durch feine Hanblich- 

it und Bollitändigkeit in der That einem be= 
ftebenden Bedürfnis entgegen. Insbeſondere 
find in dem Werke die bezüglich der Herren 

— ergangenen Verfügungen über 
ennung, Entſchädigung, Stellvertretung, Wahr⸗ 

nehmung der Hauptverhandlungstermine, Reiſe⸗ 

koſten⸗Entſchãädigung, Urlaubsgeſuche, Poſt⸗ 
ſendungen ꝛc., namentlich aber die bis in die 
neueſte Zeit ergangenen Vorſchriften über Führung 


der Forſtamtsanwaltsgeſchäfte und Einreichung 
der Geſchäftsüberſichten enthalten. 

Bon den neun Anlagen find die Beitimmungen 
über die Aufitelung und Einreichung ber Forſt⸗ 
diebſtahlsverzeichniſſe, die geiaältiihe ebandlung 
der Boitjendungen, bie. agegelber und Reiſe⸗ 
koſten der Staat8beamten und diejenigen bezüglid) 


der Hilfsbeamten ber Staatsanmaltidaft bon 
befonderem Intereſſe, lextere insbejondere für . 
die Herren Oberförſter als Vorgeſetzte der zu 


Hilfsbeamten der Staatsanmaltfchaft ernannten 
Forſtſchutzbeamten. 
* 


Geſetz vom 21. Zuli 1852, betreffend die Dienft- 
vergeben der nicht rihterlihen Beamten, 
die DBerfeßung derſelben anf eine andere 
Stelle oder in den Auheſtand und feine 
Ergänzungen, erläutert von F. Seydel, Ges 
heimer Regierungsrat und bortragender Nat 
im Minijterium der öffentlichen Wrbeiten. 
Bmeite Auflage. Berlin. Karl Heymanns 
Verlag. 1894. 375 Geiten. Preis 7 ME. 
Seit dem Ericheinen der eriten Auflage bes 

borliegenden Kommentard zu den Geſetze vom 

21. Juli 1852 iſt mehr al8 ein Jahrzehnt vers 
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Baben feitdent auf die 


akalnı und An⸗ 
wendung des Gejetes vielfach ändernd eingewirkt, 
und auch die neuere. Gejetgebung Hat zum Zeil 
ſehr mefentlie Neuerungen auf dein Bier in 
Trage ſtehenden Rechtsgebiete gebracht. In 
letzter Beziehung kommt namentlich die ab— 
ſchließende Regelung der Organiſation der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung auf der Grundlage 
der Selbitverwaltung in Betracht, und in Ber: 
bindung damit bie Einfegung des Oberver⸗ 
waltungsgeriht3 ald des oberiten Disziplinar- 
bofes für die Beamten der Selbjtverwaltungstörper, 


—er 


Geſetze, Verordnungen, Belanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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bejien Judikatur für die Auslegung des Geſetzes 
bon boher Bedeutung if. Alle dieſe Umſtäude 
haben eine Neubearbeitung bed Kommentars 
wünſchenswert erſcheinen laffen. J 
In der vorliegenden zweiten Auflage ſind 
neben den ſonſt erforderlich gewordenen Cr» 
gänzungen bie neueren Geſetze, ſowie die Ent—⸗ 
ſcheldungen der oberſten Gerichtshöfe und der 
Verwaltungsbehörden bis zum Schluſſe des 
Jahres 1893 thunlichſt vollſtändig berückſichtigt 
worden, dem praktiſchen Zwecke des Buches iſt 
durch — und überſichtlichkeit Rechnung ge⸗ 
tragen. ir empfehlen das Werk beſtens. 





Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


Einrichtung neuer Regenftationen behnfs 
Erſorſchung der Waſſerverhältniſſe in den der 
Aberſchwemmungsgeſahr Befonders ausgeſetzten 

Slußgebieten. 


Zirk.⸗Verfg. bes Miniſters für Landwirtſchaft ꝛc. an mehrere 
Königliche Regierungen. IIL 7990. 


Berlin, den 17. Juli 1893. 


Die Königliche Regierung erhält hiermit Ab⸗ 
fchrift eines von dem ne des Ausſchuſſes 
zur Unterfudung der Waſſerverhältniſſe in den 
. der Überſchwemmungsgefahr befonders ausgefegten 
Flußgebieten, Herrn Wirklihen Geheimen Nat 
und Miniſterial⸗Direktor Schult Hierfeldft, an das 
Königlide Staatsminiſterium erjtatteten Berichts 
bom 25. März d. Is. (a) mit dem Bemerfen, daß 
ich geneigt Bin, dem Untrage, foweit die Forſt⸗ 
verwaltung In Betracht kommt, zu entſprechen, 
wo die Berbältniffe dieß irgend geitatten. Zu 
den meteorologijchen Beobachtungen iverden ins⸗ 


befondere diejenigen Oberföriter = Geböfte heran⸗ 
uziehen fein, in welchen Sekretäre vorhanden 
And, denen die biermit verbundenen Müͤhe⸗ 
waltungen übertragen werden können, und foldıe 
Hehe deren Inhaber in der Zage find, 
ch durch Familien - Mitglieder bei den Beob- 
achtungen unterjtügen und vertreten zu laflen. 
Die Königliche Regierung wolle fi über die 
Modalitäten der Wusführung mit dem oben 
genannten Herrn Borfißenden des erwähnten 
Ausſchuſſes direkt in Berbinduug fegen und auch 
wegen ber in einzelnen Fällen etiva erforderlich 
werdenden Bergütungen oder Annahme von 


Hilfskräften das Nötige vereinbaren. 


Sr den dortigen Bezirk ijt die Einrichtung 
bon Regenftationen in den Oberförftereient ... . . 
al8 wünfchensiwert bezeichnet worden. 
er Miniſter 
fürLandwirtfchaft, Donänen und Forſten. 
bon Heyden. 


— â—— 


Herſchiedenes. 


— Das „Britiſche Muſeum“ in London hat Wachmanu, Oberförſter 


einen Teil des Stammes einer Sequoia gigantea 
aus Kalifornien erworben, deſſen Durchmeſſer 
nicht weniger als 4,8 m beträgt. Dieſer vor zwei 
Jahren gejällte Baum Hatte ein Alter von 
1330 Jahren und war noch fehr kräftig. Die 
Sahresringe der erjien 5 oder 6 Jahrhunderte 
find fehr did, in den legten 3 bis 4 aber fehr 
dünn gemorden. DB. 


8 
— ſAmtlicher Marktderidt. Berlin, den 
10. 3uſi 1894.|, Nehböde 0,45 bis 0,75, Damwild 
0,35 bis 0,50, Uberläufer 0,44 pro Pfund, Stock⸗ 
enıen 0,70, Kridenten 0,40 ME. pro Stüd. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄndernugen. 
&önigreich Preußen. 


A. Horjt-Bermaltung. 


Ambroſtus, —— iſt zum Förſter er- 
nannt und nach Görzhain, Regbz. Caſſel, 
verſetzt worden. 


u Waice, iſt auf die 
Oberforſterſtelle Pütt, Regbz. Stettin, verſetzt. 
Balthafar, Regierungs⸗ und — zu Broni⸗ 
berg, iſt zum Ober⸗Forſtmeiſter mit. dem 
Range eines Ober⸗Regierungsrates ernannt 
und ihm die Ober⸗Forſtnieiſterſtelle zu Stade 

2 — en orgechy u —— 

ockemühl, Forſtaſſeſſor, iſt zum erförjier 
ernannt und ihm die UOberförfterjtelle zu 
Rauſchenberg, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Geſdermann, orftauffeber in ber Oberförfterei 
Plietnig, ijt zum Förſter ernannt und ihm 
die Föriteritelle zu Stottomfen, Oberförfterei 
pa en, Regbz. Marieniverder, vom 1. Juli 

.%8. ab definitiv übertragen worden. 

Greve, Oberföriter zu Gottsbüren, ift auf die 
Oberförſterſtelle Ehstorf, Regbz. Lüneburg, 
berfett worden. 

SHaunemann, Privatförfter, tft zum Waldiwärter 
in Kotſchanowitz, Oberförjterei Bodland, Regbz. 
Oppeln, ernannt worden. 

Hariog, Forſtaſſeſſor, it zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Oberföriterftelle zu Woljsbruch, 
nit dem Amtsſitz zu Johannisburg, Negbz. 
Gumbinnen übertragen worden. 





Verſchiedenes. 
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ñepe, Forſtmeiſter zu Pütt, iſt auf die Ober⸗ 
förſterſtelle Poggendorf, Regbz. Stralſund, 
verſetzt worden. 

Hofmann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfoörſter 
ernannt und ihn die Oberföoörſterſtelle zu 
Pfeilöwalde, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 

Arumdaar, Oberförſter zu Neubrüd, it zum 
Negierungds und Forſtrat ernannt und ihm 
die Forſt⸗Inſpektion Schleswig-Trittau über: 
tragen worden. 

Aurzins, Förſter zu Schleufinger » Neundorf, 
Oderförfterei internah, iſt die Förſterſtelle 
Stũutzerbach, Oberförjterei Schmiedefeld, Regbz. 
Erfurt, übertragen worden. 

FKödorf, Forſtaufſeher zu Heilterbadherott, Ober⸗ 
förjterei Siebengebirge, iſt zum Königlichen 

Örfter ernannt und ihm die Förſterſtelle des 

chutzbezirlks Schnorrenberg, LUberföriterei 
Bille, Regbz. Köln, von 1. Auguſt d. Is. ab 
übertragen worden. 

FAhe, Forſtaſſeſſor, Prem.=Lieut. in Neitenden 
Teldjäner-KEorps, tt zum Oberföriter ernaunt 
und ihm die Oberförtteritelle zu Gottsbüren, 
Regbz. Eaffel, übertragen worden. 

Sutder, Horitalieffor, Prem.-Lieut. im Reitenden 
Feibja er⸗Korps, iſt zum- Oberförjter ernannt 
und ihm die OÖberförfteritelle zu Klooſchen, 
Regbz. Königsberg, übertragen worben. 

Vackenius, Soritaffeflor, Bren.stieut. im Reitenden 
Feldjäger⸗Korps, ift zum Oberförfter ernannt 
und ihm die Dberförterftelle zu Chotgenmühl, 
Regbz. Marienwerder, übertragen worden. 

VPacetſch, Oberförſter zu Jänſchwalde, iſt zum 
Regierungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihn 
die Forſt⸗Inſpeltion Bromberg⸗Schneidemühl 
fibertragen worden. 

PVerdeſwitz, Hegemeiſter zu Forſthaus Gunthen, 
Oberförſterei Rehhof, Regbz. Marienwerder, 
iſt definitiv zum Revierförſter ernannt. 

Regung Oberförſter zu Taubenwalde, iſt auf 

ie Oberförfterftelle Jagoſchütz, Regbz. Brom⸗ 
berg, verſetzt worden. 

RAscuner, Forſtmeiſter gu Pfeildwalde, iſt auf die 
Oberjörtteritelle&linte,Regbz-Bronıberg, verfett. 

Schöpffer, Oberförſter zu Klooſchen, iſt auf Die 
Oberförſterſtelle Neubrück, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Steqhow, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihn die Oberförſterſtelle zu Taubenwalde, 
Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Fiburtius, Ober⸗Forſtmeiſter zu Stade, iſt nach 
Marienwerder verſetzt worden. 

Tiede, Oberförſter zu Wolfsbruch, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Jänſchwalde, Regbz. Frank: 
furt, verſetzt worden. 

Bolgt, Oberförſter zu Kyllburg, Oberförfterei 

alesfeld, ijt auf die Oberförfterjtelle Waice, 
niit denn Amtsjig in Klein-Krebbel, Regbz. 
Poſen, verfeßt worden. 

Bofk, Forſtaſſeſſor, it zum Oberförſter eritannt 
und ihm die Oberföriteritelle zu Balesfeld, 
mit dem Amtsfig zu Kyllburg, Regbz. Trier, 
übertragen worden. 

Bolkmer, Förſter zu Grenzendorf, Oberfüriterei 
Reiner, it nach Reichwald, Oberförſterei 
Ninlau, Regbz. Breslan, verjett worden 


Wohlers, Oberföriter zu Morbach, it auf bie 
berföriteritelle Klütz, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Freiherr von Wolff⸗WMetternich, Forſtaſſeſſor, iſt 
un OÖberförfter ernaunt und ihm die Obers 
Poriteritelle zu Morbach, Negbz. Trier, über 
tragen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

von Rrockhauſen, Hauptmann a. D., zulekt 
Prem.Lient. bon den Garde⸗Landw.⸗Jaͤgern, 
früber Sek⸗Lieut. im Garde⸗-Jäger-Bataillon, 
ift die Erlaubnis zum Tragen der Uniforn 
des Garde⸗Jäger-Bataillons erteilt worden. 

von Kalitſch, Hauptmann a. D., zuletzt von ben 
Garde-Landw.⸗Jägern 1. Aufgebots, früher 
Sek.⸗Lieut. im Garde⸗Jäger⸗-Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform des 
Garde⸗Jäger-Bataillons erteilt worden. 

von Sangenn, Sek.⸗Lieut. vom Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, iſt zum überzähligen Prem.Lieut. 
befördert worden. 

von Ratzuer, Prem.Lieut. a. D., zuletzt von den 
Garde-Landw.⸗Jägern 2. Aufgebots, früher 
im Garde⸗-Jäger-Bataillon, iſt die Erlaubnis 
a Tragen der Uniform des Garde⸗Jäger⸗ 
ataillons erteilt worden. 

Bönigreich Bayern. 

Baumann, Praltilant in Erlenbach, Hat beit 
Aſſiſtentenpoſten in Lohr-Weſt zu verweſen. 

Fuß, Förſter in Motten, iſt geſtorben. 

Gareis, Waldwärter in Wildenſtein, iſt nach 
Forſthaus Stammberg verſetzt worden. 

Geiger, Forſteleve in Hofolding, iſt zum Forſt⸗ 
auffeber daſelbſt ernannt worden. 

Gießen, Forſtmeiſter in Wattenheim, iſt penſioniert. 

Graſſer, Forſtmeiſter in Zwieſel-Weſt, iſt nach 
Eltmann verſetzt worden. 

Herbeck, Forſtwart in Bruck, iſt nach Sandizell 
verſetzt worden. 

Herzeuroͤther, Forſtaufſeher in Schmalwaſſer, 
hat de Gehilfenpoſten in Waldbrunn zu 
verſehen. 
Supfauf, gepr. Praktikant in Mindelheim, iſt zum 
Aſſiſtenten in Gemünden ernannt worden. 
Hupfauf, Forſtgehilfe in Bodenmais, iſt zum 
Forſtwart in Danſenberg ernannt worden. 

Sand, Förſter in Feilebach, iſt wegen Krankheit 
beurlaubt worden. 

Kindel, Forſtwart in Sandizell, iſt geſtorben. 

Fuß, Forſtmeiſter in Peiting, iſt nach Markt⸗ 
heidenfeld verſetzt worden. 

Mendel, fit. Forſtaufſeher, iſt bon Langen⸗ 
prozelten nach Ruppertshütten verſetzt. 

Neizert, Förſter in Traubing, iſt geſtorben. 

von Neffelrode-Hugenport, Forſtwart it Benedikt⸗ 
beuern, tit auf Anſuchen entlaffen worden. 

Surpus, Aſſeſſor in Berchtesgaden, ijt zum 
Sorjtmeiiter dafelbft befördert worden. 

Schecher, gepr. Praktikant in Schippach, ijt zum 
a ger en un worden. 
ũtz, Toritgebilfe in ettbrunn, iſt zum 

load in Benediktbeuern befördert. 

Simon, Yoritgehilfe in Waldbrunn, ift nach Beil 
verſetzt worden. 

Thoma, Koritgebilfe in Fiſchbachau, Hat dei 
Koritivartspojten in Seilebach zu verſehen. 
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Wappes, Aſſiſtent in Gemünden, iſt nad) 
Acaftenburg-Süb berjeßt morden. 

Werner, Wfliitent in Lohr, bat das Forſtamt 
Marktheidenfeld zu verweſen. 

Bierer, Forſtgehilfe in Peiting, ift zum Forſtwart 
in Hopfau ernannt worden. 

Zottmayer, ——— in Waſſerburg, iſt zum 
— in Bruck befördert worden. 

Königreich Württemberg. 

qoch, Nevieramtsaffjiftent bei der Forftdirektion, 
ift unter Verleihung des Titel eines Forſt⸗ 
anıtSaffiftenten eine bei der Forſtdirektion 
erledigte Erpedttorjtelle übertragen worden. 

Stißel, Oberföriter in Heimerdingen, Forſt Leon⸗ 
berg, ijt in den Ruheſtand getreten. 


* 
Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindefoͤrſterſtelle Thalheim, Ober: 
förſterei Hadamar, Regbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohnſitze in Niederzeuzhein, gelangt mit dem 
1. Oktober d. Is. zur Neubefegung. Mit der 
Stelle, melde die Waldungen der Gemeinden 
Thalheim und Niederzeuzbeim mit einem Flächen⸗ 
gebalte von rund 422 ha umfaßt, iſt ein Jahres⸗ 
einfommen bon rund 870 ME. und Bezug bon 
etwas freiem Brennholz verbunden. Bewerbungen 
find bis zum 5. September d. %8. an den Königl. 
Forſtmeiſter Herrn Fiſcher zu Hadamar zu richten. 
Horitverforgungsberechtigte und Reſerve-Jäger 
haben ihrer Meldung die in 8 29, Abi. 3 des 
Negulativ8 vom 1. Oktober 1893 aufgeführten 
Zeugnijfe und gleichzeitig die in S 30, Abi. 3 
dafeldft vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, 
daß fie durch diefe Anftellung ihre Verſorgungs⸗ 
Anſprüche als erfüllt betrachten. 

Die Gemeindeförfierfielle NRochern, Ober: 
förfterei St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, 
mit dem Wohnfige in Nochern, gelangt mit dem 
1. Oktober d. 58. zur Neubefegung Mit ber 
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Berichiedenes. — Bienentirtichaftliches. 


Stelle, melde die Waldungen der Gemeinden 
bon Auel, Lierfchied, Nochern und Wellmich mit 
einer Größe von rund 558 ha umfaßt, iſt ein 
Sabreseinlommen von rund 894 ME. verbunden. 
Bewerbungen find Bis zum 5. September b. Is. 
an den SKönigliden Forſtmeiſter Herrn Krücke⸗ 
berg zu St. Goarshauſen zu richten. Forſtver⸗ 
forgungsberedhtigte und Neferve » Sgäger Haben 
ihrer Meldung die in 8 29, Abſ. 3 des Regnlativs 
bom 1. Dftober 1893 aufgeführten Beugniffe und 
gleichzeitig die in 8 30, Abſ. 3 dafelbit vor⸗ 
BeIgrzebene Erklärung beizufügen, daß fie durd) 
tiefe Anftelung ihre Verſorgungs⸗Anſprüche als 
erfüllt betrachten. 


Ir 
Brief: und Tragelaften. 


(Die Redaktion hbernimmet für bie Auskünfte Teinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden feine Berüd: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß ber Fyragelteller Abonnent diejer 
Zeitung tft, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Förſter Modert Höhn in Woynowe 
bei Hen- Aramzig (Poſen). Sie fragen ar, ob 
Sie ald Förſter eines Ritterguts in den Berein 
„Waldheil” eintreten Eönnen. — Schon in dem 
nad der Gründung bes Vereins erlaffenen Aufruf 
tft ausdrüdlich von den Verbältniffen der Staats-, 
Genteindes und Privatforitbeamten die Rede und 
die beitimmte Abſicht ausgefprocen, allen Forſt⸗ 
und Jagdbeaniten und den Hinterblichenen der: 
ſelben ohne Unfehung ihres Dienftes in Notfällen 
Unterjtügung zu gewähren. Da außerdem aud) 
aus den Aufruf wie aus dem $ 4 ber Saßungen 
hervorgeht, dab jeder ſich Meldende, gleichviel 
welchem Berufe er angehört, Mitglied des Bereins 
werden kaun, jo beriteht e8 ſich ganz bon felbit, 
daß jeder, der irgend eine forft« oder jagdliche 
Stellung inne bat und ehrenrührige Handlungen 
ich nicht zu Schulden kommen ließ, ald Mitglied 
aufgenonmten wird. 





Bienenwirtfchaftliches. 


Die Weide eine Herrfide Bienennäßrpflanze. 
Bon Balentin Wüft, Rohrbach bei Landau (Pfalz). 

Das vielgejtaltige, forntenreiche, nützliche 
Pflanzengefhleht der Weiden, welches fajt über 
die ganze Erde In allen möglichen Formen und 
Barietäten verbreitet iſt, kommt ſowohl im äußer- 
ten Norden bis zur SHolzgrenze als auch im 
tropifhen Süden, auf der Ebene an Wafferläufen 
wie auf den höchſten Sebirgen vor, überall fid 
Lage, Klima und Bodenverhältniffen anpaffend. 
In der Nußbarkeit wird die Welde bon feiner 
anderen Gattung der Holzpflanzen nur annähernd 
übertroffen. Nach dem gewaltigen Aufſchwung 
unferer Flechtinduſtrie in dem legten 20 Jahren 
hat man auch der Kultur der Weide eine größere 
Aufmerkſamkeit gewidmet; namentlih bat man 
durch Anſammlung aller ins und ausländifchen 
Sorten und Varietäten die vaterländiiche Familie 
der Salicineen bereichert, und durch allerlei Ber: 
ſuche erzielte man großartige Erfolge, ſowohl in 
der Kultur und der Behandlung der Pflanze 


ſelbſt, als aud) in den Eigenfchaften und Charak: 
teren derfelben. 

Die Weide, welche in keinem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe, ja bei feinem Sartenbejiger fehlen 
darf, hat außer ihrer vielfeitigen Verwendung 
als Flecht⸗, Heft: und Bindmaterlal x, auch für 
die Bienenzüchter einen boben Wert, indem fie 
eine ſehr früh blühende, Honig und Pollen pen: 
dende Bienennährpflanze ift, welche obne große 
Mühe überall leicht angepflanzt werden kann und 
don im Sabre nad) ihrer Anpflangung zur Blüte 
gelangt. 

Die Weide tft getrennten Gefchlechtes, kommt 
daher in männlichen und meiblihen Pflanzen 
bor, ımd bie Blütezeit ift fehr verſchieden. Die 
Bienen verfhmäben auch nicht eine Blüte 
diefer Bilanzen, fondern fie werden alle obne 
Unterichied mit nroßer Vorliebe beflogen. Auf 
Grund meiner 20jährigen |peziellen Thätigkeit 
ſowohl in der Weidenkultur als aud in der 
Weidenkunde, unterſtützt durch gründliche bo- 





Bienenmirtfchaftliches. 


taniſche Kenntnis einer großen Weidenſchule 
(enthaltend 500 Sorten in⸗ und ausländijcher 
Arten: Binde, Flecht- und Bierweiden), vieler 
Verſuchſskulturen und Anlagen, fit e8 mir mögs 
id, eine Auswahl zu treffen, melde für jeden 
Bienenzüchter, Forſtmann und Gartenbefiter von 
unfhägbarem Werte it. 

Bermöge ihrer vielen Formen und Arten x. 
kann die Weide als Wllees und een ats 
gepflanzt werden; fie dient als Nugitrauch zur 
Bepflanzung ſchlechter Ländereien, ber Hohlwege 
und Bölgungen, ur Heritelung lebender Bäune 
und Heden; al8 Trauerbaum ſehen mir fie auf 
den Gräbern unferer Dahingeſchiedenen, mie auch 
als feinfter Bierftraud in Gärten, Unlagen und 
im Bart, und zwar von riefigen Baum herab 
bis zum kleinſten Miniaturjtrauche, welchen man 


zur Einfriedigung von Beeten und Gruppen ꝛc. 


verivenden kann. 

überall wird ber forgfame Bienenmwirt und 
Gärtner xc. ein Bläschen finden, wo er dieſe genütg- 
ame Pflanze zweckentſprechend verwenden kann, 
weshalb ich die einzelnen Sorten unter eingehen⸗ 
der Bezeichnung beſonders beſchreiben werde: 

Weiße Silberweide, Salix alba argentea 
(Wimmer), einer ber ſchönſten und größten Bier: 
und Alleebäume mit weißer Belaubung. Männlic). 

Kaſterianer Silberweide, Salix alba Caste- 
riana, Coopers rote Weide aus England. Ein 
jehr ichöner, ſtarker Halbbaum. Weiblich). 

Grüne Sahlweide, Salix fragilis alba viridis 
(Wimmer), Allee und Zierbaun, Nutz⸗ und Wald» 
baum. Männlich. 

Siebolds Trauerweide, Salix Sieboldi (Hort.). 
Starker Trauerbaum. Männlich und weiblich). 

Großblätterige Lederweide, Salix lucida ma- 
crophylla (And.). Aus Nordamerila. Eine der 
pradtoofiiten Weiden, deren Blätter die Qorbeer: 
blätter bei Bouquets erjegen fünnen. Mäßiger 
Straud. Männlich. 

Sure Mandelweide, Salix amygdalina pallida. 
Turd ihren raſchen Wuchs, die zahlreichen, gold- 


gelben, männlichen Blüten und die hübſche Bes | Pfl 


laubung ein ſehr ſchöner Zier⸗ und Nutzſtrauch 
bon mäßiger Höbe. 

Bruchwetdenartige Mandelmeide, Salix amyg- 
dalina fragilis (Wimmer). Sft in Blättern, Wuchs 
und Blüte einer der ſchönſten Zier- und Nutz⸗ 
iträuder. | 

Edle Steinmweide, Salix purpurea emendata. 
Männlich und meiblid. Sie iſt zu jeder Ber: 
wendung geeignet. Strauch mit vielen Blüten. 

Englifche Steinwetde, Salix purpureaKerksii. 
Aus England. Sehr ſchöner Zier- und Nutzſtrauch, 
welher in keinem Bienengarten fehlen follte. Un 

emein reichblühend mit vielen feinen Nuten. 
N ſehr zu empfehlen zur Bildung lebender 
äune und für Anlagen. 

Echte Uralweide, Salix uralensis (Hort.). 
Nännlihe und weibliche Pflanzen find mit vielen 
Blũten bedeckt. Kleiner Strauch für die feinſten 
Flechtereien, für Weinberge und Drahtanlagen ꝛc. 

BPyramidenweide, Salix purpurea pyra- 
midalis. Schönjter Bierbaum, eine ttalienifche 
Bappel en miniature darjtellend, mit vielen männ- 
lihen Blüten, welche fehr früh erfcheinen. 
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Srasartige Steinmweide, Salix purpurea gra- 
minea. Schöner, Heiner Strauch, mit vielen 
feinen Ruten und einer Maſſe Blüten, der felbft 
in dem trodenften Boden noch gut gedeiht. 

Schönblühende Blendmweide, Salıx calliantha 
(And.). Eine prachtvolle Weide, die am fruͤheſten 
von allen Weiden blüht und ein ſehr fchöner, 
männlidjer Zmerg- und Zierſtrauch ijt. 

Deauterner Blenbdivelde, Salix Mauternensis 
(Kerner), Üppiger Bier: und Nutzſtrauch. Männlich. 

Dons Blendiveibe, Salix Doniana (Smith). 
Eine ſelbſt in trodenem Boden dankbate Sorte 
niit vielen männlichen Blüten. 

Breitblätterige Blutweide, Salix daphnoides 
latifolia (And.). Ein fehr ſchöner Strauch mit 
lebhaft roten Ruten, großen Blättern und pracht⸗ 
vollen Wuchfe, kann Mehr gut als Halbhochſtamm 
fultivtert werden und Liefert ſpät eine Maſſe männ- 
licher Blüten. 

Biolette Blutweide, Salix pruinosa (Wend]). 
Schönfter Bier und Nutzſtrauch für trodenen 
Boden, trägt fehr ſpät eine Fülle männlicher Blüten. 

Hängältige Yavendeliveide, Salix incana pen- 
dula. Auf Hochſtämme anderer Sorten veredelt, 
einer der jchönften Zier-⸗ und Trauerbäume, welche 
feinen großen Raum beanfpruchen, bejonders ſchön 
für Gräber. Männlich. 

Aufrechte Hanfmweibe, Salix viminalis stricte. 
Aus England. Bier und Nusftrauch mit männe 
lien Blüten. 

Hoſts Hanfiweide, Salix Hostii (Kerner). 
Ein überaus üppiger Bajtard, welcher eine Rieſen⸗ 
banfıveide borjtellt und durch feine ſchöne Bes 
laubung fehr viel Effeft macht und bie fchöniten 
BZierfträucher erjegt. Weiblich. 

Seidenhaarige Hanfweide, Salix viminalis 
holorsericea (Wild), verdient alle Beachtung als 
Bier und Nutzſtrauch, liebt trockenen Boden und treibt 
eine Yülle feiner Nuten mit männliden Blüten. 

Sanddornblätterige Honigmeide, Salix hippa- 
phaefolia (Thuill,. Schöner, wertvoller Biers 
und Nutzſtrauch in männliden und meiblichen 


anzen. 
Engliſche Aſchweide, SalixSmithiana (Forbes!ı. 
Schöner Sarten-Bierbaun mit männlichen Blüten. 

Graue Aſchweide, Salix caprea cinerea 
(Wimmer), Halbbaum mit ſtarken Ruten, großen 
Blättern und männlihen Blüten. 

Breitblätterige Blattweide, auch Negermeide 
genannt, (Salix nigra latifolia (Hort.). Schönjter 
Zierſtrauch, deffen ſchwarze Ruten ein gutes Flecht⸗ 
ntaterial liefern. it aus Samen leicht zu zieben, 
und liefern feine männlichen Blüten das früheſte 
Blenenfutter. 

Gemeine Sahlweide, Salix caprea, belannter 
Waldbaum in männlihen und weiblichen Plans 
zen, beite Bienennäbrpflanze, für Bienengärten 
und zu Anpflanzung. 

reifarbige Sahlmweide, Salix cinerea tri- 
color, ift durch die bunten Blätter und die ſchönen 
männlichen, frühen Blüten als Zierſtrauch aus⸗ 
gezeichnet. 

Geöhrte Sahlweide, Salix aurita. Eine inter⸗ 
eſſante Weidenart. Männlich. 

Rorbeer- Sahlmeide, Salix laurina (Smith). 
Schöne Ziertveide. Weiblich. 


) 
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Moſchus-Sahlweide, Salix moschata (Hort.). 
Aus Turkeitan. Notblübender, ſchöner Zierſtrauch. 
Männlid. 

Baftard » Sahlmeide, Salix purpurea X ci- 
nerea. Eigene Züchtung, durch Tünitliche Be- 
fruchtung erhalten. Schönjter, rötlich blühender 
Zierſtrauch mit mafjenbaften Blüten, welche männ> 
lich find, ſehr früh erfcheinen und für die Bienen: 
weide von hohem Werte find. 

Meigels Hedtveide, Salix Weigeliana (Wild). 
Kleinſter J— mit männlichen, frühen 
Blüten. Zu Eiufaſſungen geeignet. 


Beitrittserklärungen zum Verein „Waldheil“. 


weifarbige Heckweide, Salix bicolor (Erh.). 
Ebenfalls Kleiner Zwergſtrauch mit männlichen 
Blüten. 

Silherfarbige Moorweide, Salix californica 
(Hort.). Ein gu Kleiner Zwergſtrauch mit kleinen, 
männlichen Blüten. 

Imkerfreunde und Gartenbeſitzer ſollten es 
nicht verſäumen, auch der Weide ein beſcheidenes 
Plätzchen, überall wo es nur einigermaßen gebt, 
zu gewähren, inden feine Pflanze mehr Nutzen 
und Vergnügen, aber feine Pflanze eine mannig— 
fahere Berwertung finden kann, als die Weide. 


— 


„MWaldheil“, | 
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Gruhl, Königshof, 2 ale. Forſthaus N.- Burau, 
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örſterei Schulig. 

von Wangelin, Merſeburg, 12 ME, Ertrag eines 
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MucallsBiebroof, Kapitänlientenant auf Helenenböhe 

bei Kolberg, 100 DE. 


immer⸗ 


Auf unſeren in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren Anmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


NReudamm, zu richten find, entgegen. 


Das Direktorium. 
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Die Walöflora der Boreifel, 


Ron Schneider. 


Die Anfihten, welche Striche des von 
der Moſel in nordmwejtlicher und von dem 
Rheine in ſüdweſtlicher Richtung allmählich 
bis zu dem hohen Been im Nordweſten und 
den Ardennen im Weften und Südweſten 
anfteigenden Berglandes zur Boreifel zu 
rechnen jeien, weichen bei den Gengraphen 
vielfach voneinander ab, inſofern als die 
Grenze Häufig um 10 bi 15 km flüflig 
erſcheint. Man it deshalb in diejer Be— 
ziehung jo ziemlid) auf die eigene Beur— 
teilung angewieſen. Da das Gebirge den 
Charakter eines von Südoſten und Nord— 
oſten anſteigenden Berglandes beſitzt, ſo 
iſt das Borland desfelben, die ſogenannte 
Voreifel, zum größten Teile auf den 
Oſten und zwei ſchmale, nach Nordweſten 
und Südweſten verlaufende Striche be— 
ſchränkt. Zieht man deshalb in Gedanken 
von dem Orte Ehrang, an der Mündung 
des Kyll in die Motel über Wittlich) und 
den Kondelwald nach Bad Bertrich, von 
da über Lugerath, den Höchtt und Boos 
nach Adenau und von da nach 
Quellgebiete der Erft einen Strich, ſo: 
bat man nach meiner Aunffaſſung 


die 


Grenze zwilchen Boreifel und Hocheifel 
richtig gelegt. Ich beziehe mich in den 
nachſtehenden Ausführungen auf den Haupt: 
teil des legtbezeichneten Geländes, welder 
öjtlich der Linie Bertrich, Lutzerath, Höchſt, 
Boos, Adenau gelegen ijt, da diefer den 
Kern der Boreifel bildet. 

Wenn in den nachltehenden Aus: 
führungen die Waldflora des angegebenen 
Gebietes behandelt wird, jo kann dabei 
von emer natürliden Waldflora in 
abjulutem Sinne des Wortes nicht die 
Rede ſein, da es heutzutage daſelbſt über: 
haupt faum einen Quadratmeter Boden: 
fläche giebt, die nicht in irgend einer 
Weiſe einer wenn auch nur periodiichen und 
ertenjiven Benutzung feitens des Menjchen 
unterläge, wohl aber läßt ſich von einer 
natürlichen Waldflora in relativen 
inne ſprechen, da trog der allgemeinen 
Benutzung des Bodens durch den Menſchen 
das Borbandenmem und Aufkommen Der 
Pflanzenwelt an beitimmte natürliche Be— 


den | dingungen, klimatiſche und Ariane): Wer: 


hältniſſe, gebunden iſt. Die Natur in 
ihren eben erwähnten V kerhaͤltniſſen zwingt 
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durch Zeitigung von Erfolgen und Miß- men, fonnigen Süd-, Südweſt- und Weit: 


erfolgen den den Boden und feine Pflanzen 
benugenden Menſchen, nad ihr zu 
rihten und hauptſächlich nur diejenigen 
Gewächſe zu begünftigen, die von ihr felbft 
begünjtigt werden. So kommt Ichließlic) 
die Überrajchende Thatſache zu Stande, 
daß namentlich der Wald unter der Kultur 
de3 Menjchen eine Flora beſitzt, die nad) 
ihren äußeren Formen wohl al3 eine 
fünftliche bezeichnet werden könnte, in 
ihrem inneren Weſen aber unverkennbar 
den Stempel des Natürlien trägt. 
Betrachtet man die Waldflora im 


fpeziellen, jo muß man a) ſolchen 


Pflanzen, die in ihrer Geſamtheit nach 
Arten und Individuenanzahl den eigentlichen 
Wald, den Holzbeſtand bilden, und neben 
diefen vorkommenden, nicht am Holzbeitand 
teilnehnenden Pflanzen oder, wie Brofeflor 
‘ Dr. Senft ganz treffend jagt, zwijchen 
den „Herren“ und den „Wietöleuten“ 
de3 Wuldes unterfcheiden, wenn auch hier 
bon vornherein erwähnt werden muß, 
daß einige der leßteren zumeilen den Spieß 
umdrehen und fich ſelbſt zu den Be: 
herrſchern der örtlich vorhandenen Pflanzen: 
iwelt machen. Betrachtet man zunächit die 
erftgenannten, fo 'muß man in dem be- 
zeichneten Gebiete 3 Gebietsteile, Vege— 
tationsftreifen, ſcheiden, nämlich da3 Eichenz, 
da3 Buchen: und das Nadelholzgebiet. 
Der erftere, d. 5 derjenige Gebietsteil, in 
welchem die Eiche als vorherrſchender Wald: 
baum auftritt, deflen Wäldern diefelbe ihr 
charakteriitifche3 Gepräge verleiht, beginnt 
an den Ufern der Moſel und des Rheines, 
eritredt Jich dann über die Abhänge der 
Thäler diefer Flüſſe und die benachbarten 
Berghöhen und erreicht gewöhnlich in 
einer Entfernung von 5 bis 6 km von 
Flußufer beveit3 ihr Ende. Hier bildet 
die Eiche ſtellenweiſe ganz reine, pracht— 
volle Waldbeftände, 3. B. am fogenaunten 
Prinzenkopf bei Alf, auf den Höben bei 
Aldegund, im unteren Elztbale und am 
Abhang der Krufter Kraters bei Nickenich. 
Größtenteils kommt ſie indeſſen auch hier in 
Begleitung anderer Waldbäume, nament— 
lich der Buche, ferner der Hainbuche und 
Aſpe, ſowie auch der Kiefer, Fichte und 
Tanne vor. Am höäufigſten iſt fie ver— 
treten in ebenen Lagen und in den war— 


hängen, während ſie in den kühleren 
Nord: und Oſthängen mehr zurüdtritt. 
Den beiten Wuchs entfaltet fie in den 
ebenen Lagen, ferner gedeiht fie ſehr qut 
in den fonnigen Abhängen, injofern bier 
die Bodenbejchaffenheit nur einigermaßen 
günftig ift, dagegen läßt ihr. Wuchs in 
den der Sonne abgewendeten Lagen troß 
günftiger Bodenverhältnifje manches zu 
wünfchen übrig. Das Verhalten der Eiche 
zu den erwähnten Mijchhofzarten iſt ein 
je nad Art derjelben und dem Standorte 
verjchiedenes. Im allgemeinen bat fie 


ſelbſt, relativ langſamwüchſig, lichtkronig 


und lichtbedürftig, jehr unter dem fchnelle- 
ren Wachstum und dem Drud der dunkel: 
Egpnigen, Ichattenertragenden Buche, Fichte 
und Zanne zu leiden, während die im 
jpäteren Alter ſtark im Wuchs zurüd- 
bleibende Hainbuche und die lichtlvonige 
Alpe und Kiefer ihr in der Negel weniger 
Ihaden. Die durch Bude, Fichte und 
Zanne ihr zugefügten Benadteiligungen 
find anı größten in den Ebenen und 
namentlich in dei fchattigen, Fühlen Nord— 
und Oſtlagen, da die letteren gerade bier 
ihren’ geeigneten Standort haben und des— 
halb fich ſelbſt am rafcheften entwideln. 
In den jonnigen, warnen Süd: und Weit: 
lagen Badener gleichen fich die Wachstunıs- 
verjchiedenheiten zu Gunften der Eiche in 
dev Hegel mehr aus oder bleiben Buche, 
Fichte und Tanne fogar Hinter devfelben 
im Wuchſe zurüd, da, wie eben erwähnt, 
die Eiche hier einen relativ günftigen 
Standort hat und die anderen ih auf 
demjelben nicht fonderlih wohl fühlen. 
Auf den abjolut günftigen Standorten 
der tieferen Lagen 3 die Eiche ein ftolzer 
Baum erfter Größe, der Höhen bis zu 
30 und 35.m erreicht und namentlich im 
geeigneten Beftandesjchluffe durch ſchlanken 
Wuchs, Geradfchäftigkeit und Aſtreinheit 
ih auszeichnet. Mit zunehmender Höhe 
nimmt jelbft innerhalb ihres jpeziellen 
Gebiet3teiles ihr Höhenwachſtum auf: 
fallend raſch ab, jo daß bei font gleichen 
Standortöverhältniffen Höhenunterjchiede 
von 100 m ſchon ins Auge zu fallen 
Icheinen. 

Der zweite, d. 5. derjenige Gebietsteil, 
in welchen die Buche unter den Wald: 
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bäumen vorherrſcht, beginnt an der au: 
— oberen Grenze der ſpeziellen 

ichenregion, erſtreckt ſich dann in einer 
durchſchnittlichen Breite von 15 bis 25 km 
nad den Hochlagen hin und fchneidet viel- 
fach in ſchmalen, ſich verjüngenden Streifen 
bejonder? in den Fluß- und Bachthälern 
in das Nadelholzgebiet ein, nicht felten 
die Grenzen de3 ganzen Gebiet? der Vor: 
eifel erreihend und jogar überſchreitend. 
Sy diejem Teile bildet die Buche eine ganze 

enge reiner nder nur ganz ſchwach mit 
anderen Holzarten gemijchter Waldbeftände. 
Daneben kommt diejelbe auch vielfach in 
ftärfer gemifchten Beftänden vor. Ann der 
unteren Grenze des Buchengebiet3 ift die 
Eiche, im Innern die Hainbuche, Afpe, 
Birke, Fichte und Kiefer und an der oberen 
Grenze vornehmlich die Birke, Dior und 
Kiefer die wejentlichite Miichholzart. Am 
häufigften findet man die Buche in reinen 
Beftänden und in übermwiegender Stanım: 
anzahl in den friſchen Oft: und Nordlagen, 
während in den übrigen Lagen reine 
Buchenbeſtände feltener und mehr ſolche 
Beftände vorhanden find, in denen Die 
angegebenen Miſchhölzer zahlreicher bis 
zur —— auftreten. Die erft- 
genannten Lagen jagen der Buche ohne 
Zweifel ganz beſonders zu, während fie 
jıh mit den legteren, namentlich den Süd: 
hängen, nur notgedrungen abfindet, dort 
entfaltet fie bei günftigen Bodenverhält- 
niffen ein üppiges Wachstum, während fie 
bier au bei einigermaßen günftigen 
tellurifchen Verhältniſſen faft immer Eurz: 
ihäftig, zopftroden und reiskrank ilt. 
Gegenüber den mit ihr auftretenden Mijch- 
holzarten zeigt fie ein jehr abweichendes 
Berbalten, der Eiche ift fie faft immer 
vorwüchſig, beſonders in den Nord» und 
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aber für die Folge von ihr überholt. 
Hinter der Fichte und Kiefer bleibt fie 
namentlich in den Süd: und Weſtlagen 
dauernd im Wuchſe zurüd, von der Yichte 
wird fie wegen der dichten Beaftung umd 
Benadelung diefer Holzart in erheblichem 
Maße verdrängt, dagegen bat fie von 
der lichtkronigen Kiefer in dieſer Be— 
ziehung nicht in demſelbem Maße zu 
leiden. In den tieferen Lagen nicht ſelten 
Höhen von 25 bis 30 m erreichend, nimmt 
die Buche mit der fteigenden Höhe langfam, 
aber ftetig im Höhenwachsſtum ab, jo daß 
fie Schließlich) Baumböhen von 16 bis 
20 m felten überfchreitet. “Der Dritte, 
d. h. derjenige Gebietgteil, in welchem Die 
Nadelhöter vorberrichen, der durd fein 
Kolorit dem bejchauenden Auge ſchon aus 
der Ferne, namentlih von der Höhe der 
Berggipfel aus erfenntlich wird, umfaßt 
die zwilfhen den Fluß: und Bachthälern 
des Buchhengebiet3 gelegenen Hocplateaug 
und Höhenrüden. Das Borherrichen der: 
felben ift indeffen auch in dieſem Gebiet3: 
teile fein allgemeines, indem ftellenmeije 
auf größerer Fläche auch bier noch die 
Buche dominiert, fondern ein mehr ftridj- 
weijes, beſonders in dem Gebiete der ehe- 
maligen Heideflähen. Die bier vorherr: 
chenden Nadelholzarten find die Fichte 
und die gemeine Kiefer. Zanne, Lärche, 
Weymouthskiefer und Schwarzfiefer kom: 
men jeltener und in uutergeordönetem Maße 
vor. Beide Holzarten, Fichte und Kiefer, 
treten ſowohl für fih in reinen Beftänden 
und in gegenjeitiger Miſchung, wie aud) 
in Untermiſchung mit der Buche, Hain: 
buche und Birke, jowie den übrigen eben 
erwähnten Nudelbölzern auf. Die reinen 
Fichtenbeftände gedeihen, wenn ſie fid) 
nicht gerade in fteilen Süd: und Südweſt— 


Dftlagen, jo daß fie die letztere vielfach | hängen, in denen die Fichte bejonders in 


unterdrüdt und zurüddrängt, der Hain: 
buche und Aspe ift fie ebenfalls, wenigftens 
im jpäteren Alter, vorwüchſig; erjtere wird 
wegen ihrer eigenen — Schatten⸗ 
ertragsfähigkeit weniger, letztere wegen 
ihres Lichtbedürfniſſes dagegen um ſo mehr 
von ihr geſchädigt, und zwar iſt ſolches 
am meiſten in den Dft: und Nordlagen 
der Fall. Die Birke ift ihr in der SXugend 
int Wuchſe voraus, hält dann bis ing 
50. Jahr mit ihr gleichen Schritt, wird 


jüngeren Jahren kümmert, befinden, recht 
ut, auch die reinen Kiefernbejtände ge— 
beiben in Anbetracht der Höhenlage 
ganz leidlih, namentlich it dies in den 
wärmeren Süd- und Wejtlagen, weniger 
in den kalten Nord: und DOftlagen der 
al, da die Kiefer in den letteren, 
der berrihenden Windrichtung abgewen- 
deten Lagen viel unter dem Drud der 
bier ſich anhäufenden Schneemafjen zu 
leiden bat. In den aus Fichten und Kie⸗ 
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fern gemiſchten Beſtänden behauptet die 
Kiefer infolge ihres ſchnelleren Wuchſes 
in der Regel den Vorrang, bei gleich— 
mäßiger Miſchung wird die Fichte durch 
die Kiefer dauernd im Wuchſe zurück— 
gehalten, Bi vermag die erjtere in- 
folge ihrer großen Schattenertragsfähigfeit 
und der verhältnismäßig lichten Benade— 
lung der Kiefer fih aubh im Drud zu 
erhalten. Am günftigjten geftaltet ſich daS 
Berhältnis für die Fichte in den ihr be- 
jonders, der Kiefer dagegen weniger zu— 
jagenden Nord» und Oftlagen, mährend 
dasfelbe in den für die —— weniger, 
dagegen für die Kiefer um ſo mehr paſſen— 
den Süd- und Weſtlagen weit weniger 
ünſtig iſt. In der Miſchung mit Buchen, 
——— und Birken behaupten ſowohl 
die Fichte wie auch die Kiefer dauernd die 


—ꝛ 











errſchaft. Dies gilt namentlich von der 
Fichte, welche die erwähnten Laubhölzer 
nach und nach immer mehr verdrängt, 
während die Kiefer in dieſer Beziehung 
duldſamer iſt und die letzteren wenigſtens 
vegetieren läßt. In der verhältnismäßig 
jeltenen Miihung mit Tannen, Lärchen, 
Weymouths- und Schwarzfiefern treten 
die letteren fo wenig zahlreich auf, daß 
die Hauptholzarten duch fie kaum in ihren: 
Wachstum beeinflußt werden könnten. 
Auch Fichte und Kiefer benadhteiligen die: 
jelben nicht in nennenswerten Maße, du 
die einen, Zanne und Weymouthskiefer, 
große Schattenertragsfähigfeit mit Schnell: 
wücjigfeit verbinden, und die anderen, 
Lärche und Schwarztiefer, durch letztere 
Eigenſchaft allein vor Benadteiligungen 
geſchützt werden. (Schluß folgt.) 





Mus dem Dalde. 


Inſektenfeinde unter den Käfern. 
Bon U. Butom. 

Der Menſch ift dem unzähligen Heer 
der Inſekten gegenüber, die in Feld und 
Wald pflanzliches Leben verwüften, madıt- 
108; Vorkehrungen, wie „Abraupen“, Ab⸗ 
ftehen und Berbrennen der Moosdede, 
Falken und Teeren der Bäume u. |. w., 
find wohl gut und nüßlich, aber fie würden 
doch nicht zureichend fein, den Pflanzen: 
verderbern Einhalt zu thun. Der Schöpfer 
bat foldyem Ungeziefer aber eine wirkſame 
Polizei in der Bogelmelt gejett, und aud) 
unter den Inſekten felbjt giebt es 
zahlivofe Feinde für die Pflanzen: 
verderber unter ihnen. 

Wie die Inſekten nun den Wald be- 
ihüßen und die Waldverderber unter 
ihnen, forwie deren Raupen, Puppen und 
Eier zu Schanden maden, wollen wir in 
verichiedenen Kapiteln darzuthun verſuchen, 
deren erftes, wie die überſchrift angiebt, 
von den Inſektenfeinden unter den 
Stäfern handeln ſoll. 

In der eriten Familie der Käfer, den 
jogenannten „eyünfgliederigen“ (Penta- 
mera), befinden ſich niedliche, etiva 12 mm 
lange, aber ungemein raubgierige Käfer, 
die, falls man fie zuſammenſperrt, ſich 
gegenfeitig überfallen und totbeigen: es 


find die Sandläfer (Cicindelidae). Sie 
vertilgen fehr viele hädlihe Tierchen und 
——— vorzugsweiſe trockene, ſandige 
Gegenden. 

Die Larven lauern in ſenkrechten 
Löchern im Sande auf Beute. Sie haben 
einen breiten Kopf mit großen, gekrümmten 
Kiefern; auf dem aufgetriebenen achten 
Leibesringel tragen ſie zwei Hornhaken 
zum Feſthalten in den Röhren. 

n den Wäldern finden wir den 
Wald-Sandkäfer (Ü. campestris) und 
den Baftard=-Sundfäfer (U. hybrida). 
— Der eritere hält ſich vorzugsmweije in 
Kiefernwaldungen auf, iſt 15 mm lang 
und bat oben eine kupferſchwarze Färbung 
init fammetartigem Glanz. Jede Flügel: 
dee zeigt am Rande 5 weißliche Sleden; 
ein jechiter ift größer als die anderen 
und befindet fih mehr hinter der Mitte. 

Der Baftard-Sandkäfer ift etwas kürzer 
(14 mm) al3 der vorige und oben duntel- 
grün gefärbt; er iſt glanzlos. Born, anı 
Außenrande jeder Flügeldecke, befindet ſich 
ein gekrümmter, weißer Fleck; in der 
Mitte iſt eine ebenfalls weiße, ausgezackte 
Querbinde zu ſehen. 

Die Sandkäfer, von denen noch andere 
ſich nützlich machen, nennt man die „Tiger 
unter den Inſekten“; ſie ſind in ihrem 
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Thun und Treiben außerordentlid) inter: 
ejjant, ſowohl al3 Feld- wie aud) als 
Waldhüterr. Den Waldjandfäfer fand ic) 
häufig auf fonnigen Waldblößen. 

Aus der Gattung Lauffäfer (Carabus) 
jei der Goldlauffäfer, auch Goldhähn— 
chen, Goldſchmidt geheißen, erwähnt. Er 
it oben goldgrün und unten ſchwarz oder 
ſchwarzbraun; er macht ſich an allerhand, 
Raupen, ——— u. ſ. w. No 
häufiger wie dieſer tft der C. auronitens 
in Wäldern zu finden; er ift dunkel gold- 
grün gefärbt; die Naht und die jtark er- 
habenen Längsrippen ſind ſchwarz. — 
Der Hain-Laufkäfer (O. nemoralis) iſt 
hier ebenfalls zu erwähnen. Er iſt ſchwarz 
gefärbt; die Flügeldecken dunkelbraun. 
An Größe wechſelt er, wie auch die 
übrigen, zwiſchen 22—24 mm. Gr iſt 
ſehr nützlich. 

Alle Laufkäfer, deren es in Europa 
über 120 Arten giebt, ſind gierige Freſſer, 
die unter Steinen, Wurzeln und Moos 
leben und in der Dämmerung, zum Teil 
auch am hellen Tage auf Raub ausgehen. 
Sobald ſie —— werden, ſpritzen ſie 
eine widerliche Flüſſigkeit aus. 

Die Schönkäfer, auch Puppenräuber 
(Calosoma), unterſcheiden ſich von den 
vorigen meiften® durch daS gerundete 
Bruſtſchild und die breiten, faft vieredigen 
Flügeldecken. Als Lletternde Laufkäſer 
—* ſie den Raupen und Kerfen der 
Bäume nach. Ihre forſtliche Wichtigkeit 
erhalten ſie vornehmlich dadurch, daß ſie 
die Brut des Eichen- und des Kiefern— 
ſpinners vertilgen. 

Der große Puppenräuber (Raupen: 
jüger, Calosoma sycophanta) ift 24—31 
mm lang und etwa 12—15 mm breit. 
Er ift violettsfchrwarz, auf den Flügeldecken 
goldig-grün und dicht punktiert geftreift. 
Er gehört zu den eifrigften Feinden der 
Schmetterlinge, Puppen und Raupen und 
jagt diefen ſowohl auf der Erde als auf 
den Bäumen nad. Selbſt ſolche Raupen, 
die von den Vögeln nicht angerührt 
werden, verjchont er nicht. Seine Larve 
begiebt jich oft in die wabenartigen Ge: 
ipinfte der Prozeſſionsraupe, räumt dort 
itart auf und fpürt noch während des 
Winterd den Puppen in dem Mooſe und 
auf den Bäumen nad). 
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Dasſelbe gilt von dem kleinen 
Puppenräuber (O. inquisitor). 


Er iſt 
aber erheblich kleiner, denn er mißt nur 
etwa 17 mm. Auch feine Flügeldecken 
ſind mit drei Längsreihen goldiger Grüb— 
chen gezeichnet, aber mehr von kupferiger, 
broncebrauner Farbe. Beide Arten haben 
einen ſtarken, lange anhaltenden Geruch. 

Vom großen Puppenräuber ſchreibt 


ch Taſchenberg in feinem Buche: „Was da 


kriegt und fliegt“, daß er vom Schöpfer 
bauptfählid zum Baumbewohner be: 
ftimmt worden if. „Man findet ihn 
vorzugsweiſe in Kiefernwäldern und be- 
fonder3 zahlreich in ſolchen Jahren, wenn 
diefe von Raupen heimgejucht werden; er 
ift alfo dazu berufen, dag geſtörte Gleich— 
gewicht wieder beritellen zu helfen. In 
offenem Kampfe, ohne Hinterlift und ohne 
Furcht geht der Puppenräuber auf feine 
Beute 108. Die große, etwas behaarte 
Stiefernraupe ſchlägt, angegriffen, mit den 
freien Körperteilen um hi; er aber läßt 
nicht los und ftürzt mit ihr vom Baume. 
Auf der Erde angelangt, wird die Balgerei 
fortgefeßt, er unjanft umhergeſchleudert, 
aber alles umfonft für da3 auserjehene 
Schlachtopfer; gefhwäht und ermüdet, 
muß fid) die Raupe zulett in ihr Schidjul 
ergeben.” 

Während des ftrengen Winter von 
1798/99 — die Thatfahe wird oft an 
geführt — bemerkte man im Rheingau, bei 
Dffenbah, Bingen und vielen anderen 
Drten, das Herabregnen von Inſekten im 
Freien; man nannte fie „Schneewürmer“. 
Die Ge nung war eine fo ungemöhn: 
liche und abergläubifch aufgefaßte, daß fie 
von Perjonen auf dem Kantonsgericht in 
Stromberg zu Protokoll gegeben wurde. 
In Sachſen hatte man eine ähnliche Er- 
Iheinung im Februar 1811. Auch in der 
Schweiz, Schweden, Ungarn und nod 
anderen Gegenden tft ſie beobachtet worden. 
Sie geht indes ganz natürlid) zu. Beim 
Abholzen von Nadelholz: und Buchen: 
beftänden wird in froftfreien Wintertagen 
der Boden aufgemwühlt und aufgelodert; 
unter demfelben, auch unter Gteinen, 
Holzlagern ꝛc., ruht ein mondförmig ge: 
bogener „Wurm“, dicht mit einem dunklen, 
jammetartigen Filz überzogen, jo daß nur 
die vordere Hälfte de3 Kopfes frei ilt, im 
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erwadht und audh in feinem Winterlager 
bei froftfreien Tagen fihb nah „vers 
eisbaren“ Schlafgenoſſen ıynfieht; es 
ıft die Larve des ir MWeid: 
fäfers, der auf) Schneefäfer und PViel- 
fraß genannt wird und Den wiſſen—⸗ 
Shaftlicen Numen Telephorus fuscus 
führt. Nicht überall trifft man fie in 
ſolchen Mengen mie in den — 
Fällen, und darum find ſie meiſt auch un 
auffällig. Ihr Herabfallen aus der Luft 
wurde veranlaßt durch Stürme, durch 
welche ſie mitgenommen wurden und dann 
herabfielen. Lenz ſagt von der Larve: 
„Sie überwintert in der Erde und unter 
dem Mooſe, erſcheint im Winter, wenn 
im Walde Bäume umſtürzen oder ſonſt 
die Erde aufgewühlt wird, oft in großer 
Menge und treibt ſich dann, ohne zu er— 
ſtarren, in Froſt und Schnee Der 
(Schneewirmer). Sie frißt Kleine Sterb- 
tiere und Würmer.“ — Der Käfer felbit 
ift Schwarz und fein grau behaart. Am 
uni und Juli fieht man ihn auh auf 
bitbäunten, mo er — wie auch auf Wald- 
bäumen — Sterbtiere und befonders Raupen 
A jeinen großen Beißzangen padt und 
ißt. — 
Zu der Familie „Immenkäfer“ ges 
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Aus dem Walde. — Beridte. 
Winterfchlafe, der bei milder Witterung 
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hört auch der Ameiſenkäſer (Olerus 


formicarius), der noch für den Wald be— 
ſonders in Betracht kommt. Ameiſenkäfer 
heißt er, weil er einigermaßen einer Ameiſe 
ähnelt und ebenſo behende iſt. Er findet 
ſich auf allem Nadelholz. Seine lang: 
geſtreckte, blaßrote Larve ſucht unter der 
Rinde der Bäume nach Borkenkäfern und 
deren Brut. 

Außer anderen nützlichen Käfern nennen 
wir noch zuletzt den allbekannten Sieben— 
punkt (Coccinella septempunctata), der 
in der Bolksverehrung hoch angejchrieben 
steht. Maſius fagt von diejen Käfern: 
„Sie gehören in eriter Reihe zu den 
MWohlthätern und Dienern des Pflanzen- 
leben3, da fie ſich ausſchließlich von jenem 
häßlichen Gewürm der Blattläuſe nähren.“ 
Wie faſt überall in der Welt des „Klein— 
lebens“ übertrifft auch beim Siebenpunkt 
die Larve den Käfer an Gefräßigkeit; an 
einem einzigen Tage ſoll ſie mehr als 
hundert Blattläuſe verſchlingen. 

Gegenüber den vielen Pflanzenfeinden 
unter den Käfern iſt es uns eine gewiſſe 
Beruhigung, auch um ſolche Raubkäfer zu 
wiſſen, die jenen das Handwerk legen, die 
ſowohl in der Dunkelheit als auch bei 
Tage Pflanzenſchutz im eigenſten Sinne 
des Wortes üben. 
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52, Generaf-Berfammlung des Schlefifhen 
Horfivereius. 
Berichterftatter: Berthold Leſſenthin. 
(Zortfegung.) 
Schweidnit, den 6. Juli 1894. 

Eine Stunde nad) dem Schluß der eriten 
wurde um 2 Uhr nachmittags die Er: 
furlion nad) dem Forſtrevier Hobgiersöorf ange⸗ 
treten. Das Hobgiersdorf- Bönendorfer Revier 
umfaßt mit dem zu ihm gehörigen Hofpitalforit 
(Eigentum des Schweidnitzer St. Johannes— 
Bürgerhofpitals) einen Flächeninhalt von etwa 750 
Heltar und bildet ſomit ungefähr die Hälfte deö 
1516 Hektar umfaſſenden Schweidniker Stadt- 
waldes. Das Revier liegt nahezu 10 Kilometer 
bon Schweidnit entfernt, ein fleiner Teil des— 
felben, etwa 23 Heftar, gehört zu dem Nachbar⸗ 
reife Waldenburg. Die Fahrt durch die fchöne 
Gebirgslandſchaft war vom Herrlichiten Wetter 
begünjtigt. Ein am Bormittag niedergegangener 
Gewitterregen Hatte die Luft gefühlt und die 
Wege jtaubfrei gemacht. Am Nachmittag beitrahlte 
die Some ımd am Abend die fehniafe Sichel des 


zunehmenden, tief am weitlichen Horizont jtehenden 
Mondes ein entzitdkendes Sandichartebild. Der 
Eintritt in das Hohgiersdorfer Revier wird markiert 
durch einen mit dent Stadtwappen geſchmückten 
Stein, „die Wildfäule*, eine Erinnerung an die 
Neubegrenzung des Nebierd vom Jahre 1873. 
Der auf einem niimneralifch » kräftigen Boden 
ſtockende Holzbejtand ift vorherrſchend die Fichte, 
deren Anbau im ganzen Revier bevorzugt wird, 
wenn man auch das Beitreben, geeignete Mifch- 
bejtände zu erziehen, nicht außer acht läßt. Die 
Bejtände zeichneten ſich durch einen freudigen und 
kräftigen Wuchs aus, nur ein geringer Teil batte 
durch den Schneebruch vom 17. und 18. März 
db. J. allerdings ſchwer gelitten. Nad dem Ber: 
lafjien des Reviers wurde die Wagenfahrt über 
Dittmannsdorf im Kreife Waldenburg nad Kynan 
fortgefegt und Die Herrliche Kynsburg erfticgen, 
bon deren Turm fih bei ae ale Beleuchtung 
eine köſtliche Ausficht bot. er NRüdiweg von 
der Burg wurde durd) das liebliche Kynauer That 
zu Fuß bis zur „schwarzen Brüde” zurüdgelegt- 
Dort wurden die Wagen zur Fahrt durch das 
Schleſierthal und das Wetjtritthal nach Schweid- 


Berichte. 
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vig beſtiegen. Beim Eintritt in das Ober 
Weiltriger oritrevier begrüßte unter einer zum 
Empfang der Gäſte errichteten Ehrenpforte Reviers 
foͤrſter ** die Vereinsgenoſſen namens 
des Reichsgrafen v. Pückler-Burghauß, welcher 
dieſelben im Schloßgarten zu Ober-⸗Weiſtritz 
empfing und ſie zu einem von ihm dargebotenen 
Imbiß einlud. Unter der freundlichen Führung des 
Grafen Heinrich Pückler wurde der Schloßpark, 
der mit ſeinen mächtigen Bäumen und ſeiner 
herrlichen Ausſicht viel des Schönen bot, beſichtigt. 
Der erſte Bürgermeiſter von Schweidnitz, Thiele, 
brachte den Dank der Gäſte durch ein Hoch auf 
den Reichsgrafen Pückler-Burghauß zum 
Ausdruck. — 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung der 
zweiten, unter dem Vorſitz des Oberforſtmeiſters 
Schirmacher ſtattgehabten Sitzung wurde als 
Ort der a a Vereins - Berfammlung 
Neuſalz a. ©. 
gewählt. & nbrifbefiker Dominicus-Remſcheid— 
Bieringhauſen lenkt die Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung auf neu und zweckmäßig konſtruierte 
Wald⸗ und Holzfällungsſägen, deren Einführung 
der Präfident, Oberforſtmeiſter Schirmader, 
empfiehlt. 

Zur Berhandlung kommt denmädit das 
Thema: Mitteilungen über Waldbefhädi- 
nungen durch Inſekten oder andere Tiere, 
Raturereignijfe, Ptlze x. 

Der Berichterftatter, Forſtmeiſter Schmidt: 
Ratiborbammer, tit durch Krankheit an ber 
Berichterſtattung verhindert. 

Rittergutsbeſitzer v. Salifh madt Mit» 
ung über eine eigentümliche Erkrankung der 
ſonſt krankheitsfreien Buche, Forſtmeiſter Cuſig— 
Kuhbrück über die Kiefernſchütte, die feiner An: 
ſicht nad ſtets durch einen Pilz, nicht durd) 
Witterungdverbältniffe (Kälte 2.) bervorgerufen 
wird. Forſtmeiſter Zimmer⸗Gr.⸗Glogau, be- 
ipricht das Auftreten der Nonne in Kiefernrevieren 
und bält jedes Einfchreiten dagegen für ans— 
ſichtslos und überflüfjig, es fei jchade um jebe 
dafür verausgabte Mark. Forſtrat Richter» 
Breslau beſpricht das in dieſem Jahre überaus 
verheerende Auftreten des Eichenwicklers. Zum 
Glück fielen die Puppen der Raupe einer Seuche 
um Opfer, jo daß faſt gar fein Schmetterlings- 

ug ftattfand. Oberforſtmeiſter Schirmader 
bemerft, daß die Wuldbejchädigungen im Bezirk 
Breslau im verfloffenen Jahre zum Glück jehr 
geringe waren, auch der Schneebruch vom Februar 
d. Is. Bat in den Staatsforiten des Bezirks etwa 
nur 5000 fm geivorfen, er trat nur als Einzel: 
bruh auf, ohne Kahlflächen zu verurſachen. 
Ähnlich günftig liegen die Berhältnijfe in den 
Brivat: und Gemeindeforſten. Oberforſtmeiſter 
gehe. v. Schleinitz-Liegnitz kann aus feinem 
ezirk weniger Gutes berichten. In den Forſten 
des Bezirks Liegnitz trat beſonders der Spinner 
ſehr ſchädigend auf, ebenſo wurden durch den 
Schneebruch vom 14. bis 18. März d. Is. in 
den Vorbergen des Rieſengebirges ſehr bedeutende 
Waldverheerungen hervorgerufen. 

über das Thema: „Iſt die horſtweiſe Ein— 

miſchung der Eiche in die Nadelholzbe— 


in Regierungsbezirk Liegnitz 


ſtände vorteilhaft, und wie iſt ſie zur 
Ausführung zu bringen?“ berichtet Forſt⸗ 
meiſter Spangenberg-Kreuzburgerhütten. Das 
Reſumsé des eingehenden Vortrags ſei dahin zu—⸗ 
ſammengefaßt, daß ſich das Gute und als 
dieſes muß die Einmiſchung der Eiche in Nadel- 
bolzbeitände gelten — anf mebreren Wegen cr» 
reihen läßt, d. 5. daß alſo fehöne, wertvolle 
deutihe Eichen in den Nadelholzbeitänden fich 
ſowohl dur horſt- al8 auch durch reihentveife 
Einmifhung erziehen laffen. 

Bezüglich des ziveiten Teiles bed Themas: 
wie ift die horſtweiſe Einmiſchung der Eiche in 
die Nadelholzbeſtände zur Ausführumg zu bringen? 
iſt Rebner der Anficht, daß fih dafür fo leicht 
eine prompte, furze, unanfehtbare Beantivortung 
nicht finden laffe. Die Beantwortung lief dem⸗ 
entfprechend im mwefentlichen auf eine Beleudtung 
der verichiedenen dabei in Trage kommenden 
Wege (Pflanzung, Saat x.) hinaus. 

Rittergutsbeſitzet vd. Saliſch ſpricht fich 
im Gegenfak zu den Ausführungen des Bes 
richterſtatters nicht für die reihen- oder horſt⸗ 
weiſe Einmiſchung, ſondern für die Einzel— 
einmiſchung der Eiche und zwar am beſten der 


Traubeneiche in den Nadelholzbeſtänden der 
Privatwaldungen aus; ein Verfahren, mit 
welchem er gegen alle Theorie praktiſch die 


beſten Reſultate erzielte. 

Landforſtmeiſter Wächter beſpricht die Er⸗ 
hebungen, welche die Staatsverwaltung nach dei 
ſchweren Windbruchſchäden vom 12. Februar d. Is. 
angeſtellt und zwar vor allem in der Richtung, 
inwieweit einzelne Betriebs- und Hiebsarten, 
Samen⸗, Lichtungs- und Löcherſchläge, nach dent 
Syſtem des Oberſorſtmeiſters Mortzfeld, ſich für 
Windbruchſchäden nachteilig gezeigt haben. 

Es hat ſich dabei nicht konſtatieren laſſen, 
daß die Löcherſchläge, welche bei der Einmiſchung 
der Eiche in Kiefernbeſtände beſonders in Frage 
kommen, irgend wie hervorragend der aß 
des Windbruchs Eingang verſchafft und eine 
Schädigung der Beſtände herbeigeführt haben. 
Im allgemeinen ſei bei der Einmiſchung der 
Saat der Vorzug vor der Pflanzung zu geben. 
Forſtrat Richter beſpricht die horſtweiſe Ein⸗ 
miſchung der Eiche auf Böden verſchiedener 
Bonität; Forſtmeiſter Cuſig-Kuhbrück die beſte 
der Ausführung der Löcherſchläge nach dem 
Syſtem Mortzfeld; Oberforſtmeiſter Shirmader 
die Entſtehung der Mortzfeld'ſchen Einhorſtung 
und deren günſtigen Erfolge, beſonders auch hiu⸗ 
ſichtlich der geringen Windbruchgefahr. 

Nachdem noch Oberförſter Deſelagers— 
Reinerz, der böhmiſche Forſtmeiſter Backeſch und 
der ſächſiſche Oberförſter Franke einige die 
Frage beleuchtende Bemerkungen gemadit, fommt 
das Thema zur Verhandlung: „NRechtfertigen 
die mit Moorkulturen gemadten Er: 
fabrungen die Ausdehnung folder Ver— 
befferungsarbeiten auf die namentlich 
innerhalb des nieder-ſchleſiſchen Waldge- 
bietes gelegenen Moorwiejen der Bropinz 
Schleſien?“ Der Berichterjtatter Oberfoörſter 
Klopfer-Primkenau beſpricht einleitend das 
Weſen und die Befonderheiten der Moordamnı: 
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kultur, einer Erfindung der letten Jahrzehnte, die 
dem NittergutSbejiger Nimpan auf Cunrau zu 
verdanken fi. Ihre Bedeutung für die Volks— 
twirtfchaft fei von überaus hohen Wert und laſſe 
fie mit Sreuden begrüßen. Was die Erfahrungen 
anlangt, die mit der Moordammkultur in Schlejien 
emacht worden, fo fteht dem Berichterftatter zur 
3egründung feiner Anficht, daß diejelben im 
allgemeinen al& durchaus günftige zu BL 
find, ein reiches Material aus dem Nevieren 
Klitſchdorf, Ottendorf Kreis Sprottan), Neugabel, 
Nieder-Zauche, Thanne und Primkenau zur Ber- 
fügung. Das Beſtreben, die im Moor ſchlummern⸗ 
den Nährſtoffe für die Pflanzen nutzbar zu machen 
und dadurch die Kaufkraft und den Wohlſtand 
der un zu heben, fei von hoher volks— 
wirtichaftlicher Bedeutung. Die durch die Aus— 
nüßung der Moorkulturen neu erichloffene Stroh— 
quelle wird am eheſten dazı beitragen, die durch 


Torfmull mit Rüdjiht auf die Hejonderen ört— 


lihen Berbältniffe öfter ſchwer zu evjeßende 
Waldftren überflüſſig zu machen und dadurd) der 
Torſtwirtſchaft weſentlichen Nutzen zu bringen. 
Die Anlage von Moordammkulturen wird ſich in 
dent ſchleſiſchen Waldgebiet überall da empfehlen, 
wo durch von fachkundiger Seite bewirkte chemiſche 
Analyſe die geeignete Beſchaffenheit des Moores 
feſtgeſtellt iſt. 

Forſtmeiſter Cuſig-⸗Stoberau macht Mit— 
teilung über einen gleichen, in ſeinem Revier auf 
einer Fläche von ungefähr 46 ha unternommenen 
Verſuch, welcher überaus güuſtige Reſultate ergab 
und eine Verzinſung des Meliorationskapitals von 
15— 200/0 in Ausſicht ſtellt, ein Erfolg, der jeden— 
falls Beachtung verdient und zur Nachahmung 
auffordert. Landforſtmeiſter Wächter betont, 
daß dank dem Wirken des verſtorbenen, verdienſt⸗ 
vollen Altmeiſters der Moordammkultur, Rimpau, 
in dieſer Kultur bereits jetzt ſchon ſehr erfreuliche 
Erfahrungen gemacht worden ſind. Namentlich 
bringen die nicht überſandeten Wieſen der Moor— 
kultur mit Rückſicht auf die erheblich geringeren 
Anlagekojten in Verhältniſſen zu den Wieſen mit 
Sanddeckung Erträge, welche einer Berzinfung 
des Anlapefapital$ von 30--50, ja jogar big 600,0 
entiprechen. Jedenfalls fei die frage, ob die 
Ausdehnung der Moordammkultur in Schlejien 
zu empfehlen fei, mit einem entjchiedenen Sa zu 
beantivortei. 

Üiher dag Thema: „Das Vorkommen und 
die wirtſchaftliche Bedentung der Not: 
buche im Vereinsgebiete; unter welden 
Verhältniſſen empfiehlt fih ihr Anbau? 
wird umd bezw. in welder Weife für ihre 
Nachzucht geſorgt?“ beridtet Oberförſter 
Deſelaers-Reinerz mit beſonderer Berückſich— 
tigung der ſchleſiſchen Gebirgsforſten. Die in den 
ſchleſiſchen Staatsforſten mit etwa 170/0 vertretene 
Buche nimmt in wirtſchaftlicher Bedeutung infolge 
ihres waldbaulichen Verhaltens die erſte Stelle 
ein, beſonders in den Gebirgsforſten. Der ge— 
ringere Verbrauchswert des Holzes ſteht dieſen 
Vorzügen ungünſtig gegenüber und erklärt den 
Rückgang im Vorkommien der ſonſt jo empfehlens— 
werten Buche, die immerhin als bodenverbeſſerndes 
Miſchholz und als Schutzholz in Nadelholz— 


Berichte. 


beſtänden volle Beachtung verdient, die ſie gegen— 
wärtig nicht in dem ihr zukommenden Umfange 
findet. Es fei zu wünſchen, daß derfelben der 
Platz erhalten bleibe, der ihr im dentjchen Walde 
gebührt. 

Forſtmeiſter Cuſig-Kuhbrück tritt als Mit 
berichteritatter den WUnfichten des Vorredners 
durhaus Bei und knüpft daran einige Be: 
trachtungen über das VBorfommen der Buche un 
dent Redieren der mitteljchleiifchen Ebene, be: 
ſonders der Reviere Katholiſch-Hammer und Kuh— 
brüd, in denen die Rentabilität des Buchenholzes 
eine beijere fei als in den Gebirgsforften. In 
ſonſt induftrielleren Gegenden ift die Kultur der 
Buche, welche den Felgenhauern, Schaufelmadern 
und Böttcher Beichäjtigungsntaterial gewährt, 
bon bejonderer Bedentung. Jedenfalls fei über: 
all da, wo gutiwüchlige Buchenbeitände vorhanden 
find, der Fortbeſtand derjelben, wenn nicht rein, 
jo doch als Mifchbejtände mit anderen Holzarten 
zu begünjtigen. 

Das Thema: Wie find die im Vereins 
gebiet während der leuten Jahre durch 
die Nonne ganz oder teilweije kahlge— 
fceffenen Nadelholzbeitände waldbaulid 
am zweckmäßigſten zu behandeln? wird 
wegen dorgerüdter Zeit don der Tagesordnung 
abgeſetzt. 

über den letzten Gegenſtand derſelben: Was 
kann zur Hebung der Waſſerjagd, insbe— 
ſondere der Entenjagd im Vereinsgebiet 
geſchehen? berichtet Oberförſier Wildt-Pleß. 

Auf Grund eines reihen Schußmaterials 
aus den Revieren Militih, Trachenberg, Pleß 
und Ratibor, fowie aus dem Fürftli Schwarzen: 
berg'ſchen Revier Frauenberg in Böhmen, teilt 
bis in. die 7Ver Jahre zurüdreihend, kommt 
Redner zu dem Schluß, dat die Entenjagb im 
Laufe der letzten Jahrzehnte nicht jchlechter, 
jondern eber bejier geivorden ſei, des Weiteren 
macht er einzelne Borjchläge, um beim ‘Fort: 
ichreiten ber Kultur und der Meliorationen 
Schuß und dur Schonung der Brut und 
Nahrunaspläße der Enten den Beſtand der Tiere 
zu erhalten. Ebenfo dürften ſich zu dieſem Zweck 
gewiſſe jagdgejegliche Einfchränkungen empfehlen, 
vor allen auch die Ausrottung des der Ente 
gefährlichen Raubzeugs. — 

Nach 1 Uhr wurden die Verhandlungen mit 
einem „Waidmannsheil“ feitens des Präſidenten, 
Oberforſtmeiſters Schirrmacher, geidyloifen. 

Bei dem am Nachmittag nad dem Schluß; 
der Verhandlungen in der Braukommune itatt- 
findenden gemeinjamen Mittagellen brachte Ober— 
forſtmeiſte Shirmader den Toait auf S. Mi. 
den Sailer aus. Der erjte Bürgernmteijter der 
Stadt Schweidnik, Thiele, tonftete auf deu 
Schleſiſchen FForjtverein, Kammerdirektor von 
Gehren unter bejonderer Anerkennung der 
Verdienſte des erſten Bürgermeiſters Thiele und 
des Stadtrats Warenholz auf die Stadt 
Schweidnitz und deren Vertreter, Landforſtmeiſter 
Wächter auf die Vertreter des Sächſiſchen, des 
Böhmiſchen und des Mähriſch-Schleſiſchen Forit: 
vereins, Forſtmeiſter Backeſch⸗Hohenelbe, als 
„Vertreter der eingejprengten Holzarten”, auf „den 


Bücherſchau. 





369 





Hauptbeftand“, den Schleſiſchen Forſtverein und 
deſſen Bräfidenten, OberförſiterKlopfer⸗Primkenau 
auf die Frauen, Landforſtmeiſter Wächter auf 
die durch ihre Anweſenheit zur Verherrlichung des 
la beitragenden Vertreter anderer Berufsklaſſen, 

raf Friedrich Büdler- Friedland auf den Prä- 
fidenten Oberforitmeiiter Schirmacher, ein Toaſt, 
den letzterer mit einem Trinkſpruch auf das 


Wohl der grünen Farbe erwiderte. — Nach dem 


Eſſen fand ein Rundgang durch die Promenaden⸗ 
anlagen itatt, deren Schönheit mit der jeder auderen 
Ihleftihen Stadt in Wettbewerb treten fan. Um 
jpäteren Abend vbereinte die Feſtgenoſſen und die 
Bürgerſchaft der gaitfreundlichen Stadt ein Konzert 
in dem Garten der Brau-Konmmiune. 

(Schluß folgt.) 





Bücherſchau. 


Geſchichte des GardejägerVBataiſſons 1744 Bis 
1894. Nebſt einem Anhang: Die 1. Kom 
pagnie de3 1. Reſerve-Jäger-Bataillons int 
Feldzuge 1870/71. Im WUuftrage des Baus 
taillons bearbeitet bon v. Nentell, Major im 
Bonmerichen Jäger-Bataillon Nr. 2, Adjutant 
der Inſpektion der Jäger und Schüben. Zweite 
ungearbeitete Auflage. Mit zwei Bildniffen, 
ſechs Uniformbildern, Karten und Plänen. 
Berlin 1894. Ernft ae Mittler & Sohn. 
396 Seiten. Preis 10 ME. 

Die erite Auflage diefes Werfchens ift im 
Ssahre 1889 erfchienen,*) fie war vergriffen, und 
da durch Allerhöchſte KabinettSordre von 15. Juni 
1891 der nein des Feldjägerkorps, der 
15. Juni 1744, auch als Stiftungstag des Garde: 
‚„säger-Bataillons angejehen werden fol, fo nuußte 
bei der Neuauflage auch eine neue Bearbeitun 
des Werkes erfolgen. Namentlich kam e3 darau 
an, den in der eriten Auflage nur in kurzen Um— 
riifen gegebenen Abjchnttt über die Gefchichte des 
gebbjt erforp8 in den Rahmen der Gefchichte des 

ataillons einzupaflen und dieje jelbft bis in Die 
neuejte Beit zu ergänzen. Der glüdliche Umftand, 
daß der Herr Verfaſſer der erſten Auflage ſich 
noch bei der Waffe befand und die Weiterführung 
jeines Werkes ſelbſt übernehmen Zonnte, hat die 

Arbeit gewiß wmejentlich erleichtert. So fonnte 

das Werk in feiner neuen Gewandung am Tage 

der eier des 150jährigen Beſtehens des Garde- 

Säger-Bataillon3 den Angehörigen und Yreunden 

des Bataillons übergeben werden. 

Die, gegen die erite Auflage vorgenommenen 
Abänderungen und Zujähe betreffen naturgemäß 
Harzugäineite den erjten Abſchnitt, das Ma 
korps. Obenan in der Neuauflage ſteht die er- 
wähnte Allerhöchſte Kabinettsordre. Es folgen 
dann die Stiftungsurkunden, Erlaſſe des Großen 
Königs an den General⸗-Major von Hacke, 
Pyrmont, den 3. Juni 1744 und Potsdam, den 
15. Juni 1744, die wohl bisher in den Archiven 
geihlummert hatten und meines Wiſſens fonft 
nirgends veröffentlicht waren.**) Auch Jonft findet 
fi) des neuen und des intereffanten viel. Neu 
iſt mir auch die Mitteilung ©. 15, daß das Korps 
von 1774 bis 1785 die Benennung Bataillon 
Fußjäger getragen hat. In deu von mir in der 


*) Beiprehung in „Deutſche Yorft:Beitung“ Bd. IV, 
Seite 4:8 

”*, Ich beabfihtige, ipäter den in Bd. VIIT, Wr. 29 ır. f. 
der „Deutſchen Forſi-Zeitung“ veröffentlichten Artikel „Die 
preugiihen Jäger und Förſter“ fortzuiegen amd zu er: 
aänzen. Sch werde bei Diefer Belegenbeit auch auf dieje 
Ordres. fowie auf die bei der Jubiläumsfeier gewonnenen 
Gindrüd: eingeben. 


Gräflich Schaffgotſch'ſchen Schloßbibliothek aufges 
Kr Schritten befindet Jich diefe Bezeichnung 
nidht.*) 

Eine eingehende Beſprechung der a Auf⸗ 
lage des Werkes Bd. IV, S. 428 und Bd. VIII, 
©. 505 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ überhebt 
mich der Notwendigkeit, hier nochmals auf Einzel⸗ 
heiten eingehen zu müſſen. Ich möchte aber noch 
folgendes bemerken: Es trifft nicht zu, daß von 
Anfang an (Seite 5) aus den Jägerformationen 
nur die unteren Forſtbeamten hervorgegangen, 
wir hatten zur damaligen Zeit überhaupt noch 
das Heidereiterfyftent. 

Seite 166 wird über die PVereidigung ber 
Truppen in Potsdam anı 2. Januar 1861 bes 
richtet, und zwar auf Grund der Geſchichte des 
I. Sarde-Regiments von von Keſſel. Es heißt dort: 
General Hiller von Gaertringen teilte der Sarnifon 
unter präfentiertenn Gewehr in furzen Worten 
das Dahinfheiden Seiner Majeftät des Könige 
—— Wilhelm IV. und den Regierungsantritt 
Seiner Majejtät des Königs Wilhelm mit und 
brachte hierauf ein dreimaliges Lebehoch auf Ge. 
Majeſtät den ns aus. 

Nah meinen Aufzeichnungen hatte die Ans 
fprade de8 Herm General etma folgenden 
Wortlaut: Nach) Gottes unerforſchlichem Nat: 
ſchluſſe ift Se. Majeſtät der König Tyriedrich 
Wilhelm IV. durch den Tod von uns geichieden. 
Es hat denmad Se. Königliche Hoheit der PBrinz- 
Regent al3 König Wilhelm I. den preußifchen 
Thron beftiegen. Ihm Treue und Gehorjan 
zu geloben, find wir hier zufanımengefonmen. 

Sch erwähne hier gleich noc eine ziveite 
Erinnerung an den General. Geite 184 wird die 
Schlacht bei Trautenau erwähnt. Es heißt nun: 
„Die Avantgarde der Divijion Hatte gegen 1 Uhr 
mittags nach ftark beichleunigten Marſch Parſchnitz 
erreicht und ftand, bier Halt madend, in ber 


rehten Flanke der Oſterreiche. General 
bon Hiller war nad) Trautenau geritten, 
anzubieten. Sie wurde 


um feine Unterjtütun 
abgelehnt, da zu Hei Zeit die öjterreichiichen 
Rejerven auf dem Schlachtfelde noch nicht einge- 
troffen Wmaren, und da das Gefecht, das Sehr 
günjtig für dag 1. Armeekorps jtand, allem An— 
ſchein nach fiegreich beendigt zu fein ſchien.“ 
Soviel ich mich erinnere, befand ſich der 
General ſtets bei der Avantgarde. Ich ſtand bei 
der erſten Kompagnie des Gardejäger-Bataillons 
und hatte die Spitze. Mir ſchwebt noch vor, wie 
ein Ovdonnanz=- Offizier die Meldung bradte: 


*) Bd. VIIL ©. 5:9 der „Deutihen Forſt-Zeitung“. 
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die Schladht ftehe gut, eben fei das ziveite 
Treffen vorgegangen, dag erite Korps wolle 
die Ehre des Tages mit feinem teilen. Nun 
ut, dann gehen wir alfo nad Eipel, fagte 
er General. — So etwa iſt nad) meinen Er- 
innerungen der Hergang. Zugeben will id) allen- 
falls, daß id) zu einen Kleinen Bortrupp gehört 
babe, der zur Bededung des General3 diente. — 

Seite 318—324 befindet ſich die Yortjekung 
der Gefchichte des Bataillon 1888—1894 feit 
den Erfcheinen der erfien Auflage; die —ãa— 
des Säkular-Fahnenbandes und die Verleihung 
einer neuen Fahne. 

Das Werk enthält das Bildnis Sr. Majeſtät 


——— 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


des Kaiſers und Königs, Bildnis König Friedrichs 


de8 Großen, an Uniformbildern Yeldjäger aus 
ben jahre 1760 und Garbdejäger aus den Fahren 
1808, 1830, 1842, 1870 und 1894. Martchlarte 
für den Serbaug 1866 und 1870/71. Plan zur 
Schlacht von Groß⸗Görſchen, zur Schlacht von 
— Skizze zum Gefecht bei Soor und von 
öniginhof, Plan des Gefechtsfeldes von Chluni⸗ 
Lipe, St. Marie — St. Privat, Daigny⸗Givonne 
(Sedan) und Plan zur Einſchließung von Paris. 
Die Ausſtattung des Werkes if vorzüglich, 
der Preis fo nıäßig, daß wohl jeder Gardejäger 
das Werk mit bejonderer Freude feinen Bücher: 
ſchrank einverleiben wird. Fritz Mücke. 





Geſetze, Heroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Kann ein Hecht, Bei der Ansüßung einer 
Sifhereideredtigung gewiſſe Zaugmittel an- 
zuwenden, gegen ein ausdrüdfides Berbots⸗ 

gefeß durch Erfikung erworden werden? 
Entideid. des D.-B.-®. (III. Senats) vom 5. Februar 1891- 

Die Witwe %. hatte in dem ſogenannten 
Glawtk, einem Teile des dom Rhin durchfloffenen 
Möllenfees, verichiedene aus Pfählen beitehende 
Wehre, welche zur Anbringung von Fiſchreuſen 
benutzt wurden. Der Glawk wurde dadurd auf 
mehr als die Hälfte feiner Breite für den Wechjel 
ber Fiſche verfperrt. Infolgedeſſen gab der Anits⸗ 
borfteher auf Grund des 8 20 des Fiſcherei— 
gefees von 30. Mai 1874 der 5 auf, die Pfähle zc. 
in der Art zu befeitigen, daß an jeder der 
ar Uferfeiten 1/a des Gewäſſers volljtändig 

ei ei. 

Die Witwe %. Hagte auf Aufhebung der Ver: 
fügung. Ste führte aus: fie gehöre zu den 
Rechtsnachfolgern der nad) den Erbregiiter des 
Amtes R. von 1590 zur Befifhung des Möllens 
fees berechtigten Sieger und Fiſcher, und es fel 
bon ihr wie ihren Bejitvorgängern die Yilcherei 
feit Menſchengedenken durch Legen bon Reuſen 
zwiichen die Pfähle der Wehre frei, öffentlich und 
ungejtört ausgeübt worden. 

Die Klage ijt abgemwiefen. Maßgebend find 
Ubi. 1, 3 des S 20 des Geſetzes vom 30. Mai 1874; 

„Die Breite ber Gewäſſer darf zum Zwecke des 

Fiſchfangs durch ſtändige Fiſchereivorrichtungen 

niemals auf mehr als die Hälfte der Wafler- 

fläche, bei gewöhnlichem niedrigen Wafleritande 
bon: Ufer aus gemefjen, für den Wechfel der 

Fiſche verfperrt werden. Solche Vorrichtungen 

dürfen nicht fo nahe aneinander angebracht ſein, 

a: ber Zug der Fiſche dadnrch behindert 

toird. 

Die bereits beſtehenden ftändigen Fiſcherei— 
borrihtungen unterliegen dieſen Borfchriften 
nicht, wenn mit denjelben eine auf dieſes 
befondere Fangmittel gerichtete Fiſcherei—⸗ 
berechtigung verbunden ift; im anderen ‘alle 
müſſen bietelben. joweit fie den Borjchriften 
dieſes Paragraphen nicht entfprechen, längitend 
innerhalb zweier Jahre nah Erlaß dieſes 
Geſetzes don den Beſitzern, welche dazu ers 
forderlichenfalls im Verwaltungswege anzu— 
halten ſind, abgeändert werden.“ 


Vorausgeſetzt iſt Bier ein „nicht geſchloſſenes 
Gewäſſer“. Um ein ſolches handelt es ſich im 
vorliegenden Falle unſtreitig. Will die Klägerin 
von der Verpflichtung zu einer den Vorſchriften 
des 8 20 entſprechenden Beſchräukung ihrer Wehre 
frei fein, fo muß fie den Nachweis führen, daß 


ihr eine auf dieſes Defondere Fangmittel 
gerichtete nn zuſtehe. Diefer 
Nachweis it nicht erbracht. Das Erbregifter von 


1590 ergiebt nur, daß die Sieger und Fiſcher zu 
N. auf dem Möllenſee zu filden berechtigt ſind; 
von einem Privilegium ift nicht weiter die Rede. 
Ein ſolches ift endlich) auch nicht durch Erfigung 
entitanden. Diefe war rechtlich unmöglich, weil 
ein ausdrüdliheg Verbotsgeſetz entgegenjtand. 
SS 186, 187 Allgemeinen Landrechts I, 9: 
„In Öffentlichen, ſowie in nicht eingefchloffenen 
Privatgewäſſern müſſen bei Ausübung der 
Fiſcherei die Borfchriften der Polizeigeſetze 
wegen der Laichzeit, ded verbotenen Fiſcher⸗ 
— und was ſonſt darin zur Verhütung 
ed Ruins der Fiſcherei verordnet iſt, genau 
befolgt werden. 

Auch in Privatflüſſen, worin mehrere die 
Fiſchereigerechtigkeit haben, darſ niemand, 
der nicht ein beſonderes Recht dazu erworben 
bat, durch Verſetzung des Fluſſes ober— 
oder unterhalb den freien Gang der 
Fiſche hindern.“ 

Die ——— des Glawk durch Fiſchwehre 
war hiernach unerlaubt. Aus der Geſetz—⸗ 
widrigkeit konnte auch durch die Länge der Zeit 
fein Recht entſtehen. Gegen ausdrüdliche Verbots⸗ 
geſetze kann eine Erſitzung nicht ſtattfinden. 

(Entſcheidungen Bd. XX, S. 813) 
5 


— Als Feilbalten von Sandſenerwaffen, 
die des vorgeichriebenen Prüfungszeichens cr: 
mangeln, iſt, nad) einem Urteil des Reichögerichts, 
II. Strafjenats, vom 9. April 1894, auf Grund 
der SS 1 und 9 des Geſetzes vom 19. Mai 1891, 
betreffend die Prüfung der Berfchlüffe und Laäufe 
der Handfeuermwaffen, zu bejtrafen, ſowohl Das 
vorſätzliche als aud das fahrläſſige Bereit: 
halten der Waffen zum Verkauf an einer dem 
Bublitun zugänglichen, zum Verkauf beſtimmten 
Stelle, in einem Laden oder einem für deu 
Engrosverkauf beitimmten Qagerraum. „Feſi⸗ 





Sefege, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntniffe. — Verſchiedenes. 


geitellt iſt, daß das ungejtempelte Terzerol ſich 
nicht in dem als Verkaufsſtelle für das Publikum 
dienenden offenen Laden der Angeklagten, ſondern 
in deren Lagerraum, und zwar noch in einem 
Paket verpadt, wie ſolches von der Fabrik be— 
ogen war, befunden hat. Wohl würde, wenn 
ie weiter feititellen ließe, daß der fragliche Lager⸗ 
raum jedem Engrosbeiteller. ohne weiteres offen 
ftand bezw. für ihn zugängli war und bie 
dort lagernden Waren jolchergeitalt bon jedem 
Raufluftigen befichtigt und ausgewählt werden 
fonnten, dieſes Moment ſich allerdings für bie 
Heritellung des Begriffs en beriverten 
lofjen. enn daß auch „Feilhalten“ an einen 
begrenzten Berjonenkreis, 3. B. Groffiiten, den 
Begriff erfüllen kann, ift nicht fügli zu be 
zweifeln. — — Erwägt man, daß es fih um 
Strafbeftimmungen wejentlich polizeilich präven- 
tiver Natur bandelt, und daß diejelben, zumal 
wenn die nah den Ausführungsbeſtimmungen 
des Bundesrat3 vom 22, Juni 1892 fehr mannig⸗ 
faltige vorſchriftsmäßige Beſchaffenheit des ange⸗ 
wendeten Prüfungszeichens mit in Frage kommt, 
bei der Vorausſetzung einer auf vorſätzliches 
Handeln beſchränkten Strafbarkeit in der Haupt- 
ſache illuſoriſch werden würden, ſo iſt der Schluß 
gerechtfertigt, daß die Norm der 88 1,9 a. a. O. 
gan 

tait 


ige Bıminergaubern unterfagt.” (602/94) 


Korfiaßademie Münden. 


Beginn des Winterfemeiters‘ Montag, den |® 


15. Oktober 1894. 


Schluß 14 Tage 
Oſtern 1895. 


Dberforftmeifter Weile: Waldbau, foritliche Er: 
kurſionen. 


vor 


allgemein ſowohl vorſätzliches mie fahr— 
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Forſtmeiſter Dr. Jentſch. Ugrars und Forſtpolitik, 
—— Ablöſung der Grundgerechtig⸗ 
eiten, forſtliche Exkurſionen. 

Oberförſter Michaelis: Forſtgeſchichte, 
tortum, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, Repeti- 
torium, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Metzger: Forſtliche Repetitorien 
und Übungen. 

Profeſſor Dr. Müller: Allgemeine Botanik, mikro⸗ 
ſkopiſche übungen und Repetitorium. 

Profefſſor Dr. Metzger: Spezielle Zoologie, zoolo⸗ 


Nepeti⸗ 


iſches Repetitorium. 
Sorkaffeffor r. Milani: Zoologiſches Repeti— 
torium. 


Brofeffior Dr. Counder: 
Repetitoriumt. 

Brofefior Dr. Hornberger: Meteorologie. 

Brofeffor Dr. Baule: Mechanik, geodätiihe Auf 
gaben, mathematiihe Begründung der Wald: 
—— —— Holzmeßkunde und des Wege⸗ 
aues. 

Seh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Ziebarth: Prozeß⸗ 

t 


recht. 
Kreisphyſikus Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Un— 

glücksfällen. 
Dr. Edler: Landwirtſchaft für Forſtleute. 

Anmeldungen find an den Unterzeichneten 
zu richten und zwar unter Beifügung der Zeug: 
niffe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
übrung, ſowie eines Nachweiſes über die er: 
forderliden Mittel und unter Angabe des Militär- 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie, 
Weiſe. 


Anorganiſche Chemie, 


— —— 


Derfchiedenes, 


— Nah der Vorſchrift im 8 27 der Grunde | Erlangung einer anderen Anftellung oder Ber 


jätze für die Belegung der Subaltern- und 
linterbeamtenjtellen nit Wifttäranwärtern vom 
10. September 1882 find in beitimmten Tällen 
die Sründe des unfreitoilligen Ausfcheideng eines 
Militäranmärters aus dem Bivildienite in dem 
Bivilverforgungsfhein anzugeben, bevor beifen 
Rüdgabe erfolg. Zur Bermeidung vorges 
Iommener Unzguträglichfeiten bat unter dem 
21. März der Finanzminiſter beſtimmt, daß die 
Brobinzialfteuerdireftoren fortan die Faſſung ber 
bezeichneten Vermerke, ſoweit dieſe nicht bon 
ihnen ſelbſt auf den Zivilverſorgungsſchein gefegt 
werden, den unteritellten Behörden in jedem 
einzelnen alle nad) Lage der Akten vorfchreiben. 
Dabei ijt darauf zu achten, daß die thatjächlichen 
Gründe der Entlaffung (Trunfenheit im Dienft, 
Unbotnä a x.) kurz und beſtimmt angegeben 
werden. Vermerke dahin, daß der Beamte fid) der 
Achtung, des Anfehens oder des Vertrauens, bie 
jein Beruf erfordert, unmwirdig gezeigt Babe, und 
ähnliche allgemeine Angaben erfcdheinen nicht 
wedentiprehend. Auch iſt jede unnötige Ber: 
Khärfung zu bermeiden, welche geeignet fein 
fünnte, dem entlaffenen Militäranmwärter bie 


ihäftigung ohne Grund zu erichweren. 
> 


— der Apparat, welder Anzeigen auf bie 
Wolken fKreidt, iſt bon ber Chicagoer Aus: 
Ted nah New⸗Nork befördert worden und 
wird Dort allabendlihd auf dem Gebäude der 
Zeitung „New-York⸗World“, wenn die Witterung 
es erlaubt, in Thätigkeit gefekt. 

Zur Inbetriebſetzung des Apparates ift er: 
forderlich, daß der Himmel mit Wolfen bededt ift; 
denn nur auf diefen kann das Bild, twelches ganz 
nach Art desjenigen bei der „Laterna magica“ 
bergejtellt wird, entividelt werden. Dean bat 
zivar vorgeſchlagen, auch Fünftlihe Wolfen bon 
Dampf u. |. w. zu erzeugen, doch Hat fi mit 
folden bis jebt ein Effekt noch nicht ——— laſſen. 
(Mitgeteilt vom Patent-Bureau Gerſon und 
Sachſe, Berlin.) 


5 
— laAmtſicher Marktderiht. Zerlin, deu 


17. Juſi 1894.] Rehböde 0,50 bis 0,75, Rotwild 
0,45 ME. pro Pfund. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Anderungen. 


BZönigreich Preußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

‚Bredeweg, Forſtaufſeher zu Nochern, iſt zum 
Königl. Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ftelle Altweilnau, Oberförſterei Neuweilnau, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oftober 1894 ab 
übertragen worden. 

Franke, Königl. Förſter zu Altweilnau, ijt vom 
1. Oftober d. Is. ab die Förjteritelle Schloß⸗ 
born, Oberförjterei Königjtein, Regbz. Wies- 
baden, übertragen worden. 

‚Hoffmann, Foritmeilter a. D. zu Finkenwalde, 
Kreis Randow, bisher zu Klütz, Kreis Greifen: 
bagen, ift der Rote Adler-Drden dritter Klaſſe 
mitt der Scleife verliehen worden. 

Querbach, Gemeindeförſter zu Niederzeuzbeint, 
Dberförjteret Hadamar, Regbz. Wiesbaden, 
tft auf feinen Untrag vom 1. Oktober d. Is. 
ab aus dent Gemeindeforitichutdienfte ent— 
laſſen worden. 

Roloff, Forſtaufſeher, ijt zum Förſter in Trendel- 
burg, Regbz. Eajjel, vom 1. Auguſt d. 38. ab 
ernannt worden. 

B. Jäger-Korps. 

von Boddien, Hauptmann im Garde-Jäger— 
Bataillon, iſt der Note Abdler- Orden vierter 
Klaſſe verliehen worben. 

Gernlein, Sel.-Tieut. von der Ref. des Weftfäl. 
Jäger-Bataillons Nr. 7, iſt als Sek.-Lieut. und 
Tseldjäger in das Reitende Yeldjäger- Korps 
verſetzt worden. 

von Krofigk, Prem.⸗Lieut. im Garde-Jäger— 
Bataillon, iſt der Königliche Kronen» Orden 
vierter Klaffe verliehen worden. 

Füße, Prem.-tient. und Feldjäger vom Reitenden 
ee it ausgefhieden und zu 


den Offizieren der Landw.⸗Jäger 1. Aufgebots 
übergetreten. 
Suther, Brem.-Lieut. und Feldjäger vom 


Reitenden Feldjäger- Korps, ift ausgeſchieden 
und zu den Offizieren der Landw.⸗Jäger 
2. Aufgebots übergetreten. 

Padenius, Prem.⸗Lieut. und Feldjäger dom 
Neitenden Feldjäger- Korps, ift ausgefchleden 
und zu den DÖffizieren der Landw.-Jäger 
2. Aufgebots übergetreten. 

von Wengel, Major im Ponmierſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 2, kommandiert als Adjutant 
bei der Inſpektion der Jäger und Schüken, 
iit die Königliche Krone zum Noten Adler: 
Orden vierter Stlafie verlichen worden. 

Schumann, Zahlmeijter im Garde-Jäger-Bataillon, 
ift der Königliche Sironen-örden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Rönigreich Bayern. 

Dannhauſer, Forſtgehilfe in Fladungen, it zum 
Forſtwart in Trippſtadt befördert worden. 
Diepoſd, Forſtwart in Trippſtadt, iſt nach Falken— 

ſtein verſetzt worden. 

Chmaun, Forſtaufſeher in Unterferrieden, iſt zum 
Forſtgehilfen in Uffenheim bejördert worden. 


Verſchiedenes. 


Forfter, Aſſeſſor in Littbrunn, iſt zum Forſtmeiſter 
in Zwieſel-Weſt ernannt worden. 

Häckl, Forſtgehilfe in Stammham, iſt nad) Benedik: 
beuern verſetzt worden. 

Hörmann, Regierungs-Aſſeſſor in München, üt 
zum Forſtmeiſter nad Partenkirchen berufen 

Klein, Forſtaufſeher in Perlach, iſt zum Forſt—⸗ 
gehilfen in Peiting befördert worden. 

Feidt, Forſtgehilfe in Münchsmünſter, iſt nad 
Schönau verſetzt worden. 

Feiner, Forſtgehilfe in Uffenheim, iſt nad) Tries—⸗ 
Dorf verſetzt worden. 

Wlefert, Forſtgehilfe in Schönau, ift nach Münchs⸗ 
münjter verjegt worden. 

von Metternih, Fürſtl. Oberförfter in Hoi 
Zindenfurt, iſt aus den fürjtl. Dienften aus: 
getreten. 

Wörr, Forſtaufſeher in Schalkhauſen, fit zum 
Horitgehilfen in Petersgemünd befördert. 
Nürnberger, tyoritgebilfe in Heroldsberg, fft zum: 
Foritwart in Gernsdorf ernannt worden. 
Oberhauſer, Forſtaufſeher in Münden, iſt zum: 

Foritgehilfen in Stammham befördert. 

Obermayer, Tyorjtmeilter in Partenkirchen, iſt 
nach München verſetzt worden. 

von Seckendorff, Forſtgehilfe in Schongau, itt 
zum Forſtwart in Obermendlingen befördert. 

Schenk, Tsoritgehilfe in Würzburg, iſt nach Kothen 
verſetzt worden. 

Stadelmann, Forſtaufſeher in Weihenzell, ijt zum 
Forſtgehilfen in Laufamholz ernannt worden. 

Großherzogtum Oldenburg. 

von Negelein, Forſtrat in Neuenburg, tritt, 
unter Verleihung des Nitterfreuzes 2. Klare 
des oldenburgiihen Hand: und Verdienſt— 
ordens, auf fein Anſuchen am 1. Oftober d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Elfaß» Lothringen. 

Havel, SKaiferl. Förſter zu Forſthaus Zimmer: 
£öpfel, it nach Forftbaus Weinbächel, Cover 
förſterei Mutig, verſetzt worden. 

Preußer, Kaiſerl. Förjter zu Forſthaus Schliff 
ſtein, iſt nach Forſthaus Zimmerköpfel, Ober: 
förſterei Mutzig, verſetzt worden. 

Zimmerſlin, Gemeindeförſter zu Feldkirch, iſt nah 
Schwoben-Tagsdorf verſetzt worden. 


—— 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlei Ver— 
antwortlichkeit. Anonyme Zujchriften finden feine DBeruf- 
fihtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
vder ein Ausweis, Daß dev Frageſteller Abonnent die: 
Zeitung ift, nud eine I0-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn Referbejüger und Bräfl. Forſtbeamten 
8 W. in D. Nach den Reſerve-Beſtimmungen, 
die ſich doch in Ihren Händen befinden müſſen. 
ſind Sie nicht befugt, den Adler zu tragen. 
Weshalb ſollte ihre Dienſtherrſchaft Ihnen midi 
geſtatten, eine Uniform zu tragen, die der der 
Staatsbeamten ähnlich iſt — ohne Wappenknopi. 
und ohne Adler —, anderenfalls müßten Sie 
das Abzeichen der Forſthüter tragen, welches 
von der Provinzial-Behörde zu beſtimmen :*. 
Es wundert uns, daß diefe Angelegenheit nicht 





— [nn — 


ber der Bereidigung zur Sprache gekommen iſt. 
Ubrigens Lönnten Sie wegen Fehlens eines Ab: 
zeichens nur in eine Ordnungsſtrafe verfallen. 
Sind Sie anf den Yoritfhuß beeidigt amd 
bergen Sie das Wualififationd = Atteft zum 
Karengebraud, fo rubt für Sie da8 Recht aud) 
nıht einen Augenblid. In einer der nächſten 
rortfeßungen zu „Der Foritihugbeamte‘ finden 
Zıe die bezüglichen Borjchriften ausführlich; dies 
ielben find in den legten Jahren mehrfach abge: 
ändert und ergänzt worden. 

Herm Privatförſter Ar. in Mark... .... 
Bergleichen Sie Band VII, Nr. 52 unter „Huhn“. 
Sulten wir MWeiteres ermitteln, fo erhalten Sie 
brieflich Nachricht. 

Herrn Richter. Die Invaliditäts⸗— und 
Altersverſicherung tritt nur in ſolchen Fällen 
en, in denen der Verſicherte aus auderen 





Bienenwirtſchaftliches. 
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Gründen al8 einem durch Unfallverfiherung ges 
dedten Betriebsunfall erwerbsunfäbig geworden 
it. Der Antrag wäre erfolglos. 

Herrn Forſigehilfen 5chl. in Tief-H. Iſt 
eine Blattfledentrantheit, gegen die es Feine: 
Mittel giebt. DBergleihen Sie Sorauer „Die 
Schäden der Rulturpflanzen“. 

Herrn Forſtmeiſter D. in M. Ausgenommen: 
ſind nur Gärten, Weinberge und Schonungen. 

Herrn Forſtgehilfen Z. in G. Vergleichen 
Sie das Schriftchen „Die rechtliche Stellung der 
Privatforſtbeamten (aud) für Zandivirte, Gärtner)“ 
von Friedrich Müde. Breis 50 Br. 

Herrn Friedderg. An die Schriftleitung des 
bienenwirtichaftlidien Teils abgegeben. 

Herrn Knieſchke, Herru Schneider, Herrn 
Müller, Herrn Stoflendaus. Die eingejandten 
Beitäge gelangen zur Aufnahme. 





Bienenwirtfchaftliches. 


Wie ih mir meinen Sonigwein Bereite. 

Da jegt für den Imker die goldene Zeit des 
Ztleuderns kommt und in mauchen Gegenden 
wohl auch ſchon gekommen tft, jo will ich den 
geſchätzten Leſern dieſer Zeitung mitteilen, wie ich 
mr meinen Honigwein, ein mabrhaft köſtliches 
wetränk, bereite. 

Ich nehme frifhes Regenwaſſer und filtriere 
es dur einen Spißbeutel von Filz oder Flanell. 
In Ermangelung des Regenwaſſers geht aud) 
Brunnenwaſſer, wenn dasfelbe 24 Stunden im 
Freien an einem fchattigen Ort geitanden hat. 
“or dem Gebrauh muß es jedoch Jorgfältig 
abgegofien werden, damit der Bodenſatz zurüd- 
bleibt. Bon diefen Waller werden 30 Liter in 
einen Keſſel getban, bei gelinden euer erhigt 
und dann 18 Pfund Schleuderhonig beigemijcht. 
Ter Honig muß aber vorher don allen Wachs— 
teılen jorgfältig befreit werden. Zu diejem wo 
bringe ich ihn in einen Topf, welcher am Boden 
mit einem Spundloch verichen it. Der Topf 
wird hierauf in einen Keſſel mit Waffer geitellt 
und dasjelbe langſam erbitt, tworauf alle Wachs: 
teile nad) oben Steigen. Der Honig darf aber nie 
ins Kochen geraten, weil er ſonſt dag Aroma 
verliert. Hierauf hebt man das Gefäß aus dem 
"cell und läßt den Honig durch das Spundloch 
ein anberes Gefäß. Alle Wachsteilchen bleiben 
auf dem Boden de3 Topſes zurüd. Won dem 
jo gereinigten a iverden aljo 18 Pfund den 
„ı Litern Waller im Keſſel beigemifcht und bei 
aelinden Feuer erhitt. Der aufjteigende Schaum 
wird fortwährend abgefhöpft und dies fo lange 
tortgefett, bis fich derjelbe nicht mehr zeigt, was 
etwa 2-3 Stunden dauert. Soviel Waſſer 
eingekocht ift, fo viel ſiedendes wird wieder hinzu— 
gefüllt. 

Die gehörige Koſiſtenz der Miſchung erforſcht 
man dadurch, daß man ein friſches, rohes 
Hühnerei hineinlegt; ſchwimmt dasſelbe auf dev 
Oberfläche, jo daß es mit einer Stelle bon der 
hröße eines Zehnpfennigſtückes ans der Flüſſig— 
deit bervorragt, fo bat dieſelbe die erforderliche 
Wire, Steige dasielbe Höber, fo iſt fie zu ſtark, 


und es muß noch ſiedendes Waffer hinzugegofiei- 
werden; ſinkt es tiefer, jo muß noch ein Zuſatz 
von — Honig erfolgen. Hierauf läßt man 
die Milhung abkühlen und giept fie durch ein 
leinenes Tud) in ein fauberes, bölzernes Gefäß. 

Seine ganz befondere Sorgfalt Hat man auf 

da8 Faß zu richten, in welchem fich die Gärung 
vollziehen joll. Am beiten eignet ſich ein Wein 
oder Rumfaß. Vor dem Gebrauch wird das 
Faß aut ausgebrannt. Man zieht den Spund 
und Zapfen heraus und gießt etivad Spiritus 
hinein; Hierauf nimmt man Spiritus in einen 
Löffel, zündet ihn an und giekt ihn ins Faß, 
wobei man aber mit dem Geſicht nicht Über dag 
Spundloh kommen darf. Hierauf wird das Fa 
gut ausgeſpült und mit der Miſchung gefüllt. 
Der Reit kommt auf Flaſchen, damit man während 
der Bärung nachfüllen kann. Das Faß wird num 
in einen trodenen Raum gebradt, in welchem 
10—12 Grad Wärme berriden, und auf eine 
etwas erhöhte Unterlage gelegt. Das Spundlod) 
bededt man mit einem reinen leinenen Läppchen 
und füllt, wenn erforderlich, don dei vejerdierten 
Flaſchen nad). 
Nach 6-8 Moden läßt man durch einen 
Gummiſchlauch oder Saugbeber die Klare Flüjlig- 
feit in ein kleineres Faß laufen. Der Reſt wird- ' 
filtriert und wieder auf Flajchen gezogen, um 
ihn zum Nachfüllen zu verivenden. Reicht der: 
jelbe nicht aus, jo fanın man auch Traubenwein 
dazu derivenden. 

Sn dem zweiten Faſſe findet nun ebenfalls 
eine Gärung Statt, weshalb in das Spundloch 
nur ein Lofer Spund fommt, dev durch ein reines 
leinene3 Läppchen überdedt wird. Nah 8—10 
Jochen wird dieſer Wein nochmals auf ei 
andered Faß gezogen, und alles Trübe wird 
wieder ſorgfältig ſiltriert. Iſt alle Gärung vor— 
über, ſo wird das Faß feſt verſpundet. Nach 
abermals 6-8 Wochen Hat ji) der Wein voll 
jtändig nellärt und wird nun auf Flaſchen nes 
zogen, feſt verkorkt, dverfiegelt oder verpicht und 
im Seller wie TQTraubenwein Bebandelt, Die 
Sitte desjelben nimmt mie dem Alter zu. 


374 
Gewiß Haben fchon viele Leſer Fruchtwein 
bereitet, möchten die Bienenväter unter ihnen es 
auch einmal mit dem ſchönſten aller Säfte, dem 
Blütenneftar, verſuchen. Honigwein oder Det 
iſt ein wahrer Göttertrank. Praktiknus. 
| $ 
Pie Berwendung des Klebwachſes (Propolis). 


Neben Honig und Blütenjtaub fammeln die 
Bienen auch nod) das Ba Klebwachs ein. 
Dasselbe ijt eine zähe, klebrige, barzige Maſſe, 
die fie den jungen Knoſpen und Zweigen der 
Bäume entnehmen amd ganz wie den Pollen 
eintragen. Das Klebwachs findet in den Bienen» 
wohnungen eine mannigfache Verwendung. Jede 
‚auch noch jo winzig ericheinende Fuge wird damit 
derfittet, ja die aus Stroh angefertigten Stöde 
werden damit förmlich ausgepicht. 

Bei Stülpkörben verwenden die Bienen das 
Klebwachs and) zum Ankleben bed Korbrandes 
an da8 Standbrett, und dies geſchieht oft fo feit, 
daß man Mühe Hat, ben Korb don dem Prett 
‚zu trennen. Ferner berengen fie die Fluglöcher 

amit, um fich gegen den ihnen unliebſamen 
Luftzug zu ſchützen. Saft in jedem Jahre kann man 
im Herbſt in Beitfchriften Artikel lejen, in denen 
ein frühzeitiger und ftrenger Winter propbezeit 
wird, weil die Bienen die Fluglöcher fo verfittet 


Beitrittderflärungen zum Berein „Waldheil*. 


bätten. In den meilten Fällen fallen derartige 
Wetterpropheten mit ihren Propbezeiungen rein. 
Das Verlitten gilt außer der Zugluft befonders 
den Motten, vor deren Eindringen fi die 
Bienen dadurch ſchützen wollen. Auch die in 
die Stöcke eingedrungenen Tiere, wie z. B. 
Mäunſe, welche fie ihrer Größe wegen nicht ent— 
fernen können, werden mit Klebwachs überzogen. 
un jih dor deren Ausdünſtungen zu Khüben 
Ein mir bekaunter Imker mußte ein Bolt ab- 
ſchwefeln, weil e8 Menfchen und Tiere wütend 
anfiel. Als er ben Stock unterfuchte, fand er in 
denjelben eine tote Maus, welche ſchon halb 
mit Klebwachs liberzogen war. | 
— Immenberg. 


Brief und Fragekaſten. 


Immenfreund. Halle hr Stand bon der 
bösartigen Faulbrut befallen ift, road nad) dem 
Bericht der Fall zu fein jcheint, fo ſchwefeln Sie 
die Völker ſchleunigſt ab, weil fonjt der ganze 
Bienenitand in Sehahr iit. Ein anderes Mittel 
giebt e& gegen dieſe Peit nicht. Die Wohnungen 
müſſen mit grüner Seife ausgefcheuert und dürfen 
erft nach SSahren wieder in Gebrauch genommen 
werden. Vergleichen Sie auch den diesbezüglichen 
Artikel in Nr. 10 unferer Beitung. 








„Waldheil“;, 


Serein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt-⸗ und Jagdbeamten 
und zur Anterfüßung ißrer Sinterbließenen. 
‘ Shren Beitritt zum Verein meldeten ferner au: 


Mdameit, Dtto, Königl. Forſtaufſeher, Wda, Weftpr. 
WUdler, U., Förſter, Neuhaus bei Bobernig. 
Bartich, Richard, Forſtkontrolleur, Goſchütz, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg. 
Baruſchke, Hermann, Stadtförfter, Sundiſche Wiefe bei 
Ditjeebad Zingſt. 
Baher, Königl. Forſtmeiſter, Heinersdorf bei Schwedt a. DO. 
Bert, Karl, Revierjöriter, Obersfangenbielau, Schleſien. 
Becker, E., Königl. Förſter, Bante, 
Befuhrd, Rönigl. Koritmeiiter, Planken bei Neuhaldensleben. 
Vene, Königl. Iagdaufieber, Born bei Letzlingen. 
Berg, U, Gutsförfter, Hanerau, Holftein. 
Bergner, Königl. Forftaufieber, Heinersborf bei Schwedt a. O. 
Borchart, Königl. Forſtaufſeher, Grenzhaus bei Sarg a. O. 
Braun, E., Förſter, Forſthaus Kikowo bei Szrodke. 
Buchholz, Emil, Förſter, Erlengrund bei Sivodfe. 
von Binau, Hauptmann 3. D. und Borjigender des Jagd: 
Hub Beruburg zu Beruburg. 
Bufle, Förſter, Pirkarau bei Liebsgen. 
&laufind, Theodor, Königl. Förſter, Forſthaus Lehnitz bei 
Drvanienburg. 
Courad, Förſter, Poppfhüg bei Neuftädtel. 
Dallmann, Wilbelm, Königl. Forftauficher, Forſthaus 
Jonasdorf bei Attfelde, Regbz. Danzig. 
Daniel. Karl, Förſter, Forſthaus Grunaun bei Buchholz, Wpr. 
Drabner, R., Förſter, Domaslawig bei Goſchütz. 
Dreſcher, Wilhelm, von Alvensleben'ſcher Förſter, Forſthaus 
ockelberg bei Vinzelberg. 
Eckert, G., Revierförſter, Nährſchütz bei Köben, Kreis 
Steinau a. Oder, Schleſien. 
Engel, Georg, Königl. Förſter, Wenſikendorf-Basdorf, Bez. 
Potsdam. 
iſt, Förſier, Forſthaus Prora bei Zirkow. 
iſcher, H., Förſter, Günthersdorf. 
nbhrataum, N, Hilfsförſter, Bunkai bei Bad Bukowine. 
ebauer, Gottlob, Furſtl. Förſter, Kruppa-Ptühle (O.Schl.). 
Göthert, Königl. Forſtauſſeher, Gatow bei Bierraden. 
Greiner, W., Fabrikbeſitzer, Stützerbach. 
Grippain, Königl. Förſter, Born bei Letzlingen. 
Günther, Forſtſekretär, Rutbus a. Wigen. 
Hausknecht, Revicrfüriter des Kloſterſtifis Lauban, Günters— 
dorf bei Waldau, Kreis Bunzlau. 
Daudmann, Königl. Forſiaſſeſſor, Hann.Munden. 





von Beimburg, Hauptmann, Hannover. 
einemaun, Königl. Förſter, Giashütte bei Hann.-Pünden. 
errmann I, Förſter, Gr.- Schönwald Dei Feſtenberg. 
errmann, Emil, Förſter, Wluichlig bei Yeitenberg. 
euchel, Königl. Förſter, Berkholz bei Schwedt a. D. 
ielfcher, Heinrich, Fürſtl. Hörfter, Sandowig (D.:Chl ı 
intzſche, —* Förſter, Forſthaus Noss bei Rothen— 


burg, O.⸗vV. 
veppe, G., —— Förſter, Ulenhorſt bei Ofſowo. 
offmanu, Konigl. Förſter, Gartzer-Grenze bei Caſekow. 


olzheimer, C., Förſter, Forſthaus Drentkau bei Günthers— 
d 


orf. 
nchel, Heinrich, Fürſtl. Förſter, Kokottek bei Qublinig. 
— Königl. Förſter, Planken bei Neuhaldensleben. 
Jagieisti Bittor, örſter, Koſchmieder bei Zawadeli. 
Su Hörfter, Soleſierthal bei Schweidnitz. 
aifer, Friedrich, Fürſtl. Hilfsiäger, Sandowiz (D.5dt.ı. 
Karged, Auguft, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Kolonne, Poſt 
Meiſenthal. 
Rierel, Franz, Königl. Förſter, Forſthaus Krampken bei 
or 


vo. 

Kleyenfteuber, Königl. Förſter, Wilhelmshaufen. | 

ni aller Bernhard, Fürſtl. Hörfter, Goſtin bei Nicolai, 
„Sci. i 

Kowoll, U., Hilfsförſter, Gre⸗Gahle bei Rıdelsdorf. 

Kremmin, Adoli, Fürſtl. Förſter, Wyrow bei M.-Yazıol, 
Schl. 

trome, Zorſwwerwalter, Kobier. 

Krug Königl. Förſter, Wildhaus bei Hann.-Münden. 

Frudpa, Auguſi, Furſtl. Förſter, Dziewezagora bei Lubliniß 

Kynaſt, Stadtförſter, Moringen, Provinz Hannover. 

Pe Xepel, Rittergutsbejiter, Schloß Karwitz bei 
öntopf. 

bon SE EDELENEIET LION EHEN imGarde-Küraffier-Regiment, 

Berlin. 

Liebelt, Königl. Nagdauffcher, Born bei Leglingen. 

Liehr, Julius, Förfier, Forſthaus Wiftik bei Köden a. O 

Sohle: Gräfl. Revierförfter und Amtsvorfteber, Crüſſau bit 
heeßen. 

Lorenz, Bernhard, Fürſtl. Hilfsjäger, Kokottek bei Lublinie 

Lüttſchwager, Königl. Forſtaufſeher, Sundiſche Wieſe ber 

Oſiſeebad Binaft. 
Zur, Konigl. Förfier, Bayerswald bei Schwedt a. D. 


ürſtl. 
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Marz. &., Forſt⸗Aſſiſtent, Deutſch⸗Wartenberg. 

Miaterne, J. Bräfl. Förfier, Brauna i. ©. 

Meipot, Königl Förſier, Born bei Leglingen. 

Nebelfiek, A. Yörfter, Iggenhauſen bet Lage, Lippe. 

Nerriich, E., Yorftmeifter, Deutfh-Wartenberg. 

Rcamaun EI, D., Yöriter, Or.“Gahle bei Rudelsdorf. 

Vechftein, Königl. Körfter, Hütten bei Neuhnidensleben. 

Birtermann, Forſt⸗Inſpeltor, Kobier. 

Bopplow, Königl. Hegemeifter, Wildbahn bei Bierraden. 

Radeck. Georg, Für örfter, Branig bei Suſſetz, O.Schl. 

Rau. R., BL) Forſthaus Baude bei Nittrig. 

Reichow, Königl — Torfbruch bei Schwedt a. O. 

—— Königl. Revierförfter, Holzhauſen, Kreis Hof⸗ 
geismar. 

Richter I, Karl, Förſter, Benbihine bei Conradau. 

Schawer, KRönigl. Waldiwärter, Holzbaufen, Kreis Hofgeißmar. 

Sılottmann, Bräfl. Revierförfter, Eromlau b. Diusfau, O-L. 

— — Hugo, Fürſtl. Forſtaufſeher, Pluder bei 

awadski. 

Schomburg. Königl. Hegemeiſter, Stützerbach. 

Schulz, Hermann, Revierförfter, Kobershain bei Schildau, 
Kreis Torgau. 

Schulze, Königl. Förſter, en Kreis Hofgeismar. 

Etulze, S., Waler, Foxſthaus Reulũbbenau. 

Edurig Paul, Zürftl Förſter, Peterdhof bei Zawadski. 

Shwarsbac, Dtto, Revierförſter, Berga a. Elſier. 

Genft, — Forfter, Paxförde bei Neuhaldensleben. 

Gellbeim. Königl. Forſtmeiſter, Hann⸗Münden. 

Epringer, %.., Revierförſter, &r.sSchönwald bei Feſtenberg. 

Tautoin, E. Foͤrſter, Forſth. Neuſorge bei Rothenburg, D.st. 

Telle, Ludwig, Königl. Förſter, Rebhorit bei Liebenwalde. 

Thomasé, Förſter, Forſthaus Paſtitz bei Putbus. 

Thomalla, Johann, Fürſil. Heger, Dziewezagöra bei Lublinitz. 

Trommbre. Oskar Robert, Revierförſier, Kattnitz, Poſt 
Kiebig, Sachſen. 

Wasner, KönigL Horftauffeher, Holzhauſen, Kreis Hof: 
geiämar. 
Weber, Robert, Gräfl. Hilfsiäger, Forſthaus Dombrowa 

bei Woiichnit, hl. 
Wenk. Ludwig, NAünigl. Waldiwärter, Herinsborf bei Binten. 
Wilken, Förſter, Forſihaus Wandashorft bei Landen, 
Will, Königl. Förfter, Forſthaus Ahlberg. 


%* %“* 
* 


Mitgliedsdeiträge jandten ein die Herren: 
— Undrae, Sieber i. Harz, 2 MI.; Xbler, Neuhaus, 2 ME; 
Acdmann, Bregege, 2 DiE.; Böttcher, Schmiedeield, 2 DiE.; 
Blödner, Erfurt, 5 ME; Bekuhrs, Planfen, 5 ME; Benje, 


, - 
.. 


Born, 2 ME; Derg, ee 2 ME; Baruicte, und: 
Wieſe, 2 ME; Buſſe, Pitichlau, 2 DLf.; Eleve, Lüchow, 5 DIE; 
Elaufius, Forſthaus Lehnig, 2ME.; Conrad, Boppjhüg, ZIME; 
Dankert, Bregepe, ME: Dreicher, Forſthaus — L2ANE.; 
Evel,Kanigcamp, EME. ; Eifenträger, Schmiebefeld, 2M ‚söngel 
Wenlilendorf, 2ME; Frommhold, Forſthaus Wemb, 5 Mtk.; 
hly, Siemen, 3 DIE; Feiſt, rorſthaus Prora, 2 ME; 
iſcher, Güünthersdorf, 2 ME; Großgebauer, Dünfche, 2 ME; 
ottwald, Siemen, 2 Mt.; Greiner, Stützerbach, 5 ME; 
Günther, Putbus, 2 Mk.; Grippani, Born, 2 Mt.; Gebauer, 
Nruppa⸗Mühle, 2 ME; Haſſe, Forſthaus Brieſener Zootzen, 
2 VI; Huſert, Blütlingen, 2 ME.; Hlawenski, Solucz, 2 ME.; 
Huchel, Kokottet, 2 Wik.; Hielfher, Sandowitz, 2 ME. ; Sins che, 
Forſthaus Noss, 2 ME.; von Heimburg, Hannover, 5 WE.; 
Holgheimer, Dreuttau, 2 ME; Heymann, Winterberg, 6 Dt.; 
Jödicke, —— ZME. ; Jabnke, Schmiedefeld, 2ME.; Saenete, 
Blanten, 2 ME; Jagielski, Koihmieber, 2 Mt.; Krüger, 
ülsbagen, 2 Mk.; Kraushaar, Falkenberg, 2 ME; Klemens, 
Forſthans Rehfeld, 3 Mk.; Kurzius, GStigerbad, 2 ME; 
urzius, Veſſer, 2 ME; Kempe, Stügerbad, 2 Mt.; Köhler, 
Schmiedefeld, 5 ME.; Keller, Schonad, 2 Mt.; Knöpffler. 
Goſtin, 2 ME; Kremmin, Wyrow, 2 Mt.; Krone, Kobier, 
2 DIE; Kaiſer, nun: 2 me; Kruppa, ae 
2 DIE; Nichte, Siftenbed, 2 WE; Liebelt, Born, 3 ME; 
Lorenz, Kokottek, 2 Mk.; Lohſe, Erüffau, 8 Mtk.; Lüttſchwager, 
Sundiſche Wiefe, 2 ME; Matthies, Rebbeck, 2 ME; Muhme, 
Lüchow, 2 ME.; Müller, Schletau, 2 Mk.; Mierswa, Allzungh, 
2 ME; Vieihof, Born, 2 ME.; Waterne, Braung, 2,05 Mt.; 
Mary, Deutih = Wartenberg, 2 Mt.; Nerrlich, Deutfchs 
Wartenberg, 5 Mf.; Ohlftein, Stintenburg, B Mk.; Pitters 
mann, Kobier, 6 DIE.: Pechſtein, Hütten, 2 ME, Riegicel, 
Dynamitfabrit Hei NRadeburg, 2 ME; Nadel, Branitz, 
ZDE; Rau, Forſthaus Zaude, 2 Mi; Schulz, Forſt⸗ 
haus Brandftelle, 2 DE; Senne, Seybrud, 2 ME; Schom⸗ 
burg, Stützerbach, 2 Mt.; Senff, Parförde, 2° ME; 
Schurig, Petershof, 3 Mi.: Schmatola, Bluder, 2 DU.; 
Schulz, Kobershain, 2 Mk.; Schulze, Forſthaud Neulübbenau, 
2 ME.; Schlottmann, Cromlau, 2 VE; Thomas, Yorftbaus 
Raſtiz, 2 ME; Thomalla, Dziewczagéra, 2 ME; Tantom, 
Forſthaus Neuforge, 2 ME; ZVölder, Frauenwald, 2 ME.; 
Wille, Langhagen, 2 ME.; Werner, Ovenburg, 2 ME; 
Weffel, Schmiedefeld, 5 DIE; Weil, Eſchwege, ME; Wilken, 
Horithaus Wandashorft, 2 ME 


@rtrn:Beiträge: 
Steinftraßen-Zagdgejellihaft zu Rheydt für die Unter: 
ftügungstaffe 80 DE. 
Beriägtigung: 
Born, Marzabne, ift zu leſen Beitrag 8 ME. ftatt 2 ME 


| Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Forit » Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Anmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Nendamm, zu richten find, entgegen. 


Das Direktorium. 





. Iuhalt: Die Waldflova der Boreifel. Bon Scheider. 881. — Infektenfeinde unter den Käfern. Bon 
a. Bütow. 854. — 52 General-Berfammlung bes Sclefiihen Forſtvereins. Bon Berthold Leffenrhin. (Fortſetzung.) 


38 — Büherihau 89. — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grfenntniffe. 


3870. — Zur Belegung 


der Subaltern⸗ und Unterbeamtenitellen mit Milttäranwärtern. 371. — Der Apparat, welder Anzeigen auf die Wolfen 
ſchreibt. 37L — Umtlider Marktbericht. 871. — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungd-änderungen. 872. — Briefs und 


fnagelaften. 8%. — Bienenwirtibaftlides: Wie ih mir meinen 
mmenberg. 874. — Brief: un 


Tie Berwendung bed Klebwachſes. Bon 


zum Berein „Waldbeil". 374. — Inſerate. 876. 


onigwein bereite. Bon Praktikus. 878. — 
Fragekaſten. 874. — Beitrittserflärungen 


Bezugsquellen für forjtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Jorſtliche Geräte. 


eb. 5 DE. 40 Pi. 


Berl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. (?” 


. 


Bücher, Schreiben. Jeichenmaterialien. Vekleidungsgegenſtände. 


ran Mandeiter 
eamt. als Baltb. 


Audf. Profp. gratid.liind 2,50, 3 Anzı 
F. A. Müller, 3 


Nimrod:Gewehr:Fabrif 
Thieme & Schlegeimilch, $ußt. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 
Konftr. von höchſt. Leiftungstähigt. 
0. Katal., auch über jegl. Jagdbedarf, 
ald Munition, Jagdger., Jagbbeil. ıc., grat. 


3. Heine’ Söhne, Halftenbel 
(Hotftein), Maffenanzudt v. 
Forſt⸗ u. Hedenpflanzen 2c. 





Gustav Bild, Zabrikgeigäft, 


(Inh. Herm. Bild) Brisg, Breslau. 


(55 rabtzäune jeg⸗ 
59 


Drahtgeflechte und 
liher Urt. 
Vreiskurante gratis und fraulo. _ 








376 Inſerate. 


NND Inſerate. on 


Anzeigen und Bellagen werden nad dem Wortlaut der Manuffripte abgedruf:. 
Fur den Inhalt beider iſt Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inſerate für die fällige ZHummer werden Bis fpätchlens Pienstag adend erbelen. 


»Perfonalia. 





Bekanntmachung. 


Nah Verſctzung bes ſeitherigen Gc- 
meindeförjters in den Ruheſtand Toll 
vom 1. Ottober d. 38. ab bie Gemeinde- 
förfterfiele des Zorfifhußverbaudes 
Hladbad, Heimbach und Weis — unter 
Fortfall des zur Unterſtützung des ſeit⸗ 
Derigen Förſters angejtellten HilfSjägers 
— neu beſetzt werben. 

Das bare penfianelahige Anfangs 
gehalt beträgt 1100 DIE. er Stellen⸗ 
inhaber Hat 1%, der Beiträge zu ber 
Provinzial: Wirwens und Waiſenkaſſe 
für die Semeindebeamten ber Rheins 
proviuz zu übernehmen. (17 

Bewerber wollen fi unter Borlage 
von Beugniffen binnen acht Wochen bei 
dem Unterzeihnneien melden. 

Enger, den 14. Juli 1894. 

Der Kürgermeifter. 


Reich Illustr. Preisblücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Cheniot- Haus 


zen Otto Feller, Roſenſte. 5. 
olidefte Bezugdquelle für Gheviot, vr 
uterſpun, Uifter, Zwirncheviote, Sportitoffe. 


Joden, * 

die beſten Qualitäten, 
alles aus garauntiert reiner Schurwolle. 
Zun Beriand meiner fertigen Artikel, 
ald Joppen, Bluſen, Mäntel, Anzüge zc., 
fteh. illufte. Katalog u. Mufter zur Berfüg. 


Reell. Alle Billig. 


bienenwirtſchaftſichen Geräte, Samen, 
Sträuder, Rähmchenhoſz, Bslenenwoß- 
nungen, jowic einzelne Holzteile und 
febende Bienen liciert (13 

Gottfr. Weitzmann 


Der Seigsorbneste, 
Niedermaler. 


ermifhte Anzeigen. 











Ein ob, Marine-Beamter ſucht für 
ung: vu. Scptbr. Penſion in einer im 
Gebirge oder grogen Quubwald ge: 
legenen Förſterei oder Landwiriſchafi. 
Adreſſen mit Angabe des Penſions⸗ 
preiſes pro Monat erbeten unt. ©. T. | Bienenſtand Friedersdorf VJulsnit, 
hauptpoſtlagernd Kiel. (74 (gegr. 1741). Preisverzeichnis frei. 


"Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Zigarren  Engros : Berjand Haus, (75 


empfiehlt jeine bei Forftleuten beftend eingeführten Zigarren: 


Emmy, mittellräftig,‘ Conhassfuo. .  .- pro Wille ME. 46,-- 
Caftillo, kräftig. Eonhas-FFac. ; ; — F— — u 60, -- 
Noberto, mittelträftig, Bock-Fac.. — — — 65, 
Bahia, ſchwer, Bod-Fao. . : . ; = te i A 5 —— 
Flor de San Felix. ſchwer, Bod-fsac. .  . 0. SHE „ 8,-- 
HU Perfand von 20 ZUR. an portofrei gegen Radnadme. "u 


bauen jeit 1866 


Kolzbearbeifungsmaſchinen aller Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge und Hobelmwerle, Tifchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Stüfereien u. Stiftenfabrifen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Leiſtungsfähigkeit. 
; Solzwollmafhinen. — Bransmilfionen. 
®ransport-Anlagen für Hölzer, Hobel- und Hägefpäne. 
Holz-Eroken-Anlagen mit und ohne Yentilator. 


Aug. Sbammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
um EB 2 © yın © sn. EEE 


empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert all- 
gemein anerkannten Zigarren aus nur übersceischen Tabaken in Preis- 
Ingen von 42—236 Mk. für 1%0 Stück, und Bremer Rauchtabak, 
hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfüllen nur feinster Tabake, 
A 70 PL für '’, Kilo. (16 

Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 











Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntznung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den GÖnrten-, Weiln- u Obstbau, nn. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schräukwerkzenge, Feilen, Waldlämmer, Universal-Sicherheits-Sehraubeu- 
heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Rnupen-, Reben-, 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsehaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tiseh-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke ete. ete. fabrizieren und lietera in anerknnnt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEE Gegründet 1822. ER ii 


Scheren in allen Sorten, nls 
Trauben- und Blumen- 


echen, Heu- u Düngergabeln, 
Messkluppeu, 


 Yeilhen-Randtabak 


in 6 ganz Hervorragend. Qualit.; 
P viele Hunderte dv. Anerkennungen 
über die Güte diefes Tabats ſind 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2 8 4 5 6 
Vek. 5. 5 8 10 1% 15 
pro 10:Pid.: Sad franko. Yir. 1 


und 2 trug dev Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 3 biß 6 ganz vorzügl. u. 


jedem Pfeifenrauder zu empfehl. 
DHabana-Audfchufi Zigarren, 
500 Stück nur 18 ME. frauko, it 
ein qron. Poſten in gehabter guter 
Sualität wieder am Nager u. wird, 
jolange Vorrat, zu obigem Breiic 
verkauft. — 
Paul Eisenmann, Eisfeld. 
Thüringer Bigarren: 
und Tabak-Fabrik-Verſand-Haus. 


Bartlosen ſowie allen, weise ar. 
Haarausfall biden emaieste a1 


einzig ficher wirkend 
und abſolut 
unſchaͤdlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
37 Grundlage 
N hergeitellteg 
— aar: —— 
A NE Br Yarat. MI Se WE 
Erfolg ſchon nad wenigen Wochen, Teibft 
auf kahlen Stellen, wem noch Haar⸗ 
mwurzeln vorGanden find (Auch vorzuglich 
gegen Schuppen) Viele Dantichreiben. 
ce 
nerhes Bartwuchses. 
3 genitgen wenige Wochen um ſich einm 
fhönen und vollen Bart u verichaffen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnäbritof. 
Rückzahlung des Betrags bei Richterfeia 
Angabe Des Alters erwünſcht Yu bezicccn 
Flacon a ME. 3.— von 
A.Sschnurmann. Frankfart a.M. 















Ueueſter 3 


n v* er 
Durable-Iofenträger, 
dev praktiſchſie und beſte wegen fſeiner; 
vorzugl. Qualität. Kein Rütſchen rs 
Bandes! Kein Roſten dev Zdnmie! 
Schnalle geſetzl. geſchützt. Verſand fvanto 
Nachnahme a Stud 3 WIE. 

Ww. vous sen. Neuenrade i. ®. 





Jur die Redaklion: J. Reumaunn, Neudamm. — Truck nud Berlag: I. Reumanui, Reudamu 
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Zeitung. 


Organ 


für die 
Anterehen des Maldbaned, dei Forfiſchugeß, der Korkbeunkung und der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Breufifcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘, Berein 
zur Förderung der Intereflen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterflübung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert nnter Mitmirfung hervorragender Forſtmänner. 





= Auffäße und Mitteilungen find flefs willkonmen. 








Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal bonnementopreie: viertel tiährtic 


bei allen Kaiſerl. Boftanfialten (Nr. 1627); direkt unter Streifband dur 
— Die Deutſche BoritzBeitung* kauun auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 


für das Hoyige Ausland 3 Mk. 
tilufhierter 1 


der Ubonnementspreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2.50 ik. 


nterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort ınd Bild“ 


1 Fk. 
die Erpedition: für Deutjchland und Sfterreih 1,50 Mk.. 


(Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
‚ db) direkt durch die Erpedition fir Deutichland und 


Ofterreih B,50 Mik.; für das übrige Anstand 4 Mk. — Infertionspreie: die dbreigefpultene Noupareillezeile 30 1. 
> QUnbderehtigter Nahdruf wird Arafredtlih verfolgt. —D- 


Nr. 50. 


Nendamm, den 29. Juli 1894. 


IX. Baud. 





Die Waldflora der Borsifel, 


Bon Schneider. 


Betrachtet man nın die Waldunter: 
gewächſe oder nad) Senfts Bezeichnung 
die „Mietsleute“ des Waldes, jo muß 
man ebenfall3 drei große Vegetations— 
gebiete wie bei den waldbeſtandbildenden 
Gewächſen unterſcheiden, welche mit denen 
der leßteren in der Hauptjadje örtlich zu: 
jammenfallen und innerhalb diefer Um: 
rahmungen mande durd) den Standort 
und andere Berhältniffe bedingte Ver— 
Ichiedenbeiten zeigen. Das Eidjengebiet 


it in Beziehung auf die Waldunter: 
gewähle das Gebiet der Bodenfruft 


und Bodenfriiche Liebenden Sträud)er, 
jowie der faftigen Gräfer und Sträuter, in 
welchem nur unter bejonderen Verhältnifjen 
Ericaceen und VBaccinieen, trodene Gräjer, 
Kräuter und Mooje auftreten. In allen 
Eichenbeſtänden auf relativ guten Stand: 
orten, bejonder3 in mitteljährigen und 
älteren Beſtänden, bedeckt ein aus 
Sträuchern beſtehendes natürliches Uuter— 
holz den Boden, in deſſen Schutze Gräſer 
und Kräuter fröhlich gedeihen. Unter den 
Sträuchern treten Viburnum opulus, 
Rhamnus frangula, Daphne mezereum, 


Schluß.) 

Crataegus oxyacantha und monogyna 
und Corylus avellana in den order: 
grund, während Evonymus europaeus, 
Cornus sanguines, Rosa canina, rubi- 
ginosa, tomentosa u. a. diefer Gattung 
mehr auf die Lichtungen, Ribes alpinum, 
Rubus caesius und idaeus mehr auf die 
feuchteven Bodenftellen und Sambucus 
nigra und racemosa ımd Lonicera 
xylosteum mehr auf die an Humus reichen 
Bodenpartien fi) bejchränfen. Bäume 
und Sträucher find vielfah bis in Die 
höchſten Cpiten von den Ranken der 
Lonicera periclymenum, Hedera helix und 
Humulus lupulus ummwunden, während die 
Clematis vitalba ſich bi3 zu mäßiger Höhe 
an ihnen emporrankt. Die am häufigiten 
vorkommenden Sräuter find Anemone 
nemorosa, silvestris und ranunculoides, 
Stellarıa holostea, Tormentilla erecta, 
Hieracıum nemorum, Senecio nemorensis, 
Asperula odorata, Galium silvaticum, 
Convallaria majalis und multiflora und 
Galeobdolon luteum, an jonnigen Lid) 
tungen finden id) häufig Fragaria vesca 
und Senecio silvaticus, auf naſſen Stellen 





378 


trifft man nicht felter Valeriana dioica 
und Epipactis latifolia, feltenere, jedoch 
interejjante Erjcheinungen find Anemone 
pulsatilla und Cypripedium calceolus. 
Bon Gräjern treten am bäufigften auf 
aus der Familie der Juncaceen: Luzula 
pilosa und albida, aus der Familie der 
Eyperaceen: Scirpus silvaticus und Carex 
silvatica und aus der familie der Gra- 
mineen: Agrostis vulgaris, Calamagrostis 
silvatica, Milium effusum, Melica uniflora 
und nutans, Poa nemoralis und sudetica, 
an feuchten Gtellen Aira caespitosa, 
Molinia caerulea und Nardus_ stricta. 
n den auf geringeren Standorten befind— 
lichen Eichenbeftänden ift der Pflanzen: 
unterftand dagegen ein weſentlich anderer. 
Hier tritt das aus Sträuchern gebildete 
Unterbolz mehr zurüd, an Stelle der faf- 
tigen Kräuter und Gräſer treten trockene, mit 
Ausläufern, Wurzelranfen, auslaufenden 
und filzigen Wurzeln verjehene Arten, 3.3. 
Hieracium pilosella, Holcusmollis,Festuca 
rubra und auriuscula, Agrostis canina 
und Aira flexuosa. Außerdem treten 
Moofe, ingbejondere Hypnum und Poly- 
stichum-Xrten in größerer Ausdehnung auf. 
Das Buchengebiet ift in Beziehung 
auf die Walduntergewächſe das Gebiet 
der Heidelbeere und der jogenannten mitt: 
leren*) Kräuter und Gräjer. Hier treten 
infolge der von der dichtbelaubten Buche 
ausgeübten Starken Bejchattung und Über: 
ſchirmung im vollftändig gejchlofjenen Be: 
ftande die Untergewächſe * anz zurück. 
Nur in Beſtänden mit mäkigem oder 
unterbrodenem Schlufje find in einer dem 
Grade der Lichteinwirkfung im allgemeinen 
entjprechenden Ausdehnung Untergewächſe 
vorhanden. Sträuder find nur jelten und 
in der Regel nur auf Richtungen anzutreffen. 
Dagegen ift eine niedrige Straudhart das 
Vaccinium myrtillus im Halbjchatten 
der lichten Beftände, beſonders in den 
höheren Lagen, vielfach in fo großer Menge 
vorhanden, daß der ganze Boden mit 
einem dichten Filz bededt iſt. Ferner 
überzieht die Vinca minor den Boden der 
mäßig geichloffenen Beftände, da, wo er 
friſch und mineralifch Eräftig ift, mit einem 
*) Mittlere Kräuter und Gräſer find folche, 


die zwiſchen den faftinen und trodenen Gräſern 
und Kräutern in der Mitte Stehen. 
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dunfelgrünen, im Frühling und Vorſommer 
von blauen Blumen durhmirkten Teppich. 
An Kräutern und Gräfern treten in den 
auf guten und mittleren Standorten 
ftodenden, mäßig gefchlojfenen oder lichten 
Beftänden, infofern ihnen der Standraum 
nicht durch das Vaccinium myrtillus ftreitig 
gemacht wird, hauptſächlich folgende Arten 
ı Galeobdolon luteum, Pulmonarıa 
officinalis, Dentaria bulbifera, Melam- 
pyrum nemorosum, Paris quadrifolia, 
Cephalanthera pallens, Ophris muscifera, 
Anthoscanthum odoratum, Melıca uniflora 
und nutans, Milium effusum, Poa nemo- 
ralis, Brachypodium pinnatum, Festuca 
silvatica, Bromus asper, Agrostis stolo- 
nifera, Luzula pilosa und albida u. a. m. 
An Beitandesrändern und auf Lichtungen, 
die mit Strauchwerk bededt ind, wächſt 
die Convallaria majalis häufig in großer 
Menge, auf jeher frifhen Böden find 
Asperula odorata und Oxalis acetosella 
ftet3 wiederfehrende Ericheinungen, auf 
naffen und jumpfigen Lichtungen, zumal 
wenn der Boden ſtark tauig ijt, find 
Molinia caerulea, Nardus stricta und 
Sphagnaceen feine jeltenen Säfte. Auf 
trodenen und ärmeren Böden, befonders 
in den höheren Lagen des Buchengebietes, 
kommt in den räumlichen Beftänden und 
auf Lichtungen bereit3 die Heide in größerer 
Ausdehnung vor. Neben derjelben find 
bier die bereit3 bei Beiprechung der Unter: 
gewächſe des Eichengebieted angeführten 
trocdenen Kräuter und Gräjer, ſowie Mooſe 
und Strauchflechten zahlreich vertreten. 
Das Nadelholzgebiet ift in Beziehung 
auf die Walduntergewächſe das Gebiet 
der Mooſe, trodener Gräfer und Kräuter 
und der Heide. Die Fichtenbeftände find, 
fo lange fte jung und bis tief herab beaitet 
find, von Untergewächfen jo gut wie ent: 
blößt, im fpäteren Alter jedoch, wenn die: 
felben etwas lichter geworden find, und 
die Beaftung an den unteren Stamm— 
teilen verſchwunden ift, find fie mit einer 
dem Alter und dem Grade der Lichtein: 
wirkung entiprecjend jtarfen, aus Moojen, 
bejonderd Aſtmooſen, zuſammengeſetzten 
Bodendecke verſehen, in welcher nur wenige 
Gräſer und Kräuter vegetieren. Hypnum 
triquetrum und cupressiforme find hier 
die häufigften Erſcheinungen. An Be: 
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ftandesrändern und auf Lichtungen trifft 
man zuweilen Lycopodium clavatum, auf 
feuchten und nafjen Stellen kommen Poly- 
trichum commune häufig, Sphagnum 
palustre und acutifolium nicht jelten vor. 
u den Kiefernbeſtänden fonımen in der 

egel mit jüngerem Alter nur linter: 
gewächje in größerer Menge vor. In 
jüngeren, auf relativ befjeren und mittel- 
un Böden ftodenden Beltänden find 

ſtmooſe, H. triquetrum und cupressi- 
forme, trodene Sträuter, Hieracium pilo- 
sella und Scleranthus annuus, und trodene 
Gräſer, namentlich) Agrostis canina und 
Aira flexuosa, in größerer Anzahl ver: 
treten. In den älteren Beftänden, be- 
fonder3 in lihteren, auf mineralijch ärmeren 
und trodneren Böden ftodenden, trifft 
man neben einer mäßigen Menge der eben 
erwähnten Mooſe Ordter und Kräuter in 
der Regel die Calunna vulgaris in größerer 
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ift. Auf den Randpartien der Schläge 
im lichten Seitenſchatten angrenzender 
Holzbeftände, ſowie im mäßigen Schatten 
er Unterhälter treffen wir Di- 
gitalis purpurea, Atropa belladonna, 
Urtica urens, Galeopsis tetrahit u. a., 
im vollen Lichte der Schläge und zwar 
auf einem mit Eohligen Humuzfubftanzen 
durchſetzten Laubholzboden begegnen wir 
Epilobium angustifolium und montanum 
und Linaria vulgaris, auf ſtark mit Roh: 
humus bededtem Nadelholzboden vornehm⸗ 
(ih Senecio vulgaris und auf frifchen, 
mildem Humusboden Hypericum per- 
foratum. überall auf dem humoſen Boden 
der Schläge finden wir Holcus lanatus, 
Agrostis vulgaris, Anthoxantum odo- 
ratum, Koeleria cristata, Brachypodium 
pinnatum und ähnliche. 

Zum Schluſſe fol noch eine Fleine 
Anzahl jeltener Pflanzen Erwähnung 


Menge an, während in derartigen, auf|finden, die in dem Gebiete der Boreifel, 


befierem Boden befindlihen Beftänden 
auch Vaccinium myrtillus noch häufig 
vorkommt. 

Auf Schlägen in natürlichen und Eünft- 
lichen Berjüngungen aller drei Gebiete ift 
eine eigenartige Flora zu bemerken, deren 
Angehörige man in zutreffender Weije als 
jogenannte Schlaggewächfe bezeichnet. Die- 
felben finden fc ſtets Freilegung 
bis dahin mit Holzgewächſen beſtandener, 
humushaltiger Böden ein, wachſen daſelbſt 
eine Zeit lang häufig in üppiger Fülle 
und verſchwinden wieder, ſobald durch ſie 
und die neu entſtandenen Holzpflanzen 
der Humusgehalt des Bodens aufgezehrt 


beſonders in der näheren und weiteren 
Umgebung von Mayen, vorkommen. Im 
Stadtwalde Mayen trifft man ganz ver⸗ 
einzelt die durch thre Kleinen, abgerundeten 
Blätter ausgezeichnete Rosa pimpinelli- 
folia, dafelbft wächſt aud in wenigen 
Eremplaren die Convallaria verticillata 
und Leucojum vernum. Sn den Buchen⸗ 
forften des Forſtberges bei Bell findet 
man in befjceidener Anzahl verjchiedene 
ihöne und jeltene Orchideen, jo Cepha- 
lanthera rubra und ensifolia und Epi- 
pogon aphyllon. x jumpfigen Wiefen 
in der Stäbe der Studt Mayen kommt 
Ledum palustre vereinzelt vor. 


-—uBR — 
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Forſtliches aus heifiihen Nevieren. 

Das iſt doc ein anderes Bild jekt, 
wenn man die Frühjahrsſaaten mujtert 
und die jüngften Nadelholzpflanzungen 
durchgeht, als im vergangenen Jahre; die 
Witterung war aber auch ganz günftig, 
und wenn man nad einer kleinen Heike 
heißer Tage bangte, da3 Jahr 1894 würde 
ſich feinem en ähnlich) geftalten, 
kamen bald wieder Niederichläge, welche 
den jüngeren Kulturen ein gutes, fröhliches 
Gedeihen firherten. Zur Freude des Forſt— 


Walde. 


wirt3 ſteht denn auch durchſchnittlich Faft 
alle ganz prächtig jowohl in den Kämpen 
wie in den reikulturen. 

Was jo ein Jahr des Mißwachſes für 
nachteilige Konjequenzen im Gefolge bat, 
wurde der Forſtwirt heuer jchon inne. Du 
waren zuerjt auf den vorjährig fultivierten 
Flächen big 80%o und lokal fogar bi3 90% 
und darüber Nahbejjerungen vorzunehmen, 
abgefehen von den Nadelholzfreiſaaten, 
welhe in nur wenigen Revieren ein 
einigermaßen günftige3 Reſultat gezeigt 
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haben, meiſtens jedoch vollſtändig miß— 
lungen waren. 

Ein weſentlicher Fortſchritt in der Auf— 
forſtung der Schlagflächen war natürlich 
hierdurch bedeutend zehemmt, da die 
disponiblen Kulturgelder doch zunächſt für 
die notwendigen Nachbeſſerungen zu ver- 
wenden waren, ehe an Neukulturen 
gedacht werden konnte. In den Kämpen 
fehlte e3 faft überall an dem nötigen 
Materiale zum Berjchulen, da die 1893er 
Fichten-Einſaat im Kampe größtenteils 
mißraten war. 

Bon der bisher bier üblihen Pflanz— 
methode auf erhöhten Pflanzplatten tft man 
nad den im vorigen Jahre gemaditen Er: 
fabrungen mancherorts abgewichen, da ge: 
rade die Ziefpflanzung doch am erjten 
geeignet ift, trodene Sommer überdauern 
u fünnen. — Jede Methode an ihren 

— — 

enn im bindigen und friſchen Boden 
es angebracht iſt, auf erhöhte Platten zu 
pflanzen, ſo findet ſolches doch abſolut da 
feine Stelle, wo loderer, dürrer Sandboden 
zu Tultivieren ift. Und wenn auf letterem 
die erhöhten Platten noch mit Plaggen zc. 
belegt werden könnten, ginge ſolches ja 
immer noch, aber auf dergleichen Ortlich- 
keiten mangelt e3 hieran doch. — Gerade 
im vergangenen Jahre hat man es gefehen, 
was die teilweiſe oder vollftändige Bededung 
der Pflanzplatte nad) ftattgefundener Be: 
pflanzung für eine weſentliche Bedeutung 
hat. So mande durch den Sommer ge: 
fommene Pflanze verdankt die Erhaltung 
der ihr notwendigften Frijche nur dem Deden 
mit Blaggen oder Steinplatten. 

Durch die in ausgedehnteften Maßſtabe 
erfolgte Abgabe von Waldſtren ſowohl im 
vergangenen Jahre wie im laufenden Früh— 
jahre wurden im biefigen Bezirke die 
Forſten um fo mehr arg mitgenomnten, 
al3 der Notjtand der Landwirtſchaft hier 
fehr groß war. Und troßden: die Streu 
aus den Staatöwaldungen zur Hälfte der 
Zare abgegeben wurde, jo daß beijpiels- 
weile der Naummeter Beerkrautftreu mit 
20 Pf. bezahlt wurde, war der Geldertrag 
für Streu — Laub, Heide und Beerkraut 
— manderorts doc jo hoch, daß der Erlös 
pro Jahr und Hektar Staatswald 1 ME. 
md mehr betrug. 


Die Werbung der Beerkrautitreu, melde 
fonft meiſtens mit einer kurzen Senſe bezw. 
einer Sichel erfolgt, geſchieht hier in einigen 
Gegenden des Bezirkes mit dem fogen. 
Streurehen, einen Werkzeuge, deſſen 
Gebrauch im heurigen Frühjahre von der 
Behörde nicht gejtattet wurde. Es iſt 
diejeg ein ſtrammer Rechen mit Eräftigen 
Balken, eifernen Zinken und kurzem, derbem 
Stiele. Hinter der Zinkenreihe liegt eine 
ungefähr 3—4 Finger breite Schneide, 
welche einen Mefler an der Hädjelmafchine 
ähnelt, und die mittel® Schrauben am 
Rechenbalken befejtigt if. Bor dem Ge: 
brauche wird dieje Schneide abgejchraubt 
und geichliffen. Das Streuhacken — 
die Arbeit ift ein wirkliches Haden — 
mit diefem Inſtrumente ijt zwar jehr 
auftrengend, ergiebt aber vajher und 
befler gutes Streuntaterial, als 3.9. das 
Mähen mit dev Senfe. Da jedod) der 
Budenüberzug bierdurd bis auf die Wur- 
zeln entfernt und auch ſämtliches Moos 
ausgerifien wird, läßt es ſich leicht er: 
meſſen, daß eine derartige Streumwerbung 
für den Wald äußerft jchädlich fein mu. — 

Beerftreu, wie Raub, wurde nicht allein 
von Wegen, Geftellen 2c. abgegeben, denn 
diefe Orte jtanden nur zu bald blank und 
auber wie eine frijchgefegte Tenne da, 
re auch die Beltände mußten her: 
balten, jomweit fie nur an zur Nutzung 
heranzuziehen waren. urch dieje aus: 
gedehnte Streuentnahme muß man für 
unfere bier faſt durchgängig auf Bunt: 
fandftein jtodenden Buchenbejtände für 
die nächften SXahre naturgemäß eine Zu: 
wachsverminderung befürchten, um fo mehr, 
da im Spätſommer ſtellenweiſe ein aus: 
gedehnter vollftändiger Kahlfraß der Rot— 
ſchwanzraupe eintrat. 

Im laufenden Yrühlinge flog hier der 
Schmetterling dieſer Raupe ſehr ſtark, und 
ift die Eiablage auch dementjprechend in 
einer Weiſe erfolgt, daß man mit Ge— 
wißheit auf einen noch bedeutenderen Fraß 
im Spätjommer fchliegen muß. In den 
ſtark beflogenen Buchenbeftänden findet 
man auf jeder Stange, beziv. auf jedent 
Stamm 3—5—8 und noch mehr Eiab: 
lagen. Bereit Mitte ds. Mts. beobuchtete 
ic) an einigen Stellen ausgekrochene Räup: 
hen, und wenn die Witterung der Ent: 








Aus den Walde 


widelung des Inſekts weiterhin günftig 
bleibt, wird der Hauptfraß früher als 
im vergangenen Jahre beginnen und 
daher ſich auch um fo fühlbarer machen. 

Wenngleih der Fraß der Rotihmwanz- 
raupe im allgemeinen nicht jehr jchädlich 
auf das Wahstum der Buchenbeſtände 
einwirkt, da es fid) eben um einen Nach— 
jommerfraß handelt, jo dürfte doch in dieſem 
Sabre, da das Wachstum an und für fi) 
durch die Streuentnahme beeinflußt worden 
und der diesjährige zu erwartende Kahl—⸗ 
fraß den vorjährigen an Umfang über: 
treffen wird, wohl anzunehmen fein, daß 
das Zuwachsprozent in den betreffenden 
Beitänden auf einige Jahre hinaus um 
ein bedeutendes herabgemindert wird. — 
Leider jtehen uns der Rotſchwanzraupe 
gegenüber keinerlei erfolgreihe Gegen: 
bezw. Bertilgungsmittel zu Gebote. 

In vielen Revieren zeigte ſich der 
Kiefernfpanner im vorigen Sommer in 
größerer Menge, doch waren die einge: 
tretenen Schädigungen unhedeutend. Da: 
gegen bat der oe braune Rüſſelkäfer 
ſowohl im vorigen wie in dieſem Jahre 
in den meilten Nadelholzrevieren zwecks 
jeiner Bertilgung großen Koſtenaufwand 
verurjadtt. Mit Waldheill 

B., Ende Juni 1894. 


* 
Aus der Provinz Poſen. 

Das diesjährige zeitige Frühjahr ge— 
ſtattete, daß mit allen Kulturarbeiten ſchon 
recht zeitig begonnen werden konnte. Durch 
Kälte und andere Witterungsunbilden 
hatten die Gewächſe nicht zu leiden, und 
nur ſtrichweiſe ſoll der Froſt an Eichen 
und Lärchen bemerkbar ſein. An Inſekten 
war das Frühjahr recht reich, und es 
wurden eine Unmenge Rüſſelkäfer aus den 
Fanggräben geſammelt. Am meiſten ver— 
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treten war der große braune Rüſſelkäfer 
(Hylobius abietis), während der kleinere 
Anverwandte (Pissodes notatus) iveniger 
vorfam. In früheren Sahren hatte ich 
hierbei üfter das Gegenteil konſtatieren 
£önnen. Der Stiefernmarktäfer (Hylesinus 
piniperda) und der Triebwickler (Retinia 
buoliana) haben fich vereinzelt in hiejiger 
Gegend als ſehr ſchädlich gezeigt, ſowie 
aud) ein Kleiner, graugrüner Rüſſelkäfer 
beſonders auf Roteihen ſich bemerkbar 
machte. Vom Maikäfer war in hiefigent 
Revier wenig, in anderen dagegen recht 
viel zu bemerken. Gegen Wildverbiß 
babe ich im verflofjenen Herbft die jüngeren 
Kiefernfulturen teeren laſſen, dabei aber 
bemerkt, daß der Hafe die Pflanzen troß- 
dem abjchneidet, wenn ihm diefelben auf 
oder an feinem Paß hinderlic) find. über 
Verbeißen durch Rehwild läßt fih nad 
dem milden, Winter in dieſer Beziehung 
fein Schluß bilden. Eine Rotbucen: 
büjchelpflanzung Hatte ich verſuchsweiſe 
mit „Bomolin“ vermittert, um Hafen und 
Kaninchen abzuhalten, und Scheint ſich dieſes 
echte Stinkzeug auch zu bewähren, wenn 
nur der Preis dafür ein nidt fo hoher 
wäre, daß man e3 bei größeren Wald- 
Eulturen faum anivenden wird. 

Ein felten freudige® Gedeihen zeigen 
in diefem Jahre die Nadelbholzkulturen, 
während die Laubholzkulturen, namentlic) 
Eiche, ſehr zurüdgeblieben find, jo daß 
legtere erjt jeit Eintritt der warmen 
Witterung zu kräftigerem Treiben Anlage 
eigt. 

Durch die lange Regenperiode hat ſich 
in Kämpen und Kulturen meift ein recht 
üppiger Gras- und Unkrautwuchs gezeigt, 
welcher dem Forſtmann noch gar viel 
Arbeit machen wird. 

Heideläufer. 
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, Bericht 
über die 37. Berfammlung des Riederlauſttzer 
Jorſtvereins. 


Der Niederlauſitzer Forſtverein hielt ſeine 
Jahresverſammlung pro 1894 am 24. Juni d. Is. 
in Sonnenwalde ab. Die Verſammlung war 
diesmal ſchwach beſucht, nur die Hälfte der Mit— 
glieder war erſchienen, infolge der kurz vorher 


ſtattgehabten 150jährigen Jubelfeier des Garde⸗ 
Jägerbataillons zu Potsdam. 
Auf der Tagesordnung ſtanden: 
J. Rechnungslegung und Annahme der 
Jahresbeiträge. 

Die dom Rendanten vorgelegte Jahres— 
rechnung wurde von der Kaſſenkonmiſſion geprüft 
und für richtig befunden. Die Jahresbeiträge 
pro 1894 wurden vom Rendanten eingezogen. 
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I. Feſtſetzung des Berfammlungsortes 
und der Thematas pro 189. 
Als Berfammlungsort wurde Luckau gemäßlt. 

Als Themata wurden borläufig feitgejeßt: 

1. über Raupentalamitäten. Ref. Revierförfter 
Schwochow in Babben. 

2. Mitteilungen über neue Grundfäge, Er⸗ 
fahrungen, Verſuche und Erfindungen auf dem 
Gebiete der Foritiwirtfchaft und des Jagdbe⸗ 
triebes. Wllgemeine Diskujfion. 

III. Beriht des Borfigenden über die 
36. Berſammlung des Niederlaufiger 
Yorjtbereind am 18. Juni v. 38. in 


Yudan. 
Siehe Nr. 35 und 36, Bd. VIII der „Deutjchen 

Forſt⸗Zeitung“. 
IV. Die Wirkungen des trockenen 


Sommers 1893 auf die Holzbeſtände 

und Rulturen und die daraus für den 

meckmann zu zgiehbenden Lehren und 
tuganmwendungen. 

Ref. Revierförſter Schwochow in Babben: 

„Der vorjährige Sommer wird fiher noch friſch in 

aller Bedächtnis fein. Im Winter vorher fein 


Schnee und feine Winternäffe, im Frühjahr und | F 


Sommer fein oder doch nur verfchwindend wenig 
Negen, lange Zeit faum ein erfrifhender Tau. 
er beiwölfte und berfiniterte fich zwar der 

immel, es ftanden Gewitter an demjelden, ein 
jeder glaubte, der fo lange erjehnte Regen jei 
nun endlih da. Weit gefehlt! Das Gewitter 
30g vorüber und brachte im günftigiten Falle nur 
ein paar Tropfen Regen; am anderen Tage 
oder auch ſchon nad) einigen Stunden jchien bie 
Sonne fo hell wie vorher. Das ijt in kurzen 
Worten ungefähr die Charakteriſtik des vorigen 
Sommers. 

Wie ſehnſüchtig da ein jeder auch von uns 
nach einem erfriſchenden Regen ausgeſchaut hat, 
brauche ich nicht zu ſagen. Man glaubte, nicht 
allein die im Frühjahr ausgeführten, ſondern auch 
ältere Kulturen müßten zu Grunde gehen, und 
was bei ſolcher Dürre ein Waldbrand in unſeren 
trockenen Revieren zu bedeuten hat, kennt ja ein 
jeder von uns. 

Und doch — faſt als ein Wunder iſt es zu 
betrachten — hat ſich alles noch günſtiger ge— 
ſtaltet, als wir dachten. Zwar ſind die Kulturen, 
beſonders Kiefernſaaten, auf einzelnen Stellen 
mißraten, auch in den Pflanzungen iſt an einigen 
Orten, namentlich an ſolchen mit kieſigem Uitter: 
grund, alles vertrocknet, in älteren Beſtänden und 
Stangenorten iſt die Zahl der abgeſtorbenen 
Stämme anſcheiunend nicht unerheblich größer als 
ſonſt, aber immerhin iſt, Gott ſei es gedankt, der 
durch die Dürre verurſachte Schaden doch nicht 
ſo groß geworden, als es zuerſt den Anſchein hatte. 
Der Zuwachs der Kiefernbeſtände allerdings dürfte 
bedeutend geringer ſein als in normalen Jahren. 

Eines der größten Üübel, welches der trockene 
Somnier ſpeziell meinem Reviere gebracht bat, 
iſt eine Raupenkalamität. An einigen Stellen 
iſt ein erheblicher Eulenfraß bereits ausgebrochen, 
— und ſammle ich bereits — an anderen Orten 
zeigt ſich Eule nit Nonne in frenndſchaftlicher 
Verbindung. Faſt überall begegnet man Schwärmen 
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bon Spannerſchmetterlingen. Ein wahrer Segen, 

daß der Kiefernipinner nicht niit im Bunde üt, 

fonft wären unfere armen Kiefernbeitände verloren. 

Doch nun zurüd zu den Schäden, welche bie 
Dürre direkt an den Kulturen verurfacht Bat. 
Bei mir ift nur eine Sieferuftreifenfaat zum Zeil 
fhledht aufgegangen, dann jind eine Partie ins 
Freie verpflanzter, 4jähriger, verſchulter Fichten 
und Roteichenheiſtern und Halbheiſtern vertrocknet. 
In älteren haben nur einige 
Kiesſtellen derart gelitten, daß eine größere Nach⸗ 
beſſerung bezw. Neukultur in dieſem Frühjahr 
nötig wurde. 

Die vertrockneten Fichten und Roteichen 
(Quercus rubra) befanden ſich auf für dieſelben 
zu trodenem und geringem Boden, wohin td) fie 
nur, weil mein Herr Prinzipal e8 wünjchte, ge: 
bracht batte. 

Alle übrigen Kulturen: 1» und 2jäbrige Kiefern: 
pflanzungen, Birken, Wlazien und Eichen: 
pflanzungen, auch Fichten: und Buchen: Unter- 
pilangum en, haben ſich merkwürdig gut gehalten. 

ud die Kämpe, ſowohl Saat- als Pflanz- 
fämpe, find recht gut geraten, jo daß ich in diejent 
rühjahre eine erbeblihe Einnahme aus dem 

Pflanzenverkauf gehabt Habe. 

Ich rejumiere daher als Reſultat meines 
Vortrages: 

1. Ein trockener Sommer, ſpeziell ein folder 
wie der vorjährige iſt zwar für die Forſten 
unſeres Vereinsgebietes weder angenehm noch 
nutzbringeud, aber doch nicht gerade jo nachteilig, 
als man allgemein annimmt. 

2. Man ſoll die verfchiedenen Holzarten auf 
ſolchen Boden bringen, wohin fte gehören. Ein 
Fehler in diefer Beziehung rächt ſich gerade in 
recht trodenen Sonmtern am meijten. 

3. Die Kiefernſaaten foll man nicht zu ſpät machen, 
bi8 zum 25, April müſſen diefelben beendet 
fein. Haben wir unſere Pflicht und Schuldig- 
teit gethan, fo mag das Wetter fonımen, wie es 
will, das übrige müſſen wir einem böderen 
Walten überlafien.“ 

Sänitliche Bereinsntitglieder befunden dad 
Mißraten der Ktefernfaaten infolge der Dürre, bie 
Sauten liefen ganz gut auf, aber die anbalteude 
Trockenheit bradite nließtic die meijten Keim: 
linge um. In vielen vorjährigen Suaten läuft 
dies Fahr noch viel Santen auf. Viele Vlitglieder 
Hagen über gänzlichen Fehlſchlag der Kiefernfaat: 
fänıpe. 

Die im Frühjahr 1893 gepflanzten Q. rubra 
find faft überall verlorengegangen. Wevierförfter 
Gothardt fucht dies namentlich in dent mangel- 
haften Wurzelfyitem diefer Eichenart, welche bei 
ihm troß ziweimaliger Berpflanzung als Heiſter 
doch noch keine Faſerwurzeln gebildet Habe, 
während unfere einheimifchen Eichen bei derfelben 
Behandlung viele Faſerwurzeln befäßen und ſich 
infolgedejjen bei der Dürre erhalten hätten. 

Oberförſter Bundesmann jagt, non müjle 
den Pflanzen das Wurzelvermögen amerzieheı, 
er babe diejen Unterfchied in der Wurzelbildung 
der Eichenarten bei ſich nie bemerft. { 

Revdierföriter Gotthardt entgegnet, daß 
Herrn Bundesmann ja der beſte Eichenboden zur 
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heute noch nicht wiſſen könnten, wie es damit bei 


Verfügung ſtehe und er wohl deshalb dieſe Er— 


fahrung nicht gemacht habe. 

Förſter Nitzke in Kemlitz rät, die Q. rubra 
beim Verpflanzen an den Zweigen gar nicht zu 
ſchneiden; Revierförſter Gotthardt tritt dem ent⸗ 
gegen und hält den Beſchnitt der Zweige für 
durchaus nötig.*) 

Der Vorſitzende macht noch darauf aufmerkſam, 
daß Eule, Nonne, Spanner und auch Blattweſpe 
ſich ſchon 1892 zeigten, der trodene Sommer 1893 
habe deren Vermehrung jehr begünitigt, aber ein 
en der Trodenbeit fei die Raupentalamität 
nicht. 

V. Mitteilnngen über neue Grundfäte, 
Erfahrungen, Berjuhe und Erfin- 
dungen auf dem Gebiete der Forſt— 
wirtihaft und des Jagdbetriebes. 

Der Vorſitzende lenkt zunächſt die Auf— 
merkſamkeit der Bereinsmitglieder auf den Aufruf 
unter dem Namen „Wuldbeil*, Verein zur 
Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinter: 
bliebenen. Auf Anſuchen des Borfigenden verlieſt 
Förſter NRofehfe ans Gr.⸗Mehßow den Aufruf. 
Danach erinnert der Borfitende daran, wie früher 
ihon fo Häufig von verfchiedenen Mitgliedern 
des Bereind Anträge geitellt murden, etivas 
Adnlicdes zu Ichaffen, was dem Kleinen Verein 
aber nicht möglich geweſen jei und immer tieder 
fallen gelajlen werden mußte, in der Hoffnung, 
daß größere Vereine, bie fih auch mit diefer 
Stage bejchHitigten, diefelbe zum Abſchluß bringen 
würden! Die Erwartung babe jich num erfüllt, 
und unn ſei es Beit zum Handeln, geredet ſei 
genug worden; er halte es für eine Ehrenpflicht 
jedes Beremsmiitgliedes, den Verein „Maldheil* 
beizutreten. Die beſſer fituierten Mitglieder 
hatten früher die Anträge bemängelt und durch: 
bliden laffen, daß of jeder ſelbſt für feine 
Dinterbliebenen forgen fönne; er fordere nun 
gerade die beſſer fituterten Mitglieder auf, dem 
opfennvilligen Beifpiele der höheren Verwaltungs: 
beamten im Staatsdienjte zu folgen und zu 
nunjten der tveniger gut fituierten Kollegen den 
Bereine beizutreteit. 

Förſter Brauner: Neudöbern tritt and) noch 
ın beredten Worten den Unfichten des Vorſitzenden 
bei, er bebt bejonders hervor, daß der biäherige 
Modus, in gewiffen Notfällen für Hinterbliebene 
von Forſtbeamten durch Aufruf in den Zeitungen 
öffentlich zu fammeln, ihn immer verlegt habe, 
weil die Sade dann immer einen etmas bettel- 
haften Anſtrich habe. Die grüne Farbe halte ju 
wie fein anderer Berufsſtand ſtets kameradſchaftlich 
und kollegialiſch zuſammen, ſie werde dies gewiß 
auch hier wieder beweiſen und könne in dieſem 
Falle dann Großes leiſten. Wenn er ſelbſt auch 
für ſich vom „Waldheil“ einmal nichts hoffe und 


beanſpruche, ſo erkläre er doch hiermit ſeinen 


Beitritt. Ein lebhaftes „Bravo“ belohnte ſeine 
zündenden Worte. 

Der Vorſitzende bemerkte noch, daß auch die 
in den beſten Verhältniſſen lebenden Kollegen 


e) Siehe „Dentſche Forst: Zeitung“ Bd. IX, Wr. 21: 
elltes und Neues uber das Beſcneiden der Laubholzpflanzen. 
Der Vorſitzende. 


ihrem Ende ausſehen werde, bei den jetzigen 
Zeitverhältniſſen verfalle mancher Wohlſtand ſehr 
ſchnell, niemaud könne wiſſen, was ihm die 
Zukunft bringe. Sämtliche anweſenden 
Mitglieder ließen ſich hierauf in die 
ausgelegten Sammelliſten für „Waldheil” 
eintragen und berichtigten ihre eriten Jahres⸗ 
beiträge zur übermittelung an Herrn J. Neumann 
in Neudamm. 

Der Vorſitzende kommt nun noch auf die 
Auswahl der Stellen zu den Wanderſaatkämpen 
zu ſprechen, die man doch gewöhnlich auf den 
Schlagflächen, die man zu bepflanzen beabſichtige, 
anlege; er rät, dazu Flächen auszuſuchen, 
wo die reichliche Anzahl und gute Beſchaffenheit 
der Stöcke einen kräftigen, — Boden an⸗ 
deute, womöglich ſolle man ſich danach ſchon 
umſehen im ſteheuden Beſtande, bevor man den 
Schlag baue und Stellen mit gefundem kräftigen 
Holze ale Saatlampitellen anzeihnen. Er warne 
vor "Stellen, wo gar feine Stöde vorhanden 
feien, bie aber aus Mangel an Zeit und Arbeits- 
fräften manchmal zu Saatkampftellen geeignet 
erſcheinen möchten. Diefe Blößen feien meiit 
früher durch Wucherungen des Erdkrebſes ent- 
itanden und häufig auch noch damit tufiziert, 
niit auf folhen Stellen erzogenenen Pflanzen 
verihleppe man danı die Pilzkeime über Die 
anze Sufturflähe. Leider gebe es auf bem 
eihten Boden der Nieder-Laujig fehr Häufig 
Stellen, wo ber Erdkrebs wohl ſchon jahrhunderte- 
lang hauſe und nichts anfkommen laſſe. 

Bor 34 Jahren babe er einen fehr fchlecht 
beitandenen Drt gehauen in der Abſicht, dieſe 
Fläche neu anzuichonen und einen normalen 
Beitand zu erziehen, um der Nachwelt einmal 
mehr Holz auf diefer Fläche zu Binterlaffen, als 
er darauf vorgefunden habe. Der Gedanke und die 
Abſicht war fchön, aber es kam anders! — Durch 
Pflanzung mit 1jährigen Kiefern auf geloderten 
Plätzen im Meterverbande wurde der Schlag in 
Beltand gebracht, in den erſten 8—1O Jahren 
wuchs die Pflanzung, daß man feine Freude 
daran hatte, fie ging jo gleichmäßig in die Höhe, 
al3 ſei fie mit der Schere verichnitten; bon da 
ab zeigten ſich die erjten Opfer des Erdkrebſes, 
und troß Ansziehens und Verbrennens der 
kranken Pflanzen mehrten fich diefelben von Jahr 
zu Jahr. Heute, im 3Ojährigen Alter, iſt der Be: 
itand ſchon ſehr leicht und geig teilweiſe Blößen 
bon 10-15 Ar Größe, das Bild wird dem vor 
u Jahr ähnlicher, und 
der Borfizende Hat die betrübende Tiberzeugung, 
daß er der Nachwelt auf diefer Fläche weder 
mehr, noch befieres Holz hinterlaſſen wird, als er 
darauf borgefunden Hat. 

Förſter Brauner-Neudöber, auch ſchon 
35 Jahre auf ſeiner jetzigen Stelle, hat dasſelbe 
erlebt, er iſt der Anſicht, daß auf ſolchen Flächen 
wohl der Boden zu arm ſei, nm die Stiefer 
länger al8 30-40 Jahre zu erhalten, aud trieben 
ſchädliche Pilze gerade dort ihr Wejen. 

Der Vorfipende rät den jüngeren Stollegen, 
ſolche Flächen hauptſächlich durch Damm⸗ und 
Rabattenkulturen neu anfzuforſten, um die 


der Hauung von Jahr 
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Wurzelftränge des Erdkrebſes durch die auf 
geworfenen Gräben und Zuführung der Luft zu 
vernichten. 

Da der Nicderlaufiger ae am 
28. Oktober d. Is. bereits 25 Jahre lang beftebt, 
fo wurde von der Berfammlung befchloffen, 
diefen Tag feitlih zu begehen, indem alle 
Bereindmitglieder fih mit ihren Familien-Ange⸗ 
börigen in Fürſtlich Drehna einfinden, wo der 
Berein feiner Beit vom inzwiſchen leider ber- 
ftorbenen OÖberföriter Effenberger dafelbft, wie 
von Oberföriter Bundesmann in Sonnenmalbde 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. 


und dem Revierverwalter Rößler zu Gahro—⸗ 
Weißack geſtiftet wurde. 

Alle Kollegen, welche während dieſes Zeit⸗ 
raumes dem Verein als Mitglieder angehört haben 
und durch Stellenwechſel in fernere Gegenden 
verſchlagen wurden und, aus dieſen wie aus 
anderen Gründen aus dem Verein ausſchieden, 
werden zu dieſer Feier mit einem freundlichen 
Waidmannsheil eingeladen. 

Das Hierauf folgende gemeinſchaftliche Mittag⸗ 
eſſen hielt die Vereinsmitglieder noch mehrere 
Stunden gemütlich beiſammen. E. 8. 
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Deutſchlands nützliche und ſchädliche Bögel. 
Zu Unterrichtszwecken und für Landwirte, Forſt⸗ 
leute, Jäger, Gärtner, ſowie alle Naturfreunde 
dargeſtellt auf zweiunddreißig Yarbendrud- 
tafeln nebſt erläuterndem Text. Unter Mit—⸗ 
wirkung eines Zoologen herausgegeben von 
Dr. Hermann Fürjt, Königl. Oberforſtrat 
und Direktor der * oritlehranftalt in Aſchaffen⸗ 
burg. Ein Folioband mit 32 Farbendrudtafeln 
nebjt einen Bande Tert. Gebunden, Preis 
26 Marl. Berlag von Paul Parey in 
Berlin SW., 10 Hedemannitraße. 

Nichts iſt wohl geeigneter, die Kenntnis 
unferer nützlichen und ſchädlichen Vögel in den 
breiten Schichten des Volkes zu fördern, als 
wirklich gute Abbildungen derfelben in größerem 
Maßſtabe. Die Verlagsbuchhandlung von Paul 
Parey in Berlin Hat es unternommen, ein der- 
artiges Werk in 32 Farbendrucktafeln herzustellen, 
welche unfere forſtlich, jagdlich und landiwirtichaft- 
lid) wichtigen Vögel umfaſſen. Mit den uns 
vorliegenden Lieferungen 5—8 iſt diefes jchöne 
Werl, auf deflen Ericheinen wir unfere Leſer be- 
reits wiederholt auſmerkſam gemacht haben, ab» 
geihloffen. Die prachtvollen und überaus natur⸗ 
getreuen Yarben » Tafeln haben eine Höhe bon 


40 cm auf einer Breite von 53 cm und jtellen X 


die Vögel in den ſyſtematiſch zufammengehörigen 
Gruppen dar. Die bildlidhe Darſtellung erjtredt 
jih, wo nötig, auf beide Geſchlechter, bei un: 
weſentlichem Unterjchied derfelben nur auf das 
in der Regel intenjiver gefärbte Männchen; dann 
auch auf bejonders charakteriſtiſche Nefter und auf 
die Eier. 

Seder Tafel ift ein kurzer Tert beigegeben, 
welcher die Stellung der betreffenden Bogelgruppen 
im Syſtem niit furzer Charakterijtit der äußeren 
Erſcheinung, Angabe der Lebensweiſe, Vermehrung, 
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Nüplichleit oder Schädlichkeit und der für fie ge: 
fetzlihen Beltimmungen behandelt, foweit dies 
alle der ganzen Gruppe gemeinfant iſt. Sodann 
folgt unter Hinmwei3 auf die Abbildungen eine 
turze Befprecyung jeder einzelnen Urt, wobei die 
Unterfchhiede der Geſchlechter, Altersitufen und 
Ipezielen Eigentümlichkeiten in der Lebensweiſe 
hervorgeboben iverden. 

In der naturgetrenen Daritellungsweile der 
charakteriſtiſchen Einzelheiten nicht allein in Bezug 
anf die jo jehr verjchtedenartige und daher fo ſchwer 
ausführbare Färbungegewiſſer Vogelarten, ſondern 
aud in Bezug auf Bein und Srößenverbältnifie 
der einzelnen Körperteile beruht der hohe Wert 
diejes ornithologiſchen Farbendruckwerkes, welches 
fih wicht nur vorzüglich zu Unterrichtszwecken 
eignet, fondern auch jedem Freunde der Natur 
und befonders den: Landwirt, Forſtmann, Jäger 
und Gärtner ein anfprechendes Mittel bietet, die 
ihn umgebende Vogelwelt, Jagdbeute zc. jicher zu 
beitinmen rejp. fennen zu lernen. 

Der Inhalt der legten 4 Lieferungen ijt kurz 
folgender: Lig. 5 enthält die Tafeln XVII-XX 
(Schluß ber fperlingsartigen Vögel. In Lig. 6 
und 7 Tommen auf Tafel XXI—XXVIU Die 
Ta — und Weihen und auf den Tafein 

X—XXXIL, welche die Lfg. 8 enthalten, die 
Adler, Nachtraubvögel und Sänepfen zur Dar: 
jtelung. Was die Ausführung diejfer Tafeln be: 
trifft, jo laſſen diefelden an Vorzüglichkeit nichts 
zu wünſchen übrig und geftalten dag Werk zu 
einen ornithologiſchen Prachtwerk, welches wir 
unſeren Leſern nur empfehlen können, zumal da 
der Preis von 26 Mark für das vollſtändig ge: 
bundene Werk — Text und Tafeln find getrennt 
in zwei elegante Ganzleinenbände gebunden - 
in Anbetracht der oben Herſtellungskoſten ein 
äußerjt niedriger genannt werden muß. 
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Geſetz betreffend den Schub der Zrieftauben 
uud den DBrieftandenverkeßr im Kriege. 
Bon 23. Mai 1894. 

Wir Wilhelm, bon Gottes Gnaden Deuticher 
Kaifer, König von Preußen 2c., Derordnen im Namen 
des Reich nach erfolgter Zujtimmung des Bundes- 
rats und des Neichdtags, was folgt: 

1 


Die Vorſchriften der Landesgeſetze, nach welchen 


das Recht, Tauben zu halten, beſchränkt iſt, 
und nach welchen im Freien betroffene Tauben 
der freien Zueignung oder der Tötung unter: 
liegen, finden auf Militärs Brieftauben feine 
Anwendung. 

Dasfelbe gilt von landesgeſetzlichen Bor: 
fhriften, nad) welchen Tauben, die in ein fremdes 
Taubenhaus übergehen, dem Eigentümer bed 
letzteren gehören. 





Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifle. 


2. 





82. 
Inſoweit auf Grund landesgeſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen Sperrzeiten für den Taubenflug 
beſtehen, finden dielelben auf die Neifeflüge der 
Militär: Brieftauben feine Anwendung Die 
Sperrzeiten dürfen für Milttär- Brieftauben nur 
einen zufammenbängenden Beitraun von höchſtens 
je zehn Tagen im Srübjahr und Herbjt umfaffen. 
Sind längere als gehntänige Sperrzeiten eingeführt, 
fo gelten für Militärs-Brieftauben immer nur die 
eriten zehn Tage. 


3. 

Als Militärs Brieftauben im Sinne biefes 
Geſetzes gelten Brieftauben, welche der Militärs 
(Marines) Berwaltung gehören oder Derjelben 
gemäß ben von ihr erlaffenen Vorjchriften zur 
Berfügung geftellt und melde mit dem borges 
ſchriebenen Stempel verfeben jind. 

Privatperjonen gehörige Militär-Brieftauben 
genießen den Schuß dieſes Gefeged erſt dann, 
wenn in ortSüblicher Weiſe bekannt gemacht worden 
ift, daß der Züchter feine Tauben der Militär- 
verwaltung zur Berfügung geftellt Bat. 

4 


Für den Fall eines Krieges Tann durch 
Kaiſerliche Verordnung beſtimmt werden, baß alle 
geleglichen Borjchriften, melde da8 Tüten und 
Einfangen fremder Tauben gejtatten, für das 
Reichsgebiet oder einzelne Teile desjelben außer 
Sraft treten, ſowie daß die Verwendung bon 
Zauben zur Beförderung von Nachrichten ohne 
Genehmigung der Milttärbehörde mit Gefängnis 
bis zu drei Monaten d beitrafen ijt. 

Urkundlich unter Unferer Höchſteigenhändigen 
Unterfchrift und beigedrudtem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 28. Mat 1894. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Graf von Caprivi. 


Behandlung ber Geſuche um Erlaß von Forſtſtrafen 
im Gnadenwege. 
‚Birt.»Berfg. des Miniſters für Landwirtſchaft 2c. an bie 
fämtliden Herren Re Bierunge Prüpoenien und die Königlichen 
Regierungen. 28852. 


IIT. 16675. 
Berlin, den 24. November 1893. 
Das Binfihtlih der Prüfung und Bericht 
eritattung Aber Bnadengefuhe um Erlaß oder 

Ermäßigung don Forftitrafen durch die Verfügung 

des Herrn Finanzminiſters vom 11. Januar 1870 

borgejchriebene Verfahren bedarf mit Rückſicht auf 

die große Zahl der zur Vorlage kommenden bes 
züglichen Geſuche einer Vereinfachung. 

Unter Aufhebung diefer Berfügung wird daher 
folgendes beſtimmt: 

1. Geſuche der vorgedacdhten Art, melde bem 
ern NRegierungs » Präfidenten bezw. ber 
Önigliden Regierung gut Berichteritattung 

augefertigt werben, find dortſeits zunächſt mit 
dem Erjuchen um Nüdgabe nad gemachten 
Bebraude, um Mitteilung der in ber be⸗ 
treffenden —— verhandelten Gerichts⸗ 
akten und um gutachtüche Anßerung über dag 
Geſuch felbjt, derjenigen AJujtizbehörde zuzus 
itellen, welcher die Sorge für die Vollſtreckung 
des Strafurteil obliegt. 
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Nachdem die betreffende Juſtizbehörde das er: 
forderte Gutachten abgegeben und die Alten 
überfandt Bat, iſt aus denfelben ein Turzer 


ı Altenauszug zu fertigen, welcher nur das 


a 


> 


on 


wejentlichite aus dem Tenor und den Gründen 
des Erkenntniſſes oder aus dem Strafbefehl 
enthält. ek tit das Geſuch dortfeits 
einer forgfältigen Prüfung zu unterziehen und 
zu erivägen, inwieweit es nötig erjcheint. 
vor der Berichterjtattung an mich nähere Er: 
mittelungen durch die betreffenden Ber: 
waltungsbebörden anzujtelen und deren 
ußerungen zu erfordert. 


. Die Berichte find künftig nicht in jedem ein- 


zelnen Falle, jondern vierteljährlich in Forn 
bon Nachweiſungen zu erjtatten, für welche 
da8 nadjitebend beigefügte Formular anzu⸗ 
wenden ift. In der Nachweiſung find nicht 
allein diejenigen Umſtände, weiche an fich für 
oder gegen das Geſuch ſprechen, jondern auch 
die perſönlichen Verhältniſſe ber Bittſteller und 
Die Fragen näher zu erörtern, ob und wie meit bie 
legteren einer gnadenmäßigen Berüdfihtigung 
würdig und bebdürftig find. Bezüglich aller 
bon den Bittftellern zur ——— ihrer 
Anträge aufgeſtellten thatſächlichen Behaup⸗ 
tungen iſt, auch wenn dieſelben für unerheblich 
erachtet werden, wenigſtens deren faktiſche 
Richtigkeit oder Unrichtigkeit kurz zu konſtatieren. 
Nötigenfalls find auch die gutächtlichen Auße⸗ 
rungen der Juſtizbehörden einer beſonderen 
Erwägung zu unterziehen. 

Als Termine für die Vorlegung der Nadı- 
mweifungen werden der 15. Upril, 15. Jnli, 
15. Dftober und 15. Januar bejitimmt. Be 
züglih der mit der Streu- und Futternot dieſes 
jahres in Verbindung ftehenden Gnadengejude 
find die Berichte bis zum Beginn des neuen 
Etatsjahres jedoh allmonatlih, und zwar am 
15. zu erftatten. 

Hierbei iſt in jedem Falle zu erwägen, ob bie 
Anhörnng des Yandrats angezeigt erfcheint. 
Balantanzeigen find nicht erforderlid). 

Die Nachweiſungen find getrennt aufzuftellen: 

a) für diejenigen Straffälle, welche fih auf 

fiskaliſche Forſten beziehen, 

b) für alle übrigen Straffälle. 

Die zu den Nachweiſungen gehörigen Beläge 
find zu einem Hefte zu bereinigen und mit 
Seitenzahlen zu verſehen. 


. Die diesſeits getroffene Entſcheidung wird in 


Spalte 8 der Nachmweifung eingetragen werden. 
Ein Auszug aus derfelben Hinfichtlich ber 
Kolonnen 1. 2. 3. 4. und 8. wird demnächſt 
zur weiteren Beranlaffung, insbeſondere 
behufs Beicheidung der Bittiteller und Be— 
nachrichtigung der beteiligten Juſtiz⸗ bezm. 
Berivaltungs = Behörden, dorthin mitgeteilt 
werden. 

In den Beicheiden an diejenigen Bittjteller, 
welche Immediat-Vorſtellungen eingereicht 
haben, muß — worauf ich zur ſorgfältigen 
Beachtung noch beſonders hinweiſe — hervor⸗ 
gehoben werden, daß die Vorſtellung auf 
Allerhöchſten Befehl an mich zur Prüfung und 
Beſcheidung abgegeben worden, und daß die 
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diesſeitige Entſcheidung nad eitgehender 
Prüfung ber Verhältniffe der Bittjteller erfolgt 
ei. Die bisher vorgefchriebene Anzeige, daß 
ie Beicheidung der Bittiteller ꝛc. geicheben, 
iſt künftig nicht mehr erforderlich. 

6. Die zur Zeit dort behufs der Berichterftattung 


Gefete, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. — Verſchiedenes. 


vorliegenden Begnadigungsgefuche find gleich- 
falls nah Maßgabe der vorliegenden Ber: 
fügung zu erledigen. 
Der Miniiter 
für LZandwirtfhaft, Domänen und Forſten. 


Nadweilfung 


be... tm Quartal 189 . . aus dem Regierungd-Bezirk 
bezw. auf Ermäßigung 


Mit Bezugnahme auf ben Erlaß vom 24. November 1888 


(hier find die Beridterftattung anordnenden Spezial: Berfügungen des Miniſteriums nah Datum 
Journal-Nummer zu bezeichnen) nebft den Anlagen bem Königlihen Staatsminiiter und Miniſter für Landwirtſchaft, 


vom 
und 


bon Heyden. 
ee eingegangenen Untrag ......... auf Erlaß 
Forſtſtrafe. 
— ee 
ENſowie in Erledigung der Randverfügungen 





Ill. 18675, 


Domänen und Yorften, Herin von Heyden, Braellenz, Berlin, gehorjamft überreicht. 
(Firma ıU ſ. w.) 
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BDerfchiedenes. 


— [Aäferfammlungen.] Die bor einiger 
Zeit erichienene Bublläums - Nummer der 
„liegenden Blätter* brachte unter anderen köſt⸗ 
lihen Gaben cin entziidendes Bild des genialen 
Dberländer. Es führte und nah Afrika und 
eigte uns die tropische Tierwelt in einer ents- 
Felichen Aufregung. Ein bejahrter Elefant blickte 
in ratlofer Verzweiflung zum Himmel empor; 
Löwen, bie Könige der Tiere, ergriffen feige die 
Flucht, und felbit in den Mienen der fonit fo 
Inftigen Affen malte ſich Sucht und Entfjeten. 
Wodurch war dieſes Grauen verurſacht worden? 
Der Titel des Bildes ſagte es mit zwei Worten: 
„Hagenbeck kommt!“ 

Ein gleiches Entſetzen, wie es uns hier durch 
den Griffel des Münchener en: vorgeführt 
worden ift, fönnte die Inſektenwelt ergreifen, 
wenn der Sanıntler in Ihrem Revier erficeint. 
Hagenbeck giebt fih nicht mit „Kleinigfeiten” ab; 
er „ſammelt“ den gewicdjtigen Elefanten und 
bie lange SKlapperihlange. Der Serfenfamniler 
aber begnügt ſich mir Kleinen Lebeweſen, bis zu 
ben mwinzigiten berab. Aber im Effekt ift ihre 
Thätigkeit diefelbe; fte jtehen beide im Dienſte 
der Naturwijjenfchaft — der Kerfenſammler aud) 
noch im Dienjte der Induſtrie. Beute wollen 
wir uns mit den Käfern bejchäftigen. 

Man fchätt die Zahl ber bis jett befannten 
Arten diefer Kerfentiere auf etwa 80,000. Selbſt-— 
verſtändlich beichäftigt fih die Induſtrie nur mit 
einem Zeile derjelben, aber nichtsdeſtoweniger 
find ihre Präparate ungemein zahlreich und 
mannigfaltig. Die Zahl der Leute, die in dem 
Beſitz einer großen Käferſammlung das Biel ihres 
Ehrgeizes ſehen, it ungemein groß. Sie befinden 
fih viel anderen Sammlern gegenüber in dem 


Vorteil, daß ihre Sanınlung nie komplett werben 
fan, und darin berubt, jo parador es Klingt, 
der größte Reiz der Sanımelthätigleit. 

Der Käferfang wird das ganze Jahr Hindurd) 
betrieben, bejonder8 erfolgreich uber in den 
Frühlingstagen und fpäter im Sommer. Unter 
Steinen und Laubhaufen, unter lojen Baunıs 
rinden und in den fogenannten Säfergruben, die 
bon Foritleuten zum Schute bes Walded angelegt 
werden, finder der Samnıler reihe Beute. Unſere 
fandige Mark bietet befonders viel Fundorte für 
die zierlihen und außerordentlich behenden Sand» 
läufer dar. Anden feuchten Ufern unſerer Teiche 
finden wir die Strand» oder Uferläfer, im Scilf 
die Schönen Donacien und im Wafler zahlloſe 
große und kleine Waſſerkäfer, Dytisciden und 
Hydrophiliden. 

Die eingeſammelten Käfer werden ſofort 
ſchmerzlos getötet. Das Konſervieren bietet keine 
Schwierigkeiten. Der Käfer wird einfach aufgeſpießt. 
Man bedient ſich hierbei nicht gewöhnlicher Sted- 
nadeln, fondern fogenannter Inſektennadeln, unter 
welchen jeßt die roſtfreien Aluminiumnadeln be> 
fonders beliebt find. Vielfach werden aber noch 
Meifingnadeln verwendet, unter melden bie 
weißen Karlsbader und bie ſchwarzen Wiener bes 
borzugt werden. Die Nadel wird durch die redjte 
Flügeldecke bes Käfer Hindurchgeführt. Vor dem 
Aufiteden werden übrigend beſchmutzt eingebracte 
Käfer mittels warmen Sodawaſſers oder ehr 
verdünnten und ermwärnten Alkohols gewaſchen. 
Behaarte Käfer werden mit einem in Benzin ge 
tauchten Diarderhaarpinfel forgfältig abgepinfelt. 
Ganz Eleine Käfer werden nicht geſpießt, fondern 
auf Papierblättchen aufgeklebt. 

Die fo präparierten Käfer bilden in Berlin 





Berfchiedenes. 


.-.—- 


einen bedentenden Handelsartilel, mit deſſen 
Vertrieb jich nicht weniger als dreizehn größere 
Geſchäfte befaffen. Außerdem giebt es zahllofe 
Privatſammler, die unter fi einen lebhaften 
Tanfchhandel betreiben. Die Preife variieren wie 
bei den Schmetterlingen; für einzelne feltene 
Gremplare werden mitunter bedeutende Preiſe 
erzielt. Bor wenigen Jahren jtarb in Pankow 
eın befannter Irrenarzt, der eine der beutenditen 
Käferſammlungen beſaß. Es wurde ihn einmal 
eıne grögere Anzahl Eremplare einer Kleinen, 
unfheinbaren, aber bis dahin in europäiſchen 
Sammlungen noch nicht dbertretenen Käferart 
negen einen bohen Preis zum Kaufe angeboten. 
Ta ihm einzelne Stüde nicht abgegeben wurden, 
iv verjtand er fich ohne Zögern dazu, dei ganzen 
Rorrat Ey eriverben, nur um eins der Tiere in 
jeiner Sammlung zu baben. Ein befannter 
Kunfthändler, der gleihfalld nicht mehr unter 
den Lebenden teilt, gab ebenfalld bedeutende 
Summen für ſeltene Käfer aus. Seine Schmetter- 
lingsſammlung war alein mit Bunderttaufend 
Mark verfihert. Ihr wirklicher Wert überſtieg 
indes die Verſicherungsſumme noch gana beträdit- 
ih. Ühnliche Fojtbare Sammlungen befinden ſich 
in den Händen einiger noch thätiger Berliner 
Entomologen. 

Zun Schluß fei noch erwähnt, daß ſich in 
Berlin zwei größere entomologifche Vereine bes 
hnden, unter deren Mitgliedern ebenſo ſchlichte 
Männer aus dem Volke wie Prinzen regierender 
Häuſer ſich befinden. Beide Vereine erfreuen ſich 
eines weit über die Grenzen Deutſchlands 
reihenden Rufes. Einen geiltigen Mittelpuntt 
für unfere Inſektenſammler bildet auch die aus⸗ 
gezeichnete entomologifche Abteilung des Berliner 
Muſeums für Naturkunde. (Berliner Tageblatt.) 


4 


— [Autlider Markitbericht. Berlin, den 
24. Juſi 1894.] Rehböcke 0,40 bis 0,55, Notmwild 
1,30 bis 0,38. Damwild 0,35 bis 0,40, Wildſchweine 
1,20 618 0,32 ME. pro Pfund, Stodenten 0,90 Mt. 


pro Stüd. 
ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Änderungen. 
Zönigreich Jreußen. 


A, Forit-VBerwaltung. 

Gättig, Förfter und Hegemeiiter zu Forſthaus 
Reihwald, Kreis Wohlau, ijt da8 Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Seufeler, Korjtmeifter a. D. zu Bromberg, ift 
der Rote Adler-Orden vierter Stlafje ver: 

‚lichen worden. 

Kihm, Torkoecjot Reſerve-Jäger 
der Klaſſe A II zu Kautenbach, iſt endgiltig 
zum Semeindeförlter des Gemeindeforſt-Schutz 
bezirkes Graach, Kreis Berncajtel, ernannt. 

Jappe, Forſtmeiſter zu Naufchenberg, Kreis 
Kirchhain, iſt der Rote Adler» Orden vierter 
Kaffe verliehen worden. 
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von FAindequiſt, Körigl. Oberföriter, ift zum 
Horjtamtsantvalt für den Forſtbezirk Yeßs 
lingen, Regbz. Magdeburg, bon 1. Auguſt d. Ss. 
ab ernannt worden. 

Mofle, Torjtmeliter a. D. zu linke, Kreis 
Bromberg, tit ber Note Adler: Orden britter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen morben. 

Schneider, Forftgebilfe zu Kemel, ijt zun Ge— 
meindeivaldiwärter ernannt und ihm der 
Schutbezirt Wisper, Oberförfterei Kemel, 
Negbz. Wiesbaden, endgiltig Übertragen. 

Frhr. von Beltheim, Hof-Jägermeiſter zu Haus 
Bartensleben, tit die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes 
2. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen erteilt worden. 

Wagner, Königl. Oberföriter, iſt zum Forſtamts⸗ 
anwalt für den Forſtbezirk Jävenitz, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Auguſt d. Is. ab er- 
nannt Ivorden. 

B. Jäger-Korps. 

Feodlemann, Hauptmanı im 2. Schleſiſchen 
Säger - Bataillon Nr. 6, iſt die are 
Krone zum Roten Adler: Orden vierter Klafle 
verlieben worden. 


Söntgreich Zachſen. 
Sammer, Fſrſtlich Schönburgifher Oberförfter 
zu Hartenſtein, iſt das Albrechtskreuz ver⸗ 
liehen worden. 


Zöonigreich Württemberg. 


Dr. Speidel, tit. außerordentlicher Profeſſor, 
Oberförſter in Tübingen, iſt das Revieramt 
Metzingen, Forſt Urach, unter Belafjung des 
bisherigen widerruflichen Lehrauftrages an 
der Univerſität Tübingen und unter Bei— 
behaltung des Titels und Ranges eines außer⸗ 
ordentlichen Profeſſors der Landes⸗-Univerſität 
fibertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Gutfried, Gemeindeförſter zu Tagsdorf, iſt nach 
Feldkirch verſetzt worden. 

Planke, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Wein⸗ 
bächel, iſt nach Forſthaus Zinſel, Oberförſterei 
Hagenau⸗Weſt, verſetzt worden. 

Schmidt, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
3. 3. Gemeindeförſter zu Gundolsheim, iſt 
die Kaiſerl. Förſterſtelle Schliffſtein, Ober: 
förſterei Lützelhauſen, kommiſſariſch über⸗ 
tragen worden. 

Der Wohnſitz des Oberförſters der Ober⸗ 
förſterſtelle St. Amarin iſt von Thann nach 
Hüſſeren-Weſſerling verlegt worden. 

Die Schußbezirke Vorderhorſtberg und Wein— 
burg in der Oberförfterei Singmweiler werden vom 
1. Juli d. Is. ab „Schutzbezirke Kienberg und 
Horſtberg“ benannt. Das neu erbaute Forſthaus 
für den Schutzbezirk Kienberg erhält den Namen 
„Forſthaus Kienberg“. Das Forſthaus Weinburg 
iſt abgebrochen worden. Die bisherigen Forſl— 
häuſer Vorderhorſtberg, Mühlwald I und Mähl⸗ 
wald II erhalten übereinſtimmend mit den Namen 
der Schußbezirfe die Bezeihnungen „Forſthaus 
Horitberg*, „Forſthaus Schweinftih” und „Forſt— 
haus Batzenſtrich“. 
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Vakanzen fir Militär: Anwärter. 
Die Hörfterfielle des Forſtſchutzbezirks Wom⸗ 
ratß, Kreis Simmern, ijt nen zu Beleken. Mit 
der Stelle it ein Gehalt von bar 1150 ME. ver: 
bunden; außerdem ijt der Forſtſchutzverband der 
Witivene und Waiſenverſorgungsanſtalt beige: 
treten, und Hat Inhaber die oällte der Beiträge 
u entrichten. Bewerber, unter denen foritber: 
N rgmpSbeceditigte den Borzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen mit Zebenslauf, Zeugniffen und 
Militärpapieren bis zum 15. September d. Is. 
an den Bürgermeilter in Kirchberg, Regbz. 
Coblenz, einreichen. , 

Die Gemeindeförfierfielle zu Wheindroßf, 
Regbz. Coblenz, verbunden mit einem Gehalte 
von 1000 ME., ſoll mit dem 1. Oktober d. Is. 
neu befeßt werden. Anfpruchsberechtigte Bewerber 
wollen ih unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis zum 10. September d. Is. bei den Bürger: 
nıeifter in Hönningen a. Rhein melden. 


®, 
Brief und Yragelaften. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden Leine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage tft dic Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, dag der Frageſteller Abonnent dieſer 
. Zeitung ift, und eine AO-Pfeunigmarkfe beizufügen.) 


Herrn Oberföriter K., Herrn Förſter 8. 
Hin und wieder können mir wohl Artitel anonym 
aufnehmen, aber es darf das nicht zur Regel 








Verſchiedenes. — Bienentvtrtichaftliches. 


werden. Haben die Artikel einen praktifchen 
Wert oder find fie fonjt von Bedeutung, jo 
laufen auch bald Erlundigungen nad) dem Ber: 
faffer ein. Es führe dann ſtets zu unerquidfichen 
Uuselnanderfeßungen, mern wir den Berfalier 
nicht nennen. Sichern wir Verſchwiegenheit zu, 
fo wird ſie auch unverbrüclich gehalten. 

Herrn P. in 4. (Schleswig). Jawohl, das 
können Sie. Wenden Sie ſich an Herrn Akademie⸗ 
Direktor Weiſe in Münden. Anſprüche auf An: 
ſtellung im Staats⸗ und Gemeindeforſtdienſt 
können Sie natürlich nicht erwerben. 

Herru Gutsjäger Eruf Schr. Waffen kann 
jeder tragen, fofern nicht polizeiliche Verbote 
— alfo auch die Privatforſtbeaniten. 
Der Betreffende macht ſich aber lächerlich, wenn 
er eine Waffe trägt, die er nicht gebrauchen dart. 
— Der Gendarn bat anfcheinend einen Min: 
griff gethan. Beſchwerde ift an den Landrat 
zu richten. 

Herrn Gutsjäger P. Anfragen, welche 
perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der Be— 
aniten betreffen, ſind ſtets an die Redaktion der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu richten und werden 
durch den Briefkaſten dieſer Zeitung erledigt. 

Herrn Forſtaufſeher Elſaß. Vergleichen Sie 
S. 85, 150, 182 und die Beilagen zur „Deutſchen 
Forit- Zeitung“. 2 

Herrn Oberförfter K., Elſaß, Herrn Gymnaſial⸗ 
lehrer Bütow, Herrn Kadiſch, Herrn Stoſlenhßaus. 
Für die eingeſandten Artikel unſeren Dank. 


— 


PBienenwirkſchaftliches. 


Zur Stage über die Entſtehung des Honigtaues. 


Die Frage über die Bildung des Honigtaues 
iſt ſchon ſehr alt. Der römiſche Schriftſteller 
Plinius hielt denſelben für eine meteoriſche 
ung. Im 17. Jahrhundert trat Banhinus 
diefer WUnficht entgegen und erklärte, daß der 

onigtau Degetabilifchen Urſprungs ſei. Ein 
ahrhundert ſpäter wies Réaumur nach, daß 
erſelbe ein Exkret von Blattläuſen ſein müſſe, 
und im vergangenen Sommer hat Büsgen 
weifellos feſtgeſtellt, daß aller Honigtau von 
lattläuſen herſtammt.“) Gr ſchreibt: „Dieſe 
kleberige along jtellt ein Erfret der Blattläuſe 
dar, welches von diefen aus dem After in weiten 
Bogen fortgefchnellt wird und oft mehrere Benti- 
meter weit davon entfernt niederfallenr Tann.“ 
Trotzdem will ein großer Teil der Imker von 
der Erzeugung des Honigtaues durch Blattläufe 
nichts wiſſen, und das Lager derfelden ift bei 
biejer Streitfrage in zwei Teile geteilt. Die 
einen fagen, die Blattläufe können überhaupt 
feinen Honigtau erzeugen, während von den 
anderen behauptet wird, die Blattläufe erzeugen 
wohl Honigtau, aber die Bienen tragen denjelben 
niht ein. Für die Unrichtigkeit beider Be: 
Hauptungen babe ih in diefem Jahre einen 


2 Bergleihe auch Nr. 44, Band VIII ber „Deutihen 
Forſt-Zeitung“. 


ſchlagenden Beweis gehabt, und ich werde mir 
erlauben, meine diesbezüglichen Beobachtungen 
den geſchätzten Leſern dieſer Zeitung zum beſten 
zu geben. 

Um 17. Juni d. 38. war ich morgens 5 Uhr 
in meinem Garten und bemerkte auf der 
Oberfläche bes ziveitoberfien Blattes eines Jo— 
hannisbeerſtrauches eine lodere Schicht Honigtau, 
während die Ilnterfeite des Gpigenblatted mit 
Blattläufen dicht befett var. Schwarze Ameilen 
itiegen mit großer Haft an dem Zweig, an 
weichen: fi die beiden Blätter befanden, auf 
und ab. Es erſchien mir merkwürdig, daß nur 
auf einem Blatte ae anzutreffen war, amd 
ih unterfuchte daher den ganzen Straud nach 
Blattläuſen; aber ed waren weiter feine zu 
finden; als an dem erwähnten Spitzenblatte. Feit 
ſtand alſo, daß die Blattläufe die Erzeuger de? 
Honigtaned waren; denn ſonſt Hätten noch 
mebrere Blätter desfelben Strauches folchen aus: 
ſchwitzen müſſen. Nun galt es, zu erfahren, ob 
die ſüßlich ſchmeckende Flüſſigkeit auch von den 
Bienen eingetragen werden würde. Trotzdem ic 
dies wegen der winzigen Menge des Honigtaues 
faun erwarten konnte, traf ih doch, als der 
Flug begonnen Hatte, zwei Bienen, welche dei 
Honigtau anfledten und eintrugen. Als die 
Sonne Höher flieg, trodnete die Flüſſigkeit feit, 
fo daß das Blatt wie ladtert erſchien, und nun 
lieg fich auch feine Biene mehr ſehen. Ant dritten 
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Morgen waren die Blattläufe verſchwunden, und 
mın zeigte ſich auch fein ———— mehr. 

An den genannten Tage kam ein Imker⸗ 
freund zu mir und erzählte, er könne nicht be— 
greiien, was die Bienen an einer feiner Eichen 
ſuchten; es fei ein ſolches Geſumme in derielben, 
als wolle fi ein Schwarm niederlaffen. Sofort 
gung ich nut und eritieg auf einer Leiter ben 
Daum. Die Blätter derfelben waren dicht mit 
Blattläuſen bejett, und auf der Oberfläche der: 
felben faßen Bienen uud ſammelten den Honigtau, 
obgleich) wir eine ausgezeichnete Tracht aus dem 
Sommerraps und dem Hederich hatten. Werk: 
würdig war nur, daß auf einer anderen Eiche, 
welche ebenfo groß war und auf derfelben Boden= 
art, LO Schritte von der eriteren entfernt, ſtand, 
tee Biene anzutreffen war. Ich unterſuchte 
vıefelde ebenfalls, fand aber Feine Blattlauß. 
Würde der Honigtau don den Blättern ausge- 
ihwigt, fo Hätten beide Eichen, da fie unter 
pleihen Verhältniſſen dbegetierten, gleichzeitig 
ſchwitzen müſſen; vielleicht it die erjtere aus dem 
runde in Schweiß geraten, weil in ihrer Nähe 
ein Badofen ftand! Am 19. Juni kam derfelbe 
Imker zu mir und erzählte, dag nun auch die 
andere Eiche beflogen würde. Ich "ging wieder 
mit und fand Honigtau, aber-— aud) Blattläufe. 

Um den „Schwitzern“ zu zeigen, daß ihre 
Annahme, der Honigtau werde den den Blättern 
mfolge eines fchroffen Temperaturwechſels auss 
geihwigt, eine irrige fei, bat K. Weygandt in 
winem Xreibdaufe die Temperatur bedeutend er- 
höht und dann plößlich finken laſſen; aber es 
zeigte IH an den Topfgewächſen feine Spur von 
Honigtau. Als er aber diejelben mit Blattläufen 
bejegte, welche die Blätter aubodrten, da war der 
Honigtan dan und wurde auch bon den Bienen 
eingetragen. 

Würde der Honigtau mirflid von ben 
Slättern ohne Zuthun der Blattläufe erzeugt, 
wie die Gegner meinen, jo müßten die Pflanzen 
und fpeziell die Blätter doch Organe befiten, in 
welden jie denfelben erzeugen, was aber nad 
wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen nicht der Yall 
it. Alsdann müßte der Honigtau au auf 
techniſchen Wege in großen Mengen aus den 
Blättern gewonnen werden können, wie wir etiva 
aus der Zuckerrübe und dem Zuderrohr unjeren 
Zuder gewinnen. Alsdann Hätte fich aber die 
Induſtrie dieſes Gegenſtandes längſt bemächtigt, 
und wir würden dann, wie wir Schälwaldungen 
zur Gewinnung der Eichenrinde beſitzen, ſicherlich 
anch Waldungen zur Gewinnung des Honigtaues 
haben. Sollte aber dennoch in nächſter Zeit eine 
Aktiengeſellſchaft zum Zweck der Honigtau— 
gewinnung aus Pflanzenblättern gegründet werden, 
ſo mache ic) ed wie W. Vogel: „Ich verzichte 
ſchon vorher ſelbſt auf eine geſchenkte Aktie“. 

Früher war id) auch geneigt anzumehnen, 
dag der Honigtau ausgeſchwitzt werde, weil ntir 
dad für meine Bienen jympathifcher erichien, bin 
aber von diefer Anficht gründlich befehrt worden. 
Zweierlei jteht für mich jett feſt: die Blattläuſe 
erzeugen Honigtau, und die Bienen tragen ihn 
ein. Um das zu erkennen, braucht man fich gar 
nit zu rühmen, ein fogenannter „Naturwiſſen— 


Blenenwirtſchaftliches. 
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ichaftler” m fein; man braucht nur das nötige 


Intereſſe für die Sache zu haben, bon feinen 
fünf gefunden Sinnen Gebrauch machen und als— 
dann der Wahrheit die Ehre zu geben. 


9. Melzer. 
4 


Der gemeine Natternſtopf (Echium vulgare L.) 
eine Herrficde Zienennährpflanze. 


Trodene und fandige Wege, Scuitpläge, 
Brachen, Böſchungen und wenig beacdhtete Plätze 
enthalten einen Schatz, der wohl wert iſt, daß er 
gehoben wird; denn auf ihnen wächſt und blüht 
bom Juni bis September der gemeine Nattern- 
kopf und liefert den Bienen in diefer langen Zeit 
eine reichlihe Honigtradt. Befäze die Pflanze 
nicht in ihren beflblauen Blüten etwas Anziehen 
bed, jo würde fie wohl bon jedermann gemieden 
werden; denn ihr Habit ift gerade nicht befonders 
entpfeblend. Das ganze Gewächs tit fteif und 
ftarr. Der Stengel erreicht eine Höhe don ein 
bis drei Fuß und iſt bon fteifen Borjten, welche 
aus ſchwarzen Warzen entjpringen, umgeben. ° 

Die Blüten fallen ben Bienen, nme 
und zahlreichen anderen yurden durch ihre hell⸗ 
blaue Farbe leicht in die Augen, und die fleiſchige 
Unterlage des Fruchtknotens ſondert reichlich 
Honig ab, und dieſer ſammelt ſich im Grunde 
der trichterförmig erweiterten Blumenröhre. Aber 
feiner der mannigfachen Beſucher der Blüte wird 
zu der Sanımeljtelle des Honigs gelaſſen, ohne 
in Iüngeren Blüten bon unten ber mit Blüten- 
ftaub bejtreut zu werden, ben fle danı an den 
Narben älterer Blüten abjtreifen und dadurch die 
Fremdbeſtäubung bewertitelligen. 

Die Pflanze Hat für die Bienenzucht bie 
größte Bedeutung, und es iſt daber unverzeihlich, 
wenn Fuhrleute, wie ich es wiederholt erlebt 
habe, welche Holz aus dem Walde holen, mit 
der Peitſche dieſelbe niederſchlagen. — 
beamte wird gewiß gelegentlich auf die Roheit 
einer ſolchen Handlungsweiſe aufmerkſam machen. 

Immenberg. 
Ja 


Etwas über den Fleiß der Bienen. 


Der Fleiß der Bienen ift bei gutem Wetter 
und guter Tracht geradezu erſtaunlich, und es 
iit daber kein Wunder, wenn in vielen ſprich⸗ 
wörtlichen Redewendungen auf ibn Hingeriejen 
wird. Ein guter Schwurn baut unter günjtigen 
Berbältniffen in 14 Tagen nicht allein den Brut⸗ 
raum vollſtändig aus, jondern jpeichert auch noch 
Honig für den Winter auf. Man bat Stöde, 
welche auf einer Vorrichtung jtehen, welche die 
Gewichtszunahme anzeigt, und auf dieje Weife 
feitgejtellt, daß ein ſtarkes Volk bei guter Tradıt 
an einen Tage 3 bis 6 Kilo Honig einzutragen 
vermag, und dabei werden keineswegs die mannig⸗ 
fachen Arbeiten innerhalb des Stockes vers 
nachläſſigt. 

Trotzdem kommt es vor, das einzelne Völker 
in ihren N Te weit zurüdbleiben. Wenn die 
Königin daran dle Schuld trägt, fo muß dieſelbe 
bejeitigt und durd) eine junge erfegt werden. In 
vielen Fällen trägt aber der Imker felber die 
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Schild. Wenn er, wie e8 leider häufig genug 
eſchieht, das Brutlager zu weit auseinander zieht, 
L müffen zu viel Trachtbienen zurüdbleiden, um 
den erweiterten Raum zu erivärnen, und dem⸗ 
gemäß leidet die Honigauffpeicherung darunter. 
Andere Völker find zwar ebenfo fleißig im Ein- 
tragen von Honig, fie jeßen aber übermäßig Brut 
an und verwenden aller Honig darauf, 2 dat 
fie nie zu einem PBorrat kommen Golden 
Bölkern entnimmt man einige Brutiwaben und 
giebt ihnen dafür ausgebaute leere Waben. Bei 
Schwärnen darf man dor allen Dingen das 
Bauen nicht unterdrücken; denn banende Völker 
jind auch fleißig Honigſammler. 
Den Fleiß der Bienen kann man auch auf 
künſtliche Weife fteigern, dies gefchicht dadurch, 
daß man ihnen fremdes Volk. zuführt und das 


Beitritterflärungen zun Verein „Waldheil“. 


durch) eine Mifchung. der Arbeitskräfte veranlant. 
Man hängt einem zurüdgebliedenen Volke Wabern 
nit außlaufender Brut zu oder fegt Bienen aus 
einem anderen Bolfe, nachdem man fie mit Honig: 
wafler beiprengt Bat, dem Stode zu. Die eine 
Königin erzeunt Bienen, welhe ih mehr auf 
das Brutgeichäft, eine zweite folche, welche ſich 
mehr anf da8 Einſammeln von Honig legen. 
Durh die Mifhung der verjchiedenen Arbeits: 
fräfte wird ein vorteilhafter Ausgleich berbeis 
gelüpet, Ferner kann man auch den Fleiß der 
ienen dadurch fteigern, daß man rechtzeitig die 
Honigichleuder in Anwendung bringt. Durd 
das Zurückgeben der ausgeſchleuderten Waben 
werden die Bienen mächtig angeregt, und fie find 
dann eifrig bejtredt, die entſtandenen Lücken wieder 
auszufüllen. Bienenvdater. 








„Waldheil“, 


Berein zur Jörderung der Intereſſen deutfher Korfi- und Iagddeamten 
und zur Anterſtühung ihrer Sinterbliedenen. 
Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: | 


Adler, Königl. Silfsjäger, Drieien Nm. 

Rur e Reuterforpen: Forſthaus Haberacker, Poſt Maurs: 
muniter. 

von Baflewig, Königl. Oberjörfter, Driefen Nm. 

Bernhardt, Königl. Forſtaufſeher, Bederhagen. 

Beyer, Revierförſter, Mühlſeiffen, Poſt Greiffenſtein. 

Biehler, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Walt bei Zabern. 

von Bismarck, Kgl. Oberförſter, Neumühl bei — 

Blaukenburg, Revierföriter, Roſengarten bei Klecken. 

Brähler, Eduard, Forſtaufſeher, Büchen bei Wiſſen a. Sieg. 

Böbel, Ed., Herrihaftl. Förſter, Hohenwalde Nm. 

Boeſe, Revierjäger, Foritbaus Groß-Iſer, Bolt Flinsberg. 

Böhm, Königl. Förſter, Forſthaus Sorgergnellen. 

Borski, Förſter, Königswieſe bei Schwarzwaffer. 

Buhle, Königl. Förſter, Forſthaus Hammerablage. 

Burckardt, Königl. Forſtaufſeher, Volkſen beit Erten. 

Demantowsky, Föriter, Cruſſow bei Angermünde. 

Dominiend & Söhne, 3. D., Remiheid:Bieringbanien. 

Eſchment, Forſtaufſeher, Friedrichswalde bei Gerdauen, 


Oſtpr. 
Fritſch. Revierförſter, Flinsberg. 
Gette, Friedrich, Königl. Förſter, Waldhof bei Hagenort. 
Sielow, Forſtaufſeher, Grybnow bei Schwarzwaſſer. 
Gottwald, Revierförfter, Flinsber 


Graffenreut, Förſter, Bahrendorf det Serdurg a. Elbe. 
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Neumann, Förſter, Schwarzwaſſer. 
Pallaſch, Forſtaufſeher, Forſihaus Mühling bei Gi: 
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Pauli, Forſtmeiſter, Veckerhagen. 
Pogrzeba, Wilhelm, Förſter. Gurek bei Nendza. 
reufß. Hegemeiſter, Forſthaus Trauſen bei Gerdauen, Oſtpr. 
‚ Adalbert, Faſanenjäger, Faſanerie Wieſau, Kreis 
Glogau. 
Reifgerſt, Hermann, Gemeindeförſter, Königsfeld, Eifel. 
Nenmd, Königl. Förſter, Weißehütte. 
Meizlaff, Förſter, Emſen bei Klecken. 


Mode, Karl, Königl. Förſter, Niederwald bei Kurwien. 


Nodig, ſtönigl. Oberförſter. Qurwien bei Rudczannd. 

Rother, Revierjäger, Rabishau, Schleſ. Gebirgsbahn. 
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Sadhon, Revicerförfter, Demmen, Kreis Trebnip. 
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Scheer. dievierſörſter, Koslitz, Bezirk — 

Scheuch, Oberförſter, Ullersdorf bei Friedeberg a. Queis. 

Schneemaunn F., Förſter, Kleckerwald bei Klecken. 

Scholz, Revierjäger, Bad Flinsberg. | 
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Schulz, Karl, Königl. Förſter, Pranie bei Rudczaungy. 

Schulz, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Jühnsdorf bei Wahlom, 
Bezirk Potodam. 

Schumacher , Forſtaufſeher, Forſthaus Spochthaus bei 
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Schüler. Revieriäger, Quitzöbel. 

Seitz. Königl. Zöriter, Veckerhagen. 
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Sing Königl Forſter, Linoweg bei Hagenort. 
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Weiner, Yörfter, Wonthal bei Schwarawaſſer. 

Weruftebt, —— Forſtaufſeher, Woddenwiefe. 

Wilte Herrichaftl. Foͤrſter, Kröclenborf Im. 

Wille, Day, Reſerve⸗Oberjäger, 3 — röchlendorf Um. 

WBinfelnann, Kaiſerl. Förſter, vfthbaus Haberacker, 
Bot Maursmünſter. 

Wirth, Förſter, Hausbruch bei Harburg a. Elbe. 

Würfel, Revierföriter, Hernsdorf Gräfl. bei Wigandsthal. 
eliner, Königl. Förſter, Be Modderwieſe. 

wez. Rönigl Telegraphen⸗Inſpektor, Berlin, Koppenſtr. 96. 
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Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Urndt, Wilhelminenhof, 2 DRE.; Adler, Drieien Nm., 

2 ME; Berndt, Rogau, 3 DE.; Buchholz, Erlengrund, 3 ME; 
Braun, Forſthaus Rikowo, 2 ME; Blankenburg, Roſen⸗ 
garten, 2 DIE; Borski, Königswieſe, 2 Mtk.; von Baſſewitz, 
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—A ME; Buhle, Forſthaus Hammerablage, 2 ME; 
m, 
23 Me; Bernbardt, 


aupt, Darburg, 
abishau, 2 a 


Schloß Garwig, 20 ME, von Lepel, Berlin, 5 Mt.; 
Mertes, Tötenfen, 
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Bairenbruch, 2 ME; au Sehusotf, 3,10 ME, Sanemann, 
Mortung, 3 ME; Steder, Belerhagen, 2 ME; Sei, Beders 
bagen, 2 ME: Scheud, Ullersdorf, 6 ME; Schüberle, 
Nabishau, 2 ME; Scholz, Bad Flinsberg, 2 ME; Timm, 
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Tietze, ——— Gri⸗Iſer, 2 Mk.: Tütze, Bad Flinsberg. 
k espermann, Forſthaus Vtorsieben, 2 ME.: Vogt, 
Hermsborff, 2 ME, Weber, Forſthaus Dombrowa, 2 ME.; 
Warzecha, Maldeuten, 2 DE; Wirth, Hausbruch, 2 Mt.; 
Weiner, Wopthal, 2 Mk.; Wernſtedt, Modderwieſe, 2 Mk.: 
Würfel, Hernsdorf, 2 ME; Wagner, Forſthaus Giehrau, 
3 Me.; Boellner, Forſthaus Modderwieſe, 2 ME. 


Auf umferen in Nr. 22 der „Deutfchen FForit» Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch miederholt Hin umd ſehen weiteren Anmeldungen, weldhe an den Verein „Waldheil“, 


Nendamm, zu richten find, entgegen. 
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Thieme « Schlegelnlich, $Sußf. 
Gewehre u. alle Arten Waffen der beſt. (Iuh. Herm. Bild) Srieg, Breslaı. 
Konftr. von höchſt. N 
Ya. Katal. auch über jegl. Jagdbedart, licher Art. 
ale Munition, Jagdger., Ingdbefl. ıc., grat. 










Behleidungsgegenflände. 


Weise forftgrüne u. nraue Manchefter 
empfehle ic d. H. Yoritbcamt. als haltb. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
e u. Abb. zu ME. 8,60 u. 4,25 dad Met. Bur Hoie 
ufl. 6 Mk. geb. Iſind 2,50, ’ Anzug 7 Vitr. erforderl. (56 

F. A. Müller, Beriandhaus, Soeſt i. W. 


Balduniformen lief. in vorjcriftsm. 
Ben. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff. 
ud bill. Breit. u. verſ. Proben nebit 

taßanleit. 4 Selbftmaßnehm. portofr. 
bad Spez.⸗Geſch. I. Forftunif. v. H. Weil 
EiAwege, Heff.⸗Raff. gegr. 1868. (el 


Diverſes. 
Gustav Bild, Jabrikgeſchäft, 



























































































55] Drahtgeflechte und Vrahtzäune jeg⸗ 
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Preiskurante gratis und franßo. 





392 Inſerate. 


D In ſerate. — 


Anzeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlant der Mannflripte a9gedenti. 
ür den Juhalt beider ift Die Redaktion uicht verantwortlich. 


Iuferate 
® N 


Gemeindeförkerfielle Sremm. 


Am Anſchluß an meine Belannt: 
machung vom 22. Nuni d. 38., betreffend 
die Beſetzung d. neuerrichteten Gemeinde 
förfterftelle Bremm zu Beuren, gebe 
ich hiermit bekannt, dat die Bewerbungs⸗ 
frift um weitere 4 Woden verlängert tft. 

Ediger (Wojel), den 22. Juli 18. 

Der Bürgermeiftsr. 
Rahrig. (79 
au Berwaltung einer größeren 
Kor von 6—7C00 Morgen in der Mart 
vandenburg (bauptjählih Ktefernbes 
ftand) wird zum L Oktober b. 38. ein 


fühhrfiger Körſter geſucht. 


Offerten mit Zeugnis-Abſchriften unter 
©. Z. 78 befördert die Exrpedition der 
„Deutihen Forft:Beitung, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Durable "Hofenträger, 


der praftiihfte und befte wegen jeiner 
vorzügl. Qualität. Kein Rutſchen des 


als Sägen (für Holzfällun 
. Schränkwerkzeuge, Feilen, 
keile zum Baumfällen, Beile, 


Trauchierbestecke ete. ete. fab 


Reich Iliustr. Preisblüocher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Cheviot-Hans 


—7 Otto Feller, Mofenfir. 5. 
olidefte Bezugsquelle für Cheviota, gr 
meripun, Uifter, Zwirudgeniotd, Sportftoffe. 


Soden, 8 


die beſten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
Zum Berfand meiner ar Artitel, 
als Joppen, Blufen, Mäntel, Unzüge zc., 


ſtetz. illuſtr. Katalog u. Mufter zur Berfäg. 
betr. den tForftdiebftahl, 
Geſetz, vi entre dt. 


läuterungen von Fridolin. reis 75 If. 





Bandes! Kein Roften dev Schnalle! Bu beziehen von 
Schnalle gejepl. geihüßt. Berfand franko | J. Neumanns Berlagsdußßandfung, 
Nachnahme & Stück B WIE. Neudanım. 


W. Voss sen., Neuenrade t. 28. 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Zigarren - Engros » Berfand Haus, (76 


empfieblt jeine bei forftleuten beftens eingeführten Zigarren: 
Emmh, mittelwäftig, Conchas-Fagg. +... pro Mille ME. 48,— 
Caftillo, kräftig, Conchas-Faqo. ee 5 u „ 80,— 
Moberto, mittelträftig, Bock-Faq.. —— — 655,— 
Vahia, ſchhwer, Bock⸗Faq.. ® 
Flor de San Selig, ihwer, Bok-Fah.  . FREIEN ’ 
BEE Berland von 20 FRA. an portofrei gegen Kaunadme. "TH 


Anthon & Söhne, Flensburg (Ehlein.-Solf.) 


bauen feit 1865 


Kolzbearbeilungsmaſchinen aller Art, 


Iomplette Einrihtungen für Säge⸗ und Hobelwerle, Tijchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Siftenfabriten. 
Große Sobelmafhinen nah ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Beiftungsfägigteit. 
Holzwollmaſchinen. — Bransmiffionen. 
Bransport-Anlagen für Sölger, Ssobel- und Hägefpäne. 
KHolz-Trodien-Anlagen mit und ohne Wentilafor. 


Aug. Sbammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
mm EB m © m © un. HE 


empfiehlt seine seit Iangen Jahren als ao, und preiswert all- 
—— anerkannten Zigarren aus nur überseeischen Tabaken in Preis- 
agen von 42—236 Mk. für 100 Stück, und Bremer Rauchtabak, 
hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 
A 70 PL. für ', Kilo. (76 
Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 


ir die fällige Hummer werden Bis ſpüteſtens Yienstag abend erbeten. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschuft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 

-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
aldhämmer, Universal-Bicherheits-Sehrauben- 


Scheren in allen Sorten, als 


Aexte 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen- Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, l,ochspaten und Schaufein, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsrhaften, 
Sensen, Pflanzbeohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch 
rizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 

3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 

BER” Gegründet 1822. ug ad 


chen, Heu- u Düngergabelu, 


-‚ Dessert- u. 


Deilhen-Bandtabak 


in 6 ganz a Qualit.; 
viele Hunderte v. Anerkennungen 
über die Ste dieſes Tabats find 
mir zugegangen. 
N.12 8 4 58.6 
Vit. 6. 6 8 10 12% 15 
pro 10: Pfb.: Sad franko. Wr. 1 


und 2 3 der Billigleit wirklich 


put. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Bieifenrauder u empfehl. 
Davana- Ania Zigarren, 
500 Stück nur 18 ME. franto, if 
ein groß. Poſten in gehabter guter 
ualität wieder am Lager u. wirb, 
folange Borrat, zu odigem Preife 

verfauft. (0 
Paul Eisenmann, &iöfeld. 

Thüringer Zigarren 

und TabaterzabribBerfand-Gaußb. 





„Ber preußiſche Amtsaumwelt 


und Esrliemioanmwalt“ 
raktiſches Handbuch, vorzuglich ves 
berforft- 


ein 
zenfiert, insbeſondere auch für 


beamte fchr geeignet als Vorgeſedte der 
Hilfsbcamten der Staatsanwaltfchaft. 
Preid: gebunden in grüncm Kaliko vom 
Selbſtverleger Cammert in Mordßaufen 
350 ME. und 20 Pf. für überfendung als 


ad 


Drudiabe, im Buchhandel 4.60 ME. 










Die vorzüglichit. Fangapparate 

für allerhand Maußtiere und Bögel, 

fowie Thontaudeumwurfmaldinems u. 

Wildloden aller Urt liegert die re 

nommıierte, größte 

ek aubtierfallenfabrif 
E. Gr 








k 
ell Co., 


Zaynan, Schleſien. 
Brämtiert auf allen beſchikkten Aus: 
ftellungen im In⸗ u. Auslande. 
Großen illuſtr. Preis- Anraut gratis 

und franfeo. (9 


Waldhoruklänge, 


Sagdlieder nad Beflannien Melodien, 
von H. Steiuhener, 
nebft einem Anhange älterer Leder. 
Preis nur 23 Bf. 
Bu beziehen don 
3. Neumanns Berfagsbußfandlung, 
Vleudanın. 














Jur die Hedaftion: J. Neumann, Reudamm. -- Trust und Berlag: G. Nenmans, Yendanı 











Deutſche 





Korft- 


Zeitung. 


Organ 


Intereſen deß Waldbaneß, de⸗ — 1 ber Forſtbenugung uud der Vienenzutht. 


gmtliches Organ des Brandverficherungs-Wereins Breußifcher Forfibeamten.und des Jereins, Daldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftimänner. 


— Anſſauͤhe und Mitteilungen find flets williommen. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeitung“ ericheint wöchentlich einmal 


hetallen 


für dad übrige Ausland 2 Mi. — Die Deutſche 








beunent sis: vierteljährlich 1 


k. 
Raijeri. Boftanftalten (Nr. 1627); direkt unter Streifband Durch Die Erpedition: für Deutfchland und Ofterreich 150 k. 
ſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗-Zeitung“ und 
iluſftrierter Ilnterbaltuugsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ 
der Übonmemcentspreis: a) bei den LRaiferl: Boftanftalten 2,50 Mik., b) bivelt durch die 


eren 
tr. 1648) zuſammen bezogen werben, und beträgt 
i edition für Deutſchland und 


öfterreih 8,50 Mk. ; für daS übrige Auslaud 4 Mk. — Juſertionepreis: die dreigeſpaliene Nonpareillezeile 30 Pf. 
Fan mn bean ee nn ann rn rn na mnaBsesarn en — nn nnd 
> Uuberedtigter Nahdrud wird firafredtlih verfolgt. —D 


Fr. 31. 


Neudamm, den 5. Auguſt 1894. 


IX. Bad. 





Des Korfimannes Berrichfungen im Nonak Nuguſt. 
Nutzungsbetrieb: Einfchlag der trodenen Stämme, Windfälle und der mit Käferbrut be: 
jetzten Bäume, — baldige Abfuhr. — Durchforſtungen, Läuterungshiebe, Trodenäjtungen. StodHolz- 


rodung. Schlagaudzeichnungen. 


Samengewinnung: Der Birkenfame reift Ende des Monats. 
Kulturbetrieb: Bodenbearbeitungen für die nächſten Herbit- und Frühjahrskulturen. Kamp⸗ 


veinigungen, 


aldfHur und Waldpflege: Ausziehen und Verbrennen der roten Kiefern in den 


Schonungen. — wie im Juli. Entrinden der von Fichtenborkentäfern u. a. befallenen Fangbäume 


und Berbrennen ber Rinde. 
Floben gegen Kiefern» umd 
Söfer. 
Fichtenbeſtände nach Hylesinus micans. 


ichtenbajtkäfer. 


Fällung friiher Fangbäume. 
Sammeln des großen braunen Rüſſelkäfers — friſche 
ernichten der gefallenen Zweige, die mit Hylesinus piniperda beſetzt ſind. Reviſion der 
Schweineeintrieb gegen 


Auslegen von Fangringen und Yang- 


orleule und große Siefernblatt- 


weipe. Flug der Nonne. — Brüden: und Wegebauten, Grenz⸗ und Entmwällerungsarbeiten. 





Bie Wlifchung der Miefer und Weiktanne. 


Bon Oberföriter K. 


Auf dem eljaß : lothringifchen Forft- 
vereine, welcher vor kurzem feine Jahres— 
verfammlung abbielt, war dieſes Thema zur 
Debatte gejtellt, da die Erkurfion ſich in 
ein Gebiet erftredte, wo außergewöhnliche 
Erfolge mit dieſer Miſchung vorgeführt 
werden fonnten. Durch einen anregenden 
Bortrag des Forjtrat3 Ney wurden die 
einzelnen Geſichtspunkte ſcharf hervorge— 
hoben, ſo daß für die eigentliche Debatte 
wenig übrig blieb. Dieſe waldbaulich ſo 
wichtige Frage dürfte wohl die weiteſten 
Kreiſe intereſſieren, und es mögen 


daher die Hauptmomente hervorgehoben 
werden. 

Die Kiefer iſt, wie wir wiſſen, ein aus— 
geſprochener Baum der Ebene, da ſich 
derſelbe mit geringerer Luftfeuchtigkeit be— 
gnügt und nur an eine gewiſſe Tief— 
gründigkeit und Lockerheit des Bodens 
Anſprüche macht. Die Edeltanne dagegen 
iſt ein Baum des Gebirges, wo es an 
Luftfeuchtigkeit nicht fehlt, und wo die 
Wurzeln in die Spalten und Klüfte des 
Geſteines eindringen können. Will man 
mit der erſteren Holzart in die Berge, ſo 
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erreicht man bald bei 3—400 Mieter eine 
Höhenſchicht, in welcher außergewöhnlich) 
große Schneemaſſen alljährlih zu fallen 
flegen, welde außerdem noch fo feucht 
End daß fie am Buſch und Strauch haften 
bleiben. Die Schneebrüuchgefahr ift bier 
für die Kiefer fo groß, daß man wohl kaum 
den Verſuch machen wird, diejelbe dort in 
vößeren Mengen künſtlich einzubringen. 
Dat man dort Weißtanne als herrichende 
Holzart, fo müfjen die Buchen und Fichten 
als Mifchhölzer verwendet werden. Steigen 
wir nun aber höher Hinauf im Gebirge 
und überjchreiten wir 600 Meter, fo nimmt 
der Winter dort einen anderen Charakter 
an, denn es fällt dort zwar auch noch viel 
Schnee, derjelbe ift aber faft ftet3 ſtaub⸗ 
artig, fo daß er zwiſchen den Nadeln 
hindurch fällt und wenig davon in den 
Baumkronen hängen bleibt. Hier aljo 
kann die Kiefer wieder aushalten, da ihr 
in folder Hochlage weniger Gefahren 
drohen wie in der Ebene. An den Boden 
aber macht diejelbe bei der dortigen großen 
Quftfeuchtigkeit vor allem den Anfprud 
der Durdläffigkeit, da fie auf Moorboden 
nicht gedeiht. Hier alfo ijt der gegebene 
ap, wo die Edeltanne mit der Kiefer 
Hand in Hand oft prächtiges Gedeihen zeigt. 

Will man diefe Mijchung herbeiführen, 
jo wird man, um Koſten zu erjparen, in 
den meiften Fällen die Altholzbejtände der 
Zannen und Buchen auf Berjüngung hauen, 
Anflug und —— ſtellen ſich dann 
baldigſt ein, und nachdem der Jungwucs 
etwa zehnjährig geworden iſt, bringt man 
die Kiefer recht reichlich hinein. Dieſe 
letztere Holzart wird nun bald einen Bor: 
fprung befommen und auch nicht ©efahr 
laufen, überwachſen zu werden. Der von 
ihnen beigemengten GSchattenhölzern ge= 


Die Mifhung dev Kiefer und Weißtanne. — Uns den Walde. 


währte Schuß wird, vor allem an den 
Südfeiten, außerordentlich wohlthätig 
wirken, fo daß man auf dieſe Weiſe den: 
jenigen Bejtänden belfen kann, welche im 
Wuchſe zurüd find, und wo fi) bereits 
die Heide eingefunden bat. 

Diejer erwähnte Vorzug würde häufig 
allein ſchon genügen, um die Kiefer in 
ſolche Zannenbejtände einzufprengen, wo 
der Wuchs zu wünjchen übrig läßt, aljo 
auf den geringeren Bonitäten, jowie den 
Süd- und Weſthängen. Dies allein aber 
ift nicht maßgebend gewejen, bei der Ein- 
führung folder Miſchungen aufausgedehnten 

lähen, wie jolche bei der erwähnten Er: 
urfion vorgeführt wurden. Ein ſehr 
wichtiges Moment, welches meift ausfchlag- 
ebend ift, bildet bekanntlich die Geldfrage, 
6 daß es begreiflih ift, wenn dieje bei 
er Debatte eingehend erörtert wurde. 
Aufdas ſchlagendſte wurde von verfchiedenen 
Rednern nachgewieſen, daß felbit auf den 
befieren Zannenbonitäten die Kiefer nicht 
nur größere Maſſen bringt, fondern daß aud) 
ihr Sol weit höher im Breife fteht, wie 
das der gleichalterigen Tanne. Um dieſes 
ünftige Refultat zu erreihen, muß man 
Freilich einen hohen Umtrieb wählen, denn 
erft im Alter von etwa 140 Jahren hat 
der Kiefernſtamm feiner vollen Gebrauchs⸗ 
wert erreicht, da derſelbe erft in dieſem 
Alter weitaus vorherrjchend Kernholz zeigt 
und wenig Splint zurüdgeblieben it 
Aug diefen Gründen wurde daher all- 
jeitig, dad Einfprengen der Kiefern in 
die Zannenbeftände dort empfohlen, wo 
nad) Lage und Boden anzunehmen ift, 
daß beide Holzarten miteinander bis in 
ein hohes Alter aushalten, guten Wuchs 
zeigen und fich gegenfeitig fürdernd zur 
Seite jteben. 





Mus dem YDalde. 


Der Ziegenmeller. 
(Zur Anfrage in Nr. 26 der „Deutjchen Fort: 
Zeitung”.) 

Bon der zur Familie Caprimulgidae, 
Nachtſchwalben, gehörenden Gattung Oa— 
primulgus, SBiegenmelfer, Fommen in 
Europa zwei Arten: Caprimulgus euro- 
paeus Linne, gemeine Nachtſchwalbe oder 


gemeiner Siegenmelfer, und Caprimulgus 
ruficollis Temmincki, Rothalsnachtſchwalbe 
oder Rothalsziegenmelfer, vor. Ob neben 
dem ziemlic) häufigen C. europaeus aud) 
C. ruficollis in Deutſchland vorkommt, 
vermag ich nicht anzugeben, da ich im 
Freien immer nur die erftere, in keinem 
alle aber die durch ein breites, gelb: 


Aus dem Walde. — Rundſchau. 


rötliches Halsband ausgezeichnete lektere 
Art ——— habe. Nach Brehm 
kommt C. ruficollis nur im Südweſten 
Europas, bejonder® in Spanien und 
Portugal, alfo nit in Deutſchland 
vor. Die zumeilen als befondere Arten 
angefehenen C. maculatus, punctatus und 
follorum find nach den gegenwärtigen 
Stande der Forſchung weiter nichts, als 
durch Farbenabweichungen bedingte Spiel- 
arten des C. europaeus, zoologiſch aljo 
mit dem — vollkommen identiſch. 
Derartige Abweichungen in der Färbung 
des Gefieders, wenn der bei manchen 
Vögeln hervortretende Albinismus und 
das bei manchen Raubvögeln, beſonders 
bei Buteo vulgaris auffallend verſchieden 
gefärbte Gefieder gang deutliche Beijpiele 
bieten, kommen in der Natur ziemlich) 
häufig vor und geben, wie im vorliegenden 
alle, nicht felten auch a N 
= falſchen Auffafjungen Veranlaſſung. 

enn der geehrte Herr Frageſteller über 
den Gegenjtand fi näher unterrichten 
will, fo fei ihm die Lektüre der neuejten 
Ausgabe von Brehms Tierleben, Bd. V, 
Geite 208-211. empfohlen. 

Ludwig Schneider. 
3 


ur Baummeßkluppe. 
Die Meßkluppen haben ſich im Laufe der 


Zeit an Zahl vermehrt und vervollkommnet, 
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allein, daß an denſelben eine Einrichtung 
um Umhängen angebracht wird, daran 
— noch keiner gedacht zu haben. Und 
doch iſt eine ſolche nicht nur wünſchenswert, 
ſondern notwendig, zumal der Forſtbeamte 
nicht ſelten neben Kluppe und Meterſtab 
die Büchſe oder die Flinte bei ſich führt. 
Eine kleine Kluppe läßt ſich zwar in einem 
Ruckſack unterbringen, nicht aber die große 
Baumkluppe. Ein paar an durchlochten 
Stellen eingelegte Meſſingringe, durch 
welche ein Tragriemen gezogen werden 
kann, dürften im allgemeinen genügen und 
nicht unſchwer anzubringen * Auch 
will ich nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Haltbarkeit der Farbe bezw. der 
noch zu wünſchen übrig läßt. 
ielleicht wäre es beſſer, wenn die Ziffern 
auf irgend eine Weiſe, vielleicht mit 
Knochen oder dergleichen ausgelegt würden. 
Bei der Anfertigung in größerer Zahl 
dürfte der Koſtenpunkt nicht weſentlich 
erhöht werden. Im übrigen muß dem 
Beamten ein ſubtiles Behandeln der 
Kluppe ebenfo am Herzen liegen, wie 
da8 der Büchſe, — denn nur mittels 
einer jorgfältig behandelten Suppe ift e3 
möglid, genaue Meßreſultate zu erzielen. 
Nach jedem Gebraud jollte die Kluppe 
nit einem, die Olfarbe nicht angreifenden 


Fette, wie Baraffindl 2c., abgerieben 
werden, 
ER — 
Bunöfchau. 
Kurven des Quftdrudes, des Dampf: 


Nr. 40 der „Sport=-Beitung des 
Wiener Fremden-Blattes“ vom 11. 
Tebruar. Der Zoologe Dr. von Lenden 
feld in Czernowitz hat Beobadtungen 
angeftellt, ob und in welcher Weije das 
Aufs und Abfteigen der Laubfröſche an 
den Leiterhen durd) das Wetter beeinflußt 
wird. Zehn gefangenen Laubfröſchen wurde 
eine zehnjprofjige Leiter gegeben, und die 
Nummern der von unten nach oben mit 
1 biß 10 bezeichneten al mit der 
Zahl der auf ihnen ſitzenden Fröſche 
multipliziert, die jo erhaltenen Zahlen 
wurden addiert und eingetragen. An 
jedem Tage wurden 3 bis 5 folder Ab- 
lefungen de3 Laubfroſchbarometers gemacht 
und daraus Tagesmittel beftinimt, die in 
Form einer Kurve dargeftellt und mit den 


drudes, des ee der 
Bewölkung und des Regens der meteorolo: 
gischen Station zu Czernowitz verglichen 
wurden. Nad) diefen Bergleichen ergab 
ih kein Zuſammenhang de3 Auf: und 
Abfteigend der Laubfröſche an der Leiter 
mit dem Wetter oder einen Witterungs- 
wechſel. Der Laubfrofh vermag alſo in 
feiner Weije das Wetter durch feinen Sit 
auf der Leiter im MWetterglaje vorher 
anzuzeigen. R 

„Der allgemeine Holzverfaufs: 
Anzeiger” vom 21. März bringt Mit: 
teilung über „Die weiße Eiche.“ Die: 
jelbe hut eine weiße Rinde, häufig mit 
Ihmwarzen, ſehr breiten Flecken verſehen. 








weniger tief eingejchnitten und um jo 
tiefer, je feuchter der Standort if. Die 
ziemlih großen Eicheln jtehen entweder 
einzeln oder paarweiſe vereinigt, um: 
ſchloſſen von einem warzigen, grauen Becher: 
chen, welches einen Stiel von 2 cm Länge 
bat, Das Holz der weißen Eiche ift vor: 
zügli) und vielfah im Gebraude. Es 
widerfteht lange der Fäulnig. Sie kommt 
in den DBereinigten Staaten von Nord: 
amerifa häufig vor; jenjeit3 der Berge 
von near und bis zu den Ufern des 
Ohio finden ſich ausgedehnte Waldungen 
dieſer Holzart bis zu Yıo rein. Die weiße 
Eiche erreicht eine Höhe von 25—26 m 
und einen Durchmeſſer bis zu 2 m. 


* ”* 
v 


In Nr. 11 der „Zeitihrift des Ver: 
eins nafj. Land: und Forſtwirte“ 
vom 17. März wird nad der „Zeitichrift 
für Pflanzenfrankheiten” eine in Ungarn 


Rundſchau. 
Die Blätter derſelben ſind mehr oder 





— Berichte. 





ausgeführte „Bekämpfung der Enger— 
linge durch Berieſelung mit Baffer“ 
mitgeteilt. eng waren 3. B. in 
1881 in verjchiedenen Zeilen Oberungarnd 
in folder Menge aufgetreten, daß auf 
den Wiefen die ganze DBegetation zu 
Grunde ging und die Oberfläche des 
Bodens in Form einer 2—8 mm ftarfen 
Schichte ſich ablöfte, unter derjelben wim⸗ 
melte es von Engerlingen. Die Herbit- 
ſaaten mußten umgeadert werden, ine 
219 Morgen große il ward neu über: 
riejelt, und das Ergebnis mar ausge— 
zeichnet, denn ein Zeil der Engerliuge 
ertrank in der Erde, ein anderer kroch aus 
der Erde heraus und kam im Waffer um. 
Die Oberfläche des Waſſers war ganz 
weiß von den obenaufſchwimmenden En: 
gerlungen, wovon fich die Vögel tagelang 
nährtten. Nah 8. Zagen wurde Dad 
Wafler abgelaffen, und e3 zeigte ih, daß 
die Wiefe von den Schädlingen gänzlid) 
befreit war. 
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Henera he es Schlefifhen 


Berihterftatter: Berthold Leffenthin. 
(Schluß) 
Schweidnik, den 7. Juli 1894. 

Die Erkurfion des heutigen Tages hatte 
das Leutmannsdorfer Yoritrebier zun Ziele. 

Der Schweidniker Stadtwald umfaßt, mie 
ihon erwähnt, einen Flächenraum bon rund 
1520 ha. Die Bewirtichaftung findet überwiegend 
(1411 ha) im Hochwaldbetrieb Itatt, deſſen Haupt⸗ 
beitand dur Tannen und Fichten gebildet wird, 
mit mäßiger Einiprengung von Siefern, Lärchen 
und verjchiedenen Laubhölzern, unter welch 
letsteren die Buche vorherrſcht. Der ganze Wald: 
komplex zerfällt in zwei größere und Orei kleinere, 
9 km voneinander liegende Teile, daß bei der 
eriten Exkurſion berührte Hobgiersdorf » Bögen- 
dorfer und das Leutmannsdorfer Nebier, lebteres 
770 ha umfaflend und mit einem Bruchteil bon 
etwa 40 ha In den Reidjenbadher Kreis Hinein- 
veihend. Der höchſt gelegene Punkt des Reviers, 
der Hahnberg, erreiht eine Höhe bon 775 m 
über dem Meeresfpiege. Das vorberrfchende 
Gejtein iſt der vereinzelt in größeren Tyels- 
gruppen zu Tage tretende Gneid, neben dem ſich 
auch Grünjtein und Thonfhiefer finden. Der 
Holzandbau fit bis auf einige fteille Hänge mit 
herbortretenden Felsklippen mit nur geringen 
Schwierigkeiten verbunden. 

Bon Inſekten tit der Schmeidnißer Stadts- 
forjt bisher verjchont geblieben. Dagegen machten 


die Verwüftungen ber orfanartigen Stürme vom 
7. und 11. Dezember 1868, melden 84337 fm 
Nut: und Brennholz zum Opfer fielen, einen 
neuen Betriebsplan notwendig. Der Unitrieb 
im Hochwald ift im allgemeinen auf 100 Sabre 
feſtgeſetzt, was jedod nicht ausschließt, daß im 
Intereſſe des befferen Ausgleichs der Alters⸗ 
Haffen und unter Berüdfidhtigung des nahen 
Waldenburger Kohlenreviers, wo Grubenhölzer 
leichten Abſatz finden, auch jüngere Beſtände zum 
ieb kommen. Der Nettoertrag pro Hektar 
eſamtfläche beläuft ſich auf 43,23 ME, der 
durchfchnittliche Verwertungsprei8 auf 10,30 Mk 
für den Feſtmeter, dad Nutzholzprozent betrug 
beim Laubholz 44%o, beim N 83 9/0. 
Einer aus Anlaß der diesjährigen General⸗ 
verfammlung von H. Otto, Oberitlieut. di D. 
und Stadtrat a. D. in Schweidnitz, auf Grund 
eines Urkfundenmaterials zufammengejtellten Denk 
ſchrift über die Geſchichte des Fories der Stadt 
Schweidnitz feiern einige wenige Daten ent- 
nommen. Herzog Heintih III, von Breslau 
ichentte den Bürgern von Schweidnig zum Wuf- 
bau ihrer von den Tataren im Sabre 1241 zer 
ftörten Häufer den bei Hobgierddorf belegenen 
oritteil Bürgerwald in Größe bon etwa 466 
orgen. Die Schenkung wurde im Sabre 1276 
bon Herzog Heinrich IV. beitätigt. Ebenſo bes 
jtätigte Herzog Bolko der Stadt den Befi des 
oldenen Waldes (den übrigen Teil de8 beutigen 
oßengier&dorfer Reviers), welchen bie Stadt 
von den Erben des Johann von Schwenkenfeld 
gekauft hatte. 





Berichte. 


Das ſchwerſte Unglüd, das den Stadtwald 
im Laufe der Jahrhunderte getroffen, war das 
bereitS erwähnte vom 7. bis 11. Dezember 1868. 
In diefen Tagen wurden durch einen furchtbaren 
Orkan im Schweidnitzer Forſte 2 727 978 Kubiffug 
Holz geworfen, weldes einen Ertrag von 
209 494 Thlr. brachte, fo daß der Kubikfuß durch 
ſchnittlich mit 21/4 Silbergroſchen verwertet wurde. 
Nach diefen allgemeinen Bemerkungen zum be 
fonderen Exrfurfionsbericht. Nach etwa zweiſtün⸗ 
diger Wagenfahrt wurde gegen 9 Uhr das 
Schmweidniger Waldrevier erreiht. Stadtrat 
Wahrenholz begrüßte beim Eintritt in dasſelbe 
bie Bereinsgenofen in Namen der Stadt 
Schweidnitz. Auf der — wurde zu⸗ 
nächſt ein vorzüglicher Nadelholzbeſtand mit 
120—130 jährigen Fichten, Tannen und ein—⸗ 
geſprengten Kiefern berührt, dem ſich ein Diſtrikt 
mit noch älteren Beſtänden anſchloß, in welchem 
ein im Volksmunde „Großmutter⸗Tanne“ ge⸗ 
nanntes Exemplar, deſſen Alter auf mindeſtens 
200 Jahre angeſprochen wurde, beſonderes Inter⸗ 
eſſe für ſich in Anſpruch nahm, das es bei einer 
Höhe von reichlich 38 m und einem (in Bruſthöhe 
nemeffenen) Durchmeiler von 1,38 m auch that» 
fächlich verdient. Eine praktiſche Demonjtration 
von teils patentierten, teild zum Patent angemel: 
deten Aulturgeräten feiten® des Erfinders, des 
Forſtaufſehers Spigenberg aus dem Bezirk Frank⸗ 
jurt a. O., fellelte längere Zeit die Teilnahme 
der Fachgenoſſen.) Weiter führte der Weg durch 
ſchöne, jüngere Beitände zu einem klares, friſches 
Gebirgswaſſer ſpendenden Brunnen, den „Kroaten⸗ 
brunnen“, eine Benennung, die aus der Zeit des 
ſiebenjährigen Krieges herrührt nach einem Lager, 
welches die Kroaten nach der Schlacht von 
Burkersdorf Bier aufgeſchlagen. Die Anerkennung, 
melde der friih und Mar fprudelnde Kroatenquell 
fand, war eine mehr theoretiſche angeſichts ber 
PRierquelle, melde den büritenden Wanderer 
wenige Schritte oberhalb derfelben winkte und zu 
einer Heinen Rubepaufe im herrlichen Waldes» 
ihatten einlud, ber im Verein mit den Geriten- 
jaft gegen die fengenden Strahlen des Sonnen: 
gotted angenehnte Kühlung gewährte. Die Yort- 
ſetzung der Fußtour erfolgte auf denn Wege zum 
Hahnberge und berübrte durchweg die fchöniten 
Beitände des Reviers. Am Ende des Hahnweges, 
an ber Steinfeiffersdorfer Grenze in der Wäbe 
eines Denkſteines mit eingehauenem Stadtwappen, 
welcher die Namen der zur Zeit feiner Errichtung 
amtierenden Magiſtrats- und Foritdeputationds 
mitglieder der Nachmelt überliefert, war ein 
wahrhaft idealer Frühſtücksplatz impropifiert 
worden, umrauſcht von den in janftem Windhauch 
fid bewegenden Tannen und einen Ausblick 
bietend, wie er fchöner in den ſchleſiſchen Vor— 
bergen fo leicht nicht gefunden werden kaun. 
Soritrat Nichter- Breslau gedadte in feinen 
rinkſpruche der Verdienſte der Horftdeputation 
und der Beamten des Revierd Schweidni 
den fhönen Berlauf der Verſammlung. 


um 
ber: 


”) Heir Spitzenberg hat auch der Redaltion der „Deuts 
fhen Forſi⸗Zeitunge feine Inſtrumente vorgeführt Sie 
verdienen die Aufimerkianifeit ſämtlicher Fachgenoſſen. 

5 ve Kcdafıion. 


397 


forftmeifter Schirmacher tonjtete auf den Land⸗ 
forjtmieilter Wächter, diefer auf den fonferpativen 
„Wahrer des Holzes“ des Schweidniger Stadt⸗ 
mwaldes, den Stadtrat Wahrenholz; der 
Oberförfter der Stadt Schweidbnig, Schneider, 
auf den Scleiifchen Forſtverein. Weitere Trink⸗ 
fprüche, mit Begeifterung aufgenonmen, wurden 
noch ausgebracht vom Forſt⸗ und Regierungsrat 
Voßfeldt⸗-Oppeln, von Landgerichtöpräfibenten 
Schmidthald- Schweidnig, dom Forſtmeiſter 
Peſchke⸗Friedeberg (Djterr.»Schleften) und vom 
k. ruffiihen Jägermeiſte Theuer. Nach dem 
Frühſtück fand in ber Nähe der Waldiwärterei 
an in altbergebracdhter feterlicher 

eile da8 Segen und die Taufe ber drei Vereins: 
eichen jtatt. 

Forſtmeiſter Zimmer-GroßGlogau leitete 
den Geſang des Taufliedes, deſſen Klänge aller 

erzen bewegte. Oberforſtmeiſter Schirrmacher 
prach ben poctifchen Taufſpruch und taufte die 
drei Bereinseichen auf die Namen „Straf Moltke“, 
„Sunder* (zu Ehren Sr. Erzellenz des früheren 
Regierungspräfidenten, Wirfl. Geh.-Rat Freiherr 
under von Ober-Courendt) und „Glubredt” 
(zum Andenken an den veritorbenen, verdienjt- 
vollen, früheren erften Bürgermeilter der Stadt 
Schweidnitzſ. Auf den Vorſchlag des Vereins⸗ 
präfidenten murde bejchlofjen, durch eine Depus 
tation don Bereindmitgliedern namens des 
Vereins am Grabe ded Feldmarfhall8 Grafen 
Moltke in Kreiſau als Zeichen treuer Verehrung 
einen Kranz niederzulegen. 

Nach den Taufalt gab Oberforſtmeiſter 
Schirrmacher nochmals in herzlichen Worten dem 
Dank Ausdrud für die freundliche Aufnahme, 
welche der Verein In Schweidnig gefunden. Der 
erjte Bürgermeilter Thiele erwiderte ven Dant 
namens der Stadt, welche diefem Tage ein bleiben» 
bes Andenken beivahren werde. 

Mit einem von Landforitmetfter Wächter in 
padender, zindender Anſprache auf Se. Majeftät 
den Kaiſer Wilhelm ausgebrachten, von der Ber: 
fammlung begeljtert aufgenonmenen Hoc traten 
die Vereinsgenoſſen den Rückweg nach den ihrer 
barrenden Wagen an. Diefer eng ber noch 
durch einen der Glanzpunkte, der „Sterne“ des 
Reviers, einen Beitand, in welchem 130- bis 
150jädrige Tannen und Fichten von einem Höhen 
wuchs bi8 40 m ftodten, deren Holzertrag fich 
bis auf 747 fm für den Hektar jtellt. 


> 

— Oberſchleftſcher Solzbandelsderiht.] Wenn 
die Allgemetnheit im einjchlägigen Holzinduſtrie⸗ 
bezirfe derzeit im großen und ganzen als bes 
friedigend bezeichnet werden kann, jo iſt das vor⸗ 
wiegend dem Wiederaufichluffe der rufflichen 
Grenze zu verdanken. Denn dadurch Hat fid) bie 
vordem bekanntlich überaus gedrüdte Lage ber 
oberſchleſiſchen Grubenwerke fehr günſtig berändert, 
indem das künſtlich entzogene ruſſiſche Abſatz⸗ 
gebiet, welches von den Eiſenlieferanten wegen 
guter Preiserzielungen ſogar jedem anderen vor⸗ 
gezogen wird, der Eiſeninduſtrie Schleſiens wieder 
zurückgegeben wurde. Die Abnahmsfähigkeit für 
Holz iſt infolgedeſſen gewachſen, obwohl der Rück—⸗ 
nang der Steinkohlenproduktion wieder ungünſtig 
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zurückwirkte. Die 5Oprozentige Herabfegung der 
ruſſiſchen Holzzölle Hat andererjeit3 bewirkt, daß 
fi) die Angebote von Hölzern aller Urt nicht nur 
vermehrten, fonbern auch fi von der Nachfrage 
verſchiedenartige Beichräntungen ſowohl in Hinficht 
auf Preis wie Abnahme aufbürden ließen (was 
ja dort immer der Fall ift, wo das Angebot 
nen: Nachdem aber die fchleflichen Gruben» 
bolabändler bei diefer Sachlage Abſchlüſſe mit 
ruſſiſchen Agenten unterfertigt hatten, traten 
Umftände ein, welde die Geichäftslage wenig 
vorteilhaft beeinflußten. Denn eritens häuften 
fih aud) von galizifcher Seite ber die Angebote 
von Material aller Art, und zweitens bat ein 
beträcditlicher Prozentſatz bes diesjährigen, be- 
kanntlich überans ſtark gejtürzten Windbruchholzes 
in aller Stille feinen Einzug in die Sägewerke, 
von dort aus in die Handelslager gefunden. Es 
it kein Wunder, daß der Markt, ſelbſt nachdem 
derjelbe bereit3 geſättigt war, die Gelegenheit 
nicht vorüber ließ, jene ausnahmsweiſe billigen 
Borräte mweiterd aufzunehmen, aber es läßt ſich 
andererfeit8 jeßt nicht mehr verlennen, daß die 
auf erwähnte Weife erfolgte Überbäufung der 
Lager die NRefultate ber Saifon in Frage ftellten, 
indem nänıli die Grubenmwerfe und fonftigen 
ey den taktiſchen Vorteil boraus 
atten, daß fie fich bald einem überwiegen des 
Angebotes gegenüber fahen. 

Die nädjite olge beitand in der Herab⸗ 
drückung der Holzpreiſe. Während jedoch die 
Grubenbölzer verhältnismäßig unbedeutende Preis: 
rückgänge aufwieſen, trat in ordinären Bauhölzern 
ein förmlicher Preisſturz ein, und Schal- und 
Einſchneideware wurde zu unglaublich billigen 
Preiſen den Abnehmern gern überlafſſen, obwohl 
angenommen werden muß, daß viele Lieferanten 
bereits mit Verluſten arbeiteten. Endlich jedoch 
haben die Produzenten ſich entſchloſſen, die 


Markttendenzen zwangsweiſe zu verbeſſern, indem. 
NEN — 
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fie einen Ring untereinander aut Aufrechterhal⸗ 
tung der Preiſe abſchloſſen. anıit kamen fie 
aber vom Wegen in die Traufe.. Die nieder: 
ſchleſiſchen Abnehmer, welche ben Baumeijtern 
Schalholz bereits mit 28 und 29 Mark an die 
Hand gaben, weigerten ſich, an die oberſchleſiſchen 
Produzenten bie berlangten Preisauffchläge von 
3 bis 4 ME. für je 1 cbm u zahlen, wandten 
fih vielmehr an galizifche Unterhändler, weld 
(ettere fi verpflichteten, mit 22 ME. für 1 cbm 
jeden Poiten nach Niederfchlefien abzufegen. Diefe 
Umftände Haben es mit fi) gebracht, daß der 
ebedem überaus lebhafte Holzhandelsverkehr 
zwiſchen Ober: und Niederfchlefien fo gut mie 
ganz aufgehört Bat. 

Bemerkenswert ift der Umſtand, daß heimifches 
Tifehlermaterial im Breije feſt und lebhaft gefragt 
tit, ohne daß die Nachfrage durchweg zu befriedigen 
wäre. Das feinjährige Kiefernholz wird that- 
fählih von Bahr zu Jahr ſchwerer erhältlich, 
und damit im Einklang ſteht dte Höhe der Roh— 
bolzpreife, während galizifhe8 und ruſſiſches 
Schnittholz den Markt jahraus, jahrein über: 
ſchwemmt, ohne daß bet großer (verhältnismäßiger) 
Billtgkeit DEFOEHBEN grobjährigen Material® die 
Nachfrage aus der hergebrachten gleichgiltigen 
Zurüdgezogenheit herauszudringen märe. 

Der Brennholzmarkt liegt darnieder und bat 
zunächſt wieder eine ſchlechte Zukunft vor fid. 
Seit Jahren laftet auf diefem Induſtriezweige 
mit jtrenger Härte die Nachwirkung der Uber: 
produftion, welche in Preisjtüirzen befteht. Derzeit 
find gleichfall8 die Brennholzlager überfättigt, 
ohne daß ſich eine irgend lebhafte Nachfrage be: 
merkbar madt. Der Handel mit Schwellen läßt 
zwar bei Burüdgeben des Preiſes noch zu 
wünſchen übrig, verfpricht aber Befferung, da ber 
Schmwellenbedarf der Eifenbahndirektion fich fichtlich 
gefteigert bat. N 
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— Das Geſetz vom 19. Mai 1891, betreffend 
die Prüfung der Verfhlüfe und Läufe der 
Sandfeueriwaffen, welches das — auch 
das fahrläſſige, von des vorgeſchriebenen Prüfungs: 
zeichens ermangelnden Handfeuerwaffen unter 
Strafe ſtellt, ſetzt, nach einem Urteil des Reichs— 
gerichts, III. Strafſenats, vom 16. April 1894, 
hinſichtlich der Fahrläffigkeit nur das gewöhnliche 
Maß der einen Teroiffenbaften Dann für normale 
Verfehrsverbältniffe zu imputierenden Diligenz 
boraus; zu einer darüber binausgehenden Diligenz 
tft der Händler ſtrafrechtlich nicht verpflichtet. — 
Der Waffenhändler D. Hatte dor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes vom 19. Mai 1891 einen 
behöröfih dazu Beftellten Sachverſtäudigen res 
quiriert, diefem alle don ihm geführten Hand: 
fenerwaffen einzeln zur Abjtempelung in feinem 
Geſchäftslokal perfüönlich übergeben, aud nad 
Sofort erfolgter Abſtempelung wieder perfönlich 
in Empfang genommen, worunter, wie Jpäter 
bei einer amtlichen Nevifton entdedt wurde, auch 
ein Revolver ſich befand, welchen der Sad): 


beritändige verfehentlih nur am Zylinder, nicht 
aber daneben noch ein zweites Mal am Lauf 
abgeitempelt hatte. D. wurde wegen fahrläffigen 
Feilhaltens eines, des vorgejchriebenen Prüfungs: 
zeihens erntangelnden Revolvers angeklagt. ie 
Straffammer * ihn frei, und die Revifion 
des Staatsanwalts murde vom Reichsgericht 
verworfen, indem es begründend ausführte: „Die 
Behauptung der Staatsanwaltſchaft, Angeklagter 
habe ſelbſtändig die gehörig erfolgte Abſtempelung 
nachprüfen müſſen, Habe ſich auf den bon ihm 
zugezogenen Sachverſtändigen nicht verlaſſen dürfen, 
und, weil er hiergegen verſtoßen, liege Fahr⸗ 
läſſigkeit vor, iſt unhaltbar. Das Geſetz vom 
19. Mai 1891 ſetzt für die Schuld des im 89 
vorgeſehenen Deliktes feinen befonderen Grad 
bon Fahrläſſigkeit voraus und ftatuiert nirgends 
ein Gebot der Sorgfalt oder Vorſicht, welches 
über das gewöhnlide Maß der einem gewiſſen— 
hafteu Manne für normale Verkehrsverhältniſſe 
zu imputierenden Diligenz binausgedt. . . Auch 
wenn Angeklagter perfönlich jeden abgeitempelten 
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Rebolver, ſei es ſelbſt, ſei es etwa durch einen 
weiten Sachverſtändigen nachgeprüft hätte, en 
ätte nachprüfen laflen, würde ein gleiched Ver⸗ 
ſehen troß aller Diligeng möglig geweſen fein. 
Das Gele vom 19. Mai 1891 mollte ben 
Handel mit Handfeuerwaffen gewiſſen Kontrollen 
unterzieben, nicht aber durch Aufitellung mit 
ewöhnlihen Verkehrsverhältniſſen und Ber« 
hrsanſchauungen unverträglicher Unforderungen 
bindern.” (1007/94.) 


5 
— Die Beranlagungsregeln, einerfeits: daß 
da8 bon königlichen Sorkbeamten bezogene reine 
Einfommen aus fogenannten Dienftländereten 
ſteuerpflichtig ft, amdererjeits, daß als Dienft- 





aufwand bei der Befteuerung derfelben Beamten 
der ausdrüdlich dazu beſtimmte Betrag freizulaſſen 
ift, fchließen nicht aus, daß ein gemiller, je nach 
Bedürfnis zu bemefiender Teil jened Dienjt« 
ländereiertrages als aushilfsweiſe zur Beftreitung 
don often bes Dienſtfuhrwerks wegen Unzus 
län he der borausbeftinmten Dienftaufrmandss 
entihädigung dienendes Emolument gleichfalls 
von der Belteuerung freigelafien werden Tann. 
Bemeisfälligleit darf weder. ohne unmittelbare 
Aufforderung der berufenen ynftang zur Beweis⸗ 
fübrung, noch ohne Androhung des aus der 
Nichtbefolgung ſich ergebenden Nachteile® an- 
enommen worden. — Enticheidungen bes preuß. 
berverwaltungsgerichts, V. Senats, vom 5. Fe⸗ 
bruar 1894. 


N ————— 
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— [Befeldigung eines ſtäͤdtiſchen Hemeinde⸗ 
Beamten durch den Bürgermeifter.] Stonflikt. 
Um 22. Juni 1892 machte ber Bürgerneeifter 8. 
zu N. dem tm ftädtifchen Kaſſenlokale bejchäftigten 
Rafjenaffiitenten B. in Gegenwart von Beamten 
und Publikum Borhaltungen, daß er eine ihm 
aufgetragene Arbeit noch nicht erledigt habe. P., 
weldem von dem —— bereits — 
Ordnungsſtrafen im Betrage von 3 Mk. und 
5 ME. auferlegt worden waren, in bem erfteren 
alle, weil er ihn auf ber Straße nicht gegrüßt 
hatte, blieb mährend der Vorhaltungen fiken, 
erwiderte nicht und zudte mit den Achieln. 
Als der Bürgermeifter das Kaſſenzimmer verlieh, 
äußerte er zu den B.: „Sch merde Ahnen 
die Flegelei beſorgen!“ P. }tellte wegen biejer 
Außerung gegen den — die Privat⸗ 
Beleidigungsklage an, das Schöffengericht erkannte 
jedoch auf Freiſprechung. Auf die Berufung des 
Privatklägers hob die Strafkammer das erit- 
inſtanzliche Urteil auf und verurteilte ben Be⸗ 
Hagten zu 10 ME. Gelöbuße event. 1 Tag Haft. 
Die Straffammer nahm nämlid an, daß die 
fraglihe Äußerung des Beklagten offenbar eine 
borfätliche, die Ehre bes Privatklägers kränkende 
und verlegende Kundgebung geiwejen fei, mithin 
ben Thatbeitand der Beleidigung enthalte, der Be- 
flagte zwar berechtigt geweſen fei, dem Kläger im 
dienftlichen Intereſſe Vorbaltungen zu machen 
und Nügen zu erteilen, die, wenn er hierbei feine 
amtlichen Befugniffe nicht überfchritt, nad) 8 193 
des Reichsſtrafgeſetzbuches nicht rechtswidrig und 
ſtraflos ſeien, die Strafbarfeit de8 Beklagten aber 
daraus fich ergebe, daß aus der Yorn ber 
Außerung und den begleitenden Uniftänden bie 
Abficht desfelben, den Kläger beleidigen zu wollen, 
bervorgehe. B. legte nunmehr die Revifion ein, 
die Regierung zu Potsdam aber erhob durch 
Blenarbefhluß vom 22. April 1893 den Konflikt, 
weil der Privatbeklagte durch die von ihn: gethane 
Außerimg feine Amtsbefugniſſe nicht überfchritten 
Babe und Er einer fofortigen Rüge des unges 
jiemenden Betragen$ des Privatklägers wohl befugt 
geweſen fei. Die Strafkammer ftellte bierauf das 
weitere Verfahren einftweilen ein und erachtete 
den Konflikt zwar für zuläflig, jedoch nicht für 


begründet. Diefer Unficht trat da Kammergericht 
bet, twogegen der Oberſtaatsanwalt den Konflikt 
für begründet Biel. Das Ober - Bermwaltungs- 
gericht (L. Sen.) erkannte am 7. Februar 1894 dahin, 
daß der erhobene Konflikt nicht begründet und dem 
weiteren Verfahren Sortgong Fe geben fei, mit 
folgender Begründung: Der Konflittsrichter Hat 
nicht darüber zu enticheiben, ob der Privatbeklagte 
ſich einer öffentlichen aa des Privatllägers 
ſchuldig gemadt bat, fondern darüber, ob der 
eritere durch die gethane Außerung die Grenzen 
feiner amtlichen Befugnis überjchritten Bat. * 
letzter Hinſicht waltet kein Zweifel ob, daß B. 
als Dienſtvortgeſetzter dem P. wegen feines unan⸗ 
gemeſſenen Verhaltens Vorhaltungen zu machen 
und Rügen zu erteilen berechtigt war, er durfte 
dies jedoch nicht in einer beſchimpfenden Weiſe 
machen. Der Ausdruck Flegel bezeichnet einen 
ungeſchliffenen Menſchen, der Ausdruck Flegelei 
bedeutet daher das Verhalten eines ſolchen. 
konnte dem P. eine Verwarnung erteilen, er 
durfte derſelben aber nicht die Form einer be 
(etdigenden Außerung geben, letzteres war keines⸗ 
wegs notwendig. 
(Monatsihrift für Deutſche Beamte.) 
$ 


— In der Gegend von Salzderhelden, und 
mar 20 Minuten don dort unterhalb Vogelbeck, 
dat diefer Tage eine Erdfenkung ftattgefunden. 
Das entftandene Loch ift ca. 40 T:Meter groß 
und ganz mit Waſſer gefüllt. Bemerkenswert 
it, dag vor 112 Jahren in der Nähe diejer 
Stelle ebenfall8 eine Erdfentung ftattfand, die 
einen über die gefährdete Stelle fahrenden Acker⸗ 
wagen mit bier Pferden und dem da8 Gefährt 
leitenden Knecht verichlang. Bekanntlich führt die 
Begend von Salzderbelden Steinfalzlager 


ur 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Andernngen. 


Zõonigreich Breußen. 


ZFinke, Förster zu Jankowitz, Oberförfterei Rybnik, 
Regbz. Oppeln, iſt zum Revierförfter ernannt. 
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Hellweg, 
Warnold, Kreis Sensburg, ift das Allgemeine 
Ehrenzeien verliehen worden. 

Kreds, Waldmwärter zu Bfaffenftrauh, Ober⸗ 
förtterei Eſcherode, tft auf die Waldwärter⸗ 
ftelle Hagenberg zu Moringen, Oberförfterei 
Hardegien, verfeßt worden. 

Weppler, Gemeindeförſter zu Heiligenroth, Ober: 
förlterei Montabaur, NA bom 1. September 
d. Is. ab die Gemeindeföriterftelle Montabaur, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen morden. 

Zönigreid, Bayern. 

Mit dem 1. Auguſt 8.38. tft ber Sit des Forſt⸗ 
amtes Perlach don Faſanengarten in- die Stadt 
Münden verlegt worden, und führt fortan das 
jeitherige Forſtamt München die Bezeichnung „FForit> 
anıt Münden Nord“, bas bisherige Sortamt Berta 
aber die Bezeihnung „Forftant Münden Süd”. 


Balanzen fir Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle Shanren, mit dem 
Wohnſitz in Hellertöhaufen, fol nad in Ruhe⸗ 
ſtand⸗Verſetzung des bisherigen un neu 
befet werden. Mit ber Stelle iſt ein Barein- 
fommen von 900 Markt verbunden, außerdem 





örſter a. D. gu Allenſtein, blöher zu 


14 Raummeter — und 20 Raums 
meter Reiſer. Qualifizierte Bewerber merden 
aufgefordert, ihre destallfigen Geſuche unter 
Beifügung ibrer Bereditigungspapiere an den 
Bürgermeifter in Rhaunen, Regbz. Trier, eins 


aureichen. 
* 


Brief und Fragelaſte 


Herrn Gutsbefiger und Schulzen 8. Tie 
Bahl der Arten tft groß, die Vermehrung erfolgt 
iemlich ſicher durch Stedlinge. Vergleichen Sie 
en Inſeratenteil. 
Herrn 5chneider. Findet Aufnahme. 
s 


Anfragen au den Feſerkreis. 
. Wie befeitigt man am einfachſten in jungen, 
gemifchten Beſtaͤnden den wilden Hopfen? 
Oskar B. ecklenburg). 


Wie vertreibt man“ Anteifen aus der Be 
hauſung? Heun. 


Welche Holzart laßt ſich mit einiger Ausſicht 
auf Erfolg auf trockenem Moorboden a 
up. 


Ar —— 


Bienenwirtfchaftliches. 


Sraktifder Hatgeder für den Monat Angufi. 

Das erite Drittel des Monat3 Juli brachte 
unferen Immen eine reihlihe Tracht. Die 
Sommerlinde und Sandwicke honigten gut, jo 
daß bie Schleuder fleißig in Bewegung Bei 
werden fonıte. Die jungen Schmwärme, melde 
erit wenig Bau Batten, Tonnten den Honig gar 
nicht unterbringen. Diejenigen Imker, welche 
diejelben in dieſem * durch ausgebaute Waben 
unterjtüßt haben, haben klüglich gehandelt. Der 
Löwenanteil gebührt wieder der Sandwicke. War 
das ein Geſumme in den Wickenfeldern; die 
Bienen fangen den Diskant, und die Hunmeln 
brummten den Bag dazu! So iſt es denn kein 
Wunder, daB bereits die Schwärme ihren Winter: 
. borrat eingetragen haben und die eriten und 
ftärfiten fi im Honigraum befinden. Mein erfter 
Schwarm ftellt gegenwärtig Brütverſuche an. 
Zwölf Eier von Rebhühnern, die mir bie Redak— 
tion der „Deutjchen äger: Zeitung” überſandte, 
und drei Hühnereier find in einen bejonders 
fonitruierten Brütapparat feinem Innern eins 
verleibt. Uber den Erfolg werde ic) fpäter be- 
tihten. Die Winterlinde Honigte leider menig, 
und fo ijt es denn fein Wunder, daß feine zwei 
Stunden von bier, wo ed nur Winterlinden 
niedt und die Sandiwide gar nit vertreten iſt, 
ſelbſt die jtärkiten Völfer kaum ihren Winterporrat 
eingetragen haben. Es iſt dies wieder ein Elarer 
Beweis dafür, daß die Imker mit aller Energie 
für die Nerbefferung der Bienenmweide eintreten 
müſſen. Wom 11. bis 20. Juli trat dann eine 
Negenveriode ein, aber die Imker der biejigen 
Gegend ſind dariiber wicht böſe; demm gerade 
ſolches Wetter mill die Zerradella, die 


bier in großen Flächen angebaut wird, zu ihrem 
Wachstum Haben. Gegenwärtig wird biejelbe 
von ben Bienen fleißig beflogen. Allerdings fo 
heiß ıwie heute — 24. Juli — darf es nicht länger 
bleiben. Kein Wunder, wenn es felbft ben ab- 
geſchwürmten Stöden bei + 26° R. im Schatten 
zu warm wird und die Bienen teilweife bie 
TR verlaffen und fih in dichten Knäueln 
um dieſelbe legen. „Bon der Stimme heiß rinnen 
muß der Schweiß”. Die Wabrbeit diefer Worte 
Schillers erfahre ich felbft in der ſchattigen Barten- 
laube, wo ich, den Blick mitleidsvoll auf die 
Bienen gerichtet, dieje Zeilen niederjchreibe. 
Der Kornſchnitt ijt überall beendet; fauit 
aber der Wind über die Stoppelfelder, fo fit es 
in vielen Gegenden mit der Tracht vorbei. Im 
Auguft beginnt nun überall die Drohnenſchlacht. 
Die Drohnen merden von den Bienen In einen 
Winkel des Stockes getrieben und bon dem 
Honig abgefperrt, damit fie durch Hunger erſt 
recht matt werden. Dann drängen fie dieſelben 
un Flugloche hinaus, wobei oft drei bis bier 
icnen auf einer Drobne fiten und Diele 
förmlich hinausreiten. Die Drohnen find dann 
dur den Hunger fo ermattet, daß lie berunter 
fallen und nicht wieder nah dem Stod zurüd: 
fliegen können. Das Abtreiben der Drohnen ıt 
ein ficheres Zeichen dafür, daß der Stod weiſel⸗ 
richtig. ift. agegen find die Stöde, melde felbit 
im September noch ihre Drohnen bebalten, 
weijello8 und miüfjen mit einer NMefervekönigin 
perichen werden. 
Des Imkers Sorge muß jekt vornebmlich 
darauf gerichtet fein, die Völfer für den Winter 
vorzubereiten. Da aber nur ftarfe Völker gut 
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überwintern, ſo muß er auf die Erbrütung recht 
vieler Bienen bedacht ſein; deun nur die im Auguſt 
und Septeniber erbrüteten jungen Bienen konnen im 


nächſten Frühjahre noch längere Zeit leben. Wenn. 


daher die Käften ganz mit Honig bollgepfropft 
find, Bat die Königin Teine Gelegenheit, ihre 
Gier abzuſetzen, und fo kann es kommen, daß 
bleiſchwere Stöde als Schwädhlinge in den Frühling 
Eommen. Wer alfo im Jull noch feinen Honig 
geerntet hat, der thue es in diefen Monat. Er 
entleere die Donigräume und entferne die Aufſätze. 
Auf jedem Stande giebt es ſchwache Völker. 
Für folde ift num der Zeitpunkt zum Füttern 
— wozu ſich Kriſtallzucker eht gut eignet. 
ie Zuckerflüffigkeit muß gut gekocht und Tann 
nnabezu firupsdid fein. Man gebe ſtarke Portionen, 
fo daß die Auffütterung eines Volkes in 3 big 
4 Tagen vollendet ff. Hat ein Volt 15 bis 
20 Pfund Honigvorrat, fo tft anzunehmen, daß 
e3 damit bi8 in das Frühjahr reichen wird. 
Der Trachtkalender weit im Auguſt noch 
fofgende Pflanzen auf: Buchiwelzen, gemteiner 
Knöterich, Steinklee, Doſten, Serradella, Heide: 
fraut u. a. H. Melzer. 
5 


Über Aufbewahrung und Berfendung des Honigs. 
Imker, welche einen großen Bienenftand haben 
und nicht in der Nähe größerer Städte wohnen, 
können oftmals ihren Honig nicht fogleich abſetzen, 
fondern müfſen ihn längere Zeit aufbewahren. 
Biele Imker thun dies inı Keller, was aber ganz 
verkehrt ift. Ssmmer und imnier wieder lieft man 
in bienenwtrtichaftlichen Beitfchriften Anfragen des 
nhalts, daß der Honig des Trageftellerd in 
arung geraten fei und was man nun mit ihm 
anfangen folle In den meiften Fällen trägt Die 
— fen in Keller die Schuld. Der Honig 
giebt die Feuchtigkeit desjelben leicht an und gebt 
ann, went er * verdünnt hat, in Gärung über. 
Der Raum, in welchem der Honig aufbewahrt 
wird, muß aljo vor allen Dingen troden fein, 
darf aber auch nicht Stoffe mit fcharfen Gerüchen 
enthalten, weil er auch diefe leicht anzieht. 
un Berfenden de3 Honigs benubt man 
Fäſſer, Blehbühfen und Gläfer. Neuerdings 
wurden Bebdenten gegen bie Berfendung des 
ponigs in Blechbüchſen geäußert, und man hat 
eshalb Släfer aus dunklem Flaſchenglas bis zu 
12 Liter Inhalt angefertigt. Diefe Gläjer werden 
mit einent Strohpolſter on und dann mit 
MWeidenruten uniflochten. Gravenhorſt meint, er 
pas anfangs gezmweifelt, ob Glasgefäße ſich zum 
erfande bed Honigs eignen, er ſei aber durch 
den Augenſchein wie durch eine Prüfung der 
Gläſer zu der Überzeugung gekommen, dab die⸗ 
ſelben ſich doch wohl zu dieſem Zwecke eignen 
dürften. Praktikus. 


tanne. Bon K. 
Rundſchau. 895 — 52. General-? 
— Dberichlefiiher Holshandelsberiht. Bon 
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Salzderhe den. 398. — 
«00. 


— Briefs und Fragekaſten. 400. — Bienenwirtf 
Bon H. Melzer. 100. — über Aufbewahrung und VBerfendung des 
Bon Immenberg 401. — Die Kröte ein 


(Tilia argentea D. C.). 


kürzlich in dem 


Die Silderfinde (Tilia argentea D. L.). 


Sämtlihe Lindenarten werben ſchon von 
alten Zeiten Her von ben Imkern ihres Hetmig4. 
reichtums wegen gejchätt. Allgemein befartnd, 
find aber nur bie großblätterige oder Sanınrerr 
linde, T. grandifolia Ehrh. und die Eleinhlätterige 
oder Winterlinde, T. parvifolig Ehrh, Yen 
groben der Silberlinde lernte, ich 
ü räflich Stolberg'ſchen Parke zu 
Groͤß⸗Kammin kennen, woſelbſt ſich zwei prächtige 
Exemplare befinden. Die zahlreichen Zweige find 
mit Blüten, welche denen der Sommerlinde 
gleichen, wie beſäet, und die hohlen Kelchblätter 
derſelben ſondern jo reichlich Honig ab, daß die 
Bienen vom frühen Morgen bis zum jpäten Abend 
ben Baum befliegen. Die Staubgefäße, welche 
nad auswärts gebogen find, ragen weit über 
Kelch und Blütenblätter hinaus, und die an« 
fliegende Biene kann daher nur auf den Staub: 
beuteln und der Narbe oder in dem zwiſchen 
beiden freibleibenden Raume Fuß falfen, und ihr 
bebaarter Körper muß fih darum im den jungen 
Blüten — denn nur ſolche haben Pollen — mit 
Blütenſtaub bepudern, melden fie bann auf 
ältere Blüten überträgt und dadurch die Fremd⸗ 
beitäubung bewirkt. 

us Waldbaum bat die Silberlinde zwar 
fetne Bedeutung, aber lie ziert nicht nur Alleen 
und Promenaden, fondern auch jeden Platz vor 
dem Haufe, im Garten, auf Friedhöfen und 
Dorfauen und follte darum überall angepflanzt 
werden. Wenn jeder Ort nur ein Dubend biejer 
Bäume aufzumeifen hätte, fo mürbe damit ſchon 
der Bienenzucht geholfen, zumal die Blüten erſt 
in der lebten Hälfte des Jult erfcheinen, wenn 
in vielen Gegenden die Tracht ſchon zu Ende 
gebt. Immenberg. 

5 


— Daß die Kroͤte ein fleikiger Infekten- 
verfifger ift, dürfte wohl ziemlich befannt ſein. 
Ein hannoverſcher Forſtbeamter teilte vor etlichen 
Jahren —— mit, daß man in einer Kröte eine 
ganze nzahl von Nüffeltäfern gefunden babe. 

o groß ihr Nuten indes In diefer Beziehung it, 
fo Shädlihd Tann fie an anderer Stelle unter 
Umjtänden werden. Bor einigen Abenden jehe 
ich noch in fpäter Stunde einen fchrvarmreifen 
Bienenkorb nad) und finde zu melnem Erjtaunen 
eine ſtark beleibte Kröte am Fuße dieſes Stodes 
figen. Eine fi zufällig auf da8 Unterjagbrett 
verlierende Biene fing fie mit bewunderungs⸗ 
würdiger Geſchicklichkeit. Zunächſt wurde mein 
Intereſſe ſo in Anſpruch genommen, daß ich noch 
einige Bienen opferte, danı aber beförderte ich die 
Kröte mittels Anwendung großer Huntanität 
über die Gartenmauer. 

Auch ein Bienenvater. 


JInhalt: Des Forſtmannes Berrihtungen im Monat Auguſt. 895 — Die Vliiihung der Kiefer und Weiß: 
88. — De Bon Ludwig Schneider. 

Berjammlung des Schleſiſchen — Bon Berthold Leſſenthin. 
8. 897. — Gejege, 7 
— Beleidigung eines ſtädtiſchen Gemeindebeamten durch den Bürgermeiiter. 
Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs:änderungen. 


Bon F. 808. — 
(Schluß.y 896. 

Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 398. 
93m. — Erdſenkung in dev Gegend von 
89. — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 

aftlihes8: BPraktiiher Ratgeber für den Monat Muguft, 
onigs. Bon Praktikũs. 401. — Die Stiberlinde 
eißiger Iinfeltenvertilger. Bon Bicnenvater. 401. 


391. — Bur Baummeßkluppe. 
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„Watdhetl”. Protokoll der Sigung des Divektoriumd vom 80. Juli 1894. Beitrittdertlärungen. 402 — Inferate. 408. 


. Verein „Walöbeil”. 





Die Sikung fand 
abends um 6 Uhr jtatt. 
UAnmejend waren bie 
Herren: Graf Find don Findenjtein, Ritter: 

utöbefiger, Trofin; Grimmig, Stadtförfter, 
Forithauß Woltersdorf bei Soldin; Grund: 
mann, Buchhändler, Neudamm; Gütlaff, 
Königliher Förſter, Forſthaus Neudamm II; 
Neumann, Verlagsbuchhändler und Buch— 
druckereibeſitzer Neudamm; Schönwald, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; v. Sothen, Chefredakteur 
der „Deutſchen äger: Zeitung“, Neudamm; 
Teuwſen, Oberföriterlandidat, Neudbamm; War: 
nede, Oberförfter, Berneuchen. 

1. Punkt der Tagesordnung: Herr Neumann 
eröffnete die Verſammlung, begrüßte die An: 
mwejenden und dankte für ihr Erſcheinen. Dann 
gab er eine furze Bere und über die Gründung 

es Bereing, die bisherige Thätigkeit, die Fort: 
ſchritte desjelben und legte den Saffenbericht 
vor. Aus diefem gebt hervor, daß von den 
bisher geleijteten Jahresbeiträgen ber a 
und den ſonſtigen BZumendungen ac) Abzug 
Mer bisher en anbenei Koften zur Verfügung 
ſtehen: 

1090 ME. für Unterſtützungen, 
270 „ für das Forſtwaiſenhaus in Groß 
Schönebeck, 

640 „ zur Bildung des Reſervefonds. 

2. Punkt der Tagesorönung: Wahl der 
Boritands- Mitglieder. Zum Borfitenden wurde 
Herr Horjtmeilter Schönwald» Maflin, zum jtell- 
vertretenden Vorſitzenden Herr Graf Find bon 
Iindenjtein, zum Schatmeijter Herr Neumann 
und zum ftellvertretenden Schriftführer Herr 
Grundmann gewählt. Das Schriftführer - Anıt 
war don den Mitgliedern des Direktorium 
Herrn Teufen bereit® durch Zufchrift über: 
tragen worden. Die Wahlen fanden durch Akkla—⸗ 
nation jtatt. 

Herr Forſtmeiſter Schönwald übernahm den 
Vorſitz und ftellte den 3. Punkt der Tages— 
ordnung, Beratung der Gefchäftsordnung für 
das Direktorium, zur Beſprechung. Der vor— 
geleſene Eutwurf wurde en bloc angenommen. 

* 





„Waldheil“, 


Berein zur Joͤrdernug der Intereffen deutſcher Jorſt und Zagdbeamten 
und zur Anterfügung ihrer Hinterbliebenen. 


Brototoll der Situng des Direktorium: vom 30. Juli 1894. 





4 Punkt der Tagesordnung: Die einge 
laufenen Unterjtügungsgefuche mwurben beralen 
und erledigt. 

5. Punkt der Tagesordnung: Wbhaltung der 
Direftorialfigungen. Diefer Gegenitand wurde 
bereit$ bei der Beratung der Geſchäftsordnung 
erledigt. Es fol nad) diefer außer der Haupt: 
verſammlung, welche alle drei Jahre ſtattfindet, 
und der Jahresverſammlung im Monat Auzguſt 
je eine Direktorial-Sitzung, zu welcher mindejtens 
9 Mitglieder (S 8 der Saßungen) auweſend fein 
müffen, im April und Dezenber abgehalten 
werden. Außer diejen Verſammlungen finder 
monatlih eine Sigung zur Prüfung von Ge: 
ſuchen und Erledigung von Bereinsangelegen: 
heiten ſtatt. Wenn Gefuche fo eiliger Art 
vorliegen, daß nit der Beſchlußfaſſung über 
diefelben bis zur nächſten Sitzung nicht geivartet 
werden kann und die zu prüfende Unterjtügunn 
boransfichtlich unter dem Betrage von 100 Marf 
bleibt, fo iſt der Schriftführer befugt, 5 Mit: 
aus des Direftoriums zur Erledigung diejer 

eſuche zu berufen. 

Die Sigungen jollen regelmäßig am eriten 
Mittwoch im Monat ftattfinden, fällt dieſer 
auf den erftien Tag des Monats, fo wird bie 
Sitzung am adten abgehalten. Die Verſamm— 
lungen beginnen um 6 Uhr abend8. 

6. Punkt der Tagesordnung: Mitgliedskarten 
und Satungen. Diejelben werden jedem Mitglied 
bes Bereind nad) Einzahlung des Jahresbeitrages 
zugeſchickt. 

7. Punkt der nung Ausbreitung 
des Vereins. Die diesbezüglichen Vorſchläge 
fanden zum größten Teil Anerkennung und 
gelangten zur Annahme. Der Schriftführer er 
bielt den Auftrag au Ausführung derſelben. 
Endlih wurden die Mitglieder des Direktoriums 
zur Geheimhaltung aller Perfonenfragen ver: 
prlichtet. 

Schluß der Verfannlung 81/2 Uhr abends. 

Neudamm, den 30. Zult 1894. 
DerScriftführer des Vereins „Waldheil*. 


TZeumjen. 
%* 


% 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: | 


Adam, Viar, Förſter, Brzenskowitz, Bolt Brzezinka, O.Schl. 

Arnold, H. Königl. Jörſter, Förſterei Lindenau b. Liebau 
in Schleſien. 

Blank, Hermann, Revierförſter, Wilhelminenthal bei Bauen: 
burg i. Pomm. 

Demmin, Theodor, Königl. Förſter a. D., Halenſee-Grune— 
wald bei Berlin. 

Egaer?, ssr., Förſiter, Ponit bei Kleinow. 

BSrichertchäufer, Komm.:Waldiwärter, Runzhaufen, Kreis 
Biedenkopf. 

Bottichling, Waldwärter, Gonradswaldau bei Schönau 
(Kabbach). 

Grimke, Rivierföriter, Mochau bei Pombſen, Kreis Jauer. 

Haarbach, G., Förſter, Wuſcherin bei Dölitz i. Pomm. 

PHahnel. Konit., Fürſtl. Forſter, Yangenhanchagen bei Königl. 
Horſt u 


anke, Revierjäger, ——— bei Jauer. 
ellmann, R., Förſter, Grube bei Wilsnack. 
empel, Städt. Förſter, Grundförſterei bei Frankfurt a. O. 
Herrmann, Revierförſter, Münder a. Deiſter. 
errmann, Kommunal-Waldwärter, Oberweidbach, Kreis 
Biedenkopf. 
Slawendty, R., Gräfl. Revierförfter, Endersborf, Kreis 
Grotttau, Oberſchleſien. 
Hollender, Joſ, Förſter, Forſthaus Pröbſting bei Borken 
in Weſifalen. 
Hücker, Königl. Förſter, Wilhelmsthal, Pot Mönceboi. 
Kreis Caſſel. 
——— Albert, Privatförſter, Graſſee bei Nörenberg in 
Rommern. 
Ihlenfeld, Stadtförſter, Forſthaus Schnecherg b. P.ed:!ow. 


= Königl. Oberforftmeifter, Schleswig. 











örfter, 
n. 
H. Förſter, Forſth. Siethen bei Ludwigsfelde. 


hbanın, Oberförſter, Gladenbach, Kreis Biedenkopf. 
Klintert, Königl Forſtaufſeher, Gönnern, Kreis Biedenkopf. 
no, Hilfsjäger, Gladenbach, Kreis Biedenkopf. 
Koch. Jäger. 3. Homburg vd. d. Höhe, Park⸗Hotel. 
Körtge, — W.⸗Jerichösw b. Theeßen, Bez. Magdeburg. 
— sun, Herrigaftl. Förſter, Kitzſcher b. Ditimann 
orf, Bez. Leipzig. 

frumhaar. Regierung und Korftrat, Schlekwig. 
Aubnert, Waldwärter, Mochau bei Pombſen, Kreis Jauer. 
Vuünger. Königl. Förſter, Schömberg i. Schl. 
Möhler, Th. Förſier, Forſth. Wierow bei Kruckow. 
Drüller, Revierjäger, Or.⸗Neudori bei Leipe, Kreis Jauer. 
Müller, Komm⸗Waldwaͤrter, Schlierbach, Kreis Biedenkopf. 
Renband, Komm.⸗Waldwärter, Holzhauſen, Kr. Biedenkopf. 
Nowad, Paul, Bene Drtegkowig, Bolt Brzezinka, O.⸗Schl. 
Vier, Komm.⸗Waldwärter, Bottenborn, Kreis Biedenkopf. 
Plaͤſchke, H. Königl. Förſter, Grüffau b. Bandeshut i. Sch 
Thiemann, Forſtauüfſeher, Münder a. Deifter. 

cholz, Förſier, Räkendorf bei Theeßen, eh Magdeburg. 
Schooff, — Förſter, Dernbach. Kreis Biedenkopf. 
Ehröder, E. Gutsiäger, Kl.⸗Teſſin bei Krakow, Wtedienbg. 
v. Eydow, Rittergutsbeſitzer, Bärfelde, Nm. 
Zadwmann, Königl. Revierförſter, Weidenhaufen, Kreis 

Biedenkopf. 
Amer KöniglL Forſtaufſeher, Weidenhaufen, Kreis Bieden⸗ 
opf. 


Schwinkendorf, Poſt Malchin, Wiot, Forſtgehilfe, Mochau bei Pombſen, Kreis Jauer. 
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— — Forſtaſſeſſor, Schleswig. 


8 
Wolff, Königl Förſter, Kuyp, Regbz. DOvpeln. : 
Zahn, Herman, Gräfl. Förſter, Bemlin bet Gülzow in 
Bommern. 
“ = ® 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz, 2 ME; Bundesmann, Sonnen 
walde, 8 ME; Bed, Oberlangenbielau, 2 Mt.; Eggers, 
Bonig, 2 ME; Hahnel, Langenbanshagen, 2 ME: Huder, 
Wilhelmsthal, 2 WE; Hempel, Grundförfterel, 8 DE; Helle 
mann, Grube, 2 ME.; Keferih, Grafſee, 2 WIE; Kellner, 
— 2 Mek.: Kallenbach, rſthaus Siethen, 2 DIE; 
Körtge, Wi⸗Jerichow, 2,05 DIE; Kaderih, Schwinkendorf, 2Mk.; 
Kamenz, Schluft, 2 ME; Koh, Homburg, 2 ME; Renee 
Kitiher, 3 ME; Lublaffer, Forſthaus Stavenow, 2 ME; 
Neigel, Nippnow, 2 DE; Nowack, Diieglowig, 2 ME.; 
Schröder, Rl.-Teifin, 2ME.; Stelg, Trebnig, 2 Wt.; Seliger, 
Forfthaus Keibchenfee, 2 ME; Scholz, Rätendorf, 2,05 WE; 
von Sydow, Bärfelde, 10 ME.; Ueckermann, Gentzrode, 8 ME; 
Wi ne Ralkofen, A DE; Wille, Krechlendorf, 
2 ME; Wille, M. Krechlendotf, 2ME; Zickert, Waltersdorf, 
2 ME; Bahn, Zemlin, 2 ME 


@rtra:-Belträge. 


Sammlung der Beamten der Oberförſterei Wirthy 
6 ME; dedgl. Oberförſterei Warnow 8,20 ME.; desgl. Ober: 
förfteret Kurwien 18 ME.; Wendenberg, Salegaft, verloren 
beim Revolverſchießen, 8 Int. ! 


Bezugsquellen für forftlidde Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
Sorfilide Seräfe. 


Bekleidungsgegenflände. 


Weide forfigrüne u. graue Mancheſter 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche eö giebt. Licferb. in Qual. 
ju ME. 8,80 u. 4,25 das Met. Bur Hofe 
iind 2,50, 3. Anzug 7 Vltr. erfordert 
F. A. Müller, 


Walduniformen lief. in: vorſchriftsm. 


au d. bill. Preiſ. u. verf. Broben nebſt 
Maßanleit. A een portofr. 
dad EpezsW@ehd. f. Forfiunif. v. H. Well, 
Eſhwege, Sehi--Rafl.. gear. 1889. (et 





Samen und Pflanzen. 


J. Heine’ Söhne, Halſtenbel 
Solftein), Viaffenanzudt v. 
re u. Hedenpflanzen zc. 


Bücher, Schreib» u. Jeihenmaterialien, 


8 u. Etubenvög. Anl. . Kenntn., Wart. 
ähm., Kortpfl. 1. Fang beri.Bög., w. m‘ 
t. Stube, Haus, Gart. od.Hof balt.E.v.Dr, 
J.M. Beohstein. M. 79 Bogelportr. u. db, 
üb. Bogelf.u. Schutz. 5. Aufl. 6 Mk. geb, 
WIEN. Verl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig, 


Gustav Bild, Zabrikgefgäft, 


2 = iher Art. 59 
erſandhaus, Soefk 1. = Waffen und Munition. Yreiskurante gratis und — 


T Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 
beſt. Ausfübr. v. anerk. vorzügl. Stoff. Thieme «& Schlegelmilch, Suht. 
Gewehre u. alle Arten Baflen der beſt. 
Konftv. von höchſt. Leiſtun eräbigt. (55 
AN. Katal. auch über jegl. Jagöbed 
ald Munition, Jagdger., Jagdbefl.zc., grat.| um Lieferant d. 


Brußbaudagen, orthopädiiche Apparate 

n. füuftl, Glieder fertigt feit BO Jahren 

A. Berkbholz, (82 

— Inſtrumentenmacher u. Vandagiſt, 
erlin, Röpniderftr. 127. 

Önigl. Tharité zc. em 


art, 


DD dsrnferate MN 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannflripte abgedrumt. 
ge den Juhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate ftir die Fälige Nummer werden Bis fpäteflens Dieustag abend erßeten. 


Bur Bermalsung einer größeren 
Forſt von E-7000 Morgen in der Viart 
Brandenburg (hauptiählih Kiefernbes 
kand) wird zum 1. Oktober b. 8. ein 

tühfiger Förſter gefuct. 
Offerten mit Zeugnis⸗Abſchriften unter 


C. Z. 78 befördert die Grpedition der 
„Deutigen Forſt⸗Zeitung, Reudamm. 


49) Zum 1. Oktober d. Is. ſuche ich 
einen ſoliden jungen Menſchen von 
18 bi8 18 Jahren als Jäger u. Diener. 

Amtörar Schrewe, Kleinhof- Tapiau. 





Gesucht 


sofort ein perfekt., unverheirateter 


men 35 er, im Rechnen 
un Schreiben gewandt, aus guter 


Familie. Kost uw Logis im Hause. 
Off. m. Gehaltsansprüch. u. Zeugnis- 
Abschriften nebst Photogr. unter 
M. Königreich Sachsen 5612 bef. d. Exp. 


d. „Dtsch. Jäger-Zeitg.“, Neudamm. 


Als Zorfianffeher 


wird eine geeign. Perſönlichkeit gejucht, 
die mit Jagd, Fiſcherei und Bienenzucht 
vertraut ift. (5509 

Trierten nebft KBengnisabfchriften 
einzuienden an das Torminium Lebehn 
bei Grambow i, Pomm. 


Infolge Ableben bes bisherigen 
Inhabers ift die 


Hevierförkierfielle zn Hanfen 
fofort zu beicgen. Das Einkommen, 
welches bi8 dahin neben freier Wohnung, 
Brennholz und Dienftländereien ca. 
1250 Mt. betragen hat, wid nad 
übereinfommen teitgeftell. erlangt 
wird Nachweis dev Befähigung, unter 
der Dbcrleitung eines Oberförtters ein 
Forſtareal von 1600 ha mit 8 Forſt⸗ 
ſchutzbeamten (FFörftern) zu verwalten. 
Weldiungen bei der Freiherrlich von 
Dörnberg’iyen Verwaltung zu Breitenbach 
b. Herzberg, Reg-Bez. Gallel. Bon perz 
fönlicher Vorftellung ift vorerft Abſtand 
au nchinen. (0645 





Bei dem — — Stadtrate 
iſt die Stelle eines 


um Stadtjörfters, vum 
mit welder ein jährlides Gehalt von 
100 DIE. und freie Wohnung verbunden 
ift, möglichſt batd zu bejegen. 

Da der vorhandene Waldbeftand ein 
eringer ift und es fih darım 
rundftäde aufzuforiten ober 
mit waldähnlihem Park zu verjehen, 
lommt e8 darauf an, daß der Bewerber 
in berartigen Arbeiten Erfahrung befißt. 

Geeig ncte Bewerber wollen ihre Ge⸗ 


= ne Int eugnifien bis zum 
5. Auguft d. Is. 
— 


Neerane A Gadıf., Ben 19. Zuli 1894. 
Dr. Ebellng, Bürgermeifter. 


“ ef. 3. 1. Sept. e. unverh. Zagdaufſ., 
berf. m. "it Shüße u. Raubzvtlg. fein. 
Nur mit beft. Beugn. verfebene Reflekt. 
woll. Öffert. einj. an Hasslor, Kanıdurg, 
Amfinditr. (6094 


Vermifhte Anzeigen. | 


w.r 
’ 


Neuneſter 
es 
nrable-Hafenträger, 
der praktiſchſte und beite wegen jeiner 
58 — Kein Ritſchen des 
Kein Roften ber Schnallel 
Sanalı range el geigüne D Berjand franko 


« — — — i. WB. 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
" Zigarren Engros » Berjand: Haus, 





Inſerate. 


— Garten-, Weiln- vi. 
an a (für Holzfällun 

Schränkwerkzenge, Feilen 

Keile zum Baumfällen, Beile 


iNustr. Preisblücher auf 


soh umaonst u. no 


3 Tranchierbesteeke etc. 


3.0. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutsung, den Waldbau, die Landwirtseltaft, 





u. verwandte ee 


‚ Durchforstungs- und andere Zwacke), 
aldkämmer, Universal- —— Schrauben- 
exte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astsehneider, Erdbohrer, J,ochs ısten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerltschaften, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Olulier-, Porst- u. Jagümesser, Mossk 
= Band dmaasse, ER OKELLON, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert 
brizieren und liefern in ——— 
re Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEE Gegründet 1822. "ug 


Scheren in allen Sorten, als 


echen, Heu- u. —— EReN, 
appen, 


(1 





„Ber rreakifde Autsanmwell 
srkamtsanwalt“ 


ein —— A vorzůglich Tes 
enftert, insbeſondere auch tür Oberforſt⸗ 
eamte ſehr geeignet als Vorgeſetzte der 
——— dev Staatsanmwaltichaft. 
Preis: gebunden in grünem Kaliko vom 
Selbfiverleger Cammert in Rordßanfen 
850 ME. und 20 Pf. für ———— als 
Druckſache, im Buchhandel 460 WE. (® 


Cheviot⸗ Hans 


Münden, Otto Felter, era 
Solidefte — tie € Chevieto⸗ 
meripun, ulfier. Zwi vuchevistd, Eportſto * 


Loden, 8 

die beſten Qualitäten, 
alles ans garantiert reiner Shurweile. 
Sum Beriand meiner le en Artikel, 
als —— Bluſen, Mäntel, Anzüge 2c. 
ſteh. illuftr. Katalog u. viufier zur Berfäg. 


(75 


empfiehlt jeine bet Forſtleuten Benene eingeführten Zigarren: 


md, alle Conchas⸗Fao. 
kräftig, Conchas⸗Faq. 


to, ns Bod-ag. 
a, ſchwer d: 509. 

r de an Bei, , icgwer, Bod-Fag. 
DIR: eria 


vorn 20 MA. an 2 yorloftei gegen Aaqhnahme. — 


pro Ville Mt. 46,-- 


” ” 0) 50,— 
u ” ” 68, — 
u ” ” 65,— 


Antbon & Söhne, Flensburg (Cälesn. Hl.) 


— 


Holzbearbeilu ngsmafdiinen aller Art, 


5* Einrichtungen ng Säge: unb Hobelwerte, 


Tiichlereien, 


Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien un. SKtiitenfabrifen. 
Große — nach ſchwediſchen Syſt. v. unerreichter Leiſtungsfaͤhigkeit. 


ch 


wollmafdinen. — Bransmiffionen. 
ort- 3 re für Sölzer, Hobel und Sägefpäne. 
ol3-Broden-Anlagen mit und oßne Bentilator. 


Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfahrikant, 
zum EB 7 © ım © un, MEER 


empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert all- 
emein anerkannten Zigarren nus nur überseeischen Tabaken in, Preis- 
agen von 42—236 Mk. tür 10.0 Stück, und Bremer Rauohtabak, 
hergestellt aus geschnittenen Rıppen und Abfällen nur feinster Tabake, 


a 70 pi. für ', 
Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 


Kilo. 


Veilchen⸗Rauchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 


viele Hunderte v. Anerkennun en 
über die Giite dieſes Tabats 
mir zugegangen. 

mi 5 


Nr. 1 


vie. 5, 6 8 14 165 
pro 10⸗ Pfd.⸗Sack —— Kr. 
und 2 trog ber Billigkeit wir el 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Pfeifenraucher zu enıpfebl 
Davana Husihnf: Zigarren, 
500 Stud nur 18 Mk. hrauto, ift 
ein groß. Poften in gebabter guter 
Lualität wieder am Lager u wirb, 
folange st 2 obigem Preije 

kauft. (20 

Paul Eisenmann, Eis feld. 
Thüringer Bigarrens 

und Tabak-Fabrit⸗Verſand⸗Haus. 





Bartiosen ſewie auen, weiche an 
Haarausfall » fetben, enipfehle" als 


— ſicher wirlend 





gravarat. 2 
ſen noch wenigen — ſelbſt 


Erfol 
auf kahlen Stellen, wenn noch 
wurzeln vorhanden ſind (Auch vo 
ee Biele Dantichreiben. 
erfter 
arderer nes BartwüchseS. 
s genügen wenige Wochen um fih einen 
fchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuchs siateinzel, 
fondern 1000 fach bewährter Suarnährftoff. 
Rüdzaylung des Betrags bei Nicterfolg 
Angabe des Alters erwünjcht Bu beziehen 
lacon & Mt. 3.— von 
‚Schnermann. Frankfurt a.M. 
— — 


Waldhornklünge, 


Zagdlieder nach Bekannten Melodien, 
von H. Steluheuer, 
nebit einem Anhange Älterer Lieder. 
Dreiß nur 25 BL. 


Zu beziehen von 


ante 
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Deuſſche 


-Seitung. 


Organ | 


Forſt 


Jutereſſen deß Waldbaucd, dei dorſſchaget, ber Forſtbenngung und der Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Jreufifcher Sorſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
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Nendamm, den 12. Auguft 1894. 


IX. Band. 


Die Schneebrudikalamität im Ban. 


Am Hinblid auf die faſt alljährlid in 
größeren: oder geringerem Maße im Harz 
auftretenden Shrechrähe, deren Einfluß 
auf die Handhabung der Wirtfchaft in den 
dortigen Waldungen von größerer Be— 
deutung iſt, dürfte es von Intereſſe fein, die 
den Schneebruch begünftigenden Momente 
und die Abwehrmaßregeln, welche von den 
Reviervermwaltungen getroffen werden, einer 
näheren Erörterung zu unterziehen. 

Da die Echneebenchsone am Harz er- 
fahrungsgemäß etwa bei 350 m beginnt 
und bis nahe an 700 m Meereshöhe heran: 
reiht, jo liegen die meijten Harz Ober: 
förftereien faſt vollftändig in der Region 
des Schneebruchs, welcher überdies in den 
am meijten vertretenen Höhenlagen zwiſchen 
350 und 550 m amı beftigiten auftritt. 
Beſonders umfangreihe Verheerungen, 
wo vorzugsweiſe der weſtliche, nördliche 
und öſtliche Rand des Harzes betroffen 
wurde, Haben die Winter 1849/50 und 
1875/76 aufzumeijen gehabt, welchen im 
Dezember 1883 ein derartig intenjiver 
Schneebruch folgte, daß allein in den 
dortigen 18 preußischen Oberförſtereien 
— 400 000 fm Bruchmaſſe auf: 


gearbeitet werden mußten. Wenn aud) 
ein derart enormes Duantum im leßten 
Jahrzehnt glüdlicherweife nicht wieder er- 
reicht worden ift, jo treten doc alljährlich 
noch jehr bedeutende Verheerungen ein, 
deren Bekämpfung die größte Aufmerkſam— 
feit der Tsorftverwaltung erfordert. Bei 
dem 1883er -Schneebruch Hat ſich der 
damals die GoSlarer Stadtforft ver 
waltende Oberförſter Reuß durch feine 
gründlichen Unterſuchungen ſehr verdient ge— 
macht, und iſt in folgendem auf die von 
ihm ſeiner Seit veröffentlichten Reſultate 
verjchiedentlich. Bezug genommen worden. 

Hauptjächlich iſt e3 die Fichte, welche 
unter dem Schneebruch zu leiden bat; 
bedeutend weniger wird die Buche heim— 
gefucht, welche man nur im Didungs: und 
Stangenholzalter zumeilen gedrüdt und 
gebogen findet, während die Baumorte faft 
edeutungsloſen Beſchädigungen ausgeſetzt 
ind, die anderen Holzarten ſpielen ihres 
geringen Vorkommens wegen feine Rolle. 

Wie bereit3 erwähnt, haben die mitt: 
leren Höhenlagen von 350—550 m er: 
fahrungsgemäß den bedeutenditen Schnee- 
bruchſchaden aufzuweiſen. Dies wird fid) 





406 | 


ftet3 darın bewahrheiten, wenn der Schnee 
bei normaler Wintertemperatur, aljo bei 
gelindem Froſt, Fällt und diefe Winter: 
tempergtur. aud) bei den folgenden Scjnee= 
— bleibt, jedenfalls nicht in 

auwetter mit nachfolgendem Froſt um 
ſchlägt. Derartiges Wetter —— 
iſt der Schnee in allen Höhenlagen beim 
Niederfallen zunächſt locker und trocken, 
legt ſich entweder loſe auf die Zweige und 
—* oder wird vom Wind wieder abge— 
weht. m weiteren find die Erfcheinungen 
für die verjchiedenen Höhenlagen in Der 
Weile von einander abweichend, daß in 
der Höhe über 550 m, felbft mittags, wo 
e3 wärmer zu werden piegt, die Tem: 
peratur nicht bis zum Nullpunkt hinauf: 
reiht, der Schnee aljo auf den Zweigen 
Ioder bleibt oder Schon durch Regewerden 
eines leichten Windes — wie Dies bei 
—— Lagen; häufig vorkommt — 
abgeſchüttelt wird. Für den mittleren 
Gürtel von 350 —550 m ändert’ fich dieſe 
Erſcheinung infofern, als der Schnee mittags 
leicht antaut, dann aber wieder gefriert, um 
eine defto fejtere Unterlage für jpäter 
olgende Schneemaſſen zu bilden. In 
den ımterften Qagen unter 350 m fchließlich 
bleibt der Schnee vielfach überhaupt nicht 
feft auf den Zweigen liegen, jondern 
rutfcht infolge von Zaumetter ab. Es 
erklärt fi) hieraus, daß der mittlere 
Höhengürtel die gefährdetite Schneebruch— 
region ift. 

Ganz anders geftalten ſich die Ver: 
hältniſſe, wenn der Schnee mit etwas 
Regen niedergeht und hierdurch die Maſſe 
destelben fefter und jchmwerer wird. Gerade 
für die oberften Höhenlagen ijt dann die 
Gefahr anı größten, indem der auf Die 
Zweige fallende feuchte Schnee dort fofort 
anfriert und nicht allein für die jpäteren 
Maſſen eine geeignete Unterlage bildet, 
Sondern auch dem in den höheren Regionen 
meijt ungehindert wehenden Winde in der 
feiten Schneefrufte einen geeigneten An— 
griffspunkt bietet, um mit Leichtigkeit die 
Stänme zu brechen oder zu entwurzeln. 
In mittleren und unterjten Regionen geht 
aber der mit Negen fallende Schnee als 
jogen. „Schladenjchnee“ nieder und Loft 
Jih infolge der bier herrichenden wärmeren 
Temperatur bet jeiner Berührung mit den 


Die Schneebruchlalamität im Harz. 


weigen und äſten meift in Wafler auf. 

ejonder8 verhängnisvoll wird aber der 
Schneefall, wenn Gh infolge wechjelnder 
Temperatur in allen drei ee eine 
fefte Schnee: reſp. Eiskrujte durch Raub: 
reif, Regen und Schnee gebildet hat und 
auf dieſe nochmals Schnee mit Regen 
fallt. Hierdurch wird die Schneelaft außer: 
ordentlich vergrößert und infolge des Um: 
ftandes, daß dann die Beſtände in allen 
Drei —— gefährdet ſind, können auf 
dieſe Weiſe die ſchlimmſten Verheerungen 
eintreten. 

Bezüglich der — hat man die 
Erfahrung gemacht, daß Weſthänge meiſt 
bedeutend weniger heimgeſucht werden als 
Nord, Oft: und Südhänge. Es erklärt 
ſich dies wahrſcheinlich daraus, daß nach 
den meiſt bei etwas Froſt ſtattfindenden 
Schneefällen ſich oft ein intenſiver Weſt— 
wind zu erheben pflegt, welcher die Schnee⸗ 
maſſen von den Weſthängen und Bergrücken 
immer wieder aufwirbelt und endlich an 
Orten ablagert. So hat z. B. 

ei dem 1883er Schneebruch die unbe— 
waldete Hochebene des Clausthaler Plateaus 
das Wegwehen des Schnees weſentlich 
erleichtert und auf die öſtlich davon be— 
findlichen, tiefer gelegenen Waldungen 
einen ſehr merklich ungünſtigen Einfluß 
ausgeübt. Andererſeits haben die Weſt— 
hänge da, wo ſie durch Gebirgswände 
oder durch ältere Beſtände geſchützt wurden, 
ſtarken Bruch aufzuweiſen gehabt. An ſteilen 
Hängen iſt der Schneebruch meiſt beſonders 
intenſiv aufgetreten und hat die Stämme, 
falls nicht der Einfluß des Winters hinzu— 
kam, in der Richtung der meiſten Ajte, alſo 
nah der XThaljeite zu, betroffen. In 
gleicher Weiſe gefährdet haben ſich flach— 
gründige, feuchte Stellen und Bruch— 
partieen eriwiejen, und zwar ilt bier aus— 
nahmslos Wurzelbruh und -Druck zu 
finden. Die Randbäume der Beltände 
haben ſich faft überall widerftandsfähiger 
gezeigt al3 die inneren Zeile derjelben. Auch 
die Kronenbildung hat vielfach den Bruch be— 
fördert, indem Stämme mit hochangefeßten 
Ihwädlihen Kronen faſt ausſchließlich 
unterhalb derjelben gebrochen find, jo dat 
dann ein Abjterben des, ganzen Stammes 
erfolgen mußte. Dagegen wurden bei qut 
entwickelten Kronen meift nur die Wipfel 
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ausgebrochen, welche ſich durch Bildung 
einer neuen Triebſpitze wieder ergänzen 
konnten. Hiervon rühren die ſogenannten 
„Bajonettbildungen“ ber, welche man in 
Stangenorten und älteren Beftänden der 
a zahlreich beobadhten kann. 

ah Art des Bruches findet fih in 
den 20: bis 35jährigen Beftänden, nament- 
ih in den undurchforſteten Dickungen 
vorzugsweile Maſſen- und Neſterbruch 
reſp. Drud, in den 35: bis 6Ojährigen 
meift Schaftbruch, in den 60⸗ bis 80jährigen 
Schaft und Wipfelbruh und in den 60: 
jährigen faft ausfchließlich Wipfelbruch. 

a3 nun die Beziehung der durch 
Schälen des Wildes verurfachten Stamm: 
verwundungen zum Umfang des Schnee: 
bruches anbetriftt, fo bat fih ein direkt 
ichädlicher Einfluß des Schälens nur an 
wenigen Orten konſtatieren laſſen. Ber: 
faſſer fah feiner Zeit nur einen Stangen: 
ort, wo der Bruch ausnahmslos in der 
Schälſtelle erfolgt war; in vielen anderen 
ſtark gejchätten Stangenorten Hatte ein 
auffallender Bruh in den Schälſtellen 
jtattgefunden. Pielerort bat man die 
Wahrnehmung gemacht, daß an Hängen 
der Schälſtellenbruch vorzugsmeije bei 
folden Stämmen eintrat, welche bergfeitig 
geihält waren. Dieſe Erfcheinung erklärt 
ſich — mie Neuß: Goslar nachgemiefen 
Dat — durd die ftärkere Beaftung der 
Stämme nad) der Thaljeite zu, indem auf 
dieſer Geite eine bei weitem größere 
Schneelaſt fi ablagert, deren Drud das 
an der Schälftelle meift trodene oder gar 
Thon anbrüdige Holz feinen nenügenber 
Widerſtand entgegenzujegen verniag. Im 
übrigen bat fid) aus allen in diefer Hin: 
fiht im Harz angeftellten Beobachtungen 
Dad Mefultat ergeben, daß ein * 
Schneebruch unter gewiſſen Umſtänden 
befördernder Einfluß des Schälens nicht 
zu leugnen iſt. 

Ein abweichendes Verhalten der ver: 
ſchiedenen Pflanzmweiten Hinfichtlih der 
Größe des Schadens hat fich nur infofern 
— als bei weiteren Pflanz- 
verbänden in den jlingeren Beltänden, wo 
ein Zeil de3 Schnees durch die nod) vor: 
handenen Beitandglüden zu Boden fallen 
fonnte, weniger Schaden vorgefonmen 
ijt, während die älteren Stangenorte 
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infolge ihres auch bei weiterem Bflanz- 
verbande bereit3 erreichten Beſtands⸗ 
ichlufjes gleichitark gelitten haben. Ein 
Mittel, welches man vor etwa 50 Jahren 
im Harz zur Berininderung der Schnee: 
bruchſchäden verſucht Bat, ift die jogen. 
—— Dieſelbe wurde zur 
Erzielung eines ftufigeren Wuchſes der- 
artig ausgeführt, daß zwiſchen 3 Fichten: 
reihen eine Reihe fehlte, modurd die Hoff: 
nung erwuchs, daß ein folder Beſtand 
vermöge feiner zahlreichen Randreihen — 
ähnlich den Beitandsrändern — ſich wider: : 
ftandafähiger zeigen würde. “Die gehegten 
Erwartungen haben ſich jedoch nicht er- 
füllt; vielmehr find diefe Kuliffenpflanzun: 
gen in gleiher Weiſe von der Kulamität 
etroffen worden, wie die angrenzenden 
anders begründeten Beftände. 

Sehr — ſind die Beobachtungen, 
welche man über das verſchiedenartige 
Verhalten der Einzelpflanzung im Gegen: 
fat zur Büfchelpflanzung gemacht Bat. 
Diejelben find durchiveg zu Gunften der 
Einzelpflanzung ausgefallen, fo daß man 
neuerdings in ne ruchsgefährdeten Ge: 
genden von der Bülchelpflanzung ganz 
und gar abgefommen ift. Die grüßere 
Widerſtandsfähigkeit der erjteren erklärt 
fih zunädjft daraus, daß die Einzelpflanze 
Ihon in früher Jugend dur die Einzel: 
erziehung im amp (Berfchulung u. ſ. m.) 
* beſſer und kräftiger zu entwideln ver: 
ınag, ald die auf geringen Wachsraum 
zufammıengedrängten Büſchel. Auch jpäter 
nad) dem Auspflanzen ins Freie iſt es 
der Einzelpflanze geftattet, nach allen. 
Seiten ihr Wurzelſyſtem auszubreiten und 
ih Träftig zu entwideln, während die 
Büſchelpflanzen zu mehreren in ein Pflanz- 
loch zufamınengequetjcht find und fich mit 
ihren Wurzeln in einander verfchlingen 
müjjen. Las gerade al3 ein bejonderer 
Borzug der Büſchelpflanzung gegenüber 
der Einzelpflanzung gepriefen wird, Die 
Erziehung beſſeren Nutzholzes dur den 
im Büſchel gebotenen dichten Schluß 
mehrerer Pflanzen, weldye bei langjamenı 
Wuchs ſchon in früher Jugend fi) von Aften 
reinigen und ſchließlich wenigſtens einen 
ziemlich aftreinen Stamm aus ihrer Mitte 
erwachien lafjen — diejer gedrängte Schluß 
wird ihnen bei einer Schneebruchkalamität 
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in hohem Maße verderblid. Der nieder: 
fallende Schnee findet in dem breiten 
Kronendad eines Büjchelhorftes eine will: 
fommene linterlage und vermag fo die 
Stämmcden um fo leichter niederzudrüden 
und zu bredhen. Die Einzelpflanzung aber, 
welche infolge der ungehinderten Ait- 
entwidelung — allerdings auf Koften der 
sub holzergiehung — fräftig erwachſen 
kann, wird dadurch widerkanbafäbiger 
gegen alle Unbilden der Witterung, außer: 
ern bietet der Abftand zwiſchen den Einzel- 
pflanzen dem Schnee geeignete Rüden zur 
Ablagerung auf dem Erdboden. Aller: 
dings verjchwindet diefer Unterfchied des 
Beitandsfchluffes zwiſchen Büjchel- und 
Einzelpflanzung mit dem zunehmenden 
Alter der Beitände, und im Stangen: 
bolzalter Hat fih die Gefahr für Einzel: 
und Büjchelpflanzung ziemlich gleich groß 
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Hus dem 


@iniges über die Erfolge der 1893er 
Buchenverjüngung. 


Die Schneebrudjlalamität im Harz. — Aus dem Walde, 


erwiefen. Gleichwohl ift zu berüdjichtigen, 
daß die Einzelpflanzung infolge der ge: 
ringen Gefahren, melden fie im Dickungs⸗ 
alter durch Schneebruch ausgejett ift, 
ziemlich gefchlojfen zum Stangenort er: 
wächft, alte ſchon immerhin einen wirklichen 
Ertrag liefert, während die Kulturen aus 
Büſchelpflanzung in den gefährdetiten 
Scneelagen meiſt ſchon im Dickungsalter 
durch die Kalamität vernichtet werden, 
ohne überhaupt das Stangenholzalter zu 
erreichen. — In denjenigen Beſtänden, 
welche aus Büſchelpflanzung entſtanden 
und mit Einzelpflanzen nachgebeſſert wor⸗ 
den ſind, hat —— die Wahr: 
nehmung gemacht, daß „die auf größeren 
Schneebruchplätzen ftehen gebliebenen 
Stämme faft ausschließlich. die aus Einzel: 
pflanzung hervorgegangenen waren.” 
ESchluß folgt.) 


Walde. 


freuliherweije ift dagegen die Dualität 
des Aufichlages eine jehr gute, da die jungen 


Wie bereit3 in einem früheren Artikel Bucheln fehr üppig gedeihen, wodurd die 
im Herbft nn Jahres mitgeteilt worden | geringe Duantität einigermaßen wieder 
ift, war Damals in den rheinischen Forſten ausgeglichen wird. Unzweifelhaft ift erſtere 


eine ziemlich reichlihe Buchmaſt gereift. | Eriheinung auf die 
H noch | floffenen Jahres zurüdzuführen, welche 


Mar hatte ſich, fo lange die Da 
am Baume hing, großen Hoffnungen in 
Beziehung auf die mit derfelben duͤrchzu— 
führenden Berjüngungen hingegeben. Diele 
Hoffnungen haben fich indeflen, wie die 
jegt vorliegenden Ergebniſſe bemeijen, 
leider nur zum Zeil erfüllt, da der Buchen: 
aufichlag bei weitem nicht in Dem erivarteten 
Maße ſich entiwidelt hat. Bereit3 im ver: 
gangenen Serbit, als die Maft jo auf: 
fallend frühzeitig fiel, machte man die 
Wahrnehmung, daß unverhältnismäßig 
viele Bucheln entweder ganz taub waren 
oder nur einen fehr dünnen, zuſammen— 
geihrumpften Kern bejußen. Als in 
diefem Frühjahr die Maft keimte, zeigte 
e3 fi) denn aud), daß in Beltänden, in 
denen im Herbſt vorher der Boden gan 
mit Bucheln bededt gemwefen und N 
Einhaden derfelben alles mögliche zur 
Begünftigung der fpäteren Keimung gethan 


rodenbeit de3 ver: 


\ehr viele Samen nit zur völligen Ent: 
aidelung der Keimfähigkeit gelangen ließ. 
Ähnliches bat man, nebenbei bemerkt, auch 
bei anderen Waldſamen, ingbejondere 
Fichtenſamen beobadıtet, die aus dem 
Sabre 1893 ſtammen. E3 ift dies ein 
Fingerzeig, in teodenen Jahren nicht allzu 
jehr auf eine im Baume bängende Maſt 
fid) zu verlaffen und diefelbe erſt ganz 
genau auf ihre Keimfähigkeit im Herbſte 
u prüfen, bevor man die Berjüngungs: 
Diebe in ihrem ganzen Umfang während 
des Winters einlegt. - . 
udwig Schneider. 
Pr 

Zwei intereflante Eichen. 
Bun Gedähtnis der glüdlihen Er: 


rettung der beiden jähfiichen Prinzen Albert 
und Ernft, der Stammväter des fächlijchen 


worden war, troßdem ein quantitativ | Königshauſes und der ſächſiſchen Herzog: 


ſpärlicher Aufſchlag ſich entwidelte. 


Er: Itlimer, aus den Händen ihres Räubero 


\ 





Berichte. 


Kunz von Kaufungen, wurden in Jahre 
1455, der Sage nad) unter perjönlicher 
Mitwirtung der fürjtliden Eltern, im 
Scloßgarten zu Altenburg, unweit des 
Reſidenzſchloſſes, zwei Eichen gepflanzt, 
die in Brufthöhe gemeffen, heute die Um: 
fänge von 660 bezw. 575 cm ergeben. 
Die Höhe der beiden Prinzeneichen, wie 
fie _ genannt werden, ift verhältmismäßig 
nicht bedeutend, da ihre Pfahlwurzeln bei 





zur 








etwa 2 m Tiefe jhon auf Porphyrfelſen 
ftoßen. Deſto — find Die: 
ablreichen, horizontal ftreichenden Wurzel: 
fränge Bei 17 bezm. 15 m Höhe bis 

piße ijt der Maffengehalt der ober: 
irdiſchen Baumteile der beiden Eichen auf. 
15 bezw. 12 fm zu fchägen. Die Bäume: 


find anjcheinend noch geſund, wenn auch 


ein Höhenwachſtum kaum mehr wahrzus 
nehmen iſt. ck 


— BA —— 


Berichte. 


— [Holzfandelsderiht ans der Mark.] Die 
Befurchtung, welche f. 3. gehegt wurde, daß 
die Windbruchmaſſen weitere Preisftürze 
Brennholzmarkte zur mittelbaren Folge haben 
würden, birſte ſich trotz des Umſtandes nicht be⸗ 
ſtätigen, daß thatſächlich ein beträchtlicher Teil 
der geworfenen Holzmaſſen ee Weg in bie 
Handelslager gefunden bat. In dem Augenblid, 
wo die Brennholgzpreife weiter finten würden, 
müßten die Händler mit Berluft arbeiten, 
weil ein thatjächlicher Tiefſtand der Brennholz- 
preife infolge der einer ; dürftigen Rad 
Kuge gegenüberftehenden großen Reichlichkeit der 

orräte bereits eingetreten iſt. Aber doch 
wird der unverhältnismäßig hohe Zugang aus 
Forſtgründen den Brennholzmarkt benach⸗ 
teiligen. 

Daneben wird in en Kreifen ein 
Schwanken und Sinfen der tzholzpreiſe be⸗ 
fürchtet. Denn wenn auch derzeit — 
a a begehrt und nicht gerabe reichlich 
vorhanden iſt, jo ift der Vorrat an weniger 
einen Hölzern um fo größer, und gerade deren 

reisfturz müßte die Gejchäftsrefultate am meiften 
in Frage jtellen. Es iſt unverkennbar, daß die ſich 
aus den Weichjelftationen in lebter Zeit häufenden 
billigen —— zu der mißlichen Lage im 
** olzmarkte nicht unweſentlich mit beigetragen 
aben. 
Es erübrigt ſich noch, die derzeitige Lage des 
a le tes zu kennzeichnen. Selbit in den» 
— erkehrsmittelpunkten der Mark, haupt⸗ 
ſächlich aber in Berlin, wo die Bauthätigkeit des 
Berichtsjahres zwar gegen die gleiche Zeit des Bors 
jahres zurüdgegangen, immerhin aber noch belang⸗ 
reich genug it, um den Bauholzhändlern einen be⸗ 
friedigenden Abſatz zu ermöglichen, wollen gegen 
wärtig, mo der Bauholzbedarf infolge der „Unter⸗ 
dachbringung“ der meilten Neubauten den Höhe» 
punkt bereit3 erreicht haben dürfte, die Klagen 
ber Händler über fchlechten Geſchäftsgang nicht 
tummen. Obwohl e3, wie gejagt, an Abſat 
nicht gerade mangelt, find doch im Baumarkt 
nadıgerade fo unfichere Berhältniffe eingetreten, 
daB fi) die Händler nur nod) bei Anwendung 
geöhter Vorſicht dor Berluften fichern Zönnen. 
ird aber diefe Vorfiht in der en 


praltiid angewandt, indem Holz weder au 


im- 


Hypotheken, noch auf Wechſel an Unternehnter 
abgegeben wird, fo läßt fi) Kein Abſatz erzielen, 
fo daß im Grunde genommen der Händler nur 
noch die Wahl zwiſchen Geſchäftsſtillſtand auf ber 
einen und Senäftsverluften auf der anderen 
Seite hat. Der fiherfte Beweis Bierfür ift die 
unheimliche Vermehrung ber Haußsberfteigerungen, 
bei welchen fomohl Holzhändler als Bauhand⸗ 
werfer gewöhnlih um ihr Geld kommen. In 
Berlin ift ber „Bug nad dem Weiten” von 
den aa gründlich ausgenubt worden, 
indem im Weſtende, beſonders in Charlotten⸗ 
burg eine Unzahl von Neubauten errichtet 
worden ift. 

Es find feitend der beteiligten Gewerbskreiſe 
(befonder8 durch Bermittelung des Bundes für 
Grundbeſitzreform) die ernſthafteſten Bemühungen 

emacht worden, den unehrliden Unternehmern 

08 Handwerk zu legen, aber heute kann nicht 

mehr zweifelhaft fein, daß diefe Verſuche nicht 

den mindejten Erfolg baden werben, 

wenn ch auh die gefamte Tagespreſſe 

a lebhaft mit dent Gegenitande bes 
tigt. 

Solange der Baumarkt von feinen Schladen 
nicht befreit ift, dürfte an eine Hebung. des Holz« 
Handels nicht zu denken fein, da leßterer ſowohl 
unmittelbar entpfindliche Verlufte erleidet als auch 
mittelbar bei der durch das Bebaren der Bau 
unternehmer geſunkenen Kaufkraft der Bau: 
handwerker arg getroffen wird. 

Nachſtehend folgen die Marktnotierungen loko 
Berlin für gangbare Schnitthölzer: 


Hartholz: 
Birkenbohlen, 52 bis 80 mm ſtark, 52,— bis 
60 Mk 


Birtenbreiter, 20 bis 40 mm ſtark, 40,— bis 
t i 


50,— ME. 

Rotbuchenbohlen 50,— bis 70,— Mt. 

Elfenbohlen 70,— bis 76,— ME. 

Eichenbohlen, 52 bis 65 mm ftarf, 100,— bis 
110, — Me. 

Eihenbohlen, 70 mm aufivärtg, I. Klaſſe 110,— 
bis 125,-- ME. 

Eichenbretter, 20 bis 40 mm ftarf, je nad 
Dualität 90,— bis 110,— Mt. 

Alles für 1 fm. 


410 








Eichendidten 20 mm ftark, 2,50 ME. für 1 qm. 
P 8... 25, „ii. 
a 15 „ ee |) a 
” 2„ „10. „1. 
4 10 ” ꝓõð⸗ 1,40 — — 1 4 
# 8 v a 1,25 ” [4 1 ⸗ 


Nutzholz: 

Kieferne, wi Stammbohlen, 52 bis 

80 mm, 60,— bis 78,— Mt. — 

Kieferne, geſäumte Bohlen, II. Klaſſe 40,-- bis 
48,— Mt. pro Kubifneter. 

— ungefäumte Tiſchlerbretter, 40 mm, 
. Stlaffe 500,— ME., II. Klaffe 440,— ME. 

— ungeſäumte Tiſchlerbretter, 33 nım, 
.Klafſe 300,— Mt., U. Klaſſe 270,— Mt. 

— ange Dune XTifchlerbretter, 26 mm, 
. Klaffe 230,— ME., LI. Klaffe 160,— Mt. 

— ungefäumte Tiſchlerbretter, 20 mm, 
.Klaſſe 200,— ME, II. Klaſſe 125,— ME. 
pro Schod & 450 laufende m. 
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Brennholz: 


Kiefern Kloben...... 6,— bis 6,755 Mi.) 52 
Birken Brennholz . . . 6,50 bis 7,50 ME.I=2 
Eichen z 8,50 bis 7,50 Mt. | —= 
Bäderhölzer ... ... . .4,— bis 5,50 Mt. /23 
Rotbuchen Rollen . . . 7,— Mt. gs: 
Rotbuchen Brennholz . 8, — bis 8,50 ME.) SE 


Nutzſcheitholz: 
Eichen Nutzſcheite, je nah Qualität 15,— 
bis 25,— ME. 


Rotbuchen Kloben, je nah Qualität 14,— 
Bis 16,— ME. 

Son Ma 7 bis 8° ſtark, 1 bis 2 m lang, 
12, — ä 

Erlen Rollen, ftärfer, 1 bis 2 m lang, 13,— 
bis 14,50 Mt. 

Kiefern Scheitnutzhölzer 12, — ME. aufwärts. 


Alles pro Raummeter einfhlieglih Zufuhr 
und Bergen! Kd. 





Geſetze, Deroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenniniffe. 


— Eine Benfion kommt nur, denjenigen 
Beamten zu, die wegen (körperlicher oder geiltiger) 
Dienftunfähigkeit in den dauernden Ruheſtand 
berfetzt find. ($ 1 des Penſionsgeſ. vom 27. März 
1872). Die Feſtſtellung, ob, in welcher Höhe 
und von welchem Beitpuntte an eine Penfion dem 
Beamten zu leiften iſt, fegt die Feſtſtellung 
voraus, daß diefer in den Ruheſtand verfett ift. 
Beide Akte können zeitlich und äußerlich zuſammen⸗ 
fallen, werden vielfah unter dem WAusdrud 
„Penſionierung“ zufammıengefaßt; für jeden der- 
jelben Können jedoch auch befondere Verfahren 
und a keiten normiert werden. 

ie —— für Gemeindebeamte 
find — abgeſehen vom 8 95 des Disziplinargeſ. 
vom 21. Juli 1852 — durch 8 65 Städte⸗Ordn., 
deſſen Abſ. 2 die für unmittelbare Staatsbeamte 
maßgebenden Grundſätze im Geſ. vom 27. März 
1872 für anwendbar erklärt, gegeben. Indeſſen 
iſt bezüglich der Zuſtändigkeiten eine Anderung 
durch 8 20 Zuſt.Geſ. eingetreten. Danach ergiebt 
ſich folgendes: 

Die Verſetzung in den Ruheſtand wegen 
Dienſtunfähigkelt erfolgt bei Zuſtimmung des 
Beamten durch den Magiſtrat; fie tritt nach 
& 24 des Penſionsgeſetzes entiveder ein in dem 
Beitpunfte, der auf den Antrag oder mit aus—⸗ 
drüclicher Sun nung des Beamten feſtgeſetzt 
wird, oder eventl. mit dem Ablauf des Quartals, 
in welchem dent Beamten die Entſcheidung über 
bie Inruheſtandſetzung und die Höhe der Penſion 
mitgeteilt iſt. 

Wiberfpriht der DBeamte der vom 
Magiitrat behaupteten Dienſtunfähigkeit und der 
beabſichtigten Berfeßung in den Ruheſtand, fo 
liegt ein „itreitiger Fall“ im Sinne des 8 69, 
Ab}. 3 Städte - Ordn. vor, Über den nad) 8 2U, 
Abſ. 2 Zuſt.-Geſ. der Bezirks-Ausſchuß zu ent— 
ſcheiden hat, und zwar nicht nur in dem Falle, 
wenn ein dienſtunfähig gewordener Beamter vor 
dem Zeitpunkt, mit welchem die Penſionierung 
für ihn eingetreten ſein würde, dienſtunfähig wird 


($ 95, Abſ. 2, 8 93 Disziplinargef.), ſondern auch 
dann, wenn die Verſetzung in den Ruheſtand 
nad Erlangung ber Penfionsberechtigung twider 
den Willen des Beamten herbeigeführt werden 
fol. Die Vorſchrift des S 95 a. a. O. iſt alio 
durch 8 20, Abf. 2 BZuijt.» Gef. eriveitert worden. 
Endurteil des I. Senat? O.⸗V.⸗ G. vom 3. Mai 1892 
(Entſcheidung Band, XXLI ©. 2). 
s 


— Bei Disziplinarunterfuhungen auf 
Grund bes preußiihen Disziplinargeſetzes vom 
21. Juli 1852, betreffend bie Dienftvergchen ber 
nichtrichterlichen Beamten, braudt, nad einen 
Urteil des Ober-⸗Verwaltungsgerichts, Disziplinar- 
fenat8, dom 28. Yebruar 1894, eine beftimnite 
geil zwifhen der Ladung zur mündlichen 
Verhandlung und dem Zermin nicht eingehalten 
zu werden. „Die Behauptung des Angeklagten, 
daß er wegen Kürze der Zeit zwiſchen Ladung 
zur mündlichen Berhandlung und diejer felbit 
nicht int Stande geweſen fei, feinen Verteidiger 
ausreihend zu informieren, tjt ummefentlih. Es 
beſteht feine gejetliche Beitimmung, wonach die 
Disziplinarbehörde verpflichtet iſt, eine beftinmte 
Friſt zwifhen Ladung und Termin inne zu 
halten; insbeſondere erjcheint eine analoge An— 
wendung der dieferhalb im 8 216 Str.⸗P.⸗O. 
vorgeſehenen Friſt nicht geboten.” 

* 


— Die von einem Beamten begangene 
Strafthat, deren ſtrafrechtliche Verfolgung 
wegen der inzwiſchen eingetretenen Verjährung 
nicht mehr zuläſſig iſt, kann nach einem Urteil 
bes Ober⸗Verwaltungsgerichts, Disziplinarſenats, 
vom 28. Februar 1894, trotzdem disziplinariſch 
verfolgt werden. — Eine von einem Kreisver⸗ 
waltungs-Beamten im Jahre 1883 begangene 
Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaft 
empfangenen Geldern gelangte erſt im Jabre 
1892 zur Kenntnis der zuſtändigen Behörde. 
welche deshalb und wegen anderer Dienſtvergehen 





Verſchiedenes. 


bie Disziplinarunterſuchung gegen jenen Beamten 
einlejtete. Der Kreisausſchuß erkannte auf Dienit- 
entlaſſung, und auf die Berufung bes Angeklagten 

ätigte dad Ober: Berwaltungsgericht die Ent- 
fHeidung des Kreisausfhufles, inden es bes 
gründend ausführte: „Eine ftrafrechtliche Ber 
folgung ift wegen ber Unterfchlagung zwar nicht 
eingeleitet und der inzwijchen eingetretenen Ber 
jährung ivegen rechtlich nit mehr zuläfjig 
ı$$ 350, 66, 67, Abſ. 2 des Str.⸗G.⸗B.) Dies 
Dindert aber die Disziplinarbehörde nicht, bie 
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Sache ihrerſeits zum Gegenſtande her Unter— 
ſuchung zu machen, weil das Erlöſchen der 
kriminellen Strafbarkeit einer Handlung dieſe 
ſelbſt und die aus ihr zu folgernde Unwürdigkeit 
des Thäters unberührt läßt. Im Disziplinar⸗ 
5 ſind Vorſchriften über die Verjährung von 

ienſtvergehen überhaupt nicht enthalten. Die 
für die Strafverfolgung maßgebende Ber: 
jährungsfriſt kommt hiernach für die diszi⸗ 
plinariſche Ahndung des Thätbeſtandes nicht in 
Betracht.“ 


—— fin — 


Derfcdiiedenes. | 


— [Sorften in Elfaß - Soffringen.)] Das 
Minijterium für ElfaßsLotbringen Hat vor kurzem 
fehr eingehende und lehrreiche Beiträge zur 
dortigen Forititatijtif veröffentlicht,*) welche * 
über alle wichtigen Berbältnifje der reichſsländiſchen 
Forſtwirtſchaft, namentlich in den Staats, Ger 
meinde: und Anſtaltswaldungen, verbreiten. Die 
Statijtit entnimmt diefer Duelle, daß ber 
Sefamtumfang der Waldungen in Elfaß-Lotbringen 
am 1. April 1891 fi auf 444466 ha belief. 
Segen da3 Jahr 1871 zeigt fich eine eringfügige 
Abnahme, nämli um 1800 ha; biefelbe ont 
mwejentli auf das Konto ber Brivatwaldungen, 
Die ſich von 94929 auf 90 088 ha verminderten, 
während fi) die Staatöiwaldungen bon 133 811 
auf 136 386, die 8emeindewaldungen von 197 315 
auf 199089, die AnftaltSmaldungen von 2216 
auf 2604 ha erweiterten. Außerdem beſtanden 
1891’nod) 16 298 ha ungeteilte Waldungen, die 
fih ebenjo wie die Gemeinde und ÄÜnſtalts⸗ 
waldungen unter Staatöverwaltung befanden. 
Die Bedeutung des Privatwaldes ift nach den 
nebenjtehenden Ziffern in Elfaß » Lothringen ver—⸗ 
gleichöweife nur gering. — Der Reinertrag belief 
jih in den Staatöwaldungen und in dem auf 
ben Staat entfallenden Anteil an ben ungeteilten 
Waldungen i. 3. 1890/91 für den Heltar auf 
21,e Mt. = 49,9 v. H. des Rohertrags; der 
ımmittelbare überſchuß der Einnahmen (einfchl. 
Nebennutzungen) über die Ausgaben in den 
einzelnen Oberförftereten ftellte fich für den — 
im Ober-Elſaß auf 17,71, im Unter-Elſaß auf 
33,26, in Lothringen auf 24,84, im ganzen auf 
28,8. ME.; er fchwankte von 8,12 ME. (Ober: 
förjteret Bufendorf in Lothringen) bis 68,9 ME. 
(Oberförjterei Schirmed im Unter : Elfah). Nach 
dein Zuſanmenſtellungen über den Arbeitslohn 
der Forſtarbeiter betrug derjelbe im Durchſchnitt 
täglih im Frühjahr und Sonmer 2, ME., im 
Herbit und Winter 1,77 ME., bei fehr erheblichen 
lingleichheiten zwiſchen den einzelnen Ober—⸗ 
förftereien, die fi zum Tell wohl aus der Ver: 
ſchiedenheit der zu leijtenden Arbeiten (Hauungss, 
Sep: und Aufturarbeiten) erflären. Den be: 
beutenditen Wildabſchuß Hatte Lothringen, und 
zwar bon nußbarem wie ſchädlichem Wild; auch 
einzelne Wölfe wurben hier erlegt oder gefangen, 
in ber Oberförjterei Met allein deren zehn. 


») Beiträge zur Horfiftatiftit von Cliaf - Lothringen, 
befäußgegeben vom Minifteriung von Elia: Lothringen, Ab⸗ 
scilung für Finanzen, Landwirtfhaft und Domänen, Heft 
IX, Straßburg 1891 


fein 


— [Etwas üder das SHäriftfiechern]) Die 
Scheu zu fchreiben bezw. feine Erfahrungen mit- 
zuteilen, fcheint bei den meiſten Yörftern noch ob⸗ 
zumalten, — und leider vermißt man immer nod) 
kleinere Mitteilungen aus ber täglihen Prariß. 
Es läßt ſich freilich nicht verbeblen, daß das 
Vorurteil wie immer leicht bereit tjt, über den 
einen oder den anderen abfällig zu urteilen. Da 
beißt es glei: „Der Bat Beit zum Schreiben“ 
oder „Der kümmert fit) womöglih wenig um 
den Dienſt“, — und doc ift, bei Licht betrachtet, 
in der Regel daS Gegenteil der Fall! it es nicht 
befler, in den Mußeſtunden, und fei ed nur des 
Sonntags, eine Yachzeitung in die Hand zu 
nehmen oder felbit feine Erfahrungen mitzuteilen, 
als die Beit im Wirtshaufe zu verbringen? Mer 

nterefje für fein ac bat, kommt aud 
nicht dazu, einen fachlichen Auflat zu fchreiben. 
Menn nun unter den ausführenden Beamten 
wiſſenſchaftliches Intereſſe berricht, fo kann das 
nur angenehm berühren, beſonders in einer Ba 
wo gewiſſe Lebensgenüſſe in verlodender Reife 
den einen und ben anderen ind Verderben zu 
gieben ſuchen. Wer mit Luſt und Liebe für feinen 
Beruf in freier Beit, die ja auch in unferem Ges 
triebe immer feltener wird, zur Feder greift, giebt 
damit nur den Beweis, daß er noch mit Rujt und 
Liebe an feinem Berufe hängt. Auch traue man 
dem Manne nicht gleich zu, Daß er nad) äußerem 
Anfeben trachte oder Halte Ihn für übermütig! 
Der Beruf des Forſtmannes iit bon je ber nicht 
danach angethan geweſen, eitle Leute zu ziehen, 
und — Einfachheit iſt auch heute noch der grünen 
Farbe eigen. „Sch fchreibe, un zu lernen“, 
jugte ein Freund zu mir, — und in der That 
lernt auch der eine von anderen, und aus dieſem 
Grunde follte fi auch jeder veranlaßt fühlen, 
feine Erfahrungen mitzuteilen. Es giebt im 
praktifchen Leben fo mandes, was der eine kennt, 
der andere nicht, und darum wäre es für die all- 
gemeine Sadje, beſonders auch für den im Privat: 
dienfte allein daſtehenden Forſtmann gut, wenn 
recht viel Heine Mitteilungen aus der Praris ein— 
gingen. ; 


* 

— Ein franzöſiſcher Reiſender, Herr Emile 
Bafiaur, der ſoeben Südafrika durchquert, hat die 
Societe de geographie von Paris benadhriditigt, 
dap man im Norden Trandvaals eine Art Eifen- 
hola — South african Mahagony — findet, das 
jo Bart it, daß es nur grün bearbeitet werden 
kann, ba ſelbſt die Schneide der beiten Stahlart 
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Scharten bekommt, wenn es troden tft. Der 
Reifende teilt mit, daß ein 6 m langer Stanım 
15 Tage zun Verbrennen brauchte und daß nach 
der vollitändigen Berbrennung bie jchneeweiße 
Alche die Form des Stammes beibehielt und, 
ohne zu zerfallen, in Stüde gejchnitten werden 
konnte. er 


— [Amtfider Marktderidt. Berlin, den 
7. Anguſt 1894.] Rehböcke 0,30 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,40 bis .0,45, Dammwild 0,53 ME. pro 
Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,60, Stodenten 0,40 
bis 1,20 ME. pro Stüd. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Zõnigreich Preußen. 
A. Horft:-VBerwaltung. 


Freymark, Forſtaufſeher, bisher in der Ober⸗ 
föriterei Königsbruch, ift zum Förſter ernannt 
und ihm bie Föriterjtelle zu Schloppe, Ober: 
förſteree Schloppe, Regbz. Marienwerder, 
bon 1. September d. Is. ab definitiv über- 
tragen worden. 

Kolzerland, Zöriter in der Oberförfterei Schloppe, 
iſt die Hegemeijterjtelle zu Neuhakenberg, Ober: 
förfteret Achhof, Regbz. Marienwerder, vom 
1. September d. Is. ab probeweife über» 
tragen worden. 

Koch, Königl. Hegemeiſter zu Forſthaus Dietzhölze, 
Oberförſterei Ebersbach, Negbz. 
tritt am 1. Oktober d. Is. in ben Ruheſtand. 

Koͤlliug, Forſtaufſeher zu Lagershauſen, Ober⸗ 
—2RX Göttingen, iſt zum Königl. Förſter 
für Markonah, Oberförjterei Diepholz, Regbz. 
Hannover, ernanıt worden. 

Kühtz, Revierföriter zu Gunthen, Kreis Rofens 
berg, Wejtpr., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verlieben worden. 

Kinder, Forſtaufſeher zu Nitterömalde, Ober: 
fürfterei Ottmachau, Regbz. Oppeln, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Müder, Forſtmeiſter a. D. zu Lübeck, bisher zu 
Poggendorf, Kreis Grimmen, iſt der Rote 
Adler: Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Ruttge, oritauffeher zu ven Oberförfteret 
Sellowa, Regbz. Oppeln, ijt zum Förſter 
ernannt worden. 

Spiettfiößer, Privat: Oberförfter und Amtsvor⸗ 
iteber zu Sandomw, Kreis Weit: Sternberg, 
ijt der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Bede, Königl. Förfter zu Schloßborn, Ober: 
fürjterei Königftein, Regbz. Wiesbaden, tritt am 
1. Oftober d. Is. in den Rubeitand. 

B. Jäger-Korps. 

Bons, Vize-Feldwebel von Landiv.= Bezirk I 
Breslau, ijt zum Sek.Lieut. d. Ref. des Rhein. 
Jäger-Bataillons Nr. 8 befördert worden. 

Hölfhe, Se.-Lieut. von den Jägern 1. Aufgebots 
des Landw.-Bezirks II Altona, tt zun Prem.⸗ 
Pieut. befördert worden. 


‚| Engel, U 


Wiesbaden, 


Verſchiedenes. 


Feonhard, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk 
Marburg, it zum Sel.-Lieut. d. Ref. des Hefl. 

äger-Bataillons Wr. 11 befördert worden. 

e, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk II 
Berlin, iſt zum Sek.Lieut. d. Ref. des Garde 
Jäger⸗Bataillons befördert worden. 

v. Schtütter, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk 
Celle, iſt zum Sel.-Lieut. d. Ref. des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons befördert worden. 

Zõnigreich Bayern. 

DBranne, Alfftent in Kiſſingen, iſt nach Mindel⸗ 
heim verſetzt worden. 

Eder, Aſſeſſor in Erling, tft zum Forſtmeiſter in 
Peiting befördert worden. 

78 in Hofftetten, iſt nach Wunſiedel 
(Waldbauſchule) verſetzt worden. 

v. Herbſtenburg, Praktikant in Gräfenberg, iſt 
zum Aſſiſtenten in Hofſtetten befördert. 

Hofmann, Aſſiſtent In Forckheim, iſt nach Lohr 
verſetzt worden. 

Huber, Forſtaufſeher in Mündsmüniter, ift zum 
oritgebilfen in Bodenmais befördert worden. 

KHaldfup, Troritmeijter in Glau⸗Muünchweiler, ift 
nach Hardenburg verſetzt worden. 

Kees, Aſſeſſor in Auerbach, iſt zum Forſtmeiſter 
in Wattenheim befördert worden. 

Feitſchuß, Aſſiſtent in Trauenſtein, iſt 
Aſſeſſor in Erling befördert worden. 

Reuner, Forſimeiſter in Roding, iſt nach Lands⸗ 
berg verſetzt worden. | 

Seffner, Praktilant in Zweibrücken, iR zum 
Aſſiſtenten in Kipfenberg ernannt worden. 

Richter, Förſter in Rauhenzell, ift geftorben. 

Scharff, Aſſeſſor in Obernburg, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Glan⸗Münchweiler befördert. 

en Afftitent in Mindelheim, tit zum 
Afleffor in Bettbrunn befördert worden. 

Sämal, Affiitent in Sipfenberg, iſt nah Bad 
Kiſſingen verjett worden. 

Scäwarzkopf, Praktikant in Oberſtdorf, tit zum 
Aſſiſtent in Dornen befördert worden. 

Trümbach, Afliitent in Wunfiedel, iſt zum 
Aljellor in Obernburg befördert worden. 

Wenzel, Yöriter in Altenſchönbach, iſt geftorben. 

Werner, Alliitent in Lobr, iſt zum Aſſeſſor im 
Auerbach befördert worden. 

en Waldauffeger in Höheinöd, iſt 
geftorben. 

Wieninger, Waldwärter⸗Aſpirant, iſt zum Holz⸗ 
hofaufſeher In Landshut befördert worden. 
Aönigreich Sachfen. 

Weidemann, Töriter a. D. zu Trachenberge bei 
Dresden, bisher a Kronerfier, Kreid Deutfch- 
Krone, it das Allgemeine Ehrenzeihen ver— 
liehen worden. 

Sönigreih Württemberg. 

Holland, Forſtamtsaſſiſtent zu Heidenheim, iſt 
das erledigte Revieramt Heimerdingen, Forjt 
Leonberg, übertragen worden. 

Großherzogtum Oldenburg. 

Zaritz, Oberforſtmeiſter in Birkenfeld, iſt das 
Ehren-Ritterkreuz I. Klaſſe des oldenburgiſchen 
Haus- und Verdienſtordens verliehen worden. 

Oſterſehlte, — in Schwartau, iſt zum 
Dberföriter und Boritand det Forjtdiſtrikts 
Neuenburg Varel ernannt worden. 


R 


zum 





Bienenwirtſchaftliches. 
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Brief und Fragebaſten. 


An nuſere Feſer. 


in der Reſerve für die Jäger ber Klaſſe A vom 


1. März 1894” bei, deren Bersffentlihung uns 


Der heutigen Nummer | von der nipeltion der Jäger und Schüken ge 


fügen wir die „Beltimmungen über dad Berbalten | ftattet wurde, 


—er 





Bienenwirtfchaftliches. 


Apiſtiſche Aundſchau. 

In Nr. 7 der Imkerſchule von K. Weygandt 
RN Herr 4. von Raufchenfel3 in Collechio 
(Stalien) eine Schriftprode aus unferer Brojchüre: 
„Bienennährpflanzen”. Trotzdem daß der Herr e3 
nicht der Mühe wert hält, anzugeben, welchem 
Blatte er biefe „Probe*, die übrigens nur teil 
weife in der erwähnten Brofchüre enthalten - ift, 
entnommen bat, wagt er es doc, allerlei unzus= 
treffende Benterfungen daran zu Mmüpfen. ‘Da 
err don Raufchenfels jelber geiteht, ein unver⸗ 
ejjerlicher Thomas zu fein, fo wäre es vergeblich, 
ibn über das geivaktiante Eindringen don Bienen 
und Hummiln in Blüten belehren zu tollen. 
Wir empfehlen den Herrn aber zum Studium 
das Werk von Dr. Hermann Müller: „Die Bes 
fruchtung der Blumen durd ——— Aus 
alleni, was Herr bon Rauſchenfels über Vicia 
villosa fagt, geht Kar und deutlich hervor, daß 
er die range gar nicht Tenntı Vielleicht be- 
achtet er auch, was Herr Balentin Wüft in Nr. 14 
Des „Deutjchen Bienenfreundes*“ über die Sand— 
wide jagt. Es beißt dort: „Se mehr dieje Pflanze 
angebaut wird, um fo jtärker wird, nach meinen 
Beobachtungen, diejfelbe von den Bienen befudt, 
Dod nie fand ih, daß die Bienen von oben in 
Die Blüte zum Beſuche flogen, fondern —* 
machten fie ſich an der unteren Baſis der Blüte, 
an dem Kelchboden zu fchaffen. Diefer Vorgang 
erwedte in mir den Glauben, daß die Pflanze, 
analog der Paeonia chinensis, aus den anderen 
Kelchblättern der Blüten einen Süßtof abjondern 
würde, den die Bienen einheimfen, da ich von 
Blatt und Nebenblatthonig Feine Spuren ent- 
dbeden konnte. Aus dieſem Grunde wurde Die 
Lupe mit zur Beobachtung genommen, die mir 
fleine, angebijfene Löcher entdedte, die bei genauer 
Beobachtung fehr leicht mit bloßem Auge zu er- 
fennen find, aus denen die Biene Bang bequem 
mit ihren 5—6 mm langen NRüfjel den Nektar 
Holen Tann, fo viel, al3 die Blüte bis zum Ver— 
melfen noch ausfcheidet, da ja sinn feine Zeile 
eine Verlegung aufmweifen. un forſchte ich 
weiter nad) un u ntehrere en em jtarf 
fummend von Blüte zu Blüte fliegen, welche mit 
ihren Beißwerkzeugen (Zangen) die Blüten an⸗ 
bohrten, un zu dent reichli” ausgeſchiedenen 
Nektar zu gelangen. Da aber nicht allein die 
Heinen Hunmelarten, fondern ſelbſt die größte 
der heimiſchen Ürten, wie 3. B. die dicke Erd- 
hummel Bombus terrestris u. f. w, bie doch 
bequen: mit ihrem Rüſſel auf den Boden der 
Blüte zu den Nektarien gelangen Tönnen, dieſe 
Manipulation vornehnien, fo ſcheint dieje Pflanze 
ben Hunımeln ebenfall3 jchwer zugänglich zu fein, 
weshalb fie inftinktiv den bequemeren Weg, durd) 

Anbeißen, einjchlagen.“ 
Der Schlupfag jenes von Herrn v. Raufchen- 
fels angezogenen Artifel3 lautet: „Friedlich be- 


Luden Hunmel und Biene ein und biefelde 
ahrungsquelle, und in felditlofer Weile ebnet 
die Hunmtel der Biene den Pfad. Muß diefes 
Beifpiel den egoiftifch gennufen Menſchen nicht 
tief beſchäͤmen? — hin und thut a a “ 
err von Rauſchenfels meint nun: „Bei mwört- 
icher Befolgung des Rates könnte der Staats⸗ 
anwalt ein Wörtchen mitreden; denn ber Mahn» 
ruf lautet außerbildlich fo: „Gehet bin, brechet 
in die Nachbarhäufer ein, belabet euch mit dent 
beiten, was ihr findet, und was ihr nicht fort⸗ 
Ichleppen könnt, überlajfet in Gottes Nanıen 
eurent Nebenmenfchen.” Nein, Herr dv. ae 
fels, in gutem Deutſch Hedeuten die Worte: 
„Laßt don euren Egoismus, feid einander be⸗ 
lag und zuvorkommend.“ Sie haben mieber- 
olt die deutfchen Inkker angezapft und dabei 
jtet8 den Türzeren gezogen. Bitte, bleiben Sie 
mit Ihrer Weisheit in Stalien, und lafien Sie 
uns in Ruhel! 

Die Frage über die Entjtehung des Honig⸗ 
taues kann immer noch nicht zur Ruhe fonımen. 
Zum Beweiſe dafür, daß derfelbe ausgeſchwitzt 
werde, hatte Alberti in der „Gravenhorſt om 
iluftrierten Bienen-Beitung” angeführt, daß in 
dieſem a ide die angefchmollenen Blüten- 
Inofpen der Birnbäume einen jüßen Saft gezeigt 
hätten, welcher bon den Bienen eingetragen worden 
fi. Dr. Dzierzon läßt diefe Erklärung nicht 
gelten, fondern führt die Entjtehung des fühen 
Saftes auf ein Berfprengen der Saftgefäße der 
Knoſpen oder auf ihre VBerwundung durch Stiche 
oder Bilfe-von Inſekten zurüd. Ihm pflichtet 
der Geheime Rechnungsrevifor Herr Preuß in 
Potsdam bei, inden er in Ar. 13 der, W. Vogel'ſchen 
Bienen-Beitung“ folgendes mitteilt: „Sch babe 
in meinen: Heinen arten eine ganze Anzahl 
bon Bimwergobitbäundhen. Auf den Knoſpen der 
Apfelbäumchen Habe ich ſchon feit einer längeren 
Reihe von Jahren, und zwar alljährliäh, diefen 
jüßen Saft bemerft. Es find Tleine, wafferbelle 
und bidflüffige big zähe Tröpfchen, etwa von ber 
Größe eines Rübſenkornes. Wird dad Tröpfchen 
fortgewifcht, fo fieht man ſtets ganz deutlich eine 
tleine Wunde in der Knoſpe, aus der der füße 
Saft berborgequollen if. Dieſe Wunde nun 
rührt don dem Apfelblütenfteher (Anthomus 

omorum) her, der in manchen Gegenden aud) 
renner genannt wird, weil infolge feiner 
Thätigfeit die Apfelbäume wie berbrannt aus: 
fehen. Nach der Beichreibung des befannten 
injeftenftundigen Profeſſors Tajchenberg in Halle 
im bierten Bande des Wiffend der Gegenwart, 
der ich bier folge, iſt der Apfelblütenftecher ein 
tleiner, 3,5 mm langer NRüffelfäfer, der feine Eier 
in die Knoſpen der Apfelbäume legt. Die Käfer 
überwintern in Rindenfchuppen oder, wo fie feine 
Verjtede an den Stänmen Den, aud am Fuße 
der Bäume in der Erde. Sehr zeitig im Früh— 
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jahr, meiſt fehon in den eriten onen ertwachen 
die Käfer und begeben fi) auf die Bäume. Nach 
erfolgter Paarung bohrt dort da8 Weibchen mit 
dem langen —Br ein Loch in das Herz der 
ſchwellenden Knoſpen, und zwar nicht nur der 
Blüten⸗, ſondern auch ber Laubknoſpen, dreht ſich 
um, legt ein Ei in die Offnung und ſchiebt es 
mittels ſeines Rüſſels bis auf den Grund des 
Bohrloches. Auch durch den geb wird manche 
Knoſpe zeritört, da nicht jedes Bohrlod) mit einem 
Ei belegt wird. Die wit diefe Weife mit Eiern 
beſetzten Knoſpen werden in ihrer Entwidelung 
geitört; denn die aus dem Ei fchlüpfende Larve 
nährt fih von den inneren Teilen der Snofpe, 
die infolgedefien ganz oder zum Teil bertrodnet 
und int Segenjab zu den gefunden Blättern und 
Blüten mie verbrannt ausſieht.“ Ob folden 
Thatſachen gegenüber die Anhänger der Aus⸗ 
—— an derſelben dennoch Gas 
werden, Trotdent au die Wiffenfchaft ſich ganz 
entichteden gegen dieſelbe erklärt hat? Im Intereſſe 
der Wahrheit wäre daS fehr zu bebauern 
Jedem Bienenzüdter ift gewiß ſchon die Er⸗ 
fheinung aufgefallen, daß die Bienen bon den 
Stachelbeer⸗ und Obftbaumblüten feine nennens- 
werten Vorräte auffpeichern, obgleich dieſelben 
ſtark honigten. ‘Die Erklärung hierfür wird in 
pelt 7 der „Leipziger Bienen-Beitung‘ gegeben. 
an müfle die Bienenzucht der Gegend anpaffen, 
db. h. dafür forgen, daß wir zur Seit ber Blüte 
Be und leiſtungsfähige, d. 5. recht volksſtarke 
Stöde befiten, die befähigt find, die Tracht gehörig 
auszunugen. „Hätten wir bein Beginn der 
Stachelbeer- und Baumblüte, die bei uns und 
mohlallerwärts gleich Volltracht iſt, ebenſo leiſtungs⸗ 
fähige Völker, wie wir ſolche gewöhnlich Ende 
Juni und — Juli —5 dann würden 
wir wohl alljährlich ſehr gute Honigernten zu 


ja 
Bienenftänden auftrat. Er ſchr 


verzeichnen haben.” Die Hauptfadge find demnach 
ſtarke Völker. Wie folche ant leichteften zu er- 
ae find, werden wir fpäter in einem befonderen 
Artikel ausführen. 

In derfelben Zeitung erörtert Herr Didel in 
Darmſtadt, abweihend bon den bisherigen An⸗ 
nahnıen, neue Urſachen der Maikrankheit, welche 

auch in diefent Jahre wieder vielfach auf den 
eibt: „AL Urſache 
der Maikrankheit glaube ich nämlich ein Überfreſſen, 
vorzugsweiſe der Hungen Bienen, anfehen zu jollen, 
nicht aus Freßgier, nuer aus Brutgier, und 
nicht an Honig, fondern an Pollen. Hierdurd) 
nun wird Berdauungsitörung, Verftopfung, ein 
allgemeiner Schwächezuſtand erzeugt, der dann 
bejonders bei Temperatur⸗ und Luftveränderun 
feldft ganz geringfügiger Natur, mitunter ie 
ohne ſolche, der Krankheit zum Ausbruch verhilft.” 
Zur Heilung Der BUBEN Krankheit fchlägt 
der Verfaffer das folgende Berfahren vor: „Beigt 
eine Unterſuchung der Völker nad) einer länger 
anhaltenden reihen Pollentracht, daß verfchiedene 
(alle thun es in der “ge nit) in den Waben uns 
mittelbar hinter dem Brutneſt maffenbaft Blüten 
bs untergebracht haben, und fieht man die jungen 

ienen eifrig daran herumarbeiten, dann zieht 
ntan diefelben zurüd und ſchiebt eine oder auch 
zwei leere dabor.” Auf einen Berfuh kann es 
nit anfommen! 

Der „Bienenvater aus Böhmen“ empfiehlt 

egen Lungenkatarrh und heftigen Hujten Honig. 
an bereinigt in einem Ya-Literglafe 3 Eßlöffel 
— und 30—40 Tropfen Zitronenſäure mit 
eigen Waſſer zu einer Limonade. Diejes Getränk, 
dreintal des Tages möglichit heiß getrunfen, be» 
feitigt dag Leiden in kurzer Zeit. Wir können 
aus eigener Erfahrung dag Mittel enıpfehlen. 
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Berein zur Körderung der Intereffen 


9. Melzer. 
h eil*, 
e 


ntfher KHorfi- und Zagddeamten 


nnd zur Anterffügung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Abendroth, Mar, Privartförfter, Forſthaus Therefenhain 
bei Swaroidin, Weftpreußen. 

Abraham, Herm., Gutsförſter, Schönhagen bei Böfingfeld. 

Adams, Hort ebilfe, Bell. 

Ben, haut, Förſter, Brody bei Modliszewko, Kreis 

neſen. 

Bertram, Förſter, Villig, Voſt Münſtermaiſeld. 

Bord, Konigl. Forſtaüfſeher, Holtenſen bei Eldagſen, 
Hannover. 

VBrück, Forſtgehilfe, Düngenheim, Pont Kaiſerseſch. 

—— W., —errſchafil. Foörſter, Lübberſiorf bei rich: 
and, Wied. 

Cappelle, Königl. Hörfter, Marienwerder (Reine) bei 
Neuſtadt a. Rög. 

Chriſt, Foörſter, Nickenich. 

Chriftoph, Förſter, Günnitz bet Falkenwalde i. Romm. 

Dalchow, Ferdinand, Königl. Förſter, Dannenreich bei 
Friedersdorf, Mark. 

Denecke, O., Fürſtl. von Radolin'ſcher Forſtverwalter, 
Jarotſchin. 

Duefing, J. Revierförſter, Forſthaus Lindenwald bei 
Soßnow, Weſipr. 

Satmuth, %., Jagdauſſeher, Jagdhaus bei Bruchköbel, 
Kreis Haäanan. 

Fink, Förſter, Brodenbach. 

Fuchs, Wilh., Apotheker, Hanau, Altitadbt, Schwan-Apotheke. 

Güslaff, Königl. Förſter. Staffelder Theevoien bei Soldin. 

OHaerger, H., Königl. Förſter, Fahlbruch bei Prechlau. 

Be Förſter, Mimenbeide bei Falkenwalde i. Pomm. 

enfel, Königl. Förſter, Schwanenbrud bei Flötenſtein, Wpr. 


Herden, Hermann, Förſter, Borkau bei Weiſsholz, Kreis 
Groß⸗-⸗Glogau. 

Tanzen. P. Bergen a. N. 

Klonierki, ranz, Käufer, Forſthaus Mielno bei Mobliszerofo, 
Kreis Snejen. 

Köke, Wilhelm, Forſtaufſeher, Rittergut Iden, Altmark. 

Kreufcher, Förſter, Mayen. 

Krahe, Förſier, Kircheich, Poſt Cũrrenberg. 

Krahe, Förſter, Cürrenberg. 

Lamm, Förſter, Monreal. 

Liuck, — Landgräfl. heſſiſcher Oberſörſter, Faſanerie 
bei Hanau. 

Lind, GC. Kaufmann, Per bet Hanau. 

Zude, Königl. Forſtaufſeher, Frankenberg, Heflen. 

Marmanı, Förſter, ruft. 

Menger, Ludwig, Foriilchrling, Hanau. 

Miüce, Königl Förſter, Burig bei NeusBittan. 

Nagel, Königl. Förfier, Kriimmenlud bei Königswufterbaufen. 

Nenmener, Herrſchaftl. Förster, Nöblin b. cn 

Nickel, Auguſt, Yandgräfl. Jäger, Wilhelmebad bei Hanau. 

Nickel, Ehrenveih, Landgräfl. heſſiſcher Hofiäger, Dörnig: 
beim, Kreis Hana. 

Nöring, Karl, —— Förſter, Forſthans Neuhof bei Hanau. 

Pfeiffer, Förſter, Waſſenach, Poſt Burgbrobl 

Pohle, E., zrörfter, Waldvorwerk „Graf Moltkes bei 
Hengersdorf, OR. 

Puth, Kafpar, Landgräfl Heffiider Jagbauffeher, Mittels 
buchen bei Sanau, 

Negehly, Eruft, —— 

Roesier, Karl, Königl. 


Forſtaufſeher, Hanau. 
Förſter, Bruchköbel bei Hanau. 
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Nähe, E. Revieriäger, Timbrook bei Preet 1. Holfteln. Daldow, Dannenreih, 2 ME; Denede, Jarotſchin, 8 ME: 

Sättler, Suno, Königl Förfterkandidat, Oberwiejenthali. ©. | Edert, N - 

Enert — jochen, Forſthaus Marteneih bei Burau, | 2 ME; Faßmuth, Zagbhans bei Brucköbel, 8 Dif.; Fuchs 
eis Sagan. 

Edippan, 53 er, Hagelberg bei Bein Mark. 2 ME; u Conrabswaldau, 32 ME; Hausknecht 

Schloms, R., Kevierförfter, Forſthaus Oberhannsdorf, Poft — DIE; Hahn, Schleswig, 5 vᷣit. Hollender. 

robjfing, 2 ME; Herrmanı, Oberweidbad, 


Schmidt, rbinand, Gutsförſter, Haus Harderode Bei | Kreiſcher, Triebſcheiderhof, 2 ME; Kuiefchte, Petkus, 8 DIE; 

Krumhaar, Schleswig,.5 ME; Enol, Gladenbach, 2 ME; 
Echneider, Oberförſter⸗Kandibat, Mayen. Klinkert, Gönnern, 2 Mk.; Kirſchbaum, Gladenbach, 5 ME; 
Schneider, Foͤrſter, Obermendig. Kuhnert, Mochau, 2 ME; Kloniedi, Forſthaus Mielno, 
Schöbitz. Revierförſter, Grungu bei Königkezelt, Breßlau 2 DIE; Liehr, Forſthaus glifttz, 23 ME; Lewrenz, Möllen⸗ 





Eimen, 3, Semeindeförfter, Bruchköbel, Kreis Hanau. bed, 2 ME.; Yude, Frankenberg, 2 ME.; Lind, F., Faſanerie 
Event, ibert, Königl. Borftaufieher, Uklei bei Sriedersborf, | bei Hanau, 6 ME; Lind, E., afaneri Bei Hanau, 5 ME.: 

art. Müller, Schlierbach, 2 ME; Müller, Gr.⸗Reudorf, 2 ME.; 
Start, H. Körfter, Timbroot bei Preetz i. Holftein. Müde, Burig, 2 ME.; Menger, Hanau, 2 WE: Neuhaus, 
sun Hörfter, Nachtsheim, Boft Birneburg. olzhaufen, 2 ME; Neumeyer, Nöblin, 2 ME; Nagel, 
St r. Obe mmenluch, 2 DE; Nickel, Wilhelmsbad, 2 Mk.; Rickel, 


rförſter, Mayen. - - 
Stier, Philipp, Landgräfl. heffiiher Jagdaufſeher, Dörnigs | Dörnigheim, 2 ME; Nöring, Forſthaus Neuhof, 2 ME; 
beim, { nn ei! arm s Pauli. ae fteuhaus- A Pitzer, —— 
Stilz. Forſter, Berresheim, Poſt Mayen. ame; Pohle, Waldvorwerk Graf Moltte, 2 ME.; Puth, 
Strafer, Th. Herrihaftl Förſter, Jerchel bei Tangerbütte, | Mittelbuchen, 2 ME.; Hofe, Wuitenrogäfen, 2 Mt. ; Nolanoven, 
Kreis Stendal Glendori, 2 ME.; Rühr, Timbroot, 2 DIE; Rösler, Bruch⸗ 
Zaufendfrende, Kal. Forſter, Hufenbrud bei Schöneberg Nm. | föbel, 8 ME.; Regehly, Hanau, 8 Mt.; von Saldern, Kl 
Vanck Köntgl Förſter, Somplar, Volt Hallenberg, Weſtf. Mantel, 5 ht: Schoof, Dernbach, 2 DIE; Sättler, Ober: 
Bode, Königt. Foörſter, Schreufa, Poft Frankenberg. wieſenthal, 2,05 DIE; Schippan, Hangelberg, 2 ME.; Start, 
Meber, Konrad, Landgräfl. heſſiſcher Jagdaufſeher, Bruch: | Timbroot, 8 DIE; Schmidt, Haus Harderode, 3 ME; Specht, 
föbel bei Hanau. Ullei, a ME.; Schmidt, Friedersdorf, 5 ME: Simon, Bruch⸗ 
Weber, Törfter, Ochtendung. töbel, 8 ME; Stier, Dörnigheim, 2 Dil.; Straßer, Jerchel, 
Weber EMI, Bhilipp, Landgräfl. heffiiher Zagdauffeher, | 2 WE.; Tackmann, Weidenhaufen, 2 ME; Ufinger, Weiden: 
Wachenbuch, Kreid Hanau. e haufen, 2 IE; Voigt, Schleswig, 6 Det; Bıol, Moden, 
Woite, Königl Förſter, Scaby bei Friederddorf, Dark. 2 DIE; Vaud, Somplar, 2 Mi.; Bode, Schreufa, 2 ME.; 
Woitbe, Schloß Bayerhof, Poft Gädheim i. B. Warnede, Berneuchen, 5 WIE; Woithe, Schloß Bayerhof, 
* — — ag ; u 2 a Dunkel 2 ee 
: er ahenbuden .; Sanjen, Berge: 
Mitgliedsheiträge fandten ein die Herren: j wen — 


Abraham, Schönhagen, 2 Mk.: Abendroth, Forſthaus @rtra»Beiträge. 
Thereſenhain, 2 DE; Burdardt, Bolfjen, 2 Mk.: Bülow, 
Lübberstorf, 2 Mt.; Duefing, Forſthaus Lindenwald, 8 DIE; Jagdklub Bernburg, 50 ME. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutſchen Forft = Beitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt bin und jehen weiteren Anmeldungen, weldhe an deu Verein „Waldheil“. 
Nendamm, zu richten find, entgegen. Geldfendungen find an unſeren Scatmeijter, Herrn 
3. Neumann, Neudamm, zu adreſſteren. Das. Direktorium. 
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Bon Ludwig Schneider. 408. — Zwei interefjante Eichen. Bon —d. 408. — Hotzhandelöbericht auß der Marl. Bon 
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Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 
Jorſtliche Geräte. Samen und Pflanzen. | Büher, 5creib-n.Zeichenmaterialien. 


Der Borfiedäund in fein. voll. Werte 
deſſ. neuefte Parf⸗Drefſ. ohne Schläge, 
jeine Behandl. im gej. u. frank. Zuſt. 
Bon F. Oswald. 8. Aufl, 4 DIE. 40 Pf., 
aeb. 5 ME. 40 Pf. Aut. Proſp. gratis. 
EVerl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 1° 


Diverfes. 
Gustav Bild, Zabrikgefgäft, 


J. Heins’ Söhne, Halftenbet 
SHolftein), Maffenanzudt v. 
orſt⸗ u. Hedenpflanzen zc. 






Bekleidungsgegenflände. 


Weite torfigrüne u. graue Manchefter 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stofje, welche ed giebt. Lieferb. in Qual. (Anh. Herm. Bild) Srisg, Breslau. 
zu DE 8,60 u. 4,25 das Miet. Zur Hoſe Drahtgeflechte und Drahtzäune jeg⸗ 


ind 3,50, 3. Anzug 7 Witr. crforderl. (56 242 l Art. 
F. A. Müller, Verſandhaus, Soeft i. 38. Baffen and Munition. — und ae 


Kalduniformen lief. in vorſchriſtsm. Nimrod⸗Gewehr⸗-Fabrik eAruchbandagen, orthopädiſche Apparate 
beſt. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff. Thjieme & Schtegeimilich, Sußl.|n. fünftl. Glieder fertigt ſeit 30 Jahren 
zu d. bill Preif. u. verf. Proben nebſt Gewehre u. alle Arten Waffen ber beit. A. Berkholz, (82 


Maßzanleit. 2. Selbſtmaßznehm. portofr. Konſir. von höchſt. Leiſtungsfähigk. (5ölchirurg. Inftrumentenmacer u. Bandagift. 
ded Eyez. Bei. ſ. Forſtunif v. H. well, Ill. Katal. auch über jegl. Zagdbedarf, Berlin, Köpnickerftr. 127. 
Eſchwege, Sefl.:Rafi., gegr 1869. ("als Munition, Jagdger., Jagdbefl. 2c., grat.| — Lieferant d. Königl. Charite ıc. am 
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OD Inferate. mM 
Ungeigen nnd Beilagen werden nah dem Wortlaut deu WMannuftripte abgeden Li. 


ch 
a den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verautwortlimn. 
Anferate flir die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Dienstag aßeud erßelen. 





Perfonalia. 13, _ Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
.& für die Forstinatzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
3 den Garten-, Wein- u. Obstbau, un. verwandte Bedarfsartikel, 
# Forſt ehilfe Zals Sägen (für Holsfäll -, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
N 7 8 , 2a. Schränkwerkzenge. Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
welcher fi über feine Brauhbarfeit im | SS Keilo zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forſi⸗ u. Jagdichugbienfte genügend aus⸗ Ex Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben-. und Blumen- 
weijen kann u. dev polniſchen Sprade| "5 scheren, Astschneider, Erdbehrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
mädtig if, wird zum fofortigen Untritte | 5 $ u Rodehacken, Wiesenbau-derätschaften, Rechen, Heu- u. Däugergabeln, 
gejums von ber 786 | $ = Seusen, Pfanzbehrer, Garten-, Okulier-, Ferst- u.Jagdmesser, Messkluppen, 
berförfterei Gaski_bei Lenka, Wolfen. | Z = Bandmassse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfünger, Tisch-, Dessert- u. 
lAssigei 8 Tranchierbestecke ete. etc. fabrizsieren und liefern in anerkannt 

Gesucht Ta . — ——— ss vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
Raubzeugvertilger. Of. m. Zeugnis- |E&> J«ı D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


abschriften unter Nr. 5276 bef£. die WER” Gegründet 1822. "u ( 
Exp. der „D. Jäg.-Ztg.“, Neudamm. 
„Der preußiſche Amteanwalt 


Pe ne a 
um 1. Oktober für einen 4 
Sue 88 Jahre alt, verh, ev. nicht. und Serkamisauwalt“ Heilhen-Rauhtabak 
Beamten Stellung als @nt8s | ein praktiſches Handbud, vorzüglich re⸗ Rh * 
äger, Ylurfrhüke oder Waldwärter zenfiert, in8bejondere auch jür Chberforft- in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
— vertjchaft. Der Betr. if deamte ſehr geeignet als Vorgeſetzte der @ viele dunderte v. inerkennungen 
auch mit Sandiwiriſchaft u. ſchrifti Urb. Hilfsbeamten der Staatsauwaliſchaft. @ über die Gute dieſes Tabats ſind 
vertraut und würde auch hierin gern | Preiß: gebunden in grünem Kaliko vom mir zugegangen. 
Hilfeleiftung mit übernehmen, der}. in | Selbitverieger Cammert in Hordhaufen Rt %B 4 5 6 
uter Schüge, Raubgeugfänger u. Hıındes | 850 ME. und 20 Pf. für Überjendung al? Mt. 6 8 10 12%, 15 
veffeur, er würde auch die Führung Drudiade, im Buchhandel 4,60 DIE. ( pro 10: Bid.» Sad franko. Nr. 1 
eines kleinen Zivingers mit übernehmen. — — — — — und 2 trog der Billigkeit wirklich 
Anipr. befh. Nähere Auskunft erteilt gut. Wr. 3 bis 6 ganz vowgügt. u. 


H. Blelchroth, Serzogl. ©- ierſ. dem Vieijeur fehl. 
Oiisrome, gortäcks, Br. Boten. = | StPEhE]- Tinte = —— — ——* 
dermiſthte Anzeigen. 


Stück nur 18 Me. franto, if 
YHeusfter ( Ä . 
. (Scjeglih geſchützt.) 
Dorable-Hofenträger, en! Roloflale Beraröteiung, 

















ein groß. Poften in gehabter guter 

Oualttät wieder am Lager u. wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preiſe 

der praltifhte und befte wegen ſeiner 

vorzügl. Oualität. Kein Rutihben des 

Bandes! Kein Noften der Schnalle! | zäglih). An fl. 


verkauft. 
Paul Eisenmann, @i3feld. 
— Taſche zu tragen. Br. nur 2,75 
N EHEN ale ante . Nadın. ob. — Einſ. jrco. (84 


Thüringer Bigurren: 
W. Voss sen., Ylcuenrade i. 8. 0.R.Scholz, Leipzig, Rürnbergerfir. 


Anthon & Söhne, Flensburg Eqlesn.Holſ. 


bauen ſeit 1885 


Holzbeacbeitungsmafhinen aller Art, 


x Tomplette Einrihtungen für Süge- und Hobelwerle, Tifchlereien, 
Bagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. SKtiftenfabriten. 
Grohe Hobelmafhinen nach ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Reiftungdfähigteit. | | germprodem aller Art liefert bie re 
HolzwolPlmaſchinen. — Bransmiffionen. nommierte, größte 4 
———— nlagen für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. E& Ba ar a Pa 
o rohen Anlagen mif und ohne Ventilator. E. Grell Co,, 
aynan, Schleſien. 
PBrämtiert auf allen beſchickten Aue: 


Au g- Aammerschla | gern Wan har 


Cheviot-Haus 
Münden, Otto Feiler, Roſenſtr. 5. 
Eolidefte VBezugdquelle für Gyenistö, Dos 
meripun, Ulfter, Zwirncheviets Eyortftoffr. 


&Koden, 
die beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Sänrwolle. 
um Beriand meiner jertigen Artikel, 
ald Joppen, Bluſen. Mäntel, Anzüge :c., 
fteß. iIluſtr. Ratalog m. Mufter zur Bertün. 
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Die vorzũglichſt. Fangapparate 
für allerhand Aanbtlere und Vögel. 
fowie Thontaußenwurfmafdinen 1. 











Zigarrenfabrikant, en gan 
zum IB — men, EEE Waldhornklänge, 
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Die Schneebrucdkalamität im Bar. 


(Schluß.) 


Ein Einfluß der Durchforſtungen auf 
die Stärke des Schneebruchſchadens hat 
ſich nur inſofern gezeigt, als die kurz vor 
dem Eintritt der Kalamität zum erſten— 
male durchforſteten Dickungen ſtärker durch— 
brochen wurden als ſolche, welche man 
ſchon längere Zeit vorher durchforſtet hatte. 
Im allgemeinen haben aber die erſt teil— 
weiſe durchforſteten Dickungen in dem 
durchforſteten Zeile ziemlich ebenſo ſtark 
gelitten, wie in dem nicht durchforſteten, 
doch fand ſich in erſterem mehr Schaftbruch. 

Ob und inwieweit die Miſchung der 
Fichte mit Buche zur Verminderung der 
Schneebruchgefahr beizutragen vermag, 
muß dahingeſtellt bleiben. Sichere We: 
fultate hierüber liegen bisher nur weni 
vor; an einzelnen Stellen hat man jedocd) 
die Beobachtung gemacht, daß in Mijch: 
bejtänden die Kalamität nicht fo fühlbar 
geworden ift, inden die Bruchmajje an 
sichten relutiv geringer war al3 in reinen 
Fichtenbeſtänden und die Buche, melde 
wohl nur dem Drude der Fichte nach— 
gegeben hatte, weniger gebrochen al3 ge— 
bogen wurde. 


Was nun die gegen Schneebrud) an 
zumwendenden Borbeugungsmaßregeln at: 
betrifft, fo zielen diefelben in der Haupt: 
jahe auf Erziehung gefunder und kräftiger 
Beitände hin, welche in eriter Linie durd) 
Benugung gut entwidelten, ftufigen 
Pflanzenmateriald angeftrebt werden muß. 
Es ſind bereit3 verjchiedene Gründe an: 
geführt worden, aus denen es fid erklärt, 
daß die Einzelpflanzung gegen Schneebrud) 
in den meitten Fällen, bejunders in den 
Dickungen, größeren Widerftand als die 
Büjchelpflanzung gezeigt hat. Es er: 
übrigt nur noch zu erwähnen, daß ſich die 
großen Beſchädigungen der Büjcdel: 
pflanzungen durch) Schneebruch nicht zum 
mindejten auf die übergroße Anzahl (in 
früherer Seit oft 10-20 Pflanzen), welce 
man in einem Büſchel zuſammenzupflanzen 
pflegte, zuvüdführen laffen. Einmal wurde 
gerade hierdurch das für die Aufnahme 
des Schnee3 fo verhängnisvolle Kronen: 
dad) außerordentlid) vergrößert, dann aber 
trat aud) vielfach die Ericheinung auf, daß 
die vielen ſtark zujammengedrängten und 
oft ineinander verjchlungenen Wurzeln 
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leiht an Harzausfluß und Fäulnis litten, 
jo daß diejelben in ihrem kränkelnden Zu: 
ftande der Laft des aufgelagerten Schnees 
um fo eher unterliegen mußten. Will 
man dieſe Sulturmethode der Fichten: 
De planung nicht ganz über Bord 
werfen, jo wird man unbedingt Die Zahl 
der Bülchel auf das Minimum von 2 big 
3 Stüd bejhränfen müſſen, wodurch die 
Breite des Kronendaches vermindert und 
ein Auftreten der Wurzelfäulnis wenigjtens 
vereinzelt wird. Zuläſſig wird aber die 
Büfchelpflanzung troß der Schneebrud;- 
gefahr vielleicht in den Gegenden jein, 
wo die Fichtenkulturen leicht Dur Gras—⸗ 
und Unkrautwuchs verdämmt zu merden 
pflegen, oder wo man infolge großen Be: 
darfes an Kleinen Nutholzjortimenten 
(Dachlatten, Bohnenftangen u. |. w.) die 
bei der Büjchelpflanzung jo frühzeitig 
mögliche erjte Durchforſtung und die Holz: 
maſſe an Raff- und Befehols nicht ent⸗ 
behren kann. In allen anderen Fällen 
muß fie der inzelpflanzung da3 Feld 
räumen; denn wenn das Abmwenden der 
Bruchfchäden durch den übergang von der 
Büſchel- zur Einzelpflanzung auch nicht 
vollſtändig erreicht werden kann, ſo wird 
es doch gelingen, hierdurch den empfind- 
lichſten Schneebruch, den eigentlichen Blößen⸗ 
ſchaden in den Dickungen zu vermeiden 
oder doch zu vermindern. 

Daß man in ſchneebruchgefährdeten 
Lagen ſo ſpät erſt zu letzterer übergegangen 
iſt, erklärt ſich aus den mannigfachen Dip: 
erfolgen, welche frühere —— 
ergeben hatten. Der Grund lag lediglich 
in der damaligen Erziehungsmethode, 
welche nur möglichſt dichte Vollſaaten im 
Kamp kannte, wobei die Stämmchen ſchlank 
in die Höhe getrieben wurden, ohne ſich 
auch nur irgendwie für das ſpätere Frei— 
und Alleinſtehen auf exponierten Kultur— 
flächen heranzubilden. In richtiger Er— 
kennung dieſes übelſtandes kam man ſpäter 
zu dem Entſchluß, im Kamp nur mäßig 
dichte Rillenſaaten zu machen, die ſo er— 
wachſenen Fichten zweijährig zu verſchulen 
und erſt nach weiteren 2 Jahren ins Freie 
zu verpflanzen. 

Es ſei hier noch beſonders darauf hin— 
gewieſen, daß es, um ein ſicheres Gedeihen 
der Kulturen herbeizuführen, durchaus 
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notwendig iſt, die Fichte im Kamp möglichſt 
flachwurzelig zu erziehen. Nichts ift un: 
natürlicher als dur tiefe Rigolung im 
Kamp die Ausbildung eines tiefgehenden 
Wurzeliyftem3 anzuregen. Die Fichte iſt 
der Baum des Ba no Gebirg3: 
boden3, und als folder verlangt fie aud 
für thre JIngepdergehung nur ein mäßig 
tiefes Keimbett. Sehr beachtenswert er— 
ſcheint in dieſer Hinſicht die von Reuß— 
Goslar eingeführte Methode. Hiernach 
wird das Säen und Verſchulen der Fichten 
in ſogen. „ſratzkämpen“, d. h. auf nur ober: 
flächlich von Steinen und Wurzeln be— 
freiten Schlagflächen vorgenommen, deren 
obere Humusſchicht nur leicht verwundet 
d. h. durchgeharkt wird. Das Verfahren 
bat durchaus gute Reſultate geliefert und 
zeichnet ſich durch große Billigfeit aus. 
Auf diefe Weile kann ſchon durch eine 
naturgemäße Jugenderziehung auf eine 
grögere Widerftandsfähigkeit der Pflanze 
gegen die Unbilden der Witterung Hin: 
gearbeitet werden. 

Da die in verfchiedenen Pflanzweiten 
erwachſenen Beftände feine wejentlichen 
Unterjchiede Hinfichtli” der Größe des 
Schneebruchſchadens ergeben haben, jo 
läßt fich in diefer Hinficht kein beftimmter 
Verband befonders empfehlen. Entfchieden 
angebradjt dürfte es jein, zu große Pflanz: 
weiten mit Nüdficht auf die damit ver: 
bundene Entividelung ſtarker Seitenäfte zu 
vermeiden, doc) wird man kaum ne als 
im 1,5 m D Berband pflanzen Dürfen, 
um den bHinfidtlih des Schneebruchs 
günftigen Einfluß der Cinzelpflanzung, 
weldher mit dem höheren Alter der Be: 
ftände allmählih abnimmt und fchlieklid 
ganz aufhört, möglichſt fange auszudehnen. 

Daß die Durchforſtungen feinen wejent: 
lihen Einfluß auf die Stärke der Kalamität 
gehabt haben, ijt bereit3 erörtert worden. 
Gleichwohl werden alle Maßregeln, melde 
dazu dienen, den Einzelſtamm zu Fräftigen, 
günstig auf die Widerftandsfähigfeit der 
Beftände einwirken, und es dürften daher 
nicht zu Späte, vorlichtige, oft zu wieder: 
bolende Durdyforjtungen durchaus geboten 
erjcheinen. 

Was die Einbringung der Buche zur 
Vermeidung der Schneebruchſchäden at: 
betrifft, jo wird derfelben ſchon dadurd 





Die Schneebruchfalamität im Harz. — Aus dem Walde. 


eine Schranfe gejett, daß über 500 m 
Meereshöhe der Anbau der Bude fehr 
ihwierig ift, und fo haben denn viele von 
den Berjuchen, welche man neuerdings im 
Harz mit der reihen: und ftreifenmweijen, 
ſowie ſchachbrettartigen Einmijchung diejer 
Holzart in Yichtenbeftänden gemacht hat, 
zu dem Refultat geführt, hab die Buche 
den Froſtbeſchädigungen erlegen ijt. Jeden— 
falls wird dieſelbe Hr bejonders jchnee- 
bruchgefährdete Lagen immerhin zu beachten 
jein, zumal die Fichte in Miſchung mit 
der Buche zu außerordentli wertvollen 
Nutzholzſtämmen erwächſt. 

Wie die durch Schnee-, Duft- und 
wohl auch durch Windbruch durchlöcherten 
Beſtände zu behandeln ſind, iſt eine Frage, 
deren Beantwortung von Fall zu Fall 
reichliche überlegung fordert und oft ſehr 
erhebliche Schwierigkeiten bietet. Die 
nächſte und wichtigſte Aufgabe nach ein— 


getretenem Schneebruch wird die möglichſt 


raſche Aufarbeitung und Verwertung der 


Bauhölzer fein müſſen, um größeren Käfer: 


ihäden, welche leider nur zu häufig im 
Gefolge einer Schneebrudjfalamität auf: 
treten, vorzubeugen. Es empfiehlt fich be- 
jonder3, die Schneebrühe, welhe an 
dumpfen und feuchten Orten liegen und des⸗ 


pr 
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halb die Inſektenvermehrung begünftigen, 
eher aufzuarbeiten als die auf luftigen 
Höhen befindlichen, wo fie leicht austrocknen 
und deshalb von Käfern nicht gern befallen 
werden. Im übrigen dürfte zu beadıten 
fein, daß — wie zahlreiche in früherer 
Zeit ftart vom Schnee durchbrochene Be⸗ 
ſtände vieler Harzoberjörjtereien beweifen 
— ſelbſt ftärker gelichtete Orte ſich all- 
mählich wieder jchliegen. Daher darf 
man, namentlich) in jüngeren Orten, nicht 
zu ſchnell mit der Art beit der Hand fein, 
zumal in den ftark gelichteten Beſtänden 
die Zuwachsleiſtung eine — bedeutende 
iſt. Die Auspflanzungen ſind auf wirklich 
der Nachhilfe bedürftige, nicht unter 1 big 
1,5 ha große Blößen zu bejchränken, auf 
denen eine Unterdrüdung der ausgeführten 
Kulturen nicht zu befürdten steht. Nur 
wenn ein demnächſtiger Schluß eines 
durchbrochenen Beſtandes oder größerer 
Zeile desjelben von vornherein ausge— 
ſchloſſen ijt, ericheint e3 angebradit, die 
al3 Blößen zu behandelnden Bruchfläcden, 
unter thunlidfter Schonung der nod 
lebenskräftigen Beftandesteile, vor Der 
Kultur durch Entfernung einzelner ftehen 
gebliebenevr Stünme abzurunden und 
dann die Neubegründung vorzunehmen. 





Mus dem Walde. 


Sommerfällung oder Winterfällung? 
In der Litteratur ift beveit3 wieder: 


holt darauf Hingewiefen, daß das im 


Sommer gefällte Nadelbolz dem im 
Winter gefällten nicht allein nicht nach: 
itehe, jondern e3 noch übertreffe. 
Bekanntlich ijt die Sommerfällung in 
allen höheren Gebirgen mit fchneeveichen 
Wintern eingebürgert, weil die Fällungen 
bei hohem Schnee zeitweile nunmöglich 
werden, wodurch ſich der Betrieb in den 
Sommer hinein verſchiebt. Daß man 
it jolchen Gegenden die Sommerfällungen 
des leichteren Schälend wegen und um 
den Beſchädigungen des jhädlichen Borken: 
käfers, Bostrichus lineatus, zu begegnen, 
bevorzugt, bedarf wohl kaum einer Er: 
wähnung. Zu erörtern bleibt nur noc, 
od die Sommerfällung in der That 


\chlechtereg oder beſſeres Holz liefert als 
die Winterfällung. we 
Aus eigener Praxis weiß ih, daß 
wir alljährlich) einen größeren Poften im 
Frühjahr und Sommer gefällten Holzes 
abjegen, aber ich erinnere mic nicht, 
jeitend der Holzfäufer irgend welche Klage 
gehört zu Haben, glaube auf), daß, fofern 
Ausftellungen gemacht werden follten, 
diefe entweder auf Vorurteil beruhen 
oder in der Abficht geichehen, das Holz 
zu einen ermäßigten Preiſe zu erlangen. 
Wie die Verhältniſſe heute liegen, wäre es 
wünſchenswert, wenn don berufener Seite 
über dieje Frage ein entjcheidendes Wort 
geiprochen würde. Nach meinem Dafür: 
halten müßte in Betracht gezogen werden: 
1. Das Schälen ift im Sommer leichter 
und forgfältiger auszuführen al3 im 
Wiuter. 
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2. Die Rinde kann genutt werden. 

3. Das Abnahmegeſchäft kann imSommer 
leichter und forgfältiger ausgeführt 
werden als bei den Unbilden des 
Winters. | 

4. Man fonımt mit einer geringeren 
Zahl von Arbeitzkräften im ganzen 


aus. 
5. Die Aufbereitung läßt fih befjer 
überwachen. 


6. Es ift im allgemeinen befler, ein 
kleines Korps geübter Waldarbeiter 
während eines längeren Zeitraumes 
zu bejchäftigen, als größere Rotten. 

7. Durch die Sommerfällungen laſſen 
ſich die Laubholzſchläge frühzeitiger 
ausführen und die deltun be⸗ 
ſchleunigen, wodurch 

8. in der Regel ein höherer Preis erzielt 
wird als im Nachwinter. 

9. Die Holzabfuhr kann zeitig im 
Winter vorgenommen werden, in— 
folgedeſſen 

. die Waldwege weniger leiden und 

. Waldwegebaukoſten gejpart werden. 

. Die Nrbeitslaft des Verwaltungs: 
und Schutzperſonals wird mehr ver: 
teilt, und der Gang des Betriebes 
gewinnt an Gleichmäßigkeit und 
Sicherheit. 

Das wären nach meiner Anſicht die 

Vorzüge, welche bei der Sommerfällung 

zu Tage treten würden. F. 


* 
Verwertung der Roßkaſtanie (Assculus 
Hippocastanum). 

Die Roßkaftanie, welche oft unfer Auge 
im Oftober und November durd eine 
weite, fünımerliche Blüte erfreut, foll aus 
bibet, nad) anderen aus Perſien oder 
auh aus dem nordweitlihen China 
ftammen und fam um die Mitte des 
16. Jahrhunderts nah Europa (Kon: 
ftantinopel, jpäter nah Wien). Die 
Chronik bejagt hierüber, daß Mathiolus 
im Sabre 1565 von dem Arzt Duacelbenus 
in Konftantinopel einen Roßkaſtanienzweig 
mit reifen Früchten erhielt, die in Wien 
angepflanzt wurden, und aus demen ſich 
1588 bereit3 fchenfeldide Bäume entwidelt 
hatten. Nach Frankreich kam die Roß— 
Eaftanie ebenfalls aus Konſtantinopel erft 
im Sabre 1615, und hat ſie ſich haupt— 


Aus dem Walde. 





ſächlich von dort aus über Mittel: und 
Nordeuropa weiter ausgebreitet. Im 
Drient dienen heute noch wie ehedem die 
oe als Futter der Pferde, vornehmlich 
urzatmender und mit Huften behafteter. 
Aus diefen Grunde Hat vielleicht der 
Baum feinen Numen Hippocastanum 
(Roßkaſtanie) erhalten. 

Aus den ſtark mehlreichen Yrüdten 
kann, nachdem fie einem umftändlichen 
Verfahren unterworfen, mit anderem Mehl 
gemiſcht, ein nabrhaftes Brot bergejtellt 
werden. Bon Schweinen und Schafen, 
deren Fleiſch dadurch einen bejonderen 
Wohlgeſchmack annimmt, bejonders aber 
von den Hirichen werden fie gern auge: 
nommen. Gejchroten und dem anderen 
Sutter zugeleßt, find fie für fchmweratinende 
und Huftende Pferde von jehr mohltbätiger 
Wirkung Auch das Rindvieh “gewöhnt 
ih almählih an gejchrotene vder in 
irgend einer anderen Weije zerkleinerte 
Kaſtanien. 

Um Regenwürmer aus Blumentöpfen 
zu vertreiben, zerſchneide man (1 Zeil 
Frucht auf 5 Zeile Waffer) die Frucht 
der Roßkaſtanie und lege fie in das zum 
Begießen bejtimmte Wafler, in dent mun 
fie zwei bis drei Tage ziehen läßt. 

Aus den 18% Stärfeniehl enthaltenden 
Früchten läßt fi eine gute Stärke und 
auch Spiritus gewinnen. Das aus den 
Früchten getvonnene Mehl wird auch zum 
Walken iwollener Zeuge benutzt. Auch 
kann man dasfelbe zun Wajchen auſtatt 
der Waſchkleie verwenden. 

Perjonen, die bei ihrer Arbeit die 
Hände ſtark befhmugen, wie Schmiede, 
Cchornfteinfeger zc., können mit dieſem 
Mehl und etwas Wafler die Hände fchneller 
und gründliher als wie mit der beiten 
Seife reinigen; aud) iſt e3 ein vortreñ— 
liches Mittel gegen rauhe und aufge: 
prungene Hände. 

Dus Mehl der Roßkaſtanie bildet den 
DaupIbe an DE des befunnten Schnee— 
erger Schnupftabaks. (Die mielen: 
erregende Wirkung wird demjelben durd) 
einen Zuſatz pulveriftierter Maiblumen — 
Convallaria majalis — mitgeteilt) Tie 
verbrannten Blätter liefern mehr Port: 
afche al3 die Blätter ivgend eines anderen 
Baumies. 
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Das Holz ift weich und leicht, Daher |vor, und fand fie auch thatlächlich eine 


von —— geſucht. Aus den 
Blüten wird durch Einlegen in Spiritus 
eine Einreibung gewonnen, die oft bei 
Gicht und Rheumatismus große Linderung 
verſchafft. Die geröſteten und gepulverten 
Früchte und die einen Berbftof (Schiller: 
ttoff oder Aesculin), grünes, fettes DI, 
Gummi, Bitterftoff 2c. enthaltende ges 
pulverte Rinde wird als Subſtanz wie 
als Abſud verfchiedentlich arzmeilich (bei 


chroniſchen Durchfällen, Ruhr, Schleim: |f 


flüſſen, Gicht ꝛc.) angewendet. Im Jahre 
1720 ſug 
i 


Akademie, die Rinde als Fiebermittel an— 


Zeit lang in Frankreich und Italien nach 
dieſer Richtung hin Verwendung. 


* 

Über die Nützlichkeit des Auerhahns. 

Der Auerhahn iſt zwar in den meiſten 
Lehrbüchern als forſtſchädlich hingeſtellt, 
und doch kann auch über ſeinen Nutzen 
etwas angeführt werden, indem ſeine 
Jungen hauptſächlich Larven und Inſekten 
reſſen. So fand Mewes, wie Friderich 
in ſeinem ornithologiſchen Werke mitteilt, 


Bon, Präſident der Pariſer bei 6—8 Tage alten Dunenjungen den 


Kropf mit grünen Larven von einer 


tatt der fat unerſchwinglichen Chinarinde | Tenthredo vollgepfropft. 
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Kunoͤſchau. 


In Nr. 4 der „Schweizeriſchen endlich die Infuſorien, um einer ganz 


a “ wird „über die 
fünftlide Vermehrung der Kruſta— 
ceen als Fiſchnahrung“ gefchrieben. 
Es it die Annahme unrichtig, daß durch 
Zuführung von durh Fäaulnisprodufte 
erzeugten Infuſorien den Fischen Nahrung 
aeboten wird. Wenn man fagt: die junge 
Fiſchbrut lebt von Heinen Krebschen, Diele 
von Infuſorien und Rädertierchen, und 
dieje werden durch die Fänlnis von Pflanzen 
ttoffen erzeugt, jomit führen wir dem 
Waſſer faulende Pflanzenftoffe zu und 
bieten damit mittelbar den Jungfiſchen 
Nahrung, fo iſt das falih. Richtig ift 
hiervon, daß man durch Übergießen von 
Heu, Brot, Fleiſch, Kot zc. mit Waſſer 
je nad) der Temperatur mehr oder weniger 
raſch Millionen von Bakterien und In—⸗ 
fulorien erzeugen kann; richtig ift auch, 
daß im Wafler der Teiche und Seen eine 
Menge Infuſorien und Rädertierchen find, 
welche allerding3 die Nahrung der Jung— 
nie ausmachen, dod find die Fäulnis— 
Jufuſorien und diejenigen des freien, nicht: 
taulenden Wafjers verjchiedene. Wenn man 
aus einen Teiche oder See Wafjerpflanzen 
mit Schlamm in ein Aquarium verjeßt, 
ſo wimmelt dasfelbe von hübjchen, großen 
Infuſorien und Rädertierchen, allfällig uud) 
von Flohkrebſen. Nach 8—14 Tagen find 
aber die meijten Flohkrebſe verfchwunden, 
dann verſchwinden die Rädertiercden und 


neuen Infuſorienbevölkerung Plaß zu 
maden, die vorher nicht im Aquarium 
war, den U nIDLEn und den ſich 
mehrenden Bakterien. Das Wafler fängt 
an übel zu viechen, und die vorhandenen 
Fiſchchen fterben ſchnell ab. Einige Floh— 
Erebje können auch in ſolchen beginnenden 
Faulnislöfungen leben und fich vermehren, 
doc find dieje wiederum andere Arten 
al3 die im freien Wafjer vorkommenden. 
Kommt nun wieder genügend frifches Waſſer 
in das Aquarium, ſo fterben die Fäulnis— 
Infuſorien nach und nad) ab, je nach der 
Zemiperatur des Wafjerd in 1, 2 big 
8 Zagen. 

Die in oben angegebener Weije er: 
zeugten (Fäulnis-) Infuſorien bieten den 
Fiſchchen alfo Teine Nahrung, da fie im 
freien Waſſer abjterben, während die Fiſche 
in demjenigen Wafler, in welchem dieje 
ihre Lebensbedingung finden, nicht leben 
Eönnen. Die Mikrofauna der freien Ge: 
wäfler lebt allerdings auch von organiſchen 
Zerfegungsproduften, aber dieje dürfen 
nicht jo maſſenhaft vorhanden und fon: 
zentriert jein, daß fie Fäulnis veranlaflen, 
e3 müjjen im Wafler ſich langſam zer: 
jeßende Stoffe in bejcheidener Menge vor— 
handen jein, und das find Pflanzenftengel 
und Wurzeln. Künſtlich kann die Mikro: 
faung aljo nicht erzeugt werden, fie muß 
jih ohne unjer Zuthun entwideln, und fie 
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thut das meiltens auch hinlänglich. Unter 
beftimmten Umftänden können wir einen 
ewillen Einfluß auf die Erzeugung der 

ivofauna ausüben, aber meilt ift das 
in dem Sinne nötig, daß wir ihre Pro: 
duftion duch Verminderung der fäulnis- 
fähigen Zah berabjeßen, nicht im um: 
gefehrten S nne. 


% 

„Zeitichrift für Forft: und Jagd— 
weſen.“ März. Oberforftineifter Gufe 
fchreibt über „Öegenfeuer bei Wald— 
bränden.” Ein Lauffeuer im Boden- 
überzuge oder in niedriger Schonung kann 
man, wenn e3 noch feine größere Aus: 
Dehnung erreiht Hat und die nötige 
Menjchenzahl zur Hand ift, wohl mit 
Ausſchlagen u. a. m. löſchen; bei aus: 
gedehnten Bränden aber und befonders 
in älteren, dichten Schunungen, Stangen 
orten 2c. tft dieſes unmöglich. Je weiter 
da3 Teuer um fich greift, je länger e3 
wütet, defto intenfiver brennt e8, defto 
größer wird die Hitze und die Quftver: 

ünnung, die es bejonders vor fich ber 
verbreitet, deſto mehr jchlägt es in die 

öhe, deſto heftiger wird der Luftzug aud) 
ei ſonſt windjtilem Wetter, und defto 
fchneller eilt e3 vorwärtd. Brennen 
Hunderte von Morgen in einer Längen: 
ansdehnung von Hunderten oder gar 
Zaujenden von Metern, fo ift Gegenfeuer 
die einzige fihere Rettung. Aber auch bei 
Heineren Bränden kann man oft zwed- 
mäßig damit einjchreiten. Wo Gegenfeuer 
und Feuer einander ergreifen, jchlägt die 
Lohe turmhoch empor, doch dann ift das 
Teuer zu Ende. Der Wind hat, namentlich) 
in einer dichten Schonung, auch wenn er 
entgegengejeßt weht, keinen Einfluß; fobald 
das Öegenfeuer erſt die durd) den urfprüng- 
lihen Brand erhitte Luft erreicht, wird 
e3 unmiderjtehlich angezogen. Die Haupt: 
ſache ift die, daß man mit der Anfangs: 
linie ded ©egenfeuerd weit genug vom 
Sener fort‘ zurüdgeht, damit mun beim 
nlegen de3 Gegenfeuers nicht vom Feuer 
überholt wird. 


* 


% 
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Die „Wiener Landwirtidhaftlide 
Zeitung” bringt einen Artikel über 
„Rationelle Bewirtichaftung eines 
Eleinen Hausteiches“. Um das Biel 
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der möglichſt leichten, wohlfeilen und 
maſſenhaften Hilchfleiichproduftion auf 
kleinſter Fläche in kürzeſter Zeit zu er⸗ 
reichen, bedarf es neben dem ſtets ge— 
nügenden Vorrate an Futter der regel— 
reihen Herrihtung der Teiche ſelbſt. Der 
Teich muß eine folide Zus und Abfluß— 
vorrichtung haben, welche wo möglid mit 
engmajchigen Drabtgittern verjehen tt. 
Nach Abfitchen des Hausteiches im Herbite 
ift derjelbe gut zu reinigen, den Winter 
hindurch dem Froſte auszujegen und im 
Frühjahre mit Rindviehjaude zu über: 
führen, um den reichlihen Wuchs loder: 
zelliger Pflanzen zu veranlafjen, welche 
mittelbar (dur die Kruftaceen) und un: 
nittelbar den Friedfiſchen die Nahrung 
bieten. Am zwedmäßigjten bejett man 
einen Hausteich mit Karpfen, allfällig zu— 
fammen mit einigen Raubfiſchen. Ende 
April oder Anfang Mai wird der Teich 
gejpannt. Futter für den Bela wird 
weiter noch in folgender Weiſe beſchafft: 
Mit dem Borjchreiten der Vegetation in 
Frühling faınmelt man alle Pflanzen, 
deren man habhaft werden Tann, fo das in 
den Gärten und auf den Tyeldern gejätete 
Unkraut, Schilf zc. und legt diefes in 
lodere Haufen, welde man von Zeit zu 
Zeit mit verdünnter Sauce begießt, bis 
die Maſſe, allmählich in Bermwejung über- 
gehend, mürbe geworden ift; danı wirft 
man fie in Kleinen Partien in paflenden 
Abjtänden in den Teih. Es werden dann 
auf 1 ha Teichfläche 300—360 Stüd 
Starpfenbrut und 600-720 Stück etwa 
15 cm lange Sepaale, went fih das 
Wafjer dazu eignet, auch einige Zander 
oder Forellen eingejegt. Das im Teiche 
vorhandene Futter wird neben den vege— 
tabiliihen Einmwürfen die Vermehrung 
von Woafferflöhen, Stech- und Zudmücden: 
larven, Hupferlingen ꝛc. weſentlich be: 
fördern. Zweckmäßig ift es, Maden ver: 
ichiedener Fliegen hineinzuthun, ebenſo 
empfiehlt e3 fih, Froſchleich zu jamnıeln 
und möglichit veichlid in. den Teich zu 
eben, zumal wenn man der Brut neben 
en Raubfiſchen einige größere Karpfen 
beigegeben Hat. Auch alles im ‘Felde 
und im Garten geſammelte Ungeziefer 
werfe man ebenjo wie die Haus- und 
Küchenabfälle den Fiſchen vor. 
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Die Jungfiſche erreichen bei fortgeſetzt 
quter Fütterung bis zur Abfiſchung im 
Herbſte ein Gewicht von 0,75—1 kg, 
Eönnen bei güuftiger Witterung und reid): 
lihen Sutter aber auch big zu 2 kg ſchwer 
werden. 


* * 
* 


Sin „Comptes rendus“ find Beob- 
achtungs-Erge it über „Das Ein: 
dringen der Wärme und Kälte in 
den Boden“ mitgeteilt, welche von einen: 
franzöſiſchen Phyſiker mit Hilfe verfchiedener, 
bis zu 33 m in den Boden verſenkter 
Metallmeßkabel ausgeführt wurden. Nach 
diejen dringt die Quftteniperatur in nadten 
Boden viel jehneller, leichter und tiefer ein, 
als in mit Raſen bededten Boden, fo daß 
Die Raſenſchichte einen durchichnittlichen 
Unterihied von 50 cm im DBordringen 
bewirkt. Der ftrengite Winterfroft ward 
im nadten Boden in 73 cm Tiefe nad): 
gewiejen, im berajten dagegen in 30 cm; 
im nadten Boden machte ſich die Kälte 
ihon nach 2 biS 3 Tagen bis zu 18 cm 
Tiefe geltend, im beraften Boden in 
5 cm Tiefe erit nad) 19tägiger Kälte von 
durchſchnittlich 4°C. Auch bei der ftrengjten 


— Berichte. 
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Stälte des vorigen Winters fan die Boden- 


temperatur nur bis 0° oder etwas unter 


0° und blieb im nadten Boden von 18 
bis 73 cm Ziefe, im beraften Boden von 
5 bis 30 cm Tiefe mehrere Wochen hin: 
dur gleih. Hecht deutlich machte fich 
auch das allmähliche Eindringen der Nacht: 
fälte und Tageswärme in den Boden be- 
merkdar. Die Abkühlung des Bodens 
während der Nacht infolge der Wärme: 
ausftrahlung fett fih etwa von 6 Uhr 
morgens ab in die tieferen Schichten de3 
Bodens fort, jo daß die unteren Schichten 
erft am Nachmittage von der größten Ab: 
kuͤhlung erreicht werden, wogegen fie in 
der Nacht ihren Anteil von der Tages— 
wärme zugeführt erhalten. Beim Fort—⸗ 
ichreiten der Jahreszeit im Frühlinge 
zeigten die Apparate eine fortfchreitende 
Erwärmung der unteren Bodenſchichten, 
während die oberen immer noch wegen 
der leichten Nachtfröſte kalt blieben. Hier— 
mit ftimmt auch die Erfahrung überein, 
daß der. Saft in den Bäumen zu fteigen 
beginnt, die tieferen Bodenſchichten alfo 
ſchon genügend erwärmt fein müfjen, wenn 
aud) an der Oberflähe noch alles ge: 
froren iſt. 
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Sans der Abgeordneten. 
62. Sitzung dom 2, Mai 1894. 


Nach der eriten Beratung des Geſetzentwurfs, 
betreffend bie Rechte des Bermieterd an den in 
die Mietsräume eingebraditen Saden, gelangt 
folgende Interpellation der Abgg. Dr. Srufe 
und Rnebel (nl.) zur Berlefung: 

„Beabfichtigt die Königliche Staatdregierung, 
die Errichtung von — engen gegen 
Biehverluite für Xandesteile, wo ein Be 
dürfnis vorliegt, einfchlieglich der durch die 
Maul⸗ und Klauenſeuche herbeigeführten Vieh— 
verluſte, gefetlich zu ermönlichen?” 

Der Minifter für Landwirtichaft zc. d. Heyden 
erklärt fi zur fofortigen Beantwortung bereit. 

Abg. Dr. Krırfe (nl.) weilt zur Begründung 
feiner Iinterpellation auf die großen Biehverlujte 
bin, welche den Landwirten durch die VBiehjeuchen 
der letten — erwachſen ſeien. Dieſe Verluſte 
legten die Frage nahe, ob es nicht zweckmäßig 
ſei, eine Swangäberfiherung gegen Viehverluſte 
einzuführen. uf dem Wege der NReichögejet- 
gebung laſſe fich die Frage nicht regeln, weil die 
Berbältniffe in den einzelnen Qandesteilen ſehr 
verfchieden feier. Es werde dabei aud) die frage 
offen zu Halten fein, ob für alle Berlufte oder 


nur für gewiſſe Fälle die Zwangsverſicherung 
einzuführen wäre. In Bezug auf die Form ber 
Verfiherung würde jih die badifche Einrichtung 
empfeblen, wonach die einzelnen ®emeinden eine 
Berfiherungdanjtalt für ſich Bilden und daß 
Riſiko der einzelnen Gemeinden dadurd abge: 
ſchwächt werde, daß fie fi) zu größeren oder 
Heineren Berbänden vereinigen. Eine Zwangs⸗ 
verfiherung könute ſolchen Gemeinden, in denen 
die Viehſeuche nur ſporadiſch auftritt, und Die 
trogbden: die Beiträge zu leijten haben, unter Um⸗ 
ftänden läftig jein. ie Form der Zwangsver⸗ 
fiherung empfehle fi) aber gerade mit NRüds 
fiht auf die Eleineren Befiger als Anſporn zur 
Anzeigepflicht. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Heyden: 

Meine Herren! Die Interpellation wünſcht 
von der Staatsregierung zu wiſſen, ob ſie die 
Errichtung von Zwangsverſicherungen gegen Vieh⸗ 
verluſte zu ermöglichen beabſichtigt. Ich war 
zweifelhaft darüber, ob nach dem Sprachgebrauch 
eines Landesteils mit den „Vieh“⸗Verluſten etwa 
eine Beſchränkung auf das Rindvieh gemeint ſei; 
aus den Ausführungen des Herrn Interpellanten 
Babe ich entnommen, daß er allgemein die Er—⸗ 
möglichung einer Zwangsverſicherung überhaupt 
für Berlufte an Vieh, alfo Rindvich, Schweine, 
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Biegen u. |. w. wünfdt. Er lien es ferner anfangs 
zweifelhaft, ob er die Entihädigung bloß bezogen 
baben wiſſen mill auf Verlufte durch Todesfälle 
oder auch auf indirekte Verlujte duch Erkrankung 
von Vieh; er hat nachher ausgeführt, daß er auch 
eine Verſicherung gegen die indirekten Verluſte 
im Auge Hatte, aber betont, daß die Frage ſich 
bei der praftijchen Bearbeitung ſehr fchwierig er: 


weifen würde. Das kann ich im vollen Umfange 


beitätigen. Nicht bloß die Landwirtjchaftlichen 
Kreiſe, fondern auch die Regierung beichäftigt ſich 
feit längerer Beit mit der Trage, wie im Intereſſe 
namentlich der kleineren Grundbeſitzer eine beijere 
Berfiherung eingeführt werden kann, md fie iſt 
auch zu der Überzeugung gelangt, daR es allein 
mit der freien Thätigleit auf diefem Gebiete nicht 
nenügen wird. Wher betreff3 der indirekten Ver—⸗ 
lujte, welche namentlich bei Maul: und Klauen⸗ 
feuche zu Tage treten, bezügli deren bon 
einzelnen Seiten gewünjcht iſt, man folle jo weit 
eben, daß auch aller Schade, melcher burd) 
tinderertrag an Milch entiteht, erfegt wird, muß 
ih fagen, daß die Erwägungen in meinen 
Vtinijterium dazu geführt Haben, dab es nicht 
mögli tft, eine A nangäberfihetiing in dieſer 
Ausdehnung in Ausficht zu nehmen. 

Hingegen liegt e8 in der Abficht der preußi- 
ſchen Regierung, da eine allgemeine Reichsver— 
fiherung, wie auch der Herr Interpellant an: 
erkannt Hat, nicht ausführbar ijt, die VBichber: 
fiherung preußifcherfeit8 weiter auszubauen. In 
dieſer Tendenz ift bereit3 dorgegangen, inſofern 
im Sabre 1891 und 1892 es ermöglicht ijt, die 
Verlujte durch Milzbrand zu entfchädigen. Bon 
diefer — haben, wie ich beiläufig er: 
wähnen will, die Rheinprovinz, Schlefien und 
Brandenburg, die Negierungsbezirfe Wiesbaden 
und Kaſſel, forwie die Hobenzollernfhen Lande 
bisher Gebrauch gemadt, alfo nur ein Teil. In 
meinen Augen iſt e8 erwünſcht, daß die Provinzials 
verbände in weiteren Umfange als bisher von 
der ihnen gebotenen Möglichkeit, für Berlujte 
duch Milzbrand Entfchädigungen zu gewähren, 
Gebrauch machen. 

Bezüglich der Schweinefeuchen iſt in meinem 
Minifterium ein Geſetzentwurf aufgeitellt amd 
unterliegt augenblidlich der Beurteilung der Bes 
zirksinjtanzen, ob und wie eine Zwangsver—⸗ 
fiherung gegen die Berlujte infolge Notlauf, 
Schweinepeit und Schmeinefeucdhe urcgeführt 
werden kann. Die Antworten find noch nicht 
alle eingelaufen, jedoch erhellt ſchon jett, dad in 
den vderfchiedenen Yandesteilen die Anfichten über 
bie Notivendigfeit einer Zwangséverſicherung ges 
teilt find. Die Provinz Schleſien bat ſich dafür 
ausgefproden, und ich bin nicht zweifelhaft, daß 
es auf Grund der jetzt jtattfindenden Erörterungen 
zur Aufitelung eines Gejegentwurfd kommen 
wird, welcher den Provinzen, vielleicht auch den 
einzelnen Streifen, die Möglichkeit eröffnet, für 
Schweine eine Zmwangsverfiherung einzuführen. 

Aber man darf fi nicht verhehlen, daß, 
wenn man zum Zwange ſchreitet, dies für den 
einzelnen unter allen Umftänden erhebliche Aus— 
gaben erfordern wird. In einzelnen Streifen bes 
ſtehen Schiweineverjicherungen, und es haben fi 
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Sabresbeiträge bis I Höhe von 5 Mark pro 
Schwein ergeben. an muß darüber fchlüffig 
merbden, was man höher veranfchlagt: den Nuten, 
der dent einzelnen Bejiger durch eine derartige 
Berfiherung gegen einen Berluft erwächſt, oder 
aber bie Höhe der Koſten. Sch trage fein Be 
denfen auszuſprechen, daß der Borteil, namentlich 
für den kleineren Beliger, fo groß lit, daß auch 
ein bober Berficherungsbeitrag wohl gerechtfertigt 
it. Bei diefer Gelegenheit durch Geſetz die 
Möglichkeit zu eröffnen, auch Verluite duch Tod 
bei Maul⸗ und Slauenjeuhe entjhädigen zu 
können, ijt in meinen Augen unbedenklich. Wir 
haben bereit3 die Organijation der Verſicherung 
gegen Yungenjeuche durch die PBrovinzialvderbände: 
daran ijt in einzelnen Landesteilen die Ber: 
iherung gegen Milzbrand angegliedert, und es 
wird keinerlei Schwierigkeit haben und keinerlei 
Verwaltungskoſten verurfachen, bieran die Ver: 
fiherung gegen Maul und KRlauenſeuche anzu⸗ 
ſchließen. 

Die Verhandlungen, die gleichzeitig ſchweben, 
ob eine Verſicherung bezüglich der Verluſte durch 
Tuberkuloſe ermöglicht werden kaun, ſind noch 
nicht abgeſchloſſen; die Frage iſt noch nicht 
ſpruchreif. 

Ich kann mich alſo reſümieren: Vei der 
Staatsregierung beſteht die Abſicht, die Er— 
richtung von Zwangsverſicherungen gegen Vieh—⸗ 
verluſte für diejenigen Landesteile, wo ein Be 
dürfnis vorliegt, einfchlieglich der durch die Maul— 
und Klauenſeuche berbeigeführten Rindviehverluſte, 
infoweit Berlujt durch Tod in Frage jtebt, zu 
ermöglichen, nicht generell, fondern je mach dem 
hervortretenden Bedürfnis, fchrittweile. (Bravo!) 

(Staatdanzeiger). 


Deriht über die forfifihe Ausfielung auf der 
Weltansfiellung in Chicago. 

Tom Komniiffar und Preisrichter Forſtmeiſter 

Runnebaum, Forltalademie Gberswalde. 

ı Amerika war es don vielen Seiten freudig 
begrügt worden, daß nicht bloß die Andujtrir, 
die Mafchinerie, Elektricität, die Berfehrsenn: 
rihtungen, ber Bergbau auf dem Weltaue: 
itellungsplake vertreten waren, jondern daß 
neben der Landwirtſchaft auch ihrer Schmelter, 
der Korftwirtfchaft, dieſer nicht minder wichtigen 
Bodenwirtichaft, ein Platz eingeräunt wurde. 
Einfihtsvolle Männer in Amerika konnen inmer 
mebr zu der Überzeugung, daß der Wald nidt 
blop als ein Spelulationsobjelt, als eine reine 
Finanzquelle anzufehen it, fondern daß derjelbe 
auch eine Hohe volkswirtſchaftliche Bedeutung für 
ein Land bejitt. 

Auf einer Weltausstellung die Wahrnehmung 
maden zu können, worin die Waldverhältniite 
eines Landes beitehen, welche Mittel und Wege 
zur Verbeſſerung des Waldes, zur Förderung 
er Waldwiſſenſchaft und Waldwirtſchaft ange⸗ 
wandt werden, wie die dem Walde drohenden 
Gefahren abzuwehren bezw. die ihn getroffenen 
Schäden auszubeſſern und wie weiter die Pro— 
dukte des Waldes der menſchlichen Geſellſchaft 
am zweckmäßigſten nutzbar zu machen ſind, muß 
daher von ganz beſonderem Intereſſe für die 
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Bewohner Anierikas fein, welche nocd etwa 
450000000 Ucres*) Waldfläche befigen follen. 

Am füdöltlihen Ende de3 Jackſon-⸗Parkes, 
unmittelbar am ſchönen Michiganſee, iſt das Ge⸗ 
bäude für die forſtlichen Ausſtellungsgegenſtände 
errichtet. Eiſen und Stahl, ſo vielfach das Haupt⸗ 
produkt des Waldes in den verſchiedenſten Bau⸗ 
werfen verdrängend, iſt bei diefem geſchmackvoll aufs 
gebauten Foritgebäude nicht verwendet worden; 
nit beſonderem Gefchi hat nıan vielmehr Außen» 
und Innenbau, fowie Bebahung aus den 
wichtigiten, in den Bereinigten Staaten bor- 
tommenden Holzarten konftrutert und zwar berart, 
dap man zu dem Äußeren, dem Befucher ſofort 
in die Augen fallenden Hauptteilen des Baur 
werks, zu ben Holzpfeilern, die Hauptholzarten 
der einzelnen Staaten verivandte und Benennung 
und Bezugsquelle der Holzart durch angebrachte 
Tafeln kennzeichnete. Das Innere des ca. 530 
Fuß langen, ca. 210 %uß breiten und etiva 
100000 Dollar koſtenden Gebäudes ift zweck⸗ 
mäßig abgeteilt, durch Binreihend vorhandene 
Gänge ift dem Publikum die Anſchauung der 
Ausjtellungsgegenjtände ermöglicht, und durch 
geſchmackvoll arrangierte Gruppen von inter: 
eſſanten Waldproduften der verſchiedenſten Länder 
ijt zugleich ein Anziehungspunft für die Befucher 
des Parkes erzielt worden. 

Vertreten find im Ausſtellungsgebäude fait 
alle Staaten Nordamerikas; von den füdamertfa- 
niſchen Staaten Haben fih Mexiko, Brajilien, 
Argentinien, Baraguay beteiligt, und von anderen 
Ländern der Erdkugel haben Rußland, Britifh- 
Indien, Japan, Sianı, Spanien (Cuba, Portorico 
und Philippinen), Frankreich und von Deutſch⸗ 
land befonders die forftlihen Hochſchulen ihre 
forſtlichen Ausftellungsgegenjtände aufgejtellt. Zur 
Erzielung einer befjeren überſicht und zur Er—⸗ 
möglihung von weniger Belt beanfpruchenden 
Studien und Bergleihungen wäre ed erwünſcht 
geweſen, wenn einzelne Ausſteller mehr eine 
fuitematifche Gliederung und Gruppierung befolgt 
bätten, al8 die Ausftellungsgegenjtände nad) den 
Ausstellern zu ordnen. Auch würde e8 bon be- 
ſonderem Intereſſe für den Befucher geweſen fein, 
wenn alle Staaten bezw. Länder eine Anzahl 
von Denkſchriften und Befchreibungen zur Er- 
läuterung ihrer eigenartigen Waldverhäftniffe 
verfaßt und die Ausſtellungsbehörde für einen 
ſachgemäß gefchriebenen Katalog Sorge getragen 
hatte. Berechtigte Sagen nad biefer Richtung 
bin murden bon vielen Bejuchern ausgeſprochen. 

Im fpeziellen hatten die einzelnen Länder 
und Staaten folgendes zur Schau geitellt: 

I. Die Bereinigten Staaten. 

Die Staaten im Norömelten von Nordamerika, 
wie Kalifornien, Oregon, Wafhington haben uns 
ihre wichtigſten Waldbäume — verichiedene Nadel: 
bölzer — von bedeutenden Umfange, zum Teil 
als Rohprodukt in kürzeren und längeren Stamm: 
abfehnitten, zum Zeil al8 Bohlen, Dielen, Plan: 
fen, Paneele, Schiudeln verarbeitete Holzivare, 
teild in poliertem amd teil3 in unpolierten Zus 
jtande borgeführt. 


®) 1 fcre = 04 ha. 
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1. Saliforien zeigt Stammabſchnitte bon 
jeinem prädtigen Waldbaune, dem Redwood 
(Sequoia sempervirens Endl].), von 5 m Durch⸗ 
meljer, deilen polierte Tafeln und Planken von 
ca. 6 m Breite und 6 m Länge die vortrefflichen 
Schmuckholzeigenſchaften — intereffante Figuren 
— diefer Holzart charafterifieren, auf deren neueſie 
Verwendung im Küfergewerbe die Aufitellung 
eines 4 m boben und ebenfo breiten Weinkübels 
binweift, und deſſen Dauerbaftigkeit durch aus- 
gelegte, 40 Sabre lang benutzte Dadichindeln 
befundet wird. Gute Photographien von Wald» 
bildern ftellen den Fällungsbetrieb (Art: und 
Säge-Berwendung) und den eigenartigen Trans» 
port der ftarfen Holzabichnitte dar (Rolonotive 
mit Drabtjeileinrihting). Diefe eben erwähnte 
Sequois sempervirens iſt die ivertbollite und 
beite Nutzholzart am jtillen Ozean. Mit ihrer 
Scmeiter (Sequoia gigantea oder Wellingtonia) 
gehört fie anaichliehlich dem Küftengebicte mit 
feinem mineraliſch kräftigen Gebirgsboden und 
feuchten Klima an und entfernt fi kaum 
100 km von der Lüfte. Dan zählt fie mit 
Recht zu den größten Baumrieſen der Erde. 
Stanınıtärfen von 3 m im Durchmeſſer bei 
2 m Höbe und ein Feſtgehalt von 180 cbm 
bei einem 100jährigen Durchſchnittsſtamm find 
feine Geltenbeiten. Kraft ſeiner enorm diden 
Finde, welche bei 15 m Durchmeſſer 10 cm 
Stärke aufmweiit, ift ber ältere und ſtärkere Redwood⸗ 
ſtamm gegen fait alle Gefahren und Feinde, außer 
der Art, geſchützt und erträgt felbit daS Waldfener 
ohne Nachteil, fofern nur fein Wipfel unverſehrt 
bleidt. Anflug aus Sanen findet man unter 
den älteren Stänmten felten, dabingegen ift Die 
Ausſchlagfähigkeit am Stod eine vortreffliche. 
Diefe durch eine borzüglidhe Dauerhaftigkeit ſich 
anszeichnende Holzart findet in Kalifornien die 
mannigfadhite Verwendung. Im Hochbaugeiverbe 
wird fie zum Bau der it anz aus Holz be 
ſtehenden kaliforniſchen Häufer benußt, beim 
Eiſenbahnbau als Bahnjchwelle und Telegrapben- 
jtange verwendet, in der Möbeltiichlerei als 
Turnier Hoch gefhäßt, und im Küfergewerbe hat 
fie fih neuerdings auch vielfach Eingang verſchafft. 

2. Die Staaten Wafbington und Oregon 
haben von ihren Nadelbolzrepräjentanten Stamm⸗ 
abfchnitte und Schnittivaren von fehr bedeutenden 
Dimenfionen zur Schau gejtellt. Ich maß Stamm⸗ 
abſchnitte: 

a) von der Douglas⸗Tanne (Abies douglasii) 
von 180 em Durchmeſſer bei einem Alter 
von 400 Jahren, 250 cm bei 600jährigem 
Ulter und 58 cm bei 150jährigen Alter, 
und züblte 19/20 Jahrringe auf 1 Boll; 

b) von der Sitcha⸗Fichte (Picea sitchensis) 
von 70 cm Durchmeijer mit 290 Jahren, 
45 cm Durchmeſſer in 70 Jahren, und 
zählte 8 Sabrringe auf 1 Boll; 

c) von der Pinus ponderosa, Pelloivpine, 
bon 70 cm Durchmeſſer mit 2/0 Jahren, 

d) von der Pinus lambertiana (Sugarpine) 
bon 100 cm Durdiniefier mit 350 Jahren; 

e) von Thuja gigantea von 100 cm Durd: 
meifer mit 300 Jahren und 55 cm bei 
100 Jahren; 
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f) von ber Hemlodtanne (Thuja mertensiana) 
bon 85 cm Durchmeller bei 300 Jahren; 

g) von Abies concolor von 45 cm Durchmeſſer 

und 140 Jahren; 
h) von Abies grandis (Whitefir) von 60 cm 
und 150 Sahren; 

ji) von der ee (Picea alba) bon 
58 cm Durchmeſſer mit 140 Sahren und 
endlich 

k) von der Lärche (Larix occidentalis) von 

80 cm mit 220 Jahren. 

Aufgeftellte Schnittivaren, wie Dielen, Bohlen, 
Planken von den genannten Holzarten, weiſen 
Breiten von 120 cm bei einer Länge von 6 bis 
7 m und vollitändige Aſtreinheit anf, Außer der 
Berwendung zu Bars und ZQiichlerhölzern wird 
die Benutung des Holzes — beſonders von der 
Geder (Thuja gigantes) — zu Dachſchindeln 
betrieben. WUngegeben wird ums dom Staate 
Waſhington, daß in Sabre 1892 1838 868 750 
Stück Schindeln verfertigt wurden. 

Oregon zeigt durch ausgelegte kleinere, polierte 
Holztafeln die bortrefflihe Poltturfäbigkeit der 
genannten Holzarten und giebt auch Über die Ver- 
breitung derfefben in dieſem Staate, fowie über 
ihre hauptſächliche Verwendungsfähigkeit in ben 
holzverarbeitenden Gewerben, wie im Hochbau, 
Eiſenbahnbau, Tiſchlergewerbe u. ſ. w, noch Aus⸗ 
kunft. Einige ausgelegte Celluloſe⸗Stücke von 
der Fichte weiſen auf dieſen neuen Induſtriezweig 
im Staate Oregon hin. 

Durch ausgeſtellte Stücke von der Borke der 
Hemlocktanne und dem aus ihr hergeſtellten, in 
Gläſern aufbewahrten Taunin wird weiter dieſe 
Benutzungsart der Hemlocktanne vom Staate 
Waſhington angezeigt. 

3. Unter den nördlicheren Staaten der Union 
bat Wiskonſin einen Holzpavillon erbaut, wozu 
feine twichtigiten Laubhölzer, wie Weißeiche, 
Walnuß, Weißefche, — und Weißbirke, 
verwendet wurden. Rundholzabſchnitte von den—⸗ 
jfelben Holzarten, fotwie von Ulme, Buche, Kirſche, 
Alpe, Baldanı- und Hemlodtanne, Ceder (Thuja) 
belehren uns über den anatomiihen Bau der 
Holzarten. Dabingegen vermigt man die fo 
wertvollen Angaben über Standortöverbältniffe 


und Alter der leßteren. Intereſſant ift die Ber: 


wendungsweiſe der Birkenrinde dargeſtellt. Sie 
wird, wie ein ausgeſtellter kleiner Kahn zeigt, 
zur Kahnbekleidung benutzt. 

4. Minneſota lehrt uns durch eine am Pa⸗ 
villon angebrachte Tafel, daß der Staat circa 
13 440 000 Acres Waldland beſitzt, 52 Barietäten 
von Waldbäumen in bemfelben vorkommen, auf 
den Prairien 300000 Ucres mit Waldpflanzen 
bereit8 kultiviert wurden, und daß zur An— 
regung der Waldkultur eine Staatsprämie von 
10000 Dollar ausgeſetzt iſt. 

Unter den in den letzten Jahren zum An: 
bau verwendeten Holzarten find nach den aus 
geitellten Stammabjchnitten bon dein Laubhölzern 
die Pappel (Populus monilifera), der Ahorn 
(Acer saccharinum), die amerifanifche Ulnte und 
Eiche begünitigt, während von ben Nadelhölzern 
die Weißfichte, die Lärche, die Yellowpine (Pinus 
ponderosa), die Whitepine (Pinus strobus) aus- 
gewählt und auf den Brairien bier und da auch 
die Ceder (Thuja) und der Wacholder (Juniperus) 
zur Bredung der Winde benutzt wurden. Über 
anatonıishen Bau, Tertur und Farbe ber natürlich 
im Stante vorkommenden Waldbäume gebei 
einige Stammabichnitte von Weymouthskiefer, 
Rotkiefer, Weißbirke, weißer und ſchwarzer Eiche 
Auskunft. Die Holzverwendung wird an aus: 
BeNeD Schnittwarenjtüden (Bohle, Diele, 

Hindel) und an Werkzengftielen veranſchaulicht. 

5. Rords Dakota hat feine wichtigiten Wald» 
produfte, wie Eiche, Ulme, Eiche, Birke, Linde, 
wilde Kiriche, Pappel, Weymouthskiefer und Geder 
(Juniperus virginiana), in fürzeren Stamm⸗ 
abfchnitten mit und ohne Politur und mit aus: 
geführten Radial und Querſchnitten, ſowie die 
Sämereien biejer ar und bon anderen 
minder wichtigen Waldpflanzen aufgeitellt. 

6. Auch Idaho Hat fi nur auf die Aus 
jtelung von Stammabjchnitten der Douglas⸗ 
Zanne, bon der Yellowpine (Pinus ponderosa}, 
der Weißfichte, der Weymouthskiefer und von ber 
Lärche, ſowie auf die Aufſtellung bon einigen 
Scdnittivaren dieſer Holzarten, wie Bohlen, 
Dielen, Schindeln befchräntt. 

(Hortfegung folgt.) 


——h PL —— 
Srfehe, Derorönungen, Bekannkimachungen und Erkenntniffe. 


— Der Regierungs-Präfident, als die 
ftaatlihe Auffichtsinftanzg über die Verwaltung 
der ftädtiihen Gemeinde-Angelegenbeiten (bez. 
in Berlin der Ober-Präfident), Hr im Gebiet der 
preußiſchen Stäbdteordnungen für die älteren 
Provinzen nah einem Urteil ded Ober Per: 
waltungsgerichts, I. Senat®, vom 1. Mai 1894, 
nit befugt, die den ftädtifhen Beanten 
bei ibrer Anſtellung augejiherten Ge— 
bälter während des Raufes ihrer Dienft- 
zeit awangsweije zu erhöhen, abgeſehen 
von einzelnen Kategorien ftädtifcher Beamten, fir 
welche diefe Befugnis auf Grund von Spezial⸗ 
nornen anerkannt iſt. Der Regierungs-Prüfident 
zu Poſen hatte durch Verfügung fejtgelegt, daß 
da8 dem Stadtförſter der Stadtgemeinde ©. 


neben fonftigen Bezügen zuftehende Bargehalt 
bon 900 Mi. auf 1100 ME vom 1. Upril 189: 
ab erhöht werbe, weil ber bisherige Betrag dent 
Beamten eine feiner Stellung entſprechende 
Lebenshaltung nicht ermögliche, umd weil im 
Intereſſe feines amtlichen Anſehens der Beamte 
nicht auf Nebeneinnahmen angewieſen fein dürte; 
auch war der Mehrbetrag zwangswelſe in dei 
ftädtifchen Etat eingetragen worden. Auf bie 
Klage der Stadtgemeinde ©. wider ben Ne 
gierungd= Bräfidenten wurde dom Ober» Per: 
waltungsgeriht die Zwangsetatifierungs⸗Ver⸗ 
fügung des Regierungs: Präfidenten außer Kraft 
gefett, indem es begründend ausführte: 

„Für einzelne Kategorien jtädtifcher Beamten 
iit die Befugnis (der Aufſichtsinſtanz, die ihnen 
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bei ihrer Anjtellung zugeficherten Gehälter während 
be3 Laufes ihrer Dienfizeit zwangsweiſe zu er- 
böheu) auf Grund von Spezialnormen anerkannt, 
I" — bon den Bolksjchullehrern abgeſehen — 
ür die Polizeibeamten auf Grund des 8 4 des 
Boligeigeieße® vom 11. März 1850 und, ſoweit 
die Verorduung von 24. Dezember 1816 gilt, 
auch für die Gemeindeforftbeaniten. 
fonımt jedoch folgendes in Betracht: Da im $ 76 
der Städteordnung für die djtlichen Provinzen 
der Inhalt des Kommunalaufſichtsrechts nicht 
abgegrenzt, fondern als ein gegebened voraus⸗ 
gejeßt wird, jo jtehen — nad) verbreiteter An⸗ 
nahme in Theorie und Praxis — der Negierung, 
bezw. jeßt deren Präſidenten Im allgemeinen und 
vorbehaltlich anderweiter Regelung durch Spezial: 
beſtimmungen diejenigen Befugniffe zu, die der 

139 ber vevidierten Städteordiung vom 
17. März 1831 als Ausflug der Kommmmalauf: 
fit bezeihnet. Und danach ift diefe „fo be—⸗ 
rechtigt als verpflicätet: ... . b) dafür zu forgen, 
dag die Verwaltung fortwährend im vorges 
ihriebenen Gange bleide und angezeigte Störungen 
befeitigt werben“. Aus der entiprechenden 
en Mogren gung des Aufſichtsrechts ift für 
en Geltungsbereich des Kurheſſiſchen Gemeinde- 
eſetzes vom 23. Dftober 1834 die Befugnis zur 

höhung des Gehalts einer erledigte Stelle 
buch die Entſcheidung de O.V.G. Bd. 25, 
S. 112, mit Rüdfiht darauf abgeleitet, daß in 
jenen Geſetz eine gerade das Auflichtsrecht be⸗ 
züglich der Gehaltsfeitfeginigen regelnde Spezial- 
beitimmung nicht enthalten ijt. Eine jolche findet 
fi indes in den preußiſchen Gemeindes md 
Städteordbnungen, und zivar im 8 64 derjenigen 
von: 30. Mai 1853: 


„Der Normal:Etat aller Befoldungen wird 
bon: Magiftrat entivorfen md von den Stadt: 
verordneten feltgejett. 


Kit ein Normalbefoldings-Etat überhaupt 
nicht oder nur für einzelne Teile der Ver: 
waltung fejtgejtellt, fo werden die tn folcher 
Weiſe nicht vorgejehenen Bejoldungen dor der 
Wahl feitgefegt. | 

Hinfichtli der Bürgermeifter und ber be- 
foldeten Magijtratöniitglieder unterliegt die 
de Geh der Beſoldnugen in allen Fällen 


— 


der Genehmigung der Üegierung Die Res 
gierung it ebenfo befugt als verpflichtet, zu 
— daß ihnen die zu einer zweckmäßigen 
Berwaltung angemieſſenen Beſoldungsbeträge 
bewilligt werden.“ 


m übrigen 


Nach dem Wortlaut hat zweifellos der Abf. 1 
über alle ftädtifhen Beamten und erſt der Abſ. 3 
über die befondere Kategorie ber, Magiftratsntits 
oe beftinmt, jo daß auch der Abſ. 2 für alle 

eamten verſtanden werden muß, wenngleich die 
ihrer Anftellung boraufgehende Mitwirkung der 
Stadtverorbnneten im Befeß nicht immer ald „Wahl“, 
fondern auch bloß als „Vernehmung“ bezeichnet 
wird. — Die Erflärung des Regierungskommiſſars 
bei der Schlußberatung des 8 64 der Städte- 
ordnung in Plenum der I. Kammer bat iveniger 
eine zur Sönterpretation des 8 84 dienende Ers 
läuterung bezivedt, als — eine auf deſſen 
Tragweite bezügliche Rechtsauffafſung aufgeſtellt 
des Inhalts, daß die Befugnis der Aufſichtsbe⸗ 
hörde zur Einwirkung auf die Gehaltsfeſtſetzung 
der übrigen Gemeindebeamten, obwohl eine ſolche 
in dem über alle Gemeindebeamten handelnden 
8 64 nicht vorbehalten ſei, dennoch aus dem 878 
und aus ber hier zugelaffenen Zwangsetatiſierung 
folge. Dent entipricht auch der Urt. X der In⸗ 
jteuftion dom 20. Juni 1853, wonach bei der, 
den Normaletat und die Regierungsgenehmigung 
zu den Feltfegungen der MagiitratSgehälter be- 
treffenden Borichrift des 8 64 „nicht außer acht 
gelafjen werden darf, daß die Befugnis der Res 
gierung, aud die Gehälter anderer ſtädtiſcher Be⸗ 
amten zu prüfen und auf einen angemefjenent 
Betrag zu bringen, durch die allgemeinen Be: 
jftinnmungen des 8 78 gefichert iſt“. Bei dieſer 
Rechtsausführung iſt indes überfehen, daß ber 8 78 
der Negierung zwar die Ermächtigung verleiht, „ges 
jegliche Leiftungen” der Stadt auf den Etat zu 
dringen, aber nicht ihre Befugnis, feitzuitellen, 
welde Leiftungen der Stadt gefetlih obliegen, 
begründet oder erweitert Bat; daß diefe Befugnis 
bielmehr nur aus den Auffichtgrecht der Regierung 
abgeleitet werden kann, und daß dieſes Auffichte- 
recht in bem weiten Umfange des 8 139 der re= 
bidierten Städteorduung bon 1831 nur da fort 
beiteht, wo es nit durch Spezialbejtinnungen 
befchränkt worden. Dies ift aber durch den $ 64 
dahin gefchehen, daß die Feſtſetzung der Gehälter 
zwar bei DtagijtratSmitgliedern der Einwirkung 
der Auffichtsbehörde unterliegt, dagegen bei allcır 
Semeindebenmten (jei e8 durch den Normal⸗Etat, 
jei e8 im Einzelfalle) vor der Wahl gi erfolgen 
bat. Und danıit tft die Befugnis des Regierungs⸗ 
Präfidenten, die Gehälter bereit8 angeftellter Ge⸗ 
meindebeamten während deren Dienijtzeit von 
Auffichtsivegen einfeitig zu erhöhen, weder bezüglich 
der MagiftratSmitglieder noch auch bezüglich der 
fonjtigen ftädtijchen Beamten vereinbar.“ 


— — 


Derfdjiedenes. 


— [Wafdbeffand und Befikverbäftnife der 
Forfien Prenhens 1393.] Die int Sabre 1893 
um drittenmal im Deutichen Reich vorgenommene 

hebung ber landiwirtichaftlichen Bodenbenutzung 
ergab, wie wir der „Statiſt. Korr.” entnehmen, 
für Preußen, daß don der Gefamtflähe des 
Staats 8192508 ha beforjtet waren. Die legte 
im Sabre 1883 vorgenommene gleihe Aufnahme 


berecänete einen Waldbeitand bon 8153947 ha, 
fodaß fi in dem zehmjährigen Zeitraum ein 
Mehr von 38558 ha Waldfläche berausitellte, 
und zivar betrug die lediglih auf die Kron⸗, 
Staatds und Gemeindeforiten entfallende Zu⸗ 
nahnıe 109238 ha, während die Jnſtituten⸗, Ges 
noſſenſchafts⸗- und Privatforiten eine Abnahme 
von 70725 ha zeigen. Das Anwachſen der 
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Waldflähe dürfte neben anderen forjtlichen und 
fulturellen Gründen weſentlich darin zu ſuchen 
fein, daß die Landiwirtfchaft in ihrer augenblids 
lien fchwierigen Lage, befonders bei deu hohen 
Arbeitslöhnen und den Anbau nicht lohnenden 
Preifen, vielfad) Böden ſiebenter und achter Klaſſe 
an die Staat8-Foritverwaltung, der in den Etats 
grögere Summen als früber zur Aufforſtung zur 
Verfügung ſtehen, zu dieſem Zweck abgegeben bat. 
Die gleihen Umjtände dürften die Beliger von 
Pridatforiten teiliveife veranlaßt haben, Wald⸗ 
flähen nad dem Abtriebe der Beftände ander⸗ 
weit zu benußen oder unbebaut liegen zu laſſen. 
Demgemäß minderte fi) der batoritbefiß, 
welcher für 1883 einen Flächeninhalt von 4382252 
ha nachwies, um 50740 ha, Den größten Privat» 
forſtbeſitz umfaßte im Jahre 1893 der Regierungs⸗ 
bezirk Frankfurt mit einer Fläche von 447 262 ha. 
Hieran ſchloſſen fich Liegnig und Potsdam mit 
395354 beziv. 317315 ha. Im Regierungsbezirk 
Arnsberg nahmen die Privatforften eine Fläche 
ton 214215 ha ein; hieran reibhten fi) Breslau 
nit 201240, Magdeburg, Münfter mit 162862 
beziv. 132246, Bromberg und Merfeburg mit 
121932 bezw. 104747 ha. In ben Regierungs⸗ 
bezirfen Stettin, Köln, Kaffe, Schleswig einſchl. 
Helgoland, Gumbinnen, Minden, Koblenz und 
Trier befand fi eine Waldflähe von 98416, 
95327, 82499, 77318, 67355, 63881, 60725 und 
53712 ha im Privatbefige. Am geringiten ver⸗ 
treren waren die Privatforiten in den Regierungs— 
bezirten Stade, Wiesbaden, Sigmaringen und 
Aurich. Hier beftodten fie 1893 nur eine Fläche 
von 19518 bezw. 18897, 17488 und 20670 ha. 

Bergleichen wir die Beſitzſtandverhältniſſe von 
1893 mit denen bon 1883, fo gehören von ben 


Forſten an 1883 1893 
der Krone 2 2 2 2 2 0...59449 65246 
dem Staat (einſchl. Staats⸗ 

anteilforften) . . 2409738 2465331 
den Genteinden 977058 1024951 
den Stiftungen . . 83445 83101 
ben Genoſſenſchaften 237005 222364 
den Brivaten . ; . 4382252 4321512 


Der größte Teil der Forſten (52,9 %0) befand 
ih mithin im Privatbefig. Die Staatsforiten 
unfaßten 30,1, die Gemeindeforiten 12,5, die Ges 
noſſenſchaftsforſten 2,7, die Stiftungsforjten 1,0 und 
die Sronforiten 0,8 Hundertteile. Die Staats- 
forjten befinden fi vornehnlich in Brandenburg, 
Ofte und Weftpreußen mit einem Flächeninhalt 
von 387154 bezw. 368598 und 302572 ha; benis 
nächſt folgen Helfen -Naffau 261985 md Hannover 
mit 238722 ha. Gar feine Staatsforften be— 
fanden ji) in Hohenzollern. Der größte Anteil 
von Gemeindeforftbejig entfiel auf das Rheinland 
und Heſſen-Naſſau mit 329538 bezw. 219766 ha. 
Der Forſtbeſitz der Genoſſenſchaften (ausſchließlich 
derjenigen, an denen der Staat beteiligt iſt) er— 
reichte 1893 mit 79528 ha in Hannover feinen 
größten Umfang; bieran fchloffen fi Weitfalen 
mit 46900 und Heſſen-Naſſau mit 30023 ha. 
Die Stiftungen traten als Eigentünter von 
Forſten und Holzungen im Sabre 1893 vor- 
nehmlich bervor in Brandenburg und Schlejien 
mit 15302 bezw. 13617 ha. 


Berichiedentes. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗AÄuderungen. 
Abnigreich Ireußen. 

Rlock, Forſtaufſeher, iſt die Verwaltung der 
Gartenmeiſterſtelle zu Pflanzgarten bei Glien, 
Oberförſterei Mühlenbeck, Regbz. Stettin, 
vom 1. Auguft d. Is. ab interimiſtiſch über: 
tragen worden. 

BSoeder, Gemeindeförſter zu Schillingen, iſt zum 
Gemeindefoͤrſter des Gemeindeforſtſchutz-Bezirks 
Schillingen, Kreis Trier (Land), auf Probe 
ernannt worden. 

Quetſch, Forſtaufſeher zu Waldhauſen, iſt zum 
Königl. Förſter ernannt und ibm die Förſier⸗ 
ſtelle Dietzhölze, Oberförſterei Eberbach, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Tilsner, Förſter zu Qeiberg, Oberförfterei Wünnen⸗ 
berg, tit die Förſterſtelle gu Nanınen, Ober: 
förjterei Minden, Regbz. Minden, von 1. Seps 
tember d. 38. ab übertragen worben. 

Wilken, Fürſtlich Putbus'ſcher Oberföriter zu 
Bargelig, Kreis Nügen, iſt der Königliche 
Kronen⸗-Orden vierter Klaſſe verlieben worden. 

Zerzogtum Coburg⸗Gotha. | 

Glauder, Forſtmeiſter zu Obrdruf, iſt die am 
grünmeigen Bande im Kuopfloch zu tragende 
Herzog⸗Ernſt⸗Medaille verliefen worden. 

König, Oberförjter zu Tambach, iſt das Dienſt⸗ 
prädikat oeitmeifter verliehen worden. 

von Saal, Forſtreferendar zu Steinbach= Hallen: 
berg, ijt zum Forſtaſfiſtenten ernannt worden. 


fa 
Balanzen für Militär-Anwärter. 


Der zeitige Htadtförfter in Santendurg foll 
wegen Krankheit und Dienftunfähigkeit entlaſſen 
werden; bie Neubefegung der Stelle joll vom 
1. Jannar 1895 ab erfolgen. An Einkommen 
wird gewährt: a. bar 650 Mf. und event. 100 ME. 
widerrufliche perfönliche Zulage; b. freie Wohnung 
in Waldhaufe mit 2 heizbaren Stuben, einer 
Kanımer, Bodenraun, ein Hausgarten, Wider: 
land circa 1 ha, 3 WMiefenflächen, Gemüſeland, 
MWaldiveide für 2 Kühe, Stallung für Kübe, 
Schweine x., Keller und Scheunegelaß; 24 
Meter Klobenholz oder 30 Meter Knüppelholz 
mit Anfuhr. Horjtverforgungsberedhtigte Perſonen 
wollen ihre Bewerbungen fofort an den Magiitrat 
in Lautenburg, Regbz. Marienwerder, einreichen, 
auch denjelben einen felbjtgefchriebenen, aus—⸗ 
führlichen Lebenslauf und den Forſtverſorgungö⸗ 
ſchein beifügen; es ijt anzugeben, ob verheiratet 
und ob neben der deutfchen auch der polnischen 
Sprade mächtig. 


Bum 1. Oktober 1894 follen in der Forſjt⸗ 
berivaltung bed Landeshoſpitals Haina, Kreis 
Frankenberg, Regbz. Caſſel, folgende Stellen 
beſetzt werden: 

1. die eines ZJorſtſchutzbeamten, 

2. die zweier Sorfifehretäre, 
mit dem Wohnfig anı Sit der Oberföritereien, 
weiche fih zur Beit in Haina und Löhlbach be 











Bienenwirtſchaftliches. 


finden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
Probe. Mit jeder dieſer Stellen iſt eine Jahres⸗ 
vergütung von 700 ME neben freier Wohnung 
und dent Bezug bon Brennholz gegen den 
Hanerlohn verbunden, und zwar in Höhe bon 
16 Raummetern für den Forſtſchutzbeamten und 
je 8 Raummetern für den Forſtiſekretär. Für die 
Meldung zu den Stellen ber Forſtſekretäre kit 
außerdem der Nachweis der praftiihen Vor—⸗ 
bildung im foritliden Bureau⸗Dienſt erforderlich. 
Horitverforgungsberechtigte Bewerber, welche 
durchaus gejund und Träftig find, wollen ihre 
Meldungen nebit Sorfiverfor ungsfchein, den 
Dienft und üGrungSgeugniflen weiche den 
ganzen, jeit der Erteilung bes Milttärpafles ver- 
flojfenen Zeitraum in wmunterbrochener Folge 
belegen müſſen, ärztliden Atteſt und einem 
jelbjtgefchrtebenen Lebenslauf bei dent Landes⸗ 
Direktor von Heffen in Caſſel einreichen. 
% 
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förjters in den Ruheſtand foll vom 1. Oktober d. Js. 
ab die Gemeindeförftierfiele des Forſiſchutzver⸗ 
bandes Gladbad, Heimbach und Weis — unter 
Sen des zum Unterſtützung des feitherigen 
örſters angejtellten Hilfsjügerd — neu beſetzt 
werden. Das bare penjionsfähige Anfangsgehait 
beträgt 1100 ME. Der Stellenimbaber bat 10,0 
der Beiträge zu der Provinzial: Witivens- und 
Waiſenkaſſe für die Gemeindebeanten der Ahein- 
probinz zu übernehmen. Bewerber wollen ſich 
unter Vorlage don Zeugniſſen bei dem Bürger: 
meijter in Engers, Regbz. Coblenz, melden. 


% 

Die Förfterfielle der Geneinde Gornely- 
münfter iſt neu zu bejegen. Das mit derjelben 
verbundene Dieniteintonmen beträgt 900 ME., 
freie Wohnung und Dienjtland. Die berechtigten 
Reflektanten wollen ihre Bewerbungen unter 
Beifligung der Militärpaptere und Qualifikations⸗ 

eugniffe 2c. den Bürgermeifter von Walheim, 


Nah Berfegung des feitherigen Gemeinde- nun. Regbz. Aachen, einreichen. 


———NRr 





Bienenwirffchaftlidies. 


Der heutige Wirrwarr in dem Betriebe der 
Bienenzucht. 

Die Imker ſind doch ein rühriges Völkchen! 
Allerdings iſt das Fein Wunder, wenn man bes 
denkt, daß fie das emſige Treiben ihrer Schutz⸗ 
befohlenen täglich vor Augen haben, und daß es 
auch nicht an Ermahnungen fehlt, das vorbild⸗ 
ide Treiben der Immen in allen Lebenslagen 
zu beachten. 

Jedwede Tugend aber, fobald nıan fie über- 
treibt, wird zur Untugend. So führt 3. B. über- 
triebene römntigfeit zur religiöſen Schwärmerei, 
und aus der übertriebenen Sparſamkeit wird ber 
fhmutige Geiz. Ans dem übertriebenen Eifer bei 
der Bienenzucht Bat fi im Laufe der Zeit ein 
heilloſer Wirrwarr entividelt. 

Seitdem Dr. Dzierzon die Zerlegbarkeit des 
Baues erfunden und eine rationelle Methode ge⸗ 
ſchaffen Bat, möchten viele Bienenziichter ein 
zweiter Dzierzon werden. Ja, es giebt fogar 
Individnen, die den Lorbeerfranz, welchen Die 
dantbare Imkerſchar um Dzierzons Stirme ges 
wunden bat, berunterreigen und ihn in den 
Schatten ftellen möchten, um ihr eigenes ber: 
meintliches Licht deſto heller feuchten zu laſſen. 
Zum Glück bat der liche Gott dafür — daß 
die Bäume nicht in den Himmel wachſen. Kaum 
hat jemand die Bienenzucht angefangen, ſo beginnt 
er auch ſchon zu verbeſſern oder gar zu erfinden. 
Nur zu oft wird auch wieder an das Tageslicht 
befördert, was ſchon vor Jahrzehnten in den Lethe 
verſenkt wurde, un es als „epochemachende Neu- 
beit“ an den Mann zu bringen. 

Bezüglih der Wohnungen wird ja eine ge: 
wie Mannigfaltigkeit nicht zu vermeiden jein, 
da diejelbe durch das Klima und die verichiedenen 
Tradtverhältnifie bedingt wird; ber Wirrivarr 
wird nur durch das fortiwährende Erfinden neuer 
Bienenwohnungen bervorgerufen. Gewiß wurde 
die erſte Bienenwohnung mit beweglichen Bau 
freudig begrüßt; aber im Laufe der Zeit iſt des 
Buten doch zu viel gethan worden, To daß wir 


Imker jet dent bedauernswerten ———— 
in Goethes Ballade gleichen und mit demſelben 
voller Verzweiflung ausrufen möchten: 

„Die ich rief, die Geiſter, 

Werd! ich nun nit los!" 

Freilich wenn wir jehen, daß feldft unter ben 
Meiitern in der Wohnungsfrage eine fo große 
Meinungsperfchiedenheit herrfcht, dann iſt es uns 
Epigonen nicht zu verdenfen, wenn wir uns eines 
Tages gegen die Meifter aufleben, alle ihre 
Syſteme verwerfen und jeder auf feine Fauſt eine 
Wohnung erfindet. 

Gröptenteild weichen die verſchiedenen Wohs 
nungen nur um eine Sleinigfeit voneinander 
ab. Einer twill das Flugloch unten, ein anderer 
in der Mitte, ein dritter an der Stirn» oder 
@iebelfeite haben. Ein Fabrikant bringt nur ein 
Flugloch in feinen Käften an, ein anderer enı- 
pfiehlt zwei oder gar drei, fo daß man ſchließlich 
für jede Biene ein befonderes Flugloch anbringen 
möchte. „Vereinfachung!“ ruft man jekt auf 
allen Gebieten des Willens und Könnend, nud 
ic) glaube, dieſen Mahnruf müßten gerade die 
Imker beberzigen; denn ſonſt könnten jich bei 
ihnen die Dichterworte bewahrheiten: 

„Wir ſpinnen Luftgeſpinſte 
Und ſuchen viele uͤnſte 
Und kommen weiter von dem Ziel.“ 


Ein noch größerer Wirrwarr herrſcht bezüglich 
der Geräte und ſonſtigen Hilfsmittel bei der 
Bienenzucht. Wenn ich auch nicht ſo weit gehen 
möchte wie kürzlich ein bekannter Imker, der 
ſogar den Bienenſchleier verwarf,“) ſo muß ich 
doch eine große Anzahl dieſer Sachen nicht nur 
für überflüſſig, ſondern für ſchädlich erklären, 
weil ſie den Anfänger verwirren. Go Werden 


* Den Bienenfhleier verpönen, beißt denn doc das 
Kind mit dem Babe ausjhütten. Wollte man jemanden 
jagen, er folle die Bienenzudt ohne dieſe Schutzvorrichtung 
beginnen, jo würde er jich wohl jhön bedanken. Auch der 
erfahrene Sınlev mug manchmal noch zur Kappe greifen, 
und cd wäre fogar vorwigig gehandelt, wenn cr es bei gc= 
wiſſen Operationen bei einem ftehluftigen Volle nit thäte. 

Referent. 
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3. B. in denifelben Preisverzeichnis Abſperrgitter 
enıpfoblen, in dent 595 Kunſtwaben aus 
dem Grunde angeprieſen ſind, „weil ſie das den 
Bienen immerhin läſtige Abſperrgitter entbehrlich 
machen“. Als Major von Hruſchka die Schleuder⸗ 
maſchine erfand, ahnte er wohl noch nicht, daß 
die Fabrikation derſelben den heutigen Umfang 
erreichen würde. Und wie verſchieden find doch 
dieſe „Maſchinen!“ Jeder Fabrikant hält natürlich 
die ſeinigen für die beſten und weiſt jeden Tadel 
derſelben zurück. Der Imker aber hat die Wahl 
und — auch die Qual; denn wirft man einen Blick 


in die verſchiedenen Preisverzeichniſſe oder beſucht 


eine Ausſtellung, dann möchte man mit Dr. Fauſt 
ſprechen: 


Mir wird von alledem ſo dumm, 
diis ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum!“ 


So verſchieden wie die Wohnungen und 
Geräte ſind auch dle Betriebsweiſen, und der 
Ruf: „Hie Mobil⸗, hie Stabilbau, hie gemiſchter 
Betrieb” iſt zu einem wahren Kampfesruf ges 
worden. Immer noch giebt es Gegenden in 
unſerem lieben Vaterlande, in denen alljährlich 
an reihe Bienenvölfer abgefchtvefelt werden. 

an Bat die Korbbienenzudt nit dem Namen 
Volksbienenzucht bezeichnet und zu ihrer Berech— 


al» 


— 3) 
Berein zur Förderung a Intereſſen 


Al angeführt, daß der Landmann zu dem 
Mobilbau keine Zeit habe und fich auch ſcheue, 
die teuren Wohnungen zu kaufen. Sch muß 
die Gründe als nicht jtichhaltig bezeichnen. Wenn 
ih) in mander Bienenzeitung die feitenlangen 
monatlichen Antvelfungen für Korbimker leſe, 
dann fteigt in mir'ſtets der Gedanke auf: „Arnier 
Korbimker, wenn du das alles machen Jollit, um 
als „rationeller Korbimker“ zu gelten, danı bin 
ih) als Mobilimker doch viel befler daran, und 
ich wette, daß ich eher drei Käſten bebandele nis 
einen Korb.” Auch den zweiten Grund kann ich 
nicht gelten laſſen. Die Herjtellung der Käſten 
aus Stroh in Berbindung mit Holz it höchſt 
einfach, und fie ftellen ſich nicht viel teurer als 
die Körbe. Sch Halte es für die Bienenzucht 
nicht förderlih, wenn in der lebten Beit Bot 
bei uns in der Mark der fogenannten Volks— 
bienenzudht das Wort geredet wurde; dem dadurd 
wird der Wirrwarr nur noch vermehrt. Man 
jtelle aber Wanderlehrer an, die den Landmann 
die Heritellung der Kälten lehren, und ſuche deu 
Handfertigfeitäunterricht für die Sade zu ge 
winnen, alsdann wird es fich bald zeigen, das 
der Mobilbau die einfachjte amd rentabeljte Be: 
triebsweife und daher die rechte Volksbienenzucht 
üt. 9. Melzer. 


heill, 


utfder Zorſt- und Zagdbeamten 


und zur Anterfüsung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Albrecht, Theodor, Königl. Förſter, Wollersfeben bei 
Wolkramshauſen. 

Bald, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Kehnert bei Mahlwinkel. 

Bauer, Hugo, Föriter, Morbach. 

Behrendt, Förſter, Forſthaus Könuteberg bei Neu- 
hamme Dt 


r. 
Blaſchke, U., Silfsiäger, Faſanerie Brofhüß bei Zuzella, 
n. 


Clawiter. un Bären, Kohlenbach bei Eſchede. 
Dalchow, Herrihaftl. Förfter, Wageniger Zootzen bei Frieſack. 
Ernft, Herrſchaftl. Fi ck 
ielitz, Herrſchaftl. Förſter, — bet Seegefeld. 
er, Guſtav, Jäger, Ziemnitz, Poſt Woynowigtz. 
örfter. R., Königl. Förſter, Haſenwerder bei Nimlau. 
eitag, Dberförfter, Summin bei Liffel, O.Schl. 
— one: Forſihaus Qur Jagdhaus bei Falken⸗ 
urg 
renzel, Osw., Privatoberförſter, Lomnitz, Bezirk Poſen. 
robel, Karl, Privatförſter, Forſihaus Cichagora bei Eichen⸗ 
horſt, Provinz Poſen. 
Gehrke, Hermann, Forſtgehilfe, Forſthaus Laske bei Bomſt. 
Gerlich U., Förſter a. D. Bielenzig. 
Grandke, — — Vogelgeſang bei Päweſin. 
Gros, A. Baron von Burgsdorf'ſcher Forſtaufſeher, Treplin 
bei Petershagen. 
— —— Revierförſter, Forſthaus Borek bei Krappitz, 


Banke, Gräfl. Revierförſter, Faſauerie Broſchütz bei Zuzella, 
Kreis Oppeln. 
arte, Stadtoberförſter, Penzig. 
öhne IE, Hilfäjäger, Bad Rehburg. 
Denmig, Köonigl. —— Forſihaus Eichfier bei Schloppe. 
Hermes, Gräfl. Revierförſter, Forſthaus Royan bei 


Serzog, Hegemeifter, Neuhammer, O.v. 
——— 


Kraft, Königl. Förſter, Wallerholz bei Winſen a. A. 

Krüger, Fr. Herrfaftl. Förſter, Lochow bei Rathenow. 

Krüger, Ir., Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Buckow bei 
Broſßz ⸗Wudicke. 

ſtöhler, Königl. Förſter, Rehwinkel bei Eſchede. 


Kötz. Karl, Königl. Hilfsjäger, Hellertshauſen bei Hottenbach 

Kreiſcher Förſter, Trie bſhheiderhof, Poſt Niederwürzbad,Pialt 

Zange, Königl. Forſtauffeher, Forſthaus Misdroy bei Liebe⸗ 
eele, Pommern. 

Langner, Adolf, Förſter, — ſelein⸗Dammer bei Stentich. 

Langer, Förſter, Bad Rehburg. 

Lehmann, Wilh. Emil, Förſter. Heinzerath bei Wiorbad. 

Zeufchner, Paul, Königl. Hilfsjäger, Komratowo bei Gonſawa. 

Liekfeldt, Förſter, Criewen bei Schwedt. 

Lindenberg Herrſchaftl. Förſter, Groß⸗Wudicke. 

Lofo, Gräfl. Revierförſter, mosnbuns Neu⸗Bude bei Tobrau, 
Kreis Neuftadt, D-Sch 

Meyer, Oberförfter, Erfurt. % 

Mosel, Hilfsförfter, Forſth. Hauftern, Poſt Rothenburg. O.-! 

Müre, Gräfl. NRevierföriter, Forſthaus Garishof bei Klein: 
Strehlig, Kreis Neuſtadt, O.Schl. 

Müller, ©., Königl. Oberförjter, Forſthaus Misdroy bei 
Licbejeele, Bommern. 

MNitzke, W., Herridaftl. Förſter, Haage bei Fyriefad. 

Nike, D., Herrſchaftl. Förſter, Damm bei Frieſack 

Driit, Kouftantin, Förſter, Groß:Nofen i. Schl. 

Stto, W., Horftmeilter, Stadt Hehburg. 

Madtke, Königl, Forſtkaſſenrendant, Gollub. 

Ran, Hermann, Förſter, Forſthaus Laste bei Bomſt. 

Rau, &. J., Königl. Forſtaufſeher, Radadi bei Gonſawa. 

Reibſch, Förſter, Stadt Rehburg. 

RMöding deuf. Förſter, Nauen. 

— Förster, Forſthans Glaſerberg, Poſt Penzig, OU 

Seemann, Förſter, Stipohauſen bei Hottenbach. 

Schubert, Franz, Förſter, Reinbörfel, Kr. Müunſterberg, Schl. 

Schultze, Herrihattl. Förſter, Broß-Glienide bei Epandan. 

Eaulz, Guſtav, Gutsförſter, Bennewitz bei Torgau, Provinz 
Sächſen. 

Schulze⸗Verge, F. Landwirt, Leeſe. 

Schwager, Herrſchaftl. Förſter, Schönwalde bei Scegefeld. 

Speer, Forſitaufſeher, Forſthaus Borek bei Krappitz. DSchl. 

Stabe, Königl Forſtaufſeher, Oſtſwine, Kreis Uſedom⸗Wouim. 

Suffenplan, Forſter, Leeſe. 

Timpf, Revierförſter, Sacrau bei Gogolin, O.⸗Schl. 

Mlrich, Förſter, Schneeren. 

Vogt, U, Faſanenjäger, Kickelmühle bei Tolkemitz, Weſipr. 

Weber, Stönigl. Forſiaufſeher, Misdroy. 


| Werner, Königl. Förſter, Oftfmine, Kreis Uſedom-Wollin 


Werner, Hegemeiſier, Forſihaus Langenau, DU. 

Weſſel, Ostar, Baron von Burgsdorf'iher Förſter, Forſh 
haus Herrenmühle, Sohenjejar bei Schönfließ, Kreit 
Lebus. 
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Wille. Frörfter, Forſthaus Hauftern, Poſt — DR. 
Babaindti '. Eduard, Konmunalförfter, ollarnia bei 
1] 8 


ſchnik. 
Zircan, Forſtſekretär, Miele bei Eſchede. 
% 


%* 
Mitglied3beiträge fandten ein die Herren: 


Beckmann. Yorfibaus Herentin, 2ME.; Behrendt, Forſt⸗ 
haus Könnteberg, 3 ME.; Braag, Pritter, 2 ME.; Backs, 
Forſthaus Kebnert, 2 ME; Clauſen, Altenſalzkoth, 2 ARE.; 
Clawiter, Kohlenbach, 3 ME; Daniel, Yorfthaus Grunaı, 
3 Mk.; Daldow, Wageniger Zoogen, 2 ME; Ernft, Zandin, 
2 ME, freitag, Summin, 5 ME; Fielig, Döberig, 2 ME: 
Strobel, orſthaus Lichegarn. 2,10 DIE.; Srentel, Zur Jagd⸗ 
baug, 2 Mt.; Förſter, Hafeniwerber, 2 ME. Frenzel, Lomnitz, 
5 ME; Grandke, Bogel ann 2Mk.: Gerlid, ielenzig, 2 ME.; 
Herrmann, Münder, 5 DE.; Haarbach, Mujderin, 2 DE; 
Harke, Penzig, 10 IRE.; — teubammer, 2 DIE ; Höhne IL, 
Bad Rehburg, 2 WE; Jäde, Herrendorf, 2 Mt.; Ihlenfeld, 
Forſthaus Schneeberg, 2 Mt.; Koß, Elditten, 2 DIE; lu, 
Gawellen, 2 ME.; Kayler, Miele, 5 ME.; Krait, Wallerholz, 
2 ME; Köhler, Rehwinkel, 2 Mt.: Krüger, Lochow, 2 DIE; 
Krüger, Forſthaus Budow, 2 ME; öbler, Forſthaus 


Wiehrow, 2 ME.; Müller, Forſthaus Misdroy, 6 Mk.; Motzek, 
orithHaus Hauftern, 2 ME.; Norbert, Forſthaus Gartz, 5 VIE.; 
tagel, Holbed, 8 ME.; Nitzke, Haage, 2ME.; Nigte, Damm, 

2 DE; Dito, Rchburg, 5 DIE; Orlik, Sr.fofen, 2,10 ME.: 

Reibſch, Rehburg, 2,50 Mk.; Röding, Nauen, 2 ME.; Radtle, 

Sollub, 5 ME.; Sauerbier, Forſthaus lee 2 WIE; 

Suffenplan, Leefe, 2 DiE.; Schulge-Berge, Leeie, 5 ME.; 

Schwager, Ehönwalde, 2 ME.; Stabe, Oſtſwine, 2 ME; 

Schutze, Br.s&lientde, 2 DIE, Thiemann, Dlünder, 2 .ME; 

Ulrich, Schneeren, 2 ME.; Bogt, Kidelmühle, 2 ME.; Werner, 

Dftiwine, 2 DVIE.; Weber, Misproy, 3 DIE; Werner, Forſt⸗ 

baus Lengenum, 2 ME; Wilke, Forſthaus Hauftern, 2 ME; 

Zirkau, Miiell, 2 DIE.; Babzineki, Sollarnia, 2 ME 

@rtra Beitrag. 
Dr. &. Rraufe, Greiz i. B. 5 ME 
% 


m 
Berichtigung. In den QDulttungen bed Bereins 
„Waldheil“ in Nr. Bl, Band IX der „Deutihen Forſt⸗ 
en ift unter ben ErtrasBeiträgen tırtümlich aufgeführt: 
endenderg, Salcgalt, verloren beim Revolverſchießen 
3 ME, während in Wirklichkeit Herr Wenbenberg dieſe 
3 DE. gewonnen und dem Berein als Grtra-Beitrag ge: 
fhentt dat. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfhen orit- Zeitung” veröffentlicften Aufruf mweifen mir 
bierdurd) wiederholt Hin und fehen teiteren Unmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Neudamm, zu richten find, entgegen. 
% Neumann, Neudamm, zu adreflieren. 
Anhalt: Die Schneedbrudtalamität im 


F. 419. — Berwertung der Roßtaftanie. Bon B 
421. — Hauß der Abgeordneten. 428. 


Harz. 
. € 


Geldfendungen find an unſeren Schagmeijter, Herrn 


Das Direktorium. 


(Schluß.) 417. — Sommerfällung oder Winterfällung? Bon 
2. — über die Nüplichkeit des Auerhahns. 
Bericht über die forſtliche Audftellung auf der Weltaußftellung in Chicago. 


421. — Rundſchau. 


Von Runnebaum. 424. — Geſetze, Berordnungen, Befanntinahungen und Grlenniniffe. 426. — Walbbeftand und Beſitz⸗ 
verhältniffe der Yorften Preußens 1898. 427. — PerionalNadhricten und Benvaltungssänderungen 428. — Bakanzen für 


Mili tär⸗Anwärter. 42 


— Bienenwirtſchaftliches: Der heutige Wirrwarr in dem Betriebe ber Bienenzucht. 


ton DH. Velzer. 4298. — Berein „Waldheil“. Beitrittdertlärungen. 4390. — Snferate. 481. 


WEI” Diefer Nummer liegt bei eine Geparatbeilage bon Rich. Radtke, Gollub, Weſtpr., betr. 
„Bandbuh für Den Brenkiichen Förfter‘‘, woranf wir hiermit beſonders aufmerkſam madeı. 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Sorfllide Geräte. 


3. Heins’ Söhne, Halftenbet 
(Solitein), Vlaficnanzudt v. 
Borft: u. Hedenpflanzen 2c. 


Behleidungsgegenflände. 


Weite foritgrüne u. ame Mandefter 
empfehle ich d. 9. Yorftbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
zu ME. 8,80 u. 4,25 das Vet. Zur Hoje 
Anzug 7 Dir. erforderlL (56 
f. A. Möller, Verſandhaus, Soc i. W. 


Walduuiformen lief. in vorjcriitsm. 


Samen und Pflanzen. 


Waffen und Munition. 
Nimrod⸗Gewehr⸗-Fabrik 


Bücher, Ichreib⸗ u. Zeichenmaterialien. 


Der Vorſteßhund in fein. voll. Werte, 
deff. neuefte Pari.sDreffl. ohne Schläge, 
jeine BebandlL im gef. u. krank. Zuit. 
Bon F. Oswald. 8. Aufl, 4 DIE. 40 Bi., 
neb. 5 DIE. 40 Pf. Yusf. Broip. gratis. 

(Berl v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 1°? 


- Diverfes. 
Gustav Bild, Fabrikgeſchaft, 


Inh. Herm. Bild) Srieg, Breslau. 

Drahtgeflechte und Drahtzäune jeg⸗ 
licher Art. ö 

Preiskurante gratis und franko. 


Brudbandagen, orihopädiiche Apparate 


def. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff.) Thieme & Schlegelmilch, Snöf.|n. füänftl. Glieder fertige feit 30 Jahren 


zu d. bifl. Preif. u. verf. Proben nebit 
Maßanleit. 3. Selbftmaßnchm. portofr. 
das Epez.⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. weil, 
Ei@wege, Heſſ.⸗Raff. gegr. 1869. (? 


@ewehre u. alle Arten Waffen der beit. A. 
ſtonſtr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. 
IN, Katal., auch über jegl. Jagbbedarf, 
als Diunition, Jagdger., Jagdbekl. zc., grat. 


ZB3erkholz, (82 
chirurg. Inftrumentenmader u. Bandagift, 
Berlin, Köpniderfte. 127. 
am Tieferant d. Königl. Charite :c. um 


(55 





OD ösnferate. CM 
Unzeigen and Bellagen werden nah dem Wortlaut der Manuffripte abgedruft. 
Für den Suhalt beider ift die Nedaltion nicht verantwortlich. 


v 





»Perfonalia. 


ur Beränd. ſuche 3. fof. Antr. f. 
ief. jehr 8 herrſch. Förſterſt. brill. 
hohe u. nied. Jagd, e. durchaus gut 
empf. Nachfolger. Solche, d. ſ. verh. ww. 
od. Berheiratete m. fl. Fam. wollen ihre 
Zeugrisabihr., Bhotogr. u. Retourmarke 
au mich einf. (6267 
Sls8udow bei Siumendagen Am. 
Hand, Förſter. 


Schußgeld, 


su Allere 


1 Hilfsförſter 


für Gebirgsſorſten wegen Avancements 
des bisherigen Inhabers zum 1. Ok: 
tober a. cr. geſucht. 
gel. Jäger, ſtreng moraliſch, m. Burcaus 
arbeiten vertraut, Cinſend. von Lebens— 
lauf u. Beugnisabichriften. Einkommen: 
freie Wohnung, Feuerung, Beköſtigung, 
bares Sehalt 360 VE. pro 
Anno. Bewerbung zu richten an (64) 
Gräfl. Magnis'iche Forſtverwaltung 
orf, Grafſchaft Gla. Station Goldſtein, Joh Niederrad, 


Sin unverh. Silfsjäger, 
welcher Raubzcugvertilger fein muß, 
findet fofort od. 1. @Rtoßer cr. Stellung 
auf Dom. Eidyberg, Ar. Aunzſau. 

Meldung u. Beugniseinjend. an das 
Wirtſchaftsamt dajelbit. (6197 


Beding.: unverh., 





Suche zum 1. Dftober Stellung als 


Dilfejäger oder Sorfifehretär, Off. 
an Jacob, Kei.-Züger d. Kl. A, (89 
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Dermildte Anzeigen. 


1 fort. Aäferf., ca. 365 Stül, nad 
Natzeb. geordn., 80 DE; 

1 desgl., ca. 100 Stüd, Dit. 12; 

Galwers Kaͤferbuch, faſt uen, 10 ME; 

1 forfil. Serdarinum (ca. 100) 8 Vtt.; 
rAlexikon von Fürfl, geb., 10 DIE; 
Milroskop (3 Linjen) 15 DE. 
Dfierten sub F. 85 bef. die Erped. 

der „Deutſchen Forſt-Ztg.“, Neudauim. 


NHeue ſte v RR (65 
Durable-Hofenträger, 
dev praktiſchte und befte wegen jeiner 
vorzügl Qualität. Kein Rutihen des 
Bandes! Kein Roſten der Schnalle! 
Schnalle gejegl. gefhügt. Berfand franko 
Nachnahme & Stüd B DIE. 

Ww. Voss sen. Neuenrade 1. 38. 


Snferate. 





Schränkwerkzeuge, Feilen 
keile zum Baumfällen, Beile 
Forst-, Hocken-, Garten-, Ra 
scheren, Astschneider 

u. Rodehacken, Wiesenb 


Trauchierbestecke etc. ete. 
vorzüglicher Q 


Reioh illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


20 Kilometer Waldbahngleid 
neuefter Konftruttion nebſt dazu gehöri⸗ 
gen Weichen u. 180 Stück Waldbahn: 
wagen, nur einige Monate zu Holze 
twandporten vermietet geweſen, haben 
im ganzen oder in kleineren Poſten 
preiswert zu verlaufen oder zu ver⸗ 
mieten. Die ganze Anlage noch int Be⸗ 
trieb zu befißtigen. Staßflbaßnwerke 


Freudenstein & Co., & 
Berlin, Unt. den Linden 64. 


Reell. Alle Billig. 


bienenwirtſchaftlichen Geräte, Samen, 
Sträuder, Rähmchenhoſz, Bienenwoß- 
nungen, ſowie einzelue Holzteile und 
ſebende Bienen liefert (18 
Gottfr. Weltzmann 
Bienenftand Friedersdorfeb. Autönig, 
(gegr. 1741). Preisverzeihnig fvei. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrungen in bem Gebiete bev Berberei, empfiehlt 
allen Forſtbeamten ald einziges, dem Leder zuträglides Schmiermittel bie 


Lederfabrik B. Scherk, 


88) Strasburg (Ulermarf). 
Balet, 6 ſtruken. ME. 7, — egen Nachnahme Wiederberfäufer Rabatt. 
I Stets weide Sticlel! ! Stets trodene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg Ehlesw.Holſ. 


bauen ſeit 1885 


Holzbearbeitungsmaldinen aller Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerle, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiſtenfabriken. 
Große Hobeſmaſchinen nad ſchwediſchem Spit. v. unerreichter Leiſtungsfähigteit. 
Solzwollmaldinen. — Bransmilfionen. 
——— nlagen für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. 
——— mil und ohne Ventilator. 


Im Berlage von J. Neumann, 
Yendanım, erſchien: 


chußbuch. 

Einfach und dauerhaft in Taſchen⸗ 
format und in der Stärke von 150 
Seiten Hergeitellt, foll das Buch 
durch feine gut rubrigierten Tabellen 
eine chronologiſche und dabei doch 
überfidtlide Eintragung der Jagd: 
beute erınögliden. Da bei ber 
tabeflariihen Einteiluug auch eine 
Rubrik für „Schußgeld” eingerichtet 
tft, eignet fih dad Buch ganz be 
jonders zum Gebrauch I den 





Jagdſchutzbeamten. 
Preis Bei freier ZBuſendung 1 MR. 














Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
um IB 2» © zn © zu. HEN 


empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert all- 
emein anerkannten Zigarren aus nur überseeischen Tabaken in Preis- 

agen von 42—236 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauchtabak, 

hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 
a 70 Pf. für !,, Kilo. (76 


Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 


Für die Redaktion: 3. Neumann, Neudamm. — ZTruf und Berlag: 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und heräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtsachatt, 
den Garten-, Wein- n. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartike!, 
als Sign (für En Durchforstungs- und andere Zweck, 
n rer Universal-Sicherheits-Schrauben- 
‚ Aeıxte, 
upen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
Erdbohrer, JLochspaten und Schaufeln, Garten- 
au-Gerätschaften, 
Sensen, Pflauzhohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser 
Baudmaasse, Messketten, Kulturbestecke, 
fabrizieren und liefern in anerkannt 
ualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid-Vieringhausen. 
BE” Gegründet 1822. "ug J 





Scheren in allen Sorten, als 


schen, Heu- u. Düngergabeln, 
Messkluppen, 
Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u 





Veilchen⸗Rauchtabab 


in 6 gauz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Anerkennungen 
über die Güte dieſes Tabafy find 
mir Zugegangen. 
Nr. 1, 2 8 4 5 


vie. & 8 10, 14 
pro 10:9fd.: Sad fraufo. 


15 
%r. 1 


nud 2 trog der Billigfeit wirtlic 
gut. 


Nr. B bis 6 gan vorzugl. u. 
jedem Pfeifenvauder zu empfeägl. 
Davana:Ansfhuk- Bigarreu, 
Stud nur 18 De. frauto, üt 

ein groß. Poſten in gehabter guter 
nalität wieder am Lager u. wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preije 
verfauft. (20 

Paul Eisenmann, @iöfeld. 

üringer ar 
und Tabak-Fabrit-Verſaund⸗Haus. 





Bartiosen fowie allem, welche an 


Haarausfall !ier emstest 0 


und abjolut 
unfchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
chaftlicher 
rundlage 


Ne; bergefteilted 
N ak .7y ae 


























= parat EEE FR 
Erfolg fchon nad wenigen Wochen, Ieibit 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar» 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzuͤglich 
HR a Biele Dantireiben. 
er ſte r e 
arderer nes Bartwuchser. 
8 geniigen wenige Wochen um ſich eiren 
fchönen und vollen Bart zu verichafjen. 
Kein Bartwuhsihwindel, 
ſondern 1000 fach bewährter Saamäftfte”. 
Rückzahlung des Betrags bei Nichterfoig 
Augabe des Alters erwimſcht Zu bezich.u 
lacon & ME. 3.— von 





.‚Schnurmann. Frankfart a.\i. 
ES nun onen nn nn en rue nn 


Chevniot-Haus 
Münden, Otto Feiler, Bofenft. 5. 
Solideite Bezugögnelle für Chenistö, Ho: 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots Sportfteiir. 


&Koden, * 


bie beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Scurwoſſe. 
Zum Beriand meiner fertigen Nrtifel. 
ald Joppen, Bluſen, Mantel. Anzüge ıc.. 
fteh. illuſtr. Katalog u. Muſter zur Berfüs. 


I Neumaun, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 15. 


Deulſche 





Organ 


eitung. 


für die 
Anterefien De Waldbaned, de⸗ Sorkiänge, | ber Forftbennzung und der Dieneusnäl. 


Amtliches Organ des Brandvuerfiherungs-Bereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Prerausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 








für das — Ausland Ak. — 
inuſtrierter 1 


Auffäge und Mitteilungen find ſtets wiſſſommen. 


Die „Deutſche Forſt-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
Feiaflen Kaiſerl. Poſtauſialten (Nr. 1827); direkt unter Streifband dur 
Die „Deutihe Forſt-Zeitunug“ kann auch mit der „Dentjchen Jäger-Beitung“ und deren 
uterhaltuugsbeilage „Bas Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, und Deträg® 








——— vierteliährlich 1 
bie Erpedition: für Deutſchland und Ofterreich 1,50 ik 


der Abonnemeutßpreis: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 3,50 MK., b) direkt durch die Erpeditiou fiir Deuticland und 
ſierreich 8,50 Ak.; für das übrige Llüsland 4 Mk. — Infertioneprsie: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 IT. 


I UUinberedtigter Aahdruk wird Arafrehtlfih verfolgt. —D 


Nr. 34. 


Nendanm, den 26. Auguſt 1894. 


IX. Band. 





Forſt- und Fagoͤrecht, RForſt- und Fagoͤoroͤnungen 
in beſenderer Seriehung zu der Holz, Maſt- uud Ingdordunng für die Mittel-⸗, Alt, Yen und 
Übermark, vom 20. Mai 1720. 
Bon Fri Mücke. 


Ausdrüde, in denen dag Wort „Recht“ 
in gewiſſen Zufammenfeßungen vorkonmt, 
die einzelne Gebiete und Beziehungen 
der Rechtseinrichtungen bezeichnen, wie 
Staat3:, Kirchen-, Handelsrecht u. |. w., 
erklären jich durch die Kenntnis der Gegen 
ſtände und Verhältniſſe, auf welche fie ſich 
beziehen; bisweilen bezeichnen dieſe Formen 
aber aud die ———— des Ge: 
richts. — Standrecht. — 

Vor einigen Jahren hat Profeſſor 
Ziebarth ein hochbedeutſames Werk ver— 
öffentlicht, das er als ,Forſtrecht“ bezeichnet; 
es iſt zunächſt für Studierende beſtimmt. 
Das Werk macht, wie der Herr Verfaſſer 
ſelbſt erklärt, einen Querſchnitt durch das ge- 
\amte Rechtsgebiet mit den Forjtmefier. 
Nach Biebartb ift Recht der Inbegriff der 
Güter und Intereſſen, welche der Stunt von 
allen anerkennt, verlangt und durch jeine 
Machtmittel zu ſchützen ſucht. Olshauſen, 
„Grundriß zu rechtswiſſenſchaftlichen Bor: 
leſungen“, ſagt: Das Wort „Recht“ wird 
in doppeltem Sinne gebraucht: im objektiven 


Sinne bezeichnet Recht die Grundlage der 
Rechtsordnung im Staate, d. h. die 
Geſamtheit der in einem Staate aäͤls 
eltend aufgeſtellten Rechtsſätze, nach denen 
ie einzelnen Rechtsverhältniſſe zu beur—⸗ 
teilen And (ſynonyme Begriffe: pofitives 
Recht, Geje im weiteren Sinne, Rechts: 
normen); im jubjektiven Sinne bezeichnet 
Recht die rechtlihe Befugnis des einzelnen, 
welche aus dem objektiven Recht entipringt 
und der immer die Pflicht eines anderen 
oder anderer entſprechen muß. 

Dalde behandelt in den Werke „dus 
Preußische Jagdrecht” die fümtlichen in 
der Monardjie und in den einzelnen Pro— 
vinzen geltenden Geſetze und Verordnungen, 
Wagner, „die preußiſche Na bung 
verſteht unter Jagdrecht die Befugnis, 
auf einem beſtimmt abgegrenzten Flächen— 
raum mit Ausſchließung Dritter jagdbare, 
ſich in nienandes Gewahrſam befindliche 
wilde Tiere zum Zwecke des Erlegens 
oder Eiufangens aufzuſuchen, zu verfolgen 
oder in Befit zu nehmen. 
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Der lette, nicht zu Stande gefommene 
Entwurfzu einem einheitlichen S$agdpolizei- 
gejeke für Preußen wurde mit „Jagd—⸗ 


Forſt⸗ und Jagdrecht, Forſt- und Jagdordnungen :c. 


1663 und 6. 
keit als ein 
denen, welche 


uli 1687 die Jagdgerechtig— 
egal und unterjagte allen 
Eh über den rechtlichen . 


ordnung“ bezeichnet. Auch in diefem Ent: Beſitz derjelben nicht durch Urkinden ober 


wurf wird von einem Jagdrecht als von 
einem felbjtändigen Rechte gejprocden, 


Berjährung ausweiſen tonnten, das Jagen. 
Dem Bauernftande, der ein eigentliches 


während dasfelbe doch nur ein Auzfluß Jagdrecht nur in jelteneren Faäͤllen be: 


des Eigentumsrechts ift. 

Obſchon das deutiche Recht die wilden 
Tiere zu jeder Zeit als herrenloſe Sachen 
betrachtet hat, deren Eigentum durch Be— 
fitergreifung erworben wird, fo bat es 
doc die Befugnis zu diefen Erwerbsafte 
niemals al3 einen Ausfluß der Perjönlid)- 
keit angejehen, fondern ftet8 noch un die 
Erfüllung gewiſſer änßerer Erfordernifie 
geknüpft; das allgemeinjte war das Eigen- 
tum an dem Grund und Boden, auf welchem 
das Tier ergriffen wurde, indem die Be— 
fugnis, jedem Dritten den Eintritt auf dag 
Grundſtück zu verwehren, dahin führte, 
die Befitergreifung durch den Eigentümer 
de3 Grund und Bodend zu einer redit 
lihen zu fteigern, jo daß ſich die Beſitz— 
nahme ala eine Zugehörigkeit zum Grund: 
eigentum darftellte. Nach einer anderen 
Seite erjcheint die 
Befugnis zu einer Reihe von Handlungen, 
die nicht nur auf Die Beſitzergreifung 
felbft, jondern auch auf die Herbeiführung 
der Möglichkeit derjelben (Hege, Pflege, 
a) gerichtet find. on Diejen 

rundfägen über den Eigentumsermwerb 
nacht die Befitergreifung nicht jagdbarer 
Tiere eine Ausnahme, dahin gehören 
3. B. jehr gefährlihe Tiere, wie Wölfe, 
und ſehr kleine und fchädliche Tiere, 
wie Saninhen, Raubvögel und Kleine 
Bogelarten. Es herrſcht jedod in diefer 
Beziehung fchon in den altpreußijchen 


un als die | d 


jejfen, wurde die Jagd damit entzogen; - 
dem Bürgerftande verblieb teilmeije bie 
Jagd auf die niederen Wildarten inner: 
balb der ſtädtiſchen Feldmarken; dem Adel 
reſp. den Rittergüteru wurde vielfach fo: 
gar die hohe Jagd belafjen. 
Lange Beit erhielt fich diefer Zuftand, und 
jo war in Preußen bis zum Jahre 1848 
die yo mit wenigen Ausnahmen Regal. 
a8 Geſetz vom 31. Dftober 1848 
bob das Jagdrecht auf frendem Grund 
und Boden auf, bejeitigte die polizeilichen 
Vorſchriften über Schon- und Hegezeit 
des Wildes und räunıte die Befugnis zur 
Jagdausübung jedem Grundbefiter ein. 
Die hierdurch hervorgerufenen Mißſtände 
führten gu dem in den altpreußiſchen 
Provinzen noch Heute geltenden Jagd— 
polizeigefeße vom 7. März 1850 umd 
ann, zwei Decennien fpäter, zu dem 
Geſetz über die Schonzeiten des Wildes 
vom 26. Februar 1870, nachdem allerdings 
die früher geltend geweſenen Schonvor: 
chriften mit dem Gejeß von 1850 wieder 
in Kraft getreten waren. 
Das Geſetz vom 7. März 1850. regelt 
die Ausübung des einem jeden Grund: 
befiger auf jeinem Grund und Boden zu: 


stehenden Jagdnutzungsrechtes, indem es 


diefe Ausübung im Intereſſe der öffent- 
lihen Ordnung, der Sicherung des 
Eigentums und Erhaltung eines mit dem 
Wald- und Feldbau verträgliden Wild: 


Provinzen feine Übereinftimmung, jo daß | ftandes an gewiffe Bedingungen knüpft 


in der einen Provinz beiſpielsweiſe Fiſch— 
otter, Fuchs, Storch jagdbar find, in 
anderen nicht. 

Die Idee von der Regalität der Jagd 
fam in Deutjchlaud im fechzehnten Sahr: 
hundert auf. Sie bildete fi) gemifjer- 
maßen aus zu einem Sevvitut, fo daß der 
Sagdberechtigte nicht, wenigſtens nicht 
überall, Erſatz reſp. vollen Erſatz des 
Wildſchadens zu leiſten hatte. 

Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürſt, 


und mit gewiſſen Schranken umgiebt und 
damit un zur eng von 
MWildfchaden verbindet;. es bringt aber 
feine Beftimmungen über den Begriff 
des Jagdrechts, über jagdbare wilde 
Tiere, Recht des freien Tierfanges, Schub 
der nützlichen Vögel, es enthält auch feine 
Strafvorihriften wegen unbererhtigten 
Jagens, widerrechtliher Aneignung von 
erlegtem Wild, abgemorfenen Geweihen, 
wegen Umherlaufens von Hunden in 


ceflamierte in den Edikten von 9. April| fremden Jagdrevieren ı. f. w. Ein Zeil 


Horit: und Jagdrecht, Horfts und Jagdordnungen x. — Aus dem Walde. 


dieſer Regelung findet feine Erfüllung 
überhaupt nicht mehr in Preußen, fondern 
ift an das Meich übergegangen: fo die 
Beitrafung des Widerftandes gegen Jagd⸗ 
beamte, des unberechtigten Jagens, des 
Wilddiehftahls, des unbefugten Betretens 
fremder Jagdreviere in Jagdausrüſtung, 
des Ausnehmens der Eier und Jungen 
von Ban — oder von Ging: 
vögeln; während ein anderer Teil feiner 
Erledigung durd die Reichs⸗ oder Landes⸗ 
- gejeßgebung noch harrt. 

Das Segdreit it ſomit ein Aus— 
Huß des Üigentumsreht? und der 
eigentümlihen Rechte am Grund und 
Boden. Gtellt es fih aud nicht als 
Eigentum vder fonftiges dingliches Recht 
an den im Jagdbezirk befindlichen Tieren 
dar, je iſt e3 —* zweifellos ein Beſitz⸗ 
nahmerecht und begreift damit die Be—⸗ 
fugnis in ſich, unter den geſetzlichen 
Beſchränkungen jagdbare milde Tiere 
aufzuſuchen, zu fangen, zu beizen, zu 
ſchießen und ſich anzueignen. Als ein 
Teil der im Eigentum liegenden Befugniſſe 
gehört es zum Vermögen des Grund 
eigentümers und unterliegen Streitigkeiten 
über das Recht der Entſcheidung des 
ordentlichen Richter. Mit der Einführung 
der BermaltungsgerichtSbarkeit jedoch find 
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diejenigen Jagdſtreitſachen, für melde 
Normen des öffentlichen Rechts entjcheidend 
find, dent Bermwaltungsvechtäwege über: 
— | — 

n Dezug au agdangelegenpeiteit 
beſtehen nod) Diele Geſetze und Verordnungen 
aus früheren Sahrhunderten, die meilt 
unter der Bezeichnung „Jagdordnung“ fich 
zerftreut in Ediktenfanmlungen*) und 
ge der Provinzialrechte 

nden. 

Die Reichsgefehe gehen den Landes: 
geſetzen vor, beftehende Landesgeſetze 
treten, inſoweit fie mit erlafjenen Reichs⸗ 

ejegen unvereinbar find, außer Kraft: 
eichsrecht bricht Landesrecht. 


GFortſetzung folgt.) 


*) In der abſoluten Monarchie lag der Erlaß 
der Geſetze weſentlich in der Hand des Königs. 
Man unterſchied die eigentlichen im Staats⸗ 
miniſterium und Staatsrate vorberatenen Geſetze 
— Edikte, Verordnungen, Publikaude, Patente 
— von den nur vom un bollzogenen und an 
eine Behörde gerichteten Kabinett3-Drdres und 
den auf Speztalbefehl von den Höheren Ver—⸗ 
mwaltungsbehörden erlaffenen Berordnungen. Seit 
Erlaß der Berfaffung iſt zu jedem Gejege Die 
übereinjtimmung bes Königs und beider Häufer 
des Landtags erforderliih. Für das Zuſtande— 
tommen der Reichsgeſetze find übereinftimmiende 
Meehrheitsbefchlüffe des Bundesrats und des 
Reichstags erforderlich. 





Fus dem Walde. 


Die Wurzelverpilzung. 
Von Bütow. 

Sehr häufig lefen wir von der Kraft 
der Pflanzenmwurzeln, daß fie im ftande 
find, Steine zu fprengen. Bekannt ift e8 
auch, daß man auf Marmorplatten die 
Spuren der wucernden Pflanzenmwurzeln 
in rillenartigen Bertiefungen entdedt bat. 
Wir mollen und zur Erklärung folcher 
Wirkungen nicht den allgemeinen Bau der 
Pflanzenwurzeln vergegenwärtigen, derfelbe 
muß al3 bekannt vorausgeſetzt werden, 
aber auf eine bemerfenswerte Erjcheinung 
möchten wir bier aufmerkſam machen: 
während wir nämlich an den oberirdiſchen 
Pflanzenteilen bemerken, daß ſie an der 
Spitze wachſen, entdecken wir bei den 
Pflanzenwurzeln, daß ſie hinter der Spitze 
ſich ausdehnen. Die Enden der Wurzel 


laden eine feſte Kappe vor fich ber, 
ie glei) einem Bohrer dad Vordringen 
derjelben erleichtert. Wie aber jedes 
Schneide: und Bohrinftrument der Schmiere 
bedarf, fo thut auch die Wurzel jolches 
in Bezug auf den „Bohrer“, inden fie 
ätzende Säuren ausfcheidet, die auflöjend 
auf hartes Erdreich und Geſtein wirken 
und aud) den „Bohrer“ gefchnieidig machen. 
Auf diefe Weile iſt uns die oftmals 
immenfe Kraft der Pflanzenmwurzeln er: 
Elärlich, ebenfo da8 Vorkommen von großen 
MWaldriefen auf und zwiſchen Felsgeſtein. 

Aber eine noch auffälligere Eigentünt- 
lichkeit der Pflanzenwurzeln, die wir bei 
vielen Waldbäumen entdeden, wollen wir 
bier erörtern: das jogenannte Wurzel: 
geflecht oder die Wurzelverpilzung. Schon 
wenn wir Die Topfpflanze ausnehmen, 
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bemerken wir neben den eigentlichen Wur: 
zelverzmeigungen derfjelben ein Geflecht 
dünner Fäden, das mit den Wurzeln in 
organischer Verbindung zu ftehen jcheint, 
fi) aber loslöfen läßt. So wie hier im 
fleinen, fo bemerken wir diejelben Fäden 


in taufendfahen Verjchlingungen an den. 


Wurzeln der Waldbänme — je nachdem 
auffälliger oder unauffälliger. — Hinter 
der Spite der Wurzeln, oder der foge: 
nannten Wurzelhaube, jenem erwähnten 
„Bohrer“, bemerken wir an der Oberhaut 
der Wurzeln vieler Pflanzen fogenannte 
Wurzelhaare. Hier, wo der eigentliche 
Lebensjaft in die Pflanzen dringt, ‚find 
die Haare noch lebensfähig und häufig, 
während fie nach den ftärferen Wurzel: 
teilen bin, die nahe dent Stamm oft 
bloßliegen, verfchwinden. Dieſe Wurzel: 
haare dienen zur Aufnahme des Boden- 
waſſers und der nötigen Nährſalze. Bei 
den Pflanzen aber, wo folhe Wurzelhaare 
fehlen, und dazu gehören unjere meiften 
waldbildenden Bäume, vertritt die oben 
erwähnte Berpilzung der Wurzeln die Stelle 
der Wurzelhaare. Profeſſor Dr. Frank 
an der landwirtſchaftlichen Hochſchule 
u Berlin, der behufs — In⸗ 
—— über das Wurzelgeflecht ſeine 
diesbezüglichen Unterſuchungen an Wald— 
bäumen aus allen Gegenden Deutſchlands 
machte, fand die Zweigſtücke der Wurzeln 
zum größten Teile bis über die Wurzel— 
haube hinaus mit verfilzten Zellfäden ein— 
ehüllt, die bald dichter, bald dünner die 

urzeln umgaben und ſogar vor dieſen 
herwuchſen. Er wies die Pilznatur dieſer 
Fäden nach und ihre Notwendigkeit für 
die Wurzeln. — Es ſcheint uns das 
ſonderbar! Während wir für gewöhnlich 


die Pilze als ſchmarotzend antreffen, die Innenverpilzung rg bat 


lernen wir bier ein Pilzgewebe Eennen, 
das lebengebend für die Pflanze ift. 


Die Faden des Pilzmantels, die fogar |ländifchen Arten entdedt. — Auch 
Pilzgefleht | Linde joll zur — neigen. 


einzeln jeitwärt® aus dem 
herausgehen, als wären ſie beſonders 
thätig, Nahrungsſäfte für die Pflanze auf— 
zuſaugen, ſind mit der Oberhaut der friſchen 


Wurzelteile innig verbunden und nur dann Pflan 


leiht Löglih, wenn fie al3 tote Hülle 
weiter nah dem Baumftamm zu, um die 
Wurzel haften. Wie jchon erwähnt ift, 
faugen fie die Nahrungsfäfte, die Feuchtig⸗ 
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keit des Bodens und die Nährſalze für” 
die Pflanze ein. „Sa, die Fäden vermögen 
dies noch beſſer zu thun, als die Wurzel: 
haare, da fie oft das ganze Wurzelwerk 
mantelartig einhüllen und fo nit nur 
einen größeren Bereich ihrer Thätigfeit 
einnehmen, fondern auch demgemäß 
„Ihaffen” Eönnen. Die Wurzelhaare da= 
gegen find, wie auch ſchon hervergehoben 
ft, nur an den jüngften Zeilen der 
Wurzeln thätig. Mehr nad) den Stamnıe 
u, wo fih das Bilzgeflecht gelöit bat, 
emerken wir an den Wurzeln, daß die 
Berbindungzftelle zwiſchen Wurzelhaut 
und Wurzelgeflecht verkorkt — verheilt ift. 
Hier aud) ift die Wurzel nicht mehr im⸗ 
Itande, Nahrung aufzunehmen; fie iſt Hier 
nur Leitungsrohr für diefelbe. Bezüglich 
des fcheinbaren Wurzeljchmarogerd aber 
befteht noch die Anficht, daß er befonders 
den Stidftoff für den en der Na: 
tur liefert, während der Baum den Kohlen: 
ftoff bergiebt. 

Es iſt eine Eigentümlichkeit der 
Wurzelverpilzung, daß ſie vorzugsweiſe 
auch bei geſellſchaftlich vorkenmenden 
Bäumen auftritt. Bei der Eiche beiſpiels⸗ 
weiſe, die in Beſtänden vorkommt, hat 
Frank die Verpilzung vorherrſchend kon— 
ſtatiert; er hatte dazu Wurzelproben aus 
allen Teilen der Erde. Auch in Baum— 
beſtänden, die in gewiſſer Weiſe verwandt⸗ 
Mars Baumgruppen aufweiſen, war 
ie Berpilzung mehr oder minder bei 
allen Arten vertreten, wie 3. DB. bei den 
Becherfrüchtigen, Eichen, Buchen, Hage: 
butten, Hafelfträuhern. Auch bei vielen 
Nadelhölzern, wie Tannen, Fichten, Kiefern, 
Lärchen, ift fie beobachtet. 

Eine eigentümliche Wurzelverpilzung, 


rank bei der gemeinen Seide, Der 
eidel: und PBreißelbeere und vielen aus: 
die 


Eichen, Ulmen, ſowie unjere Obſtbäume 
find bei den Wurzeln unverpilzt. Gelbit 
bet mebreren unferer büljenfrücdhtigen 
en ift die Wurzelverpilzung nad: 
ideen; jo bei der Erbſe, Bohne, 
upine 20. — 
Wo kommen nun diefe Pilze her oder 
wie entitehen fie? Das iſt noch die Frage, 


Aus dem Walde. — Berichte. 


die ung bejchäftigt! — Sie find ſchon in 
dem Waldboden enthalten und durchziehen 
ihn nad) allen Richtungen. Werden dann 
die Bäume gepflanzt, jo bringt das Yu: 
jammentreffen der Baummurzeln mit 
diefen Pilzbeftandteilen die Vereinigung 
zuftande. —— muß aber — und der— 
ſelben Anficht ift aucd) Frank, der eine ganze 
Anzahl von jolhen Pilzarten aufgeftellt 
bat, die das Verwachſenſekin mit Haım- 
wurzeln eingehen — ein Vorteil für beide 
Pflanzen aus der Bereinigung hervorgehen. 
Frank Hat auch folgenden Verſuch gemacht: 
Er pflanzte feimenden Buchenfamen in 
mit aldboden gefüllte Töpfe. Die 
Wurzeln zeigten ebenfalls die Berpilzung, 
und die Pflanzen gediehen prächtig. In 
anderen Töpfen hatte er ebenfall3 Wald: 
bodenerde gethan, dieje aber durch Danıpf- 
bite pilzrein gemacht. Hier zeigten die 
Bänden feine Berpilzung, kränkelten 
aber. In Ermangelung der Pilzhülle 
hatten ſich Pilzhaare gebildet. Wenn ich) 
bier weiter en darf, jo liegt in dieſem 
Berfuh auch die Urfache aufgededt, daß 
Anfamungen an folhen Stellen, wo vor 
vielen Jahrzehnten üppiger Waldftand 
war, ſchlecht fortkommen, und daß fich 
der Wald. nur im Walde anı beiten 
verjüngt. 

Auch die gärtneriiche Erfahrung ftimmt 
damit überein, daß in frifcher Wald: und 
Heideerde die Pflanzen am beiten ge— 
deihen, und daß diefelbe Erde nicht mehr 
jo gut ift, wenn fie erſt länger gelegen 
bat oder jogar der trodnenden und ver: 
jengenden Sonne ausgeſetzt geweſen iſt. 
— Die Verpilzung iſt aber im beſonderen 
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eine Eigentümlichkeit in Wäldern und be= 
merkenswert nad) diefer Beziehung. Sie 
ift e8, die befonders die organijchen Be⸗ 
ftandteile au dent Mioder des Waldes 
aufnimmt und fie den — zu⸗ 
führt. — Worin der Vorteil des Pilzes 
beſteht, daß er ſich organiſch mit der 
Wurzel verbindet, vermag ich nicht anzu⸗ 
geben. Ein Vorteil auf diefer Seite muß 
aber angenonmen werden, wenn wir das 
Gegenfeitigfeitöverhältnig der Pflanzen 
und überhaupt der jchmarugenden in 
Betradht ziehen. Beiſpielsweiſe ftellt ſich 
das Verhältnis zwiſchen il und Alge 
in der Sallertffeihte jo, daß die Alge als 
nie Pflanze mit Hilfe des Lichtes 
oblenfäure zerfett und dadurch Kohlen— 
ftoff für den gemeinfamen Haushalt er- 
wirbt, dei fie, wie es die Grünzellen aller 
Pflanzen thun, in der Beftalt von Stärfe 
abjondert, die Pilzfäden dagegen ra 
tigfeit aufnehmen und der Alge die Nähr: 
falze des Bodens zuführen. Aud hüten 
die Pilzfäden gegen Austroduung und 
Berlegung. In ähnlicher Weife können 
wir und vielleicht bei der Wurgelverpilzung 
das Gegenſeitigkeitsverhältnis zwiſchen 
Baumwurzel reſp. Baum und Pilz denken. 
Daß der Pilz von der Nahrung des 
Baumes mitgenießt, will mir ſchon da— 
durch erflärlich erjcheinen, daß er an 
jolhen Stellen die Verbindung aufgiebt, 
wie 3. B. nahe dem Stamme, wo die 
Wurzelitellen die aufnehmende Thätigkeit 
eingeftellt haben. SHoffentlid) dringt die 
Forſchung noch weiter ein in dag Gegen: 
ſeitigkeitsverhältnis der Pflanzen, aud) 
wie es an diefer Stelle angedeutet ift. 








Berichte. 


Zericht üder die forfifide Ansflellung auf der 
NWeltansfiellung In Chicago. 

Bom Kommifjar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, Forſtakademie Eberswalde. 
(Bortfegung.) 

7. Bon den im Nordweſten von Amerika ge- 
legenen Staaten iſt Michigan durch eine reich: 
Baltige Zahl von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden vers 
treten. Die Hauptprodulte des Waldes zeigen 
ftarle Stammabſchnitte von Weiß-Eichen, Wal: 
nuß, Ulme, Eiche, normwegifcher Stiefer, Rotliefer, 
Weymouthskiefer u. f. w. (Stärken von 105 cm 
Durchmeſſer und mehr find vertreten) Durch 
die an dieſen ftarfen Stüden ausgeführten Radial:, 
Zangentiale und Duerfchnitte und durch teil 


weiß borgenommene Politur erhält man Aus: 
tunft über anatomischen Bau, Yarbe und Tertur. 
Sn einer Heinen Gruppe unter den Ausſtellungs⸗ 
Gegenjtänden fieht man Hölzer ber zweiten Gene⸗ 
ration, bejonders der Hickory, welche durch ihr 
Längen: und Stärkenwachstum völlig befriedigent. 
Sch maß Stammabſchnitte der Juglans nigra von 
15 Jahren mit 25-cm Durchmeſſer, von Acer 
saccharinum mit 20 cm Stärfe im 15. Jahre, 
bon der Fraxinus americana bon 44 cm mit 
28 Jahren. 

Die Darftelung der Holzverwendung 
erftrecdt fi auf die Austellung von Schnitt:, 
Spalt:,, Wagner und Dredslerivaren mannig—⸗ 
faher Art, wie Bohlen, Dielen, Scinbeln, 
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Pfoſten, polterte und nicht polierte PBaneele, |natürlihe Zweige, Rinde, Blatt, Blüte und 
ferner don Faßdauben aus Eichen, Eſchen umd | Frucht der betreffenden Holzart gezeigt wird. 


Ahorn, don Merkzeugitielen 
Hanımerftiele 1. ſ. w.) aus 
weiter don Wagnerbölzern, 
Speihen aus 


(Art, Spaten, 
idory und ide, 
aben ans Birken, 
eißeiche, Felgen aus Weißeiche 
und Hidory, Wagendeichjeln aus Weit: und 
Noteiche, Wagenböden aus Yellowpine (P. pon- 
derosa) und Seitendrettern und Wagenfigen aus 
Bappeln, Sclittenkufen aus Ulmenbolz, ferner 
waren Küchengeräte (Teller, Löffel, Bretter, 
Butterdoſen, Hleifchllöge) aus Bude, Ahorn, 
Eiche geihmadvoll angefertigt, ſowie Spankörbe, 
Schadteln, aus abgeſchälten dünnen Ahorn⸗, 
Fichten: und Eſchenplatten hergejtellt, Schub: 
leiften aus Ahorn, Pantoffeln aus Linden und 
Pappeln. 

Von den Holzhauergerätſchaften ſind 
die durch ihre Leiſtungsfähigkeit überall bekannten 
amerifanifhen Arte mit doppelt und einfeitig ge= 
härter Schneide, welter der Wendehalen, die 
Krämpe, die aus Eiſen gefertigte Schere, der 
Kanthaken mit eifernen Ringen ausgelegt. 

Dur die Aufitelung bon Eleineren, cylüts 
drifhen und prismatifhen Holzklötzen von circa 
15 Zoll Länge und 15 Zoll Duerfchnittsfläche 
mit angedeuteten Bruchitellen wird die vorge— 
nommene Unterfuchung der Zug: und Druds 
feitigfeit der vwichtigften Holzarten veranſchaulicht. 
Sonjtatiert wird durch die gewonnenen Nefultate, 
daß die Hickory und amerifaniihe Eiche durch 
ihre Feſtigkeitseigenſchaften (Biegungsfeitigkeit) 
ſich ganz beſonders hervorthun. 

Die in den letzten Re in dem Staate 
Michigan eingeführten Gellulojefabriten Haben 
die Heritellung der Gelluloje aus Fichtenholz 
durch eine ſyſtematiſche Aufitellung der Hierzu 
benugten chemiſchen Stoffe (Sulphite) und Die 
Aneinanderreifung der verſchiedenen Prozeſſe 
gut charakteriſiert. 

Sn ausgehängten Glaskaſten find die an 
den wichtigſten Waldbäumen auftretenden ſchäd⸗ 
lihen Inſekten figürlih und natürlich zweckent⸗ 
ſprechend dargeftellt. 

8. Der Staat New-York hat durch die Auf 
jtelung don Stammabſchnitten das Vorkommen 
der wichtigſten Waldbäume, wie der roten, gelben, 
weißen Eiche, Hidory, Ulnte, Ahorn, Walnuß, 
Zulpenbaum, Birke, Pappel, Linde, der wilden 
Kirſche, amerikaniſchen Buche, Hainbuche, Wey⸗ 
mouthskiefer, Pitchepine (Pinus rigida), der 
ſchwarzen und voten Fichte, auf feinen Wald» 
flächen gelennzeichnet und durch die an biefen 
Abjchnitten ausgeführten Radial⸗, Tangential⸗ 
und Querfchnitte, ſowie durch die teilweiſe Bolitu 
das Holzgefüge, die Farbe und die Schmückholz⸗ 
eigenichaften charakterifiert. Sehr intereffant und 
inſtruktiv für den Botaniker ſowohl als auch für 
den Forſtmann find die an einem Geſtell geſchmack⸗ 
vol aufgehängten Photograpbien von den im 
Staate New-York natürlich auftretenden Wald: 
pflanzen, von welchen ihr anatomiſcher Bau durch 
vorzüglich ausgeführte, dünne Holzfchnitte in der 
Quer⸗, Tangentials und Radialrichtung veran—⸗ 
ſchaulicht und weiter durch eingeheftete kleine, 


9. Pennſylvanien hat auf dem ihm zuge: 
twiefenen Ausftellungsplage kürzere Holzabfchnitte, 
mit Quer, Radial und Tangentialfchnitt, mit 
und ohne gan verfeden, zur Schau geitellt. 
Unter den Laubhölzern find die gelbe und weiße 
Eiche, die Hickory, der Tulpenbaum, die gelbe 
und ſchwarze Birfe, die Platane, die amerikaniſche 
Bude, die Alazie, die wilde Kirche, und unter 
den Nadelhölzeft die Weymoutbstiefer und die 
Hemlodtanne als die Haupt-Repräfentanten der 
Waldbäume in dieſem Staate zu nennen. Wie 
bedeutend dit Wachstunsverhältuiffe von manchen 
derfelben find, beweiſt die Thatſache, dag Wey- 
mouthskiefern 75 cm Stärke im Durchmeſſer 
zeigten bei einem Alter bon 270 Jahren. Hentlods 
tannen gaben bei einem Alter von 250 Jahren 
60 cm Stärke im Durchmeſſer an. Eine ausge: 
legte Rn Ung weist caNd0 Barietäten unter 
den Waldpflanzen nach, und ausgehängte Photos 

rapbien befunden die im der Untgebung der 
—— kultivierten Holzpflanzen, unter 
welchen die Pappel die bevorzugte iſt. 

10. Maſſachuſetts hat ſich lediglich mit der 
Ansſtellung von Holzabſchnitten von feinen wich— 
tigſten Waldbäumen, wie Eiche, Ulme, Eſche, 
Hickory, Kaſtanie, Platane, Birke, Buche, Linde, 
Aſpe, Weymouthskieſer und roter Ceder begnügt. 

11. Weſt-Virginien unterſcheidet ſich bei 
feinen ausgeſtellten, mit Radial⸗, Tangential⸗ und 
Querſchnitt verſehenen Holzabſchnitten von den 
bis jeßt genannter Staaten dadurch, daß man 
nicht blok über anatomifhen Bau und die 
Schmuckholzeigenſchaften der betreffenden Holzart 
orientiert wird, fondern auch die Berbreitung 
der Holzart im Staate, ihre Höhen und Stärke: 
berhältnijje mit angegeben werden. Als Haupt: 
Vertreter ıntter den Waldbäumen, und überall 
im Staate vorkommend, werden Eichen und Hidork 

enannt mit einer Höhe bon 15—24 m mu 
Stärte bon 1-3 m im Durchmeſſer. Im füds 
dftlihen Teile foll die Pitchepine (Pinus rigıida) 
eine Länge von 10—16 m und 45 cm Gtärle 
anfiveifen.. Im Hohen Alleghany:Gebirge be— 
hauptet die Magnolie mit einer Höhe bon 15 m 
und bis 45 cm Durchmeſſer ihren Standort. An 
der weſtlichen Seite desſelben Gebirges iſt ftark 
die Akazie vertreten, die mit dem Ahorn (Acer 
rubrum) auch auf den höchſten Stellen des 
enannten Gebirges vorkommt (bis 3500 Fuß). 
a ben Strömen entlang folen die Platanen 
7--16 m hoc und 1--2 m ftarf, die Weiden 
(Salix nigra), die Pappelır und die weißen Ulmen 
14-23 m bod und 0,8—1,00 m fiarf gedeihen. 
Entlang den Kanon erſcheint die Kaſtanie (Aes- 
culus octandra) 83—16 m bod und 0,6—1 m 
ſtark. Durch befonders ſchöne Tertur zeichnen 
ſich unter den ausgeſtellten Schnittiwaren — 
Paneele, Dielen — bie von Platanen, Nußbaum. 
Zulpenbaum, Rotbirke (Betula lenta), Ahorn 
(Acer saccharinum), Rot: und Weiß-⸗Eiche une 
bon wilder Kirſche (Prunus serotina) aus. 

Auf die mannigſache Berwendung der er 
wähnten Holzarten zu Schnitt⸗, Spalts, Drechsler⸗ 
und Wagnerwaren und au vielen Beinen Gerät 
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Ichaften, twie Bürftenböden (Ahorn, Tulpenbaum), 
Wertzengftielen (Eiche, Hickory) ꝛc. weiſen bie 
ausgelegten, gut a Holzwarenitücde hin. 
An den von einer Olfabrik außgeitellten Faßdauben 
Weig-Eiche) nimmt man wahr, daß die Hands 
arbeit bei Heritellung der Dauben durch die Ma: 
fhinenarbeit, durch die Verwendung bon Cylinder⸗ 
fägen, verdrängt worden if. Die den Wald—⸗ 
bäumen von Inſekten zugefügten Beſchädigungen 
werden durch eine Sammlung bon Inſekten mtit 
Fraßſtũcken illuftriert. | 


Unerwähnt darf endlich nicht bleiben bie auch | D 


im Staate Welt-Birginiien bei der Bapierfabrtfation 
Berwendung findende Bellulofe, bei welcher als 
Holzart die Yichte und ald Chemikalien Sulpbite 
und Bifulphite Dane: werben. Angegeben tvird, 
dag täglih 40000 8%. B. ©. gebleidhte, 50 000 
L. 3. ©. ungebleidte und 40000 8. B. ©. 
Bapier bergeitellt werden. 

12. Die mittleren Staaten, ivie Utah, Colos 
rado, Miffonri, Ohio, Kentucky geben durch aus—⸗ 
geitellte, fürzere Stammabjchnitte von verſchiedenen 
Waldbäumen, wie weiter Eiche, weißer Eſche, 
Sidory, Nußbaum, wilder Kirſche, Birke, Platane, 
Ulme, Zulpenbaum, Yelloiwpine (Pinus mitis) 
und durch aufgeitellte Bohlen, Dielen, Paneele 
die Verwendung der Hölzer zu Schnittivaren an. 
Durch die an vielen Abjchnitten vorgenommene 
Politur kann man fich auch über die Schmuckholz⸗ 
eigenſchaften der erwähnten Holzarten orientieren. 
Nach dieler Richtung Bin jind wieder fehr 
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beadhtenswert die Platane, der Ahorn (Acer 
saccharinum), die Walnuß (Juglans nigra), die 
Rotbirke (Betula lenta), die Weiß-Eiche, Die 
wilde Kirche (Prunus serotine), welche al8 Baneele 
und Fourniere ganz befonderd bevorzugt umd 
erportiert werden. 

In dem dom Staate Colorado ausgelegten 
Herbarinm erhält man Auskunft über die in den 
Kody- Mountains Hauptfählih vorkommenden 
Waldpflanzen. Als ſolche werden von den wich— 
tigſien Nadelhölzern vorkommend genannt: Abies 
ouglasii bis 10 000 Fuß Höhe, Pinus ponderosa 
bis 4—6000 Fuß Höhe, Pinus Jeffreji bis 9000 
Fuß, Pinus monticola 10 000. Fuß, Pinus flexilis 
10000 Fuß, Pinus edulis 9000 Fuß, Pinus mu- 
rayana 9000 Fuß, Picea pungens 86-9000 
Yu, Picea Engelmanni bis 000 Fuß, Abies 

andis, balsamea, concolor 3--9000 Yu 

huja Mertensiana 2—4000 Fuß, Thuja 
gigantea 5000 Fuß, Picea alba (Weißfichte) 2 
bis 3000 Fuß, Lärche (occidentalis) 2—5000 
Fuß, amd unter den Laubhölzern find es vorgund- 
meife der Ahorn (Acer glabrum), die Alazie 
(Acacia mericana), die Eſche, Ulme, Bappel 
(Populus monilifera, tremuloides, angustifolia), 
Birke (Betula occidentalis) und die Erle (Alnus 
incana). Hervorzuheben ift noch das vom Staate 
Kentucky außgeitellte Relief, auf welchen die Ver: 
breitung der Holzarten recht inſtruktiv durd) ver⸗ 
ſchiedene Farbentöne dargeltellt wird. 


(Fortfegung folgt.) 


——————— u Be —— 


Derfchiedenes. 


-- Die Kommifjion für die ziveite Lefung 
des Entwurfs eines DBürgerliden Gefehönds 
für das Dentfde Mei fette in den Sitzungen 
bom 25. bis 28. uni die Beratung der Bor: 
Schriften über Cinfegung eines Nacherben 
485 1804 bis 1041) fort. Nah den Entwurf 
(8$ 1815) verbleiben dem Vorerben auch nach dent 
Erlöſchen ſeines Rechts die Nutzungen dev Erb» 
ſchaft in demſelben Umfange wie einem Niet» 
braucher. Mit Rüdficht auf die allgemeine Vor⸗ 
ſchrift des 5S 77 m des Entwurfs II hielt man 
eine bejondere, die Berteilung der Nutungen der 
Erbſchaft zwiſchen dem Borerben und dem Nach» 
erben regelnde PVorfchrift für entbehrlich. Ent- 
fprehend der Beitimmung, daß die außer: 

ewöhnlichen auf der Erbfchaft ruhenden Laften in 
jerbältniffe des VBorerben und des Naherben zu 
einander bon der Erbichaft zu tragen find, fol 
jedoch andererfeit8 die Negel des S$ 77 m des 
Entwurf IE durch folgende, fi dem 8 949 daf. 
anſchließende Vorſchrift eingefchräntt werben: 
Handelt es fi um Yrüchte, die ber Borerbe 
den Regelu einer ordnungsmäßigen Wirtfchaft 
zuwider oder die er deshalb im Übernaße ges 
jogen bat, weil die3 infolge eines bejonderen 

Sreignifles — geworden iſt, ſo gebührt 

den Vorerben der Wert der Früchte nur in⸗ 

foweit, als durch ben fibermäßigen Frucht 
genuß die ihm gebſihrenden Nutzungen beeitt- 
trächtigt worden find und der Wert ber 

Früchte nicht nach den Regeln einer ordnungs⸗ 


mäßigen Verwaltung zur Wiederherſtellung 
der Sache zu verwenden iſt. 

Ferner wurde in Ubereinftinmung mit dei 
für den Nießbrauch neltenden Vorſchriften des 
8 948 des Entwurfs II die Aufnahme folgender 
Vorſchriften beſchloſſen: 

Iſt ein Wald Gegenſtand der Erbſchaft, 
ſo kann ſowohl der Vorerbe als der Nacherbe 
verlangen, daß das Maß der Nutzung und 
die Art der wiriſchaftlichen Behandlung durch 
einen Wirtſchaftsplan feſtgeſtellt werden. Tritt 
cine erhebliche Anderung der Umſtände ein, 
fo kann jeder Teil eine entfprechende Änderung 
des Wirtfchaftsplang verlangen. Die Koften 
fallen der Erbſchaft zur Lalt. 

— Die Nendegründung einer ornithe- 
fogifhen Beobahtungsflation wird von fach- 
berjtändiger Seite in Anregung gebracht. Bisher 
galt die „Vogelwarte“ Helgoland als das Mekka 
aller deutſchen Ornitbologen und der geeignetite 
Punkt zur Beobachtung des großartigen Vogel⸗ 
uged in allen feinen —— aber der 

aum zur eingehenden Beobachtung iſt dort ber 
ſchräukt, durch den Badederfehr arg geftört und 
durch deu koſtſpieligen Aufenthalt dem meiſten 
Forſchern verleidet. Deshalb empfiehlt der durch 
feine Schriften und wiſſenſchaftlichen Reifen 
rühnlichft bekannte Ornithologe Dr. Kurt Floericke 
für diefen Zweck da8 auf der Kuriſchen Nehrung 
gelegene Dorf Roffitten in Oftpreußen nebſt Uns 
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gebung, das einer größeren — Naturfreunde 
reiche Gelegenheit zu ornithologiſchen Studien 
im Hochſommer und Herbſt bietet. Dort hat ſich 
bereits ein Verein von Vogelfreunden gebildet, 
deſſen Mitglieder dieſen Studien obliegen und 
bemüht ſind, weitere Kräfte heranzuziehen. 
Näheres darüber teilt Dr. Floericke in Nr. 30 
der „Beflederten Welt“, Wochenſchrift für 
Bogelliebdaber, «Züchter und «Händler, heraus⸗ 
egeben bon Dr. Karl Ruß (Magdeburg, 
reuß’fche Berlags:- Buchhandlung ge viertel⸗ 
jaͤhrlich 1 ME. 50 Pf.h mit. Dieſelbe Nummer 
enthält: Der Geſang der Nachtigallen und 
Sproſſer und die Urſachen ſeiner zeitweiligen 
Wandlung (Fortſetzung); Die Vögel des Herrn 
Falz⸗Fein (Fortſetzung); Der Sommenvogel (Fort: 
eßung); Kleinere Mitteilungen x. 


*8 

— Wie ein Böhmirder Yfarrer die vom 
Alngelfpinner Befallenen Gärten rettete] In 
dem böhmiſchen Dorfe &. waren die Objtgärten 
ſehr ſtark von Ningelfpinmer beimgejucht. Der 
kluge und einfichtSpolle Pfarrer batte leider vers 
geblich gemahnt, die Ringe von den Objtbäumen 
abzuſchneiden. Die Folgen follten nicht aus» 
bleiben: während in den Gärten bes Pfarrers K. 
die Obſtbäume blübten, ſah es in denen der 
Bauern traurig und öde aus. Da brach plöglich 
unter den Rindern die Diphtberitis aus — und 
nun enıpfabl der Geiſtliche als Präſervativ gegen 
die Seuche, die Ringe an den Obſtbäumen abzu⸗ 
ihneiden und den Kindern um den Hals zu 
binden. Bufälligeriveife verlief die Krankheit 
nicht fo bösartig — und im mnädjiten Sabre 
blübten die Obfibäume wieder in alter Pracht. 
Der Bfarrer erzählte es fpäter einen Gelehrten, 
und diefer erwähnte es alljährlich gelegentlich 
feiner entomologifchen Borträge. Wer zu den 
ae zählte, wird fich wit Vergnügen jener 

eiten erinnern. x 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Andernugen. 
Sönigreich Ireußen. 

Rotth, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter er: 
nannt und ihm die Förſterftelle Gradberg, 
Oberförſterei Neuenheerſe, Regbz. Minden, 
übertragen worden. 

Heſſe, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter er⸗ 
nannt und ihm die —— Kleinenberg, 
Oberförſterei Hardehauſen, Regbz. Minden, 
übertragen worden. 

Sandmann, Förſter auf Probe zu Hömberg, iſt zum 
Gemeindeförſter ernannt und ihm die Geneindes 
förſterſtelle Hömberg, Oberförſterei Welſchnen⸗ 
dorf, Regbz. Wiesbaden, dauernd übertragen. 

Riemer, Förſter in der Oberförſterei Woziwoda, 
iſt die Forſterſtelle zu Rehhof, —5 
Rehhof, Regbz Marienwerder, vom 1. Oktober 
d. Is. ab endgiltig ũbertragen worden. 

Sauermann, Hörfter in der Oberförfterei Wozi⸗ 
woda, iſt die Förſterſtelle zu Lindenberg, 
Oberförſterei Lonkorsz, Regbz. Marieniverder, 
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vom 1. Oktober d. Is. ab endgiltig über 
tragen worden. 

Schoſz, Forſtaufſeher in der Oberförjterei Hagen, 
ift zum Förſter ernannt und ihm die Forſter⸗ 
tele zu Grünau, Oberförjterei Woziwoda, 

egbz. Marienwerder, von 1. Oftober d. 35. 
ab endgiltig übertragen worden. 

Seel, Waldiwärter zu Hahnftätten, dit zum 
Genteindeföriter für den Schukbezirt Habır 
ftätten, Oberförſterei Hahnſtätten, Regdz. 
Wiesbaden, ernannt worden. 

Ambach, Königl. Förſter zu Friedrichweiler, Ober⸗ 
förſierei Karlsbrunn, Regbz. Trier, iſt zum 
Revierförſter ernanut worden. 


Sönigreid, Bayern. 2 

Behringer, Praktikant in Bachhagel, tit zum 

ſſiſtenten in Arzberg befördert worden. 

Bergmann, Offiziant in Bayreuth, iſt geſtorben. 

Englert, Aiftent in Zwieſel⸗Oſt, tft nach Tranen⸗ 
ſtein verfeßt worden. 

uhren dh gepr. Toriteleve, ijt zum Font 
auffeber an der Regierungs-Forſtabteilung in 
Münden befördert worden. 

Ferrid, Aſſiſtent in Denkendorf, iſt mit der 
Verweſung des Aſſeſſorenpoſtens in Bettärunn 
beauftragt worden. 

Solderied, en in Seeshaupt, bat den 
Horitauffeherpoiten in Bell, Forſtamt Wolf 
rathshauſen, zu berivefeit. 

Anirlderger, Aſſiſtent in München, Hat das 

orſtamt Peiting zu verweſen. 

Maier, Forſtaufſeher in Straßmain, dit zum 
Forſtgehilfen in Iſen, Forſtamt Waſſerburg, 
befördert worden. 

Moosmuũſſer, Förſter in Homber, iſt nach Rauhen⸗ 
zell verſetzt worden. 

Reubel, Forſtaufſeher In Schrobenhauſen, iſt 

um Forſtgehilfen in Schongau befördert. 

Reßler, Forſtaufſeher in Zell, iſt zum Forjt⸗ 
gehilfen in Bettbrunn beföordert worden. 

Schneider, Aſſiſtent in Arzberg, iſt nach Zwieſel⸗ 
Oſt verſetzt worden. 

Standinger, Förſter älterer Ordnung in Haun⸗ 
dorf, iſt zum Förſter neuerer Ordnung in 
Honmber ernaunt worden. 


Sönigreich Sachſen. 
Schaal, Forſtmeiſter auf Olbernhauer Staate⸗ 
forſtrevier, iſt der Titel und Rang eines 
Oberforſtmeiſters beigelegt worden. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 


errn K. Die Honorare zahlt die Verlagẽ⸗ 
bandlung, und zwar am Schluſſe desjenigen 
Duartals, in welden die Aufnabnie erfolgt. 

Herrn KL. in Sranffnrt a. O. Es ‚eg 
bereit® zivei ähnliche Artikel vor. Wir jeden 
Ihnen das DManuffript zurüd. 

Herru 3. in 2. Inter Waldlieb können 
Sie nit fehreiben. Sie kennen auch wohl ner 
— — gegen anonyme und pſeudonyme 
Artikel. J 

errn Reſervejäger DE. in Ca. Ihre Frage it 
unzähligemal durch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung 
erörtert worden. Bergleihen Sie gütigſt die Pe: 
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lage zu Nr. 32, S. 6. Für Foritaffefforen ift 
allerdings eine Uniforn: borgefchrieben. Troßdem 
mögen Sie recht Haben, daß Forſtaſſeſſoren und 
Ssoritreferendare in Privatdienften ebenſowenig 
die Uniform der Staatsbeaniten tragen dürfen 
wie die Forſtaufſeher, welche Anſtellungsberechtl⸗ 
gung beſitzen. Wir werden die Frage jtellen. 

Herrn An, Findet nach einigen Abänderungen 
Aufnahme. Wir bitten, nur eine Seite des Blattes 
zu beichreiben. 

Heren Oberförſter U. Wohnungswechſel 
notiert. 

Herrn Bütow, Herrn SHtohfletß, Herrn 
Schueider, Herrn Anode. Die eitigefandten 
Artikel gelangen zur Aufnahme. 

3 


Anfragen an den Feſerkreis. 

Wie fol man eine gemiſchte Tannen⸗ und 
Lärchenpflanzung bon ben Flechten, die fie ſchon 
arg igenien baben, befxeien ? J. 
2 


% 

Haben Foritaflefforen, Forſtreferendare, Re: 
jervejäger der Klaſſe A, die zeitweilig in Privat⸗ 
dienjte treten, das Recht, die Uniform der könig⸗ 
hen Beantten zu tragen? 


Aus dem „seferkreife. 

In Nr. 31 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird die Unfrage an dei Leſerkreis gerichtet, wie 
man WUmeifen aus der Bebaujung vertreiben 
kann. Ich erlaube mir, Hierauf kurz folgende 
Antwort zu geben: Die Vertreibung der Ameiſen 


—pRer 


ans den Wohnungen fit mit Schwierigkeiten 
verfnüpft, wenn man nicht weiß, wo fich ihre 
Neiter befinden. - Sit die aber der Fall, jo können 
fie durch heißes Waſſer oder fcharfe Subjtangen 
zerftört werden. Da die Ameifen von tierischen 


und pflanzlihen Materialien leben, jo fanıı durch 


Entziehung derfelben ihr Vorkommen befchräntt 
werden. Um fie zu vertreiben, verſuche 
man es auch mit Sirup, ftelle diefen in flachen 
Befäßen auf ihren Wege auf, entferne aber alle 
fonftigen eßbaren Sachen und Süßigkeiten; melft 
fallen fie alsdann ihrer Nafchhaftigkeit zum Opfer 
und gehen in den: Strup zu Grunde. Ein gutes 
Mittel ift auch Hefe; man giebt biefelbe zu wong, 
Sirup oder aufgelöitem Buder und ſtellt die 
Miihung in der Nähe der Ameiſenwohnungen 
auf; die Amelfen nehmen da8 Gemiſch gern an 
und werden burch dasfelbe vernichtet. Petroleum, 
in offenen Gefäßen nufgeitellt, ſowie alle ftark 
riechenden Sachen, Kampfer, Kerbelkraut, Pfeffer zc., 
die ınan in ihre Gänge legt, fchreden fie ab; felbit 
Inſektenpulver ift fchon mit Erfolg angewandt 
worden. Da BZuderftoff die Ameifen bejonderß 
anzieht, bringe nıan derartige Sachen auf Schweben, 
die ihnen umnerreichbar find. Bu empfehlen iſt 
auch ein Beipreigen der Yugen und Nigen mit 
2progentiger Sarbolfäure, deren Geruch Die 
Ameiſen nicht ausſtehen können. Dan fperrt 
auch Junge Hüdner in den Raum ein, in welchem 
fi) bie al: befinden; diefelben piden Die 
Tiere eifrig auf und befeitigen fie fo auf ſchnellſtem 
Wege. G. Stodfleth. 





Bienenwirffchaftliches. 


Erſetzen die Bienen die LZruthennen? 

Bor einiger Zeit brachten einige Bienen» 
Zeitungen Artikel, in denen mitgeteilt wurde, 
dap ein Bienenvolk in ber Lage fei, allerlei 
Bogeleier auszubrüten. Den Reigen eröffnete die 
„Gravenhorſt'ſche illuſtrierte Bienenzeitung“. Nach 
derſelben iſt ein Franzoſe Namens Beaune in 
Billeneuds fursYere (Dep. de l'Aisſsne) der Ent 
deder biefer Methode. Sodann berichtete Herr 
v. Sartort in Mailand bon einem diesbezüglichen 
Berfuhe und forderte gleichzeitig bie deutfchen 
Bienenziichter auf, mit der bekannten beutjchen 
Geduld und Gründlichkeit feine Mitteilungen zu 
prüfen. Nun, diefe Prüfung ijt gefchehen. Als 
nänlich fpäter in der „Deutjchen Kiger-Beitung“ 
die Rede dabon mar, was mit ben vielen 
Nebhühnergelegen anzufangen fei, die alljährlich 
ausgemäht würden, teilte ein Herr &. ©. Kerſtan 
der Nebaltion der genannten Zeitung mit, daß 
es möglich fel, in Bienenkaſten ausbrüten 
zu laſſen. Die Redaktion ſandte mir den Artikel 
des Herrn Kerſtan zur Außerung darüber zu, 
und ich konnte natürlich nur berichten, was ich 
in den obenerwähnten Zeitfchriften gelefen batte, 
ertlärte mich aber bereit, einen Berfuch zu machen, 
fall8 mir Eier zur Berfügung gejtellt würden. 
Einige Tage darauf, am 18. Juli, trafen 12 Eier 
von Rebhühnern bei mir eitt. 

Sch ließ ınir vom Tifchler ein Normal⸗Ganz⸗ 
rähnichen von doppelter Breite anfertigen, defjen 


Scentel durch drei Bretten verbunden wurden, 
fo daß dadurch vier Mbteilungen in dem Rähmchen 
entitanden. Auf der Hinterjeite wurde letteres 
mit Drabtgaze benagelt, während die Borberjeite 
durch eine Thür and Gaze geſchützt wurde. Da 
ih annabnı, die Eier fönnten durch den Transport 
ober aud) ſchon früher beſchädigt worden fein, jo 
daß dann mein Verſuch Fein ficheres Mefultut 
ergeben würde, fo legte ich außer biefen noch drei 
frifch gelegte Hühnereier in das unterite Fach des 
Rähmchens. Den Apparat ding Ich dann am 
19. Juli mitten in eine dreietagige Stänberbeute, 
in deren Brutraum ſich ein jtarker Schwarm vom 
13. Juni und in deren Honigranm fich ein Meiner 
Nachſchwarm befand. In den erſten Tagen fchien 
den Bienen die Sache höchſt unbequen zu fein, 
denn fie waren fürchterlich aufgebradjt und ſtachen 
friſch drauf 108, fobald man fi au der Wohnung 
zu ſchaffen machte. Bald aber zeigte es ih, dag 
auch die Bienen „Gewohnheitstiere“ find, denn 
jte berubtgten fid) vollſtändig. Ja nicht einmal 
eine Störung in der Entwidelimg des Volkes, 
welche ich anfangs befürchtete, Habe ich twahrge- 
genommen, denn die Königin ging fogar um den 
Apparat herum und beitiftete die Waben, welche 
hinter demfelben bingen. Heute, am 9. Auguſt, 
alfo nah Ablauf von 21 Tagen, öffnete ich ben 
Kaſten und entnabn den Apparat drei junge 
Rebhühner, welche aber leider tot Ivaren. Die 
Eier waren alfo, als fie mir überſandt wurden, 
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doch fchon Hebrütet, und dte jungen Rebhühner 
waren darum, dem Ausſehen nad zu fchließent, 
nıebrere Tage früher ausgekommen. Die übrigen 
nenn NRebhühnereier waren faul, weil fie wahr: 
Icheinlich durch die Bewegung auf dem Transport 
befchädigt worden waren. Bei jedem Vogelei 
wird nämlich Dotter und Eiweiß außer von der 
poröfen Kalkſchale von drei ſehr feinen Häuten 
eingefchloflen. Da diefelben fehr leicht — 
imd ſich von der Kalkſchale loslöſen, erklärt ſich 
daraus die Erſcheinung, daß von verſandten Eiern, 
auch wenn fie noch jo ſorgfältig verpackt find, ein 
großer Prozentſatz fich als untauglich erweiſt. 
Die Hüuͤhnereier, welche ſich in der Abteilung am 
Boden des Stockes befanden, waren gar nicht 
angebrütet. Aus den Boritehenden gebt deutlich 
hervor, daß die Bienenmwärme im oberen Stod- 
raum boflitändig genügt, um Eier auszubrüten, 
während die Wärme im unteren Stodraum dazu 
nicht hinlänglich ift. 

E8 entiteht nun die Frage: „Sit die Sache 
etiva nur eine Spielerei, oder bat fie wirklich 
einen praktiſchen Wert?" Ich muß entjchieden 
mit ja antworten. Jedermann weiß, daß die im 
März erbrüteten Hühner die Mmertboflften find, 
weil.fte ſchon im folgenden Winter legen, wenn 
die Eier am teuerften find. Da es um dieſe 
Beit aber oft noch an Brutheunen fehlt, fo muß 
der Bienenkaften diefelben erfegen. Sit das dazu 
auserjebene Bolt dann nod nicht ſtark genug, 
fo hängt man noch ein kleines Volk in den 
—— Wie manche Hausfrau hat ſich 
chon darüber geärgert, daß die Bruthenne, nach: 
dent fie eine Zeit lang gebrütet Hatte, das Neſt 
verließ. Steht dann feine ziveite Bruthenne zur 
Berfügung, fo find die Eier verloren. Dieſe 
Kalamität ift jett befeitigt; benn der Bienen⸗ 
fto® übernimmt da8 Ausbrüten. Ferner, welche 
Freude für den Waldmann und überhaupt für 
jeden Tierfreund: Kein angemähtes NRebhühner: 
gelege geht mehr zu Grunde; jedes Bienenvolk 
erjetst die Bruthenne. Natürlid muß dann jeden 
Tag auf bad Picken geachtet werden, da man ja 
nicht weiß, ob die Eier ſchon bebrütet waren und 
an mweldem Tage fie auskommen müffen. 

Der Bienenkaſten, welcher als Brutapparat 
benutzt werden ſoll, muß jedoch eine andere Ein⸗ 
richtung bekommen. Unbedingt müſſen die Eier 
die ganze Wärme des Volkes erhalten, weshalb 


die Vorrichtung, in welcher fie ſich befinden, nicht 
eingehängt werden darf, ſondern direkt auf die 
Brutwaben gelegt werden muß. Deshalb eignen 
ſich nur diejenigen Bienenwohnungen zu dieſem 
Zwecke, in welchen Brut⸗ und Honigraum nicht 


durch ein feſtes Schied, ſondern durch Deckbrettchen 


getrennt ſind. Die Deckbrettchen werden entfernt. 
und die Vorrichtung mit den Eiern wird direkt 
auf die Waben gelegt, jo daß fie den ganzen 
Honigraum bededt und nur an der Stirnwand 
ein Durchgang für die Bienen bleibt. Natürlid 
nıuß der Honigraum un jo viel höher fein, als 
die Stärke des Brutapparated beträgt. Zum 
nächſten Frühjahre werde ih mir eime folde 
Wohnung bauen laffen, und ich Hoffe, daß «3 
nicht lange danern wird, fo werben in den Bieneus 
zeitungen Annoncen zu lefen fein, wie: „Bienen: 
wohnungen mit Brutapparat fertigt an x.“ 
Und nun, bolde Imkerfrauen, machen Sie 
fein unholdes Geficht, wenn es einmal in einen 
Sabre wenig Honig giebt und der Herr Gemahl 
dennod) fo viel Zeit bet feinen Bienen zubringt; 
bitte, bedenken Sie gefälligft, meine Damen, welche 
Freude e8 ebenfalls gewähren Wird, wenn der: 
felbe ftatt de8 Honigs diverfe junge Hühner, 
Gänſe, Enten u. |. w. einen: Bienenftode ent 
nimmt! 9. Melzer. 


3 


— Das Andlaffen des Wachſes mird anf 
verſchiedene Weiſe bewerkſtelligt. Neuerdings 
wurde als einfachſter Apparat zu dieſem Zwecke 
der Sonnen⸗Wachsſchmelzer empfohlen. In un⸗ 
ſerem Klima kann man ihn aber nur in den 
Sommermonaten gebrauchen, und zwar auch nur 
dann, wenn die Sonne ſcheint. Er beſteht aus 
einem ——— Kaſten, in deſſen ſchräg ange: 
brachtem Deckel ſich zwel übereinander liegende 
Glasſcheiben befinden. Ein leicht geneigtes gut 
blech tft an den Seiten und um NRucken befeitigt, 
und etiva 1/a Bol darüber wird ein feines bers 
inntes ———— angebracht, worauf die 

abenteile und Wachsſtücke gelegt werden. Wenn 
der Apparat in die Sonne geſtellt wird, ſo daß 
die Sonnenſtrahlen auf das Glas fallen, ſchmilzt 
das Wachs und fließt in eine kleine Blechrinne, 
die fih vor dem Zinkblech befindet, und nur der 
Rückſtand bleibt auf dem Drahtgeflecht zurüd. 





„Wald 


Berein zur Förderung der Interefen 


Praktikus. 
heil“, 
e 


utſcher Horfi- und ZJagdbeamten 


und zur Anterfüsung ihrer Hinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Angern, Königl. Forſter, Diesborf, Kreis Salzwedel. 
Baumert, F. Wörter, od DL. 
Bode, Königl. Dilfsiäger, Gieſel bei Yulba. $ 
Daume, Königl Forſtäufſeher, Gieſel bei Fulda. 
Ehlers, Königl. Forſtſekretär, Diesdorf, Kreis Salziwebel. 
Zeind, War, Gräfl. von Schmettow'ſcher Waldwärter, 
Brauchitſchdorf, Pott Gr.⸗Krichen, Kreis Lüben. 
Gadzikowski. Königl. Förſter, Gersrod bei Haiuzell. 
Grefimann, Jagdaufſeher, Silck bei Reinbeck 
äntfeh, Adolf, Förſter, Petershain bei Diüda. O.⸗L. 
errmann, Königl. Brinzl Burgvogt, Burg Rheinftein bet 
——— 
errmaun, E. Förſter, Soetenich bei Gall t. Eifel 
alb, Königl. Förſter, Oberrode bei Fulda. 


Koch, ——— örſier, Seeben bei Salzwedel. 

Kohl, E., Königl. Forſtaufſeher, Nonnenrod bei Fulda. 

Streb8, 9., Mevierjäger, Soetenih bei Gall t. Gifel 

Bebe, —— drſier, Forſthaus Daunen, Bon Ober: 
ronn, i. Elſaß. 

Lingelbamh, Ludwig, Stabtförfter, Forſthaus Schlierbach 

ei Eſchwege. 

Löffert, Königl. Körfter, — Sieberz bei Hainzell. 

Subik. Wilhelm, König orftauffeher, Baterhurit bei 
Kl. Dommatau, Weftpreußen. 

Meyer, Ulbert, Hofphotonraph, Misbron, 
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Eoebes, P,Revierföriter, Ringelsdorf bei Magde burgerforth. Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


——— Köonigl. Forſtauffeher, Darslub bei Putzig, Angern, Diesdorf, 2 ME; Baumert, Sohle, 2 ME; 
= ; “ I Chlers, Btesdorf, 2 ME; Greßmann, Silk, 2 ME; Herr: 
—— ößeher, Lirfhen bei Lohſa. mann, Burg Rhdinfeln, 5 ME; Koch, Seeben, 2 ME.; Lange, 
— 8 — fe ‚ehne, Oſt⸗Priegni MVisdroy, 2 DIE.; Langer, Bad Rebburg, 2 ME; Linbenber 
ee Eroß-Wudide, 2 Mi.; Likfeld, Griewen, 2 ME.; Lingelbad, 
u. 295 nr 13 erf eher — nen Korfthaus Schlierbad, 2 ME; Perlberg, Srtebrihsrun, 2 ME; 

bomad, König!. Börfter, errode bei du * Schafft, Forſthaus Theerofen, 205 Mt.; Scharlock, Roddau, 
Uhhle — Freiherrl. von Hol brinffcher Förſter, Haus 9 ME; re Quitzobel 92 Mt.; Schubert, Reinböriel, 
a a er 2 ME; Sclebad, itihen, 2 ME; Schulz, Bropen, 2 Üt.; 
Vetter, or ierdrher, Benig-dtohnan bei Mettkau. Stahl, Prigwalt, a eg Ullxich, GSharlottenhof, 8 Mt.; 
Bi eufeld, Königl. Waldwärter, Giefel bei Fulda. Beit, Bier, 2 DIE; von ebelftädt, Diesdorf, 5 £. 


von — Königl. Forſtmeiſter, Diesdorf, Kreis Extra⸗Veitrag. 
Salzwedel. i Herzbruch, Dierberg, 5 DE., geftiftet bon Herren 
Bauder, ®., Königl. Forftauffeber, Shlogau bei Burghaun. | Lieutenant M. Müller, Berlin, Aleranderufer 6. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Torft» Zeitung” veröffentlichten Aufruf tweifen mir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen teiteren Anmeldungen, welde an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. Geldjendungen find an unferen Schatmeifter, Herr 
J. Neumann, Neudamm, zu adrefjieren. | Das Direktorium. 


Anhalt: Forſt⸗ und Zagdredt, Forſt⸗ und yegbordnungen in bejonderer Beziehung zu der Holz⸗, Maſt⸗ und 
Jagdordnung für die Mittels, WUlt:, Neu: und Ulermart, vom 2%. Diai 1720. Bon —J Mücke. 458. — Die Wurzel: 
verpilgung. Bon Bütow. 485. — Beriht über die forftlide Uusftellung auf der Weltaußftellung in Chicago. Bon 
Aunnebaum. 487. -- Bürgerliches Geſetzbuch für bas Deutfche Heich betr. 439. — Die Neubegründung einer ornitho⸗ 
logiſchen Beobahtungsftation. 49. — Wie ein böhmifher Bfarrer die vom ———— befallenen Gärten rettete. 
440. — Perſonal⸗Rachrichten und Berwaltungssänderungen. 440. — Brief: und Fragekaſten. 40. — Bienenwirt⸗ 
ſchaftliches: Erſetzen die Bienen die Brutbennen? Bon H. Melzer. 441. — Bas Auslaſſen das Wachſes. Bon 
Braftifus. 442. — Berein „Waldheil". Beitrittsertlärungen. 442. — Inſerate. 448. 





Diefer Nummer liegt bei ein Brofpelt der „Deutfhen Tagedzeitung‘, worauf wir hier: 


mit befonderd aufmerkſam machen. 


Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen ze. 
Jorſtliche Geräte. Samen und Pflanzen. |süher, Schreib⸗ u. Jeichenmaterialien. 


1 u. ne * —— Wart, 
’ ihm. Fortpfl. u. Yang deri. Bög., w. m- 
—— eg — — k. — 
— .M.Beohstein. M. ogelportr.u. 

orft u. Hedeupflangen ꝛc. üb. Bogelf.u. Shug. ñ. Aufl. 6 Vik. geb. 

EM. Berl. v. H. Hartung & Sohn, Beipzig. 


Behleidungsgegenflände. | 


e forftgrüne u. graue Ma 3 2 
Ak ich 2.5. Forftbeamt. A Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
Stufe, weldye e3 giebt. Lieferb. in Dual (Zub. Horm. Bild) @risg, Breslau. 

u ME. 3,80 u. 435 ba8 Met. Zur Hofe Draptgeflegte und Brabtzäune jeg⸗ 


d a 7 Vr. derl. (66 242 li Urt. 
— er, —S 24 i. Waffen und Munition. Srsiolaranis gratis and PER aa 


Walduntformen lief. in vorſchriftsm. Nimrod: Gewehr: Fabrik Vruchbandagen, orthopaädiſche Apparate 
beſt. Ausführ. v. anert. vorzügl Stoff. Thieme «& Schlogeimilch, Suht.u. füuftl. Glieder fertigt feit 80 Jahren 
v d. bilL Breif. u. verf. Proben nebft Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. . Berkholz, 

aßanleit. 3. Selbitmaßnehm. portofr.IKonftr. von höchſt. — (böldhirurg. Inſtrumentenmacher u. Baubagift, 
das Spez⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. Well, ZA. Natal. auch über jegl. Jagbbedart, Berlin, Köpniderftr. 127. 
Eſchwege, Dell--Rafl.. gear. 1800: (Tals Munition, Jagdger., Jagbbefl. :c., grat.| am Lieferant db. Königl. Charité zc. — 





CD 3S:rnferate.. CM 


Anzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlaut der Mannfltripte abgedruft. 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht berantisortlich. 


\ Zur Beforstung u. Bewirtschaft. Größere Berwaltung ſucht zu balbig. 


. ein. klein. Waldgutes i. d. Rheinprov. | Dienftantritt einen jüngeren, unverbeir. 

»erfonalia. wird zum bald. Eintritt ein tücht., | forftanffeber, Derfelbe muß gefund, 

unverheirateter, evangel kalt —— ee R een 

u zum . p. 8, freie Station 

6 ndıt zu fofortigem Antritt oder 2. Förster eo bei der Witwe des FR u. 

ef 1. Oltober ein unverb., ges — Derselbe muß tüchtiger eaub eld. Bewerber aus © lesw. 

iernteı Jäger, der _Ia. Beugniffe_auf- u ler u. guter Schütze 2 ftein, Medlenburg und angrenzenb. 

zumweifen bat über Tüchtigkeit in Sagd= | sein; auch sind einige Kenntnisse | Landesteilen bevorzu t. Reflekt. wollen 

pflege, Raubgeugvertilgung u. Faſanen⸗ in der Landwirtschaft, wie Feld- u. — Lebenslauf. ——— 

ucht. Ginfenbing von Senats. di Wiesenkultur, erforderlich. biäriiten, welde nicht zuridgeben, 

&riften, Lebenslauf und Photographie. Nur Bewerber, welche die besten | #1! Weiterbeförberung unt. Nr. 6546 

Schalt MO Vart, Schußgeld, freie | Zeugn. aufweisen können, werden | Ar die Erpedition d. „Deutiden Jägers 
BWohuung und Berpflegung. Offerten | berücksichtigt. Offert. unt. Ur. 6358 | Zeitung“, Reubamın, einfenben. 


unt. 8. @. 6515 befördert die Erpeb. ber | befördert die Exped. der „Deutsch. Stellungfudende Förfter f. fich meld. 
„Tentjben YägersBeitung”, Yendanım. | Jäger-Zeitung“, Neudamm. 6259) Motz, Prefgvig a. Mügen. 





. mehrere Monate Beihäftigung genen 
N (6550 


di 
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Anferate. 











Ein zuverläffiger, unverh. 16280 
zus Sorfl- u, Antsfekrrtär — 
wird zum 1. Oftober d. Z38. geſucht. 
Zeugniſſe mit Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche erbeten nah Sberförfteret 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und heräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weln- un. Obstbau, u, verwandte Bedarf »artiket, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecker, 


Breitenheide bei Gri⸗Wiartel, Dftpr. 


Sekretär für Gut. 


Bum 1. September wird für jchrifts 
lie Wrbeiten ein ſchön ſchreibender 


Forst-, Hecken-, Garten-, 


Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
upen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochs sten und Sehaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 


Scheren in allen Sorten, als 
Reben-, Trauben- und Blumer- 


echeu, Heu- u. Düngergabeln, 


Beamter t, welder in freien Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
en ie and — darf. ya Baudmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, -u 
fenntniffe Bedingung. Jahresgehalt Tranchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkanus 


Me. freie Station, Schußgeld. Off. 
unt. M. R. 105 poftlagernd Zanban, 
Aiederſchſeſten. "(6447 


s 3 der namentlich mit 
Ein Jäger, Bertilgung v. Raub⸗ 
wild jegliher Urt vertraut ift, findet 


Reich Illustr. Preisblücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


freie Station und Schußge 
in Jaikowo bei Straßburg, Weltpr. 


um 1. Dftober cr. od. früher w. e. 










Caftilo, hräftig, Sondas:Fyac. . 
Roberto, —8 Bock⸗Faꝙ. 


j. Dan, welch. Luft u. Liebe z. Forſt⸗u. | Bahia, ſchwer, Bock-Faͤghg. .. 
Jagdfach Hat, als Lehrl. od. Yolontär Bocd⸗Faq. 


Slor de Ean JFelix, ſcwer, 
auf e. Brivatrev. gef. Off. unt. Ur. 6364 
bef. die Erp. der „D. 3.:3.", Neudanım. | EA 222 


Dermifhte Anzeigen. 


Neueſtev (65 
Durable-Hofenträger, 
dev praftifchte und befte wegen feiner 
vorzügl. Qualität. Kein Rutſchen ie | 


Die vorzüglihft. Fangapparate 
für allerhand Raudtiere und Wögel, 
toiwie Fhontaudenwurfmafdinen u. 
Wildloken aller Art liefert die re- 
nonımierte, größte 


ar: a a Prai 
E. Grell Co., 
aynan, Schleſien. 
Praͤmſiert auf allen beſchickten Muss 
ftellungen im In⸗ n. Auslande. 


Großen Muſtr. Preis-Aurant gratis 
und franko. (87 


Bandes! Kein Roften dev Schnalle! 
Schnalle gefegl. geſchützt. Verſand frauko 
NRachnahme A Stück 8 WIE. 

W. Voss sen., Neuenrade i. W. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrungen in dem Gebiete der Gerberei empfiehlt 
allen Forſtbeamten ald einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel bie 


Zederfabrif B. Scherk, 


83) $trasburg (Ulermarf). 
Balet, 6 rufen, ME. 7,— gegen Nachnahme WWiederberfänfer Rabatt. 
1 Stets weide Stiefel! ! Stets tro@ene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg (edlen -Holf.) 


bauen feit 1865 


Holzbenrheitungsmafdtinen aller Art, 


Tomplette Einrichtungen für Säge: und Hobelwerfe, Tiichlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien n. Kiſtenfabrilen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Eyfl. v. unerreichter Leiſtungsfätzigkeit. 

ſzwoſſmaſchinen. — Transmiſſionen. 
ra Srt-Anla en für Hölzer, Soßel- und Sägeſpäne. 
Ho Sroden Anlagen mit und oßne Bentilator. 


Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
BE BB re ım en N BR 


ualitätvoll und preiswert all- 








empfiehlt seine seit langen Jahren als 
emein anerkannten Zigarren aus nur iberseeischen Tabaken in Preis- 

agen von 42—236 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauchtabek, 

hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 
70 Pt. für !, Kilo. (16 


& 
Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 


BER” Verfand von 20 FRA. an portofrei 













vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEE” Gegründet 1822. "Tu 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Bigarren-Engros:Berjand- Haus, 


empfiehlt feine bei $orflieuten beftens eingefu 
Emmy, mittelkräftig, Conhassfao. - 


il 


(X 


. "n » ” U 

. . . n N e 5. au 

. . . ® ” " G.- 
” e &. — 


gegen Naquate. —— 


Veilchen Ranchtabaß 


in 6 ganz —— Qunlit.; 
viele Hunderte v. Anerkennungen 
über die Güte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2 & 4 5 











wie.5 6 8, 10, 1%, 15 
pro 10⸗ Pfd.⸗Sack franfo. Wr. 1 
und 2 trog der Billigfeit wirklich 
gut. Nr. 8 bis 6 ganz vorzügl. ıı. 
— —— — er empfehl. 

abana⸗AndſchufzeZigarren, 
500 Stück nur — frauko, iſt 
ein groß. Poſten in gehabter guter 
ualität wieder am Vager in wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preije 

verkauft. (20 

Paul Eisenmann, Eiöfelb. 
Thüringer Zigarren: 

und Tabak⸗Fabrik⸗Verſand-Haus. 


Cheviot-Bans 


ünden, Otto Feller, Bafenkr. 5. 
olidefte Bezugännelle für Ehewiotö, He 
meripun, Ulfter, Zwirncheviots, Sportſtoffe. 


Loden, 
bie beſten Qualitäten. 
alles aus garantiert reiner 5qurwofſe. 
Zum Berfand meiner Feigen Artikel. 
als Joppen, Binien, Mäntel, Anzüge x. 
fe. illuſtr. Katalog u. Mufter zur Berfüa. 















Im Verlage von 5. Nenumans, 
Aendamm cricien: 


chuſt buch. 

Einfach und dauerhaft in Taſchen⸗ 
format und in dev Stärfe von 150 
Seiten bergefellt, iofl dag Bud 
durch feine gut vubrigierten Tabellen 
eine chronologiſche und dabei doch 
intragung der Sand: 
Da bei der 


überſichtliche 
beute evinmögliden. 
tabellariſchen Ginteilung auch eine 
Rubrik für „Schungeld* eingerichtet 


ift, eiguet fih das Bud 
fonderd zum Gebrauch 
Jagdſchutzbeamten. 

Preis bei freier Zuſendung 1 MAR. 


anz bes 
ür den 


Kür die Redaktion: Z Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: I Neumann, Neudannın 


Diefer Nummer Tiegt bei: 


friedrid Müre: „Der preußiſche Forft: und Jagdſchutzbeamte“, Bogen 9. 








Forfi 


Deutſche 


Een n 


Seitung. 


Organ 


für die _ 


Anterehen ded Waldbaued, dei Korkihubes, der Korkbenukung und der Pienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Jereins, Daldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Lorft- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben nnd redigiert unter Mlitwirfung hervorragender Forſtmänner. 








— 


Auffäbe und Mitteilungen find ſteis wiſſſommen. 
Die „Deutſche Forſt-BZeitnug“ evicheint wöchentlich einmal. 








— — 


bennementepreie: vierteliährtich 1 Man. 
ih 1,50 


1 cioflen Kaiſerl. Ponanflalten (Nr. 1627); direkt unter Streiiband durch die Erpedition: für Deutjchland und Ofterre vo 
ja das nein Ausland 2 ik. — Die „Dentſche Yorft-Beitung” kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 


Huftvterter 1 


der Abonnementepreid: a) bei deu Kagiſerl. Boftanftalten 8,50 
Etterreih 8,5V Bike, ; für das übrige Ausland 4 ih. — Infertionspreie: die dreigejpaltene Won 


.— 


nterhaltungsbeilage „Das Waidivert in Wort und Wild“ (Hr. 1646) zujammen bezogen werden, und beträgt 


Hik., b) direkt durch die Erpeditton IN — u 
areillezeile . 


> Yubderedtigter Nahdruf wird firafredtlih verfolgt. —D 


Nr. 35. 


Nendamm, den 2. September 1594. 


IX. Bad. 





Bes Horfimannes Berrichlungen im Monatl September. 


Nutzungsbetrieb: Aushich des trodenen Holzes. — en. 


Samengewinnung: Einſammeln des Birkenſamens, gegen En 


von Tannen⸗ und Weymouthskiefernzapfen. 


Kulturbetrieb; Pflanzen von Fichten im Höheren Gebirge. 
nächſten Herbſte und Frühjahrskulturen und in Beſamungsſchlägen. 


e des Monats auch Pflücken 


Bodenbearbeitung für die 
Sobald die Eicheln und 


Bucheln fallen, iſt das Vieh von den Beſamungsſchlägen zurückzuhalten. 
Waldſchutz und Waldpflege: Nach Maßgabe der Witterung und der verſchieden auf— 


tretenden Generationen ſind die Maßregeln gegen Borkenkäfer und Rüſſelkäfer fortzuſetzen. 
ſammeln der Larven der kleinen Kiefernblattweſpe, welche in Haufen ſitzend frißt. 


Eier der Nonne. 


Ein⸗ 
Aufſuchen der 








Forſt- und Fagoͤrecht, Forſt- und Fagdoroͤnungen 
in beſenderer Berichung zu der Holje, Mal: und Zagderdnunng für die Mittel, Alt, Yen: und 
Ukermark, vom 20. Mai 1720. | 


Bon Fri Mücke. 


Die Zahl derjenigen Forſt- und Jagd— 
ordnungen, die durd) die Reichs- oder die 
Spätere Zandesgefeßgebung nicht aufgehoben 
oder doch nur teihweife außer Kraft geſetzt 
find, ijt, wie gejagt, beträchtlich, die An— 
wendung derjelben um jo jchwieriger, als 
dieſe Gejege ftet3 nur für einen engeren, 
oft nicht einmal fcharf begrenzten Bezirk 
in Geltung ftehen, zun Zeil noch von 
fremden Machthabern unter Bezugnahme 
auf andere Landesgejeße erlafen find, 
auch Hinfichtlich ihres Geltungsbereich! ſich 
mit der jekigen Einteilung des Preußijchen 


(Fortſetzung.) 

Staates nicht immer decken. So waren 
in den Motiven zum Feld- und Forſt—⸗ 
polizeigefeß 188 Feld-, Forſt-⸗, Jagd» und 
Fiſchereigeſetze und -Verordnungen aufge: 
führt. agner berechnet in ſeinem Werke: 
„Die Preußiſche Jagdgeſetzgebung“ die Zahl 
der in den alltländiſchen or 
geltenden Jagdordnungen auf 19, eine 
faſt gleiche Anzahl führen Behr und 
Glaſemann in dem Werke: „Die Jagd— 
gejeße der Preußifchen Monarchie“ auf. 
Sie älteren Verordnungen find nun aber 
im Laufe der Zeit durd) eine große Anzahl 


446 


— 


neuer Gejete jo vielfach abgeändert und 
ergänzt, daß von dem urjprünglichen Geſetz 
oft nur ſehr wenig al3 geltend angejehen 
werden kann; einzelne find in neuerer Zeit 
nach Entjcheidungen des Reichsgerichts als 
ungiltig zu betrachten. 

Zu den fogenannten altländischen 
Provinzen des Preußiſchen Staates find 
jeit Erlaß der Jagdgeſetze von 1848 und 
1850 neu hinzugetreten: Hohenzollern, 
das Jadegebiet, daS Königreich Hannover, 
Kurfürftentun Heflen, Herzogtun Nafjau, 
die Landgrafihaft Heflen- Homburg, die 
freie Stadt Frankfurt, Schleswig-Holſtein, 
Lauenburg, mehrere vormald Groß: 
herzoglich Hefliiche und Königlich Bayerijche 
Landesteile und einige andere Kleine Er: 
werbungen. Bon diefen neuen Qandesteilen 
brachte faft jeder einzelne feine befondere 
Jagdgeſetzgebung mit, die nicht fo ohne 
weiteres umgejftaltet und dann der alt= 
ländifchen angepaßt werden kounte, zumal 
fih auch die Revifionsbedürftigkeit der 
altpreußifchen Sfagdgejeßgebung mehr und 
mehr berausgejtellt hatte. — 

In den meiften der im Jahre 1866 
neu binzugetretenen Oebietsteilen hatte 
die Jagdgeſetzgebung einen ähnlichen Ver: 
lauf genommen wie in Preußen, e3 fanden 
ic) jedoch auch noch Jagdberechtigungen 
auf fremden Grund und Boden vor, die 
nun aber ebenfall3 bejeitigt find. Wie—⸗ 
wohl nun diefe Bielgeftaltung und 
andere entjchiedene Mängel der be: 
ſtehenden Jagdgeſetzgebung, judann die 
neue Strafgefetgebung, Gerichtäverfaffung 
und Strafprozegordnung für das Deutidhe 
Neich, die neuen preußiſchen Gefete über 
die allgemeine Landesverwaltung, die 
Zuftändigkeit der Verwaltungs: und Ber: 
waltungsgericht3behörden — wiewohl nun 
alle diefe Umgejtaltungen dringend auf 
eine einheitliche Hegeling der Jagdgeſetz— 


Forſt- und Jagdrecht, Forst: und Jagdordnungen x. 





ob Strafbeftunmungen über Die — 
nahme von verendetem Wild, von a 
eworfenen Geweihen, über „Hunde in 
— Jagdrevieren“ aufzunehmen ſeien, 
oder ob dieſe Regelung Aufgabe des Bivil- 
rechtes fei, gehen die Anjichten augein= 
ander; im allgemeinen neigt man ſich der 
erſten Anficht zu. 

Von einer regelmäßigen Forſtnutzung 
kann wohl erſt ſeit dem Ende des 15. Jahr— 
hunderts — werden. In den 
landesherrlichen Waldungen des weſtlichen 
Deutſchland entwickelte ſich in den letzten 
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts eine 
geordnete Forſtverwaltung mit Inſtanzen⸗ 
zug, ſchriftlichem Beihäftsgan. und ges 
vegelter Rechnungslegung. Die Forſt⸗ 
Beamten erhielten in der Regel feine 
Geldbeſoldung, fondern hatten nur folde 
Geldeinnahmen, welche aus ihrem Amte 
dirett in Form von Anzeigegebühren, 
Strafanteilen und Anweiſegeldern ein= 
gingen. 

Die ältefte Behandlungsweiſe 
Walde war allgemein die Kemels oder 
Plenterwirtihaft. Tim Sabre 1407 wird 
eine „Sorfterei” in Wernigerode erwähnt. 
Sägemüblen beftanden 1471 (von Cube, 
die geichichtliche Entwidelung der fürſtlich 
Stollberg’fchen Forſten). Mit der Landes 
boheit bildete fi) die Forſthoheit heraus, 
fie enthielt jomohl den Wildbanı als das 
Forſtrecht. Lettere wurde in ein höheres 
und ein niedered geteilt. Das höhere 
Forſtrecht konnte nur von Landesherrn 
ausgeübt werden und ſchloß namentlich 
die landespolizeiliche überwachung der 
geſamten Forſtwirtſchaft ſowie die Befugnis 
an Erlaß von Forftorönungen in fidh, 
a3 niedere Forſtregal umfaßte die Be— 
fugnis zur Aufliht über die Benugung 
des Waldes nach Maßgabe der Forit- 
ordnnungen, ſowie die Forſtgerichtsbarkeit 


— 
Pd 


des 


gebung hinweiſen, fo iſt dieje trotz des und konnte auch landſäſſigen Adeligen, 
guten Willens der Staatsregierung noch Prälaten und Landſtänden zuſtehen. 


nicht erzielt, wenn auch zum Teil bereits 
eine vorläufige übereinſtimmung hergeſtellt 
und einzelne Vorſchriften, beiſpielsweiſe 
die Schonzeiten des Wildes, für den 
größeren Teil der Monarchie einheitlich 
geregelt ſind. Darüber jedoch, ob in eine 
neue Jagdordnung auch Vorſchriften über 
das Verhältnis des Jagdrechts zu dem 
Rechte des ſogenannten freien Tierfanges, 


Die Forſtordnungen gingen hervor aus 
den älteren Eigentumsordnungen der 
Landes- und Gutsherren, ſowie aus den 
Weistümern. Eigentliche Forſthoheits⸗ 
ordnungen kommen aber erſt feit Auge 
bildung der Forſthoheit ſelbſt, alſo ſeit 
Anfang des 16. Jahrhunderts vor. Man 
verſteht unter Forſtordnungen allgemeine 
Landesgeſetze, welche die Bemirt! aftung 
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— — 
und Benutzung aller in einem Lande vor- in ihren ganzen Umfange regelten. — 
bandenen Waldungen, unter Umſtänden | Schwappad, Forſtgeſchichte. — — 


auch gleichzeitig der Jagden und Fiſchereien 





(Hortjegung folgt.) 


RL — — 


Mus dem Walde. 


Über die Schädigung der rheinifchen 
Eichenſchälwaldungen durch die Einfuhr des 
Quebrachoholzes. 

Seit Jahren wird der beſonders im 
Rheinlande in ſehr reichem Maße produ—⸗ 
ierten Eichengerbrinde durch eine ganze 
eihe von Surrogaten Konkurrenz ge⸗ 
macht, aber kein zweites hat den Ver— 
brauch derſelben ſo ſehr zurückgedrängt, 
als das in neuerer Zeit jo recht in Auf: 
nahme gekommene, bejonder8 aus den 
La Plata-Staaten Siidamerifas eingeführte 
Quebrachoholz. Wenn auch von mancher 
Seite behauptet wird, der in den leßten 
Jahren ftattgehabte ftetige und ganz be: 
deutende Preisrüdgang der Eichengerbrinde 
jei auf andere Urſachen, 3. B. die Einfuhr 
ungarifher Eichenrinde, eine angeblich 


Gere Menge der Lederfabrilanten gegen: 
über, welche durch Erzeugung billiger und 
mindermwertiger Ware und ſchnellen Umſatz 
ein lukratives Geſchäft machen wollen. 
„Billig und ſchlecht“ iſt leider das Loſungs— 
wort unferer rafchlebigen Zeit. Wir müſſen 
deshalb darauf gefaßt fein, daß die gänz- 
liche Ausfchliegung des Quebrachoholzes 
ums fo fchnell nicht gelingen wird und 
ung zunächſt darauf bejchränfen, die Ver⸗ 
wendung desfelben durch geeignete Mittef 
jo weit einzudämmen, daß die Eichen: 
erbrinde konkurrenzfähig und der Eichen 
älwaldbetrich ventabel bleibt. Das 
lu diefen Zweck dienende 
Mittel dürfte, da es fih um ein aus: 
ländiſches Produkt handelt, die Auflage 
eines entjprechend hohen —— — 


jchlechte Behandlung der deutſchen Rinde, ſein, welcher den Preis des Einfuhrartikels 
eine allgemeine ungünſtige Geſchäftslage |jo weit verteuert, daß die deutſchen Kon 
u. f. w. zurüdzuführen, jo kann ich- mid) | [umenten wenigftend teiliweife bewogen 


der Anficht nicht verſchließen, daß jene 
Behauptungen auf irrtüumlicher Grundlage 
beruhen und jener Preisrüdgang, wenn 
auch nicht allein, jo doch zum größten 
Zeile der Berwendung des Duebradjo- 
Holzes und des mit demjelben erzeugten 
angeblich billigen und minderwerttgen 
Leder3 zur Laſt gelegt werden muß. 
Wenn nm feititeht, daß das Quebracho— 
holz den Preis unſerer Eichengerbrinde 
fo ſehr berabdrüdt, und ferner mit diefem 
Surrogat ein Leder erzeugt wird, welches 
hinter dem mit Eichenrinde produzierten 
in der Güte weit zurüditeht, jo liegt es 
nicht allein im Intereſſe der Gichenihäl- 
waldinterefjenten, fondern auch im Inter— 
eſſe der allgemeinen Wohlfuhrt, gegen 
die fernere Verwendung des Quebracho— 
holzes als Gerbmaterial mit allen zu 
Gebote ftehenden Mitteln anzukänpfen. 
Leicht wird der Kampf allerdings nicht 
jein; denn dent verhältnismäßig Kleinen 
Hänflein der Schälwaldbeſitzer und der 
Gerber, welche noch nad) der altbewähr: 
ten, nur gute Eichenrinde gebrauchenden 
Methode arbeiten, fteht die umgleid) gro: 


werden, auf das inländische Produkt 
ana, die Breisfteigerung des 
eßteren kommt dann ganz von jelbft. In 
jüngfter Beit find von verfchiedenen Seiten 
Schritte gethan worden, die gejehnebenden 
Faktoren des Staates zu der Einführung 
eines höheren Eingangszolles zu veran- 
laffen. Der widtigfte Schritt in diejer 
Beziehung ift der Kommiffionsbefchluß des 
Haufes der Abgeordneten, welder dem 
Plenum des Haufes eınpfiehlt, die Bitt- 
ichriften, welche einen höheren Eingangs: 
zoll auf ausländiſches Gerbmaterial, vor 
allem auf Quebrachoholz, gelegt wiſſen 
wollen, der Regierung zur Berüdfichtigung 
zu überweijen, dagegen tiber ſämtliche 
entgegenftehbenden Geſuche zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, ſowie die darauf in 
der Eikung vom 8. Mai erfolgte Annahme 
des Antrages Dasbach, „die Bittichriften 
um eine Erhöhung des Zolles auf Que— 
brachoholz der Regierung dahin zur Des 
rüdjichtigung zu überweiſen, daß Die Ber: 
treter Dreuheng den Forderungen der 
Bittfteller entjprechend Anträge bein 
Bundesrat ftellen“. Man fieht alfo, daß 
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die Angelegenheit auf dem beiten — 
iſt, in einem für die Eichenſchälwald— 
interefjenten und die nach alter Methode 
arbeitenden Gerber günftigen Sinne ge— 
regelt zu werden. Der in Ausficht ge= 
nommene Sol foll 10 ME. pro 100 kg 
Holz betragen, derjelbe würde alſo, da 
100 kg Holz 5 ME. Eoften, daS Doppelte 
de3 bisherigen Saufpreifeg ausmachen 
und deshalb vollitän ia hoch genug jein, 
den beabfichtigten Zweck zu erreichen. 
Nun tritt die Trage an uus heran: 
was follen wir angeſichts der durch die 
Konkurrenz der ausländifchen Gerbitoffe, 
inäbejfondere des Quebrachoholzes, ver: 
urjachten Preisherabminderung der Eichen: 
ne thun? Sn letter Zeit ift unter 
en Scälmwaldbefitern und den Forſt⸗ 
beamten vielfach eine wahre Panik ent- 
ftanden. Man hat vielfuh jchon auf 
Mittel und Wege gejonnen, wie unfere 
ausgedehnten Eichenjchälwaldungen am 
zwedmäßigften einer anderen Kulturart 
zuzuführen jeien, ſei es durch teiliweije 
Ummandlıng in der und Weinberge, 
jet e8 durch Überführung zum Hochwalde 
im großen Maße. Meine Anficht ift, 
twir dürfen und vor allen Dingen durch) 
die ungünftigen Verhältniffe des Augen: 
blid3 nicht zu übereilten Maßregeln bin- 
reißen laffen, wir müflen vielmehr vor: 
läufig abwarten, wie die Dinge ſich in 
Zukunft geftalten werden, namentlich 
müſſen wir erjt jehen, welches Ergebnis 
die angebahnten a N gen zu 
Tage —* werden, und dabei auch 
fernerhin unſer möglichſtes thun, um das⸗ 
ſelbe ſo günſtig wie immer möglich ge: 
ſtalten zu helfen. Möglicherweiſe iſt die 
augenblickliche ungünſtige Lage des Eichen: 
rindengejchäft® nur eine vorübergehende 
Ihlehte Konjunktur, wie jolhe in allen 
Produktionszweigen und Gefchäftsbetrieben 
zuweilen vorkommt. 


nicht feft, ob die Gewinnung des Que- der umgebauten Nadelhölzer ve 
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wieder zu ihrem verdienten echte ge: 
langen wird. Schließlich müſſen wir aud) 
abmwarteı, ob der Preis der Eichenrinde 
in Zufunft noch weiter ſinkt oder nidt. 
Iſt letzteres der Zul, dann ift die Eichen: 
ſchälwaldwirtſchaft dem Hochwaldbetriebe 
im „allgemeinen gegenüber immer noch 
ventabel. Der Durchſchnittspreis für das 
ahr 1894 beträgt in der diesſeitigen 
berfürfterei 4,35 ME. pro Zentner loko 
Wald, mithin nad Abzug von 2 ME. 
durchſchnittlicher Schälungskoften pro 
Dan 2,35 ME. netto — Bentuer. 

iefer Preis ift immer nod) höher, als 
der durchſchnittliche Nutzholzpreis auf 
den Zentner berechnet; ed kommt nur 
darauf an, daß das bei den Schälwald- 
abtrieben anfallende Reiſerholz gut ab- 
ejett werden kann. Haben wir einen 
einerld3 von 2,35 ME. pro Sentner 
Lohrinde, und können wir das neben der 
Rinde gewonnene Reiſerholz einigermaßen 
vorteilhaft verwerten, fo können wir 
die Wirtichaft ohne finanzielle und mas 
terielle Einbuße dem SHochiwaldbetriebe 
egenüber fortfegen, wenn auch die ſchönen 
eiten der 70er Sabre, in denen man 
dem Eichenjchälwalde nachrühmen konnte, 
daß er faft die doppelte Aentabilität des 
Hochwaldes auf gleichen Standort befite, 
wahrjcheinlich für immer vorüber find. 
Was wir in wirtichaftlider Beziehung 
jest thun können, ift, daß wir die |pätere 
eventuelle Überführung des Eicheuſchäl⸗ 
walde® durch geeignete Wirtſchafts⸗ 
maßregeln vorzubereiten ſuchen. ‘Dies ge- 
ichieht, wie ich bereit in einem Artikel 
in Nr. 22 dieſer ——— ausführlich 
angegeben habe, durch zweckmäßigen Unter⸗ 
halt von Oberhölzern im Eichenſchäl⸗ 
walde und durch Einbau von Nadelhölzern 
auf paſſenden Stellen. Will man ſpäter 
den Schälwald in Hochwald überführen, 


Noch ſteht nämlich,ſo geht das mit Hilfe der ——— und 


ältnis⸗ 


brachoholzes in ſeiner Heimat eine nach— Pe: leicht; will man den Schälwald 


Haltige und duuerverfprechende ift. Biel- | beibe 


alten, fo bat man nur nötig, das 


leicht ift bei der gegenwärtigen immenfen |für diefen Betrieb etwa in zu großem 


Ausbeute der Vorrat bald ERDE: 
daß ſelbſt ohne DoTerhöhung die 
über kurz oder lang erheblich vermindert 
oder ganz eingeftellt werden muß, und 
unjere deutjche Eichenrinde ganz von ſelbſt 


jo | Umfange 
infuhr | zwifchenftändige Nadelholz auf die zwed- 


vorhandene Oberholz und 
ienlihe Menge zu reduzieren. 
it Waldheil! 


Mayen. Ludwig Schneider- 


——H RA —— 
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| Berichte, 


Zericht über die forfilide ss auf der 
Weltausfielung in Edicago. 
Bom Kommiſſar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, Forſtakademie Eberdwalde. 
Gortſetzung.) 


13. Der Staat Nebraska zeigt uns in 
kürzeren Stammabſchnitten mit Quer-, Radial⸗ 
und Tangential⸗Schnitt, mit und ohne Politur 
verſehen, feine wichtigſten Waldbäunte, wie 
Schwarzeiche, Schwarzeſche, Dido, Ahorn (Acer 
saccharinum) und Pappel (Populus monilifera). 
Borgelegt werden uns weiter ‚Heine Abfchnitte 
bon den in Nebrasfa auf den Prärien kulti—⸗ 
vierten Waldbäumen. So findet man 25jährige 
Stammabſchnitte von FPinus austriaca, bon 
Zuderahorn, von der Pappel (Populus monili- 
fera), von der Weißfichte, bon der Weißeſche, von 
der Kaſtanie, don der Weißulnte, von der euro⸗ 
päifchen _ ımd bon der Kirſche (Prunus 
serotina). 6 überall die richtige Auswahl der 
Holzart nach dem Standort getzoffen, ift ohne 
gründliches Studiun der drtlicden Verhältniſſe 
nicht zu enticheidben. Nach den anatomiſchen Bau 
der ausgelegten Stamniftüde gewinnt man 
den Eindrud, daß nicht immer die geeignetite 
Holzart gewählt wurde. Sa gemäße Beurteilung 
des Standorts beim Anbau der Prärien, ſowie 
ae ber wichtigen Regeln bei der Wald- 
kultur fin unerläßlic Das in Amerifa fo be- 
liebte Brobieren ift in der Yorjtwirtichaft bont 
größten übel. 

14. Unter den mehr füdlich gelegenen Staaten, 
wie Florida, Louiſiana, Karolina, welche int 

oßen und ganzen and) nur die Rohprodufte des 

aldes zeigen, iſt die Augjtellung von Nord— 
Karolina nicht uninterefjant. Neben den aufge: 
jtellten Holzitüden find Tleine Karten und Ta⸗ 
bellen angebracht, welche durch farbige Bezeichnung 
bie geographifche Berbreitung der wichtigſten 
Walddbäunte angeben und weiter über Dinten- 
fionen ber Hölzer und ihre Bertvendung berichten. 
So finden wir unter den Nadelhölzern die Pinus 
palustris hauptfächlich vertreten, welche in Höhen 
bis zu 33 m und Stärfen bis zu 1 m im Durch⸗ 
mefjer vorkommen fol und viel Kern und menig 
Splintholz geist Außer diefer find die Pitchpine, 
Pinus rigida, im 117. ‘fahre 42 cm Durcmefjer 
angebend, Juniperus virginiana bi8 26 m Höhe 
zeigend und die Henilocktanne (Thuja canadensis) 
zu nennen. Bon den — ſind ver⸗ 
ſchiedene Eichenarten, wie die Weißeiche (304 
Jahre und 44 cm Durchnieſſer), die Schwarzeiche 
140 Sabre und 38 cm Durchniefjer), die Scharlad)= 
eihe (97 Sabre und 46 cm Durchmeſſer), die 
ſpaniſche Eiche (223 Jahre und 39 cm Durd)- 
nıeffer), die Roteiche, die Buche, die Linde, Die 
Blatane, die Magnolie, die Kaftanie, der Tulpen 
baum, bie Afazie, die Eiche, die wilde Kirfche, die 
Birke (Betula pendula), die Walnuß und ferner 
Die Sumpfchprejfe(Taxodium distichum) erwähnt. 
Dur gut ausgeführte — — wird man 
über — 2 Fällung und Transport, ſowie 
über die Hier im umfangreichen Maßſtabe an der 
Pinus palustris vorgenommene Harz⸗ und 
Terpentingewinnung belehrt. 


I. Südamerifa. 

Die füdlihen Länder bon Amerika, wie 
Mexiko, Brafilien, Argentinien und Paraguay, 
baden zahlreiche Eremplare von Abfchnitten ihrer 
mitigften Waldpflanzen geliefert. Mehr ala 
400 Barietäten weiſt allein Argentinien auf. Es 
treten und bier ganz andere Arten entgegen, 
nämlich Waldpflanzen, welche der fubtropifchen 
und zum Zeil der tropifhen Bone angehören. 
Die Jahresringe biefer dikotylen Hölzer aus den 
beißen Ländern, ſoweit fie überhaupt erfennbar 
waren, überfteigen nie die Breite bon 1 bis 5/4 
get diele, beſonders die fehr harten Hölzer, 3. B. 

iſenholz (Syderoxylon cineream) laſſen aud) eine 
jehr langſame Begetation (enge Jahresringe) er- 
fennen, während die eigentlich tropiichen Hölzer, 
wie 3. B. Ebenholz (Dalbergia a 
nur felten deutliche Spuren don Sfahresringen 
erfennen lichen. 

Die Farbe ber Hölzer weift eine größe Mannig⸗ 
altigkeit — weiß, braun, — gelb und rot, 
elbſt grün — auf, und ſehr verſchieden geſtaltet 
ich die Dichtigkeit und Feſtigkeit; zum Teil iſt 
das Holz bedeutend ſchwerer als de und 
eifenbart, zum Teil aber auch nicht viel feiter als 

ollundermarf. Beſonders ſind e3 die Laurineen, 
edrelen, Myrtaceen, welche zu Nutzholzzwecken 
verwendet werden. So find der ſchwarze Jaca⸗ 
randa, das Olholz, die Araucaria brasiliensis, 
die Ceder, die Mora, Laurel, Quebracho blanco, 
Eifenholz als Baus und at geſchätzt, 
ür 

Myrtaceen zu Dredhslerwaren und fooau, Si 
blanco und colorado zu Eifenbahnfchwellen 
efucht. Herrliche Farbſtoffe liefern Brafilholz, 
ndigo und Campecheholz und den tm neuelter 
Seit if mannigfacdhe Verwendung findenden Kaut- 
— geben die Seringueiras und die Mangoleina, 
erner Siphonia elastica, Hancornia speciosa. — 

An ausgelegten Rindenjtüden und deren Ber- 
mahlungsproduften wird auf die Verwendung 
derjelben in der Gerberei und zu mebdizinifchen 
Zwecken bingetviefen. Unter diefen find befonders 
für die Xohgerberei erwähnenswert: Quebracho, 
in Rinde 23—27 %o, im Holze 20-75 Yo Gerb- 
ſtoff enthaltend, und ferner bie he mit 30 %/o 
Gerbſtoff. Argentinien führt alljährlich bedeutende 
Maffen Quebrachoholz nach Europa, deffen Wert 
auf 2 Millionen Dollar3 veranfchlagt wird. So— 
bald die in Innern des Landes nod) vorhandenen 
bedeutenden Schätze an Quebrachoholz durd) Ber- 
tehrsadern mehr aufgefchloffen find, fteht der euro— 
päifchen, zur Lohgerberei benutbaren Eichenrinde 
noch eine größere, jehr gefährliche Konkurrenz bevor. 
Durch eine nicht unbedeutende Zahl von Stüden 
don Gummi, Kautfchuf, Harz, Terpentin, Lad 
u. f. w. wird auf die mannigfache Verwendbarkeit 
bon Stamm und Rinde in den verfchiedenften 
Gewerben hingewiefen. Die alljährliche Ausfuhr 
diejer — nach Europa iſt ebenfalls eine 
ſehr bedeutende und entſpricht mehreren Millionen 
Dollars. Veranſchlagt man doch die alljährliche 
Ausfuhr don Kautſchuk auf ca. 5000000 kg. 
Bon befonderenı Werte für Brafilien, Merito find 
ferner einige aus verſchiedenen Waldpflanzen ge⸗ 
monnene Totern (Piaſſafaſer), welche, teils | in 


die Ceder und Laurel f en Schiffsbau, die 


450. Bücherſchau. — Befege, Verordnungen, Belanntmadhungen und Erkenntniſſe. 
—— teils im zu Seilen verarbeiteten Zu- | awedmäßig vorgenommene Verarbeitungen fo 
tande ausgeſtellt waren. och wie möglich zu verſilbern, aber dabei an 
Wenn man ein Geſamturteil über die forſte einen Entgelt an die Natur, an eine Wicderer- 
lihe Ausjtellung von Nord⸗ und Süd-Amerifa | zgeugung biefer wertvollen Naturfhäte nicht zu 
— fol, fo iſt anzuerkennen, daß die Aus⸗denkten. Nicht ein einziges Kulturwerkzeug, weder 
jtellung der meilten Staaten fehr geſchmackvoll Spaten noch Pflug, noch Saat: und Pflanzwert: 
bergeftellt ift, und daß dem nor die Roh⸗ geuge ndet man in der anterifanifchen Welt 
produfte bes Waldes in borzüglichen Mepräfen- | Ausitellung vertreten! Auch von der Wichtigkeit 
tanten, ſowie ihre Verwendungsweiſe durch zweck⸗ der Waldvernteffung, Waldeinteilung, Taration, 
mäßig hergeſtellte Schauftüde gezeigt werben. E8 | des Waldſchutzes, des forftlihen Unterrichts find 
it der amerifanifhe Grundfag der Waldbe⸗die meilten ameritanifchen Staaten nod) nid! 
bandlung. dur die Ausftellung dokumentiert, | Überzeugt, und von einer Vertretung diejer Ge: 
nämlich: Die von Grund und Boden durch die | biete in der Ausſtellung Tonnte daher nicht die 
Natur erzeugten Waldſchätze zu nuten, fie durch | Rede fein. (Hortfegung felgt) 





Bürherfchau. 


Drommes forfilide Nalender- Tafhe für das | Buchen-, Eichen 2c. Saat und eine Arbeit „Über 
Jahr 1895. Neunter, der ganzen Folge drei⸗ |die Futterlaubnutzung“ von Robert Rittmehyer, 
undzmwanzigfter Jahrgang. Redigiert bon Emil | Othmar Reiſers Arbeit „Aus der Yortpflanzungs: 
Böhmerle, 8. k. Forſtmeiſter im Aderbau- |geihichte des Federwildes“, Emil Böhnterles 
ininifterium. Mit 47 Figuren. In grüne | „Hauptlebensmomente des Haarwildes“, md die 
Leinwand mit Golddrud gebunden. reis | Schongeittafeln des Wildes bilden den jagdlichen 
1 fl. 60 kr. Brieftafhen- Ausgabe, der Stalender | Abſchnitt. Das Kapitel über Waldbau erfuhr 
in drei beliebig AUFL DENN Zeile zerlegt, | wiederum eine gründliche Uniarbeitung, ent: 
jeder Teil in Leinwand mit Golddruck gebunden, | prechend dem neueften Standpunfte der Wijien: 
ag ur in folider Brieftaſche vereinigt. jene Sonft finden wir alles dns Praktiſche und 
Preis.2 fl. 20 kr. Wien, k. und k. Hofbuch⸗ Bewährte wieder, Durch welches lich dieſer Stalender 
drusderei und Berlagshandlung Karl Fromme. | auszeichnet, wo es erforderlid war — fo in 
Es Liegt uns der neue Jahrgang dieſes —*2 der forſtlichen Staatsbehörden, ber Lehr: 

befannten erſten öfterreichifchen Forſt-Taſchen⸗ |anftalten und forftlichen Vereine Oſterreichs und 

falenders dor, derfelbe ſchließt fich den borber- | Ungarns u. a. nt. —, ſelbſtverſtändlich auf den 
gehenden würdig an, denn er ift mit gleicher | neueiten Stand gebracht. Eine höchſt praktiſche 

Sorgfalt ausgearbeitet worden. Nun finden wir | Belehrung über „Hilfeleiftung bei Unglüd- und 

„Winfe für die Düngung der Yorftgärten mit Erkrankungsfällen bis zur Ankunft des Arztes 

fünftliden Düngeniitteln“, dann Notizen über | bildet den Schluß dieſes praftifchen und red 

die günftigften Samenntengen bei der Weißtannenz, | enıpfehlenamwerten Forſtkalenders. —t. 


Pr 


Seſetze, Berordnungen, Bekanntmachungen und &Erkenntniffe. 


— Die — laſſen len des 8 17 Wr. 4 8.:B.:$., wonach dei 
eſetzlich die Borentfcheidung durch eine befondere | Kompetenzkonflikt nach rechtsfräftiger Berwerfung 
Behörde in zwei Füllen zu, näntlich einmal nad) |der Einrede der Unzuläſſigkeit des Rechtsweges 
817 G. V. G. über die Zuläffigfeit des Rechts: | unzuläffig ift, der Erhebung de3 Konfliltes in 
weges — Rompetenzfonflift - d.i. darüber, | derjelben Streitfadhe und der Eutſcheidung über 
ob der Streit feinem Gegenjtande nach zu den | denfelben nicht entgegen. 
bürgerlichen Nechtsitreitigfeiten oder den gericht: Ein Beamter, welcher in Ausübung feines 
lichen allen im Sinne des $ 13 G. B. ©. | Berufes ein ohne Legitimation verſehenes Ztüd 
gehört und daher der Entfjcheidung durch den or= | Wild während der Schongeit mit — belegt 
dentlichen Richter unterliegt, und zweitens nach (8 98 Str. Br.-Drd.), kann ale nicht im 
} 11 des Einführungsgefeges zun Gerichtöper: | Zivilprogeßivege auf Scadenerjag dom Eigen: 
affungsgefeße über den fogen. „Konflikt“ des Ge= | tünıer verklagt werden. Es beſteht feine uns 
jeßes dom 13. Februar 1854 d. i. darüber, ob bei | bedingte Amtspflicht, Die EDEL der ihn über 
einen, dem Rechtswege an fich unterliegenden | nıittelten Anzeige durch eigene Erhebungen vorbei 
Gegenftande bie zidil- oder ftrafgerichtlihe Ver= | außer allem Zweifel zu jtellen, zumal wenn die 
tolgung eines Öffentlichen Beantten gleichwohl zu | ihm zugegangene Mitteilung glaubwürdig erfcheint. 
unterbleiben hat, weil fie wegen Amıtshandlungen | Hat der Beamte die Sadje feiner vorgeſetzten 
erfolgt und der Beanite eine Überfchreitung feiner | Behörde reſp. dem Gericht überwieſen, fo 
Amtsbefugniffe oder der Unterlajjung einer ihm | liegt feine Pflichtwidrigkeit vor, bie einmal an⸗ 
obliegenden Amtshandlung ſich nicht fchuldig | geordnete Beichlagnahme folange aufrecht zu 
gemacht hat. erhalten, bis Weitere Anweiſung an ihn er 
Bei dem völlig verfchiedenen Inhalte beider | gebt; e8 müßten denn inzmwifchen neue That: 
fchließt die Erledigung des Antrages auf Vorent- Haben berbortreten, die den bis dahin vor: 
iheidung der einen Art die Erhebung eines Anz | handenen Verdacht einer Zuwiderhandlung seien 
trage3 der andern Art und die Vorentſcheidung das Wildfchongejeg dom 26. Febrnar 190 
über diefen nicht aus. Deshalb fteht auch die ausſchließen. 








— — -_ — — — 


ur — des Wildes iſt — zumal 
dasſelbe dem Verderben ausgeſetzt iſt — der 
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271) befugt; der Erlds ift je nad; dem ftrafrichter- 
lihen Urteil entweder den Eigentümer oder der 


Beamte auf Grund der generellen minifterlellen | Armenkaſſe zu übermeifen. 


Weifungen in den Reftripten von 7. und 27. April 
und 29. Septemder 1870 (Min.-Bl. ©. 148, 149, 





(Snödurteil bes Ober-Bcww.:&., I. Seuats vom 11. Febr. 1888, 


Enifch. Bd. XXIV, ©. 418) 


An —— 


Derfchiedenes. 


-- [arafiten.] Weitaus ber größte Teil 
der Pflanzen bejigt die nur ihnen zukommende 
Eigenſchaft, bei Tageslicht aus Waſſer und der 
ise der atmofphärifchen Luft enthaltenen Kohlen: 
jäure Koblehydrate zu bilden, mit Hilfe deren 
fie ihren Zelllörper zum größten Teil aufbauen. 
Bei diefer Umfegung wird Sauerjtoff frei und 
von den Pflanzen an die ungebende Luft ab: 
gegeben, welcher für die Tierwelt eine Haupt: 
bedingung für ihre Eriltenz bildet. Wären alſo 
feine ftändig Sauerftoff erzeugenden Pflanzen 
auf der Erde, fo wäre auch für Tiere umd 
Denfchen ein Leben unmöglich, da der in der 
aturoſphäriſchen Luft enthaltene Sauerftoff nur 
furze Zeit für den Atmungsprozeß derjelben 
ausreichen würde Die Pflanzen forgen aber 
auch noch in anderer Hinfiht für das Leben der 
Tierwelt. Denn lettere bedürfen zu ihrer Er: 
nährung organifcher Subftanz, und dieje wird, 
wie ſchon gejagt, ausschließlich von den Pflanzen 
gebildet, und zwar aus den anorganiſchen Sub— 
ſtanzen Waffer und Kohlenſäure. Es giebt nun 
aber auch im Reiche der Gewächſe einzelne Ber- 
treter, welche ſich bauftotogiid iwie die Tiere 
verbalten, d. h. fie find auf die organifhen Sub: 
ttanızen, die Nähritoffe anderer Pflanzen ange— 
wieſen; fie find Parafiten geivorden, die fich in 
cigenartiger Weiſe an das Schmarogen af 
anderen Pflanzen anpaßten, welche meiſt völlig 
die Fähigkeit verloren haben, fich felbit ihre 
organifhe Nahrung zu ſchaffen. Die echten 
Paraſiten find fänıttit leicht daran zu erkennen, 
daß ihnen das Chlorophyll, die grüne Farbe 
aller übrigen Pflanzen, fehlt, daß fte meiſt eine 
blaßrötliche, gelbe oder braune Färbung auf 
weifen. Bon biefen echten Paraliten, welche 
jelbjiverjtändlich außerordentlich ſchwer zu kulti— 
vieren find, weift der Berliner Botaniſche Garten 
eine Anzahl auf. Sie find nicht nur wegen 
ihres eigenartigen phyfiologiihen Verhaltens, 
fondern auch aus dem Grunde von Intereſſe, 
weit fie zum Zeil zu den bößartigften Schäd- 
Lingen der Landwirtſchaft nehören und jtellen: 
weife unter den Kulturpflanzen große Ber: 
heerungen anrichten. Als eine folhe muß vor 
allem die ſogenannte Kleeſeide oder der „Teufels— 
zwirn“ (Ouscuta europaea) angeführt werden, 
weldhe Häufig auf Kleeädern auftritt und, fich 
freisförmig ausbreitend, größere Streden derfelben 
ertragsunfählg madt. Die Samen der Stleefeide 
gelangen ald Bermengung mit dem Kleeſamen 
auf das Land, keimen mit demjelben zu gleicher 
Zeit aud und umwinden dann als feine, gelb: 
rote Fäden die jungen Sleepflanzen, indem fie 
fi an elnigen Punkten feft anlegen. Bon bier 
aus werden dann zarte Saugfortfäge in die 
Wirtspflanzen al alas und dort mittels 
derfelben Nädrläfte entnommen. Werden Die 
Exemplare der Kleeſeide größer, fo werden ſtets 


mehr und mehr ſolcher Saugwarzen gebildet, 
wodurch zuletzt den Kleepflanzen fo viele Nähr: 
jtoffe entzogen werden, daß fie nur Flein bleiben 
und oft gänzlich eingehen. Eine andere Art don 
Cuscuta ſchädigt in ganz derjelden Weife oft 
ſehr heftig die Leinfelder, und man kennt gegen 
diefe Paraliten nur ein durchgreifendes Mittel, 
daß man nämlich auf den befallenen Plätzen 
mehrere Sabre hindurch andere Kulturpflanzen 
bunt. In ganz ähnlicher Weife, wenn auch meijt 
weniger ſchädigend, tritt in manchen Gegenden 
der ſogen. „Kleeteufel“ auf (Orobanche minor), 
eine aufrechte, blaß blausrötliche Pflanze, welche 
auf den Wurzeln des Klees parafitiert, oder die 
Orobanche ramosa, welche den Tabak und den 
Hanf befällt. Auch von diefer Gattung finden 
wir Vertreter im Botanifchen Garten. Zu den 
wunderbariten Gewächſen gehören jedoch einige 
Paraſiten der Tropen, dor allen die auf Wurzeln 
Ihmarogenden Raffleſien, wo direft aus der be: 
fallenen Wurzel eine Blüte von bis zu einem 
Meter in Durchmeſſer hervorbricht: die größten 
Blüten überhaupt, welche im Pflanzenreiche be— 
kannt find. Diefe Arten laffen fich natürlich bei 
uns nicht Eultivteren, doch find im Botanifchen 
Muſeum ſowohl Exemplare wie Modelle diefer 
wunderbaren Pflanzengeſtalten ausgeſtellt. 


* 

— J„Die ſchärſſte Sage“.] Pröhle, der bekannte 
Verfaſſer der Harzſagen, durchwanderte, wie Fama 
berichtet, Im vorigen Sommer den Harz. Bei 
einer folden Waldtour traf er, wie erzählt wird, 
mit einen alten Holzhauer zuſammen. P. kam 
ber Gedanke, daß der greife Waldmenſch noch eine 
Hiſtorie ans alter Zeit im Gedächtniffe Habe ud 
fragte aus dieſem Grunde den Alten, welche 
Sagen ihn wohl bekannt jeien. Der Holzhauer 
antivortete: drei. Eine davon fehnitte nicht, die 
andere fei etwas befier, die dritte aber jchneide 
wie „Gift“ Tableau! 


Br 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗-Anderungen. 
Königreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Ebers, Förſter zu Friedrichsbrunn, Oberförſterei 
Thale, iſt die Förſterſtelle zu Hakeborn, Ober— 
förſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen worden. 

Gerlſch, Förſter zu Ramberg, Oberförſterei Thale, 
iſt die Förſterſtelle zu Breitenhagen, Uber: 
förſterei Lödderitz, Regbz. Magdeburg, vom 
I. November d. Is. ab übertragen worden. 

Gleißner, Königl. Förſter zu Hohenrode, iſt die 
Förſterſtelle Leiberg, Oberförftereic Würmer: 
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berg, Regbz. Minden, bon 1. September d. Is. 
— J a hen — — 
raſſe, Forſtaufſeher zu Poppelau, zum 
Förſter in Danietz, Oberförſterei Dembio, 
Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
Groß, Königl. Förſter zu Forſthaus Wahlerſcheid, 
wird mit dem 1. September d. Is. auf die 
.. Förfterftelle Nonnenbach, OberförſtereiSchleiden, 
Regbz. Aachen, berfett. 
— forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
ohn, bisher mit der kommiſſariſchen Wahr⸗ 
nehmung der Gemeindeforſterſtelle Senſcheid, 
Oberförſterei Kelberg, Regbz. Coblenz. beauf- 
tragt, iſt die genannte Förſterſtelle vom 1. Auguſt 
d. ab definitiv übertragen worden. 

Afix, Horjtanffeber in der Oberförfterei Plietnitz, 
ift zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Woziwoda, Oberförfterei Woziwoda, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. 38. 
ab endgiltig übertragen worden. 

Kochalsky, Föriter zu Danietz, Oberfoörſterei 
Dembio, iſt nad) Salzbrunn, Oberfoörſterei 
Murow, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Kurtzleben, verſorgungsberechtigter Forſtaufſeher 
u Cochſtedt, Oberföriterei Heteborn, iſt zum 
* ernannt und ihm die Förſterſtelle 

amberg, Oberförjterei Thale, Regbz. Magbde- 
burg, vom 1. November db. Is. ab übertragen. 
von Aindequiſt, Oberförfter zu Jävenitz, ift auf 
die Oberföriterjtelle Teglingen, Regbz. Magder 
burg, verjegt worden. 

AMeihof, Förſter zu Boru I, Oberförſterei Planken, 
iſt die Förſterſtelle zu Biederitz, Oberförſterei 
Biederitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen worden. 

Prigge, Königl. Förſter zu Forſthaus Salchen⸗ 
buſch, iſt die Revierförſterſtelle Buchholz, 
Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, auf 
Probe übertragen worden. 

Schäffer, Yorjtmeilter zu Kladow, Kreiß Lands: 
berg, ſind die Ritter-Anfignien erſter Klaſſe 
des Herzoglich anbaltiihen Haus» Ordens 
Albrechts des Bären verliehen worden. 

Schmidt, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförfter er: 
nannt und ihm die Oberförfterjtelle Steinan, 
Regbz. Eaffel, übertragen worden. 

Stein, Toritauffeher zu Eupen, ift zum Königl. 
Förfter ernannt und ihm die Wahrnehmung 
der Yöriterjtelle Didelt, Oberförfterei Höven, 
Negbz. Aachen, vom 1. September d. Is. ab 
fibertragen worden. 

Stoß, Semeindeförjter zu Niederneifen, Ober: 
förjterei Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, tritt 
anf feinen Anutrag zum 1. Oftober d. Is. 
aus dem Forftichußdienite. 

Stoß, Waldmwärter zu Niederneifen, tit der 

chutzbezirk Niederneifen, Oberförjterei Hahn: 
jtätten, Negbz. Wiesbaden, von 1. Oktober 
d. Is. ab anf Probe übertragen worden. 

Wagner, Oberförjter zu Steinau, ift auf bie 
Oberförſterſtelle Jävenitz, Regbz. Magdeburg, 
verſetzt worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Hudemann, Port.⸗Fähnr. vom Magdeburgiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 4, iſt zum Sek.-Lieut. 
ernannt worden. 

Kauffmann, Port.⸗Fähnr. vom Jäger-Bataillon 





Verſchiedenes. 


Graf York von Wartenburg (Oftpreuß.) Nr.!, 
iſt zum Sek.Lieut. ernanut worden. 

von KAlinkowfiröm, Port.⸗Fähnr. vom Rhein. 
Jäger-Bataillon Nr. 8, iſt zum Seb—.⸗Lieut. 
ernannt worden. 

Moritz, Port.Fähnr. vom Rhein. Jäger-Bataillon 
Nr. 8, iſt zum Sel.sLieut. ernannt worden. 
von Rauch, Port.⸗Fähnr. vom Weftfäl. Säger: 

Bataillon Nr. 7, fit zum Sek.Lieut. ernannt. 

Renner, Bort.-Fähnr. vom Rhein. Säger- Bataillon 
Nr. 8, it zum Sek⸗Lieut. de 7. Rhein. nf. 
Negts. Nr. 69 ernaunt worden. 

Graf von allen? Port. Yähnr. dom 
Garde » Säger: Batalllon, Hit zum Sebk.⸗Lieut. 
ernammt worden. 

Straf von Sparr, PBort.-Fähıır. vom Brandenburg. 
a N Nr. 3, iſt zum Sek.Lieut. des 

roßderzogl.: Medlenburg. Jäger⸗-Bataillons 
Nr. 14 ernannt worden. 

Graf von Stofh, Port.Fähnr. vom Brandes 
burg. äger- Bataillon Nr. 3, iſt zum Set. 
Lieut. des Jäger⸗-Bataillons von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 ernannt worden. 

von Witzleben, Port.Fähnr. von 2. Schleſiſchen 
äger : Bataillon Nr. 6, tft zum Sek sLicut. 
‚ernannt worden. 

Bönigreicdh Bayern. 

$ränzer, Förſter in Bayreuth, ift geitorben. 

Günther, Förſter in Mellrichliadt, iſt gejtorben. 

af, Förſter im Einfiebler Forſthaus, üt 
penfioniert worden. 

ah Kothringen. 

Biffe, Raiferl. Oberförfter zu Beauregard, iſt der 
Titel als Yorjtmeijter mit dem Wange der 
Näte vierter Klaffe verliehen worden. 

Braun, Salferl. Oberförfter zu Biſchweiler, ift 
der Titel als Forftmeijter mit dem Range dei 
Räte vierter Klaſſe verliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär-Anwärtet. 
Die in Nr. 30 der „Dentſchen ge Beinnn 
mitgeteilte Vakanz der Förfterfielle Rhbeinbrohl 
tit, da der bisherige Juhaber der Stelle auf der: 
ſelben verbleiben will, erledigt. 
* 


Die Foͤrflerſtelle in Altwarp iſt zum 1. Ju: 
nuar 1895 zu bejegen. Das Einkommen beträgt: 
a) 600 Markt Gehalt, b) 24 Raummeter Kuüppel: 
holz, c) 10 Morgen Dienjtland, d) freie Wohnung, 
e) die Nutzung der Heinen Bullenwieſe und der 
Yırllenftälle oder noch 100 Markt Gehalt mehr. 
Die Stelle foll durch einen AR 
berechtigten reſp. tüchtigen Reſervejäger bejent 
werden. Berverbungen tm diefe Stelle find an 
den Gemeindevorjtand in Altivarp, Regbz. Stettin, 
zu richten. A 

Die Stelle des Hädtifhen Forfifugbeamten 
in Wieheim, mit welcher ein. Dienjteinkonmnen 
bon. 750 ME. Gehalt und 100 ME. Wohunngs⸗ 
geld verbunden iſt, fol zum 1. Oktober d. IJs 
neu beſetzt werden. Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meidungen, denen ein ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf beizufügen iſt, bis zum 15. September 
d. Is. an den Magiſtrat in Nieheim, Regbz 
Minden, einreichen. 


— 


Blenentwirtfchaitliches. 


453 


Bienenwirffchaftliches. 


WPraftifger Hatgeber für den Monat September. 
Der Monat Auguſt brachte für den Landwirt 
und Imker letder wenig Erfreuliches. In den 
ersten Tagen desfelben trugen zwar die Bienen 
noch leidlih Honig und Pollen ein, dann aber 
folgte Regen und immer wieder Regen. Möchten 
doch die letten Tage des Monats noch befjeres 
Wetter bringen, und möchte doc) der Septeniber 
ung wenigftens noch mit 14 Tradıttagen beglüden! 
Die Ausſichten anf eine gute Tracdıt in diefem 
Monat find vorhanden; denn die Serradella iſt 
bei dem nafjen Wetter vorzüglich gewachlen, und 
an Buchweizen und Senf Felt es auch nicht. 

Im September muß nun jeder Imker eine 

— Reviſion feiner Vöolker vornehmen und 
abei auf drei Punkte ſein beſonderes Augenmerk 
richten: 

1. Auf die Weiſelrichtigkeit, 

2..anf die Volksſtärke und 

3. auf den Winterborrat. 

Findet der Imker ein tweifellofe8 Boll, das 
noch die nötige Boltsftärke Bat, fo daß es fid 
noch verlohnt, dasjelbe mit in den Winter zu 
nehmen, fo erhält es eine Reſervekönigin; ift das 
Bolk aber ſchon geſchwächt, fo wird e8 mit einem 
anderen Rolle vereinigt. Auf die berfchledenen 
Bereinigungsmetboden tft bereits in diefer Zeitung 
hingewieſen worden; da aber zur Zeit der 
Nevifion die Honigräunte bereits geleert find oder 
doch geleert werben, fo foll auch noch auf das 
einfadhite und bequemſte Verfahren aufmerkſam 
gemacht tverden. Man hängt das weifellofe Bolt 
in ben Honigraum des Volles, mit dem es ber: 
einigt werden fol, nachdem man auf dns Ab—⸗ 
fperrgitter oder auf den Durchgang ein Stüd 

rahtgaze gelegt Bat, damit feine Beißerei jtatt- 
— kann. Nach einigen Tagen entfernt man 
ie Gaze, die Bienen in Honigraum haben ins 
zwiſchen den Geruch des Volkes im Brutraum 
angenonmıen und ziehen jich in a zurüd. 
Man hat dann weiter nicht? zu thun, als die 
Waben aus dem Honigranm zu entfernen und 
die etiwa noch daran haftenden Bienen abzulchren. 
Wil man zwei ſchwache Völker vereinigen, fo 
entweifelt man das eine und verfährt dann in 
derfelben Weife. 

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit muß der 


mker dem Honigvorrat zuwenden, falls ſeine 
mmen im Winter nicht darben oder gar als 
eihen aus denifelben kommen follen. Bei 


Körben kann man den Honigborrat durch das 
Gewicht feftitellen, auch muß fi der Anfänger 
im Belfein eines erfahrenen Imkers üben, durch 
Anbeben dad Gewicht abzufchäten. Bei Daierzons 
ſtöcken, welche nicht gehoben werden fünnen, muß 
das Auge abjhäten; auch hierbei ift die Erfahrung 
der beſte Lehrmeiiter. Völkern, welche ihren 
Pinterborrat nicht Haben, muß derfelde ſchleunigſt 
gereicht werden, wozu fid) der ultramarinfreie 
Srijtallzuder von Bremer und Spörr in Barum 
Hei Braunſchweig vorzüglich eignet. Die „Uuf- 
mäftung” muß aber eine ganz andere fein als 
die fpelulative Fütterung. Bei der letteren 
Handelt es fi) darımı, den Brutanſatz zu befördern 
und redt viel Arbeiter zı erzeugen, und muß 
daher die Fütterung längere Zeit in ganz Kleinen 


Portionen geſchehen. Wollte man jett ebenſo 
verfahren, }o würden die maſſenhaft erzeugten 
jungen Bienen vor Einbruch des Winters feinen 
Reinigungsflug Halten können und müßten wit 
gefüllten Darm oder angegriffenen Verdauungs⸗ 
organen in den Winter geben. Sole Bienen 
find dann die Erzeuger der häßlichen 
erleben gewöhnlid) gar nicht das Frühjahr. Das 
Winterfutter muß daher in möglichſt großen 
Portionen gereicht werden, und die Auffütterung 
muß in drei bis bier Tagen beendet fein. Da 
aber dur) das Yüttern die Stöde in Auf 
regung verſetzt werden, fo füttert man nicht alle 
bedürftigen Stöde, fondern nur einige. Die 
Waben, welche vollgetragen find, entfernt man, 
auch wenn fie 10 nicht verdedelt find, und 
giebt fie bedürftigen Stöden, welche diefe Arbeit 
dann beſorgen. Jeder Bienenzüchter beuchte 
folgende Imkerregel: 

Jedes Volk num jetzt muß haben: 

Warme Wohnung, gute Waben, 

Eine rüftige, gute Mutter, 

Mangel nicht ar Winterfutter; 

— ſei reichllch und — 

a nicht unter zwanzig Pfundl” 

Im September blühen noch: Heidelraut, Birch» 
meizen, Senf, Steintlee, Serradella, Balfaminen, 
Altern, Feld⸗Thymian, Epheu, Rejeda u. a. 

H. Melzer. 


uber und 


Starke Yölker. 


cher erfahrene Bienenzüditer weiß, daß bie 
Sen sfabigfeit eines Bienenjtodes neben guter 
Tracht befonders von feiner Volksſtärke abhängt. 
Befucht man einen Blenenftand, fo pflegt man 
bon der Stärke der Völker auf die Tüchtigkeit 
bes Imkers zu fchließen, und es ijt daber feiır 
Wunder, daß die obigen Worte Au einen? foges 
nannten Schlagwort unter den Bienenzüchtern 
geworden find. 

Obgleich nun alle Imker bon der Wichtigkeit 
ber ftarfen Völker volllommen überzeugt And, 
find doch die Begrifle don einen ftarten Volke 
ſehr verfchiedent. ander Anfänger freut fich 
Ihon, wenn ein Schiwarn einen Halben Lite: 
burger Stülper ausfüllt, während ein anderer 
erjt dann zufrieden tjt, wenn der Schwarm fo 
Stark ijt, daß ihn der Stülper kaum zu fallen 
vermag. In manchen Gegenden freien fich die 
Imker, wenn ein Bolt jo übertointert Bat, daß 
ed im zeitigen Frühjahre zehn Halbrähmchen 
belagert, während andere erit dann ein freundliches 
Geſicht machen, wenn die Bienen die doppelte 


Anzahl Rähmchen beſetzen. Eine für alle 
Gegenden und für alle Verhältniſſe zutreffeide 
Definition für „ſtarke Völker“ läßt ſich daher 


kaum geben, zumal ja aud die Wohnung dabei 
eine Hauptrolle ſpielen müßte. Biel michtiger 
ift auch die Frage: „Wie gelange ich zu ftarfen 
Böllern ?* 

fuchte ich jtarte Völker dadurch zu 
erreihen, daß ih nur Vorſchwärme aufitellte. 
Ram ber Nachſchwarm, jo wurde die Königin 
ausgeſucht und der Schwarm wieder anf den 
Mutterſtock zurũckgeſchickt. Sch kann nicht leugnen, 
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daß ich bei diefem Verfahren mein Biel erreichte. 
In der Negel waren die Vorſchwärnie fo ftark, 
daß fie allein arfgeftellt werden konnten, und 
die Mutterſtöcke wurden nicht fo geſchwächt, jo 
dab fie in den Sahren, in denen wir bier eine 
ausgezeichnete Spättracht bon der Gerradella 
hatten, noch einen hübſchen Ertrag abivarfen. 
ber e3 Hat dieſes Berfahren doc feine großen 
Scattenfeiten, und ih kann es daher nicht 
allgemein empfehlen. Oftmals ziehen mit dem 
Nachſchwarme mehrere Königinnen ab, jo daß 
nur noch eine im Stode zurückbleibt. Bieht 
nun der Schwarm wieder auf, jo wird bei dem 
dadurch verurſachten Tumult nicht felten die 
Königin von den einziebenden Bienen getötet, 
und der Stock ijt dann weiſellos. Aber felbit 
wenn dies nicht der Fall ist, jo kann die Weifel- 
lofigkeit leicht dadurch entjtehen, daß die Königin 
bei dem Hochzeitsfluge verloren gebt, oder fie 
kann fih auch als untauglih erweiſen. Wer 
daher keine Weiſelzucht betreibt, ſo daß ihm zu 
jeder Zeit Reſerveköniginnen zur Verfügung 
ſtehen, wird gut thun, wenn er bon dent ges 
fihilderten Berfahren abſteht, und ich jelber babe 
jeit einigen -Sahren einen anderen Weg einge: 
ſchlagen. 

Von den zu Schwarmſtöcken beſtimmten Völkern 
wird jeder Schwarm, auch ſelbſt jeder zweite Nach- 
ſchwarm angenonmen. “Die Borkhiwäcne fommten 
in den Brutrauım, während die Nachſchwärme in 
die Honigräume, die natürlich mit einem Flugloch 
verfehen fein mäffen, fpazieren. So arbeiten alſo 
zwei Königinnen in einem Stod, und ich brauche 
feine derfelben zu töten. Die eriten Vorſchwärme 
haben in der Regel bald ausgebaut und füllen 
den ganzen Brutraum aus, fo daß in September 
oder in manchen Jahren fogar ſchon im Auguſt 
eine Bereinigung mit dem im Honigraume befind- 
lien Nachſchwarm erforderlich wird. Hat der 
Vorſchwarm eine alte Königin, fo wird dieſe 
entfernt und Ihm die Königin des Nachſchwarmes 
beigefet. Hierauf entferne ich ein Dedbrettchen 
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und dede einen Guzejtreifen darüber. In der 
Nacht nehmen beide Völker gleihen Geruch an, 
die Gaze wird am anderen Tage entfernt, und 
die Vereinigung Beh dann ganz von felber. 
Eine fieberhafte de beginnt jeßt in dem 
Stode; denn alle Borbedingungen zur Ausnutzung 
eier ergiebigen Spättradt find erfüllt. Er bat 
eine junge, fruchtbare Dlutter, ilt volksſtark und 
bat lauter ausgebaute Waben. Was ein fo vers 
einigte8 Volk bet guter Tracht zu leiften vermag, 
das muß man erlebt Haben. 

In denjenigen Stöden, in welchen der Raunı- 
befhränfung wegen eine Bereinigung des Bors 
und Nachſchwarmes nidht mehr in deniſelben 
Sabre erforderli wird, wird jeder bejonders 
überivintert. Es jtehen mir dann im Frühjahre 
eine Anzahl NReferveköniginnen zur Berfügung, 
und nachdem etiva im Winter weifello8 gewordene 
Völker damit beiweifelt find, geſchieht die ers 
einigung In der befchriebenen Weife. 

Aber, fo höre ich fragen, werden die Mutter 
jtöde durch die Annahme eines jeden Schwarmes 
nicht zu ſehr entvölkert? Allerdings, aber da 
die Schwärne bon fo ftarken Völkern in der 
Regel 1E0D fallen, fo erholen ſich die eriteven bald 
wieder und werden bis zu der Einwinterung volks⸗ 
ſtark genug/ Kommt aber einmal ein Nachzügler, 
fo werden dem Mutterjtod von einen Nachfchwarne 
einige Waben mit auslaufender Brut zurüds 
gegeben, fo daß auch diefer bald wieder Die ges 
nügende WUnzahl Arbeiter bekommt. 

Wenn man faft in jedem Sabre die Klagen 
hört, daß die Stachelbeer- und Obſtbaumblüte 
wenig Ertrag geliefert habe, ſo liegt das in den 
meiſten Fällen nicht daran, daß dieſe Blüten nicht 
honigten, ſondern daß die Völker zu dieſer Zeit 
noch nicht volksſtark genug waren, um die Fruh—⸗ 
tracht beſſer ausnutzen zu können. 

Topp, Imkerfreunde, ſorgt für ſtarke Völker 
in der beſchriebenen Weiſe, und die Klagen über 
mangelhafte Erfolge der Frühtracht werden bald 
verſtummen! Bienenvater. 





„Wald 


Berein zur Förderung der Intereffen 


heil), 
4 


ntfher Zorſt- und Sagdbeamien 


und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Andermann, Königl. Förſter, Kanigura, Poſt Ohlau. 
Arndt, Revierförſter, Forſthaus Bujakow, Kreis Zabrze. 
Berendes, Königl Förſter, Langhard bei Keſſeling. 
Vrendel, Joh., Hilfdiäger, Mochlitz bei Lieberoſe. 
Calmund, Königl. Förſter, Sommet bei Luxtzerath. 
CEnlimanu, Königl. Förſter, Adenau. 
Emsbach, Königl Förſter, Hochpochten bei Kaiſerseſch. 
Fechtner, Forſiverwalter, Forſthaus Ornontowitz, Kr. Pleß. 
Traube, L., Förſter, Forſthaus Bimberg bei Menden. 
Geppert, Revierförſter, Ruppersdorf, Schl. 
Gerftberger, Königl. Forſtaufſeher, Biſchwitz, Port Minken. 
— Königl. Förſter, Forſthaus Kempenich bei 
ldenau. 

eite, Königl. Der Srenzendorf, Poſt Reinerz. 

ung, Königl. Förſter, Steindorf, Poſt Peifterwig. 

ammer, Königl. Hörfter, Smortawe, Por Groß⸗Döbern, 

Bezirk Bredlaı. no. 
Kaſtner, Eugen, Förſter, Dertzow bei Lippebne. 
Ktlingmiüller, Förſter, Sellendorf bei Golßen. 
Kloer, Königl. Forſtmeiſter, Peiſterwitz. 
Koll, Königl. Revierförſter, Hochpochten bei Kaiſerseſch. 
ſtump, Königl Förſter, Boos, Kreis Mayen. 
Zange, Heinr., Förſter, Forſthaus Brelen bei Menden. 
—— — Königl. Förſter, Braach bei Roten⸗ 
urg a. Fulda. 

Lorenz, Königl. Forſtaufſeher, Müllenbach bei Kaiſerseſch. 
Lucas, Köntgl. Työrfier, Ulmen. 


orfth. Qaasliher Silge, Port Dergentbin. 


Nike, E. Förſter, 
Peking. Juſtus, Königl. Forftauffeher, Stertelshanfen bei 
cinebad. 


Plagend: Sıäbt. Korftaufieher, Forſthaus Glienken bei 
tolgenhagen, Regbz. Etettin. 

Nehefeld, Königl. Forſtafſeſſor, Beifterwig. 

Richter, C. Heidhof bei end 

Rienhardt, M., Privatförfter, Albertinenhof bei fyreien- 
® ar — rn 

Rupprecht, Königl. Forſtaufſeher, Peiſterwitz. 

Stüthnid, Wilhelm, Königl. Börfter, Oberellenbach Bei 


Hcinebad. 
örſter, Bropen bei Börnen, Kreis Rummels⸗ 
wg i. P. 
Schumacher, V. Förſter, Forſthaus Merchweiler bei Illingen, 
Kreis Ottweiler, Bezirk Trier. 
Ehumann, Qindnerfähre, Por 
Linden, Kreis 


Königl. Yorftauficher, 
vieg. 

Enıy, Königl. Hilfsjäger, Steinborf, Poſt Peifterwig. 

Spaethe, Königl. Förfier. Scheidelwig, Kreis Brieg. 

Etaab, Königl. öriter, Forſthaus Gierſchied, Kreis Abennn. 

— aha Königl. Hörfter, Forſthaus Wolfstopf, YoR 
tmorſchen. 

Vollack, Königl. Forſtaufſeher, Bergel, Bon Ohlau 

Wenzel, Ferdinand, Königl. Förſter, Forſthaus Mehlkante, 
oft Altmorſchen. 

Zimmermann, Königl. Förſter, Kl.⸗Thiergarten bei Oblan. 








Inſerate. 





Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Albrecht, Wollersleben, 2 Mk.; Anderman, Kanigura, 

2 Mk.; Arndt, Forſthans Bujakow, 8 Vit.; Bode, Giefel, 
2 Mt; Berendes, Langhard, 2 WE; Calmund, Sommet, 
3 Mk.; Cullmaun, Adenau, 2 ME; Daume, Gieſel, 2 Mt.; 
Emsbach, Hochpochten, 2 Vik.; Fraude, Forſthaus Bimberg, 
2 Me.; Fechtner, Forſthaus — FM; Grenz, 
Rauſen, EME; Gadzikowski, Gersrod, 2 Mk.; Glindemann, 
ee Kempenich, 2 Mt.; Gerſtberger, Biſchwitz, 2 WE; 
iniſch, Langhelwigsdorf, 2 ME; Häntſch, Petershain, 
ZME; Heite, Grenzendorf, 2 Mk.: Jung, Steindorf, 2 DIE.; 
Kerften, Thale, Harz, 2 DE: Köle, Rittergut Iden, 2 DIE; 
Kaßuer, Brauditihdorf, 2 ME.; Kalb, Oberrode, 2 VIE; 
Kleuner, Harmerz, 8 ME: Kohl, Nonnenrod, 2ME.; Kaſtuer, 
Terpow, 2 ME; Kol, Hochpochten, 2 Mk.; Kump, Boos, 
2 DE; Kloer, Peifterwis, 5 DIE; Kammer, Smortawe, 
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2 Me.; Alingmüller, Scliendorf, 2 Mt.; Vubitz, Vaterhorſt, 
2 Dik., Löffert, — Sieberz, 2 Me.; Lange, Forſti⸗ 
haus Brelen, 2 Me.; Lichtenberg, Braad, 2 DE; Lorenz, 
Vtüllen bach, 2 DE; Lucas, Ülmen, 2 ME.; Vloches, Ringels⸗ 
dorf, B Vik.; Nitzke, Forſthaus Laasliher Silge, 2 ME; 
Pieging, Sterfelshaufen, 2ME ; Plagens, Forſthaus Glienken, 
2 Mk.; — Albertinenhof, 2 ME; Rüthrick, Ober: 
eſſenbach, 2 VLE., Rupprecht, Beifterwig, 2 Dik.; Rehefeld, 
Peiſterwitz. EME.; Nicter, Heidhof, 2 DIE; Schöbitz, Grunan, 
2 DI; Scharf, Forſthaus Marienreih, 3 ME; Schauer, 
Daralub, 2 Di.; Schumader, Forſthaus Merdiveiler, 2 ANE.; 
rſthaus Gierihicd, 2 Mk.; Schumanı, Lindner⸗ 
jahre, 2 Mt; Späthe, Schneidelwig, 2 ME; Sıny, Stein- 
orf, 2 ME; Thomas, Oberrode, 2 Dil.; Timm, Forſthaus 
Wolfiskopf, 2 WE; Bollad, Bergel, 2 ME; Wingenfeld, 
Siefel, 2 ME; Wenzel, Forſthaus VWlchllaute, 2 DIE, Bander, 
Schlotzau, 3 VMiE.; Zimmermann, Kleine Thiergarten, 2 DIE. 


Auf unferen in Ne. 22 der „Deutjchen Forft = Zeitung” veröffentlichten Aufruf weifen wir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Anmeldungen, welche an dei Verein „Waldheil“, 


Nendanım, zu richten find, entgegen. 
%. Neumann, Neudann, zu adrejjieren. 


Seldfendungen find an unferen Schatmeijter, Herr 


Das Direktorium. 





Anhalt: Des Forſtmannes Berrihtumgen im Monat September. 445. — Forſt- und Sagdredt, Forſt⸗ und 
Zagdorduungen in befonderer dev Holz-⸗ Maſte und Jagdordnung für die, Mittels, Uli⸗, Neu⸗ und Uker⸗ 
ritz Mücke 


marf, vom 2. Mai 1720. Bon 
waldungen durch die Cinfuhr ded Quebrachoholzes. 
ſtellung auf der Weltausſteſlung in —32 — 
Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


(Fortſetzung.) 445. 
on Ludwig Schneider. 447. -- Bericht über die forſtliche Aus⸗ 
on Runnebaum. 
450. — Parajiten. 451. — „Die fhärffte Sage”. 451. — Perional 


über die Schädigung der rheiniſchen Eihenihäl 


(Fortiegung) 449. — Bücherſchau. 450. — Geſetze, 


RNachrichten und Berwaltungs-änderungen. 451. — Balanzen für Militär:Unmwärter. 452. — Bienenwirtichaftlides: 


Praktiſcher Ratgeber für den MonatsSeptember. 
Berein „Waldheil”. 


Sorfilide Geräte. 


J. Heins’ Söhne, Halftenbet 
(Holſtein), Maflenanzucht v. 3 
Forſt⸗ u. Hedenpflanzen zc. ch. 5 Dt. 40 Bi. 


BeRleidungsgegenflände. 


Weide foritgrüne u. graue Mancheſter 
mpfehle ih daO. Forſtbeamt. als haltb. 
Stöffe, welche e8 giebt. Lieferb. in Qual. 
zu ME. 3,60 1. 4,25 das Met. Bur Hoje 
nd 2,50, Mann 7 Mir. erforderL (56 

F. A. Müller, Berjandhaus, Soeſt i. 38. 


WBalduniformen lief. in vorſchriftsm. 


au d. bill. Preif. u. vers. Proben nebſt 
aßanleit. 3 GSelbfitmaßnehm. portofr. 
Buß Eye) «Geht. f. Forftunif. v. H. Weil, 
2/ 6% .⸗Naff. gegr. 1868. ( 


Waffen nnd Mnnifion. 


L T Nimrod»Getwehr-Fabrit 
ben. Ausführ. v. anerf. vorzügl Stofl.| Thieme & Schlegelmilch, $uöf.|u. fünftl. Glieder fertigt jeit 30 Jahren 


Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. A. 
Konftr. von höchſt. Leiftungsfähigt. 
30. Ratal., auch über jegi. Jagdbedarf, 
ald Munition, Jagdger., Jagdbefl. ıc., grat. 


Bon H. Melzer. 453. — Starke Völker. Bon Bienenvater. 453. — 
eitrittsertlärungen. 454. — Inſerate. 450. 


Samen nnd Pflanzen. 


— —— ——— — —— — — — — 


% 
"Auf. Proſp. gratis. 
teri. v. H. Hartung & Sohn, Beipzig. (’ 


Diverfes. 
Gustav Bild, Zabrikgeftäft, 


(Zub. Herm. Bild) Srierg, Breslaı. 
Draptgeflehte und Brahtzänue jeg⸗ 
licher Art. 69 


18° 


Preiskurante gratis und franko. 
Brußbaudagen, orthopädiſche Apparate 


Berkholz, (82 
(öölhirurg. Inftrumentenmacher u. Bondagift, 
Berlin, Röpniderftr. 127. 
wm Vicferant d. Königl. Charits 2c. um 





OD Snferate. CN 
Muzeigen und Bellagen werden nah Dem Wortliant Der Mannffripte abgedrn Lt. 
Zür den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verautwortlich. 


Am 1. Dit. db. 38. ift die Stelle eines 


»Perfonalia. 


ür unfer Witglied M. in &. fuchen 
wir an fofort eine Förfler-, Sorſt⸗ 
auf eher. 0 räbnliche Stelle. M. war 
in verſchiedenen Berhältniffen thätig u. 
hat fowohl im Forſt⸗- wie im Jagdweſen, 
im lesteren aud ald Tiergartenbenmter 
in Öfterreid.-Schlefien, durchaus beirie: 
digende Fähigkeiten u. Leiſtungen ge: 
zeigt In feinen Beugniffen wird u a. 
namentlid fein Fleiß u. feine Nüchtern: 
Heit lobend anerfannt. M. ift 39 Jahre 
alt, verheiratet u. Bater von 5 Kindern. 
Geht. Anfragen u. Angebote erbittet 
Weudanım, den 27. Uuguft 1894. 
Das Direktorium des Ba Waldgeit. 
J. A.: Ser Echriftführer. 
Tcuwsen. 


Gin verheir. Förſter, * 


Mitte 40er, im Forſtfach (def. Kulturen 
und Holzeinfchlag) erfahren wie aud 
hervorragender Jäger, guter Schüße, 
welcher, lebensl. augeftellt, jeine Stel: 
lung 18 Jahre inne hatte, dieje wegen 
Beſitzwechſel aufgegeben hat, ſucht per 
1. Dktbr. ev. event. jpät. Stellung. Demf. 
ftehen vorzügl. Beugniffe und Empfehl. 
ur Seite, und kaun von demijelben auf 

unfh Kaution geftellt werden. Gefl. 
Offerten bittet man an Otto Seliger, 
Berlin W., Lügowftraße 28, zu vichten. 


Geſucht zum 1. Dt. 94 1 Jäger, 
unverh., welder auch in Faſanenaufzücht 
erfahren u. Raubzeugvertilgung beitens 
empfohlen ift. (6667 

Kübguft bei Gramenz I. Yomm. 

von Knebel-Doeberitz. 


eibjägere, Er 

der gleihgeitig Kanyisi-Affifkent, 
zu bejegen. (6597 

Unverbeiratete, durchaus gewandtc, 
wohlcrzogene und zuverläſſige, junge, 
elernte Jäger mit nachweisbar tadels 
ojer Fihrung, dabei gute Schüpen ı. 
Hornbläfer, mit Dreſſur u. Führung 
dc8 Hühnerhundes volllommen vers 
traut, wollen felbftgeichriebene Bewer⸗ 
Bund und Lebenslauf mit beglaubigter 
Abſchrift ihrer BZeugniffe dem Unter⸗ 
zeichneten bi8 1. Sept. d. Is. einjeuden. 

Driginal:Beugniffe gehen unfrankiert 
und nubeantwortet zurüd, Zeugnisab: 
fchriften werden nur gegen Buftellung 
der Freimarken zurückgeſtellt. Reiſen 
für perſönliche Vorſtellung werden 
nicht vergutet. 

Kotzenan, N.⸗Schl. d. 20. Auguſt 1894. 
Burggräflich gu Dohna’jches Forſtamt. 
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Dermifchte Anzeigen. 


Weymouthskiefernzapfen 
geſucht. Off. unt. Mr. 94 bef. die Exp. 
der Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Reudamm. 


Deilden-Kaudtabak 


in 6 a hervorragend. Qualit.; 
viele Sunberte v. nerfenuun en 
über Die Gũte dieſes Tabats find 
ut augegangen. 
Nr. 1, r 8, B, 





DIE. 8, 12, 15 
pro —RX ⸗Sack ante Sr. 1 
und 2 or dev Billigkeit wirklich 

gut. Nr. 5 bis An nz vorzügl. ıı. 
— Pfeifenrau n empfehl. 
Davaug⸗Llusſchußz⸗ 
500 Stück nur 18 


igarren, 

f. frauko, iſt 

ein groß. Poſten in gehabter guter 

Znalität wieder am Lager ıL wird, 

folauge Borrat, zur obigem Preiſe 
ver auft. 

Paul nn @idfeld, 


arren- 


Thüringer 3 
erfandsHauß. 





Fernſeher 


und ik 
Neu! ® a IS geihüpt). 
ft, da ganı vorzägl., 

ſowie — nee die befen 
Fernrohre. Witt ff. Etuis, bequem in 
dev Tafhe zu tragen, nur ME. 2,75 
ß Nachn. oder vorher. Einſend. frk. 
in uderwertige Ware Billiger als jede 

Konkurrenz. ( 
C. Sonnenfeld, Berlin SW., 19. 





98 | alß 


Inſerate. 


als Sägen (für Holzfällun 
"Schränkwerkzeuge, Eulen 
heile zum Baumfäll en, Beile, 


Forst-, Hecken-, Garten-, 


Preisbücher auf 


Trauchierkestecke ete, etc. 


Wunsch umsonst u. postfrei. 


Reich Hiustr. 


scheren, Astschnelder, Eräbohrer, 
u. Rodehacken, Wiesenbau-derätschaften, 

Senseu, Pflanzbahrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser Messklappen, 

Bandmaasse, Meossketten, Kulfurbestecke, Hirsehfänger, Tisch-, 

abrizieren und liefern in Al erkanne 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheld- Vierlsghausen. 


Ale Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weiln- u. Obniban, ni. verwandte Bedarfsartikel, 

, Durchforstungs- und andere Zwecke, 
aläkämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 


Aexte, Scheren in allen Sorten, als 


Raupen- Reben-, Trauben- und Blumen- 


l,ochs aten und Schaufeln, Garten- 
schen, Heu- u. Düngergabeln, 


Dessert- ı 


BER” Segründet 1822. "Tun (tk 





Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
nam IB > © ım © zn. BENENNEN 


empfiehlt seine seit langen Jahren als 


ualitätvoll und preiswert all- 


emein anerkannten Zigarren aus nur überseeischen Tabaken in Preis- 
agen von 42—236 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauohtabak, 
hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 


a 70 Pf. für !,, 
Ausführliche Preisliste wird gern franko Übersandt. 


Cheviot-Hans 


Münden, Otto Foller, BMofenfir. 5. 
Solidefte Bezugäquelle für Cheviots, . 
meripun, Ufer, Zwirmcheviotä, Sporifte 


Soden, 


die beiten Qualitäten, 
alles auo garantiert reiner Schurwolle. 
um Berjand meiner fertigen Artitel, 
oppen, Yluien, Mäntel, Anzüge ıc., 
fteb. illufte. Katalog u. Muſter zur Berfüg. 





Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


ber Wa auf 


rund langjäbriger Erfahrungen in dent Gebiete ber Gerberei, empfiehlt 


allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträglihes Schmiermittel die 


Lederfabrif B. Scherk, 


Strasburg (Ulermarf). 


Dalet, 6 Reufen, Mek. F. — 


! Stets weide er 


me Eötrberwerfänfer Rabatt. 


un. ets tromene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg (Shlesw. Soll.) 0 


Bann feit 1885 


Holzbeacheitungsmafcinen aller Art, 


90h) Einrichtungen für Säge- und Hobelwerle, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiftenfabrifen. 
Große ei mach ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Leiftungdfäigfeit. 
wollmafßinen. — Bransmiffiosen. 


ar Pe beta 
ol3- G-Sroden An 


Cnmp, mittellräftig, Conchas⸗Faꝙ 
Kafti v, träftig, Conchas-Foo.. 
Moberto, mittelträftig, Bod: Bag. 
Er ig —— Se Bod:Fag. 
or de Ean wer, Bo 
Dur” 


n fir Hölzer, Hobel und Sägefpäne. 
lagen mit und ohne Ventilator. 
— Wandelt, Berlin SW. 12, 

Zigarren⸗Engros⸗Verſand⸗ aus, 


empfiehlt feine bei gorfisuten Denen einge rten 3 


arron: 
pi" * Die. 46- 
s ® n Li} x 08, — 


. . * [} ” ” Er 


Berfans von 20 MR. an yortefrei gegen Kaynapıme. a. 
Für die Redaktion: Z Neumann, Neudamın. — Druf uud Berlag: I. Neumann, Heudanını 


Diefer Nummer Tiegt bei: „Forftliches Wörterbuch”, Bogen 16. 


Kilo. (16 


(63 
— "Bol fenträger, 
der praktiſchte und befte wegen feiner 
vorzügl Qualität. Kein Rutfchen des 
Bandes! Kein Noften der Schnalle! 
Schnalle geſetzl. —— —— frante 
Nachnahme & Stud 
W. Voss sen., —— i. W. 





Bartlosen ſowie allen, welch an 





rat. 

ſchon nen —5 Boten — 

wurzeln vorhanden ſind (Au 

gegen Schu va) Viele Danfi 

Wörberer ve Bartwuchses. 

Es genügen twenige Wochen um fih einen 

Kein Bartwuhsichtwindel, 

fondern 1000 fach bervä 

Angabe des Alters nicht Bir bezi 
(Denk Mt. 3.— von a 


anf en Stellen, wenn noch 
—8 
Eicher 
fhönen und vollen Bart zu verſchaffen. 
Nüdzahlung des Betrags db 
.‚Sehnurmann. Frankfurt a. N. 





oo) Für Rettung von Trunksucht! 


verfend. Auweiſung nad 1Sjähriger 
approbierter — zur ſofortigen 
radikalen Befeitigu — auch ohne 
Borwiſſen, zu vo hie en feine 
eruföftörung, er, Garantie. 
Briefen find 50 Bf. in Briefmarken beisus 
fügen. Man abrefliere: „Privat-Anstelt 
Villa Christina b. Säckingen, Yaden”. 1 





Deuffche 





orſt-Feitung. 


Organ 


für die 


Antereien deß Waldbaneß, deß Forfiſchußeß, der Forſtbenngung und der Dienenzudt. 





Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Ireußiſcher Forfibeamten und des Bereins „‚Waldheil‘‘, Derein 
zar Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


=== Auffäße und Mitteilungen ind ſtets wiſſlommen. 
Die „Dentiche Horft-Beitung“ erjcheint wöcentlih einmal. 








bonnsmenteprrie: vicvteliährlich 1 


k. 
fciallen Kaiſerl Poftanflaltcu (Nr. 1627); direkt nuter Streifband durch dic Crpedition: für Deutſchland und öſterreich 150 Mk. 


fr das abuse Ausland 2 AIR, — 
Auftrierter 1 


Die „Deutjhe Forſt⸗Beitung“ kann auch mit der „Deutjchen Jäger⸗Zeitung“ und deren 
nterhaltungsbcilage „Das Waidwert in Wort nnd Bild“ (Nr. 1646) zuſammen bezogen werden, nud beträgt 
der Abonnementspreid: a) bei den Kaifert. Poftanftalten 2,50 M., b) direkt durch die 


editton für Deutſchland und 


ſierreich 3,50 ik. ; fiir das übrige Ausland 4 ik, — Infertionepreie: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 BF. 


> Ninberechtigter Nahdrud wird ſtrafrechtlich verfolgt. —D 
Nendanım, den 9. September 1894. 


Nr. 36. 


IX. Bad. 





Forft: und Fagoͤrecht, Forſt- und Fagdoroͤnungen 
in beſonderer Beziehung zu der Halz, Maf- und Iagdordunng für die Mittel, Alt, Nen- und 
Akermark, vom 20. Mai 1720. 


Bon Fri Müde, 


(Fortjegung.) 


Friedrich Wilhelm I. (1718—1740)| finden ift. Wie Pfeil*) fehr richtig bemerkt, 


fand die Verwaltung der Forften noch fehr 
vernachläffigt vor. Zunächſt bejchäftigte 
fi) der König allerdings vorzugsweiſe mit 
der Regelung des Finanzweſens, Hebung 
de3 Ackerbaues und Berbefjerung der 
Domänen. Die Domänen wurden zu 
Staatsgütern erklärt, und aus den landes- 
herrlichen Forſten entitanden Staats— 
waldungen. Ganz Deutichland ftand da= 
mal3 unter dem mächtigen Einfluffe 
Frankreichs. Dem Könige allerdings war 
frauzöfifches Wejen verhaßt. Seine praf: 
tiſche Geijtesrichtung, die ſich außer auf 
National = Ofonomie vielleicht noch auf 
Medizin erjtredte, war den Künften und 
Biffenfchaften wenig held, bat aber doch 
manches gute Samenkorn ausgeftreut. 
Er iſt der Schöpfer des preußifchen 
Pflichtgefühls, wie es auch heute nod in 
unferer geſamten Beantenmwelt vorhanden 
ift, und wie e3 fonft in feinem anderen 
Staate der Welt auch nur annähernd zu 


ahnte man zu jener Zeit noch nicht? von 
einen wiſſenſchaftlichen Forſtweſen, kaum 
etwas von einem in techniſcher Beziehung 
zweckmäßig geordneten Forſthaushalte. Der 
König fühlte wohl die Notwendigkeit 
einer ftrengeren Aufliht über die Forſt— 
bedienten, iwie aus 8 16 der Inſtruktion 
für das General:Direftorium hervorgeht, 
worin e3 heißt: 

„Wir beichuldigen etlihe von 

Unſern Bedienten al3 zum Erempel 
die Jägerei, daß fie Diebe fein, Wir 
thun ihr aber groß Unrecht, denn es 
diejen guten Qeuten beiihrer Beftallung 
alfo mitgegeben iſt.“ — 

Um fo mehr muß man die praftijche 
Geiſtesrichtung des Königs bewundern, 
die ih in der Forſtordnung von 1720 
tundgiebt. Sie ift zum Teil noch giltig, 


objhon fie durch eine große Menge von 


*) „Kritiihe Blätter” XI, ©. 115. 
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Geſetzen fo vielfach abgeändert ift, daß 


von der urſprünglichen Ordnung unges | 


mein wenig noch al3 geltend angejehen 
werden kann. Die „renvvirte*) und ver— 
befierte Holg:, Maft: und Jagdordnung, 
wie es binführo in der Mittel, Alte, 
Neue und Udermark auch im Wendijchen 
und zugehörigen Creyſen mit dem Holt: 
Verkauff und font in denen Heyden und 
Gehegen gehalten merden jolle, Signatum 
Potsdam, den 20. Maji 1720“ ift inımer: 
bin ein Kleines Meiſterwerk in ihrer Art 
und bat mehr oder weniger als Muſter 
für die fpäter erſchienenen Forſtordnungen 
edient. Sie zerfällt in 43 Titel und 
efhäftigt ji nicht nur mit der Holz: 
und Wildnugung, dem Fort: und Jagd— 
betriebe im engeren Sinne, jondern er: 
ſtreckt ih auch auf andere im Walde 
vorkommende Nutungen oder mit der 
Holz: und Kagdnugung im YZujanmıen: 
Hange ftehende Betriebe und Gefchäfte, 
beiſpielsweiſe mit der „Fiſcherei in den 
Heyden“, dem Beuten und Beideln, Teer: 
und Kohlenbrennen, dem Schneidemühlen: 
betriebe und ähnlihem. Sie dehnt die 
landesherrliche Dberauffidt ganz 
bejtimmt auf die Kommunalforſten 
und die — des Adels aus. 
Wir finden auch die Beamten auf— 
geführt, denen die Ordnung zur bejonderen 
Nachachtung empfohlen wird; es find dies: 
Dber: und Hofjügermeifter, Oberforft- 
meifter, Amtshauptleute, Holzſchreiber, 
Landjäger, Heidereiter, Haſenheger, Hege— 
meiſter, Heideläufer. Heidereiter, Haſen— 
heger, Hegemeiſter, Heideläufer werden 
(V, 5) zu den Forſt-Unterbedienten gerechnet. 
n der Forſtordnung iſt oc) von 
„Unſern Collegüs“ die Rede, von denen 
der König aber feine gute Meinung ge: 
habt haben muß, und die er dann aud) 
aufhob. Den Mitgliedern der beiden auf- 
gehobenen Kollegen — Kriegs-Kom— 
miſſariat und General: Domänen: Direk: 
tion — ließ der König eine Kabinetts- 
Drdre vorlefen, in der es heißt: 
„Beide Kollegien haben nichts ge- 
than ala Colliſiones gegen einander 
gemacht, al3 wenn das General: 


*) Cie ninimt auf die unter Georg Wilhelm 
im Sabre 1622 eingeführte Holzorbnung Bezug. 


Forſt- und Jagdrecht, Forſt- und Jagdordnungen zc. 


Kommiſſariat nicht ſowohl des Königs 
von Preußen wäre, als die Domänen. 
Dieſes Confuſionswerk kann nicht 
ferner Beſtand haben, jetzt hält das 
Kommiſſariat Rechtsgelehrten und 
Advokaten aus meinen Beutel, nm 
zu fechten gegen die Finanzen, aljo 
egen mich ſelbſt; das General- 
Hnanz-Direktoriuni Dagegen hält auch 
aus meinem Beutel Advofaten, um 
ih zu verteidigen.“ *) 

Der König errichtete dafür im Jahre 
1723 eine einzige Oberbehörde, das 
General Ober Tyinanzs und Kriegs- und 
Domänen-Direktorium, oder wie e8 Kurz 
enannt wurde, da8 General-Direktorium. 

3 hatte den König ſelbſt zum Bräjidenten. 
Für die Provinzial-Bermwaltungen wurden 
in gleicher Ast die Kriegs- und Donänen= 
kammern eingerichtet. Die Benennung der 
Behörden ald Kriegs: zc. Kammern rührt 
daher, daß in Preußen früher eine gefonderte 
Berwaltung zur Erhebung und Berwaltung 
der Abgaben beftand, die beftimmt waren, 
die Ausgaben für das Militär zu deden. 
Die Kriegsgefälle waren ausschließlich zum 
Unterhaltung des Heeres beitinunt, fie be= 
fanden in der Kontribution, den Lehn⸗ 
pferdegeldern, dem Savalleriegelde, der 
Kriegsntege ımd der Acciſe. Die Do- 
mänengefälle waren zur Haus- und Hof- 
baltung de3 Landesherrn und zur Bejoldung 
der zum Finanz- und Juſtizweſen nötigen 
Beaniten beftinmt. In die Domänenfafje 
floffen die Einkünfte aus den königlichen 
Kammergütern und -Amtern, Forſten, Salz- 
werfen, Bergwerken, Boften, Zöllen, den 
Schleuſen-, Stempel: und Kartengeldern. 
Der Idee nad) follte der Forſtbetrieb in 
letzter Inſtanz dur den an der Spike 
des ganzen Forſtweſens ftehenden Ober: 
jägermeilter und den der Striegd- und 
Domänentammer beigegebenen Oberforft- 
meiftern in der Provinz geleitet werden 
und zwar ımabhängig von den Kollegien, 
denen diefe Beamten angehörten. Der 
Dberjägermeifter war jedoch in der Regel 
Militär und zugleich General - Adjutant 
des Königs und der forftlihen Technik 


ganz fremd.**) Nirgends finde ſich, wie 


*) Förſter, Friedrich Wilhelm L, 85. II, S.172. 
**) Pfeil, „Kritifche Blätter“, XI, 27. 


Forfte und Jagdrecht, Korjt und Jagdordnungen x. 
Pfeil berichtet, eine Spur einer Einwirkung | Der 
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— hatte ſeinen Beritt, der 


dieſer Oberjägermeiſter auf das Forſt- Heideläufer feinen Belauf oder Begang 
weſen, bis fie endlich unter dem Großen (Begangsförſter). Die Bezeichnung Ober: 
König aus der Forſtwirtſchaft verſchwanden fürfter Eonımt 1593, Forſtmeiſter 1602, 


und die Stelle in eine der großen Hof: | Oberholzförjter 1622 vor. 


würden ungerwandelt wurde. 

Auch die Oberforjtmeifter waren ihrer 
Aufgabe ſelten gewachſen, da fie größten 
teıl3 aus invaliden Stab3offizieren hervor: 
gingen. Das blieb auch fpäter unter 
Friedrich II. nody jo, und das fei, wie 
Pfeil meint, um fo weniger zu verfteben, 
als der Große König weder Jagdpagen 
noch Jagdjunker oder irgend eine andere 
Art von Hofjägerei hielt und fein Beifpiel 
erijtiere, wo dev König jemand etwas 
in der Erfüllung feiner Pflichten nachge— 
feben habe. 

Den Oberforftmeiftern ftanden im all: 
geneinen die Anordnung der Schläge, die 
Natural:Revifionen, Jagdſachen, Berjonal: 
ſachen und die Überwachung der Verwaltung 
und des Betriebes zu, dieſe ſoweit fie 
m Walde felbit geführt werden Eonnte; 
wäßrend dem General: Direktorium und 
den Kammern das Etats-, Kaſſen- und 
Rechnungsweſen, die Freiholzabgaben, 
Grenzfaden, Feſtſtellung dev Holztaxe und 
Beränßerungen vorbehalten blieben. 

Bor un des General = Diref: 
torium3 wurden die Domänen von jo: 
genannten Amtskammern verwaltet, und zu 
Zeiten der Adminiftration der Domänen 
waren die Amtshauptleute die unmittel- 
baren PBorgefekten der Amtsvorwerks⸗ 
verwalter. Da nun in jener Seit die 
Berwaltung der Domänen eine hervor: 
tragende Rolle im Staatsorganismus jpielte, 
jo waren die Adminijtratoren diejer Do: 
mänen zugleih wichtige Glieder der 
Etaat3verwaltung. 

Landjäger war ein Titel der Revier: 
verwalter. Die unterjte Stufe der Forſt—⸗ 
veriwalter war die der Heidereiter (veitende 
Förſter, Hin und wieder unterfchied man 
auch reitende Förſter und gehende Fäörſter) 


Forſtmeiſter 
bezeichnet den höheren Beamten. Sein 
Anıt wird ſpäter — ſicher 1707 — das 
Forſtamt genannt. Der Ausdruck „Revier“ 
ijt meift gleich „Beritt” zu nehmen, zu— 
weilen au gleich „Forſtamtsbezirk“. 
Nur in der Neumark gab es früh (1590) 
al8 böchften Beamten einen Oberforft- 
meilter. ‘Die Heidereiter führten dort den 
Namen „Forſtmeiſter“ oder „Unterforjt- 
meifter“. Oberjäger war ein ähnlicher 
Zitel wie Landjäger, der Oberjäger war 
alſo Heidereiter. Er behielt diefen Titel 
auch fpäter, als allgemein für den Revier: 
verwalter die Bezeichnung Oberförſter 
eingeführt wurde, bis der Titel Dberjäger 
bei der PVerbindung der Forjtbeamten- 
laufbahn mit dem Militärwejen für Die 
Unteroffiziere der Sägertruppe Platz griff. 
ALS Untergebenen des Oberjägers In ſich 
dann für den Hilfsbeamten die Bezeichnung 
„Jäger“ bis in die neueſte zit fortgeerbt. 
Aus dem „Jäger“ iſt ſchließ ich ein „Hilfs⸗ 
jäger“ geworden. Die Landjäger alſo 
waren gehobene Heidereiter, fie führten 
mit den Hegemeiftern die eigentliche tech- 
niihe Berwaltung. Die Stellen wurden 
auf Borichlag der Oberforjtmeifter vum 
Dberjägermeifter aus den yügern und 
Burfden auf den Revieren bejegt, aber 
doch auch zum großen Teil aus den Leib- 
und Hofjägern entnommen. Die bloßen 
Schusjtellen wurden meift durch) gut ge= 
diente Soldaten bejett. Die Oberförfter 
— Revierverwalter — hatten neben der 
Revierverwaltung auch mit den Forſtſchutze 
zu thun — big 1816 —. War das Revier 
zu groß, um von dem Oberförſter allein 
verwaltet und beſchützt zu werden, fo 
ftanden nod) einige Beoemeiler oder Förſter 
unter ihm, welche in gleicher Weije, wie 
er felbft, den Schu und die Abgabe des 


oder Holzförſter; Holzreiter (nach Ziebarth | Holzes und der Waldprodufte beforgten, 
um 1697), Heidereiter kommen ſchon auch Rechnung darüber führten, nur daß 


früher vor, da bereit3 der Gro 
einmal die aa aufbot. 
Unterbeante fo 


e Kurfürftjder Oberförfter in ihren Bezirke den 
Als | Betrieb leitete und fie Eontrollierte. Die 
nımen vor: Seideläufer, | Hegemeifter haben aud) früher wohl eine 


Holzvögte, Holzknechte, die ſpäteren Förfter, | ähnliche Stellung eingenommen, wie fie 


Unterförjter, 


aldwärter und Haumeifter. |fih Heute noch in den Wirklichen Hege⸗ 


—— 
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Aus dem Walde. — Bertöäte. 


meiftern und Revierförſtern darftellt. | befähigten Mitglieder des Reitenden 


Später, als man die PVerforgung im 
Dann von. einer vorhergegangenen 

ienftzeit in der Jägertruppe abhängig 
machte, wurden in der Regel die Ober: 
. jäger des Fußjägerkorps und die weniger 


——uRr 


Aus dem 
fehlt. Unter derartigen Berhältniffen muß 


Über Eichenſteckſaat. 


: Bekanntlich hat man in Bezug auf den 
Einbau der Eiche feit einigen Jahren der 
fog. Stedjant deu Vorzug gegeben. Diefe 
beitebht, wie wohl meift befannt fein dürfte, 
in dem Einjtufen der Eicheln in vorbereitete 
und unvorbereitete Plätze. Die Stedjaat 
ift nicht neu, fie ift bereit3 feit längerer 
Zeit mit mehr oder weniger Glück in 
Anmendung gebradht worden. Daß man 
sticht an allen Orten gleichen Erfolg damit 
erzielt hat, tft zum Zeil darin begründet, 
daß man von dem einfachen Einhaden 
auf unvorbereitete Pläte Erfolg erwartete, 
wogegen andere auf vorbereiteten Pläten 
Stedjauten ausführten. Während nun 
der eine auf unvorbereiteten Pläten 
— Eichenloden aufweiſen konnte, 
hatte der andere das Mißgeſchick, daß die 
jungen Eichen nicht emporkamen und 
fünımerten. Auf vorbereiteten aubeı 
ſah man im allgemeinen befjere Erfolge. 

Forſcht man den Urfachen nad, jo 
ftellt fi) heraus, daß auch bei diefer 
Kulturmethode die Befchaffenheit des 
Bodens eine Nolle Be: und daß e3 von 
Wichtigkeit ift, der. Eiche ein Keimbett zu 
bereiten, wie e3 ihr die Natur ohne 
weiteres nicht bietet. Nötig ift dies aber 
nur auf nn beraften Bartien und auf 


Feldjägerkorps mit diefen Stellen be 


—— ſofern ſie ſich eben nicht für die 
höheren Stellen — Heidereiterdienſt — 


eigneten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Walde. 


eine Bearbeitung des Bodens mittel3 der 
Hade notgedrungen vorhergehen. 

Weniger oder gar nicht erforderlich ift 
die Bodenbearbeitung, wo man e3 mit 
Ioderen Erdreich zu thun bat oder in 
jolhen Revieren, wo noh Schweine 
eintrieb ftattfindet. Lockeres Erdreich 
findet ſich namentlich auf Sandſtein, auch 
auf Muſchelkalk und Baſalt. Im Gebirge 
dagegen findet ſich lockerer Boden meiſt 
nur in den Mulden und nahe der Thal: 
johle, wo ſich Schutt ablagert. 

Was nun die Zeit des Einbanes be- 
trifft, fo ift der befte Zeitpunkt der Herbft, 
und zwar vor der zu erfolgenden Lichtung 
oder dem Abtriebe, damit die junge Eiche 
von den Gras- ımd Unkrautwuchs nicht 
allzujehr leidet. Sobald diefe auftreten, 
muß Die ——— Hand des Forſtmannes 
eingreifen. Gewöhnlich genügt das etwas 
hohe Abmähen des Unkrautes zur Blüte⸗ 
zeit. Verpaßt man dieſe, ſo hat man 
ſpäter die doppelte Arbeit und muß das 
Kraut und Gras vorſichtig unter Aufſicht 
ausgejchnitten werden, was Zeit, Mühe 
und unter Unftänden auch hohe Kojten 
verurſacht. 

Schließlich mag noch bemerkt werden, 
daß man nenerdings im Hügel- und Berg: 
lande die Traubeneiche wegen ihrer Genüg⸗ 


feftem Boden, wo die Atmojphärilien nicht | Jamkeit gegenüber der Stieleiche m. 


einwirken können und der lodere Humus 





Berichte. 


Bericht über die forſtliche Ausſteſſung auf ber 


WBeltausfielung in Chicago. 
Bom Kommiffar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, orftafademie Eberöwalde - 


(Fortſetzung.) 


Eiſenbahnweſens, der Maſchinen- und der In⸗ 
genieurtechnik ein ganz gewaltiger Aufſchwung 
und eine großartige Vervollkommnung ah 
gefunden .bat; in Bezug auf die Bodenwirtichaft 
und ganz beſonders in betreff der Walbbehandlu 

wird nıan aber nicht in Abrede ftellen können, dab 


Wer Anterifa vor 20 Jahren und jetzt bereifte, | in vielen Staaten eine Raubwirtſchaft wahr 


wird zugeben müſſen, da 


auf den Gebieten des | zunchinen ift, wie man folcdhe bei einer Nation, 


\ 


Berichte. 


die durch Thatkraft, durch richtiges Erivägen bon 
nügliden Problemen auf fo vielen Gebieten fich 
ar nicht erwartet. Im Hinblid auf die 
ohe bollswirtichaftliche Bedeutung des Waldes 
kann Amerika ni enug empfohlen werden, für 
die Erhaltung und des Waldes 
zu ſorgen. Möchten doch endlich die in der 
Kultur bereits mehr vorgeſchrittenen Staaten 
danach trachten und damit beginnen, die im 
Staate vorhandenen öffentlichen Waldungen einer 
geregelten Bewirtſchaftung zu unterſtellen und 
dor Frevelthaten, Ausbeute, Feuer u. ſ. w. zu 
ſchützen.“ ühnlich wie man dereinſt in der 
Schweiz diefen Waldſchutz u einfache, leicht 
verſtändliche Waldſchutz⸗ und Banngefeße und 
deren ſtrengſte — erreichte, wird man 
auch in Amerika das Waldgrundeigentum zu 
se in der Lage fein. Ein tüchtiges Wald- 
ußperfonal, welches zunädjt, wie im Yellow⸗ 
ſtone⸗Park, aus Militärabteilungen beſtehen Tann, 
muß für die Befolgung dieſer — Wald⸗ 
ſchutzgeſetze Sorge tragen und ganz aan fi 
angelegen jein lafjen, ſinnloſes Holazichlagen zu 
verhindern und die alljährlich fo häufi — 
den Waldbrände einzuſchränken, ihre Anſtifter zu 
entdecken und zu beſtrafen. 
Unerwähnt dürfen wir nicht laſſen die vom 


Chief of forestry, Herrn Fernow, im Govern⸗ 


mentögebäude veranlaßte forſtliche Ausſtellung, 
welche ſowohl Forſtwiſſenſchaft als Forſt⸗ 
wirtſchaft ſehr lehrreiche und intereſſante Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände enthielt. Dieſelbe zeigte: 
1. Auf dem Gebiete der Forſtbotanik 215 
Spezie8 der bedeutendjten Waldhäume der 
Vereinigten Staaten mit Ansſchluß der Halb: 
tropifchen Bäume Floridas und berjenigen, 
welche Mexikos Grenze überſchreiten. Die hierzu 
en Heinen Holzabſchnitte mit Quer⸗, 
adial- und Tangentialjchnitt verſehen, foivie 
Biveig- und Blattdildung, Blüte und Frucht 
zeigend, gaben an der Hand der befchreibenden 
Terte die botaniichen Unterſchiede an und 
zeigten auf ausgelegten kleinen Starten durch 
den farbigen Ton die Verbreitung dieſer 
Waldbäume ar. Die Ausſtellung iſt fo 
iyftematifh arrangtert, daß fie ein Leichtes und 
dergleihendes Studium fowohl den Botaniker 
al8 auch dem Nichtbotaniker geitattet. 
2.Die für den Holzbandel Amerikas widtigften 
MWaldbänme. ES wurden in kleinen, charakter 
riſtiſchen Stammabſchnitten ettva 20 verfchiedente 
Baumarten — Weiß-, Roteiche, Efche, Ulme, 
Kaſtanie, Tulpenbaun, Nußbaunt, birginifche 
Kirſche, Ahorn, Birke, Weymouthskiefer, Nots 
tiefer, Pinus palustris, ponderosa, lamber- 
tiana, Abies douglasii, Pinus echinats, taeda, 
Sequoia sempervirens in Bezug auf Rinde, 
Borke, Stamm⸗, Zweig⸗, Blüte und Frucht- 
bildung, anatomiſchen Bau (Struktur, Farbe 
u. ſ. w.) dargeſtellt und ihr Verbreitungsbezirk 
durch Kartenwerke vortrefflich illuſtriert. Auch 
ihre Verwendungsweiſe zu Fournieren iſt in 
eſchmackvoller Weiſe veranſchaulicht. 
3. Eine an einer Säule angebrachte Samen: 
fanımlung von 200 verſchiedenen Wald: 
pflanzen. Die Baſis der Säule enthält die für 


— 
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die Forſtkultur wichtigen jüngeren Pflanzen 
(Sämlinge), und eine daneben aufgeſtellte 
Pflanzmaſchine weiſt darauf hin, daß die 
Maſchine auch im Forſtkulturbetriebe Anwen⸗ 
dung finden kann, wenn größere baumloſe 
Flächen (Prairien) bei Mangel an Arbeitskräften 
aufzuforſten ſind. Es wird hierbei erwähnt, 
daß mit der Maſchine zugleich die Bearbeitung 
des Bodens vorgenommen und die Pflanzung 
von 20000 Stüd 2—3jähriger Laubhölzer in 
einem Tage mit befriedigenden Erfolge be: 
wirft wurde. 
Mehrere Holzquerſchuitte bom jüngeren bis 
gun Haubarkeitsalter von Waldbäumen. Durch 
iefe fol der Wachſtumsgang des Baumes 
veranſchaulicht werben. — iſt in 
dieſer Beziehung der Durchſchnitt einer Eiche, 
welche mit ihrem Wachstum bei der Entdeckung 
Amerikas begann und bie wichtigiten Biftorifchen 
Ereigniffe Amerikas an den betreffenden Jahres⸗ 
ringen kennzeichnete. 

3 der mechaniſchen 
Eigenichaften des Holzes, insbeſondere die 
Unterfucjung der Deraisbenen Ürten bon 
Figteten — Bug. Druck⸗, Biegungs⸗ und 


cherfeſtigket — an kleineren und aud) 
pro eeen olzabjchnitten von der Pinus pa- 
ustris. Die hierzu benutten Mafchinen find 


durch Zeichnungen tlluftriert, und das Ber: 
fahren der Unterfuchung tft in ausgelegten 
Denkſchriften ausführlich erörtert. Hohe Uns 
erfennung verdient e8, daß der Chief of fo- 
restry dieſem für Wiffenfchaft und Wirtichaft 


große Bedeutung befigenden Gegenitande feine 


2 


je 


ufmerkſamkeit in einem Lande fihenft, wo 
bis dahin nur die robefte Ausbeutung des - 
Waldes feiten® der on ER jtattfindet. 
In Berbindung mit diefen Unterfuchungen find 
auch die phyſikaliſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften bes Holzes an einigen audge- 
jtelten Holzftüden bon der Pinus palustris 
veranſchanlicht. So findet man Werkzeuge 
zur Unterſuchung des ſpezifiſchen Gewichtes auf: 
geſtellt, ferner die Terpentin= und Harzuutzung 
an der Kiefer (Pinus palustris) mit den dazu be⸗ 
nutzten Snftrumenten, ſowie die Folgen ders 
artiger fehlerhafter Nußimgen durch Stamm: 
ftüde und Photograpbien illuftriert. 


. Die Berwendungsfähigkeit der wichtigſten 


Rn in den holzverarbeitenden Gewerben. 
n geihmadvoller Weife find Fourniere und 
Baneele für Möbelfabrilationen und Zimmer⸗ 
deforations- Einrichtungen, Naben, Speichen, 
Beinen, Schlittenkufen für das Wagnergewerbe, 

eller, Schadteln, Hohlmaße, Sriffe, Schub- 
leiten für Drechsler:, Spalt und Spanflecht: 
warengewerbe aufgejtellt. 


. Die Verwendungsart der Nadeln von der 


Pinus palustris. Bon bdiefen gefertigte Yuß- 
matten, Teppiche, Stöde u. f. w. zeigen dieje 
im Süden don Nordamerifa in Nordfarolina 
in bedeutenden Umfange betriebene Induſtrie. 


. Eifenbahnjchiwellen von Eifen und Holz. Die 


leßteren find nach verfchiedenen Methoden 
imprägniert und geben Auskunft über die 
dadurch erzielte Dauerbaftigkeit. 
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9. Mehrere Kartenwerke, unter welchen diejenige 
Rarte don Intereſſe ift, welche die Dichtigkeit von 
Wald in den Vereinigten Staaten durch Yarbe 
anzeigt und weiter auch die vor der Regierung 
eingeführten Nejervations mitteilt. Nach den 
Angaben find ca. 13 Millionen Wecres als 
Waldland hierzu veferviert. 

10. Forſtliche Werte und Schriften befunden bie 

eifrige Thätigfeit be8 Chief of forestry. 


III. Britiſch Rolumbia. (Kanada. 


Bon den ımter britiſcher Oberbobeit ſtehen⸗ 
den, den Norden der Vereinigten Staaten be- 
grenzenden Provinzen batten Kanada, Ontaria 
und QOuebeck die Hauptprodukte des Waldes als 
Rohprodukt und als verarbeitete Ware, foivie 
verſchiedene lehrreiche Gegenſtände, Karten, Tabellen 
aus dem Gebiete der Forſtbenutzung und Statiſtik 
ansgeſtellt. Im geſchmackvoll konſtruierten Papillon 
ſah man Abſchnitte der Hauptbaumarten der ge⸗ 
nannten Länder und zwar bon den Laubhölzern 
die Weiß⸗, Schwarz: und Roteiche, den Ahorn, 
die Ulme, Birke, Linde, Eiche, Bappel, den Nuß—⸗ 
baum (Juglan cinera), die wilde Kirfche (Prunus 
serotina) und bon den Nadelhölzgern die Hent- 
lodtanne, die Weymouthskiefer, die Motliefer 
(Pinus resinosa), die Douglastanne, die Sitcha⸗ 

idhte, die weiße Ceder (Thuja occidentalis). 

ie legteren waren In fehr bedeutenden Stärken 
vertreten. ch map Stammabſchnitte der Sitcha- 
Fichte von 2 m Dirchmeſſer. In hoben Grade 
lehrreich war e8, die geographiſche Verbreitung 
der erivähnten Holzarten nach einer Karte jtudieren 
au fünnen, auf welcher zwedmäßig jede Holzart 
uch einen odonberen Farbenton bezeichnet war. 
. Hrüchte und Sämereien der Holzarten waren in 
paflender Weife zur Schau geitellt. 

Die Berarbeitung der wichtigſten Baum⸗ 
arten für da8 Hochbaugewerbe zu Pfojten, Trägenı, 
Schindeln, für das Tiichlergewerbe zu Dielen, 
Paneelen, fomwie die Boliturfähigkeit der Schnitt- 
waren, war an einigen Schauftüden au eben. 
über die Preisverbältniffe der verarbeiteten 


w 








Hölzer gab eine ftatiftifche Tabelle Auskunft, die 
felbe gab an: 


für ite Pine , . . 8,00 Doll. p 37 

„ White Spruce . . . 500 „ | 55838 
„ White Cedar 550, dc. 

„ Tamarac Lärde -. . 5,00 „ 72 
„Hemlock. . . . . 30 „ 28* 
Balsam... 40 „ Fe 
„ Black Birch . 80 „ | 285: 
„ Yellow Birch . 80 „ BER 
„Maple. .....850 „ os” _ 
„ White Ash . 0 „ | #388 
„Grey Ash . . . 700 „ u» .” 
„Black Cherry . . .12,00 „ F 5. * 
„ SmoothBark Hickory 10,0 „ 358 

„ Rough Bark Hickory 11,00 „ 20» 
„Red Oak. \ .10,00 „ ”»392 
„Basswood . . . . 700 „ 2 235 
„ Butternut . 80 „ 16532 


Anmertung: per feet B. M. (Board Measure) be 
deutet für 1000 Yu Bretsermaß, d. 5. Quadratfuß einen 
ofldiden Brettes. Das tm Holzhandel allgemein übliche 

taß 1000 £. B. M. ift glei = 2,86 obm. 


Railway Ties. 


Tamarac . 16,00 — 20,00 ©. per 100 pieces. 
Cedar . . 2 u 5 
Oypress (Scrub Pine on 

the Saguenay) 12,00 » 
Hemlock . . . 17,00 > 
European Pattern 25,00 — 


Spoolwood. 
White Birch, per cord of 128 cubic feet 3,50. 
Shingles. 


Per thousand e . 2,502. 
Hemlock Bark. 
Per cord of 128 cubic feet . 5008. 
Pulp Wood 
White Spruce, per cord of 128 cubic feet 2,50 D. 
Balsam .. e er - 2,25 „ 
Poplar. . . x 5 5 2,50 _ 
Basswood . M — 3,00 „ 


Fortſetzung folgt) 


— — — ⁊ 
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Beflimmungen 
üder die gefhäftlihe Behandlung der Pofl- 
fendungen in Staatsdienfi-AngelegenBeiten. 
Birk.sBerfg. des Winifters für Landwirtſchaft 2c. au jämtliche 
Königlihen Regierungen (mit Uusihluß von Aurich und 


Sigmaringen) und abihriftlich an die Direktoren der Königl. 
orftatademnien zu Eberswalde und Münden. IIL 2292. 


Berlin, den 15. Februar 1894. 


Mit Bezug auf den Eingang der Berfügun 
bon 13. Yebruar d. Is. II. 1492), betreffen 
die anderweite Negulierung der Dienſtaufwands⸗ 
Entichädigung der Oberföriter ac. (f. d. Art. 11), 
erhält die Königliche Negierung in den Anlagen 
Abdrude 

des Staat3minifterialbefhluffes vom 7. Fe⸗ 
bruar d. Is, durch welchen, unter Aufhebung 
des Regulativs von: 21. November 1869 für 
die geichäftliche Behandlung der Poſtſendungen 


in Staatsdienft-Angelegenheiten, vom 1. April 
1894 ab anderweite Beltinnumngen getroffen 
worden find, und der von der Reichs » Bolt: 
verwaltung für bie äußere Bezeichnung ber 
Sendungen getroffenen Beſtimmungen. 
Dazu bemerfe ih im einzelnen noch folgendes: 
1. Nach den von der Reich - Boltvermaltung 
erlaffenen N find bei Sendungen, 
welche von den Staatsbehörden und den einzelien, 
eine folche Behörde vertretenden Beaniten porto: 
frei abgefandt werden, auch nachfolgend genannte 

Beträge in die Überfionierung eingezogen: 

a) die Porto» und Gebührenbeträge für Sendungen 
an Empfänger im Orts- oder Randbeitellbezirte 
der Aufgabe-Boftanftalt, 

b) die Nebengebühren für die bon den Land 
briefträgern entgegen genonmenen, zur Weiter: 
beförderung mit der Boft beſtimmten Sendungen. 
jomeit die betreffenden Sendungen überhaupt 
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einer Nebengebühr unterliegen und bi zum 
Beitinnmungsort franliert werden follen, 

c) die Gebühr (das Franko) für Bojtauftrags- 
jendungen, , 

d) die Gebühr für die übermittelung des einge- 
zogenen Nachnahmiebetrages, 

a) bei frankiert abzufendenden ‚Briefen mit Zu— 
jtellungs = Urkunde neben dem Porto für den 
Pinweg des Briefes die Zuftellungsgebühr und 

as Porto für die Rüdjendung der Zuftellungs- 

Urfunde, | 
en — neben 
orto und der Vorzeige⸗Gebuͤhr die Ge- 
bühr für die Übermittelnng der eingezogenen 
— 
2. Durch die Averſionierung der Porto⸗ und 
Sebührenbeträge dor die Poftfendungen darf eine 
Benugung ber Poſt in weiterem Umfange als 
bisher nicht in sun genonmten werden, fo 
alfo, daß es } B. bei den Beſtimmungen über 
„die Abholung der Sendungen durch die Behörden 
don der Poft fein Bewenden behalten muß, 
ebenfo bei den beftehenden Anordnungen über 
Abtragung von Briefen der Behörden anı Site 
der letzteren u. f. w. 
3. Zur Bezeichnung der Briefe und Sendungen, 
welche portofrei abgelaflen werben, find Stenipel 
aus bulfanifiertem Kautſchuk, welche nad) $ 3 des 
StaatSminifterial-Beichluffes die Form 
Frei lt: Avers: No. 21 (für alle Stempel), 
Kgl. Pr. (Bezeihnung der Behörde ohne 
Drtsangabe, 3. B. ——— 

erhalten müſſen, zu verwenden. Dieſe Stempel 

ſind ſeitens der Forſtverwaltung auf die 

1. Oberförftereien, 
2. Revierförftereien, 
und 4, foweit diefe nicht mit 


au 8 
anderen königlichen Kaſſen, welde 


3. Forſtkaſſen N 
N al® ſolche bereit® eiuen Stempel 
, Unterforitfafien führen, verbunden find, x 


5. Zorfverwaltung (Garolinenhorft, Regierungs- 
Bezirk Stettin), 
6. Flößexreiverwaltung (Stoberau, Regierungs⸗ 
irk Oppeln), 
7. Ziergartenverwaltung (Cleve, 
Bezirk Duſſeldorf), 
8. Forſtakademien 
zu beſchränken. 
Zur Erreichung einer einheitlichen Herſtellung 
und Lieferung der Stempel habe ich mit der 
Firma G. K. Cooke & Weylandt hierjelbft, Friedrich— 
Hera e Nr. 1058, vertreten durch den alleinigen 
Inhaber Arnold Weylandt, einen Lieferıngs- 
vertrag abgeſchloſſen. n dieſem Vertrage Bat 
jih der Sieferant verpflichtet, zur Herſtellung der 
Stempel vulfanifierten Kautſchuk in befter Bes 
ichaffennheit zu verivenden und zu jeden Stenipel 
einen Holzkaſten in entipredhender Größe mit 
Berreider und Se oiwie ein Farbe— 
fläſchchen mit 24 g Inhalt (Stenipel mit allem 
Zubehör für den Preis von einer Marf pro Stüd) 
u liefern, mit der Gewähr, daß die Stentpel, eine 
Fadgenuäße Behandlung dorausgefekt, drei Jahre 
lang — bleiben. 
ie Königliche Regierung hat dieſe Stempel 
für die vorftehend unter 1 bis 4, beziehungsmeife 


Regierungs: 


— — 








auch unter 5, 6 und 7 bezeichneten Dienſtſtellen 
bei der genannten Firma unter Hinweis auf den 
von mir ————— a umgehend zu 
beitellen. Die Lieferungsfrift beträgt 14 Tage, 
bon Tage des ingange der Beitellung bei der 
Firma an — ie Beſchaffungskoſten ſind 
auf Kapitel 2, Titel 35 des dortigen Forſtver— 
waltungsetats zur Anweifung zu bringen. 

Die übrigen Forftbeamten und Beanıten der 
forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten ꝛc. erhalten feinen 
Stempel. Sind fie in Ausnahmefällen gendtigt, 
mit ihrem Vorgeſetzten zu dienſtlichen Zwecken 
ſchriftlich und unter Vermittelung der Poſt zu 
verkehren, jo haben fie nach 8 2 der vom Königl. 
Staatsminiſterium erlalfenen Beſtimmungen den 
Vermerk 

„Frei lt: Avers: No. 21“ 
„In Erntangelung eines Dienſtſiegels“ (mern 
fie nicht vielleicht ausnahnisweiſe ein folches 
führen) 
unter Beijegung ihrer Namensunterjchrift und 
ihrer Anntseient aft (3. B. Königl. Förſter) hand⸗ 
ſchriftlich herzuftellen. 

4. Den einzelnen Ober - Boitdirektionen iſt 
ſeitens der Königlichen Regierung eine Mitteilung 
darüber zu machen, welche Behörden und einzeln 
— Beanite des betreffenden Ober-Poſt— 

irektionsbezirts von dem Avperſionierungs-Ver⸗ 
fahren Gebrauch machen werden. Dabei genügt 
eine Bezeichnung der Behörden und Beanien 
unter Angabe des dienftlichen Wohnfikes, Ki B. 
Oberförſtereien in N. N.. en in N. N. 
u. f. w. Außerdem find die Ober-Boftdireftionen 
darüber zu verjtändigen, ob und inmieweit bie 
Behörden und Beamten den Mperjionierungs- 
Bernierf mittels Stempelabdruds oder hand- 
chriftlich Heritellen werden. Diefe Mitteilungen 
find thunlichſt zu beſchleunigen, fie haben fich aud) 
auf diejenigen int Augendienjt beichäftigten Forit- 
affefforen 2c. zu eritreden, welche nicht in der 
Lage find, ihre mit der Bolt zu befördernde Dienft- 
forrefpondenz durd) Vermittelung des betreffenden 
Revier - Oberförjters abzufenden. 

5. Was von ber LEN UNS ausge⸗ 
ſchloſſen und daher auch ferner an die Poſt— 
verivaltung in einzelnen durch Berivendung ven 
Bojtwertzeichen oder bar zu entrichten ijt, findet 
ih in den anliegenden Befinmnungen des Königl. 
Staatsminifteriumg Seite 1 und 2 untera bis f 
aufgeführt. Die nicht aderfionierten Porto- und 
Gebührenbeträge find, ebenjo mie die etwaigen 
ſonſtigen Frachtgebühren für dienftliche Sendungen 
und Die Zelegrannmgebühren von den be- 
treffenden Dienititelen der yorftvermaltung 
borzufchiegen und zur Critattung aus dem 
Bureaubedürfnisfonds bei der Königl. Regierung 
zu liquidieren. 

Bon den Beſtinimungen der Anlagen und 
foweit erforderlih auch von dem inhalt dieſer 
Berfügung find ſänitliche Behörden und Beanıten 
der Staats =» Forftverwaltung zur pflichtgemäßen 
genauejten SAD in Kenntnis zu feßen. 

er Minifter 
für Landwirtfchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 
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-—- [Solzausfudr Norwegens.) Norwegen 
dat im Sabre 1893 nicht weniger als 1689505 
cbm Holz erportiert. Großbritannien und Irland 
find die Hauptabnehmer diefes Artikels, indem 
idF Anteil fih auf eine Million cbm beziffert. 
Frankreich Hat 126229, Belgien 116492, die 


Niederlande 93818, Deutfchland 71419 cbm |. 


norwegiſches Holz importiert. Norwegiſche Hölzer 
eben übrigens bis Afrika (39188 cbm) und 
ogar bis Auſtralien (34526 cbm). 


ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-AÄudernugen. 


Aönigreich Ireußen. 

Bergauer, Forſtaufſeher im Verwaltungsbezirk 
der Königlichen Hoffkammer und der Königlichen 
Familiengüter, iſt zum Königlichen Förſter in 
Albrechtsdorf, FEB Karmunkau, Regbz. 
Oppeln, ernannt worden. 

Breigmann, Förſter in Elmshagen, Regbz. Caſſel, 
wird vom 1. Oktober d. Is. ab penſioniert. 

Kerſting, Königl. —— zu Rüthen, iſt die 
tonmiffarifde Verwaltung der Kommtmtal: 
Dberförfterei Rüthen, Negbz. Arnsberg, bon 
1. September d. Is. ab bis auf weiteres 
übertragen worden. 

Kiel, Forſtmeiſter zu Wefterburg, Regbz. Wies- 
baden, tit in den Ruheſtand verjegt worden. 

Klemme, Forſtaſſeſſor zur Cleve, tft zum Königl. 
Oberförſter ernannt ud Ihn die Oberförfter- 
jtefle Wejterburg, Regbz. Wiesbaden, von 
1. Oftober d. Is. ab Übertragen worden. 

Müller, Toritgebilfe zu Panrod, lit zun Ges 
meinde-Waldivärter ernannt und demfelben 
der Schußbezirt Panrod, Oberförfterei Hahn 
ftätten, Regbz. Wiesbaden, endgiltig über- 
tragen worden. 

Remnich, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Wies— 
baden, begeht am 11. September d. Is. die 
Feier des 50jährigen Dienſtjubiläums. 

a are Horitgehilfe in Holzhauſen, ijt zum 

aldömwärter ernannt und demfelben der Schuß: 
bezirt Holzbaufen, Oberförjterei Stadenban 
Regbz. Wiesbaden, enbglitig übertragen. 

Fiber, Forſtgehilfe zu Bottenborn, iſt zum 
Gemeinde-Waldwärter ernannt und bemfelben 
der Schußbezirt Bottenbom, SOberföriterei 
Sladenbah, Regbz. Wiesbaden, endgiltig 
übertragen worden. 

Schnädter, Hilfsjäger zu Rod a. d. W., ift der 
ne Heiligenroth, Oberföriterei Mon— 
tabaur, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d.%8. 
ab interimijtifch übertragen worden. 


' 


Berſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


BDerfchiedenes. 


Sichert, Stadtförjler zu Forſthaus Pflückuff bei 
Torgau, it das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Stoff, Forſtgehilfe zu Holzhauſen, ift der Schutz⸗ 

bezirt Biebrich, Oberförfterei Katenelnbogen, 

Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Durch Erlaß des Herrn Miniſters für Land- 
twirtfchaft, Domänen und Foriten vom 8. Juni 
db. 58. ift der Name der feitherigen Oberförfterei 
Kemel nah dem Sitze des Revierverwalters in 
Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, umgeändert. 


Großherzogtum EOldenburg. 
Bunnies, Revierförſter in Eutin, iſt die Revier— 
förfterftelle in Schwartau verliehen worden. 


wm 
Drief und Fragelaſten. 


(Die Nedaktion ũbernimmt für die Auskünfte feinerlet Ber: 
autwortlichkeit. Anonyme Bufchriften finden leine Berud: 
fihtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Nudweis, daß der Pragefteller Abonnent Diejer 
Beitung ft, und eine IO0-Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Gräfl. Forftauffeher Ir. Wir nıüffen 
immer wieder auf das Schriftdden „Die rechtliche 
Stellung der Privatforftdeamten” veriveifen, wo 
Sie eine Zufammenftellung der bezüglichen Ge— 
fee und Verordnungen finden. Wir können aber 
unmöglich willen, welche Entſcheidung das Gericht 
in einem fpeziellen alle treffen wird, das weiß 
nicht einmal der mit der Führung des Prozeſſes 
betraute Nechtsanwalt, auch wenn er die Sache 
gründlich eingelehen bat. 

Heren Geneindeförfter 4. in K. (Naffaı). 
Ein recht trauriger Yall, der aber nicht vereinzelt 
daſteht; es giebt ſehr viele alte Pridarförjter, die 
überhaupt Leine PBenfion beziehen, noch weniger 
ijt fie deren Hinterbliebenen geſorgt. Die Re: 
gierung kann in diefe Verhältniſſe gar nicht ein: 

reifen. Schleierhaft in dem Wrtikel ift auch die 
emerkung, daß ber jeit 11 Jahren bienftunfäbige 
Förſter eine Klebekarte befitt. Die öffentliche 
Mildthätigkeit anzurufen, können wir uns nicht 
entfchliegen, ftellen Shnen aber auheim, fih an 
das Direktorium des Vereins „Waldheil” zu 


wenden. Wir feen dabel voraus, dar JIhueu 


‚die Berhältniffe des betreffenden Privatfoörſters 


genan befannt find. Anf eine Zeitungdnotiz bit 
kaun ber Berein unmöglich eine Unterjtügung be: 
willigen. 

Herrn Str. Auch Ausländer, welche im us 
lande befchäftigt find, unterliegen den Vorſchriften 
bes Geſetzes. Es iſt nicht a beritehen, daß Ihre 
vorgeſetzte Dienftbehörde Sie nicht darauf auf: 
merkſam gemacht bat, da doch die Lohnliſten 
duch deren Hand geben müſſen. 


—— Pa —— 


Bienenwirffchaftliches. 


Etwas über den Banfried der Bienen. 


Zu der nachfolgenden Abhandlung wurde | felben fchreidt der 
id) durch) das Lefen des Jahrgangs 1889/90 der|auf Seite 237 fo 


welche mir zufällig in bie Pe fam. In der: 
Denn orſcher P. Schönfeld 
gendes: „ES tft eine unbe⸗ 


„Deutſchen tluftrierten Bienenzeiting” veranlagt, |ftrittene Thatſache. daß das Wachs ein will 





Bienenwirtſchaftliches. 
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fürlihes Produkt der Biene iſt“, und weiter unten 
wird auf derſelben Seite behauptet, daß die 
Bienen das Wachs nur daun erzeugen, wenn ſie 
ed brauchen und haben wollen. 

Der Wachsbau ift das Reſultat des Bau— 
triebes der Bienen. Um über denſelben ins 
klare zu kommen, werden wir uns zunächſt über 
das Weſen der Triebe überhaupt verſtändigen 
müſſen. Triebe finden wir bei allen organiſchen 
Körpern, alſo nicht nur bei den Menſchen, ſondern 
auch bei den Tieren und Pflanzen. So ſpricht 
man 3. B. bei den Bienen von dem Bau—, 
Sammel und Bermehrungdtrieb.. Bei allen 
Zieren und Pflanzen find die Triebe Kräfte der 
Entfaltung und Erhaltung, und man nennt fie 
daber Raturtriebe. Da diefelben das Reben diefer 
Wefen bedingen, fo lönnte man fie auch Lebens 
triebe nennen. 2 

Anders ijt es bei dem Menſchen. Diefer ift 
als Kleines Kind auch nur mit Naturtrieben aues 
geitattet; aber es entmwideln fi) aus denfelben 
die „Willenstriebe*. So lange das Kind noch 
wicht weig, was e8 begehrt, Find feine Triebe 
unbewußte Naturtriebe. Sobald aber das Kind 
ſprechen kann: „ich will Spielen, denn c8 macht 
mir Vergnügen; ich will etwas lernen, denn ſonſt 
bleibe ich unwiſſend“, Haben fich die Naturtriebe 
in Willenstriebe verwandelt. 

Wenn mn Schönfeld in den citierten Säßen 
behauptet, daß das Wachs ein willkürliches 
Produft der Bienen fei, fo mißt er den Bienen 
willfürlicde Triebe bei und jtellt fte in diefer Ber 
ichung dem Menſchen ebenbürtig zur Seite. 

emnach müßte die Biene auch Boritellungs- 
vermögen, ja einen volljtändigen Gebankengaug 
befigen, denn fle müßte jih 3. B. fagen können: 
„Seht wird Wachs gebraucht, tolgti werde ich 
mehr Futter zu mir nehmen, damit ich auch 
Wachs erzeugen kann“ u. f. w. Das wird aber 
der Teichtglänbigite, ja ſelbſt abergläubige Imker 
Ei fehr gefhägten Herrin Schönfeld nicht glauben 
wollen. 

Sit der Bautrieb aber ein Natırtrieb, fo 
nıug der Imker feinen Bienen unbedingt Ge 
legenheit geben, daß fie denfelben befriedigen 
können, denn der allıweife Schöpfer bat die Tiere 
nur mit ſolchen Trieben ausgeitattet, welche zu 
idrer Erijtenz erforderlich find. Thut er es yicht, 
fo Handelt .er naturtwidrig, und alle Natur—⸗ 
widrigfeit Ichadet den Bienen. Es ift nun wohl 
leicht erjichtlih, daß diejenigen Imker, welche ihre 
Schmwärnme anf ausgebaute Waben oder Kunſt⸗ 
waben mit vollftändigen Zellen bringen, ganz 
verkehrt Handeln, demm gerade bei den Schwärmen 
it ber Buutrieb befonders ſtark ausgebildet. 
Richt einmal künſtliche Mittehvände genügen 
ihnen; Schwärme dürfen nur Schmale Anfangs: 
ftreifen bon Kunſtwaben erbulten. Wie jehr dies 
erforderlich iſt, babe id) erſt in dieſem Jahre 
wieder beſtätigt gefunden. Einem Schwarme 
hatte ich Kunſtwaben, welche die Hälſte der 
Rähmchen ausfüllten, gegeben. Die Bienen zogen 
aber die Zellenanfänge nicht erit aus, fondern 
begannen gleih an der Wabenkante weiter zu 
bauen, um dadurch ihren Bautrieb beifer be— 
friedigen zu können; erſt al8 die untere Hälfte 


der Wabe fertig war, zogen fie auch die Bellen 
der Anfangsitveifen aus. 

Wären wir freilich) noch der Irrigen Anficht 
wie Reaumur oder vie gegempärtig Weygandt, 
der aunahm, daß da8 Wahs von den Bienen 
geſammelt würde, dann könnte die Unterdrüding 
de3 Bautriebes dem Imker nur don Vorteil fein, 
dem dann wäre da8 Wachsgebäude Fein Reſultat 
des Bautriebes, ſondern des Sanmmeltriebes, 
und die Unterdrückung des erſteren würde zur 
Folge haben, daß die Bienen weniger Wachs, 
aber deſto mehr Honig ſammelten. Nun iſt aber 
bereits im Jahre 1793 durch Hnuber feſtgeſtellt 
worden, daß das Wachs nicht geſammelt, ſondern 
bon dem Bienen aus dem Honig produziert wird, 
und Bei der Heutigen Einrichtung der Bienens 
wohnungen kann fich jeder Iniker felber davon 
überzeugen. Dede Arbeitöbiene bat nämlich an 
den vier Bauchichuppen ein Gerüuſt bon Chitin, 
welches zwei durchfichtige Flächen, welche Spiegel 
beißen, anschließt. Unter diefen Spiegeln be» 
finden fih Drüfen, welche da8 Wachs in einen: 
flüffigen Buftande abfondern, und die unregel—⸗ 
mäßig fünfedigen Spiegel find die Formen für 
dasjelbe. Am reichlichiten bildet fi da8 Wachs 
bei guter Trachtzeit; denn während derſelben wird, 
befonders bei den Schwärmen, viel Brut, artges 
feßt, welche wiederum viel Nahrung erfordert. 
een nehmen die Brutbienen viel Futter 
zu fich, defjen überſchuß fi in Wachs vertwandelt, 
das, wie beichrieben, an dem Sörper der Bienen 
in fetten Schuppen zum Borfchein komnit. So 
wie der Fiſch ſtirbt, wenn er aus den: Wafjer 
entfernt wird und der gefangene Zugvogel frank 
wird, wenn er dem Wundertriebe nicht folgen 
kann, ebenfo miüffen auch die Bienen in einen 
krankhaften Zuſtand verfallen, wenn ihmen der 
Imker nicht Hinreichende Gelegenheit zur Be: 
friedigung ihres Bautriebes giebt. 

Der Bautrieb, in Berbindung mit dem Bers 
mehrungstrieb, äußert fi) beſonders ſtark in dem 
Erbauen von Drohnenzellen. Jeder Züchter weiß, 
wie eifrig die Bienen bei dem Errichten von 
Drohnenzellen ſind; ſelbſt wenn dieſelben twieders 
holt ausgeſchnitten werden, ermüden die Tiere 
doch nicht, immer wieder neue zu errichten. Selbſt 
Mittelwände mit Anfäugen zu WArbeiterzellen 
werden bon ben Bienen abgetragen, um nur 
Raum für die geliedte Drohnenbrut zu finden. 
Angeſichts folher Thatſachen iſt es fait unver: 
ſtändlich, wie der ſelige Baron von Berlepſch 
denjenigen Imker für einen „Schlendrianiſten“ 
erklären Fonnte, welcher in dem Brutranm nur 
ein thalergroßes Stück Drohnenbaun duldet, und 
twie es auch in unferen Tagen noch Imker geben 
kann, welche eine bejondere Ehre darin ſuchen, 
in ihren Stöden ein brohmenfreied Brutlager zu 
bejigen. Im — Jahre gab ich einem 
Volke ältere Waben mit lauter Arbeiterzellen, 
und ſobald die Bienen Miene machten, an den 
Eden und Kanten dieſelben abzutragen, um au 
ihrer Stelle Arbeiterzellen zu errichten, wurden 
die betreffenden Stellen entfernt. Trotzdem der 
Stock ziemlich dvolfreih war, kam er doch nicht 
bon der Etelle, ja der Flug wurde immer 
matter. Ag ich ihn aber aus einen anderen 
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Stode eine Wabe mit auslaufenden Drohnen 
und auch ein Rähmchen mit einem Ynfangds 
jtreifen, an dem es nun Drohnenzellen errichten 
founte, lebte e8 auf und kam nam fchnell vor: 
wärts. Man wolle doch bedenken, dat der Bien 
ohne Drohnen gar kein vollſtändiger Organismus 
iſt, ſondern daß dieſelben zu ſeiner Exiſtenz 
ebenſo erforderlich ſind wie etwa das Wachs— 
gebäude. Es fei ferne von mir, den ſogenannten 
Drohnenhecken das Wort zu reden; aber die 
„goldene Mittelſtraßer“ möchte ich auch bier 
empfehlen. 
Diejenigen, welche den Bautrieb der Bienen 
nicht genug unterdrücken können, begründen ihre 
andlungsweiſe mit der Behauptung: „Die 
ienen, welche ihren Bautricb in umfangreicher 
Weife befriedigen, verbrauchen viel Honig umd 
bringen daher Teinen Ertrag. Es ijt aber zu 
bedeuten, daß die Verſuche, ivelche in dieſer Be: 
iehunug angejtellt worden find, zu verſchiedenen 
efultaten geführt haben. Gundelach fand, daß 
17 Pfund Honig erforderlich feien, um 1 Pfund 
Wachs zu produzieren; Baron bon Berlepſch 
behauptete dagegen, 16—19 Pfund feien cr: 
forderiih, und Dönhoff will 10—21 Pfund Honig 
verbraucht willen. Aus der Verſchiedenheit dieſer 
Angaben kann man nur zu der Überzeugung 
elangen, daß die Sache überhaupt noch nicht 
Feitgefteiit it. Ein Wunder wäre e8 aber, wenn 
die Natur, welche üherall auf das zweckmäßigſte 
und ſparſamſte vorgeht, in dieſem Falle jo ber: 
ſchwenderiſch ſein ſollte, den ganzen Winterbedarf 
eines Bolkes aufzuwenden, um 1 Pfund Wachs 
zu erzeugen. och mag dem ſein wie es 
wolle, ſo viel ſteht feſt; Schwärme dürfen nur 
Anfänge exhalten, falls fie ihren Bautrieb be⸗ 
friedigen ſollen. | 


Bienuenwirtſchaftliches. — Beitrittserflärungen zum Berein „Waldheil”. 


— 


Dad Spridiwort fagt aber: „Seite Regel 
ohne Ausnahme“, und Ausnahnien find auch 
wirtlih in diefem Falle für den Imker vor: 
teilbaft. In diefem Jahre war bier infolge des 
anhaltenden Regenwetters bie Schwarmzeit bis 
Ende Juni verfhoben worden. Mit dem 29. Juni 
Denen) aber eine ſolche Tracht, daß man feine 
belle Freude daran hatte. Schwarmzeit und 
gute Tracht fielen alfo zufanımen, fo bat die 
Schwärme gar nicht fo viel Zellen bauen konnten, 
un dert reichlich fliegenden Honig unterzubringen. 
Mer unter diefen Umftänden den Schwärmen 
auch nur Anfänge gegeben bat, bat fi unbe: 
dingt Schaden zugefügt. Fällt alfo die Boll: 
tracht mit der Schwarmgzeit zufammen, jo hängt 
man zwiſchen zivei Yufängen immer eine aus—⸗ 
gebaute Wabe; denn dann können die Bienen 
den Honig unterbringen und auch ihren Bautrich 
befriedigen. Melzer. 





— Pfarrer em. Dr. Jofann Pyierzon, der 
bereitö in 84. Lebensjahre ſteht, feiert in dieſem 
Sabre fein fünfzigfähriges Imkerjubiläum. Durch 
die Entdedung der Barthenogenefiß,. durch die 
Erfindung des Mobilbaues, durch die Eins 
führung der italienifchen Biene u. f. w. Hat 
ſich derjelbe unfterbliche Verdienfte ervorben. Ju 
feltener Geiſtesfriſche und Geiſtesſchärfe veriteut 
es der ehemalige „Bienenherzog von Karlsmarkt“ 
auch heute noch, alle falſchen und irrigen Auſichten 
und Lehren in Wort und Schrift von der Theorie 
und Praxis der Bienenzucht ‚fernzuhalten, und 
daneben ijt er immer noch auf einem großen 
Vienenftande praktifch thätig. Es iſt daher Fein 
Wunder, daß derſelbe in Imkerkreiſen allgemeine 
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Berein zur Jörderung der Inutereffen 


und zur Anterkügung ihrer Sinterbließenen. 
ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Arendt, Königl. Förſter, Sagen bei Spratenfcht. 

Bartmann, Kgl. Revierförſter, Yatrop bei Niederfledenberg. 

Behnde, B., He Forſier, Steinhorft, Bez. Hannover. 

Behfe z ‚ Königl. Forſier, Forfihaus SKaltenieid bei 
edeba 


Bieber, Reichſgräfl. Forſſter, Gr.:Brunau bei Roſen⸗ 
berg, Weſtpr. 
Braun. Forſiſchutzdiener, Kleinenglis, Kreis Frivlar. 
Eugelken, Königl. Forſtaufſeher, Spratenſehl. 
Gruft, Th., Revierfoͤrſter a. D. Deſſau. 
chtel. Königl. Förſter, Küftelberg. 
bilanım, Reichsgräfl. Oberförſter, Finkenſtein, Weſtpr. 
nerabend, Forſtſchutzdiener, Großenglis, Kreis Fritzlar. 
“Ulm: — Forſiſchutzdiener, Roth⸗Helmshanſen, Kreis 
ritzla 


1 v. 
Fuhrmann, Konrad, Forſtſchutzdiener, Ungerlauken, Kreis 


Fritzlar. 
Grandfe, Königl. Hörer, Bempow, Oberfoörſterei Zechlin. 
Grohmann, Königl. Föriter, -Saargillen. . 
artnie, Königt. Forſiſekretär, Börnichen bei Lübben, R.-Q. 
eimrich, Privatförfter, Betigerode, Krei® Fritzlar. 
offwmann, SKönigliber Forſtaufſeher, Groß - Kain bei 
Steinhorft, Sannover. 
Sacob8, —— Hohenberg bei Goldbeck, 
3 Sadfen. 
Sraufe, NKönigl. Oberförfter, Fritzlar. 
——— Reichsgräfl. Förſter, Gr.:ttiebenau bei Finken⸗ 
tein, Weſtpr. 
Kühn, Reibsgräfl. Forſtfekretär, Finkenſtein, Weſipr. 
Kunert, Wilhelm, Rudzinitz, O.S. 


Hochachtung und Verehrung genießt. H. M. 
«€ 
heill, | 
euffer Rorſt- und Zagdbeamtien 
Reimbach, Forſtſchutzdiener, Geismar, Kreis Fritzlar. 


Leſchiuski, Reichsgräfl. Förſter, Bogtenthal bei Alt⸗ 
hriſtburg, ma 

Maſur, Königl. Forſtaufſeher, Florweg beit Gr.⸗Banm. 

Neumann, Reichsgräfl. Förſter. Finkeüſtein, Weſtpr. 

Nöding, Forſtſchußgdiener, Maden, Kreis Fritzlar. 

Noeriug, Reichsgräfl. Förſter, Michelan bei Roſenberg Wpr. 

Vetermaun. Königl Forſter, Prebelow, Oberförſterei Zechlin. 

Ritter, Königl. —— Forſthaus Eichholz, Poſtſtation 

Fiſcherwall, Kreis Ruppin. 

Aumler, Königl. Förſter, NReiherholz, DOberförfterei Zechlin. 

Schael. Königl. Forſtaufſeher, Latrop bei Niede rflecenderg. 

Schaul, Königl. Förſter. Schwentoje bei Gr.⸗Baum. 

— Königl. Förſter, Forſthaus Rehfiepen bei 

ertirchen. 
Schubert, Königl. Fyorftauffeber, Glindfeld bei Redebach. 
———— Graäfl. Revierjaͤger, AQl⸗Paniow bei Breiße 
wi®, * 

Seſſe, Königl. Förſter, Luknojen bei Gr.⸗Baum. 

Siebert, Forſtſchutzdiener, Lohne, Kreis Brigtar. 

— BeISEnra. Hörfter, Baadeln bei Alt⸗Chriſt⸗ 
urg. eſtpr. 

Stamm Forftihupdiener, Kerienhanfen, Kreis Fritzlar. 

Biein, Zonren, Forftiängdiener, Roth Helmshanfen, Kreis 
'iglar. 


r 
Stoick. die ſhograf Forſter, Grünhof bei Rofenberg, Wehr. 
Sradsan dr Fr., Gräfl. Jäger, Herdringen bei Hüſten 
a. D, uhr. 
Thiele, Königl. Forſtauſſeher, Sacrow bei Nenzaude 
Winzheimer, Königl. Förſter, Behren bei Spratcnichl. 
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Finkenſtein, 2 Mk.; Langner, Forſthaus Klein⸗Dammer, 
2 DIE; Leſchinsti, Vogtenthal, 3 DE; Leimbach, Slisinar, 
3 ME; Wenzel, Lamipringe, 2 WIE: Nanjofs, Forſthaus 
Dameraı, 3 Wl., Noering, Wiesdau 2UE.; Neumann, Finken⸗ 








i N. 
Stenlinfn, Wilhelm, Privat⸗Forſtverwalter, Neuslastowig 


%* > 
* 


Mitglied3beiträge jandten ein die Herren: 


Bieder, Br.-Brunau, 2 ME; Braun, Kleinenglis, 2ME,; 
Element, Alt⸗Neuheidau, 2 DE; Eſchment, Friedrichswalde, 
ZME; Engelken, Spratenſehl. 2 Vik.; Ernſt, Deffau, 2 WIE.; 
Fehlkamm, Finkenſtein, 5 ME; Fölſch, Rothhelmshauſfen, 
J ME ; Fuhrmann, Ungerlauken, 2 Vit.; Feuerabend, Großen⸗ 

is, 2 WE; Gehrke, Jorſihaus Laske, 2. ME; Graudke, 
mpow, 2 ME; Held, Menden, 5 DIE; Hartnick, Böruichen. Nach 9 5 der Satzuugen wurden bon den, bis 
AMt.; Heinrich, Betzingerode, 2 DIE; Janſen. Hatlich, 5 ME; | zum 30. Juli d. Is. eingezahlten Jahresbeiträgen 
v. Sanfon, Schloß Gerbauen, 2 DiE.; Zaedel, Yoritbaus | Der Mitglieder uud befouderen Zuwendungen au Die 
Tamerau, 5 Mi; Jacobs, KHobenberg, 2 Vit.; Kuratis, Kalfer-Wilhelm:Gtiftung zu Bro: Echöuebel 270 DIE. 
— Altenweg, 2 ME.; Kunert, RAIN? 2 ME; | überwieien., 
ruppfe, Gre⸗Liebenau, 2 ME.; Krauſe, Fritzlar, 5 ME; Kühn, Neudamm, den 28. Auguſt 1894. 


Auf unferen in Nr. 22 dev „Deutfchen orft- Zeitung” veröffentlichten Aufruf teilen wir 
hierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren Anmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. Geldfendungen find an unferen Schameilter, Herrn 
J. Neumann, Neudanınt, zır adreffierent. Das Direktorium. 


Inhzalt: Forſt- und Jagdredt, Horft: und Jagdordnungen in beionderer Beziehung zu dev Holz, Mait- und 
Zagdordnung für die Mittel:, Wit, Neus und Ulermart, vom 20. Diui 1720. Bon Fritz Viüäde. (ortießuug.) 457. — 
über Gichenftedjnat. Born F. 460. — Bericht über die forftlihe Ausftellung auf der Weltaußftellung in Chicago. Bon 
Aunnebaum. (Hortfegung.) 400. — Gejete, Berorbnungen, Belanutmadhungen und Erkenntniſſe. 482. — Holzausfuhr 
Horwegend. 464. — Perionat: Nachrichten und Berrwwaltungss änderungen 464. -- Brief: und Fragekaſten. 461. — 
Bienenwirtidhaftlidhed: Erwas über den Bautrich der Bienen. Bon H. Melzer. 451. — Pfarrer em. Dr. Johanu 
Diierzon. Bon 9. M. 466. — Berein „Waldheil”. Beitrittsertlärungen. 466. — Inſerate. 467. 


2Mt.; Richter IL, Sojhüg, ARE: Rau, Forſthaus Yaste, 2Mk.; 
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SEE Diefer Nummer liegt bei eine Sceparat-Beilage bon W. Böhm, Echmiedeberg, Riefengebirge, 
betreffend deutſches Tagdmefler, worauf wir Hiermit befouderd aufmerffam machen. 


Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen 2c. 


Jorſtliche Geräte. Samen nnd Pflanzen. |Büder, Schreib-u.Zeichenmaterialien. 


ge u. — an IR — Wart, 
Zähm. Fortpfl. u. Fang derj. Vög, ww. m. 
Reed En ehe i. Stube, Haus, Bart. od. Hof halt. t. v. Dr. 
Forſi⸗ u Sedenpflanzen Ic J. M.Bechstein, M. 79 Bogelportv.u. Abb, 
A ; ib. gi u. Shug 58. Aufl. 6 Vit, geb. 
erl.v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 


Ziehleidungsgegenflände. Diverfes. 


ei rñ M . . — 
ren Dora ale malen, Gustav Bild, ZJabrikgeſchãft, 


Stoffe, welche es giebt. Liaferb. in Qual. (Inh. Herm. Bild) Brieg, Breslau. 
zu DIE. 3,60 u. 4,85 das Met. Bur Hoſe Drahtgeflechte und Frabtzänne icg: 

nd 2,50, 3- Finaug 7 Dliv.cerforderl. (56 Liber Art. (69 
F. A. Müller, Beriandhaus, Soeſt i. B. Preisfiurante gratis und franko. 


Aruchbandagen, orthopädilche Apparate 
u. tänftl. Glieder fertigt jeit 30 Jahren 
; . Berkholz, (8 
.3. maßnehm. portofr. Kouſtr. von Höcit. Leiſtungsſähigk. ESſſchirurg. Jufirumentenmadher u. Bandagift, 
Si Epez:Beicdh. f. Forſtunif. v. H. 30. Katal., auch über jegi. Jagöbedarf, VBerliu, Köpnickerſtr. 127. 
Elawege, Hefl.Rafi., gegr. 1868. (gratis. Forſtbeamte geniezen Vorzugäpreije.| — Lieferant d. Königl. Charité ıc. mm 


OD Snferate. CN 
Anzeigen und Beilagen werdeu nah dem Wortlaut Der MannfPripte abgedrntt, 
Bir deu Juhalt beider ift Die Nedaktion nit berantivortiich. 
Inferate für die fällige Auınmer werden Bis fpälellens Dienstag abend erßefen. 





. N In VBeynuhnen bei Darfehmen ift die eine 1200 AROLDeN große ner in 
. 2 orpommern wird zum 1. Yov. ci 
»Zerfonali di. erfie Förfterfiche in jeder Besichung tdriger :100 


u befeen. Das Gehalt beträgt einſchl. Förſter geſucht. 


Ich ſuche zum 1. Ottober, auch früher, | des Wohnungswertes, Landung ꝛc. 
einen gelernten, unverheirateten (88 | etwa 1600 Mit. Meldungen ſind der Selbſtgeſchr. Meldungen, Beuaniffe u. 
sräiwanzn, Gutsverwaltung einzureichen. Terjelben | Kef. an die Berwaltung der Krupp’ichen 
ber den Forſtſchutz 2e, übernimmt ır. auch | jind Beugniffe, insbejondere über bie | Güter Düvler bei Rafow a. Nordbagn. 
in Bucfiihrung erfahr. ift. Bewerbung. | Befähigung zur Ausführung von Wald: | — — — —j — 
ncbü Sehaltdanfprüchen einzui. au Yyran | ulturen, in Abſchrift beizupigen, welche Sude Auffeßer (1000 U. n. Wohn. p. J. 
von Möllendorf, Qrampfer b Perleberg. | nicht zurückgeſchickt werden. (99 | Retourm. (®®) Th. Metz, Dreihwig a. R. 
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Suferate. 








Für eine 1200 Mrg. große Forſt wird 
3. 1. Rovbr.'ein in jeder Beziehung tücht. 


nd 
Förſter geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Veldung. mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugniſſen und Referenzen an die 
Verwaltung der Krupp’ichen Güter 
Dipier bei Ralow, Kreis Grimmen, 
Borpommern. (69410 


Dermifchte Anzeigen. 


Aurable "Hofenträger, 


der praktiſchte und befte wegen jeiner 
vorzügl. Qualität. Kein Rutjchen des 
Bandes! Kein Hoften dev Schnalle! 
Schnalle gefegL geſchützt. Berjand franko 
Yadhnahıne a Stüd B ME. 

W. Vous sen., Neuenrade i. W. 


Die vorzüglichſt. FZaugapparnte 


für allerhand RAaustiere iind Vögel, 
ſowie Jhontaubenwurſmaſchinen u. 
Biſdſocen aller Art liejert die re⸗ 
nommierte, größte 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und eräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstban, n. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfäll 8-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hocken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blamen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-derätselaften, Reehen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzhohrer, Garten-, Oknlier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkiuppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisch-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität an billigen Preisen nls Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


Reich illustr. Preisbüocher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 








Aug. Kammerschlag, 
| Zigarrenfabrikant, 


Emm IE 2 © Im © un, BEEEEEEE 
empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert ali- 
emein anerkannten Zigarren aus nnr Üüberseeischen Tabaken in Preis- 
agen von 42—286 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauchtabak, 
hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 
70 Pf. für ', Kilo. ( 


Deutſche Raubtierfallenfabrit 
E. Erell & Co., 


Haynan, Schlefien. 
Brämiiert auf allen bejcbidten Ans: 
ftellungen im Ju: u. Auslaude. 
Großen ilufir. Preis Kurant gratis 

und franko. (87. 


Cheniot-Hans 
Münden, Otto Feller, Bofenfir. 5. 
Eolibefte Bezugbquelle für Gheviotd, I 
meripun, Uifter, Zwirncheviots Spertitoife. 


&Loden, 8 

bie beiten Qualitäten, 
alles aus garantiert reiner Schurwolle. 
um Beriand meiner fertigen Artikel, 
als Joppen, Bluſen, Päntel, Anzüge ıc., 
fteb. ifiuftr. Katalog u. Mufter zur Berfäg. 





Difitenkarten 

mil grünen Jägerwappen 

fo Stud a Mach 

liefert franto gegen Einfendung des Betragch 

J. Neumansns Verlagsbuchhandlung. 
Neudanım. 


Waſſerdichte Gerber:Stiefelichniere, 


bereitet auf Grund langiähriger Erfahrungen in beim Gebiete dev Gerberei, empfiehlt 
allen Forftbeamten ald einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Zederfabrit B. Scherk, 


&8) Strasburg (Ukermark). 
DBalet, 6 Kruken, ME. 7,— gegen Nachnahme WWiederberfäufer Rabatt. 
! Stets weiße Stiefel! ! Stets trodene Füpe! 


Anthon & Söhne, Flensburg Ehhlezm.Holſt 


bauen felt 1865 


KBolzbearbeikungsmaſchinen aller Art, 


fomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerfe, Tiſchlereien, 
Bagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiftenfabrifen. 
Große Hodelmafhinen nach ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Zeiftungsiägigteit. 
Kolzwollmaldinen. — Bransmiffionen. 
— nlagen für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. 
—— Anlagen mit und ohne VBentilator. 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Zigarren⸗Engros⸗Verſand⸗Haus, 


empfiehlt ſeine bei gorflsuten befiens eingefnheten — 
Emmh, mittelkräftig, Conchas-Fah. 5pro Ville ME. 46.- 
Caftilio, träftig, Couchas-Faq.. —6 — „ &0,— 
Moberto, mittelkräftig, Bod:Bag. a Pe u „» 55, - 
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Bahia, ſchwer, Bock⸗Faqꝙ. . 1) — n 65, 
For de San Felix, ſchwer, Bodo. . . — 73 8— 
WER” Yerfand von 20 AR. au portofrei gegen Rachnahme. 


a 
Ausführliche Preisliste wird gern franko Übersandt. 





Deilden-Randtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Ancrlenwungen 
über die Sılıe dieſes Tadats find 

mir zugegangen. 

W124 5 

DM. & 8 10, 12%, 15 

pro 10: Pſd.⸗Sack franko. Wir. 1 
und 2 troß der Billigfeit wirklich 
bis 6 gan vorzügl. u. 
er zu eimpichl. 


gut. Mr. 
iedem Pfeifenvan 
Onvang⸗Lilusſchnufz⸗ 


igarren, 
609 Stück nur 18 VE. frankou, iſt 
ei groß Roſten in gehabter guter 
Onalitãt wieder am Lager u. wird. 
ſolange Borrat, zu obigem Preiie 

verfanft. {0 
Paul Eisenmanu, @iöfeld. 

Thuͤringer Bigarrens 

und Zabaf-Babrit-Beriand: Hand. 


Waldharnklänge, 


Zagdlieder nad Bekannten ieledien, 
von H. Steinhener, 
nchft einem WArlhange Älterer Lieder. 
VBreid nur 25 Pf. 
Bu beziehen von 
J. Neumauns Berfagstuhandlung, 
Nendamm. 





Freß 





Für Rettung von Trunksucht! 
verfend. Anweiſung nad 18jähriger 
approbierter Methode zur jofortigen 
radikalen Beicitigung, ıntt, auch ohne 
Vorwiſſen, zu vollzichen, I feine 

Vernféſtörnng, ımter Garantie. 

Briefen find 50 Pf. in Briefmarken berzu⸗ 

fügen. Man adreſſiere: „Privat-Anstalt 

Villa Christina b. Säckingen, Badcu“. 1” 





Für die Redaktion: J. Neumann, Neudamm. — Druck und Berlag: J. Neumann, Neubaus 


Diefer Nummer Yiegt bei: 


Eriedrich Mücke: „Der preußiſche Zorft: und Jagdſchutzbeamte“, Bogeu 10. 





Deuktſche 


orſt-Zeitung. 


Organ 


für die 


JZutereſſen deß Valdbaues, dez dorſiſchuges, der Forſtbeungung und der Vienenzucht. 


— —N——e⸗Ni 





Amtliches Organ des Sranduerficherungs-Bereins Preußifcher Forfibeamten und des Bereins , Faldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Mnterflüßung ihrer Hinterbliebenen. 


u 





Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen. 


Die „Dentibe Forſt⸗Zeitung“ erideint wödhentlid einmal. Abennsmenteprsis: vierteliährtic 1 ern 
triallen Kaiſerl. Roftanftalten (Nr. 1027 ‚direkt nuter Streifband durch die Erpedition: für Deutfchland und Oferreich 1,50 M.. 
fir das übrige Ausland 3 Mi. — Die Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Dentichen Jäger-Zeitung“ nud devem 
ilufivierter Unterhaltingsbeilage „Das Waidwerk in Wort nud Bild“ (Nr. 1648) zujanınten bezogen werden, md beträgt 
der Abonnementspreis: a) bei den Kaiferl. Boftanftalten 2,50 Mk., b) direkt durch die Erpedition für Deutſchlaud und 
Ofterreih 8,50 Zilk. ; Tin das übrige Ausland 4 Mil, — Bufsrtionspreis: die dreigeſpaliene Noupareillezeile 20 1. 


> Arnberechtigter Nahdrul wird Arafrehtlih verfolgt. —D 
Nr. 37. Nendanm, den 16. September 1894. IX. Band. 


„Walöheil“. 
Derein zur Förderung der Interefen dentſcher For: und Zagdbeamten und zur Anterlühung ihrer 
Hinterbliebenen. 


Auf dem Gebiete des Forſt- und Jagd— 
wejend und für die darin bejchäftigten 
Deamten ift die vor drei Monaten erfolgte 
Gründung des Vereins „Waldheil” ein 
Ereignig von bedeutender Tragweite. 
* er „Waldheil“ will mittellofe SHinterbliebene 
Be || deutfcher Forſt- und „agdbeanıten unter: 
7 RE, i ftügen, unverjchuldet in Bedrängnis ge= 
— — | ratenen Angehörigen der grünen Farbe 
a I >) E- belfend zur Seite ftehen und die berechtigten 
idealen und finanziellen Intereſſen des 
Standes fördern. 

Te Erwägt man, welche überrafchenden Er- 
STE. rungenſchaften das Genoffenshaftswefen auf anderen Gebieten 
in der Neuzeit oft unglaublich ſchnell und durchgreifend erzielt Hat, fo iſt es im 
höchſten Grade zu bedauern, daß gerade die grüne Farbe bisher nad) diefer Richtung 
bin gewijlermaßen verwaift daftand. Es muß daher der leitende Gedanke als ein 
höchſt a humaner, ja man darf dreift jagen, ſogar politifch richtiger bezeichnet 
werden, der endlich daS verdienftvolle Werk zu Wege brachte und die empfindliche 

Lüde durch den Verein „Waldheil” ausfüllte. 

Die Leſer der „Deutfhen Jäger-Zeitung“ und der „Deutichen Forſt—⸗ 
Zeitung“ haben in dem gleich nad) der Gründung des Vereins „Waldheil“ in 
die Welt gefchidten Aufruf gelefen, welche Motive veranlaffend wurden, den Verein 
zu gründen, und wie dir Gedanke zu dieſer Gründung allınählid) entftanden! 




















—— 5— 


— 
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it. Es mürde daher überflüffig fein, 


Waldheil“. 
gehende Thätigkeit der Gewährung von 


dies alles hier noch einmal zu wieder-AUnterſtützungen und zinsfreien Darlehen 


holen, Deshalb follen nur die Haupt—⸗ 
punkte herausgegriffen werden, um dar: 
zuthun, daß die Gründung des Vereins 
notwendig mar. Der Staat hat in jüngfter 


Zeit durch den Erlaß verfchiedener Gejete F 


die Abficht Fundgegeben, bei vorkommenden 
Krankheiten, Unglüdsfälen und ein- 
tretender Arbeitsunfähigkeit die Unbe— 
mittelten vor Hunger und Not zu be: 
wahren. Diefe Gefete find in erfter Linie 
auf Arbeiter und Dienftboten zugefchnitten. 
In verjihiedenen Berufsarten bildeten ſich 
Unterjtüßungsvereine und Kaſſen, deren 
Segnungen den alt und arbeitsunfähig 
werdenden Mitgliedern oder den Hinter: 
bliebenen von Mitgliedern zu teil werden 
inllen. Es beftanden wohl einige fegeng- 
reihe forftliche Stiftungen, die den ver: 
ſchiedenartigen wohlthätigen Zwecken dienen, 
aber teil3 nur die Zinſen ihrer Kapitalien 
in den Dienst der Wohlthätigfeit ftelen und 
dieje zur Hauptſache nur der Erziehung 
und Ausbildung mittellofer Forſtwaiſen 
umwenden, und die nur zum geringeren Xeil 
ſich mit der Unterftüßung der Hinter: 
bliebenen befaflen, für unverjchuldet in 
Not geratene und dienjtunfähig gervordene 
Forſt- und Jagdbeamte aber nicht ein— 
treten. Da meiſt nur die Zinſen vers 
braucht werden dürfen und Rückſicht auf 
die Anſammlung großer Kapitalien ge— 
nommen wird, ſo tft es erklärlich, daß nur 
einer jehr bejchräntten Zahl Bedürftiger die 
Borteile diejer Stiftungen zu gute Eommen. 

Vereine, wie wir de in anderen 
Berufsklaſſen finden, der Unterſtützung 
der Mitglieder 2c. dienend und außer 
Yerufsgenoffen auch Angehörige anderer 
Stünde aufnehmend, bejtanden bisher 
in Deutſchland nicht. Die Erkenutnis 
dieſes Mangels führte in erſter Linie 
zur Gründung des Vereins „Wald: 
heil“, der nun, entgegen den beſtehenden 
Stiftungen, das Prinzip verfolgt, die 
jährlich einlaufenden Gelder zum größten 
Teile den dem Forſt- und Jagdfach 
angehörigen notleidenden Mitgliedern und 
Hinterbliebenen von Angehörigen der 
grünen Farbe zuzuwenden und zum 
kleineren Zeile (/ıo) der Kapitalbildung 
dienftbar zu machen. Daß dieje weiter: 


eine dringende Notwendigkeit ift, erklärt 
ſich aus der vielfach zu geringen Befoldung 
und der überaus ungenügenden Sider: 
ftellung der Zukunft der Familien deutſcher 
orfte und Jagdbeamten. Iſt auch die 
jährliche Penſion der Hinterbliebenen früh 
verftorbener etatsmäßiger Staats : Furit: 
beamten zum kümmerlichſten Lebens: 
unterhalt nicht ausreichend, erhält aud 
der jüngere, durch Unglück dienjtunfähig 
werdende Staats-Forſtbeamte jo wenig, 
daß er davon bei größter Sparfamtfeit 
nicht leben kann, fo beziehen dieje Beanıten 
und Hinterbliebenen doch immerhin eine 
Eleine Rente, wenigſtens etwas. Wie aber 
liebt e3 damit bei fehr vielen Kommmmal- 
Beamten und bei den meiften Angeftellten 
des BPrivatforitdienftes® aus? Es wird 
wohl ulljeitig zugegeben werden, daß die 
Fürſorge für dieſe Kategorien ein jehr 
wunder Punkt ift und Deshalb die 
energifchte Abhilfe verlangt. Es muß 
uns geradezu in Erftaunen feßen, daß die 
Volksvertretung, die jahrein, jahraus an 
der Berbeijerung der jozialen Lage arbeitet, 
den ſtummen Klagen der Forſtbeamten 
des Gemeinde- und namentlich des Privat— 
dienſtes gegenüber die größte Gleichgiltig— 
keit beſitzt. 

Wenn aber die Not drängt, iſt es 
wenig ratſam, unthätig auf beſſere Zeit 
und Hilfe von anderer Seite zu warten, 
deshalb wurde nach reiflicher überlegung 
mit kurzem Entſchluß der Verein „Wald⸗ 
heil“ gegründet. 

Welchen Anklang der Verein nicht 
nur beim Forſtfach, ſondern auch bei 
Nichtforſtbeamten, die als Forſtbeſitzer 
oder paſſionierte und gerechte zuge: ein 
Herz für Wald, Wild und Waidwerk, 
beſonders aber auch für die berufenen 
Pfleger dieſer köſtlichen, vaterländiſchen 
Güter beſitzen, gefunden hat, beweiſt das 
Emporblühen des Vereins, der jetzt nach 
dreimonatigem Beſtehen die ftattliche 
Anzahl von über 1200 Mitgliedern auf— 
weiſt. 

Seit ſeiner nunmehr dreißigjährigen 
Thätigkeit als Jagdſchriftſteller iſt das 
unausgeſetzte Beſtreben des Unterzeichneten 
darauf gerichtet geweſen, den Korpsgeiſt 


„Waldheil“. — Forts und Jagdrecht, Forjt: und Jagdordnungen x. 


unter der grünen Farbe wach zu erhalten 
und zu heben, insbefuondere das Los 
unferer braven Hüter des Wildes und des 
Waldes zu beſſern ımd ihnen ihren nur 
allzuoft mit Lebensgefahr verknüpften 
und doc) fo jchönen Beruf lieb und wert 
zu erhalten. 

War ed aud) ein erfreuliche Beichen 
der Seit, daß jo viele hohe und höhere 
Staats-Forſtmänner und Private an der 
Seite der Schutbeamten begeijterungsvoll 
unſerm jungen Berein „Waldheil“ allfo: 
gleich beitraten, . muß doh noch an 
viele Privat-Forftbeliger die wohlgemeinte 
Mahnung gerichtet werden, den Verein 
nach Möglichkeit zu fürdern, mit ihrem 
Perſonal der humanen Vereinigung beizu: 
treten ımd einer patriotifchen Sache von 
jolcher Tragweite und Bedeutung energifch 
zu helfen. 

Iſt doch, wie ich fo oft hervorgehoben 
babe, der Förſter auf dem Lande mit der 
geeignetfte Vertreter der ftaatserhaltenden 

mterejjen. > 

Ich richte nun an alle, die Anteil an 
dem &mporblühen de3 Vereins nehmen, 
die herzliche Bitte, ihren Beitritt anzus 
nıelden und auf jegliche Weife ihr Wohl: 
wollen dem Bereine zu bezeigen. An Forſt—⸗ 
befißer und Forſten befitende Magiftrate 
md SKörperichaften, an alle Forſt- und 
Ssagdbeanten und an alle Yagdliebhaber 
im ganzen Deutjchen Reiche und aus allen 
Stäanden, an alle Menden, die aus 
Liebe zur Natur den Wald aufſuchen und 
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an die, welche Erholung und Stärkung im 
Walde finden, — wende ich mich und Bitte 
für den Verein, der den treuen Wächtern 
de3 ihnen anvertrauten großen Vermögens, 
den emfigen Pflegern des deutfchen Waldes, 
den tapferen und entſagungsvollen Hegern 
des Wildes, deſſen Anblick und Jagd 
Tauſenden hohe oder höchſte Freude be⸗ 
reitet, zu Nutz und Frommen gegründet iſt. 

Jagdlichen Vereinigungen iſt die ſchönſte 
Gelegenheit geboten, ihr Wohlwollen der 
grünen Farbe, die mit den Vereinen allers 
orten Hand in Hand arbeitet, zu befunden, 
wie dies bereit gejchehen iſt feiteng der 
Bereinigungen: Jagdgeſellſchaft Kleinen: 
broich in Düffeldorf, Wertfälifch-Rheinifcher 
Sagdverein und Kagdklub Bernburg, welde 
duch die Herren Maſchinenfabrikant Franz 
Malmedie, BremiersLieutenant Ilgner und 
Hauptmann von Bünau mit dem Jahres— 
beitrage von 100, beziv. 20 und 50 ME. 
angemeldet wurden. 

Die deutjche Jägerei hat mir nod 
jtet3 Gehör gejchenkt, wenn ich mit einer 
Bitte mich act babe, nie jedoch ift 
mir die Erfüllung größerer Herzenswunſch 
gemwejen als in Diefer jo ganz beſonders 
wichtigen Angelegenheit. Beitritt3 » Er> 
Härungen find zu richten an den Verein 
„Waldheil”, Neudamm; der Jahresbeitrag 
iſt feftgefeßt für Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte auf 2 ME., für alle übrigen Mit- 
glieder auf 5 ME. 

Mit Wald: und Waidmannsheil! 

Hegewald. 


— — 


Forſt- und Fagoͤrecht, Forſt- und Jagdoroͤnungen 
im befonderer Beziehung zu der Holy, Maſt- und Zagdordnung für die Millel⸗, Alt, Men und 
Ükermark, vom 20. Mai 1720. 


Bon Fri Müde, 


(Fortſetzung.) 


Trotzdem das ganze Forſtweſen noch zu ſehen, daß von den Waldbeſitzern die 
auf einer ſehr niedrigen Stufe der Ent- Wälder nicht verwüſtet oder vom Holze ent— 


widelung jtand und da3 Holz einen ge- 
ringen Wert hatte, — der Etat der Forſten 
der Kurmarf betrug im Jahre 1731 nur 
108,017 Thaler 23 Groſchen 3 Pfennige 
— jo war dem Könige die Notwendigkeit 
von der Erhaltung der Wälder doch voll 
zur Erfeuntnig gekommen. Nach Zitel J, 
S 3 der Forſtordnung wird der Kurmärs 
kiſchen Amtskammer aufgetragen, darauf 


blößt werden. Die bemerkbare Abnahme 
des Eichenholzes bewog den SKünig, 
wenigften® auf Erſatz dieſer Holzart zu 
denken; es jollten nur zopftrodene Eichen 
und Buchen veräußert und zur Erziehung 
junger Eichen follten Anftalten getroffen 
werden. Viel mag zu diefer Erkenntnis 
wohl der Umſtand beigetragen haben, 
daß der Muft zu jener Zeit eine hohe 
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Bedeutung beimohnte. Bon jeder verkauften 
Eiche jollte ein Pflanzgeld gezahlt werden; 
dieſes Pflanzgeld follte zur Anlage von 
Eichenfämpen Berwendung finden. Bon 
einer eigentlichen Forſtkultur war fonft 
noch feine Rede. „Kiehnen“ jollten ge: 
ftänımt und veräußert werden nad) Not- 
durft und zwar jo, daß der junge Aufichlag 
Luft zum Wachſen bekomme. 

Intereſſant ift der Zitel III über Bol: 
verfauf. Eine Klafter Eichen » Brennholz 
£foftet 16 Groſchen. Auf einen Ring 
Piepenholz werden 4 Schock Stäbe ge: 
rechnet, jeder Staub 5 Fuß lang, 1—1a 

oll dic, 4 Bol breit. Wir finden die 
inteilumg von Stark, Mittel: und Klein: 
baubolz und Sügeblöden. In der Zare 
ift von „Epenholz“ die Rede, womit bie 
— Rüſter ——— ſein dürfte. Sind 
ie Preiſe im allgemeinen niedrig, ſo kann 
der Preis von 4—6 Groſchen (alſo heute 
75 Pf.) für einen Rattbaum (jpäter Spalt: 
latte, ungefähr dag, was wir heute unter 
Stange I begreifen) hoch erſcheinen. Das 
Einmietegeld auf Raff- und Lejeholz und 
Lagerholz betrug für einen zweifpännigen 
Wagen 16 Groſchen bis 1 Thaler, außer: 
dem mußten nod von jedem Thaler 
3 Grojhen als Stammgeld und dem 
Holzichreiber 3 Pfennige an Druderlohn 
(BZettelgeld) gezahlt werden.*) An Orten, 
wo der Holzhafer eingeführt war, mußte 
der Einmieter 4 Scheffel Hafer liefern 
oder nad) der Kammıertare bezahlen. Zum 
Lagerholze rechnete man Stämme, bie 
vor Alter umgefallen waren, nicht aber 
Windbrühe Das Allgemeine Landrecht 
hat jpäter eine ähnliche Begriffsbeftimmung 
fiir Lagerholz aufgeftellt. 

Gtrenge Strafen find (Titel V) für 

*) Schon in dem berühmten von Arnim’fchen 


Projekte zur Seralieyerung der Domänen (1554) 
ift von einem Holzgeld der Unterthanen die Rede. 


Forſt⸗ und Sagdrecht, Forſt- und Kagbordnungen ꝛc. — Aus dem Walde. 


Holzdiebereien feitgejegt: Gefängnis bei 
—8* und Brot, Spaniſcher Mantel*) 
und Stock. 

Widerftand gegen den Forſtbeamten 
(Pfand = Kehrung) follte mit Karren auf 
einer Feſtung bejtraft werden. 

Sehr eingehend find die Beftimmungen 
über die Maftnugung, die früher, wie ſchon 
angedeutet, wo man die Kartoffel nod 
nicht benußte, eine größere Bedeutung 
hatte als heutzutage. Wie es fcheint, mut 
die Eichelmajt früher meist auch viel reich— 
licher ausgefallen jein al3 heutzutage. 

Der Titel X handelt vom Stammigeld, 
daß bei jedem Holzverkauf, aber auch bei 
allen Freiholzabgaben erlegt werden mußte; 
ed betrug nad) dem Werte de3 Holzes 
von jeden Thaler 3 Grojchen und gehörte 
zu den Einnahmen der Beamten vom Ober: 
jägermeijter herab big zum Heidereiter. 

Die Holzredinungen follten zu Trinitatis 
gefchloffen werden (Titel XII) und die 
Holzmärkte anfangen. Titel XVI handelt 
„von Beuten, Siedlern, Theer-Brenuern 
und Kohlen = Schwelern”. Beutenbäunte 
waren Stämme, in denen fih Bienen 
befanden. Die Seidler mußten zugededte 
Teuertöpfe führen. Vorſätzliche Brad: 
jtiftung follte unter Umftänden mit dem 
Tode bejtraft werden (Titel XX). 

Titel XXIL, XXIII handeln vom un: 
befugten Jagen, Schießen und anderen 
Eingriffen. Au letzteren wird das Hetzen, 
Weiden, Triften, Fiſchen, Bienenfegen, die 
Gras: und Holzentiwendung geredet. 

(Schluß folgt.) 

*) Ein Strafinftrunent früherer Beit. Ein 
ftarfe8, rundes Gefäß von Eichenholz, unten ganz 
offen, oben aber mit einem engen Loch, fo das 
der Berurteilte den Kopf durchiteden Konnte. Cs 
wurde dieſes Gefäß zur Strafe en wie 
ein Mantel angelegt und mußte er ſolchen durch 
einige Straßen — Friſchbier, 
Preuß. Wörterbu 





Mus dem Waloe. 


Das Borlommen der Weymouthäfiefer. 


Anſchauungen entſprechen meinen eigenen 
Wahrnehmungen volllommen. Ich lernte 


In Nr. 32, Band VIII der „Deutfchen | die Weymouthskiefer in noch bedeutenderen 
Forſt-Zeitung“ wird über das Fortkommen | Höhenlagen, in den verfchiedenen Alters: 


der Weymouthskiefer in einer Höhenlage | Elaffen vorkommend, feinen. 


So konmmt 


von über 300 m Gutes berichtet. Diefe dieſe Holzart z. B. in einigen Zorften im 


Berichte. 


Rhöngebirge, was fich ja an und für fich 
durch eine gewifje Rauheit feines Klimas 
auszeichnet, ſowohl als Einzel: wie ala 
Streifen »- Mifchhols; über 600-700 m 
Meereshöhe hinaus vor, zeigt dabei ganz 
günstige Wuchsverhältniſſe und unterliegt 
aud) dem in jolchen Lagen bier herrſchen— 
den Schneebrudhe nur ehr "wenig. Am 
wenigften wird fte natürlich in den Mulden 
und Zhälern des Gebirges von Schnee: 
drucke gefährdet, aber auch in den ex: 
pomiertejten Lagen, wo fie meiftens im 
Gemiſch mit der Fichte vorkommt, wider: 
fteht fie dem Bruce bedeutend beſſer als 
die Fichte. Auf Grund ſolcher günftigen 
Erfahrungen wird fie feit einer Reihe 
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von Jahren denn auch in bedeutenderem 
Umfauge gegen früher Zultiviert. Zum 
Ausfüllen der Lüden in den Buchenfamen- 
jchlägen wie zum SKomplettieren der 
Fichtenkulturen ift diefe Holzart um ſo mehr 
geeignet, als ihre Bodenanfprüde nicht 
jehr Hohe find, dagegen die Fähigkeit, 
Schatten ertragen zu Eönnen, eine ſehr 
große if. 40—50jährige Stämme findet 
man in Buchen: und Yichtenbeftänden bei- 
gemiſcht, und durch ihren relativ hohen 
Feſtgehalt und ihre gute Verwertbarkeit — 
die Bevölkerung befaßt ſich hauptſächlich 
mit der Fabrikation der verſchiedenſten 
Holzwaren — iſt ihre Anzucht vorteilhaft. 
—L, 





u 


Berichte. 


— GBoſzhandelsbericht aus dem Königrei 
Sadfen.] Die ſchwachen Rundhölzer haben fi 
nicht im Preiſe zu Halter vermocht, was ben eriten 
Anftoß zur teilweiſen Beſeitigung der Marktfeſtigkeit 
gab. lache dazu mag wohl diein legten Beitraume 
eingetretene Borratdanhäufung auf den Stätte 
pläßen geweſen fein, infofern diefelbe mit den recht 


beſcheidenen Bebdarfäperbältniffen durchaus nicht | 13 


tim Einklange ftand. Hingegen finden Nutzhölzer 
ſowohl in der Provinz wie in Tresden felber 
innmer noch verbältuismäßig belangreihen Abſatz 
bei Erzielung zufriedenftellender Diarktpreife. Nur 
ift bemerkenswert, daß ſich die Nachfrage faſt aus: 
ſchließlich auf feinite Qualitäten evitredt, während 
ordinäre Ware weder begehrt noch gut bezahlt 
wird. Im einzelnen Baden Schwanfimgen der 
Berlaufspreife bald nach oben, bald nad) unten 
ftattgefuinden, je nachdem fi) der Holzbedarf ge: 
hoben oder vermindert bat. Aber diefer Umitand 
bat ſich auch in den Vorjahren bereitS ausgeprägt 
md iſt nun einmal in den Berhältnifien be- 
nründet. Das einzige Mittel dagegen wäre die 
Feſtſetzung eines Mindeftpreifes für Schnittholz, 
wonit e8 aber feine guten Wege hat. Im großen 
and ganzen finden wohl die Holzhändler in 
Dresden cbenfo wie in der Provinz ihre Ned)- 
nung, da feldftverjtändlich troß des gegenwärtigen 
Doaniederliegens der Möbeltifchleret und auderer 
Holz brauchender Gewerbszweige der Holzbedarf 
immer noch großigenug iſt; zweifellos aber bleibt, 
daß die allgemeine Kaufkraft jeldft in den gewiß 
ebenfall3 ungünftigen Borjabren nicht in fo be⸗ 
denklichem Maße erlahmt iſt als im Berichtsjahre. 
Die Allgemeinlage hat fich eben noch verjchlechtert, 
und hierdurch werden die Geſchäftsergebniſſe des 
Holzbandeld umgünftig beeinflußt. Es kommt 
noch Binzu, daß auch auf dem Baumarkte vecht 
unerquickliche Zuftände Herrihen, und daß ein 
großer Teil der fähfifchen Bauunternehmer das 
Borgiyiten übermäßig ausnugt. Aus afleden 
ift erflärlih, daß dem Markte bie erforderliche 


ung fehlt. Hoffen mir, daß das Herbit- 
geichäft beſſere Ergebniffe liefert. Wir bejchränken 
und für beute darauf, ein Bild der derzeitigen 
Marktlage zu geben: 


Rundhölzer: 
pro Stüd 

14,5 m lang, 27 cm Bopfitärte, ME. 36,50 bis 40,—, 
m „ 21._ “ “ 32, 0, 35,50, 
145 „ ” 24 ” 7 ” 25,- v 31,—, 
3.» M°ıı. 5% . 2425 „ 27,50, 
X 7 „ 20,50 „ 21,50, 
110 „ ” 24 ” ” “ 19,— ” 20,—, 
14,5 ” v· 21 v „ ” 20,50 n 22,—, 
35. „ 21, 2 „185 .19-, 
0. .- 1A, - „ 1450 „ 15,50, 
lo. „ 21, j 102.5 
145. „ 18. * „ 19,— „ 16,—, 
135... ...18 „14,— . 1450, 
120, „ 13. R „ 11,50 „ 123,—, 
110, ” 18 [0 w ⸗ 10,— ” 11,—, 
145 „ ” 16 „ v ” 12,— v⸗ 12,50, 
135; %- 16 5 = „ 11,— „ 13,—, 
120 ,„ „ 16. " „9 . 19, 
11,00, v 16 v v 2 8,— ” 9,—, 
10,0 „ n 16 ” 2 v 5 v 8,—, 
105. „ 14. ” ” 10,50, 
35. „ 4, z » 9,50, 
120 „ „ 14. r „ 7— „ 7,50, 
lo. „ 4... „ 8 „6,50, 
00, 14 J » 550 „6,20, 
1. „. 2: » 520 „ 5,80, 
110..: %. :12., = „ Di „ 5,20, 
100. „ 12. — „ 450 „ 5,20, 
9%.» 2.» „ 390. 8, 
70, ” 12 ” L ” 3,—, = 
1%. -» 0... „ u 5 450, 
11,0... 35 40.4 ” „ 350 „ 4,10, 
100, „ 10, ” „ I— u 3, 
%. . U. . „ 20. 3, 
”». . 0. 25 „ 2,50. 


” —2 
Frei Platz Dresden! 
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Nutzhölzer: 
Pfoſten 280mm br., Aßs mm ftrf.,ME.255— 270, 
— 235 „ „45. » „ 210—215, 
Mitteldretter 280 „ „ 35 „_  „ 200--210 
Spiündedretter235 „ „30. . „ 140-150, 
Tiichlerbretter 80 „ „24. u „ 149-150 
Dachlatten 60, „30. nu m 30-34, 
» 60 „2A, un 236, 
Spalterlatien 4 „ „2. » „ 35, 
Nüftbretter 35 „ Stark, ME. 90—100, 
- 30 u ou „ 19-80, 
; MH um 45-55, 
Berichlagdretter 1. Klaſſe ME. 45, 
z 2. 0% „ 35--40, 
Baufhmwarten 1. „ „ 5055, 
2 35—47, 


Stollen 12X 12 cm Stark, ME. 300—320, 
- 7810, .  „ 130-150, 
» 2X.» »%0-250, 
EURU 2 ” „95-100. 
Alle pro 100 GStüd, & 45 m lang, 

frei Werkplag Dresden! 


Berichte. — Gefeße, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Baubölzer: 
geſchnittene Balken und Kreuzhölzer. 

il X 14 cm ſtark, bis 5,0 m lang, ME. 0,30 
bis 0,32, 5,1 bis 1235 m lang, ME. 0,33 
bis 0,38, 12,6 bi8 17,5 m lang, Mi. 0,37 
bis 0,42. 

18x 20 cm ftarf, bi8 5,0 m lang, ME. 0,34 
bis 0,36, 5,1 bis 125 m lang, ME 0,35 
bis 0,42, 12,8 bis 175 m lang, Mt. 0,41 
bis 0,46. 

24 X 26 cm ſtark, bis 5,0 m laug, ME 0,37 
bis 0,40, 5,1 bis 125 m lang, Mt. 0,39 
his 0,46, 12,8 bis 175 m lang, ME. 0,4 
bis 0,50. 

30 x 35 cm ſtark, bis 5,0 m lang, Mt. 0,41 
bis 0,44, 5,1 bis 125 m lang, ME. 0,42 
bis 0,50; 12,8 bis 17,5 m lag, ME 0,4 
bis 0,54. 


Alles pro 1 Kubikſcheit — !/ı00 Feſtmeter 
frei, Werfplag Dresden! 
gb. 


— — Hr —— 
Ösfehe, Berorönungen, Behanntmahungen und Erkennfniffe. 


Anrehnung 
der Berufsmäßigen diätarifhen he tigung der 
Jorſtverſorgungsberechtigten Beim Anfrüden 
in eine hößere Geßaftsiufe. 
Birk.s Berfg. des Minifterd für Landwirtſchaft 2c. an 
lämtlicde Königlide Regierungen (mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen). III 7492. 


Berlin, ben 7. Mai 1894. 


Nachdem durdy den Staatshaushaltsetat Für 
1. April 1894/95 ab die Anrehhnung der über 
5 Sabre hinauslaufenden Dienftzeit für bie Ge- 
haltsbemeſſung der bereit$ angeftellten und ferner 
zur Anjtellung gelangenden mittleren Stanzleis 
und Unterbeanten dom 1. April 1894 ab 
beſtimmt worden ift, ermächtige id) die König— 
lie Regierung, unter Bezugnahme auf den 
an die Herren Uber: Präfideuten und Me 
nierungs = Präfidenten ergangenen Crlaß ber 
Herren Minifter ded Innern und der Finanzen 


dom 2. Aprild. 5. $ EM | man 

M.D. X. I. A. 2848 
die Ausführungen di Sapitel 58, Titel 2 der Er: 
länterungen zum tat des Finanz⸗-Miniſteriums, 
für die dabei beteiligten Förſter und Meifter dev 
foritlichen Nebenbetriebsanftalten, für weiche die 
vorläufigen Ermittelungen infolge meiner Ber- 
fügung vom 31. Januar d. Is. (III. 1196) in» 
polisien zum Abſchluß gekommen fein werden, 
ie fragliche Maßregel nunmehr zur Ausführung 
zu bringen. 

Ich bemerke hierzu noch ausdrücklich, bezw. 
wiederholt und im Einverſtändnis mit dem Herrn 
Finanz⸗Miniſter folgendes: 

1. Als diätariſche Dienſtzeit im Sinne der ge 
—5* aßregel zählt bet den Forſtver⸗ 


und auf 


orgung8beredhtigten ausnahmslos nur bie: 
enige diätarijche Dienftzeit, welche fie nad 
Erlangung des orftverforgungßs 
fHeins und erfolgter Anneldung bei 


> 


Ausbildung, Prüfun 
unteren Stellen des & 
mit den Militärdienft im Jägerkorps vom 1. 0b 
tober 1893 werden bei den Königlichen Regierungen 
au al ‚ Botsdan, Frankfurt a. O. Stettün, 

öslin, 


. Die 


einer Königlihen Regierung zur Anſtellung 
im Staatsforftdienfte zurückgelegt Haben, mit 
Einrechnung der nad) demfelden Zeitpunkte im 
beruf&mägigen Gemeinde-, Auſtalts⸗ oder 
Privatdienfte etiva don ihnen zugebrachten 
Beit. Dede dor Erlangung des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheins und erfolgter Anmeldung zur 
Anjtellumg im Staatsforjtdienft etwa zurüd: 
gelegte diätarifhe Dienitzeit, mag de Im 
Staatd:, Gemeindes, Anſtialts⸗ oder Privat 
Horftdienit ftattgefunden haben, Bleibt alſo 
N unberückſichtigt. 

nrechnung der von jenem Zeitpunkte ab 
über 5 Jahre hinaus laufenden —— 
Dienitzeit Hat aber auch nur dann zu erfolgen, 
wo die diätarifche Dienftzeit lediglich infolge 
Mangeld an Balanzen oder aus fonitigen 
bon dem Zuthun des Beamten unabhängigen 
Gründen fi länger al& 5 Jahre ausgedehnt 
bat, dagegen nicht in ſolchen Füllen, wo etwa 
unzureichende Dualifitation oder fonftige von 
den betreffenden Beamten ſelbſt verſchuldete 
Gründe die Urſache für die Verzögerung der 
Anjtellung find oder waren. 


Diefe Beftimmungen find forgfältig zu 


beadhten, und tn zweifelhaften Fällen ift unter 
ausführlicher Erörterung der Sachlage zu meiner 
Eutſcheidung zu berichten. 


Der Mintiter 


fürlandwirtfchaft, Domänen und Forften. 
vb. Heyden. 


— Auf Grund bes 8 26 des Regulativs über 
und Anſtellung für bie 
orftdienftes in Berbindung 


reslau, Liegnig, Oppeln, Lüneburg 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Osnabrück, Wiesbaden, Düffeldorf, Köln und 
Trier, fowie in Bereiche der — der 
Königlichen Yamiltengüter neue Notierungen der 
forjtverforgungsberedhtigten Jäger der Klaſſe A 
bi3 auf weiteres dergeftalt ausgeſchloſſen, Daß bei 
den genannten Behörden nur Meldungen folder 
Se: angenonimen werden dürfen, welche zur 
eit der Außftellung des Yorftverforgungsicheines 

mindeitens 2 Jahre int Stantsforjtdienfte des be⸗ 
treffenden Bezirk beichäftigt find. 

Berlin, den 27. Auguft 1894. 

Der Minifter 
für Fand ignit Domänen und Forften. 
nt Auftrage: Donner. 

An ſämtliche Königliche Regierungen (ausſchließlich 

Eigmaringen und Aurich. 


* 
Jeſtſetzung einer Ordnungsſtraſe feilens des 
Zegierungs-Präfideuten gegen einen Gemeinde⸗ 
beamlten, naddem das Piszipfinar - Berfaßren 
auf Amitsentfeßung gegen den letzteren eingeftellt 
worden war. - 
Enburteil be L Senats des Ober:BermwaltungsgerichtS vom 
11. Wat 1894. 


Segen einen ftädtifhen Oberförjter im Re⸗ 
gierumgsbezirt Frankfurt a. O. Hatte eine Bor: 
unterfuchung mit dem Ziele auf Amtsentfegung 
geſchwebt; nach Beendigung berfelben bejchloß je- 
doch der Bezirks: Ausfhug zu Frankfurt a. D. am 
20. Kult 1893 die Einſtellung diefed Verfahrens, 
machte hiervon dem Negierungs-Bräfideiten Mit- 
teilung und ftellte bemleiben anheim, wegen der 
im Laufe der Vorunterſuchung feftgejtellten Dienjts 
widrigfeiten gegen den Oberfjörjter eine geichärfte 
Drödnungsftrafe zu verhängen. Der Regierungs⸗ 
Bräftident ſetzte Bierauf durch DVerfügung vom 
26. Juli 1893 auf Grund der 88 2, 15, 19 des 
Disziplinargefeges vom 21. Juli 1852 und 8 20 


bes Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
eine Beldftrafe von 50 ME. feſt. Mit einer biers 
gegen erhobenen Beichtverde bon dem Über: 


Bräfidenten für die Provinz Brandenburg durch 
Befcheid vom 3. Dezember 1893 abgemwiefen, flagte 
der Oberförfter gegen denfelben auf Aufhebung 
dieſes Beicheides uind der angefochtenen Verfügung 
des WRegierungs » Präfidenten. Das Ober = Ber: 
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twaltungsgericht (I. Senat) erfamıte anı 11. Mai 
1894 nad) dein Klageantrage. In den Gründen 
biefer Eutſcheldung führte der Gerichtshof aus: 
Nach 33 des Disziplinargeſetzes vom 21. Juli 
1852 iſt der dem Angeſchuldigten vorgeſetzte Mis 
niſter ermächtigt, mit Rückſicht auf den Ausfall 
ber Vorunterſuchung 1. das fernere Verfahren 
einzuſtellen und 2. geeigneten Falles nur eine 
Ordnungsſtrafe zu verhängen. Nur die erſtere 
Befugnis iſt durch den 8 157 des Landes-Ver⸗ 
waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 dem Bezirks⸗ 
am: zu übertragen. Erachtet der Bezirks⸗ 
Ausſchuß auf Grund der mündlichen Verhandlung 
nad dem Ausfall der Vorunterſuchung nicht eine 
De sun, fondern eine Strafe für geboten, 
o kann er diefe nur durch Urteil verhängen. 
Hält dagegen der Bezirksausſchuß feine Strafe 
für geboten, fo hat er durch Beichluß das Verfahren 
einzujtellen. Im letteren Falle kann nach 8 33 des 
Disziplinargejekes nur der Miniſtereine Ordnungs⸗ 
ſtrafe verfligen, nicht aber die Bezirks-Regierung. 
Denn wenn der 8 20 de8 Zuſtändigkeitsgeſetzes 
von 1. Auguſt 1883 Ziff. 1 bejtinnit, daß der 
Negterungs = Präfident gegen die Bürgerneifter, 
Beigeordneten und Magiſtratsmitglieder, ſowie 
gegen die fonjtigen Gemeindebeamten an Stelle 
der Bezirld - Negierung und Innerhalb des der- 
jelben Bisher zuftehenden Ordunngsſtrafrechts 
Ordnungsſtrafen feitfegen kann, jo folgt Hieraus, 
daß das nad) 8 33 des Disziplinargefepes allein 
dem Minijter zuſtehende Debnungsttiohredit nicht 
auf den Regierungs:Präfidenten übertragen werden 
kann. &8 würde aud) ein eigentüntlicer Rechts⸗ 
zuſtand ſein, daß, wenn der Miniſter aus dem 
Material der Vorunterſuchung keinen Grund zur 
Verhängung einer Ordnungsftrafe findet, der 
nachgeordnete NRegierungs = Brälident Hierzu auf 
Grund desjelben Mareriald befugt fein fol. — 
Gegen den Einſtellungsbeſchluß im Disziplinar- 
verfabren fteht ſowohl dent Staatsanwalte als 
ben Angeſchuldigten das Recht der Beſchwerde 
zu, über welche, da ſie ſich gegen eine prozeß— 
leitende Verfügung richtet, in Gemäßheit des 
— bes Landesverwaltungsgeſetzes das Ober⸗ 


erwaltungsgericht zu entſcheiden hat. 
(Vonatsſchrift für deutſche Beamte.) 





PHerſchiedenes. 


— ſMniform.] Auf die Anfrage In der ge 
Zeitung” vom 26. Uugujt d. Is.: „Haben Forſt⸗ 
affefforen, fyorjtreferendare, Nefervejäger der 
Klafie A, die zeitweilig in Privatdienfte treten, 
das Nedit, die Uniform der königlichen Beamten 
zu tragen?“ erwidere ich: 
oritaffefforen und ⸗Referendare jawohl, 
weil diefe Herren bereit3 den Staatsdienereid 
geleitet Haben. Die Mefervejäger find dagegen 
um Tragen der Uniform nicht befugt. Früher 
—* die erſtgenannten nur dann das Recht, 
wenn fie als 3. B. interimiſtiſche Revierförſter 
beſchäftigt wurden, wo dann erſt die Abnahme 
des Staatsdienereides erſolgte. 
Hartnick in B. 
Die Amnahme Bat manches für ih. Es ent- 
ftände dann aber die Frage, ob Forſtaufſeher, die 


den Staatädienereid geleiftet haben und in ben 
Privatdienſt beurlaubt find, ebenfall$ die Uniform 
tragen bürfen? 

In einem der früheren Jahrgänge biefer 
Beitung wurde die Frage aufgeworfen, ob aka⸗ 
demifch gebildete Forſtleute, die probeweife in den 
Privatdienit übernonmten jind, berechtigt ſeien, 
ſich den Titel Forftreferendar unter Voranſetzung 
ber Herrichaft, die fie angenommen bat, aljo 3. 2. 
RC Forſtreferendar, beizulegen. Wir 
prachen uns ſ. 8. gegen diefe Berechtigung aus. 
Eine Antwort erfolgte durch die „Forſt⸗Zeitung“ 
nit. Dagegen ab ein borzüglich vedigiertes 
Berivaltungsblatt die Frage auf und glaubte fie 
bejaben zu können. Die Ungelegenbeit liegt doch 
auch fo. Auch Privatperfonen können ihren Uns 
gejtellten Titel im weiteſten Sinne beilegen, nur 
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das Prädikat „Lüniglich” darf diefen Titeln nicht | Beamte nicht ohne weitere tragen. In den 
vorgejeßt werden. Die Uniforn der Staats- Gemeinde» und Privatforiten befinden fich ſehr 
beamten darf auch der aus den Staatsdienſt aus⸗viele Revierförfter und Förſter, die dein Staates 
getretene rejp. der in den Ruheſtand yeregte DIenetelN geleiftet haben. Die Redaktion. 


Bnfammenfellung 
der in den fehlen 5 Jahren (vom 1. Auguft 1889 Bis dahin 1894) erfolgten Anftelinngen und 
der gegenwärtig (1. Auguft 1894) notierlen Auwärter der Jäger- Klaffe A. 








Due ® an= oe FEN 
nm oe Sum), 8 — —8 pr} 
E Zahl der Anftellungen |S=5 | 5258 S52T Te 12375 
& | | 2582.08 25°2€8|25lr3% 
= 1889/94 87, |38338|12958% | 2 |$2 7% 
zZ Bezirk lze28)%s53|7328|88 | $3%%4 
= t ‘ 325 — — = 22555 2. 2552 
3 im im Kom⸗ im DE ERI6 ee |. wo no = 
= Stantd- | munal⸗ =: SSH | A2E: | SEE 2 
dienſte dienſte ganzen —E 35 OF -=8 32” 


1| Königäberg . . - - 9,6 0,2 9,8 | 75 16 212 113 188 
'2| Gumbinnen . . . 11,4 0,4 11,8 71 10 210 148 219 
3| Danzig..... 7,6 — 7,6 47 12 116 53 100 
4| Marieniverder. . . 10,2 0,4 10,8 68 17 208 160 228 
5| Borsdan . . . .| 110 = 11,0 89 16 226 174| 263 
6| Fraukfurt a. O... 8,6 0,4 9,0 90 .13 190 128 218 
7| Stettin . . 2... 9,0 0,2 9,2 63 11 123 90 153 
8| KBöslin . . 2... 3.2 0,8 38 31 7 70 39 70 
9 Strand . .». . . 3,2 0,2 3,4 15 2 41 39 54 
10| Pofen . . 2... 48 0,2 5,0 26 7 86 71 97 
11| Bromderg . . . . | 5,8 — 5,6 36 10 103 53 89 
12 | Breslau . — 4,6 0,2 4,8 42 8 98 103 145 
13 | Liegnig . ». . 2.4 12 1,8 3,0 21 1 36 4l 62 
14 | Oppeln . . .1 50 0A 54 50 16 101 84 134 
15 | Magdeburg . | | — 40 | 35 8 97 83| 118 
16 | Merfeburg . ..1 60 0,2 6,2 50 7 122 73 123 
17.Erfurt 2... 2,8 — 2,6 22 3 69 26 48 
18| Schleswig . 1,6 0,3 1,8 20 2 55 31 51 
19 | Hannover 3,0 0,2 3,2 25 1 83 50 75 
20 | Hildesheim . J 6,0 0,4 6,4. 66 11 179 117 183 
21) Lüuneburg.... .44 — 44 40 7 99 35 7 
22 Stade150 — 1,0 7 3 28 15 22 
23 Osnabrück (intl. Aurich 1,2 — 1,2 8 4 23 11 19 
24| Münfter. . . . . _ — — — 6 — — 
25| Minden . » . . . 2,4 0,2 2,6 20 7 64 ) 39 59 
26) Arnsberg.... 1,6 0,4 2,0 13 1 39 27 40 
27 | Raflel. . . 2. .1 148 — 14,6 91 36 393 167 258 
28 | Wiesbaden.... 2,8 0,8 3,4 29 11 104 66 95 
29 | Koblenz . -. . . .» 3,2 2,0 5,2 24 7 72 62 86 
30 | Düffeldorf . >% 1,0 _ 1,0 13 6 38 27 40 
311 Köln... — 1,4 0,2 1,8 11 2 22 13 24 
321 Trier.... .1 68 0,2 6,4 50 11 112 122 172 
33| Hader . .». ... 1,0 — 1,0 10 3 43 27 37 
34 | Hoftanmer . | 4.4 0,2 4,6 45 11 72 60 105 
Sunma: | 163,4 9,8 173,2 || 1303 287 3540° 1|2347| 3650 
2 en 
Perſonal⸗Nachrichten Königfich ſchwediſche goldene Verdienſt⸗Medaille 
verliehen worden. 
und Verwaltungs⸗Anderungen. Wock, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Königsberg 
gonigreich Preußen. ne er Adler: Orden vierter Klaſſe ver 
iehen worden. 
A. Forſt⸗Berwaltung. von Freyderg, Königl. Förſter zu Iſtrup, Ober 


Andänfer, Förſter und Schloßauffeher im Fürſtlich förfterei Neuenheerſe, Regbz. Minden, iſt dad 
— Hofdienſt zu Monrepos, iſt die Ehrenportepee verliehen worden. 


Bienenmwirtichaftliches. 
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Sreymann, Förſter zu Naufel, Kreid Wehlau,| von Horn, Brem.sLieut. vom Pomm. Sägers 


itt dag Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Kirſch, Förſter zu Gollogienen, Oberförſterei 
Pfeilswalde, iſt auf die Förſterſtelle zu Pfeil, 
Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verfetzt worden. 
Fandwein, Semeindeföriter zu Mehring, Landkreis 
Trier, iſt endgiltig zum Gemeindeförfter des 
Gemeindeforfifchußbezirtes Niederweis, Kreis 
Bitburg, Regbz. Trier, ernannt worden. 
Schmidt I, Förſter zu Schönbruch, Kreis Labiau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Foldmann, Königl. Förſter zu Blindeborn, 
Oberförfterei Harbdehaufen, Regbz. Minden, 
it das Ehrenportepee verliehen morben. 
B. Jäger-⸗Korps. 


Batailldn Nr. 2, ift vom 1. Oktober d. Is. 
ab von den: Kommando bei ber linteroffizier 
Schule in Weißenfels entbunden. 

Hönigreih Yayern. 

Fanx, Forſtwart in Kindsbach, iſt nad Nude 
tbaler Forſthaus verſetzt worden. 

Werkl, Forſtgehilfe in Regensburg, iſt zum 
Forſtbuchhaltungs⸗-Funktionär daſelbſt bes 
fördert worden. — 

Moch, Forſtgehilfe in Kirchheimbolanden, iſt zum 
Forſtwart in Kindsbach ernaunt worden. 
Schmitt, Forſtaufſeher in Altenbuch, iſt nad 

Eltmann verſetzt worden. 

Schnorr, Förſter in Ruhethaler Forſthaus, iſt 

penſionlert worden. 


Chatenay, Port.⸗Fähnr. vom Rhein. Jäger⸗ | Stramer, Forſtmeiſter in Nürnberg, iſt geſtorben. 


Bataillon Nr. 8, iſt zum Seb—-Lieut. en funkt. Horftauffeher in 


worden. 


auſenbach, iſt 
nach Altenbuch verſetzt worden. 


— hPa — 


Bienenwirffchaftliches. 


Sur Einwinterung der Meferveköniginnen. 

Bielfach hört nıan don Imkern die Meinung 
außfprechen, daß fih die Weifelzucht für einen 
Keinen Bienenftand gar nicht lohne, fchon aus 
dem Grunde, weil die Übermwinterung der kleinen 
Weiſelvölker fchivierig ſei. Das trifft aber nicht 
zu. Hat ein Bol im Laufe des Winters feine 
Königin verloren, fo ift eg im Frühjahr, bevor eine 
Königin don einem Handel3blenenftande bezogen 
werden Tann, oft fo ſchwach geworden, dar ſich 
das Zuſetzen derſelben nicht mehr lohnt und das 
Volk mit einem Nachbarvolke vereinigt werden 
muß. Iſt die Weiſelloſigkeit gar bei mehreren 
Bölfern eingetreten, fo muß die Zahl der Stöcke 
nicht felten dadurch fo vermindert werden, dat 
der Imker dabei den Krebsgang gebt. Und dabei 
it die Uberwinterung der Weiſelſtöcke höchſt 
einfach. In einer dreietagigen Ständerbeute, deren 
Honigraum mit einen: Flugloch verjehen ift, Aber: 
wintere ich drei Weiſelvölkchen. Zwei kommen in 
den Honigraum und werden durch das Teniter, 
welches fich in der Mitte desfelben befinden muß, 
getrennt, und eins Tonımt in den Brutraum 
binter da8 Fenſter. Um dem legteren Volke und 
dem Bolle im Honigraum, welches Hinter bem 
Fenſter ſitzt, die nn Luft zu verſchaffen, wird 
mit einem Zentrumsbohrer ein Zoch in die Thür 
in der Höhe de Brut= und Honigrauned ges 


bobrt. 

Auch der Bogenftülper mit drei Fluglöchern 
eignet fih ausgezeichnet zur Durchwinterung 
mehrerer Königinnen in einem Stode. In ſolchen 
Stöden kann man Bmillinge oder Drillinge bers 
jtellen, d. 5. man fett zwei oder drei Königinnen 
mit einem Heinem Bolfe in einen durch Schied> 
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bretter in fo viel Abteilungen geteilten Korb, als 
derjelbe Fluglöcher hat. Die Hauptſache it, daß 
die Schiedbretter bienendicht anfchliegen, und 
daß die Bölker mit der nötigen Nahrung verfehen 


werden. 5 Prattikus. 
Die Derſtärkung ſchwacher Bölßer durch 
Brulwaben. 


Um bald zu der erſtrebten Anzahl von 
Bienenſtöcken zu gelangen, möchte mancher Imker 
auch ein ſchwaches Bolt, vielleicht einen ſpät ge 
fallenen Schwarm!, nit in den Winter nehmen. 
Da fih aber die Uberwinterung ſchwacher Völker 
nicht lohnt, fo empfiehlt e8 fich, dieſelben jegt 
durch Bruttvaben aus volfreihen Stöden zu 
verſtärken. Ganz verkehrt iſt e8 jedoch, wenn 
man Waben mit offener Brut dazu verwendet. 
Die Larven find ja nicht ausgewachſen, müflen 
aljo von den wenigen Bienen des Stockes noch 
ernährt werden. Infolgedeſſen müſſen auch mehr 
Bienen im Stode zurüdbleiben, jo daß durch bie 
BZugabe folder Waben eher eine Schwächung 
als Stärkung des betreffenden Volkes ftattfindet. 
Siebt man aber Waben mit bededelter Brut, jo 
bedarf diejelbe keiner Ernährung mehr, und bei 
günftigem Wetter läuft fie bald aus, jo daß das 
durch der Stod einen bedeutenden Zuwachs an 
Urbeitern getvinnt. 

Hüten muß man fih aber, daß man nidt 
anf einmal zu viel Brutiwaben gtebt; ſtets muß 
man darauf achten, daß das zu verſtärkende Bolt 
die eingehängten Waben auch belagern und damit 
erwärmen kann. Iſt die Brut ausgelaufen, fo 
fann man wieder Waben aus einem anderen 
Stode zubängen. Immenberg. 
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derer Beziehung zu der Holz⸗, 
Ton Arig Müde. 


aus dem Königreih Sachſen. Bon Rd. 
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BeitrittSerflärungen zum Beren „Waldheil*. 





„Waldheil“, 


Berein zur Zörderung der Intereſſen deutſcher Korfi- und Zagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Appel, H. Revierförfter, Brande bei Dambrau, O.:D. 
Bernardt, Biktor, Revierförfter, Lanterbach bei Bolkenhain. 
Bollig. Königl Dberföriter, Rumbeck bei Deventrop. 
Rolknier, E., Wildmetiter, Thiergarten bei Falkenberg, O.⸗S. 
VBorraf. Königl. Förſter, Mellin bei Buders. 
Brandenburg, Konigl. Yörfter, Lattenberg bei Ocventrop. 
rux, H., Revierjöriter, Roßdorf bei Yalkenberg, D.6. 
Buhholz, Königl. Förſter, Scharfenftein bei Saleske. 
Ever — Kronprinzendamm 8. 
Fibiger, Förſter, Pehlenbrüch bei Friedrichſswalde. 
* che, Förſter, Forſthaus Baerendilte bei Joachimsthal. 
runow, Körſiter, Stambed bei AUlt:Künkendorf UM. 
Grühn, — ia I Stolp i Pomm. 
olzapfel, Königl. Forſtaufſeher. Eufte bei Meſchede. 
jiter, Förſter, Schmelze bei Jochimsthal UM. 
Landmann, Georg, Kommunalförfter, Hömberg bei Naffau 


a. d. Lahn. 
Severeih, 9., Förſter, Bohsdorf bei Hornow i. 8. 

Läth, Köntgl. Förſter, Alt-Damerow bei Denzin. 

Mainitz, H., Unterförfter, Diangnersdorf bei Schedlau, DS. 
Dalig, S., Revicıförfter, Wiersbel bei Lamddorf, DS. 
Meider, M., Hilfäförfter, Rogau bei Sraafe, O.⸗S. 
Metzler, König. Revierförfter, Enite bei Mejchede. 

Miller, Gotthard, Förſter, Forſthaus Bronikowo bei Schmiegel. 
Müuhom, Konigl. Förſter, Budhorit bei Arnshagen. 
Olbrich, C. Revierföriter, Graafe, D.⸗S. 

Peters, Reſerve-Gefreiter Klaſſe A, Wileckenberg bet 


Specht, Hilißiäger, Oberförſterei Grumſin b. Alt⸗Künkendorf. 
Strache, Forſtaufſeher, Sperlingsherberge bei Gr.⸗Ziethen 
Wendt, Königl. Förſter, Schwerlüb, VBoft Gr.⸗Bojcpol. 
Wirth, Mar, Königlicher Forſtanffeher, z. B. in Krivat⸗ 

dienſten, Forſtverwaltung Dittersbach b. Lüben, Schleſien. 
Wolff, Forſtanfſeher, Forſt Joachimsthal bei Joachimsthal. 
Wolff, Königl. Yorftafjeffor, Mellin bei Zuckers. 

* * 
* 


MitgliedSbeiträge fandten ein die Herren: 


Brubne, Nußbach, 2 °ME; Bollig, Rumbed, 5 Mt; 
Brandenburg, Lattenberg, 2 ME; Dahms, Baragk, 2 Dik.; 
Deijan, Gaydi. 2 DIE; Diedriche, Höfer, 2 ME.: Deinmin, 
Halenſee, 2 DE; Gverß, SHalenjee, 2 Mi., Graf Wind von 
Finckenſtein, Troſſin, 20 DE; wilder, Weftbenern, 2 Mt.: 
Fiſcher, Biemig, 2 DE; Fieriger. Behrenbrud, 2ME; Fritſch:, 
Forſthaus Bärendichte, 2 ME; Yritge, Bennigsdorf, 2 Wit.; 

vod, Treplin, 2 WE; Seppert, Ruppersdorf, 5 Mt: 
Srunow, Glambeck, 2 ME; Holzapfel, Euſte, 2 ME: 
Jeſerich, Winkel, 2 DE.: Kliugender, nern 5 ME: 
Krüger, Schköna, 2 ME; Krebs, Soetenih, 206 VIE; 
Krüger,‘ Bunzlau, 5 Ve; Matichte, Berneuhen, 2 Mt.: 
Priilter, Senzerdorf, 2 DE; Metzler, Enfte, 2 ME; Peiers, 
— 2 Mt.; Reigen: Königsfeld, 2 Me.; Wıtter, 

orſthaus Eichholz, 2 D.; Schönwald, Maſſin, 10 Vit.; 
Stargemeir, Sagan, 3 ME; Schönewald, Argenthal 2 Mt.; 
Stiebs, Wiendori, 2 ME; Schilling, Bunzlau, 605 ME.; 


Winſen n. Aller. 
Zief, H. Forſter, Goſsda hei Spremberg, Lauſitz. 
Schroeder, Königl. Forſiaufſeher, orß bei Stolpmänbe. 
Schultz. J.. Königl. Förſter, Bismark bei Werfin. 
Schulz, Foͤrſter, Deutſche Verſuchdanſialt für Handfexerwaffen 


Stockhauſen, Herdringen, 32 ME; Specht, Grumſin, 2 VIE; 
Seydaack, Ford. Albrechtähähe, 2 Mt.; Stracke, Sperlingö: 
herberge, AMt.; Schröder, Neuen, 5 M.; Schulz, Halenſee, 
z Dit., Tief, So8da, 2 ME., Vetter, Wenig Mohnau, 2 Df.; 
au Halenſee bei Berlin:Sruncwald. Wefiel, Forſth. Herrenmühle, 2 DIE; Woli, Horiibaus 
Sehydaach, Törfter, Forſthaus Albrechtshöhe b. Br.-Biethen. | Joachimsthal, 2 DIE; Wirth, Dittersbach, 2 ME. 


Auf unferen in Nr. 22 dev „Deutfchen FForit= Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
Hierdurch miederholt hin und fehen weiteren Anmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendanım, zu richten ſind, entgegen. Geldfendungen find an unſeren Schagmeijter, Herrn 
J. Neumann, Neudamm, zu adrejjieren. 

Das Direltorinm. 





An unfere geehrten Sefer! 


Wir mahen untere neihätten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartal?» 
Abonnement auf die „Deutihe Forft-Zeitung” (Nr. 1627 der PBoit: Zeitungspreisltite),- Preis viertel- 
jährlich 1 ME., veip. auf die „Deutiche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern „Deutihe Forit-Zeitung‘- 
„Das Waidwer! in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Rr. 1646 der Poſt⸗Zeitungspreislifte), Preis 
vierteljährlihd 2 Mt. 50 Pf., abläuft und die Beitellung für dad kommende Quartal, 1. Oftober bis 
31. Dezember, rechtzeitig zu erneuern ift, Damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Die Gratis-Beilage „Forſtwörterbuch“, deſſen 16. Lieferung bereitd erichten, joll im neuen Quartale 
nah Kräften gefördert werben. Bon der zweiten Gratid-Beilnge, dem Schriftchen „Der preußiſche 
Forit- und Jagdſchutzbeamte““ von Friedrich Müde, II. Auflage, wird binnen kurzem bie Echlußlieferung 
zur Ausgabe gelangen. 

Als weitere Gratis-Beilagen erfcheinen im 4. Quartal der Forftfalender „Waldheil“ pro 1895 
und die nah amtlihen Quellen bearbeitete Forftverjorgungslifte für Preußen, ElſaßLothringen und 
die Königl. Hoflammer der Königl. Familiengüter. 

Im übrigen bleibt die „Deutiche Forit: Zeitung” ihrem alten Programm, weldem fie ihre weite 
Berbreitung und große BelichtHeit unter den Stantd:, Gemeinde: und Privatjorftbeamten ſowohl, wie 
auch bei den Waldbelikern verdankt, durchaus getren. 

Neu Hinzutretende Abonnenten der „Deutſchen Forit- Zeitung” erhalten gegen Einſendung der 
Adonnementsguittung pro 4. Quartal die bisher erihienenen Gratis:Beilngen: „Das Forſtwörterbuch“ 
und „Der preußiſche Forkt- und Jagdſchutzbeamte“ gratis und franto nachgeliefert. 


Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Reudamm, im Eeptember 1894. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 





Sorftlide Geräte. 










daB Epez:& 
Eſqwege, Hefl.-Rafl.. gear. 1869. 


Bezugsquellen für forjtliche Geräte, Samen, Bilanzen zc. 





au d. bill. Preiſ. u. verf. Proben nebit 
aßanleit. Selbſtmaßnehm. portofr. 
e 
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Samen und Pflanzen. |Büder, Schreib-u.Jeihenmaterialien. 















Gejged, 5 Det. 40 Br Ausf. Brofp. gratiß, 
erl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. (# 








Gustav Bild, Jabrikgeſchãft, 


(Inh. Herm. Bild) Brisg, Breslau. 
Draptgeflehte und Draptzäune jeg⸗ 
lider Art. 59 


e 
Preiskurante gratis und fraufo. 


Band tihopäbi rate 
u. 74 Sticker en : a an 






































Berlin, Röpniderfir. 127. 


An. Katal. auch über jegl. Jag 
m Lieferant d. Königl. Charité 2c. m 


gratis. Forſtbramte genießen Borgugäpreife. 








OD Snferate. CM 
Mnzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannftripte abgeben ft. 
Sür Den Subalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Ylunıner werden Bis fpäteftens Dienstag abend erbeten. 


| »Perfonalia. 


Da mein bisheriger Förſter zum 
1. Rovdember in den fönigl. Dienft eins 
berufen wurde, fude zu dieſem Beit- 
-pnntte einen verheirateten . (7192 


$örfter, 

der in allen Fächern gut beiwandert ift. 
Beugniffe in Abſchrift und womöglich 
Bitd einzufenden. ihtbeantwortung 

gilt al8 Ablehnung. 

v. Seydiitz, Szrodke, Poſt. 

Zwecks Ausübung de3 Sorſtſchutzes 
in einer fleineren PBrivatforjt wird ein 
junger Maum zu fojortigem Untritt 
un Wreldungen unter Angabe der 
ehaltsanfprüdhe und Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Bebenslaufes werden 
nt 3. I, 69897 an Rudolf Mosne, 
Berlin SW., erbeten. (7137 
Gefucht zum 1. Oft. Forftauficher, 
mit Kulturen, — ang bewandert. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. abs 
ſchriftlichen Beugnifien un. R. B. 
poitl. Langenberg (Reuß). (7190 


Jagd- un) Siffperei-Auffeher 


incht zum fofortigen Antritt 
Wirtfäaftsamt Sangendorf, Fr. Reihe. 


Bermifhte Anzeigen. 


Eheuiot-Hans 
Münden, Otto Foller, Bofenfir. 5. 
Eolidefte Begugbauelle für Cheviots, Ho⸗ 
weripun, Mifter, Swirncheviots, — 


Soden, 


die beften Cualitdten, 
ales aus garantiert reiner Schurwolle. 


are Beriand meiner fertigen Artifel, 
.alö Joppen, Binien, Näntel, Hnzüge %. 
ſtetz. iNuſtr. Katalog n Muſter zur Verfüg 


Für Rettung von Trunksucht! 


Aut 2 Mark 15 Auweiſung nad 18jähriger 


koſtet ein hocheleg. Vuſikſpazierſtock 
(geſetzl. geſchützt), prima Qual, Jeder 
Vorwiſſen, zu volljichen, up” teine 


tann ſofort ohne Vorkenntnis bie | Berufsitärung, unter Garantie. 
ſchönſten Melodien bervorbringen. Geg. | Bricfen find 50 Pf. in Briefinart 'n beizus 
Nachnahme od. Boreinf. durch (98 | fügen. Van adreſſiere: „Privat-Anstalt 

C. Sonnenfeld, Berfin SW. 19. Villa Christina b. Säokingen, Faden“. E 


»flanzen-®fferte! 


Zur Serbftpflansung 1894 und Frühiahrspflanzung 1895 ftellen 

wir hiermit zum Bertauf: 
150 Hundert Eichen⸗Halbheiſter, 1 bis 11), m hoch (u. barüber), 
Quercus pedunculata 22 ee. 
120 Hundert Eihen-Sanzheifter, 2 6i8 21], body (u. barüber), 


approbierter Methode zur fofortigen 
radikalen Befeitigung, mit, auch ohne 





Quercus pedunculatae . ; : A A & Pag  „10— . 
20 Hundert RoteicbensHalbheijter, 1 bis 11), m hoch (und 

dariiber), Quercus rubra . ; 5 r e P . 5 rn I. 
10 Hundert RNoteichen-Ganzheiſter, 2 bis 21, m hoch (und 

darüber), Quercus rubra . . ee ee et u 
200 Hundert Eſchen⸗Halbheiſter, 1 518 17, m hoch (und 

dariiber), Fraxinus excelsior . RR FR un %-, 

270 Hundert Eſchen-Ganzheiſter, 2 bis 21, m Hoch (und 

darüber), Fraxinus excelsior . 5 i ; & NR :» 14—- . 
280 Hundert Srauefhen:Halbheilter, fchnellwüchfig, 1—1!', m 

hoch (u. drüber), Fraxinus pubescens . ; P u :» 6-. 
430 Hundert Graueſchen⸗Gauzheiſter, jhnelhvüchfig, 2 bis 

21, m hod (u. darüber), Fraxinus pubescenn . . 42 „ 9. . 
70 Hundert Eichen, —— Fraxinus excelsior . =: 190 „ 
80 Hundert Eichen, zweiiährtg, Fraxinus excelsiorr. . 5 a B-, 

1000 Hundert Giden, einjährig, Quereus peduncnlata . „ u 05. 
70 Hundert Eichen, zweijährig, Quercus pedunculate . „ „ 040 „ 
100 Hundert Eichen, dreuährig, Quercus pedunculatae . „ » 0%0,. 
170 Hundert Ahorn, dreiiährig, Acer negundo . : — er TO 
40 Hundert Kaftanien, dreiiährig (gelb und vorblühend), 

Aesculus pavia und fava . ß ; ; A — 
20 Hundert Noteichen, zweijährig, Quercus rubra . — „ih u. 
50 Ken Roteichen, dretjährig, Quercus rubra . . u m 6—- . 
60 Hundert Linden, wer). Tiliaparvifolia u. grandifolia „ % 


ob 159 
1500 Hundert Kiriern, cinjährig (kräftig), Pinus silvestris pro Mile 0,90 „ 
Beftellungen vefp. Unfragen hieranf wolle man an da8 unterzeichnete 


Forſtamt richten. 


Bleinih a. ©., den 7. September 1394. 
100) Fürſtlich A. Radziwilljches Forſtamt. 
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Inſerate. 





Darable-Hofe enträger, 

der praktiſchte und befte wegen feiner 

vorzüglL Qualität Kein Rutſchen des 

San! falle: Be ee 
nalle gefe e t. Berfand franto 

RNachnah Eine * Eid Rd 

W. Voss sen., enenvae i. W. 


JeilchenRauchtabaß 


in 6 ganz — end. Qualit.; 
viele Hunderte v. nerfennun en 
über die Güte dieſes Tabaks find 
mir gugegangen. 
A123 3 4 5 
De.b, 6, 8, 10, 12, 15 
pro 10 Bid sSad franfo. Nr. 1 
unb 2 trog ber Billigfeit wirtlic 


ut. Nr. 8 bis 6 se nz vorzügl. u. 


— ———— empfehl. 
abana⸗Ansſchn arren, 

500 Stück nur * 9 ante, it 
ein groß. Bolten in gebabter guter 
Sualität wieder am Yager u. wird, 
ſolauge Vorrat, zu obigem Breife 

verkauft. 
Paul Eisenmenn, Ciöte. 
Thüringer Bigarren- 
und Tabatfabric.He eriandsHauß. 





Reel. Alle Billig, 
Sienenwirtfaaftlihen geräte m 
5tra Fe * sr Q, —— 
wungen, ſowie einzeine Holzteile und 
lebende Bienen Liefert (18 
Gottfr. Weoltzm 
Bieuenftand Srieberedorf b. B. Huldnig, 
(gegr. 1741). Preisverzeichnis frei. 





Bartlosen ſowie allen, welche an 


Haarausfall a (ae bi 


mb abjolut 
unſchuͤdlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher W 
Grundlage 
Bergeftelltes 
Saar- 
Präparat. 
_. (don nach wenigen Wochen, ſelbſt 
de er ir u no ih 
wurzeln vorhanden nd Vorzug 
usgen Schuppen) Biele Dankſchreiben 
erfie 
— vos Bartwuchses,. 
genügen wenige een um fidh einen 
ſchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuchs Awinbel, 
fondern 1000 fach bewährter Haarnahrſtoff. 
Nüdzahlung des Betrags bei Nichterfolg 
Ungabe des Alters erwünfdt Bu beziehen 
laeon & Mt. 3.— von 
.‚Schnurmann. Frankfurt a.M. 


Waldhornklängr, 


Sagdlieder nad Gekanuten Gin 
von U. Steinhener, 
nebſt einem Anbange älterer Bieder. 
Breid nur 35 Bf. 
Bu beziehen von 
3. Neumauns Verſagsbuchhandfung, 
Neudamm. 










Reich Ulustr. Preisbücher auf 


100 000 3jähr., verpflanzte Weifterlen . . - - 100-150 — den 12,— Mt 
80000 3 „ „ Moterien -. - » « . w—140 in 1,— „ 
800 000 4 ” ” Sichten oo» 15— 40 ⸗ Yon 1 — 
100 000 g ” m Cr Br vr 2 10 ⸗ 25 " . = — 
400 000 3 ” Sämling Pe er 4 8— 3 fr) on 350 » 
800 000 1 „ Kiefern, ———— — tr 9 120 
MOGO 2 „ Eichen⸗ SEamung⸗ — . 15- 40 em 9. 3— . 
80000 4 „ verpflanzte Rotbuchen - » - - - D—-0 „ a R— . 
00000 1 „ Gäntling r . IB u a Mn 
20 000 2 ” 'T) Pinus strobus . 8 8 ee [0.08 * —* ⸗ 
300 000 2 tannen, ectinata ee nl ea 20 „ 


Berzeichnete Pflanzen ir ur mit ſolchen zu vergleiden, weide aus dem 
Walde geholt, ſämtlich von prima Qualität. Probe zur Äberzengung der Bere 
ſteht — Wunſch frei zu Ivi pe Dienften. 

üdemann, Baumſchulbeſitzer, Halftenbek (Holfteln). 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, ın. vorwandte Bedarfaartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Sehränkwerkzeuge Feilen aldhämmer, Universal-Sichkerheits-Schrauben- 
heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, upen-, Reben-, Trauben- und Biumen- 
scheren, Astschneider Rrdbohrer, l,ochs spaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehaeken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Dünge ein, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okalier-, Forst- n.Jagdmesser Mesa upper, 
Bandmaasse, Messketten, Kultarbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- 

Tranchlerbestecke ete. ete. fabrisieren und liefern in an Srkennt 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen ala Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid —— 
BEE Gegründet 1822. u 


Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 


mm 15 » e ım © mm, SEEN 


empfiehlt seine seit langen Jahren als ualitätvoll und preiswert all. 
genen anerkannten Zigarren aus nur Überseeischen Tabaken in Preis- 
en von 42— 236 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauohtabak, 
t aus Benin Rippen und Abfällen nur feinster Tabake, 

0 PL. für ';, Kilo. (8 


Ausführliche Preisliste wird gern franko übersandt. 


Maflerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langiäbriger Erfahrungen in bem Gebiete ber Gerberei, enapfiehlt 
allen Forftdeamten ald einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel bie 


Zederfabrif B. Scherk, 


6fr — — derver kauſer Rabett. 
Date ne Side e sten — Tee — — Laie 


Anthon & Söhne, $lensburg (Shleiw. Hill) 


— ſeit 1886 


Bolzbeatheifungsmafdiinen aller Art, 


tomplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerle, Tilchlereiem, 
Ragenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiftenfabriken. 
&roße —— nach ſchwediſchem Gyft. ». unerreichter Beiftungslähigkeit, 
Solzwollmaldinen. — Yransmiffionen. 


Brans ee en für Söfger, SoBel- und Säge efpäne. 


___ Bolg-Broden-Anlagen mit und oßne Bentilator. 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Zigarren-Engro3d-Berfand- Haus, ” 


empfiehlt 318 bei gorfileuten Bellen? engen rten ——— 


Wunsoh umsonst u. postfrei. 


Emmy, mittelfräftig, Conchas-Fah.. ; . pro Wille ME 6— 
Eaftillo, häftig, Sonhas ud . 0... m ü . D- 
aesreie: mittelträftig, Bol- Tag. ee W a 658- 

ahia, ſchwer, Bod-Tzug. ta, te . 0. SE 
® ” 


— 8* Eau —* ſwer, Bod-fyag. . z 
ab von 20 ME. an yortefzel gegen Nadnalım. "a 


Kür bie Redaktion: J Neumann, Reudamm. — Drud und Berlag: J Reumann, Weubanın 


Deutfche 


orſt-Zeitung. 


Organ 


Jutereſſen deß Waldbaned, des Serkiänfe, der Gorkbeunkung und je Bienenzuät. 


Amtliches Organ des Brandverfidierungs-Bereins Jreuſiſcher Forſtbeamten und des YJereins, Faldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Zinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Aufſähe und Mitteilungen find ſtets willkommen. m 

Die Dentſche ForfisBeitung” erſcheint wöchentlich einmal. Abonusmentspreis: vierteliährlich 1 34. 
Itiallen Raiferl. ohanpalicn (ic. 10); direkt unter Streifband durch die Crpedition: für Deutfchland aind Ofterreich 50 max. 
fir das 5 ußland 3 Mk. — Die Deutihe Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und derem 
QAufßrierter Ilnterhaltingsbeilage „Das Baidwert in Wort und Wild" (Nr. 1646) zuſammen beio en werden, und beträgt 
der Übonnementspreis: a) bei_den Kaiſerl. Boftanfialten 2,50 Zik., b) diveft durch die Eypeditton für Deutihland und 
Chierreih 8,50 Mk. ; für das übrige Ausland 4 ik. — Infsrtioneprsie: die breigefpaltene Nonpareillezeile 30 BI. 


I YAnderedtigter Hahdrud wird firafrehtlih verfolgt. — 
Nr. 38. Neudamm, den 23. September 1894. IX. Band. 
EP a ee m en ne ne a a a rn — 
An unfere geehrten Sefer! 


Wir machen unfere geihägten Abonnenten darauf aufmerljam, daß mit Nummer 39 das 
Quartals⸗Abonnement auf 


bie „„Deutfche Lorft- Zeitung‘ (Nr. 1627 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1894) — 
Brei 1 Mark pro Quartal, 














reip. auf 
bie „Dentfche Yüger- Zeitung‘‘ mit den Beiblättern „Deutsche Eorfi-Beitung‘‘ und 
da3 „Maidwerk in Wort und Bild‘ (Nr. 1646 der Poft-Zeitungd-Preislifte pro 1894) 
-- Brei 2,50 Marl pro Quartal — 

abläuft und die Beftellung für das kommende Quartal, 1. Oltober bis 31. Dezember, rechtzeitig zu 

erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung der Zeitung keine Unterbredung eintritt. 

Die Gratis-Beilage „Forſtwörterbuch“, deſſen 17. Lieferung heute beiliegt, fol im neuen Quartale 
nad Kräften gefördert werden. Bon ber zweiten Gratis-Beilage, dem Schrifthen „Der preußiiche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte““ von Friedrih Mücke, II. Auflage, wird binnen kurzem die Schlußlieferung 
iur Ausgabe gelangen. 

j Als weitere Gratid-Beilage ericheint im 4. Quartal die nad amtlihen Quellen bearbeitete Forft- 
serforgungslifte für Preußen, Elſahß⸗Lothringen und Die Königliche Hoffammer ber Königlihen Familiengüter. 

Wie im vergangenen, fo foll auch in diefem Fahre an die Abonnenten ber „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” ein Forfilalender gratis abgegeben werben. Der Kalender wird enthalten: Schreiblalender, 
Monatdlalender (in diefem find aud die Monate November und Dezember pro 1894 enthalten, fo bat; 
der Kalender fofort in Gebraud genommen werden Tann), Hiliätafeln für die Berehnung von Pflanzen- 
mengen, Rubiltabelle, Srevellifte, Schieklifte, Holzwerbungslifte u. a. m.; er wird von gutem, dauerhaften 
Schreibpapier bergeftellt und bürfte ca. 10 Bogen umfaflen. 

Der Kalender Toll geheftet abgegeben twerben. Da nun aber geheftete Schriften den Zeitungen nicht 
-Seigegeben werden Dürfen, fa. muß die liberfendung an Die einzelnen Abonnenten befonderd erfolgen, und 
erſuchen wir uufere Poſt⸗Abonnenten, welche den ſtalender zu beziehen wünfchen, und die Quittung für dad 
aädtte Quartal ſpäteſtens bi! zum 10. Oktober einzufenden. Abonnenten, welche uufere Zeitung unter 
un —— erhalten den Stalender mit der Zeitung zugeſandt, und bedarf ed einer beſondereu 

nregung nt . R 

Da der ſtalender geheftet, mit Klappen zum Ginfteden in eine Einbanddecke berfehen, geliefert wird, 
fo haben wir feite Lederdeden, welche mehrere Sabre benutt werden können, zum Breife von 1 ME. pro 
GStück berfiellen laſſen. Huch übernehmen wir dad Einbiuden in grün Leinen zum Breife bon 50 Pf. pro 
Stäl. Fand Lederdecke oder Leinen@inband gewünſcht wird, bitteu wir Den betreffenden Vetrag bei llber: 


{endung der Abonnementd:Onittung beizufügen. — An Nichtabounenten wirb der Kalender fpäter nur 
gebunden: in Leinen zum Preiſe bon 1 Mk. in Leder 1,50 ME. abgegeben. 
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Wir machen namentlich au die Herren Revierverwalter und Waldbefiger auf dieſe vorteilhaften 
Auerbieten aufmerffam uud bitten, diefe Nummer bei Ahren Beamten zirtulieren zu laſſen. Mit 
Probenummern fiehen wir gern zu Dienftei. 

Am übrigen bleibt die „Deutſche Forfl-Zeitung” dem Programm, mit dem fie ih |. 3. einge 
führt hat, durchaus treu. In einfacher, ſchlichter Sprache behandelt fie Fragen des Waldbaues, des 
Forftſchutzes und der Forſtbenutzung, fowie der Bienenzucht, ragen, wie fie namentlih den Waldbefiter 
und den Praltifer berühren, bringt Neue vom Büchermarkt, Vereins-Rachrichten, Berfonal- und Ber: 
waltungsänderungen, fämtliche in der Balanzenlifte erfheineuden Balanzen von Forftbeamtenftellen, neue 
Gelege, Berorbnungen und Belanntmadhungen der Behörden. In einer Rundihau bringt bie „Deutjſche 
KHorft- Zeitung” Auszüge aus forftliden Zeitichriften und anderen Blättern, bie für den Leſerkreis ven 
beionderem Antereile find. Am Brieflaften finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durd die zahlreichen 


fahmännifhen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 


Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 
Neudamm, im September 1894. 


Der Verlag der „Deutichen Forft-Zeitung.” 


Forſt- und Fagoͤrecht, Horfl- und Fagoͤoroͤnungen 
in beſenderer Beziehung zu der Hal, Mafl- und Iagdsrdnung für die Mittel, Alt, Jen⸗ und 
| Akermark, vom 20. Mai 1720. 
Bon Fri Müde (Schluß.) 
Um die bezüglichen Beftimmungen der|mohl gar ihr Handwerk darüber ver: 
Forſtordnung gehörig zu würdigen, muß |fäumen, zumal die Wahrnehmung gemadıt 
man ſich in die I Una Bedürfniſſe morden jei, daß das Wildbret gar nicht 


und Gewohnheiten der damaligen Leit 
zurüdverfegen. Die Jagd ſtand natürlich 


obenan, auch der König fchätte fie jehr|} 


od). Einen hohen Wert hatten die Bienen: 
aut, die Tyilcherei, die Waldweide und 
ie Grasnutzung. Die Maftnugung war 
unter .den allgemeinen Hütungsnugungen 
niht mit einbegriffen.. Die eigentliche 
Holznutzung fteht noch zurüd. 50 Sabre 
jpäter — ſich die Anſichten weſentlich 
geändert, ſo daß ſchon Befürchtungen 
von einem nahe bevorſtehenden Holzmangel 
u ſpuken beginnen. Davon findet ſich in 
er Forſtordnung vernünftigermweife nicht3. 

Berjonen, die nit Gemehren oder 
Hunden betroffen werden, Pfand⸗Kehrung 
tun oder zum Gewehr greifen, follen 
unächft in Güte ermiahnt, dann aber, 
Jofern dies nicht hilft, mit Gewalt ange- 
griffen werden. Städte, welche Jagd— 
gerechtigfeit befiten, jollen die Jagd nur 
duch einen vom Forſtamte vereideten 
Schützen ausüben laffen. Wildhäute follten 
von den Weißgerbern nur von Perſonen 
angenommen erden, die ſich über den 
redlihen Erwerb der Haut ausmeijen. 
Bürger und Handwerksleute in Städten, 
bei denen einige en tft, jollen 
diejelbe nicht mißbrauchen und fich nicht 
auf „Plagen und Schießen“ legen und 


um allgemeinen Beften genutt, fondern 
Dufig beimlichermweije „verfrejlen und ver: 
offen worden ift“. 

Die Städteheideläufer jollten Spieße 


tragen. 


Titel XXVIL handelt von der Fnütte: 
lung der Hunde. Die Beitimmungen find 
auch heute nod) als giltig anzufehen. 

Die Strafen wegen unbefugten oder 
zur Zeit verbotenen Schießen? waren jehr 
bodh, fie betrugen beiſpielsweiſe für einen 
unbefugt erlegten Hirſch 500 Thaler, für 
einen Auerhahn 50 Thaler, für ein 
Rebhuhn 150 Thaler. Der Rebhühner- 
ftand muß jehr gering gewefen fein: von 
der — üche wurde das Stück 
mit 12 Groſchen bezahlt. Auch der Reh⸗ 
bod Steht fehr hoch, mit 4 Thaler, in der 
Wildbrettare. 

Titel XXX V enthältdie vielumitrittenen 
Beftimmungen über Ablieferung der Hirid: 
ftangen. Unterthanen, die ſich zu den 
Wolfsjagden nicht einftellen oder ſich 
widerjpenftig zeigen, follen beftraft werden. 
Raubtiere und Raubvögel follen vertilgt 
werden. Es wurde ein Fanggeld gezablt, 
für eine Wildkatze —— 6 —2 
Am Schluſſe folgt die Formel für den 
Heidereiter:, Heideläufer⸗ und Schneide: 
müllereid. — — — — 


Forſt- und Jagdrecht, Forſt- und Jagdordnungen ze. — Aus dem Walde. 


Es wäre gewiß eine intereſſante Auf— 
gabe, den verſchiedenen Wandlungen zu 
— welche die Forſt- und Jagdgeſetz— 

ebung im Laufe der letzten beiden Jahr— 

Hunderte genommen, immer in enger Anz 
lehnung an den Kulturzuftand, die Ver: 
hältniffe und die Sitten und Gebräude 
des Volks, es wäre das aber auch eine 
recht ſchwierige Aufgabe. 

Schon Pfeil — Forſtſchutz- und Jagd— 
polizeilehre 1831 — beklagt ſich, daß es 
ſchon ſchwer Halte, nur die in Breußen 
geltenden forjtpolizeilichen Beſtimmungen 
nachzumweifen. Exit jeit dem Jahre 1806 
in den alten Provinzen und feit 1815 in 
den Damit wieder vereinigten oder neu 
Binzugefummenen Landesteilen beftehen 
beftinunte Quellen, au3 denen man alle 
gejetzlichen Borjchriften herleiten und nach: 
weiten fann. Früher war die Geſetz— 
gebung aud) in Forſtſachen in den einzelnen 
Provinzen verjchieden, und e3 war oft 
ſchwer feftzuftelen, ob ein jelbft in die 
Gejetjammlung aufgenommenes Geſetz 
für einen beſtimmten Landesteil Geltung 
habe oder nicht. Schleſien hat ſtets von 
1742—1806 ſeine eigene Geſetzgebung ge: 
Habt, und die Gefete in der Mylius’ichen 
Ediktenfammlung Haben menigftens in 
Forſtſachen gar feine Beziehung auf das— 
jelbe. Aber nicht nur die Kur- und Neu⸗ 
marf, auch Oft: und Weftpreußen, Magde- 
burg und Halberftadt, Pommern, Kleve, 
Mark und Ravensberg hatten nicht bloß 
ihre bejonderen Forſt- und Jagdordnungen, 
jondern audh eine Menge bloß für die 
Brovinz erlaffener Geſetze. Noch ſchlimmer 
iſt es in Teilen der Monarchie, die 1806 
davon getrennt oder erſt 1815 mit der— 
ſelben vereinigt worden ſind. Selbſt da, 
wo das Allgemeine Landrecht eingeführt 
iſt, verweiſet dieſes ſtets auf die ſpeziellen 
Forſt- und Jagdordnungen. Noch übler 
iſt es in der Rheinprovinz, wo das All- 
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der kleinen Länder, aus denen die Rhein— 
provinz zuſammengeſetzt iſt, in Kraft 
bleiben. Erwägt man dann aber noch, 
daß eine große Menge älterer Geſetze 
durch die in der neueren Zeit gänzlich 
umgeänderte Kulturgeſetzgebung bald direkt, 
bald indirekt aufgehoben find, fo wird 
man zugeben müſſen, daß es nicht ganz 
leicht ift, das geltende Necht von den ob— 
foleten Beftimmungen zu ſondern. Es 
hien mir deshalb der Verſuch wohl an— 
gebracht, einige Bilder aus einer alten 
Forſt- und Jagdordnung hier zu entrollen. 
Die Landesfulturgefeßgebung des neun: 
zehnten Jahrhunderts Hat ganz andere 
Bahnen eingefchlagen. Nacd dem Kultur: 
edit vom 14. September 1811 find alle 
Beſchränkungen des Grundeigentums auf: 
gehoben, und im Einklange damit find 
alle Einfchränkungen, welche die Provinzial⸗ 
Forſtordnungen und das Allgemeine Land— 
recht in Anfehung und at u der 
Privatiwaldungen enthalten, gefallen. Das 
mit ift aber dem Gtuate eine um fo 
größere und weitergehende Aufgabe auf 
dem Gebiete der Waldkultur umd der Er: 
haltung der Wälder zugefallen. Bermöge 
ſeines ausgedehnten Forſtbeſitzes gebietet 
der Staat auch über verjchiedene Ein 
richtungen, welche den übrigen Forſtbeſitzern 
gu ftatten fommen: man denfe nur au 
ie Ausbildung der Beamten, billige Ab- 
gabe von Forftlulturpflanzen, Unterſtützung 
im Forft: und Jagdſchutze durch Korps: 
jäger u.a.nı. Die Gemeindeforjten unter: 
liegen einer befonderen Aufficht durch den 
Staat. 

Die neuere Gejeßgebung bat in den 
Geſetzen über. Schutzwald, ee 
Ichaften, Wildſchadenentſchädigung u. }. m. 
manchen Übelftänden zu fteuern gefudht. 
Daß aber noch gewaltige Aufgaben zu löjen 
jind, wird von allen anerfannt, da die jeßigen 
forstlihen und jagdlihen Zuftände und 


emeine Landrecht nicht eingeführt ift, fo | Verhältniffe niemand fo recht befriedigen. 


aß die Torf: und Dagdordnungen 


— — 


Mus dem Walde. 


Die Alnzie. 
Unter 


zierliche, fhöne Belaubung wie die Akazie, 


allen unferen Waldbäumen welche durch ihr Hußeres immer daran 


erfreut und wohl feiner fu jehr durd) feine |erinnert, daß fie zwiſchen dem düjteren 
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. Aus den Walde, 


— 





Ernſt unſerer nordiſchen Bäume 


Fremdling eingeführt wurde, der ſich 
aber bald Buͤrgerrechte zu verſchaffen 
wußte. Unempfindlich gegen Froſt und 


Hitze kommt dieſer Baum auf dem ganzen 
Kontinente gut fort, denn wir finden 
ihn von der Südſpitze Italiens bis in 
den höchſten Norden unferer Dftfee: 
piopinzen. Nur bei argem Schneefall 
leidet dad brüdige Holz; aber jchnell 
Ihließen fi) die Beftandeslüden wieder: 
denn dev Wuchs ift ein fo rapider, wie 
wir ihn faum bei einer' zweiten Holzart 
beobudhten fünnen. Außer diefer Anſpruchs⸗ 


als |aber bei unferen guten Bahnverbindungen 


feine Schwierigkeiten haben, wenn man 
nur foviel anbietet, daß der Ankauf von 
jeiten fremder Händler und der Verſand 
im großen lohnt. 
ußer diefer Verwendung läßt ſich 
nun aud) das Akazienholz zu allen anderen 
a gut benugen, denn auch jeine 
rennkraft Steht ebenfo hoch wie bei dem 
Buchenholze. Die Dornen, melde aller: 
dings bei der Aufarbeitung binderlich find, 
gewähren wiederum den Sorteil, daß ein 
Alazienwald wenig vom Frevel zu leiden 
bat, und daß da3 geringe Reifig für Ein- 


(ofigfeit in betreff de3 Klimas ift nun auch | friedigungszwecke vorzügliche Verwendung 


die Pflanze außerordentlich genügſam in 
betreff des Bodend. An die mineralifche 
Kraft der Oberfläche ftellt die Akazie nur 
jchr wenig Anforderungen, wenn diejelbe 
nur in den Untergrund Tann, obne auf 
Grundwafier zu ftoßen. DBereit3 im 


an abre haben wir im Saatkampe 
räftige Pflanzen von Meterhöhe und von 
der Stärke eines Fingers, ohne daß mir 


nötig Hatten, ein Umfegen und Verjchulen 
vorzunehmen. 

Das Verſetzen diefer Pflanzen gejchieht 
nun entiveder in ganzer Ränge oder aber als 
GStunmel, nachdem man den oberirdifchen 
Zeil etwa 2 cm über dem Wurzellnoten 
ihräg abgefchnitten hat. Dicht anı Boden 
erfcheinen alsdann bald nad) dem Pflanzen 
die Fräftigen Ausfchläge, welche nad) einigen 
Jahren einen neldfoffenen Beitand bilden, 
wenn die Entfernung nicht zu groß ge- 
wählt war. Nah 12 bis 15 Jahren 
wird nun das Holz fomweit herangemadjjen 
jein, daß dasſelbe in der Wirtichaft vielerlei 
Verwendung finden kann, wobei vor allem 
jeine gute Eigenfchaft zur Geltung kommt, 
aß es von außergewöhnlider Dauer 
ijt, felbft an ſolchen Orten, wo die Eiche 
ne kurze Zeit der Fäulnis widerfteht. 
Die Weinbauern haben diefe Beobachtung 
ſchon — gemacht, denn in ihren Reb— 
bergen überdauern die Akazienpfähle bei 
weitem die von anderen Holzarten. Daß 
ſich der Preis für dieſe Ware daher höher 
ſtellt, iſt ſelbſtverſtändlich, und es erklärt 
ſich hieraus die hohe Rentabilität der 
Akazienwälder, welche man in unſeren 
deutſchen Weinbaubezirken findet. Der 
weitere Transport ſolcher Rebpfähle würde 


finden kann. Nimmt man einige Jahre 
vor dem Abtriebe des Beſtandes ein 
Durchreiſern vor, wobei die auf dem 
Boden hinkriechenden ſchwachen Ruten 
entfernt werden, ſo wird man damit den 
Wuchs der Nutzholzſtangen verſtärken und 
ihre Gewinnung leichter vornehmen können. 
Die Maſſen- und Gelderträge eines 
ſolchen hiebsreifen Beſtandes find be: 
kanntlich ſo bedeutend, daß ſie kaum 
von einer anderen Holzart erreicht werden. 
Bei der tiefen, weit verzweigten Bewurze⸗ 
lung wird der größte Ertrag aber erſt 
nad) mehrmaligen Umtrieben eintreten, 
denn die Stockausſchläge der Akazie er- 
icheinen mit jedem Male zahlreicher und 
Eräftiger. Um den Wuchs erheblih zu 
fteigern, empfiehlt ſich das rauhe Bear: 
beiten des Bodens mit der Hade, jo daß 
wiſchen die Schollen das Waller und die 
uft eindringen können und das abges 
fullene Laub haften bleibt. 

Ein weiterer Borzug, welcher uns 
durch eine ſolche Anpflanzung geboten 
wird, ift der prächtige Blütenflor, wie ihn 
ſchon nad) 6—8 Jahren derartige Beftände 
alljährlich Bringen. Außer der Verſchöne— 
rung der Gegend, welde hierdurd ent= 
ſchieden erreicht wird, liefern dieje Blüten 
auch, wie wir wiſſen, die befte Bienen 
weide, jo daß alſo dur eine weitere 
Anpflanzung den Bienenzüchtern der ganzen 
Untgegend ein wefentlicher Dienft eiftet 
ie Rechnet man hierzu die friichen 
Farben des zierlihen Laubwerkes, fo 
wird man zugeben müſſen, daß es kaum 
einen Baum und Strauch giebt, der ſo 
dekorativ wirkt, wie die genügſame Akazie. 


Aus dem Walde. — Berichte. 


— 


Fragen wir uns nun, an welchen 


Stellen dieſe Pflanze angebracht werden dieh auch bei guter Anlage der 


kann, ſo iſt dies leicht dahin beantwortet, 
daß man ſie überall dort einführen kann, 
wo nicht ſtarker Schneefall und Luftanhang 
große Wintergefahren befürchten laſſen. 
Als Strauch mit kurzem Umtriebe paßt 
die Akazie infolge ihrer oben angeführten 
yünjtigen Eigenichaften am beften in den 
Niederiwald, da fie infolge ihrer Schnell- 
wüchſigkeit jelten der Gefahr unterworfen 
it, unterdriidt zu werden, ſich vielmehr 
den Beitande gut anpaßt und durch ihren 
ftarten Laubabfall den Boden verbeffert, 
ohne jelbft verdänmend aufzutreten, dabei 
aber den Haubarkeit3ertrag wefentlich er: 
höht. Selbſt in die Schälmälder kann 
man ohne Nachteil für die Eiche eine 
ſolche Einfprengung in geringem Umfange 
ne bejonder8 dann, wenn man 
die oben erwähnte Durchreiſerung einige 
zei: vor dem Abtriebe nicht verfäumt. 

eeignete Pflanzitellen find aber nit 
nur innerhald der gejchloffenen Be: 
ftände vorhanden, fondern es finden 
id) aud) an den Rändern, fowie an den 
Ufern und Wegeböſchungen PVlätschen, wo 
der Baum Steben fann, wenn wir nur 
danach ſuchen und beftrebt find, jedes 
Eden auszunugen. Recht häufig laſſen 
fi alsdann neben den äfthetiichen Rück— 
ſichten auch noch weitere Vorteile dadurd) 
gewinnen, daß durch die weitverzmweigten 

urzeln der lodere Boden befeitigt wird, 
wodurd Abrutfchungen vermieden werden. 
Längs der Eifenbahnen Hat man daher 
bereits vielfach ſolche Anpflanzungen an- 
gelegt, weldhe aber nicht immer die in fie 
efegten Erwartungen voll und ganz er: 
füllt haben. Meiſt handelt es ne in 
jolden Fällen um tiefe Durchſtiche, in 
denen der wilde, mineralifh arme Boden 
freigelegt wurde. Dort aber, mo einige 
Jahre Berwitterung eingetreten war, wo 
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Wind und Wetter eingewirkt hatten, ge- 
e: 
ftand meift recht gut, ' 
beim erſten Abtriebe die aufgerwandten 
Koften bezahlt machten. Innerhalb der 
Feldfluren finden fih nun aud häufig 
Eleinere Sdlandsflächen, deren Ausdehnung 
jo gering tft, daß fih bier die Anlage 
eines Waldes nicht lohnt. Dort würde 
die Alazie an ihrem Plate fein, denn es 
ift bei ihrem niedrigen Umtriebe dag Ver: 
wehen von Laub nicht zu befürchten. 
Außer diefem direkten Nutzen wird 
man nun an foldhen Stellen auch noch den 
groben Vorteil für die Joa) dadurch haben, 
aß man durch folche Anlagen ganz vor- 
zügliche Remiſen ſchafft, welche der Nieder- 
jagd unſchätzbare Dienſte leiſten. In 
em dichten, mit Dornen bewehrten Ge: 
büch werden nicht nur Hafen gern —— 
ſuchen, ſondern es finden auch die Faſanen 
und Hühner ein geſchütztes Plätzchen für 
Anlage ihrer Neſter, wo den Winter hin— 
durch die gegebenen Futterjtellen ohne 
weitere Stoften eingerichtet werden können. 
Da nun aud die Akazie als ftärferer 
Baum ein wertvolles, vom Schreiner ſehr 
geſchätztes Nutzholz liefert, jo empfiehlt 
ih uud) ihre Anpflanzung an geeigneten 
Stellen im Hochwalde oder als Einfaffung 
längs größerer Wege und Straßen, wo 
* Lage der Sache die Anpflanzung 
von Obſtbäumen nicht angebracht erſcheint. 
Überall dort, wo alſo eine wild wachſende 
olzart einzeln anzupflanzen tft, lege man 
ih die Frage vor, ob ſich diefer Pla 
nicht für die fo ſchöne und wertvolle 
Akazie eignet, und man wird in den 
meilten Fällen zu ihr greifen können, 
anftatt daß man eine Platane, einen 
Ahorn oder eine Eſche mählt, melde 
weniger dekorativ wirken und aud beim 
Hiebe einen weit geringeren Ertrag ab: 
werfen. 


daß ſich ſchon 





Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
65. Sitzung. 


Auf der Tagesordnung der 65. Situng des 
Haufes der Abgeoröneteu, welcher zahlreiche Re— 
gierungs⸗Kommiſſarien beimohnten, ftanden Kom⸗ 


miffionsberichte über Petitionen. 


Eine Reihe von Petitionen wurde für un- 
geeignet zur Beratung im Plenum erklärt. 

Die Petitionen verichiedener&ericht8-A ffiftenten 
aus dem OÖber-Landesgerichtöhezirt Kaflel wegen 
Anjtelung als Gerichtäfchreiber wurde durch 
Ubergang zur Tagesordnung erledigt, die Petition 
des Gerichtöjchreibergebilfen Kriedemann in Halle 
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wegen Übertragung einer Gerichtöfchreiberitelle der 
Negterung zur Erwägung, 


des reitenden Teldjäger » Korps mit der Forſt⸗ 
—— der Regierung als Material über⸗ 
wieſen. 


über die Petition verſchiedener Beamten um |. 


Erhöhung der Penfion der vor dem 1. April 1890 
in den Ruheſtand getretenen Subalternbeamten 
ging das Haus zur Tagesordnung über, nachdem 

bg. Ridert ie Bogg.) der Regierung anheim⸗ 
gegeben Hatte, die betreffenden Beanıten aus 


die Petition von|fi 
Rudolph in Hartau, um Aufhebung der Verbindung 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen ꝛe. — Berfchiedenes. 


Billtgkeitsrüdfihten im Einzelfale zu berück⸗ 


tigen. 
Die Petition ber Alteften der en. 
Elbing, betreffend das Projekt der Abſchließung 
der Elbinger Weichſel, wurde ebenfalld durch 
Ubergang zur Tagesordnung erledigt. 

ie Petition des Gerichtsſekretaͤrs Heecks in 
Reinbek um Verſetzung des Ortes Reinbeck in eine 
höhere Servisklaſſe wurde der Regierung ald 
Material ũberwieſen, eine weitere Betition wegen Ge⸗ 
währung einer Teuerungszulage durch Übergang 
zur Tagesordnung erledigt. (Staatanz. Nr. 106.) 





Bücherſchau. 


Das 150 jaͤhrige Zubilänm des Garde-Jäger- 
Bataillons zu Potsdam im Zuni 1894. Auf 
Beranlaffung bes Königlichen Konımandos des 
Garde⸗Jäger-Bataillons Heraußgegeben bon 
b. Bodbdien, Hauptmann und Kompagniechef 
im Garde-SXäger-Bataillon. Mit einem Bildnis 
Sr. Majejtät des Kaiſers. 81 Seiten. Berlin 
a Ernſt Siegfried Mittler & Sohn. Preis 


Ein vortreffliher Gedanke, die denkwürdigen 
Tage des 150 jährigen ns des Garde 
Jäger-Bataillons, die im Juni d. 38. in Potsdam 
gefeiert wurden, durch eine eingehende Beſchrei— 


bung der Erinnerung zu erhalten. Das Schriftchen 
enthält: ingebenden Bericht über den Berlauf 
des Feſtes, die fämtlichen Feſtreden und bie Feſt⸗ 
predigt, den Tert des Feſtſpieles, das Bild }tellt 
Seine Majejtät in Hofjagd-Uniform dar. 

Einer befonderen Enıpfehlung des Schriftcheng 
bedarf es wohl nicht. Referent fühlt ſich aber 
gedrungen, dem Herrin Konımandeur des Bataillons 
und dem Herrn Berfafler den Dank auszufprecdhen 
dafür, daß der Wunfch der — — durch 
Aufzeichnung des Verlaufs des Feſtes eine blei⸗ 
bende Erinnerung zu Ichaffen, fo ſchnell in Er: 
füllung gegangen ijt. Fritz Müde. 





Sefshe, Derorönungen, Beßanntmachungen und Erkennfniffe. 


Zahlung der PDienfidezüge, fowie der 
DBeamten- Penfionen, wenn der Säligkeitstag 
auf einen Sonn- oder Stefttag fällt. 
Birk.» Berfg. des Minifters für Landwirtſchaft ze. 

Berlin, den 26. uni 1894. 
Die in dem abfchriftlich beifolgenden Erlaſſe 
de8 Herrn mann ter8 bon 20. d. Mts. — 
I. 9672. II. 8323. III. 8572, (a) 
betreffend die Sablung, der Dienftbezige 
der Beamten, ſowie der Beamten-Penfionen, 
wenn der Fälligkeitstag auf einen Sonn⸗ 
oder Feſttag fällt, 
ausgefprochenen Srundfäße find —— auch be⸗ 
züglich der Beamten der landwirtſchaftlichen, 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung einſchließlich der 
Anſiedelungskommiſſion in Anwendung zu bringen. 
iernach iſt dortſeits das Weitere zu ver⸗ 


anlaſſen. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: gez. Michelly. 


&. 
Berlin, den 20. Juni 1894. 
Sn Abänderung der bisher ergangenen bes 
züglichen Vorſchriften ermächtige ih Euer... ., 
die im voraus zahlbaren Dienjtbezüge der Beanıten, 


—uRpr 


ſowie die Beamten» Benftonen, wenn der Fälligkeits⸗ 
tag auf einen Sonn» oder Feſttag fällt, fortan 
ſchon am legtvorhergehenden Werktage zahlen zu 
laffen, und wollen Sie dieſerhalb die erforderlichen 
Anordnungen baldgefälligft treffen. 

Den zahlenden Kaflen iſt aber zugleich die 
Befugnis zu einer ausnahmsweiſen Beanftandung 
der verfrühten Zahlung in den Fällen beizulegen, 
wo — wie etwa bei jchwerer Erkrankung eines 
Beamten, der zum ag e berechtigte 
Ungebörige nicht befigt — eine * des Ver⸗ 
luſtes entſtehen könnte. 

Ferner erſuche ich Euer .... mit Bezug auf 
die wegen der Kaſſenreviſionen unterm 19. Sep⸗ 
tember 1892 ergangene, im Reichs⸗ und Staats⸗ 
Anzeiger vom 17. Oktober desſelben Jahres ver⸗ 
öffentlichte Allerhöchſte Ordre, gefälligſt veranlaſſen 
zu wollen, daß, falls nach den bisherigen An⸗ 
ordnungen an jenem Tage Kaflenreviftonen ſtatt⸗ 
zufinden Haben, diefe künftig ſchon an bem 
borhergebenden Tage abgehalten werden. 

Der — 
n Vertretung 
gez. Meinecke. 
An die ſämtlichen Herren Regierungs⸗Präſidenten 
und Propinzial-Steuer:Direltoren. 19672 [4ns. 
II. 8323 L “ng. III. 8572, 





Derfdiiedenes. 


— Zur Frage der rehfmähigen Austdung | Revier betroffen. 


Er mollte den auf der That 


eines Amtes teilt die „Juriſtiſche Wochenfihrift“ | Ertappten veranlaffen, ihm die anbdermeitigen 
folgenden Fall mit: Der Yorjtaufjeber ©. Batte | Schlingen, die er gejtellt habe, zu zeigen. 4. 
den Urbelier U. beim Stellen von Schlingen Inı weigerte ſich deſſen aber und ſetzte dem Forſt⸗ 
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aufſeher Widerſtand entgegen, als dieſer ihn am 
Arme mitziehen wollte. Der Forſtaufſeher hielt 
dann in der Wohnung A.s eine Hausſuchung ab, 
bie keln Sie Batte. Als A. darauf aufge⸗ 
fordert wurde, mit zum Anmitsvorſteher zu kommen, 
weigerte er fi) wiederum. In diefem Verhalten 
A.s Hatte bie Straflammer in zivei Fällen einen 
Widerftand gegen die Staatsgewalt erblidti. Das 
Reichsgericht bob im betreff diejer beiden Punkte 
dad verurteilende Erkenntnis auf. Nach der An- 
nahme der Straffammer jolle fich der Forſtaufſeher 
beit der Begegnung im Walde deshalb in der 
rechtmäßigen Ausfibung feines Antes befunden 
baben, meil es ſeine Pflicht als Forſtbeamter 
geweſen ſei, die ————— der zu dem unbe⸗ 
rechtigten Sagen bejtimmten ale vorzu⸗ 
bereiten und ſicher zu ſtellen. araus lafſe 5 
aber keine Verpflichtung für den Angeklagten 
herleiten, ſelbſt für feine Überführung im ftraf- 
rechtlichen Verfahren thätig zu werden und dur 
eigenes Borzeigen noch weiterer von ihm gelegter 
Schlingen Belajtungsmaterial für dte gegen ihn 
zu führende Unterfuchung berbeizufchaffen. Wenn 
alfo der FYorltbeamte durch körperliche Gewalt, 
das Mitdinziefen am Arme, den Angeklagten 
ziwingen wollte, ihm die übrigen Schlingen zu 
zeigen, fo befand er fih nicht mehr In der be: 
Teötigien Ausübung feines Amtes, und ein feinem 
Borgeben entgegengelegter Widerjtand kann dem⸗ 
nach nidt aus 8 117 des Str.-&.-B. ftrafbar 
fein. Ähnlich verhält es fih mit der an den 
Aungeklagten gerichteten Aufforderung, den Beamten 
zunı Amtsborjteher zu begleiten. Es werde in 
dent Urteil nicht angenommen, daß der Angeklagte 
vorläufig habe — werden ſollen. Das 
konnte auch nach den Umſtänden des Falles nicht 
wohl geſchehen. Dann aber ſiand dem Forſt⸗ 
aufſeher zur Siſtierung des Angeklagten überhaupt 
keine Befugnis zu. Er befand ſich auch in dieſem 
Falle nicht in der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes, und ſomit könne auch ſeitens des Ange— 
klagten ein Widerſtand gegen bie Staatsgewält 
nicht borliegen. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreih Jreußen. 


Danz, Forſtmeiſter zu Oliva, Kreis Danziger 
Höbe, tft der Note Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verlieben worden. 

"onen, Regierungs⸗ und Yorftrat zu Danzig, 
ift der Rote Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife verliehen worden. 

„rüuederg, Regierungs- und Forſtrat zu Marien⸗ 
werder, ift der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
verlieben worden. 

Inhoff, Königl. Förſter zu Hafte II, Regbz. Eaffel, 
ift das Ehrenportepee verliehen worden. 

Nemmich, Regierungd» und Forſtrat zu Wies⸗ 
baden, ift der Note Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife verliefen worden. 

Begien, Waldwärter zu Weißenburg, Oberförfterei 

often, Regbz. Marienwerder, ijt definitiv als 
folder angenommen worden. 


Richter, Nevierföriter zu Neulinum, Kreis Kulm, 
it das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Schmidt, Föriter zu Blankenburg, Kreis Marien: 
werder, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver: 

liehen worden. 

Schrsder, Gutsförſter zu Haſtenbeck, Kreis 
Hameln, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Schwarzkopf, Forſtaufſeher, tft zum Förſter cr: 
nannt und ihm die Förſterſtelle Schaafbrüd, 
Oberförfterei Nothenfler, Regbz. Stettün, dom 
1. September d. Is. ab übertragen worden 

Steel, Revierförjter zu Stellinen, Kreis Elbing, 
tft daS Ullgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fiburtins, Oberforjtmeifter zu Marienwerder, 
tft der Note Adler Orden vierter Klaſſe ver 
lieben worden. 

Trautmann, Guts⸗Forſtaufſeher zu Nieder⸗Schön⸗ 
brunn, Kreis Lauban, ift das WUllgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Triepe, Be u Lonkorz, Kreis Löbau, 
iit der Rote Abler-Drden vierter Klaſſe ber- 
lieben worden. 

Höntgreih Bayern. 

Riſcher, a in Floſſenberg, tit penfioniert. 

Miedel, Förſter in Oberlaitſch, tft penjioniert. 

Sceuerer, Forſtmeiſter in Winnweiler, ijt gejtorben. 

Standinger, Förſter älterer Ordnung in Haun— 
dorf, iſt auf Anfuhen von Antritt der 
sörfterjtelle neuerer Ordnung in Hombeer 
entbunden worden. 

Walk, funkt. Forſtaufſeher, tit zum Forſtaufſeher 
in Zangenprozelten befördert und bat bis auf 
tweiteres den Forſtgehilfenpoſten in Frammers⸗ 
bach zu verweſen. 

Königreich Sacyfen. 

&£oos, Beugfergeant zu Dresden, iſt zum erften 
Erpedienten bei der Oberforjimeliterei Schandau 
ernannt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. - 

Seikig, Hilfsjäger, iſt die Gemeindeförfterftelle 
zu Sternenberg, Oberförjterei Altkirch, über: 
tragen worden. 

Karius, nee: iit die Genteindeförfter: 
ſtelle in Sondersdorf, Oberförjterei Pfirt, 
übertragen morden. 

Krank, Horithilfsauffeher, ift die Gemeinde: 
fürtterftelle zu Niederburbach, Oberförſterei 
Masmünjter, übertragen worden. 

Kühlmann, Gemeindefüriter zu Sondersborf, 
ift nad) Elfenheim, Oberförjterei Rappolts— 
weiler, verſetzt worden. 

— 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


ge Dberföriter 8. Bon einer Berjährung 
ber Entſcheidungen des Ober-Tribunals kann 
man überhaupt nicht ſprechen. Die Vollſtreckun 
rechtskräftig erkannter Strafen on je na 
der Schwere ded Vergehens und der Höhe der 
Strafe in zwei bis dreißig Jahren. Über die 
Bedeutung der Entſcheidungen des Reichsgerichts 
vergleichen Sie die Beilage „Der preußifche Forſt⸗ 
und Sagbfhugbeante*, ©. 15. Wir fchreiben 
an Sie. 

Herrn Hilfejäger Hg. in MR. 1. Die Behörden 
baben feine Verpflichtung, ihre Verfügungen zu 
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veröffentlichen. Die bon on beregte Ver⸗ 

fügung befindet fih Bd. VII, ©. 323, fie ift 
unferes Wiſſens nur für die älteren Soritauffeher 
maßgebend. 2. Wir glauben, daß das Regulativ 
buchitäblih zu nehmen iſt, jedenfall hätte es 
feinen Wert, wenn wir eine Sinterpretation geben 
wollten. 

Herrn Butsföriter S. $. in B. Es tft uns 
nicht fo recht Ear, was Sie milfen wollen; mas 
veritehen Sie in diefem alle unter „Brozenten“? 
Wir empfehlen SXhnen- die billigen Waldhaus 
ſchriften: gut, „Pflanzenzucht im Walde“, und 
Müde, „Waldhege und Pflege“, dte Sie durch 
unjere Expebition beziehen fönnen. 

erın Oberförjter 9. Fuür die Dedikation 
chriftchens unjeren Dank. 
Herren Wild. Uber Revifton ber Jagdſcheine 
vergleichen Sie güttgft die Beilage „Der preußifche 





des 


Blenenwirtſchaftliches. 


Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“, Seite 171 und fi, 
welche Sie in einer der nächſten Nummern ber 
„Forſt⸗Zeitung“ finden werden. Sm Brieftajteı 
läßt ſich die Frage nicht beantworten. 

Herrn Wagner. Auf leihtem, wurzelreinem 
Boden genügt zur Herftelung ber Saatfurchen 
für Nadelholzfamen ein netwögnlicher Aderpflug; 
itrenger, jteiniger Boden erfordert fchivere, dauer: 
bafte Pflüge. Die für diefen Zweck befonders 
bergeftellten Waldpflüge find mit zwei Streicheifen 
Beer zeritören die Orasnarbe gründlich und 
zerichneiden armftarte Wurzeln nit Leichtigkeit. 
Sie werfen die gehobene Bodendede nach beiden 
Geiten. Bor einigen Jahren bot Sad in Rüders- 
dorf derartige Pflüge durch unfere Re, an; 
ob fie noch von dort zu beziehen ſind, ift uns 
nicht bekannt. Aus der neueren Beit liegen An: 
fündigungen von Heritellern nicht vor. 


— — 


Bienenwirtfchaftliches. 


Die 39. Wanderverfammlung deutſcher, öfter- 
reigifher und nugariſcher Bienenwirte in Wien. 


Am Sonnabend, den 1. September, wurde 
die anläßlich der 39. Wanderberfammlung deutfcher, 
Öfterreichifcher und ungariſcher Bienentvirte ver⸗ 
anitaltete große bienenwirtſchaftliche Ausftellung 
in Wien feierli” eröffnet. Hierbei war der 
Aderbauminifter dur den Seltlionsrat Ritter 
bon Herzmanovsky, der Herr Statthalter bon 
Niederöiterreih durch den Statthalterei-Sefretär 
Dr. Felder, der Bürgermeijter von Wien durch 
Stadirat Rechansky vertreten. 

Sektionsrat Ritter von Herzmanovsky er- 
öffnete die Ausftellung mit einer Anfprache, welche 
darauf hinwies, daß die — Thätigkeit 
. ber Bienen auf „vereinten Kräften“ beruhe. Er 
ſchloß mit einem begeiltert aufgenommenen Hoc) 
auf den Kaifer, während die Muſikkapelle die 
Volkshynme anftimmıte. 

Die Augjtelung war geradezu großartig in 
ihrer Art. Dreiundfünfzig Ausfteller hatten im 
Garten der Blumenfäle lebende Völker ausgeitellt. 
Einundfünfzig Ausſteller brachten verichiedene 
Bienenwohnungen zur Schau. Darunter befand 

ch au der „Salonbienenjtod”, welchen der 
Verein der Blenenfreunde in Wien der Kaiferin 
bon Oſterreich anläßlich der Protektorats-über⸗ 
nahme widmete. Die Monarchin fpendete den 
Stod ihrem Hofkammer⸗Anſager Ruftimo, welcher 
in Ybbs ftarb und aus deſſen Nachlaß Herr 
Huemer, Schriftführer des Bienenzüchter-Zivelge 
verelns Ybbs a. d. D., denſelben erwarb. 

An dieſer Abteilung hatte auch Herr Gatter 
eine biltorifhe Sammlınıg von Bienenwohnungen 
aut Schau gebradt, von der primitiven Klotzbeute 
i8 zum modernen Stod. 

Sn ber dritten Gruppe, ®eräte der Bienen 
zucht, braten 48 Ausſteller allerlei nützliches 
und praktiſches Handwerkszeug zur allgemeinen 
Anſicht; auch bier zeigte Herr Ernſt Sutter hiſto— 
riihe Sammlungen von Rauchnafchinen, Weifel- 
fäfigen u. f. w., und ein feltenes Stüd, nämlich 
die erite Honigfchleudermafchine, das dom Major 
Hruſchka, den Erfinder, ftammende Original. 


In der vierten Gruppe: Erzengniſſe der 
Bienen, hatten 113 Bienenwirte und Bereine 
ponig und Honigprodufte außgeftellt; biefe ſüße 

bteilung zeigte vi in wahrhaft verlodender Weiſe. 

- Die nädfte Gruppe: Künftliche Erzeugnifle, 
zeigte Sunjtwaben, Honigwein, Honigeſſig, in 
Honig eingelegte Früchte, Honigliqueure u. ſ. to. 
62 Ausſteller hatten ſich in diefer Gruppe Beteiligt, 
und die verjchtedenen Honigmweine und »Liqueure 
fanden bei den Beſuchern guten Abſatz. 

Den Beihluß der Ausftellung machte die 
ſechſte Sruppe: Lehrmittel, worin eine große 
Anzahl belehrender Bücher und Beitichriften über 
Bienenzucht den Beſuchern vorgelegt ericien, 
darıımter auch das Buch des Linterzeichteten: 
„Bienennährpflangen“. Dasſelbe wurde mit 
20 Kronen ausgezeichnet. 

Den Beginn der Feitlichleiten machte ein 
Begrüßungsabend, der in Ronachers Ballfanl 
jtattfand. Bu ar waren u. a. erjchienen: 
Der Senior der deutihen Bienenzüchter, Dr. 
Dzierzon, Graf. Pfeil aus Gnadenfeld, Baronin 
Berlepfh aus Münden, Redakteur Vogel aus 
Letſchin, Präfident für Deutichland, Dr. Kühl 
nebit Gemahlin und Tochter aus Roſtock, Baron 
Ambrofi und Sektionsrat Boiszek aus Bubapeft, 
der Senior der Öfterreihifchen Blenenzüchter, Karl 


Gatter aus Wien, der Präſident des böhmiſchen 


Bienenzüchtervereins, Kanonikus Wächter. Set: 
tionsrat Ritter Dr. Bed von Mannagetta, Bor: 
figender bes Wiener Bienenzüchterbereing, begrüßte 
in einer herzlichen Anſprache die Mitglieder ber 
ANDERE ILL, einer Inſtitution, die einzig 
in ihrer Art ſei. Graf Pfeil dankte im Ramen 
der reichSdeutfchen Blenenzüchter für ben freund- 
lihen Enpfang und gab der zuberſichtlichen 
Hoffnung Ausdrud, daß jenes Bündnis, weldes 
drei mächtige Kulturſtaaten vereint, ein unzerreiß⸗ 
bares bleiben werde. Der Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf Wien und beflen gaftfreundlid 
Bewohner. Baron Ambroſi aus Büdapeſt dankte 
im Namen der ungarifhen Bienenzüchter und 
brachte ein Eljen auf Oſterreich und den Wiener 
Bienenzüchterverein aus. Baronin Berlepſch 
feierte in gebimdener Rede W. Vogel, deilen 
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AZubiläun feiert”). Ihre Worte lanteten: 


„Kommt cin Vogerl hergeflogen 
Aus dem fernen Preußenland, 
Nehmt es fiimell in Eure Mitte, 
Grüßet e8 mit Herz und Hand! 


Denkt daran, waß es geleifter 
Für die Bien’ und ihre Zucht, 
Dog der „Bienenzeltung” bliihen 
Se iner Mühe veihe Yruct. 


aa fie als gold’ne® Brautpaar, 
nd es fei ihr erit Gebot: 

Daß fie treu einanber bleiben, 
Bis einft ſcheidet jte der Tod! 


Und wenn's Bogerl fort muB fliegen, 
Bleibr’8 im Herzen unſer dod; 
Unſer Freund und unfer Führer, 
Unſer Bogel lebe hoch!“ 

Am Montag beehrte auch der Miniſter des 
Innern, Marquis Bacquehem, die ee 
nit feinen Befuche und ſprach ſich fehr anerkennen 
über dieſelbe aus. 

Zu der eriten Beratung der Verſammlung 
waren mebr als 800 Teilnehmer erfchienen. Den 
eriten Bortrag bielt der Senior der beutjchen 
Bienenzücditer, Herr Dr. Dierzon, über da8 
Thema: „Was verdanken wir den Wander: 
verſammlungen und der damit verbundenen 
Ausſtellungen?“ Eine längere Debatte knüpfte 
fid an den Vortrag des Redakteurs Bogel über: 
„Auf Brund welcher Säße läßt fi) vielleicht eine 
Einigung der Imker über die Honigtausfyrage 
erzielen?“ Während einige Redner immer noch 
an ber alten Sage, daß der Honigtau von den 
Blättern ausgeleitoigt werde, feithielten, waren 
andere der Meinung, daß die Frage über die 
Herkunft des Honigtanes von den Imkern über: 
haupt nicht entfchieden werden könne, fondern daß 
man dies den Profefioren überlaffen müfle. Sehr 
richtig entgegnete Herr Bogel, daß, wenn die Imker 
ſich immer auf die Profeſſoren verlaffen Bätten, es 
heute wahrſcheinlich feine Bienenzucht geben würde. 
Jeder Imker müſſe ein Profeffor in feinem Sache fein. 
Herr Dr. Kühl pflitete Bogel bei und ermahnte 
die Imker zum fleißigen Studium des Bienen: 
lebend. Hierauf bielt Bienenzlichter Herr Karl 
Batter aus Simmering- Wien einen Vortrag über 
das Thema: 2 die Strohlorb - Bienenzucht bei 
dern jeßigen Stande der Bienenzucht noch Be: 
rechtigung?“, wobei er den Landmanne niert: 
wiürbigertveife die alte Strohforb » Bienenzudt 
neben dem modernen Mobilbau empfahl. Zum 
Schluſſe ſprach Bela Freiherr von Aubroſi über 
die Fortſchritte in der Bienenzucht feit Dzierzons 
Auftreten und konſtatierte als folche die Erfindung 
der Schleudermafcine, die Herjtellinng der Kunſt⸗ 
waben und die Met⸗ und Honigivein= Erzeugung. 

Am Dienstag begannen die Berhandlungen 
nit einem Bortrage bes Herrn B. Cöl. Schadhinger 
über da8 Thema: „Enpfiehlt e8 fi für den 
praftifhen Bienenzüchter, nach fremden Bienen» 
raſſen zu greifen?” Der Redner verivarf fänıts 
tiche fremden Bienenraffen, auch die italienifche, 
wogegen Dr. Dzierzon und W. Bogel letztere 
empfablen. Hieran ſchloß ſich ein Vortrag des 

rrn Eduard Metzger, der gewiß unſeren Leſern 
noch vom vergangenen Jahre in guter Erinnerung 


*) Der Kaifer Franz Joſef Hat Vogel gelegentlid dev 
an. Banderverfammlung das „goldene Verdienſikreuz mit 
Ber Krone“ verlichen. Ref. 


„Bienen-Beitung“ in diefen Sabre ihr goltenes | ift; war er es doch, der gegen die bisherige Lehre 


von der Parthenogeneſis antänıpfte Das Thema 
feines höchſt intereffanten Bortrages lautete: 
„Uber ben anatomiſchen Bau der Bienen.” Dur 
gelungene Zeichnungen und mikroſtkopiſche Prä—⸗ 
parate unterftütte er feine intereſſanten Aus⸗ 
führungen. Er iſt auch heute noch der Anſicht, 
daß eine Erzeugung der Drohnen ohne jegliche 
Befruchtung ein Ding der Unmöglichkeit ſei. Eine 
fautlofe Stille trat ein, als ſich der Altmeiſter 
Dr. Dzierzon erhob und Herrn Mebger bie Frage 
vorlegte, ob er der us fei, daß fein von 
ibm aufgeftellter an über die Parthenogeneſis 
fallen werde. Die Antwort Metzgers lautete: 
„Der von Herrn Dr. Diierzon aufgeitellte Sat, 
daß nämlich die Drobnen ohne Befruchtung durch 
ein „ Männden” erzeugt werden, werde für ewige 
Beiten bejteben-bleiben, aber die Behauptung, daß 
die Drohnen ohne jegliche Befruchtung entitebent, 
müffe über kurz oder lang fallen.” Set, nachdem 
ih Herrn Meßger von Angejicht zu Angeſicht ger 
Eid babe, ift es mir völlig unklar, wie ınan den 

anı mit dem Nanıen „Lale” bezeichnen Tomte. 

Es folgte ein Bortrag des Herrn Hauptlehrers 

ulde: „Sichere und ganz einfache Heilung der 

aulbrut*. Der Bortragende empfahl Bifol als 

ittel gegen die Brutpeft. Herr Dr. Kühl äußerte 
demgegenüber: „Die Botihaft Hör’ ich mohl; 
allein, mir fehlt der Glaube!“, empfahl aber ben 
Imkern, das Mittel, welches in jeder Apotheke zu 
erhalten ift, zu verſuchen. 

Hierauf — W. Gunther aus Gispersleben 
über das Thema: „Welchen Einfluß haben bie 
verſchiedenen Stockformen auf das Schwärmen 
der Völker und auf den Honigertrag?“ Er kam 
au bem Nefultat, daß die Stodform weder auf 

a8 Schwärmen, noch auf den SHonigertrag 

einen Einflup baden könne, twandte fich gegen 
das Gerſtung'ſſche Maß und verteidigte das 
Rornalmaß. 

Um Mittwoch fand noch der Bortrag ded 
Unterzeicjneten über da8 Thema ftatt: „Der 
Handfertigleit8= Unterricht in Dienfte der Bienen» 
zucht.” Da der Vortrag in einer der nächſten 
Nummern erfcheinen foll, fo iſt es überflüſſig, bier 
näber darauf einzugeben. Nach Beendigung der 
Verhandlungen fand die feierliche Preisverteilung 
ftatt. Über den nemütlichen Teil und über alles, 
was die lieben Wiener gethan Haben, um die 
Imker aus Deutfchland, Dfterreih und Ungarn 
mit einer faft beifpiellofen Aufopferung zu bewirten, 
gedente ich in einer der nädjiten Nummern zu 
berichten. H. Melzer. 


5 

Brief und TFragelaften. j 

Herrn v. 8. in SE. bei Pd. Ihren Entſchluß, 

im nächſten Frühjahre einen Bienenjtand zu be- 
gründen, können wir nur billigen. Folgende 
Lehrbücher können wir Ihnen empfehlen: 1. Ans 
leitung zur rationellen Bienenzucht von Ilgen. 
Breis 2,50 Mt. 2. Die Honigbiene von W. Vogel. 
Preis 10 ME. (Das gründlichjte und umfang⸗ 
reichſte Werk über Bienenzucht.) 3. Lehrbuch der 
Bienenzucht von ©. Dathe. Preid 3 Mi. 4. Der 
praftifche Imker don Gravenborit. Preis 4 ME. 
Zum Studium der Bienennäbrpflanzen Ihrer 
Gegend empfehlen wir Ihnen: „H. Melzer, Bienert: 
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nährpflanzen 2c.” Preis 1 ME Säntlide Bücher 
fönnen Sie durch den Verlag unferer Beitung 
beziehen. | 
Herrn 9. in O. Mit dent WUbtreiben der 
Drohnen beginnen in jedem Sabre einzelne Völker 
fhon Ende Juli. Daß diefe Thatfache zu dem 
Schluß auf einen frühen Winter berechtige, it 
eine alte Sage. Es wäre doch wahrlich zu viel 
von den Bienen verlangt, wenn fie im Juli fchon 





Beitrittserklärungen zum Berem „WaldhHeil”. 


willen follten, daß wir einen frühen Winter be: 
fommen werden. Das AUbtreiben der Drobnen 
ijt vielmehr das ficherite Zeichen, daß der Schwarm: 
trieb erlofhen if. Weil es alsdann Feine junge 
Königin mehr zu begatten giebt, jo find die 
Drohnen überflüffig und werden daber von dei 
Arbeitsbienen zum Stocke binandgetrieben. 
Mit Imkergruß! 
Die Redaktion. 





Die Sibung fand 
PR abends um 6 Uhr ftatt. 

Anweſend waren die Herren: Graf Find von 
indenjtein, Rittergutöbeliger, Troffin; Grinmiig, 
tadtförfter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin, 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Güßlaff, 
Königlicher TFörfter, Forſthaus Neudanını II; 
Schönwald, Königlicher Foritmeilter, Maffin; 
von Sothen, Redakteur der „Deutjchen Jäger: 





Zeitung“, Neudamm; Teuwſen, Oberföriter: 
tandidat, Neudanmi; Warnede, Oberföriter, 
Berneuden. 


Der Vorfigende, Herr Königlicher Forſtmeiſter 
Schönmald, eröffnete die Sikung um 61/a Uhr. 

Einziger Punkt der Tagesordnung: Prüfun 
und Erle sung eingegangener Anträge un 
Geſuche un Bermittelung von Stellen, Ge: 
währung von Unterftüßungen und Darlehen. 
Derjelbe wurde nad) Borjchrift der Satzungen 
und beiten Ermefjern der Anmefenden erledigt. 
Einige Gefuche um Darlehen ꝛc. waren von Forſt— 
beamten eingegangen, welche nod) nicht Mitglied 
des Vereins Fb. Diefe Gefuche wurden abge— 
Ichnt, denn es liegt in der Natur des Vereins, 
daß derjelbe zunächſt feine Mitglieder oder die 
Hinterbliebenen veritorbener Mitglieder unterſtützt 
und ferner foldhen Bedürftigen jeine Hilfe ange- 
deihen läßt, deren PVerforger vor der Gründung 
des Vereins bereitS verftorben waren, daher nicht 
Mitglied fein fonnten. Angejtellten Forſtbeamten, 


„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfi- und Jagdbeamten 
und zur Anterfüßung ißrer Siuterdliedenen. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Direltoriums 
vom 5. September 1894. 


die dem Verein nicht angehören, Darlehen oder 
Unterjtügungen gewähren zu wollen, würde direft 
gegen die Vereinsinterejjen und die feiner Mit: 
glieder verftoßen. E 

Zu der nädjften Sigung des Direktoriums 
jollen Borjchläge darüber ausgearbeitet werben, 
wie der Verein für die Unterbringung ftellenfofer 
Mitglieder anı wirken fönne Bon Bereins- 
mitgliedern iſt der Gefichäftsitelle eine Anzahl 
politiiher Zeitungen eingefhidt worden, in 
welchen der „Fall Marquardt” mitgeteilt ift. 
Nad) Erledigung der Tagesordnung tvurde daher 
diefe Kundgebung nad) dem Wortlaut verlefen, 
wie ihn die politiihen Zeitungen erörtert haben. 
Zur Klarſtellung diefer Angelegenheit, melde in 
ll begreiflihe Erregung hervorgerufen 
at, werden von einen: Mitglied des Direftoriuns 
genaue Erkundigungen eingezogen. 

Am 1. Oktober follen die noch augftehenden 
Sahresbeiträge durch Poſtauftrag cz en 
werden. Die Sitzungen beginnen während der 
Zeit der kurzen Tage bereit3 un 4 Uhr nadı- 
nittags. Sm Monat Auguft wurde an 600 
Zeitungen ein kurzer Aufruf, in welchen zum 
Eintritt in den Berein „Waldheil“ aufgefordert 
it, verſandt. 

Schluß der Situng 9 Uhr. 

NReudanını den 5. Septeniber 1894. 

Der Schriftführer des Bereins „Waldheil“. 
Zeumfen. 


* 
Ihren Beitritt zum Verein nteldeten ferner an: 


Cufis Königl Forſtmeiſter, Kuhbrüd bei Fraue nwaldau. 
Engel, & Königl. Förfter, Kuhbrück bei Frauenwaldau. 
ricke, Königl. Förſter, Wilhelinseihen bei Joachimöthal. 
abbe, Kgl. Förſter, Altenhof⸗Lichterfelde bei Joachimdthal. 
Gerloff, Königl. Förſter, Forſth. Gr.e-Hiethen b. Joachimsthal. 
Grafzmann, Königl. Förſter, Voigtswieſe bei Joachimothal. 
Srimimer, Königl. Förſter, Soahimsthal. 
Dagemeifter, Königl. Forſtaufſeher, Golzow bei Britz, 
Kreis Angermünde. 
von Pövel, Königl. Forſtmeiſter, Grimnitz bei Joachimsthal. 
Stape, J. Königl. Förſter, Grochowe bei Frauenwaldau. 
Fittlaus, Königl. Förſter, Boln. Mühle bei Frauenwaldau. 
Kuobel, Königl. Förſter, Lindhorſt bei Friedrichswalde. 
Krüger, Gutsbeſitzer, Bunalan. 
Hufſerow, Königl. Forſtaufſeher, Joachimsthal. 
Lyvpp, CE. Königl. Förſter, Kl-Lahſe bei Frauenwaldau. 
Neugebauer, G., Kgl. Förſter, GreLahſe bei Frauenwaldau. 
Moske, Königl. Förſter, Hirſchgrund bei Frauenwaldau. 
Rau, Kgl. Forſtaufſeher, Spring bei Wildanu-Hubertusſtock. 
Negling, Königl. Förſter, Schorfheide bei Joachimsthal. 
Schröder, Domänenpächter, Neuen bei Bunzlau. 
Schulle, Revierjöriter, Seelensdorf bei Marzahne. 
Thieme, Königl. Forſtaufſeher, Joachimsthal. 


Wurlil, Königl. Forſtaufſeher, Joachimsthal. 
Ziebell, Königl. Forſtaufſeher, Hubertusſtock bei Wildau. 
* * 


% 


Mitglied3beiträge fandten ein bie Herren: 


Appel, Brande, 2 Mk.; Bernardi, Lauterbad, 2 ME.: 
Bıur, Roßdorf, 2 Mt; Cuſig, Kuhbrück, 5 DE; Engel 
Kuhbrück, 2 Dr.; Haſchke, Schmittheim, 3 DE.; Kleinwädhter, 
Ober-Mittlau, 3 Mk.; Kötz, Hellertshaufen, 2 ME; Kittlaug, 
Boln.:Ptihle, 2 ME: Kape, Grochowe, 2 Mt.; Vewerenz, 
BoHsdorf, 2,05 Mk.; Qupp, Kl.⸗Lahſe, 2 WIE; Weyer, Franz⸗ 
dort, 2 WIE; Vlüller, Bronikowo, 2,05 ME. ; nuE Wiersbel 
2 Mk.: Meider, Nogau, 2 ME; Dainig, Vlangersdorf, 2 RE: 
Neugebauer, Or.:Qahie, 2 DE.; Noste, Hirihgrund, 2 ME: 
Dibrid, Graaſe, 2 ME; Schwetes, Kl.-PBaniow, 2 ME: 
Schulle, Scelensdorf, 5 DIE. 


* = 
”* 


Die verehrlihen Mitglieder, welde mit ber 
Zahlung ihres Aahresbeitranes noch im Rüdkande 
find, werben daran erinuert, daß nah 9 7 Der 
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veröffentlichten Satzungen die Einziehung der Portoerſparnis halber zugleich den Mitgliedern zu: 

Beiträge nad dem 1. Oltober durd Boftauftrag | geihidt werben, fobald die Starten fertiggefteilt find. 

erfolgen wird. Dad Tireltorium. 
itgliebötarten und Sabungen werden der J. 9: TZeumfen, Schriftführer. 
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waltung&-änderungen. 487. — Brief: und Fragekaſten. 487. — Bienenwirtihafttihes: Die 39. Wanderverjanmlung 
deutſcher, Öfterreihiiher und ungariiher Bienenwirte in Wien. Bon H. Vlelzer. 488 — Briel: und Fragekaſten. 489. 
— Berein „Waldheil“. Protokoll der Sigung vom 5. September 1894. Beitrittserklärungen 2c. 490. — Inſerate. 491. 





3. Heins’ Söhne, Halitenbed (Holftein). Sn Etubenvög. Untl 3. Kenntn., Wart, 
Maſſenanzucht —S Heckenpflanzen ꝛe.Zähm. Fortpfl. u. Yang deri. Bög,, w. m. 
Große Vorräte von fhönen Kiefern, Bensli. Stube, Hans, Bart. od. Hof halt. k. v. Dr. 
monuthäfiefern, Dougladfichten 2c.. forwiel3.M.Boohstein. M. 79 Bogelportr.u. Abb, 
ſämtl. gangbarft. Laubholzpflanzen. (58 Ir — u. Schutz. 5. Aufl. 6 Vtt., geb. 

Mau verlange FPreisverzeichnis. erl. v. H. en Sohn, Leipzig. 


ee Gustav Bild, Zabrikaeigäft, 
(Inh. Hierm. Bild) Y9rieg,. Breslau. 
Baffen und Siunition. | zimmer und Brahtzänne jeg⸗ 
Ind 250. & Anyıg lider Urt. 


. Müller, 


WBalduniformen lief. in- ne BSrumbandagen, orthopadiſche Apparate 
der —— v. anerk. vorzügl Stoff. u. fänftl. Glieder fertigt feit 80 Sahren 
— seen A. Berkholz, 7 
(65 — — —— u. — ft, 
bedarf, erlin, Köpnickerftr. 1 
wm Lieferemt d. Königi. as 2c um 


OD Snferate.  M 
Mungeigen und Beilagen werden nah Dem Wortlaut der Maunftripte abgedruckt. 


gie r den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis Tan. ens Dienstag abend erbeten. 


- ! 
— zen ee 


wir ee a Sen 


150 ne Biben Hripbeiper, 1 bis 11), m hoch (u. Sachber), 
ekanntmarhung. . 


Preisinrante gratis uud fraufo. 













are an: — 5 pro Hd. 7,— DIE. 
Die GemeinderFörfterftelle des undert Giben-Ganzheifter, 2 6i82!|,m hoch (u. Darüber), 
Echubbezirted Wer is einem Quercus pedunculata ; „" on 10,— u 
Baldarenl von 1168,, at zu bejeßen. 2 Hundert vteichens Baldheifter, 1 bis 1 h m hoch (und 
Das Einfommen beträ gt: barüber), Quercus ruora . ” " 10,— . 
1. EtatSnıäßiges Gehalt . . 1000 ME 10 Hundert Roteiden: Ganzbeifter, 2 bis ai m hoch (und 3 
2 Rach befinitiver Anftellung barüber), Quercus rubra . nn 1 . 
von zwei zu zwei Nahren 200 Hundert Eſchen-Haldheiſter, 1 bis Bis m hoch “(und 
eine perjönlide venfionde dariiber), Fraxinus excelsior . ab a „ 9 -- 
berechtigte Bulage von je 270 Hundert Eſchen⸗Ganzheiſter. 2 bis —V m hoch (und 
100 WE. bis zu 200 ME. 200 darüber), Fraxinus excelsior . N «„1,- 
8.10 rm Buden-Sceit- und ; 280 Hundert Grauefchen⸗Halbheiſter, ſchnellwüchſig, 1-1, m 
Znüppelhols und 10 rm — (u. drüber), Fraxinus pubescens . "nn 6- u 
Reifer im venfionsfähigen 430 Hundert Srauefhen-Ganzheifter, ſchneliwüchſig, 2 bis 
Berte von . . 50 2, m hoc (u. darüber), Fraxinus pubescens . FE u u : 


“© N _ 2 Hundert Eichen, breijährig, Fraxinus excelsior. . „ „150 . 
Buj ammen 1250 BE. undert Eichen, zweijähr 9 Fraxinus e&xcelisior un 323 
Der Steiteninhober hat bie Hälfte 100 undert Fichen, einjährig, Quercus pedunculata : 
ber Beiträge zu der Provinziale Witwen⸗ undert Eichen, zweiiährig, Qnercus pedunculata . „ 
und aiſentaſſe für die Gemeinde: = Hundert Eichen, dreijährig, Quercus pedunculata . „ „ 050 
beamten ber Mheinproving zu übers | 179 Hundert Ahorn, dreijüährig, Acer negundo 2 : 
nehmen. 40 Hundert Kaftanien, dreijährig (gelb und vorblühenb), 


le a read Aesculus pavia und flava . ; Be 
: 20 Hundert Roteichen, zweijährig, Querens uhr . . . » d-. 
Seenalpapıeie binnen 8 un, bei a Hundert — breiiährig, — — te * — 
undert Linden, zweij., Tilia parvifolin u. grandifo ia 
——— 10. September 189% | 1500 en Kiejern, einjährig (kräftig), Pinus silvestris pro Mille 0,80 . 
ürgermeifter, Beitellungen reſp. Unfragen Hierauf wolle man an das unterzcihnete 
Irmen. Forſtamt richten. 


Sorftlehrlingsitelle mit töniglicher #leinik a. O., den 7. September 1894. 
Di er6.am BR. Voigt, Eöstmerde, (2277 | 100) Fürſtlich A. Radziwillihes Forſtamt. 
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—— —— —— — 
Da mein bisheriger Förſter zum 
1. November in den köonigl. Dienſt eins 
berufen wurde, ſuche zu dieſem Beit⸗ 
punkte einen verheirateten (7192 


Sörfier, AI 
ber in allen Fächern gut bewandert if. 
Sehoniffe in Abihrift und womöglid 

td einzujenden. Nichtbeantwortung 
gilt ale Üblehnung. 
v. Seydiitz, Szrodke, Poſt. 


SägemehluonLanbhöern, 


init Ansnahme von Eichenholz, wirb zu 
faufen geſucht. Dffert. ut. Nr. 102 
beförbert die Brpedition der „Deutſch. 
Forſt⸗Zeitung“, Reudamm. 











Die vorzüglichſt. Yangapparate 
für allerhand —ã And net. 
jowic Thontandeuwurfmafginen u. 
Wildfoden aller Art liefert die re- 
nommierte, gehe 

anbti 


E. öre 


alleufabrif 
u Co., 


Haynan, Sclefien. 
Brämiiert auf allen beſchickten Aus⸗ 
le im Su u. Auslande. 
Großen iHufr. Preis-Anrant gratis 


nnd franko. (97 





Heusftsr ee (85 
Durable-Hofenträger, 
der praktiſchſie und befte wegen feiner 
vorzügl Qualität. Kein Rutihen bes 
Bandes! Kein Moften der Schnalle! 
Schnalle gejegl. geſchützt. Berfand franko 
Yahnahıne A Stüd 8 DIE. 

W. Voss sen., Zeucnrade i. 38. 


Deilhen-Bandtabak 


in 6 gauz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte dv. Unerkennungen 
über die Güte dieſes Tabats find 
mir zugegangen. 
gr. 1, 2, 8 5, 6 


— — — — 


Vit᷑. B. 6 8 10, 12, 15 
pro 10:Pfd.- Sad frauko. Yir. 1 
und 2 trog dev Billigkeit wirklich 

ut. Wr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 
jedem Bieifenrander u empfebl. 
Dabana-Audfhuk- Zigarren, 
500 Stück nur 18 ME. franko, ift 
ein groß. Boften in gehabter guter 
Sualität wieder am Lager u. iwird, 
folange Borrat, zu obigem Preije 


verfauft. (20 
Paul Eisenmann, Eisfeld. 


- Thüringer Bigarten: 
und Tabak⸗-Fabrik-Verſand⸗Haus. 





Für Rettung von Trunksucht ! 


verjend. Anweifung nah 18iähriger 
approbierter Diethode zur fofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Borwiffen, zu vollgiehen, > Leine 
Berufsftörung, unter Garantie. gg 
Briefen jind 50 Pf. in Briefmarken Deizn: 
fügen. Dan adreſſiere: „Privat-Anstalt 
Villa Christina b. Säckingen, Faden“. (8% 














Inſerate. 
100 000 Bijähr., verpflanzte Weiferlen.100-150 cm, —* 18.— Mt. 
80 000 B ” ” Noterlen [er Kr er . 50-140 e⸗ os L,— ” 
800 000 4 ” ” Zichten . 00. 15— 40 e⸗ % 7 — — 
100 000 8 » „en nn 020 80 0 0. 10— 2 [7] ns &-— [1 
0002 „ Gämlinug _„ Bd nn ta IE 
80000) 1 * Kiefern, silvestris . . . . . ee RD 
2000002 „ Eden: Gämliuge - - - - - 15— 40 cm 9, 9—- „ 
80000 4 „ verpflanzte Rotbudten . - - . - DV nm ei u 
400 000 1 ” Sämling- sm 20.200 00 0° 7⸗ 7) ' 250 . 
200000 2 „ er Pinus strobus . . . x... L— 
300002 „ — Edeltannen, poctinata . . . . „a 20 „ 
Berzeidnete Pflanzen find nicht mit folgen au vergleichen, welde aus deu 
Probe zur Überzeugung ber Ware 


Walbe —— ſämtlich von prima Qualität. 


t Di . 
— ——— Baumſchulbeſitzer Yalkenbek Holſtein) 


Alle Arten dägen, Werkzeuge und beräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, nn. verwandte Bedarfsartike!, 
als Er (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Siokerhelts-Sehrauben- 
Kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Schereu in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Biumen- 
scheren, Astsehneider, Brdbehrer, J,ochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenban-Geritschaften, chen, Heu- u Düngergabeln, 
Sensen, Pflauzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmossner, Messkluppen, 
Baudmaasse, Messketten, Kuiturbestecke, Rirschfänger, Tisch-, Dessert- ıı. 
Tranchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualitüt zu billigen Preisen als Spezialität 

J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 

BEE” Gegründet 1822. "u ( 


Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 


Reich Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 








Bigarren-Engrod-Berfand: Haus, m 
eınpfiehlt feine bei Fgorflsutsn beftens eingeführten Zigarre: 
Emmp, mittelfräftig, Conchas⸗-gFag. .  .  . pro Mille ME s6— 
Gaftillo, hıäftig, Tonchas⸗Foq. ea en een > 
Roberto, mittellräftig, Bock Fagggg. 655- 
ort San geii —— Bol. 3 — 

OF a Werlanb von 20 DAR. an portofrei gegen Wadnatme.” il 





Anthon & Söhne, Flensburg (Shlein.-Sali.) 


bauen fett 1885 


Bolzbearbeilungsmaſckinen aller Akt, 


komplette Einrichtungen für Säge⸗ und Hobelwerke, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, KKüfereien u. Kiſtenfabrilen. 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Siſt. v. unerreichter Beiftungstäßigfeit. 
Solswollmaldinen. — Fransmiſſtonen. 
——— nlagen für Hölzer, Soßel- und Sägefpäne. 
o —— Anlagen mit und ohne WBentilator. 


Aug. Kammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 


mm IB vr e ım © mn. UN 


empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert all- 

emein anerkannten Zigarren aus nur überseeischen Tabaken in Preis- 

agen von 42—236 Mk. für 1000 Stück, und Bremer Rauchtabak, 

hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfällen nur feinster Tubake, 
& 70 PT. für ',, Kilo. 


Ausführliche Preisliste wird gern franko Übersandt. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langiäbriger Erfahrungen in dem Gebiete dev Gerberei, empfiebt: 
allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträglige8 Schmiermittel die 


Zederjabrif B. Scherk, 


Strasburg (Wlermarf). 


88) 
VPaket, 6 Rruten, ME. 7,— gegen Nachnahme. Wicherberlänfer Rabatt. 
!Stets weide Stiefel! | Stets irodene Füße! 








Fur die Redaktion: J. Neumann, Neudamın. — Druck und Berlag: I Neumann, Neudaum. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 17. 

















Deukſche 
9 





Organ 


für die 
Futereſſen deß Waldbaneß, des Bernie, ber Forſbenngung und der — 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗VYereins Dreußifcher Forftbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deuifcher Forft- und Ingdbeamten und zur Anterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
— = Auffäte und Mitteilungen find ſtets wiſſſtommen. 


Die „Deutſche Forſt— Beitung“ cf dent wöcbentlich einmal, bonnementepreis: vier vteliähr (ih 1 2. 

kriaflen Raiiert. Roflanfalten (Mr. 1627); Direkt unter Streifband durch die Erpedition: fir Deutſchland und Öfterveich 1,50 Mikk., 
für das übrige Auslaud 2 ik, — Die „Dentſche Forſi-⸗Beitung“ kann auch mit dev „Deutjben Jäger-Zeitung“ und deren 
illuſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort amd Bild" (Ax. 1648) zuſaumen bezogen werden, und beträgt 
der Nbonnenient£preis: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 Mllk., b) direkt durch die Expedition fiir Dentichland und 
c ſicerreich B,50 Mille,; für das übrige Ausland 4 Bik, — Infertionspreis: dic breigejpaltene Nonpareitlegetle 20 1. 


— YAuberedtigter Nahdrndi wird ſtraſrechtlich tlich verſolgt. =D 


ir. 39. Nendanm, den 30. September 1394. IX. Band. 








— 




















An unſere geehrten Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
bie „Deutſche Forſt-Zeitung‘‘ (Nr. 1627 der Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte pro 1894) — 
Preis 1 Marl pro Quartal, 
reip. auf B 
die „Mentfche Zäger-Zeitung“ mit den Beiblättern, Deutſche Lorf-Ieitung‘‘ und 
das „Maidwerk in Wort und Bild‘ (Nr. 1646 der Poft-Zeitungs-Preiälifte pro 1894) 
— Preis 2,50 Mark pro Quartal — 
abläuft Mıd die Beitellung für das Tommende Quartal, 1. Oltober bis 31. Tezember, rechtzeitig zu 
erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zujendung der Zeitung feine Unterbrehung eintritt. 

Die Gratid-Beilage „Forſtwörterbuch“, deſſen 17. Lieferung erichien, fol im neuen Quartale 
nach SKräften gefördert werden. Bon der zweiten Gratis: Beilage, dem Ehrifthen „Der preußiſche 
Torf und Jagdihugbeamte” von Friedrich Müde, III. Auflage, wird binnen kurzem die Schlußlieferung 
iur Ausgabe gelangen. 

Als weitere Gratid-Beilnge eriheint im 4. Quartal die nad amtliden Quellen bearbeitete Yorft- 
verjorgungßlifte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hoffammer der Stöniglichen Familiengüter. 

Wie im vergangenen, fo fol auch im dieſem Jahre an die Abonnenten der „Deutſchen Forft- 
Zeitung” ein Yorftlalender gratis abgegeben werden. Der Stalender wird enthalten: Echreiblalender, 
Monatslalender (iu diejem find aud die Monate November und Dezeinber pro 1894 enthalten, fo daß 
der Kalender fofort in Gebraudh genommen werden Tann), Hilistafeln für die Berechnung von Bilanzen- 
mengen, Kubiktabelle, Frevelliſte, Schiehlifte, Holzwerbungsliſte u.a. m.; er wird von gutem, dauerhaftem 
Schreibpapier hergeftellt und dürfte ca. 10 Bogen umfaſſen. 

Der Kalender foll geheftet abgegeben werden, Da nun aber geheftete Schriften den Zeitungen nicht 
beigegeben werden dürfen, fo muß Die liperfeudung an die einzelnen Xbounenten befonderd erfolgen, uud 
erfuchen wir unfere Poft⸗Abonnenten, welche den Kalender zu beziehen wünfchen, und die Quittung für Dad 
nädjite Quartal fpäteitend Bid zum 10. Oktober einzufenden, Abonnenten, welche unfere Zeitung unter 
Streifbaud bezichen, erhalten den Kalender mit der Zeitung zugefandt, und bedarf ed einer befonderen 
Auregung nicht. 

Da der Kalender gcheftet, mit Klappen zum Einſtecken in eine Einbanddecke verſehen, geliefert wird, 
fo haben wir feite Lederdecken, welche nehrere Jahre benuutzt werden können, zum Breite von 1 ME. pro 
Stück herftellen lafſen. Anch übernehmen wir da8 Einbinden in grün Leinen zum Breife von 50 Bf. pro 
Stück. Falls Lederdecke oder Leinen-Einband gewünſcht wird, bitten wir den betreffenden Wetrag bei liber: 
fendung der Abonnements-Omittung beizufügen. — Un Nichtabonnenten wird Der finlender fpäter nur 
gebunden: in Leinen zum Preiſe von 1 ME., in Leder 1,50 ME, abgegeben. 
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Zum Forſtweſen Aujtraliens. 


Wir machen namentlid aud die Herren Neviervermwalter und Waldbefiger auf diefe vorteilhaften 
Anerbieten aufmerffam und bitten, diefe Nummer bei ihren Beamten zirtulieren zu laflen. Mit 
Probenummern ftehen wir gern zu Dienften. 

—Im übrigen bleibt die „Deutiche Yorf-Zeitung” dem Programm, mit dem fie fi |. 3. einge 
führt hat, durdaus treu. In einfader, fhlihter Sprade behandelt fie Fragen des Waldbaues, des 
Forftſchutzes und der Forftbenugung, fowie der Bienenzudt, Fragen, wie fie namentlih den Waldhefiger 
und ben Praftifer berühren, bringt Neues vom Büchermarkt, Bereind-Rahrichten, Berional- und Ber: 
waltungsänderungen, ſämtliche in der Balanzenlifte eriheinenden Balanzen von Jorftbeamienftelen, neue 
Gejege, Berorbnungen und Belanntmahungen der Behörden. In einer Rundſchau bringt bie „Deutſche 
Horfl- Zeitung” Auszüge aus forfilihen Zeitichriften und anderen Blättern, die für den Leferfreis von 
beionderem Juterefie find. Im Brieflaften finden alle Anfragen forftliden Juhalts durch die zahlreichen 





fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unferes Baterlandes ihre fahgemäße Beantwortung. 


Bir bitten um zablreihes Abonnement. 
Neudamın, im September 18394. 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung.“ 





Sum Forſtweſen Huffraliens. 
Eine Quelle großen Reichtums befitt | produften Weftauftraliens das Sandelholz, 


MWeftauftralien in feinen fehönen Wäldern, 
die die vorzüglichften Nut: und Bauhölzer 
in den gemaltigiten Dimenſionen hervor: 
bringen. Bon diefen ift bejonder3 das 
Yarrahholz hervorzuheben. 

Der Yarrahbaum (Eucalyptus margi- 
nata) entſtammt dem Geſchlechte der Eu: 
falypten, den überhaupt faft alle Wald— 
bäume Auſtraliens angehören. Er bildet 
in den ſüdlichen und weftlichen Diftrikten 
mächtige Urwälder mit einem Beftande 
von über 37000 Geviertkilometern. Baum: 
riefen mit 60 m hohen, 2 m im Durch— 
meſſer baltenden Stämmen find darin 
feine Seltenheit. Ein großer Borrat an 
100 (englifche) Fuß langen und 1 Fuß 
ſtarken Balken war zur Beit des Be: 
ſuches der „Saida” in Albany eben be: 
veit, um nad) Port Natal für die dortigen 
Hafenbauten verjchifft zu werden. Die 
engliſche Berficherungsgefellihaft „Lloyd“ 
giebt dem Yarrahholze für Sciffszmede 
eine Lebensdauer von 12 Jahren, die der 
höchſten, jener des Teakholzes, mit 14 
Jahren zunächſt kommt. 

Ebenſo wie das Yarrahholz vom Bohr: 
wurm verjchont bleibt, wird e3 auch von 
Termiten nicht angegriffen und eignet fich 
deswegen jehr als Bauholz und zu Eifen- 
bahnſchwellen in Ländern, die unter diefer 
Blage leiden. Die Abfälle werden zu 
Holzſtöckeln verarbeitet, die ein ganz aus— 
gezeichnetes, billiges Pflajter geben. 

Nächſt den Darzab: und dem ganz ähn— 
lichen Karri-Holze nimmt unter den Wald: 


von welchem viele Sciffsladungen nad) 
China verjendet werden, eine wichtige 
Stelle ein. 

Südauſtralien hat in der Fürforge für 
da3 Forſtweſen die Führung uͤbernommen 
und bereits ſeit Jahren viele Millionen 
Bäume an Stelle ſeiner ſinnlos ver— 
wüſteten Wälder gepflanzt, aus denen 
Baus und Nußbolz Defrächtliche Einnahmen 
ergeben. Neuſüdwales iſt bereit3 gefolgt 
und verfucht energiſch der Ansvottung 
eine feiner ſchönſten und nützlichſten 
Bäume, der aujtralifhien Ceder (Cedrela 
australis), durch Geſetz und Aufforſtung 
zu fteuern. 

Unter den Broduften der Wälder ſteht 
in erjter Linie Holz, — ſowohl Bau= als 
jonftige3 Nutz- und Zierholz. 

Die auſtraliſchen Holzgattungen find 
vorzüglich harter Natur und gehören zum 
rößten Zeile, obgleich nicht ausſchließlich, 
den Myrthaceen an. Bon diefen find es 
wieder die Enkalypten oder Gummi-Bäume, 
welche anı häufigjten vorkommen und Holz 
aller Art liefern. Sie werden nad) Struf: 
tur und Farbe der Rinde und des Holzes 
im Unterordnungen eingeteilt, die für den 
nicht ſehr mit ihren Anblick Vertrauten 
oft kaum unterfcheidhar find. Nicht wenig 
irreführend ift die Unfitte, den verjchiedenen 
Bäumen die Namen wohlbefannter euro: 
päiſcher Waldbäume beizulegen, an melde 
eine oft nur eingebildete Eigenjchaft des 
in feiner Beziehung verwandten Yaumes 
die erſten Anſiedler erinnerte. 


Zum Forjtivefen Australiens. 


„Ironbark“ und „Stringybarf“ geben 
nötliches Werkholz. Das Varrahholz 
Weftanftraliend erwähnten wir bereits; 
diejelbe Kolonie liefert auch zwei andere 
Hölzer, beide von großen Dimenfionen, 
haltbar und Hart, Huuptfählih zu Ban: 
holz verwendbar: das Karriholz von Eu- 
calyptus diversicolor und da8 Tuart-Holz 
von Eucalyptus gomphocephela. Das 
Holz von E. botroydes, E. robusta und 
E. resinifera ijt feiner roten Farbe wegen 
unter dent Namen eines oder des anderen 
Mahaguniholzes in Auftralien bekannt 
und ijt ein dunkles, ſehr hartes und halt: 
bares Holz. Weniger dauerhaft, aber 
vorzüglich für den Gebrauch des Gtell- 
machers ijt das Holz des „Spotted Gum“ 
(Gefledter Gummibaum, E. maculata), das 
von leichter Farbe ift. 

„Red Gum“, von’E. tereticornis und 
E. rostrata ftanımend, ijt ein ungemein 
dichtes Holz von bedeutender Stärke und 
Dauerhaftigkeit, das hauptſächlich als 
Feuerungsmaterial verivendet wird. Einige 
Eufalypten, wie E. amygadalina u. a. geben 
treffliche Faßdauben. 

Nur wenige Nutzhölzer Aujtraliens 
ftammen von Koniferen, darunter Die 
Araucari» Cunninghamii von Neuſüd— 
wales, daS Dacrydıum Franklinii, beide 
nahe un Aussterben und die neuſeelän— 
diſche Kaurifichte (Damara australis). 
Beſonders die beiden letteren geben ein 
ſehr ſchön gemajertes Holz, das vielfach 
zu Möbeln verarbeitet wird. Auch die 
vorhin erwähnte Rotceder (cedrela au- 
stralis), welche ein dem echten Mahagoniholze 
jehr ähnliches und verwandtes Holz giebt, 
und die Cypreſſenfichte (F'renela) gehören 
in dieje Klaſſe. Das fchöne und wert: 
volle Holz der letteren wird in ihren 
Berbreitimgsbezirfen zu den gewöhnlichften 
Zwecken — Einplankungen ꝛc. — ver: 
werdet, weil e3 den Angriffen ber weißen 
Anieiſen jehr gut mwiderfteht. 

An wunderfchönen Sierhölzern ift fein 
Mangel, obgleich man bis jeßt dem Wurzel: 
holz, da3 doch die ſchönſte Maferung 
zeigt, falt gar Feine Aufmerkſamkeit ge: 
ſchenkt bat. Hierher gehört das Tulpen: 
holz (Harpullia pendula), in leuchtenden 
Nuancen von Gelb und Schwarz; das 
Roſenholz (Dysoxylon Fraseranum, aus 
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dent Cederugejchlechte); dann das Holz des 


„Beantree* (Castanospermum australe), 
das dem Nußholz in Farbe und Struktur 
ähnelt und leicht zu bearbeiten ift; der 
Mojhusbaun (Aster agrophyllus), deſſen 
Wurzelholz zu jchönen Fournieren zer: 
jchnitten wird; das auftraliihe Ebenholz 
(Acacia melanoxylon), ein ſchweres Holz 
von tiefjchwarzer Farbe, und endlich das | 
„Myall“ — (Acacia pendula) von dunkel⸗ 
brauner Yarbe mit hellgelbem Splint, 
wundervolle Politur annehmend und dabei 
von einem nie verlorengehenden, ftarken, 
veifchenartigen Dufte. Auch ejchen: und 
buchenartige Hölzer fehlen nicht, darunter 
das einer echten Buche (Fagus Cunningha- 
mii), welde enorme Dimenfionen erreidt. 

Außer vo liefert der auftraliiche Wald 
Gerbemittel in den Ninden mehrerer feiner 
Bänme, meiſtens Wattle-Akazien, von 
welchen die in Viktoria vorkommende 
Golden Wattle (Acacia pycnantha) 40 
bi3 50 Yo Gerbſäure in ihrer Ninde ent: 
hält. Weniger (35 bis 40 %o) findet ſich 
in der Rinde der Blad Wattle (Acacia 
decurrens) von Neufüdmwales, und in ber 
Black Wattle von Viktoria und Tasmanien 
(Acacia molissima); noch weniger (etiva 
30 %0) enthält die Rinde der weſtauſtra— 
lichen Weeping Wattle (Acacia saligna). 
Die Wattled ſind faft in allen Kolonien 
Schon ziemlich jelten geworden und müſſen 
künſtlich aufgeforftet werden. A. pyc- 
nantha, A. decurrens und A. molissima 
werden hierzu verwendet. 

Fette Ole werden aus gar feinem ber 
auftraliihen Bäune gewonnen, dafür 
aber enthält fait jede der Eufalyptusarten 
in ihren Blättern ein ätherifches Ol, von 
welchen einige al3 Eſſenzen in der Par: 
fünterie gebraucht werden. 

Harzige Produkte giebt es in Menge; 
dag wichtigste ift das halbfoſſile Harz der 
neuſeeländiſchen Kaurifichte, das ſich auf 
den ehemals mit Wald beſtandenen Terrain⸗ 
ſtrecken in Blöcken von oft mehreren Zent— 
nern in der Erde findet. Es wird in 
großen Mengen nach Nordamerika und 
England exportiert und zur Herſtellung 
des farbloſen und äußerſt dauerhaften 
Damarlackes verwendet. Weniger gut 
iſt das an den Kauribäumen friſch— 
gewonnene Harz. Das geſamte auf 


496 





Neufeeland bis 1890 gewonnene Hauriharz 
repräjentiert ein Gewicht von 1291 877 

entnern im Werte von 5 016 124 Pfund 

terling. Die Ausbeute des Jahres 1889 
allein betrug 76397 Bentner im Werte 
von 329 590 Pfund. Die auftralifchen 
Araufarien geben ein ähnliches farblojes 
Harz, das ebenfalls in der Lackfabrikation 
Verwendung finden könnte, während da3 
Harz de3 Grasbaumes (Xanthorrhoea) 
al3 minderwertiges Gubftitut für Schellad 
in den Handel fommt. Mehr Nuten 


Aus den Walde. 


—— 


könnte Auſtralien vielleicht aus den röt- 
lichen und ſtringierenden Ausſchwitzungen 
der Eukalypten und aus dem Harze ver: 
Ichiedener Wattle-Akazien ziehen, welches 
eine mindere Qualität von arabiſchem 
Gummi abgiebt und etiva in der. Zeug— 
druderei Verwendung finden könnte. 
Einige medizinifche Bitterftoffe, welche 
in den Rinden verjchiedener Bäume vor- 
kommen, verdienen faum Erwähnung, da 
fie feinerlei hervorragende Eigenjchaften 
befißen. =D: 





w 


Hus dem Walde. 


Zum Waldjeldbau. 
Aus der Praris für die Praxis. 

Es ift mir als vorübergehendem In⸗—⸗ 
baber einer Gemeinde-Forftaufjeherftelle 
in einem Bezirfe im Harze, der Die 
Ihöniten Fichtenbeftände Deutſchlands mit 
aufmweijen ſoll, genügend Gelegenheit ge- 
eben, die verjchiedenartigjten Fichten: 
Rufturmethoben fennen zu lernen. _ 

Der eine Sünger der grünen Farbe 
lobt und bevorzugt die Löcher-, der an— 
dere die Halb-, ein dritter die Boll: und 
ein vierter die Manteuffel'ſche Hügel— 
pflanzung u. ſ.w. Wieder andere wollen die 
Ausfaat. Nad) meinen Dafürbalten kann 
jede Methode zu guten Kulturen führen; 
es müſſen Boden: und Klimaverhältniſſe 
lediglich bei der Wahl den Ausſchlag geben. 
Ich habe hierzulande herrliche Beitände 
gejeben, welche aus Boll-Streifene und 
Plätzeſaat hervorgegangen ſind; es find 
mir aber auch ebenſolche zu Geſicht ge— 
kommen, die ihre Entſtehung der Einzel: 
und Büfchelpflanzung verdanfen: Bei der 
Pflanzung ſelbſt iſt feiner Zeit teils 
Löcher-, teils Halb-, Boll: und Manteuffel- 
Ihe Hügelpflanzung 2c. gewählt worden. 
überall zeigten die Beſtände ein glei) 
freudige3 Gedeihen bei gleichen Boden: 
und Slinaverhältniffen; die einzelnen 
Kulturmethoden hatten anfcheinend feinen 
Einfluß auf das Wachstum der Beftände 
ausgeübt. Ich will damit nicht Jagen, 
da man auf naſſem Boden Löcher: und 
auf trockenem Hügel-Pflanzung machen 
jolle, fondern daß man wicht die eine oder 
andere Methode zur Beitandsgründung 


ausichließlich benugen fol. Es liegt mir 
auch fern, mich über die eine oder andere 
Kultur-Methode näher auszulaflen; ich 
möchte meinen lieben Kollegen vielmehr 
ein Verfahren vor Augen führen, welches 
bier in verfchtedenen Gemeindeforjten ans 
gewandt wird und herrliche Kulturen und 
Beitände hernorbringt. 

E3 handelt fi) hier um Waldfeldbau. 
Da den Fraß des großen, braunen Rüjjel- 
käfers dur Stockrodung und Schlagrube 
vorgebeugt erden muß, die Herren 
Intereſſenten aber eine Ruhe des Bodens 
aus ökonomischen Gründen nicht gut ver: 
tragen können, fo verwertet man, nachdem 
das Stockholz gerodet ift, die Hiebsfläche 

um Sartoffelbau mit nachfolgender Hafer: 

—* Zwiſchen den Hafer werden ent— 
weder der Fichtenſame ae oder die 
Fichten gepflanzt. Sch habe einige Jahre 
nit Saat Verſuche gemacht, die aber fchr 
Schlecht ausfielen, während ich in anderen 
Forsten wieder recht gute Guaten vor: 
gefunden habe. Meine Sautfläcden waren 
Sitdhang, während die anderen Nordhang 
oder Ebenen waren. Die lebten trodenen 
Sabre haben fehr zu dem Miblingen der 
Saat-Kulturen beigetragen. Ich bin 
deshalb zu der „Bilanzung unter 
Hafer” übergegangen und verfahre etwa 
in folgender Weile: 

Nachdem die Hiebsfläche ein Fahr zur 
Kartoffelfultur benutzt worden ift, lalje 
ich fie im Herbfte umpflügen oder baden. 
Im Frühjahre wird die Fläche zeitig mit 
höchſtens 2/3 des gewöhnlichen Quantunis 
guten Saathafers beſät und eins Dig 


Aus dein Walde. 


zweimal geegget wie bei gewöhnlicher Be— 
ftellung, und darauf werden fofort die Fichten 
in Biüheln oder als Einzelpflanzen ein: 
gepflanzt. Löcherpflanzung hat bier der 
Billigkeit wegen den Vorzug. 

Bei der Saat wird endlich verfahren, 
nur daß man den Samen, welcher zuvor 
mit Kupfermennige, zum Schutze gegen 
Bögelfraß, gehörig gefärbt wird, don 
vor dem lettmaligen Eggen ausſät. Ich 
wirde die Saat nur auf recht frilchem 
Boden, und wenn ich etwa gezwungen 
jein follte, recht große Flächen ſchnell in 
Beitand zu bringen, anwenden. Zur 
Fichten-Vollſaat Ab 10—12 kg, zur 

treifenfaat 8—10 kg und zur Pläßejaat 
7—8 kg Samen zı verwenden, auf 
trodenem Boden etivas mehr. 

Die Pflanzung hat noch den Vorteil, daß 
man dag junge Gras, welches ſich nad) 
der Hafernutzung einftellt, Tpäter befjer 
süßen fann. Die jungen Fichtenpflanzen 
zeigen ſich für den Schatten, den ihnen der 
Safer im eriten Sonmmer bietet, durch ein 
recht freudiges Wachstum fehr dankbar. 

Den Hafer füe man lieber etwas 
ſchwächer als ſtärker, damit recht Fräftige 
Halme entftehen und. hierdurch ein Regen 
de3felben, welches event. zur Verdämmung 
der Pflanzen führen könnte, vermieden wird. 
Die Hafer- ſowie die ſpätere Grasnutzung 
geſchieht durch Verkauf von einzelnen 
Parzellen; der Schnitt muß mittels Sichel 
geſchehen. 

Will man eine mehrjährige gute 
Zwiſchennutzung haben, ſo kann man — 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ Bd. VIII, 
Nr. 48 nach — dem Hafer noch ein Drittel 
des Quantums Wald: oder Staudenkorn 
beimengen. Leider kann ich hierüber nicht 
aus eigener Erfahrung ſprechen, da ich 
ſelbſt erſt Verſuche mit dem Waldkorn 
macheu will. 

Gelöſt wurde aus der Vor— 
Zwiſchennutzung pro ha 1891/92: 

1. an Pacht für Kartoffelland 116 ME. 
exkl. aller Unkoften; 
für Verkauf des Haferd 330 ME, 
wovon für Unkoften (Umbaden, Be: 
füen, Eggen, Walzen und Ankauf 
des Hafers 20.) 70—80 Mk. pro 

ha abzurechnen find; 

3. Grasnutzung pro ha 1,50 ME. 


und 


2. 
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Aus vorftehender Aufitellung gebt 
wohl deutlich hervor, daß die Vor: und 
Swijdjennugzng doch eine ziemlich gute 

ente abwirft. Diefe muß fich noch um ein 
bedeutendes erhöhen, wenn man erjt aus 
dem Waldkorn die Erträge zu vorfteheit: 
ven rechnen darf. 

Man wird mir allerdings vorhalten, 
daß ich den Boden durch die Bor: und 
Zwiſchennutzungen entkräfte. Wenn id 
diefen Vorwurf auch als begründet an: 


erkenne, jo meine ich, daß das Entkräften 


des Bodens nicht von allzugroßer Be: 
deutung ift, da durch die Methode dem 
Wachsſstum des Unkrautes bedeutender 
Einhalt getdan wird und fich der Boden 
durch den Nadelabfall zc. recht bald wieder 
fräftigen kann. Da nun diefe Nutzungen 
meijt der ärımeren Bevölkerung zu gute 
kommen, fo ift e3 vom humanen und ſo— 
zialen Standpunfte aus wohl zu erwägen, 
ob man dein Forftboden nicht lieber die 
Bodennährkraft ‚etwas entzieht, der är— 
meren Bevölferung die Nutzung gönnt 
und unſerer Forſtkaſſe die Einnahmen aus 
derfelben zuführt. Der Reinertrag der 
erften Jahre mit Zinfeszinfen am Schluß 
einer 80/100jährigen Abtrieb3perivde mu 
ein recht nettes Summen Geld werden. 

Ich glaube, aud) fir manche Staats— 
forſten wäre diejes Berfahren vecht gut an: 
wendbar, da hierdurd) mandem unſerer 
armen Waldarbeiter Gelegenheit geboten 
würde, ſich feinen Sartoffelbedarf billig 
zu befhaffen. Kartoffeln, die im Wald: 
boden gewachſen find, zeichnen ſich durd) 
ihren vorzüglichen Gejhmad aus. Auch 
würde mancher Arbeiter durch diefe Nutzung 
in die Lage verfeßt werden, id) eine Siege, 
etliche Hühner und ein Schwein aufziehen 
u fönnen. Hierdurch würde mancher 
Kanıilie ein erheblicher Nuten zu teil 
werben, da dieje Arbeiten meijt durd) 
Tsrauenhände nebenbei .bejorgt werden. 
Bei guten Willen kann eine Arbeiterfrau 
recht gut etliche Stunden für diefe Arbeiten 
übrig haben, und e3 braucht mithin nicht 
alle8 vom geringen Lohne ded Mannes 
bejchafft zu werden. Oder man könnte 
ih das Wildheu auf den CEdjlägen 
an werben laffen und brauchte Bierhie 
nicht die bedeutenden Sunmten zu ver: 
ausgaben. 


498 





Rundſchau. 





Durch die Grasnutzung wird den hierdurch für den ———— erhalten 


Mäuſen der Schlupfmwinkel entzogen und bleiben und nicht den mei 


eine Verdämmung der jungen Pflanzen 
verhindert. Auch wird durch die Gras: 
nugung der Feuersgefahr in den 


t an Feld— 
venzen berumbodenden Nachbarn zur 
eute fallen. 


Daß in einer Gegend, wo der Schwarz: 


Schonnngen bedeutend vorgebeugt. “Der |fittel noch das Jägerauge erfreut, von 


Wildſchaden würde, weil das Wild diefe 
Schläge lieber bejucht al3 freie Felder, 
gering fein, ja manches Stüd Wild würde 





einem Sartoffelbau nicht die Rede fein 
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. 
D. a. H. Kn. Hilfs). 


RN —— 


Bundfchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Zentral: 
blatt”, März. In der X. Berfanmtlung 
des heſſiſchen Forſtvereins ſprach Forſt⸗ 
meiſter Reiß, Offenbach a. M., über 
Bewirtſchaftungs-und Verjüngungs— 
weiſe der Kiefernbeſtände mit Rück— 
ſicht auf beſtmögliche Ausnützung 
des Lichtungszuwachſes. Stämme mit 
freier Kronenentwickelung haben einen 
größeren Zuwachs als ſolche, welche im 
Schluſſe ſtehen. Verſtärkter Lichtzufluß 
bewirkt eine erhöhte Aufnahme von Kohlen 
jäure auß der Luft und veranlaßt die 
Ausbildung weiterer Blätter (Nadeln), 
außerdem entfällt bei räumlicherer Stellung 
auf den Einzelſtamm ein größerer Anteil 
des Bodennährftofffupital3, und der Zu: 
wachs wird gefteigert. Freierer Zutritt 
von Luft und Licht bewirken eine rajchere 
gerlesung der im Boden angehäuften 

ohhumusmaſſen, wodurch diefe in auf: 
nehmbare Form übergeführt werden. Der 
Lichtungszuwachs wird aber von der 
Standort3güte bedingt, wenn auch nicht 
immer auf dem beiten Standorte der 
größte Lichtungszuwachs erfolgt. Bor 
üllem ift der Erwärmungsgrad des Bo— 
den3 von weſentlichem Einfluß; ein dichter 
Fichtenunterwuchs, welcher im Yrühjahre 
ein frühzeitiges Ermwärmen des Bodens 
verhindert, vermindert die Zuwachsleiſtung 
ganz erheblid. Ferner iſt von Einfluß 
auf den Lichtungszuwachs: das Beſtandes— 
alter, die Beſtandesbegründung und die 
bis zu dem Zeitpunkte der Lichtjtellung 
vorausgegangene Beltandes: Behandlung. 
Bei Beitänden, welche zu lange in dichtem 
Schluſſe belafjen waren, wird der Lichtungs- 
zuwachs nur gering fein, weil die ent- 
wickelungsfähigen Seitenziveige zumeift 





abgeftorben find. In der Pegel erreidt 
der N dag Hödtte Map in 
denjenigen Alter, in welchem der laufend 
jährliche Sa des gejchlofjeiten Be: 
ſtandes kulminiert. 

Da bei der Kiefer hentzutage in 
erfter Linie wertvolles Nußholz und nicht 
große Muffe erjtrebt werden muß, jo tt 
dDiejelbe in der Tugend im Schluſſe zu 
balten, damit die Stämme jchaftrein, 
langfchäftig und vollholzig aufwadlen, 
erjt nach Erlangung diejer Eigenfchaften 
darf zum Zwecke der Ausnugung des 
Lichtungszuwachſes der Beſtandesſchluß 
unterbrochen werden, Nach 8—4 Durch⸗ 
forftungen und nach Beendigung des 

aupthöhenwuchſes, aljo im 50. bis 70. 

ahre wird der erſte Lichtungshieb ein: 
gelegt, wobei man jedoch nie ganz nu— 
vermittelt aus dem Sätuffe in den Frei— 
ftund übergehen darf; e3 ijt vielmehr ſchon 
die vorhergehende Durdforitung etwas 
Eräftiger zu nehmen. Der erſte Richtung: 
bieb nimmt dem Beftande in den zurück— 
gebliebenen, den Schlecht geforanten und 
faft nıangelhaften und mit unregelmäßigen 
Kronen verjehenen Stämmen etwa 1/s der 
Maſſe. Danı erfolgt der Buchenunterbau 
auf geloderten Platten mitteld Saat oder 
Pflanzung. Nah 8—10 Jahren, wenn 
fih die Kronen im Oberholze wieder ſo 
weit genähert haben, daß fie eines weiteren 
Wachsraumes bedürfen, wird der ziveite 
Lichtungsbieb eingelegt mit wieder etwa 
dem dritten Teile der Beſtandsmaſſe. 
Der Reit von 300—400 Stämmen auf 
den Hektar wird der Haubarfeit zugeführt. 
Der Unterbeftand wird wie jeder andere 
Buchenbeftand behandelt. Sobald dann 
die für die Kiefer mit 100—120 und 
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mehr Jahren feſtgeſetzte Umtriebszeit er- welchen die größte Maſſe erreicht wird, 


reicht iſt, wird der geſamte Beſtand ab— 

getrieben, oder man läßt die Buchen ſtehen, 

damit fie einen Zeil des zukünftigen 

Hauptbeftandeg bilden. 

Die Borzüge des Kiefernlichtungs— 
betriebesg mit Buchenunterbau find: 

1. Der Zuwachs wird auf eine geringere 
Anzahl Stämme, jedoch auf die wert: 
volliten konzentriert, wodurch er: 
mögliht wird, ftarfes, wertvolles 
Nutzholz in erheblich abgekürztem 
Umtriebe zu erziehen. 

2. Der Unterbau. beugt der Gefahr der 
Budenverjchlechterung infolge Ber: 
lihtung und Verunkrautung vor, und 
der Zaubabfall des Buchenbeftandesg, 
jowie die rajch verweſende Moos— 
Ihicht produzieren einen loderen, 
humusreichen und feuchten Boden. - 

3. Geringwertiges Holz wird nicht bis 
zum höheren Beftandsalterim Beftande 
gelafjen, ſondern findet als Gruben: 
holz ſchon vorher guten Abſatz. 

4. Die namhaften, frühzeitig eingehenden 
Vornutzungen erhöhen den finanziellen 
Effekt des Betriebes. 

5. Man kann nah Begründung des 
Unterftandes durch die folgenden 
Lichtungshiebe in den betreffenden 
Jahren den Fällungsetat erfüllen, ohne 
alljährlich neue Kulturflächen jchaffen 
und neue Kulturmittel verivenden zu 
müſſen. 

6. Alle Wachstumsfaktoren der Fläche 
werden ausgenutzt, da überall Holz— 
erzeugung —* ndet und ein auf 
etwaigen Lüden im Oberholze er: 
folgender Zuwachsausfall durd) ver: 
jtärkten Zuwachs im Unterholze aus: 
geglichen wird. 

. Gegenüber den reinen Kiefern - Be: 
ftänden zeigen unterbaute Beftände 
gegen viele Gefahren wie Teuer, 
Schnee, Eisbruch, Inſekten u. ſ. m. 

mehr Widerſtand. 

In ſolchen Beſtänden, in denen ein 
Unterbau nicht angezeigt iſt, ſoll man den 
Lichtungszuwachs durch die Art und den 
Grad der Durchforſtungen ausnutzen. Die 
Schwierigkeit der Durchforſtungsfrage liegt 
darin, den beſten Standraum für ver— 
ſchiedene Beſtandesalter zu ermitteln, bei 
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ohne daß die ‚Holggüte leidet. 


„Mitteilungen über Landwirt— 
haft, Gartenbau und Hauswirt— 
ſchaft“ von 22. März. Über „Die ver- 
edelte Waldplatterbje“ von Karl 
Dignowity (Dober-Paufe, Kreis Sagan, 
Schleſien). Der Anbau diefer Pflanze 
ift warm zu empfehlen, da die Koſten 
einer Anlage in gar feinen Berbältnis 
Stehen zu den: Vorteile, durch diefe Pflanze 
Odländereien und Flugfandflähen, auf 
denen feine Kiefer mehr gedeiht, zur 
jahrzehntelangen Erzeugung beiter Futter⸗ 
majlen heranzuziehen. Au den eriten 
Jahren ift die Rentabilität glei; der 
mäßiger .. in |päteren Sabren über: 
trifft fie diefe um das PVielfache und ijt 
immer fiher. Die Pflanzung ift der 
Saat vorzuziehen, da die fleitchige Wurzel 
ſehr von den Engerlingen leidet. Das 
Samenforn der Lathyrus silvestris hat 
eine eigenartige, glasharte, ſpröde Samen: 
bülle, welche den Yutritte des Waſſers zum 
ruhenden Keimlinge fehr großen Wider: 
ftand entgegenfegt. Die Folge davon 
iſt eine Kußerft fangfame und urtgleid)- 
mäßige Keimung, welche fi) durch zehn 
Wochen binziehen kann. Um diefem vor: 
zubeugen, empfiehlt es fich, die Samen 
2 Stunden in 30° warmed Waſſer zu 
legen, welchen doppeltfohlenfaures Natron 
zugefügt ift. War die Farbe dev Samen: 
bülle vor dieſem Bade dunkel big ſchwarz, 
jo ift fie nach demjelben a ge: 
worden. Nun durchbricht der Steimling 
nad) 6 bis 8 Tagen die Hülle, und Keim— 
verlufte entfallen. Zum Anbau ijt eine 
Bodenbearbeitung von mehr als 8 bis 
10 Zoll Tiefe unnötige Düngung mit 
Phosphaten und Kalifalzen find ganz über: 
flüffig. S$n den erften 6 Monaten treibt 
die Boldplatterbe eine Pfahlwurzel von 
über 1 m Länge, diejelbe erreicht mit Der 
Zeit eine Qänge von 10 bis 15m. Gie 
verlangt einen trodenen Standort und 
namentlic”) einen in Untergrunde von 
Stauender Näſſe a freien Boden. Auf 
tief vermwitterten, fandbildenden und Feuch— 
tigkeit haltenden Böden wächlt fie freudig. 
Die Eriftalliniichen, granitiſchen, thonigen, 
fiejeligen Böden, melde ſich durch die 


500 Beridte. 


atmofphäriihen Agentien am volljtän- 
digften aufludern, dad Waſſer mit einer 
großen Leichtigkeit abforbieren und einen 
tiefen Boden entjtehen > der Kultur 
aber am wenigjten günftig find (Bud): 
iveizen, Yupinen, Heide, fietetftete Bäume 
und Sträuder), jind für den Anbau der 
MWaldplatterbje geeignet, denn fie leiſten 
ihrem großartigen Wurzelentwidelungs- 
vermögen ivegen ihrer loderen Struftur 
Vorſchub. | 

Zu pflanzen iſt die Waldplatterbfe in 
einer Neihenentfernung von 40 cm und 
einen Pflanzenabjtande von 25 cm. 


Die Anbaukoſten eines 
würden ich Stellen wie folgt: 

Aderarbeit 6 ME. — 10 Zentner Bau: 
kalk zur Düngung 10 ME. — Borbereitung 
des Aders zun Pflanzen durch Glatt: 
walzen und Markieren 2 ME — Das 
Pflanzen jelbjt 2,50 ME. — 13 500 Stüd 
Pflanzen a Taufend 7,50 ME, = 101,25 ME. 
— in Summa 121,75 Mf. Kauft man un: 
gerigten Samen, 3 Pfund pro Morgen 
genügen, und zieht ich die Pflanzen, auf 
a Boden fie möglichſt Eräftig zu er: 
yalten, ſelbſt, fo ftellt fich das Pflanzmaterial 
um 30—40 ME. billiger. 


Morgens 





Berichte. 


Bericht über die forſtliche Ausflelung anf der 
Wellausſteſſung in Chicago. 


Bom Kommiſſar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, Forſtakademie Eberswalde. 


(Fortſetzung.) 

Zur Erhöhung der Dauerhaftigkeit der 
beim Waſſerbau zu benutzenden Hölzer (Brücken⸗ 
pfeiler), ſowie der zur Straßenpflafterung zu ber- 
wendenden prismatiichen Nadelholzklötze wendet 
man die Imprägnierung an, über deren 
günftigen Erfolg 8 bis 10 Sabre lang genutzte 
Holzpflajterflöge belebrten. Uber Fnıprägnierungss- 
ftoffe, Torwie über die Art und Weiſe der Im— 
prägnierung war leider feine Auskunft zu er: 
balten. & 
Die in den letzten Jahren in Kanada an- 
gelenten Holzcellulofe-F$abrifen Batten das 
Rohprodnkt, die Fichte, in ca. 50 cm ftarken, 


Heinen Abfchnitten und das don ihnen benußte 


Sulpbite- Berfahren anfhaulid ausgeſtellt und 
auch die Benutzung des olafäliffes zu Ge⸗ 
fügen, Eimern, Vottichen, Kübeln, Kiften u. |. iv. 
dargeitellt. 

Bon wiſſenſchaftlichem Intereſſe twaren die 
dom Brofeffor Gill an der Univerſität Montreal 
ausgeftellten Unterfuchungs = Objefte von der 
Douglad- Tanne und der Weymoutbsfiefer. An 
diefen war die Bruch⸗- und Druckfeſtigkeit feft- 
gejtellt, ımd aus den publizierten Reſultaten ift 
zu entnehmen, daß bei beiden Holzarten diefe 
wertvollen Kigenjchaften fehr günſtig ver- 
treten find. 

In hoben Grade fiberrafcht ift man bon der 
Neichhaftigkeit der forftlichen Ausſtellungs-⸗Gegen⸗ 
ftände, welche der gleichfall® unter englifcher 
Dberbobeit jtehende Staat New: South Wales 
(Auftralien) geliefert bat. 

Durh gut geratene Photographien, ſowie 
durch zweckmäßig gewählte Stanımjtüde und 
Schnittivaren (Dielen, Planken) mit und ohne 
Bolitur wird man über die Waldformen und die 
wichtigſten Waldprodufte dieſes Landes belehrt. 
Von ausgezeichneten Wachstums -Leiftungen — 
Höhen bis zu 200 Fuß und Durchnefler bis 
10 Fuß — und vielſeitiger Verwendungsfähigkeit 
beim Hoch: und Eiſenbahnbau (Schwellholz), bei 


der Möbel: und Wagenfabrifation, zur Straßen: 
pflafterung, find Bier als wichtigſte Wald: 
Repräſentanten der Eucalyptus, die Redceeder 
(Cedrela australis), das Rooſenwood (Dysoxylon 
Fraserianum), bie Forest o (Casuarina 
glauca) auögelegt. Eine Karte der waldtragenden 
Bodenflähen Auſtraliens Iehrt und aber, bat die 
Bone diefer Waldbäume nur auf den ſüdöſtlichen, 
gebirgigen Küſtenſtrich beſchränkt ift. 

Unerwähnt darf fchließlih nicht Bleiben bie 
reihhaltige Sammlung von Nindenftüden, 
welche in der Gerberei vielfach verwendet iverden 
und einen bedeutenden Erportartifel Auitraliend 
bilden. E8 find die Rinden verſchiedener Akazien⸗ 
Arten, bon denen die Acacia decurrens ben 
größten Prozentfag an Tannin (2709/0) aufweitt. 

Sn übrigen zeigt auch diefe Austellung, dag 
in diefen Ländern noch feine rationelle Korit: 
wirtfchaft in unſerem europäiſchen Sinne beitebt, 
jondern daß die Thätigkeit des Menſchen ſich nur 
darauf bejchränkt, dasjenige zu ernten, was bie 
Natur bietet. 


Die indifhe Abteilung bon Groß— 
britannien. 


Seit einer Reihe von Jahren mendet man 
der Forſtwirtſchaft Indiens feiteng der Regierung 
viel Aufmerkfanteit zu. Die intelligente Ans 
vegung des früheren orftlichen Generaldirettors 
Brandis (Deuter) für Indien Hat weſentlich 
dazu beigetragen, die Forſtwirtſchaft zu fördern. 
Eine Anzahl junger Engländer wurde auf 
deutichen forſtlichen Hochſchulen gebildet, um 
durch das Studium der Naturwiſſenſchaften und 
allgemeinen forſtlichen Wiſſenſchaften ſich ein 
leichteres und ſchnelleres Verſtändnis für die 
indiſche forſtliche Praxis zu erwerben, welche 
natürli von der unſerigen ſehr verſchieden itt. 

Die geſchmackvoll aufgebaute forjilide Aus⸗ 
ſtellung seigte aus ben Forſtdepartements Madras, 
Bonibay, Burma, Aſſam: 

1. Die forſtlichen Rohprodukte derſelben in 
kleineren Stammabſchnitten. Unter der be 
deutenden Zabl derfelben find beſouders 
erwähnenswert Tectona grandis, Acacia, 
Bambus und Cedrela, welche durch ihre 


Berichte. 








vorzüglichen technifhen Eigenjchaften — Härte, 
geltigkeit, Dauerhaftigkeit — fich auszeichnen. 
er am meiften verbreitete Waldbaum iſt 
der Teakbaum (Tectona grandis); er läßt 
ſich vortrefflih bearbeiten und findet in der 
Schnitzerei, wie die ausgeitellten, allgemeine 
Bewunderung berborrufenden Schnigfachen — 
Thorwege u. ſ. iv. — zeigen, vielfache Ber» 
wendung. 
Forſtliche Nebennutzungen. Von dieſen 
ſeien erwähnt bie Gerbſtoffe der Akazien⸗Rinden, 
Acacia catechu, Gummi und Harze von ber 
Pinus longifolia und excelsa, ferner Ole, aus 
den Samen und Früchten — arten 
hergeſtellt, und eine umfangreiche Kollektion 
von Faſern, zugerichtet aus dem Baſte mancher 
Holzarten und den ſehr verbreiteten Graſe 
(Baaber gras), welche bei der Seilfabrikation 
berivandt werden. 
Forſtkarten, welche die Verbreitung des 
Waldes don Indien und don den Provinzen 
angeben, und weiter Forſtwirtſchafts— 
farten, welde die Einteilung des Waldes 
veranfchaulichen, und ausgelegte Kleine Dei: 
foriften geben über Forſtnieſſung u. f. iv. Aus⸗ 
kunft. Dieſe zulegt angegebenen Ausjtellungs- 
objelte laſſen den —8 anf diefen Gebiet 
bereit3 erkennen, dabingegen fehlen Angaben 
über Waldkultur, Kulturwerkzeuge u. |. w. 
auch von diefen Provinzen. (Hortfegung folgt.) 


5 
KHandelskammer-Berihfe pro 1893. 


Dppeln. Nah der Mehrzahl der Berichte 
unferer Beflter von Dampfſägewerken ift die all- 
emeine Lage de3 NRundholzgeichäftes und der 
Broduftion von Scnittware int Bericht3jahre 
glei ungünftig wie in 1892 gewejen. Infolge 
er fcharfen N der Werke unter ich und 
der Erjtehung neuer Betriebe haben fich einige 
ältere Werke zur Einſchränkung ihrer Fabrikation 
veranlagt gejehen oder haben ihre alten Lager—⸗ 
beitände noch vergrößern müjjen, ohne durch ge- 
fteigerte Nachfrage diejelben abſchwächen zu können. 
Dabei Haben die Preife der Rundhölzer im all- 
Be eine Steigerung um ca. 3 0/0 gegenüber 
ent Borjahre erfahren, während für Schnittivare 
ein dementſprechender Bed. nur ſchwer 
oder gar nicht zu erreichen geweſen ift; teilmeife 
mußten fogar, um nur Abfab zu erzielen, die 
Preiſe für Schnittmaterial un ca. 2—4% — int 
Durchſchnitt un ME. 1 pro Feſtmeter — billiger 
Pk t werden. Nantentlid) hatten Hölzer ruf 
cher Provenienz inı lebten Bierteljahre unter den 
erhöhten Zöllen zu leiden und infolge des ruffi- 
fen Zollkrieges, welcher den ferneren Bezug bon 
ale fiefernen Brettern aus Rußland bollftändig 
ausſchloß, erfuhr auch die Einfuhr von Hola aus 
Oſterreich⸗Ungarn in unferen Bezirk jo wejentliche 
Erſchwerniſſe, daß rauhe Fieferne Ware aus Ga⸗ 
lizien die gleichen Preiſe erzielte, welche für ge— 
hobelte Ware im Vorjahre gezahlt wurden. 
Die inländifhen Abfatverhältniffe waren für 
das geringivertigere Schnittniaterial ſehr erfchtvert, 
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da zu wenig lohnenden Preifen verfauft werden 


mußte; die Ausfuhr nach den ruſſiſch-polniſchen 
Induſtriegebiete aber war infolge der Zollfehranfen 
gar nicht möglid). 

Der Abſatz in Grubenrundholg im diesjeitigen 
üttenbezirfe ijt dagegen bei Abichlüffen auf 
ahreslieferung zu gedrüdten Preijen ein zientlich 
ofter geivejen. 

über die einzelnen, beziehungsweiſe übrigen 
Zweige des Holzhandels kann — erichtet werden: 

as Geſchäft in Kiefernrundholz, welches. bei 
Beginn der Schiffahrt fchleppend mar, beſſerte 
fich im Laufe de8 Sommers und befonders bei 
Beginn des Herbftes — daß nur geringe 
—28 zur Uberwinterung kamen. Die Bezüge 
von Kiefernrundholz werden indes inmer ſchwieri⸗ 
er und teurer. Nach Fichten- und Tannen— 
alken war faſt das ganze Jahr hindurch gute 
Nachfrage und konnten ſolche im Anfange zu 
ziemlich befriedigenden, päter zu etwas höheren 
Preiſen ohne beſondere Schwierigkeiten abgeſetzt 
werden. Für Rundeichen, welche in der erſten 
Hälfte des Berichtsjahres nur in guter Qualität 
und in ſtärkeren Dimenſionen zu lohnenden Preiſen 
verkäuflich waren — während mindere Qualitäten 
ſtark en blieden —, haben ſich im 2. Se— 
meſter Nachfrage und Breife, infolge der in Aus- 
ficht genonmtenen vermehrten Beichäftigung der 
Wagenbau-Anitalten, weſentlich gebeffert. Die 
Preife von Kiefern und Eichenjchwellen zogen dl 
100 Einführung d8 Marimal-Bolltarifes Ruß— 
land gegenüber nicht an, und auch die inländijchen 
Submitfionen haben nur verlujtdringende Breife 
gescitigt. Für Kiefernichnittinaterial war ſtets rege 
— und wurden beſonders für gute und 
beſſere Qualitäten höhere Preiſe gerne bezahlt, 
wogegen an Dualitäten zu den früheren 
bfaß fanden. Nach Fichten- und 
annenfchnittmaterial blieb zwar die Nachfrage 
auch rege, doch waren beffere PBreife durchweg 
nicht zu erzielen. Die Zement-Faßdaubenfabriken 
unferes Bezirke baden int allgemeinen in Be— 
rihtsjahre ein meniger gutes Geſchäft gemacht, 
als im Vorjahre, da die Breife des fertigen Er- 
seugnifie? ermäßigt werden mußten. 

Plauen. Den Jahresbericht der Handel3- 
und Gemwerbefanmter zu Blauen für das Jahr 
1893 entnehmen wir folgende Mitteilungen: Der 
Holzhandel verlief ziemlich gleichmäßig, Der Be 
darf der Sägewerke des VBogtlandes wird zunıeijt 
durch böhmiſches und bayriſches Holz gededt. Der 
Sefanitverfauf an Stänmen aus den Staats-— 
forften des Kammierbezirks hat ſich von 67 880,74 
fm int VBorjahre auf 88 119,04 oder um 29,83 %o, 
der durchſchnittliche Geſaniterlös bon 13,59 auf 
13,96 ME. für das Feſtmeter oder um 27,22 0/0 
erhöht, an welcher Fe nn nur der Forſt⸗ 
bezirt Schwarzenberg unbeteiligt tft. Der Gejantt- 
verfauf an Klötzen Hat fi} von 122 753,34 auf 
121 274,91 fin oder um 1,200,0 vermindert, das 
gegen Hat fi) der durdhichnittliche Geſaniterlös 
don 14,42 auf 14,92 ME., oder um 3,47 %, erhöht, 
an welcher Erhöhung indes der Forſtbezirk Eiben- 
jtod nicht beteiligt iſt. 
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— Auf den Bericht vom 13. Mai v. Is. 
(Nr. 4071), betreffend die den königlichen Forſt⸗ 
fhußbeaniten bei ihrer Vernehmung durd) die 
Staatdanwaltjchaft oder deren Hilfsbeante zu 
nemwährenben Zeugengebühren, beſtimme ich im 
Einvernehmen mit den Herren Minijtern des 
Innern und der Finanzen, daß die Vorſchriften 
der SS 1blis 14 der Gebührenordnung für 
Zeugen und Sadverftändige von 30. Juni 1878 
(Reichsgeſetzblatt S. 173) in denjenigen Fällen 
analog anzınvenden find, in denen Perſonen ge- 
mäß 8 159 der Strafprozeßordnung don der 
Staatdamvaltfhaft oder anf deren Anordnung 
bon der Polizeibehörde ald Zeugen oder Sad. 
verſtändige vernommen werden — 2. — 


Berlin, den 11. uni 1894. 
Der Juſtizminiſter. 
An den Herrn Bräfidenten des Königlichen Ober: 


landesgeriht3 und den Königlichen Herrn 
Oberſtaatsauwalt in Köln — I, 2940. — 


s 


— Auf den Beriht vom 9. Mat d. 8. 
erividern wir Ener Hoctvohlgeboren ergebenit, 
daß bei der Berechnung der diätariihen Dienftzeit 
zum Bwede der Gehaltsbemeſſung nad Dienit- 
altersjtufen die Beit einer durch die Vorfchrift 
im 8 22, Abfaß 1 und 2 der Anftellungsyrundfäße 
— Verzögerung der etatsmäßigen 
Anſtellung nicht außer Betracht zu laſſen, ſondern 
voll mitzuberückſichtigen iſt. 

‚Berlin, den 24. Juli 1894. 
Der Minifter des Innern. Der Finanz-Miniſter. 

In Bertreting: In Vertretung: 

Braunbehren?. Metıede. 


Un den Königlichen NRegierungs = Bräfidenten 
Herren N., Hochwohlgeboren zu NN. 


ner 


— Für die Anſprüche gegen öffentlide 
Beamte wegen Uberfchreitung ihrer auitlichen 
Befugnilfe oder wegen pflichtividriger Unterlaffung 
bon Amtshandlungen jind, nach einem Urteil bes 
Reichsgerichts, IV. Zivilfenate, vom 12. März 1894, 
in Preußen auch in den Fällen, in welchen der 
Beamte nach der bon ihm begaugenen Überfchreitung 
oder Unterlaſſung, aber vor Erhebung der Klage 

egen ihnſeineBeamteneigenſchaftverloren 
at, die Landgerichte ohne Rückſicht auf den 
Wert des Streitgegenſtandes ausſchließlich zu⸗ 
ſtändig. Der 8 70, Abſ. 3 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
nejeges bejtimmt: „Der Landesgeſetzgebung bleibt 
überlaffen, .... Unfprürfe genen Beante wegen 
Überfchreitung . . . ohne Rückſicht auf ben Wert 
des Streitgegenitandes den Landgerichten aus⸗ 
ſchließlich zuzuweiſen.“ Hieran ſchließt fich der 
Wortlaut des 8 39, Abſ. 3 des preußiſchen Aus⸗ 
führungsgeſetzes vom 24. April 1878 au, inſofern 
danach die LZandgerichte in bürgerlichen Rechts: 
ftreitigleiten ausſchließlich zuftändig find: 
für- die Anfprüche gegen öffentlihe Beanıte 
wegen —— ihrer amtlichen Be— 
fugniſſe oder wegen pflichtwidriger Unterlaſſung 
von Amtshandlungen. 

Schon dieſe Faſſung, nach welcher das Geſetz 
nicht don Klagen ſpricht, die gegen Beante erhoben 
werden, ſoudern nur die den Landgerichten über: 
wiefenen AUnfpvitche bezeichnet, läßt die Annahme 
gerechtfertigt erjcheinen, dag vom Gefeßgeber ıticht 
beabfichtigt worden ijt, den Beantten für die Dauer 
ihrer aktiven Dienftzeit ein perſönliches Vorrecht 
1 gewähren, fondern daß alle Anfprücdhe ber 
— Art, aus objektiven Gründen, einer 
Ausnahmebeſtimmung baben unterworfen werben 
follen. Die Nichtigkeit diefer Auffaſſung ergiebt 
ih auch aus der Entſtehungsgeſchichte jener 
Geſetzesvorſchriften. (368/93.) 





Derfehiedenes. 


— [Altertumsfund.] Bon Blankenburg aus 
wird der „Br. Landeszeitung“ folgendes gefchrieben: 
„Bon einem biefigen Antignitätenhändler find 
diefer Tage mehrere in der Gegend von Heimburg 


in dem Gelände hinter dent Goldbach beim Plügen: 


gefundene präbijioriihe WUltertümer erworben 
worden. E85 find eine Steinkugel, fünf Thon: 
neräte mit eigentüntlichen Verzierungen wird einen 
Loch in der Mitte, welche noch nicht bejtinmit 
find, jedod) entiveder ald Spindeljteine oder als 
Netzſenker gebraucht fein tverden; ferner aus oberen 
Erdfhichten eine bronzene, gepunzte Schmuck— 
platte, ein riefiger Eberzahn, mehrere alte Schlüffel, 
Meſſerklingen, Xeile eines Üüberſchnallſporens, 
Hufeiſen und Gefchirrteile, dabei das Kandaren⸗ 
gebiß. Daneben Reſte von Skelett eines Pferdes 
und fchlieplich eine Silbermünze der Megentteiner. 
Die Fundgegend ijt altes Kulturland. Durch 
das tiefere Pflügen mit dem Dampfpflug wird, 
jetzt fo nianches an das Tageslicht befördert, was 
ein Jahrtauſend begraben lag. Schade, daß die 
Finder fo feiten den hiſtoriſchen Wert ihrer 
Funde kennen.“ Wir bemerfen hierzu noch, daß 


faft der ganze Harzrand Fundſtellen bietet, welche 
Kunde von ehemaligen Kriegsaffairen geben. So 
find beifpielßiweife In der Gegend bon Goslar 
in Laufe der Zeiten wertvolle Funde gemadht 
worden. In der Gegend von Rutter am Bareıız 
berge und Hahauſen wurden in gleicher WeiſeFFunde 
gentacht, die teil auf die Schlacht bei Qukter 
am Barenberge (1626), teild auf anderen Fehden 
und Sriege zurüdzuführen find. Leider ift mit 
jolden Funden infolge der Unwiſſenheit der 
meilten Binder in vandaliſcher Weife umgegangen, 
indem die Funde nicht jelten als altes Eijen ber: 


fauft wurden. 
ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Anderungen. 


Rönigreih Jreußen. 
A. Horft-Berwaltung. 
Benzing, Förſter zu Spangenberg, Regbz. Caſſel, 
it da8 goldene Ehrenportepee verliehen. 


Verſchiedenes. 


Coburg, Hegenieiſier gi Hakeborn, Oberföriterei 
Heteborn, Regbz. Magdeburg, Hit vom 1. Ofs 
tober d. 38. ab penfioniert worden. 

Höring, Förſter zu Oberaula, Regbz. Eaffel, tit 
dad goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

Gombert, zzöriter zu Seigertshauſen, Regbz. 
Caſſel, iſt das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 

Gottsleben, Waldwärter in Wiera, Regbz. Caſſel, 
wird dom 1. Oktober d. Is. ab penſioniert. 

Saafe, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Glashütte, Ober: 
föriterei Mügelburg, Regbz. Stettin, vom 
1. Septeniber d. Is. ab verliehen worden. 

Selbig, Hilfsjäger zu Biedenkopf, ift dev Schub» 
bezirk Ludwigshütte, Oberföriteret Biedenkopf, 

„Jlegbz. Wiesbaden, vom 1. Oftober d. 38. ab 
interimijtifch übertragen worben. 

Hennig, foritverforgungsberechtigter Vizefeldwebel, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter—⸗ 
ſtelle —— Oberförſterei Friedrichs⸗ 
felde, Regbz. Königsberg, dom 1. September 
d. Is. ab definitiv übertragen worden. 

Hinrichſen, Königl. Förſter zu Tremmerup, Ober: 
förſterei — Regbz. Schleswig, iſt das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

2doux, Förſter zu Forſthans Kaiſerteich, wird 
von 1. November d. Is. ab nach Hümme, 
Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Slgen, Hilfsjäger zu Rambach, iſt der Schutz⸗ 
bezirk Ehlhalten, Oberſörſterei Königſtein, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab 
interimijtifch fibertragen worden. 

Zoöſch, Hilfsjäger zu Ebersbach, ift der Schub: 
bezirk Dentſchherrnhütte, Oberföriterei Brause 
bad, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dftober d. 38. 
ab interimijtifch fibertragen worden. 

Arleger, forftverjorgungSberechtigter Jäger, fft 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Au Mtrawifchken, Oberförfterei Aſſrawiſchken, 

egbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. 58. 
ab übertragen worden. 

Kühl, Königl. Hörjter zu Hoffelde, Oberförfterei 
Bordesholm, Regbz. Schleswig, ijt das goldene 
Ehrenportepee verliehen worden. 

gKorenz, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Torgelom, 
Forſtrevier Torgeloww, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen worden. 

Miſſale, Fürſtlich Pleß'ſcher Förſter a. D. zu 
Alt Bern, Kreis Pleß, lit das Wllgeneine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Friſtwitz, Forſtaufſeher, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Horſte, Cherförjterei 
Ziegenorth, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen worden. 

Rannow, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Gildon, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Gildon, Oberförſterei Gildon, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab 
definitiv übertragen worden. 

Ztitter, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
ollogienen, Oberförjterei Pfellswalde, Regbz. 

Gimbinnen, von 1. Oktober db. Is. ab über— 
tragen worden. 

Schauer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Chotzen⸗ 
mühl, iſt zum Förſter ernannt und ihm bie 
kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle zu Olſchini, 





503 


Oberförſterei Gildon, Regbz. Marienwerder, 

von 1. Oktober d. Is. ab definitiv über— 
tragen worden. 

5chyia, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Char: 
lottenthal, iſt zum Förſter ernannt und ihn 
die durch Penſionierung des Förſiers Trübe 
erledigte Stelle zu Junkerbrück, Oberförſterei 
Eiſenbrück, Regbz. Marienwerder, von 1. OL 
tober d. 38. ab definitiv Übertragen worden. 

Seifart, foritverforgumng&berechtigter Jäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
au Bärenfprung, Oberförjterei Tzullkinnen, 
degbz. Gumbinnen, vom 1. Oltober d. 38. ab 
ütbertragen worden. 

Steinhauer, Forſtaufſeher in der Oberförſteret 
Charlottenthal, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle zu Ziegenbruch, Ober⸗ 
förſteree Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 

von Stänzner, Oberforſtmeiſter zu Berlin, it 
der Königlide Kronen⸗Orden dritter Klaffe 
verliehen worden. 

Warner, Königl. Höriter zu Jürgensgaard, Ober: 
förſterei Apeurade, Regbz. Schleswig, lit das 
goldene Ehrenportepee verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

Baum, Sek.Lieut. vom Ponm. Jäger-Bataillon 
Nr. 2, tft zum Prem.s2ieut. befördert worden. 

Boediker, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 
Weſifal. Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt in das 
Rhein. Jäger-Bataillon Nr. 8 verſetzt worden. 

von Breitendauch, Sek.Lieut. bon der Reſerve zes 
Garde⸗-Jäger-Bataillons, iſt als Sek.Lieut. 
und Feldjäger in das Reitende TYeldjäger: 
Korps verſetzt worden. 

von Runke, Prem.⸗Lieut. don Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, iſt zum Hauptmann und 
Komp.⸗Chef befördert worden. 

von Korn, Prem.⸗Lieut. vom Pomm. Jäger— 
Bataillon Nr. 2, iſt in das Jäger⸗-Bataillon 

- Graf Yorck don Wartenburg Oſipreuß.) Nr. 1 
verfeßt worden. 

von Kangenn, Prem.⸗Lieut. im Garde⸗Jäger— 
Bataillon, iſt der Großherzoglich türkiſche 
Osmanié⸗-Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Erbprinz zu Feiningen, Prem.Lieut. à la suite 
des Garde⸗-Jäger-Bataillons, iſt das Großkrenz 
des Königlich württembergiſchen Friedrichs⸗ 
Ordens verliehen worden. 

v. d. Feyen, Sek.⸗Lieut. von Brandenburgiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 3, iſt zum überzähligen 
Prenu⸗Lieut. befördert worden. 

Mejer, Hauptmann und Komp.-Chef vom Rhein. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 8, iſt unter Beförderung 
um überzähligen Major, als aggregiert zum 
Senf Negt Nr. 138, verſetzt worden. 

Fehlemaun, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 
2. Schleſiſchen Zäger-Bataillon Nr. 6, ijt dem 
Bataillon, unter Beförderung zum über—⸗ 
zähligen Major, aggregiert. 

Frhr. von ihihofen, Hauptmann dont 2. 
Schleſiſchen Jäger Bataillon Nr. 6, iſt zum 
Komp.Chef ernannt worden. 

von Schuſz, Prem.⸗Lieut. vom Jäger-Bataillon 

Graf Yorck don Wartenburg Oſtpreuß.) Nr. 1, 

iſt unter Beförderung zum Hanptmann und 

Komp.-Chef in das 2. Thüring. Juf.⸗Regt. 

Nr. 32 verſetzt worden. 
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Sönigreicd Bayern. 

Gandidus, Königl. Förſter älterer Ordnung zu 
Eichelsbachermühle, iſt geftorbeit. 

Deßloch, Oberförſter in Würzburg, iſt geſtorben. 

Rath, Königl. Förſter älterer Ordnung zu Hallern⸗ 
dorf, iſt geſtorben. 

Schauer, Forſtgehilfe in Gößweinſtein, iſt zum 
Forſiwart in Winzeln ernannt worden. 

erzogtum graunſchweig. 

Boͤlſche, Förſter zu Haſſelfelde, wird au Stelle 
des in den Ruheſtand tretenden Förſters 
Sieburg nah JForſthaus Grünthal Bei 
Trautenſtein am 1. Oktober d. Is. verſetzt. 

— Förſter zu Ammenſen, wird zum 
1. Oktober d. Is. nach dem Giebel verſetzt. 

Niemann, Förſter zu Seeſen, wird zum 1. Oftober 
d. 38. nach Wolfshagen verfekt. 

Renneberg, Förſter zu Xodtenrode, wird nach 
Anmenfen bericht. 

Seedah, Förſter zu Yutter a. Bg., wird nad) 
Münchehof verſetzt. 

— Förſter zu Neuekrug, wird nach der 

ſſe verſetzt. 

Wendt, Forſtaufſeher, wird nach Todtenrode 
verſetzt. 


Zerzogtum Coburg⸗Gotha. 
Dehnert, Revierverwalter zu Neugedank, iſt nach 
Asbach verſetzt worden. 
Hofmann, Forſtaſſiſtent zu Asbach, 
ohleborn verſetzt worden. 
Kölner, Forſtreferendar zu Hohleborn, iſt nad) 
Dörrberg verſetzt worden. 
Stammberger, Revierverwalter zu Taimbach, iſt 
von Sr. Mojeftät den Kaiſer don Rußland 
die anı Bande ded St. Stunislaus: Ordens 
zu tragende filberne Medaille verliehen. 
Traebel, Toritreferendar zu Stußhaus, iſt nad) 
Gotha zum Forſtvermeſſungsbureau verſetzt. 
Elfaß - Lothringen. 
Bender, Gemeindeförfter zu Forſthaus Kirchfpiet, 
tit entlaffen worden. 
Hürih, Gemeindeförſter zu Stoßweier, tft nach 
Gundolsheim verſetzt worden. 


iſt nach 


Meyer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Luſchbach, d 


iſt die Gemeindeförſterſtelle Walbach 
tragen worden. 

Schrader, Genmelndeförſter zu Gundolsheim, iſt 
nach Metzeral verſetzt worden. 

Strofer, Gemeindeförfter u Metzeral, iſt nad) 
Forſthaus Luſchbach — worden. 

Wahlſtad, Feldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
zu Stoßweier J— worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Waldwärterſtelle Alt-Dlotowken, Ober⸗ 
förſterei Reußwalde, welche mit einen Gehalt 
von jährlich 400 ME., freier Dienſtwohnung, 
10,854 ha Dienſtländereien, wofür ein Nutzungs— 
geld von jährlich 55 Mark zu zahlen, und 


über⸗ 


— Pr 


Verſchiedenes. — Bienentvirtfchaftliches. 


freiem Brennmaterial dotiert ijt, ſoll andermeit 
beſetzt werden. Geeinnete Bewerber, welche im 
Beſitze des beſchränkten Forſtverſorgungs⸗ oder 
Zivilverſorgungsſcheins ſind, mögen ſich unter 
Beifügung des Lebenslaufs und Berſorgungs— 
ſcheins bis fpäteftens den 25. Oktober d. Is. bei 
— —— Regierung in Königsberg i. Pr. 
melden. 


® 

Zur Bewerbung um die ausgelchriebenen 
Stellen eines Forfifhutbeamten und zweier 
Porfifeßretäre in der Forſtverwaltung des Landes⸗ 
hoſpitals Haina, Kreis Frankenberg, Negbz. Caſſel, 
werden auch Peferdejäger der Klaſſe A aufge 
fordert. Die AUnftellung erfolgt don Anfang 
Oktober an zunächſt auf Probe. Mit jeder diefer 
Stellen it eine Jahresvergütung anfänglicd 
700 ME. eben freier Wohnung und dem Bezug 
bon Brennholz gegen den Hauerlohn verbunden. 
Bewerber, welche durchaus gejund nnd kräftig 
fein müſſen, wollen ihre Meldungen mit ärztlichen 
Atteſt, Dienjt und Führungs-Beugniſſen und 
einem ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf ſofort an 
den Landes-Direktor von Heſſen in Caſſel ein— 
ſenden. Für die Meldung zu den Stellen der 
beiden Forſtſekretäre, deren Wohnſitz am Sitz 
der beiden Oberförſtereien, zur Zeit Löhlbach 
und Haina, fein wird, iſt außerdem der Nachweis 
der prafttichen Vorbildung im forftlihen Bureau⸗ 
dienst erwünſcht. 


® 

Die Förflerfielle des Schugbezirks Kelberg, 
nit welcher ein firierte® Gehalt von 1100 MiE. 
verbunden iſt, foll zum 1. Jannar 1895 beiekt 
werden. Dutalifizierte Bewerber wollen ihre Ge— 
juche, denen der Forſtverſorgungsſchein refp. der 
Militärpaß amd die feit deſſen Erteilung er: 
laugten Dienjt- und Führungs-Zeugniſſe beizus 
fügen find, dem Bürgermeifter in Kelberg, Regbz. 
Coblenz, einreichen. 


* 

Die durch Benfionierung des Förſters Con— 
radi frei werdende Förfterfielle des Shukdezirks 
Borderg der BSriloner Stadiwaldung iſt wieder 
u befegen. Das Anfangsgehalt für den nen 
anzuftellenden Förſter beträgt 900 ME. Deu 
von 20 Raummeter Deputatholz und 90 ME 
Mietsentfhädigung. In Zwifchenräumen don 5 
zu 5 Jahren jteigt das Gehalt um je 50 ME, 
bis dasſelbe einschließlich des Wertes des Deputat- 
holzes von 50 ME den Marimalbetrag von 
1200 DIE. erreicht bat. Dualifizierte Berſorgungs⸗ 
berechtigte, namentlich, Militäranwärter des Jäger: 
Korps, welde zur Übernahme der Stelle bereit 
find, wollen fi) unter Vorlegung des TForit: 
verforgimgsicheines reſp. Militärpaffes und der 
feit deffen Erteilung erlangten Dienfte und 
Führungs: Zengniffe, welche den ganzen feitden 
verfloffenen Zeitraum in —— Folge 
belegen müſſen, bei dem Magiſtrat in Brilon, 
Regbz. Arnsberg, melden. 





Bienenwirtfchaftliches. 


Fraktifer Ratgeber für den Monat BRfoder. | Houig und Pollen eintragen konnten. Nun aber 

Die zweite Hälfte des September bradte | find die ſchönen Tage don Aranjuez vorüber! 
unſeren Bienen recht günftiges Wetter, fo daß | Die Natur Hat ihr Herbſtgewand angelegt, bie 
dieſelben muntere Ausflüge halten und noch etivas | unzähligen Blüten find den Weg alles Fleifches 
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gegangen, und die Honigquellen find daher verſiegt. 
Renn auch hier und da Serradella, Hederich, 
Seorgine nnd Senf den Bienen ihre Blüten 
öffnen, jo können diefelben doch nicht mehr viel 
bor jich bringen, weil ſelbſt an ſonnigen Tagen 
der Flug erit gegen Mittag beginnt und die Tage 
ſehr kurz find. 

Das. Brutgefhäft hört in diefen Monat 
völlig auf, Höchitens weifellefe Stöde, denen man 
noch ſpät eine Königin gab, fchlagen noch etwas 
Brut ein. 

Die Herbitarbeiten auf dem Bienenftande 
gelangen in diefen Monat zum Abſchluß. Wer 
noh Honig entnehmen oder Völker vereinigen 
will, thue es recht bald; denn mit dem Eintritt 
der Nachtfröſte müſſen alle Völker ihre Winter⸗ 
einrichtung fertig haben. Die überzähligen Waben 
kommen in den Wabenſchrank oder in Ermangelung 
eines ſolchen in eine Kiſte und werden tüchtig 
geſchwefelt, Damit nicht die Wachsmotte in dei: 
ſelben ihr Zerſtörnugswerk treiben kann. Gut 
it e8 ach, wenn der Imker eine Anzahl ver: 
dedelter Danumaden für das nächſte Frühjahr 
aufhebt, damit er alsdann im Falle der Not 
zugreifen kann. 

Sm Oktober ziehen ſich oftmals die Mäuſe 
von den Feldern in unſere Gärten und niſten ſich 
mit Vorliebe in die Bienenſtöcke ein. Dodurch 
wird aber den Bienen die Winterrnhe geraubt, 
und deshalb muß der Imker dieſe Tiere, vor—⸗ 
züglich die kleinen Spitzmäuſe, von ſeinen Stöcken 
fern zu halten ſuchen und fie im Notfalle weg— 
fangen. 

Die Spinnen machen ſich in dieſem Monat 
anf den Bienenſtänden ſehr bemerklich, und zahl: 
reiche Bienen kommen in ihren Netzen um, falls 
letztere nicht täglich entfernt werden. 

Falls gegen Ende des Monats die Witterung 
rauher wird oder gar Nachtfröſte eintreten, werden 
die Räume zwiſchen den Thüren und Fenſtern 
mit Strohmatten verſehen und bie Honſgräume 
warnihaltig ausgeſtopft. Jeder Bienenzüchter be— 
achtet dabei die alte Imkerregel: 

„Iſt ein Bien an Honig arm, 

Halte ihn beſonders warm. 

Deine Stöcke wohl umhülle 

Und die leeren Räume fülle; 

Alle Ritzen ſchließe fein, 

Soll die Zehrung mäßig ſein!“ 
H. Melzer. 


$ 
Arifiiide Aundſchau. 

Der „Deutſche Reichs-Anzeiger“ fchreibt: „Es 
iſt ſchon ſeit ſehr langer Zeit bekannt und kann 
von jedermann leicht beobachtet werden, daß ſich 
die Blüten vieler Pflanzen periodiſch öffnen und 
ſchließen, und daß dieſe beiden Prozeſſe an ganz 
beſtimmte Tagess und Nachtſtunden gebunden find. 
über die Erklärung diefes Vorganges war man 
auge Zeit im Zweifel. Jetzt glaubt man dagegen 
mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß die an 
die Befruchtung durch Inſekten angepakten Blüten 
jich ftreng nach der Schwarmzeit ihrer Befruchtungs— 
dermittler rihten und fo lange geöffnet bleiben, 
als ber Befuch jener andauert. Sie fchliegen jich 
dagegen wieder, fobald die Schwarnizeit der an 
fie angepaßten Inſekten aufhört, um ihre Blüten 
nicht während der übrigen Zeit mancherlei Ge: 


fahren auszuſetzen, dor allen um nicht unnötigers 
weije Blütenjtaub zu verlieren. Der fcharfiichtine 
Botaniker Line eutwarf, angerent durd) die 
Beobachtung dieſes periodifchen Offnens und 
Schließens der Blüten, auf Grund mehrjähriger 
zielbewußter Unterſuchungen eine ſogenannte 
„Blumenuhr“. Er gruppierte nämlich einfad) die 
Pflanzen nach Maßgabe der Zeit, zu welcher fie 
ihre Blüten Öffnen und ſchließen, und ermittelte 
fo für jede Tagesſtunde biejenigen Arten, Bei 
welchen entiveder der eine oder der andere Fall 
eintritt. Pflanzt man nun folche Bilanzen, devem 
Blüten oder Blütenköpfchen ſich periodifch öffnen 
und schließen, auf einem  befchräukten Raum 
nebeneinander, fo läßt fih natürlid an der 
gewählten Stelle des Gartens die Tagesjtunde, 
in vielen Fällen auch die Nachtſtunde, wie an 
einer Uhr ablefen. In ſehr vielen botanijchen 
Gärten wurde nach Linns die Heritellumg einer 
ſolchen Blumenuhr verſucht; ein durchgreifender 
Erfolg wurde jedoch aus dem Grunde nicht erzielt, 
weil die zu den verſchiedenen Tagesſtunden 
paſſenden Pflanzen nur zum geringen Teil in 
der gleichen Jahreszeit zum Blühen gelangen. 
Als dann andere, ernſtere Richtungen in der 
Botanik aufkamen, wurde die Blumenuhr für 
eine Spielerei erklärt und fait überall ganz auf: 
gegeben. Aber gewiß wird es jedent, der einniaf 
diefer Erſcheinung feine Aufmerkſamkeit zugewendet 
hat und an biologiſchen Beobachtungen Freude 
empfindet, auffallen, mit welcher großen Pünkt— 
lichkeit Offnen und Schließen diefer Blüten ein— 
tritt. Am einleuchtendften wird dies, wenn man 
zu einer frühen Tagesſtunde über eine blumen: 
reihe Wieſe fchreiter oder einen fo reichbeitellten 
botanischen Garten, wie den Berliner, beſucht. 
Halt jeder Tourijt wird ſchon beobachtet Haben, 
daß die an allen Wegrändern jtehende gemeine, 
wilde Cichorie (Cichorium Intybus) frühmorgens 
ihre großen, fhön blanen Blüten refp. Blüten 
töpfchen weit geöffnet hält, während ſchon einige 
Stunden fpäter Feine einzige derjelben mehr zu 
erblicken iſt. Genau dasfelbe beobachten twir am 
Löwenzahn (Leontodon Taraxacum), der ſeine 
goldgelden Blütenföpfe miorgend® von 6-7 Uhr 
öffnet und fie etwa um 10 Uhr nieder fchließt. 
Wieder andere, wie 3. B. das Striltallfraut 
(Mesembrianthemum crystallinum) ı. a. ıı., 
öffnen die Blüten etwa don 11 bis 12 Uhr, alſo 
während der größten Mittagshite, und fchließen 
diefelben von 4 bis 5 Uhr. Es tft bekannt, dad 
die Königin der Nacht” (Cereus nycticalus) 
ihre prachtvollen Blüten erſt bei Sonnenuntergang 
öffet und bei Tagesaubruch wieder fchliept, 
ähnlich wie die Victoria regia, die aber dann am 
zweiter Tage ihre Blüte zum zweitenmal nach— 
mittags bei Tageslicht entfaltet. — Es iſt felbit: 
berjtändlich, daß fich eine Blumenuhr nicht für 
alle Gegenden in gleiher Weife zuſammenſtellen 
läßt, da natürlid) je nach den früheren oder 
fpäteren Sonnenaufgang auch das Offtten und 
Schließen der Blüten erfolgt. E3 zeigt ſich dies 
ganz beſonders gut in Gebirgögegenden, Wo die: 
jelbde Brlanzenart im Thal und auf den Berg— 
höhen vorkommt und die auf den Höhen wachſenden 
Individuen viel früher don der Sonne erreicht 
werden als die anderen. Da fid) eben auch das 
Schwärmen der Infektenarten nach dem früheren 
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oder fpäteren Eintreffen der Sonnenstrahlen richtet, 
fo iſt e8 nicht felten, daß im nahegelegenen Drten 
‚Sie auf den Höhen gebdeihenden Eremplare einer 
Art ih mehr als eine Stunde früher öffnen als 
die der Niedernugen. — Beabfichtigt alfo jemand, 
fich eine folhe Blumenudr zuſammenzuſſellen, was 
ohne Schwierigkeiten zu erreichen ift, jo muß er 
ſelbſt für feite Gegend in der freien Natur 
Beobachtungen auftellen, um sich Danach Die 
pafjenden Pflanzenarten in feinem Garten zu 
berpflanzen.” — 

Es it ohne Zweifel, daß das Offnen und 
Shliegen der ſogenannten Inſektenblütler, d. 5. 
derjenigen Pflanzen, welche der Befruchtung durch 
Inſekten bedürfen, der Flugzeit, nicht Schwärm⸗ 
eit, wie Bier irrtümlich gefagt ift, ber betreffenden 
&enfetten angepaßt fit. Zwiſchen Pflanzen» und 
Inſektenwelt finden gar innige und —— Be⸗ 
ziehungen ſtatt, wie wir wiederholt angedeutet 
haben; wer darauf achtet, wird in dieſer Thätigkeit 
eine Quelle der edelſten Freuden finden. Diele 
Pflanzen — Inſektenblütler — Schließen fih auch 
dor dem Regen. Sicherlich foll dadurch der 
‚ Nektar vor dent Verderben geſchützt werben; denn 
Pflanzen mit berdorbenen Nektar werden bon 
den Inſekten nicht beſucht und können daher auch 
nicht don ihnen befrichtet werden. 

Sravenhorit erzählt in der „Illuſtrierten 
Blenen = Zeitung“ folgendes: „In den fechziger 
Jahren holte der Antmann Eleve in Scidels- 
Hein, Pächter einer großen Domäne, zur Zeit 
der Rapsblüte einen Teil unſerer Bienenvölker 
von Braunſchweig ab, ftellte fie auf feinen Grund 
und Boden auf und bradte fie fchlieglich wieder 
nad) Braunſchweig zurüd. Er teilte uns damals 
nit, daß die Bienen in doppelter Beziehung eine 
Ernte an Körnerertrag begünftigten. Einmal 
befruchten fte dte Blüten vollitändiger, fo daß 
fie mehr Samen anfeßen, und ferner fei das 
Befliegen der Rapsblüte infofern von höchſter 
Wichtigkeit, al8 die Biene den Rapskäfer, der die 
Blüte durch Zerfreifen ſtark fchädige, infolge des Bes 
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fliegens in feiner nichtswürdigen Thätigkeit durch 
Berjagung ftöre. Der kleine Rapskäfer, Meligethes 
alneus, füllt bei geringer Erfhütterung der Blüte 
zu Boden, und es danert etse beträchtliche Zeit, 
bevor er feinen hoben Standpunft wieder cr: 
klonimen bat. Kaum ift er aber oben, fo iſt zehn 
gegen eins zu wetten, d. 5. wenn viele Bienen 
in der Näbe find, daß er fofort wieder durch 
eine Biene nad) unten -erpedlert wird; auf diele 
Weife wird feine Schöädlichkeit ſehr herab: 
gemindert.” 9. Melzer. 
* 


Mittel gegen Yankmaden. 


En ift die Zeit gekommen, in welcher die 
überflüſſigen Waben den Bienenwohnungen ent: 
nommen Werden und in den Wabenſchrank 
wandern. Wie erftaunt aber mancher Tinker, 
wen er Im Frühjahr den Wabenfchrant öffnet 
und ein großer Teil der Wabern zerfreffen ıt. 
Die Rankmaden, welche die Verwüuſtung ange 
richtet Haben, find demnach ein großer Feind der 
ROBUST und es iſt daher fein Wunder, day 
die Imker von je ber auf Mittel geſonnen Haben, 
um diefen Feind zu bermühten. 

Bon beiter Wirkung bat fi) das Verbrennen 
von Schwefel eriviefen. Bei dem Verbrennungs⸗ 
prozeß bildet fich ſchweflige Säure, die one Er: 
Barmen das Ungeziefer tötet. Natürlich mut 
man fi) hüten, das Gefäß mit dem brennenden 
Schivefel dicht unter die Waben zu jtellen, weil 
biefe durch die Wärme gefchnolzen werden. _ 

Gute Dienjte leiftet auch Schweſelkohlenſtoff. 
eine wach Nettih riechende Flüſſigkeit. Stellt 
man fie in einem Gefäß in den Wabenſchrank, ſo 
triehen die Rankmaden fofort aus den Waben 
heraus, laffen fih zu Boden fallen und jterden 
dort nach fürzejter Zeit. 

In neneiter Zeit bat man auch Wermut zum 
Bertreiben der Rankmaden empfohlen, jedoch habe 
ich felber noch feine Erfahrungen damit gemacht. 


Praktikus. 
heil— 
eutſcher Jorſt⸗ und Sagdbeamten 


und zur Anterſtützung ihrer Hintersliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Mdam, Ludwig, Gemteindeförfter: Anwärter, Bibifh, Poft 
Bufendorf. 

Baufe, Königl. Hörfter, Dedenborn, Öberförfterei Höven. 

Be, C. Förſter, Wolleg bei Alt:Künfendorf. 

Be, Kal. Forſtaufſeher, Frie drichshammer, Bott Thule, D.:5. 

Berwiller, Joh. Nicol., Semeindeförfter, Willingen, Poſt 
Teterchen. 

Bode, Königl. Hilfsiäger, Vretzien bei Gommern. 

Böhm, Gräfl. Förſter, Kirchberg bei Sonnenberg, DS. 

Böhniſch, Sräfl. Förſter, Sonnenberg. O.“S. 

VBVormann, Forſtamts-Aſſiſtent, Kopoitz, O.⸗S. 

Breuning. Königl. Forſimeiſter, — bei Koſian. 

— 5— Gräfl. Revierjäger, Breitenſtück bei Koppitz, O.⸗ 

Konrad, Königl. ——9 er, Voßhutte bei KRreuzburg, O⸗. 

Daédun, Inlius, Gemeindeförſter, Aidlingen, Poſt Buſeudorſ. 

Dizin, Pascal, Gemeindeförſter, Bretinad. 

Edieris, Königl. Hilfsiäger, Sonnenberg i. Harz 

SEichhoru, Königl. Oberförſter, Höven. 

done, Theodor, — dev Stadt Wiesbaden. 


IN 


N) 


Tode, Mathias, Gemeindeförfter, Waldweisdorf. 
abriel, Königl. yorftauficher, Commern. 
George, Beer, Scemeindeföriter, Colmen, Poſt Bufendorf. 
Gießelmaun, Königl. Förſter, Yargitedt bei Nortort. 
Gottzmanu, Wilhelm, Privatförſter, Soara bei Yiffe i. Schl., 
Kreid Neumartt. 

Srof, Köninl. Förſter, Dickelt, Oberförfteret Höven. 
Daeufler, W., Revierfürjter, Bersdorf bei Großroſen 


PHauke, Sräfl. Förſter, Breitenftüd bei Koppig, O⸗S. 
Heitfogel. Sräfl. Förſter, Tiefenfee bei Ofleg O.⸗S. 
Hermanng, Königl. Waldiwärter, Rohren, Oberiörfterei Hönen. 
Heyroth, Königl. Syoritaufieher, Wendlobbeie bei Goörzke 
Dveppe, Si mund, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Yılödor‘. 
Poſt Buſendorf. 
uch, Sräfl. Förſter, Koppig, D.⸗S. 
acob, Königl. Forſtauſſeher, Hohenlobbeſe bei Gloine. 
Japp. Königl. Förſter, Mörel bei Hohenweſiedt. 
Ftahnmeher, Konigi Forfier Elbenau bei Schäneded (E!te - 
Karl Freiherr von Hapıherr, Pr.tieut. a. D., Kle⸗Villen 
ber Penzlin. 
Kap, Gräfl. Förſter, Bogenze bei Grüben, D-5. 
Karcher, Undwig, Kaiſerl. Korftauficher, Buiendorf. 
Kergel, Königl. Förſter, Schweinig bei Koſian. 
Kuapp, Gräfl. Oberförfter, Koppig, D.C. 
Knigge, Könige. Förſter, Bogelgefang bei Sommer 
ftomwald, Herin., Joſeph, Kgl Förſter, Hauentbal im Abeiugas- 
Kraft, Marimilian, Königl Yorilanfieher, Kicdrid. 
——— Förſter, Chutow bei Orzeſche, O.⸗S. 
Lane, Albert, Königl. Forſtaufſeher, Hallgarten bei Hotten. 
heim a. Rh. 
Leiſten, Königl. — — Hoven. 

Mil, Karl, Konditorei und Cäfſo Hamburg, St Peuli. 
Reeperbahn 83:86, E 
Dielih, Kgl. Forſtaufſeher, Keſternich, Oberförſterei Hören 

Nordhanfen, Königl. Yörfter, Schweinitz bei Koſian. 


Beitrittserflärungen zıın Verein „Waldbeil”. 





Vaſchen, Förſter, Forſthaus Bolten bei Gramzow Um. 

Veters, Königl. Förſter, Ewald bei Plötzky. 

Nau Friedrich, Kommungal⸗-⸗Waldwärter, Hattenheim a. Rh. 

Neins, Königl Förſter, anni bei Bodland. 

Richter. Morig, Kaufmann, Berlin, Borsdamerfir. Nr. 9. 

Riedel, Sräfl Förſter, Koppig, DS. 

Riftew, G. Kol Höriter, Forſihaus Haale bei Todenbüttel. 

Rotenhaner, Rarl, Königl. Reviergehilfe, Spechtshauſen 
bei Tharandt i. S. 

Schadow, Köuigl. Förſter, Rauies bei Plötzky. 


icol. Semeindeförfter, Heßdorf. Poſt Ebersweiler.- 


ii. R 
ide Königl. Förſter, Borgsdorf bei Görzke. 
Schulz, Egmont, Förſter, Dom. Zernifi bei Gondet. 
Echufter, Gräfl. Unterförfter, Koppig, O⸗S. 
Schũtz. Peter, Scmeindefürfter, Waldwieje. 
Schwenecke. Königl. Forſtaufſeher, Schweinig bei Kofian. 
&eeger, Zuliuß, Förſter, Forſthaus Börnide bei Bernau. 
Seidel, Sräll Wildineifter, Hubertusgrün bei Grüben, O.⸗S. 
Stege, un örfier, Rothekreuz, Dberföriterei Göven. 
Stein, Königl. Hilfsjäger, Kalterherberg, Oberförfterei Höven. 
Stein, Königl. Yörfter, Wahlerfceid, Oberförfterei Höven. 
Eteinbreder, Paul, Herzogl. and. Hitfsjäger, Ballens 
ſtedt a. 9. (Unhalt). 
Stock, Königl. Hilfdjäger, Barlohe bei Hohenweſtedt. 
Stoll, — Förſter, Kalterherberg, Oberſörſterei Höven. 
Vanaſen, Königl. Revierförſter, Simmerath, Oberjörfterei 


Höven. 
BoR a Baldwärter, Forſthaus Luhnſtedt bei Hoben- 
iveſtedt. 
men er, Sram Arthur, Jagdaufſeher, Droehaus bei Mehl⸗ 
thener i. B. 
von Aoedite, Königl. Forſtaſſeſſor, Hohenlobbeſe bet 
oine. 
WBoehl, Eugen, Bärenhof bei Kochlowitz, Oberſchleſien. 
Sr Königl. Kotftanjjeher, Kalterherberg, Oberförftevei 
ven. 
% % 
® « ⸗ ® 
Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 
Adam, Bibiih, 2 ME. ; Bergmann, Gr.:Wandriß, 2 WE.; 
PBland, Wilhelminenthal, 2 DIE.; Brendel, Mechlitz, 2 ME; 
Bante, Dedenborn, 2 DIE.; Bode, Bregien, 2 ME; Berwiller, 


2dillingen, 2 ME.; Bed, Wolle, 2 Vit.; Chriſt, Liiekenich. 
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2 DIE; Dedun, Aidlingen, 2 ME.; Dizten, Brettuach, 2 ME; 
Eihhorn, Höven, 5 VIE.; Edicritz, Sonnenberg, 2 DE; Fink, 
Brodenbach, 2 DIE: Fodé, Waldweiodorf, 3 M.; Tyeller, 
Wiesbaden, 2 ME.; Groß. Didels, 2 DE; Subriel, Gommern, 
2 Mt.: George, Colmen, 2 ME; Gießelmann, Bargftedt, 
2 ME; Heder, Bepernid, 2 ME; Herrmann, Bujendborf, 
EME; Hintze. Tanne, 2 ME: Herbers, Bretgenbein, 2 ME; 
Hermanns, Rohren, 2 DIE; Doeppe, Forſthaus Filsdori, 2DIE. ; 
app, Mörel, 2 VIE; Kurk, Schmidthain, 6 DIE.; Kahumeyer, 
Elbenau, 2 Dil: Knigge, Bogelgefang, 2 ME; Karcher, 
Bujendorf, 2 DE; Kraft, Kiedrich, 2 ME; Kowald, 
Ianenthal, 2 Dil; Kramarz, Chutow, 2 DiE.; Leujchner, 
Kichigbrud, 2 Me.; Leiften, Höven, 2 ME; Yaue, 
Hallgarten, 2 Vit.; Marmann, Kruft, 2 WE.; Mielich, Keſter⸗ 
nid, 2 DER; Roack, Koig, 2 ME.; Bieiffer, Waſſenach, 4 ME.; 
Vaſchen, Forſthaus Polpen, 2 ME; Peters, Ewald, 2 Mt.; 
Duidert, Niederfall, 2 ME; Ran, Radacki, 2 WIE, Riſtow, 
Forſthaus Haale, 2 DIE. ; Roſenbauer, Spechtshauſen, 2,05 ME. ; 
Schulz, en Rohr, 2 DE; Schloms, Forſthaus Ober: 
hbamsdorf, 2 Me.; Stoll, Kalterherberg, 3 ME; Stein, Kalter: 
berberg, 2 DE; Stein, Wahleriheid, 2 Mk.; Stege, Rothe- 
kreuz, 2 Mi.; Steinbrecher, Ballenfledt, 2 Dik.;, Schadow, 
Nantes, 2 Mt.; Schilg, Heßdorf, 2 DE; Schütz, Waldwieſe, 
2 DIE; Stod, Barlobhe, 3 ME; Banjen, Sinmerath, B DE; 
Voß, Yuhnftedt, 2 ME; Weber, Ochtendung, 2 Wl.; Woehl, 
Bärenhof, 2 VIE; Zimmer, Kalterherderg, 2 DIE. 
% %* 


Die verehrlihden Mitglieder, welde mit ber 
Zahlung ihres Jahresbeitrages noch im Rückſtande 
find, werden daran erinnert, daß nah $ 7 der 
veröffentlihten Satzungen die Ginziehung der 
Beiträge nah dem 1. Oktober dur Poftauftrag 
erfolgen wird. 

Mitgliedsfarten und Satzungen werden der 
Bortveriparnis halber zugleich den Mitgliedern zu- 
geſtchickz werben, jobald bie Karten fertiggeftellt find. 

Das Direltorium. 
3. 9: Teuwſen, Schriftführer. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutſchen Forit = Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurd wiederholt Hin und ſehen weiteren Unmeldungen, welche an ben Verein „Waldheil“, 


Rendamm, zu richten find, entgegen. 


Das Direktorium. 





halt: Zum Forſtweſen Auſtraliens. 
ericht über die forſtliche —— auf 


498. — 
ö 50 


500. — Sandelöfammer:Berichte pro 1598. 


Bon B. 
der Weltausstellung in Chicagr Ron Runnebaum. 
Seiege, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 502. — 


Bon Kn. 496. — Rundſchau. 


49. — Zum Waldfeldbau. 
(Fortſetzung.) 


Altertumsfund 502 — Perſonal-Nachrichten und Berwaltungss änderungen. 502. — Vakanzen für Militärs Anwärter. 


Bienenwirtſchaftliches: 


Praktiſcher Ratgeber für den Monat Okober. 


Bon H. Melzer. 504 — Wpiftifche 


504. 
Rundſchau. Bon H. Melzer. 505. — Mittel gegen Rankmaden. Bon Praktikus. 506. — Verein „Waldheil”. Beitritts: 


erflärungen. 506. Beiträge betr. 507. — Quferate. 508. 








Der Belamtauflage der heutigen Nummer unferes Blattes i 


ein Proſpekt der in Berlin ers 


u 
ſcheinenden „Deutfhen Tagedzeitung‘ beigegeben, auf den wir unfere Leſer Hierdurch befonder® aufs 


sıerifaus machen. 
















Sorfifide - Geräte. 













Behleidungsgegenflände. 


Weide foritgrüne u. grane Manchefter 
empfehle id d. H. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welde e8 giebt. Liefer. in Qual. 
zu DIE. 8,60 u. 4,25 das Mer. Zur Hoie 
find 2,50, 3. — 7 Der. erforderl. (56 
F. A. Müller, Verſandhaus, Soeſt i. 38. 





zu d. bill. Preif. u. verf. Proben nebit 
Maßanleit. 3. Selbſtmaßnehm. portofr. 
Dad Epez⸗Seſch. }. Forftuniſ. v. H. Weil, 
Eltmwene, Hefſ.⸗Rafj. gegr. 1869. (ei 

















Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen ıc. 


Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Halftenbed (Holftein). 
Mafſenanzucht v. Sorft- u. Heckenpflanzen ıc. 
Große Vorräte von fhanen Kiefern, Rey: 
mouthöfliefern, Douglaöfichten zu, ſowie 
jämtl. gangbarſt. Laubholzpflauzen. 

Han verlange Preisverzeichnis. 


Waffen und Munition. 


3Saldunifermen lief. in vorſchrifism. Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrifk FAruchbandagen, orthopaädiſche Apyaratel 
beft. Ausfũbr. v. anert. vorzügl. Stoff. Thieme & Schlegelmilich, Sußf.|u. tänftl. Glieder fertint feit 9 Jahren 


Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. A. 
Kouſtr. von höchſt. Leiftungsrähige. 
IN. Katal., auch über jegl. Jag 
gratis. Forſtbeamte geniehen Borzugapreiie. 





Bücher, Schreib- u. Jeichenmaterinlien. 


Der —— in fein. voll, Werte, 
deſſ. neueite Parf.sTrefi. ohne Schläge, 
ſeine BehandL im geſ. u. frank. Bude. 
Bon F. Oswald. 8, Aufl, 4 VIE. 40 Bi, 
geb. 5 ViE. 40 Bi. Ausf. Proſp. gratid. 
Verl. v. N. Hartung & Sohn, Reipzig. 1 


Diverfes. 
Gustav Bild, $abrikgefiäft, 


(Sub. Heorm. Bild) Brieg, Breslau. 
Drahtgeflechte und Drahtzäune jeg⸗ 
licher Art. 


Yreiskurante gratis und franko. 







































(08 




























Berkholz, (82 
(55] chirurg. Juftrumentenmader u. Bandagift, 
Berlin, Köpnideritr. 127. 
om Lieferant d. Königl. Charité ıc. m 


bebarf, 
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Junſerate. 











CD S 


Sırferate. CH 


Ungeigen uud Beilagen a nat dem Wortlant der Manuffripte abgedrut:. 
Für den Subalt beider ift Die Nedaktion wicht verautwortlich. 


Anferate für die fäſſige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbelen. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Sägemehlvon Laubhölzern, 


mit Ausnahme ven Eichenholz, wird zu 
faufen gefucht. Offert. unt, Nr. 102 
befördert die Erpedition der „Deutſch. 
Forſi-Zeitung“, Neudamm. 


3-4000 Stück einj. amerik. Eichen: 
pflauzen 15:-30 cm h., verſch. Arten 
(rotblättr.), frfo. 1009 Std. 10 WiE., ab⸗ 
zugeben bei Hubert Luhmer in 
Neuwied a. Riz., Engerſerſir. 1. (108 


Deilden-Kandıtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte v. Anerkeimmugen 
über die Guͤte dieſes Tabaks ſiud 
mir zugegangen. 
Mr. 3 4 56 
Den 6 8 10, 12, 1 15 
pro 10:Pid.: Sad franto. Vr. 1 
und 2 troß der Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 





jedem Pfeifenrancher zu einpfehl. 
Havang⸗Ansſchußz⸗Vigarren, 


500 Stück nur 18 ME. franko, iſt 
ein groß. Poſten in gehabter guter 
ualität wieder am Lagern. wird, 
folange Borrat, zu obigen preiſe 
verfanit. (20 
Paul Eisenmann, @ißfeld. 
Thuringer Zigarren⸗ 
und Tabak-Fabrik⸗-Verſand-Haus. 





Bartlosen ſowie allen, welche an 
leiden, empfehle als 
ala einzig ſicher wirkend 
— mid abſolut 
unſchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher W 
Grundlage AJ 
hergeſtelltes 
HMaar⸗ ER 
MR Präparat. ME 
Erfolg Schon nad) wenigen Wochen, ſeleff 
anf kahlen Stellen, wenn noch Haar⸗ 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzuglich 
segaı Schuppen) Biele Dankſchreiben. 


was Bartwuchses. 


Es genügen wenige Wochen um fich einen 
ſchönen und vollen Bart zu verichaffen. 
Kein Bartwuchsſchwindel, 

fondern 1000 fach bewährter Haarnährftoff. 
Ruckzahlung des Vetrags bei Nichterfolg 
Angabe des Alterd erwünſcht Bu beziehen 
Flacon a Mt. 3.— von 
A.Sschnurmann. Frankfurt a.M. 


















Paul Lachmann, Fabritlager, 
Sommerfeld W.:%,, (105 


liefert zu Fabrikpreiſen veelle 
mm ZUnldunifornifioife. EEE 
Muſter franfo zu PDienften. 


Schräukwerkzeuge, Feilen 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 


Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch- 
Trauchierbestecke etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Bominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbnu, die Laudwirtschatt, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecken 
'aldıämmer, Iniversal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, nls 
Forst-, Hecken-, Garten, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Asischneider, Erdbohrer, lochspaten und Sehsufeln, Garter- 
u. Rodehacken, Wiesenbau- „Gerätschaften, echen, Heu- ı —— 
Sensen, Pilanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messk 


uppen, 
‚Dessert u 


BE Gegründet 1822. "WR (l 
Ernst Wandelt, Berlin SW. 12, 
Bigarren-Engro3-Berjand:Hang, = 


empfiehlt jeine bei Forfilenten beftens eingeführten ——— 


Enumy, mittelkräftig, Condas:Fag. 

Caftillo, fräftig, Conhas:doo. . . 

Roberto, mittelkräftig, Bod:Bao. 

Bahia, ſchwer, Bock-Foc.. 

Flor de Eau Felig, ſchwer, Bol: Fao. 
mu” 9 


. 0.20. pe Mille DIE 46- 


. " " „ D- 


. . . D ” " ” ös, * 
[} . ) . n » n 6,— 
> 


Berfand von 20 ZA. an portofrei gegen Kasnadıme. —.. 





Anthon & Söhne, Flensburg (Chleim. Dali) 


ac feit 1856 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


tomplette Einrichtungen für Säge: und Hobelwerle, Tiſchlereien, 
uBenDaKEL. Faßfabriken, Küfereien u. Stiftenfabrifen. 
zen Zulagen zur Deritellung von BGolzmehl. — 
Große — ch inen nad ſchwediſchen Syſt. v. unerreichter Beiftungsfägigfeit, 
wollmafdinen. — Bransmiffionen. 
— Be ot Anlagen für Hölzer, SoBel- und Gägefpäne. 
n 


— 


lagen mit und ohne JVentilaior. 


Aug. HKammerschlag, 


Zigarrenfabrikant, 
MEN EB > © ım © un. HERNE 


empfiehlt seine seit langen Jahren als qualitätvoll und preiswert all- 
emein anerkannten Zigarren aus nur Überseeischen Tabaken in Preis- 

agen von 432—236 Mk. für 10%0 Stück, und Bremer Rauchtabak, 

hergestellt aus geschnittenen Rippen und Abfüllen nur feinster Tabahe. 
70 Pf. für Ye Kilo. (0 


Ausführliche Preisliste wird gern franko ühersandt. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrnugen in bein Gebiete dev Gerberei, empfiel it 
allen — als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Lederfabrik B. Scherk, 


Strasburg (Ukermarh). 
Datet, 6 ſtruken, ME. 7,— gegen Nachnahme. Wieberberfäufer Nabatt. 


! Stels weide er 
Heusfter 


Durable- Hafenträger, 


dev praktiichite und Defte wegen feiner 
vorzügl. Qualitat. Kein Rutiben bed 
Bandes! Kein Roften der Schnalle! 
Schnalle geſetzl. —— „uns franfo 
Nachnahme a Ztück 8 V 


W. Vons sen. — i. W. 


! Stefs trodene Füße! 


5/ Für Rettung von Trunksucht! 


approbierter Methode zur foforimen 

vadifalen Befeitigung, wit, aud abe 

Vorwiſſen, zu vollzie en, Du” feine 
Beruföftörung, unter Garantie. 
Briefen find 50 Pi. in Briefmarken bein: 
fügen. Man adreffiere: „Privat-Anstait 
Villa Christina b. Säckingen, Faden“. ' 


Bi: Auweijung nad Igähıinit 


dur Die Kedaftion: J. Neumann, Neudamm. — Druck und Berlag: J. Neumann, Neudamm. 





Yeutfche 


eitung. 


Organ 


für die : 
Anterefien des Waldbanes, de dorfiſchuhez, der Forfibenußnug und der Vienenzucht. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil‘‘, derein 
zar Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt- und Iagdbeamten und zur Unterflühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 





== Ruffäbe und Mitteilungen find flets willkommen. 


Dir Dentſche Korft-Beitung" erſche int wochentlich einmal. \ 1 en 
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IX. Band. 





Bes Horfimannes Perrichtungen im Monat Rklober. 


Nutzungsbetrieb: Aushich des trodenen Holzes. Yertigjtellung der Auszeichnungen it 


Beiamungsfchlägen und Laubholzdurchforſtungen. 


Samengewinnung: Sanmeln der Eiheln und Bucheln und des Ahornfamens, Pflüden 
der Tanner und Weynmoutböliefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Frlüden des Weißerlenſamens. 
Rulturbetrieb: 
Buchenfamenfhlägen. 


Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen. 
Beſchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 


Bodenverwundungen in 


Waldſchutz und Waldpflege: Anbringen von Leimringen, um die flügelloſen Weibchen 


des Froſtſpauners zu fangen. 
befürchten iſt. 


Schweineeintrieb gegen forſtſchädliche, im Boden überwinternde Inſekten. 


Eintreiben von Vieh in Buchenfhonungen, wenn Mäuſeſchaden zu 


Obacht 


auf Entwendung von Waldſtren und Maſtfrüchten. 





Weſpen als Kaupenfeinde im Malde. 
Von A. Bütow. 
Große Beſorgnis überkommt uns, wenn ſein Antlitz, und mit doppeltem Eifer giebt 


wiran Baum und Blatt die Raupen ge— 
wahren, die trotz des Abraupens und der 
emſigen Arbeit der Vögel noch immer 
zahlreich genug ſind, um die Exiſtenz vieler 
Pflanzen und Pflanzen-Gemeinſchaften in 
Frage zu ſtellen. Auch der Forſtwirt 
hegt dieſe Beſorgnis, wenn trotz mancher 
Vorkehrungen und Abwendungen und 
ſelbſt durch Hege der nützlichen Vögel die 
Raupen immer noch maſſenweiſe vor— 
hauden ſind. Aber noch iſt ihm eine 
Unterſuchung vorbehalten, durch die er ſich 
vergewiſſern kann, ob ſeine Beſorgnis be— 
gründet oder unbegründet iſt; erſt wenn 
dieſe günſtig ausgefallen iſt, erheitert ſich 


er ſich ſeinem ſchönen Berufe hin. Er 
kennt nämlich die Aufgabe der Schlupf— 
weſpen oder Ichneumonen im Hanshalte 
der Natur, deren es bei uns in Deutſch— 
land mehr als fünftauſend giebt, die dazu 
beſtellt ſind, die Raupen anzubohren und 
zur Erhaltung ihrer eigenen Art ihre 
Eier in die Raupenleiber zu praktizieren. 

Die angeſtochene Naupe bleibt ans 
Icheinend ganz geſund, frißt mweiter*) und 
verpuppt ſich wohl gar, aber fein Schmetter— 
ling Eommt hervor, ſondern der entwickelte 


Schmarotzer, der von dem Lebensmark 


*) Tas iſt eben das Bedenklihe. , D. R. 
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des Wirtes gezehrt und ihn dadurch ge: 
tötet hat. 

Aber nicht allein ſchädliche Schmetter: 
ling3 = Raupen werden auf diefe Weife 
angebohrt, jondern auch Blattläufe, Spin- 
nen, Fliegenmaden, Käferlarven (jelbft 
deren Puppen und Eier) ꝛc. Beim Auf: 
juchen ihres Schlachtopfers zeigen Die 
Wejpen einen wunderbaren Naturtrieb. 
ne dasſelbe tief in den Riten oder der 
Rinde der Bäume veritedt jein, fie finden 
e3 und bringen aud dag Ei mit ihrer 
langen Legeröhre an den Ort feiner Bes 
ftimmung. Weſpen mit kurzer Legeröhre 
halten fi dagegen an nicht verborgene 
Raupen, Puppen u. dergl., die fie oft in 
unglaublicher Entfernung auffpüren; felbjt 
duch Fenſter, Riten und Schlüffellächer 
dringen fie zu ihnen. Wunderbar au 
it der Umstand, daß jede Schlupfweſpe 
nur jo viele Eier an ihr Opfer legt, ala 
dasfelbe gerade ernähren kann; in der 
Regel geht fie meiter, wenn fie eine 
Raupe, Buppe ꝛc. ſchon „belegt“ findet. 
Die Schlupfweipen » Maden, welde im 
Körper des Wirtes aus den Eiern kom— 
men, willen ſich auch geſchickt zu ernähren. 
Sie atmen mit ihrer gegen ein Atemloch 
des Wirtes gefehrten Hinterleibsfpite und 
zehren nicht etwa von den Kräften ihrer 
Beberberger, ſondern ſaugen nur deflen 
Gäfte. Sobald die Schlupfwejpen-Maden 
reif find, brechen fie entweder aus dem 
Körper ihres Wirtes heraus, Spinnen 
wohl gar den leeren Raupenbalg ein und 
befeftigen ihn an die Stelle, wo fie ihn 


Mus Dem 





Welpen al8 Raupenfeinde im Walde — Aus dem Walde. 


verlafien, damit er Meijen und anderen 


Inſektenfreſſern unter den Bögeln in 
futterarıner Zeit zur Nahrung dient, oder 


jie verbleiben darin und verpuppen fid) 


ruhig in feinem Inneren. Tyaft alle Maden 
verpuppen ſich in ein Gelpinjt und zwar 
efellichaftlih, wenn ihrer viele in einem 
Körper gewohnt Haben. Im nächſten 
Fruühiatr, wenn wieder Raupen auf— 
ommen, kriechen aus den Kokons die 
Schlupfweſpen hervor, die wieder den 
Beruf ihrer Erzeuger ergreifen. 

Als Schmetterlings:Samntler habe ich 
allerlei Raupen eingeſammelt, einesteils, 
um ſchöne Schmetterlings : Eremplare zu 
erhalten, andrerjeit3- ni, un da3 Leben 
und die Entwidelung in der Inſektenwelt 
kennen zu lernen, — und ich bin befriedigt 


ch worden nach diefen Beziehungen. Natür: 


lich, Arbeit machten die „Viecher“ genug, 
weil ih mich betreff3 Wartung und 
Fütterung derſelben inımer auf eine ganze 
Anzahl einrichten mußte, um fo mehr, da 
ih ja auch für meine Schmetterlings- 
Sammlung jorgen wollte und bald aus 
eigener Erfahrung wußte, daß nicht alle 
Schmetterling » Naupen Schmetterlinge 
werden. Die von Schlupfweſpen ange: 
bohrten kamen nämlich nit zur Ent: 
widelung, jondern entließen wieder — 
Schlupfmweipen. Je nachdem lieferte nur 
die dritte oder wohl gar die vierte Raupe 
einen Schmetterling; manchmal allerdings 
war das Geſchäft auch günftiger, und id) 
ſah wenig oder gar feine Schlupfweipen 
erjcheinen. Gortſetzung folgt.) 


Dalde. 
efördert: Wie faſt überall gebräuchlich, 





Einiges aus der Praxis über Aufäftungen. e wurde aud) bier die Alers’iche Zlügel- 


In der diegjeitigen, aus Hachwaldungen, 
mittehvaldartigen und reinen Eichen. 
Ihähwaldungen bejtehenden Oberförſterei 
werden Nufäftungen in großem Umfange 
betrieben. Diefelben, bauptjählid an 
Eichenüberhältern in Buchen, Eichenver: 
jüngungsichlägen, au Eichenoberftändern 
im Schälwalde, ſowie an tief benjteten 
Buchen- und Eichenmutterbäumen in Ver: 
jüngungstchlägen zur Ausführung gebracht, 
baben manches für den praftifchen Forſt— 
betrieb interejjante Ergebnis zu Tage 


ſäge ungewendet. Es Hat fih nun er: 
geben, daß mehr ald 8 cm dide Alte mit 
diefer Säge nicht wohl entfernt werden 
£önnen, weil bei jtärkeren Äſten der 
Bügel der Säge häufig Hinderlih iſt 
und Aftjplitterungen und Spanbildungen 
infolge durch die Schwere bedingten wor: 
zeitigen Abbrechens nicht ſelten vorkommen. 
Ferner hat ſich herausgeſtellt, daß Auf: 
äſtungen mit dieſer Säge höchſtens bis 
zu 7 m Höhe von Bäumen vorgenommen 
werden können, weil bei größerer Höhe 


Aus denn Walde. 


und dabei erforderlicher Länge der Sägen: |' 


ſtange von über 5 m die Arbeit zu anftren- 
gend und zeitraubend ift. Aug Anlaß diefer 
Umftände dat man verjucht, Aufäftungen auf 
andere Weije zur Ausführung zu bringen, 
bei welcher die genannten übeltände ner: 
nieden und trotzdem feine höheren Kojten 
aufgewendet werden. Man hat zu diefem 
Zwecke Arbeiter, mit Gteigleiter, Hands 
fäge und Hippe verjeben, die Aufäftungen 
dergeitalt ausführen lafjen, daß die Bäume 
mit Hilfe der Leiter beftiegen, die zu be= 
eitigenden Üfte der Reihe nad) behufs 
Berbinberung von Splitterungen auf der 
Unterfeite mit der Hippe eingeferbt und 
dann mit der Handjäge glatt am Stamm 
abgejchnitten wurden. Nun hat man an 
einer gleihen Anzahl ganz gleichartiger 
Stämme die Aufäftung mit der Flügel: 
füge vornehmen laſſen und gefimden, daß 
auf eritere Weiſe, alfo mit Eteigleiter, 
Hıppe und Handſäge, in ein ımd der— 
jelben = nahezu doppelt fo viele Stämme 
nufgeäftet wurden als auf legtere, und 
daß dabei die nadıteiligen 
ſowie überanſtrengungen der Arbeiter voll: 
ftändig vermieden werden Eonnten. Die 
Arbeit hat ſich mithin bei größerer Güte 
als nur Halb fo Eoftjpielig erwiefen. Zur 
Bejeitigung der namentlid an den über: 
balteichen zahlreich vorfommenden Wafjer: 
verjer und Klebäſte hat man ein zu diejem 
Zwede von dem Herrn Förſter Kreufcher 
beſonders konſtruiertes Werkzeug ange- 
wendet, defjen Einrichtung und Hunde 
habung deshalb an diefer Stelle eingehender 
gejchildert werden ſoll. Dasſelbe befteht 
aus einem jpighalbmondförmigen, eijernen 
Blatte, dejjen konkave obere Endjeite ſcharf 
geichliffen und deflen-untere Eonvere Seite 
nit einer eylinderförmigen Öſe zur Ein: 
fügung einer Stange verfehen tft. Am 
Grunde des Blattes und in gleicher Ebene 
nit demſelben ift auf der einen Seite 
ein ſchwach nad unten gebogenes und 
geſchärftes Mefler, auf der anderen ein 
nad vorne hin erbreiterted und gejchliffenes 
Beil angebradt. Das Blatt iſt gegen 
die Ofe und fomit auch gegen die Lenk: 
ftange etwa im Winkel von 25° einge: 
bogen. Das Blatt ift an der oberen 
Seite 8 cm breit und Bis zum Grunde 
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dev Öſe 12 cm lang, 
letztere hat eine Länge 
von 6 cm und ilt mit 
einem Loche zum Durch— 
Ihlagen eines Nagels 
verjehen, Mefjer und Beil 
find je 7 cm lang, ragen 
aljo jede8 um 8 cm jeitlih über den 
Hand des Blattes Hinaus, das Beil ift 
vorne an der jcharfen Endfläche 4 cm breit. 
Die Lenkitange ift 4 m lang. 

Die Handhabung diefes Inſtruments 
ift folgende: Das Blatt dient zum Ab— 
ftoßen dünner Zweige von unten ber, 
daher auch die Abweichung feiner Ebene 
von der dur die Lenkitange bedingten 
Geraden um 25°, das Meſſer dient zum 
Abfchneiden ebenjolher Zweige von oben 
ber, das Beil dient zum Abhauen nicht 
zu ftarfer Zweige von der Seite her. Bei 
allen diefen Manipulationen, deren fonftige 
Ausführung fih von felbit ergiebt, wird 
das Inſtrument mit beiden Händen an 
der Lenkſtange gefaßt und entſprecheud 
dirigiert. Die mit diefem Werkzeuge er: 





„ielten Ergebniffe find jehr gute, ſoweit 


e3 fih um die Bejeitigung von als 
reifern bis zu einer Höhe von 6 m handelt, 
weil bis zu derfelben die Lenkſtange nur 
4 m lang zu fein braudt. Bei größerer 
Höhe tritt derjelbe Fall ein, welcher jchon 
bei der Alers'ſchen Flügelſäge beſprochen 
worden iſt, indem dann die Arbeit zu 
anſtrengend und zu zeitraubend iſt. Alle 
in größerer Höhe befindlichen Waſſerreiſer 
mäffen gegebenen Falls mit Gteigleiter 
und Hippe bejeitigt werden. 

Es nicht der Zweck dieſer Zeilen, 
die ſo ſehr in Gebrauch befindliche und 
für manche Zwecke ſo vorteilhafte Alers'ſche 
Flügelſäge — man denke nur an die Be— 
ſeitigung vereinzelter üſte und Zweige 
am Stamm, für welche dieſelbe immer 
noch ———— fein wird — als unbrauch— 
bar zu bezeichnen, wohl aber ſollen die— 
ſelben dazu dienen, auf ein Aufäſtungs— 
verfahren aufmerkſam zu machen, welches 
ſich eben für alle tief und dicht beaſteten 
Stämme empfiehlt. Das Beſſere iſt, 
wie überhaupt ſo auch hier, des Guten 


Feind. 
Mayen. Ludwig Schneider. 
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Guſtav Sempels Tafhenkalender für den Forfl- 
wirt für 1895. Bierzehnter Jahrgang. Wien. 
Derlag von Mori Perles. Fl. 1,65. 

In bekannter, vorzüglicher Ausitattung feiteng 
der Berlagshandlung it der —— Kalender 
für 1895 erſchienen, deſſen Inhalt ſich an Ge— 
diegenheit demjenigen der bisherigen Jahrgänge 
würdig anſchließt. Dieſer Forſtkalender iſt zwar 
in erſter Linie für die öſterreichiſchen Forſtleute 
beſtimmt. enthält aber auch vieles von allgemeinem 
Intereſſe, ſo den Abſchnitt über die Arbeiten des 
Forſtwirtes in den einzelnen Monaten beim Forſt-, 
Sagd» und Filcherei-Betriebe, dann alle die Ta- 
bellen, daS Berzeichni der Profejjoren an allen 


Bücherſchau. — Gelee, Berorönungen ꝛc. — 


Bücherſchau. 


Verſchiedenes. 





forſtlichen Unterrichtsanſtalten, das Verzeichnis 
der forſtlichen Litteratur in den letzten zehn Jahbren 
und anderes mehr. Daß derſelbe feine formüulierten 
Abſchnitte zum Eintragen des erlegten Wildes, 
zum Eintragen der Forjtfrevler und für andeır 
derartige Notizen enthält, jondern mehr ein Nach 
fchlagewerf bildet, begründet ſich damit, daß für 
die verſchiedenen Forſibeſitzkörper Sfterreichg mit 
ihren berfchiedenen Dienjtvorichriften allgemein 


‚brauchbare Yormulare faun zu entwerfen ſein 


würden. Als — enthält der Kalender 
auch einen ausreichenden, ſonſt allerdings nur 
mäßig bemeſſenen, als Schreibkalender zu be: 
nutzenden Teil. m—. 


| — Rn — 
Geſetzt, Derorönungen, Bekanntmachungen und Grhenntniffe. 


— linter „Geſchenk“ im Sinne des 8 333 
&t.-8.-B. ijt, wie ſich ſchon aus der Zuſammen⸗ 
ſtellung von „Geſchenken“ und „anderen Vorteilen“ 
ergiebt, jede zuipendung bon Bermögenäiwert aus 

den eigenen Mitteln des Gebenden zu beritehent, 
während Vorteile auch aus dem Bermönen anderer 
itanımıen können und aud) nicht bloß Vermögens— 
vorteile zur fein brauchen. Daß die Zuwendung 
des Genuſſes einer Flaſche Wein oder auch nur 
eines Teiles einerfolden einen gewiljen Bermögens- 
vorteil repräjentiert, kann nicht zwelfelhaft fein, 
mindeſtens ftellt dies einen Vorteil im Sinne des 
S 333 dar. Der 8 333 verjteht umter eier die 
Verletzung einer Amts oder Dienftpfliht eut— 
Balteuden Handlung, zu der der Beamte durch 
Anbieten von Gelenken beſtimmt werden Toll, 
aud eine Unterlaffung der bezeichtreten Urt. 

(Urteil des Reichsgerichts, Straffenats, vom 9. Oktober 1898.) 


5 
— Wenngleich das Disziplinargejeg den Yall, 
‚in welchem eine und diefelbe Perfon zwei Inter 
bekleidet ıımd bezüglich jedes diefer einer anderen 
Dieziplinaraufficht unterjtebt, nicht befonders vor⸗ 
gejehen Hat, fo kaun gleichwohl forwohl die dent 





Haupt: wie die dem Nebenamte vorgeſetzte Dienit: 
behörde Ordnungsftrafen verhängen. Entſch. 
Bd. V, ©. 42) Daß dabei jede auf deu 
Monatsbetrag desjenigen Dienſteinkommens, das 
gerade mit dem ihrer Dienſtaufſicht unterjtellten 
Amte verbunden iſt, beſchränkt ſein ſoll, iſt im 
Geſetz nirgends ausgeſprochen. Die Abſicht des 
Geſetzgebers ging vielmehr nur dahin, einer 
Gefährdung des Privathaushalts der Beamten 
infolge übermäßiger Strafen dadurch vorzubeugen, 
daß dieſe bei beſoldeten Beamten Yız des jähr: 
lihen Dienſteinkommens nicht überſteigen dürfen. 
Deshalb ift der Yandesdireftor gemäß S 98° der 
Propinziab Ordnung in der Faſſung des Geſetzes 
bom 22. März 1881 und 8 19 des Disziplinar: 
gefeßes vom 21. Kult 1852 wohl befugt, einem 
tebenamtlih nur mit jährlich 75 ME als Kurator 
eined Provinzial: Ynjtitut8 befoldeten ſtädtiſchen 
Syndikus mit einer Strafe feine? gejanten 
einmonatlidien Gehalts zu belegen und fomit nıct 
auf den einmonatlicden Betrag von 75 ME. i. e. 
6,25 MEbeichräntkt. 


(Urteil des ObersBerwaltungsgevichts, I. Senats, J. Od. 12,88, 
Entid. Bd. XXV. ©. 412) 


EL — —— 


Derfcjiedenes. 


— om Gberharze wird unterm 24. Auguft 
geichrieben: „Eine höchſt auffällige Ericheinung iſt 
es zur Beit, dag ſchon jett große Scharen bon 
BZugdögeht, namentlihd Schwalben, fi) zuſammen— 
rotten, um den gemeinfamen Ylug gen Süden 
vorzubereiten. Das lange regneriſche Wetter hat 
unzweifelhaft der gefiederten Welt den Wander: 
flug nabegelegt. Bezüglid) der ſpäten Zugpögel, 
der Krammetsvögel, ijt bemerfenswert, duß die 
Ebereihen in diefen Jahre bier reiche Früchte 
tragen, umd daß deshalb wohl auf einen beträcht— 
lihen Yang eßbarer Vögel gerechnet werden darf.” 
Wir bemerken bierzu, daß der Fang erfahrungs: 
mäßig bei reichlich getvachjenen Beeren gering aus— 
füllt. Andere Zänger behaupten, dag der Yang 
in ımgeraden Jahren beifer ausfalle als in geraden 
Jahren. Die Witterung wird indes. wohl den 
grögten Einfluß auf den Fang haben. 


Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 


Zönigreich Prenhen. 

Döringer, Förſter zu Oberaula, Kreis Biegen: 
hain, Regbz. Caſſel, iſt das Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Gombert, Förſter zu Forſthaus Seigertshauſen. 
Oberförſterei Neukirchen, Kreis Ziegenhain. 
Regbz. Caſſel, iſt das Ehrenportepee ber 
liehen worden. 


Rönigreih gayern. 
Anneſer, Forſtgehilfe in Grafrath, iſt wegen 
Krankheit beurlaubt worden. — 
Dauer, abſolv. Waldbauſchüler, hat den Forſi⸗ 
aufſeherpoſten Münden-Sid zu verweſen. 


— 
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Berner, Forſtgehilfe in Wolfſtein, iſt nach Lands⸗ Sonntag, Waldbauſchul⸗Abſolvent, Hat den Forſt⸗ 


hut verjegt worden. 

Bran, abjolv. Waldbaufchitler, Bat den tyorit- 
auffeherpojten Saalachthal zur verweſen. 

Drifenrieder, abjolv. Waldbaufchüler, Hat den 
Forſtaufſeherpoſten Nabenjtein zu verweſen. 

Friedel, abſolv. Waldhaufchüler, bat den Forſt⸗ 
auffeherpojten in Münchsmünſter zu verweſen. 

Fuchs, Yoritaufjeher in Partenſtein, ijt nad 
Würzburg verſetzt worden. 

Sunk, Praktikaut, bat deu Wfliftentenpojten in 
Serjtetten zu berivefent. 

Srafer, Aſſiſtent in Landshut, iſt zum Aſſeſſor 
in NReuenforg befördert worden. 

Habel, abjolv. Waldbauſchüler, it zum Forſt—⸗ 
aufjeher in ©t.»BZeno befördert worden. 

Hofmann, zyoriteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Straßntain befördert worden. 

von Sößendorf, Forſteleve, iſt mit der Der: 
weſung des Forſtaufſeherpoſtens in Tegernſee 
beauftragt worden. 

Hudemann, Forſteleve, iſt mit der Verweſung 
des Forſtaufſeherpoſtens in Grafrath beauf- 
tragt worden. 

Hummel, Aſſeſſor in Neuenſorg, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Winnweiler befördert worden. 
Kleemann, Forftwart in Brunau, iſt zum Förfter 

in Honibeer befördert worden. 

Fang, abſolv. Waldbauſchüler, hat den Forſt⸗ 
aufjeherpojten in- Oſterhofen zu verweſen. 
Fang, Forſtaufſeher in Altenſchönau, ift nach 

Schlichting verfegt worden. 

Fang, Forſteleve, iſt an die Regierungs-Forſt⸗ 
abteilung in Landshut einberufen worden. 
Jaurer, Forſtgehilſe in Saalachthal, ift an das 

Forftamt Anzing berufen worden. 

Maier, Forſtaufſeher in Schlichtenberg, ift zum 
Forſtgehilfen in Rieblich befördert worden. 
Moist, Tyoriteleve in St.-Zeno, iſt zum Forſt⸗ 

aufjeber in Schrobenhauſen befördert worden. 

Mofer, Forſtmeiſter in Goldkronach, iſt penfioniert. 

Oberhauſer, Tsoritgehilfe in Freiſing, iſt nach 
Ebersberg verfegt worden. 

Feb, Waldbaufchul- Abfolvent, tit zum SForft- 
aufjeher in Starnberg befördert worden. 
Pinzinger, Troritgehilfe in Mittenwald, ijt au 

das Forſtamt, Unzing berufen worden. 

Zeidel, Sorjtaufieher in Fiſchſtein, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Rieblich befördert worden. 


Verſchiedenes. — Pienentvirtichaftliches. 
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aufſeherpoſten in Altenſchönau zu verweſen. 
Speer, Forſtgehilfe in Denkendorf, iſt an das 
Forſtamt Anziug berufen worden. 
Serzogium graunſchweig. 
Mit dem 1. Oktober d. Is. find zu Förſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 
Meyer zu Helmitedt, Mainzer zu Braun⸗ 
ſchweig, Wendt zu Schlewede, Schrader zu 
Duerun, Böhmer zu Walfenried. 
Unter demfelben Datum find zu Forſtaufſehern 
ernannt die Foritihug-Afpiranten: 
Siegfer zu Braunſchweig, Kühne zu Braun⸗ 
[hiveig, Stegen zu Tanne, Winkel zu Altens 
dorf, Sille zu Grünenplan. 


Balanzen fir Militär-Anwärter. 


Die Htadtförfterkielle in Schmiedeberg, mit 
welcher außer freier Wohnung und 6 Stlaftern 
Brennholz ein penſionsberechtigtes Gehalt von 
1000 ME. p. a., fteigend von 5 zu 5 Jahren um 
je 100 ME. 5i8 zum Höcitbetrage von 1500 ME, 
verbunden iſt, ſoll baldigit anderweitig bejett 
werben. Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Einreihung der erforderlihen Papiere fofort 
bei dem Magiſtrat in Schniedeberg, Regbz. 
Merfeburg, melden. Forſtverſorgungsberechtigte 
werden in erjter Linie berüdjichtigt, und iſt 
perjönliche Borftellung vorläufig nicht erwünſcht. 

> . 


Die Hörfierfiele der Gemeindewaldungen 
von Simmerath und LSammersdorf, Kreis Moutjoie, 
iſt vakant und foll wieder bejegt werden. Das 
Dienfteinfonmen dtefer Stelle beträgt 770 ME; 
die mit berjelben bisher verbundenen Neben 
Einnahmen, welche fedody nicht zugelichert werden 
Eönnen, betrugen 110 ME Diejenigen Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten und auf Yorjtverjorgung 
dienenden Reſerve-Jäger der Kluffe A, welde 
anf die Stelle reflektieren, haben ihre Beiverbintgs: 
efuche unter Beifügung der Militärbapiere und 
Dualifitationd» Zeugniffe dem Bürgermeilter in 
Simmerath, Regbz. Aachen, einzureihen. Die 
örtlichen Berältnife und der Wild» und Forſt⸗ 
frevel, welchem die genannten MWaldungen aus: 
geſetzt find, erfordern e8, nur auf tüchtige Bewerber 
gejegten Alters Rüdjiht zu nehnen. 


_—_ ap — ; 


Bienenwirffchaftliches. 


Phacella tanacetifolia. 


Die Pflanze Bat fih auch in diefen Sabre 
wieder al8 Bienennäbrpflanze erjter Ordnung be— 
währt und verdient daher, daß fie jedem Imker 
befannt werde. 

Sie gebört zu der Familie der Waſſerblatte 
(Hydrophyllaceae) und jtamnıt aus Stolifornien. 
Ihre nächiten Verwandten find: Ph. circinnata, 
weide in Batagonien wächſt, und Ph. congesta, 
welche in Texas anzutreffen iſt. Die Pflanze 
wächſt ſehr ſchnell, erreicht in ungefähr 6 Wochen 
eine Höhe von 60 cm und ähnelt in ihrem Ha— 
bitus dem Rainfarn. Die Blütezeit dauert 5 bis 


6 Wochen unmmterbrocen Jede Blüte bat 5 
Staubgefäße und 2 Griffel und ilt ſchön himmel— 
blatt. Die Selbitbejtäubung wird dadurch ders 
mieden, daß die Griffel noch nicht ausgewadhlen 
und bogenförmig nad) außen gerichtet find, wenn 
bie Staubbeutel derfelben Blüte bereitd reiten 
Blütenjtandb enthalten. Weil die Befruchtung eine 
fo vollfonmene ift, fo nimmt es auch nicht wunder, 
daß die Samenentividelumg eine geradezu erſtaun⸗— 
liche iſt. Herr Adolf Theiß, landwirtſchaftlicher 
Samenzüchter in Darmſtadt, Hat in ehemaligen 
Sttesgruben rigolen lajjen, wobei eine Unmaſſe 
Steine zum Borjchein kamen, die nicht entfernt 
werden konnten. Gin folches Stüd Land wurde 


514 





mit der Phacelia beſtellt, welche nicht nur aufging 
und wichs, fondern auch einen hübſchen Sanien⸗ 
ertrag lieferte. 

Su diefen Jahre Habe ich einen Teil des 
biejigen Kirchhofes, welcher aus reinem Flugſande 
‚beiteht, mit der Pflanze beſtellt, uud —*9— hier 
wuchs ſie, wenn auch nicht ſo üppig, und wurde 
fleißig von den Bienen beflogen. 

Von frühmorgens bis ſpätabends liegen die 
Bienen in ber Phacelia. Bei jedem Wetter, 
felbjt bei ſchwachem Regen, wird dieje Pflanze 
beflogen, und aud während ber heißejten 
Mittagsfonne wimmelt es von Bienen in den 
Blüten derfelden. 

Fein Forſtbeamter follte e8 daher unterlaſſen, 
diefe herrliche Pflanze anzuſamen, da fich ja doch 
im Walde überall geeignete Plätze dazu finden. 
Iſt fie erit einmal angefant, jo geht fie fo leicht 
nicht wieder aus. 9. Melzer. 

> 


Üder deu Amgang mit den Bienen. 

Der Grund, warum viele Meufchen Feine 
Bienenzucht treiben, obgleich fie die befte Zeit und 
Gelegenheit dazu haben, iſt die Furcht vor dem 
Stadel. Allerdings nehört ein Bienenjtich gerade 
wicht zu den Annehmlichkeiten des Lebens, aber 
die Stiche werden um fo feltener, je mehr Übung 
man im Ungange mit den Bienen N Die 
Hauptregel, welche man ftetS befolgen Noll, ijt: 
„Reize die Bienen nicht”. Die Biene jticht tur, 
wenn fie Sich oder ihre Wohnung in Gefahr 
wähnt. Sie jticht nur in der Nähe ihres Standes 
und in Turzer Entfernung davon nur bei heißem, 
ſchwülem Wetter, wenn man ihr im Fluge jtebt 
oder fie fih im Bart oder Haar verwidelt. Fern 
vom Stande, 3. DB. heim Honig: oder Pollen 
fammeln, ift fie ein höchſt fcheues Tier nd fticht 
gar nicht, falls fie nicht gedrfidt wird. Bei 
ſchwülem Wetter ijt fie ſtechluſtiger als bei klarem 
Sonnenjhein. Ubler Geruch an Menfchen und 
Tieren, befonder8 der Geruch don geiſtigen Ge—⸗ 
tränken, übelrichender Schweiß, die Ausdünſtungen 


warm geworbener Pferde u. ſ. w. ſind den Bieneir 


zuwider. Auffällige, ungewöhnliche, raſche Be— 
wegungen, Klopfen, Poltern md Hämmern am 
Bienenſtande erregen ebenfalls ihre Stechluſt, 
weil fie ihre Wohnung dadurch in Gefahr glaubt. 
Wer alfo nicht geftochen werden will, muß alle 
—— vermeiden, welche die Bienen in Haruiſch 
etzen. 

Ein echter Bienenvater wird durch einige 
Stiche wenig oder gar nicht behelligt und bewahrt 
lich ſelbſt die Ruhe, wenn es einmal grob kommt. 


Bienenwirtſchaftliches. — Beitrittserklärungen zum Verein „Waldheil“. 
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Durch wiederholtes Stechen hat ſich ſein Blut 
nach und nach an das Bienengift gewöhnt, ſo 
daß ein Stich ihm Feine Geſchwulſt mehr bereitet. 

Der Anfänger muß ſich bei allen Arbeiten 
auf dem Bienenſtande einer Bienenhaube bedienen, 
welche Geſicht und Hals ſchũützt, und auch der 
alte Praktiker muß manchmal noch bei einem er: 
regten Volke zu derſelben greifen. Da der Rauch 
die Bienen entmutigt, ſo bediene man ſich bei den 
a an den Ctöden einer Pfeife, 

igarre oder eined Rauchapparats. 

Iſt man gejtochen worden, fo entferne man 
jo fchnell als möglich den Stachel und drücke die 
geftochene Stelle fejt zufammen, um das Gilt 
berauszudrüden. Zum Verhüten der Geſchwulſt 
hat man verſchiedene Mittel empfohlen, wie: 
Nikotin, Milch, kalte Erde n. ſ. w. Ein Univerſal⸗ 
mittel giebt es nicht, dem einen Hilft dies, dent 
anderen jene®. Bienenvater. 

* 


Das Abtrommeln. 


Mancher Bienenzüchter, der bisher noch an 
der alten Korbbienenzucht feſthielt, möchte vielleicht 
zu dem Mobilban übergehen, weiß aber nicht, 
wie er dies am vorteilhafteſten bewerkſtelligen 
ſoll. Am beſten verfährt man, wenn man den 
Korb von ſeinem Standorte entfernt, einen Kaſten 
auf den letzteren ſtellt, den Korb abtrommelt und 
dann die Bieuen in den Kaſten bringt, nachdem 
man ihn mit Waben ausgeſlattet Bat. 

Das Abtrommeln ſelbſt geſchieht folgender⸗ 
maßen: Gegen Abend, wenn die Bienen den Flug 
eingeſtellt haben, bläſt man einige Züge Rauch in 
den Mutterſtock durch das Flugloch, itellt ihn mit 
dem Haupte in eine kleine Grube oder auf den 
Wabenbock und bläſt zwiſchen die Waben noch 
etwas Rauch. Dann wird ein leerer, gut an⸗ 
ſchließender Korb auf den Mutteiſtock geſetzt amd 
die etwa ſich zwiſchen Beiden Körben befindende 
Spalte mit einem Tuche zugebnunden, damit 
während des Trommelns keine Bienen beraus: 
kriechen können. Dann nimmt man, einen kleinen, 
daumendicken Stock in jede Haud und fchlägt auf 
den unteren Korb wie auf eine Trommel. Das 
Tronmeln darf jedod) nicht fo Mräftig geicheben, 
dag in Innern die Wabene zufammenbreden 
Man beginnt mit dem Klopfen am ımteriten Korb— 
ringe und fteigt allmählich von einen Ring zum 
anderen bis nad dem Rande des Korbed. Jit 
man don denfelben etwa noch 4 cm entfernt, ſo 
hört man auf, und nach drei Minuten winmt 
man ben oberen Korb, in welchem ſich jett alle 
Bienen befinden, bevab. HM. 








„Waldheil“, 


Berein zur Förderung der Intereſſen deutfder Forfi- und ZBagdbeamten 
und zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Arlen, Nacob, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Heidenkopf bei | Bentesfeld, Wilhelm, Daufenaıt. 


Niederbronn. 


Gangloff, Philipp, Kaiſerl. Förſter, Rothbach bei Offwener 


Vadecke, Pr.-Lt. d. MR. und Königl. Domänen: Pächter, Greil, Georg, Kaiſerl. Förſter, Oberbronn. 


Glasberg bei Sorann, Kreis Birubaum. 

Bühne, Hodert, Dominialförſter, Prittiſch. 

Worte, Udolf, Förſter. Schönthal, Reghz. Aachen. 

Vratke, G., Gräfl. Forſier, Kle-Pramſen, Kreis NReuftadt, 
Ober-Scleſien. 


icketier, Conrad, von Tiele-Winckler'ſcher Unterfürtcı. 
Neuhof bei Pallowitz. 
Keſler, Karl, Privat-Oberförſter a. D., Hamburg, Rordceıs 
ſtraſze 55, J, 


r. 
Kiehl, Philipp, Kaiſ. Förſter, Forſthh. Uhrweiler b. Bfaffendoien. 





BeitrittSerflärungen zum Berein „Waldheil“. 


Rlauenberg, Ludolph, Forſte und Jagdaufſeher bei Herrn 
v. Soppenftedt-Schladen, Upen. 

Könnede, BG. Revieriäger, Meiſchenstorf bei Hanſühn, Holft. 

Köring, Königl. Forftaufjeher zu Jagdſchloß Bodland bei 
Kreuaburg, DS. 

Rrauf, — Forſtgehilfe, Schaffhauſen, Kreis 


Saͤarlouis. 
Herzogl Foͤrſter, Hellenthal bei Schleiden 


Kremp, Joh., 
(Eifelbahn). 

Lippitſch. Mar, Revicrförfter, Sagbhaus Plohmühle bei 

: Sntdlen, Read}. ‚Breslau. 

Mitichler. Kaiferi. Förſter, Forſth. Hochſcheid bei Ricderbronn. 

Müller, re Korftauficher, Oberrosphe bei Wetter, 


Regbz. Saffel. 

Orth, —— Kaiſerl. Förſter, Forſth. Riesthal b. Niederbronn. 

Petit⸗Colin, Julius, Kaiſerl. Förſter, Forſthans Wiesbach 
bei Offweiler. 

don Platen, U., Oberinſpektor, Hannover, Emmerberg 29. 

Neichardt, Georg, Königl. Forſtaufſeher, Glindenberg bei 
Wolmirſtedt. 

Ritter, A., Brivarförfter, Uſchütz i. Schl. 

Roft, Revierförſter, Twarosnitza bei Ezerst, Weſtpr. 

Rothe, Fritz, Gräfi. Förſter, Koſel bei Altdols, Viiederſchl. 

Rückert, H., Gräfl. Förſter, Forſthaus Klein-Streuz bei 
lern 

Sarued, M., Gräfl. Förſter, Glumbowitz. 

Bere W., Herrſch. Förſter, Hermannsrode bei Komornit, 
Sojen. 

Schellenberg, Eduard, Kaiſerl. Förſter, Forſth. Mictesheim. 

—— —— Forſtverwalter, Sandhof, Kreis 
Saarlouis. 

Salzumer: T: W., Serrihaftl. Höriter, Wadgaſſen, Kreis 
Znarlouid, 

Shmider, F., Königl. Forſtaufſeher, Groß-Bored, O.“S. 

Ehöne, Adolf, Kaiſerl. Forſtſekretär, Niederbronn. 

Echwebel. Jacob, Kaiſerl Hegemeiſter, Forſthaus Buchwald 
bei Niederbronn. 
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Stürmel, Joſef, Kaiſerl. Förſter, Forſthaus Ziegelberg bei 


inéweiler. 

Witte, Foͤrſier, Crenzow bei Murchin, Vorpomm. 
» “+ 
* 

Berichtigung: In voriger Rummer muß es unter 
den Beitritiserflärungen ftatt Edieritz richtig heiten: 
@. Vierig- ; 4 

* * 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Adams, Bell, 2 ME; Battenberg, Silleräheim, 2 ME.; 
Bartſch, Goſchütz, 2 ME; Brüd, Diingenheim, 2 ME.; De, 
Friedrichshämmer, 2 ME; Bratte, Kl.-PBramfen, 2 WE; 
Conrad, Bonhütte, 2 ME; Trabner, Domarlawig, 2 ME; 
Deutesfeld, Daujenau, 2 ME.: Fromm, Bennbaufen, 2 DE; 
Fuhrmann, Bunkan, 2 ME.: Herrmann I, Gr»Schönwald, 
Zt; Herrmann, Mupwig, 2 DIE; Klempke, Dabjau, 2 DLE.; 
Kuwall, Gr.-Gahle, 2 VE; Kania, Echildjeld, 8 ME; 
Krenfcher, Mayen, 2 Vf, Krahs, Kivenberg, 2 Mi.; Krahs, 
Kircheſch, 2 ME; Aremp, Hellenthal, 2 Vit.; Körnig, Bobdland, 
3 ME; Krand, Schaffhauſen, 2 Mk.; Lichtenberg, St. 
Andreasberg, 2 ME; Lamm, Monrcal, 2 Mt.; Landmann, 

dmberg, 2 ME.; Lippitſch, Plohmühle, 2 ME; Neumann II, 

v..@ahle, 2 ME; Nebelfih, Ragenhanfen, 2 Mt.; Prauſe, 
— Margoniu, 2 Mte.; Btichter I, Bendſchine, 2 DiE.; 

eins, Sabinieg, 2 Mf., Reichardt, Glindenberg, 2 At; 
Roſt, Twarosniga, 2 ME: Ruückert, Forſthaus Kl.-Stveuz, 
2 DE: Epringer, Gy. Schönwald, 2 Mtk.; Schwarabach, 
Berga, 2 Dk.; Steiner, Mayen, 5 ME.; Schneider, Mayen, 
5 ME; Stege, Nadıtsheim, 2 ME.; Schneider, Oberinendig. 
z Me; Stilz, Berresheim, 2 ME; Sarnes, Slumbowig, 
2 ME; Schleinnter, Sundhof, 5 ME: Schlemmer, Wadgaffen, 
2 Me.; Uhle, Haus Rhade, 2 ME.; Vierig, Sonnenberg. 2 DIE. 
(nit Edicrig, wie ‚in letter Nr.); Wefener, Schleswig, 
20 DE; Wilke, Crenzow, 3 Mt. 


Auf umferen in Nr. 22 der „Deutſchen Yorit= Beitung” veröffentlichten Aufruf weiten mir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren Anmeldungen, welche au den Verein „Waldheil“, 


Rendamm, zıı richten find, entgegen. 


Das Direltorium. 








„halt: Des 
Bon U. Buͤrow. 509. — 


— Geieße 


orfimannes Berricdtungen im Monat Oktober. 
inige8 aus der Praxis über Aufäftungen. Bon Ludwig Schneider. 510 — Büderfhau. 512. 
‚ Verordnungen, Befanntmadungen unb Erfenntniffe. 512. — Bom Oberbarze. 512 — Berjonals Nachrichten 


509. — Weſpen als Raupenieinde im Walde. 


und Berwaltungd= Änderungen. 512. — Bulanzen für DlilitärsAnmwärter. 518. — Bienenwirtfhaftlides: Phacelia 


tanacetifolia. Bon H. Vielzer. 513 — 


ttommeln. Bon 9. M. 


über den Umgang mit den Bienen. Bon Bienenvater. 
514 — Verein „Waldheil“. Beitrittsertlärungen. Bid. — Injerate. 516. 


bild. — Das Ub: 








Soorſlliche Geräte. 









Bekleidungsgegenflände. 


Beiche forfigrüne u. graue Mandhefter 
emprehle ich d. H. Forſtbeamt. als haltb. 
Ztoffe, welche es giebt. Licferb. in Qual. 
zu ME. 3,80 u. 4,25 das Met. Bıur Hoſe 
18 2,50, 3. Anzug 7 Der. eviordert. 

F. A. Müller, 





WBaldnniformen lief. in vorſchrijtem. 
zu d. bifl. Preiſ. u, verſ. Proben nebfı 


das Spep⸗Geſch. f. Forſtunij. v. H. Weil, 
Fẽ ſchwege, Heff.⸗Raff., gegr. 1869. 


Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ec. 


Samen und Pflanzen. 


3. Hoins’ Söhne, Halftenbed (Holftein). 
Maflenanzucht v. Forſt⸗ u. Hedenpflangen ıc. 
Brote Borräte von fchönen Kiefern, Wey⸗ 
mouthötiefern, Douglnäfichten rc, jowielBon F. Oswald. 8. Uufl., 4 DIE. 40 Pf. 
jämtl. gangbavit. Laubholzpflanzen. 

Man verlange Preisverzeichnis. 


erſandhans, Soeſt t. =. Baffen und Munition. 


L Ninrod: Gewehr: Fabrik 
beft. Ausführ. v. anerk. vorzigl. Stoff. Thieme & Schlegelmilich, Sußf.fu. fünfti. @lieder jertigt ſeit VO Zuhren 

Bewehre u. alle Arten Waffen der beit. A 
Vapanfeit. 3. Selbſimaßnehm. portofv.[Stonitr. von höchit. Leiſftungsiähigk. 
IM. Katal. au über jegl. Jagdbedart, 
lgratid. Forſtbtamte genießen Borzugspreiie. 






Bücher, Schreib- u. 3eichenmaterinlien. 


Der Vorſtehhund in jein. voll. Werte, 
deſſ. neneſte Parf.e Ercfl. ohne Schläge, 
reine Behandl. im gej. m. Frank. Buit. 






















(ösineb. 5 DIE. 40 Pi. Aust. Profp. gratis. 
Berl. v. H. Hartung & Sohn, Seipzig. 1 


Gustav Bild, $abrikgefdäft, 


(Jh. Herm. Bild) Brisg, Dreslan. 
Drahtgeflehte und Trahtzäune jeg 
licher Urt. ( 
Preishurante gratis und franko. 





















Bruhdandagen, ortbopädiiche Apparate 





YW3erkholz, (2 
(551chirurg. Inftrumentenmacher u. Bandagiit. 
Derlin, Köpnideritr. 127. 
ws Lieferant d. Königl. Charité :c. mw 







Ein- u. Verkauf alter Arten schädelechter 

u.Gehörne, auch Abwürfe 
Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u, 
Hirschhaken, Schädel,Schilder,Köpfo etc. 


Knöpfe u, Stockgriffe (Aufsetzen billig) 
bei Weise & Bitterlich, Ebersbach I. S. 
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Inſerate. 


OD Snferate. CI 


Anzeigen nnd Betlagen werden nat dem Wortlant der Mannffripte abgedruf: 


Kür den Inhalt beider ijt Die 
Inſerale für die fällige Ylunmmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeken. 





PYerſonalia. 
Ein penſionierter Förfter, 


verheiratet, wird zum 1. November ge: 
ſucht. Derſelbe bat einen gnrößeren 
Wald im Frankenland zu beauffihtigen, 
den Foritihug zu überwachen, cin Ans 
weien mit Sarten zu verwalten Nur 
ſolche mit tadellojen Beugnifjfen finden 
Berüdfihtigung Offerten nebſt Ab: 
ichrift von Beugniffen, Gehaltsauſprũchen 
bei jreier Wohnung, Licht und Heizung, 
unter F. 108 befördert die Erpedition 
dev „Deutfhben Forſt-Ztg.“, NReudamnt. 


ermiſchte Anzeigen. 





Das Forfihaus Aleindammer, 


nahe der Bahnftation Stentih, maſſives 
Wohnhand, Stallung und gutbejegtes 
Bienenhaus, dazu Acker, Wieſen, Laub— 
und Nadelwald, Baumſchule und Park, 
verkaufen unter günſtigen Bedingungen 
s Carl Eitig in Schwiebns und 

= ©tto Schwmidtsdorff in Bräß. 


FCSFECAIAMADM. TITEAAXEIA 
Kiefern (Pinus silvestris), 
1:. Sümt., ftarte, gejunde Pflanzen, pro 
10 000 DIE. 10, pro 100 009 DIE. 90, ſowie 


iamtl. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen 
liefert billigſt (109 
Aug. Pein, Banmidulen, 
Kenpunder ver Eidelfiedt i. Kolſt. 
Bahnſtation Halftenbek. 
Freißverzeibnis und Proben gratis. 


Veilchen⸗Ranchtabaß 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 

viele Hunderte v. Aucrkennungen 

über die Gute dieſes Tabaks ſiud 
mir zugegangen. 

Nr. 1, 2, 3 4 5 
ve56 8 10 1% 15 
pro 10: Pid.- Sad franko. Yir. 1 
und 2 trog der Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorziigl. ıı. 
jedem Pfeifenrancher zu empfehl. 
Datana:-Ankfhni;: Zigarren, 
80) Stiück unr 18 WE franto, if 
ein groß. Polten in gebabter guter: 
Tuulität wieder am Yugeri. wird, 
ſolange Vorrat, zu obigem Preife 

verkauft. (20 

Paul Eisenmann, Eiéfeld. 
Thnringer Zigarren 

und Tabak Fabrik-Verſand-Haus. 


G 88868608 
Aeueſter F (65 
Durable -Hofenträger, 


dv praftinhite und Deite wegen jeitter 
vorzuql. Qunlitat. Kein Runden des 
Baudes! Kein Moften der Schnalle! 
Scdinalle qeiegl. geſchützt. Berjand fraufo 
Yadmabme a zundt 3 WE 


Ww. Voss sen. Neuenrade i. 233. 





Nedaktion nicht verautwortlich. 
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Welpen als Raupenfeinde im Walde. 


Von A. Bütow. 


Und nun komme ich endlich zu der 
anfangs angekündigten Probe, vermöge 
welder der Korftwirt feitftellt, ob er 
demnächſt einem Raupenjahr entgegen 
geht oder nicht. Kein anderer als 
der bekannte Rateburg, |. 8. Profefjor 
der Naturmwiljenichaften an der Forſt— 
akademie in Eberswalde, Hat die An— 
leitung dazu gegeben. Bei bedeutenden 
Raupen:Berheerungen inı Walde janımeln 
nämlich die Forſtwirte eine große Anzahl 
von Raupen und Puppen ein und 
bewahren diefe in mit durchlöchertem 
Papier verjehenen Gläſern forgfältig 
auf, um neben den ausfriechenden 
Schmetterlingen aud die zur Welt 
fommenden Schlupfwejpen zu züblen.*) Er: 
fahrungen haben nun gezeigt, daß, wenn 
25—30 Stüd der Puppen von Schlupf: 
wejpen befüllen waren, man unbejorgt 
um das nächſte Jahr fein Eonnte; man 
war danı fogar jo fiher, daß man das 


*) Diefe Feſtſtellung kann durch Unterſuchung 
der Raupen ſchnell und ſicher erfolgen. Eine An— 
a: zur Unterſuchung wird erteilt durch 

F⸗M. vom 27. Dezember 1867. DON. 


- 
.- 


(Fortjegung.) 


Raupenabfammeln einfteltee War der 


— allerdings geringer, dann 
mußten allerlei mentchliche Vorkehrungs⸗ 
maßregeln getroffen werden, um die 


drohende Inſektenplage für den Wald ab— 
Bu on en. Seder Forſtmann kann auf 
ieje Weife durch Sammeln von Raupen, 
Larven und Puppen, fowie deren Beob- 
achtung, feititelen, ob fein Wald von 
ſchädlichen Inſekten gefährdet ift. Aufmerf- 
fame Beobachtungen und forgfältige Auf- 
zeichnungen der Ergebnifle derjelben laſſen 
ihn zum Wohlthäter des Waldes im eigent- 
lihiten Sinne des Worte werden. Karl 
Bogt jagte in feinen „Borlefungen über 
nüßlihe und ſchädliche, verfannte und ver- 
leumdete Tiere“: „Es unterliegt feinem 
Zweifel, daß die meiſten Schlupfwejpen 
für ung Ba Tiere find, indem fie die 
Ihädlihen Raupen durch Bejegung mit 
ihrer Brut vertilgen. Die Überzeugung 
von diefer Nützlichkeit ift jogar jo weit 
gegangen, daß man in vielen von Raupen 
verwüjteten Forſten befondere Raupen— 
zwinger anlegte, in welchen man Schwärme 
von Schlupfweſpen zu erziehen gedadte, 
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die dann wie die Seuchen der Apokalypfe 
über die Raupen herfallen follten. Heut: 
zutage ift man von der völligen Zweck— 
loſigkeit ſolcher Verſuche wohl überzeugt 
und läßt die Schlupfweſpen ziemlich un⸗ 
geitört ihr Weſen treiben, ohne in ihre 
Entwickelung weder hemmend noch fürdernd 
eingreifen zu wollen.” In gewiſſem 
Sinne iſt es ſogar ſchädlich, Raupen, 
Puppen 2c. einzufammeln und zu töten, 
namentlich aber ohne Überlegung und blind 
in das Naturgetriebe eingreifen zu mollen, 
da man mit den getöteten Raupen 2c. auch 
die in ihnen hauſenden Schmaroßer zer: 
ftöort. Man. dat auch die widhtige Beob⸗ 
achtung gemadt, daß, wenn die Sterbtier- 
plage beſonders drohend zu werden ver: 
ſpricht, ſih auch das Heer der Kleinen 

njeftenvertilger, namentlich auch Die 

chlupfweſpen, reißend vermehren. Die 
Hauptſache für den Forſt- und Laudwirt 
beſteht darin, ein aufmerkſames Auge auf 
das „Kleinleben“ in der Natur zu haben: 
er vernichte die Raupen nicht, wenn fie 
zu Fränfeln anfangen, und wenn die Blatt: 
läufe bleich und aufgedunfen werden, ſon— 
dern überlaffe fie dann ihrem. Siechtum. 
Mit vielen anfcheinend Radikalmitteln 
gegen die Inſektenplage a der 

enfch auch zugleich feine treueſten Freunde 
und Selfer. 

Wir kommen nun dazu, einige unferer 
Freunde namentlich Eennen zu lernen, 
wobei wir zugleich bemerken ‘wollen, daß 
ed und unmöglich iſt, alle anguführen; 
jelbft die Wiffenjchaft ift mit dieſen Tier: 
hen noch nicht in Reinen. 

Zuerſt bejchäftigt und die Gattung 
Microgaster der — Zu 
ihr gehört die geſellige Schlupfweſpe 
ıMicrogaster glomeratus) mit gelben 
Deinen, die ihre Eier in die Raupen des 
Kohl: und Baummeiklingd legt. Neben 
der fterbenden Raupe machen He haufen⸗ 
weis aneinander liegende gelbliche Ge— 
ſpinſte und verpuppen ſich darin. — 
Wichtiger für den Forſtwirt iſt die Hain: 
Schlupfweſpe (M. nemorum), die id 
an die Kiefernipinnerraupe madt. Die 
erwachſene Raupe de3 Kiefernſpinners 
pflegt ſich Ende Juni vder Anfang Juli 
hoch vben ziwijchen den Nadeln des Baumes 
oder am Stamm zur Berpuppung in ein 
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dichtes Geſpinſt von gelblicher oder gran: 
brauner Farbe einzujchließen, beherbergt 
ſie aber den Schinaroger, ſo fteigt fie in 
ihrer Angſt tiefer herab ımd zeigt auch 
feine Luſt zum Spinnen. Bielmehr wird 
fie ſelbſt von den alljeitig aus ihrem Leibe 
hervordringendten Maden umjponnen. 
Dieje —9— verpuppen ſich in der Nähe 
ihres Opfers geſellig in weißen Ge: 
ſpinſten, die oft wieder andere Schmo: 
rotzer beherbergen, ſo daß die Mikro— 
—8 eine noch kleinere Schlupf: 
weipe, einen Schmarotzer-Schmarotzer 
entläßt. Die Gattung Mikrogafter iſt 
übrigens eine jehr artenreihe und überall 
verbreitete. 

Auh aus der Yichtenfpinnerraupe 
(Dasychira abietis) ſah ich eine Aıt 
Sclupfmweipen fonınıen, die den vorigen 
ähnlich waren; auch bei ihnen im Border: 
flügel führte nur eine Querader von den 
überrandzellen in die Flügelfläche. — 
Die meilten dev größeren Schlupfweipen 
führen ihr Schmarvgerleben jo im ge: 
beimen, daß man um ihre Krijtenz 
nur meiß, wenn man, wie oben be: 
ichrieben, verjchiedene und viele Raupen 
einfängt, um ihre Entwidelung im Glaſe 
abzuwarten. 

Auch aus der Gattung Pimpla, deren 
Hinterleib kurz und breit gejtielt und 
deren vurjtehender Legebohrer oft länger 
iit al3 der Körper, führen wir einige 
namentlih an. Die gelblide Schlupf: 
weſpe (Pimpla flavicans) fieht gelbbraun 
aus. yore Larven leben in Weihlings: 
und anderen Schmetterling8puppen, jo in 
den Puppen des Kiefernſpinners, des 
Dickkopfes 2c. Die anreizende Schlupf: 
wejpe (P. instigator) ift ſchwarz gefärbt 
und bat vote Beine. Die Legeröhre ijt 
um die Hälfte fürzer al3 der Hinterleib. 
Die Made lebt in der Buppe verjchiedener 
Spinner und anderer Holzinjekten. Die 
langihmwänzige Schlupfwefpe (P. 
manifestator) fliegt im Mai, September 
und Oftober und fucht Stellen auf, wo 
fich eine Käferlarve, um fich zu verpuppen, 
bis nahe an die Oberfläche des Holzes 
gebohrt bat. ne bohrt jie die dünne, 
noch übrig bleibende Holzdede durd und 
legt in die Larve ihre Gier. Pimpla 
varicornis zerjtört die Puppe eines 
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Fleckenfalters der Melitaea Maturna. Ich |Kruftentieren oder Rädertieren. Sie ver- 


jah ſie häufig auf Eichenblättern figen. 
Eine Eigentümlichfeit der Gattung Pimpla 
iheint darin zu beftehen, daß fie mit Bor: 
fiebe ihre Eier an Schmetterlingöpuppen, 
nicht deren Raupen, legen, um ihre Ent- 
widelung zu. bejchleunigen. 

Die Gattung Anomalon hat einen 
von den Seiten zujammengedrüdten Hinter: 
leib. Die Füße der — ſind 
dicker als die übrigen Füße. Die ge— 
bogene Schlupfweſpe (A. circum- 
flexum) bat einen langen, ſtarken, ſichel⸗ 
förmigen und rötlichen Hinterleib. Der 
ſchon genannte Ratzeburg, der das Tier 
genau ſtudiert Hat, unterſcheidet bei 
der Larve vier Entwickelungs-Stadien. 
Die Weſpe ſchlüpft aus verſchiedenen 
Schmetterlingspuppen, beſonders denen 
des —— und der Kiefern⸗ 
eule. Beim Ausſchlüpfen köpft die Weſpe 
die Puppe, die ſie ſo lange beherbergt 
hat. Die Sichelweſpen ſind zahlreich und 
ſehr verbreitet. Alle Sichelweſpen zeichnen 
ſich mindeſtens durch den in der Hinter⸗ 
häffte von der Seite her zufammengedrüdten 
Hinterleib aus, welcher die fichelartige 
Form hat. Wir nennen noch die Gattungen 

phion, Banchus, Exetastes etc. 

Unter den vielen Inſekten, die zur 
Sommerzeit „leben und weben”, find die 
Schlupfweſpen in hervorragender Anzahl 
vertreten. In einer Zeit des höchſten 
Sommer findet man in gemiſchten Be- 
ſtänden unter den hier jhwirvenden Weſpen 
auh zahlreih das große, gelbleibige 
Ichneumon (Ichneumon pisorius). Es 
juht. die nadten Raupen einiger 
Schwärmer auf, um fie je mit einem Ei 
zu bedenken. 

Den Schlupfmwejpen verwandt ift die 
gu der Zehrweſpen (Pteromalidae). 

tie Fühler erjcheinen gebrochen und find 
etwas did. Die Legeröhre ragt in der 
Regel nicht weit über das Leibende hinaus. 
Die Larven leben in zahlreichen Inſekten⸗ 
und Häufig auch in Schmarogerlarven. 
Der unter den Inſekten zuerſt beobachtete 
Generationswechlel Di bei den Zehrweſpen 
befonder3 auffällig. Manche Berwandlungs- 
itufen haben große Ähnlichkeit mit gewiſſen 





puppen ſich ohne Geipinft. Yu den Sehr: 
wejpen gehören unbedingt die kleinſten 
aller Inſekten von Ys Linie Länge. 
Acht bis zehn von ihnen können ſich ˖in 
einem einzigen Schmetterlingsei entwideln. 
Bemerkenswert ift eg noch, daß die Zehr: 
wefpen oft bunt gefärbt find. Cie 
entwideln fih in Säferlarven, Borken 
bewohnern, Gallweſpen, Gallmücken, Blatt: 
weſpen und in den Puppen kleinerer und 
— Schmetterlinge. Dr. € L. 
aſchenberg ſagt von den Zehrweſpen: 
„Es iſt poſſierlich zu ſehen, wie ſie aus 
einem einzigen Flugloche nach und nach 
alle herausſpaziert kommen und ſich luſtig 
auf der immer neue Völker — 
Puppenhülſe tummeln und bald das Weite 
ſuchen, andere können beim Ausſchlüpfen 
die Zeit nicht abwarten und nagen ſich 
mehrere Fluglöcher. In Scharen von 
ſechs- bis ſiebenhundert, alſo mehreren 
Müttern entſproſſen, brechen ſie manchmal 
aus einer einzigen Schmetterlingspuppe 
hervor, ja 1800 ſolcher Weſen wurden 
von Herrn Nördlinger aus einer 
Schmetterlingsraupe X octua radicum?) 
gezogen! 
ein und derfjelben Tierart treu, andere 
bewohnen mehrere, mit oder ohne Auswahl, 
u ihnen gehören auch diejenigen, welche 
ihr Schmarotergejchäft bi zum zweiten 
und dritten Grade fortjegen. Dieje Tierchen 
find bei ihrer Stleinheit wenig beachtet —.“ 
— Bon den zahlreichen Arten mögen bier 
erwähnt fein: Pteromalus puparum und 
Torymus bedeguaris.. Die Larven der 
eriteren Zehrweſpe leben in Rofengall- 
äpfeln von den Larven der Rojengall- 
weſpe; die Larven der letteren halten 
fih zu Hunderten in den Puppen des 
Kohlweißlings, des großen und Eleinen 
Fuchſes Auf Torymus langicaudis er: 
giebt man oft aus den Blatt: ©alläpfeln 
er Eichen. 

Wir fchliegen hiermit unjere Aus: 
führungen über Schlupfwefpen, es den 
Leſern anheimgebend, unfere Andeutungen 
im ——“ des Waldes auszubeuten und 
zu vervollkommnen. 


GFortſetzung folgt.) 


NEN — 


Die einen von ihnen bleibe . 
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Aus den Walde. 


Mus dem Walde. 


Über den großen braunen Rüffelfäfer 
(Hylobius abietis). 

In nachfolgendem fjollen einige Mit: 
teilungen über den großen braunen Rüſſel— 
käfer niedergelegt werden; jollte darunter 
bereit3 Bekanntes enthalten fein, jo wird 
dies der Sache nicht jchaden. 

Ssedem denkenden Forſtmanne wird 
ſich wohl fchon die Frage aufgedrängt 
haben: woher kommt die Mafjenver: 
mehrung dieſes Inſektes in den Fichten— 
kulturen? | 

Ältere Forſtleute erinnern ſich der 
a wo kaum ein Rüffelläfer für die 

ammlung aufzutreiben war — und nun? 

Alte Kultur- und Waldarbeiter mwun: 
dern fih über die Mühe, weldhe man 
fih heute beim Pflanzen giebt. Früher 
hätte man nit jo viel Umftände damit 
gemacht, und die Kulturen feien doch ge: 
raten. — Zum größten Teile ift der 
heutige Mißerfolg den Sulturverderbern 
und befonders dent großen braunen Rüffel- 
füfer zuzufchreiben.. Die Maflenver: 
mehrung des Inſekts Tiegt aber zum Zeil 


in unferer heutigen Wirtichaft, befonders |friihe Fangknüppel gele 
im SKahljchlagbetriebe, ſowie darin, daß ſich im "ganzen — 


vielerorts die Stöcke nicht mehr gerodet 
werden. Damit ift allerdings nicht gejagt, 
daß die Käfergefahr, durch Stodroden voll: 
jtändig bejeitigt wird. Befondere Gefahren 
aber treten zu Tage, jobuld Windbrüche 
oder ungünftige Konjunfturen den Abſatz 
erſchweren, jo daß die Hölzer längere 
Zeit liegen bleiben müſſen. Hier ift, ebenfo 
wie gegen den Borkenkäfer, ein ſorg— 
fältiges Entrinden erforderlih;: Referent 
bat e3 erlebt, daß Lärchengrubenhölzer, 
die nicht fogleich abzujegen waren, jpäter 
beim Entemden eine Menge Nüfjelkäfer: 
larven zeigten, die aller Bejchreibung 
jpottet. 

Ebenfo wie. lagerıde Hölzer bergen 
in unmittelbarer Nähe der Kulturen 
fiegende Bäume, Baumteile und number: 
liegende Äjte Gefahren in fich, denn in diejen 
ift dev Käfer zu Haufe In gleicher 
Weije bringen nicht gerodete Flächen die 
Kultur in Gefahr, weil der Käfer in den 
alten Stöden gern überwintert. Bet 
Diefer Gelegenheit will ich nicht unter— 


laffen mitzuteilen, daß mir ein Sollege 
erzählte, er habe den Rüſſelkäfer dadurd 
aus den Stöden entfernt, daß er mittels 
eined großer Bohrerd die Stöde ange 
bohrt und in die Bohrlöcher eine Kleine 
Dofis Ehilifalpeter geftreut habe. — Dies 
nur nebenber. 

Bekanntlich hat man im Laufe der Zeit 
die verfchtedenften Fangmethoden mit mehr 
oder weniger Erfolg angewandt. Zu ihnen 
gehören die Fanggräben. Sie follten dazu 
dienen, den Käfer von der Aulturfläge 
abzuhalten und ihn zu fangen. Dieje 
Methode würde einen durchſchlagenden 
Erfolg haben, wenn der Käfer wirklich 
fein Flugvermögen beſäße. Warum Hätte 
aber die Natur den Käfer mit Flügeln 
ausgeſtattet, wenn er fie nicht gebrauchen 
jollte? Schwärmt doch der Hirichkäfer 
und der plumpe Mijtläferr! Was nım 
den Käfer anlodt, ift der friihe Harze 
geruch der SON den und der friid 
epflanzten Nadelhölzer. Diefer Grund 
* auch dazu geführt, daß zur Ber: 
des Käfer friſche Ninde und 
t werden, die 
ewährt baben. 
Daß aber der Schuß immer nod 
unzureichend ift, liegt zum Teil in dem 
Umftande, daß mit dem Fangen in der 
Negel zu jpät angefangen wird, wodurch 
der Käfer Zeit gewinnt, feine Eier ab: 
zulegen. Sa, wird da mancher jagen, 
wenn nun aber die Rinde noch nidt 
gebt? Dann legt man eben Fangknüppel, 
und fobald die Rinde gebt, fängt man an, 
in die Zwiſchenſtellen A anstinde zu legen. 

ch erinnere mid, in irgend einen Lehr: 
uche des Forſtſchutzes einmal gelejen zu 
haben, daß man die Fangknüppel geneigt 
in glatte Zöcher legen und bis zum Herbit 
liegen lafjen und dann verbrennen folle. 
Der Zweck, den man dabei im Auge hat, 
ift der, den Käfer von der Cierablage 
abzuhalten. Du der Gedanke gut ift, 
möchte ich denjelben dahin eriveitern, daß 
man in gleicher Weile wie die Rinden: 
platten auc die Knüppel abjudhe, etwa 
daran befindliche Eier, die man ganz gut 
mit den Augen erkennen kann, zerquetiche 
und, jobald die Knüppel troden find, fie 


tilgung 


Geſetze, Berorbnungen, Belanntmadungen und Erfenntniffe. 


duch friiche erſetze. Nah meinen Er: 
tahrungen haben ſich Knüppel von ca. 40 cm 
Länge am beiten bewährt. Die Löcher, in 
welde Knüppel gelegt werden, müfjen 
möglichit glatt fein, ſenkrechte Wände 
haben und ca. 30 cm tief fein. Die Her- 
ttellung muß aber bereit? beim Beginn 
der Kulturen erfolgen. Auch dag Abfuchen 
der Kulturen ſeitens der Arbeiter ift in 
Werfen über Forſtſchutz angeregt worden, 
und kann ich es ebenfall3 nur empfehlen. 
Es ift diefes Verfahren befonders an ge: 
witterſchwülen Tagen, an denen befannt- 
(ih die meiften Inſekten ſehr vege find, 
angezei 


t. 
Das Ihließlih eine gewiflenhafte 
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Kontrolle bezw. Nachzählung und Ber: 
nichtung der Käfer unumgänglich notwendig 
ijt, braucht wohl faun erwähnt zu werden. 

Der Kern meiner Mitteilung fagt mit 
furzen Worten aljo: Frühzeitige Vor: 
beugung und Bertilgung der Küfer durch - 
Sangfnüppel und Fangrinden, möglichfte 
Reinigung der Kultur: und anliegenden 
Flächen von umberliegendem Geäfte und 
Verbrennen desfelben; Abfuchen der Kul: 
turen, aud der älteren, an gewitters 
ſchwülen Zagen und Vernichtung der ein: 
gejammelten Käfer. 

Wird das alles gewiſſenhaft ausgeführt, 
jo wird man auch Herr über den Schäd— 
ling bleiben, F. 


— BANN 
Geſetze, Berordnungen, Bekanntnadiungen und Erkennfniffe. 


— Dte Sonderausgabe der „Amtlichen 
Nachrichten des Reichs-Verſicherungs— 
amts“, betreffend die Invaliditäts—- und 
Altersverſicherung, vom 1. September 1894 
enthält folgende MRebiftonsentfcheidungen: » 

Die ITeraung bon Baumjtümpfen und 
Wurzeln aus ehemaligen Walbboden ijt als eine 
verſicherungspflichtige Arbeit angenommen morden 
in einen alle, in welchem die Ausrodung bon 
dem Befiter der betreffenden Parzelle dem Kläger 
lediglid zu dem Zweck übertragen worden war, 
damit letzterer ſelbſt den Boden demnädjt ale 
Aderland nutzen konnte. 

Im entgegengeſetzten Sinne iſt in einem 
Falle entſchieden worden, in welchem die Rodungs- 
arbeiten dem Kläger von ber Gemeinde ohne jede 
Feſtſetzung der Arbeitszeit und ohne Beſtimmung 
des dterniind gegen Überlaſſung des zu 
tidenden Holzes und gegen Tebenslängliche 
Kugung des urbar gemachten Landes, fomeit 
diefe Rutung nicht in gewiſſem Umfange einge- 
ihräntt wurde, übertragen worden ivaren. 

Ein ebemaliger Yeldhüter, dem von der 
Gemeinde das Brechen und PBerfaufen von 
Steinen in einem ihr gehörigen Steinbruch über: 
tragen mar, iſt als ei berfidderungSpflichtiger 
Arbeiter angefehen worden, meil er nicht etwa 
die Lieferung einer beſtimmten Menge Steine in 
vereisnbarter Friſt übernommen batte, fondern 
bei der Abfuhr der Steine einen Lohn erbielt, 
der ſich nad) dem Gewicht der jeweilig gebrochenen 
Steine bemaß. (Staatdanz. 1884, Nr. 212) 


Das TFreiunmberlaufenlaffen von 
biffigen Hunden iſt, nad) einem Urteil des 
Reichögerihte, IV. Strafjenats, vom 20. April 1894, 
al8 NUbertretung aus 8 367, 8. 11 Str.-8.-B. zu 
betrafen. „8 367, 3. 11 Str.-G.-B. verlangt 
nicht, dat die bösartigen Tiere tvilde fein müßtent, 
fondern deutet, indem er beide Arten bon Tieren 
ımilde und bösartige) unterjcheidet, darauf bin, 
dag unter den bösartigen auch zahme oder ge: 
zähmte zu veritehen find. ES fallen deshalb 


auch Hunde unter diefe Vorſchrift. Ste fünnen 

als „bößartig” angejehen werden, wenn fie wider 

die Natur ihrer Art ſchädlich find.” (844/94.) 
(Staatdanz. 18%, Nr. 214) 


5 
— In Bezug auf 851 des Strafgeſetzbuchs: 
Eine ftrafbare Handlung iſt nicht vorhanden, 
wenn der Thäter zur Beit ber Begehung der 
gonttlung ih in einem Zuſtande der Bewußt⸗ 
ofigfeit oder kraukhafter Störung der Geiſtes⸗ 
thätigfeit befand, durch welchen feine frele Willens- 
bejtinnmung ausgeſchloſſen war hat das 
—— IV. Strafſenats, durch Urteil vom 
11. Mai 1894 ausgeſprochen, daß die infolge 
Alkoholgenuſſes verlorene Willenskraft 
und Seibſtbeherrſchung (ogen. moraliſcher 
Irrſinn) nicht ſtrafausſchließend wirkt. „Indem 
der Geſetzgeber in 8 51 des Strafgeſetzbuchs eine 
an ſich den Thatbeſtand eines Strafgeſetzes er- 
füllende Handlung für ftraflo8 nur dann erklärt, 
wenn die freie Willensbeftimmung durch einen 
Zuſtand der Bewußtloſigkeit oder krankhafter 
Störung der Geiſtesthätigkeit ausgeſchloſſen iſt, 
gebt er davon aus, daß andere pſychiſche Zuſtände, 
ie zum Ausſchluß der freien Willensbeittmmung 
führen könnten, überhaupt wicht beiteben; und 
bie Faſſung des 8 51 a. a. O. zielt gerade darauf 
ab, den vagen Lehren von der auf moraliſchem 
Irrſinn beruhenden Unzurechnungsfähigkeit den 
Eingang in die Strafrechtspflege zu verſchließen. 
Demzufolge kann die hier getroffene Feſtſtellung: 
„an der Willensfreiheit des Angeklagten zur Zeit 
ber Begehung der That Hätten fich erhebliche 
meifel ergeben; zwar fei der Angellagte nicht 
ſinnlos betrunken geweſen, allein das feſtgeſtellte 
Sachverhältnis lege die Vermutung nahe, daß 
der Angeklagte infolge Alkoholgenuſſes die 
Willenskraft und Seibſibeherrſchung verloren 
gehabt und, unter dem — Einfluß 
des Alkohols ſtehend, „ſich zu den Beleidigungen 
habe hinreißen laſſen“ — die Freiſprechung nicht 

rechtfertigen.” (1241/94.) 

(Staatdanz. 18%, Nr. 214) 


— Rn —— / 
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Verſchiedenes. 





Derfdjiedenes. 


— Bon dem Obferbatorium zu Arizona 
kommen fhon Nachrichten über Beoßahtungen 
des Wars, obwohl die günitigfte Zeit zur Beob- 
achtung diefed Planeten, feine Oppoſition zur 
Sonne, erit Mitte Oktober ftattfindet. Der „Nat- 
tg.” geben darüber folgende Mitteilungen zu: 
er Shdpolarfled, deſſen Durchmeſſer im Juni 
nabezu 300 km Betrug, tit im Abfchmelzen be⸗ 
griffen. Dabei trat, ähnlich wie im Jahre 1892, 
inmitten diefer weißen Fläche ein dunkler Fleck 
auf, der fi raſch ausdehnte und ae als 
dunkler Streifen faft die ganze Fläche durchſchnitt. 
Den meißen led umgab ein dunkler Saum bon 
wechſelnder Breite. Das Auftreten des dunklen 
Streifens ift bielleiht durch die Annahme eines 
Dübenzugeß zu erklären, auf deffen Kamm der 

chnee — der den weißen Fleck hervorruft — 
weniger Hoch liegt als in dem Thal zu beiden 
Seiten, fo daß er, von den Sonnenftrablen ge- 
troffen, ſchneller wegſchmilzt. Die von Schiaparelli 
entdeckten Kanäle konnten auch bereits wahrge: 
nommen werden. Da der Marß uns noch be- 
trähtlih näher kommt, jo dürfen wir uns wohl 
auf intereilante Beobachtungen gefebt machen, 
zumal die Fernrohre der ganzen Welt auf diefen 
Planeten gerichtet fein werden. Bielleicht gelingt 
c8 aud) dlesmal, der vätfelhaften Erſcheinung der 
Berdoppelung einzelner Stanäle näher zu kommen, 
für die bis jegt eine ausreichende Erklärung noch 
nicht borliegt. 


* 

— Dem Königlichen Muſenm für Naturkunde 
zu Berlin iſt am 4. Juli d. Is. abernials eine 
— Naturalien, welche Dr. Stuhlmann in 
Oſt⸗Afrika geſammelt Bat, zugegangen. Die 
Sammlung enthielt: 14 Säugetierfelle mit 
Schädeln, 44 Vogelbälge, 1 WUmphibienffelett, 
550 Düten und 50 Rollen mit Inſekten, haupt⸗ 
ſächlich Schmetterlingen, ferner Orthopteren, Odo⸗ 
naten, Hymenopteren und Koleopteren, 12 Mol: 
lusken. Die Konfervierung der Tiere ift im 
ganzen gut. Die Schmetterlinge und Ddonaten 
ind zum Zeil in zu kleinen Düten verpackt, 
wodurd ihre Flügel gelitten baben. Unter den 
Bögeln ijt eine ſehr feltene Spezies; die übrigen 
Tiere gehören bereitS befannten Arten an. 
der zoologiſchen Sammlung des 
Mufeums für Naturkunde zu Berlin ijt von dem 
Horichungsreifenden Oskar Neumann wiederum 
eine Sendung zoologiſcher Geyenjtände aus Dit: 
Afrika als Gefchent eingegangen. Sie enthielt 
eine große Anzahl Säugetierbälge, Schädel und 
Sehörne bon 55 verjdiedenen Species, viele 
Vogelbälge, Reptilien ımd Amphibien, ſowie 
Schmetterlinge, Käfer, Sumenopteren und Dipteren. 
Die Chjekte find größtenteils fehr gut präpariert 
und bilden eine wertbolle Bereicherung der er: 
wähnten Sammlung. Unter den Gäugetieren 
find 14 nen für die Sammlung, zivei neu für 
die Wiſſenſchaft. Much die Vogelſammlung it 
in wiſſenſchaftlicher und matericller Hinſicht äußerſt 
wertvoll, da fie aus einem noch wenig erforſchten 
Bebiet ſtammt. Cine größere Zahl don Wogel: 
arten it durch fie zum erjtenmal für Ojt= Afrika 
nachgewieſen, auch befindet ſich darunter ein nen 


entdeckter Nashornvogel, der Lophocerus Neu- 
menni benannt worden ift. Die Reptilien und 
Amphibien, ſowie auch die Inſekten find bejonders 
dadurch wertvoll, daß ihre Yundorte genau an- 


gegeben find. 
u“ 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 


Zönigreich Preußen, 
A, Forſt⸗Verwaltung. 

Wehrens, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfoörſter er- 
nannt und ihm die Oberförſterſtelle Murow, 
mit dem Amtsfig in Friedrichsthal, Regbz. 
Oppeln, übertragen worden. 

Zindert, Förſter zu Eiche, Oberförfterei Lyd, iſt 
auf die örfteritelle zu Milchbude, Ober: 
förjterei Lyck, Regbz. Sumbinnen, vom 1. Oftober 
d. Is. ab Far > worden. 

Borumüller, Oberförſter zu Rothenfier, tft auf 
die Oberföriterftelle Himmelpforten, mit dem 
Amtsfig zu Neheim, Regbz. Arnsberg, ver: 
jet tworden. 

Dan, gen. Edelmann, Oberföriter zu Murow, 
rn auf die Oberföriteritelle zu Rotbenfier, Regbz. 

tettin, veſſetzt worden. 

Ernſt, Förſter zu Kirchlotheim, wird nach Elms⸗ 
hagen, Regbz. Caſſel, vom 1. November d. Is. 
ab verſetzt. 

Faber, Forſtaſſeſſor, Prem.⸗Lieut. und Oberjäger 
im Reitenden Feldjäger-Korps, iſt zum Ober⸗ 
förſter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle 
zu Hartigswalde, Regbz. Königsberg, über: 
tragen worden. 

Genz, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Püttktug, 
Oberförſterei Pütt, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen worden. 

Kampmann, Oberfoörſter zu ——— iſt auf 
die Oberförſterſtelle zu Oranienburg, Regbz. 
Potsdam, verſetzt worden. 

Klemme, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförjter cr: 
nannt und ihm die Oberförfterjtelle zu Weſter⸗ 
burg, Regbz. Wiesbaden, fibertragen worden. 

Mittelaher, Forſtmeiſter zu Wannfried, iſt auf 
die Oberförjterftelle Ville, ınit dem Amtsſitz 
zu Brühl, Regbz. Köln, verfegt worden. 

Haumann, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförfter er: 
naunt und ihm die Oberföriterjtelle zu ei: 
bäufel, Negbz. Wiesbaden, Übertragen. 

Regehly, Foritauffeber, ift vom 1. Noveniber d. Is. 
ab zum Föriter in Hombreifen, Regbz. Caſſel, 
ernannt worden. 

Roſenthal, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iit 
um Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle zu Eiche, Oberförſterei Lyck, Regbz 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab über: 
tragen worden. 

Schwarzkopf, Förſter zu Milchbude, Oberförjterei 
Lyck, iſt auf die Föriteritelle zu Hagenborit, 
Oberförſterei Borken, Negbz. Gumbimten, bon 
1. Oftober d. Is. ab berfegt worden. 

Theuſer, Forſtaufſeher zu Pronzendorf, Ober 
förſterei Schöneiche, iſt die interimiſtiſche Ber 


Verſchledenes. 


gu Hochwald, | Sttenab 


— 
— 





mwaltung der Waldmwärteritelle 
Dberföriterei Zobten, Regbz. Breslau, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen worden. 

dJiebel, Oberförſter zu Neuhäuſel, iſt auf bie 
Oberförfterjtelle zu Wannfried, Regbz. Caſſel, 
verſetzt worden. 

Zechow, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſierſtelle Nettelgrund, Ober⸗ 
förſterei Rothemühl, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. Is. ab verliehen worden. 

B. Jäger⸗Korps. 

Meyer, Sek.Lieut. vom Weſtfäl. Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt zum Prem.Lieut. befördert worden. 

Liebeneiner, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Stettin, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
Jäger⸗-Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) 
Ir. 5 befördert worden. 

von Maflinkrodt, Sek.⸗Lieut. im Reitenden 
en) iſt der Königliche Kronen⸗ 

rden vierter Klaffe mit Schwertern vers 
lieben worden. 

Mike, Sel.-Lieut. von der Neferve des Garbes 
Sa era iſt als Sek.-Lieut. und 

eldjäger in das Reitende Feldjäger-Korps 
verſetzt worden. 

Murdfield, Vize-Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 
Düfſeldorf, iſt zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve 
des Weſtfäl. Jäger⸗Bataillons Nr. 7 befördert. 

Frhr. von Rechenberg, Oberjäger vom Branden⸗ 
burg. Jäger⸗-Bataiſllon Nr. 3, iſt zum Port.⸗ 
Fähnr. ernannt worden. 

von Schlütter, Sek.⸗Lieut. bon der Reſerve des 
SardesKägers Bataillon, iſt als Sek.⸗Lieut. 
und Feldſäger in das Reitende Feldjäger— 
Korps verſetzt worden. 

Waguner, Oberjäger vom Lauenburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 9, iſt zum Port.⸗Füähnr. ernannt. 

Zönigreich Bayern. 

Borfi; Forſtwart in Langenprozelten, bat ben 
Afliftentenpoften in Gemünden zu berivefen. 

Deigl, Förſter in Moorenweis, ijt penfioniert. 

Supfanf, Aſſiſtent in Gemünden, iſt wegen 
Krankheit beurlaubt worden. 

Kunkel, Forſteinrichtungs-Hilfsarbeiter, bat den 
Forſtaufſeherpoſten in Langenprozelten zu 
verweſen. 

Fang, Forſtaufſeher in Gemünden, bat den Forſt⸗ 
wartpojten in LQangenprozelten zu veriwefen. 

Müller, Hörfter in Haſelbach, it nad) Mooren- 
weis verſetzt worden. — 

Stoß, Forſteinrichtungs-Hilfsarbeiter, iſt mit der 
Berweſung des Forſtaufſeherpoſtens In Parten⸗ 
ſtein —— worden. 

Weikenfeel, Förſter in Lohr, iſt geſtorben. 

Birth, funkt. Forſtaufſeher, iſt mit der Ber: 
wejung des Forſtaufſeherpoſtens in Rothenbuch 
beauftragt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Kuhn, Gemeindeförſter zu Niederlauterbach, iſt 
die Gemieindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Kirchſpiel, Oberförſterei Weißenburg, über— 
tragen worden. 

Anutz, Gemeindeförſter zu Lembach, iſt die Ge— 
mein deförſterſtelle des Schutzbezirks Langen— 
fulzbach, Oberförſterei Lembach, übertragen. 
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forſtverſorgungsberechtigter. Anwärter 
zu Bloböhein, iſt die Semeindejöriteritelle des 
Schutzbezirks Lembach-Oberwald, Oberförfteret 
Lembach, übertragen worden. 

Rott, Gemeindeförſter zu Laugenſulzbach, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Nieder: 
lauterbach, Oberförſterei Weißenburg, über: 
tragen worden. 

Schäfer, Reſerve-Oberjäger zu Zabern, iſt bie 
Gemeindefoörſterſtelle des Schutzbezirks Eſchau, 
Oberförſterei Straßburg, Nbertragen worden. 

Die bisher zur Oberförſterei Rothau ge— 
hörenden Staatsforſtſchutzbezirke Falle, Bann— 
holz und Salm find vom 1. Oktober d. Is. 
ab der Oberförſterei Schirmeck, ſowie die bisher 
zur letztgenannten Oberförſterei gehörenden Ge—⸗ 
meindewaldungen Barenbach, Grendelbruch, 

a und Ruß dom gleichen Zeitpunkt 

ab der DOberförfterei Rothau unteritellt worden. 


An die Leer! , 


Wir bitten unfere werten Mitarbeiter, 
namentlich die Herren im Auslande, in allen 
Schriftſtücken nur dentſche Maß⸗ und Gewichts⸗ 
bezeichnungen anzuwenden oder doch vergleichende 
Zahlen in Parentheſe beizufügen und als Ab— 
kürzungen nur diejenigen Zeichen zu gebrauchen, 
die durch das Reichskanzleramt vorgeſchrieben 
find und aus unſerem Forſtkalender „Waldheil“ 
entnommen werden können. Thunlichſt iſt nur 
eine Seite des Blattes zu beſchreiben, da die 
Manuſkripte häufig zerlegt werden müſſen. 

Die Frageſteller erſuchen wir, jede Frage 
auf ein beſonderes Blatt zu ſchreiben, keinesfalls 
aber in ein und demſelben Schreiben gleichzeitig 
Anfragen Aber Jagd, Forſtweſen und Bienenzucht 
zu ſtellen. Die Schriftleitung liegt in verſchiedenen 
Händen, häufig müſſen wir doch auch erſt Er: 
kundigungen einziehen. Zuläſſig iſt es feldft: 
verſtändlich, zur Vermeidung von Portokoſten 
Manufkripte, Anfragen, geſchäftliche Aufträge, 
Inſerate, Mitteilungen in betreff des Vereins 
„Waldheil” ꝛc. zu einer Sendung zu vereinigen. 

Alle Anfragen, die durch den Brieflalten der 
„Deutichen Forſt-Zeitung“ erledigt werden follen, 
bitten wir fo zeitig abzufenden, daß dieſelben 
fpätejtend Donnerstags hier eintreffen. 

Die große Zahl von neu Dinzugetretenen 
Abonnenten zeigt un zu unſerer Genugthuung, 
baß wir mit unferem Blatte auf dem rediten 
Wege find; wir werden fortfahren, die Intereſſen 
der Waldbefiter, der Forit: und Jagdbeamten 
de3 Staat3:, Gemeinde und Privaftforſtdienſtes 
nit allen Kräften zu fördern. 

Unferen verehrten Mitarbeitern fügen wir 
unferen wärmjten Dank und reihen hieran dte 
Bitte, uns aud) ferner mit Beiträgen zı unters 
jtüßen und von allen intereffanten Beobachtungen 
im Walde Mitteilung zu maden Alle Artikel, 
welhe Aufnahme finden, werden angemeſſen 
honoriert. 
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Bienenwirtſchaftliches. 





Von früher geſtellten Anfragen ſind die 
nachſtehenden noch nicht erledigt: 
1. Welche Gebührniſſe ſtehen den Hinterbliebenen 
bon preußiſchen Oberförſtern und Förſtern zu? 
2. Welche Fremdwörter in der Forſtmannsſprache 
und in der Forſtamtsſprache laſſen ſich durch 
deutſche erſetzen? | 
3, Sit der Wirkungskreis zwiſchen Forſtaufſeher 
und Föriter in Preußen zivedmäßig abgegrenzt? 
4. Wie ift die dienftliche Stellung ber Gemeinde⸗ 
forftbeamten in den nichtpreußiſchen deutſchen 
Staaten? 
5. Wie iſt die perſönliche und dienſtliche Stellung der 
Herrichaftsforitbeamten außerhalb Breußens? 
6. Erſcheint e8 notwendig, den Oberförftern ver- 
antivortlicde Sekretäre zuzımeifen ? 
7. Wie meit follte fi) der Einfluß des Staates 


auf die Anjtellung der Privatforitbeamten er: 
ftreden? 

8. Wie verfährt man bei dem Berfchulen bon 
Seimlingen? 

9. Welche Erfahrungen liegen über die An: 
bringung don Klebftoffringen vor, zum Schuße 
gegen Nonne, Hochringeln und auch gegen 
andere Inſekten? 

10. Giebt es beſtimmte, leicht erfennbare Merkmale 
für den richtigen Zeitpunkt zur Einſaat der 
Nadelholzbeete? 

11. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten: 
und Kiefernſtöcken aus dem Wadel 1893/94 
im Monat Oktober in Bezug auf Inſekten⸗ 
larven? 

12. Sind Schutzvorrichtungen für Zapfenſammler 
bekannt? 


— N —— 


- Bienenwirffdjaftlices. 


Der Sandfertigkeitsunterriht im Dienfle 
der Zienenzucht. 
Bortrag, gehalten auf ber 89. Wanderverfammlung deutſcher, 
Öfterreihifcher und ungarifher Bieneuwirte in Wien. 
Bon H. Melzer. 


Es iſt eine nicht zu leugnende Thatfache, 
daß der Mobilbau bei dem fchlichten Yandmanne 
in bielen Gegenden unſeres lieben Vaterlandes 
deshalb fo wenig Fortichritte macht oder vielleicht 
gar feinen Eingang findet, weil die Anſchaffung 
der mobilen Bienenwohnungen nit großen Koften 
verbunden ift, welche fich viele Landwirte unter 
den heutigen Verhältniſſen nicht leiften Tönen. 


ragt man bei ums in der Neumark einen bon | Herjiellung afler — 
affe. 


den ſogenannten kleinen Leuten, weshalb er nicht 
die Bienenzucht betreibe, obgleich er doch die 
ſchönſte Gelegenheit dazu habe, ſo erhält man faſt 
immer die Antwort: „Ja, mit den Körben läßt ſich 
ja doch nichts mehr erreichen, und die Käſten ſind 
mir zu teuer.“ Der Stabilbau hat hier vollſtändig 
ausgewirtſchaftet, und auch mit dem gemiſchten 
Betriebe, der in der letzten Zeit wiederholt an— 
gepriefen wurde, läßt ſich bei weiten nicht das 
erreichen, was ji bei dem veinen Mobilbau 
erzielen läßt. Kein Menfc will auch mehr Seim- 
oder Leckhonig kaufen; ale Welt verlangt heut—⸗ 
zutage den appetitlihen Schleuderhonig. Wie e8 
aber Bei uns ift, fo wird es wohl noch in ver- 
ſchiedenen Gegenden unſeres VBaterlandes und 
auch vielleicht in den beiden benachbarten und 
befreundeten Reichen fein. Könnte man demnach 
die Bienenwohnungen verbilligen oder den Land— 
beivohner gar dahin Bringen, daß er ftch feine 
Käſten felber baut, fo würde dag einen mächtigen 
Hebel für den Aufſchwung der Bienenzucht 
bedeuten; und darum follten die Imkervereine, 
die ſich doc) alle die Verbreitung und Vervoll— 
konimnung dev Bienenzucht zur Aufgabe gemacht 
haben, gerade in diefem Punkte mit Hochdrud 
arbeiten. Ich möchte Ihnen num mitteilen, durch 
weiche Mittel ich es meiner 1mmangeblichen 
Meinung nach für möglich Halte, die Bienen— 
wohnungen zu verbilligen, event. den Landiirt 


dabin zu bringen, daß er fich diejelben felber 
anfertigt. 

Der Verein für erziehlide Knabenhandarbeit 
Bielt am 17. Juni d. Is. feinen 12. Kongreß 
in Danzig ab. Auf der Tagesordnung Stand 
u.a. auch ein Bortrag des Lehrers Kalb in Gera 
über dad Thema: „Die Knabenhandarbeit in 
ihrer Anpaſſung an ländliche Berbältniffe.* Da: 
nach will der Verein, der in den Städten ſchon 
\ fegensreich wirkte, feine Thätigkeit auch auf 
a8 platte Land ausdehnen und dafür Sorge 
tragen, daß der Unterricht dem Landmanne 
während der Zeit, in welcher er durch die Ungunit 
de8 Wetterd an das Zimmer gebunnt it durch die 


e nuͤtzliche 
und angenehme Thätigkeit 

Welche Bedeutung die Hohe Behörde diejem 
Gegenftande beimißt, geht aus den Begrägungs: 
worten des Herrn Oberpräjidenten bon Weit: 
preußen, StaatSminijter Dr. von Goßler berbor. 
Er führt u. a. aus, daß die beabfichtigte Aus— 
dehnung der wohltbätigen Bejtrebungen auf das 
Land bon der größten Wichtigkeit ſei. Er felbit 
jei gern bereit und entjchloffen, den Beftrebungen 
die Wege zu bahnen, ja ſelbſt mitdenken und 
nıitarbeiten zu twollen. 

Nah diefen köſtlichen Worten bedarf es 
meiner unmaßgeblihen Meinung nach nur einer 
Anregung feitend der Imker, um den genannten 
Berein zu beivegen, daß er auch die Herjtellung 
der Bienemvohnungen zum genaue feines 
Unterrichts nıache. Ich zog deshalb Erfundigungen 
bet den Lehrer Kalb in Gera ein, und derfelbe 
teilte mir mit, daß ein Lehrer, welcher Bienen: 
züchter ft und am dortigen Knabenheim den 
Handfertigkeitäunterricht erteilt, auf der Oberitufe 
des Unterrichts Abſperrgitter, Rähmchen u. ſ. iv. 
anfertigen laſſe, und daß es auch möglich fei, 
ganze Bienenwohnungen bon dieſen Knaben ber: 
ttellen zu laffen. Aber, m. H., darauf fomnıt ed 
zunächſt gar nicht an; die Hauptſache wird zunädft 
die fein, daß unter den Lehrern, dte alljährlich für 
den HandfertigfeitSunterricht ausgebildet werden, 
aud) ſolche Berüdfihtigung finden, welche Bienen: 


Bienenwirtſchaftliches. — Verein „Walbheil”. 












ucht treiben. Diefe müpten dann nad) ihrer 
Ausbildung in den Imkervereinen die Herjtelling 
der Bienenwohnungen lebren und fo die Pioniere 
für die gute Sache werden. Zwar weiß ich zur 
Stunde nicht, wieweit die Bejtrebungen in den 
beiden benadjbarten Reihen in diefer Beziehung 
gediehen find; nach den Worten des Borjigenden 
des Bereind, des Herrn Landtagsabgeordneten von 
Schenkendorff, find uns biefelben über. Derſelbe 
fagte nämlih: „Zwar ftehen wir in Deutfchland 
gegenüber anderen Staaten, was die ftaatliche oder 
gejegliche Förderung unferer Beitrebungen anbe⸗ 
trifft, noch weit zurüd, jedoch iſt zu Hoffen, daß 
durch gemeinfame Zuſammenarbeit aller Faktoren 
im Staats⸗ und Volksleben auch bei und der 
Fortſchritt zwar allmählich, jedoch jtetig fein werde. 

M. H., e8 wäre wahrlich ein herrlicher Lohn 
unferer Mühen, wenn wir e8 erreichen könnten, 
dag unſere, der Schule entlaffene Jugend an 
den langen und herrlichen Winterabenden Bienen: 
wohnungen baut, ftatt fich in den Wirtöhäufern 
aufzuhalten. Sicherlid) würde fie durch eine fo 
nüglihe und angenehme Thätigleit vor ber leider 
zunehmenden Berrohung beivahrt bleiben, und 
dan mürde die Bienenzucht wirklich ein Hebel 
der Volksbildung und Volksveredelung fein. 

Soweit in Wien. Heute kann ich zu meiner 
grogen Freude ntitteilen, daß ‚meine dort gegebene 
Anregung auf fruchtbaren Boden gefallen ijt. 
Herr Yandtagsabgeoröneter von Schenfendorff in 
Yregnig und Herr Dr. W. Götze, Direktor der 
vehrerbildungsanjtalt für den Handfertigfeitss 
unterricht in Leipzig, teilen mir focben in jehr 
ihmeichelhaften Schreiben nılt, daß die Heritellung 
der Blenenwohnungen in den Lehrplan ded Hand— 
fertigleitösUnterriht3 aufgenommen werden wird. 
Sollte jemand der geſchätzten Lefer diejer Zeitung 
im Belige guter Modelle von Bienenwohnungen 
aus Stroh fein, fo bitte ich, diefelben an Herrn 
Tiretor Dr. W. Göße in Leipzig im Intereſſe 
der guten Sache ſenden zu wollen. 


E72 
Bücherſchau. 
Im Berlage von B. G. Teubner in Leipzig 
iſt erſchienen: „Pſlanzen in Sitte, Sage und 
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Preis gebunden 





Geſchichte.“ Bon Fr. Warnke. 
2,10 Darf. 

Der Herr Berfaffer Hat in dankenswerter 
Meife die Gefchichte und Sage von 72 Pflanzen 
gefammelt und fie in den angeführten Buche 
veröffentlicht, was bisher noch nicht geichehen 
war. Nichts ift fo fehr geeignet, den botanischen 
Unterriht zu beleben und Intereſſe für den- 
ſelben zu erweden, als eine anı rediten Plaße 
eingeitreute Sage oder Legende, wie fie das 
vorliegende Buch enthält. Aus biefen Grunde 
ditrfte fich dasfelhe beſonders zur Belebung bes 
botanifchen Alnterricht3 an Forſtſchulen eignen; 
aber auch für jeden Naturfreund enthält dasſelbe 
eine Fülle von Belehrungen, inſofern es Aufſchluß 
über die Fragen niebt: Wie und wo die Pflanzen 
gehoren find, weſſen Lieblinge fie im Beitenlaufe 
gewefen, was ihnen alle begegnet und wie fie 
dem Kulturleben der Bölfer gedient haben, fei 
es, um Tempel und Altäre zu ſchmücken, Bold: 
fejte zu verherrlihen, häuslichen Sitten und 
Gebränden al8 Symbol zu dienen oder als 
Teldzeihen auf Bannern feindlicher Parteien zu 
Hattern. „Uns bat das Leſen des Buches 
mehrere belehrende und unterhaltende Stunden 
bereitet. 

H. M. 


s 


Geſchichte der Bienenzucht. 
Kulturgeſchichte. Von J. 
lehrer in Ludwigsburg. 
blatt hervorragender Bienenfreunde. 
von W. Kohlhammer in Stuttgart. 
3 Marl. 

Mit Bienenfleig bat der Berfafier zufanımen» 
getragen, was jich zeritreut bei den Schriftjtellern 
de3 AÄltertums bis zu dem Epigonen ber Gegen— 
wart über die Biene und ihre Zucht borfindet, 
und dadurch ein Werk geichaffen, welches einzig 
in feiner Art it. Jedem Bıenenfreumde wird 
dad Studium derſelben nit nur Belehrung, 
fondern auch Vergnügen bereiten. Möge daher 
dem Werke auch der Bienenfegen nicht fehlen! 

H. M. 


Ein Beitrag zur 
G. Beßler, Real⸗ 
Mit einem Gedenk⸗ 
Verlag 
Preis 








„Waldheil®, 


Berein zur Förderung der Intereffen deutfher Forft- und IJagdbeamien 
und zur Anterfiügung ißrer Siuterdliedenen. 


Auszug 
aus den Brotofoll 
der Situng de 
Eh Direftoriung 
— vom 3. Oktober 1894. 


Anwefend waren 
die Herren: Stadtfüriter 
. Srimmig, Buchhändler 

Grundmann, Königl. 
Förſter Gützlaff, Verlagsbuchbändler und Buch: 
erudfereibefiger Neumann, Königl. Forſtmieiſter 
Schönwald, Redakteur von Sothen, Oberförſter— 
Kandidat Teuwſen, Oberförjter Warnede. 

Der Borligende, Herr Forſtmeiſter Schönwald, 
eröffnet die Sikung um +12 Uhr. 





1. Punkt der Tagesordnung: Ber: 
fahren bei der Bermittelung von Stellen. 
Herr Grundmann Hat da8 Thema bearbeitet, 
erörtert bie einzelnen bei der Vermittelung einer 
Stelle in Betracht zu ziehenden Punkte und 
verliejt den Inhalt der verjchiedenen bei diefer 
Thätigfeit nötig werdenden Schriftſtücke. Die 
Verſammlung erklärt ſich mit den Vorſchlägen 
einverjtanden und bejchließt, nad) denjelben die 
Etellenverntittelung vorläufig zu verfuchen. Über 
da3 Werfahren foll in der „Deutjchen Forſt⸗ 
Zeitung“ berichtet werden. 

2. Punkt der Tagesordnung: Prüfung 
und Erledigung bereits vorliegender und 
nen eingegangener Öcjuhe um Darlehen, 
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Unterftügungen und Bermittelung bon 
Stellen. Es wurden bewilligt: Ein. Darlehen 


an einen Königlichen Förſter in Heſſen, je eine‘ 


Unterftügung an drei Witwen Körtiglicher Förſter, 
eine Unterftügung an die Frau eines kranken 
rheiniſchen Kommunalförſters, eine Unteritügung 
an einen Itellenlofen Brivatjäger in Schlefien. 

Die Bernittelung don Stellen, um welche 
von einigen Mitgliedern gebeten wird, fol nad) 
dent heute angenommenen Verfahren verſucht 
werden. 

3. Punkt der Tagesordnung: Bes 
a bom Schriftführer einge: 
Bradten Antra x 8, welcher vorher ausgearbeitet 
und fänıtlichen ttgliedern des Direktoriums 
zugeſtellt worden war. Der — bezweckt, 
die Abhaltung von Prüfungen durch den Verein 
„Waldheil“ herbeizuführen, denen ſich Lehrlinge, 
auf Wunſch auch jüngere Beamte des Privats 
dienjtes, ſowie andere Beanıte und Verſonen 
unterziehen können. Der Umijtand, daß z. B. in 
Preußen ur diejenigen jungen Leute, welche als 
borjchriftsmäßig gelernte Jäger bei den Jäger: 
Botaillanen eintreten, einer Prüfung fich unters 
ziehen können, für alle anderen aber, auch für 
die am Schluß der Lebrzeit zum Militärdienft 


Untanglicjen, die Möglichkeit ausgeſchloſſen tit, | m 


durch Wblegung einer Prüfung fih außer dem 
Lehrbrief ein ihre Fähigkeiten nachweiſendes und 
bei Beiverbungen empfehlendes Attejt zu eriverben, 
ift zur Einbringung des Antrags veranlaffend 
geworden. Daß Streben nad weiterer Aus 
bildung und Berbolllommmung, welches fi tn 
weiten Kreiſen der Privatforjtbeanten in den 
letzten Jahrzehnten geltend geniacht hat (Förfters 
vereine, zahlreiche diefem Stande angehörige 
Mitarbeiter forftliher Seitichriften zc.), forte da8 
nnabläffige Bemühen des gejanıten Förſterſtandes 
nach größerer Achtung und Wertihätung müßte 
dent Untrage naturgemäß aus biejen Streifen 
Anerkennung und —— verſchaffen. Aber 
auch aus dem Kreiſe der Forſtbeſitzer dürfte dem 
Plan Beachtung und Unterſtützung zu teil 
werden, denn die Verwirklichung biete Planes 
kann nur im Intereſſe der Beſitzenden liegen, 
un fo mehr als die Prüfung nach dem Antrage 
nicht nur eine einſeitige forſtliche ſein ſoll, ſondern 
ſich auch auf das agb: und Fiſchereiweſen und 
forſtliche Rechnungs⸗undBuchführung erſtrecken ſoll. 

Der Antrag fand hinſichtlich ſeiner Ziele die 
Anerkennung des Direktoriums, es wurde daher 
beſchloſſen, die Angelegenheit ſpäter in der 
„Deutſchen Sn, zu veröffentlichen und 
zur Beſprechung au jtellen. 

4. Punkt der sage Dr uuuB Des 
fondere Bereinsangelegenbeiten. Diefelben 
wurden erörtert und entiprechend Beichluß gefaßt. 

Schluß der Sitzung 71/2 Uhr. 

Neudamm, den 3. Oktober 1894. 

Das Direktoriun des Bereins „Waldheil”. 

% A.: Der Schriftführer: Teuwſen. 





Beitrittserklärungen zum Berein „Waldheil”. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 
Hitenthal, Königl. Förſter, Hörden bei Sergberg a. Harz 
Blaſek, J. Revierförfter, J— Bez. Breslau. 
Blaſet, Rt, Hilfsiäger, Rudelsdorf, Bez Breslau. 
Dir. yon dem Vorue, Georg, Rittergutöbefiper, Berneuchen 
Brandt, H. Boritauffeher, Wulften a. Harz. 
Conradi, Börfter, Todenhaufen dei Frieleudorf. 
Engelke, Q., —— Rütgenbaufen bei Herzberg a. Harß 
Feik, Berubard, Gräfl. Redern'ſcher Förſter, Forſihaus 
Luiſenthal bei Greiffenberg Um. 
mbgen, Albr., Kommunalfoörſter, Elmpt, Rheinland. 
reudenberg, 3., Revierförſter, Jacobsdorf, O.⸗S. 
roſjzkopf. Auguſt, Forſtverwalter, Spengawsken beı 
Bresnow, Weſtpr. 
Gruner, Herrſchaftl. Revierförfter, Dom. Bärenklau, Kreis 


uben. 
ennig, König. Förſter, Liekwegen bei Sülbebt. 
offmann, Ch. Forſtaufſeher, gu rbach bei AL, a. 
ger, 


arz 


or, Baul, Juſpektor, ehem. Lübbener om. 
andern bei Bielenzig. 
ericho, Köntgl. Körfier, Hauswurz, Poſt Neuhof, Kr. Fulda. 
ghand, Yörfter, Sehlde (Aunerite). 


aftorf. F. 9., Jagdauffeher, Ahrensburg, Regbz. Schlesrig: 
Holſtein. 


Nirſch. KRönigl. Förſter, Beckeborf bei Lindhorſt. 
Koch, Dtto, Königl Forſtaufſeher, Antmeſchken⸗Szabienen 
Königl. Oberförfierei Skallinken. 

Koenig, Balentin, Förſter, Münfter am Stein. 

Kürnig, König. Köriter, Rüdershauſen bei Herzberg a. Harz. 

Krauſfe, Franz, 3a bauficher, Mechterdheim bei Speier a. Ab. 

Zemmel, König berförfter, Oberntirden. 

Luhrengel, ©., Foritauffeher, Pohlde bei Herzberg a. Kurz 

Konset, U. &., Forftaufieher, Groß-Woitsdorf bei Stradam. 

Ludovich, Königl. Förſter, Neuhof, Kr. Fulda. 

Was, isörfter, Forſthaus Klaptow bei Fritzow, Kr. Kolberg 

töhler, H. Yörfter, Wurchow i. Bomm. 

Miller, Förſter, Kengendorf bei Gardelegen. 

Müller, Richard, Yörfter, Piſchkowitz. Graticaft Sur 

BON DERMAND: ittergutöbefiger, Hunjeberg bei Könige: 
erg Yim. 

Dertel, Königt. Förſter, Reinſen bei Stadthagen. 

Mafſfia, Hevicrförfter, Scholle dorf bei Stradam. 

Vitſch Zacod, Jagdauffeher, ÜUdesheim bei Reuß. 

wraghiler Hiljsiäger, Eleonorensgrün bei Schtedlow, Ober 
alefien. 

Nhenfins, D., Hrhrl. Förfter, Volködorf. 

Rieubarbt C. Rgl. Förſter, Breitiheid, Pon Hamm a. Eica. 

Nieg, Friedrich, Hörtter, Spengawsten bei Breanum, ci 


preußen. 
Ringhandt, W., Königl Forſtaufſeher, Hilferode a. Sarı. 
Rikmann., Königl. Uladem. Börfter, Grubenhagen bei 
mM ——— ſtaufeher, Obernfeld bei Herzberg a. Harı 
orbanfen, A. Forſtaufeher, vnfeld bei Herzberg a 
— * Königl. Forſier, Oberntkirchen bei Budeburg. 
Echier. 3., Königl. Hilfsiäger, Hoſenfeld bei @roßenlüder. 
Schleicher. J. Baldiwärter, Fränkhof bei Bappenbauien. 
San Förfter, Therefiengrund bei Dambrau, T be: 
efien. 
Schroener, Königl. Förfter, Rommerz, Pont Neuhof bei zuldı 
Schulge, Königl. Atadem. FFörfter, Potthagen bei Greifswan 
Ehwars, Karl, Zörfter, Epeugawsten bei Brebnow, Wir 
preugen. 

Schwarz, Hörfter, Kofhperndorf bei Münfterderg- 
eamei er, Waldwärter, Kerfienhaufen bei Borken, Regts 


el. 

Schwochow, May, Königl. Prinzlicher Forſter, Karpenficın 
bei Bad⸗Landeck. 

Spading, Königl Akadem. Yörfter, Didrichthagen bei 
Eldena i. Pomm. 

Tzeutſchler, P., Unterförſter, Frũhauf bei Gompradt: 
ſchütz, O.⸗S. 

Viehl, Königl. Förſter, Kahlberg, Poſt Neuhof, Kr. Fulda. 

Vogelgeſang, D-, Königl. Forſtmeiſter, Herzberg a. DT 

Wild, Hub., Förſter, Waffenberg, Bez. Uadhen. 

Winkel, U., Höriter, Heringen a. db. Helme. 

Winter, Förfter, Linftngen bei Fyrielendorf. 

Witte, Könignl. Forſtmeſſter, Gr:Schönebed i. M. 

— L., Forflaufſeher, Pöhlde bei Herzberg a. Harz 


elfer, Königl. Forftauffeher, Obernfirhen bei Büdebnre. 
immermanun, Revierjäger, Rübftädt bei Wilönad, Weis 
priegnig. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichten Aufruf teilen wir 
hierdurch wiederholt hin und ſehen weiteren Anmeldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Hendanım, zu richten ſind, entgegen. 


Das Direktorium. 
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Ungeigen uud Beilagen werden nad 


Bem Wortlaut Der Manuflripte abgedrudt. 


Zür den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 
Unferate für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erßeten. 


Brinnt-örker.|: 


Ein usberheirateter 


Bs- Serfibeamter, 5 


der beabfichtigt, in Privatdienfien zu 






geiumt. Beamte mit deu beften 
wpfehlnngen u. Benganiffen mögen 
fih mit —— — Diefer und Angabe 
ihrer a ran lbrü e melden nut. 
X. Z. 7912 bei der Erpebition der 


„ti. Jäg.⸗Zeitung“, Neudanım. 


Gin firer, gelernter $äger mit guten 
Beugnifien geſucht. 

TrefjursXuftalt Seßſde (Innerfte). 
7342) Junghans, Yörfter. 


Geſucht 


ſofort ein tüchtiger, lediger Jagd⸗ 
anffeher, der guter Schütze iſt, von der 
Hundedrefſur, fowie von der Gärtnerei 
etwas verficht. Gehalt pro Mouat 
Mark nebit freier Station. Offerten 
nebft Zeugnisabfhriiten ridte man an 
Chr. Diemer, Miühlenbefiter 
1539) in Brumath i. Elſ. 


bleiben, wird zum 1. Jaunar 1805 | yan 





Kür m. 1 St. mit d. Bahn v. Köln 
belegene, 8600 Morgen große Wald u. 
Veldjagnd ſuche einen yuverläjfigen, 
enerailsen Sagdauficher. Derſelbe muß 
firmer Schüge, guter Penspus- 

ger und Dreijeur, mit Yajanens 

ucht vertraut fein. Es wird freie 

obnung u. Schußgeld bewilligt, event. 
der Ertrag der Kaninchen, ebenio hohe 
Belohnung bei Abfaffen von Wilddieben 
und Schlingenfielern. Offerten unter 
Ungabe der bisherigen Thätigkeit 
nebit Beugnisabidriften mit @shalts- 


anfpr sub . C. 1293 an 
Haasensteln & Vegler, A.G. 
Köln. (1948 


Dundepfleger. 


Uingehender Leibjäger, Förſtersſohn, 
unter 20 J., aus Rheinprovinz geſucht. 
Dffert. mit Perfonalbeihreibung unter 
K. M. 117 pofilag. Aachen. (7921 

Auf e. Rittergut Medtend. f. ein 
VBoloutär, monatl. 100 Mt., e. @lebe 
mit 50 ME. Benfion freundt. Aufnahme. 
Befl. Offerten unt. Mr. 7893 bei. die 
Erpeb. der „D. Füg.:ätg ”, Reudamm. 


Sude zu fofert 1 Gärtner uud 
örfter, unverb., welder firm ift in 

ögeichäften. Offert. mit Zengniss 
abfehriiten unt. Nr. 7936 bef. d. Erp. 
der „Deutſchen Jäger⸗Btg.“, Neudamm. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Das Forſthaus Aleinlammer, 
nabe der Vahnſtation Stentſch, maifives 
Wohnhans, Stallung und gutbeſetztes 
Bienenhaus, dazu Acker, Wieſen, Laub⸗ 
und Nadelwald, Baumſchule und Bart, 
verkaufen unter günftigen Bedingungen 
8 Carl Eitig in Schwiebus und 
Otto Schwmidtsdorff in Bräß. 


Kiefern (Pinus silvestris), 


1i. Säml. Nlarfe, gejunde Pflanzen, pro 
10 000 VE. 10, pro 100 00) Mt. 9), ſowie 


samt. Surf: n. Heckenpflanzen 
liefert billigit (109 
Aug. Pein, Baumidnlen, 


Ernpunder per Eldefkedt i. Aolſt., 
Bahnstation Halſtenbek. 
Preisverzeichnis und Proben gratis. 





528 Sinferate. 


Die Großherzoglich vachſiſche Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
Forſtlehrauſtalt Eiſenach für die Forstnnutzung, den Waldbau, die Landwirtschatt, 


: den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfvartikel, 
beginn: eg er als Sägen (für BOlEfn Lungen, Durchforstungs- und andere Zwockei, 
fe baeichl Hene forftlicie Ausbildung Schränkwerkzenge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherkeits-Sehrauben- 
2 4 eft — — Kelle zum Baumfällen, Belle, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Fi «dh bi Ei : I di Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 

REN DIE OL SRDN: scheren, Astschneider, Erdbohrer, Jochspaten und Schaufeln, Garien- 
eo. u. Rodehacken, Wiesenbau-Geritschaften, Rechen, Heu- u. Düngergahein, 

wu "RE Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdınesser, Messklappen, 
It Bandmaasse, Messketten, Kuiturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u 

LM + "BE Trauchierbestecke ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 

Wer ſchafft einem ieidenſchaftlichen . vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
Säger Gelegenheit zum Abſchuß Ber 

Ssirfhes? | 
obe8 Schußgeld wird gern bewilligt. 
fferten unter P. 1961 an Rudolf 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
Mosnse, Annonc.Erped., Berlin SW. 


BEE” Gegründet 1822. "IR il 
un! „Pfiff“ 











Reich Illiustr. Preisbüoher auf 
Wunsch umsonst u. postfrol. 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrungen in dem Gchicte der Gerberei, empficält 
allen Forſibeamten ald einziges, dem Leder zutvägliches Echmierniittel bie 


Zederfabrif B. Scherk, 


88) Strasbura (Mlermarf). 
Paket, 6 Kruken, ME. 7,— gegen Nachnahme. WWBiederberfäufer Rabatt. 
! Stets weide Stiefel! ! Stets trodene Füße! 


Paul Lachmann, Fabriklager. 2 
¶6 Wildfutter, 
liefert zu Fabrikpreiſen reeſſe 
Malduniformiftoffe. ee] Saftanien, Ei eln nnd Maid, in 


Mufter franfo zu Pienften. grögeren oder Heineven Poren, ofic- 


Heilden-Baudıtabak 


J. M. Helms Söhne, 
in 6 ganz hervorragend. Qunlit.; 


Sofiamenyandlung, 
112) $rostabarz t. Thüringen. 
viele Hunderte dv. Anerkennungen 
über die Güte dieſes Tabafs find 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2, 3 4 5 
De.5 6 8% 10, 14, 15 
pro 10:Pfd.- Sad franko. Nr. 1 
und 3 trog der Billigfeit wirklich 
ut. Nr. 8 Did 6 ganz vorzügl. u. 
jeden Pfeifenraucher zu empfehl. 
Dadana: Autichny- Zigarren, 
500 Stück nur 18 DE. franko, iſt 
ein groß. Bolten in gehabter guter 
Tyalität wieder am Lager u. wird, 


Matürliche Größe.) 


WMeftentafchen - Hundepfeife, 


laut und ſchrill tönend, 
à ©t. 0,40 Bik., portofrei Mk. 0,50. 


Eduard Kettner, 


Köln am Wein. (115 
— Betrag in Marken erbeten. — 













3. Beumansı, 
Berlagsbuhhanbi. f. Landwirtſchaft 
u. Sartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 
Henbamm. 










Soeben eribien: 


Reichs «ichfengen- Gefek 


in der 


neuen Faffung vom 1. Mat 1894. 


Mit Unmerkungen verſehen 






Bartlosen fowie allem, melde an 
leiden, empfehle als 
Haa ausfall 35 ſicher — 


— und abſolut * 












wu 
















* unſchadlich * von 
ſolange Vorrat, zu obigem Preiſe * 
W verfauit. (20 £. Küpping, 
ſchaftlicher W Paul Eisenmann, @ißfeld. Kreiß:Sefretär zu Königsberg Nm. 
Grundlage \ Thüringer Zigarvens Preis fein kartoniert Eine Mart. 





Hergeftellte& und Tabak-Fabrit-Verſaud⸗Haus. 


R Al astrs — 
Grfotg fchon mach wenigen Zocsen, Tel REEL 
0 on nach wenigen Wochen, je 
auf Tahlen Gtellen, wenn noch Haar: Neueſter .6s 
wurzeln vorhanden find. (Yırch vorzüglich Durable 5 1 Fenträger, 
a Suppen) DIE Dein der praftifhte und befte wegen feiner 
pr et 
ae nes Bartwuchses. vorzüglL Qualitaͤt. Kein Ruiſchen des 
78 genügen wenige Wochen um ſich einen Bandes! Kein Noften ber Schnalle! 
ihönen und vollen Bart zu verichaffen Schnalle gefegl. nefbügt. Berfand fraufo 
Sein Bartwuhsihwindel, NRNachnahme a Stüd B WIE 
jondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff W. Voss sen. Neuenrade i. W. 


Rüdzablung des Berrags bei Nichterfolg. = — 
|ä'schnurmann, Fraukturt a 2) Anthon & Söhne, Flensburg (Echlesn.Hölſ. 


bauen feit 1865 


Sr un a Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 
eeH. Alle ZUNG. | Tompiette Einrichtungen für Säge- und Hobelwerke, Tiſchlereien, 
Bienenwirtfhaftlihen Geräte, Samen, Woagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiflenfabriten. 
Sträuder, Rähmchen hoſz, Dienenwoß- En Senlagen zur Derftellung von Solzmıchl. MEERE 
nungen, jowie einzelne Doͤlzteile und Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchen Syft. v. unesreichter Leiftungslähigfeit 


Sebende Dsienen Liefert (13 Holzwollmaſchinen. — Bransmilfionen. 
N Bransport- — für Höſzer, Soßel- und Sägeſpäne. 


(gegr. 1741). Preisverzcihuis frei. ol3-Brofen-Anlagen mit und one Bentilator. 


Das Buch ift ein auberläffiger 
und unentbebrlid er Ratgeber 
für jeden Landteirt und Tierarzt. 
fowie für jede Behörde; es iñ 
u beziehen gegen Kinjendung des 

etrages portofrei oder unter Rach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag von 


3, Neumann, Uendamm. 
Alle Buchthandl. nehmen Beſtell. entgez 



















Fur die Redakttion: J. Neumann, Neudamm. — Druck und Berlag: J. Neumann, veundamm 


Dieſer Nummer liegt bei: Friedrich Mücke: „Der preußiſche Forft⸗ und 
Jagdſchutzbeamte“, Bogen 11, nebſt Sachregiſter. 


— 


Zeitung. 


Organ 


Forft-2 


Anterehen des Waldhanes, des Sorgen, ber Horkbennkung und der Vienenzucht. 


Amtliches Organ des Branduerficherungs-Bereins Jreußifdher Forfibeamten und des Dereins „Waldheil“, Berein 
zue Förderung der Intereffen deutfcher Korft- und Jagdbeamten und zur Unterftükung ihrer Hinterbliebenen. 








—— und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänuer. 
Aufſatße und Mitteiſungen find ſtels willkommen. —— 











Tie „Dentſche Forſt-Beitzing“ evicbeint möhentlich einmal. Abonnementopreis: vierteltiährlich 1 Ak. 
teilen Kaifert. Poſtanſtalten (Nr. 1627): Direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland nud Öfterreich 1,50 ZUkk., 
fer das Kbrige Ausland 2 ih, — Lie „Deutiche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ ınıd dereit 
iluſtrierter Unterhaltungsbẽilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1648) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Ubonnemenispreis: a) bei den Kaiſerl. Voſtanſtalten 2,50 2ik., b) direkt durch die Erpedition fie Deuticland wm 
dſierreich B,50 Alk; fin das übrige Unsland 4 ih, — Aufertionspreie: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


— — —— — — — — — ——— — — — — — 


— Binßeredtigter Hadidrum wird Arafredtfih verfolgt. —> 


Nr. 42. Nendanım, den 21. Oftober 1894. IX. Band. 





An die deuffche Fägerei! r 


k uf den Feldern rauchen die Kartoffelfrautfeuer, die bejte Hühner-Dedung wird der 
Flammen Raub, die Hühner find durch das viele Beſchießen auch wild geworden 
7 — die Jagd auf fie iſt zu Ende. Vorher, um Äügidi, hatte ſchon mancher Waidmann 
? die Flinte mit dem Birfchgewehr vertaufcht, al3 der Hirih auf die Brunft trat — 
nın kann er winterlich <agdgerät hervorholen, denn auch der Schrei des 
Brunfthirfches wird bald verhallt jein. „Das Laub fällt von den Bäumen, das zarte Sommer: 
laub.“ Welfe Blätter fallen drehend unabläflig im Laubwald und veranlafien den Hafen, 
md Feld zu rüden und dort während des Laubfalles fiten zu bleiben, bis der Wald kahl 
tteht und es dem Jäger geftattet, ind Unterholz hineinzufehen. Wir treten in die Zeit der 
Treibjagden. Bald werden des Hornes länge wieder den bisher fo Stillen Wald durchtönen, 
und Gewehrfener und ZTreiberlärm und dann und warn eines Hundes Hals ein Konzert 
darbieten, wie fein anderes nach der Vrunft eines Jägers Herz höher ſchlagen läßt. Ob 
nun von „Hohen oder Niederen der edlen Jägerei Ergebenen“ gejagt, ob der Füritengruf 
hochgeborenen Jagdherren geblajen werde, oder ob nur ein biederes Waidmannsheil die auf 
der Haltitatt Erfcheinenden begrüßt, ein eigenartige Gefühl lebt in aller Bruft am Tage der 
eriten Zreibjagd, der Eindrud der veränderten Natur auf viele, die feit der Blattzeit den 
Wald nicht fahen, weil fie auf Hühner jagten, der Reiz, der im Wechfel begründet ift, Hier 
in der neu erfcheinenden Jagdart nad) monatelanger Birſch und Suche, das Zuſammenkommen 
der Bekannten von früheren Jahren her, und was es immer ſein mag, wenn auch nur ein 
unbeſtimmtes Etwas, — überall herrſcht Freude in Silvans Hallen. 

Frohes Gefühl im eigenen Herzen läßt gute That leicht zu ſtande kommen, beſonders, 
wenn es gilt, diejenigen zu erfreuen, die ihren Teil mit dazu beigetragen haben, ſchnell entfliehende 
Stunden reiner Luſt zu ſchaffen. Die Jagdgeſellſchaften ernten jetzt, was der Berufsjäger 
in treuem Walten gehegt und geſchützt hat; neben dem des Jagdherrn iſt es ſein Verdienſt, 
wem es tüchtig knallt und Freude auf allen Geſichtern erglänzt. 

Darum, deutſche Jäger, gedenket auch während der diesjährigen Treibjagdzeit, wie 
in früheren Jahren, dev berufenen Pfleger der Wildſtände, der Forſt- und Jagdbeamten! 


DIE A —— 


530 | Un die deutſche Jägerei! 


Die deutfche Jägerei ift immer opferwillig geweſen, da einzutreten, wo Not und Elend 
an die Thür der Forſthäuſer pochte, das Hat fie bewiefen durch die großen Summen, die 
freiwillig eingingen für Witwen und Waifen und milde Stiftungen. Ein hervorragendes 
Zeichen für den guten Geiſt, der in den zwei lebten Jahrzehnten erwacht ijt und durd 
Förderung maidgerechten Denkens und Handelns, indem Verſtöße gegen Waidmannsſprache und 
Braud, leichtjinnige Schüffe und Fehlſchüſſe mit Strafe belegt wurden, nicht allein die Jägerei 
und die Wildftände gehoben, fondern große Geldbeträge zur Linderung ‚von Sorge und Leid 
zufammengebracdt hat. 

Für unjere Forft: und Jagdbeamten, namentlich für diejenigen, welche bei Unglüds- 
fällen weder für fich, noch bei ihrem Tode für ihre Witwen und Waifen eine Penfion zu 
beanfpruchen haben, für die umverfchuldet in Not Geratenen oder ihrer Stelle verluftig 
Gewordenen und für vorhandene Witwen und Waifen ift nun im Sommer dieſes Jahres eine 
Einrichtung von bedeutendfter Tragweite entitanden: der Verein „Waldheil!“ 

Der Raum geftattet e8 nicht, auf die Beitrebungen des Vereins näher einzugeben, diefelben 
find auch wohl den Lejern dieſer Beitung jo befannt, daß es einer Wiederholung nicht bedarf. 
Wie fehr der Verein einem wirklichen Bedürfnis entjpricht, wie notwendig feine Gründung 
war, geht nicht allein au8 der in den 41/a Monaten jeined Beſtehens gewonnenen Anzahl 
bon 1500 Mitgliedern, jondern auch aus den eingehenden Unterftügungs- und anderen Gejuchen 
hervor, welche der Vereinsleitung mit unbeimlicher Klarheit vor Augen führen, wieviel Armut 
und Not in unjerer Beit in dem Stande unjerer braven, vaterlandätreuen Forſt- und Jagd—⸗ 
beamten und namentlich unter den Witwer und Waifen verftorbener Förfter und Jäger herrſcht 
und dieſe größtenteilö verfhämten Armen hungern und darben läßt. 

Elend und Not mit Erfolg zu bekämpfen und beifere Zeit für den mit Wald, Wild 
und Waidwerk unlöslich verbundenen Stand der Yörjter und Jäger wieder herbeizuführen, 
it des Vereind „Waldheil“ herrliches Ziel, nach welchem in ernfter Arbeit hingeftrebt wird. 

Dagauh die Einnahmen des Vereins in zmwedentiprechender Weile verteilt werben: 
eo zu Unterftügungen Notleidender, 3/10 für die Kaifer Wilhelm: Stiftung und Yo zur Ans 
fammlung eines NRejervefonds, aus welchem zinsfofe Darlehen an Forft: und Jagdbeamte 
gegeben werden, fo richtet daS unterzeichnete Direktorium an die deutſche Jägerei Die herzliche 
Bitte, auf allen Treibjagden mit dem altbewährten Opfermut für den Verein „Waldheil“ mit 
Wort und That bedacht fein zu wollen. Erträge aus Sammlungen, follten fie auch nod fo 
gering ausgefallen fein, find ftet3 willkommen; viele „Wenig“ machen ein „Viel!“ Un ihre 
werten Mitglieder aber wendet fich die Vereingleitung mit dem Erfuchen, bei jeder Veranlaffung, 
namentlich) auf allen Jagden, zu welchen „Waldheil“⸗Mitglieder ihre Flinte tragen, mit Eifer 
für ihren Verein zu wirken und ihm neue Mitglieder zu werben. 

Sn der frohen Hoffnung, daß unfere Bitte bei der deutſchen Jägerei Anflang und 
Erfüllung finde, entbieten wir allen Waidgenoffen zu den beginnenden Jagden ein aufrichtiges 
Wald: und Waidmannsheil! 

Neudamm, im Oftober 1894. 


Das Direkforium des Vereins „Waldheil“: 


Dr. Beorg von br Born, Rittergutsbeliger, Beineuchen. Graf Find non Finchenſtein, Rittergutsbefiger, Zrofflu Yin, 
ftellveriretender Vorſitzender. Grimmig, Stadtförfter, Forſthaus Woltersdorf bei Soldin Grethe, Städtijher Kevicr- 
förfter, Forſthaus Görden bei Brandenburg a. 9. Grothe, Erſter Lehrer der Frorftihule zu Sr» Schönebel. Geund- 
wann, Buchhändler, Neudamm, ftellvertrvetender Schriftführer. Gützlaff, Königl. preußifcher Förſter, Forſthaus 
Neudbamm II bei Neudamm. von Homsyer, Nittergutsbefiger, Bize-Präfident des Allg. Deutfhen Jagdſchutzvereind. 
Yurdin. Krüger, Gräfl. NRevierförfter, Forſihaus Madlip bei Briefen In der Mark Müche. Königl preußiſcher 
Förſter a D., Fürſtenwalde. Neumann, Berlagsbuchhändier und Buchdrudereibefiger, Neudamm, Schagmeilter. 
von Riffeimann, Königl. preußifher Kammerherr, Landrat und Oberfürfter a. D., Mitglicd des Hauſes ber Ab⸗ 
geordneten, Kruſſow bei Angermünde Schilling, Oberförfter und Stadtvat, Königl. preußiſcher Forſtaſſeſſor, 
Bunzlau, Schleſien. Schosnwalid, Königl. preußiicher Forftmeifter, Maffin Nm., Borfigender. won Sothen, CEbci⸗ 
Redakteur der „Deutihen Jäger: Zeitung“, Reudanm. Teuwſen, Oberförſterkandidat, Nendamm, Schriftiührer. 
323arnede, Oberföriter, Berneuchen. 


Adreſſe: An Den Verein „Waldheilt‘, Uendamm. 
Mitgliedsbeitrag: Für Forſt- und Jagdſchutzbeamte 2 Mk., für höhere Forft- und Jagd» 
beante, Waldbefiger 2c. und alle anderen fich meldenden Perſonen 5 ME. jährlich. 


en 





Welpen ald NRaupenfeinde im Walde. 
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Welpen als Raupenfeinde im Walde. . 


Bon A. Bütow. 
Die Aufgabe der Grabweſpen 


(Fossoria). 


Die nun folgenden Tiere gehören einer 
mannigfaltigen Sippfchaft an, deren Formen 
vielfac) an die Schlupfiwefpe erinnern, bei 
genauerer Betradhtung aber im Körperbau 
und aud in der Lebendweife von ihnen 
unterſchieden find. 

Man kennt die vielfah zierlichen 
Tierhen auch unter dem Namen „Mrd: 
weipen“ oder „Raupentöter“. In der 
Färbung bieten fie wenig Abmwechlelung; 
nur geübtere Augen vermögen fie von- 
einander zu unterjcheiden. Lenz, indem 
er. Jäger citiert, jagt: „Die Grabweſpen 
(eben einzeln. Die meiften Weibchen 
nahen in der Erde oder im Holze für 
ihre Brut ein Neftchen zurecht und legen 
neben ihre Eier, welche immer bald aus: 
fiehen, zur Nahrung für die Jungen 
Raupen, zuweilen aud) andere Inſekten, 
Larven oder Spinnen, welche ſie vorher 
duch einen Stich in das Bauchmarf ge: 
(ähmt Haben. Sie wiljen genau dag Maß 
zu treffen und legen geradefoviel Hin, 
ald die Made zum PVerpuppen bedarf, 
nicht mehr und nidt weniger. Meiſt 
tragen die einzelnen Arten immer ganz 
beftiminte Inſekten ein; einige 3. B. nur 
Käfer von einer und derjelben Art (Bu- 


(Fortſetzung und Schluß.) 


ae am Eingange nieder, unterfucht die 
äume der tr und Schafft erft dann 
den unbehilflichen Körper in Die de e. 
Eine andere Grabweſpe trägt un iegen 
für ihre Brut ein, aber nur. Männden, 
meil beim Eintragen von Weibchen die aus 
letteren jchlüpfenden Maden der Weſpen⸗ 
larve ficheren Untergang brädten. Die 
Arten der Gattung Bembrex tragen 
der in einer offenen Selle lebenden Larve 
täglicd) neues Futter zu. Die Weibchen 
einiger Gattungen legen ihre Eier in die 
bereit3 mit Nahrung belegten Bellen anderer 
Arten. Die Grabmwefpen find über die 
ganze Erde verbreitet; man kennt etwa . 
1200 Arten. Die Maden verpuppen jich 
teild in einem Gejpinft, teils in feinem. 
Das vollkommene Inſekt ift meift fehr 
beweglich und lebt auf Blumen.” — 

In der Gattung Sandweſpe (Ammo- 
phila) erwähnen wir die gemeine Sand⸗ 
wejpe (A. sabulosa). Cie beſucht gern 
gemüle Blumen; jo findet man fie auf 

(ühenden Brombeerſträuchern, Weiden: 
röschen, Rainweiden 2c. Sie gräbt mit 
den Borderfüßen Löcher in den Sand, 
indem fie den losgegrabenen Sand zwifchen 
die Vorderfühe und den Kopf drüdt und 
mit der Laft ein Stüdchen mwegfliegt, um fie 
dann fallen zur laffen. Iſt das Loch fertig, 
fo legt fie ein Ei hinein, deckt es mit 


prestis, Cleonus u. a.), welche fie durch Holz oder anderen GStüdchen zu und holt 


einen Stich in die Einlenkungsſtelle der 
Borderbruft lähmen. 

Eine Grabweſpe, Sphex flavipennis, legt, 
nah Claus, dreizellige Räume am Ende 
eines 5—8 cm langen horizontalen Ganges 
an und gebt nur auf Raub von Grillen, eine 
verwandte Art nur auf Erbeutung von Heu: 
Ihredenarten aus. Die erſtere gewinnt nach 
mehrfachen Umwälzen die Bauchfläche der 
Grille, faßt das eine Ende des Hinter- 
lcibe3 mit den Sieferzangen, ftemmt die 
Borderbeine gegen die Hinterjchenfel, die 
Hinterbeine gegen den Kopf und fticht fo- 
wohl in die Einlenkungsſtelle des Kopfes, 
al3 in die Verbindungshaut der unteren 
Teile de3 erften und zweiten Bruftringel8. 
Mit Leichtigkeit trägt fie das gelähmte 
Inſekt nach dem Brutraum, legt dasjelbe 


neue NRäupchen, Spinnen und andere 
Beute herbei, die fie in das Loch ſperrt. 
So ftapelt fie —— auf für ihre 
Nachkommenſchaft. Zu Ende des nächſten 
Frühjahrs ine die junge Sandweſpe 
den Verſchluß ihres Kellergemwölbes und 
geht, falls fie ein Weibchen tft, wieder der 
eben befchriebenen Brutpflege nad. Das 
Tierhen iſt außerordentlich fchlant und 
beweglih. Bon Farbe iſt es ſchwarz; in 
der Mitte des —— und keulen⸗ 
förmigen Hinterleibes rot und an den 
Bruſtſeiten ſilberfleckig. 
Wenn im erſten Frühjahr die Weiden⸗ 
kätzchen ihren lieblichen Duft verbreiten, 
ericheint zu dem bereiteten Frühmahle 
unter anderen Gäſten auch die Wegweſpe 
(Pompilus viaticus). Cie lebt wie die 
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Sandweſpe und zittert bejtändig mit den 
Flügeln.. 
aſchenberg erzählt in ſeinen „Bildern 

aus dem Inſektenleben“ von der Wegweſpe: 
— „DerStid iſt bei dem Menſchen ner 
baft, vergeht aber bald, ohne Entzündung zu 
erregen; für liegen, Spinnen, mäßig 
große Raupen und andere weiche Inſekten, 
weldye die Weſpe fängt, um fie in ihr 
Neit zu tragen, ift er von ganz anderer 
Wirkung, fie fterben ſehr ſchnell davon, 
d. h. fie werden ihrer animalen Funktionen 
beraubt, ohne daß die vegetativen, wenigſtens 
für einen beftimmten Zeitraum, dadurd 
beeinträchtigt werden. Die geftochenen 
Ziere find wie tot, und doc) tritt bei ihnen 
die Wirkung des Todes: die Verweſung 
erſt nach der normalen Zeit ein, wozu 
natürlich die enge Bruthöhle, wohin ß, 
geld: pt werden, das Ihrige mit beiträgt. 
Der Weg, den eine mit Beute belajtete 
Welpe zurlidzulegen bat, iſt bisweilen lang 
und bejhwerlic), da geht es durch Ber: 
tiefungen, über Erhöhungen und Gteine, 
durch Gras und Geftrüpp, Thäler, Berge, 
Felſen und Wälder —.“ Auch die Weg: 
weipe ijt jchwarz, jedoch find die drei 
erften Ringe des Sinterleibes rot mit 
Ihwarzem Hinterrande. Das Ende aller 
vier Flügel ift ſchwärzlich. — 
Noch erwähnen wir die zu den Grab: 
iwejpen gehörigen Töpferweſpen (Try- 
a die in Lehm und Holzwänden 
rundliche Stellen herrichten und fie mit 
Lehm ausfleiden. Sie tragen Spinnen 
als Futter hinein. — Ebenfall3 in Holz: 
löchern leben die Siebweſpen (Crabro), 
welche Raupen und Zweiflügler für ihre 
Brutzellen einheimfen. Verwandte Arten 
leben beſonders von Blattläufen oder 
Scwebefliegen. 

Aud) der von den Imkern jo gefürchtete 
Bienenwolf (Philanthus) gehört zu den 
Grabwefpen. — 








Weſpen als Raupenfeinde im Walde. — Aus dem Walde. 


Noch etwas Über die Goldweſpen 
(Chrysididae) als Inſektenfeinde. 

Die Goldweſpen ſind lebhafte, mit den 
prächtigſten und glänzendſten Farben ge: 
zierte Inſekten, die ein fliegenartiges 
Ausſehen haben, weshalb fie auch Gold: 
fliegen heißen. Sie find etwa 6—11 mm 
lang und legen ihre Eier in die Nefter 
anderer Aderflügler, bejonders derjenigen, 
die in alten Brettern, Balken und Lehm: 
wänden einfam wohnen. Die Larven ver: 
laffen da3 Ei erft, wenn die Larve de> 
MWirtes ziemlich groß ift, und verzehren 
diefelbe. — Während die Schlupfweſpen 
Raupen anbohren und ihre Eier hinein: 
legen und die Sandweipen zu gleidyem 
Zweck Höhlen bauen und nun darin 
auffpeihern, macht e3 die Goldweſpe 
andere. Sie iſt gleihjam der Kudud 
unter den Welpen und legt ihre Eier in 
fremde Nefter. Im Verſtecke lauernd 
paßt fie den Zeitpunkt ab, wo die Mauer: 
weſpe ihre Brutftätte verfchließen will, und 
legt ihr Ei hinein. Die nejterbauenden 
Weſpen indes kennen ihre Feindin jehr 
wohl und töten fie, wenn fie diejelbe 
bei ihrem frevlen Unterfangen ertappen 
und fie beziwingen Eönnen. Wie der Kudud, 
jo hält * die Goldweſpe nicht an ein 
und dieſelbe Art, ſondern ſucht die Neſter 
der verſchiedenſten Mauerweſpen (Oedy- 
nerus) auf. Im nächſten Jahre erſcheinen 
aus vielen mühſam hergerichteten Be— 
hauſungen der Mauerweſpen dann die 
Goldweſpen. — 

Noch andere Beiſpiele aus der ſo über— 
aus zahlreichen Weſpen-Ordnung ließen 
ſich anführen, doch iſt der uns zubemeſſene 
Raum des Blattes ſchon überſchritten. 
Was wäre aber der Menſch, was wäre 
der - Land» und Forſtmann ohne die 
geftrenge „njekten = Bolizei”, die wir 
eben in allgemeinen Zügen bejchrieben 
haben! | 


NRNn——— 


Mus dem Malooe. 


Noch einmal die Alazie. 
Die „Deutfche 
Recht von je ber 


Sn hat mit | vielgeftaltige, 
er Forſtbotanik ganz | Pflanzenleben des Waldes führt, in weldent 


eine Keine Wunderwelt, in das herrliche, 
forınene und artenreiche 


befondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Iſt der forfchende und denkende Menſchengeiſt 
fie doch die Wiſſenſchaft, welche uns in nie ſtumpf und ſchwach werden kann, 


- Aus dem Walde. — Rundſchau. 


ſoudern ewig jung und friſch bleibt. Bon 
ihr gilt das Wort des Herrn: „Wer an 
dieſer Duelle fich labet, den dürftet ninımer: 
mehr!” 

Mit großem Intereſſe habe ich den 
Artikel über die Akazie in Nr. 38 diejer 
‚Zeitung als Da die Blüte dieſes 
Baumes Sen waflerhellen, gefunden und 
wohlſchmeckenden Akazienhonig liefert und 
daher für die Bienenzucht von der größten 
uns iſt, fo iſt es wohl erklärlich, 
daß ich als leidenſchaftlicher Bienenzüchter 
die Akazie ſtets im Auge behalten habe, 
und daß ich, wo ſich nur eine Gelegenheit 
fand, für die Anpflanzung derſelben eintrat. 
Lediglich aus dieſem Grunde erklären ſich 
die nachfolgenden Zeilen. 

Es gab eine Zeit, etwa vor 30 Jahren, 
in der bei uns in der Neumark eine 
wahre Begeifterung für die Anpflanzung 
der Akazie herrichte. Heute ift das anders 
geworden; überall beginnt man mit der 
Anlage von Objtalleen, und an die Alazie 
wird felten gedacht. Es giebt aber genug 
Böden, in denen kein Obftbaum mwadjjen 
wil. Hierher gehört die Alazie, zumal 
ie, wie ic of genug Gelegenheit zu 
beobachten hatte, die nicht body genug zu 
ſchätzen de Eigenjchaft bejitt, daß ih unter 
in binnen wenigen Jahren, ſelbſt auf 
dem unfruchtbarſten Boden, eine Gras— 
narbe bildet, welche ſolchen Pflanzitätten 
cin angenehmes Ausfehen giebt. Später 
liefert ein ſolcher unfruchtbarer, mit Akazien 
bepflanzter Pla die fchönfte Schafweide. 
Ein alter Landwirt, der feit einigen Jahren 
ein eifriger Bienenzüchter ift, erzählte mir 
fürzlich folgendes: „ALS ich vor vielen 
Jahren von meinem Bater die Wirtichaft 
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übernahm, verſchenkte ich einen ganzen 


Morgen Land, weil es mir unbequem 
lag und nichts darauf wachſen wollte. 
Wäre ich damals ſo klug geweſen wie 
heute, ſo hätte ich dieſes Land mit Akazien 
bepflanzt und einen dreifachen Nutzen 
davon erzielt. Erſtlich hätte ich jetzt eine 
ſchöne Schafweide, zweitens Brenn⸗ und 
Nutzholz für die Wirtſchaft und drittens, 
was die Hauptſache iſt, eine ausgezeichnete 
Bienenweide. 

Eine Spielart der gemeinen Akazie 
iſt die remontierende Akazie, Robinia 
pseudoacacia semperflorens. Sie beſitzt 
die Fähigkeit, zu remontieren, d. h. nad 
der erjten Blütezeit nochmal3 Blüten zu 
erzeugen. Überall, wo ih den Baum 
— zeichnete er ſich durch beſondere 
Größe und Stärke vor der gemeinen 
Akazie aus, weshalb auch fein Nutzungs⸗ 
wert bedeutend größer iſt als der der 
erſteren. Der reichtum der Blüten 
iſt ſo groß, da * die abgefallenen 
von den Bienen beſucht werden. Aus den 
angeführten Gründen ſollte man recht ſehr 
au? die Vermehrung des Bauntes bedacht 
fein. Diejelbe geſchieht am beften durd) 
Beredelung junger Stämmchen der ge: 
meinen Akazie. 

Gerade in unſerer wirtſchaftlich fo be- 
drängten Zeit halte ih es für erforderlich, 
daß immer und immer wieder auf die 
rationelle Ausnutung eines jeden Fleckchens 
Erde Hingewiefen wird; dazu find die 
Worte zu bedenken: „Wer, was die Natur 
und alles Engeln jei, forjcht, daS Kleinſte 
und Unſcheinbarſte aufmerkſam beobachtet, 
der heitert und ſtärkt Genuß des Geiſtes!“ 

9. Melzer. 


EAN —— 


Ä Bundfhau. | 


Inder „Schwei 


eriſchen Fiſcherei-Waſſer, find vielteilig und mit Bläschen 


Zeitung“ vom3. Gehrunr Ichreibt Theodor | (Scyläuchen) verjehen, nur der Blütenftiel 


Delachaux über „fiſchfreſſende Pflan- 
zen.” Die Waſſerſchläuche, Utricularia, 
ſind fiſchfreſſende Pflanzen, welche aud 
in der Schweiz an den Ufern flacher 
Seen, in Teichen und kleinen Buchten 
der Flüſſe vorkommen. Es ſind peren— 
nierende Pflanzen, welche eine Länge von 
1 m erreichen können, die Wurzeln fehlen, 
die Blätter entwidfeln ſich unter dem 


eriheint über dem Waller, er trägt eine 
Traube jchöner, gelber Blüten. Die 
Schläude enthalten zuerſt Wafjer, zur 
Blütezeit: füllen fie fi) mit Ga3 und heben 
dann die Pflanze an die Wafjeroberfläche 
empor, nach der Blütezeit wird das Gas 
wieder durch Waſſer erjet, und Die 
Pflanze finkt auf den Grund zurüd. Diefe 
Schläuche find nun gleichzeitig auch die 


534 Rundſchau. 


Mäuler der Pflanze; in ihrem Inneren 
findet man Tiere der niederen Wafler: 
fauna, aber auch junge Fijche, welche nad) 
und nad abjorbiert werden. Die ver: 
Ichlungenen Xiere Eönnen aus Dielen 
Schläuchen nicht mehr hinaus, da die 
Öffnung derjelben mit einer Art Klappe 
verjehen und die Innenwand der Schläuche 
mit einer Anzahl Eleiner, drüfiger Spigen 
ausgerüjtet ıjt, welche die Beute wie 
Widerhaten feithalten. Die Wurzeln find 
auf diefe Weiſe durch die als Nahrungs: 
Organe dienenden Schläuche erſetzt. 

Da diefe Waſſerſchläuche fomit einntal 
in den Wafjertieren den Kleinen Fiſchen 
die Nahrung rauben, dann aber den ag 
Fiſchen ſelbſt auch unmittelbar gefährlid 
ind, jo find fie in den Zeichen der Fiſchzucht⸗ 
anftalten nicht zu dulden. j 

„Allgemeiner Holzverkaufs-An— 
zeiger“ vom 4. April 1894. Der deutjche 
ingenieur H. €. Bappert hat ein Der: 
fahren zum Trodnen des Holzes er- 
dacht und in den meiſten Rändern patentieren 
laſſen. Das Holz wird bei fehr niedriger 
Temperatur und ſtarker Luftzirkulation 
getrodnet, der bis 80° CO. ermwärmte, 
kräftige Luftſtrom umfpült das zu trodinende 


Holz auf allen Seiten, wobei die feucht H 





— Berichte. 
ervordene Luft durch einen kräftigen 
\ 





bauftor aus den: Trodenraume heraus: 

ogen wird. Man hat auf diefe Weiſe 
mit gleih gutem Erfolge behandelt: 
Waflerholz, welches bei langem Liegen in 
Waſſer oder beim Flößen fi bis zu 60% 
mit Be vollgejogen hatte, dann ganz 
rünes Holz ohne Unterjhied, ob e3 im 

ovember oder Mai gefällt war, mit bis 
300/0 Wale und [ufttrodene® Holz mit 
10% Waſſer. Bei diefem Trocknungs— 
verfahren bleibt die Struktur des Holzes 
völlig unverändert, da8 Holz reift nicht 
und jpringt nit; ein Werfen oder Ber: 
ziehen ift infolge der von allen Seiten 
gleichmäßigen Umfpülung mit mäßig eı: 
wärmter Luft ausgeſchloſſen; die Elafticität 
und Widerjtandsfähigkeir wächſt mit der 
allmählihen Wafjerentziehung bedeutend 
(teilweife um 50%); die natürliche Der 
des Holzes bleibt unverändert. Die Dauer 
des Verfahrens beträgt bei zehnſtündigem 
Tagesbetriebe bei weichen Hölzern 10. bis 
12 Tage für Waſſerholz in einzölliger 
Stärfe, etwa 6 Tage für frifch gefälltes 
in einzölliger Stärfe, und etwa 2 Tage 
für lufttrockenes, einzölliges Holz, bei 
harten Hölzern 12 bi8 14 Zage für 
grünes und 4—5 Tage für lufttrodenes 
olz. — 





Berichte. 


Zericht Aßer die forfilide Ausfieflung auf ber 
2Seltausfielung in Chicago. 


Bom Kommiffar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, Forfiatademie Eberswalde. 


(Bortiegung.) 
IV, Rußland. 
Die reichhaltige forjtlihe Ausftellung von 

Rußland enthält: 

1. Verſchiedene intereflante Kartenwerke und 
ftatijtifche Tabellen, welde Staat3-, Privat⸗ 
und Gemeindemwald, ferner die Ber: 
breitung der Holzarten in ben verjchiedenen 
Provinzen des ruffifchen Reiches gut beran- 
ſchaulichen. 

Bon der Geſamtwaldfläche ſollen in runder 
Seht 121 Millionen Hektar dem Staate, 

Millionen den — und Hüttenmwerlen ber 
Krone, 6 Millionen der Apanage ber Srone, 
601/2 Millionen Städten, Kirchen, Klöjtern, 
Privatperfonen u. f. mw. gehören. 

Der Waldbeftand der einzelnen Provinzen 
ſchwankt zwijchen !/2 und 92%o und beträgt 
in Mittel ca. 40%o der Landesfläche. Die nörd» 
lihen und nordöjtlihen Provinzen Urchangel, 
Bologda find die waldreichſten, melche einen 


nicht unbedeutenden Exrportbandel Betreiben. 
Unter den Erportbölzern ftehen Eiche, Fichte, 
Kiefer obenan, welche als —— Stammijtüde 
und als Schnittwaren (Dielen, Faßdauden 
in den marftgängigen Dimenfionen außgeitellt 
ſind. Außerdem waren Stammitüde von 
Lärche, Linde, Hainbuche, Birke und Erle 
ausgelegt, und gut hergeſtellte Photographien 
zeigten intereſſante Beſtandesbilder aus den 
ruſſiſchen Wäldern. Die Wachstumsleiſtungen 
der genannten Waldbäume bleiben freilich 
hinter den nordamerilanifhen zurüd, find 
jedod für unfere Breitengrade fehr beachten‘: 
wert. An Eichenabſchnitten von 68 cm Durd:: 
meſſer zählte ih 210 Jahrringe, an Kiefern⸗ 
abichnitten von 82 cm le 235 Jahre, 
an Fichten don 70 cm Durchmeſſer 180 Jahre. 
ei der Schnittware (Diele) unterfcheider 
man für den Erportbanbel drei Qualitäten: 
a) die erite Dielen» Qualität bat eine Länge 
bon 23 Fuß (engliſch), eine Breite von 
11 Zoll und eine Dide bon 3 Zoll und 
tft aſtrein, gleihmäßig und eng im Jahr— 
ringbau. Auf einen Zoll fommen ca. 15 bis 

20 Sahrringe; 
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b) die zweite Qualität bon den gleichen 
Dimenfionen ijt mit fleineren, aber Den 
Aiten verfeben, und im Jahrringbau find 
unerbebliche Unregelmäßigkeiten vorbanden. 
Auf einen Zoll zählte ich 10—15 Jahrringe; 

ec) die dritte Dualität (Ausſchuß) enthält 
mebrere Afte und it im Berlauf des 
Jahrringbaues jehr unregelmäßig. 

Anmerfung. Man giebt an, Daß der all: 


" jährlide Erport an Dielen von Btiga 100000 ©t. 
Beteröburger Std. beträgt. 


Bei den Faßdaunben, deren Heritellung 
aus gut ſpaltbarem Eichenbolz bewirkt wird, 
und deren Verwendung bei der Faß⸗ und 
Kübelfabrikation ftattfindet, unterjcheidet man 
folgende Sortimente: 

a) die erite Sorte enthält Längen von 
72 Boll (rhein!. Maß), Breiten von 6 Zoll 
und- Diden von 3 Zoll, das Verkaufsmaß 
bierfür bilden 60 Stück; 

b) die zweite Sorte bat sangen bon 72 En 
Breiten von 6 Zoll und Diden von 21/2 Zoll 
90 Stüd bilden das Verkaufsmaß; 

c) die dritte Sorte enthält Längen von 
60 Zoll, Breiten von 6 Zoll und -Diden 
bon 3 Bol, 80 Stück bilden das 
Berlaufsmaß; 

d) die vierte Sorte bat dieſelbe Länge, die 
Breite von 5 Zoll und die Dide von 
21/2 Boll, 120 Stüd bilden das Berlaufs- 


map; 

e) die fiinfte Sorte hat Längen von 41 Zoll, 
Breiten von 6 Zoll und Diden bon 3 Zoll, 
270 Stüd bilden das Verkaufsmaß; 

f) die ſechſte Sorte mitt 31 Boll in der 
Länge, 5 Boll in der Breite und 21/2 Boll 
in der Dide; 

g) bie fiebente Sorte ift 48 Boll lang, 6 Boll 
breit und 3 Boll di, 100 Stück bilden 
das Berkaufsmaß. 

Unter den Holzhandelsftädten, welche den 
Export diefer bearbeiteten Hölzer hauptſächlich 
betreiben, find Petersburg, Nowgorod, Riga, 
Bologda, Moskau und Kaſan zu nennen. 
Man —— dieſen Exporthandel zu 
ca. 7 Millionen Rubel im Jahre. Das gut 
entwickelte Neß von Flüffen und Sanälen 
begünjtigt den Abſatz Ins Ausland. Ein put 
bergerichtete® Modell veranſchaulicht ben 
Tzlögereibetrieb auf den Gewäſſern. 
an der mannigfadhiten Art. Eimer, 

röge, Schaufeln, Holzſchuhe zc., aus Bappelır> 
und Lindenholz bergeitefli, bilden die häusliche 

Handarbeit der Bauern während der Winter 

zeit. Holzmodelle ans Eichen und Eichenholz 

gefertigt, veranſchaulichen die rufftihen Bauern 
wagen und die Benußungsart der peeignetiten 

Holzart. Zahlreich vertreten find die aus 

dem Lindenbaſt bergeitellten Gegenſtände. 

Säde, Matten, Körbe, Schuhe, Stride von 

borzüglicher Beihaffenheit jind ausgelegt. 

. Harz- und Teerprodukte. Diefe in der 

Judnſtrie fo vielfach Verwendung findenden 

Wrodufte werben aus den Nabdelhölzern ges 

wonnen. Das mteifte Diaterial liefert hierfür 

die Weißföhre (Pinus silvestris) durch ihren 

Kien und namentlich durch die Stöde, welche 
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noch ihren :Berbleiden im Erdboden während 
einiger Sabre fi} jehr ſtark verfienen; außer» 
den benutt man aber auch jüngere, 30» bis 
40jährige Kiefernbeſtände zu dieſer Nutung. 
Zu dem Bwede findet zunächſt die Entrindun 
der Stämme mit Belafjung eines ca. 2 30 
breiten Rindenftreifens mittelft eines einfachen, 
fihelförnigen Werkzeuges bis auf 10 Fuß 
Höhe jtatt. Nach Berlauf von 5 Jahren 
erfolgt die Abnahme ber ausgetretenen umd 
verfrufteten SHarzprodufte und danach bie 
Fällung des Beitandes. Die gefällten Stämnte 
werben in Stüde von ca. 4 Bi Länge zer» 
legt und der trodenen Deitillation zur 
Gewinnung don Holzgeift, Teer und Kohle 
ausgefegt. Sehr gut verfertigte Modelle 
und Photographien veranfchanlidhen dieſen 
Betrieb, welcher von ruſſiſchen Bauern in 
vielen Provinzen noch in der Jetztzeit eifrig 
betrieben wird. Außer der Kiefer wird aud) 
die Fichte zu diefem Zwecke und in bielen 
Waldgegenden die Birkenrinde zur Gewinnung 
de8 Birkenteeres für die Juchtenleder⸗ 
fabrifation benutzt. 

Im Souvdernement Vologda produziert 
man jährlich 150000 Pud Schiffäteer, welcher 
nah Archangel zum Erport gebracht wird. 
Der Sciffsteer wird mit 40 bis 70 Kopefen 
das Bud verkauft. Der feinere Teer koſtet 
das Doppelte. 

Wie dad Modell veranihaulicht, wird das 
Terpentindl als ein Nebenproduft der Teer- 
ichmweleret, zum Teil aber auch bei der Ver⸗ 
arbeitung des Fichtenharzes zu Stolopho= 
nium gewonnen. Das Pud Terpentinöl vers 
wertet man mit 20—175 Kopeken, je nachdem 
es rot, grün, weiß oder deftilliert it. Das 
Harz der Siefer Toftet 80 bez. 120 Kopeken 
da8 Pud. Gelbes, aus Fichtenharz bereitetes 
Brauerpech verfauft man mit 335—390 Stopefen 
das Bud, Kolophonium mit 125—700 Kopeken 
da8 Pud. 


. Kiefernjungwüdje, pt Teil auf vers 


ſumpftem, zum Zeil auf drainiertem Boden 
erwachſen. Seit den Sabre 1865 Bat man 
damit begonnen, die im ruſſiſchen Reiche fo 
umfangreich vorkommenden Fenne durch 


» Srabenanfagen und Überſandungen zu ent⸗ 


fänren und den künſtlichen Anbau der Kiefer 
auf dieſen Nabatten auszuführen. Etwa 
300 000 ha Bodenflähe find in der Weife 
tultiviert worden. Wie die ausgelegten Kreis⸗ 
fheiben von den jo erzogenen Stiefern zeigen, 
it der Zuwachs ein fehr bedeutender gegen 
über denjenigen Siefern, welche durch die 
Natur auf diefen nicht entmwäflerten Boden 
erwuchſen. An 28 jährigen Kiefern jtellte ich 
eine zehufach höhere Holzmaſſe feit. 


. Graphiſche Darftellungen des Wachs— 


tumsganges von Kiefern, Eichen, Birken, 
welhe das von den Berfuchsitationen ein⸗ 
gefchlagene Verfahren diefer Unterfuchungen 
angaben ımd von den deutfchen Verſuchs⸗ 
anſtalten Bi nicht unterſcheiden. 

mlung bon ausgelegten Inſekten⸗ 
fraßſtücken belebrte über die an den Holzarten 
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vorkommenden forſtſchädlichen Inſekten, und 
eine ſachgemäß aufgeſtellte Kollektion von 
ee nit derichiedenen Bilzen zeigte im 
ängss und Duerfchnitt die Einwirkung des⸗ 
felben auf die Befchaffenheit der Holzfafer. 
Aus der reichhaltigen ruffifhen Ausſtellung 
gewinnt man den Eindruck, daß Rußland 
Wälder noch wertvolle Waldfchäte bergen, 
daß Staatsforftverwaltung und —— 


richtsweſen auf verhältnismäßig höherer Stufe 
ſtehen als manche anderen Verwaltungs- und 
Bildungszweige dieſes großen Staates, und 
daß die ruſſiſche Regierung die bedeutenden 
Gelöfummen, welche fie in neuefter Zeit für 
Ausbildung ihrer Forftleute (Unterridt, 
Studienreife der Verwaltungsbeamten) ver 
ausgabt, gut angelegt bat. 
(Yortiegung folgt.) 





Pücherſchau. | 


Die Sand- und Sorfiwirtfhaft in Öflerreid- 
Angarn und in Bosnien und der Serzege- 
wina im Jahre 1893. Unter Mitwirkung 
zahlreiher Berichterjtatter veröffentliht von 
Hugo 9. Hitihmann, Ritter de3 kaiſ. öjterr. 
Franz Joſeph⸗Ordens. Sonderabdrud aus der 
„Wiener Landwirtſchaftlichen Zeitung”. 8°, 
255 Seiten. Wien 1894. In Kommiſſion bei 
Karl Gerold Sohn. 

Mit diefen Werke Bat ſich der Herausgeber 
unzweifelhaft ein großes Berdienft ermorben, da 
dasſelbe In dern Berichten über die Land» und 
Forſtwirtſchaft den öſterreichiſch-ungariſchen Lande 
und Forſtwirten, namentlich allerding8 den 
Landwirten einen Einblid in ihre Wirtfchaft und 
die wirtfchaftlichen Verhältniſſe der fo verſchieden⸗ 
artigen Länder der bHabsburgifhen Monarchie 
eröffnet, welcher nicht nur orientiert, fondern 
auch belehrt und zum Weiteren Ausbau die 
Grundlage bietet. Cine regelmäßige Wiederkehr 
derartiger Berichte würde den Gang der Weiter: 
entwidelung, den Fortſchritt und da8 Maß des- 
felben in der fo wichtigen Bodenkultur zur An⸗ 
ſchauung bringen und damit auch einen nicht 
unbedeutenden kulturhiſtoriſchen Wert erbalten. 
Für uns tft e8 höchſt intereffant, teilweiſe auch 
anregend und belehrend, dieje Berichte zu lejen, 
zumal fie faft durchweg recht ausführlich und 
genau gehalten find. Daß diefelben, bon vers 
ſchiedenen Berichterftattern verfaßt, in Anlage 
und Stil nicht gleihartig find, verjteht fi) bon 
jelbit, doch leidet dn8 Werk als Samınlung ber: 
fhiedener Berichte, was es ja auch) nur fein fol, 
darunter keineswegs. Wir find überzeugt, daß 
die Lektüre desſelben vielen Lefern der „Deutichen 
Sort Zeitung“ angenedfm und bon Se fein 
wird. —T. 


5 
Frauk, Dr. U. B., Profeſſor an der Königlichen 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule zu Berlin: 
„flanzenhunde für niedere und mittlere 
SandwirtfKaftsfäufen und verwandte Auter- 
riätsanflaften“. 80 170 ©. mit 133 Holz» 
ſchnitten. — und Leipzig 1894, Hahn'ſche 
Buchhand ung: 
Sm erfterr Abſchnitte diefes Buches ift auf 
87 Seiten die Morphologie und Syſtematik, im 
zweiten auf 61 Seiten die Anatomie und Phyſio⸗ 
togte der Pflanze behandelt worden; auf 5 Seiten 
folgt dann noch ein Abfchnitt über bie Pflanzen 
franfbeiten, ein alphabetiſches Sachregiſter be- 
ſchließt das Bud. Ber Zweck desfelben iſt, den 
Bebürfniffen der mittleren und niederen Lands 


wirtſchaftsſchulen zu entfpredhen und die jüngften 
Fortſchritte und überhaupt die neueren Richtungen 
in der Botanik diefen zugänglich zu machen. Du 
ed für die landwirtfchaftliden Schulen in eriter 
Linie beſtimmt ift, greift e8 aus der Botanif 
hauptſächlich dasjenige Material beraus, mit 
welchem die Landwirtfhaft zu thun bat, und 
zieht diefem Stoffe die den Unterrichtszielen diefer 
Schulen entiprehenden Grenzen. Die Anordnung 
des Stoffes, daß die Morphologie und Syitematit 
der Pflanzen der Anatomie und Phyfiologie vor: 
angeltellt wurde, dürfte demſelben Zwecke ent: 
ſprechen, da ja die Kenntnis der Bflanzenformen 
bier die Hauptjache bildet. Dey legte Abfchnitt, 
die Pflanzenkrankheiten, ift nach unferem — aller: 
dings ganz unmaßgeblihem — Urteile doch etwas 
zu kurz ausgefallen, auch bon den aus den 
mittleren und niederen Landmwirtichaftsfchulen 
bervorgegangenen Landwirten glauben wir in 
diefer Beziehung mehr Stenntnilfe erwarten zu 
follen. a8 Buch tft fonit ſehr Har und leicht 
berjtändlich gehalten und mit guten charakteriſtiſchen 
Zeichnungen ausgeftattet. 


Schumann, Prof. Dr., K. Lehrbuch der ſyſte— 
matifhen Botanik, Phytopaläontologie und 
Phytogeographie”. 80, 705 S. mit 193 Figuren 
und einer Yarbendrudfarte. Stuttgart 189%, 
Berlag von Ferdinand Enked 

Diefes Bud) ift ein fehr ausführliches Lehr: 
buch der Botanik, der Stoff iſt nad ben: 

Engler’ihen Syiteme geordnet, die Kryptogamen 

find eingehender bebandelt, als man dies jonit 

zu finden pflegt. Bon den Phanerogamen find 
die in ökonomiſcher, technifcher oder offizineller 

Hinficht bedeutenderen Familien mehr berborgr- 

hoben und eingehender behandelt ald andere 

weniger wichtige Familien. Die Blüte, ſowie 
anderes Wichtige aus der Morphologie tft bei 
den einzelnen Yamillen in einem bejonderen Ab: 
fhnitte abgehandelt worden, und find die Haupt: 
ſächlichſten anatomiſchen und Biologifhen Be: 
fonderheiten angefügt. Ein befonderer, das Bud 
harakterifierender Borzug liegt in der Berüd- 
ſichtigung der Phytopaläontologie und ber Phyto- 
geographie. Die foſſilen Nefte, welche wir aus 
den einzelnen Yamilien Tennen, find zwar aud 
ion bei der ſyſtematiſchen Aufzählung mit 
berüdfichtigt, doch werden bier die Floren der 
verfchiedenen geologifhen Epochen im Zufammeaı:: 

Bange und felbftändig behandelt, und wird jo 

die allmählide Entwidelung der Pflanzenwelt 


—tt—., 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntniffe. 


dargethan. Damit ward gleichzeitig die Grundlage 
für die Pflanzengeographie geſchaffen. Dieſer 
letzte Abſchnitt iſt in drei Teile, 1. die Abhängig⸗ 
keit der Gewächſe von den äußeren Bedingungen, 
2. die Berteilung der Pflanzen auf der Erdober⸗ 
fläche und 3. die pflanzengeograpbiichen @ebiete 
a) das nördliche, ertratropifche Sylorenreich, b) dag 
paläotroptjche, c) das neotropiiche, d) das alto- 
ceaniſche Florenreich, gegliedert. Der Abjchnitt 
über die Phytopaläontologie teilt fih nad einer 
Einleitung. über die Gliederung der Erdrinde ein 





537 








in 1. die paläocoifhe Gruppe, 2. die mefocoifche 
und 3. die ncocoifhe Bruppe.. Das Bud ilt 
ſehr gut gefchrieben, der Stoff klar gegliedert und 
leicht verſtändlich behandelt, wobei die vortrefflichen 
bildlichen Darftellungen dad Studium deöfelben 
ungemein erleichtern. Für Botaniker und diejenigen 
der grünen Farbe, deren Lieblingswiſſenſchaft die 
Botanik tft, iſt diefeS ausgezeichnete Werk ein 
wahrer Schaß, für bie Mehrzahl der Yorftleute 
ilt es dagegen etwas zu umfangreich gehalten. 
| —r. 


AN — 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenniniffe. 


Megelung der GHebälter der Oberfoörſter nad 
Dienflaltersfiufen. 

Sina eg des Minifters für Lanbwirtfchaft 2c. 
an ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen. ILIL 4652. IL Ang. 

Berlin, den 16. April 1894. 
Bom 1. April d. 33. an follen die Gehälter 
der Oberförjter nad) Dienftaltersitufen geregelt 
werden. Diefe betragen: 
I. 2400 Mark Anfangsgebalt bis zu boll 
endeter 3jähriger ‘Dienitzeit, 


II. 2700 Mark nach vollendeter 3 

II. 00 „ . Mr 6 

IV. 30 „ . — 9 gabriger 
V. 360 „ e . 12 Dienitzeit. 
VI 390 „ r e 15 

VIL 4200 „ = n 18 

VII. 4500 °„ Meiltgebalt nach vollendeter 


2ljähriger Dienitzeit und für den Reit 
der Dienjtjahre, wie folches in dem bier 
beiliegenden Exemplar der bezüglichen 
Denkſchrift angegeben tit. 

Demzufolge Habe Ich die Dienftzeit aller 
gegenwärtig angejtellten Oberförfter, welche nicht 
ion vor dem 1. April d. Is. im Genufle des 
—— bon 4500 ME. ſich befanden, unter 
Angabe desjenigen Gehaltsbetrages, welcher 
ihnen vom 1. April d. Is. ab zu gewähren ift, 
und des Termin, an welchen fie in die nächte 
Tienftalter8 = Gebaltäjtufe einrüden, feititellen 
laiten. Indem ich den betreffenden Auszug für 
den dortigen Bezirk in der beiliegenden Nach— 
weifung überſende, ermächtige ich die Königlichen 
Regierungen hierdurch, die ben SOberförftern 
Ihres Bezirks zuftehenden Gehälter von jett ab 
ſelbſtändig feſtzuſetzen, wobei jebod die vom 
1. April d. Is. ab zu gewährenden Zulagen 
zwar von dieſem Termine ab, aber erſt nach 
erfolgter Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats 
für 1. April 1894/95 bewilligt werden dürfen. 


Im einzelnen bemerfe ich hierzu noch 
folgendeg: | 
1. Ein Rechtsanſpruch auf Gewährung bon 


gegründet werden fünnte. 

2. Unberüdfichtigt bleibt diejenige Dienitzeit, 
während welcher einen Beanten die Vers 
waltung einer Stelle kommiſſariſch, probe: 


meife oder unter Vorbehalt des Widerrufs 
übertragen worden fit, und zwar auch dann, 
wenn der betreffende Beamte während dieſer 
Zeit das Einkommen der Stelle bezogen hat. 

Damit bei Verſetzungen don Beanıten 
aus einem Bezirk in den anderen NRüdfragen 
wegen des demſelben zuitehenden Gehalts 
vermleden werden, wird bei jeder Verſetzung 
eines Oberförſters aus einen Bezirk in den 
anderen in ben bdieZfeitigen Verfügungen das 
für die Gewährung der Dienftalter8zulagen 
maßgebende Dienftalter der betreffenden Be: 
anıten angegeben werden. Es iſt aber auch 
in ben Perſonalakten jedes einzelnen Beamten 
das für die Gehaltsbemeffung nah Dienſt⸗ 
altersjtufen maßgebende Dienftalter und das 
bon dem Beantten jemweilig bezogene Gehalt 
nachrichtlich zu bemerken. 

3. Da im Staatshaushaltsetat die Gehälter der 
Beamten bis auf weiteres nach dem Stande 
vom 1. Oktober des vorhergehenden 
Jahres zum Anſatz zu dringen find, jo ſehe 
ih in Bezug auf die Oberförjter bis zum 
2. Oktober jeden Jahres der Einreidjung 
einer Nachweiſung nach dem beiliegenden 
Mufter (a) entgegen, aus welcher der Stand 
des Jahresgehalts am 1. Oftober des laufen» 
den Jahres zu erfchen if. Die Einreichung 
diefer Nachweiſung ift mit der Cinreihung 
der betreffenden — für die 
Förſter (bezw. auch für die verwaltenden 
Beamten und die Meiſter der forſtlichen 
Nebenbetriebsſ-Anſtalten), welche mit den 
entſprechenden Abweichungen in Bezug auf 
Dienſtalters- und Gehalts-Stufen, im übrigen 
aber in gleicher Form mie bie Oberförfter- 
Gehalts⸗Nachweiſungen aufzuftellen find, zu 
verbinden. 

Dementſprechend find auch in den ſechs⸗ 
jährigen Forjtgeld- Etats, zu welchen den 
Königlichen Regierungen jedesmal ein Muſter 
mitgeteilt wird, bie Gehälter der Oberföriter 
und ber Förſter 2c. fo aufzunehmen, wie fie am 
1. Oktober des der neuen Etatsperiode bor- 
hergehenden Jahres fein werden. 

4. Sollte da8 Berbalten eines Oberförſters 
Anlaß geben, ihm die nad) feinem Dienjt> 
alter zustehende Gehaltszulage einjtweilen 
vorzuenthalten, fo ijt darüber in jedem 
einzelnen Yale zuvor meine Entſcheidung 
einzuholen. 
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Sit die einſtweilige Vorenthaltung der 

ulage meinerjeit$ verfügt, fo darf deren 

pätere Gewährung nit ohne meine Ge—⸗ 
nehmigung erfolgen. 

Wenn gegen einen Oberförfter anf Grund 
eine Disziplinar » Urteil3 auf Strafverjeging 
nit Berminderung feines Dienjtein- 
kommens erkannt ih jo it daß Dienit- 
alter des Beamten zwar ebenfall3 unverkürzt 
weiter zu vechnen, es wird aber in jeder 
Gehaltsſtufe das ihm danach zuſtehende 
Gehalt um den Betrag der in ben Disziplinar- 
Urteil feitgefegten Einkonmtend« Verminderung 
gekürzt. 

Ob und warn in den Fällen einer Straf 
verfegung mit Einkommens » Berminderung 
bon der Kürzung ded Gehalts, indbejondere 
nah Erreichung der höchſten Dienftalteräftufe, 
ganz oder zum Teil wieder abzufehen ſei, 
bleibt in jeden einzelnen Falle diesfeitiger 
Entſcheidung vorbehalten, weshalb eintretenden 
alles zu berichten iſt. 

Sm übrigen - bemerkte ich, daß dasjenige 
Dienftalter, welches nah Einführung des 
Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems feitgefett dit, nur 
für den Gehaltsbezug des betreffenden Beanıten 
nıaßgebend iſt, daß dagegen in allen übrigen 
Beziedungen, in welchen das Dienftalter in 
Betracht Eonınit, die jeitherigen Grundfäge durch 
bie neue Gchaltsregulierung keine Anderung 
erfahren follen. 

Der Mintiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Foriten. 
b. Heyden. 





: 8. 
Regierungsbezirk... . . . Muiter. 
Nachweiſung 
über die Jahres⸗Soſlausgabe an Oberforſter⸗Gehalt 
nad dem Stande am 1. Oktober 18.. 
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on. . den. „ten September 18... 
Königliche Regierung. 
> 


— In zahlreihen Fällen ijt denjenigen jungen 


Leuten, melde beabjidhtigen, als Anmärter für 
\ 17 a 





Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntniſſe. 


die Laufbahn der Königlichen Forſtſchutzbeanten 
in die Forſt- und Jagdlehre einzutreten, von den 
Lehrherren geftattet morden, ſich ſchon vor Er: 
teilung der Höheren Genehmigung zum Beginn 
der Lehrzeit in den betreffenden Fyoritrevieren 
aufzuhalten. Die Beteiligten haben hieraus der 
Megel nad den Schluß gezogen, daß ihren 
endgiltigen Eintritt in die Schußbeanitenslans 
babır Bedenken nicht entgegenjtehen, zumal wenn 
fie bereits feit längerer Zeit ihren Aufentbalt in 
den beziüiglichen Toritrebieren genommen batten. 
Erfolgt demnächſt wegen Überfüllung der Laufbahn 
ihre Zurückweiſung bon derfelben, jo pflegen ſie 
dies als eine unberechtigte Härte zu empfinden. 
Aus diefer Beranlaffung ift eine große Menge 
von Geſuchen um nachträglide Genehmigung de? 
Eintritt in die Forſtlehre über die feitgefegte 
Zahl hinaus Bier eingegangen. 

Sch beitimme deshalb, daß vor Erteilung der 
borfchriftämä igen Genehmigung zum Antritt der 
Rebrzeit den Anwärtern der enthalt in den 
durch fie in Ausficht genoninienen Forſtrevieren 
möglihit nicht zu geftatten ift. Liegen bejonderr 
Gruͤnde vor, von diefer Regel abzuweichen, jo tt 
den Bater oder Vormund des Anwärters fchriftlidı 
zu eröffnen, dab diefer einſtweilen auf die Zur 
laffung zur SchukbeamtensLaufbahn wegen der 
überfüllung derjelden nicht zu rechnen babe, und 
daß es feinem Intereſſe nicht entfpredhe, Beit 
und Koften auf eine borbereitende Lebrzeit zu 
verwenden, folange feine Annahme als Forſt⸗ und 
Jagdlehrling nicht endgiltig genehmigt ſei. 

Die Königliche Regierung wolle für Durd- 
führung diefer Unordnung ſorgen. Bon der 
Befolgung berjelben tft die nach S 3, Abfak 1 des 
Negulativs über Ausbildung x. für die unteren 
Stellen des Foritdienftes ꝛc. vom 1. Oftober 1893 
3 erteilende Ermädtigung zur Annahme von 

ebrlingen abhängig zu machen. 

Berlin, den 8. September 1894. 

Der Minijter 
fürLandwirtfhaft, Domänen und Yoriten. 
Am Auftrage: Janiſch. 
Un ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Aus 
ſchluß don Aurih und Sigmaringen. 
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— Die Polizeibehörde ift nad einen 
Urteil des Ober⸗Verwaltungsgerichts, III. Senats, 
bon 14. Juni 1894, in den Fällen, im denen 
fie eine Genehmigung zu erteilen Bat, deren 
Gewährung von der Berädfitigung und Ab 
wägung Öffentlicher Intereſſen abhängt, befugt — 
falls nicht befondere gejegliche Beſtimmungen oder 
die Natur der Sache dem entgegenitehen — die 
erteilte Genehmigung wieder zurückzunehmen, 
fofern die PVorausjeßungen, unter denen die 
Genehmigung gewährt war, nicht mehr vorliegen. 
Insbeſondere ift die Boltzeibehörde zur Ent 
aesung des Jagdſcheins befugt, fofen die 

orausjegungen, unter denen die Genehmigung 
gewährt war, nicht mehr vorliegen. (III 693.) 





Berjchiedenes. 
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Herſchieoͤenes. 


—- Am 1. Oftober d. Is. konnte der Königl. 
Brofeflor, Geheime Negierungd:Rat Dr. Altum 
auf eine 25 jaͤhrige Kehrthätigkeit an der Forſt⸗ 
Alabemie Eberswalde zurüdbliden. Zur eier 
feines Jubiläums don feiten der Forſtakademie 
iit der 31. DOftober auserfehen worden. 

= 

— Im ee ag net Theater der Urania 
in Berlin ſprach vor einiger Beit in einen: gemein⸗ 
verftändlichen, reichlich mit Hildlichen Darftellungen 
ausgejtatteten Bortrag Herr Dr. Karl Muller über dad 
„Genoſſenſchaftsleben Bei Tieren und Pflanzen‘“. 
Nah einem kurzen Überblid über bie in Gemein⸗ 
ihaft miteinander lebenden Tiere niederer Art, 
wie der bei uns Häufig borlommenden und 
„Hydra“ genannten Bolypenart, und der Korallen, 
ſowie die Berteilung der Lebensaufgaben in Tiere 
BEDIENEN und die wunderbare Soalition, 
ie eine nit mit Schale verſehene Krebsart mit 
anderen Tieren zum Zweck der Erhaltung, Er- 
nährung und Beichü ung eingeht, verweilte der 
Redner längere Zeit bei den Tieren höherer In⸗ 
telligenz, die, wie die Ameifen und Bienen, frei⸗ 
willig in Genoſſenſchaften leben, trotzdem es jedem 
einzelnen von ihnen möglich wäre, ſich auf eigene 
Hand Unterkunft, Ernährung und Schutz zu be⸗ 
ſchaffen, und förmliche republikaniſche Tierſtaaten 
mit im Laufe der Zeit ſteigender Kultur gebildet 
haben. Im zweiten Teile des Vortrags ging 
Herr Dr. Müller dazu über, die neueften = 
weniger bekannten Forſchungen zu befprechen un 
nachzumeifen, daß ähnliche Genoſſenſchaften wie 
zwifchen Bienen und Ameiſen auch zwiſchen 
Zieren und Pflanzen, ja ſogar unter Pflanzen 
gleicher und berichiedener Art vorkommen. Außerſt 
interefjant waren die Mitteilungen über garten- 
bauende Ameiſen, die in ihrer merfwürbigen 
Thätigkeit neuerdings auf das genauefte beob- 
achtet worden find, und über die Ergebnifie von 
Berſuchen, aus welchen hervorgeht, ab die Eichen, 
Buchen und Kiefern unjerer Wälder fich nicht 
direft ernähren, fondern fi) von einen Pilz, der 
ihre Wurzeln unigiebt, ernähren laffen. Profeſſor 

. Srant an ber Berliner Landivirtfchaftlichen 
Hochſchule Hat feitgeitellt, daß die genannten 
Bäume ohne bielc —9*8* — weniger gedeihen und 
nach und nad verkümmern, mit den Pilz dagegen 
ſich in üppigfter Weife entmwideln. Der Bortra 
wurde bon ‚ben Zuhörern ſehr beifällig u: 
genommen. 5 


— der Perein Oſtdentſcher Holzhändler 
und Holzinduſtrieſſer wird nächſtens eine General⸗ 
verſanmlung abhalten, in der u. a. die Beſchlüſſe 
der unlängit in Berlin abgehaltenen Borjtands- 
ſitzung zur Beratung jtehen werden. Der Bors 
ſtand fteht in engiter Yühlung mit dem nordweſt⸗ 
deutſchen Holzhändlerberein: Deputierte beider 
Bereine werden in Berlin bei dent Yandwirtfchafts- 
ntinifter zu einer Sonferenz anmefend fein, in 
der Wünfche und Anträge, welche die Holzhändler 
gegenüber den Königl. Forftverwaltungen auf 

em Herzen haben, zur Sprache kommen follen. 


Der Borftand fordert alle Holzhändler auf, dem 
Oſtdeutſchen Holzhändlerverein beizutreten; An- 
meldungen nimmt Fabrikbeſitzer S. Michalksi 
in Graudenz, ſowie der Vorſitzende, Stadtrat 
Aders in Guben, entgegen. on letzterem ſind 
auch die Vereinsſtatuten zur Einſicht vor der An⸗ 
meldung zu beziehen. 
* 
— Der Zoologiſche Garten Hat zu Berlin: 
wiederum bon ben Herren Chefarzt Dr. Beder in 
Dar⸗es⸗Salam, fowie dem Forſt⸗Aſſeſſor Krüger 
wertbolle Geſchenke zur en des Vogel⸗ 
bejtandes erhalten. Zunächſt find e8 ein paar Nil: 
gänfe, die feit langer Beit die erften find, welche 
wirklich Direkt importiert wurden. Die Stelz- 
vogeljanmlung jhmüdt einer jener ler 
die in den weiten Bienen bes Maſſailandes 
unter den Herben bon Kongoni⸗ und Jimela⸗ 
Antilopen leben; ſie fuchen den mweidenden Vieh 
die Zeden ab, und es giebt wohl kaum einen 
grotesteren Anblid, als einen auf einer galop⸗ 
pierenden Kuh⸗Antilope voltigierenden Kuhreiher. 
Daneben ift der mwürdebolle Marabu vertreten, 
der Abdecker der Tropen, deffen Hauptverdienſt 
es iſt, allen Schmutz, alle Abfälle aus den. 
Gaſſen der Dee zu entfernen. Trotz feines 
unreinlichen Gewerbes bejikt er ein Federkleid, 
deffen Daunen bon der Damenmwelt als der koſt⸗ 
barſte Schmud gewürdigt werden, jene berühmten 
Marabufedern, Die ea lag des 
Vogels. In die Raubvögel-Voliere hat der reich- 
heltige Transport ee einigen jungen Gaukler⸗ 
dlern einen herrlich ausgefärbten Schrei- See- 
adler geliefert. Der Kopf, Mr , Oberrüden, die 
Bruft und der Schwanz Jind — der 
Unterkörper und die oberen Flügelränder prächtig, 
rotbraun und die übrigen Teile des Flügels, jo- 
wie die Schulterfedern rein ſchwarz. Auch zwei 
hübſche Berlhühner befinden jich in der Sendung, 
da8 Felix⸗-Perlhuhn und das pinfelhaubige 
Pucharant⸗Perlhuhn; ein Wollhals-Storh, der 
fi) von feinem indifhen Verwandten durch die 
weiße Stim untericheidet, ift eine fehr will- 
kommene Bereicherung der Storchſammlung. 


ee” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Berwaltungs-Änderungen. 


Aönigreich Preußen. 


Bol, foritverforgungsbereditigter Vizefeldwebel, 
it zum Förſter eritannt und ibm die bisher 
auf Probe übertragene Förſterſielle Cattenbühl, 
Dberförfterei Cattenbühl, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Septeniber d. Is. ab definitiv über⸗ 
tragen worden. 

Dem Burggrafen und Grafen zu Dohna5chlobitten, 
Vize⸗Ober-Jägermeiſter von Dienſt, iſt der 
Rote Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eicheu— 
laub verliehen worden. 





540 Verſchiedenes. — Bienentvirtichaftliches. 


Feltens, Förſter zu Forſthaus Schafitall, Ober: 
förfterei Eſchede, Regbz. Lüneburg, iſt unter 
Bewilligung der gejetlihen PBenfion in den 
Ruheſtand berfegt worden. 

Glotz bach, Königl. — zu Michelsrom⸗ 
bach, Kegbz Caſſel, iſt penſioniert worden. 
Kophamel, forſtverſorgungsberechtigter Forſtauf—⸗ 
ſeher, iſt zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Schafſtall, Ober: 
förfterei Efchede, Regbz. Lüneburg, verliehen. 

Kreis, Uuterförjter zu Fiſchbach, Negbz. Caſſel, 
ijt penfioniert worden. 

Wende, Städtifcher Förjter zu Forſthaus Königs- 
berg, Kreis Görlitz, iit dad Allgeneine Ehren: 
zeichen verliehen worden. 

Metz, Unterförfter zu Herbelhaufen, Regbz. Caſſel, 
it penfioniert worden. | 

Königreich Kayern. 

Bahlmann, Waldbauſchulabſolvent, It zum Forſt⸗ 
aufjeber in Langenberg befördert worden. 
Bott, Waldbaufchulabfolvent, iſt mit der Ber: 
mwejung des Forſtaufſeherpoſtens in Dahn 

m aruagl worden. 

Zräftling, Städt. Förſter in Heidingsfeld, Tommt 
als Städt. Förſter nad Fürth. 

Dorniſch, Förſter in Mittelfteinach, ijt penfionierr. 

Gierfier, Waldbauſchulabſolvent, ift mit der Ver⸗ 
welung bes Tsoritauffeherpoftend in Mitten⸗ 
wald — worden. 

Haag, Forſtgehi 
Geſchaͤftsaushilfe ans Forſtamt Anzing. 

Zochum, Waldbauſchulabſolvent, hat den Forſt⸗ 
aufſeherpoſten zu St. Ingelbert zu verweſen. 

Kettenring, Waldbauſchulabſolvent, hat den Forſt⸗ 
aufſeherpoſten zu Langenberg zu verweſen. 


fe in Roſenheim, kommt zur 


Kieſer, Forſtgehilfe in Berg, iſt nach Annweiler 
verſetzt worden. 

König, bayr. Oberförſter in Zweibrücken, in 
—— 

—— Forſtaufſeher in Partenſtein, iſt zum 

orſtgehilfen in Fladungen befördert worden. 

Müller, Forſtaufſeher in Langenberg, iſt zum 
Horitgebilfen in Merzalben befördert worden. 

Oberhauſer, Waldbauſchulabſolvent, hat ben Forit- 
gehilfenpoften in Langenberg zu verweſen. 

Lfaff, zeitl. penfionterter arte in Einfiedler: 
Forſthaus, iſt in den dauernden Ruheſtand 
verſetzt worden. 

Hammel, Förſter in Kelheim, iſt geſtorben. 

Rattinger, Förſter in Mechtersheim, iſt penſioniert. 

Aheinhardt, Forſtgehilfe in Merzalben, iſt nad) 
Kirchheimbolanden verſetzt worden. 

Aohdolz, Forſtgehilfe in Rothenzenreuth, it 
geitorben. 

Schmidt, Horiteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Moosburg ernannt worden. 

Sperr, Foritgebilfe in Anzing, iſt nach Denkendorf 
verſetzt worden. 

Stumpf, oritauffeher, 3. 8. zur Dienſtleiſtung 
beim Militär, kommt auf den Forſjtauffehei— 
poiten in Lingenfeld. 

Weder, Waldbaufchulabjolvent, ift zum Forſi⸗ 
auffeber in Junsbach befördert worden. 

Zeſſer, Waldbauſchulabſolvent, ift zum Forit- 
auffeher in Berchtesgaden befördert worden. 

# 


Anfrage an den Leferkreis. 
Welche Fabrik fertigt gute, haltbare, ſchwarze 
Nunerierfreide in Stüden von Daumenitärke an? 
Eberswalde. Forſtaſſeſſor B. 


—Pn 


Bienenwirffchaftliches. 


der Wert des Konigs. 

Schon die Völker des Altertums haben den 
hoben Wert des Honigd gefannt.e So wurden 
3.8. bie Juden für das Land Kanaan durch die 
RIND für dasſelbe begeiftert, daß in dem⸗ 
jelden Mil und Honig fliegen jolle. Bei den 
alten Griehen und Römern ivar derfelbe ein 
Hauptnabrungsmittel, weshalb es auch zum 
feinen Ton gebörte, Bienen zu züchten. Die 
Dichter Griechenlands priefen den Honig als 
Spetje der Götter, und die Römer verſüßten mit 
bem Re bom Hymettus“ den chprifchen 
Wein, der felbit die verwöhnten Gaumen eines 
Lukullus ergögte. Unferen Vorfahren, den alten 
Deutihen, Bat der aus Honig bereitete Met 
mindejten® ebenjfogut gemundet, al® uns das 
— Bier und der gefälſchte Wein ſchmeckt; 
enn: 

„Munter an der Männer Tiſche 

Ging das Methorn in die Rund'; 

Raſcher klopften alle Herzen, 

Leichter glitt das Wort vom Mund!“ 

Alle dieſe Völker erfreuten ſich, wie die 
Geſchichte berichtet, einer blühenden Geſundheit 
und großen Körperkraft und wußten nichts von 
der Sentimentalität der Gegenwart, bei der 
„nervös fein“ bereits zum feinen Tone gehört. 


zeihlich. Woher kommt es doch, daß 


Heute iſt es leider anders geworden. Der 
Alkohol Hat den Met verdrängt; die Zuckerrübe 
beherricht die Kaffee- und Tcheegefellichaften, und 
ben gefunden und nahrhaften Honig fennt man 
als VBerfüßungsmittel gar nicht mehr. Daß dir 
Kinder bed armen Mannes den Honig nur den 
Namen nad) fernen, ift leider zu bedauern, day 
aber wohlhabende Eltern durd) das viele gefärbte 
Zuderzeug die Zähne ihrer Kinder ſchon in der 
frübeften Jugend verderben, iſt geradezu unver 
gerade in 
den höheren Gejellfchaftsfreifen foviele Bleich— 
gelichter anzutreffen find? Nun, ich meine, das 
viele Zuderzeug und Naſchwerk verdirbt dei 
Magen und macht fie kränklich, Thatſache fit es 
auch, dab Diphtheritis, Bleichſucht und Schwind⸗ 
fucht gerade feit der Zeit in ſolchem Umfange 
auftreten, feitbem der Honig durch den Buder 
verdrängt worden ilt. 

Nach vielen ärztliden Gutachten befiken wir 
in dem Honig ein Nahrungsmittel, dem fein 
anderes an Güte gleichkommt, da er, ohne den 
geringften Nüdftand zu BHinterlaffen, fofort ins 
Blut übergedt. Er enthält vorzüglich Stoffe, 
welche die Verdauung befördern, und ohne den 
Körper zu bejchiweren, ftärkt er ihn und verſchafit 
den Nerven wohlthuende Friſche. Befonders für 


Bienenmwirtfchajtliches. 


da8 Alter giebt es Fein beſſeres Nahrungsmittel 
als Honig, und ſchnellwachſende Kinder, welche 
meiſt matt und bleich find, Tühlen injtinktiv, daß 
fie durch denfelben Hilfe erhalten und eſſen ihn 
darum ſehr gern. „Wilit Du alt werden, fo 
neniege täglich Milch und Honig; Milch mit 
Honig, Weißbrot dazu, ift das wohlſchmeckendſte, 
;efändefte, nabrbafteite Frühſtück.“ 

Auch in feiner Hausapotheke follte der Honig 
ichlen. Ein belannter Mediziner fagt folgendes 
darüber: „Honig ftört die Pilzbildung amd ilt 
deshalb bon je her gegen fogenannte Schwämmchen 
der zarten Säuglinge bon ficherem Erfolg ge⸗ 
weſen. Mit Mehl zu einer Salbe verarbeitet, 
aiedt er das beite Mittel gegen Gefchwüre. 
Innerlich gebraucht, ift der Honig nicht Hoc 
genug zu ſchätzen; durch feinen Genuß werben 
angehender Hunter, Schnupfen und Katarrh, be- 
ginnende Bräune, Diphtberitis im Keime erjtidt 
und Balterien wie Pilzbildungen vernichtet. 
Gegen Krankheiten der Mundhöhle, des Schlundes 
und der Atmungsorgane erweiſt fich reiner 
Blumenhonig, befonderd der Schleuderhonig, bei 
anhaltendem Gebrauche und entiprechender Diät 
unfehlbar wirkſam. Alle 15, 20 oder 30 Minuten 
einen Theelöffel voll warmen Honig genommen, 
dad wirkt bei einen Katarrh geradezu über> 
rafhend, und viele Schwindfuchten der Lunge 
werden an ihrer Ausbildung verhindert, wie 
ah Magenleiden gebeilt.e Dede Familie müßte 
en Glas mit reinen a im Haufe baben, 
um fofort nach einer Erkältung und Affektion 
dadon gebrauchen zu können, manches Eoftbare 
Menſchenleben würde dadurh erhalten bleiben.“ 

Und dann, lieber Imkerfreund, bedenke auch: 


„Will Di einmal ein guter Freund befuchen, 
So foll er Dir willlonmen fein, 

Du fett ihm dor den Ichöniten Honigkuchen 
Und aud ein Glas don Deinem Honigwein.“ 

Wie wird der Freund aber erft jtaument, 
wenn Du ihm diverſe Honigstilör- Proben höchſt 
eigener Fabrikation aus Flaſchen mit den ver- 
ihiedenjten Etiketten, al8 Honig» Alpentränter: 
Likör, Honig⸗Chartreuſe, Engliſch⸗Honig-Bitter ıc. 
ſervierſt! 

Nun habe ich noch für unſere Hausfrauen 
ein Wort. Wenn dieſelben allerlei Früchte ein— 
machen, ſo ſollten ſie nicht in die Zuckerdoſe 
greifen, ſondern zum Honigtopf gehen. Wie 
ganz anders würden ſich auch die Kaffeegeſell⸗ 
—— geſtalten, wenn den Kaffeeſchweſtern zum 
Volta Honigkuchen höchſt eigener Fabrikation 
gereicht würde. Darum ſollte aber auch jede 
Pausfrau ihren Gemahl, der bisher ber Bienen⸗ 
zucht gleichgiltig gegenüber geſtanden hat, dazu 
bewegen, daß er ſich einen Bienenſtand gründet. 

Bienenvater. 
5 
3ur Berdeferung der Bienenweide. 

Die Beit ber. Herbitpflanzung iſt gekommen, 
und der Forſtmann, Landwirt und Gärtner übers 
legt, welde Bäume und Sträucher er anpflanzen 
jol. Da geht nun die Bitte der Imker dahin, 
dabei aucd der Bienenzucht zu gedenken; denn 
dieſelbe kann unmöglich wieder zu ihrer alten 
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Blüte gelangen, wenn nichts für die Verbeſſerung 
der Bienenmweide gethan wird. Bielfach gefchieht 
dies auch Schon; denn Magijtrate und Gemeindes 
vorjtände, Verſchönerungs- und Sartenbaubereine 
pflegen bei Maffenanpflanzungen auch die Bienen- 
weide zu berüdiichtigen. Roh mehr Entgegen: 
fommen würden die Imker finden, wenn man in 
den genannten Kreiſen allgemein mit der Kenntnis 
der Bienennährpflanzen vertraut märe Wer ſich 
diefelbe verichaffen till, dem empfehle ich das 
nadjtchende Buch: „Bienennährpflanzen. hr 
Anbau und Nutzen für den Forſtmann, Landwirt, 
Gärtner und Win Zugleich ein praktiſcher 
Ratgeber bei der Verbeſſerung der Bienenweide. 
Bon H. Melzer. Verlag don J. Neumann in 
Neudamm. Breis 1 ME.” 

Ein Vorzug des Buches ift, daß in demſelben 
nur ſolche Bilanzen empfohlen find, welche fich 
ald wirklich gute, Honigende Gewächfe in allen 
Gegenden erwieſen und dabei auch einen Hohen 
wirtfchaftlichen Wert Haben. Für die Brauchbarkeit 
desſelben fpricht auch die Thatjache, daß vier große 
Imkervereine den Verfaſſer Ehrendiplome fandten, 
und daß es bei der diesjährigen Wander: 
verſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und unga— 
riſcher Bienenwirte in Wien mit 10 Kronen in 
Gold prämiiert wurde. 

Ein Imker im Namen vieler. 


* 


— Über die Eigenfhaften des guten Honigs 
it das Publikum gewöhnlich fchlecht unterrichtet ; 
ein großer Teil deöfelben glaubt nämlich, aller: 
frijtallifierter Honig ſei verfälſcht. Zur Befeitigun ], 
dieſes Irrtums empfiehlt es fich, es fo zu machen 
wie die praftifchen Engländer, die auf jeden Honig— 
glafe ein Etikett mit folgender Infchrift anbringen: 

„Diefer Honig wird Trijtallijieren oder weiß 
und Bart werden, fobald er Falt oder dad Wetter 
kühler wird, und dieſes Krijtallifieren ijt thatſächlich 
der beſte Beweis für feine Reinheit. Um ihn 
wieder flüſſig zu machen, ſtelle man ihn in einen 
warnen Dfen oder in ein Ofenrohr, umd zivar 
entkorkt, damit er nicht durdhfidert. Sobald er 
ganz gefchmolzen tjt, nehme man ihn weg und 
veritopfe ihn wieder. Wenn er ganz warm mit 
einem in gefchmolzenes Wachs getauchten Stopfen 
verkorkt ijt, Erijtallifiert er gewoͤhnlich nicht mehr. 
Wenn man die Flaſche in warmes Wafler jtellt, 
kann man ihn ebenfalls flüffig machen. Um das 
Springen des Glaſes zu berhüten, jtelle man die 
Flaſchen auf ein dünnes Brettchen.” 

Snmenberg. 
a 


Brief: und Tragelaften. 


Sandelsdieneufland in ©. Ihre Annahme, 
daß die meijten Leſer unſerer Zeitung auch Bienen— 
züchter find, ijt allerdings richtig; ein Irrtum ijt 
es aber, wenn Sie meinen, das WUnnoncieren in 
unferer Beitung fei aus dem Grunde überflüflig, 
mweil die Imker unter unferen Leſern noch eine 
befondere Bienenzeitung leſen. Wir fönnten Ihnen 
zahlreihe Zujchriften zeigen, in denen verſichert 
wird, daß der bienemeirtichaftliche Zeil unſerer 


Beitrittserlärungen zum Berein „Waldheil”. 





Zeitung bollitändig genügt. 


Bedenken Sie doch | Heift, jondern der Schüler die Worte im Fauſt 


auch gefälligit, da es noch Feine Bienenzeitung | jpricht: 


giebt, welche wöchentlich 
erſcheint, 
derſelben einen bedeutenden Vorſprung haben. 
Stettin. A. H. Wir wollen gern geſtehen, 
daß nicht Fauſt, wie es in Nr. 33 unſerer Zeitung 


wie unſere Zeitung 
ſo daß diesbezügliche Annoncen in 


„Mir wird von alledem ſo dumm 

ALS ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.“ 
Wir freuen uns, daß e8 nur der „Kladderadatfd 
ijt, der den kleinen Irrtum glücklich heraus— 


geſchnüffelt Hat. 








„Waldheil“, 


BYerein zur Jorderung der Iutereſſen deutſcher Zorſt- und ZJagdbeamten 
und zur Auterſftützung ihrer Sinterdfießenen. 


Ihren Beitritt zum Verein haben ferner 
‚angemeldet: 


Bartels, Königl. Förfter, Shmödrwig bei Grünau (Marf). 
Weck, Fürſtl Urt Felixhöhe bei Lubom, O.⸗Schl. 
Bertram, Foͤrſter, iin, Volt Münftermaifeld. 
Bornemann, Rönigl. Revierförſter, Selnhaufen. 
Buell, H. A. Generalietretüir und Mitglied des Haufes der 
Abgeordneten, Berlin W., Eharlottenftraße 48. 
Doerge. Shriftopb, Forſter, Süntergoft bei Lobſens. 
Doerge, Dar, Hilfdjäger, Süntergoft bei Lobſens. 
legel, Stadtjdrfter, Geluhauſen. 
verfter, Förſter, Czarnun bei Raygrod. 
idehl, Revieriäger, Dreidorf bei Vandsburg. 
-@ennberg, Förſter, Forſthaus Lanzkron bei Zanow, Vor⸗ 
pommern. 
aberſaat. Förſter, Stebenke bei Sypniewo. 
.Detliger, —— Lützel bei Gelnhauſen. 
8, Fürſtl Forſtſetretär, Karl⸗Mar⸗Faſanerie, Poft 
Köbe rwitz, O.⸗Schl. 
‚Dinge, Förſter, Lübnitz bei Belzig. 
ofmann, Waldſchütz, Altenhatzlau bei Gelnhauſen. 
ung, Kommunalförſter, Forſthaus Kleine Heide bei 
—— 


Kaſchytza, Hürftl ul Forſth. Hay Dei Kuchelna. 

-lemz, Rönigl. Forſter, Neue Scheune bei Köpenid. 

Kohn, Förſter, Bauerwald bei Bandsburg. 

Langer, Auguft, Förſter, Mörſchelwitz i. Sc. 

Lichtblau, Für. Forſtkaſſenrendant, Karl Mar: Fafanerie, 

Boft Köberwitz, O⸗Schl. 

Meineke, 9., Herrſchaftl. Förſter, Vinzelberg i. Altmark. 

Menard, Forſtäaſſeſſor, Runowo. 

Mieke, Waldſchütz, Roth bei Gelnhauſen. 

Migawa, Revierjäger, Bauerwald bei Vandsburg. 

Möilenhof, Franz, Förſter, auf Herrſchaft Kenſau, Kreis 
Tuchel, Weſtpr. 

Müller, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Püſchez (Poſt). 

Nalezynski, Förſter, Neugolz, Kreis Dt. Krone. 

von Neumaun, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten und 
Rittergutsbeſitzer auf Hanſeberg, Kr. Königsberg Am. 

Mielandt, H., Jagdaufſeher, Elmenhorſt bei Bargteheide i. H. 

Pielmann, Fönigl. Förſter, Steinlinde bei Grünau (Markth. 

Preſcher, Fürſtl. Oberförſter, Karl-Mar⸗-⸗Faſanerie, Poſt 
Köberwitz, OSchl. 

Prokſch, Fürſtl. Oberheger, Kreuzenort, D.⸗Schl 

Rem, Fritz, Forſtaufſeher, Dörnigheim a. Main. 

Meſtel, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Hay bei Kuchelna. 

Rüdetzki, Fürſtl Forſtadjuntt, FJorſthaus Wrzeſſin bei 
Hultſchin. 

Salomonu, Auguſt, Fabrikbeſitzer, Luckenwalde. 

Echyra, Für a Horithaus Felixhöhe bei 


tubom, O.⸗ ; 
Nevierfürfter, Forſthaus Hornow bei 


Skoetſch, Fritz, 
Spremberg. 
Slamka, Fürſil. Förſter, Bolatitz bei Beneſchan, O⸗-Schl. 
Stückel. Markmeiſter, Großenhauſen bei Gelnhauſen. 
Ties, Robert, Reſervejäger der Klaſſe A., 3. 8. Vrivatförſter, 
Beenhauſen, Poſt Heinebach a. Fulda (Heſſen). 
Wienecke, Königl. Förſter, Müggelſee bei Erkuer. 
Wunderlich, Waldſchütz, Eidengeſätz bei Geluhauſen. 


“ * 
“ 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Alteuthal, Hörden, 2 DIE: Brehm, Forſthaus Kohlholz, 
2 ME; Bartmaun, Yerrog, 2 ME; Buchholz, Scharfenſtein, 
2 ME; Borrag, Mellin, 206 DE; Bohm, Kirdberg, 2 DE; 
VBöhniſch, Sonnenberg, 2 Mk.: Bormann, Koppik, 2 ME; 
Bohne, Brittiih, 2 DIE; Brandt, Wulften, 2 ME; Blaick, 
N, Rudelddorf, 2 Dik.: Blaſek, R., Rudelädorf, 2 ME; 
"Bormemann, Belnbanjen, DE; Bet, Forſthaus Felixhöhe, 


2 ME; Bueck, Berlin, 10 ME.; Bertram, Billig, 2 Mt: 
Ehriftopr, Breitenftüd, 2ME.; Conradi. Todenhaujen, 2 Mt.: 
Doerge, Ch., Güutergoſt. 2 DiE.; Doerge, M., Güutergoſi. 
ZME; Ernſt, Forſthaus Riefensort, 2 Mt.; Engelke, Yürgen: 
hauſen, 3 ME; ne Sacobsdorf, 3 WMEE.; reift, 
Horfibaus Buifenchal, 3 ME; Frembgen, Elmpt, 23 Vit: 
Flegel, Seluhaufen, 2 ME., Förſiler, Czarum, 2 ME. ; Friehdei. 
Freidorf, 23 Mt; Grühm, Stolp, 2 WE.; Gerloff, Forſtbaus 
Sr.-Bierhen, 2 ME; Gottzmann, Saara, 2 D.; Gruneri, 
Dom. Bäreuklau, 2 WE; Großkopf, Spengawsten, 2 Qit.; 
Subner, Königswartha, 2 Mk.; Huch, Koppik, 2 DIE.; Dante. 
Breitenftüd, 2 WE; Heitfogel, Ziefenfee, 2 DE.; Haͤufler. 
Bersdorf, 2 Mie.; Hoffmann, Fußbach, 3 VE; Hennig, 
Liefwegen, 3 ME.: Hofınann, Altenhaßlau, 2 Mi.; Heiligen, 
Qüpel, 2 ME; Hermes, Karl Mar:fzafanerie, 2 Mt.: Haver⸗ 
jet: Stebenfe, 2 DE.; Hinze, Lübnig, 2 ME; Jung, ori: 
auß Kl.:Heide, 2ME.; Kohn, Forſthaus Bauenwald, 3 Mt.: 
Klähr, Forſthaus Kaſelow, 8 Mt.; Kemnig, Yoritbaus 
Mauchcar, 2 Di; Kufferow, Zoahimsthal, 2 DIE.; Kruapp, 
oa 5 ME; Kops, Pogenpo, AME.; Klauenburg, Schladen, 
2 Mt.; Keller, Hamburg, 5 DIE.:; Köryig, Rüderdhauien, 3 Wt.: 
Kirſch, Bedendorf, 2 WE; Koh, Untmeſchken, 3 Mt: 
ſeoſchytza. Denen Hary, 2 Mt.; Lingmann, Schloß Enge:: 
berg, 2ME.; Lich, Alt: Damerow, 2 Me.; Vohrenzel, Pohide. 
2 ME; Lontzek, Gr.⸗Woitsdorf, 2 ME.; Vemmel, Opern: 
fircben, 5HME.; Lichtblau, Karl: Vlar: yalanerie, 2 DE; Vanger. 
Mörſchelwitz, 2 ME; Münchow, Buchborſt, 2 WIE; Wiiller, 
Dberrospbhe, 2 ME; Möllenhof, Kensau, 2 ME: Wiicke, 
Roth, 2 Vie; Müller, Forſthaus Puſchez, 2 ME; Wiänard, 
Runowo, 5 Mi; Migawa. Bauerivald, 2 Mt., Wörpel. 
Sundhaujen, 2 ME.; Neyman, Breslau, 5 Mt.: von Neu 
mann, Hanfeberg, 10 ME.; Dertel, Keinfen, 3 Mt.; Paſſia, 
Schollendorf, 2 ME; Przybilla, Eleonorendgrün, 2 ME: 
Brefher, Karl-Mar⸗Faſanerie, 5 Mt.; Protih, Kreuzenort. 
2 Mt.; Riedel, Koppik, 2 Mi.; Ritter, Uhüg, B Mt.: 
Rhenſius, Boltsdorf, 3 ME; Roſchauſen, DObernfeld, 2 Dt.: 
Nin zhandt, Hilkerode, 2 ME; Rienhardt, Breiticheid, 2 Wt.; 
Neitel, Forſthaus Hey, 2 ME.: Rudigty, Forſihaus Wrzeſchin. 
2 Mt.; Schelin, Yiinino, 8 ME.; Schmidt, Maſſin, 2 Wi:.; 
Schael, Latrop, 2 ME, Schnettler, Forſthaus Rehſiepen. 
2 ME; Schröder, Horſt, 2 Mt.; Seidel, Qubertnsgrür, 
EME; Schufter, Koppitz, 2 DIE.; Sceger, Forſthaus Börnide, 
2 ME; Seidel, Herinanußrode, 2 ME; Schwarz, Koſchpern⸗ 
dorf, 3 ME; Schleicher, Fränthof, 2 Mi.; Schmolte⸗ 
Therefiongrund, 2 ME; Schroener, Rommecz, 2° Mt.: 
Schweiger, Keritenhaufen, 3 ME; Scheuermann, Obern 
kirchen, 2 ME; Eier, Hofenfeld, 2 ME: von Shlidtinz 
Forſthaus Karlshoöf, 2,50 DiE.; Salomon, Ludenwalcc, 
0 DE; Stüdel, Großenhauſen, 2 Mk.; Stamfa, Bolatıy, 
2 ME; Schyra, Forſthaus Felixhöhe, 2 ME; Stoetſch, Forii. 
baus Hornow, 2 Mif.; Toboll, Forſthaus Lisfäu, 3 Me.: 
Thieme, Joabinmstibal, 2 ME; Taeufbler, Frühauf, 2 Dit. 
Tieg, Beenhuufen, 2 DiE.: Bogelgejang, Herzberg, 10 Mit., 
Wuril, Joabimstbal, 2 ME; Wintel, He ngen, 2 Ut.; 
Witte, Gr.:Schönebed, 5 DE; Winter, Linfingen, 2 ME.: 
Wild, Waffenberg, 2 Mt.; Wunderlid, Gidengejäß, 3 Vit.; 
Beller, Obernkirchen, 3 ME. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutichen Forit: 
Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
bierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren An: 
meldingen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamum, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


Der Schatzmeifter des Bereins „Wald: 


heil‘ erlanbt ich, Die Mitglieder hierdurch 
wiederholt an Einſendung des noch räd: 
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fländigen Beitrages für dad Necdhuungsiahr | erfolgt. Die Gebühren für jeden Poſtauftrag 
1. Inli 1894 bis 30. Inni 1895 mit Dem | betragen 50 Pf., welche Durch Cinfendung 
Bemerken zu erinnern, daß, fall Derjelbe |ded Beitrags bis zum 1. November eripart 
bi8 zum 1. November d. 3. nicht au Den | werben. 

Unterzeichueten abgeführt ift, die Erhebung Neudamm, deu 13. Oktober 1894. 
Durch Poltanftrag anf Koſten der Säumigen J. Nenmann, Ecdhaymeifter. 


Inhalt: Un die deutihe Dägereil 528. — Welpen als Raupenieinde im Walde. Bon A. Bütow. (Fort⸗ 
jegung und Schluß) 581. — Noch einmal die Akazie. Bon H. Melzer. 582. — Rundſchau. 588. — Bericht über die 
foritlihe Austellung auf der Weltausftelung in Chicago. Bon Runnchaum. eng) 584. — DBüceridan. 586. 
— Geſetze, Verordnungen, Belanntmahungen und Erkenntnifſe. 8587. — Die 3öiährige Vebrihätigkeit bes Königl. 
a Geheinten Regierungs⸗Rats Dr. Altum. 530. — „Senoffenfbaftßleben bei Tieren und Pflanzen.“ 589. — 
Der Berein DOfdeutiher Holzhändler und Solzinduftrieller. 539. — Bon — Garten zu Berlin. 580. — 
Verſonal⸗Nachrichten und Verwaltung: Änderungen. 589. — Unfrage an den Xeierfieit. 540. — Btenenwirts 
ihaftlihe8: Der Wert des Honigd. Bon Bienenvater. 540. — Bur Verbefferung der Bienenweide. 541. — über 
die Bigenihaften des guten Honigd. Bon SImmenberg 541. — Briefs und Fragekaſten. 541. — Berein „Waldheil“. 
Beitrittserflärungen. Beiträge betreffend. 542. — Inſerate. 648 














Dieſer Rummer liegt bei eine Scharat:-Beilage bon Jullus Springer, Verlagsbuchhandlung 
in Berlin, betreffend Jorfte uud Jagdlaleuder, worauf wir hiermit befonders aufmerkſam maden. 


Bezugsquellen für foritliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


Sorfilige Geräte. Samen nnd Pflanzen. |Büder, Schreib-n.Zeichenmaterialien. 


ämtl. gangbarft. Laub . (58füb.8 
ke — a 8 M. 


Behleidungsgegenflände. 


Beige forfigrün M 
empfehle ih d. H. Forftbenmt. le Balın. 


Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Dual 
ju ME. 9,60 u. 4,25 das Met. Bur Hoie 
"nd 2,50, 3, Anzug 7 Mir. erforderl (56 
F. A. Möller, Beriandhaus, Soc i. B. 


Walduniformen lief. in vorfchriftsm. Nimrod⸗Mewehr⸗Fabrik 
beſt. Ausführ. v. anert. vorzügl Stoff.| Thieme & Schlegeimilch, $ußf. 
u d. bill. Preiſ. u. verſ. Proben nebſt Gewehre u. alle Arten Waſſen der beſt. A. 
Naßanleit. z. Selbſtmaßnehm. portofv.| Konſtr. von höchſt. Leiſtun — Go ſchirurg. Inftrumentenmacher u. Band 
das Epez.⸗Geſch. f. Forſtuniſ. v. N. Voll.J 30. Katal. auch über jegl. Jagbbebart, erlin, —— 127. 
Eſchwege, Hefſ.⸗KRaff. gegr. 1808. —8 gratis. Forſtbeamte geniehen Borgugäprelie.] — Lieferant d. Königl. Th 


Ein- u. Verkauf ar re ah ee 
u.Gehörne, auo 

Geweihe sowis Rehläufe, Fuohe- u. 

Sohädel,Schilder, Köpfe oto. 


tookgriffe (Aufsetzen bill 
eise & Bitierlich, Eborsbach I. 8. 


OD ISuferate. CM 


Unzeisen und Beilagen werden nad, dem Wortlaut der Mannftripte abgedenft. 
Fer den Inhalt beider iſt die Nedaktion nit verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Hummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeien. 


\ Iagd-Bolontär 
: It Mes Die vorzüglich. we? 
»erfonalia. erelhige und |] ar aflerdand Manbiiere uud Pageh 
ffert. sub E. S. 7902 bef. 


nadme. fowie Thontanseuwurfmafdinen u. 
um 3. November fude ich einen 


aritö ıc. m 











die Erp. der „D. Zäg.-Btg.*, Neudamm. | d Pildloden aller Urt liejert die re⸗ 


.B nommierte, größte 
tüchtigen und erfahrenen & 
— Süger — 14 Vermifhte Anzeigen. 


anbtierfalleufabri? 
Terjelbe muß unermüdlider Naubzeug⸗ 
vertilger fein, mit der Yütterung von Das Sorfiha gl . d PBrämiierr auf allen befhidten Ans 
Hehwild und Faſanen befannt fein und us EINUAMIMET, fiellungen im Sins u. Auslande 


firenge SZagbauffiht führen. te In⸗ | nahe der Bahnftetien Stentſch, malfiveß | 7 Großen Ilufir. Yreis- Aurant gratis 

ftand onen von Birſchſteigen ift Haupt: | Wohnhaus, Staflung und gutbefegtes und franfe. (87 

aufgabe. Reflektanten wollen ih unter | Bienenhaus, dazu Ader, Wiejen, Laub⸗ 

Borlage von Zeugniſſen und Ungabe | und Nadelmald, Baumihule und Park, ,——— — — — — 

der Gehaltbanfprüce jchriftlih melden. | verfaufen unter günftigen Bedingungen | Sämtliche forſtwiſſenſchaftſiche Bäder 
Heljpänbler EI: N. Blunck, 5 Carl Eitig iu Schwiebus und werden zu Ladenpreijen geliefert von 

Weumünfter i. Hell. (8109 Otto Schmidtsdorff in Bräp. J. Noumanns Berlag, Reudamm. 


E. 6rell Co., 


ayuan, Schleſien. 
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Inſerate. 





Kiefern (Pinus silvestris), 


11. Säml., ftarfe, geiunde Pflanzen, pro 
10 000 DE. 10, pro 100000 DE. 90, fowie 


iämet. For: 0. Hehenplanzen 
liefert billigſt 
Aug. Pein, Baumfänten, 


ſtrupunder per Eidelftedt 1. Koffl., 
Babuftation Halftenbet. 
Preisverzeichnid und Proben aratis. 


ne Hitif). F 


Wer ſchafft einem leidenfchaftliden 
Jäger Gelegenheit zum Abſchuß eines 


Hirſches? 0910 


Hohes Schußgeld wird gern bewilligt. 
Offerten unter P. 1961 an Rudolf 
Mosse, Unnoncsrped., Kerlin SW. 


arrett Smith «Co, 


Jokomabilenfabrik, 
Magdeburg. 





——*— ni Anzyehfeen 
Sjährige Garantie für die Feuer⸗ 
* buchen; Seuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lokomobil. auf Lolomotintefieln: 
große Leijtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl, mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


selbitthätige Erpanſion: 


geringer Brennmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. bobe Leiftung. 


Kataloge, Beugnife ıc. gratis 
und franko. (116 


Garrett Smith« Co. 


Beuefler (65 

0* 
Durable -Hofenträger, 
der praftiichte und beſte wegen jeiner 
vorzügl. Qualität. Kein Rutjcben des 
Bandes! Kein KRoften dev Schnalle! 
Scnalle gejegl. BEIDE, „elnzbait 
RNachnahme a Stud 3 V 


W. Vons sen., cc 1.38. 








Bl 


Paul Lachmann 
Lg (105 


Eommerfeld 9 
liefert zu no reelle 
⏑— MWalduniſormſtoffſe —— 
ufter franfo zu Dienſten. 


Jur die Redaktion: 


u rn verpflangzte Zoe iheeien Ei & 100-150 cm, °;., 12— Mt. 
Roter! De 80- 140 „ 9 11, 
400000 2 M Sämling « Fichten . 8-2 „ 0 0. 
0001 „ iefern, nllvestris . . u on LO m 
200000 2 „ Eichen: Cämlinge . 15—- 40cm, 9. 3— . 
80 000 4 verpflanzte Hotbuchen - 50- WO n Pa u « 
400 000 1 u Cämling: . ge” 2 w o 250 u 
ee 3 n n Pinüs atrobus . . . . * — 


deltannen, pectinata 
Bei al Abnafine on großen, — — Bot. n. Beiterten, fowie äh Meran 
edeutende Preisermäßigun 
Bergeichnete Bilanzen find nicht mit folgen zu — welche aus dem 
Walde geholt, ſämtlich von prima Qualität. Probe zur Überzeugung der - 
fteht a; mu frei zu Dienften. 
Lüdomann, Baumfchulbefiger, Halksnbak (Soltein)" 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, n. verwandte Bedarfsartike!, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke‘, 
Schränkwerkzeuge, Feilen, aldhämmer, Universal- Sicherheits- Schrauben- 
"heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, al: 
Forst-, Hecken-, Garten-, upen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehaeken, Wiesenbau- Gerätschaffen, echen, Heu- u. Dünger bein, 
Sensen, Pflauzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen. 
Baudmaasse, Messkeiten, Kulturbestecke, Hirschfän r Tisch-, Dessert- u 
Tranehilerbestecke ete. etc. fabrizieren und liefe in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid  Vioringhausen: 
BEP” Gegründet 1822. "u 


Deilden-Bandıtabak $| urn! „P fiffe Ya! 


Reich Illustr. Preisblcher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrel. 





in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 
viele Hunderte v. Anerkennungen 
über die Güte dieſes Tabakls find 
mir zugegangen. 

Nr. 1, 2, B, 4, 5. 
ve.5 6 8 10 1%, 
pro 10-Pfd.⸗Sack franto. 


15 
Yr. 1 


und 2 trog dev Billigkeit wirklich 


vorzügl. ı. 
u empfehl. 





gut. Av. 3 biß . 13 
jedem Pfeifenrauche 
Habvang⸗Ausſchutz⸗ Zigarren, 
500 Stüd nur 18 ME franto, iſt 
ein groß. Poften in gehabter guter 
Dualitüt wieder am Lager u. wird, 
folange Vorrat, zu obigem Preije 
verkauft. (20 
Paul Elsonmann, Gitfeld. 
Thiringer Zigarren 
und Zabatzzzubrit: Berjand:Haus. 


(Natürliche Größe.) 
Weftentafchen - Bundepfeife, 


laut und ſchrill tönend, 
& 6t. 0,40 Mk., portofrei ii. 0,50. 


Eduard Kettner, 


Köln am Wein. uns 


— Belrag in Marken erbeten. *— 


Waſſerdichte Gerber:Stiefelihmiere, 


— auf Grund langjähriger Erfahrungen in dem Gebiete ber Gerberei, empfichlt 
allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Lederfabrif B. Scherk, 


Strasburg (Ukermarlh). 


Zaret, 6 Reufen, Mk. 7.- Aiger Nachnahme. Wiederberlänfer Rabatt. 
Stets weide 8 ieſel! ! Stets trodene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg (Ehlesw. Hill.) 


Er feit 1865 


Holzbearbeitungsmajdinen aller Art, 


tomplette Einrihtungen für Säge und Hobelwerke, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Ag 
EEE Ziılagen zur SDerftellung bon Bolzmehl. —— 
Große chinen nad ſchwediſchen Suft. v. A Beiftungslägigfeit. 
wollmafhinen. — Bransmiffionen. 
Bransport. en für Hölzer, Hobel und Sägefpäne. 
solz-Erodien-Anlagen mit und ohne Ventilator. 











I Neumann, Neudamm. — Truck und Berlag: J. Wenmanı, Neudamm 








Deulſche 





Ü tun g. 


Organ | Ä 


für die . = 
Jutereſen des Waldbaneß, dei dorſiſchuges, ber Forſbenngung und der Vienenzucht. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forfibeamten uud des Bereins Waldheil“, Verein 
zur Jörderung der Intereflen deutſcher Zorft- und Jagdbeamten und zur Unterflüßung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Sorftmänner. 








Auffäße und Mitteilungen find flets willlommen. m 
Die „Deutſche KorfisBeitung* evicheint wöchentlich einmal. onnementspreis: vicrteliährlih 1 Mk. 


teiallen Kaiſerl. Boflanftalten (Nr. 1627), direkt unter Streifband durch die Erpedition: fir Deutſchland und Öfterreich 1,50 Pak. 
ere 


für das übrige Ausland 2 


k. — Die „Deutjhe Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen Jäger⸗Zeitung“ und 


iluſßrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidiwert in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zuſainmen bezogen werden, und beträgt 


der Ubonnementspreiß: a) bei den Kaijerl. Poltanftalten 2,50 


Mik., b) diveft durch die Erpedition für Deutſchland und 


tſierreich 8,50 All.; für das übrige Ausland 4 Mk. — Iunfertiouspreis: die dreigefpaltene Nonparcillezeile 30 Pf. 
> Anderehtigter HAahdruk wird Arafrehtfih verfolgt. —D 


Nr. 43. 


Neudamm, den 28. Oftober 1894. 


IX. Bad. 





Gedanken über den 


Unfere geit fteht im Zeichen der Ver: 
eine. Auf allen Gebieten des menſch—⸗ 
lichen Wirkens und Schaffens verbinden 
ſich die Intereſſen, um durch gemeinfames 
Vorgehen das zu erreichen, was dem 
Einzelnen oft unmöglich iſt. Man kann 
ein ** Vorgehen, das ſelbſtverſtändlich 
niemals zu einer wüſten Agitation aus— 
arten darf, nur billigen; denn in der 
Gegenwart, in welcher der Kampf ums 
Daſein ſehr erſchwert iſt, 
der Einzelne gar leicht, während er im 
Verein mit ſeinen Berufsgenoſſen ſich 
gehoben und ſtark fühlt. „Einigkeit macht 
ttark”, jagt ſchon das Sprichwort, und 
unjere größten Geilteshelden mahnen ung 
zu vereintem Streben: 

„Immer ftrebe zum Ganzen, 
Und kannſt du felber fein Ganzes tverden, 
Als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ 

Gewiß ift die hohe Staat3behörde ftet3 
gern bereit geweſen, übelftände zu befeitigen 
und überall helfend und fürbernd ein- 
ugreifen; aber die Mittel des Staates 
iR befchränkt, und deshalb müjjen wir 
ebenſo wie andere Stände zur Selbithilfe 
uns vereinigen. ft ed nicht auch ein 
Gebot der Pfliht und der dhriftlichen 


unterliegt]. 


Derein „Walöheil“. 


Nächſtenliebe, wenn wir für unfere Witwen 
und Waifen jorgen und dem in feinem Berufe 
verunglüdten oder unverjchuldet in Not ge— 
ratenen Kollegen unter die Arme greifen? 
gl das nicht praktiſches Chriftentun? 
in jchönes Bild deſſen, was ſich durch 
die Selbfthilfe erreichen läßt, bieten die 
Peftalozzivereine der Volksſchullehrer, die 
wohl jedem Lefer befannt find, und die 
wir und’ al3 Vorbild dienen lafjen follten. 
9 kann wohl jagen, daß ich mid 
herzlich gefreut habe, al3 ich vernahm, daß 
nun endlich ein ähnlicher Verein, nämlich der 
Berein „Waldheil”, gegründet worden fei, 
und daß Männer von Auf und Stand fi 
unjerer Sadje angenonmen hätten. Wenn 
es nun auch faft beifpiellos dafteht, daß 
ein Verein, der erit wenige Monate 
bejteht, bereit3 1500 Mitglieder zählt, fo 
babe ich doch zu meinem größten Leid- 
weſen in der-legten Zeit Gegenftrömungen 
wahrnehmen müſſen, welche geeignet find. 
der. guten Sache zu ſchaden. Da möchte 
man ſich ſcheiden in „königliche Förſter, 
Privat- und Kommunalförſter“ und dem— 
entſprechend auch Vereine bilden. Da: 
durch würden aber ſehr bald Reibereien 
entſtehen, und die ganze Sache würde 
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in einer Art babylonijcher Verwirrung ihr 
klägliches Ende finden. Ich vermeile 
wieder auf jerre Peſtalozzivereine. Da 
hat man nicht gefragt: „Bilt du Privats, 
Gemeinde oder ftantlicher Lehrer?“ jondern 
jeder Lehrer, ohne Unterſchied der Stellung, 
it den Vereinen beigetreten, und jeder 
Lehrerfreund, der einen Beitrag zahlt, -ift 
als „Wohlthätigkeitsmitglied” willlommen 
——— So müſſen auch wir es machen! 

lle politiſchen, konfeſſionellen und geſell— 
ſchaftlichen Gegenſätze müſſen bei dem 
ſchönen Werke ſchweigen; nicht was 
uns trennt, ſondern was uns eint, 
muß in den Vordergrund geſtellt 
werden. 

Ein nicht zu verkennender übelſtand 
iſt allerdings der, daß es noch Wald: 
befiger giebt, welche Laien als Forftſchutz⸗ 
beamte anftellen, und diejen fommt dann, 
jobald fie Mitglied find, unjere Kaſſe 
ebenfall3 zu gute. Gerade diejer Punkt ijt 


zu einem Gtein de3 Anftoßes für viele|% 


Kollegen geworden, und darum follte 
man die Aufnahme der unter: 
ftüßungsberehtigten Mitglieder von 
ber Erfüllung gewiffer Formalitäten 
abhängig maden. Gewiß wird der 
Berein „Waldheil* auch in diefem Punkte 
im Laufe der Zeit Wandel ſchaffen, da ſich 
nicht alle übelſtände J einmal beſeitigen 
laſſen. Das Nörgeln hilft aber rein gar 
nichts; man beſitze un den rechten 
Mannesmut und dede übelſtände dem Vor: 
ſtande auf und trage Wünſche in geeigneter 
Weiſe vor, fo werden diejelben aud Be: 
achtung finden. Und dann noch eins: 
Beruf bat heute fein Fachblatt und 

ereindorgan. Wieviele Kollegen giebt 
ed aber, die ein ſolches Blatt nur vom 
Hörenjfagen kennen und ihre berufliche 
Bildung für abgejchlofjen wähnen, fobald 
fie das Förſterzeugnis in der Taſche 
haben! Da müßte ja doch die Forſtwiſſen⸗ 


Gedanken über den Verein „Waldheil“. — Aus dent Walde. 


haft eine tote m fein, was 
bekanntlich nicht der Fall ift. Halten wir 
darım feit an dem pen organ, der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, und lafjen wir 
uns nicht von Leuten, die.viel verſprechen, 
aber nicht3 halten können, die Köpfe ver: 
drehen. Unfere geltung muß ‘der Kit 
fein, welcher unfere Bereinigung zufammen: 
hält, und um dies zu erreichen, richte id 
an die Nedaktion die Bitte, künftig alle 
Familiennachrichten, wie es viele Vereins: 
u thun, gratis aufzunehmen; denn 
dadurch würde das Blatt bald bei unferen 
— beliebt und zu einem wahren 
ausfreunde werden.*) 

Darum, Kollegen, friſch hinein in den 
Verein „Waldheil“; denn rühren müſſen 
wir uns, falls unſere Lage verbefier 
werden joll. Andernfalls könnte e8 uns 
leicht jo gehen wie jener Gemeinde, melde 
gern eine Glode haben wollte. Die 
Königliche Regierung fchrieb ihr: „Bringt 
br hundert Mark auf, jo wollen mır 
das übrige Geld geben.” Die Gemeinde 
aber wollte gar fein Opfer bringen. 
Das hörte eine Nachbargemeinde, welde 
auch feine Blode hatte. Flugs jammelte 
fie 100 ME. und teilte der egierung 
dies mit. Sie erhielt nun den erforder: 
lihen Zuſchus zu der Glocke, während die 
erfte Gemeinde Heute noch Feine hat. 
Staats⸗ und Selbfthilfe müfjen ſtets Hand 
in Hand gehen. 

Allen Lieben Stollegen in nah und 
fern rufe ih darum die Worte jene3 
großen Mtenjchenfreundes und Men! en: 
erziehers zu: 

„E3 darf nicht nachgelaffen werden, 
bi8 das Werk vollbradgt ift!“ 

Dit Wald- und Waidmannsheil! 

Zelmer, Forjtverwalter. 


*) Bur Toftenlofen Aufnahme der Familien⸗ 
anzeigen erklären wir uns gern bereit. 
Die Nebaltion. 





Mus dem Walde. 


Über das Vorkommen von Srüppelbuchen | Hlljede, auf einer Fläche von etwa 100 ha, 


auf dem Süntel. 


im Alter bis zu 200 Jahren in Gruppen 


Ganz eigenartig verfrüppelte Buchen und Horften, jowie ftellenmweife fogar auf 


hit der Süntel aufzumeifen. Dieſelben 


me Flächen vollftändig rein vor und 


kommen hauptſächlich auf dem nordöftlichen | {nd in der Gegend ziemlich ullgemein 
Zeit desfelben in der Genofjenfchuftsforft | unter dem Namen „Süntelbuchen” befannt. 


Aus dem Walde. 


Sn der Blatt, Blüten und Frucht⸗ 
bildung iſt ein Unterjchied mit Pagus 
silvatica nicht. wahrzunehmen; dahingegen 
zeigt der Wuchs der Stämme und Alte die 
merkwürdigſten Berkrüippelungen und Ver⸗ 
wahfungen und ift von dem fonft fo 
ihlanten Wuchs der Rotbuche nichts mehr 
geblieben. | 

Der oft nur wenige Meter hohe Schaft 
hat ſchon die perfdiebenften Knicke und 
Krümmungen aufzumweijen, während die 
Afte förmlich beftrebt find, in faft rechten 
Winkeln möglichft oft abzubiegen. 

Bejonderd eigenartig find die vielen, 
allentbalben vorkommenden, oft ganz 
wunderbaren Verwachſungen diefer Süntel- 
buche. So gabeln fih Stämme in 1 bis 
3 m Über dem Erdboden und verwacjfen 
dann, nachdem die Gabeln die verjchieden- 
ften Krümmungen gemacht baben, oft 
wieder zu einem Schaft. Nicht felten 
wachſen auch zwei bis über einen Meter 
voneinander ftehende Stämme fo zus 
fommen, daß fie von der zufammenge- 
wachſenen Stelle nur emen Schaft haben, 
der ſich nah einigen Metern, in nicht 
menigen Fällen, wieder gabelt und oft 
auch nach manderlei Krümmungen wieder 
zuſammenwächſt. In weit höherem Maße 
zeigen die Alte derartige Gabelungen und 
Verwachſungen. Es tritt ſogar öfters der 
Fall ein, daß ein Alt ſolche Krümmungen 
madt, daß er weiter unten mit fich jelbft 
wieder verwächſt. Ferner fieht man häufig 
auh die Erjcheinung, daß die fi er: 


reihenden: Zweige und Äüſte verfchiedener 


Bäume derart miteinander und durch— 
einander verwachſen, daß man gar nicht 
mehr weiß, welche Kite urfprünglicd dem 
einen oder dem anderen diefer Bäume 
angehört haben. 

Während die Süntelbuche im ge- 
ihlojenen Beftand eine Höhe bis etwa 
17 m erreicht, ift ihr Höhenwuchs in 
freiem Stande ein außerordentlich geringer, 


dagegen die Kronenausbreitung eine recht. 


beträchtliche, wobei die tief herabhängenden 
Zweige in den: meiften Fällen den Erd— 
boden berühren. 

Obgleich ſchon feit Jahrzehnten em 
wahrer Vernichtungskrieg gegen die Süntel⸗ 
buche zu Gunſten der Shlankwüchfigen 
Rotbuche geführt worden ift, jo hat erftere 
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do mit grober Zähigkeit immer nod) 
ihren Standort behauptet, wie alle jüngeren 
Orte binlänglich zeigen; vielmehr. hat. die 
Erfahrung gelehrt, daß die Süntelbude, 


wenn nicht energijch Gegenmittel er 
‚werden, die ſchlankwüchſige Rotbuche jehr 


oft verdrängt. 

Recht geteilt find die Anfichten über 
die Urfachen diefer eigentümlichen Wuchs⸗ 
ericheinungen der Süntelbucdhe, indem von 
einer Seite diefe Eigentümlichkeit auf die 
Bodenverhältniffe und die Einflüfle des 
Klimas zurüdgeführt, von anderer Seite 
bingegen von vornherein eine bejondere 
Art angenommen wird. Daß die Süntel⸗ 
budhe von eh eine bejondere 
Art gemwefen ift, ift ſehr unwahrfcheinlid, 
* dürfte dieſelbe mit der Länge der 
Zeit infolge beſonderer Einflüſſe, vielleicht 
des Bodens und des Klimas, die gan 
lokal ſind, wofür der Umſtand ſpricht, dat 
an allen denjenigen Ortlichfeiten, an wel⸗ 
hen die Srüppelbuche ihr Gedeihen bat, 
etwa vorkommende, eingejprengte Eichen 
und Hainbuchen ähnliche Krüppelwuchs⸗ 
erſcheinungen aufweiſen, ſich allmählich 
als eine beſondere Art in Bezug auf den 
Wuchs herausgebildet haben. Dafür daß 
dieſe Krüppelbuche bereits als eine be: 
ſondere Art zu betrachten iſt, ſprechen die 
Verſuche, die angeſtellt ſind und gezeigt 
haben, daß aus dem Samen größtenteils 
wieder Krüppelbuchen naher: Daß 
ich auch geradſchäftige Buchen dabei ge⸗ 

nden haben, dürfte einzig und allein 
daran liegen, daß auch Samen dieſer 
Buchen, obwohl der- Samen nur unter 
den Krüppelbuchen gefammelt und ander: 
wärts verſuchsweiſe ausgeſäet ift, mits 
eingeſanmelt iſt. 

Auch bei den auf: anderen Standorten 
ausgepflanzten Srüppelbuchen, wie 3. B. 
an einzelnen Stellen im Deijter find die 
Abnormitäten im Wuchs alle erhalten ge: 
blieben. Ob ſich Hier aber nidt nad 
vielen Generationen diefe Wuchseigentüm⸗ 
lichkeiten wieder verlieren würden, wie 
fie fi vermutlich dereinft auch eingeftellt 
haben, muß -dbahingeftellt bleiben. - 

Außer auf diefen Standorten bes 
Süntels foll die Krüppelbuche aud nod) 
in der Nähe von Hameln gleihfalld auf 
Jurakalk vorkommen. 


—— — 
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Berichte. 








Berichte. 


Wericht Aber die forfifide Ausflellung auf der 
Weltansfiellung in Chicago. 
Bom Kommiflar und Preisrichter Forſtmeiſter 
‚Runnebaum, Forſtakademie Eberdwalde. 
(SGFortſetzung.) 
SE V. Japan 
Wie in fo vielen Abteilungen der Welt: 
ausftellung, in der Induſtrie, in Bergbau x. 
der Fortſchritt Japans durch die Ausftellungss 
objette wahmehmbar ift, fo auch im forjtlichen 
Bavillon von Sapan. Die Erfolge bes Studiums 
der Japaneſen auf den deutfchen foritlicden Hoch» 
fhulen vor etwa 20 Jahren, fomie die bes 
Beſuches der bor einigen Jahren im eigenen 
Lande eingeführten forftlihden Bildungsftätten 
find überall erfennbar. Nicht bloß Beobachtungen 
aus der Wirtihaft, fondern auch wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen und Lebrmittel belehren uns 
über dein Waldbetrieb und die forftlide Aus⸗ 
bildung Japans. 
n wilfenfchaftlier Hinſicht fit beachtens⸗ 
und für das Stublum nadahmungsmwert eine 
ammlung bon etwa 80 Abbildungen bon Holz» 
pflanzen, welche durch den gewählten Farbenton 
ben anatomifhen Bau, Blüte, Frucht umd den 
Habitus der Pflanze fehr naturgetreu charak—⸗ 
terifteren. Graphiſche Wandtafeln und Tabellen 
eigen den Wachsſtumsgang der wichtigſten Wald⸗ 
äume in den berjchiedenen Lebensaltern. Bon 
jeder als Rohprodukt oder als Schnittware aus⸗ 
nn Holzart erhält man Auskunft über ihre 
niprüde an Standort (Boden, Lage, Klima), 
über ihre geographiſche Verbreitung Wachsſtums⸗ 
verbältniffe — Höhe, Stärke, Zuwachs, Haubars 
feitöalter — und ibre EDEL DERIBER DEIN und 
Berwendungsfähigkeit in den holzverarbeitenden 
Gewerben. Als die wichtigſten Repräfentanten 
der Waldbäume werden gezeigt die Lärche (Larix 
Ceptolepis), die Tanne (Abies firma), Fichte 
(Picea alkokiana), die Siefer (Pinus desiflora 
und massoniana), Thuja obtusa und dela- 
borata und Sieboldii, Cryptomeria japonica, 
Eiche, Eiche, Kaftanie, Hidory, Ulme, Lack- und 
Rampferbaum und Banıbus. Das Wachstum 
derfelben iſt Außerft günſtig. Ich maß Lärchen 
und Cryptomerien, welche im 80. Lebensjahre 
Stärkendurchmeſſer von 60 em enthielten, und 
am Bambus 10—12 m Längen im Alter von 
4—6 Jahren, Höhen bon 18—20 m und 2,5 m 
Umfang follen bei diefen Pflanzen nicht zu den 
Seltenheiten gehören. Die in umfangreicher 
Weiſe in Japan betriebene Kultivierung des 
Bambus wird an zablreiden Eremplaren in 
allen Altersſtadien eremplifiziert. 
Die Berwendungsmweife der Hauptwaldbäume 
im Zijchlergewerbe zur Möbelfabrilation, im 
Hoch⸗, —3 und Schiffsbau, zur Papier⸗ 
fabrikation wird an ausgeſtellten Schnittwaren— 
ſtücken — Bohlen, Dielen, Pfoſten, Schindeln ꝛc. 
— demonſtriert. Unter dieſen fällt durch ihr 


beſonders die Cryptomeria 

aponica, dann weiter Zelkora keaki, die Lärdıe, 
Tanne und die Thuja auf. Zum Wafler-, 
Brüden und Eiſenbahnbau werben bie Lärde 
und Thuja-Arten am meiften geſchätzt. Zum 
Häuferbau ift die gefuchteite tomeris 
japonica, die aud beim Schiffsbau als Wait 
und im Brüdendau als Pfeiler fehr begehrt ütt. 
Nicht minder DUDEN iſt Hierzu die Lärche. 
Bu Snjtrumenten und Möbelholz tjt die Ulmen: 
art (Zelkora keaki) fehr beliebt. Bur Bapier: 
fabritation wird die Tanne und Fichte benußt. 
Am mannigfachſten ift aber die Benutzungsweiſe 
des Banibus. — der verſchiedenſten Art 
werden aus dieſer rentablen Pflanze verfertigt. 
Koffer, Körbe, Schachteln, Jalouſien, Paneele, 
Selle, Spazierſtöcke, geſchmackvoll gearbeitet, 
waren hiervon ausgeſtellt. Die Weide, zu Korb: 
waren bauptfählid verwendet, wird auch ald 
Babnitocher vielfach verarbeitet. 

Die Verwendung ber Borke und zwar bes 
Baftes von der. Kiefer Pinus Thunbergii und 
densiflora und der Birke zu Seilen und zur 
Dachbedeckung zeigten verfchiedene Ausstellungs 
ſtücke. Eichens und Eſchenrinde wird zur Tannin- 
fabrifation benutzt. 

Die Gewinnung des Lads, bed Kampfer⸗ 
und Terpentindöls, des Holzefligs, ſowie der Holz: 
kohle wird an vortrefflich hergejtellten Abbildungen 
mit beigefügten Beichreibungen erörtert, und die 
Baumfäfte, ſowie ihre weitere Verarbeitung find 
durch die ausgeftellten Gegenftände fehr zwed—⸗ 
mäßig veranſchaulicht. Sehr intereffant iſt die 
eigenartige Erziehung von eßbaren Pilzen auf 
abgehauenen Baumftänmen illuſtriert. Durd 
gut und Iachgemäß ausgeführte- Zeichnungen wird 
der Fällungsbetrieb und die Transporteinrichtung 
im Walde gezeigt. Die Riefen, Holz. und Waſſer⸗ 
riefen, fomwie die Flößerei bilden im Gebirge die 
bauptfädhlichite Transportart. 

VL Siam 

Bat in feiner Heinen Wusftelung ben dort 
vorzugsweiſe vorkommenden Waldbaum, ben 
Teakbaum als Rohprodukt und als Schnitt: 
ware ausgeſtellt. Die Dimenfionen desſelben 
find recht bedeutende. al Haag bon 2 m 
Breite maren auögelegt. ie große Dauer: 
baftigfeit diefes Holzes, feine Widerjtandsfähigkeit 
egen. Inſekten, feine leichte Bearbeitung und 
eine borzügliden techniſchen Eigenfchaften, ſowie 
feine vortreffliche Boliturfähigtett begünftigen deſſen 
Erport. Nach den Angaben follen 9142 Zonnen 
lanken nach Europa alljährlich befördert werden. 
u Eifenbahnmwaggong, im Schiffshau, Häuferbau 
und als Möbelholz findet es hauptſächlich Ber 
wendung. Kleinere Abfchnitte von Holzitüden 
veranſchaulichten das Rohprodukt anderer Wald» 
bäume, wie Tabakwood, Roſenwood, Sandlewood 
und Redham und auch des Bambus, welcher 
zu mancherlei Zwecken in Siam ebenfalls ver⸗ 
braucht wird. (Bortfegung folge.) 


Ihöne® Gefüge 
J 
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Süuflüd, Dr. M., Botanifher Tafdenatlas für 
Jouriſten und Pfſanzeuſreunde. 156 Seiten 
nit 128 Eolorlerten und 23 ſchwarzen Tafeln. 
Stuttgart 1894, Verlag don Erwin Nägele. 

Diefes Büchlein ift in Tafchenformat gehalten 
und fol den Touriften und Pflanzenfreund auf 
feinen Touren begleiten und ihm die angetroffenen 

Pflanzen nennen und bejchreiben. Ausgezeichnet 

iſt daſsſelde durch vortreffliche Abbildungen der 

Pflanzen, deren Farbentöne denjenigen der Natur 

überrafhend gleihen. Eine furze Erläuterinng 

der Fachausdrücke und der angewendeten Zeichen 
it vorangeſchickt; ein Regiſter der deutſchen 

Pflanzennamen in alphabetifcher Reihenfolge und 

zwar innerhalb ber Jahreszeiten, in welche die 

Blüte fällt, beſchließt das Wert. Der Inhalt 

besfelben umfaßt bauptfächlid die Feldgewächſe, 

allerding® auch unfere Waldbänme; möge derfelde 


—— 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntiſſe. 


Bücherſchau. 
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tn der nächſten Auflage auch mit über unſere 
WRaldpflanzen (3. B. Hingerbut, Anemone) aus—⸗ 
gedeßnt fein. N—t. 


5. 

Die Ehampignon-Aulfur für jederkann. Eigene 
praktiſche Eriabrungen von rnit Hantſche. 
aa Ne an Modorn in ©. Sieben: 
Ich. rud don Guſtav Müller. (Vertreter 
für Buchhändler Boigt in Leipzig). 54 Seiten. 
Das Büchelchen enthält allgemeines fiber die 
Champignons, die Luftzufuhr, Neinlichkeit, Dünger, 
Räunıe, lee eines Chanıpignonbanfes, 
Brutlegen, jchädliche Tiere, Krankheiten, Schma⸗ 
roßer und einiges über die Entmidelung ber 
Chanpignonkultur. Jutereſſant in dem Scriltden 
it der Hinweis, daß die Zucht mit erhöbter 
Sicherheit im Winter in Kellern und Ställen 
betrieben werden kann. 





Gefehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe. 


Bereännung der durdfänittfiden Serwertungs- | 


yieife für Wiuden- Sortimente in den forft- 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen. 
gZutular-Berfügung des Minifters für Landwirtſchaft 2c. 


an jamtliche Königliche Ategierungen mit Anoichluß derjenigen 
in Aurıd und Sigmaringen. III. 9712. 


Berlin, den 15. Juni 1894. 


In den laut Verfiigung vom 11. März 1884 
(III. 1578) einzureichenden forftftatijtifchen Nach: 
weifungen F ift bisher bei Berechnung der 
durchſchnittlichen Verwertungspreiſe für Ninden- 
Sortimente nach verſchiebenen Gruudſätzen ber: 
führen, inden die Berverbungsfoften teilmweife 
berüdfichtige worden find, teilweiſe nit. Da 
die Rinde meiſt von den Käufern ſelbſt geworben 
wird, vieliach aucd in den Holztaren Werbungs- 
foiten dafür nicht ausgeworfen ſind und es jomit 
bier au einer Grundlage zur Seititellung der 
legteren fehlt, fo bejtimme ich unter rung 
des Runderlaſſes vom 6. November 1886 (III. 
13191), daß künftig in dem betreffenden Nach— 
weilungen bei Ungabe des für die Winden: 
Sortimente erzielten Preifes die Werbungskoſten 
nicht berüdiichtigt werden. Auf dem Titelblatt 
ber Nachweiſung F iit au&drüdlich zu bemerken: 
„Bei den Hinden- Sortimenten find Werbungs— 
koſten nicht berüdtichtigt worden, im übrigen 
ſind Teßtere bei dem Preisaugaben ſtets ein⸗ 
geſchloſſen.“ 

Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß bie Nachweiſung P hinſichtlich der 
veräußerten Rindenmengen und die Nachweiſung 
E hinſichtlich des Tarverluſtes durch Freiholz— 
Abgaben ſich mit der Material-Abnutzungs— 
Überficht in übereinſtimmung befinden müſſen. 
Hierauf iſt zur Berneidung don Rückfragen bei 
Aufſtellung dieſer drei Nachweiſungen zu achten. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen nnd Forſlen. 
„J. U: Waechter. 


-— Die durd) Ortsſtatut beſtimmten Beiträge 
der Intereſſenten innerhalb der ftädtifchen 
Einwohnerihaft für den Schuß gegen feld: 
polizeilicheüubertretungen durch überwachung 
ihrer Felder find, nach einen Urteil des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts, II. Senats, von 7. April 
1894, nicht als privatrechtliche Leiſtungen, ſondern 
als Gemeindelaſten zu erachten, und Streitig⸗ 
keiten darüber zwiſchen der Gemeinde und einem 
Beitragspflichtigen unterliegen dem Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren. — Ein von der Regierung be— 
ſtätigtes Ortsſtatut der Stadt G. in Schleſien 
beſtinmt, daß für Nechnung der Grundbeſitzer 
Feldhüter beſtellt werden, denen die Beaufſichtigung 
und Sicherung der ücker, Forſten, Gärten, Heiden 
und Welngärten und der richte diefer Grund: 
ſtücke gegen Entwendung und Beichädignugen, 
ſowie die Verfolgung der Veſchädiger obliegt, und 
dag die dafür erwachſenden Koſten zu %ı2 von 
den Garten: und Weingarten⸗, 7,12 bon dei 
Forſten- und Heiden und NYız von ben Acker⸗ 
und Wiejenbeitgern aufzubringen, im alle un—⸗ 
begründerer Weigerung aber beizutreiben find. 
Ein zu diefen Hüterlohnbeiträgen pro 1893 heran: 
gezogener Intereſſent erachtete ich zu hoch ein⸗ 
geſchätzt und erhob beim Bezirksausſchuß Klage 
gegen den Magiſtrat der Stadt G. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß wies die Klage als unzuläfjig ab, weil 
e3 fich nicht um eine Semeindelajt, fondern um 
privatrechtliche Gegeuleiſtungen für den Schuß 
Dandle und der Itechtsitreit demnach vor die 
ordentlichen Gerichte gehöre. Auf die Berufung 
des Klägers Hob das Ober-Verwaltungsgericht 
die Eutſcheidung des Bezirksausſchuſſes auf, indent 
es begründend ausführte: „. . . Es muß anerkannt 
werden, daß in der That dem ſtreitigen Beitrage 
die Eigenſchaft einer nicht privatrechtlichen Leiſtung 
— einer Gemeindelaſt -— beiwohnt. Das Statut 
regelt den Schuß jtädtifcher Eimvohner gegen 
jeldpolizeilihe Ubertretungen dur Bewachung 
‚igrer Felder, betrifft aljo eine der Wirkſamkeit 
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der Gemeindebehörden keineswegs grundſätzlich 
entzogene Aufgabe. In einem folchen alle nee 


Verſchiedenes. 
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darf. Zu diefen Abgaben dürfen auch vorzugs⸗ 
weiſe bejtimmte Intereſſentenkreiſe herangezogen 


jtattet der S I1 der Städte-Ordnung vom 30. Mai | werden. — Die Gemeindebehörbden Haben hiernach 
1853 den Erlaß eines Statuts, welches auf Srumd | wohlberetigt ſtatutariſche Anordnungen getroffen 
der ftädtifhen, ine 8 53 dafelbjt anerkannten | und die erforderlihe Genehmigung der Aufſichts⸗ 


Eteuerantonomie zugleich Abgaben 


einführen | behörde erhalten.“ (II 486.) 





+ 


- Berfcdjiedenes. 


— Die Fiebhaberei für die Kleinen Raub⸗ 
vögel als Stußdengenofen bat ihre begeijterten 
Anbänger, die 3. B. von der Zahmheit ihres 
Zurnifalten oder ihrer kleinen Eule viel Rühmliches 
zu erzählen wiſſen md an dieſen geflederten 
Hausfreunden ebenjoviel Freude finden wie andere 
an einem Sänger. Eine große Schwierigkeit bei 
der Haltung dev Raubvögel inı Zimmer bildet 
allerdings die Erzielung der für die minſchliche 
Geſundheit notivendigen Reinlichkeit, und in biefer 
Beziehung find bereits die verſchiedenſten Verſuche 
gemacht worden. In Ne. 35 der „Geftederten 
Welt“, Wochenſchrift für Pogelliebhaber, Züchter 
und Händler, herausgegeben von Dr. Karl Ruß 
(Magdeburg, Creutz'ſche Berlags » Buchhandlung 
[Preis vierteljährlich 1,50 ME), werden in einer 
Anleitung zur Berpflegung des Turinfallen einige 
neue Geſichtspunkte gegeben, welche die Beachtung 
der Liebhaber verdienen. Die Nummier enthält 
augerdem: Mifchlingdzudt von indifchen Perl: 
halstäuber und der europäischen Lachtaube; Der 
Sonnenvogel (HFortfegung); Der Zeiſig als 
Spötter; Briefliche Dlitteiluigen ; Neue Erſcheinung 
des Bogelmarkts; Aus den Vereinen; Anfragen 
umd PEN Die Abbildung zeigt einige Raub⸗ 
bögel, i 


* — 

— [Ein Helſer in der Kandwirtſchaft!— Seit 
zivei Jahren giebt der bekannte Volkswirt, ia 
herr von Schilling, einen Kalender Heraus, „Des 
Deutſchen Landmanns Jahrbuch”, von dem 
jetzt der Jahrgang 1895 erjchienen iſt. Auf diefen 
Salender möchten wir ganz befonders die Lands 
wirte aufmerkſam machen, Heine wie große, auch 
die Herren Verwalter, Inſpektoren, die gelernt 
haben, daß der Landwirt heute mehr wie je ber: 
pflichtet iſt, ſparſam zu wirtichaften und ſich vor 
jeder Verſchwendung in der Wirtſchaft, beim 
Füttern, beim Viehhalten, beim Düngen, bei der 

aat und dem Saatgut u. |. mw. zu hüten. Das 
aber iſt dad Schöne an dem Jahrbuch, dag 
Freiherr von Schilling feine belchrendeu Auf— 
ſätze bei aller Wiſſenſchaftlichket fo abfaßt, daß fie 
jeder, der jie begreifen will, aud) begreifen kann 
und wird. Wer an den Winterabenden täglich 
eine der prächtigen Abhandlungen über Fütterung, 
über Viehraſſen, über Dungitoffe, über Kleine, 
praftifhe Mafchinen 1. ſ. w. lieft und Wieder 
lieſt, vielleicht jie auch einmal mit einen guten 
Freunde durchſpricht — alles, was mit Worten 
nicht zu beſchreiben iſt, iſt abgebildet, zum Teil 
ſogar bunt, — der muß Nutzen für ſeine Wirt— 
ſchaft daraus haben: er wird vieles finden, was 
er falſch gemacht, viele Anuregungen zu Ver— 
beſſerungen bekommen. „Des Deutſchen Land: 
manns Jahrbiuch“ hat ſich ſchnell einen Freundes— 


kreis über ganz Dentſchland erworben, der es 
gleichzeitig als ſeinen jährlichen Kalender anſchafft 
-- Salendariun, Genealogie, Jahrmärkte, und 
was fonjt noch zu einem Kalender gehört, it 
alles im Jahrbuch enthalten. „Des Deuticen 
Landmanus Jahrbuch” ift für eine Mark in jeder 
Buchhandlung zu haben, fonjt auch gegen Gin: 
ſendung bon 1,10 ME. durch die Tönigl. HoP 
buchdruckerei Trowitzſch & Sohn in Fraukfurt a.d. 
portofrei zu beziehen. 


Ä ee 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Andernngen. 


Böonigreich Jreußen. 


A. Horjt-Berwaltung.. 

Arndt, Förfter zu Püttkrug, Kreis Nangard, iſt 
da8 Allgemeine Ehrenzeichen berlieben. 

BVarnack, Förſter in Hölfcherholz, Oberföriterei 
Harpſtedt, Regbz. Hannover, iſt in den Nubes 
jtand getreten. 

Bergauer, Königl. Yorjtaufjeber in Rheinsberz. 
it zum Königl. Föriter in Albrechtsdorf, Ober: 
förjterei Karmunkan, ernannt worden. 

Blaefer, Förſter don Markonah, Oberföriter 
Diepholz, iſt nad) Kirchiwehren, Dberföriterei 
Dedenfen, Regbz. Hannover, derfegt worden. 

DBlaefer, Förſter in Rohrſen, Oberforſierei 
Hameln, Regbz. Hannover, iſt in den Ruhe—⸗ 
ſtand getreten. 

Brauer, Reſervejäger, iſt an Stelle eines Winter: 
urlaubers in die Oberförjterei Klein-Waſſer- 
burg einberufen worden. j 

Cappeſſe, Förſter von Weberkuhle, Oberföritere 
Binnen, iſt nach Marieuſee, SloftersCher: 
förfteret Wennigfen, Regbz. Hannover, verfekt. 

Charon, Königl. Höriter in Schulzendorf, Uber 
förjterei gs. Wujterhaufen, Hat das Ehre: 
portepee erhalten. 

Doßfe, foritverforgungsberecdhtigter Vizefeldwebel 
von Gurde : Kügers Bataillon, iſt an Stell 
eines Winterurlaubers in die Oberföriteie 
Rheinsberg einberufen worden. 

Fliegner, Königl. Förster in Neuendorf, Cber- 
förjterei Wildenbruch, Hat das Ehrenporteper 
erhalten. . 

Fuhr, Nefervejäger, tft auf der Semeindeförier- 
ftelle Oberconjtenz, Gemeinde-Oberförſtere 
Gappel, Kreis Simmern, Regbz. Coblenz, all 
Lebenszeit angejtellt worden. . 

Geibel, Nejerdejäner, iſt auf der Gemeindeförtet- 
jtelle Gappel, Kreis Sinmiern, Negbz. Coblen, 
auf Lebenszeit angeltellt worden. 


Verſchiedenes. I | 
Seliger, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldiwebel 


Gottſchafſt, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, 
Forſtaufſeher, bisher in der SOberförfterei 
Hangelsberg, tjt zum Königl. Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Kleinſee, Ober⸗ 
förſterei Tauer, Regbz. Frankfurt a. O., über: 
tragen worden. | 

Hindenburg, Nefervejäger, it an Stelle eines 
Winterurlauberd in die Oberförfterei Peetzig 
einberufen worden. ' 

HSoffmann, Königl. San in —— Grenze, 
Oberförſterei Heinersdorf, Hat das Ehren⸗ 
portepee erhalten. 

Aöling, Forſtaufſeher zu Logershauſen, Kloſter⸗ 
Oberforſterei Göttingen, iſt zum Förſter er⸗ 
naunt und ihm die Förſterſtelle zu Markonah, 
Oberförſterei Diepholz, Regbz. Hannover, 
verliehen worden. 

Kurzius, Förſter von Marienſee, Kloſter⸗-Ober⸗ 
förſterei Wennigſen, Negbz, Hannover, iſt nach 
Wennigſen in derſelben Oberforſterei verſetzt. 

des, Königl. Förſter in Bergfreiheit, Oberfürfterei 
Arnsberg, Hat das Ehrenportepee erhalten. 

Fevin, Königl. Hörfter in Bufchmeicrei, Ober: 
förſteree Hammer, Hat das Ehrenportepee 
erhalten. 

Meißner, Reſervejäger, iſt an Stelle eines Winter⸗ 
urlaubers in die Oberförſterei Schwenow 
einberufen worden. 

Aichaelſen, Forſtaufſeher zu Harpſtedt, Ober: 
förſterei Harpſtedt, iſt zum Förſter ernaunt 
und ihm die Förſterſtelle zu Weberknhle, 
Oberförſterei Binnen, Regbz. Hannover, Ders 
liehen worden. 

Neſdel, Königl. Förſter zus Kleinſee, Oberförſterei 
Tauer, Regbz. Frankfurt a. O., iſt in den 
Ruheſtand getreten. | 

le Förſter von Kirchwehren, Oberförfterei 

edenfen, iſt nach Helldiek, Dberförjterei Syke, 
Negbz. Haunover, verſetzt worden. 

Auſch, forſtverſorgungsberechtigter Feldwebel vom 
5. Jäger⸗Bataillon, iſt an Stelle eines Winter: 
urlauber3 in die Oberförſterei Kl. Wafjerburg 
einberufen ivorden. 

Schäfer, Soritiußgehilie a.D. zu Eſcholt, Kreis 
Diepholz, iſt daS Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Schiller, oritmeilter zu Neheim, Kreis ArııSberg, 
ift der Rote Adler- Orden dritter Klaffe mit 
der Schleife verliehen worden. 

Schimde, Rejerbejäger, fit an Stelle eined Winter: 
urlauber in die Oberförjterei Peetzig ein: 
berufen worden. 

Scälöfer, Waldiwärter, ift die Waldivärteritelle 
Rheden, Oberförſterei Diepholz, Negbz. 
Hannover, berlichen worden. 

Schulze, Förſter a. D. zu Egeln, früher zu 
Wanzleben, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

5chwarz; — Oberjäger 
vom 5. Jäger-Bataillon, iſt an Stelle eines 
Winterurlanbes in die Oberförſterei Schwenow 
einberufen worden. 

Seeliger, Prem.Lieut. a. D., iſt die Verwaltung 
der Königlichen Forſtkaſſe in Müllroſe, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is ab 
übertragen worden. 


Bolker, Forſtaufſeher 
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von 5. Jäger⸗Bataillon, bisher le, 

int der Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, 
iſt an Stelle eines Winterurlaubes in die 
Oberförſterei Hammer einberufen worden. 

Sitte, Forſtaufſeher zu Vienenburg, Nlofter⸗ 
Oberförſterei Goslar, iſt zum Förſter er—⸗ 
nannt und ihm die Förſierſielle zu Rohrſen, 
Oberförſterei Hameln, Regbz. Hannover, ver⸗ 
liehen worden. u 

Spindfer, Yörfter in Helldief, Oberförfterel Syke, 
Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand 
getreten. ß 

Stolze, forſtverſorgungsberechtigter Yäger bon 
4. Säger: Bataillon, bisher Forſtaufſeher in 
der Oberförjterei Hardehauſen, Regbz. Minden, 
it als Forſtauſſeher und Seftetär in die 
‚Oberförfterei Rheinsberg einberufen worden. 

Tiedemanı, Brivatförjter zu Beſtland, Kreis 
Grimmen, ijt dad WUllgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

u Lauenau, Oberförſterei 
Lauenau, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Hölſcherholz, Oberförjteret 
Harpſtedt, Regbz. Haunover, verliehen worden. 

Warzecha, Reſervejäger, iſt an Stelle eines 
Winterurlanbers in die Oberförſterei Niegripp 
einberufen worden. 

Wilkening, Hilfsjäger, ijt an Stelle des nad) 
Wiechmannsdorf, Kloiler-Oberförjterei Lüne— 
burg, verſetzten Hilfsjägers Reverey die 
interimiſtiſche Wahrnehmung des Waldwärter⸗ 
dienſtes zu Marienwerder, Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſen, Regbz. Hannover, übertragen. 

B. Jäger-Korps. 

von Blücher, Prem.»Lieut. vom Großherzogl.⸗ 
Mecklenburg. Jäger⸗-Bataillon Ar. 14, iſt in 
das Weſtfäl. Jäger-Bataillon Nr. 7 verſetzt. 

von WButtſar, Prem.Lleut. vom 2. Hanſeat. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 76, iſt in das Heſſ. Jäger⸗-Bataillon 
Nr. 11 verſetzt worden. 

v. d. Decken⸗Offen, Port.⸗Fähnr. vom Weitfäl. 
Jäger-Bataillon Nr. 7, iſt zum Seb.⸗Lieut. 
befördert worden. 

Sägen, Prem. -Lient. vom Weſtfäl. Zäger-Bataillon 
Pr. 7, iſt unter Beförderung zum Hauptmann 
und Komp.Chef in dag 3. Magdeburg. Inf.⸗ 
Negt. Nr. 66 verfegt worden. 

von Keuferfingk, Sek.-Lient. a la suite bes 
Säger:Batatllon Graf Yord von Wartenburg 
(Oſipreuß.) Nr. 1, iſt ausgeschieden und zu 
den Rejerve: Offizieren des Bataillond fiber: 
getreten. 

Haut, Prem.Lieut. dom Heff. Jäger: Bataillon 
Nr. 11, ijt unter Beförderung zum Hanptmann 
md Komp.-Chef in das Inf.-Regt. Graf 
Werder (4. Rhein.) Nr. 30 berfeßt worden. 

Wade von Pappendeim, charakter. Port⸗Fähnr. 

don geil. Fäger: Bataillon Nr. 11, ift zum 

Port.Fähnr. befördert worden. 


Edler Herr und Frhr. von Plotho, Port⸗Fähnr. 
vont Hannov. Jäger-Bataillon Str. 10, it zum 


Sek.Lieut. befördert worden. 
von Fogreli, Port.Fähnr. von 2. Schlef. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, ijt zun Sek.Lieut. befördert. 
von Poncet, charalter. PortFähnr. vom Hanuovd, 
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Jäger⸗Bataillon Nr. 10, iſt zum Port.Fähnr. 
befördert worden. 

von Trotde, Port.Fähnur. vom Jäger⸗-Batalllon 
bon Neumann (1. Schlef.) Nr. 5, tit zum Self.» 

Ei befördert worden. 

von WBaldow, Prem.-Liert. und Feldjäger don 
Roeitenden Yeldjäger-Korpg, it zum Oberjäger 
befördert worden. 








von Zimmermann, Sel.-Lieut. von ber Reſerve, 


des 2. Schleſiſchen Jäger: Bataillond Nr. 6, ijt 
‚ins altiven Heere, und zivar als Gef.» Lieut. 
mit einen Patent vom 6. Oktober db. 38. bei 
dem genannten Bataillon angejtellt worden. 
u üderzähligen Prem⸗Lieuts. find befördert 
morden die Sef.:Lientd. und Teldjäger vom 
Neiterjden Feldjäger-Korps: 
Scherz, Moebes, Hoffmann-Shofg, Büllers, 
Graeff, Medlid, Frhr. Speh, von Stern- 
Burg, von Roruſtedt, Frhr. von Stromded, 
Hauſchilſd. 


Sönigreich Bayern. 


Bayer, Alfiitent In Wurzburg, ijt zum Affeffor] 


in Langenbach befördert worden. 


Gramer, Praktikant in Blankenborn, ift zum 


Aſſiſtenten in Seeftetten ernannt. 

Diepofd, Forſimeiſter in Mellrichſtadt, iſt nad) 

löſſenburg verſetzt worden. 

Dietz, Aſſiſtent in Vraunach, iſt zum Aſſeſſor in 

Sulzheim befördert worden. 

Pürr, —* in Göttweng, iſt nach Oberguͤnz⸗ 
burg verſetzt worden. 

Friedrich, Forſtwart in Oberfinningen, iſt zum 
Förſter in Göttweng befördert worden. 

Katfer, Aſſiſtent in Kohlheim, iſt nach Braunach 
verſetzt worden. 

v. Kienle, Löweuſteln'ſcher Forſtmeiſter in Werts 
Heim, iſt zum Forſtrat daſelbſt ernannt. 

Mayer, Aſſiſtent in Seeſtetten, iſt nach Landshut 
verſetzt worden. 

Miedermaier, Llſſeſſor in Haſſenbach, iſt zum 
Forſtmeiſter in Mellrichſtadt befördert. 

v. Feb, Praktikant in Ausbach, iſt zum Aſſiſtent 
in Partenſtein befördert worden. 

Schufter, Aſſeſſor in Langenbach, iſt zum Forſi⸗ 
meiſter In Roding ernaunt worden. 

Seeger, Förſter in Obergünzburg, iſt auf 1 Jahr 
penfiotiert worden. " 

Simon, Aſſeſſor in Sulzheim, ijt nach Hafen: 
bad) verſetzt worden. 

Stolz, Forſtwart In Battweiler, iſt zum Förſier 
im Einſiedler⸗-Forſthaus (Pfalz) befördert. 
Bonderlinden, Aſſiſtent in Partenſtein, iſt nad) 

Kinding verſetzt worden. 
WBinkeldauer, Forſtmeiſter in Ebrach, iſt die 
Ehrenmüngze des k. b. Ludwigsordens verliehen. 


Froßherzogtum Oldenburg. 
(Fürſtentum Lübeck) 

Jacobs, Forſiſchutzkandidat, iſt zum Förſter er: 
nannt und ihm die Fäörſterſtelle zu Eutin 
verliehen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Deutſch. Förſter auf Probe, iſt zum Kaiſerl. 
Förſter ernannt amd ihm die Förſterſtelle 
Falle, Oberförſterei Rothau, übertragen. 


Verſchledenes. 
Ley, Forſthilfsaufſeher in Mutzig, iſt bie Ge⸗ 
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meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Altweiler, 
Oberförſterei Saarunion, Übertragen. 

Weder, Regierungs⸗ und Forſtrat beim Bezirk: 
präfidiun in Meß, iſt gejtorben. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Am 20. November d. Is. wird bie Wald- 
wärterfielle in Steinau vakant, welche al&bald 
wieder befet werden. fol, Der Inhaber der 
Stelle erhält jährlich 700 ME. Gehalt außer ben 
Bezug von 7 Raummietern Derbholz. Techniſch 
qualifizierte Bewerber werden eu, ibre 
Meldungen ımter Beifügung ihrer Onalifilationg:, 
Dienſt⸗ und Führungs- Atteſte bis zum 10. No 
bember d. 38. an den Bürgermeiſter Fink in 
Steinau, Kreis Schlüchtern, Regbz. Laſſel, ein: 
zureichen. 


—2 
Briefe und Fragelaſten. 


(Die Redaktion ũbernimmt für bie Auskünfte keinerlei Bır- 
autwortlichteit. Auouyme Zuſchriften finden feine Beruck⸗ 
ſichtiguug. Jeder LAnfrage iſt die Ubonnesnent®Quittung 
oder ein Musweis, daß dev Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, nud eine I10- Pfenuigmarte beizufügen.) 

Herrn Forſter C;z. in E. Das erſte Negulativ 
ijt bon Jahre 1864; um dieſes handelt es ſich aber 
ar nicht. Neue Beſtimmungen fiber das Verfahren 

iBeſetzung von Gemeindeforitftellen ſind am 
1. Februar 1887 erlaflen worden („Deutiche Forſt⸗ 
Zeitung” Bd. I, Nr. 39); die Beſtimmungen der 

erordnung bom 9. April 1880 („Beitichrift der 
deutſchen Forſtbeamten“, Jahrgang IX, 1830, 
Seite 255) find danıit außer Kraft ggelent Bes 
trug das Dienſteinkommen Ihres Keffen |. 3- 
weniger als 750 ME, fo kann er keinesfalls ent 
laſſen werden. Ob dies fiberhaupt nach fo langer 
Dienstzeit zuläffig tft, üt nach Maßgabe der beı 
Ihnen geltenden Städte: ander Gemeindeordnung 
zu beurteilen. 

Herrn Förſter 8. Die Regierung wird ge 
wiß Ihre harmloſen Wünſche gern erfüllen, immier: 
hin müllen Ste borftellig werben. 

Herrn 3. in WW. 1. Auszeichnungen für treu 
geleiftete Dienjte werben auch an Privatbeanite 
verließen; am ficheriten iſt es Wohl, wenn die 
Dienſtherrſchaft ſich dieſerhalb an den Landrat 
wendet. 2. Die Beeldigung auf den Forſtſchub 
erfolgt ein für allemal. Sie finden die ſänmitlichen 
Vorſchriften Aber Waffengebrauh in dem als 
Beilage zur, Deutſchen Forit: Zeitung” erfchienenen 
Scrifthen „Der preußliche Forſt⸗ und Jagdſchntz⸗ 
beamte“ Anſcheinend find Sie neu binzugetretener 
Abonnent. Laffen Sie ſich das Schriftchen fenden. 

Heren Butsföriter G. in K. Der bdeutide 
Brivatbeanıtenverein mit dem Site In Magdeburg 
unterbält eine Witwen⸗, Penſions⸗ und Begräbnis: 
£afie, vermittelt Lebensverſichernugen zu vorteil 
haften Bedingungen, gewährt au Witwen und 
Waiſen vderjtorbener Mitglieder Unterjtügungen, 
unterſtützt unverſchuldet ſiellenlos gewordene oort 
durch Krankheit in der Familie heimgeſuchte 





Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


Mitglieder und ſucht anderweite Anſtellung zu 
vermitteln. 

Alter Abonnent W. Das iſt unſeres Wiſſens 
lediglich Sache des Oberforſtmeiſters, Beſtimmungen 
Herrn Niniſters giebt es für dieſen Fall 
nicht. 

Herrn Lehrer M., Herrn Forſtaſſeſſor W., 
Herrn Revierförſter Er. 2 &., Herm Königl. 
Hörkter Ar., Herren Forſtverw. 3. Tür die eins 
gefandten Mitteilungen unferen Dant. 

| 5 | 
Anfrage an den. Jeferkreis. 

Eine Stadt von 35000 Einwohnern beabs 
fidtigt, Ihren Waflerbedarf dem Duellengebiete 
einer Waldung zu entnehmen. Die lettere bat 
bei nabezu ebener Lage faft in ganzer Ausdehnung 
nur in verſchiedenen Tiefen den fogenannten 
Gyrenenmergel, eine ſtark tbondaltige, ans der 
Berwitterung von Kalkſteinſchichten (zur Grobkalk⸗ 
formation gehörig) entitandene und in anfebnlicher 
Mächtigkeit vorkommende Erdſchichte zum Unter⸗ 
grund, welche mit einer 0,80 bis 10 m hohen 
Sand» und groben Kiesſchicht überlagert ift und 
je nad der Mächtigkeit derfelben fih als einen 
mehr oder weniger ätmitenden Sandboden kund⸗ 
giebt, deſſen Fruchtbarkeit von dem Maße der 
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Feuchtigkeit abhängt. Die herrſchende Holzart ift 

die Kiefer, welche überall einen guten Wuchs 

zeigt; außerdem wächſt auch die Eiche, je nachdem 

die erwähnte tbonbaltige (fog. Lett⸗) Schicht tiefer. 

oder höher liegt, mehr oder weniger befriedigend. 

Es entjtehen nun folgende Fragen: 

1. In welcher Tiefe Hit die Waſſerentnahme zu 
geftatten? 

2. Auf welche Entfernung von den Röhren erſtreckt 
fi) die drainierende Wirkung? 


3. Entftehen dur) Die Wafferentziehung und 


Austrodnung nacteilige Folgen für deu 
— und die im Walde gelegenen 
ieſen, und in welcher Weiſe iſt etwaiger 

Schaden feſtzuſtellen? 

4. Welche ——— ft für die Wafler- 
entnahme — aud) mit Rückficht auf etwaige 
Schädigung des Holz und Grasſswuchſes — 
als angemeffen zu erachten? 

Geehrte Fachgenoſſen bitte ich um gittige 
Auskunftserteſlung; auch wäre es mir fehr er⸗ 
wünſcht, ſolche Orte zu erfahren, an denen durch) 
äbnliche SEELEN EDLNDEN nadteilige Folgen 
für die Holzbeftände zc. entitanden find, ſowle 
die Namen ber bei etwaigen Schadensfeſtſtellungen 
beteiligten Sachveritändigen. | 

P. (Regbz. Raffel). ©. 


——a# RAS — 


Bienenwirffchaftliches. 


2. ſoſſen wie üderwintern? 


Setzt iſt die Zeit gelonmen, in welcher jeder 
Imker dad fogenannte „Meilterftüd der Bienen- 
HR ablegen und zur Uberivinterung feiner 

ölker fchreiten fol. Fehler, welche im Somnter 
an einem Bolfe begangen werben, macht dasſelbe 
in feinen Naturdrange in der Regel wieder gut, 
die Fehler aber, die bei der Überwinterung gemacht 
werden, Tann dte Biene meder befeitigen nod) 
überwinden; denn ihre Lebenstbätigkeit iſt in 
diefer Bett bedeutend berabgemindert. Da nun 
jaft jeder Winter feinen befonderen Charakter bat 
und ſich die Völker in jedem us in einer 
befonderen Berfaffung befinden, fo legt fich der 
forgfante Bienenvater auch in jeden Sabre bie 
Fräge vor: „Wie mache ich es in dieſem Jahre; 
uͤberwintere ich auf dem Sommerſtande, in einem 
beſonderen überwinterungslokale, im Keller oder 
par in der Erde, damit, wenn die Frühjahrsſonne 
ie lieben Immen aus ben Winterjchlafe weckt, 
ih getroft die Häupter meiner Lieben zählen kann, 
ohne befürchten zu müſſen, daß mir manch teures 
Haupt fehle?“ 

über die richtige Überwinterungsmethode iſt 
nun in den Bienenzeitungen und auf Imker⸗ 
verfammlungen viel debattiert worden; ganz 
verfehrt iſt ed aber, wenn „jeder Schäfer ſeine 
Keule lobt“ und jeder Imker fein Berfahren als 
da8 allein richtige Binitellt; denn gerade bier gilt 
das Sprihwort: „ES führen viele Wege nad 
Rom!” — Bienenzüchter muß mit ſeinen 
Verhältniſſen rechnen und aus dieſen heraus ſelbſt 
denken und überlegen, welches Verfahren er in 
Anwendung bringen will. Da ih mobl alle 


Methoden praktiich verfucht Habe, fo werde ich 
mir erlauben, bier mitzuteilen, unter welchen Bes 
dingungen diefe oder jene Methode in Anwendung 
zu bringen iſt. 

Wohl die Mehrzahl der Imker überwintert 
auf dem Sommerſtande, d. h. auf der Stelle, wo 
dle Bienen den ganzen Sommer hindurch ftanden. 
Der Sonmerftand kann ih num tm Freien 
befinden, in einen Bienenhaufe oder Pavillon. 
Sit letzteres der Yall, fo wäre e8 geradezu lächerlic, 
wollte man die Bienen in beſondere Uber: 
winterungslofale ftellen. Ich perjönlich liebe den 
Freiſtand, weil es fi nirgends beſſer arbeitet 
als unter Gottes freien Himmel. Hier gefcieht 
daher aud die Überiwinterung der mieijten meiner 
Bölter; denn find die Wohnungen mit Dächern 
verfehen und werden diejelben bei dem Kintritt 
des Froſtes recht. warmbaltig verpadt, ſo kann 
man getroſt dem Winter ins Auge ſehen, ſelbſt 
wenn er noch ſo ſehr mit trotzigen Gebärden dräut. 

Eine Verpackung iſt vollſtändig überflüſſig, 
wenn man in beſonderen Lokalen, wie: Scheunen, 
Ställen oder gar in Stuben überwintert. Wer 
aber einen großen Bienenſtand hat, wird wohl 
bon dieſer Methode ſchon aus dem Grunde abs 
iteben, weil da8 ZTransportieren der Völker feine 
leichte Arbeit ift, zumal dasſelbe fehr vorfichtig 
ausgeführt werden muß. Mir bat diefes Verfahren 
aus dem Grunde nicht zu Ten weil ich bei dent- 
felben weit mehr mit Mäufen zu Tämpfen hatte 
als auf dem Freiſtande, da fich diefelben ja 
naturgemäß zum Winter nach den. Gebäuden ziehen. 

Ein biefiger Bienenhalter überiwintert feit 
brei Jahren feine wenigen Stöde in einer Stube, 
und zwar ftellr er fie an eine Wand, an welcher 
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ich im Nebenzimmer ein Ofen befindet, fo dab 
‚auch die Wand, an welcher bie Bienenkäſten ſtehen, 
tet warm iſt. Bor drei Jahren kam derfelbe 
im Januar Bu mir und fagte: Ich weiß nicht, 
was mit. meinen Bienen los iſt; eine große Ans 
zahl derfelben: kommt zum Flugloche hinaus,” 

& glaubte anfangs, dle Immen ſeien durch bie 
Sonnenstrahlen gewedt worden. Als ich aber 
zu ihm fanı, ſah ich, daß meine Annahme falſch 
war; denn die Sonne konnte die Fluglöcher nicht 
:hejcheinen, und die Fenſter waren dazu noch durch 
Vorhänge gefchlitt, jo baß das -Bimmer volljtändig 
dunkel var. 
Urfache der Beunrubigumg der Bienen fein; und 
richtig, nachdem ich dieſelben getränft hatte, flog 
feine Biete mehr ab. In den folgenden Jahren 
wurde, gleich bet der Überfiedelung In das Zimmer 
‚die Traͤnkeflaſche gegeben, und danu war bie 
Denn die befte, die ich jemals erlebt 
babe. Tote Bienen gab es faſt gar nicht, die 
Stöde entividelten ſich frühzeitig, waren ſtets 
volksſtark und daher teiftungsräbig, jo daß biefige 

meer auf unferen Bienenbalter heute noch das 
Sprichwort anwenden: „Die Dummen ernten bie 
meljten Kartoffeln!” Wer daher über ein ſolches 
Bimmer verfügt und die Mühe des Transportes 
sticht jcheut, dem kann Ih nur raten, auf dieſe 
Weile felne Bienen zu überwintern; natürlich 
darf er alsdann niemald die Tränkeflaſche ver: 
geſſen. Es deckt fich diefe Überwinterungsmethode 
ja auch mit der Anfiht Dr. Dyierzons, der da 
fagte: „Wenn man ben Bienen durd) eine mäßige 
Heizung einen milden Winter berichafft, fo kann 
das nur bon Borteil fein.” 

Auch die Überminterung im Seller Babe ich, 
{don verſucht. Im vergangenen Sabre hatte 
mein Kleiner unge an einer Weide noch im 
Auguſt einen kleinen berrenlofen Schwarm ent— 
dedt. Da er während der Schwärnizeit für jeden 
Schwarm, ben er meldet, Os0 Mi. erhält, To 
beitand er natürlich darauf, daß ich auch diefen 
holen mußte. WUusbanen konnte das Heine Volk 
nit mebr, und die Bereinigung mit einen 
anderen Stode unterblieb aus anderen Gründen. 
Bei dem Eintritt bes Froſtes wanderte der Kaſten⸗ 
ftülper, in dem fih das Volk befand, in ben 
Keller. Da derfelbe fehr leicht war, fo mußte ich 
glei füttern. Ich öffnete das Spundloch, legte 


fonnte alfo nur Duritmet. die |, 


gegen war 


Bienenwirtſchaftliches. — Beltrittserllärungen zum Verein „Walbdheil”. 


einige Pfund Kandis auf dasfelbe, dedte ein 


'angefeuchtete8 Tuch darüber, damit die Bienen 


die Kandisſtücke bejjer auflöſen konnten, und jtülpte 
ein Glas darüber. Die Bienen zehrten den ganzen 
Winter, Hindurh bon dem Sandis, der, wenn 
erforderlih, ergänzt wurde, und krochen munter 
im Slafe umbder. Im Frühijahr zeigte der Stod 
ſtarken — aber wenig tote Bienen, und 
am 11. Juni lieferte ee mir einen kräftigen 


Schwarm. Wer alſo einmal gezwungen iſt, im 
Winter zu füttern, was allerdings nur eine Aus⸗ 
nahme von der Regel ſein kann, der kann es 


etroſt im Keller thun. Wo ich auch bei anderen 
mlern die Kellerüberwinterung verfolgte, ſtets 


erkannte ich den Nutzen derſelben darin, daß es 


wenig tote Bienen gab, daß wenig Honig gezehrt 
war, und daß die Völker reichlich Brut anſetzten 
und ſomit leiſtungsfähig in den —— kamen. 
Hauptſache aber iſt bei der Kellerüberwinterung, 
daß der Keller trocken und dunkel iſt, und daß 
jede Störung in demſelben vermieden wird. 

Am — 28— bin ich jedoch bei ber Über 
winterung in der Erde gefahren. Bon Schimmel 
und Mäufen, welche die Gegner biefer Methode 
immer ins Feld führen, fand ich feine Spur; da⸗ 
ie Behrung eine kaum nennenäiverte. 
Selbſt wenn ein jedes Volk in der Erde nur drei 
Pfund weniger zehrt als auf freiem Stande, fo 
macht dies bei einer großen Anzahl. von Stöcken 
ſchon ein Kapital aud. Wer daher Honig und 
fomit Geld ſparen will und die Arbeit, melde 
dieſes Berfahren verurſacht, nicht ſcheut, wird ſich 
dabei gewiß gut ſtehen. Wie das Bergraben oder 
Einmieten zu geſchehen hat, iſt ja jedem Imker 
bekannt; nur darauf möchte ich hinweiſen, daß 
überall da, wo ungünſtige Reſultate mit dem 
überwintern in der Erde erzielt wurden, dies 
jedenfalls am Boden lag. Naſſer Bruch⸗ oder 
ſchwerer Lehmboden dürfte ſich für dieſes Ver⸗ 
fahren nicht eignen. 

Bei der Frage nach dem rechten über⸗ 
winterungsorte wolle darum jeder Imkler die 
Worte beherzigen: 

„Eines ſchickt ſich nicht für alle; 
eder ſehe, wie er's treibe, 
eder ſehe, wo er bleibe, 
nd wer ſteht, daß er nicht falle!” 
H. Melzer. 
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„Waldheil“, 


Yerein zur Joͤrderung der Intereffen deutſcher Zorſt- und Zagobeautten 
und zur Anterflüßung ißrer Sinterdliedenen. 


Ihren Beitritt haben erklärt die Herren: 
Brauner, Ioferd, Privatförfter, Forſthaus Barlomin, Poſt 
Emufin, Weitpr. 
Gebe, —— Abdnigl. Forſtaufſeher, Burgſtall, Bezirk 
agdeburg. 
Welle, Nartin, Privatförſter, Habicht bei Poln⸗Krawarn, 
Daag, Iräſl. v. d. Schulenburg'ſcher Forſtaſſiſtent, Filehne. 
— —— Ludwig, Ackerbürger, Hömberg bei Naſſau a. L. 
an&mann, Privatiöriter, Zützen bei Echwedt a. O. 
Selnemann, Königl. Korftaufjeher, Eiderſtede bei Bordess 


holm in Holſtein. 
Junk, Königl. Zorftauffeher, Wallmenroth bei Begdorf 


a. Sieg. 
Kenfe, D., Könige. Hilfsiäger, 3. 8. Großherzogl. Mediens 


burg Schwerin’feer Forſtſchutzbeamter, Wolkähagen bei 
nig. 


Brenking, Suftav, Kaufmann, BerlinBO., Michaelkirhplaße 
Prophet, Karl, Herrſchaftl. Forſter, Serrmanuswalden, 
Poſt Neukirch (Katzbach). 
Graf von Redern. Schloß Börlsdorf bei Greiffenberg Um 
(Bönner mit einem einmaligen Beitrag von 100 Mt.) 
Rüp, W. Yursförfter, Farve bei Oldenburg in -Holftein. 
Sauer, A., Gräfl. Hevierförfter, Forhaus Kaulwig bei 
Namslau i. Scht. . 
Sthepper, Yutsförfter, Blumendorf bei Olbedloe (Holftein). 
Schmidt, Künigl Forſtaufſeher. Dorf Binna bei Jüserbeg 
Schweiger, Förſter, Rohrbeck bei Königsberg Ant. 
Eoımmer, Dur, Steindrudereibefiper, 
Werner, Kari. Frörfter, Thiemsburg, Kreis Langenfahge. 
Wittke, G., Nevierföriter, Eherlottenhof D.sit bei Wörlie 
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Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: Eptra-Beittäge, 
riſtoph, ME; Ernſt, Weißenborn, 2 ME.; F BR— Kleinenbroich, als jährlichen Beitrag 


— ——— — in Nr. 22.der „Deutſchen Forſt 
Wardomw, 3 Mt; Meineke, Binzelderg, 2 ME: Yalczunatt, * a se iR 
wheel und Kin meinen Br 
Beh; rail. ORyaL  omaiı 5 lrte rkmehne | Menbamm, zu vißten find, engegen. 
vu — et ; Be  ostendef, 2 DIE; Bive,, Berlin, 9 o 8 Direktortunt. 


Suhalt: Gedanken Über den Berein „Waldheil“. Bon Belmer. 545. — Über das VBortommen von Krüppel⸗ 
buden auf dem Güntel. 546. — Beriht Über die forftlide Ausſtellung auf dev Weltaußftcllung in Chicago, Bon 
Runnchaum. (Portfegung.) 543. — Büderidau. 548. — Gelege, Berordnungen, Belanutmachungen und —— 
519. — Die Liebhaberei für bie kleinen Raubvögel als Stubengenoſſen. 550. — Ein Helfer in der Landwirtſchaft! : 
— Berfonal: Radrihten und Berwaltungs s änderungen. 550. — Balanzen für Militär⸗Anwärter. 552 — Briefe und 
Fragekaſten. 552. — Bienenwirtfhaftlihes: Wo follen wir überwintern? Bon H. Melzer. 558. — Berein „Walds 
beil". BeitrittSerflärungen. 554. Beiträge beiveffend. 555. — Inſerate. 565. . 


6 
= Habicht, 2 ME; Fehſe, Burpftall, 2 ME; Gennberg, vaf von — Schloß Sörlsdorf, als ein⸗ 















Bezugsquellen für forſtliche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


Jorſtliche Geräte. Samen und Pflanzen.. |Büder, schreib⸗u. Jeichenmaterialien. 


J. Heins’ Söhne, Halftenbek (Holſtein). Der Borfießäund in fein. voll. Werte, B: 
DMafienanzuct v.Forft- u. Heckenpflanzen zc.|defj. neueſte Parf.sDrefj. ohne Schläge, 
Große Borräte von ſchoͤnen Kiefern, Wey-|feine Behandl. im ger: u. frank. Buft, 
monthöliefern, Donglaöficgten zc., jowielBon F. Oswald. 8, Aufl, 4 DIE. 40 Pf., 
ſämtl. gangbarft. Baubholzpflanzgen. (08 geb. 5 ME. 40 Pi. Andſj. Broip. gratis. 

Man verlange Preisverzeichnis. erl. v. H. Hartung & Sohn, Seipzig. (7 


Gustav Bild, Sabeihgefäft, 





























Bekletdungsgegenflände. 
Weg 


zu ME. 880 u. 4,35 das Diet. Bur Hoie 
jind 2,50, * Unzug 7 Wer. erforderl. (58 
f. A. Bütier, Berſandhaus, Soeſt i. 38. 


WBalduniformen lief. in vorſchriftom. NRimrod: Gewehr: Fabril 
ber. Ausführ. v. anerf. vorzüglL Stoff. Thieme & Schlegelmilich, $nßf. Geweih u.Gehörne, auch Abwürfe, 
zu d. bill. Preiſ. u. ni Proben nebft Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. . © sowier 'hläufe, Fuohs- u. 

maßnehm. portofr.IKonftr. von höchſt. Leiftungsfähigne. (56|Hirschhaken, Sohädel,Sohlider,Köpfe eto. 
das Spez.⸗Geſch. |. Ferſtunif. v. H. Weil, IA. Katal. auch über jenl. Jandbedarf,|Knöpfe a. Stookgriffe (Aufsetzen biltg) 
Eſchwege, Hefſ.⸗Rafj. gegr. 1868. (*igratid. Forftbeamtegenichen Borzugäpreiie.Iboi Weise & Bitterlich, Ebersbaoh I. 8. 































Ele» u. Verkauf aller Arten sohädaleohter 




































DdsSrnferate CM 


Anzeigen und Beilagen werben nal dem Wortiant der Mannftripte abgedbrat:. 
Bei den inhalt beider ift Die Medaktion nicht verautwortlich. 
Inferate für die fällige Hummer werden Bis fpäteftens Dienstag abend erdelen. 


® e r: N 1 jotor nn ein anna 
er ona 1a. ur ge grogere or ont. ung R 
feier Station &. Betninng. Roc | $ DAMEN RANÄTAUAK 


ne bevorzugt. Reflettanten wollen in 6 gang hervorragend. Qualit.: 
Kaffeeplantage. — 


eugniſſe u. Lebenſlauf unter A. 8269 picle Sunberte D. Stierfenunnen 
Geſucht ein chriſtlich gefinnter, 


zur Weiterbeförderung au die (&rpebi- han Die (Yıı 
tton der „Deutfhen Süger» Bettung“, uber ee re un 

tüchtiger Dörker, gebildete Gärtner Neudamım, einjenden. Nr. 8 4 5 6 

oder Jandwirt zur Leitung und MEeS 6 8 10 W, 1b 


Bergrößerung einer in Zeutid: . Yermif ht e An ei en een 
Derielbe ein vor allen Dingen dic und 2 tiog der Billigkeit wirklich 


— se . . Ar. 8 bis 6 ganz vorziügl. u. 
Gabe haben, Arbeiter in vernünftiger $ e » . a DB a seht 
Beife behandeln und diejelben per: f m (P | fi ) jedem Pfeiienrander zu empfeht. 
fönlich in der Arbeit unterweijen zu * It t mus Sl vest N , Davdana-Ausidup: Zigarren, 


fönnen. (120 
Sreie Hin» und Rüdreife, freic 


11. Säml., ftarke, geſunde Pflanzen, pro 500 Stüd nur 18 ME. jvanto, ıjt 
10000 DIE. 10, pro 100000 ME. @, juwic ein groß. Poften in gehabter guter 
Qualitãt wieder am Lager u. tetrd, 


jämtl. dorf: 1. Hekenpflanzen jolange Borrat, zu obigem Preiſe 
(109 


liefert billigit Paul El verfuuit. eist ee 
au senmann eld. 
en Aug. Pein, Beumiänlen, Thuͤringer Bıgarrens 


kurzem Vebenslauf au M. Paul Krupunder per Eldelfiedt i. Kolfl. ren 3 
Bremen, erbeten. : Rabnftation Halitenbef. i nud Zabat-zubrit:Berjaudspaus.. 
" Freidverzeihinis und Proben gratis. 





556 


Inſerate. 





Forſt⸗ und Guls⸗ Aunfnahmen 


übernimmt erfahrener Landmeſſer. 
Brobelarten u. Vermeſſungs-Regiſter 
zur Auſicht. 
Off. unt. Nr. 119 bef. die Erp. der 
„Deutihen Yorft= Beitung”, Neudamm. 





LER) 










und abjofut 
unſchadlich 






auf 





wiffen: \ 
thattlicher \ 
Grundlage 
ber eftelltes 






parat. 

wenigen Boden, ſelbſt 
wenn noch Haar⸗ 
. (A vorzüglich 


Förderer — Bariuuenses. 


3 genügen wenige Wochen um hd einen 
ihöuen und vollen Vart zu verjchaffen 
Ken Bartwuhsihwindel, 
joubern 1000 fady bewährter Saarnähritoff 
Rückzahlung des Betrags bei Wichterfolg. 
Bu beziehen in Dojen zu Mk. 2 u.3 von 


A. Schnurmann, Frankfurta. M. 





fon na 
ahlen Stellen, 










barrett Smitl «Co, 


Sokomobilenfabrik, 
iHlagdeburg, 





gotomohilen anf Yusieefen: 

Hjäbrige Garantie für die euer: 

buchſen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotisfejieln: 
große Leiltung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausjchliegl. mit nafien 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


Selbitthätige Srpaufion: 
geringer Bremmmaterlalverbraud 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Beugnife ıc. gratis 
und franko. (116 


Bartiosen fowie allen, welche an | 
Haarausfall zu: Ar 








100 000 Sjähr,, verpflanzte ———— ee 100--150 cm, 9; 12-- Mt 

000 g 8. SDIEFIEN - - . 0... 80— 140 — 9. 11,— r 
400 000 2 " Sämtling 3 — eo. 0 0. 0. .” 8-- 25 2 0 3,50 ” 
800000 1 „ iefern, silvestris - . . .». . . . In 120 „ 
200002 „ @iden- Cämlinge - - - - - 15-- 40 cm, a 3— . 
80000 4 „ verpflanzte Rotbuchen - - - - - DO „ 0 - . 
0000 1 „ Bämtling: ee 7-5 n 0.” 20 . 
een 2 u A Pinus strobus . . ... 0... — 

@deltannen, pectinata . . . . . 


Bei — von großen, Quantitäten Bot- u. Beikerten, fowie Ri Atem 
Bedeutende Preisermäßigung. 
Berzeihnete Pflanzen find nicht mit folden zu role 
Walde geholt, fämtlih von prima Qualität. Probe zur 
ftept a je frei zu Dienften. 
@. Lüd demann, Baumfdulbefiger, Balftenbek (Soffein) 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstinutzung, den Waldbau, die E,.andwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. — u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke‘, 
Schränkwerkzeuge, Feilen aldhämmer, Universal-Sicherheits-Sehrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, ben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenban- Gerätschaften, echen, Heu- u. Dünge abeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmenser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulfurbesteoke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u 
Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid le er 
BEE” Gegründet 1822. us 


Verlag v.8. &. Boigt in Weimar. | 2 SH Heibenhonig, 
ehonig. 


a Pfd. 1 ME, Scheiben 
(121 ſehr gut, 1,20 Mt., auch Yeibbienm- 


" gie : tur fköcke in le: a St. 12 513 
on 15 DE, ro ab hier unt. Nachnahme 
and - Gewehre 


Otte, Sienenmirt, 
der Gegenwart. 


Rirmboiken bei Walsrode (Hannover). 
Ein Handbud für Jäger u. Waffen: 


J——— 
Neuneſter MR 163 
Durable -Iofenträger, 
liebhaber 
von Georg Roch, 


der praktiſchte und beſte wegen ſeiner 
Hauptmann a. D. 


vorzügl. Qualität. Kein Rutiden des 
Bandes! Kein HRojten der Scualie: 
Mit 94 Abbildungen. 
In illuftr. Einband. 


Schnalle gejegL geſchũtzt. Berjand frant⸗ 
gr. 8 5 ME 


Nadnahıne A Stiid 8 DIE. 
nn. in all. nn 


en, welde auß dem 
berzeugung der Kt 
17 


Reich iIllustr. Preisbücher auf 
Wunsoh umsonst u. postfrei. 








w. Voss sen., Aeuenrade i. ®. 


Fabriklager. 


Paul Lachmann 
W.: 105 


Sommerfeld 
liefert zu Babritpreiien reelle 
zB Walduniform 
Muſter franßo zu Dienften. 


"Waflerdinhte. Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund langiäbriger Erfahrungen in dem Gebiete ber @erberei, empfiebl: 
allen Forſibeamten als cinziges, dem Leder zuträglides Schmiermittel die 
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Die „Dentſche Forſt-Beitung“ erſcheint wöcentlich einmal bonnenteöntöpreio: viertelijährlich 1 Alk. 
tollen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1827); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und öſterreich 1,50 Alt.. 
un das übrige Ansland 3 ik, — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
luſnierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort uund Bild“ (Mr. 1648) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
ter Ubonnementépreis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 3,50 Alkt., b) direkt durch die Erpedition fir Deutſchlaud und 
trtreich 3,50 ZU. ; für das übrige Ausland 4 ik. — Infertionepreie: dic dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 PT. 


> Underedtigter Nahdrud wird NArafredhtlfih verfolgt. —D 


Nendanm, den 4 November 1894. IX. Band. 


ir. 44. 





Des Horfimannes Derrichlungen im Monat Hovember. 


Nubkungsbetrich: Aushieb trodener Hölzer. Fällungen in Samen- und Nachhiebsſchlägen; 
Brennholzſchläge; Hieb des Unterholzes im Mittelwalde; Schnitt der Weiden; am Schluffe des 
Monatd Beginn der Nutzholzfälluugen. Benutzung der Maſt. Abgabe von Halmjtreu und Wald» 
. a des Raff⸗ und Leſeholzes. Abgabe geringer Hölzer aus freier Hand an ärmere 
Anwohner. 

Samengewinnung: Sammeln des Hainbuchen⸗, Eſchen- und Erlenfanens; zu Ende des 
Monat3 Sammeln der Kiefern und Fichtenzapfen. Einwintern der Eichel und Bircheln. 

Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu un — Saats und Pflanzkänpe, 
Rigolpläge. — Herbſtſaaten und Pflanzungen. Bodenverwundung nad dem Samenabfalle durd) 
Lurzhacken in ana mit geringen Bodenüberzuge. 

Waldſchutz und Waldpflege: Probeſuchen nad, der Kiefernfpinnerraupe. Sammel 
der Eier der Nonne. Betupfen der Eierhaufen des Schwammſpinners mit Teer oder Naupenleint. 
Abſchneiden und Verbrennen der Neiter des Goldafterfpinners und der Eierringe des Ningeljpinners. 
Riviſion der Siefernitangenorte anf Amvefenheit von Pissodes piniphilus und des älteren Nudel- 
bolzes auf den durch Inſektenfraß bewirkten Harzausflug — Fichte — von Pissodes herzyniae, 
‚alidium luridum u. a. Reviſion der Buchen: und Eichen: Heilterpflanzungen auf Bohrlöcher 
(Buprestis viridis, tenuis, Bostrichus dispar). Eintrieb don Schweinen behufs Vertilgung der 
‚sorleule, des Kiefernfpanners, Kiefernſchwärmers und ber Blattweſpen. 


Die Dienſtkleidung der Horſt- und Jagöobeamken in Preußen 
in befonderer Beriehnug zu Dem 8 2 des Gefehes über den Waffengebrauch vom 31. März 1837. 


Der 8 2 de3 Geſetzes über den Waffen: | Recht auf Rang und Titel und gewiſſe 
gebrauch der Forit: und SKagdbeamten vom | äußere Auszeichnungen (Uniform) zu, ev 
3l. März 1837 lautet: verlangt aber auc von ihnen, daß fie 

„Die Beamten müſſen, un ſich ihr Amt gewifjenhaft und gejegimäßig 
dev Waffen bedienen zu dürfen, in | verwalten. 

Uniforn oder mit einem amtlichen Die deu Bivilbeamten beizulegenden 





Abzeichen verſehen ſein.“ 
Der Staat gewährt ſeinen Beamten 
einen beſonderen Schutz, geſteht ihnen ein 


Amtstitel und die Rangordnung der ver— 
ſchiedenen Beamtenklaſſen ſind durch die 
Verordnung vom 7. Februar 1817 und 
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durch verjchtedene, diefelbe ergänzende Er- 
laſſe feſtgeſtelt. Die Uniformen, welche 
die Beamten nach ihren Rangabjtufungen 
tragen follen, find duch bejondere 
Reglement3 beftimmt. ° 

Das Recht, die Uniform zu tragen, 
erlifcht in der Negel mit den Austritte 
aus dem Staat3dienjte oder der Berjegung 
in den Ruheſtand; es kann jedoch den 
Bivilbeamten, die nah ihrer in Ehren 
erfolgten Entlaſſung darum bitten, die 
Erlaubnis zum ferneren Zragen der 
Uniform gejtattet werden. 

Unterbeaniten des erefutiven Dienjtes, 
namentlich) der Polizeis, Steuer: und ähn: 
lihen Berwaltungen, foll nach ihrer Ent— 
lafjung aus dem Dienfte zur Bermeidung 
ne Mißbrauchs das Tragen der 

ivil-Uniform nicht weiter geſtattet werden. 

K.⸗V. d. M J. und d. F.⸗“M. vom 
11. November 1846.) 

über die Dienſtkleidung der königlich 
preußiſchen Forſtbeamten beſteht das 
Uniform-Reglement vom 29. Dezbr. 1868 
(M.-Bl. 1869, ©. 41), welches im Laufe 
der Zeit mehrfady abgeändert und ergänzt 
worden it. Das erwähnte Reglement 
trifft Beltimmungen in betreff der ſämt— 
lihen Staats: Foritbeanten, einjchließlich 
der zorjtrendanten und der Beantten der 
Nebenbetriebsanftalten. 

Bor feinen Vorgeſetzten, zu dienftlichen 
Gerichtsterminen, bei öffentlichen Dienjt: 
bandlungen und bei feierlihen Dienſt— 
angelegenbeiten fol der Forſtbeamte in 
der vorgejchriebenen Dienftkleidung er: 
jheinen, die bei Ausübung des Dienjtes 
im Walde immer getragen werden muß. 
(D.-Inſtr. dv. 23. Oftober 1868, 8 11.) 

Gelbftverftändlid muß die Uniform 
bei den Erfcheinen vor Sr. Mujeftät dem 
Könige angelegt werden. (von Kamptz, 
Annalen 1824, ©. 965.) 

Bon den abündernden und ergänzenden 
Beſtimmungen zum Neglement find be— 
ſonders hervorzuheben: 

1. Das Grüßen der Beamten gefchieht 
ftet3 durch Anlegen der Hand an 
die Kopfbedeckung. (Reſkript vom 
9. Mai 1870.) 

2. Bei Hofjagden follen die Forſtbeamten 
in Stnieftiefeln, die Hoſen in die 
Ztietel, erſcheinen. (J. NO. vom 
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Die Dienjtkleidbung der Forſt-und Jagdbeamten in Preußen. 


18. Dezember 1875. Reſkript vom 
30. Dezember 1875.) 


. Die Borfchrift, daß während der 


Wintermonate eine Wintermüße von 
graugrinem Tuche zur Walduniform 
anftatt des Hutes benutzt werden 
darf, ausgenommen bei Hoffagden, 
wo ſtets der Hut zu tragen iſt. 
(Reſkript vom 31. Januar 1877.) 


. Die Uniform der Forſtreferendare it 


die der Förjter mit dem Unterjchiede, 
daß anftatt des grünen Tuchkragens 
ein folcher von grünen Sanımet ge: 
tragen wird. Die Wald: und Stunts: 
uniform der Forſtaſſeſſoren ijt die 
der Oberförfter mit dem Unterſchiede, 
daß die fünf Streifen grüner bez. 
goldener Plattſchnur der Achſel-Ab— 
zeichen glatt nebeneinander getragen 
werden. (U. K.O. v. 18. Juni 1833.) 


. Nah der Allerhöchſten Kabinetts— 


Ordre vom 14. November 1890 iſt 
auch denjenigen Dberfürjtern, welde 
nicht Mitdirigenten einer Hegierung:: 
abteilung find, die Anlegung der im 
Uniforns = Reglement für die Ober: 
forjtmeifter und Mitdirigenten einer 
Regierungsabteilung vorgejchriebenen 
Abzeichen hierdurch gejtattet. 


. Eine weitere ünderung bat aud) die 


Ernennung der Forſtmeiſter zu Forſt—⸗ 
räten und der älteren Oberförfter zu 
Forſtmeiſtern im Gefolge gehabt. 
(„D. %:3-" VL, 516.) Die Forſi— 
räte tragen zwei Sterne auf den 
Achſelſtücken. 

Die neu ernannten Forſtmeiſter 
haben die Uniform der Oberförſter 
weiter zu tragen, jedoch die Achſel⸗ 
jtüdfe der bisherigen Forſtmeiſter mit 
einem goldenen Stern, aber ohne die 
Achſelſchnüre an der Staatzuniform. 


. Einzelne abändernde oder EN 


Vorſchriften beftehen für die zum 
Eöniglihen Hofjagdamt gehörigen Be: 
amtent. 


Wir haben es in Preußen aber nidıt 
nur mit Eöniglichen Forſtbeamten, ſondern 
auch mit Gemeinde: und Herrſchafts-Forſt— 
beantten zu thun; und da aud) ein großer 
Teil der letteren eine öffentlich rechtliche 
Gtellung einnimmt, fo hat man fih dam: 
gewöhnt, auch dieſe Beantten in Uniform 


Die Dienftlleidung der Forſt- und Jagdbeamten ın Preupen. 


auftreten zu fehen. Für die Gemeinde: 
Forſtbeamten der Aheinprovinz und Weit: 
tolen ift durch Allerhöchſte Kabinetts-Ordre 
vom 2. Sanuar 1871 ein Uniforms⸗ 
a gegeben. Durch Allerhöchſte 
Kabinetts-Ordre vom 20. Mai 1874 iſt 
dann angeordnet, daß dieſe Beamten platte, 
grüne Knöpfe aus Horn mit der Chiffre C., 
jodann Achſelſchnüre aus grauem Stamel: 
garn zu tragen haben. Ä 

Den Kommunal = Forjtbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden ift duch 
Allerhöchſte Kabinetts-Ordre vom 21. Juli 
1869 geſtattet, die Uniform der königlichen 
Forſtbeamten zu tragen. 

Aber auch in anderen Verwaltungen, 
beifpiel3weife in der der Brivateifenbahnen, 
tragen die Beanıten des Außendienftes in 
der Regel Uniform; es ijt diefen Beamten 
togar ein amtliches Abzeichen bewilligt, 
während es im übrigen der Verwaltung 
überlaffen ift, eine Uniform nad ihrem 
Geſchmacke zu wählen. 

Ganz ähnlich fteht es um die Herr: 
ſchafts- Forftbeamten. Der Wuldbefiger 
ıjt befugt, feinem Beamten einen beliebigen 
Dienftanzug vorzufchreiben und ihm jeden 
denkbaren Titel zu verleihen, nur das 
Prädikat ‚Eniglic“ darf dem Titel nicht 
vorgejeßt werden. Es unterliegt jomit 
feinem Zweifel, daß der Waldbefiger für 
jeine Beamten eine Uniform wählen darf, 
welche der der königlichen Beamten ähnlich 
itt, vielleicht ftatt der Wappenknöpfe folche 
nit dem Namendzug, dem  ftädtijchen 
Wappen ꝛc. Es wird das meilt fogar 
zwedmäßig jein, um die öffentlich recht- 
lihe Stellung diejer Beamten bervortreten 
zu laflen. Dagegen follen die Gemeinde: 
Forſtſchutzgehilfen in Weftfalen und der 
Rheinprovinz, welche zugleich al3 Flur— 
hüten fungieren, die Uniform der Ge: 
meindeforftbeamten nicht tragen. 

Wie mir gejehen haben, fteht dem 
Rechte, eine Uniform zu tragen, unter 
Umftänden anch die Pflicht, fie zu tragen, 
gegenüber. Died trifft namentlich) auch 
zu bei Polizeibeamten, die zu der allge- 
meinen Sicherheitswache des Staates ge: 
hören, und ſomit auch bet den Forſtſchutz— 
beamten. Der 8 2 de3 Geſetzes von 
1837, den wir an die Spite des Artikels 
geſtellt haben, Spricht dies klar und deut- 
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[ih aus; der Paragraph enthält den Be- 
fehl für den Beamten, die Uniform zu 
tragen, fobald er fi) der Waffen bedient, 
und da der Beamte dieje Beranlaffung 
nit vorausſehen Tann, fo entiteht für 
ihn die Notwendigkeit, im Dienjte ſtets 
in Uniform aufzutreten. Der 8 2 engt 
die im 8 1 desfelben Geſetzes gegebene 
Befugnis ein zu gunften des Frevlers; 
er geiteht aber die Befugnis zum Waffen: 
gebraud; dem Beamten — dann zu, 
wenn er auch nur mit einem amtlichen 
Abzeichen verſehen iſt. | 

Die Faflung diefes vieluniftrittenen 
Paragraphen Eönnte nad) meiner Anficht 
faum eine fürzere und flareve fein, als 
fie e8 in der That ift. Der Gejeßgeber 
Hammert ſich gar nit an eine beſtimmte 
Dienjtkleidung: er überläßt e3 den Bes 
hörden und den Waldbefitern, eine ſolche 
u beſtimmen oder audh nur Abzeichen 
‘eftsufchen. Er verlangt aljo nur, daß 
dev Beamte al3 folder dem Frevler leicht 
erkennbar fei. — Dies ift denn auch in. 
den Ausführungsbeftimmungen zum Gefeß, 
den Snftruftionen vom 17. April und 
21. November 1837 und mehreren er- 
gänzenden DBerordnungen weiter aus: 
geführt. — 

Das jekige Uniform3-Reglement für 
die Eöniglichen Forſtbeamten jchreibt aller: 
dings vor: 

Die zum Waffengebrauche bes 
rechtigten königlichen Forſtbeamten 
dürfen ſich der Waffen beim Forſt— 
und Jagdſchutze nur bedienen, wenn 
fie mit dem Wald- oder Interims— 
Uniformrode bekleidet und mit dem 
Dienftadler an der Kopfbedeckung 
verjfehen find.” (Minijterial = Blatt 
1869, ©. 4.) 

Diefe Beftimmung ift nod ergängt 
durd) das Minifterialvejtript vom 25. März 
1869, worin ausgeführt wird, daß eine 
Abänderung der Vorjchrift des S 2 des 
Geſetzes vom 31. März 1837 damit nicht 
gegeben jei — jedenfall3 aber des Art. 9 
der Inſtruktion von 17. April 1837 —, 
daß e3 aber nad) Umftänden disziplinarifch 
u rügen jet, wenn bei vorgefommenem 
Waffengebraud der Yorjtbeamte nicht im 
Dienftanzuge ſich befunden babe. 

Bad nah Erlaß des Gefehes über: 
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Die Dienjtlleidung der Forſt- und Sagdbeanten m Preußen. — Aus dem Walde. 


den Waffengebraud) erging eine Ber: | Kalle der Erhebung eines jogen. Konflikts, 


fügung des Minifterd des Innern vom 
13. Dezember 1837, in der es heißt: 
Es iſt nicht außer acht zu laffen, 
daß das Geſetz von: 31. März 1837 
8 2 alternativ Uniform oder ein anıt- 
liches Abzeichen vorjchreibt, letteres 
alfo nicht erfordert wird, wenn die Bes 
amten mit der erjteren verjehen find. 
Biebarth, Forftreht (©. 497), meint, 
daß der Richter an Kinzelheiten, wie fie 
das Uniforms-Reglement aufitelle, nicht 
ee fei, er werde beiſpielsweiſe Kopf— 
ededung mit dem Adler für ausreichend 
eradhten. Ob er von jedem Abzeichen ab- 
fehen Eönne, weil der Thäter den Beamten 
al3 folhen fannte, ſei zweifelhaft. (E.“G. 
f. Kamp.-K. vom 9. Juni 1866.) 
Olshauſen, Grundriß, III, (©. 27), 
fagt: Welche „amtlichen Abzeichen” ge: 
nügen, hat event. der Richter oder, im 





da8 Ober » Verwaltungsgericht zu ent: 
icheiden. Die Vorfchriften der Inſtruktien 
für den Eöniglichen Beamten, Art. 9 der 
ls vom 17. April 1837, in Ber: 
indung mit dem Minifterial = Birkular: 
Nejfript vom 18. Juni 1837 (Dienſtmütze 
mit einen Eöniglichen Adler von Mejjing 
oder Tombak und ein -an beliebiger 
Koppel zu tragender Hirihfänger) bezw. 
dev Anftruktion für die Kommunal⸗ und 
Privatforftbeanten, 8 10 (metallenes 
Schild von mwenigftens 3 Zoll Breite und 
Döbe mit einer von der Polizeibehörde 
efannt gemachten Bezeichnung und zu 
tragen entiweder an der Kopfbedeckung, 
auf der Bruft oder dem Oberarm, oder 
auch an der Koppel des Hirfchfängers), 
haben in diefer Beziehung feine unbedingt 
maßgebende Bedeutung. 
(Fortſetzung folgt.) 


NEIN — 


Mus dem Walde. | 


Über das Auftreten des Apfelblütenfterjers 
im Rheinlande. 

Wenn auch der in den nachfolgenden 
Ausführungen behandelte Stoff an id 
nicht forftlicher Natur ift, fo find dod) 
Forſtwirtſchaft und Obſtbaumzucht jo nahe 
miteinander verwandt und die Forſtwirte 
jo Häufig zugleih auch Obſtbaumzüchter, 
wenn auch vielleicht nur in beſchränktem 
Maße auf ihren Dienftländereien, und ift 
endlich) die Suche überhaupt jo wichtig, 
daß es gerechtfertigt erſcheint, fie in 
diefer forftlichen Zeitfchrift zu bejprechen. 
Im Nheinlande, bejonders in den größeren 
Flußthälern des Rheines, der Mojel, 
Nahe, Ahr und Lahn, ferner in dev 
Boreifel, insbefondere auf Den ge— 
jegneten Maifelde, fteht die Obftbaumzucht 
in voller Blüte. In erfter Linie ift es 
der Apfelbaum, welchen der Winzer und 
Aderbauer hier jeine Sorgfalt in einer 
mehr oder weniger verftändigen Weiſe 
zumendet. Leider find verjchiedene Feinde 
aus dem Neiche der Tierwelt aufgetreten, 
welche allzuhäufig die Früchte des menſch— 
lichen Fleißes auf dieſem Gebiete ganz 
vder teilweije zeritören. 

Der Ichlimmfte Feind diefer Art ift 
der fogenannte Apfelblütenſtecher, Antho- 


nomos pomorum, ein etwa 3 mm langer, 
dunfelbrauner, mit helleren, braungrauen 
Beihnungen und eimem langen, dünnen 
Rüſſel verfehener Kurkulionide. Über 
die Lebensweife dieſes Schädlings iſt 
fo viel bekannt, daß er wahrſcheinlich 
un Frühjahr mehrere Wochen vor Blatt- 


ausbrud) die dem ſchon Stark gejchtwollenen 


Blütenknoſpen des Apfelbaumes mit jeinen 
langen, dünnen Rüſſel anbohrt und in die 
entitandenen Offnungen einzeln feine Eier 
ablegt, daß bald darauf ſich die Larve 
entwidelt und in der inzwijchen ausge: 
brochenen Blüte die weiblichen Drgane, 
namentli” die Samenknoſpen verzehit, 
wodurd die Blüte natürlich zerftört wird, 
und die Verpuppung der Larve in den 
ausgehöhlten und allmählich abmelfenden 


Blütenfelhe ftattfindet, worauf etwa 
Ende Juni bis Mitte Juli die neuen 
Käfer erjcheinen. Die Überiwinterung 


findet am Boden unter Laub, Moos x. 
ftatt, aud) foll der Käfer während des 
Winters unter den Rindenſchuppen der 
Bäume zu finden fein. 

In diefem Frühjahr ift der Käfer im 
Rheinlande geradezu maſſenhaft aufge: 
treten, und ein großer Teil der Obit: 
ernte ift durch denfelben zerſtört worden, 


Aus dem Walde. -— Rundſchan. 
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namentlich haben die feineren Ayfelforten, | Statt de3 Zuſammenkehrens der Blüten: 


u. a. die Wintergoldparmäne, gelitten. 
Es jcheint deshalb angezeigt, unter den 
Mitteln Umſchau zu Halten, welche etwa 
geeignet find, nit Erfolg gegen den 
Apfelblütenftecher angewendet zu werden. 
Leider macht man bierbei die traurige 
Erfahrung, daß fein einziges derartiges 
Mittel das Übel mit durchgreifenden Erfolg 
zu bekämpfen vermag. In früherer gut 
wendete man vielfad die auch zum Ab: 
fangen der ganz kurz geflügelten Weibchen 
der Chimatobia brumata gebräudlichen 
Teer: und Leimringe an, da man von der 
Auffaſſung ausging, daß die Käfer die 
Bäune kriechend oder laufend beitiegen 
(vergl. Encyclopädie der ge). Forſt- und 

agdw. dv. AR. v. Dombrowski, Bd. I, 
& 233), in neuerer Zeit wird letteres 
jedoch vielfach angezweifelt und die Ans 
wendung der Teer⸗ und Leimringe als 
unzwedmäßig bezeichnet. Ein weiteres 
Befämpfungsmittel beiteht darin, daß man 
die gegen Ende der Blütezeit vielfach in 
großer Menge unter den befallenen Bäumen 
liegenden Blütenrefle, in welchen ſowohl 
Larven wie aud) Puppen des Blütenſtechers 
in größter Anzahl vorhanden find, zu: 
jammenfebrt und befeitigt, um menigftens 
die Kalamität fürdie Zukunft abzuſchwächen. 





reſte empfiehlt es fih auch, dem Boden 
unterhalb der Baumfrone tüchtig mit 
Jauche zu übergießen, wodurch die am 
Boden befindlichen Larven und Puppen 
ebenfalls getötet werden. Weiter wird 
empfohlen, die während der Flugzeit im 
Frühjahre am Baume ſitzenden Käfer unter 
Anwendunglanger, vorn miteinem hölzernen 
Haken ———— Stangen abzuſchütteln 
und in untergelegten Tüchern aufzu— 
fangen, da ſie wie alle Rüſſelkäfer die 
Gepflogenheit beſitzen, bei Erſchütterung 
des Gegenſtandes, auf welchem ſie ſitzen, 
ſich ſofort fallen zu laſſen und dann eine 
Zeit lang am Boden ganz unthätig zu 
verharren. Auf alle Fälle ſei es jedem 
Forſtwirt, der Apfelbäume beſitzt, in ſeinem 
eigenen Intereſſe warm empfohlen, wenn 
der Apfelblütenſtecher auftritt, die an— 
gegebenen Bekümpfungsmittel praktiſch zu 
prüfen und die von ihm als zweckmäßig 
befundenen fortgefegt anzumenden. Wie 
bereits angedeutet, gehen, was Brauch— 
barkeit und Unbraudibarkeit dieſer Mittel 
betrifft, die Anfichten weit auseinander, 
und ift e3 ratſam, fich gegebenen Falls 
ein eigene® auf genaue Beobadtungen 
gegründete Urteil zu bilden. 
Ludwig Schneider. 


Kunoͤſchau. 


* „Wochenblatt für Forſtwirt— 
ſchaft: Aus dem Walde“ vom 1. April 
ſchreibt Oberförſter Schl...: „über den 
Abhieb der Stockausſchläge in Schäl— 
waldungen“. Manche behaupten, man 
müſſe den Stamm. jo tief wie möglid) 
abhauen, ohne auf den jog. Wurzelfranz 
Rückſicht zu nehmen, ohne aber aud) „aus— 
zufefjeln“ ; andere wollen den Wurzelfranz 
erhalten wiſſen; noch andere sieben das 
Ausfefjeln vor. Die einen tollen den 
AbHieb in dev Höhe de3 halben bis ganzen 
Stod: oder Stamm-Durchmeſſers vor: 
nehmen lafjen, die anderen halten den 
glatten ZTiefhieb fir das beſte. Der 
qlatte Hieb jo tief al3 möglich dürfte im 
allgemeinen im Schälwalde daS beite fein, 
nicht weil man dadurd) bei jeder Holzart 
Die meiften und Eräftigiten Loden erzielt, 
jondern weil man den Weichhölzern damit 


die Reproduktionskraft mehr nimmt, 
während ınan den Harthölzern, namentlich 
Eiche, Bude, Hainbuhe damit aufbilft 
und ihre Reproduktionskraft fteigert. Be— 
ſonders fagt diejer Abhieb der Rotbuche 
zu, Diejelbe ift in Spannhöhe, ſchwächere 
etwas tiefer, jtärfere etwas höher, abzu— 
hauen. Eiche, Ahorn, Ulme, Hainbuche und 
Birke ftehen ihr nahe, doc) lieben diefe letzt— 
genannten jchon mehr die Auskeſſelung, 
wenigftend wenn vom vierzigften Jahre 
an noch brauchbare Ausſchläge ſproſſen 
ſollen. Die Akazie und die Weißeller 
ſcheinen alles — ut zu vertragen. Bei 
Aſpe, Sahlweide, Weiden und Hajel muß 
mindeftens der jehr tief liegende Wurzel: 
franz erhalten bleiben. Dieſen entgegen: 
gejetste Diebe geben es an die Hand, 
dieſe oder jene fchnellmüchfige und ver: 
dämmende Holzart etwas zurüdzuhalten. 
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Abiterben der Stöde zur Folge. Tür 
Eichen empfiehlt fich folgendes: bei jüngeren 
als zehnjährigen Beftänden müſſen höhere 
Stöcke bis —— belaſſen werden; 
bei 12- bis 25=, bezw. 40jährigen Loden 
und Stämmchen im eigentlichen Schälwald— 
alter iſt der glatte Tiefhieb anzuwenden, 
die ſchräge Hiebsfläche hat bei der höchſten 
Stelle bis zu 6 cm, bei der tiefſten bis 
gu 4 cm vom Erdboden entfernt zu fein; 
ei älteren Eihenjtämmen bat das Aus— 
keſſeln bedeutend bejjeren — zur 
Folge als jeder andere Hieb. Dabei iſt 
noch zu bemerken, daß — 
Stöcke, welche durch tieferen Aushieb auf 


Rundſchau. 
Ein zu tiefer Hieb hat ein ſchnelleres 


— Berichte. 


der einen Seite den Abfluß des Regen: 
— geſtatten, durchweg beſſere und 
kräftigere Triebe zeigen. Beſonders iſt 
dieſes bei den alten Stöcken der Fall, 
bei denen die ſtarken Wurzelanläufe höher, 
die Einbuchtungen dagegen tiefer gehauen 
ſind und auf dieſe — jede Wurzel 
mehr vereinzelt wurde. Manche jo ver: 
einzelte Wurzel bildet fih mit der Zeit 
zu einer vollitändig jelbjtändigen aus, jo 
daß eine willlommene Stodzahlvermehrung 
erfolgt. Im allgemeinen heißt e3 aliv 
bei dev Eiche: je älter der Stamm, deito 
tiefer der Hieb, je jünger, deſto hüber, 
doc) nie höher ald 15 cm. 





Berichte. 


Bericht über die forfilide lasse auf der 
Weltansfielluug in Ehicago. 

Bom Kommiffar und Preisrichter Forſtmeiſter 
Runnebaum, Forſtakademie Eberswalde. 
Schluß.) 

VO. Spanien 
(Cuba, Portorico und die Philippinen) 
entbält in jeinem Pavillon nur wenige forftliche 
Ausitellungsodjefte.e Das Wichtigite tit das 
rayanpnibalz welches in ſehr jtarten Blöcken 
bon 1,3 qm Querſchnittsfläche vertreten tft. 
Eine Holzfammlung, aus Tleineren Stüden mit 
angebefteten Beichreibungen beftehend, giebt Aus» 
funft über das Vorkommen der Waldpflanzen in 
diefen Ländern. Ausgelegte Rindenjtüde der 
Korkeiche (Quercus suber) und deren Verarbeitung 
zu Flajchenitöpfeln, Schubfohlen, Schalen, Bade: 
matten, Schwimmgürteln, Säulenständern, Stöden, 
Griffen und Linoleumftüden belehren über die 
mannigfache Verwendung diefer wertnollen Rinde. 
Giebt man do den Ertrag pro Hektar zu 30 

bis AO ME. aus diefer Nebennugung an. 


VII. Frankreich 

hat zu den Arabesken feines Forſtpavillons feine 

wichtigften Nutzholzarten verwendet und im 

Innern ausgeitellt: 

a) Fourniere, vorzugsweiſe aus ausländiſchen 
Holzarten (La Hermosa afrikana) geſchnitten. 

b) — —— zuſammengeſtellte Holzmoſaik— 
tafeln. 

c) Kleinere und größere Platten der Korkeichen⸗ 
rinde und deren Benußung zu Tlafchens 
pfröpfen, Griffen, Sohlen u. — w. 

d) Weidenruten Korbweide, Salix viminalis), 
ungeſchält und gefchält, gefpalten und unge: 
ipalten, und in bedeutenden Längen; gröbere 
und feinere, größere und Kleinere Körbe be= 
kunden ihre Benutzungsweiſe ald borzitgliches 
tslechtmaterial. 

e) Bahlreihe, in Gläſern aufbeiwahrte Holz: 
jümereien und Nadelholzzapfen. 


£) Berfchtedbene Ertralte von Sumac, Didivid;, 
Quebracho, Catechu veranſchaulichen ihr 
Verwendung im ®erbereigewerbe. 

g) Wandkarten und Photographien dbemonitrieren 
die in den letten Jahren in umfangreicher 
MWeife zur Ausführung gefommenen 2er: 
bauungen der Wildbäche in den Alpen. 

h) Gefhmadvolle Zufammenftellungen bon ur: 
teppichen, Taſchen, Xellerunterjäßen, Hänge: 
maiten, Striden, welche aus verſchiedenen 
ebenfall$ ınit ausgeſtellten Gräfern bergeitellt 
wurden. Im übrigen tjt die foritliche Auss 
jtellung Frankreichs nicht jo reichhaltig ver— 
treten, wie auf früheren Ausſtellungen. 

IX. Deutſchland. 

Die deutſchen Staatsforjtvermaltungen und 
forftlihen Hochſchulen, welche fih anfangs an der 
Weltausftelung in Chicago nicht beteiligten, 
Hatten auf Wunſch der amerikaniſchen Regierung 
und des deutſchen Reichskommiſſars dem nadı 
Deutfhland im Monat Mai entjendeten Chirt 
of foresty von Waſhington verichiedene forſtliche 
Ausftellungsobjefte zur Verfügung geftellt, die 
die Forſtwirtſchaft, —— und ort: 
bermaltung charalterijierten. 

Sehr geſchmackvoll waren dieſe aus Preußen 
(Miniſterium in Berlin, Forſtakademien Eberswalde 
und Münden), aus Bayern (Univerſität Münden, 
aus Württemberg (Univerfität Tübingen), aus 
Sachſen (Horitafademie Tharand), aus Heilen 
(Univerfität Gießen), aus Sahjens Weimar (zyorit: 
lebranftalt Eifenadh) entnommenen forſtlichen Aus: 
jtelungsgegenftände in dem für Deutjchland be 
ſtimmten Platz zur Schau geftellt, unb bildeten 
diejelben ihrer Eigenartigleit wegen einen An 
ziehungspuntt für viele Befucher des forjtlichen 
Pavillons. 

Bon den verſchiedenen forſtlichen Ausſtel⸗ 
lungsobjekten erwähnen wir nur die wichtigſten. 
Als ſolche ſind beachtenswert: 

1. Kartenwerke und ſtatiſtiſche Tabellen, welde 
die Ausdehnung der Staatds, Gemeinde: nd 
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Privat: Waldumgen in Deutſchland und ferner 
von den einzelnen Staaten, bon Preußen, 
Bayern, Württemberg 2c., angeben. Hiernach 
hat da8 Deutihe Reich eine Fläche von 
54059930 ha, bon weldjer Forſten und Hol 
ungen 13908398 ha oder ca. 26%o der Ge: 
Kumifäche find. Bon den einzelnen Staaten 
des Deutfchen Reiches befitt Preußen ca. 8 
Millionen ha Waldflähe, von welchen 30 %o 
Staatsforiten, 540% Privatforſten und 16 %o 
Genteindes und Stiftungsforjten find; Bayern 
enthält ca. 21/2 Millionen ha Waldfläcdhe, von 
welchen ca. 34,0 auf die Staatsforiten, 50 9/0 
auf Brivatforjten und ca. 16%0 auf die Ge⸗ 
meindeforiten kommen; Sachſen ca. Ya Million 
ha Maldflähe, wovon 41% Staatsforiten, 
5200 Bridatforjten und 7 %o Gemeindeforiten 
find; Württemberg mit !/a Million ha Wald» 
fläche Hat ca. 329% Stautsforiten, 34% Pri⸗ 
vatforſten und 34 %o Gemeindeforften, Baden 
1/3 Million ha Waldflähe, wovon 18 %o 
Staatöforiten, 34 0/0 Privatforjten und 48 0/0 
Gemeindeforiten find; die Binnenftaaten 
zwiſchen Rhein und Elbe befiten ebenfalls 
ca. Ya Millton ha Waldfläche, wovon ca. 30 %/o 
Staatsforiten, 30 0/0 Privatforſten und 40 9/0 
&emeindeforjten find; die thüiringifchen Staaten 
mit ca. 400000 ha Waldfläche haben ca. 50 9/0 
Staatsforiten, 30 Yo Brivatforjien und 20 0/0 
Gemeindeforfien; bie Baltiihen Staaten 
mit 270000 ha Waldfläche enthalten ca. 48%0 
Staatöiorften, 35% Brivatforiten und 1700 
Gemeindeioriten; Elfaß » Latdringen mit ca. 
54000 ha Waldfläche Hat 34% Staatsforiten, 
220/0 Privatforiten und 440/0 Semetndeforjten. 
Der Bruttogeldiwert der foritlichen Jahres— 
produktion des Deutſchen Reichs beträgt pro ha 
ca. 20 Mar. 
2. Forſtkarten im größeren und Heineren Maß- 
ſtabe mit Vermeſſungs⸗ und Flächenregiitern, 
welche das Verfahren der Waldvermeſſung, 
der Waldeinteilung in den Waldungen der 
Ebene, des Hügellandes und des Gebirges 
veranſchaulichen und kleinere Forſtwirt— 
ſchaftskarten, den Betrieb im Walde 
bilblich darjtellend. 
3. Inſtruktive, insbefondere für Forititubdierende 
beitimnte Terrainreliefs vom Hügellande 
und Berglande, das Verfahren der Terrain: 
aufnahme, der Waldivegeneglegung, der Wald⸗ 
eintellung und der ©ruppierung der Holz— 
alteröktaffen angebend. 
4. Inſtrumente für die Terrainaufnahnre und 
für die Forfttaration. Bon diefen find als 
ſehr empfehlenswerte zu nennen der Tacheo— 
meter mit Bujjole und Projektionsapparat, 
der Höhennteljer von Fauſtmann, die Zuwachs— 
bohrer bon Preßler & Neuhöfer, die Zuwachs— 
ftäbe von Bauer und die Meßkluppen bon Hceyer. 
5. Ausführlide Waldtarationsarbeiten bon vers 
fhiedenen Nevieren der Ebene und des Bes 
birges, welche die hiſtoriſche Entwickelung des 
Maldtarationsverfahreng darſtellen. 
a weiche Organifation 
omwie die Buchführung und Rechnungslegung 
angeben. 
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7. Bodenkarten, welche durch den Yarbenton bie 


verjiedenen Bodenarten im Walde veran⸗ 


ſchaulichen. 


8. Erdboden⸗Thermometer-Einrichtungen mit 


grapbifhen Daritelungen, welche zur Bes 
ftimmung der Temperatur-Verhältniſſe im 
Walde und auf dem nit mit Wald beitodten 
Boden benutzt werden. 


9. Eine große Anzahl von Kulturwerkzeugen, die 


bei der Beltandsbegründung, bei der Saat 
und Pflanzung bon Tleineren umd größeren 
Pflanzen Verwendung finden, ſo mehrere 
Wald: und Untergrundspflüge, Pflanzeifen, 
Kulturhaden und Kulturfpaten von Warten» 
berg & Buttlar, Keilſpaten von, Burdhardt, 
bayeriſche Pflanzperichulungslatten, Pflanzen« 
Aufbewahrungsiverkzeuge u. |. w. 


. Holajcheiben von verfchiedenen Holzarten, als 


Kiefer, Buche, Fichte, Tanne mit grapblichen 
Daritellungen, dad Wachstum vor und nad 
den Durchforſtungshieben zeigend, ſowie 
bildliche Darftellungen vom Lichtungsbetrieb 
in Buchenbeſtänden mit den dadurch erzielten 
Resultaten, Beranfhaulidungen der Kraft'ſchen 
Durdjforitungsregeln dur) gut ausgeführte 
Zeichnungen. 


. Holzfcheiden von Eichen, welche den Effekt 


auläffiger tungen, fowie Folgen fehlerhafter 
jtungen zeigten; die Hierzu benutzten Werk⸗ 
zeuge, Sägen von Alers, Steigeifen und 
Steigapparate von Forſtaſſeſſor Zehnpfund 
waren bierbei an2gelegt. 


12. Jüũngere Pflanzen, ſowie Holzſcheiben bon 


älteren nordamerikaniſchen Holzarten, wie von 
Abies Douglasii und Walnuß, veranſchau⸗ 
fihten den Wachsſtumsgang diefer in Deutjch- 
land verſuchsweiſe in den letzten Jahren zum 
Anbau bemußten —— Photographiſche 
Abbildungen der letzteren zeigten das Anbau⸗ 
verfahren. 


.Verſchiedene Modelle der feſten und trans⸗ 


portablen Waldeiſenbahnen mit Holzhebewerk⸗ 

eugen und ſolche von anderen gebräuchlichen 
———— der Waldwege durch Stein⸗ 
ſchlag, Holzknüppel, zeigten die Holztransport⸗ 
methoden. 


.Zahlreiche Photographien und Holzſtücke gaben 


Auskunft über die Lebensweiſe und Ber- 
tilgung der in den letten Jahren in den 
Nadelholzwaldungen Deutſchlands jo fchädlich 
auftretenden Nonnenraupe; geſchmackvoll zu⸗ 
fanımengeftellte Holzitüde zeigten die durch 
Pilz verurfachten Krankheiten an Waldbäumen. 


BZufanmenftellungen gaben Auskunft über das 
Berfabren und ben Erfolg der Holzim— 
prägnierung mitteljt Chlorzinks und Kreojotölg, 
und eine inſtruktive Aufitellung der Holzcellulofe= 
Fabrik in Waldhof belehrte über die Herjtellung 
der für die Papierfabrifation fo wichtigen Cellu⸗ 
lofe nad) dem Sulphite-Berfahren. 


. In Deutfhland und im Auslande bekannte 


ae von Kod) in Berlin, von Boden: 
aim in Kaſſel, hatten in fehr geſchmackvoller 
Weile die aus Eichenholz Hergeitellten Faß— 
dauben und die Zuſammenſtellung derfelben 
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u kleineren und größeren Fäſſern und 

ottihen zur Schau geitellt; ebenfo war 
die deutſche Korbivareninduitrie durch eine 
reichhaltige Sammlung und durch die zum 
Spalten von Weidenruten gebräudjlichen, jehr 
empfeblensiverten majchinellen Einrichtungen 
dargeitellt. 

. Eine ſehr reichhaltige Sammlung bon Schriften, 
Lehrbüchern, Handbüchern gab Auskunft über 
die forjtliche Litteratur Deutſchlands, und zahl: 
reiche Arbeiten der Koritalademiler von Ebers: 
walde zeigten den Gang der foritlihen Aus: 
bildung während der Studienzeit. 

Will man den Charakter der deutichen forft: 
lichen Ausftellung mit wenigen Worten fchildern, 
fo Tanıı mun wohl gegenüber den meijten anderen 
Ausitellungen behaupten, daß bei ihr das glänzende 
Dekorativ-Element in den Hintergrumd trat, daß 
vorwiegend die Forſtwiſſenſchaft, das foritliche 
Unterrichts-⸗, Verſuchsweſen und die Forſtver—⸗ 
waltung repräſentiert waren. 


ni 
i 
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Mit Recht hatte man davon Abſtand ge 
nonımen, Stammabichnitte von ungewöhnlichen 
Dinienfionen — noch immer da8 beliebdteite fort: 
lie Ausſtellungsobjekt der meijten Länder - 
aus den deutjchen Wäldern mit ganz underbält- 
nismäßigen Kojten zur Weltausjtellung berbeizu: 
Ihaffen, teils weil forſtliche Wiffenfhaft und 
Wirtſchaft an dem Erzeugungen folcher Baum— 
riefen wenig oder gar nicht beteiligt find, teils 
teil diefelben für den Sacdverjtändigen nur ein 
untergeordnete Intereſſe darbieten, zumal wenn, 
wie es gewöhnlich, auch bei der amierikaniſchen 
Ausſtellung der Fall war, die wertvollen An— 
gaben über Lage, Gebirgsart, 
und ſonſtige Verhältniſſe, unter denen die Bäume 
gewachſen ſind, fehlen. 

Bleibt es immerhin zu beklagen, daß von 
den deutſchen Ländern nur eine ſehr geringe 
ng ftattgefunden Hat, fo war doch 
Deutſchland durch das, was es geboten, würdig 
repräjentiert. 


— RI —— 
Srfehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Srkennfniffe. 


Berfaßreu Bei Zahlung der Penfionen und 
Bitwen- und YBaifengelder an die im Sfaats- 
dienfie wieder augeſtellten Militärpenfionäre 
und deren Sinterbfiedene nach Maßgabe des 
Reichsgeſetzes vom 22, Mai 1893. 
Allgemeine Berfügung des Minifters für Landwirtſchaft zc. 
an die Herren Präfidenten der Königlihen Anſiedelungs⸗ 
Kommiffton gu Bojen, ded Königliben Ober-Landeskultur⸗ 
gerihtd zu Berlin, dev fäntliben Königlichen Generals 
Kummiffionen, die ſämtlichen Königlihen Regierungen, bic 
jämtlichen Herren Geftüt:Dirigenten, die Herren Rektoren: 
der SKöniglihen landwirtihaftliden Hochſchule zu Berlin, 
der ——— tierärztlichen Hochſchule zu Berlin, die 
Herren Direktoren: der Königlichen landwirtſchaftlichen 
Akademie zu Poppelsdorf bei Bonn, der Königlichen Forſt⸗ 
afademien zu Gberöwalde und Münden, der Königlichen 
tierärztliden Hochſchule zu Hannover, ded Königlichen 
pomoſogiſchen Zuſtituts zu VBrosfau und der Königlichen 
Vchranftalt für Obſt- und Weinban_ zu Geijenheim a. Rh. 
L 5872. I. G. 591. IIL 4055. 
Berlin, den 27. März 1894. 
Beifolgend (a) laffe ih Abſchrift einer bon 
den Herren Miniltern des mern und der 
Finanzen ımtern 2, d. Mts. (M. d. J. Wr. IB 
538, F.M. 1, 1284, II. 2509, III. 2557) an die 
Regierungen ꝛc. erlaflenen Birkular> Verfügung, 
betreffend da8 Berfahren bei Zahlung der 
Penfionen und Witwen und Waifengelder 
an die im Staat3dienjte wieder angeltellten 
Militärpenfionäre und deren Hinterblicbene 
nah Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 
22. Mai d. Is. (R-G.⸗Bl. ©. 171), 
zur gefälligen Kenntnisnahme und gleichmäßigen 
Beadtung im etwa borfommtenden Fällen er- 
gebenit zugeben. 
j Der Miniiter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
3. U: Beyer. 





2. 
Berlin, den 2, März 1894. 
Nah Art. 2, 8 35, Urt. 13, 848 und Art. 12, 
8 108 des Militärpenfionsgefeges in der Faſſung 
des Belepes von 22, Mai v. Is. (R.⸗G.-Bl. 


©. 171) erhalten die Militärpenfionäre, welche 

im Staatödienjte eine Bibilpenfion erdtent baben, 

an Stelle diefer Bivilpenfion die volle früber 

erdiente Milttärpenfion — fofern fie lebenslänglich 
zuerkannt mar -- twieder aus Meilitärfonds ud 
daneben den etivaigen Mebrbetrag der Zibil: 
penfion aus dem betreffenden Bivilpenfionsfonds. 

Hiernach ijt in betreff der Zahlung der 

a bis auf weitere wie folgt zu ver— 

abren: 

1. Die bei dem Wiederausfcheiden der im Zivil: 
bienfte angeſtellt geweſenen Militärpenfionäre 
der Unterklaſſen denfelben wieder anzuweiſenden 
Militärpenſionen ſind auch fernerhin mit dem 
Mehrbetrage der Zivilpenſionen bei dem Fonds 
zu Penſionen für lan x. zu deraud- 
gaben und nah Maßgabe der Zirkularder: 
fügungen vom 24 September 1874 und 
23. Oktober 1876 bet der Militärverwaltung 
zur Erjtattung zu liquidierent. “ 

2. Dagegen find denjenigen ehemaligen Militär: 
perionen, denen eine Penſion nach den Be: 
jtimmungen unter Art. 2, 8 35 und unter 


Art. 13, 8 48 des Mülitärpenfionsgejekes in 
der Faſſung der Novelle vom 22. Mai vd. Is. 
zufteht, bei ihrem WUusfcheiden aus dem 


Stantsdienfte feitend der Zivilhehörden at 
Penfion nur die Beträge anzumeifer, um 
welche die verdiente Zivilpenfion die Militär⸗ 
penfion überjteigt. | 
Sofern an derartige Penftonäre, die anı 
oder nad) dem 1. April v. 58. aus dent Bivil- 
diente ausgeſchieden find, die Zahlung ver 
ihnen zuſtehenden Militärpenftion aus Zivil: 
fonds erfolgt it, ift die Erftattung der be- 
treffenden Beträge aus Militärfonds alsbald 
zu veranlaſſen. 
. In Stonfequenz der eingangs aufgeführten 
Vorſchriften in Berbindung mit der Be 
ftimmung im Art. 23, Biff. 1 der Militär 
Benfions- Novelle von 22. Mai vd. Is. ui 


Geſetze, Berordnmmgen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Berfchiedenes. 


unter den bezeichneten Vorausſetzungen den 
Hinterbliebenen eines folhen Militärpenjionärs 
da8 aus der erdienten Milttärpenfion nach 
Maßgabe des Militär» Witwer und Waifen: 
— bon 17. Juni 1887 (R.⸗G.Bl. 

. 237) zuſtändige Witwen⸗ und Waiſeugeld 
in allen denjenigen Fällen auf Militärfonds 
zu übernehmen, in denen der Militärpenſionär 
am oder nach dem 1. April v. Is. aus den 
— durch den Tod oder abermalige 
Penfionierung ausgeſchieden iſt. Aus Zivil⸗ 
fonds ſind nur die Mehrbeträge zu zahlen, 
die den Hinterbliebenen etwa nach dem 
Geſetze vom 20. Mai 1882, betreffend 
die Fürſorge für die Witwen und Waijen 
der unmittelbaren Staatsbeamten (&.- ©. 
S. 298), reſp. nach dem Gejeke vom 
18. Juni 1887, betreffend die Yürforge für 
Beamte infolge von Betrtebsunfällen (G.⸗S. 
©. 282), gebühren. 

Diejenigen Behörden, welche mit der 
jelbjtändigen Feltfegung der Witivens und 
Waifengelder für Hinterbliebene unmittel— 
barer Staatsbeamten beauftragt jind, Haben 
die auf Meilttärfonds entfallenden Be- 
jüge diefer Urt duch Benehmen mit 
den Milttärbehörden zu ermitteln und Die 
danadd bon den ZSivilfonds zu tragenden 
Beträge feitzuftellen und zur Zahlung ans 
zuweiſen. 

Sind den Hinterbliebenen folder Militär- 
penfionäre, die am oder nach dem 1. April 
v. 38. aus dem Biviidienft gefchieden find, 
aus Zivilfonds A a worden, 

i 


die nach dem Obigen von itärfonds zu 
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tragen ſind, ſo iſt die alsbaldige Erſtattung 
zu veranlaſſen. 
Der Miniſter ne Innern. Der ln 


gez. Braunbehrens. gez. Meinede. 
An fänıtliche Herren Ober Präfidenten, Regierungs⸗ 
Präfidenten und die Herren Dirigenten der 
Königlichen Mintjterial-, Militärs und Baus 
Kommifjion Hier. Min. d. J. LI B. 538. 
F.⸗M. I 1284 1 &ng. II. 2509 1. Ang. III. 
9557 1. Ung. 


s 

Der Königlichen Inſpektion beebre ich mich 
auf da8 gefällige Schreiben vom 8. Septenber 
6. 3. (Nr. 6912), bei Rüdgabe des mitüberjandten 
Geſuchs des — B. zu T., ganz ergebenſt 
zu erwidern, daß es zu meinem Bedauern nicht 
uläſſig iſt, bei Berechnung der Alterszulagen den 
———— die nach — des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins noch Im aktiven Militärdienſte 
zugebrachte Dienſtzeit mit anzurechnen, ebenſo—⸗ 
wenig wie eine derartige Anrechnung bei anderen 
—— erfolgt, welche nach 
Erlangung des Verſorgungsſcheins noch längere 
oder kürzere Zeit im aktiven Militärdienſte ver: 
bleiben. 

Ich ftelle ganz ergebenft anheim, den Förſter 
B. hiernach auf feine dorthin gerichtete Vor⸗ 
ftellung beſcheiden zu wollen. 

Berlin, den 12. Oktober 1894. 

Der Miniiter 
für Landwirtfhaft, Domänen und Forften. 
. U: gez. Donner. 

An die Königliche &fpeftion der Jäger und 

Schützen hierſelbſt. 





2 


Berfchiedenes. 


— Die „Deutfhe Tageszeitung“ jagt in 
einen mit „Der preußifche Förſter“ überfchriebenen 
Artifel: „Der Lönigliche Förſter hat einen verant⸗ 
wortungsreichen, ſchweren Berufl in großes 
Kapital steht unter feinen: alleinigen Schuß. Mit 
Kulturen, Holzeinſchlag, Wegebauten, Inſekten⸗ 
vertilgung, Forſt⸗ und Jagdſchutz bat er eine bes 
deutende Arbeitslaſt zu bewältigen. Iſt es nicht 
Pflicht der Regierung, den Hörftern ihrer Bildung 
und VBerantivortung entiprehend den Rang 
und die Stellung ber Subalternbeamten zuzu— 
erkennen? Wir meinen, es fei eine ra des 
Staates, dies bald, ſehr bald zu thun und dadurch 
die Berufsfreudigkeit und die anerkannte Treue 
diefer Beamten zu bewahren. — Werden erſt bie 
Stellungen der königlichen Forſtſchutzbeamten beffer, 
dann wird es auch bald mit den Stellungen der 
Konmunal⸗, Gemeinde» und Brivatforjtbeanten, 
die den Bildungsgang der königlichen Beamten 
durchgemacht Haben, anders werden.” 


$ 
-— [Amtfiher Marktderidt. DBerfin, den 
30. ORtober 1894.] Rehböcke 0,35 bis 0,45, Not: 
wild 0,25 bis 0,28, Damwild 0,25 bis 0,45, Schwarz⸗ 
wild 0,20 bis 0,30, Überläufer, Friſchlinge 0,45 bis 
0,50 ME. pro Pſfund, Kaninchen 0,40 bis 0,55, 
Haſen 1,20 bis 2,80, Schnepfen 2,00 bis 2,60, 


Bekaffinen 0,60, Rebhühner 0,70 bis 1,00, Birke 
hühner 1,30 bis 1,80, Fafanen 2,00 bis 3,00, 
StranımetSvögel 0,24 bis 0,26, Hafelhühner 0,85 ME. 


pro Stück. >” 
Perſonal⸗Nachrichten 
ud Verwaltungs⸗Audernugen. 
BZõonigreich Preußen. 
A. Forſt-⸗Verwaltung. 

lol, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt 

die Sörfterftelle fir den Rheinbrohler Gemeinde: 
Kivald, Negbz. Koblenz, von 1. Oftober d. Is. 
ab definitiv übertragen worden. 

Brendel, Förſter zu Rommerz, it nach Kirch: 
lotheim, Regbz. Eaffel, von 1. November d. 38. 
ab verfett worden. 

Herterich, Korftauffeher, iſt vom 1. Nobeniber 
d. 38. ab zum Förſter in Rommerz-Süd, 
Regbz. Eaffel, ernannt worden. 

Kiſſel, Horftneifter zu Weiterburg, Kreis Ober: 
wejterwald, iſt der Note Adler-Drben dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Rohloff, Hegemeijter in Breitenhagen, Regbz. 
Magdeburg, it bon 1. November d. 8. ab 
penjloniert worden. 


566 


Verſchiedenes. 





Ruſt, Waldwärter zu Wiechmannsdorf, Kloſter⸗Koering, Vize-Feldwebel vom Landw.-⸗Bezirk 


Oberförſterei Lüneburg, Regbz. Hannover, iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab in den Ruheſtand 
getreten. 

Seffing I, Königl. Förſter zu Gleinau, Ober: 
förjteret Schöneiche, Regbz. Breslau, iſt das 
Ehrenportepee verliehen morden. - 

Der Titel Trorjtmeifter mit dem Range der 
Räte vierter Klaſſe tft verliefen worden den 
Oberföritern: 

Courad zu reiben, desbe Königsberg, 

Goecker zuͤ Buchberg, Regbz. Danzig, Ierren- 

trupp zu Grünfelde, Regbz. Marienwerder, 

Exßßz zu Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 

Mamelow zu Pflaſtermühl, Reg3- Marien: 

werder, Aldert zu Wolterddorf, Regbz. Pots⸗ 

dam, von Seriel zu Schönmalde, Regbz. 

Potsdam, Rahm zu Menz, Regbz. Potsdan, 

Schulz zu Zauer, Regbz. Frankfurt a. O., 

Schueck zu Warnow, NRegbz. Stettin, Hühner 

zu Balſter, Regbz. Köslin, Schaffrinski zu 

Podanin, Regbz. Bromberg, Schal; zu 

Katholiſch⸗ Hanmer, Red reglau, Asus 

zu Starlöberg, Regbz. Breslau, Müller zu 

Paruſchowitz bei Rybnik, Regbz. Oppeln, 

Steinhoff zu Winnefeld, Regbz. Hildesheim, 

Schmidt zu Weſterhof, Regbz. Hildesheim, 

Rothe zu Grund, Regbz. Hildesheim, Richaelis 

zu Hemeln, — ildesheim, Hebel zu Sal⸗ 

münſter, Regbz. Caſſel, Gleinig zu Allendorf, 

Regbz. Caſſel, Schaefer zu Idſtein, Regbz. 

ra und Serie zu Hanmbach, Regbz. 

achen. 


B. Jäger-Korps. 


Baudomw, Sek.-Lieut. von ben Jägern 1. Aufgebots 
des Landw.⸗Bezirks Komik, iit zum Prem.⸗ 
Lieut. befördert worden. 

Bergemann, Oberjäger bom Pomm. Jäger: 
Bataillon Nr. 2, tft zum Port.⸗Fähnr. be: 
fürdert worden. 

Brüning, Vize⸗Feldwebel vom Landiv.: Bezirk 
Gotha, iſt zum Sek.-Lteut. der Reſ. des Garde- 
Jäger⸗Bataillons befördert worden. 

von Chappius, charakter. Port. Fähne.. bom 
Sarde-Säger-Bataillon, ift zum PBort.-Fähntr. 
befördert worden. 

errg Prem.⸗Lieut. von der Ref. des Magdeburg. 

äger-Bataillong Nr. 4 (Königsberg), ift zum 
Hauptmann befördert worden. 

Harms, Vize⸗-Feldwebel vom Landiv.: Bezirk 
Roftod, ijt zum Sek⸗Lieut. der Landw.-Jäger 
1. Aufgebot8 befördert worden. 

Hartmann, Sek⸗Lieut. von den Jägern 1. Auf: 
gebot8 des Landw.-Bezirks Stettin, iſt zum 
Prem.Lieut. befördert worden. 

Frhr. v. d. HeydenAynſch, Sek.Lieut. von der 
Reſ. des Brandenburg. Jäger-Bataillons Nr. 3 
(Bonn), ijt zum Prem.-Lieut. befördert. 

Saping, Vize-Feldwebel vom Landiv.: Bezirk 
Göttingen, iſt zum Sek.-Lieut. der Reſ. des 
Weitfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

von Snodelsdorff-Brenkenhoff, charakter. Port. 
Fähnr. vom Jäger-Bataillon don Neumanıt 
(J. Schleſ. Nr. 5, ift zum Port.⸗Fähnr. 
befördert worden. 


Allenjtein, ift zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Pomm. Jäger⸗Bataillons Nr. 2 befördert. 
Krieger, Vize: Feldivebel vom Landw.⸗-Bezirk 
Söttingen, tft zum Sek.⸗Lieut. der Mef. des 
Jäger⸗Bataillons Graf York von Wartenbing 

(Ojtpreuß.) Nr. 1 befördert worden. 

Fülke, Sek.⸗Lieut. von der Ref. bes 2. Säle‘. 
Jäger-Bataillons Nr. 6 (Dfterode), ift zum 
Prem.slient. befördert worden. 

Meigel, Vize⸗Feldwebel von Landw.-Bezirk 

olsheim, ijt zum Sel.-Lieut. der Rei. des 
Rhein. Jäger-Bataillons Nr. 8 befördert. 

Mills, Vize⸗-Feldwebel vom Land.⸗Bezirk Perle— 
berg, iſt zum Sek.Lieut. der Ref. des Lauen— 
burg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9 befördert. 

Wieloff, Sef.-Liteut. von den Jägern 1. Aufgebot: 
des Landw.⸗Bezirks Frankfurt a. O., ift zum 
Pren.-Lieut. befördert worden. 

Graf von el ee charakter. Port.⸗Fähnr. 
vom 2. Schleſ. Jäger-Bataiſllon Wr. 6, iſt zum 
Port.⸗Fähnr. befördert worden. 

Saenger, Pren.-Lieut. von den Jägern 1. Auf: 

- gebot3 des Landw.Bezirks Prenzlau, ift zum 
auptmann befördert worden. 

Schiſſing, Sel.:Lieut. von den Jägern 1. Auf 
nebot3 des Landm.»Bezirts Gorlitz, ijt zum 
Prem.Lieut. befördert worden. 

Schmidt, Vize⸗Feldwebel Don Landw.-⸗Bezirk 
Berlcberg, ift zum Sek.Lieut. der Reſerve des 
Säge» Bataillon Graf Hord von Wartendurg 
Ditpreup.) Nr. 1 befördert worden. 

Schunafe, Sek.⸗Lieut. von der Reſ. des Pomm. 
Jäger-Bataillons Nr. 2 (Burg), iſt zum Prem. 

ieut. befördert worden. 

Schubert, Sek.Lieut. von der Ref. des Hannov. 
Säger-Bataillons Nr. 10 (Raſtenburg,, ijt zum 
Prem. Lieut. befördert worden. 

Selle, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk News 
baldensteben, tit zum Sek.Lieut. der Nef. de? 
Lauenburg. Jäger⸗Bataillons Nr. 9 befördert. 

Spangenberg, Dberjäger von Pommi. Jäger: 
Bataillon Nr. 2, ift zum Port.⸗Fähnr. bi: 
fürdert worden. 

von Sfaszewski, charalter. Port.⸗Fähnr. vom 
Süger-Bataillon Graf Yorck von Wartenbur; 
(Ditpreuß.) Nr. 1, iſt zum Port.⸗Fähnr. be 
fördert worden. 

Stubenrauch, harakter. Port⸗Fähnr. vom Rhein. 
Jäger-Bataillon Nr. 8, iſt zum Port.Fähnr. 
befördert worden. 

Timm, Sek.⸗Lieut. bon der Reſ. des Hannov. 
Jäger-Bataillons Nr. 10 (Hamburg), iſt zum 
Prem.Lieut. befördert worden. 

Schr. von Trach, dharakter. Port.⸗Fähnr. vom 
2. Schleſ. Se nee Nr. 6, iſt zum Port. 
Fähnr. befördert worden. | 

Ballnann, Bize⸗Feldwebel vom Landw.-Bezirt 
Söttingen, ift zum Sek.⸗Lieut. der Rei. drö - 
Hannod. Jäger-Bataillons Nr. 10 befördert. 

Wendt, Sek.-Lieut. von der Ref. des Weird: 
Säger-Bataillons Nr. 7 (Wiesbaden), iſt zum 
Prem.⸗Lieut. befördert worden. 

von Witzleben, Sel.sLieut. don ben Nägen! 
1. Aufgebots des Landw.-Bezirks IV Berlus 
it zum Prem.:Lient. befördert worden. 





Verſchiedenes. 
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Königreich Bayern. 

Haſelbacher, Forſtwart in Biegeljtein, iſt nad 
Brunau ne worden. 

Feist, Forſtgehilſe in Altſchönau, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Biegelftehr ernannt worden. 

— er, Aſſiſtent in Kinding, iſt nach Kelheim⸗ 

or a worden. 
Sommer, Forſtwart zu Autenried, iſt geſtorben. 


Sönigreih Württemberg. 


KHabermaas, Foritanıts: Aiflitent in Heilbronn, 
iſt das Revieramt Buhlbach, Forſt Freuden- 
ſtadt, übertragen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Franke, Gemeindeförſter zu Forſthaus Rauenthal, 
iſt nach Diedolshauſen verſetzt worden. 

Günther, Gemeindeförſter zu Marlirch, iſt auf 
die Gemeindeförſterſtelle zu Forſthaus Nauen 
thal verſetzt worden. 

Gulſy, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt als 
Gemeindeförſter in Markirch, chutzbezirk 
Pflanzſchule, augeſtellt worden. 

Ihm, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 


fe 
Balanzen für Militär-Anwärter, 


Die $tadfförfierfiele in Gudensberg iſt 
infolge Ableben bes Jeitherigen Inhabers valant 
geworden. Das Einlonmen ber Stelle beträgt 
600 ME Gehalt, 30 ME. Kleidergeld, 8 Raum⸗ 
meter Buchen» Sceithols und 10 NRaummeter 
Buchen-Zopfreis. Bewerber wollen ihre Meldungs- 
gefuche, belegt mit Zeugniifen, ſofort bem Bürger: 
meliter Beder in Gudensberg, Negbz- Raftel, 
einreichent. 


ar 
Bereind: Nachrichten. 
„Waldheil, 


Verein zur Förderung ber 

Sinterefien deuticher Forfſt⸗ uud 
o Jagbbeamten und zur linter: 
l ftüßung ihrer Hinterbliebenen. 

An unſere berehr: 
lien Mitglieder richten 
wir die dringende Bitte, 
| in Intereſſe der Stellen- 

Berniittelung durch den 
Berein doch Über alle früher oder fpäter frei 
werdenden Stellen, von deren Grledigung fie 
Kenntnis erhalten, dem Berein Mitteilung zu 
nahen. Diejenigen Mitglieder oder Freunde 
und Sönner des Vereins, welche als Forſt- und 
Sagdbefitzer :oder Beamte Stellen zu vergeben 
haben, bitten wir, vorkommende Vakanzen zu— 
nächſt dem Direktorium zur Empfehlung feiner 
ſtellungſuchenden Bereinsmitglieder gütigft zur 
Berfügung Stellen zu wollen. 

Für diejenigen Herren, welche eine Stelle 
zu bejegen haben, würde die Arbeit, die heute 
dur die Sichtung der Bapiere und Empfehlungen 
von manchmal 2—300 Bewerbern entiteht, ſehr 
vereinfacht werden, wenn fie Vorſchläge vom 
Berein „Waldheil“ fordern wollten, da ber lebtere 
nur joldde Perfonen in Vorjchlag bringt, welche 





ſich aller Wahricheinlichkeit nad) zur Befeßung 
der ausgeſchriebenen Stelle auch wirklich eignen. 
Die Bermittelung geſchieht für die Stellen 
bergeber vollftändig koſtenlos. 
”% 


Darlehens-⸗, Unterſtützungs- und 
Stellenvermittelungsgeſuche betreffend. 
Vereinsmitglieder, welche ſich mit einem der vor⸗ 
ſtehend genannten Geſuche an den Verein wenden 
wollen, machen wir darauf aufmerkſam, daß 
Unterftäßungen nur an ſolche Perſonen gegeben 
werden, tvelche ſich in großer Not befinden; Dar« 
lehen erhalten nur Mitglieder, die unverſchuldet 
in Bedrängnis geraten, aber in der Lage find, 
nah Aufbeſſerung ihrer PVerbältniffe voraus» 
fichtli) den geltehenen Betrag zurüdzuzahlen. 
Beiden Arten von Gefuden find Papiere beizu⸗ 
Kir welche die Berechtigung der Gefuche nad» 
weiſen. 

Einem Unterſtützungsgeſuch iſt von Geſuch⸗ 
ſteller ein Nachweis feiner Beduürftigkeit und 
Würdigkeit beizufügen, der von der Ortspolizei⸗ 
bebörde, einem mit den Berbältniffen betrauten 
Forſtbeamten oder einer anderen Bertrauengperfon, 
3. B. dem Ortsgeiftlichen, ausgejtellt ij. Wird 
die Beicheinigung von einer Berjon gegeben, 
welche fein Dienitjiegel führt, fo iſt die Unterjchrift 
zu beglaubigen.. Den Dorlegensgefuchen iſt 
gleichfalls eine Bejcheinigung beizugeben, welche 
bejtätigt, daß die aber taulldetr borübergehende 
Verlegenheit oder die berechtigte Forderung eines 
Darlehens vorhanden ift. uch raten ir den 
Geſuchſtellern, fich darüber zu ängern, ob fie für 
die Zeit bis gut Rückzahlung des Darlehens den 
Berein irgend ein Wertpapier, eine Lebensver⸗ 
fiherungspolice oder dergl. als Sicherheit zu 
übergeben in der Lage find. 

Der Berfuh der Stellenvermittelung ſoll 
auch nur im Intereſſe bon Mitgliedern unter⸗ 
nonmıen werden. Dem Untrag auf Bernittelung 
einer Stelle find beglaubigte Abfchriften Der 
Zeugniſe, ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, ein 

eumundsatteſt der Ortspolizeibehörde und 75 Pf. 
in deutjchen Briefmarken für entſtehende Porto> 
koſten 2c. beizufügen. 


Daß aus den Rreifen hochgeſtellter Forſt⸗ 
befiter, bober königl. Behörden und Forſtbeaniten 
dem Berein „Waldheil* in dankenswerter Weife 
Förderung zu teil wird, bat fih im Laufe der 
vergangenen Woche nieder in erfreulicher Weije 
gezeigt. Nachdem der Fideikommißbeſitzer Herr Graf 
bon Redern auf Schloß Görlsdorf bei Greiffenberg 
in der Ukermark durch die gräfliche Forſtkaſſe feinen 
Beitritt als lebenslängliches Mitglied, Gönner, 
des Bereind „Waldheil“ anmelden ließ, ging einige 
Tage fpäter ein Anmeldebogen durch die Hohe 
Königl. Regierung zu Breslau ein, auf welchem 
der Beitritt faſt aller höheren Forſtbeamten des 
Bezirks mitgeteilt wird. Ein WUngeböriger bes 
Bezirks Liegnitz, Herr Oberförjter SElopfer: Prim: 
fenau, wurde in der Liſte der Herren des Bred- 
lauer Bezirks mitgenteldet. Auch aus den Kreiſen 
der Jagdliebhaber aller gebildeten Stände, welche, 
wo es immer galt, für die auf Hebung des Jagd» 
weſens hinzielenden Beſtrebungen Opfer zu bringen, 
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in bellen Haufen ſich fammelten, die auch 
|Berein „Waldheil*, fol er zu hoher Blüte ſich 
IERLIOlIEN, den Traftbollen Stern bilden mäüßten, 
fommen fortlaufend Meldungen ein.*) 

Aus der Volksvertretung zählt der Verein 
idrei Herren zu Mitgliedern. Außer unſerem 
:Direftorial-Mitgliede, dem Königl. Kammerherrn 
und Nittergutöbellger Herrn von Riſſelmann, find 
noch die Herren Rittergutsbefiger von Neumann⸗ 
Hanſeberg und Generalfelretär Bred » Berlin, 
ſſämtlich Mitylieder bed Haujes der Abgeordneten, 
dem Berein beigetreten. 


im 


>» 


Herr Städtifcher Revierförſter Grothe zu Forit- 
haus Görden bei Brandenburg a. H. Schreibt uns: 
Bu meiner eriten Treibjagd babe ich ein 
feines Sparkaſſen-Käſtchen eingerichtet ımd 
nit folgender Aufjchrift beflebt: 


‚Berein „WaldhHetl“. 
Bar Tu borbei geſchoſſen, 

o zahle unverdrofen 
gem Piennig für den Schuß 
In diefe kleine Kifte, 
Wo ohne jede Lifte 
Ter Schag fih mehren muß. 
Nicht nur um die zu trafen, 
Die heut das Wild nicht trafen, 
Möcht fammeln ich vedt viel; 
Nein, meine wadren Schügen, 
„Waldheil” zu witterftügen, 
Sit unfer ſchönes Biell 


So berbindet unſer Mitglied? Grothe als 
waidgeredhter Jäger und eifriger Förderer des 
Mereind „Waldheil* die beiden edlen Zivede: auf 
feinen Treibjagden einerfeit8 zu zünftigen Be: 
nehmen und waidgerechten Berbalten dem Wilde 
gegenüber anzufpornen und fodann, da Srren 
immer menfchlich bleibt und Menſchen ftet3 in 
machen werden, durch die auf diefe Fehler geſetzten 
Sühnegelder einem Berein Vorteile zuzuführen, der 
den berufenen Pflegern des Wildes feine Seg— 
ungen zuwendet. öchten viele Jagdgeber dem 
Beifpiele des Herrn Revierförſters Folge leiften! 
Der Verein „Waldheil” iſt gern bereit, wenn Anf— 
fchriften des oben angegebenen oder ähnlichen 
Inhalts gewünſcht werden, dieſelben in Drud 
auf Kleinen Zetteln berftellen zu lafjen. 

%* % 
%* 


Ihren Beitritt haben erklärt die Herren: 


Hamnd, Königl. Dberförfter, Earlsberg, Bezirk Breslau. 

Vey, B. A., Fabrikant, Hamburg, St. Pauli, Marienſtr. 85. 

Bremer, Königl. Forſtmeiſter, Rogelwitz, Bezirk Breslau. 

—— 9 Königl. Forſtaſſeſſor, Crummendorf, Bezirk 

eslau. 

Vrürner, Guſtav Emil, Förſter, Forſthaus Eythra (Sachſen). 

Cuſfig. Königl. Forſtmeiſter, Stoberan, Bezirk Breslau. 

Dedie, Königl. Forſtmeiſter, Zobten, Bezirt Breslau. 

Defelners, Königl. Oberiöriter, Reinerz, Bezirk Vreslau. 

Dugahtt, D., Fyörſter, Otten bei Binten, Kreis Heiligen— 
beil, Oſtpr. 

Eldner, Königl. Amtsrat, Zellin a. Ober. 

Fiſcher, Ludwig, Kaiſerl. Förſter, Forſihaus Waidmanns— 
heil, Poſt Herlingen (Lothringen) 

von Freier, Königl. Oberiörſier, Woidnig, Bezirk Breslau. 

br. Fritiche, DE. A., Stabvarzt d. 2, Berlin 8W., König— 
arakeıirane 22. 

Fröſchner, Silisgäger, Dannenwalde bei Kyrig t. d. Prignitz. 





*, Zo fhreibt Herr Etablarzt d. 2. Gerr Dr. med. 
Fritſche-Berlin: „. .. . und bin ih aus wärnmiſtem Intereſſe 
fur abe pilichtirenen Heger und Pfleger deutiihen Waldes 
und Lildes gern bereit, pro anno WMt. in die Vereind— 
laſſe zu ſtiften ... .“ 


Verſchiedenes. 





Gabriel, Königl. Forſtmeiſter, Kottwig, Bezirk Vreslau. 

Geiſeler, Baul, Berlin SW, SKreuzbergftrage 13, IL 

Gerlach, C., Revierförfter, Mengelddorf bei Reichenbach 
(Dber:Laufig). 

Grafenrenth, Revierförfier, Krahne. 

Greyeubühl Joſeph, Privatförfter, Ottrott i. Elſaß. 

OHasler, von Rohr'fger Revierförfter, Dannenwalde bei 
Kyrig in der Pri a 

entenömeier, Fürſtl. Hörfter, Erter bei Böfinafeld in Lippe. 

Ding, Yörfter, Wahlendow bei Bubdenhagen, Borpommi. 

Söpfner, Sräfl. Notbenburg’sher Yörfter, PolnsHetttoie 

Sobannfen, Schönwalde i. Holftein. 

Zaiſer „Herrſchaftl. Förſter, Gohlau, Poſt Leuthen i. Sch. 

Kambach. Königl. Förſter, Sietmannsdorf bet Templin Un:. 

Flix. K. Hilisjäger, Forſth. Pſchyſchowka bei Laband. O⸗l. 

Klopfer, Herzogl. Oberförſter, Primkenau, Bezirk Lieginp. 

Kloſe, J. Revierjäger, Wobkau bei Zaudi 

König, Königl. Förſter, Forſthaus Wucker bet Friedricho 
walde, Bezirk Potsdam. 

König, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Dranzig bei Falken 
burg i. Pomm. 

Lindemann, U., Rtevierjäger, Kerkow bei Soldin Am. 

Lindner, Sräfl. Rothenburg’iher Förſter, Dtſch-Nettkow 

Linke, Rönigl Förſter, Forſth. Döllntrug bei Sr.:Töln Um. 

Lobitz, Förſter dev Königl. UnjicdlungssKommijfion, Foru⸗ 
Haus Czyſtochleb bei Briejen, Wehpr. 

Lorenz, Königl. Forſtmeiſter, Schöneihe, Bezirk Breslau. 

Mert, Gräfl. Rothenburg'ſcher Revierförſter, Seiffersbolz. 
Voſt Gruͤnberg i. Schl. 

Midi, Ernſt, Revierförfter, Forſthaus Hoffftädt, Kreis 

Krone. 

Nawraäath, J., Unterförſter, Forſthaus Dombrowa bei 
Gleiwitz, O.⸗Schl. 

Banifch, H. Stadtförſter, Remſcheid. 

Paul. Gräafl. — — Oberförſter, Neu⸗Rettlau. 
Poſt Rothenburg a. O. 

Pesske, P. Forſtanfſeher, Forſth. Nenhof bei Laband, O.Schl 

Richter, Königl. Forſtrat, Breslau. 

RNücker, Königl Forſtſekretär, Reiersdorf bei Ringenwalde, 
Kreis Templin. 

Schäffer, Karl, Fabrikant, Berlin N. 4, Chauſſeeſiraße 40 

Schirmacher, Königl. Oberforſtmeiſter, Breslau. 

G., Forſtkandidat, Breslau, Schüßenftraße L 

Schönrock, Gräfl. Rothenburg'iher Förſter, Sceborf, Kent 
Groß⸗Leſſen 


. FJorſimeiſter, Nimkau, Vezirk Vreslan. 

Tuſchhoff, W., Revierförſter, Hemer i. Weſtf. 

Weiduer, Mar, Förſter, Berkenow bei Fi i. Boirm. 

Wermte, Förſter, Stolzenberg bei Hermsdorf, Kris 
Heiligenbeil, Oſtpr. 


“ 
. ” « 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Evers, Bellin, 5 Mt.; Fröſchner, Dannenwalde, 2 Mt; 
Fiſcher,. J— Waidmannsheil, 2 DE; Gaßmunr. 
Benneckenſtein, 2 Mk.: Gerlach, Mengelsdorf, 2WME:; Grafen 
reuth, Krahne, 2 ME; Geiſeler, Berlin, 5 DE; Hopiner 
Poln-Nettlow, 2 DE; Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Haore, 
Dannenwalde, 2ME; Junghans, Sehlde, 2,05 Mt; Zanttor. 
Tom. Wandern, 6 Mt; Jerichow, ale 2 mE: 
Iohannjen, Schönwalde, 2 DIE; König, Forſthaus Drani'c. 
2 ME; Kaiſer, Sohlen, 2 ML; Kurth, Salm, 2 ME; Micı, 
Wob?au, 2 ME.; Yudowici, Keuhof, 2DE.: Lindner, Trio. 
Nettkow, 2 ME, Lindemann, Kerkow, 2 Mt., Müller, Kt 
winkel, 2 ME; Merg, Sciffersholz, 2 Met.; Mickley. Forn 
haus Hoffftädt, z Mek.; Paul, Keu-Rettlau, 5 At.: v. Reiben, 
Dierfeburg, 6 ME; Hade, Guben, 2 ME; Schoiz Ton 
Zernidi, 2 ME; Suſchte, fForſthaus Zormersdorf, 2 ME: 
Splettſtößer, Frankfurt, 2 ME; Shönrod, Seedorf, 2 Wt.: 
Talchau, Echüneberg, 5 Mtk.: Bichl, Kahlberg, 2 Ut: 
Wagner, Kd.-Wippe, 2 Mk.: Wagner, Forſthaus Kreuz ld. 
2 ME; Werner, Thiemsburg, 2 ME; Weidner, Berkenow, 
2 Vik. 

Grtra:Beiträge. 


Geſammelt bei einer fröhlichen Waldtreibjuad im 
Revier Tacbrieden von den Nagdgäften und Päctern, cır. 
geſandt durch Herrn Zuftus Miller, Mühlhauſen i. TH., 23 W:. 


“ 
* “ 


Berichtigung. In der Nr. 87 bir „Deutihen Sert 
Zeitung“ it immer Dezablten Beiträgen zu leſen: Up ıs 
Dulenice, 8 Vik., nicht 2 DIE. 
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Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlei Vers 
antivortlichleit. Anonyme Bujchriften finden Leine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß dev Frragefteller Abonnent Ddicjer 
Zeitung if, und eine 10: Pfeunigmarke beizufügen.) 


ven Simroch. Tiber das Überwintern bon 
Eicheln, Kaſtanien, Bucheln zc. finden Sie einen 
interejfanten Artikel in Nr. 17, B5 I der „Deutfchen 
— Laſſen Sie ſich die Nummer 
ſenden. 

Herrn Foͤrſier W. Th. Beſten Dank für die 
überſandten Zapfen. Sean Froſterſcheinungen 
ſind aber nichts Seltenes. Die Inſekten waren 
lebendig geworden, zerquetſcht und nicht be— 


ö— ÿ 


ſtinmbar. Wir bitter wiederholt, uns Inſekten 
nur in feſtverſchloſſenen Blechdoſen zu ſenden. 
Anſcheinend Haben Sie es mit Pflanzeuläuſen 
zu thun. 

Herrn H. K. in A. Mitteilungen aus der 
Waldpraxis nehmen wir unter den vorgetragenen 
Umſtänden auch anonym auf, etwas anderes iſt 
es mit Artikeln über perſönliche und dienſtliche 
Verhältniſſe der Beamten. 

Herrn Stadtförſter 8. Einer Einſen⸗ 
dung bedarf es nicht, eine kurze Beſchreibung 
genügt. 

Herrn Forſtaſſeſſor W. Findet Berivendung. 
Wir ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Syndikus 8. Findet Aufnahme. 





Vienenwirtſchaftliches. 


Vrakttiſcher Raigeber für den Monat 
Hovember, 

Wenn ber Frühling ins Land zieht, wenn 
unjere Bienen von ihren Winterſchlafe erivachen 
und ihr erſtes munteres Borfpiel Halten, dann 
läuten die Schneeglödchen die herrliche Beit der 
Blüten» und Blumenpradit ein, und es beginnt 
tür den Imker die felige, goldene Zeit. Dankbar 
blift er zu dem empor, der den Frühling ins 
Yand fandte, und bei dem die Jahre fein Ende 
nehmen. Er freut fi über das Wohlbefinden 
ieiner Lichlinge, er fühlt ſich gehoben und ift 
ſtolz darauf, ein Imker zu fein. Ganz anders 
wirft der Herbit auf unjer Gemüt. Borbei find 
die lauten, tanfeuchten Nächte, die linden, fchönen 
Abende, an denen fröblicher Gefang und das 
freudige Geſumme unferer Immen nad) fchönen 
Trachttagen uns ergößte. Sobald jett der Tag 
entiwelcht, wird e8 kühl, und fröftelnd flüchtet man 
ih in das behagliche Zimmer. Wohin ji auch 
der Fuß wendet, überall tritt er auf dürres Lanb, 
welches ununterbrochen lautlos zu Boden wirbelt, 
md unmillfüirlid werden wir an die Worte des 
Tichters erinnert: 

„Berbiteswind weht von ben Bäumen 
Auf die Erde gelbes Laub; 

War der Sommer nur ein Träumen 
Und ſein Blüh'n bes Herbſtes Stand ?« 

Ka, die Natur begiebt fih zur Ruhe, und oft: 
mals umhüllt des Winters weißer Mantel fchon 
in dieſem Monat die Erbe. Uuſere Pflege: 
betodlenen aber können fich nicht, wie biele andere 
Tiere, mit einem warmen Winterkleide verſehen, 
und deshalb muß der Bienenvater Belfend ans 
Wert geben und ihnen ihre Wohnnng zu einer 
behaglichen geitalten. Wo es noch nicht gefchehen 
nt, muB ungeſäumt die legte Haud an die Ein— 
winterung gelegt Werden. Die Honigräume 
werden warmhaltig ausgeltopft und Hinter Die 
Fenſter Strohmatten geitellt, damit die den 
Winterfiß der Bienen umgebende Wärme nicht 
entweichen kann. Sollte in diefem Monat noch 
Flugwetter eintreten, fo muß der Imker dafür 
ſorgen, daß jedes Volk dasjelbe benutzt, damit 
vor Eintritt des Winters noch einmal eine gründ— 
liche Reinigung ſtattfindet und nicht durch das 
lange Inneſitzen die gefürchtete Ruhr erzeugt 
werden kann. Sollte ſich ein Volk nicht freiwillig 


zum Fluge bequemen, fo ſprengt man Honig> 
waſſer durch das Flugloch in den Stod und bes 
unrubigt deufelben durch Klopfen. 

Wenn gegen Ende bed Monats der Winter 
hereinbrechen follte, fo werden die Völker, falls 
nicht im Bienenfchaner überwintert wird, in die 


Winterlofale geitellt.e Damit ſinkt die Lebens⸗ 


thätigfeit der Bienen immer mehr herab, und auf 
den Bienenftande tritt Feierabend ein. Ber 
Imker aber darf nimmer ruhen. Zunächſt muß er 
an den langen Winterabenden einen Rückblick auf 
das verfloffene Bienenjabr werfen und ſich Die 
Frage vorlegen: „Was Habe ich verfehen, und 
was Hat ſich bewährt?” Seine Erfahrungen darf 
er aber nicht in egoijtiicher Weife für ſich behalten, 
fondern muß fie unferer fleben „Deutjchen Forſt⸗ 
Zeitung” mitteilen; denn dadurch nügt er nicht nur 
jich, fondern der gefamten Smierei. H. Melzer. 


$ 
Die Beftlihkeiten in Wien. i 
„D WBandern, Wandern, Imkerslu 
D Wandern! 
Wir ſchlugen alles aus dem Sinn 
Und wanderten zum Feſie Bin, 
Und wanderten! 

Altjährlih, wenn der Sommer zur Neige 
gebt und die Arbeiten auf dem Bienenftande die 
tägliche Gegenwart des Imkers nicht mehr erfordern, 
dann entfteht In der Brujt vieler Bienenzüchter 
ein eigentümliches Gefühl, das Blut rollt ſchneller 
durch die Adern, und hinaus gebt es zu jenen 
großen Verſammlungen, welde mit Recht den 
Nanıen „Wanderverfanmntlungen” führen und für die 
Entwidelung der Bienenzucht von fo großer Be- 
deutung geworden find. Durch die gütige Unter: 
ftügung Sr. Ercellenz des Herrn Minijterd für 
Zandwirtfchaft, Domänen und Forſten war es 
mir vergönnt, in dieſem Jahre an der 39. Wander: 
Verſammlung teilzunehmen. Bald wäre die Reiſe 
dudurch vereitelt worden, daß ein altes, körperliches 
Leiden kurz dor der Abreife Heitiger denn je auf— 
trat. Dod: 

„Wir jhlugen alles aus dem Sinn 
Und wanderten zum Feſie Hin, 
Und wanderten |* 

Über den Begrüßungsabend, fiber die Aus» 
jtellung und Verhandlungen babe ich bereits in 
Ir. 38 diefer Beitung berichtet, da ich aber den 
geihägten Lejern das Verſprechen gab, au über 





die Wiener Feſtlichkeiten zu berichten, fo will ich 
heute mein Wort einlöfen. 

Am DMeontag, den 3. September, bereite 
nah dem Schluß der Verhandlungen ein Feſt—⸗ 
mabl, da8 in feltener Freigebigkeit der Wiener 
VBienenzüditerverein veranjtaltet Hatte, über 
300 Teilnehmer. Zu den von Herrn Nitter 
Dr. Bet von Mannagetta ausgebrachten Toaft 
auf Se. Majeftät den Kaifer von Ofterreich-Ungarn 
und auf Se. Majeltät den Kaiſer von Deutfchland 
wurde allen Gäſten bon Herin Ritter Dr. Bed 
Champagner kredenzt. Sen eine Trinkſprüche 
würzten das Mahl, von denen der auf den Alt— 
meiſter Herrn Dr. Dzierzon beſonders beifällig 
aufgenommen wurde. Nach dem Diner fand eine 
gemeinſame Fahrt in den Prater ſtatt, woſelbſt 
das gemütliche Wiener Volksleben auf die fremden 
Imker einen recht günſtigen Eindruck machte. 
Abends beſuchten die Bienenzüchter die Feſtvor— 
ſtelling im k. k. Volkstheater, woſelbſt „ber 
Pariſer a fehr flott geſpielt wurde. 
Der Wiener Bienenzücdhterverein hatte eine Anzahl 
Zogen und mehrere Hundert Parkettſitze den Teil: 
nehmern auf feine Koſten zur Verfügung geitellt. 
Nach dem Theater ließ fich noch ein anſehnlicher 
Schwarn zu einem Abenbdeflen in der Löwen— 
bräubierhalle nieder, während einzelne Schwärnts 
Ken unter Führung don Wiener Weifeln in 
anderen Lokalen fich Häuslich niederlicken. 

Am Dienstag fand nad) dem Schluſſe der 
Berhandlungen ein zwangloſes gemeinfames 
Mittagsmahl in Pfalzs Gartenbau Peitauration 
jtatt, worauf die Bienenzüchter in Separatdampfer 
und zwei Sonderzügen der Zahnradbahn einen 
Ausflug nad) den Kahlenberg unternahmen. Die 
nicht unbedeutenden Koſten desſelben Beitritt 
wiederum der Wiener Bienenzüchterverein. Die 
Muſikkapelle des 3. Infanterie-Regiments bes 
gleitete die fröhliche Imkerſchar und trug nicht 
wenig dazu bei, daß die Stimmung eine recht 
animierte wurde. Der Kahlenberg, welcher 6 km 
bon Wien entfernt ilt und eine Höhe von 449 m 
Hat, bietet eine reizende Ausfiht auf das an 
feinem Fuße in einer großen Ebene liegende Wien. 
Srofartig und wahrhaft erhebend war der 
Augenblick, als die Kaiſerſtadt erleuchtet wurde. 
Zahlreiche Karten, mit der Auficht und einem 
„Gruß don Kahlenberge“ wurden nach allen Ric) 
tungen der Windroſe von den auswärtigen Imkern 
verſandt, worauf dag Quartett Ackerl vom Wiener 
Männergeſangverein die Geſellſchaft durch präch— 
tige Lieder erfreute. Kein Wunder daher, daß 
man ſich nur ungern nach dem Einbruch der 
Dunkelheit von dieſem herrlichen Punkte in der 
ſchönen Gottesnatur treunte, um mittels Zahn— 
radbahn und Dampfer die Rückreiſe nach der 
Kaiſerſtadt auzutreten. 

Nachdem am Mittwoch die Verhandlungen 
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beendet waren, unternahmen die Teilnehmer 
einen Ausflug nach dem kaiſerlichen Luſtſchloß 
Schönbrunn, wo der Schloßhauptmann felbit die 
prachtvollen Räume des Schlofjes zeigte, während 
der Gartenbaus Direktor die Geſellſchaft durd 
die großartigen Palmenhäuſer führte und ber 
zoologifche Garten gleichfall® von dem Direktor 
desfelben gezeigt wurde. Für den Abend waren 
fämtliche Teilnehmer nad) Meidling eingeladen, 
woſelbſt im großen Saale des „Dreher-Bark” cin 
„gemütlicher Wiener Abend“ veranjtaltet war. 
Die gelungenen Borträge der Radfahrer-Fapelle 
wechjelten mit den vorzüglichen Liedern des 
Butenbergbundes. Außerdem ergötzten ein Kumit: 
pfeifer, der Mufil-Imitator Hans Buſch umd 
zwei Koſtüm⸗Duettiſten, lauter Spezialitäten Wiens, 
durch ihre launigen Borträge die Zuhörer. Man 
muß gejtehen: In der Muſik leijten die Wiener 
etwas, und der lette gemütliche „Wiener Abeıd” 
wird wohl allen Imkern unvdergeßlich bleiben. 

Penn nun im nächſten Jahre die 40. Wander: 
verſammlung in Leipzig tagen wird, dann falle 
uns die lieben Wiener herzlich willlommen fein, 
und dann fol es auch meinerfeits, fo Gott wil, 
wieder heigen: 

„Wir Schlagen alles aus dem Sinn 
Und wandern nad dem Feſte hin.“ 

Hoffentlid) wird alsdann auch die grüne 

Farbe vecht zahlreich vertreten fein. 
H. Melzer. 


5 
Bücherſchau. 

Die Grundzũge des Bolſisſebens der Honigbienen. 
Gerſtungs Grundgeſetz“ in vervollſtändigter Dar⸗ 
ſtellung, Begründung und Anwendung. Von 
P. Warnstorf, Paſtor in Buslar. Selbſftverleg. 

Der Herr Verfaſſer geht in der vorliegenden 

Broſchüre von dem Gedanken aus, daß jeder 

Anıler ein gewiſſes Maß bon Theorie beſitzen 

müſſe, weil er jonft nach den Worten des Baron 

bon Berlepjc ein praftifcher Stümper bleibe. Die 
bejte Theorie fei nun diejenige, welche die äußere 

Behandlung der Bienenvölker nad den innexren 

Lebensbebdingungen berjelben einrichtet. Die 

Srundlinten einer folden Theorie jeien nur ent 

in den Bfarrer Gerſtung'ſchen Schriften angedeutet. 

und der Herr Berfaffer Bat fich nun die Aufgabe 
neitellt, da8 Gerſtung'ſche Grundgeſetz der Brut: 
und Bolfsentwidelung zu verbollitändigen, vbv: 
jifalifh zu begründen und auf die Praris der 

Imkerei angewandt darzuitellen. Dieſe Aufgade 

iſt in der Broſchüre in meifterhafter Weiſe gelöſt, 

und wenn wir dtefelbe zur Beachtung empfehlen, 

fo gejchiebt e8 aus dem Grunde, weil wir mi 

dent Berfaffer der Überzeugung find, daß ein 

rationeller Betrieb der Bienenzucht ohne eine 
fihere Grundlage in der Theorie nicht a it. 


Inhalt: Des Forſtmannes Berridtungen im Monat November. 557. — Die Dienftlleidung der Fozt⸗ und 


Jagdbeamten in Preußen. 


557. — über das Auftreten des Apfelblütenſtehhers im Rheinlande. 
2 — Rundſchau. 561. — Bericht über die forſtliche Ausſtellung auf dev Weltausſtellung in Chicago. 


Vou Subrig Schneide. 
Bon Runnebaum 


(Schluß) 562. — Berge, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenntnifie. 564 — Der preußifge Förſter. * 
J Amtlicher Marktbericht. 565. -—- Perſonal-Nachrichien und Verwaltungdsinderungen. 5665 — Balanzen für Dil 
Amvärter. 557. — Berein „Waldheil". Vixcellen. 557. Beitrittserflärungen. Beiträge betreffend. 568. — Brief ı" 


ragekaſten. 569. — Bienenwirtihaftlihes: Bruftifher Natacber für den Vonat November. Bon H. Melzer. 


— Die jreitlicleiten in Wien. Bon 9. Mielzer. 
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059. --Bicherſchau. 
——— I SERIE er SO ne nn SE EEE RE EEE ESTER —— — 


Tiefer Yunmter liegt bei ein Preisverzeichnis tiber Forft: und Heckenpflauzen u. yon J. Heins’ 


570. — Inſerate. 571. 





Ber” 
Söhne, Halftenber (Holftein), worauf wir hiermit befonders anfmerHam machen. 


Inſerate. 


571 





Zur gefl. 


Nachricht! 


Die Gratid-Berfendung des Forft ⸗Kalenders „Waldheil” an die Abonnenten der „ Deutſchen Zorft- 
Zeitung” beginnt Ende diejer Woche. Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt-Zeitung“ dur 
die Bolt beziehen, und die Abonnementäguittung pro IV. Quartal zur Erlangung des Kalenders aber 


noch nicht eingefandt haben, erſuchen wir nochmals um Einjendung derielben. 


Wir bedürfen der 


Abonnementöguitiung ala Ausweis, da uns bie Adreflen der geehrten Boft-Abonnenten nicht belannt 
gegeben werben und eine Berfendung gebefteter Bücher als Zeitungsbetlage unftatthaft ift. Abonnenten, 
welde unfere Zeitung per Streifband beziehen, erhalten den Salender mit der Zeitung zugelandt, 
und bedarf e8 einer bejonderen Anregung nicht. 

Da der Stalender geheitet, mit Klappen zum Einfteden in eine Einbanddede verjehen, geliefert 
wird, jo Haben wir feite Lederdecken, welhe mehrere Jahre benust werden Tönnen, zum Preiſe von 
IM. pro Stüd herftellen laſſen. Aud übernehmen wir das Einbinden in grün Leinen zum Preiſe 
von 50 Pie. pro Etüd, Falls Lederdede oder Leinen Ginband gewünſcht wird, bitten wir den be. 
treffenden Betrag bei Überjendung der MbonnmenlSgullcung beizufügen. 


Wir betonen hierbei beionders, daß auch den im IV. 
biefer Zeitung der Kalender vollſtändig Toftenfrei überjandt wird. 


vartal neu Hinzugetretenen Abonnenten 


Bei diefer Gelegenheit machen wir unjere geehrten Abonnenten auf die in unjerem Berlage 
eridienenen und im Inferatenteil der vorliegenden Nummer angekündigten Yormulare zur Holzauf- 
nehme nnd zu Arbeiter-Rotizbühern mit dem Bemerken aufmerfiam, daß der Bedarf derjelben für 
bad nächte Jahr am einfadhiten mit dem Stalender bezogen werden Tann. 


Der Berlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 





Forſtliche Geräte. 












Behleidungsgegenflände. 


Maßanleit. 
Elwege, Heff.⸗Raff. gegr. 1869. 





Bezugsquellen fü 





jämtl. gangbarft. Laubholzpflanzen. 
Man verlange Yreisverzeichnis. 





Beige forftgrüne u. graue Mandefter 
empfehle ich d. 9. Koritbeamt. al haltb. 


| 2Saffen und Munition. 


WBalduniformen lief. in vorſchriftsm. 





dad Spez.⸗Geſch. |. Forſtunif. v. H. Well, 


ai 


r ſorſtuiche Geräte, Samen, Pflanzen ꝛc. 


Samen und Pflanzen. 


J. Heins’ Söhne, Haljtenbef (Holftein). 


(58 











Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 


beſt. Ausfübr. v. anerk. vorzügl Stoff.) Thieme & Schlegeimilch, $ußf. 
zu d. bill. Preil. u. verf. Proben nebft 
.Selbſtmaßnehm. portofr. Konſtr. von höchſt. Leiſtungsfähigk. 


Gewehre u. alle Arten Waffen der beſt. 


3. Katal., auch über jegl. Ingdbedarf, 
gratis. Forſtbeamte genießen Borzugäpreiie. 


Bücher, 5 






Hof-n. Stubennög. Anl. z. Kenntu., Wart, 
Draflenanzudt v. Forſi u. Heckenpflanzen 2c.| Zähnt., Fortpfl. u. Fang derj. Vög., w. m. 
Große Vorräte von ſchönen Kiefern, Wey⸗ 
mouthöliefern, Douglabfichten ꝛe., fowicl).M.Beohstein. Dt. 9 Bogelportr. u. Abb. 
— elf. u. Schutz. 5. Nufl.6 VE, geb. 
8 


i. Stube, Haus, Bart. od. Hof halt. k. v. Dr. 


(Zub. Herm. Bild) Srieg. Breslau. 
Drahtgeflerhte und Drahtzäune jeg⸗ 
licher Art. 69 











Ein- u. Verkauf aller er Bon aa le aniet 
u.Gehörne, auob Abw 

Geweihe;swiereniäure, Fuchs- u. 

(55|Hirschhaken, Schädel,Scohilder,Köpfe eto. 


un fe u. Stookgriffe (Aufsetzen big) 
be s 







chreib⸗ u.Jeichenmaterinlien. I 



















erl. v. H. Hartung & Sohn, Leipzig. 
Diverfes. 
Gustav Bild, £abrikgefdäft, 













»Preiskurante gratis und franfo. 














eise & Bitterlich, Ebersbaoh i. 











OD Inferate.  M 


Anzeigen nnd Beilagen werden ua dem Wortlaut der Mannffripte abgedruckt. 
ür deu Anhalt beider iſt Die Nedaltion nicht verautwortlich. 
Uinferate fiir die fällige Zluınmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erßeten. 


» erfonalia. 


Sude gum 1. Dez. tüht., erfahrenen 





ä 4 
verh., odne Fam, in mittl. SR, mit vor: 
zugl. Ref. etr. muß ausgez. Schütze 
in L.⸗ u. N⸗Kult. erfahr. ſein. Bur 
Übernahme 800 ME. erforderl. Zeugn. 
in Abſchr. Zebenst. u. Ref. nebſt 2 Ret.s 
Marten einzuſ. In abſchlägl. Falle w. 
Zeugn. nicht zurückgeſandt. 835 
Forſttz. Piekarzew bei Pleſchen, Poſ. 
Fritz v. Lüde, Revierf. 
auf ein größeres 


Forſtlehrling Privatrevier 


Sachſens ſofort geſucht. Gefällige An⸗ 
ragen unter EP. L. poſtl. Arakam, 
Bezirk Dresden. (8198 


Behanutmarhung. 

Tie Gerneindeförfteritelle Kircheſch 
mit einen penfionsfähigen Gehalte von 
1120 ME, einer penfionstähigen Miets⸗ 
entihädigung von 100 WIE. und einem 
Teputat:Brennholz-DQuannım von 10rm 
Derbholz und X rm Wellen, wofür der 
Betrag von SO Vf. penfionsjähig, ift 
zum 1. Januar 1895 neu zu beieken. 
Bewerbungen find binnen 8 Wochen 
dem linterzeichneten einzureichen. Dens 
jelben find der Yorftverjorgungsfchein 
oder der Militärpap und die jeit defien 
Erteilung erlangten Dienft: umd Füh— 
rungszengniffe, welche den ganzen feit: 
dein verfloilenen Beitraum in ununter— 
brochener Folge belegen mufjen, bei— 
zufügen. (123 

Bell, Str. Mayen, den 2. Dftbr. 1541. 

Ter Bürgermeifter. 
Severin. 


Dermilhte Anzeigen. 


Sormulare 
zur Solzaufnahme, 
pro 25 Bogen 1 ME, 


Sormulare zu 
Nrbeiternofizbüchern, 
pro 25 Feine Bogen (Titel u. Einlages 

bogen) 50 Piv 
zu bestehen von 


J. Neumanns Verlagdbuchhandig., 
endamm̃. 





Forſtkarten 
fertigt jung. Forſtim. ſauber u. billigſt 
an. Offert. ut. F. 124 bef. d. Exped. 
der „Diſch. Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


Kiefern (Pinus silvestris), 


11. Sämt., ftarfe, geiunde Pllanzen, pro 
10 000 ViE. 10, pro 100 000 ME. 90, fowie 


iämet. Forſt⸗ u. Hehenpflanzen 
licfert billigſt (109 
Aug. Pein, Baumidulen, 


Krupsuder per kidelftedt i. Soffl., 
Bahnſtation Halitenbel. 
Freisverzeichnis und Proben gratiß. 


Die vorzüglichſt. Fangapparate 
für allerhand KRaustiere und Bögel, 
jowie FJhontaubenwurſmaſchinen u. 
Wildlolen aller Art liefert die re- 
nommierte, größte 

Ek& el co 
E. Grell Co,., 
aynau, Schleſien. 


Brämtiert auf allen beſchickten Aus⸗ 
ſtellungen im Ju⸗ u. Ausltande. 


Großen iuflr. Dante gratis 
und franko. (87 


Paul Lachmann, Fabritlager, 
Sommerfeld N.L., (105 
liefert zı Fabrikpreiſen veelle 
En 3Nolduniformftoife. HEN 
Muſier frando zu Pienften. 


arrettsmith «bo. 


Iokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 
































= 





- " r2 . 


Kofomobilen anf Auszieh 
Sjährige Garantie fir die Feuer— 


buchjen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lokomobil. anf Kofomotivfefieln: 


große Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl. mit naſſen 
Polzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Eelhſtthätige Eryanſion: 
geringer Brennmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Zeugniſſe ꝛc. gratis 
und franko. (116 


Garrett Smithe Co.| 





Xnferate. 


100 000 3jähr., verpflanzte Weikerlen . 





80 000 3 1} ” Noterlen . 80-140 » Sins 11,— re 
400000 2 „  Bämling: Fichten - - - 2... 8-3 „ Io Bi „ 
SOV0O0 1 © iefern, nlivostris . . . 2... LU. 
2000002 „ Eihen: Saäntliuge . 15-40 cm, Io 3— 

80000 4 „ verpflanzte Notbuchen - - - - - m Io 2. 
400000 1 „ Sämling⸗ 7 222.2 1-1 I 
200 000 2 „ = Pinus strobun . . .. 200 4. 
300 000 2 „ P Edeltaunen, peetinatn . . . . ."n 250 
Fei Abnahme von großen Quantitäten Rot- u. Weißerſen, ſowie 1jähr. Kiefern 


Bedeutende Preisermäßigung. 
VBerzeichnete Pflanzen find nicht mit ſolchen zu vergleicben, welcde aus dem 


Walde geholt, jämtlich von prima Qualität. 


fteht auf u‘ Mn & Dienften. 


Brobe zur Überzeugung der Ware 
(Bits 


emann, Baumfhulbefiger, Haltsenbek (Holftein). 





Schränkwerkzeuge, Feilen, \ 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschatt, 
den Garten-, Weiln- n. Obstbau, un. verwandte Bedarfsartiket, 
als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zweckc:, 
aldhıämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, a me und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Geriütschaften, 

Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Hesskluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, NHirschfäuger, Tisch 
Trauchierhestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkanı: 

vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


Scheren in allen Sorten, ül> 


echen, Heu- u. Düngergabelı, 


-, Deasert- u. 


BER Gegründet 18:22. ER ’ 


Veilchen⸗Rauchtabab 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 


viele Hunderte v. Anerkennungen 
uber die Güte dieſes Tabaks ſind 
mir zugegangen. 

Nr. l, 2 3, 4, 5, 

Vit. 5, 6, 8, 10, 12 15 
pro 10- Pſd.⸗Sack franko. Nr. 1 
und 2 trog der Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzuügl. u. 
jedem Pfeifenraucher zu empfehl. 
Dapana:- Autichuiz: Zigarren, 
500 Stück nur 18 De. franko, ift 
ein groß. Voſten in gehabter guter 
Qualität wieder am Yager u. wird, 
jolauge Vorrat, zu obigem Preiſe 

verkanfſt. (2 

Paul Eisenmann, Eiéfeld. 
Thiringer Zigarren— 

und Tabak zabrit:BerjandsHaus. 





Strebel-Tinte, = 


— 





1b) 


Durable -Hafenteäger, 


der praftiichte und Dbeite wegen jeitc. 
vorzügl. Qualität. Kein Rutiiben des 
Bandes! Kein Noften der Schnal'le! 
Schnalle geſetzl. neibügt. Verſand fraufo 
RNachnahme a Stid 3 ME 

W. Vens son. Renenrade i. 23. 


. Bifitenkarten 


mit — Jägerwappen. 
00 Stüch 1,75 Mark, 
liefert franfo gegen Einſendung ded Betrance 
3. Neumanns Berlagsbudghandtiin.. 
Neudamı. 





Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrungen in dem Gebiete dev @erberei, cempfir".! 
allen Jorſtbeamten als einziges, dein Leder zutväglided Schmiermittel dic 


Zederfabrif B. Scherk, 


88) Strasburg (llermard). 
Paket, 6 Kruken, ME.7,— gegen Nachnahme. Wicderberfänfer Rabatt. 


! Stets weide 8 


ieſel! 


! Stets trodene Sühe! 





Anthon & Söhne, Flensburg (Eclesw.-Hölſt. 


bauen ſeit 1855 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


komplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerke, Tiſchlereien, 
Wanenbauer, Faßfabriken, Stüfereien u. Kiftenfabrilen. 
m Nırlageı zur Herſtellnug bon Solamehl.. ⏑—⏑— 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syft. v. unerreichter Leiſtungsfädigteit. 
Hoſzwollmaſchinen. — Transmiſſionen. 
Transport-Anlagen für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. 
HoſzTrocken Anſagen mit und ohne Ventilator. 





div Die NRMedaktion: J. Reumaun, Neudamm. -- Trust und Berlag: J. Neumanu, Neudamm. 








Anterehen des Valdbaneß, ded geriäufe, ber Forſtbennzung und der Vienenzußt. 





Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Zreußifcher Forſtbeamien und des Jereins „Waldheil‘‘, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 





Beransgeaeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
= Auffäte und Mitteilungen find ſtels milflommen. zu 
Die „Deutibe KorftsBeitung” erſcheint wöchentlich einmal Abounsmentspreis: vierteliährlih 1 en 
teiallen Kaijert. Boftanftalten (ir. 1827); direkt unter Streifband durch die Grpedition: fiir Deutfhland und Ofterreih 1,50 Pik- 
für das —— Ausland Ak. — Die Deutſche Forſt⸗BZeitung“ kann auch mit ber Deutſchen Jäger-Zeitung“ und deren 
Uuftrierier Unterhaltuugsbeilage „Das Waidwerk in Wort und Bild“ (Nr. 1646) zujanımen bezogen werden, und beträgt 
der Ubonnementspreiß: a) bei den Kaiſerl. Poftanitalten 2,50 MKk., b) Der au bie Eypedition für Deutſchland ud 
Chierreih B,5U Milk. ; für das Übrige Ausland 4 Mi. — Infsrtionsprsie: bie dreigeipaltene Ytonpareillezeile 30 If. 


> Anberechtigter Kahdruß wird firafrehtlih verfolgt. —D 
Nr. 45. Neudaumm, den 11. November 1894. IX. Baud. 





Zur gefl, Nachricht! 

Die Gratis-Berfendung des Forſt⸗ſtalenders „Waldheil” an die Abonnenten ber „Deutihen Forft- 
Zeitung” bat begonnen. Diejenigen Abonnenten, welde bie „Deutſche Yorfi- Zeitung” durch 
bie Pott beziehen, und die Abonnementsquittung pro IV. Quartal zur Erlangung des Kalenders aber 
noch nicht eingejandt haben, erſuchen wir nochmals um Einjendung berjelben. Wir bedürfen der 
Abonnementäguittung ala Ausweis, da und die Adreſſen der geehrten Boi-Abonnenten nicht belannt 
gegeben werden nnd eine Beriendung gehefteter Bücher als Zeitungsbeilage unftatthaft ift. Abonnenten, 
welche unfere Zeitung per Streifband beziehen, erhalten den Kalender mit ber Zeitung zugelandt, 
und bedarf ed einer befonderen Anregung nidt. | 

Da der Kalender geheftet, mit Klappen zum Einftedlen in eine Einbanddede verſehen, geliefert 
wird, fo haben wir feite Lederdecken, welhe mehrere Jahre un werden können, zum Preile von 
IM. pro Stüd berfiellen laſſen. Auch übernehmen wir das Einbinden in grün Leinen zum Preiſe 
bon 50 Pig. pro Stüd, Falls LXeberdede oder Leinen Einband gewünſcht wird, bitten wir ben be- 
treffenden Betrag bei Überfendung der Abounementsquittung beizufügen. 

Bir betonen bierbei befonders, daß auf den im IV. Quartal neu binzugetretenen Abonnenten 
biefer Zeitung der Kalender vollitändig Toftenfrei überſandt wird. 

ei dieſer Gelegenheit machen wir unſere geehrten Abonnenten auf die in unferem Berlage 
erfdienenen und im Inſeratenteil der vorliegenden Nummer angelündigten Formulare zur Holzauf- 
nahme und zu Arbeiter-NRotizbüdern mit dem Bemerken aufmerkſam, daß ber Bedarf derjelben für 
das nächſte Jahr am einfadhiten mit dem Kalender bezsgen werden Tann. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Die Bienftkleidung der Forfl- und Jagöbeamten in Breußen 
in befsuderer Serichung zu Dem $ 2 Des Gefehen über den Waffengebrauch vom 31. Mär 1837. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Zur Beurteilung der in den dreißiger | bracht, auf die damaligen Berhältnifie der 
Jahren ergangenen Anftruftionen zum Forſtbeamten einen Blid zu werfen. 
Geſetz über den Wuffengebraucd und der Die jeiner Zeit vorgejchriebene Dienit: 
Berordnungen über Dienjtkleidung und kleidung der Förſter war zu Eoftbar, als 
amtlihe Abzeichen ift es vielleicht ange: |daß fie beim Dienfte im Walde immer 











574 


hätte getragen werden fünnen. Das ift 
aud ih dem Reſkripte vom 18. Juni 1837 
ausdrüdlich anerkannt und beftimmt, daß 
das „amtliche Abzeichen“ der Töniglichen 
Torjtbeamten in einer Dienftmüge mit 
Adler und einem an beliebiger Koppel zu 
tragenden Hirfchfänger beſtehen folle. Aber 
Re als im Jahre 1847 eine neue Uniforn 
eingeführt wurde, vermochte fich diefe nicht 


einzubürgern. So Eoftete der Hut zu 
bieten, wenn ich nicht irre, im Minimum 


6 Thaler, während die Befoldung eines 
Forſtgehilfen (den der Föcſter bezahlen 
mußte) ca. 3 Thaler, die Remuneration 
eines Hilfsaufſehers 8, 9 und 10 Thaler 
für den Monat betrug. 

Der Hirichfänger, wie er heute noch 
beiteht, war ebenfalls als ein .Stüd 
Uniform durd) die vorerwähnte Verfügung 
vom 18. uni 1837 allgemein für Forit- 
ihußbeamte eingeführt. Das Recht, ihn 
u tragen,‘ befaßen auch diejenigen Privat- 
—— welche die Berechtigung 
zum Waffengebrauche beſaßen. (Inſtr. 
v. 21. Novbr. 1837, 8 3). 

Heute, wo jedermann in Preußen dag 
Recht hat, Wahn zu tragen, joweit dies 
nicht durch beſondere Geſetze und polizei: 
liche Anordnungen für gewiſſe Seiten und 
Ortlichkeiten verboten ift, kann auch jeder 
Privatforjtbeamte den Hirichfänger tragen. 
Ich hebe „die Privatforftbeamten“ hervor, 
weil von diefen oft die Frage aufgeworfen 
wird, ob fie ein Recht hätten, den Hirich- 
fünger zu tragen. Ja, natürlih haben 
fie dad Recht, jo gut wie jeder andere 
Staatsbürger, aber fein Borzugsredt. 
Ob fie die Waffe gebrauchen dürfen, fteht 
auf einem ganz anderen Blatt. 

Die Oemeinde-Waldwärter im Re: 
gierungs = Bezirt Trier jollten ftatt des 
Hirſchfängers den Infanterieſäbel, wie Die 
Feldhüter, tragen. 

Stahrzehntelang, bis in die neuere 
Dei, d. h. big zum Erlaß des noch jekt 
:beftehenden Uniforms-Reglements, bildete 
der Adler faft allgemein da3 Abzeichen 
der königlichen Forſtſchutzbeamten. Selbſt 
zu den Hofjagden und bei Bereijungen 
durch hohe Borgefekte ging jeder in 
jeinem Waldrode jo gut und ſo ſchlecht, 
iwie er ihn eben befaß. Ich kann mid) 
toch erinnern, wie die Färſter bei der 


Die Dienſtkleidung der Forſt- und Jagdbeamten in Preußen. 
Pike durch den Forſtinſpektor im 


rad erſchienen. 

Bei dem Wechfel, der früher noch mehr 
al3 heute ftattfand, dem Übergange vom 
Staatödienfte in den Gemeindes und Herr: 
Ihaft3dienft und umgefehrt, wurde der 
Adler dann auch wohl von folden Ge: 
meinde- und Privatforftbeamten getragen, 
die früher im königlichen Dienfte geftanden 
batten, in den guten Glauben, daß der 
Adler von allen zum Waffengebraude 
berechtigten Forftbeamten im Staats, 
Gemeinde- und Privatdienfte getragen 
werden könne, ja getragen werden müſſe, 
während ..bereit3 in dem Sirkular-Rejkript 
vom 21. November 1837 ausgeſprochen 
war, daß das zu wählende Abzeichen bei 
Kommunal: und Brivatforftbeamten nidt 
in dem königlichen Adler beftehen dürfe. 
(Verfügung de3 —— Miniſteriums des 
Sum und der Polizei an den Königl. 

ber: Bräfidenten der Aheinprovinz), und 
daß bei Gemeinde: und Privatforjtbeamten 
da8 Führen eine SHirjchfängers nicht 
unbedingt nötig fei (Berfügung an die 
Regierung gu Erfurt vom 13. Dezbr. 1837). 

E3 hält ja nun ſchwer, mit folden 

Gewohnheiten, wenn fie fih einmal eu: 
ebürgert haben, namentlich wenn fie ein: 
Bd und bequem find, aufzuränmen. 
Einzelne Regierungen baben allerdings 
durch die Amtsblätter Bekanntmachungen 
erlaflen über die mißbräuchliche Benugung 
des in Rede ftehenden Dienftabzeichens, 
jo die Regierung in Potsdam unterm 
23. Xuli 1877, die Negierung in Cöslin 
untern 9. Dezember 1886 unter Ber: 
weifung auf die Nr. 8 des 8 360 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs, wonach unbefugte? 
Tragen von Uniformen und Diet: 
abzeichen mit Gelditrafe bis zu 150 Mt. 
oder mit Haft geahndet wird. 

Bergleiht man die Allerhöchfte Ordre 
vom 30. November 1853 und das der: 
jelben beigegebene Zableau, jo geminnt 
e3 allerdings den Anfchein, als dürften 
und follten aud) die im Gemeinde⸗ und 
Privatdienfte ftehenden und zum Waffen: 
gebraudhe berechtigten Forjtbeamten den 
Adler tragen. 

„Da es fih mehrfach von Nadıreil 
für den Militärdienft erwieſen hat, 
dag die Mannfchaft nit immer 














Die Dienftlleidung der Forſt- und Jagdbeamten in Preußen. 


Offiziere und uniformierte Beamte 
mit Gicherheit | 
og, nomertlid wenn lebtere den 
Baletot tragen, fo beftimme Ich 
hiermit, daß die Beamten der ver: 
ſchiedenen Reſſorts auf den Dienit- 
müßen Diejenigen Unterjcheidungs- 
zeichen zu tragen haben, welche das 
Mir von dem Staatsminifterium vor: 
gelegte, hiermit zurüdgehende Tableau 
(Anlage a) fpeziell fejtitellt. 
Potsdam, den 30. Novbr. 1858. 
Sriedrih Wilhelm.” 


Zableau 
ber Unterfheidungs: Abzeichen, welche die 
Beamten der verfchiedenen Reſſorts auf 
den Dienſtmützen über der Fleinen Kokarde 
zu tragen haben. 


Die Schutzmannſchaft, die. Polizeis, Zoll 


und Steuerbeanten, fowie die zum 
Waffengebraude nicht befugten Forſt⸗ 
beamten: 


ein Meines Wappenfchild des ſchwarzen 
Adlers int weißen Felde mit der Krone 
darüber; 

die zum Waffengebrauche berechtigten Forſt⸗ 

beamten: 

einen kleinen bergoldeten Adler mit 
ausgebreiteten Slüneln; 

die königlichen Eiſenbahnbeamten: 
ein geflügeltes Rad mit der Krone 


darüber; 

die Privat⸗Eiſenbahnbeamten: 
dasſelbe geflügelte Rad, jedoch ohne 
Krone u. ſ. w. 


Dieſer Annahme widerſpricht jedoch 


575- 
Sodann befindet fih in dem Haupt:: 


u unterfcheiden ver: | facdhregifter zum Brieflaften der „Deutſchen 


Fort: Zeitung” unter „Dienftabzeicyen“ 
eine Verfügung des Herin Miniſters für 
Landwirtihaft, Domänen und Forſten, 
die meines Willens jonft nirgendwo ver: 
öffentlicht if. Sie lautet: | 
„Berlin, den 12. Sept. 1889, 
Auf den gefälligen Bericht. vom 
26. v. Mts. wird Ew. Hochwohl⸗ 
geboren erwidert, daß die Privat: 
und Kommunalforitbeamten nicht ul3 
befugt zu erachten find, den Adler 
der königlichen Forſtſchutzbeamten zu 
tragen.” 
»Nach den Beitimmungen über das 
Verhalten der Korpsjüger im Reſerve— 
verhältnis ift es Diefen eingejchärft, daß 
fie bei Beichäftigung im Gemeinde- und 
Privatdienfte den Adler nicht tragen dürfen. 
und auch für fie die Beftimmungen der 
88 7 und 8 der Inſtruktion vom 21. No— 
veınber 1837 maßgebend find, wonach die 
Dienftkleidung und Abzeichen jedesmal 
befonders gewählt und Der anlinbigen 
Polizeibehörde mitgeteilt werden müſſen. 
Deragen wird aber der Adler von. 
fänttlihen königlichen Forſtbeamten, aud): 
von folden, die die Beredtigung zum 
Waffengebrauche nicht beſitzen. Anderer- 
jeit3 genügt der Adler allein aud nicht, 
um den Beamten al3 zum Waffengebraudye:, 
befugt zu fennzeichnen: es muß der 


die im Minifterialblatt von 1854, Nr. 6, 
©. 111 veröffentlihte Verfügung vom 
20. Mai 1854. Diefelbe lautet: 


Uniformsrock mit Wappentnöpfen hinzu 
treten. Die Beftimmungen der Verfügung 
vom 18. Juni 1837, welche Dienftmüte 


Der Eöniglihen Regierung wird 


auf die Anfrage in den Berichte vom 


6. März d. Is. im Einverftändnis 
mit dem Herrn Kriegsminiſter bier- 
mit eröffnet, wie e3 nach den Kon 
fequenzen der Allerhöchſten Ordre 
vom 30. November v. 53. (M.: BI. 
1854, ©. 1) nicht: erforderlid) erfcheint, 
‘von den Kommunalforjtbeamten das 
Tragen eines bejonderen Abzeichens 
an den Dienftmügen zu verlangen, 
da lestere weder mit Streifen nod) 
Paſpeln von farbigen Tuche ver- 
jehen, fondern durchweg grün find 
und daher mit den Dienftmüten der 
Dffigiere und Mannſchaften nicht 
verwechjelt werden können. 


mit Adler und Hirſchfänger an beliebiger 
Koppel vorjcireiben, find unzweifelhaft 
durch das Uniformsreglement von 1868 
außer Kraft gejett. Die grüne Dienſt- 
müte gehört, ——— überhaupt 
nicht zur Walduniform. | 

Wie der Richter ſich verhalten wiirde, 
wenn ein zun Waffengebraucdje berechtigter 
Forſtbeamter — Gemeinde- und Privatz- 
dienft — nur den Adler als Abzeichen 
bei vorgekommenem Waffengebrauche ge=- 
tragen. hat, ift mindestens zweifelhaft; id). 
habe weiter oben ſchon Biebarth und Ols— 
haufen citiert. 

In Betracht kommen auch jetzt nod) 
die 88 7 und 11 der Inſtruktion vom 
21. November 1837, welche beſtimmen, 
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daß Herrichaften, die wünſchen, daß ihren 
Forite und Jagdbeamten die Befugnis 
zum Waffengebraude veigelegt werde, fie 
a mit einer Dienftlleidung oder einem 
bzeichen verfehen und hiervon der Bolizei- 
behörde Anzeige machen ſollen. Beute 
dürfte auch die Uniformfrage fchon bei 
den Borverhandlungen zur Bereidigung 
auf den Forſtſchutz erledigt werden. Die 
getroffenen Feſtſetzungen haben ſelbſt— 
verftändlih auch die Privatbeamten zu 
beachten. Durch die Vereidigung auf den 
Haben oder die Beftellung als Forſt— 
üter treten fie in die Reihe der nmiittel- 
baren Stant3beamten und Eünnen jomit 
auch di3ziplinarijch beftraft werden. Das 
ift auch bereit3 vom früheren Ober- Tribunal 
durh Erkenntnis vom 15. uni 1871, 
wenn auch nicht direkt, ausgeſprochen. Es 
beißt dort: 

Die Amtshandlungen der lebens: 
länglich angeftellten Privat = Forft- 
beamten unterliegen den in betreff 
der Amtsverbrechen und Amtsver— 
ehen gegebenen gejetlihen Bor: 
Khriften‘ nicht nur ftehen ihnen die 


Die Dienftfleidung der Yorfts und Kagbbeamten in Preußen. 


(Gend.⸗Inſtrukt. und Allerh. K.⸗O. von 
4. Febr. 1854.) 

Mir ift fein Fall bekannt, in welden 
die Frage Über den Waffengebraud aud 
der Forſthüter zum Austrage gebrudt 
wäre. Die Yorfthüter müflen ein Dienft- 
abzeichen bei fih führen; da3 geeignete 
Abzeichen ift von der Provinzialbehörde 
zu bejtimmen. Es kann eine Uniform, 
eine bloße Dienftmüge, Bruftihild mit 
Adler 2c. fein. Bei Forftbeamten mit 
Uniform erfeßt dieſe das Abzeichen. 

In die Kategorie der Forſthüter find 
viele der zum Waffengebraucdhe nicht be: 
rechtigten Beamten der Gemeinden und 
Herrſchaften, die Buſchwärter, Mitmwald- 
büter, Flurſchützen, Gemeindewaldwärter, 
eingegliedert worden. 

Sch möchte nun noch auf einen Punkt 
eingehen, der fchon etwas abjeit3 vom 
Thema liegt: ich meine die Zweckmäßigkeit 
der jeßigen Uniform der Gtantäforit: 
beamten. Bor einiger Zeit*) wurde dieje 
Frage in der Zeitichrift für Forſt- und 
Jagdweſen erörtert und dann auch in 
anderen Yorftzeitichriften, 3. B. der Trier: 


um Schutze des Amtes gegebenen ſchen, weiter gejponnen.- Ich will auf 


orſchriften zur Seite. 


diefe Frage nur eingehen, jomweit die 


Es iſt eigentlich felbitverftändlich, daß | Förfter in Betracht kommen. 


da, wo Die Rechte der Brivatbeamten mit 


Bekanntlih ift für den Förſter eine 


denen der Staat3beamten zufammenfließen, | fogenannte Walduniform vorgefchrieben 


auch die Pflihten der Staatsbeamten 
nebenberlaufen. 

Alle diefe Anordnungen und Bor: 
Schriften können ſich iedoc nur auf die 
öffentlich rechtlihe Stellung der Privat: 
forjtbeamten beziehen, und insbeſondere 
fönnen die SS 7, 8 und 11 der Inſtruktion 
vom 21. Itovember 1837 nur für die zum 
Waffengebrauche berechtigten Gemeinde— 
und SHerrichaftsforitbeanten in Betracht 
fommen; der Waldbefiger kann fonjt von 
jeder Uniform für feine Beamten abfehen. 

Wir haben es nun in den Gemeinde: 
und Herrſchaftsforſten noch mit einer be> 
fonderen Klaſſe von Forſtſchutzbeamten zu 
tun, den Forſthütern. Bon den Feld— 
und Forſthütern handelt der dritte Zitel 
des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes von 1880. 
Die Forſthüter gehören zu den niederen 
Polizeibeamten, haben alfo auch die Rechte 
derjelben; e3 würde ihnen aljo im Falle 
der Not der Waffengebraud) zuftehen. 


und ein Interimsrock nachgegeben. Daß 
die jegige Walduniforn: recht kleidſam und 
als Winteranzug vecht praftifch ift, wird 
faum jemand in Abrede ftellen. Der 
jogenannte Interimsrock hat ſich aber nid 
einzubürgern vermodt. Es kommt wohl 
vor, daß ein Korpsjäger feinen Militär: 
tod zu einem Interimsrock umformen läßt, 
damit aber bat die Herrlichkeit in der 
Regel ein Ende. 

Wo die RAR nicht getragen merden 
fann, beiſpielsweiſe in Gefellichaften, bei 
patriotiichen Feſten, bei Hochzeiten, Kind: 
taufen und kirchlichen Feierlichkeiten, muß 
der Förſter zum Zivilrock greifen. Das 
entfpridyt aber nidt den im Reglement 
ausgedrüdten Wünjchen, daß die Uniform 
auch außer Dienft getragen werden möchte, 
und es entjpricht auch nicht den Intereſſen 


*) Der vorliegende Artikel ift und ſchon 
bor längerer Zeit eingereicht worden. 
Die Redaktion. 





Die Dienitkleidung der Forſt⸗ und Jagdbeamten in Preußen. — Aus dem Walde. 


der Förfter, daß fie fi) neben der Uniform 
noch bejondere Zivilanzüge halten müffen. 
Der Anterimdrod vermag die Rüde nicht 
auszufüllen, fchon weil es zu dieſem Node 
an einer paſſenden Kopfbededung fehlt. 
Der Interimsrock führt feine Bezeichnung 
auch mit Unredt, er ift ein richtiger 
Waffenrock. Das einfahfte wäre nun, 
wenn man dem Förſter geftattete, einen 
Rod von grausgrünem Waldtuch, aber 
nit von joppenartigem Schnitt, alfo von 
einer Form, die in der That den Interims—⸗ 
röden der Militärs ähnlich wäre, zu 
tragen. Dann Ffönnten für die eigent- 
ide Waldıniforn die grünen Adjel- 
Ihnüre, mit denen man dh bei Regen: 
wetter in der Pegel den Mod verdirbt, 
in graue umgewandelt werden. 

Eine andere Frage ift die des Portepee2. 
Das Portepee in Silber zu tragen ijt nur 
denjenigen Sivilbeamten geftattet, die ent- 
weder Yandwehroffiziere And, oder denen 
bei ihrem Austritt aus dem Militär als 
Offiziere die Erlaubuig zum Tragen der 
Mihtäruniform erteilt ift. Außer diefen 
dürfen nur diejenigen PBerjonen, denen in 
ihrem früheren ilitärverbältuiffe die 
jilberne Ehrentroddel ald Auszeichnung 
verliehen iſt, Die Troddel noch zur Zivil 
uniform tragen. 

Feldwebel, welche in Reſerve- und 
Landwehrverhältniſſen ſtehen, dürfen zur 
Ziviluniform das ſilberne Portepee nicht 
tragen. Dasſelbe iſt der Fall mit allen 
denjenigen ala die für den 
Fall einer Mobilmahung zu Feldwebel— 
Lieutenants bejtimmt find. Daß die 
früheren Oberjäger da3 filberne und grün 
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eingefaßte Oberjäger: Bortepee nicht tragen 
dürfen, verfteht ſich von felbit. 

Den Förftern ift nun bisher eine 
al überhaupt nicht zuge= 
illigt, nur als Auszeihnung wird ein 
goldenes Portepee verliefen. Das fällt 
auf. Mir felbft it einmal vorgekommen, 
daß ein Fremder an mich berantrat mit 
den Worten: „Sie haben Ihr Portepee 
verloren!” Es war in Berlin, ich hatte 
auf dem Gerichte zu thun gehabt und war 
in Uniform. 

Ich will gleih noch einen anderen 
Tall erzählen. Ich beitieg einen Eifen- 
bahnwagen und fand in demjelben Herren 
in grausgrünen Uniformen vor, den einen 
in einer veritablen Oberforftmeifteruniforin. 
Als ich eben im Begriffe ftand, mich dem 
bohen Vorgefegten vorzuftellen, bemerkte 
ih, daß er eine Schärpe trug. Es war 
die Deputation einer freiwilligen euer: 
wehr, die zu irgend einen Gaufejte reijte. 
Diefer „Mann an der Sprige” trug alio 
eine Lberforftmeifteruniform, und den 
— ſteht nicht einmal eine einfache 

roddel zu. Sei ſie für Forſtaufſeher 
auch nur von grüner Wolle oder Seide, 
wie ſie joe Jäger im Bataillon trägt, 
und für den Förſter vielleicht mit goldener 
Pafpelierung, ed wäre doch etiwad. Die 
Troddel der PVolizeifergeanten werden die 
Förſter nicht erlangen. 

Daß der Förſter die Sirfchfänger: 
teoddel ſich nidyt bei Auszeichnung von 
Durchforſtungen und Läuterungshieben an— 
bammeln wiirde, verfteht fi) von felbit, 
und wenn er es thäte, ſo gejchähe es auf 
jeine Koſten. Müde. 


IN —— 


Mus dem Waloe. 


Zur Quebrachoholzfrage. 

Wie ich von fumpetenter Seite er: 
fahren babe, ift die Frage, ob das mit 
Duebrahoholz gegerbte Leder dem mit 
Eihenlohrinde gegerbten hinfichtlich feiner 
Duolität und Dauerhaftigfeit gleichtvertig 
zu erachten tft, in einem für das eritere 
ganz ungünftigen Sinne entgiltig ent- 
ihieden worden, indem von jeiten der 
Militärverwaltung vergleichende praktiſche 
Verſuche nad) diefer Richtung angeftellt 


worden find, welche ergeben Haben, daß 
dag mit Quebrachoholz gegerbte Leder 
bedeutend fchneller beim Gebrauche fid) 
abnügt als das mit Eichenlohrinde ge= 
gerbte. Hoffentlich verfehlen diefe Er— 
ebnifje ihren günftigen Einfluß auf die 
—32 en nicht, welche hinſichtlich der 
von vielen Seiten gewünſchten Erhöhung 
des Eingangszolles auf Quebrachoholz 


zur Zeit ſchweben. 
Schneider. 


ip — 
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Rundſchau. 





Runöfchau. 


„Zeitſchrift für Forft: und Jagd— 
' a April em Ai und 
Vorjhriften in dem Gifenbahn- 
Direktionsbezirt Bromberg zur 
Verhütung von Waldbränden durd 
FunkenwurfausderLokomotive.“ Bur 
Sicherung der von einer Eijenbahnlinie 
durchſchnittenen Nadelholzwaldungen gegen 
Entzündung durch Funkenſprühen Der 
Lokomotive tft zu jeder Seite der Bahn ein 
20 m breiter Brandſchutzſtreifen anzulegen 
und von allen Nadelholzaufwuchs mit Aus: 
nahme etiva vorhandener Stubben ganz frei 
und zur Befeitigung der aus den trodenen 
Nadeln erwachſenden Gefahr durch Pflügen 
und Umbreden wund zu machen und zu er: 
balten. Außerdem wird auf jeder Bahnfeite 
in 50 m Entfernung von der Bahnmitte ein 
1,5 m breiter, 0,40 m tiefer Feuergraben 


gezogen und der Aushub desfelben nah | Zeitung” Nr. 9 vom 28. 


außen als Kleiner Schugdamm aufgemworfen. 
Zur möglichſten Einſchränkung eines troß:- 
dem etwa entitandenen Feuers find Quer— 
gräben von denfelben Abmeffungen wie 
die Feuergräben in 75 m Entfernung bon- 
“einander anzulegen, bi3 an den Brand: 
ſchutzſtreifen heranreichend. Bor den Längs— 
ae it ein 4 m breiter und zu beiden 

eiten der Quergräben je ein 2 m breiter 
Streifen von Geſtrüpp und Unterholz ſowie 
von der Waldjtrendede frei zu halten. 
Die Gräben brauchen in älteren Beftänden 
nicht durchaus geradlinig angelegt zu 
werden, können vielmehr um einzelne 
ftärfere Stämme herumgeführt werden, 
oder es können diefe auch in den Gräben 
ftehen bleiben. Dieje Vorichriften gelten 
auch dann, wenn die Waldbejtände nur 
um Zeile aus Nadelholz beitehen. In 
aubholzwaldungen find Schutanlagen 
egen Wuldbrand nicht erforderlid. Die 
Keuergräben werbenalljährlich im $rübjahre 
non etivaigem Graswuchs, Nadeln ꝛec. 
forgfälttg gereinigt. Auf den Schußftreifen 
it der Anbau von Hadfrüchten geftattet. 
In neuerer Zeit find Verſuche mit der 
Bepflanzung der Schußftreifen mit Laub— 
hölzern angeftellt worden. Diefe An- 
pflanzungen find geeignet, ſowohl die aus 
der Lokomotive ausgeworfenen Funken 
aufzufangen und unjchädlid) zu machen, 


al3 auch das Wachstum der Vegetation 
auf dem Boden zu unterdrüden. Die 
Bäume werden reihenweije gepflanzt, um 
den Boden zwilchen den Reihen umpflügen 
zu Eönnen. An befonders gefährdeten 
Stellen werden im Sommer bei trodenen 
Wetter bejondere Brandwächter aufgeitellt, 
welche die Schupftreifen und Feuergräben 
rein zu Halten und auf etwaige Zündung 
durch Lokomotivfunken Obacht zu geben 
haben, um fofort RL belfen und Hilfe 
berbeizufchaffen. Wo bejundere Gefahr 
beiteht, werden die Xelegraphenitangen 
in 1m Höhe mit weißer Ölfarbe geringelt, 
und darf der Lokomotivführer an diejen 
Stellen das Feuer nicht ſchüren. 


* « 
* 


In der „Schweizeriſchen Fiſcherei— 
ril wird 
nach dem „Korreſpondenzblatt für Fiſch— 
züchter“ über „Aal-Zucht in Gräben‘ 
Deitteilung gemadt. Der Aal Hält id 
gern in Gräben mit faft jtehendem Waſſer 
auf, weldes fih im Sommer jehr er: 
wärmt, Schönen Pflanzenwuchs und 
Ihlammigen Untergrund bejitt. Die An: 
lage jolher Aal-Graͤben iſt nun fehr einfad 
und billig; man beſtimme einen Wiejen: 
graben von 100 m Länge und vertice 
diefen fo, daß ſtets, uch im Sommer, 
mindeftend 1/a m Wuffer verbleibt. An 
den Endpunften ift der Graben durch eine 
1 m tief in die Grabenjohle eingetriebene 
Holzwand abzufperren, welche zu beiden 
Seiten noch etiwa 2 Fuß in die Wicte 
bineinvagt, damit fich jeitlich Keine Yale 
durchbohren können, was fie verfuden 
würden, fobald Nahrungsmangel eintritt. 
In der Wand ift ein Waſſerdurchlaß ein: 
zufchneiden und mit einem engmaſchigen 
Drahtfieb oder einer durchlöcherten Zink: 
tafel zu verjchliegen. In der Mitte des 
Grabens ift eine Überwinterungsgrube 
berzuftellen, jo tief (etiva .1%/a m), dab 
diefelbe nicht ausfrieren kann; im dieſe 
ziehen jich die Aale dann gum Winter: 
Ichlafe zurüd. In einen folchen Graben 
von 100 m Länge ſetzt man 300 ale 
ein. Bei Einfaß zweijähriger Eremplare 
find in zwei Sommern zweipfündige Yale 





Berichte. 


zu erzielen, deren Berfauf über die An- 
lage- und Futterkoſten einen bübjchen 
überſchuß abwirft. Als Kutter wird der 
Graben ſchon jelbft viel natürliche Nahrung 
erzeugen, Schneden, Würmer, Fröſche 2c., 
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dann fann man mit zerhadten, rohen 
tsleiichabfällen, geronnenem Blute, zer= 
Ichnittenen Gedärmen u. a. m. leicht und 
billig nachhelfen. Am beften giebt man 
das Futter am Abende. 


IN —— 


Berichte. 


FZericht über die zwanzigfie Sitzung des 
Kavelländifhen Horfivereins 
zu Ratbenom 
am Sonnabend, den 4. Auguſt 1894. 


Die zwanzigſte Situng des Havelländifchen 
Forſtvereins fand am 4. August 1894 im Schüßens 
bauje zu Rathenow ftatt. Es Tonnte der auf 
den 20. Juni bejtimmte Situngstag nicht inne- 
gebalten werden, da vom 14. bis 16. Juni bie 
150jährige Jubiläumsfeier des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons in Potsdam ſtattfand, woran ſich 
mehrere Mitglieder des Vereins als ehemalige 
Gardejäger zu beteiligen hatten. 

Die Sitzung wurde vom Vorſitzenden um 
1 Uhr mittags eröffnet. 

Nachdem die Vereinsbeiträge für das Jahr 
1. Juli 1894 bis 1895 eingezogen waren, bob 
der Vorſitzende die Vorteile und fegensreiche 
Wirkung des neu entitandenen Bereind „Wald⸗ 
heil” hervor, der ſich's zur Aufgabe gejtellt hätte, 
die Hinterbliebenen berunglüdter und unver: 
ſchuldet in Not geratene Forſtbeamten durch bare, 
von den Mitgliedern des Vereins aufgebrachte 
Unterjtügungen unter die Arme zu greifen. 
Forſibeamte aller Grade und angefehene, ehren 
werte Freunde der genen Farbe hätten fich 
zur Gründung und Berwaltung dieſes Vereins 
in Neudbamm zu einem Direktorium vereinigt, 
auch ſchon über 1000 Mitglieder — und zwar nicht 
nur Grünröde bon Uföläger bis zum Oberforit- 
meiſter, ſondern auch viele zreunde und Gönner 
derjelben — jeien bereit mit jährlichen Beiträgen 
bon 2 oder 5 ME. diefen Bereit beigetreten und 
hätten denſelben in den Stand gejekt, ſchon jett 
feine Uuterjtügungsthätigfeit beginnen zu können. 
Bon einzelnen Brivatperionen ſeien jogar größere 
Sunmen gefpendet worden. 

Da ein folder Verein viel wirkſamer fei 
und die Kleinen Forſtvereine gewiffermaßen davon 
entbinde, folde Unterjtüßungsbeiträge aufzu⸗ 
bringen, die ja doch immerhin nur geringe bleiben, 
jo empfahl der Borfigende, daß menigitens alle 
— des Vereins, die nicht etwa ſchon 

itglied geworden ſeien, doch auch dieſem Verein 
beitreten möchten. 

Er erklärte fich bereit, die Vereinsbeiträge 
einzuſammeln und der Umſtände und Bortos 

parung halber zufammen mit ber Beitritt$- 
anmeldung einfenden zu wollen, was auch künftig 
alljährlich gefchehen könnte. 

Infolgedeſſen meldeten ſich von den Uns 
weſenden ſogleich 12 Mitglieder, und dürften auch 
aus den Nichtgegenwärtigen noch einige Bei— 
tretende hervorgehen, die nicht zurückſtehen und 
an dem guten kollegialiſchen Werke durch einen 


— Beitrag auch ihren Anteil werden haben 
wollen. 

(Über den Empfang der obigen 12 Beiträge ꝛec. 
tit bereits in Nr. 42 der „Deutichen Jäger⸗Zeitung“ 
bom 23. Auguft 1894, ſowie auch in Nr. 33 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom 19. Auguft 1894 
quittiert.) 

Es kamen num dte dazu beſtimmten foritlichen 
ragen zur Verhandlung. 

. Uber bie erite: 
Iſt Waldmweide ber Forſtbeamten mit 
Kühen dem Forſtrevier nachteilig? 
äußerte ber Förſter D.-. als Referent folgendes: 

Meine Herren! Betrachten wir ung zunächſt 
die Entitehung der Wald» oder Blumenmelde. 
Bur geit, al8 noch keine geregelte Forſtwirtſchaft 
beitand und der Wald nod) eine größere Aus⸗ 
dehnung hatte als heute, wo ſchon viele Flächen, 
welche ehedem mit Wald beſtanden waren, zu 
Ackerland umgewandelt find, da entſtanden durch 
unregelmäßiges Abholzend von Beſtänden und 
dadurch, van diefe Flächen nicht wieder ange- 
font wurden, Blößen, welche fih im Laufe der 
Beit mit Gras, Kräutern u. |. m. bededten und 
die Weide erzeugten. 

Die Foritbeamten, welche meijtend allein im 
Walde mwohnen, find leider darauf angewieſen, 
ihre Rebensbedürfniffe ſoweit irgend tbunlich jelbit 
zu produzieren, und dieſerhalb find auf jeder 
Förſterei auch wohl Kühe zu finden, ohne Milch 
fann felbit eine Förſterfamilie nicht eriftieren. 
Wenn ſchon jede Landwirtfchaft dem Forſt⸗ 
beamten in Ausführung feines Berufes binderlich 
und eine Laſt iſt, die ihm meijt mehr koſtet als 
fie einbringt, als wunder Punkt auch höheren 
Orts angejeben wird und fchon zu verſchiedenen 
Verſuchen Beranlaffung gegeben bat, fo find die 
Berhältuiffe Heute wenigſtens noch derartige, daß 
fie zu dem Beichluß geführt haben, e8 beim 
alten zu belaffen. Eine rationelle Landwirtichafts- 
führung würde Stallfütterung verlangen. Da 
die meijten landwirtſchaftlichen ſchlechten Boden- 
verhältniffe aber diefe nicht erlauben, fo iſt der 
Horitbeante mit feinem Vieh auf die Waldweide 
angewieſen, die freilich lange nicht fo nutzbringend 
und dem Bieh viel weniger zuträglid iſt als 
freie Weide, tie ich und berichiedene meiner 
Kollegen, die wir als Privatbeamten längft diefen 
Borteil genießen, zu beweiſen in der Lage find. 
Dean Hat früber, und es fit vielleicht auch heute 
noch jo, deu Foritbeamten die Waldweide nrit 

um Gehalt angerechnet; man mar fogar im An—⸗ 
fang des Jahrhunderts jo weit gegangen, den 
Foritbeamten zu erlauben, von den Hirten, welche 
die Kühe und Schafe bon Gemeinden büteten, 
jog. Weide: oder Waldhammel anzunehmen; eine 
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fonft nit zu verachtende Sitte, die natürlich 
längſt nicht mehr beiteht. 

Der Auftrieb des Viehes fängt mit dem 
Monat Mai an und dauert bis inkl. Oftober; 
wo NRüdfiät auf die Brunft des Edelmwildes ge» 
nommen wird, wohl nur bis zum September, 
obgleich eine Beunruhigung des Wildes durch Das 
Weidevieh nicht ftattfindet. 

Da nun bie Holzpflanzen In der Jugend 
jehr leicht beichädigt werden künnen, fo bat man 
zur Sicherung der neu zu erziehenden Beftände 
gegen Beihädigung ber Menſchen und Haus: 
tiere da8 Einhegen eingeführt, d. 5. bie Bes 
mweidung und dad Betreten außerhalb ber Wege 
eines zum natürlichen oder künſtlichen Unbau 
gelangenden Diſtrikts ift von dieſem Zeitpunkte 
ab und fo lange verboten, als zu beforgen ftebt, 
daß der junge Nachwuchs zertreten oder namentlich 
vom Bieh verbiffen werden künnte. Die Schon⸗ 
zeit muß aljo fo lange dauern, bis aud) die 
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Wipfel der Eeinften Pflanzen nicht mehr vonı 
Weidevieh erreiht werden können. Die forit: 
polizeilichen Beitinnmungen finden ja bier Un: 
wendung, und hiernach follen die Schläge in 
— dungen bei Laubholz erſt mit 35, bei 
adelholz mit 20 Jahren, in Nieberwaldungen 
bei hartem mit 25, bei weichem Holz mit 12 
Jahren erfi der Weide wieber geöffnet werden. 
Meine Herren! Aus dem joeben Angeführten 
läßt fi alfo folgern, daß, wenn die gejetlichen 
Vorſchriften und bie örtlichen Beſtimmungen, 
welche die Waldweide betreffen, befolgt werden, 
ein Schaden dem Forſtreviere durch Weiden 
mit Kühen nicht zugefügt wird. Ich wollte 
mir einen ſolchen Eintrieb von Kuhen ins Revier 
gern gefallen laſſen, wenn das Wild nur auch 
dadurch veranlaßt würde, Warnungstafeln, Gatter. 
andere Schutzmittel und polizeiliche Beſtimmungen 
zu refpeltieren. 


&ortfegung folgt.) 
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Seht Bei einem Biderfiande oder Angriffe gegen 
einen Horfibeamten, der ihm während der De- 
nes Berdädtigen geleiftet wird, der 
& 117 Str. G.B. jur Anwendung voraus, daß 
der Berbädtige auf frifher That Betroffen oder 
unmitteldBar vom Jorſte aus verfolgt wurde? 
SH das Recht der Befragung des Ferdächtigen 
von der oBdjehfiven Notwendigkeit feiner Au- 
wendung Sehufs der. Aufklärung des Sach 
verbaltes aBBängig? 

Der Königlih württembergifhe Forſtſchutz⸗ 

wädhter B. hatte wahrgenommen, daß in einem 
feiner Hut unterftellten Staatswalde bei X. bürres 
Stangenholz gejtohlen worden ſei, daß, wie er- 
fichtlih, der Dieb mit dem Holze nach X. gegangen 
und nad den Fußſpuren eine Frau geweſen jein 
müfle. Zum Bivede der Nachforſchung Hatte er 
fi) fofort nach £. begeben, um nach dem gejtohlenen 
Holze zu fehen und die daſelbſt mohnende H., 
welde er des Diebſtahls verbädtig bielt, zu 
befragen. Bei dem betreffenden Haufe angelangt, 
hatte er eine Tracht dürren Stangenholzes ent- 
bedt, er war in die Wohnftube ber Verdächtigen 
gegangen und Hatte fie zur Rede geitellt und 
eat: mwober fie das Holz babe, ob fie e8 aus 
em StaatsSwalde geholt und mie oft fie in 
letzter Woche im StaatSmwalde, um Holz zu bolen, 
gewefen ſei. Die 9. batte jede Antwort ver⸗ 
weigert. Der Ehenann der H. bat bei diefer 
Gelegenheit den Föriter mit einer Urt bedrobt. 
Es fragt 2 ob Wideritand gegen die Staat®- 
gewalt im Sinne bes 8 117 de8 Str.⸗G.-B. 
vorliegt. 

Die Straflammer bat angenommen: B. babe 
als Forſtſchutzbeamter in rechtmäßiger Ansübung 
feine® Amtes gehandelt, der Angeklagte babe, 
willend, daß B. ein Föriter und als folder be- 
rechtigt und verpflichtet fei, Forftdiebjtähle zu 
erforichen und zu dieſem Zwecke verdächtige Per: 
fonen zu befragen, dem B. durd) Bedrohung mit 
Gewalt Miderjtand geleiftet. Die Strafkammer 
ader hat den 8 117 Str.G.-B. nicht angervendet, 


weil dte Befragung der H., durch melde B. ſich 
nur babe vergemwifjern wollen, ob fie den Holz⸗ 
diebftahl begangen babe, nicht eine zur Aus: 
übung bes Forſtſchutzes borgenommene 
Handlung bes Beamten gewejen fei; denn nict 
auf friiher That babe er fie betroffen, auch fei 
er ihr nicht aus feinem ray nachgeeilt, um 
fie mit ihrer Beute einzuholen; auch Babe der 
Beamte zur Beltärktung ſeines Verdachtes die 
Befragung der Verdächtigen nicht nötig gehabt; 
nachdem er das anſcheinend gejtoblene Holz ge: 
ſehen, babe er alles zur Anzeige und Überführung 
Erforderlie ermittelt und nur nod) bie Be: 
fhlagnahme des Holzes zu beivirten gehabt. 

Das Neichsgericht hat dieſe Anficht verworfen 
und den $ 117 Str.»&.:B. angewendet. Es jtügt 
fi auf & 161 Str. Pr.D.: : 

„Die Behörden und Beamten bes Bolizei- 
und Sicherheitsdienjtes haben ftrafbare Hand: 

[ungen zu erforſchen und alle feinen Aufſchub 

eitattenden Anordnungen zu treffen, um die 

Berbuntelung der Sade zu berhüten.” j 

Es beftehe aljo die allgemeine Borfchrift, dat 
bie Behörden und Beamten des Polizei⸗ und 
Sicherheitsdtenstes ftrafbare Handlungen zu er 
forfhen und alle Teinen Aufſchub gejtattenden 
Anordnungen zu treffen Bätten, um die Ber: 
dunkelung ber Sade zu verhüten. Ein Teil 
diefer zur Erforfhung dienenden Maßregeln ober 
Anordnungen fei gefetlich von beſtimmten Bor: 
ausfegungen abhängig gemadt oder an be 
ftimmte Formen gebunden, ein anderer Teil fei 
den in 8 153 G.B.⸗G. genannten Berfonen, d. i. 
den Hilfsbeantten ber Staatsanwaltſchaft, dor: 
behalten. 

Derartigen Einſchränkungen ſei das Recht 
zur Befragung eines Verdächtigen nicht 
unterworfen; insbeſondere fei hinſichtlich der Forii⸗ 
beamten die Zuläſſigkeit feiner Ausübung auch 
außerhalb des ihrer Obhut anvertrauten —* 
anerkannt. (In Übereinjtimmung hiermit befinde 
fih eine Verfügung des württembergiſchen Juſtiz⸗ 
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minifterlunid von 22. September 1879, welche 
den Forſtbeamten zur Pflicht made, anzugebent, 
ob bie Ermittelung der That auf Zeugenausfagen 
oder Geftändnis oder... . berube) Wenn 


des 8 117 nicht in Frage 
fommen, wenn ber Beamte nicht in Ausübung 
des ihm dienſtlich obliegenden Forſtſchutzes bes 
griffen, Befragungen vornähme, 3. B. wenn er 
auf Erfiichen einer Behörde als Hilfsbeaniter der 
Staatsauwaltſchaft einen Verdächtigen verhöre, 
oder wenn er nach einer von ihm im Walde 
emadten Wahrnehmung einer Berlegung ber 
5 — deren ——— unterließe und erſt 
päterbin zu nachträglichen Erhebungen durch Be⸗ 
fragung von Berfonen fi) entſchlöſſe. — Ob im 
borliegenden Falle die Befragung, melde der 
Beamte vorgenommen babe, notwendig geweſen, 
jei'unerbeblih. Die Prüfung diefer Frage unter- 
ſtehe allein dem pflichtmäßigen Ermeflen des 
Beamten. Gabe er fidh in Beziehung diefer Frage 
geirtt, fo babe die Handlung des Beanıten nicht 
den Charakter einer in Ausübung des Forſt⸗ 
ſchutzes vorgenommenen Amtshandlung verloren. 
Entſcheidung des Reichsgerichts, 1. Straf 
ſenats, vom 26. Oftober 1893, Entſcheidungen 
Bd. 24, ©. 344.) 


5 
Waffengebraud der SHtrafanfialis- und 
Gefängnisheamten, 

An bie Stelle der bisherigen Vorſchriften Über den 
Waffengebrauch der Strafanftalts: und Gefängnis» 
beanıten treten fortan die folgenden Bejtimmungen: 

Den Beamten der Strafanitalten und ®es 
fängniffe tit bei Ausübung des Dienftes der 

Gebrauch der ihnen anvertrauten Hieb» umd 

Schußwaffen gejtattet: 

1. wenn entweber ein Angriff auf Ihre Perſon 
ober auf andere erfolgt oder fie oder andere 
mit einem ſolchen bedroht werden; 

2. wenn ein Gefangener in den Bejit eines Werk⸗ 
zeuges, welches zu gefährlichen Angriffen dienen 
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kann, fich gejeßt Bat und der Aufforderung, 
ſolches abzulegen, nit nachkonimt; 

3. wenn Gefangene fi zufammenrotten und mit 
vereinten Sträften einen Ausbruch unternehmen, 
die AnttaltSbeamten oder die mit der Beauf- 
fihtigung Beauftragten angreifen, denjelben 
Widerſtand leiſten oder fie zu Handlungen oder 
Unterlaffungen zu ‚nötigen juchen; 

4. wenn ein Gefangener fih der Ergreifung bei 
verſuchter Flucht thätlich ober durch geläßr: 
liche Drohungen miderfegt, oder auf ergangene 
wiederholte Aufforderung don dem Flucht⸗ 
berfuche nicht abläßt. 

Bon den Waffen darf nur infomweit Gebrauch 
emacdht werben, als es zur Unterdrüdung der 

euterei, zur Berhinderung des Fluchtverſuchs, 
dur Abwehr des Angriffs oder zur überwindung 
es Widerſtandes erforderlich ill. Bon der Schuß⸗ 
waffe darf mit Ausnahme des Falles, daß es ſich 
um die Abwehr eines unmittelbaren Angriffes 
auf die Perſon Handelt, nur nach gefchehener er: 
folglofer Warnung und jedenfall nur dann Ges 
brauch) gemacht werben, wenn andere Mittel nicht 
zum Biele führen würden. Ob bei Deutereien 
die Schußwaffe anzumenden dit, beftinmt der 

Anſtaltsvorſteher oder defien Stellvertreter. In 

jedem Falle des Waffengebrauds iſt der Sad» 

verhalt fofort feitzuftellen und der vorgeſetzten 

Behörde Anzeige zu machen. 

Em. Hochwohlgeboren erfuchen wir ergebenit, 
die ihrer Aufficht unterftellten Strafanſtalts- und 
Gefängnisverwaltungen dementſprechend mit 
Weiſung du verſehen. 

Berlin, den 7. Mai 1894. 

Der Dlinifter des Innern. Der Zuftiz.Minifter. 

Graf zu Eulendurg. von Scelling. 


$ 
— Hinfihtlich der im 8 345 I 5 Preuß. 
Allg. Landrechts gemachten Unterfeheidung 
zwiſchen der @ewäßrleiftung für Fehler eines 
Landguts und eines Ben Grundſtücks 
bat das Reichsgericht, V. Zivilſenat, durch Urteil 
vom 9. Juni 1894 ausgeſprochen, daß unter 
einem ſtädtiſchen Grundſtück auch ein Haus: 
grundſtück auf dem Lande zu verſtehen iſt, 
welches ſeinem Hauptzwecke nach zum Wohnen 
und nicht zum Betriebe von Ackerbau und Vieh: 
udt dient. „Schon im Römiiſchen Recht galt 
—* den Begriff ber praedia urbana die Lage in 
einer Stadt nicht als entfcheidend. Dasjelbe 
muß für das Preuß. Recht angenommen werden. 
Mapgebend für bie Unterfheibung zwifchen 
ſtaädtiſchen Grundftüden und Landgütern ijt biel- 
mebr die Beſtimmung oder Hauptbeſtimmung des 
Grundſtücks, uud zwar gleichviel, ob man dabei 
bon dem Begriff des ftädtifchen Grundſtücks oder 
de8 Landgutd ausgeht. Danach aber bat der 
Berufungsrichter das fragliche Srundftüd, welches 
außer der mit Gebätden beitandenen Fläche nur 
17 Duadratruten Garten umfaßt, mithin ſeinem 
Hauptziwed nad) nur zum Wohnen, nicht aber zum 
Betriebe von Aderbau und Biehzucht dienen kann, 
ohne Rechtsirrtum für ein ſtädtiſches Grundſtück 
im Sinne des 8 343 a. a. O. erachtet.” (26/94.) 
(Stantsanzeiger Nr. 285). 
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Aberſicht 
ber die Thätigkeit des Yereins der forſtlichen 
Berfudsanftalten Deutfhlands , 'fowie über die 
Arbeiten der preußiſchen Saupffation des forft- 
fihen Berſuchsweſens während des Jahres vom 
1. April 1893 His dahin 1894. 


I. Berein der forjtlihen Verſuchsanſtalten 
Deutihlandß. 


Die Jahresverſammlung des Vereins fand 
diesmal im Anſchluß an die erfte Berfammlung 
des internationalen Berbandes forjtlicher Verſuchs⸗ 
anftalten am 17. September 1893 in Wien jtatt. 
Da die ragen aus dem Gebiete des Verſuchs⸗ 
weſens bereit3 bei &elegenbeit ber leßtgenannten 
Verſammlung am 11. bezw. 16. September ihre 
Erledigung gelben Batten, fo beſchränkte jich 
der Berein deutfcher forftlicher Verſuchsanſtalten 
auf Entgegennahme der Berichte über den Stand 
der Berluchöarbeiten, 


II. Arbeiten der Hauptitation bes forſt— 
lihen Berfuhswefeng in Preußen. 

A. Die hauptſächlichſten Arbeiten der forſt⸗ 
Iihen Abteilung waren folgende: | 

1. Neuaufnahme, Durchforſtung und Numerterung 

bon 61 Kiefern» und Fichtenertragsprobeflächen 

in Oftpreußen und dem Regierungsbezirk 


Danzig. 

2. Unterfuchungen über die techniſchen Eigen- 
ſchaften des Siefern- und Yichtenholzes, durch: 
pefärt an 30 Stämmen. 

3. Unterſuchungen über die techniſchen Eigen- 

ſchaften des Buchenbolzes. 

4. Unterſuchungen über den Beſtandszuwachs in 
Kiefernſamenſchlägen. 


5. überwachung der arbeitsplanmäßigen Auf— 


nahmen auf den Streuverſuchsflächen. 

6. Fortſetzung der Anbauverſuche mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten, Beſchaffung und Abgabe 
tauglider Sämereien und Beobachtung der 
Berſuchsflächen. 

7. Beihaflung der Sämereien ausländiſcher Holz- 
arten für die Regierungen. 

8. — und Veröffentlichung der Berichte 
hber die Waldbeſchädigungen. 

9. Beröffentlihung des Ergebniffes der Holz> 
jantenernte 1893. 

10. Dienftreifen im Intereſſe der Verfuchsarbeiten 
nad) den Regierungsbezirten Danzig, Königs⸗ 
berg und Gumbinnen. 

B. Bon der meteorologifhen Abteilung 
wurden dte Beobadhtungen auf ben 16 nad) 
gleichem Mufter don der hieſigen Hauptitation 
eingerichteten forſtlich- meteorologifhen Doppel: 
Stationen in unveränderter Weife fortgeführt und 
in monatlihen Zufammenftellungen, ſowie in dem 
XVII. Sabresbericht der meteorologifchen Beob- 
achtungen veröffentlicht. 

Die im Jahre 1835/86 begonnenen phäno— 
logifchen Beobachtungen wurden auf 101 preußifchen 
Oberförſtereien fortgeführt, und find die Ergebniffe 
von der Großherzoglich heſſiſchen forjtlichen Ver: 
ſuchsanſtalt in Gießen veröffentlicht worden. 
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©. Die Arbeiten der chemiſch-phyſikaliſchen 
Abteilung erſtreckten ſich auf Unterfuchungen: 

1. über Bodenfeuchtigkeit in der Xrodenperiode 

des Sehbjahre 1893, 

2. über die Beſchädigungen durch Rauch, 

3. über die Ernährung der Waldbäume, 

4. über die Methode der WUichenanalyfe, 

5. über die mikroſkopiſche Analyſe ber Yodenarten, 

6. über die Einwirkungen der Streuentnaßine, 

7. über die Moorbildung und die Bemwaldung in 
Rußland, 

8.über Bufammenfegung von Dilublal und 

Alluvialböden, Einfluß der Schneedede, Froit: 

tiefe u. ſ. w. 
D. Die Urbeiten der zoologiſchen Abteilung 
bewegten fi) hauptſächlich auf bakteriologiſchem 
Gebiete, und find deren Pefultate in der „Zeit: 
Ichrift für Forft- und Jagdweſen“? 1894, 1, ©. 3 fi. 
durch Herrn Privatdozenten Dr. @ditein ber: 
öffentlicht. 

Außerdem wurden die Infektionsverſuche mit 
Botrytis tenella fortgefegt. Hieran fchloffen fid 
biologifche Unterfuchhungen über Lophyrus pini, 
Beobadtungen über die Wirkung don Raupen: 
leim und Amtinonnin, ſowie Zuchtverſuche mit 
berichicdenen Inſekten. 

E. Die Thätigleit der botanifchen Abteilung 
richtete fi in dem verfloffenen Jahre in erfter 
Linie auf die Erforfchung der durch Cenaugium 
abietis verurſachten Kiefernkrankheit. Ferner 
wurde an Pseudotsuga Douglasii ein ſchädlicher 
Pilz entdeckt, welcher bisher noch nicht beſtimmt 
werden kounte, während ein die Thuya Menziesii 
tötender Pilz als Pestalozzia funerea beftimmt 
wurde. 


> 


— [Amtlider WMarktderidt. Berlin, den 
6. November 1894.) Rehböcke 0,40 bis 0,50, Rei: 
wild 0,30 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,35 RL pıs 
Pfund, Kaninchen 0,50, Hafen 1,50 bis 3,00, Stot: 
enten 1,35, Rebhühner 0,70 bis 1,40, Faſanen 
1,60 bis 2,90, Stranımetspögel 0,25 ME. pro Stüf. 


Je 


Bereind: Nachrichten. 
„Waldpei“, 


Berein zur Förderung der Antereffien deutider York» 
und Jagdbeamten umd zur Unterfiägung ihrrer Qinterbliebenen. 
| Diejenigen Herren, 

„> welche dem Berein 
ar „Waldheil” beizutreten 
9 beabfichtigen; werden böl: 
Yy® Lichit gebeten, die An 
meldung auf einer de: 
bon Verein außgegel" 
— nen Meldelarten oder au' 
* einer Poſtkarte oder bric 
lich ausſprechen und die Einſendung des Jahres 
beitrages von der Anmeldung getrennt bewirke. 
zu wollen. Die Geſchäftsführung würde dum 
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die Befolgung dieſes Wunſches erleichtert und die 
berichiedentlich vorgekommene boppelte, ſogar drei: 
fadde Eintragung eines fih meldenden Herrn in 
die Ditgliederlite vermieden merden. Sodann 
wird noch erſucht, bet &eldfendungen an den 
Berein „Walöheil” auf dem Abſchnitt der Bolt: 
anweifung den Zweck der Sendung genau angeben 


zu wollen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Schriftführer: Teuwſen. 


* » 
[2 % 


ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Binder, R.. Königl Yorftauffeher, Tofterglope bei Dahlen- 
burg, Regbz- mot 

Birke, 3., Foͤrſter, Dom. Ebersdorf bei Neurode, Sclefien. 

Borfenhagen, Sagdauffeher, Fiſchbach, Poſt Königſiein, 
Taun 

Bün ®. Arnold, Yörfter, Bollensborf bei Neuenhagen 
0 2. Onbahn. " : 


v. Shrsanoweh Johannes, Städt. Förſter, Schmalkalden. 

Elaufind, ——— Sräfl. Förſter, Forſthaus Arendſee bet 
Schönermark, Kreid Prenzlau. 

Dammmaun, Dtto, —— hhaus Scheuerheck, Poſt 


Münftereifel, Bez. 
Denige, Theo, Bär tl. J—— Börfter, Krämers: 
born bei Nädnig, Kreis Kroffen a. Ode 

Cberftein, Königl. Förſter, Luttom bei Nittel, 

Graf, Georg, Städt. Förſter, Forſthaus Andreasbrunn bei 
maltalben. 

Grunom, — Börfter, Haſenwinkel bei Skurz. 

Jaerichky, Königl Förſter, Mühlhof bei Rittel. 

Zniep, 8 nigl. Förfter, Cibendamm bei Sturz. 

Koch, Königi. Foͤrſter, Ntederheibe bei Rittel. 

Dr. Kopit, Königl Forſtaufſeher, Wilhelmswalde bei Skurz 

— altalc Stäbt. Förſter, — Neſſelgrund bei 
malfalden. 


Siesta, Kanigl Silrhäner & rag 


Lies nigl. Förftier, Jatty bei Legb 

Rene. —— ——— ——— Oaſpelſcheid bei 
Vleißner. Bönja. Örfter, Scharnow bei Skurz. 

Mor horfe. evierjäger, Kniphagen bei Zeeuſtadt in 


Hotftel 
Müller. Rönigt. Hörfter, Slufa bei Grünchotzen. 
ee Ir al Hörfter, Lütetsburg, Kreis Norden in 
itfrieslan 
Nowag, Karl, Revierförfter, Benndorf, Poft Frohburg. 
Deitereich, Königl. fForſtaufſeher, Wda bei Sturz. 
Dttow, Königl. Yörfter, Laflet bei Sturz. 
Vech. Königl. Förſter, Friedenthal bei Nitel. 
v. — „Förſier, Forſthaus Ropanino bei Kwiltſch, 


30j 
Riedel, Rönigl Hilfsiäger, Mühlen bei Nittel. 
Rupvert, Friedrich, Forſtaufſeher, Grinig. 
€ Afler, ob. Konrad, Hofftinitaufieher, Erbſtadt, Kreis 


Han 
Gienbel, ‘Chr, Scaffa bei Großenhain. 
Schmidt, örfter, Neu-@örzig bei Wierzebaum. 
Schulz, Köuigl. Foritauffeher, Kaſparus bet Ska Weſtpr. 
Eieg, Köni örfter, Bruchwalde Dr Efur 
Btenzel, 8 Forftauffeher, Oſſieck 
Thalmann, Wiide Forſtaufſeher, Quttom bei Nittel 
Vogt, Königl. Borftauijeher, Gr.⸗Bukowitz bei Sturz. 
Kaninger. nr Borftaufjeher, Gonzerath bei Berncaftel 
a 
en Köntigl. Sorftanffeher, Wilhelmswalde bei Sturz. 
Wolfram, Königl Yörfter a. D., Luttom bet Kittel. 
— need ter, Sirlahsdorf, Kreis Reichenbach 


Schle 
* Königl  Dberförfter, Nittel 
nleger, K vgl. Sörfter, Sammer bei ‚oa 


Mitgliedsbeiträge fandten ein bie Herren: 


Urlen, Banane Deldentäpr, 2 ME.; Buchholz, Forſt⸗ 

sone Steglig, 2 g. Litau, 2 ME; "Birte, Ebersdorf, 
2 Mt.; —— — 8 DE: v. Chrzauowðökti, 
Schmultalocı, 2EME: Clauſius, Forſthaus Arendſee, 2 DIE: 

Dugath,. Dtten, 2 ME; Donika, Krämersboru, 2 Mt; 
Dann: ann, Forſthaus Sceuerhed, 2.M". ; Baunloff, Rothbach. 





ZUÜE.; Srell, Oberbronn, 2 ME; Sreyenbühl, Ottrott, 2 DE.; 
Grat, Sorfth. Andreasbrunn, a ME; Gr UNDND, „geiemeintet 
2 Mt.; Haufen, Heidberg, 8 Mt.; Hierholg, 2 
Hipfer, Wansdorf, 2 tr; ; Jahn Forſt ve ai 
2 Mt.; Kollowrath, Hersbad, 2 ME; Küter, Tefchendorf, 
2 ME; Wiehl, Borfihaus Ubrweiler , 2 ME; Kambadı, 
Dietmannsdorf, ZME.; König, Forſthaus Bucher, 2 ME: 
Kraufe, Forſthaus Refielgeund, ZME.:; Dr. Kohli, BWildelins- 
walde, 5 DIE; Knieb, Gibendamm, 2 ME.: Krieger, Militſchet, 
2 ME; Linte, Forſthaus einen? 2 Mte.: itfehler, Forſt⸗ 
haus Hodideid, 2 ME; Mag, 8 aptow, 3 ME; Meigner, 
Shönow, 2 ME.; Nowag, Bennbdorf, ZME; Orth, Horftbaus 
Riesthal, aAME; "Dttom, Laſſek, 2ME.; Oeftereich, Wda, 2 ME; 
Petri Dberhast ab, 3ME.; BetitsWolin, Forſthaus Wicsbach, 

2ME.; Paniſch, Remſcheid, AME.: Reges, Hohenfolms, 2 Mt.; 
Rüden Neiersdorf, 2 ME.; Scüp, Forſthaus Kappelbroun, 
AME; Stobbe, Lü elhaufen, 5 —8* Schramm, pelbronn, 
Niefenrodt, 2 Mke.; Scebeet, Siedkom, 2 Mk.: Schellenber 
Forſthaus Dieteſbeim 2 Mtk.; Schwebel, orfihaus Bu 
wald, 2 Mk.; Stürmel, Biegelberg, 2 Mt.; Schöne, Nieber- 
Bronn, 2 DE: Schwohom, Karpenftein, 2 Dt; Steinborn, 
Sr.,Bäter, a Mr; Sl Breslau (für de ah), 2,0 Mt.; 
Schmibt, Neus@örzig, 2 ME; Sieg, uhwalde, 2 2 Mt.: 
Schulz, Kadparus, 2 ME; Stenzel, ale: 2 ME; Ulmer, 
Wild, Mt.; Vogt, Gr Butewi ‚ame; Wermke, Etulgen- 
berg, a ; Bel , Wilhelmswal Pe: Woyda, Girlachs⸗ 
dorf, 2 M Bimmernann, Nubftädt, 2 WE; BZuleger, 
Hammer, 2 ne 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlidten Aufruf .weifen wir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an dei Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 


Unfer Aufruf an die deutſche Jägerei, auf und 
nad den Treibjagden bed Vereins „Waldheil“ zu 
gedenten, hat bereit3 erfreuliden Anklang gefunden, 
jo dag wir heute jhon über Eingänge zu quittieren 
in der angenehmen Lage find. 

Eingefandt durch Herrin v. Lircd „zum Beften 
des Bereind Waldheil" . 

Bei der Treibjagd am m. Oktober 1804 auf Res 
vier Thielenhaide Eigen fü durch freis 
ul Beiträge der Schügen für den Berein 

Ne und = efandt durh Herrn 

Förft Krüger in Schklöna . 

Kür —— hſſchüſſe auf der Hubertus: 
jagd, eingejandt durd den Königl. Obers 
förfter Herin BimmersGapellen . 

Strafgelder von der Jagb am 31. Oftoher "1894, 
eingefandt durch aus Rentamt AIENOUEIB, 
Kreis Pleß, Ob. 

Ergebnis des Schü eitreibend nach der$ ubertußs 
jagb in der Dberförfterei Schulid, einge: 
jamı durch Königl. ——— van 

ohl in Wode — 


Fernere SR e find zu richten 
BWerein „Maldheil‘, Aendamm. 
Den gütigen Gebern berzliden Dank und 


Waidmanndbeit! 
Das Direktorium. 


>” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Auderungen. 


Königreich Preußen. 


Elsner, Förſter zu Neu» Bieberddorf, Kreis 
Slag, iſt da3 Ullgemeine Ehrenzeichen ber- 
liehen worden. 

Geride, Soritmeifter a. D. zu Bonn, biöher zu 
Brühl, Landkreis Köln, ift der Rote Adler- 


13,— Mt. 


80,— — 
an den 
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Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
lieben worden. 

Rhaue, Mevierföriter zu Tafterwald, Ober: 
förfterei Wichertshof, ift die Nevierföriteritelle 
zu Damerau, Oberförfterei Födersdorf, Negbz. 
Königäberg, vom 1. Januar 1895 ab über. 
tragen worden. 

Schrebter, Hegemeiſter zu Sorauer Wald, Kreis 
Sorau, ift das Ullgemeine Ehrenzeichen in 
Gold verliehen morbden. 

Augehener, Königl. Förſter zu Oberögegen, Ober: 
förjterei Balesteid. Regbz. Trier, lit zum Revier⸗ 
förfter ernannt worden. 


. Zönigreich Yayern. 


Alguer, Waldbaufchulabjolvent, ift zum Forſt⸗ 
aufjeher in Zrauenitein befördert iworben. 
Aſchauer, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt⸗ 

aufſeher in Ebrach befördert worden. 

Dr. od alle ir Allistent in Bayreuth, ift zum 
Aſſeſſor in Sulz befördert worden. 

Brandt, Waldbaufhuladfolvent, it zum %orfts 
aufjeber in Reit i. W. befördert worden. 

Sreger, Forſtwart in Barit, iſt nach Marktſteinach 

verſetzt worden. 

Büttner, Waldbaufchulabjolvent, ift zum Forſt⸗ 
auffeher in Neuenforg befördert worden. 

Diepoſd, Forſtwart in Rinnenbrunn, ift nach 
Motten, Forſtamt Kotben, verjegt worden. 

Hoͤlzl, Foritgehilfe in Immenſtadt, tjt nach Ober: 
jchönegg verſetzt worden. 

Holzinger, Forſteleve in Ansbach, iſt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Unterferrieden befördert worden. 

Klein, Aſſiſtent in Maut⸗Weſt, iſt als Hilfs- 
arbeiter für den Referatsdienſt an die Regierungs⸗ 

finanzkammer bon Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg, — verſetzt worden. 

Aöhlt, Oberföriter in Reichenberg, iſt geſtorben. 

Kümmel, Forſtwart in Motten, Forſtamt Kothen, 
iſt nach Rinnenbrunn verſetzt worden. 

Kümmel, Forſtwart in Vormwald, iſt nach Reupels⸗ 
dorf verſetzt worden. 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


Krembs, Forſteleve, iſt zum Forſtaufſeher in 
Oberammergau befördert worden. 

Maislein, Forſtwart in Reupelsdorf, iſt nach 
Oberlaitſch verſetzt worden. 

Müller, Forſtauffeher in Schwarzenbach a. W., 
iſt an die Regierung in Bayreuth einberufen. 

Ye, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher 
in Weiltingen befördert worden. 

Sauer, Forſtgehilfe in Buch a. F., iſt zum Forſi⸗ 

wart in Hallerndorf befördert worden. 

Schäfer, Forſtgehilfe in Oberfchönegg, ift nad 
Smntenitadt verſetzt worden. 

Schirmer, Forſtwart in Starkenſchwind, iſt zum 
Förſter in Rodenzenreuth befördert worden. 

Schmidt, Forſtgehilfe in Frammersbach, iſt zum 
Forſtwart in Vormwald befördert worden. 

Sieder, Forſtgehilfe in Waldmünchen, iſt zum 
Forſtwart in Garitz befördert worden. 

Steinhaufer, gepr. Praktikant in Schornweiſach, 
iſt zum Afflitenten in Schönberg ernannt. 

Beigl, Aſſeſſor in Sulz, iſt zum Forſtmeiſter in 
Goldkronach befördert worden. 


- Königreich, Fachſen. 


Groß, Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungs⸗ 
anjtalt zu Dresden, tft unter Bellegugg des 
Prädikats Oberföriter bie Stelle des zweiten 
Lehrers der Forſtwiſſenſchaft an der Forit- 
afadenie zu Tharand und die damit ber- 
bundene Bermwaltung des Tharander Meviers 
fibertragen worden. 

Löwe, Rechnungsrat, Koritrentbeamter zu 
Schandau, Nitter xc., tit bon 1. November 
d. 58. ab in den Ruheſtand getreten. 

Schaal, Oberjorjtmeijter, Verwalter bes Olbern⸗ 
bauer Forſtreviers, Yorjtbezirt Marienberg, 
Nitter zc., it don 1. November d. 38. ad un 
den Ruheſtand getreten. 

Scerffig, Soritmeifter, Verwalter des Auguſtus⸗ 
burger Forſtreviers, Forſtbezirk Zſchopau. 
Ritter 2c., fit vom 1. November d. Is. ab in 
den Ruheſtand getreten. 


— e —— 


Bienenwirtfchaftliches. 


Apifliſche Rundſchau. 


Bald nah der diesjährigen Wanderver⸗ 
fanımlung deutſcher, öfterreichifcher und ungariſcher 
Bienenmwirte ging durch verjchiedene Zeitungen 
die Nachricht, Dr. Dyierzon ſei gejtorben. Bur 
roßen freude der Imker beruht diefelbe auf 
rum: denn Dr. Byierzon it nad) mie bor 
nit großer Geiſtesfriſche für die liebe Bienenzuckt 
thätig, wie ein Artikel: „Der Glanzpunft der 
Berbandlungen in Wien* in der „Bogel’fchen 
Bienen» Beitung* bekundet. Einleitend tritt Ders 
felbe in jchneidiger Weife feinem &egner Alberti 
in der Honigtaufrage gegenüber. Er jchreibt: „Nach 
denn bekaunten Motto Hört in Geldfahen Die 
Gemütlichkeit auf. Aber auch fonjt wird man 
nicht felten in Lagen verſetzt, in denen Die 
Gemütlichkeit ein Ende Hat und Born und Ent: 
rũſtung an ihre Stelle tritt. In einer folchen 


Situation befand ih mid, al8 mir in der 
September- Rımmer der „SUuftrierten Bienen 
Zeitung“ ein aberntaliger Streit = Artifel von 
Alberti zu Gefichte kam, deſſen überſchrift ſchou 
bie große und kecke Unmahrbeit enthält: „Rück⸗ 
zus ber Gegner in der Honigtaufrage.“ Unter 
en Gegnern iſt bekanntlich vorzugsweiſe der 
Redakteur der „Nörblinger Bienen = Zeitung“ 
W. Bogel und der Berfafler des vorliegenden 
Artikels zu verftehen. Durch 50 Sabre Babe id 
ihon, wie den Lefern aus der ZupelsRummer 1 
dieſes Jahres bekannt ift, Artikel für umfer 
Vereinsblatt geliefert, manche Oppoſition dadırar 
hervorgerufen, ja oft einen förmlichen Sturu: 
lauf veranlagt, aber vor keinen Gegner jemals 
mich zurückgezogen. Denn ih bin in meinen 
Behauptungen höchſt vorſichtig und enticheide 
mich nur dafür, mas aus inneren Gründen und 
ſelbſtgemachten Beobachtungen fo gewiß begründet 


Bienentirtfchaftliches. 


und richtig iſt, wie der pythagoräiſche — Es 
iſt bekannt, welche Oppoſition mir früher Baron 
v. Berlepſch machte, daß er meine neue Theorie 
und Praxis als eine Kalamität bezeichnete, aber 
in kurzer Zeit erklärte, er gebe mit Sad und 
Bad in mein Lager über. Auch der Appellations⸗ 
gerichts⸗ Bizepräfident Bush in Eijenad), der 
Yauptvertreter der alten Schule und der Korb: 
bienenzudht, belämpfte mich; aber ded Kampfes 
Ergebni8 war ein in jener Zeit erſchienenes 
Schriftden mit dem Titel: „Großer Sieg 
Dzierzons über Buſch“.“ Als Glanzpunkt der 
Verhandlungen in Wien bezeichnet der Altmeiſter 
dann den Vortrag Vogels: „Auf Grund welcher 
Sätze läßt ſich vielleicht eine Einigung in der 
Honigtaufrage herbeiführen?“ und wir können 
dieſer Anſicht beitreten. Uns will es erſcheinen, 
als glichen die Anhänger der Ausſchwitzungs⸗ 
theorie einem Ertrinkenden, der nach dem Stroh⸗ 
halm greift. Ein namhafter Gelehrter ſchrieb 
uns kürzlich: „Ich kann gar nicht begreifen, daß 
die Imker in diefer Frage noch nicht einig find; 
von der Wiſſenſchaft iſt doch Tängft entichieden, 
daß der Honigtau ein Produkt der Blattläufe 


it.” Welche Unklarbeit teilmeife noch über die 
Entftehfung des Honigtaue® herrſcht, geht aus 
einem Artikel ded „Bienenvater aus Böhmen” 


berbor. Derfelbe trägt bie Überfchrift: „Den 
Herren Blattlausgelehrten“ und verrät eine 
jolhe Unkenntnis der Sade, daß es bier nicht 
möglich ijl, näher darauf einzugehen. Jedenfalls 
hätte das erwähnte Blatt beifer geben, den 
Artikel nit aus der „Ungariſchen Biene” abzu⸗ 
drucken, zumal derſelbe nicht frei von perfönlichen 
Angriffen ift. 

Ein anderes Bild! Mlois Ulfonfus in Wien 
bat nach ber —— Bienen⸗Zeitung“ Verſuche 
mit der puniſchen Biene, Apis nigra, angeſtellt. 
Er kommt zu dem Mefultat: „Die Biene über: 
wintert jebr led, iſt daher für mittelenropäifche 
Berhältniffe durchaus nicht zu empfehlen.“ 
Der „Deutſche Bienenfreund* berichtet bon 
einen fchlauen Bädermeliter. In einer mächtigen 
Kiefer des Dorfes Zſchachwitz Hatte fich feit 1890 
ein en angefiedelt, und mancher 
Imker wünſchte dad Bolt auf feinem Stande zu 
Daben, aber feiner mochte es herausholen. Da 
kam der Bäder des Ortes auf einen guten 
Gedanken. Er befeitigte vor dem Flugloche 
einen grän angeftrichenen Bienenkaften mit 
Rähmchen und veritrich bie Offnungen zmifchen 
dem Kaſten und den Baume mit Lehm, fo daß 
die Bienen genötigt waren, durch das Flugloch 
des Kaftens aus⸗ und einzufliegen. Die Bienen 
bauten ihm den Kaften voll, und im Herbft trug 
er denſelben, hocherfreut über den ſchweren 
Inhalt, Hein zu jeiner ladenden Frau. Im 
Drüßjabr 1893 flog das Bolt wieder luſtig. 

ald Hängte unjer Bädermeliter feinen Kaſten 
wieder vor das Flugloch, und im Herbit des 
borigen Jahres erntete er 28 Rähmchen Honig. 
Auch in diefem Jahre Hat fi) der Kalten wieder 
an der Siefer befunden, der Bericht über die 
Ernte fehlt aber nod. 

Meerretiih ald Mittel gegen Bienenftiche. 
In den in Linz erfcheinenden „Mittetlungen über 
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Bartenbau, Geflügel» und Bienenzucdht” erzählt 
ein Imker folgende: „Ich Habe bei einer großen 
Manipulation beim Bienenftande, zu einer Belt, 
wo die Bienen, infolge gemwitterjchtvangerer Luft, 
furchtbar geftochen, wegen Maflenftiche von der 
Arbeit weichen müflen, und da id) zur Stillung 
des Schmerzes gerade nichts zur Hand hatte, fo 
riff ich ganz ahnungslos nad) einigen in ber 
übe des Bienenbaufes fjtehenden Blättern einer 
— Hauspflanze und rieb mir damit 
ie Arme ein. Siehe da: der Schmerz war im 
ſelben Momente verſchwunden, und die ſtets 
mehr oder minder erfolgende Geſchwulſt blieb 
gänzlich aus. Ich ſchaffte mir dann eine kleine 
Handpreſſe an, ſtampfte und preßte Blätter 
dieſer Pflanze und bewahrte den Saft aunf. 
Meine Gattin verbrannte fih den Arm. Ein 
Zeinwandlappen, in diefen Saft getaucht, beilte 
die Brandwunden in drei Tagen vollfonmen 
und verhüitete jede Entzündung; damit befeuchtete 
Lappen auf Schnittiounden gelegt, verhüten jede 
Entzündung, und die Heilung gebt raſch vor 
ih. Eines Tages Hatte mein Pferd ein ganz 
verſchwollenes Auge; es Beilte über Nacht infolge 
des Umſchlages eines mit dieſem Safte befeuchteten 
Lappens. Dieſer Saft ftammt von den Blättern 
des gewöhnlichen Kree“ (Mieerrettich).” 
H. Melzer. 


3 
Die 5hulzKrebsꝰſche (einſeitige) Kuuſtwabe. 

Über den Wert der genannten Wabe find bie 
Meinungen ſehr verichieden. Während es Imker 
giebt, welche diefelbe gänzlich verwerfen, Fünnen 
andere fie nicht genug loben. Unter den eriteren 
babe ich ſchon ſolche Bienenzüchter Tennen gelernt, 
welche die Wabe nur dem Namen nad Tannten 
und ihr ungünftiges Urteil aus One 
Ihöpften. Dann giebt e8 auch Imker, welche 
die Wabe zwar erprobt, aber deshalb ungünſtige 
Refultate mit berfelben erzielt haben, weil fie 
diefelbe verkehrt anmandten. Es fet mir deshalb 
geftattet, die richtige Anwendung der Wabe nad 
den Angaben des Herrm Otto Schulz, die id in 
allen Stadien bejtätigt fand, Hier mitzuteilen. 

Die einfeitige Kunitwabe tft auf ganz dünnes 
Bleh gewalzt und wird auf oder in die Rähm 
derart befejtigt, daß bie ganze Rähmchentiefe den 
Bienen zum Ausbau zur Berfügung ſteht. Die 
Befeitigung kann auf dreierlei Art gefchehen: 

1. Man nagelt die genau nach dem Außen» 
maß der Rähmchen gejchnittene Wade einfach mit 
ganz Heinen Dradtitiften auf die Rähmchenkanten 
auf und arbeitet, nachdem bie Nagelung gefcheben, 
mit einem runden Stüddhen Holz, einen Schlüffel 
oder Bleiftift auf der Rückſeite durch reibenden 
Drud da8 Wachs derart heraus, daß das Blech 
auf den Rähmchenkanten feit aufliegt; bierauf 
werden die Stifte nochmals angezogen. 

2. Kann die Befeltigung in redt warmer 
Temperatur borgenonmen ıiverden, fo ift die 
Tafel, die Wachsjeite oben, auf eine glatte Fläche 
zu legen, dte gut verglichenen Rähmchenkanten 
werden feft aufgebrüdt, und durch etwas Nachhilfe 
mittel8 Anreibens fittt die Wabe ficher feit. 

3. Wem diefe Beiden Befeitigungsarten 
nicht zuſagen, kann die Einfeitige ebenfo wie die 
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anderen Kunſtwaben in die Rähmchen einlöten; 
es ift dann natürlich) die Tafel nach der Größe 
des Innenmaßes der Rähmchen zu fchneibden, 
auf ein glattes Brettchen zu legen, da8 Rähnıchen 
mit gut berglichenen Kanten darüber, und nun 
wird am bequemiten von einem Wachslicht das 
abtropfende Wachs in bie Ede geträufelt, two bie 
Wabentante die Rähmchen » Sinnenfeite berührt. 
Durch einige Übung ift bald gefunden, in welcher 
Lage das flüffige Wachs In erwünfchter Weife in 
den Eden herumfließt. 

Das erſte Einhängen der Einfeitigen gejchehe 
möglichjt im SHonigraum Bei Beſeitigung aller 
Schiedbretter und Abjperrgitter; auch iſt anzuraten, 
die Abitandgftifte vor dem eriten Einbängen 
gänzlich zu befeitigen, auch die Rähmchen⸗-Unter⸗ 
bölzer zuerit nur von Balber Breite zu nehmen 
oder ganz fehlen zu laſſen. Es wird daburd) der 
Borteil erreicht, daß, wenn die Rähmchenkanten 
bei fehlenden Abſtandsſtiften auch ganz dicht ſich 
berübren, die Bienen unten doch den erforderlichen 
Eingang borfinden und, was befonders wichtig, 
die weiterbauenden Bienen nit Beranlaflung 
finden, eine Flatterwabe anzulegen, was bei Be- 
laſſung der Abitandsftifte wohl vorkommen Tann. 
Hängt man je zwei fo borgeridhtete Rähmchen 
mit den Blechfeiten ſtets zufammen ein, fo wird 
der Bau von Flatterwaben dadurch vermieden, 
daß zwiſchen jedem Rähmchenpaar ein dünnes 
Holzbretihen eingebradit wird, damit nicht ein 

oblraum bon doppelter Rähmchentiefe entftebt. 
r diefe Urt (melde aus dem Grunde etivas 
für fi bat, weil den Bienen das VBorhandenfein 
einer doppelfeitigen Wabe borgegaufelt wird) vor⸗ 
zieht, Hat für jedes zweite Rähmchen ein Brett» 
den nötig, welches ebenfo lang als das Rähmchen 
außen, aber oben ſowohl als unten ein Zentimeter 
fehlen Tann, damit die Bienen von einer Baus 


kammer in die andere wandern Tönen. Dieſe 


Brettchen werden am beften mit vier ganz Heinen 
Stiften angeheftet, da felbige nach dem erſten 
Ausbauen wieder befeitigt werden können. 

Nachdem die Einfeitigen fomweit ausgebaut, 
gefüllt und auch wohl teilmeife bededelt find, 
wandern fie zur Entleerung in die Schleuder, 
und nachdem dies gejchehen, werden die Abftand- 
ftifte in die Rähmchen wieder eingebracht; auch 
können die Unterhölzer auf bie ganze Breite ber 
übrigen ergänzt werden. Die etwas aufgebefteten 
——— werden ebenfalls befeitigt, und 
nun werden die Einfeitigen ſtets fo eingehängt, 
daß die Blechjeite nad) innen zeigt. In kurzer 
Zeit find nun, gute Tracht und Bauluft voraus: 
gejegt, die Rähmchen gänzlih ausgebaut mit 
Zellen von doppelter Tiefe, und bahinein legt 
die Königin feine Eier mebr, da fie den Bellen- 
boden mit der Spite ihres Hinterleibes nicht 
erreichen kann. 

Beim erften Einhängen Tann e8 bin und 
wieder vorkommen, daß die Königin in die im 
Bau begriffenen Bellen einige Eier abzujeken 
berfucht, doch kommt dies felten vor und ſchadet 
nad dem Ausſchlüpfen der Brut dem Weiterbau 
gar nichts. 

Es joll durd die Einſeitige nicht zum ſchädlichen 
Erperimentieren DBeranlafjung gegeben tverden, 


das eigentliche 


Bienenwirtfchaftliches. 


und ganz befonder8 würde davon abzuraten fein, 
da8 Brutlager durch gewaltſames Zwiſchenhäugen 
bon diefen Tafeln zu unterbrechen, fondern jie 
follen der Imkerei ein ungzeritörbares, ficheres 
Werkzeug zur Honiggewinnung fein. Das Brut 
lager ift in der erforberlihen Größe gejchloffen 
zu belaſſen, darüber oder dahinter werden die 
ausgebauten Einfeitigen eingehängt ohne Gitter, 
Kanal und Schied. 
Borteile: Sicherer Abſchluß des Brut 
raumes don Honigraum ohne Bitter und Kanal 
Bei der Honiggewinnung ijt nur eine Seite 
zu entdedeln und zu fchleudern, welch Letzteres 
dadurch ein wirkliches Vergnügen, weil ber Honig 
(auch der didflüffigfte) nach einigen Umdrehungen 
binausfliegt, die Zafel abſolut unverlegt bleibt, 
meil der Drud des Honigs auf der Rückſeite, mie 
bei anderen Waben, nicht vorhanden ift. Bei 
der Einmwinterung bietet die Wabe die Möglichkeit, 
interlager durch gefüllte Waben 


zu begrenzen. Snımenberg. 


Bene WBabenklammern. 


Es ift immer mit Freuden zu begrüßen, 
menn auf dem Gebiete der Bienenzucht eine 
Neuerung auftaudt, die ih im Gebraucdhe von 
praftiihem Nutzen ermeilt. Herr Tifchlermeilter 
Ueberſchaer in Berlin bat eine neue Waben- 
Hammer erfunden und darauf das Patent im 
In⸗ und Auslande erivorben. Bei ber dies: 
jährigen Wanderberfammlung in Wien rourden 
diejelben bereit prämitert. Die neuen Klammern 
dienen nicht etiva zum Befeltigen der Kunſtwaben, 
fondern fie regeln den Abitand und dienen gleich: 
zeitig als NRähmchenträger. Die äußeren Ecken 
der Seitenfchenfel der Rähmchen werden unter 
ben QDuerleijten 2 mm tief weggeſchn uren und 
dann die Klammern angedrückt. Das läſtige Ein⸗ 
nageln der Abſtandsſtifte fällt alſo fort, und die 
feitlich vorjtehenden Enden der Klammern dienen 
[emoßt bet Stöden mit Leiſten und Nuten als 

ähmchenträger. Da fie den Bienen nur eine 
eringe Fläche darbieten, fo iſt ein Berfitten der: 
—5* rein unmöglich. Die Rähmchen hängen 
ganz frei im Stock, ohne einen Holzteil zu berühren, 
und die Bienen können deshalb überall Hin und 
darum das Aufkommen von Motten und Ran 
maben bequem verhindern. Daß GStüd der 
Klammern Eojtet 2 Bf. 9. Melzer. 


en 
Brief: und Fragelaften. 
Herrn Forſtverwalter £. in. bei &. Gewiß 


eignet ſich Holzwolle zum Einwintern ber Bienen: 


jtöde und Berpaden der Honiggläſer. Eine 
Bezugsquelle ift uns jedoch nicht bekannt; biel- 
leicht können unfere Leſer Auskunft erteilen. 
Herrn ©. in Es iſt uns nicht möglich, 
Ihre Strohpreſſen durch einen Artikel empfehlen. 
Dergleichen Sachen gehören in den Annoncenteil 
unſerer Zeitung. 
Herrn Revierförſter P. in RM. Natürlich 
können Sie die bienenwirtſchaftlichen Bücher, 
welche in unſerer Zeitung beſprochen worden 
find, auch durch den Verlag derſelben beziehen. 
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Anhalt: Die Dienſtkleidung der Forſte und Jagdbeamten in Preußen. Bon Mücke. (Fortſetzung und 
Schluß) 578. — Bir DQuebradoholzfrage Bon Schneider. 577. — Rundſchau. 578. — Bericht über die zwanzigite 
Sigung des Havelländiſchen Fyorfivereind zu Rathenow. 579. — Geſetze, Verordnungen, — ——— und Erkennt⸗ 
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Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen zc. 
Sorfilige Geräte. Samen und Pflanzen. |Büder, Shreib-w.Zeiyenmaterialien. 


J. Heine’ Söhne, Halitenbet (Holftein). 
Maſſenanzucht v. Ferſn u. Heckenpflanzen zc. 
Große Borräte von ſchönen Kiefern, Wetz⸗ 
mouthötiefern, Douglaöfichten zc., ſowie 
jämtl. gangbarft. Zaubholzpflangen. (58 

Man verlange Freisverzeichnis. 


Behteibungsgegenhände 


e forftgrüne u. graue Mandhefter 3 * 
— ich vd. Forfibeamt. als haltb. Gustav Bild, Fabrikgeſchäft, 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. (Inh. Hermm. Bild) 

gr —* se Er wi liher A (69 
nzu tr. erforder 242 icher Art. 
F. A. Müller, ekonbbauß Soeſt i. W. Waffen und AMunition. Yreiskurante gratis und franflo. 
Wealduniforuen lief. in vorſchriftsm. Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik Ein- u. Vorkauf allor Arten schädelechter 
beft. Ausführ. v. anerk. vorzügl. Stoff. Thieme & Schlegeimiich, Sußf. Geweihe u.Gehörne, auch Abwürfe, 
u db. bill. Preiſ. u. verf. Broben nebit] Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. sowie Rehläufe, Fuchs- u. 
| Diabanleit. } Selbftimaßnehm. portofr. Konſtr. von höchſt. Leiſtungs au on. (6ö[Hirsohhaken, Sohädel,Schilder,Köpfe eto. 
e e 


daB Spez⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. Weil,i Ill. Katal. auch über jegl. Jag arl, Kalpte u. Stookgriffe (Aufsetzen billig) 
Eſc wege, Hefi--Rafl., gegr. 1868. (ei gratis. Forſtbeamte geniehen Vorzugäpreiie.ibei Weise & Bitterlich, Ebersbach I. 3 





OD önferate. CV 


Ungeigen nnd Beilagen werden nah Dem Wortlaut Der Manuftripte abgedruft. 
r den Sinbalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBelen. 


















v “ Ss 
unge Tannen 8 
»Perfonalia. Deilden-Bandıtabak u Weinahtöbäumden in Waffen zu 
— —— gefucht. —— het 

in 6 ganz hervorragend. Qualit.; i ommer, Qusbiiuburg. 
Zum 1. Januar 1886 findet ein viele Suuderte v. — 93 en 
älterer, woblerfahrener 4 über die Gute diefes Tabats find 
mir zugegangen. 

exit rüheamie — Bartiosen iosie anen, weite on 
. rn. Des DIE. 5, 10, I, 15 leiden, empfehle als 
fach volltommen mit der Teihwirtikait pro 10- Bid She ante‘ Nr. 1 Haarausfall einzig ficher 5 


Karpfenzucht) vertraut ſein u. über ſeine und abfolut ar 







ifrun op und 2 trotz der Billigfeit wirklich bo 

nr nn oe on Of gut. Nr. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. unfchäblih 

Mr. 8518 bef.d.6.d.,D. 3.8", NReudamın. jeden Pfeifenraucher zu empfehl. mein auf 
ü . e & OHavanga⸗Ausſchußz⸗ Zigarren, wiſſen⸗ 


500 Stück nur 18 Def. franko, iſt 


rot — in — 
3 ualität wieder am Lager u. wird, 
Verniſthte Auzei gen. ſolauge Vorrat, zu obigem Preije 
verfauft. (20 
Paul Eisenmann, @idfeld. 

ur Thüringer Zigarren⸗ 
annen aume. und Tabak-Fabrit-Verjand⸗Haus. 


Bu Weihmachten ca. 2-3000 Tannen⸗ 


ſchaftlicher W 
Grundlage 
bergeftelltes Ä 
N aars — 
Apraparat | 
Erfolg ſchon nach wenigen Wochen, ſelbſt 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar—⸗ 
wurzeln vorhanden find (Auch vorzüglid 
yegen Schuppen.) Biele Dantichreiben. 








EEE EEE ELLE FF Sie rer 
bäume au Tanfen gefucht. (127 ss Bartwuchses. | 
oh. Goliy, Sormulare fs aege meige „Boden um einen J 
vollen Bart zu verjchaffen 
Bremen, Biegelittaße 12. | zur Holzaufnahme, © Rein Bartwuhsihteindel, 
pro 25 Bogen 1 ME, jondern 1000 fach bewährter Haarnährſtoff 


Rüdsahlung des Berrags bei Nichterfolg. | 
Angabe des Alters erwünſcht. Bu bes 
jieben in Doien & ME. 3 von 

A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 











Re Alle Billig. Sormulare zu 
Stranger, Kägmdentetz, Blnennos: | ArDeiternofizblichern, 


nungen, fowie einzelne SHolzteile und | pro 25 Eleine Bogen (Titel u. Einlages 






ſebende Bienen liefert (13 bogen) 50 Pi, mn 
Gottfr. Weltzmann, zu beziehen von Sämtl. forftwiffenfhaftl. Bücher 
Bienenftand Zriederädorf b. Pulsnitz, J.Neumanns Berlagdbuhhandlg., | werden zu Ladenpreiſen geliefert von 


(gegr. 1741). Breisverzeichnie frei. "Meudanım. J. Noumanns Berlag, Reudamm. 
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Jorfl- nnd Guts⸗Anfnahmen 


übernimmt erfahrener Yandmeffer. 
PBrobelarten u. — 
zur 
Off. unt. Nr. 119 bef. die Erp. der 
„Deutihen Yorit: Zeitung“, Neudamm. 


Paul — ans ng gebeitlagen | 200 
Sommierfe 
— zu nerfeib Di. reelle 
um Walduniformfioiie. EEREEEB 
Mufter — Fi Pienften. 


Durable- Hof fe enträger, 


der praktiſchte amd befte wegen jeiner 
vorzügl. Qualität. Kein Ruiſchen des 
Bandes! Kein Roſten der Schnalle! 
Schnalle geſetzl. Beimünt: — franko 
Nachnahme à Stüd 8 

W. Vons son. AS i. W. 


 AWasmuth 2.02. 
Ottensen Hamburg | 


harrett Smith «Co. 


Jokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 








Limne uf Ansziekfeete: 

Sjährige Garantie für die Feuer: 

buchſen; Yeuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lolomobil. auf Lolomotinfefeln: 


roße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Teuerung ausſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


GSelbſtthätige Erpanfien: 
geringer Brennmaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 

Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Zeuguiſſe ꝛc. En 
und franko 


Garrett Smithe Co. 


Inſerate. 


100 000 Bjähr., verpflanzte Weiſßerlen 100-150 cm, u 1%—- Mt, 
800008 „ Rot erien er Zar eh arte 2-10 „ %n iL— 
400 000 s 7) Säntling [ — . . . 8 0. 0 8-- 25 } ["} 8,50 U} 
800000 1 „ iefern, sllvontrin .- . » . . . . ® 120 „ 
2000002 „ Eiden Gämli nge - -... 15— 40 cm, u B— „ 
300004 „ —— NRotbuden - - - - » DO „ m R—- - 
400000 1 arm ng: ee eh ID rn u 2 . 
an - 5 en strobns . . . . 0... u h—- . 
Bei 3 — 7— — —— —ãi fowi yhöbe. Aleye 
von 6 an en Mot- u. en, e ern 
Deutende Preisermä 


Berzeichnete Bflangen Mind nicht mit folden De chen, welde aus dem 
Walde geholt, jämtlih von prima Qualität. Probe zur Überzeugung ber BBare 
fteht au me frei Fir Dientten, 

demann, Baumfduldefiger, Balftenbek (Holftein). 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Weiln- u. batban, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen aldhämmer, Universal-Sicherheits-Schraaben- 
Keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blamen- 
scheren, Astschneider Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
uw Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, cheu, Heu- u Dänge oln, 
Sensen, Pflauzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- be Meosskin 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfän sch-, Dessert ı 
Tranchierbestecke etc. ete. fabrisieren und liefe En m Snorkanat 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid ermanauten 
BEE” Gegründet 1822. "ug 


TENDERINGS 
berühmte Bigarren- und Tabak-Fabrikate 


find in Bezug auf Süte und Preiswürdigkeit don nn. onfurrenz exrreidt. 

— Freisgekroͤnt mil Edrenpreis Mörs 184. — 
Nacdıftehende aus den feiniten überfeeifchen N abafen bergefiellte Diarten 2 

3 befriedigen jelbft den verwöhnteften Raucher. 

F ———— pro 100 Stück 8,90 Bit. Fieſta pro 100 Stüd 450 Mt. 
% Wilbelm „nm 0 „ | Bräfent „un AD u 
——— — " ” 450 Nupredt " " [} ‘- — 
* rodite ee 0) 0) rena ” ” — — 
ẽcauiũtoss 400 Sulbilo : z 
3 Probekiſte enth. je 2 — Sri vorſteh. Probekiſte enti. je 20 Ei Gorftch. 
Marken 4,50 Marten 8,50 Mar a — 


= z Eruderings Handiabak © 0,70, — — —, 1,20, 140, 1,50, 1 


250, 8,— Dart pro Pfund. 
8, Mille Zi ww. —9 Band adat bilden ein Boltp 


Reioh Illustr. Preisbüoher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 


® 4 [ 


after. 

Berfand an Perjonen, deren Stellung mir Bürgſchaft bietet, ohne — 
— gegen Nachnahme. Garantie: Zurücknahme. ee: — 

Bw u Aut meine Firma bitte ganz beſonders su ach 


301 99 XRX uj 


ten, Da, durch 
— 


meine großen Erfolge angeregt, eine ahl fleine: abriten 
— 9 anden ſi — che vielfach zer uud Form — es feit hie 
erö 


utlichten Snferates nadhahnıen. 
Adoif Tendering, 
Grönts hol. Bigarresn- u. Sabah-Ffabrik in Orsoy a. >. hell. Groute. 


Waſſerdichte Gerber⸗Stiefelſchmiere 


bereitet auf Grund langiähriger Erfahrungen in dem Gebiete ber @erberei, empflebit 
allen Yorftbeamten als einzigcd, dem Leder zutväglides Schmiermittel bie 


2ederfabrif B. Scherk, 


68) —— (Nlermarf). 
Paket, 6 rufen, ME. gegen NMNachnahme. Wiederserkan 
1 Stets weide eher ! Stets trodene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg (ehlein.-Hıli.) 


Bauen feit 1865 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


Iomplette Einrichtungen für Säge- und Hobelwerle, Tiichlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiltenfabriten. 
EEE Nnlagen zur Serftelluug von Solzmchl. EEE 
Große — chinen nad ſchwedijchem — —— Beitungslähisteit. 

st —e—— erg 5 
ransport-Anla ür ger, SoBel- un 
Holz "Srocden Anlagen mit und oßne Yen mo Sägefpäne 


fer Rabatt. 


pur die Redaktion: Z Neumann, Neudanın. — Drud und Berlag: J Reumann, Reubanm 











Deutlſche 


orſt-Seitung. 


Organ 


für die 
Jutereſeen deß Waldbaned, deß Forſiſchugeß, der Forkbenngung und der Vienenzucht. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Breußifcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil‘‘, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Iagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 


: 











Herausgegeben und rediatert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
== Auffäße und Mitteilungen find flets wiſſſommen. 





Die „Deutſche Forſt-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Abonnementspreie: vicrteliährtich 1 ik. 
Feiaflen Kaiſerl. Roftanftalten (Nir. 1827); direkt nuter Streifband durch die Erpedition: für Deutichland und Ofterreich 1,50 Allt. 
für das Übrige Ausland 2 ik. — Die „Dentſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jügersßeitung” und dere 
illuſtrierter Unterhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild" (Nr. 1646) zuſammen bezugen werden, nud beträgt 
der Abonnenentspreis: a) bei den Kaiſerl. Poftanfalten 2,50 Mk, b) direkt durch die Dental jiv Deutſchland und 
öferreid 3.—50 Al.; fir dus übrige Ausland 4 Alk. — Infertionspreis: dic dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


ZI UAnberedtigter Rachdruck wird ſtrafrechtlich verſoſlgt. — 


Nr. 46. Neudamm, den 18. November 1894. IX. Baud. 
Zur gefl. Nachricht! 


Die Gratis⸗Verſendung des Forft⸗Kalenders „Waldheil” an die Abonnenten der „Deutfchen Forft⸗ 
Zeitung” hat begonnen. Diejenigen Abonnenten, welde die „Deutiche Yorit Zeitung” dur 
die Poſt beziehen, und die Abonnementsquittung pro IV. Ouartal zur Erlangung bes Kalenders aber 
noch nicht eingelandt haben, erſuchen wir nohmals um Einjendung berfelben. Wir bedürfen der 
Abonnementäquittung ald Ausweis, da uns bie Adrefien der geehrten Poft-Abonnenten nit befannt 
negeben werden und eine Verſendung gehefteter Bücher ala Zeitungsbeilage unitatthaft ilt. Abonnenten, 
welche unfere Zeitung per Streifband beziehen, erhalten den Kalender mit der Zeitung zugelandt, 
und bedarf es einer beionderen Anregung nidt. 5 

Da der Kalender geheftet, mit Klappen zum Einiteden in eine Einbanddede verjehen, geliefert 
wird, jo haben wir fefte Lederdeden, welhe mehrere Jahre et werden können, zum Preile von 
1 ME. pro Stück herftellen laſſen. Auch übernehmen wir dns Einbinden in grün Leinen zum Preife 
von 50 Pig. pro Stüd. Falls Lederdecke oder Keinen - Einband gewünfcht wird, bitten wir den be- 
treffenden Betrag bei Überſendung der Abounementsguittung beizufügen. 

Wir betonen hierbei bejonders, daß auch ben im IV. Quartal neu hinzugetretenen Abonnenten 
diefer Zeitung der Kalender vollitändig Toitenfrei überſandt wird. 

ei diefer Gelegenheit machen wir unſere geehrten Abonnenten auf die in unferem Berlage 
erihienenen und im Anferatenteile der vorliegenden Nummer angefündigten Formulare zur Holzauf- 
nahme und zu Arbeiter-Rotizbühern mit dem Bemerken aufmerfiam, dab der Bedarf derjelben für 
das nädite Jahr am einfadhiten mit dem Kalender bezogen werden Kann. 


Der Berlag der „Dentichen Forſt⸗Zeitung“. 
Die preußiſchen Jäger und Hörfter.”) 


Bon Hriedrih Müde, ehemaligem Gardejäger. 
I. Waldheil. 


Wir lebten im Jahre des Heils 1848. | Hungerjahr 1847 war wohl vorübergezogen, 
Mein Vater war Yorfthilfsauffeher in aber jeine Wehen zitterten doc) noch nad, 
einer königlichen DOberförfterei und wohnte nicht leife jogar in den Kreiſen der är— 
in einem Kleinen Weberjtädtchen. Das |meren Bevölkerung, zu denen Forſthilfs— 
— *5 Forifetzung und Ergänzung des glei, | aufſeher und auc andere Kleine Beamte 
aa kein Bd. VL. — mit Fug und Recht gezählt werden konnten 
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und auch gezählt wurden. ‘Die monatliche 
Bejvldung der Forfthilfsauffeher betrug 
damals höchſtens 10 Thaler, und dabei 
hatte der Scheffel Roggen im Sabre 1847 
bis zu 5 Thalern gegolten. — 

Als Bube begleitete ich den Water oft 
auf feinen Reviergängen. Eine Abends, 
al3 wir vom Anftande heimfehrten, wurde 
mein Vater plößlicd, von einem twandernden 
Kollegen angejproden. Das wur nun in 
jener Zeit nicht3 Seltenes. Lag das Forft- 
haus auch noch fo verftedt, der Wander: 
jüger entdedie e3, und hatte er es einmal 
entdedt, jo fehrte er regelmäßig wieder 
wie das Mädchen aus der Fremde. Nun 
wurde früher die Berjorgungsberedhtigung 
erjt nach 2Ojähriger Dienftzeit anerkannt; 
aber aud) dann gelangten die Anwärter 
nicht etwa fofort zur Anftellung, fondern 
fie mußten, wie heute nad) 12 jähriger 
Dienftzeit, oft 3—7 Jahre und wohl noch 
länger bis 
warten. Es am deshalb in den dreißiger 
und vierziger Jahren wohl vor, daß aud 
Jäger, die nicht jchon geradezu Schiffbrud) 
. gelitten hatten, ſich auf die Streife begaben. 

Der wandernde Sollege hatte aljo 
Glück, ald er und hier auf offener Land- 
ftraße traf, und er gab feiner Freude 
bierüber auch unverhohlen Ausdrud: 
„Freut mid, hier jemand von der grünen 
Farbe zu treffen. 
Forſtſekretär a. D.!“ Es dauerte dann 
auch nicht allzulange, bis der Herr Forſt— 
jchreiber meinen Bater in ein Gejpräd) 
über die troftlofen Berhältniffe im all: 
gemeinen und Die jammervolle Lage der 
soritbeamten im befonderen vermwidelt 
hatte; — aber das müſſe anders und 
befjer werden, und er ſei abgejandt, Die 
Geiſter aufzuklären und Licht zu verbreiten; 
eine neue .Morgenröte werde anbrecden, 
und er trüge die Botjchaft bei fi, und 
dabei überreichte er meinen Vater meh: 
rere Flugſchriften mit dem Bemerken: 
„often 5 Silbergrofchen‘. Mein Vater 
ſuchte nach einigem Zögern fünf von diefen 
Dingern zuſammen, die befonders dadurch 
merfwirdig waren, daß ihr Silbergehalt 
ungemein gering war, aber er wollte ſich 
doch die Gelegenheit, zur Verbeſſerung 
der Weltlage und namentlich feiner eigenen 
etwas beizutragen, nicht gern entgehen 


um wohlbejtallten Förfter | 


Mein Name iſt 9.,|b 


Die preußischen Jäger und Förſter. 


laffen. — Jeder Breuße hätte, wie es 
in den Flugblättern hieß, das Hecht, feine 
Meinung frei zu äußern; alle, alfo aud) 
die Forſtbeamten, dürften zu Vereinen 
zujammentreten und über die Verbefjerung 
ihrer Rage beraten. Jeder Förſter müßte 
ein Dienftpferd erhalten, jeder Forſthilfs— 
aufjehber etwas Gartenland, jo daß er 
Kühe und Schweine halten Eünnte.*) Mau 
muß nur bedenfen, wie verlodend die 
Ausfihten auf ein Wurftfeft zu der da: 
maligen Seit waren, wo die Berarmung 
nahezu allgemein war und der Schrei 
nad Brot die Welt durchzitterte. Ich muß 
geftehen, der Mann gefiel mir mit jeinen 
Berbeflerungsplänen, denn fo Elug war 
ich doch aud) ſchon, un einzufehen, daß es 
dann auch für ung Kinder befler werden 
würde: war ich doch auch letzte Weihnachten 
nod) mit meiner Bitte um eine neue Schul— 
mappe jchnöde abgeiwiejen worden! 
Der Herr fam nun öfter, und jtets 
brachte er Schriften mit, die er abzufegen 
juchte, wa8 meinen Vater aber bald zu 
arg wurde. Mir that ed deshalb ehe, 
al3 eines Abends die Wirtsfrau von 
fliegenden Roß zu uns kam und meinen 
Buter fragte, ob er nicht für einen reijen: 
den Jäger, eben jenen Forſtſekretär a. D., 
ut jagen wolle; ed Habe fih nämlich 
erauzgeftellt daß Herr H. feine Papiere 
eſitze. Das mar nun eine unangenehme 
Geichichte für den Mann, zumal zur da: 
maligen Zeit, wo man — eines Paſſes 
bedurfte, wenn man von Berlin nach 
Stettin reiſen wollte. Ich erinnere mich 
aber nicht mehr, ob die Sache für Herrn 
H. üble Folgen gehabt hat. — 
Weshalb ich die Geſchichte erzähle? 
Beinahe 15 Jahre ſollten vergehen, bis 
ich zum erſtenmal wieder an dieſe Por: 
gänge erinnert wurde. Ich war in meine 
alte Heimat verjchlagen und befand mich, 
jehr gegen meine Neigung, in der Stellung 
eines Forſtſchreibers. Das waren damald 
die einzigen Stellen, die immer noch zu 
haben waren. An Arbeit fehlte e8 mir 
nicht, die Kanzlei befand fi in einen 
nahezu fchauderhaften Zuftande. Während 
des Sommers hatte id) beifeite geiegte 
Akten zu ordnen, und eines Tages fielen 


*) Die Flugblätter ſind mir in reiferen 
Jahren noch oft durch die Finger gegangen. 
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mir bei diefer Arbeit aus ‚einem Bündel | erkannt und zugegeben, daß ſie verhältnis- 


(oje Papiere entgegen. 
dem Zuſtande der 


Das war nun bei! mäßig fchlechter fei als 
egijtratur weiter nicht3 | fürjter. 


die der Ober: 
Alles in allen, man kounte die 


Wunderbares; aufmerkjam aber wurde ich, | H.'ſchen Anregungen in den Berhandlun: 


al3 ih auf den Blättern meinen Namen 
erblidte. Es waren die Verhandlungen 
eines im Jahre 1848 geftifteten Förſter— 
Bereing, einer Bereinigung der Oberförfter 
und Förſter dreier königlichen und zweier 
Brivat-Oberförftereien, und e3 ergab fidh, 
dag mein Bater in der einen Berjamm: 
lung dieſes Vereins als Redner aufge: 
treten war. Wahrſcheinlich feine einzige 
Rede, die er in feinem Leben gehalten, 
hutte eine Mandel Jahre geſchlummert, 
um nun — o graujame Fügung des 
Schickſals! — von feinem Sohne in da3 
Ausſchußpapier geworfen zu werden. 

Die Sprade diejer Berhandlungen 
ivar eine durchaus würdige und gemäßigte. 
Ceiten3 der Hilfsaufieher wurde über das 
lange Warten bis zur Anftellung geklagt 
und ausgeführt, wie es leicht jei, durch 
Crrihtung etat3mäßiger Forſtſchreiber— 
ſtellen, ——— der Rendantenſtellen und 
einiger Stellungen bei den Regierungen 
mit Anwärtern des Jägerkorps einen 
großen Teil der Anwärter unterzubringen. 
Bitter geklagt wurde auch tiber die ge: 
ringen Jagdteilnahmerechte der Förſter 
und über die ungenügende Verjorgung der 
Witwen und Waiſen. Ich will zum bejjeren 
Verſtändnis dieſes letzteren Punktes an— 
führen, daß die Förſter in die allgemeine 
Witwen-Verpflegungs-Anſtalt zwar auf: 
nahmefähig waren, daß fie aber meilt 
nicht verpflichtet twaren, dieſer Kaſſe 
beizutreten, und daß die Verſicherungs— 
ſumme in der Regel 50 Thaler in Gold 
betrug. War die Frau jünger als der 
Mann, fo mußten jchier unerjchwingliche 
Beiträge geleijtet werden, die neben 
Benjionsbeiträgen, Ländereipachten, Weide: 
geldern, Zahlungen für Brennholz, Streu, 
Bohnenjtangen, Wildzaunholz ze. ſich wie 
ein dunkler Schatten auf die Gehalts: 
quittung legten, jo daß von den fünfzehn 
Thalern monatlid) wenig oder gar nichts 
übrig blieb. — 

Wie es fchien, waren in dem Vereine 
Oberförſter und Förſter ein Herz und eine 
Scele geiwejen, jedenfalls hatten die Ober: 
törjter die dürftige Tage der Förfter voll 


gen jehr wohl wiedererfennen. — — — 

Krieg und Frieden. — Die Jahre 
floffen dahin. Es war im Jahre 1872 
am 1. April, an einem Bismardtage, al? 
mir der Poſtbote eine neue Zeitjchrift ing 
Haus bradıte, die den Titel: „Zeitjchrift 
der Deutſchen Forſtbeamten, heraus 
gegeben unter der Mitwirkung vieler 
Forſtbeamten“, führte. Das war ein 
Ereignis. Durch die Kriege waren ältere 
Jäger, die fich vielleicht jeit länger al3 
einem Jahrzehnte nicht gejehen Hatten, 
wieder zufanımengefonmen. Das hatte 
u einem regen Meinungsaustaufche ges 
—* Man war darüber klar geworden, 
daß die förſterlichen Verhältniſſe manches 
zu wünſchen übrig ließen. Die geſellſchaft— 
liche Stellung der Förſter, ja ſelbſt die 
Behandlung derſelben ſeitens der Por: 
gejegten und Dienftherrfchaften fei eine fehr 
verichiedene, und es müſſe durch eine 
Förſterzeitung ein Bindeglied gefchaffen 
und eine Bertretung eingerichtet werden, 
welche das Standesbewußtjein fürdere 
und den Intereſſen der unteren Forſt— 
beamten dienitbar ſei. Mehrere der aud) 
jet noch beftehenden vornehmen Forft- 
und Jagdzeitungen, die feinen wejentlichen 
Inſeratenteil führen und Sich lediglich auf 
ihren fachwiſſenſchaftlichen Wert ftüßen 
können, erjchienen damals noch in zwang— 
lojen Heften und — infolge der £leinen 
Auflagen — zu einem hohen Abonnements: 
preije; eine TForitzeitung, die mehrmals im 
Monate erjchien, gab e3 meines Wiflens 
nicht. Keine wandte fi an die unteren 
Forſtbeamten. Die „Beitichrift der Deut: 
hen Forjtbeamten“ fand alio einen ſehr 
empfänglichen Boden vor. Sie entwidelte 
in ihrer erſten Nummer in jchlichten 
Worten ein Progranım, dem alles zu: 
jubelte, da jeder in demſelben ausge- 
Iprochen fand, was bisher, wenn aud) 
(atent, in ihm geichlummert Hatte: Auf: 
bejjerung der Gehälter, Einrichtung von 
Förſterſchulen, Hebung der jozialen 
Stellung de3 Förfterd. Von den Rang: 
verhältniffen war nod) feine Rede, weil 
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die Förſter bei Verjegungen die Sätze für 
Subalternbeamten erbielten und niemand 
annehmen konnte, daß dies anders werden 
Eönnte. Die „Beitfchrift der Deutfchen 
Forſtbeamten“ war ed aud, die zuerft 
überzeugend nachwies, daß die intellektuelle 
Seite der Dienftleiftung bei dem Förfter 
mindeftens ebenfo in Betracht komme mie 
die mechanifhe, und daß wir Förſter— 
ichulen errichten miüjfen, wenn wir mit 
anderen Berufzftänden gleichen Schritt 
halten wollen. Es foll ihr da3 unver: 
gefjen bleiben, und wenn einmal eine 
gründliche Forjtgefchichte gejchrieben werden 
ollte, wird man an diefen Punkte nicht 
achtlos vorübergehen dürfen. 

Nah Grunert: „Der preußijcheFörfter“ 
(1869) bezogen die Förſter Gehälter von 
220—320 Thalern, die Forfthilfgauffeher 
folde von monatlih 12— 15 Thalern. 
Sm Sabre 1874 betrug die Befoldung 
für die älteren Forſtaufſeher 24 Thaler. 
MWenn es nun mit den Gehältern, wenn 
auch langſam, aber doch immerhin merkbar 
vorwärts ging, fo ſchien auf den anderen 
Gebieten nicht nur vollftändige Stagnation, 
jondern ſogar auch ein Rückſchritt einge: 
treten zu jein, jo daß durch Zirkular:Ber- 
fügung de3 Finanz-Miniſters von 27. März 
1877 die königl. Forſtbeamten angemiejen 
werden mußten, bei der Annahme von 
Lehrlingen ftrenge darauf zu fehen, daß 
die jungen Leute den erforderlichen Grad 
von Schulbildung befäßen. Wenn dieje 
Erinnerung ſchon an die Staatsforſt— 
beamten gerichtet werden mußte, fo kann 
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man fi) ungefähr einen Begriff machen, 


wie e3 im Brivatwalde ausgejehen 
haben mag. 
Obſchon die 


——— ſich tüchtig 
rührte und für die Errichtung von Förſter— 
ſchulen eintrat, und bedeutende Yorftmänner, 
tie Bernhardt, fich für die Forſtſchul-Sache 
intereflierten, bedurfte e3 doch des An— 
trages Bernhardts-Zelle im Abgeordneten: 
baufe — Situng vom 16. Februar 1877*) —, 
damit überhaupt einmal der Anfang ge: 
macht wurde. Über die Anfänge ift man 
aber aud) nod) nicht hinausgekommen, da3 
liebt man recht deutlich, wen man den 
neueften Etat zur Hand nimmt und Die 
Summen miteinander vergleiht, die für 
die Ausbildung von höheren und anderer: 
ſeits von unteren Forſtbeamten ausgervorfen 
find. Noch Schlimmer fteht e3 um die Aus— 
bildung der Privatforftbeamten, was um 
jo mehr zu bedauern ift, al3 der bei weiten 
größte Teil des Waldes fi) in den Händen 
von Herrichaften befindet und von ſogen. 
unteren Forſtbeamten verwaltet wird. 
Doß ſich aber die Waldbefiger nid! 
jelbft einmal regen, — id meinerſeits 
habe mir darüber ſchon die Finger wund 
gefchrieben und den Mund fuſſelig geredet 
—, und daß man nicht mal herkommt 
und eine halbe Million in das Geichäft 
ftedt, — mit einigen Tauſend Mark iſt 
natürlich nicht zu machen — das ift nicht 
zu verjtehen. GFortſetzung folgt.) 


*) „Beitichrift der Deutfihen Forftbeaniten“, 
1877, ©. 150. 
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Ein Feind des Burhenwaldes. 
Bon Bütow. 

In den Jahren 1866 und vornehmlid) 
1868 boten die prädhtigen Stubbenitzbuchen 
(Rügen) auf einer Fläche von nahezu 
2000 Hektaren einen trojtlofen Anblid. 
Nackte Rutenkronen ftarrten , gegen den 
Himmel, und wo ſonſt erquidender Schatten 
war, brannte die Sonnenglut bindurd); 
Ihon zu Ende Auguft waren die Bäume 
vollftändig entlaubt. — Im verfloffenen 
Ssahre traf diefe Heimſuchung die ausge: 
dehnten Yaubholzreviere von Bitſch, Bann— 
ftein, Niederbronn und Lembach (Elſaß— 


Lothringen), und auch im gegenwärtigen 
Jahre tritt dieſe Kalamität bier auf. — 
Ahnlihe Mitteilungen wurden auch im 
vorigen Jahre vom Solling, vom Harze, 
von der Wefer und aus Bayern berichtet. 

Welche Urſache liegt diejer Entlaubung 
zu Grunde? 

Es ijt die Raupe des Rotichwanzes 
(Orgyia pudibunda), die ſolche Zerftörungen 
anridtet. Der Schmetterling, der ge 
wöhnlid im Mai fliegt, hat eine Flügel: 
jpannung von 4 bis 6 cm. In der 
Grundfärbung ift er weißgrau; die 
Flügeldecken jind mit je zwei bräunlich⸗ 





— 
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grauen, welligen Querlinien durchzogen 
und partieweiſe mit einer verſchwommenen, 
raubraunen Zeichnung verſehen, die beim 

ännchen deutlicher erſcheint. Die Hinter— 
flügel ſind mehr eintönig grau gezeichnet; 
die Unterſeite ſämtlicher Flügel iſt flockig 
weiß mit einer dunklen Querlinie. — 
Bei Tage ſitzen die Falter meiſt träge 
an den Stämmen, indem ſie die Flügel 
dachförmig zuſammenlegen und ſo ein 
graues Fleckchen darſtellen, das bei ober— 
flächlichem Hinſehen meiſt einer Flechte 
täuſchend ähnlich ſieht. 

Das Weibchen legt bis zu 300 Eier 
an den Stamm dicht nebeneinander in 
einer Scheibe an, die auf der glatten 
Rinde aufgekittet erſcheint. ea 
drei Wochen, je nah der Witterung, 
ihlüpfen die jungen Räupchen aus. Die 
Raupe wird etiva 40 mm lang, iſt grünlic) 
oder blaßgelb, auf dem 4. bis 7. Ringe 
jteht oben je ein hoher, weißer oder gelber, 
abgejtugter Haarbüſchel, zwiſchen dem: 
jelben je ein deutlicher ſammetſchwarzer 
Einſchnitt, auf dem legten Ringe ein langer, 
rückwärts gekrümmter Binfel. 

Wenn die Raupen — etwa im Juli 
— auskommen, verzehren ſie vorerſt ihre 
Eierſchalen, erklettern dann den Stamm 
und beginnen, zu kleinen Geſellſchaften 
vereinigt, ihr Vernichtungswerk. Ihre 
—— iſt groß; die Bäume werden 
vollſtändig kahl efreffen. In eriter Linie 
ſuchen fie die Buchen beim, doch halten 
fie fıh auch an anderes Laubholz und 
verjchonen ſelbſt Ntadelbäume, namentlic 
die Lärche niht. Gegen den September 
hin kommt die Raupe zur Berpuppung; 
man findet dann die lojen, mit Raupen: 
haaren durchwebten Cocons, über Winter 
am Fuße der Stämme, im Laube und 
Moos, jelbit unter Steinen. Ihre viefige 
Bermehrung läßt diefe Tiere bejunders 
gefährlich werden. Ä 

Welche Borkehrungen find nun zu 
treffen, um dieſen Inſekten in ibver 
Bermehrung und Schädlichkeit Einhalt 
zu thun? 

Man fchreibt aus Elfaß-Lothringen:*) 
„Die Forſtverwaltung hat fein Mittel 
unverjucht gelaffen, diefe Gefahr von 


*) „Straßburger Poſt“. 
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unſerem Walde abzuwenden oder doch 
wenigſtens abzuſchwächen. So wurden 
über Winter mancherorts die kahlge— 
freſſenen Waldbeſtände dem Schmeine- 
eintrieb geöffnet, damit ſo der Boden 
durchwühlt und die Puppen des Falters 
vernichtet würden. Auch ließ man ſtellen— 
weile auf Eleineren Fraßherden die 
Puppen durch Arbeiterinnen jammeln 
und vernichten. Trotz diefer Vorbeugungs— 
maßregeln war die diesjährige Flugperiode 
des Schmetterling3 eine enorm ſtarke, man 
fonnte bi3 200 alter an einem Stamme 
zählen. Als weiteres wirkſames Öegenmittel 
wurde nun während der Tylugzeit das Ab- 
fehren der Stämme mit ftumpfen Reiſer— 
bejen angeordnet, wodurd die unter Tags 
ruhig am Stamme jigenden alter verletzt 
bezw. vernichtet wurden. — Die naßkalte 
Witterung während der diesjährigen Flug: 
zeit des Falters bat diejen, wie man 
hofft, etwas Abbruch gethan, und falls 
e3 dieſes Jahr nicht wieder allzutroden 
wird, fteht zu erivarten, daß durch Pilze 
und tierifhe Barafiten, d. h. von der 
Natur felder aus, eine Abſchwächung der 
Kalamität eintritt.” — 
über die Bernihtung des Cocons 
duch Pilze hat Baul Kummer bei Ge: 
(legenheit der SKalamität auf der Inſel 
Rügen eine intereflante Entdedung ge: 
macht. Wir laffen ihn felber reden: 
„Der gunze GStubbenikgrund hat den 
weichſten, üppigften Moosgrund, der nur 
bier und da von Waldblumen, Erdbeeren 
und Farnkräutern durchbrochen ift. Auf 
diefer moofigen Bodendede fiel mir da3 
reichliche Vorkommen eines orangegelben, 
aufrecht wurmförmigen Pilzes auf, den 
ich anfangs nicht beachtete, indem ich ihn 
für den allerorten in Wäldern gemeinen 
gelben Keulenpilz, vom Volke Ziegenbart 
genannt, hielt. Aus dem grünen Wald- 
grunde ſchaute er in einer noch nicht vor: 
ekommenen Unzahl zu Zaufenden und aber 
 aufenben hervor. Bei einer genaueren 
Betrachtung erkannte ich ihn bald ala einen 
il ganz anderer und zwar andermwärts 
ziemlich feltenerArt. Es war eine ſogenannte 
Keulenjphärie (Cordyceps militaris). Er 
gehört zu den fchönften Arten, welche die 
Familie der fonft unanfehnlichen Sternpilze, 
jener ſchwärzlichen Puſteln am Holze, zu 
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des er zählt, enthält. Straff, militärisch, 
woher Kein Beiname, ftredt er ſich als 
eine federfieldide, unten verdünnte, bis 
Eeinfingerhohe Keule aus der moofigen 
Erde hervor und macht durch feine grelle 
Drangenfarbe fih dem Auge genugfam 
bemerkbar. Sein Kernpilgcharakter befteht 
darin, daß dag Keulchen oberhalb eine von 
Perithecien durchſetzte Oberhaut hat, welche 
ein SKonglomerat mikroſkopiſch Kleiner 
Schläude find; in diefen Schläuden find 
die Samen, Sporen genannt, welche zur 
Reifezeit ausgeftreut werden. — Ich nahm 
mich der Waldesgrundjchönen au und hob 
den ſchlanken Pilz nach Gewohnheit voll- 
ftändig bis auf den zolltief in der Erde 
gelegenen Grund aus. Siehe aber, am 
Grunde hing ein großer Cocon, aus dem 
der Pilz, die Coconſchale durchbredhend, 
berausgewacdjen war. Beim Aufbrechen 
zeigte fi) der Cocon als völlig erfüllt 
von Schlammmeiß, der jchimmelartigen 
Grundlage aller Pilze. Unzählige Cordy- 
ceps hob ic) nun aus, — bei allen diejelbe 
Erjcheinung! Immer bing an ihrem 
Grunde der bewußte Cocon, und jelbiger 
war ftet3 durchwachſen von der Grund: 
ausbreitung des Pilzes; von dem tierifchen 
Inhalte war nirgends eine Spur mehr, 
derjelbe war gänzlich aufgebraudt. Die 
Geburtaftätte und Wiege des Falter? war 
fo demjelben zum Sarge geiworden, und 
doch, wie die Natur es allenthalben liebt 
und übt, wiederum zur Geburtäitätte 
eine3 anderen, fröhlich zum Lichte ringenden 
Weſens.“ — Auf diefe Weife war un: 
zähligen altern der Lebensfaden durch 
„einen unfceinbaren Forſtgehilfen“ ab: 
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gefchnitten worden. Wie bei vielen Bilz- 
feimen, jo ijt auch bei dem genannten zur 
Entwidelung die Berührimg mit inſektiſchen 
Reibern Bedingung. Schon — wurde 
erwähnt, daß anhaltend feuchte Witterung 
die Ausbreitung des Rotſchwanzes ver: 
bindere; der Grund dafür ift darin zu 
fuchen, daß ſolche Witterung das Wachs⸗ 
tum der Pilze begünftigt, welcher Umstand 
wiederum den Cocons zum Nachteile 
gereicht. 

Des weiteren find außer ungünftiger 
Witterung, — und Froſt, anſtechende 
Ichneumonen, ſowie eier⸗Amnd raupenver⸗ 
tilgende Vögel der Ausbreitung des Rot— 
ſchwanzes hinderlich. Die Natur hat für 
derlei „Ausgeburten“ immer die wirkſamſte 
Polizei beſtellt. 

Es iſt klar, daß bereits einmal kahl 
gefreſene Beſtände im nächſten Frühjahre 
mit der Knoſpen- und Blattentwickelung 
zurückbleiben und ein zweiter Kahlfraß 
um ſo gefährlicher für den Wald iſt. Auch 
der junge Aufwuchs leidet durch den am 
Boden aufgehäuften Raupenkot, wodurch 
der Unkrautwuchs gefördert wird, der 
die jungen Pflänzchen erſtickt. 

Das Rotwild hat in ſolchen heimge— 
ſuchten Beſtänden an Lunge und Leber 
u leiden, Entzündungen der Rachenhöhle 
Selen fih ein, und manches Xier gebt 
infolge der mit der Afung verjchlungenen 
Raupenhaare ganz ein. — Auch warnt 
man vor Laubitreu aus folhen Be: 
irken, da die in der Laubjtreu ent: 
Daltenen Raupenbälge und Haare ihre 
verderblihe Wirkung auch bein: Stallvieh) 
zeigen. 


en —— 
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Bericht über die zwanzigfie Sigung bes 
SHavelländifhen Forfivereins 
au Rathenow 
am Sonnabend, den 4 Auguft 1894. 


(Fortſetzung.) 


u ben Referate des Förſters D.-B. wurde 
noch) folgendes bemerkt vom 
Förſter M.⸗P.: Mitunter werde ein über: 
mäßiger Graswuchs den Kulturen fo nachteilig, 
daß man dieſem Ubel nur durch die darauf zu 
weidenden Kühe abhelfen könne; felbit Schafe 
müjfe man fogar auftreiben, troßdent diefe viele 
Pflänzlinge angriffen und fchädlich würden. 


Förſter NH. war nicht für Schafe, die 
oft auch den Kulturen vecht nachteilig würden, 
da fie alle Holzpflänzlitge angriffen; aber das 
Weiden mit Kühen in den Elslaken müfle er 
fogar als nützlich bezeichnen. Noch vor 30 bis 
40 Jahren, wo in feinem Reviere täglich 80 bis 
90 Stüd Rindvieh geweidet wurden, ıwaren feine 
Elslaken (Niederivaldfchläge) in fehr guten Zus 
ftänden, und man hörte noch nicht fo die Klagen 
wie heute, daß die Laken ſich zuſehends ver- 
fchlechterten. Mag es nun aud fein, bag über: 
mäßige Entmwäflerungen durch Gräben und das 
allgenieine Zurüdtreten des Grundwaſſerſpiegels 
jeit der Zeit dieſe Flächen etwas trodener ges 
macht haben, aber das Nichtmehrweiden iſt Bier 
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auch nicht au Borteile geworden. Frũher wurde 
durch das Weidevieh der Boden fejtgetreten und 
fomit dent Nachteile des Bodenauffrierens ent- 
genengenirkt: E83 wurde ferner an feuchieren 

tellent der Boden fogar durchgetreten und tvund 
gemacht, auch der Graswuchs jtet3 kurz gehalten, 
jo daß der abfallende Same überall ein paflendes 
Keimbett finden fonnte, was jett nicht mehr fo 
ft. Man war und iſt wahrſcheinlich teilweije 
auch noch jetzt der Meinung, daß die Kühe in den 
Elslaken den jungen Holzpflanzen großen Nachteil 
zufügen, das müſſe er entſchieden —— 
Allerdings werden hier und da einzeln ſiehende 
kleine Samenloden vom Vieh arg zertreten, es 
mögen dadurch auch einige Sänilinge ruiniert 
werden, im allgemeinen ſchadet dies aber nur 
ſelten und ſteht nicht im Verhältnis zum Vorteil. 
Bei ruhigem Gehen der Kühe ſchadet es gar nichts, 
nur beim ſchnellen Laufen und Jagen einer Herde 
durch die Hirten oder deren Hunde treten Be— 
ſchädigungen ein. Daß Kühe aber junge Elſen 
und Birken abfreſſen, wenn überhaupt ſchon Gras 
vorhanden, müſſe er beſtreiten, und könne man 
ſich davon in jeder Koppel überzeugen. Wenn 
deren Bodenverhältuiſſe überhaupt dem Elſen⸗ 
anflug zuträglih find, fo tird man darin die 
Büſchel junger Elfen finden, die nicht von den 
Kühen angegriffen werden, um die vielmehr die 
Kühe förmlich Herumgrafen. Es gebt daraus 
hervor, daß jie die Elfen nicht mögen, alfo höchſtens 
fie gegen ihren Willen niit dent Graſe ımitfallen. 

Föriter Sch.Sch. erklärte fi) ganz derjelben 
Meinung ımd hielt da8 Weiden mit Kühen viel- 
fach nur für nützlich. 

Nachdem fi) auch die übrigen Kollegen mit 
der Meinung der Vorredner einderjtanden er- 
färten und niemand fich dagegen äußerte, wurde 
von dem Vorfigenden darauf hingewieſen, daß zur 
völligen Beantwortung der Trage nun aber oc) 
fejtzuitellen wäre, wie fi) die weidenden Kühe 
den jungen Nadelbholz- Kulturen gegenüber 
verbielten? 

Er könne dazu folgenden Fall mitteilen: 
Im Sabre 1853 oder 1854, als fein Vater König» 
liher Föriter im Oranienburger Reviere geweſen, 
wurde von dem damaligen ——— 
v. S. bei der Revierbereiſung — als man bei 
einer ganz vom Graswuchſe unterdrückten 2= 
oder Zjährigen Kiefernſtreifenſaat augekommen 
war die Frage gethan: „Was könnten 
wir denn nuͤn dagegen thun?“ Du Habe ihm 
der Bater geantivortet, wenn er es ihm gejtatten 
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wollte, fo würde er diefe Schonung mit feinen 
Kühen (10—12 Stüd) täglih einige Stunden, 
nachdem diejelben jich ſchon mo anders etwas jatt 
efreffen hätten, vorſichtig und ruhig durchhüten 
affen, dann würden fie das üppige Gras zwijchen 
den Saatftreifen wegfreſſen und jo die jungen 
Kiefern fret machen, ohne fie jeldft anzugreifen. 


E8 wurde ihm darauf aufgetragen, Died Ber: 
fahren zu verſichen, und es gelang, wie 
Horheraelank 


Darauf wurde auch) don den übrigen Kollegen 
betätigt, daß die Kühe Nadelbolz noch Weniger 
als Laubholz angriffen. Wenn es vorkäme, fo 
geichähe e8 eutweder dabei, daß fie etwas wider 
Willen mit dem Graje mitfaßten, oder es gejchähe 
vielleicht verfuchsiveife aus Not — wenn das 
Gras noch fehr knapp vorhanden ſei — auch wohl 
einmal aus Übermut nnd Neugierde. Keinesfalls 
würden fie aber direft über Nadelholzpflanzen 
berfallen und dabei verbleiben, Ivenm irgend Gras 
vorhanden wäre. Die Beichädigumg würde im 
ganzen alfo feine Bedeutung erreichent. 

Der Borfigende machte nun darauf aufmerk— 
Sam, daß jchon über den Umfang des Schadens 
weidender Kühe in Schonungen gejproden 
fei, während die gejtellte Frage ſich entichieden 
nur um Weiden augerdalb der Schonungen 
Bandele, wenn dies auch nicht bejonders aus—⸗ 
geiprochen fei. 

Wenn er auch feldit einen Fall angeführt 
habe, der fogar den Nuten in einer Schonung 
darthun follte, fo jet er doch weit davon entfernt, 
Schonungen allgenein behüten lafjen zu wollen. 
Bewieſen fei damit nur, daß eine veine Kiefern— 
kultur — beſonders dichte Streifenfaat — 
gar nicht folange einzelnen weidenden Kühen 
vorenthalten zu werden brauchte, wenn es nicht in 
Rückſicht auf verfchiedene ganz andere Punkte 
vorteilhaft wäre, überhaupt Schonungen länger 
allem Verkehre ꝛc. abzuschließen. 

Da es fi in unſerer Trage num alfo gar 
niht um die in Schonung liegenden Flächen 
handele und bejonders auch nicht um grüßere 
Herden, fondern nur um die einzelnen Kühe des 
ssorjtbeamten, jo wäre nad) dem Borgetragenen 
wohl fein Bedenken, eine ſolche Weide als dent 
Reviere nicht nachteilig anzufehen, um jo mebr 
als ein jtrebfamer und rechtlich denfender Forſi⸗ 
beantte doch gewiß auch fein Augenmerk jtets 
darauf behalten werde, daß feinen eigenen Ans 
lagen nicht durch fein eigenes Vieh Schaden 
geichehe. (Schluß folgt.) 
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Der Preis der Arbeit im Staatsforfidienfie. | 


Sonderabdrud aus dem Wochenblatte für 
— „Aus dem Walde”. Tübingen, 

erlag von Franz Piekder. 1893. 31 Seitent. 
60 Bf. 


s 
Der Wald und die Quellen. Bon C. E. Ney, 
Regierungs⸗ und Forſtrat, Privatdozent an 


der Kaifer-Wilhelm-Univerfität in Straßburg. |- 


Sonderabdrud aus dem Wochenblatte für 


Forſtwirtſchaft „Aus dem Walde”, Tübingen. 
1894. Berlag von Franz Pietzcker. 102 Seiten. 
Preis 1 ME. 60 Pf. 


> 


Dr. 8. Friedrich: Pie Bider an der mittleren Efbe. 
Nebſt einem Anhange über Platypsyllus 
castoris Ritsema. Mit 1 arte und 6 Ab: 
bildungen in Texte. (VI-+47 ©) Teljau, 
Baumann, 1894. Ladenpreis 2 ME. 
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Die vorliegende kleine Schrift iſt die Neu- 
bearbeitung und Erweiterung eines in den „Mit- 
teilungen des Bereing für Erdfunde zu Halle a. ©.” 
1891 erjchienenen „Beitrages zur Kenutnis der 
Berbreitung des Bibers in Europa“. Da biefelbe 
fo viele8 Intereſſante und fo manches Neue ent- 
hält, dürfte ein ausführliches Referat am Plage fein. 

In dem erjten Teile, welcher die überſchrift 
„Berbreitung des Bibers in Europa” trägt, 
beleuchtet der Berfafler alle vorbandenen Nach— 
richten über umferen Nager; er giebt uns an ber 

and der zeritreuten Berichte eine mit dei ältejten 
eiten anhebende Geſchichte des Biber in Europa. 
Urfprünglih war derjelbe in ganz Europa ein— 
heimiſch. „Diejes einſt ausgebreitete Verbreitungs⸗ 
ebiet des Bibers iſt heute zerſtückelt. Unabläſſige 
erfolgungen von ſeiten des Menſchen, weniger 
des Schadens wegen, den er verurſachte, als aus 
Gewinnſucht ins Werk geſetzt, haben in den meiſten 
Gegenden zu ſeiner gänzlichen Ausrottung geführt. 
Um früheſten find wohl die Biber auf den füds 
lihen Halbinfeln verſchwunden.“ 1180 iſt er auch 
ſchon in Schottland rar geworden. Trotz der 
vielen Nachftellungen und des ftetig wachſenden 
Verkehrs auf den Waſſerſtraßen ift der Biber bis 
in die Mitte diefed Jahrhunderts in einzelnen 
Flüſſen Mitteleuropas nicht allzuſelten. „Das 
thonegebiet Frankreichs, die Donau, einige Zu⸗ 
des Rheins, die Elbe, die Oder, die Weichſel, 
ie alle haben ihn bis in die Neuzeit an ihren 
Ufern, beherbergt.” 

über feine Schädlichkeit iſt viel bin und ber 
gejtritten tworden. Auf den Umjtand, daß er ge- 
legentlich in Dämmen feine Wohnung aufgeſchlagen 
und Diefelben dadurch außerordentlich gefährdet 
Bat, it e8 zurüdzuführen, daß er an manden 
Drten ſyſtematiſch ausgerottet worden iſt. In 
anderen Gebieten wieder wird er nach Möglichkeit 
geſchont; da find es denn einerjeit8 Veränderungen 
der Wohnorte, wie Regulierungen der Flußläufe, 
wachjender Berkehr infolge wachſender Bevölkerung, 
die ihm wenig zufagen, andererjeitd aber aud) 
Habſucht und Widerstand der Menfchen, welche 
ihm nachjtellen, jo daß feine Zahl von Jahr zu 
Jahr weiter abnimmt. 

Abgeſehen von einigen ruſſiſchen Orten 
(Dniepr, Wolga, Weichſel), wo noch Biber vor⸗ 
kommen ſollen, ohne daß darüber ſichere Nach—⸗ 
richten vorliegen, iſt das einzige außerdeutſche 
Gebiet, in dem beſtimmt Biber vorhanden find, 
das Rhonethal in Südftanfreid. „Schon Heute 
aber ijt mit Sicherheit vorauszufehen, daß die 
Erijtenz dieſer weſtlichſten Biber - Anfiedelung 
Europas fehr in Frage geftellt tjt, denn der Ilm: 
ftand, daß die Tiere den in der Nähe ihrer Ans 
fiedelungen gelegenen Weinbergen nicht unbe— 
trächtlichen Schaden zufügen, trägt zur ferneren 
Schonung jedenfall nicht bei.“ 

Dem letzten deutjchen Bibergebiete, dem Elb⸗ 
terrain bon Wartenburg bis Magdeburg, 
ift der 2. Abſchnitt der Abhandlung gewidmet. 
Aufgefundene Reſte beweifen, daß der Biber in 
dieſem Gebiete ſchon feit alten Zeit hauſt; wenn: 
gleich gelegeutiiche Veränderungen am Flußlaufe 
und deſſen Umgebung Veränderungen in den 
Anſiedelungen zur Folge hatten. Eine ſehr ein⸗ 


ſchneidende Umwälzung brachte die Anlage des 
Umflutkanals in den ſiebziger Jahren mit ſich. 
Die Biber nahmen ſogleich von dieſem Eldorado 
Beſitz, und die ganze Kolonie erfreute ſich bald 
eines ganz unerwarteten Aufſchwunges. Während 
v. Meyerinck 1875 die Zahl der Biber zwiſchen 
Deſſau und Magdeburg auf 20 Stück ſchätzte, 
dürften 1890 auf dieſen Teil des Gebietes min—⸗ 
deſteus 120 Stück kommen. Die Gefanıtzabl der 
die Elbe bewohnenden Biber ſchätzte 1890 der 
Berfaffer auf über 200 Stück in 126 Bauen. 
Seit jenen Jahre ift in dem Muldethale eine 
weitere Ausbreitung, dagegen im ganzen eine 
Verringerung der Biber eingetreten. Gegenwärtig 
finden fich noch 108 bewohnte Baue mit kaum 
mebr al8 160 Individuen vor. Für die Zuknuft 
iteht eine ftetige Abnahme fiher bevor. „Die 
an den Elbufern in jeden Jahre weiter geführten 
Abpflafterungen, der inınter reger werdende Schiffs: 
verfedr, die. fortgejeßte Umwandlung der un— 
ergiebigen Eldiverder in ertragsfäbigere Wieſen, 
— alles trägt dazu bei, dem Biber das Dafein 
zu erſchweren.“ 

Der 3. Teil bringt eine eingehende Bes 
ſchrelbung des Bibers. Hier können mur 
einzelne Momente berborgeboben werden. Go 
jei 3. B. erwähnt, daß am 3. November 1891 ein 
Biber gefangen worden iſt, der allerdings nad 
nicht ganz zuverläfjigen Ungaben 48 kg gewogen 
haben foll, und daß der Verfafler das Höchſtgewicht 
auf 50 kg ſchätzt. Alle anderen interejjantten 
Einzelheiten über das ÄAußere und Innere des 
Biberd, wie Bildung der Ertremitäten, bes 
Schwarzes (Kelle), des Skeletts, der Diuskulatur, 
ber Eingeweide, der Saftorbeutel, des Pelz: 
werkes zc., wolle man in Originale felbft nachlefen. 

Das 4. Kapitel behandelt die Lebensweiſe 
des Biber. Beſtimmte Ausſtiege fcheint der 
Biber nicht inne zu halten. Sein Ausſtieg it 
fofort Tenntlih an den durch die nachſchleppende 
Kelle verurfachten Berwifchungen der durch fein 
Gewicht tief eingedrüdten Fährte. Leichter 
fenntlich als feine Pfade find die Spuren feiner 
Nagethätigkett.e Die Hauptuadrung bieten dent 
Bider Weiden, Eipen und Pappeln. Baum: 
Kanne bon 20 bis 30 cm Durchmeſſer finden 
ih Häufig. „Sn der Nähe von Schönebeck bat 
vor 3 Jahren ein Biber eine Kopfpappel gehauen, 
die an der Schnittjtelle fogar 72 cm Durchmeſſer 
Batte; eine Pappel von ähnlichen Dimenfionen 
wird jeßt an Groß-Kühnaner See von einem 
Biber bearbeitet”. Während der amerikanijche 
Biber große Burgen baut, find die Wohnungen 
des biefigen jchr einfach und, wenn feine Aus 
gänge unter Waffer münden, kaum äußerlich 
kenntlich. Nicht felten wird bei niedrigem Wafler: 
ftande der Hauptausgang frei gelegt. „Die Biber 
ieben dann entiveder aus, oder He verdecken die 
Bei getvordenen Nöhren durch einen Vorbau aus 
ineinander geflochtenen: Reiſig, deſſen vorderes 
Ende auf dem Waſſer ſchwimmt und ihnen ſo 
ein unbemerktes Entweichen in ihr eigentliches 
Element geſtattet. Die notwendige SH 
bei folhen Bauten, deren Eingang durch Waſſer 
verſchloſſen kann nicht anders als durch die 
über dem Keſſel liegende, meiſt nur dünne Raſen⸗ 
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ſchicht erfolgen. Zuweilen findet man einen vom 
Kteſſel nad) der Erdoberfläche ziehenden und etwa 
in der Größe einer Fauſt mündenden Sanal. 
Ob diefer Luftſchlot abjichtlich angelegt wird ober, 
was wahrſcheinlicher ijt, durch Einbruch der 
Raſendecke zufadi entjtcht, laſſe ich dahingeſtellt, 
jedenfall aber fucht der Biber, fobald die Öffnung 
über dein Keſſel zu groß wird, dieſelbe fofort zu 
fhließen. Knüppel und Reiſig werden herbeiges 
ſchafft und fiber der Bruchltelle zu einem Haufen 
zuſammengeſchichte, jo Daß er nach einigen 
Wochen zu einer Höhe bon: 2 bis 3 Metern an— 
wächſt“. So entiteht die „Biberburg”. 

Mit dankenswerter Ausführlichleit geht der 
Berfafjer auf die höchſt Eimmitfertigen Bauten ein, 
weiche die Biber zur Abdämmung bon Waller: 
läufen berftellen, wenn der Waflerjpiegel fo weit 
fintt, daß die Ausgänge ihrer Wohnung ſämtlich 
frei gelegt ſind. Der Berfaffer Bat felbit in 
anjerem Gebiete folhe Danımbauten beobadhtet 
und genan unterſucht. —Es ift wirklich nicht 
möglich, die höchſt intereflanten und anziehenden 
Schilderungen aus den eigenen Erlebniffen des 
Berfaffers Hier, in dem engen Nahnıen eines 
Neferates, niit wenigen Worten zu reproduzieren. 
Es fei deshalb auch bier auf die Schrift felbit 
veriviefen. Das Ergebnis, zu dem Dr. Friedrich 
auf Grund der überkommenen Verichte und der 
eigenen Erfahrungen kommt, iſt, daß unſer 
deutſcher Biber keineswegs dem amierikaniſchen, 
deſſen Kunſtfertigkeit allgemein gerühmt wird, 
nachſteht. Die transatlantiſchen Biber erfreuen 
ih noch einer ungebundenen Freiheit, während 
unfer Landsmann in feinen Bewegungen alıßer- 
‚ordentlich eingeengt iſt; daher ſtammt der große 
Unterfchied in den Dimenfionen, nicht aber in 
ber Anlage derartiger Bauwerke. Der Verfaſſer 
meint, diefe Dammbauten feien weniger das 
Produkt eines an menſchliche Intelligenz grenzen: 
den Beritandes, als vielmehr eines von alters ber 
ererbten, inſtinktiven Bantriebes, der dann mit 
unmwideritchlider Gewalt zun Durchbruche kommt, 
we ih) die Tiere in ihrer Erijtenz gefährdet 
eben. 

Nur felten findet man Biber bei Tage 
augerhalb des Banes, und das follen dann regel» 
mäßig ältere Männchen fein. 

Die Paarung findet im Februar ftatt. Über 
die Tragezeit berricht keineswegs Einigkeit. Die 
Angaben ſchwanken zwiſchen 4 und 16 Wochen. 
Der Verfaſſer glaubt, daß dieſelbe 6 Wochen 
nicht ũberſteige. „Jung eingefangene Biber werden 
leicht zahn. Im Schloßgarten zu Nymphenburg 
bet München wurden viele jahre Hindurch ges 
zähmte Biber in einen Teiche gehalten; diefelben 
Haben uns intereljante Aufichlüffe über das Alter, 
das diefer Nager zu erreichen vermag, gegeben“. 
Es ijt dafelbjt einmal ein Biber über 50 Jahre 
alt geivorden. ; 

Der 5. Abſchnitt trägt die Überfchrift: Schon- 
zeit des Bibers In Preußen und Anbalt. 
— wird ein Nutzen und Schaden unterſucht. 

er Nutzen, den der deutſche Biber uns gewährt, 
iſt allerdings nicht erheblich; während über den 
Schaden, den er den Fanggeräten der Fiſcher, den 
forſtlichen Anpflanzungen und gelegentlich den 
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Elbdämmen zufügt, häufig laute Klage geführt 
wird. Der erjaffer äußert fih dahin, daß die 
Schädlichkeit des Biber ſich ohne allaugroße 
Mühe auf ein ganz geringes Maß zurüdführen 
liege, „wenn man ſich daran gewöhnen wollte, 
die Eigentümlichleiten der Biber in derfelben 
Weiſe zu berüdfichtigen, wie man das bei anderen: 
Wildarten gelernt bat; man würde dann nicht 
fo viele lage über fie hören, fondern in Ans 


-betracht ihres ſchon durch die fortfchreitende Kultur 


bedingten und in nicht allauferne Zeiten ge» 
rückten ficheren Ausſterbens mehr ihre Hegung 
als ihre Vertilgung zu erwirken ſuchen.“ 

Im Anhaltiſchen hat der Biber 3 Monate 
Schonzeit, in den herzoglichen Privatforſten wird 
er das ganze Jahr hindurch geſchont. In Preußen 
ſteht er außerhalb des Geſetzes über die Schon: 
zeit des Wildes; nur in den königlichen Beſitzungen 
wird er geſchont, in den privaten Forſten darf er 
das ganze Jahr hindurch von dem Jagdbe— 
enge geſchoffen werden. An der Elbe wechſeln 
mm Gebiete verſchiedenſter Schonzeit in bunter 
golge. „Bielfah wird doch von der durch die 

üde im preußiſchen Jagdſchutzgeſetze bedingten 
Freiheit fo ausgiebiger Gebrauch gemacht, daß 
dadurd die Schonzeit auf den Nachbarrevieren ganz 
illuſoriſch wird.“ 

Der Berfaffer Ichlägt vor, den Biber gejeß- 
lid 8 Monate zu fchonen: von 1. Februar big 
1. DOftober. Im Februar beginnt Schon die Roll- 
zeit, und im September noch bedürfen die Jungen 
der Führung der Alten. „Somit bliebe immer 
noch eine Schußzeit don 4 Monaten, die aus⸗ 
reichend fein würde, um etwaiges Überbandnehmen 
zu verhindern oder allzuunbequem gemordene 
Sejellen aus dem Wege zu räumen.“ 

Von großem entomologiihen Intereſſe tit 
der Anhang, in welchen Piatypsyllus castoris, 
ein Eftoparatit des Biderd aus der Ordnung der 
Stäter, behandelt wird. Herr Dr. Friedrich hat an 
einen Biber nicht nur die Käfer in größerer Zahl, 
ſondern auch Larven gefunden, welche letteren bis 
dahin noch ganz unbekannt waren. Für beide 
Entwidelungsitadien find mehrere Abbildungen 
beigegeben. Der Käfer, der bisher in Deutjch- 
fand noch nicht angetroffen worden war, bat eine 
intereflante Geſchichte. „Aufgefunden wurde er 
zuerit im zoologifhen Garteı zu Rotterdam an 
fanadifchen Bibern.“ Ritſema berichtet 1869 über 
ihn und nennt ihn eine Federlaus. In demfelben 
Jahre noch jtellte Weſtwood eine eigene Inſekten⸗ 
ordnung für ihn auf. Erjt Leconte erkannte ihr: 
1872 als Käfer. 

Der Berfafler fchliegt aus der Gemeinſamkeit 
biefes Eftoparafiten für die europäifchen und nord- 
amerifanifhen Biber auf einen ehemaligen Zu⸗ 
ſammenhang diejfer Bibergebiete und ijt auch auf 
Grund noch anderer Erwägungen nicht abgeneigt, 
beide Biberarten als Barietäten ein und derſelben 
Stanımforn: zu betraditent. 

Das Schrifthen bietet außerordentlich biel: 
Sintereffantes und Anregendes. Ihre Lektüre 
fann nur empfohlen werden, um fo mehr, als jelbit 
ein untfangreiches Referat nur einzelne Punkte 
berausgreifen und diefe auch nur andeutungss 
weiſe wiedergeben kann. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 





Die Ausſtattung iſt eine gute; die beigegebene 
Karte bietet ein vortreffliches Bild bon der Ver⸗ 
breitung der Biber int Eld» und Muldegebiete; 
nur bätte ich gewünſcht, daß das Titelbild, welches 





den halbſchwimmenden Vorbau an dem frei⸗ 

gelegten Ausgange eine Baues darjtellt, etwas 

larer und anſchaulicher ausgefallen wäre. 
Rengel. 


EIN —— 


Geſethe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Grkennfniffe. 


Bezug einer Yenflon und einer Dieuſteinnahme 
| von einem Rebenamte nebeneinander. 


Auf den Beriht von 14. März d. 38., be» 
treffend die Regelung der Penſion des Polizei: 
kommiſſars a. D. Boligelinfpeftors N. in N, 
erwidern mir der Königl. Regierung folgendes: 

Hinfihtli der Militärinvaltdenpenfion des 
N. iſt feitens der Königl. Regierung den gefet- 
lichen Borjcriften gemäß ($ 108 des Militär- 
penfionsgefeßes vom zum a) verfahren worden. 

Was dagegen die Remuneration des ge- 
nannten Penſionärs al8 Antsanmalt betrifft, fo 
war auf dieje die Vorfchrift des S 27 Nr. 2 des 
Bivtlpenfionsgefete8 vom 27. März 1872 nicht 
anzuwenden. Die Anwendung bieter Vorſchrift 
iſt von der thatſächlichen a abhängig, 
daß ein Beanıter nad) feiner Verjegung in den 
Ruheſtand eine neubezahlte Tätigkeit im Staats: 
oder Reichsdienſte übertragen erhält, denn ber 
Beamte foll das „neue Dienſteinkommen“ als 
Benftonär beziehen, und 8 28 a. a. DO. fpridht 
unter Bezugnahme auf 8 27 Nr. 2 ausdrüdlich 
dabon, daß „der Benfionär” in „den Staatsdienſt 
twieder eingetreten it”. Das nene Dienftein- 
kommen muß alfo für die neue dienſtliche 
Thätigfeit gewährt werden, wenn e8 unter 8 27 
Nr. 2 fallen fol. 

Danad) twird, wenn ein Beamter zwei 
Amter hatte und in dem einen, und zwar in dent 
—— penſioniert, in dem Nebenamte aber 
elaſſen worden iſt, das Einkommen aus dem 
Nebenamte niemals unter die Beſtimmung im 
8 27 Nr. 2 fallen können, denn dieſes Ein: 
kommen bezieht der Beanıte nicht als Penfionär, 
jondern als aktiv gebliebener Beamter. 

Dasfelbe wird auch von einer Erhöhnng bes 
Dienjteinlommens aus dem Nebenamte gelten 
müſſen, da biefelbe nicht dem Penfionär, fondern 
dent aktiv gebliebenen Beamten gewährt wird. 

Eine Kürzung der Penjion des N. erſcheint 
daher infofern nicht gerechtfertigt, als demfelben 
das Nebenamt als Amtsanwalt bereit vor 
feiner Penfionierung als Polizeikommiſſar vers 
lieden geweſen ift. 

Die Königl. Megierung wolle hiernach das 
Erforderlihe verfügen und den N. mit ent—⸗ 
ſprechendem Beichelde verſehen. 

Berlin, den 5. Juni 1894. 

Der Minifter des Innern. Der Finanzminifter. 

x. U: Haaſe. J. V.: Meinecke. 





— Die kurheſſiſchen Verordnungen vom 
1. Juni 1822 und vom 18. Auguſt 1827, betreffend 
das Tragen und den Beſitz von Schießgewehren, 
wonach auch einen Jagdpächter der Gewehr: 
erlaubnisſchein (Jagdſchein) wegen der Beſorgnis 
einer unvorſichtigen Führung des Gewehrs ver— 


ſagt werden kann, haben, nach einem Urteile des 
Ober » Bertvaltungsgericht8, III. Senats, von 
14. Juni 1894, im ehemaligen kurheſſiſchen Gebiete 
noch jetzt fortdauernde Giltigkeit. Als eine die 
Verſagung refp. Entziehfung des Jagdſcheins 
rechtfertigende Unvorfichtigkeit In der Behandlung 


von Scießgeiwehren ift die Thatſache zu eradıten, 


daß der Inhaber eines Schießgerivehres dasfelbe 
öfter geladen und fchußfertig in feiner Schlaf 
jtube an einen Plate Hat jtehen Laffen, bon den 
e3 jeder, der das Zimmer betrat, und daber auch 
Kinder, ohne weiteres in die Hand nehmen 
konnte. — Am 23. Wpril 1893 begab fich der 
Müller U. zu ©. im ehemaligen Kurbeſſen nebit 
feiner Frau und feinen drei Söhnen in Alter 
bon 10, 8 und + Jahren zum Beſuche zu einer 
Nachbarfamilie, nachdem er Vorder: und Hinter: 
thür des von ihm umd feiner Familie allein 
bewohnten Hanfes verfchloffen Hatte. Nach dem 
Kaffee entfernten fi die drei Söhne des A. mit 
dem bei dent Nachbar angetroffenen Sjährigen 
Wilhelm S. zum Spielen. Sie gingen jun 
Ball des U., einer von deffen Söhnen jtieg 
urch ein offen ftebendes Fenſter und öffnete bon 
innen die verfchloffene Hinterthür. Der 10jäbrige 
en U. begab fi) ſodann mit dem Wilhelm 

.in das elterlihe Schlafzimmer, um dem ©. 
ein Gewehr zu zeigen, welches, wie er wußte, dort 
in einer Ede ftand. Dieſes Gewehr, ein Vorder: 
(ander, war etiva 14 Tage border don U. mit 
Vogeldunſt und Balder Bulverladung geladen 
worden, um eine Ratte zu fchießen. Da er nidt 
zum Schuß gekommen war, hatte er bad Gewehr, 
geladen und mit einem Zündhütchen verfehen, 
in die Ede neben fein Bett geitellt.e Auf die 
Aufforderung des S. drüdte Julins A. da? 
Gewehr ab. Der Schuß traf den S. und hatte 
deſſen ſofortigen Tod zur Folge. A. wurde wegen 
fahrläſſiger Tötung angeklagt. Die Straffanuner 
ſprach ihn aber frei, indem fie annahm, dub %. 
auch bei Unmwendung aller ſchuldigen Sorgfalt 
und Borficht den eingetretenen Erfolg nicht hätte 
vorausſehen müffen. Im Strafverfahren war 
feftgeftellt tworden, dag U. öfter fein Gewehr 
geladen und fehußfertig in feiner Schlafjtube au 
einem Jeden und auch Kindern ohne 1weiteres 
zugänglihen Plate Hatte ftehen laffen, und der 
zuftändige Landrat entzog deshalb dem U, 
welder Pächter der Gemelndejagd var, auf 
Grund des 8 2 der Eurbefliihen Berorönung 
von 18. Augujt 1827, betreffend den Beſih 
don Scießgeiwehren, den ihn: amı 19. November 
1892 bis dahin 1893 erteilten Jagdſchein. Die von 
A. biergegen erhobene Klage wurde vom Bezirks: 
ausſchuſſe zur Kaffel abgewiefen, und auf bie Be 
rufung des Klägers beftätigte das Ober» der 
waltungsgericht die erjte Entſcheidung, indem es 
begründend ausführte: „Richtig iſt, daß der 82 


Geſetze, Berordnnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. — Verſchiedenes. 


der Verordnung von 18. Auguſt 1827 inſoweit, 
als er die Erteilung des Gewehrerlaubnisſcheins 
wegen eitter zu a dolofen Gefährdung 
von Berfonen oder Eigentum unterfagt, in An⸗ 
fedung der Jagdpächter durch die befonderen 
Beitimmungen des $ 22 des Kurheſſiſchen Jagd⸗ 
geſetzes dom 7. Septeniber 1865 aufgehoben iſt. 
Dagegen kann im übrigen die fortdauernde Geltung 
ſowohl des Ausſchreibens vom 1. Juni 1822 mie 
der Verordnung dom 18. Auguft 1827 nicht be= 
— werden. Im beſonderen iſt von Ober: 
Verwaltungsgerichte ausdrücklich anerkannt, daß 
die genannten beiden Verordnungen auch auf 
Jagdpächter Heutzutage noch iuſoweit Ans 
wendung finden, als der Gewehrerlaubnisſchein 
auch ihnen wegen der Beſorgnis einer unvorſichtigen 
Führung des Gewehrs verjagt werden kaun, alfo 
gerade aus den Grunde, um den es ich Hier 
handelt. — — Die — des Klägers 
von der Anklage der fabrläfiigen Tötung iſt für 
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die Hier zu fällende Entſcheidung ohne Bedeutung, 
da in Fällen der gegenmwärtigen Art für den 
Verwaltungsrichter die — des Straf⸗ 
richters nicht maßgebend ſind. Es mag aber 
nicht unbemerkt bleiben, daß die Entſcheidung 
des Strafrichters mit der bier getroffenen Ents 


scheidung durchaus nicht im Widerfpruche fteht. 


Der Strafriter Bat nur die Yrage verneint, ob 
ein vom Släger vorberzufehender urſächlicher 
Zuſammenhang zwiſchen feinem Berbalten int 
gegemipärtigen Falle nnd der Tötung des Knaben 
©. beitanden babe. Das berührt die ganz andere 
Frage nicht, ob der Stläger fi dadurch, daß er 
wiederholt ein geladenes und fchußfertiges Gewehr 
in feiner Sclafftube Stehen ließ, einer ſolchen Uns 
vorſichtigkeit fchuldig gemacht bat, daß ihm die 
zur Behandlung eines Gewehres nötige Vorficht 
nicht mehr — werden kann und ſich von 
u ein Mißbrauch der Schußwaffe bejorgen 
äßt.* 





 Berfcdjiedenes. 


— 95 ein Stamm im Winter oder im 
Sommer gefältt wurde, dies zu ermitteln, ijt für 
jeden Nutzholzkäufer, insbefondere bet Bauholz, 
von großer Wichtigkeit, da bekanntermaßen im 
Sommer gefälltes Holz jtet8 einen geringeren 
Wert repräfentiert als das im Winter gefällte. 
Während der Ruhezeit, alſo zwiſchen Oktober und 
April gefälltes Holz enthält in ſeinen Zellen 
zahlreiche Stärfeteilchen, die bei den int Sonmer 
gefällten Holze nicht zu finden find. Durch diefen 
Stärkegehalt iſt das Winterholz dicht und un— 
durchdringlich, da die Stärke die Poren verſchließt. 
Darum wird auch zu Faßdauben ausſchließlich 
wintergefälltes Holz benutzt, da bei Dauben aus 
ſommergefälltem Holze der Inhalt der Fäſſer eine 
Ausdünſtung durch die Poren erleidet. 

Der Stärkegehalt des Winterholzes erhält, 
nach der „Deutſchen Forſt⸗ und Jogozeitunge in 
Verbindung mit Jod eine violette Farbe. enn 
daher das zu unterſuchende Holz mit einer Jod— 
löſung beſtrichen wird und die Oberfläche der 
Fällungsſeite gelb erſcheint, iſt beſtimmt anzu— 
nehmen, daß das betreffende Holz eier Sommer— 
fälung entitanınt. Die Hellgelben Linien fhrd 
dann die Yerchtigkeitsjtrahlen, twährend Belle, 
Gewebe und ler fi) einfach gelb färben. 
Bei wintergefällten Holze bingegen zeigen jich 
die jtärkebaltigen Strahlen auf der gelben Grund: 
fläche als viel dunklere, tintenfarbige ſchwarze 
Streifen. 


$ 

— Daß da8 ſogenannte Perpetuum mobile, 
eine Mafchine, die ohne änßeres Zuthun und 
ohne Kraftzufuhr, alfo aus fich ſelbſt heraus, Be— 
wegung berborbringen jol, ein Unding it, bat 
die Phyſik — — Sie lehrte uns das 
Geſetz von der Erhaltung der Kraft und bewies 
uns genan, daß Wirkung und Gegenwirkung ſtets 
gleich ſind, daß Kraft weder aus nichts erzengt, 
noch auch vernichtet werden kann. Wenn es 
heute jemand einfiele, gegen den Hexenglauben 
zu eifern, ſo würde man dies für ein überflüſſiges 


Beginnen halten, und genau ſo überflüſſig erſcheint 
es, über das Perpetuum mobile ein Wort zu 
verlieren. Und doch fpielt diefes Phantom noch 
heute im Erfindertum eine große Rolle. Wie 
der Patentanwalt Otto Wolff in Dresden mit: 
teilt, ift auch heute noch die Zahl derer, die dieſem 
Truggebilde Geld, Zeit und Mühe, oft fogar 
ihre Exiſtenz opfern, bedauerlicherweiſe nicht 
gering. Waren es früher, al8 man aus den 
Naturwiſſenſchaften noch nicht allen Myſticismus 
berbannen konnte, als man noch nad) dem Stel 
der Weifen fuchte und über die Borgänge in der 
Natur recht unklare Anfichten hegte, ſelbſt Ge⸗ 
lehrte, die auf die Erfindung des Perpetuum 
mobile ausgingen, jo find es heute nur noch 
Laien ohne phyſikaliſche Kenntniſſe, die — wie ſich 
vorgenanntem Herrn Wolff gegenüber ein ſolcher 
Erfinder ausdrückte — „der Natur eins verſetzen 
wollen“. Mit ſolchen Leuten Bat der gewiſſen— 
bafte Patentanwalt einen fchiweren Stand, mit 
Zahlen md wifenfchaftlihen Gründen iſt ihnen 
nicht beizufommen; bon dem Werte ihrer Er: 
— überzeugt wie alle Erfinder, laſſen fie 
ich über das Nutzloſe und Thörichte ihres Vor— 
habens nicht aufklären. So geſchieht es in 
unſerer aufgeklärten Zeit, daß Tauſende alljährlich 
an nutzloſe Verſuche und Modelle vergeudet 
werden; ein wirtſchaftlicher Schaden, der um ſo 
ſchwerer wiegt, als die Opfer ihrer unglücklichen 
Ideen faſt ausnahmslos den unbemittelten Klaſſen 
angehören. Noch ſchlimmer aber iſt, daß der—⸗ 
jenige, welcher fih in dem unbeilvollen Streben 
verliert, jede Luſt zu gewerblicher, nutzbringender 
Arbeit einbüßt. Unſerer Mitteilung, die eine 
Warnung fein fol, fehlt leider der Raum zur 
Anführung von Beifpielen, die oft genug tragiſch 
klingen würden. Jede Idee, die auf Herſtellung einer 
von ſelbſt gehenden oder eine vorhandene Kraft 
vergrößernden oder vervielfältigenden Maſchine 
ausgeht, iſt — das möchten ſich alle jene Erfinder 
gejagt fein laſſen — eine ungeſunde, fruchtloſe, 
ja verderbliche: Die Natur läßt ſich nicht betrügen! 
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— „JDurch alle Welten‘ führt dad bon 
den Direktor der Urania, Dr. M. Wilhelm Meyer, 
verfaßte nee Ausſtattungsſtück die Bejucher 
des Urania⸗Theaters zu Berlin. Der Berfafler 
[hildert die Welt der Sonnen, ihr Werden und 
Vergeben; er führt die Zuhörer fodanı durch die 
Welt der Planeten, vorüber an den Mars mit 
feinen in gerader Richtung gleih Kanälen ihn 
durchſchneidenden Linien — vorüber an dem 
Grenzitein der himmliſchen Gemarkung unferer 
Erde, am Monde, ihrem treuen Begleiter, deſſen 
Lebenskreislauf längit durchmeſſen ift, zurüd in 
die irdifche Heimat. Die Bervegungen der Doppel- 
fterne, die Erfcheinungen ihrer Beränderlichkeit, 
ebenſo das Entftehen der Spiralnebel wird durch 
den don dem Maler Herrn Kranz geleiteten 
ſceniſchen Apparat veranschaulicht. RL den 
Divramen ded zweiten Altes, der Welt des 
Menſchen, die und don den erſten Tagen des 
Erdendafeins in den Urwald ber Steinkohle ber: 
jeßen, und in der darauf folgenden Periode der 
Eisfelder fiebt man nicht ungern nıchrere aus 
früheren Aufführungen befammte Bilder. Aus 
dem Lande ded ewigen Schuees führt der Redner 
in den Buchenwald der gemäßigten Bone, endlich 
in die Farbenpracht und Sonnenglut des tropifchen 
Urwaldes. Weiter geht der Weg in die Welt 
des Kleinen, noch nicht zu den Infuſorien und 
mikroſkopiſch kleinen Lebeweſen, aber doch zu 
Schöpfungen, für die der Erdkreis dem ganzen 
Unmkreiſe des AUS gleihfommt, in die Welt der 
Eintagsfliegen, die der dritte Alt zeigt, der ganz 
Neues, bisher noch nie auf einer Bühne Darge- 
jtellte8 bringt. Die Welt dev Ameife, der Eintag$- 
fliege, ijt noch nicht die kleinſte: Kleiner noch ijt 
die Welt, die im Moos ihr Urwalddafein führt. 
„Eine Sonmernadht im Mooswalde“ führt in 
diefen eigenartigen Wald der Moosgewächſe auf 
der Baumrinde, in die beutige Heimftätte bon 
Pflanzen, die ſelbſt einſt in ferner Urzeit der Erde 
zur Riefengröße unſerer ftolzeften Eichen empor: 
wuchſen. Borgetragen werden die Textworte 
der Schilderung don Herrn Hand Hohenſtein. 
Schwierige Aufgaben find den Malern, den 
Herren 9. Harder, H. Hartmann wie Herrn 
W. Kranz in technifcher Hinficht gejtellt; fie haben 
nah Möglichkeit die Schwierigkeiten fiberiwunden; 
wein manches befremdlich wirkt, fo liegt der 
sschler in der Unzulänglichkeit der Bühnenein— 
richtung bei dent engen Ranum in der alten Urania, 
zum Teil in der „Zransfcendenz“ der den 
Künſtlern gejtellten PBroblene.  (Staatsanzciger.) 


u. 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄnderungen. 


Aönigreicd, Jreußen. 

Chriſta, Gemeinde-Oberförſter auf Probe, iſt 
eudgiltig zum Gemeinde-Oberförſter der Ge: 
meinde-Oberförſterei Prüm, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 

Ennig, Revierförſter zu Damerau, Oberförſterei 
Födersdorf, iſt auf die durch Verſetzung des 


Verſchiedenes. 


bisherigen Stelleninhabers erledigte Revier— 
förſterſſele zu Tafterwald, Oberförſterei 
Wichertshof, Regbz. Königsberg, vom 1. Ja— 
nuar 1895 ab verſetzt worden. 

Fiebrecht, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Königs: 
berg i. Pr. iſt vom 1. Januar 1895 ab an dic 
Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. verſetzi. 

eg 6, Se a. D. zu Waren i. Medl., 

über zu Oranienburg, ijt der Rote Adler: 
Drden dritter Klaſſe mit der Schleife ver: 
liehen worden. 
Sönigreih Bayern. — 

Banfewein, Waldbauſchulabſolvent, hat den Forſt⸗ 
aufſeherpoſten in Fiſchſtein zu verweſen. 

Kaſtner, Forſtwart in Neuburg, iſt geſtorben. 

Kühlwein, Forſtmeiſter in Schnittach, iſt geſtorben. 

Müller, Forſtaufſeher in Schwarzenbach, iſt zum 
Soritgehilfen in Gößweinſtein befördert worden. 

Rauber, Troriigehilfe in Zentbechhofen, iſt nad) 
Rehau verfeßt worden. 

Steinkoßf, penſ. Forſtgehilfe in Eichelsdorf, iſt 
auf den Forſtgehilfenpoſten in Oberbach 
reaktiviert. 

Ziegler, — in Oberbach, iſt nad Markt⸗ 
heidenfeld verſetzt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Gutfried, Gemeindeförſter zu Feldkirch, iſt nad 
Jungholz, Schutzbezirk Ruchthal, verſetzt. 
Müde, Gemeindeförſter zu Jungholz, iſt nad 

Feldkirch verſetzt nen 


Balanzen für Militär⸗Auwärter. 

Die Gemeindeförfierfielle zu Zertrich, mit 
der ein Anfangsgehalt von 900 Markt jährlid 
nebſt 7 Raummetern Deputatholz verbunden it, 
it men zu befegen. Das Gehalt fteigt bei zehn: 
jähriger Dienjtzeit auf 1000, bei fünfzehnjähriger 
auf 1100 und bei zivanzigjäbriger Dienitzeit auf 
1200 ME. Forjtverforgungsberechtigte Bewerber 
wollen fi unter Vorlage don Zeugniſſen bei 
en Bürgermeijter In Lutzerath, Regbz. Coblenz, 
melden. 


u 
Bereind: Nachrichten. 
„Waldheite, 


Verein zur Förderung der Intereſſen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftügung ihrer Hinterbliebenen. 


Den verehrlihen Mir: 
gliedern wird böflicht 
7 mitgeteilt, daß Ihnen 

P in den nächſten Tagen 
Yy® die Mitgliede «Karten, 
? Satzungen und ein 
Ereniplar des Vereins: 
Organs, die „Deuiſche 

* Forit = Zeitung”, zu— 
gehen. Infolge diefer vermehrten Arbeitslaſt 
kann die Veröffentlichung der Namen der nei 
eingetretenen Herren und des Protokolls der 
Sitzung von 7. d. Mts. daher erjt in der nächſten 
Woche jtattfinden. 
Neudamm, den 13. November 1894. 
Der Schriftführer: Teuwfen. 
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Bienenwirtfchaftliches. 


Särtlihe Königinnen. 

Gleich nach der Wanderverſammlung in Wien 
ging durch die politiichen Tages⸗ und felbjt durch 
die Eleinften Lokalblätter eine Auffehen erregende 
Notiz mit der überſchrift „Zärtliche Königinuen“, 
in welcher die Thatſache, daß in Wien in einem 
Beobachtungsſtocke zwei Königinnen lebten, zu 
einem Naturwunder erſten Ranges aufgebauſcht 
wurde. Sämtliche Blätter haben wohl aus dem 
„Neuen Wiener Tageblatt” geichöpft, welches zuerſt 
folgendes fchrieb: IIn der ganzen Bienenlitteratur 
ib auch in „Brehms Tierleben” gilt e8 für aus— 
gemadjt, daß ein Bienenvolf nur eine einzige 
Königin enthält und daß dieſe Königin feine 
weite im Stode neben fi) duldet, ſondern eine 
368 Rivalin auf Tod und Leben bekämpft. Nun 
denken Sie ſich das heitere und angenehme Er— 
ſtaunen der Bienenzüchter, als da der Oberlehrer 
Ernit Gatter aus Simmering ein Bienenvolk aus⸗ 
ſtellte, welches die obige, für unumſtößlich gehaltene 
Theorie — itraft! Denn dieſes Naturwunder 
von einem Stock enthält nicht eine, ſondern zwei 
Bienenköniginnen, und es waltet zwiſchen den beiden 
a fogar die größte entente cordiale. 

r. Doierzon, der bdreiundachtzigjährige Groß— 
meijter der Bienenzucht, ſtand an nebit vielen 
anderen Autoritäten eine Stunde lang dor dent 
Stode und bemunderte mit größten Intereſſe 
dieſes Naturfpiel. Die beiden Königinnen nähern 
ji einander ohne Aufregung, ja, am Donnerstag, 
den 6. September d. 58., gar liebkoften fich die: 
jelben und gingen dann, Begleitet von ihren 
Hofitaate, wieder friedlich auseinander. Der erite 
Bizepräjident Wilhelm Bogel Hat diefes Ereignis 
tofort an Ort und Stelle zu Papier gebracht und 
durch Augenzengen bejtätigen laſſen.“ 

Da ih den Sachverhalt kenne, jo till ich 
ihn im Intereſſe der Wahrheit bier mitteilen. 
Herr OÖberlehrer Satter jun. aus WiensSimmering 
hatte einen bejegten Beobachtungsſtock mit ſechs 
Waben ausgeſtellt. Am 4 Septeniber jtanden 
Damen dor dem Stock und wünſchten bie 
Königin zu fehen. Ein Amer, der neben den 
Damen ftand, zeigte mit dem Finger auf die 
Wabe und ſagte: „Das ijt die Königin!“ Da rief 
ein Imker auf der anderen Seite des Stodes: 
„Nein, meine Damen, bier ijt die Königin!“ 
Alsbald wurde fejtgejtellt, daß in dent Volke zivei 
Königninen Waren. Der Ausiteller felber batte 
vorber die beiden Königinnen nicht bemerkt. Herr 
Dr. Dzierzon Bat fi) zwar den Stod angefehen, 


aber nidht eine Bu Stunde lang vor demielbent- 


geſeſſen, da ja die Erſcheinung zwar eine Seltenbeit 
aber nicht ein ſolches Naturtvunder ift, als welches 
fie in den Zeitungen — wurde. Die richtige 
Erklärung derſelben finden wir in der Antwort, 
welche Wilheln Vogel gab, als er herbeigerufen 
wurde; fie lantete: „Es iſt das eine Thatjache, tvelche 
bei den Bienen nicht allaufelten vorkommt. Die 
Königin der linfen Seite ijt ein altes, abgelebtes 
Zier, daß fih ja nur noch fchmwerfällig zu bes 
wegen vermag. Daß das Mütterlein ſchwarz 
erſcheint, hat darin jeinen Grund, daß fein Haut: 
jfelett fäntlihe Behnaring verloren bat, weshalb 


es in feiner natürliden Farbe erſcheint. Die 
Königin der anderen Seite ijt ein noch gauz 
junges und rüjtiges Tier, das volle Behaarung 
trägt und darımı grau erſcheint. Es liegt bier 
ein Königinwechſel vor. Inſtinktmäßig gewahrte 
das Volk die Altersſchwäche ſeiner Koͤnigin und 
traf Anſtalt zur Erbrütung einer jungen Mutter. 
Das iſt ein Wunder in der göttlichen Schöpfung, 
dag in einem foldhen Falle die Bienen den Grund 
u Weifelzellen errichten und daß die alte Mutter 
Peloft ein Ei in jede diefer Zellen legt und damit 
für eine Nachfolgerin ſorgt. Wohl in den meilten 
Fällen wird die alte Königin don den Arbeite- 
bienen beſeitigt, wenn die Weifelzellen — in der 
Negel nur 1—2 -- bededelt find. Manchmal 
bleibt die alte Mutter am Leben, bis eine junge 
ausgeſchlüpft ift. In felteneren Fällen flüchtet 
die alte Königin dor der jungen in den binteren 
Zeil des Bares und bleibt dann melit längere 
Zeit hindurch am Leben. Wiederholt beobachtete 
ich folhe Fälle. Immer reſidierte dann die junge 
Königin im Brutneft, während fi) die alte im 
Binteren Zeile des Baues, durch Honigwaben 
vom Brutneſt getrennt, bon den Arbeitsbienen 
unbehelligt aufbielt. Wenn nicht früher, fo doc 
im Herbft, wenn ſich das Volk für den Winter 
in einen Knäuel zufanmenzieht, wird das alte 
Mütterchen befeitigt und tot vor den Stock ge: 
worfen.” Ich habe diefer jehr fachgemäßen Antivort 
nur noch Hinzuzufügen, daß ich e& einmal erlebt 
babe, daß auch zwei Königinnen in einem Stod 
überwinterten. Der „Imkerſchule von C. Wey— 
gandt“, welche dieſen von mir früher mitgeteilten 
Fall erwähnt, kann ich heute mitteilen, daß die 
zugeſetzte italieniſche Königin bald nach der Nieder— 
ſchrift jener Zeilen drohnenbrütig und leider ent— 
fernt wurde. Hätte der Stock mir gehört, ſo 
würde ich ſie unbedingt geduldet haben, um zu 
erfahren, wie lange die beiden Königinnen friedlich 
in demſelben leben würden. Melzer. 


Das Bienen- und Pflanzenleben in feinen 
Behfeldezießungen. 
Bon Valentin Wüft [I-Rohrbad bei Landau (Pfalz). 
Wer, was die Natur und alles „Einzelne“ 
fei, forfebt, da8 Kleinfte und Unſcheinbarſite 
aufmerkſam beobadtet, den Heitert und 
ftärft Genuß des Geiles. 


Wer an diefen Quellen fich labet, den bürjtet 
nimmermehr. ALS eine Fleine Wunderwelt wird 
die Bienenzucht niit ihren taujend Naturfreuden 
gepriefen und hervorgehoben, und fürwahr nicht 
mit Unrecht! Ich kenne aber eine ziveite 
Wunderwelt, welche gewiß nicht umbedentender 
als die edle Imkerei if: es ilt dies die herrliche 
Pflanzenwelt. Wer aber die Inſektenwelt, 
in3bejondere umfere Honigbienen und derivandte 
Arten, in ihren Leitungen und Beziehungen 
eingehend beobachtet, dem eröffnet fid) die dritte 
Wunderwelt, die an roßartigkeit, Reiz und Er: 
habendeit uns erit recht den Zauber der Natur 
offenbart und erjchließt. Fürwahr, wer einmal 
hineingefchaut Hat in diefe wunderbare, erhabene, 
natürliche Harmonie zwischen Tier: und Pflanzen 
welt, der wird ſuchen, der Mutter Natur all jene 
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Geheimniſſe abzulauſchen, beſonders wenn er Imker 
iſt, welche die Zuſammengehörigkeit der Bienen⸗ 
und Pflanzenwelt in ihrem Schoße birgt. Und immer 
von neuem wird das endloſe Füllhorn der Natur 
dem ſeine Wunder und beſtrickenden Zauber 
ausſtrenen, der ſich wirklich mit ſolchen kleinen 
Wunderwelten unſerer Mutter „Erde“ befaßt. 
Im Winter, lieber Imkerfreund, iſt die Erde 
von Froſt und Kälte erſtarrt. Bäche und Ströme 
ſind zugefroren, alles vegetabiliſche Leben ſcheint 
erloſchen. Draußen im Bienenhauſe, wohlgeborgen 
in ſchützender Beute und warm verhüllt, ſtehen, 
lieber — deine Bienen. Sie ſchlafen gleich— 
ſam, ihre Lebensthätigkeit iſt herabgemindert bis 
anf jenen Punkt, der unabläſſig zur Erhaltung 
des Geſanitweſens „Bien“ notwendig iſt. Kaum 
vernimmt daß fcharfe, menſchliche Chr einen leifen 
Zon, nur wen man ein Klein wenig mit dem 
Finger ꝛc. an das Flugloch Llopft, Hört man das 
janftmütige, janfende Summen, den Ton ber 
echten Winterruße, welcher, wenn er gefchlofjen 
ertönt, jagt: „Freund und Bienenvater, mir gebt 
ed wohl, Nahrung und Wärne fehlen nic nicht, 
und auch Durft und Luftnot 2c. Haben noch keinen 
Einzug bei mir gehalten, bitte, jtöre nıich nicht!“ 
Die vollſtändige Winterruhe foll jederzeit den 
Bienen gewahrt bleiben — Unruhe fchadet ftete. 
Die Winterruhe unferer Bienen ijt aber Fein 
Schlaf, jondern nur eine fo weit berabgeftimnite, 
verniinderte Lebensthätigkeit, um die Lebens 
funktionen nicht erichlaffen zu faffen, damit der 
„Bien“ feine Kräfte für den kommenden Frühling, 
für den Begtun feiner Fortpflanzung und Ent: 
wicklung vejerviert. Ich Babe ſchon oft darauf 
hingewieſen, wie ſelbſt beim jtrengften Winter im 
Monat Jannar ſich oft herabgefallene Bieneneier 
oder kleine herausgeriſſene Larven auf untergelegtem 
weißen Pergamentpapier zeigen, und dieſe etwa 
nicht auf einer, ſondern in der Regel unter drei 
Wabengaſſen. Es giebt uns dieſe Erſcheinun 
einen deutlichen Beweis, daß die Königin ſi 
unter ihrem Hofſtaate auch im kalten Winter 
bewegt, ja, daß fie ſchon mit dem Beginne der 
höher fteigenden Some den Bruteinfchlag, wenn 
auch in kleinſtem Maße, in Angriff uimmitt. Wie 
oft Habe ich ſchon Dutzende von Bienenvölfern in 
ihrer Winterruhe belaufcht und beobadıtet, und 
immer fan e8 mir vor, als wenn ber ganze 
Bienenknäuel derart in Bewegung wäre, dat die 
Die Kugel- oder Eiforn umſchließende äußere 
Peripherie der Bienen fich nach erfolgter Nahrungs— 
aufnahme in den dichten Knäuel zwiſchen die 
Waben zöge und die inneren nach Nahrung ver: 
langenden Bienen, diefelbe Brozedur machen, damit 
der ganze Bienenknäuel in beftändiger Bewegung 
erhalten bleibt. Sc Hatte einft viele Bienen 
des Winterknäuels mit Chromgelb beitreut und 
beobachtet, fand aber immer, daß die gelbgefärbten 
Bienen ſich nach innen in den Knäuel zurückzogen 
und erſt ſpäter, nach einigen Tagen, wieder 
einzeln nach außen an die Peripherie kamen. 
Pfarrer Gerſtung nimmt an, daß die älteſten Bienen 
die äußere Umhüllung des Winterknäuels bilden 
und die jungen brutgierigen Ammenbienen, die 
Pflegebienen der Herrſcherin, mehr im Zentrum 
des Knäuels ſich befinden. Gleichwie die Sonne 


Bienenwirtſchaftliches. 


höher ſteigt, ſo erwacht auch im Bienenvolke 
mehr Leben und Bewegung, bis heller Sonneu— 
ſchein ſie zum Ausfluge in den freien Ather der 
Natur lodt. 

Über, lieber Imkerfreund, glaube ja nicht, 
dag die Kälte das Pflanzenleben völlig eritarıt 
hält. Nimm die Art und fälle einen Baunı, und 
Du wirſt finden, daß ein ununterbrochener Säfte: 
ſtrom alle Teile desſelben durchzieht. Er müßte 
ja one Wärne, ohne Lebensthätigkeit gleich 
Deinen Bienen eritarren und erfrieren. Oder nimm 
eine unfcheindare Stoffe von Krokus, Schnee 
glödchen, Meerziviebeln, Aneınonen, Tulpen, Lilien, 
Hyazintben u. ſ. w. und entferne die änßere 
Umbüllung, die dedfenden Schuppenblätter der 
Ihlunmernden Pflanzenknolle, und ein neuer, 
zarter Trieb zeigt Div ebenfalld daS junge, in 
ver Entividlung beginnende Leben, mitten in 
ftarrer Winterrube und -kälte. Wie das Tages: 
eſtirn höher fteigt und die ſchlummernden 

flanzentriebe zu neuer Vegetation anreizt, Wie 
die Sonne die Knoſpen der Weiden, Erlen, 
Hafeln, Ahorn, Ulmen u. f. w. anfchwellen läßt, 
fo Schwillt auch der Eieritorf der Königin inmer 
mehr an, Ei und Brutzellen dehnen 1ich immer 
weiter aus und halten mit dem Fortſchreiten der 
Natur gleihen Schritt. 

Im allgemeinen kann man fagen, daß alle 
Tiere an bie Vegetation der Pflanzenwelt gebunden 
find, gewiſſermaßen von ihr abhängen. Erwähnt 
nicht die heilige Schrift am dritten Tage die 
Entftehung der Pflanzen und erſt am fünften und 
ſechſten Schöpfungstage die Erſchaffung der Tiere? 
Die Biene lebt zivar nicht direkt von den Pflanzen 
felbjt, aber von deren Produkten, den männlichen 
Befruchtungszellen — Bollen — und den Buder: 
anusſcheidungen der Nektardrüfen. 

Unfere Bienen in ihrem kunſtfertigen Wachs— 
gebäude jtellen nus den ſchönſten Zellenjtaat vor 
Augen. Wie dle Pflanzen alle nur aus einer 
Belle, dent Fruchtknoten — Embryo —, entitehen 
und fi inmer durch das Wachstum und die 
Nahrungsanfnahme neue Zellen aneinander reihen, 
um als bollfommene Pflanzen ausgebildet unſer 
Auge und Herz zu erfreuen, fo entitebt au der 
Bienenftaat mur aus einer Zelle — den Eiern 
der Königin —. Bei den Pflanzen wird Die 
weibliche Delle im Fruchtknoten durch den männs 
lihen Pollenſtaub der Blüten befruchter und zur 
weiteren Vermehrung fähig gemacht. Verhält es 
ſich etwa anders mit der Königin unferer Bienen- 
völter? Muß bier nit auch die nıännliche 
Zeugungskraft der Drohnen die Befruchtung bes 
wirten? Das größte Wunder ber Tier: und 
Pflanzenwelt ift in Gottes Schöpfung ſtets die 
weihlihe Fortpflanzungszelle. Diefe Zelle bat 
die Fähigkeit, fih nicht nur durch Teilug — 
Wachstum — zu vermehren, fondern ben einzelnen 
Bellen auch fpezififche Arbeiten in gewiſſem Sinne 
aufzubürden und einzuimpfen. Diefe Art der 
Zellengruppen mit ganz beſtimmten Arbeits⸗ 
leijtungen bilden die Grundlage der Organe. 
Alle Organe in ihrer Geſamtheit find das Kubi. 
viduum. Drohnen, Königin und Arbeitsbienen 
bilden in ihrer Geſamtheit den „Bien“. 

Gortſetzung folgt.) 








Inſerate. 
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Juhalt: Die preußiſchen Jäger und Förſter. Bon Friedrich Mücke. 6589. -- Ein — des Buchenwaldes. 


Bon Bütow. 592. — Bericht über die zwanzigſte Sitzun 
5 — Bücherſchau. 595 — Geſetze, Verordnungen, Betanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


des Havelländiſchen Forſtvereins zu 


athenow. (Fortſetzung.) 
568 — Ob gun m 


Binter oder im Sommer gefällt wurde. 589. — über das jogenannte Perpetuum mobile. 599. — Durch alle Welten. 
6X. — Perſonal⸗Nachrichten und EEE LES NDS 600. — Balanzen fin Militär⸗Anwärter. 600. — Berein 


„Walbpeil“. 


Mitteilung an die Mitglicber. 


tenenwirtfhaftlides: Bärtlihe Königinnen. Bon H. Melzer. 


5. — Das Bienens und Pflanzenleben in feinen Wechjelbeziehungen. Bon Balentin Wüſt IL 601. — Juſerate. 808. 


Unſere verehrlihen Abonnenten machen wir auf die der heutigen Nummer beigegebene Separat- 
beilage der Berlagsbuhhandlung 3. Heumann, Aeudamm, beir. Preisherabſetzung für eine Sammlung 
son 21 der beiten Werke auf dem Gebiete bed Forſt- und Jagdweſens, hiermit bejonderd aufmerkſam. 










Sorfllide Geräte. 





empfeble id d. 






u DE. 8,60 u. 425 das Met. 

















Yiapanleit. 
Eſchwege, Heff.⸗Raſſ. gcar. 1868. 












Behleidungsgegenflände. 


Weide foritgrüne u. graue Manchefter 
9. Forſtbeamt. als haltb. 
Stoffe, welche e8 giebt. Lieferb. in Qual. 
Bur Hoie 
ınd 3,50, 3. Anzug 7 Mir. erforderl (56 
F. A. Müller, Berſandhaus, Soc i. W. 


des Spez.⸗Geſch. f. Tyorflunif. v. H. Well 
(el gratid. Forſtbeamte genießen Borzugdpreife.Ibel 


Bezugsquellen für jorftliche Geräte, Samen, Bilanzen ꝛc. 


Samen und Pflanzen. |Büher, Schreib-u.Zeihenmaterialien. 






3. Heins’ Söhne, Halftenbet (Holftein). 
Mafienanzucht v. Forft: m. Hedenpflanzgen ıc. 
Große Vorräte von fhönen Kiefern, Wen: 
woutböliefern, Dongladfichten 2c., ſowie 
fänıtl. gangbarft. Banbholzpflanzen. (68 
Man verlange Freisverzeichnis. 





Waffen und Munition. 


Konftr. von höchſt. Leiſtun 
40. Katal. aud über iest. Ian 





(Inh. Herm. Bild) 
Drahtgeflechte und 
licher U 








Gustav Bild, Zabrikgefhäft, 

rieg. Breslau. 
Drabtzäune jeg⸗ 
Preiskurante gratis und frau. 


















Ä | OD ISrtferate CM 
Muzeigen und VBeilngen werden nah dem Wortlaut der Manuftripte abgedent!. 
Für den Inhalt beider ift Die Redaktion nicht verautwortlich. 

Unferate für die fällige Auınmer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erBeten. 


⸗ 


Zum baldigen Eintritt ein energiſcher 


Förſter gelunt.: 


Off. mit Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. 
unt. SForſtinaun hauptpoſtl. Püfeldorf. 
ür einen größeren Jagdverein wird 
$ zum 1. Sanuar t. 28. ein anne FIR 
Revierjäger geſucht. Reflektanien 
wollen ſich unter Einfendung ihrer Zeug⸗ 
niffe bei Herrn von Lenthetı 


it-8d »t bei 5 
alt - Sdhwarmie € Schwarm: 


ftedt melden. ( 

Die NWiederländiihe Jagdgeſellſchaft 
Nimrobe ſucht für ihre Dremfuranftalt 
in Sufleren (Bahnhof in der Nähe von 
Eittard, Provinz Holl. Limburg, unweit 
der deutfhen Grenze) einen 

er — — 

— Dreſſeur u 
anf drei Jahre, mit möglicher Ber: 
längerung, gu engagieren. 

erſelbe muß jowohl in der Dreffur 

von PieldstrialeHunden al8 auch von 
Gechraudhshunden erfahr. fein. Das jührt. 
Gehalt beträgt 100) Gulden nebſt koſten⸗ 
freier Wohnung. Nurijolde Reflektanten, 
Die gute Erfolge und gute Beuguifie 
anufzumeifen baben, mögen fich melden 
bei Hcırn Borftandg : Sctretär Ihr. 
Ch. vaÄn de Poll, 3ylweg, Haar- 
lem (Holland). > 

BER” Eintritt baſdigſ mögfid. 



























„Waldheil“. 


Für einen älteren, penfto- 
nierten Bribatobertörfter, noch 
volltommen vüftig, welder nad 
dem Urteile verjchiedener Sadıs 
verftändiger, befonders aber nad 
dem Gutachten eines durch feine 
ftrenge Kritik befannten höheren 
königl. yorftbenntten aufdem ihn 
nnteritellten Reviere während 
joe Dienftzeit einen fan idealen 

aldauftand hHerbeiführte, dem 
tadelloje Beugniffe und Empfeh⸗ 
tungen zur Seite fteben, ſucht das 
unterzeichnete Divektorium irgend 
eine forſtl. Ehätigkeit, 
am liebjten auf dem Revier, da 
der betr. DOberförfter mit dem 
Aufenthalt in dev Stadt ſich nicht 
befreunden kaun und nad einer 
Beihäftigung im Walde verlangt. 
Die Auſprüche find äußerft be- 
fheiben, da er eine außtömmlide 
Penſion bezieht. 

Gefl. Ungebote und Anfragen 
belicbe man zu richten an unjeren 
ftellvertvetenden Borfigenden, 
den Herrn Grafen Finck von 
Finckensteiu, Wittergutäbe: 
fiper auf Eroffin bei Bär- 
walßde Am. 

Heudanım, im November 1894. 
8* irshtorium 
Bes Dersins „WMalbheil“. 











Dermifhte Anzeigen. 


Junge Tannen 8 
zu Weihnahtsbäumkhen in Maffen zu 
kaufen geſucht. Billigfte Preife erbittet 

E. Kommer, Mueblinburg. 


Heilden-Baudtabak 


tn 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte v. Unerkennungen 
tiber die Süte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 

B 4 5, 


ve. 6 8 10 1% 15 
pro 10-Pfd.- Sad franko. Wr. 1 
und 2 N dev Billigkeit wirklich 


gut. Nr. 8 biß 6 ganz vorzägl ıı. 
jedem Bfetfenrauder zu empfehl 
DapaunAndichu igarren, 
500 Stüd nur 18 Me franko, iſt 
ein groß Poften in gehabter guter 
nalität wieber am Yager ı. wird, 
ſelange Borvat, zu obigem Preife 

vertanft. (0 
Paul Eisenmann, @iöfeld, 

Thuringer Zigarren⸗ 

und Tabak-Fabrik-⸗Verſand⸗Haus. 


Sämtl. forftwiflenichaftl. Bücher 
werden Zu Ladenpreien geliefert von 
J. Noumanns Berlag, Reudamm. 
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Paul Lachmann ge un 
Eomnterfeld %. s 
liefert zu Fabrikpreiſen ee 
| 
u 





er frando zu Pienften. 


Durable "50 fenträger, 


der praftifchte und befte wegen jeiner 
vorzügl Dualität. Kein Rutſchen des 
Bandes! Kein NRoften.der Schnalle! 
Schnalle gefegl geihügt. Berfand franto 
Nadnahıne A Stüd B DIE. 


W. Voss sen., Neienrade i. W. 


FUCHSGIFTPASTILLEN 
a.Dutzd.M.3 4Dutzd. MO 
Fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
‚Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 


AWasmuth &C®, 
Ottensen Hamburg | 


arrett Smith abo. : 


Iokomobilenfabrik, 
Mag — urg. 








Llenie auf Wuöyichfefein: 

Sjährige Garantie für die Feuer: 

buchjen; Feuerung mit trodenen 
Holzabfällen. 


Lokomobil. auf Lolomotirleſſeln: 


große Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ausſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


gelbitthätige Frpanſion: 


geringer Bremmmaterialbverbrand) | eg 
u. Schonung des steitel3; genaue 
Regulierung u. hohe geiftung. 
Kataloge, Zeugniſſe ıc. gratis 

und franko. (116 


Garrett Smith & Co. 


| PBat.: Zithern neu verbeil.). 
ei! Thatſächl. v. jed. in 1 Stunde 

nach dev vorzugliden Schule 
(ohne Lehrer u. ohne Rotenkenntnifie) 
erlerndbar. Größe 56x36 cm, 2 Zai: 
ten, hochf. u. baltb. gearb., Ton wunder: 
vol. (Prachtinſtr.). Preis uur DIE.G,— 
m. Schule u. all. Zubehör. Preiol. 


gratis. 0.C. F. Miether, JuſtriFabr., 
Hannover A. Händler uberall gef. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräte j 


für die Forstinnutzung, den Waldbau, die Landwirtschatt, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für San ungs ‚ Durchforstungs- und andere Zweckei, 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, "Belle, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Tranben- und Blumen- 
scheren, Astschneider Erdhohrer, Lechspaten und Sehanfeln, Garten- 
u. Rodehacken, W iesenbau- Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messk uppen, 
Baudmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfäunger, Tisch-, bessert 
Trauchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in a 
vorzüglicher Qualitilt zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEI” Gegründet 1822. ug (1 


TENDERINGS 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 








E PBrobetijte enth. ie 20 
Marken 4,30 Mark. 


5 Genderings Banytabak 


%, Ville 8 


Marten 5,50 Mark. 
0,70, 0,80, 1,—, 1,20, 140, 1,50, 1,10, 1,80, 
2,—, 2,20, 3,50, 8,—- Markt pro Bund. 
arren — 9 Pfund Tabat bilden ein Boftpafet. 
Beriand Ah erronen, deren Stellung mir Bürgſchaft bietet, obne — ® 
$ fonft gegen Nachnahme. Garantie: Burüdnahme Poſtkolli franko. 

BER” Auf meine Firma bitte ganz befouders zu achten, Da, durch 
meine großen Erfolge augeregt, eine Anzahl Heiner Fabriken bier am 
Platze entitanden find, welche vielfach Tert und Form meines feit Saar 
veröffentlichten Anferates it Ten 

Tendering, 
Größte hell. Zigarren- u. — — in Orsoy a. B. hol. Grete. 


Die vorzüglicft Fangapparate \ Sormulare 
a ar zur Holzaufnahme, 
Wildfoden aller Urt liejert die re- pro 35 Bogen 1 DIE, 
nommierte, größle 
Formulare zu 


Ek ———— allen fabrik 
. Grell & Arbeiternofizbüchern, 


Co., 
a Schleſien. pro 25 kleine ‚Bogen Titel⸗ u. Einlage⸗ 
bogen) 50 Bi, 


Prämiiert auf allen beſchickten Aus⸗ 
zu beziehen von 


ſtellungen im In-⸗ u. Austande. 
J.Neumanmus Verlagebuchhandig., 


Großen ak Frels-Auruni — 
ee Vendanını. 
Waſſerdichte Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund langjähriger Erfahrungen in dein Gebiete der Gerberei, enıpfichlt 
allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Lederfabrif B. Scherk, 


Strasburg (lifermarf). 
Baker, 6 ſtruken, Mk. 7?, — — Nachnahme. — Rabatt. 
! Stets weide 5 iefel! ! Stets Irodiene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg (Sihlesw. li. 


— ſeit 1835 


= Nachſtehende aus den —— überjeciichen baten her gejtellte Diarten 7 3 
S befriedigen jelbfi den verwöhnteften ander. 4 
u ara jenpya er‘ Er . 8,90 DIE. | Fyicita pro 100 Stüd 4,50 Mt. 3 
& Wilhelm 40 n Bräjent „ ID . 3. 
La Pat vn vn Ad 3; |Nupredt Er „ 5—- „® 
S Aphrodite Pe „ 490 „ | G&iprena u „6-8 
= Esquiſitoo R 4,60 Jubilo 4,40 * 
20 Stück vorſteh. Probetiſte enth. ie 20 Stũc vorſteb. 

2 

* 
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Holzbearbeitungsmajchinen aller rt, 


fompiette Ginrichtungen für Säge und Hobelwerfe, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Stiltenjabrifen. 
m Aulagen zur Serſtellung bon Dolznıchl. EEE 
Große Bann nach ſchwediſchem Syfſt. v. unerreichter Kerftungsiagisfeit. 
Hoſzwoſſmaſchinen. — Eransmiffionen. 
®ransport-Anlagen für Hölzer, Hoßel- md Hägefpäne. 
sHolz-Troken-Anlagen mit und ohne Ventilator. 





hir die Redaäaktion: 


5 Neumann, Wendamı. — Druck und Berlag: 


I Nenmann, Neudamus 











Deuflcde 





Forſt— 





eitung, 


Organ 


für bie 
Anterefien des Waldbaneß, des dorfiſchuges, der worübenngung und der Bienenzudt. 


Enıtlihes Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preufifcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Jerein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben und redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die preußifchen Jäger und Hörfter. 
Bon Yriedrid Müde, ehemaligem Gardejäger. 
. Waldßeit. 
Fortſetzung.) 
Zu meinem Bedauern babe ich mic | Subalternbeamten zweiter Klaſſe gerechnet 
verleiten lafjen, einen Abfprung zu machen; | — Aller. Erl. a. d. St. vom 26. 3. 1855, 


id, lenfe wieder ein: es iſt alfo gut, daß 
wir wenigjtend den Anfang mit der Er: 
rihtung von Förfterfchulen gemacht haben, 
und es wird mit der Beit ja wohl aud) 
beijjev werden. — 

Sm Suhre 1873 erfchienen die Gefete 
über Zagegelder und Reiſekoſten und 
Wohnungsgeldzufhüffe für unmittelbare 
Ctant3beamte. Die Säte find nicht für 
die einzelnen Beamtengattungen und 
Stellungen befonders feitgefeßt, ſondern fie 
jind nach dem Range der Beanıten abgeftuft. 
Die Einordnung beruht im weientliden auf 
ter Rangordnung vom 7. Februar 1817 
und auf verjchiedenen, diefelbe ergänzenden 
Beitimmungen. Zur zeit des Erlaſſes 
dieſer Verordnung gab es noch feine 
Förſter, dieſe haben wir erjt feit dem 
Jahre 1832. Man konnte deshalb einiger: 
maßen gefpannt fein, wie man fich nun 
init den Förſtern abfinden würde; bisher 
hatte man fie jedenfall® bei Gewährung 
von Umzugskoſten zur Klaſſe IX, zu den 


J. B. 1856, ©. 40.*) — Da geſchah das 
für unmöglich gehaltene: die Förſter wurden 
einfach den Unterbeamten zug ählt, da 
ihnen, wie es in der Zirkular-Verfügung 
des Finanz-Miniſters vom 6. Juni 1873 
heißt, der Hang der in 8 1 de3 Geſetzes 
von 1873 zu VI genannten Beamten nicht 
beigelegt jei. Sie erhielten nunmehr, wie 
es in der Verfügung weiter lautet, rüd- 
fichtlic) der Reifen auf Eifenbahnen zwar 
geringere Meilengelder als bisher, jedod) 
fände das eine billige Ausgleihung durch 
die Übrigen höheren Sätze. Es iſt dies 
nämlich jo zu erklären, daß die Beträge 
für Reifen auf dem Landwege dermaßen 
erhöht worden waren, daß nad) dem neuen 
Geſetz die Unterbeamten Beträge erhielten, 
die den früheren Meilengelderſatz für 
Förſter überfteigen, und nicht etwa fo, 
al3 ob für Förfter etwas Beſonderes feft: 
gejeßt worden wäre. 


*, Schneiders Forftkalender. 
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Ich bin ja viele Jahre für den Brief: 
kaſten von Forſt- und Jagdzeitungen thätig 
gewefen, ic) babe Gelegend 
Strömungen zu verfolgen, ic) habe Not 
und Elend im Sörfteritanbe zu meinem 
Leidweſen genugjam kennen gelernt, ich 
bin dabei auf manches verbitterte Gemüt 
geftoßen, aber niemals, fo fand ich, bat 
man fih im Fürfterftande in fo hohem 
Maße verlegt gefühlt als gerade in dieſem 
Falle. Das Schlimme war, die Wunde 
brach immer von neuem auf; einzelne 
Beamte, wie Lofomotivführer, Oberföriter, 
jpäter auch Bauinſpektoren, Oberlehrer 
u. a., ſegten die Regelung der Rangver—⸗ 
hältniſſe durch. Das Allerſchlimmſte aber 
war, daß die Förſter ſich nicht bloß ver⸗ 
letzt, ſondern auch verlaſſen wähnten. Ich 
komme auf dieſen Punkt bei Wiedergabe 
der Rede des Herren Miniſters für Land— 
wirtichaft in der Situng vom 30. Januar 
1888 nod) — Dieſe Rede wurde 
durch eine Bemerkung des Abgeordueten 
Rickert veranlaßt, der —F damals folgender: 
maßen äußerte: 

Abgeordneter Rickert: Ich bin von 
befreundeter Seite veranlaßt, eine An⸗ 

elegenheit hier kurz zur Sprache zu 

ringen, die ſich ar die Stellung der 
örfter innerhalb des Beamtentums 
eziebt. 

Die Förfter waren früher Subaltern: 
beamte nach einer Minifterialverfügung 
vom 24. Mai 1865. Sie find nachher 
in eine Stategorie gebracht zwiſchen den 
Subaltern: und den Unterbeamten, fie 
beziehen aber 3.8. die Umzugskoften 
nach der Stategorie der Unterbeamten, 
ebenfo verhält es ſich aud) bei der 
Penfionsberechnung. Das wird vielfach, 
wie man mir jagt, als ein Mibver:- 
hältnis, als eine Zurüdjegung eınpfunden, 
um jo mehr als die Förſter in den 
Reichslanden nad) einer Verfügung des 
Reichskanzlers aus den ſiebziger Jahren 
in die Kategorie der Subalternbeamten 

ebracht ſind. Man kann ja über die 

rag der Rangverhältniffe verjchiedener 
Meinung fein; ich würde der Bejeitigung 
diefer ganzen Unterjcheidungen feine 
Thräne nachweinen. Wenn man aber 
diefe Rangklafien einmal beftehen läßt, 
dann ift es naturgemäß, daß die be: 


eit gehabt, die|- 


an, Beamten nun aud) den Wunſch 
baben, da eingereiht zu werden, wo fie 
glauben, ihrer ganzen Stellung nad) 
verdienen eingereiht zu werden, und 
dieſes Mißverhältnis zwiſchen deu 
— von Elſaß-Lothringen und 
reußen muß für die Dauer mißlich 
werden und mißlich berühren. Meine 
erren, ich glaube allerdings, daß die 
rage der Gehaltserhöhung die wichtigere 
iſt, aber man würde hier mit einer ver: 
hältnismäßig ganz geringen Summe 
abhelfen können. x weiß nicht, ob 
der Herr Minifter in der Lage iül, 
Auskunft darüber zu geben, ob er von 
Standpunkt feines Reſſorts die Abſicht 
bat, eine änderung zu ermirfen oder 
nit. Erwünſcht wäre es mir; erſcheint 
ed jest unthunlid, jo werde ich mich 
befcyeiden und vielleicht bei nädjiter 
Gelegenheit die Frage wiederholen. 
Bizepräfident Dr. Freiherr v. Heere: 
man: Der Herr Minijter hat dad Wort. 
Minifter für Landwirtfhaft, De: 
mänen und Forſten Dr. Lucius: Meine 
Herren, in der amtlichen Stellung der 
hat feit 20 Jahren oder wenig: 
tens feit Anfang der fiebziger Jahre 
eine Beränderung nicht ftattgefunden. 
Ich kann mir deshalb auch nicht denken, 
daß gerade jet in forjtlichen Kreiſen 
eine Unzufriedenheit über die Rang: 
ftellung eriftierte,*) wohl aber wird bie 
— auf die günſtigeren Ber: 
ältniffe der im Reichsdienſt ftehenden 
Förſter, wie wir fie eben gehört haben, 
jehr geeignet fein, folde Gefühle zu 
weden. (Sehr richtig! rechts.) Und 
id) würde deshalb glauben: es iſt nicht 
gerade zwedmäßig, bier für Diefe Frage 
die Initiative zu ergreifen. Ich glaube 
wie jeder Reſſortchef verfihern zu dürfen, 
daß fiher das größte Wohlwollen für 
die untergebenen Beaniten befteht, daß 
aber nicht der Reſſortchef felbitändig in 
der Rage ift, bei jeder Gelegenheit tür 
irgend eine der ihm unterftellten Beamten— 
Hoffen etwas Beſonderes vorzufdlagen. 
Jede derartige Änderung zieht für alle 
übrigen Nefjort3 unbedingt Wirkungen 
und Folgen nad) fih, und es find dakeı 


*) Die Unzufriedenbeit beſtand feit 1873. 
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viel weniger die Nangfragen 
Wichtigkeit, auf die ich nebenbei einen 
anz untergeordneten Wert lege, al 
die Gehaltzfragen. Ich fehe in der 
That nicht ein, wie für diefe Beamten: 
klaſſen e3 von irgend einer ag a: 
fein Eann, ob fie einen halben Gra 
höher oder tiefer ftehen im Rang. 
Thatſächlich haben wir überhanpt fein 
volljtändig durchgeführtes Syſtem in 
Bezug auf die Rangftellung der Büreau— 
und Unterbeamten, die den verfchiedenen 
Reflort3 angehören. 
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von | Berechnung des Witwen- und Waifengeldes 


in Anſatz gebracht. Wie fehr waren die 
Förſter erfreut, als der Herr Minifter 
Dr. Lucius in der Siung von 26. Januar 
1886 anerfannte, a bei Gelegenheit der 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchuß die 
Oberförfter und Förſter leer ausgegangen 
jeien,*) und zwar, wie der Herr Yinanz- 
minijter ausgeführt hatte, eines forma= 
liſtiſchen Momentes wegen;**) wie jehr 
würden ſie es mit Dank begrüßt haben, 
wenn jemand den Herrn Miniſter darauf 
aufmerkſam gemacht hätte, daß es ſich 


Für ſehr viel wichtiger halte ich für die Förſter durchaus nicht um „den 


allerdings, daß die Gehaltsſtellung der| h 


Betreffenden fo gut geftellt wird, mie 
fie es kann, das heißt, wie die Etats— 
verhältniffe in ihrer Gejamtheit es ge- 
ftatten, und die des Reſſorts in3bejondere. 
Sch meine auch, daß in diefer Beziehung 
die Vorſchläge der Königlichen Staats— 
regierung, die in den ee zwei Jahren 
in Beziehung auf die Verbeſſerung der 
Ba gemacht worden find, 
bier überall Ihren Beifall gefunden 
haben und durchgeflihrt find. Ich würde 
deshalb glauben, daß ich nicht in Aussicht 
ftelen kann, nachdem in den letzten zwei 
Jahren eine Gehaltserhöhung dieſer 
ſehr ehrenwerten und tüchtigen Beamten— 
klaſſe ſtattgefunden hat, daß jetzt ſchon, 
alſo früher als etwa vor dem Eintritt 
einer allgemeinen Regulierung der 
Beamtengehälter, die Rede fein wird 
von einer Gehalt3erhöhung. 

Hierzu ift folgendes zu bemerken: In 
den de de3 Herrn Ridert iſt 
richtig, daß bei der Berechnung der Benfion 
für Förfter die Säte für Unterbeamte zur 
Anwendung Eommen, nicht aber bei Be 
rechnung von Umzugskoften. ALS jeiner 
Zeit die Klagen zu laut wurden, die leider 


durch die Kurzfichtigkeit der Förſter fich | höhere und Subalternbeamte. 


nur gegen die Diäten richteten, da wurde 
in das Geſetz über Zagegelder eine neue 
Klaſſe eingejchoben: „Andere Beamte, 
welcde nicht zu den Unterbeamten zu zählen 
find,“ ein Saß, der auch in das Gejek 
über Umzugstotten vom 24. Februar 1877 
überging. In dem Gejeß über Wohnungs: 


eld 
Der ohnungsgeldzuſchuß wird zum Gehalt 
gerechnet und bei der Penftonierung, bei 


uſchuß fehlt diefer Sat, und gerade & 


aldben Grad”, etwa um Befriedigung 
eine gewiſſen Ehrgeizes handele, ſondern 
un das von dem Herrn Yinanzminifter 
erwähnte „formaliftiihe Montent“ in dem 
Geſetze von 1873 und feine Wirkung auf 
die penfionierten Beamten, auf die Förfter: 
witwen und Waijen, und daß die Rang 
erhöhung nur Mittel zum Zweck feil 
Die Mllerhöhfte Verordnung vom 
7. Februar 1817 bejtimmt in betreff der 
Rangverhältniſſe der Beamten in$ 7, Wr. 5: 
„Sollten zweifelhafte Fälle eintreten, 
wo die Beftinimungen diejer Verordnung 
nicht ausreichen, e, wollen Wir folche, 
foweit fie die Klafjen der vortragenden 
Räte und die in diejer Kategorie 
ftehenden Perſonen betreffen, auf den 
Bortrag unfere® Staatskanzlers Selbſt 
entjcheiden; für die übrigen Klaſſen 
aber die Entfheidung, ſowie die Rang- 
beftimmung der bei den Provinzial 
Unterbehörden angeftellten Beamten 
Unferem Staatskanzler überlaffen.“ 
Der Rang der Förſter ijt gejetlich 
nicht feftgeftellt; man vergleiche von Rönne 
„Das Domänen:, Forſt- und Jagdweſen 
des preußifchen Staats“, ©. 377. 
Die Zivilbeamten werden Pa 
u den 
letteren gehören alle diejenigen Beamten, 
welche bloß gewiſſe formale und mechaniſche 
Geſchäfte beforgen, die zur Verwirklichung 
der amtlihen Funktionen als Mittel 
dienen und die eben deshalb nirgends 
beichließen oder materiell anordnen, ſondern 


*) Jahrbuch Dandelmann» Mundt XVII 
115 


—* Jahrbuch Dauckelmann-Mundt XVIII 
S. 110. 
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nur vollziehen, was und wie ihnen vor: 
gejchrieben ift. Sie werden wiederum in 
die eigentlichen GSubalternbeamten und 
Unterbeaumten geteilt. — v. Rönne, Staat: 
vecht III, ©. 405. — Mehrfach hat man 
nun geglaubt, aus der Minijterial:Ber- 
fügung vom 24. Mai 1865, Schneiders 
Jahrbuch 1866, ©. 62, noch mehr aber 
aus der Zirkular-Verfügung des Finanz: 
Minifters von 19. Januar 1857, Schneiders 
Jahrbuch 1858, ©. 37 (die Berwaltung 
der Forſten war früher dem Finanz— 
Minifterium unterjtellt), ein Anerkenntnis 
über die Rangſtellung der Förſter herleiten 
zu fünnen. Dieje Annahme dürfte nicht 
zutreffen. Die Regelung konnte nur 
unter Beobachtung der geſetzlich vor— 
geſchriebenen Form geſchehen. 

Durch die Miniſterial-Verfügung vom 
24. Mai 1865 iſt auch nur anerkannt, 
daß die Förſter Unterbeamte nicht ſind. 
Nach den Allerhöchſten Erlaß vom 
10. Juni 1848, betreffend Tagegelder 
und Reiſekoſten der Staatsbeamten, waren 
in betreff der Höhe der Sätze unter: 
Ihieden: a) Beamte der eriten fünf Rang- 
klaſſen, b) alle Beamten geringeren 
Ranges nit Ausfchluß der Interbeamten, 
c) Unterbeamte. Der Allerhöchfte Erlaß 
vom 26. März 1855 über Bergütung der 
den Staat3beamten erwachjenden Umzug3- 
fuften unterfhied Subalternbeamte und 
Unterbeamte. 

In betreff der Einrangierung in die 
zehn Klaſſen, wie ſie in dem Allerhöchſten 
Erlaß 8 3 aufgeſtellt find, wird durch 
die erwähnte Berfügung des Herrn 
Miniſters von 19. Januar 1857 beftinmt, 
duß den Nevierfüritern, Hegemeiſtern, 
Förſtern, Torf-, Wieſen- und Floßmeiftern 
die Sätze sub IX, den Forſt-, Torf-, 
Wieſen- und Floßaufjehern, den Wuldz, 
Torf-, Wiejen: und Floßſchleuſenwärtern 
die Süße sub X bis auf weitered zu 
gewähren jeien. Nun führt die He IX 
der Allerhöchſten Verordnung allerdings 
auf: Die GSubalternen zweiter Klaſſe 
bei den Brovinzialbehörden und Gubal- 
ternen bei den Kreis: und Lokalbehörden. 
Bemerkt muß zur vollftändigen Klar: 
ftellung des Sachverhalts jedod) werden, 
daß die Gründung der Revierfürfterftellen 
in ihrer jegigen Verfaſſung erſt durch das 
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Zirkular-Nejkript vom 3. Auguſt 1854 
erfolgt ift; daneben bejtanden nuch einzelne 
Nevierförftereien, deren Stelleninhaber 
verwaltende Beamte waren. Zu den in 
Klaſſe X einrangierten Forſtaufſehern 
wieder gehörten nicht nur Forſthilfs⸗ 
aufjeher, die bloße Schußbeamte waren, 
ed gab auch Forjtaufjeher, die einen: be: 
ſtimmten Bezirt — Förſterei — vorjtanden, 
und die etut3mäßige, penfionsberedhtigte 
Beamte waren. Dieje Einrichtung Hatte 
ih aus den fogenannten ftationären Forſt— 
bilfgaufjeherftellen heraus entwidelt. 

Da nun fpeziell die Yörfter überall 
nicht zu den Unterbedienten gezählt 
wurden, fo erhielten fie die Süße für 
Subalternbeamte bei Berfegungen, Dienjt- 
reijen u. f. w. 

Die Angelegenheit mar nidt - zur 
Spradhe gekommen bis zum Erlaß des 
a über Tagegelder und Reijekoften 
der Staatsbeamten vom 24. März 1873, 
und da das Geſetz nun unterjcjied ad „VII“ 
zwiſchen Subalternbeamten der Provinzial: 
behörden, Kreid: und Lofalbehörden und 
anderen Beamten gleichen Ranges und 
unter „VIII“ „Beamte geringeren Ranges 
und Unterbeante” zujammenfaßte, auch 
außerdem die Beitimmung enthielt, daß 
Beamte, weldhe im Range zwijchen zwei 
Klaſſen ftehen, die für die niedrigere 
Klaſſe bejtimmten Sätze erhalten und 
fodann, daß für Beamte, denen ein be: 
ftimmter Rang nicht verliehen ift, der 
Berwaltungschef in Gemeinſchaft mit dent 
Sinanzminifter über die denjelben nad) 
Maßgabe diefes —— u gewährenden 
Sätze entſcheiden ſolle, waren dieſe 
Entſcheidungen erforderlich, ſowohl für 
Oberförſter wie auch für Förſter. Die 
Se erhielten nunmehr, da ihnen der 
Rang der im 8 1 des Geſetzes zu VI 
genannten Beamten nicht beigelegt war 
— cfr. 3:9. d. %-M. v. 6. gun 1873, 
Dandelmanns Jahrbuch Band VI, ©. 21 
— rüdfichtlich der Reifen auf Eifenbahnen 
niedrigere Sätze ala früher, die allerdings 
durch die übrigen, etwas höheren Sätze 
wieder audgeglihen wurden. Die An: 
elegenbeit iſt j. > von dem Herru Ober: 
—— Bernhardt im Abgeordneten: 
baufe angeregt, und zwar gejchah dies in 
der 8. Sitzung am 6. Februar 1875, bei 
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Beratung des Etats der ERBEN 
Wir entnehmen der Rede ded Herrn Ab- 
geordneten Bernhardt folgendes; 


„Meine Herren! Sch hatte mic 
niht zur „Einnahme“ zum Wort ge= 
meldet, wenn Sie aber gejtatten, werde 
ih die wenigen Worte, welche ich zu 
jagen babe, jett fagen und braude 
Ihre Aufmerkſamkeit dann fpäter nicht 
in Anjpruch zu nehmen. Ich denke auch, 
daß die Sache, welche ich vor Ihnen 
vertreten will, eine fo gute und in ſich 
ſo gerechtfertigte ift, dar es nicht vieler 
Worte bedarf, ſondern daß Sie, wie 
id) hoffe und wie ich bitte, bald auf 
meine Seite treten werden. 

Zunächſt habe id) dem Herren Finanz: 
minifter meinen Dank auszuſprechen, 
daß er der Anregung, welche ich in der 
vorigen Seſſion betreff3 der Forft: 
bilfsauffeher gab, in jo überaus freund: 
liher und danfensmwerter Weile ent- 
ſprochen hat. Es ift manche Not auf 
diefem Wege gemildert worden und in 
da8 Herz manches Beamten die Berufs: 
friſche und Tüchtigkeit zurückgekehrt, 
die gar zu leicht unter dem Drucke 
materieller Not verkümmert. 

Allein ich habe einige andere, ähnliche 
Arliegen, etwas höher hinaus. Unſere 
armen Förſter — ich gebrauche dieſes 


Epitheton mit vollem Bewußtſein deſſen, 


was ich ſage — unſere Förſter, welche 
bei einem wirklich recht kärglichen Ein— 
kommen einen überaus Zah engenben, 
ſchweren Dienft haben, m durch einige 
nene Regulierungen, die für — 
andere Beamten eine Verbeſſerung wären, 
in ihrer äußeren Exiſtenz keineswegs 
aufgebeſſert, vielmehr, wie ich meine, 
geradezu geſchädigt worden. Wir haben 
ein neues Diäten-Reglement bekommen, 
da hat man die Förſter nicht einrangiert, 
wo hingehören, in die 6. Klaſſe, wo die 
Subalternbeamten der Provinzial- und 
Kreisbehörden und andereBeanite gleichen 
Ranges ſtehen, ſondern in die 7. Klaſſe. 

eine Herren, bei der Eiſenbahn— 
verwaltung gehören in die 7. Stlafie, 
wenn Sie mir geftatten, mit dem leßten 
Poften Nr. 41 in derjenigen Aufftellung, 
welche fich in dern Geſetzvom 29. November 
1873 findet, die Nachtwächter, die Weichen: 


jteller, die Bureaudiener, die Portiers, 
die Billetdruder und Magazinaufleber. 
Dagegen gehören in bie Full böher 
— und da mwünfchte id), daß unfere 
Förſter ftänden, Beamte, die eine zmei- 
jährige Lehrzeit abjolviert und zwei 
Examina gemadt haben — die Stations- 
auffeher, die Stationgaffiftenten, Die 
Gepäderpedienten und die Materialien: 
verwalter 2. Klaſſe. Nun bat fih für 
die Förſter da3 unangenehme Refultat 
ergeben, daß fie heute faktiſch bei einer 
Dienftreife weniger befommen, als fie 
befamen, ehe dieje neue Geſetz erſchien. 
Und doch, glaube id), war die Tendenz 
dieſes Geſetzes eine Aufbefjerung der 
materiellen Mittel der Beamten. 

Sc hoffe und bin deffen ganz ficher, 
daß das, was id in diefer Beziehung 
mit vorzutragen erlaubt babe, den 
vollften Wiederhall bei dem Herrn 
Finanzminiſter findet, und id) bin ganz 
feft überzeugt, daß der nädhjtjährige 
Etat uns alle —— wird, daß der 
HerrFinanzminiſter Abhilfe geſchafft Hat. 
Ich geſtehe allerdings ganz offen, daß, 
wenn ſich wider Erwarten in dieſer 
Richtung ſolche Schwierigkeiten ergeben 
jollten, fo daß im nädjtjährigen Etat 
oder bis zur Vorlage des nächſt— 
jährigen Etats eine Abänderung nicht 

etroffen würde, ih mid dann an 
bie Autorität dieſes Hauſes wenden 
müßte, um einen fürmliden Beſchluß 
herbeizuführen, der mit dem Gewicht 
Sshrer aller Stimmen da8 zu erjeßen 
hätte, was vielleicht meiner perjönlichen 
Stellung an autoritativer Kraft abgeht.“ 

Hinanzminifter&amphaujen: „Meine 
Herren! — — — — — — — — — 

Was nun den zuerſt angeregten Punkt 
wegen der Diäten für die Förſter betrifft, 
jo wird fih da wohl Abhilfe fchaffen 
lafien. Es ift diefe Frage nicht bloß 
für die Förſter ftreitig, fondernt mit 
nod größerem Recht in Anregung ge= 
bracht bezüglich der Steuerbeamten, 
welche ebenfall3 in diefe Kategorie fallen. 
Was nach diejer Richtung hin fich wird 


machen laffen, dazu werde ich jehr gern 


die Hand bieten.” Gortſetzung folgt.) 


— — 
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Aus den Walde. 


Mus dem Walde. 


Das gemeine Teichrohr, 
Phragmitescommunis Trin., Arando Phragmites L. 

Das gemeine Teihrohr, auch Schilf—⸗ 
oder Dedrohr genannt, wächſt an naſſen 
und fumpfigen Stellen und in fladen 
Gewäſſern und ift über die ganze Erde 
verbreitet. Da dasſelbe jedermann be- 
fannt ift, fo ift eine Bejchreibung der 
Pflanze vollkommen überflüſſig. Weniger 
befannt, wenigſtens in vielen Gegenden, 
ift die mannigfahe Verwendung und 
Kultur derfelben. 

Die Wurzel, welche friſch einen mwidrig 
füßen Geſchmack hat, wird in manden 
Gegenden getrodnet, pulverifiert unter das 
Mehl gemengt und zu Brot gebaden. 
Die Blätter und die jungen Stengel liefern 
ein nahrhaftes Grünfutter für Pferde und 
Kühe, nad) welchem lettere ſehr viel Milch 
geben, aus der ſich eine gute Butter be— 
reiten läßt. Ich lernte Fürzlih ein Gut 
fennen, welches das Teichrohr in umfang: 
reiher Weife anbaut und als Grünfutter 
benutzt. Sind im Winter die Halme ab: 
geftorben, fo geben fie eine gute Einftreu, 
die der Forſtbeamte wohl zu ſchätzen weiß. 
Auh zu vielen techniſchen Zwecken wird 
das Teichrohr benukt. Die Berwendung 
gar Dachbedeckung kommt bei den modernen 

auten gar nicht mehr vor, aber zum 
Berohren von Wänden und Deden wird 
es immer noch gejucht; ferner dient e3 
zur Herjtellung von allerlei Matten und 
Geflechten, Weberfpulen und Federhaltern, 
während die Blätter neuerdings zur 
Pupierbereitung benutt werden fullen. 

Wenn aud) der Preis des Nohrs, 
nadydem es nicht mehr in umfangreicher 
Weije zur Dachbededung genommen wird, 
etwa geſunken ift, jo iſt derjelbe dod) 
immer noch derart, daß fih fein Anbau 

ut rentiert. Da es nun im Walde viele, 
Font unbenutte Stellen giebt, die fich für 
den Anbau der Pflanze eignen, jo follte 
doch der Forſtmann in Erwägung ziehen, 
ob es ſich nicht verlohnt, diefelbe dort an— 
zupflanzen; denn unbedingt drängt die 

egenmwärtige Lage der Land- und 
Sorftwictidaft zur rationellen Aus— 
nußung eines jeden Fleckchens Erde. 

Gewöhnlich gejchieht die Anpflanzung 


duch Wurzelitöde. Diefelben werden in 
vierfantigen Ballen ausgefiohen und in 
die vorher gemachten Löcher geſetzt. Am 
beiten gedeihen fie in faurem, anni em 
oder torfigem Boden. Soll die Anlage 
im Waller gefchehen, fo umgiebt man in 
Srühjahr die Ballen mit Lehmklumpen 
von der Größe eines Kinderfopfes und 
läßt Ddiefe in Zwiſchenräumen vorfichtig 
in dad Wafler hinab. In der Schweiz 
und befonders im Rheinthal von Rheineck 
bi3 aufwärts Sargans iſt diefe Methode 
äng und gäbe. Obgleich diefelbe den 
Hchesften —2 verbürgt, ſo iſt ſie doch 
in Gegenden, in denen hc fein Rohr be: 
findet, von dem die Wurzelftöde genommen 
werden können, mit bedeutenden Soften 
verbunden; die Kuftipieligkeit liegt nämlid) 
in dem Transport derjelben. 

Mir ijt nur das beichriebene Verfahren 
befannt; ein alter Forftmann bat mir 
aber mitgeteilt, daß es auch möglich fei, 
durch Stedlinge das Rohr anzubauen, 
und fol diefe Methode feit langen Jahren 
an den Ufern des Stettiner Haff3 ange: 
wandt werden. Ich will deshalb aud 
diefe nach den Angaben des erwähnten 
Forſtmanns bier mitteilen. 

Bekanntlich bat dag Rohr eine tiarf 
ausgebildete Ausichlagsfähigkeit,; denn ein 
Rohrbündel, liegend oder aufrecht ftehend 
im Waſſer, fchlägt nad) wenigen Tagen 
aus. Der Rohrſtengel befteht, wie jeder 
Grashalm, aus mehreren durch Knoten 
(genicula) getreniten ©liedern, und an 
jedem Oberrande eines —— Knotens 
befindet ſich ein deutlich erkennbares Auge, 
deſſen Stellung zu dem nächſt folgenden 
eine wechſelnde (alternierende) iſt. Sobald 
nun der junge Halm dur irgend eimen 
Eingriff feinen Höhentrieb verliert, fo wird 
dies Auge zu le Erjaß ausgebildet. 
An den Näfdern er Knoten bilden fid, 
jobald die Stedlinge in die Erde Eonmen 
und dadurch der direkten Einwirkung des 
Lichtes entzogen find, kranzförmig Die 
Wurzeln. Zu den Stedlingen, auf deren 
Schneiden die größte Sorgfalt zu ver: 
wenden ift, benugt man ftet3 die diditen 
Halme.. Der Schnitt muß mit einen 
dünnen, aber ſcharfen Meſſer 1 bis 11/2 Zoll 








unter dem Knoten vollzogen und jede 
weitere Berleguung des Halmes vermieden 
werden; denn jeder gequetichte oder ge— 
fnidte Halm ift ebenfo untauglich wie der⸗ 
jenige, deſſen Knoten befchädigt find. Die 
Länge der Stecklinge richtet ih nad) 
der Tiefe Des Bafterftandes über dent 
zum Rohranbau beftimmten Boden, doc) 
dürfte es kaum ratſam fein, Flächen, 
weldhe tiefer als 2 Fuß unter Waller 
jtehen, mit Stedlingen zu bejegen, weil 
e3 bier kaum möglich jein dürfte, diejelben 
gegen Bejchädigungen durch die Bewegung 
des Waſſers zu ſchützen, es fei denn in 
einer fleinen und ruhigen Zorfgrube. 
Gewöhnlih nimmt man Stedlinge mit 
3—4 Snoten, welche 1—2 Zoll durd) 
einen jchrägen Schnitt vom Haäalme ge— 
trennt und dann in den Boden geftedt 
iverden. 
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minder gefährlih ift dem Rohre das 
Mähen, bevor e3 feine vollkommene Aus: 


bildung, welche erſt Ende Auguft eintritt, 
erhalten bat. Die beite Erntezeit behufs 
Verwendung zu Dachdeckungen oder zu 
technischen HYiweden find die Monate Sep: 
tember und Oktober. Oft muß aber des 
Waſſerſtandes wegen die Ernte bis zum 
Eintritt des Froſtes verfchoben werden. 
Leider werden alddann viele Halme vom 
Schnee und Wellenfchlag zerknickt. 
Berwandt mit dem S eichroht it das 
Flötenrohr (Arundo donax), aud) ſpaniſches 
Rohr genannt, aus defjen langen und 
starken Halmen Mundftüde für Mufi- 
inftrumente, Spazierjtöde u. dgl. gemacht 
werden. Seine Heimat ift das füdliche 
Europa. In Oftindien bildet da8 Bambus: 
vohr (Bambusa arundinacea), welches bi3 
50 Fuß Hoch und 2 Fuß ſtark wird, ganze 


Die unge Pflanzung iſt befonders | Wälder. Aus feinen A Trieben 
gegen das Weidevieh zu ſchützen, welches |iverden die bekannten Bambusrohrftöde 
ſehr arg nah dem Rohre ift. Nicht | hergeftellt. H. Melzer. 


Kunoͤſchau. | 


„Allgemeiner Holzverkaufs-An— 
eiger“ Yr. 22 vom 30. —* L. Gerding 
— 5 — „Über Anlegen von Gegen: 
feuern bei Waldbränden.” Wichtig 
angewendet kann ein Gegenfeuer viel 
nügen. Es muß redjtzeitig und in ge: 
nügender Breite von einem ausreichend 
breiten, von brennbaren Gegenftänden 
(Holz Strauchwerk, Unkrant) a ll 
gut gereinigten Gtreifen aus in Gang 
gebracht werden. Das Feuer darf ftatt 
gegen den Wind und dem Waldfeuer ent: 
gegenzubrennen, nicht mit dem Winde 
über den Streifen zurüdbrennen können. 
Ferner müſſen hinreichend Mannfchaften 
mit Arten, breiten — Spaten ꝛc., 
auch mit Büſchen auf dem Streifen auf— 
geſtellt ſein, die etwa zurücklaufendes 
Feuer auf dent leeren Streifm und über 
diefen vom angelegten Gegenfeuer zurüd- 
fliegende — in dem im Rücken be— 
findlichen Beſtande ſofort löſchen können. 
Alle hundert Schritte einen Mann auf— 
zuſtellen, iſt zu — ja unter ungünſtigen 
Verhältniſſen ſind dreißig Schritte eine 
ſchon zu große Entfernung für die den 


Rückbeſtand ſchützenden Feuermänner. Iſt 
ſtarker Wind vorhanden, dann kommt 
man oft kaum damit aus, wenn alle 
10 Schritte ein Mann aufgeſtellt wird, 
weil die Funken des Gegenfeuers bald 
weit in der Luft umher und mit dem 
Winde in den Beitand im Rüden — 
und dort Brände erzeugen, ſo daß eine 
große Menge Arbeiter nötig iſt, um alle 
die kleinen Feuer raſch zu löſchen. Bei 
naſſem oder feuchtem Boden ſind weniger 
Mannſchaften erforderlich als bei trockenem, 
bei lichten, niedrigen Beſtänden weniger, 
als bei geſchloſſenen, bei ſolchen mit 
weniger brennbaren am Boden befindlichen 
Stoffen weniger, als im umgekehrten 
Sale u. ſ. w. Die Breite der Streifen, 
von denen aus das Gegenfener angelegt 
wird, und auf denen die Mannfchaften 
aufgeftellt werden, richtet fi) nach den 
vorliegenden Berbältnifien. Bei höheren 
geichloffenen Bejtänden ift eine größere 
Breite, al3 bei niedrigen gefchloffenen er: 
wünjcht. In Baumorten kommt man oft 
mit Abplaggen auf Meterbreite aus, mo- 
bei der Abraum nad der Feuerſeite hin 
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u ziehen ift ꝛe. Dieſes lektere gilt be: 
—— für Erdfeuer. Bei Wipfelbränden 
erfordert es breitere Streifen. 

Von Wichtigkeit iſt es auch, daß das 
Gegenfeuer gleichmäßig und mindeſtens 
in der — Breite angelegt wird, 
welche das zu bekämpfende Waldfeuer 
beſitzt. Es hängt von den betreffenden 
Verhältniſſen ab, wie weit man den 
Waldbrand herankommen laſſen kann, 
bevor man dad Gegenfeuer anlegt. Kommt 
derjelbe bei mäßigen Winde und bei 
nit zu trodenem Boden und Beſtande 
langfam heran, dann kann man ihn, ehe 
man ein Gegenfeuer anlegt, wohl bis 
auf 30 Schritte abwarten, während man 
bei trodenem Wetter, ftarflem Winde, 
trodenem Boden und Beftande, vielleicht 
auch nocd bei vielen und leicht verbrenn— 
lihen Gegenftänden im Beftande oft 
jhon 200 und mehr Schritte vor dem 





Beriht über die zwanzigfie Sikung des 
Savelländishen Jorſtvereins 
zu Rathenow 
am Sonnabend, ben 4. Auguſt 1894. 


(Schluß.) 


Es wurde nun zur zieeiten Frage über: 
gegangen. Diejelbe lautet: 

Wie groß ijt die Holzmaffe eines 
70-80 jährigen,leidlih gutwüdfigen 
und gutbeftandenen Riefernbeitan- 
des auf mittelmäßig gutem Sliefern- 
boden nah Nutz- und Brennholz» 
Feſtmetern zu veranſchlagen? 

Der Förſter N.H. als Referent ſprach ſich 
darüber wie folgt aus: 

Meine Herren! Die zur Beſprechung vor: 
llegende Trage über die Holzmaffe eines 70> bis 
80 jährigen, mittelmäßig guten SKiefernbeitandes 
ift eigentlich jchon damit erledigt, daß ich Sie auf 
die verfchiedenen Tabellen hinweife, die doch jeden- 
falls von theoretiih und praktiſch gebildeten 
Herren gemacht find. 

Aus meiner Praris kann Ich Ihnen ganz 
verſchiedenes mitteilen, verbürge mich) aber nicht 
für die Refultate, da irren immer menschlich ift. 
Ich werde mic nanz kurz faffen und Ihnen mits 
teilen, was ich aus meinen früheren und jeßigen 
Tarationen für NRefultate erhalten babe. 

Mir haben in unferen Brivatforften, was ich 
vorweg fagen will, fait nur ſchlechten oder mittel: 
mäßig guten Boden, denn wenn er ganz gut 
Wäre, wäre es doch ganz lururtös, Ihn mit Holz 
zu beitellen, da Weizen und YZuderrüben dod) ats 
erkannt mehr bringen wie Holz. 


Rundſchau. 


je \ U 0: 


Beri 
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— Berichte. 


Waldbrande das Gegenfeuer anſtecken 
muß, um den mit dem Winde von beiden 
Feuern in der Luft fortfliegenden Funken 
rechtzeitig entgegenwirken zu können. 


„Der praktiſche Ratgeber im Objt- 
und Gartenbau“ giebt in feiner 19. 
Nummer vom 13. Mai Anleitung zun 
Vertreiben von Ameifen dort, wo fie 
nicht fein follen. Im allgemeinen ſind 
fie ſchwer zu vertreiben, doch ift ein 
ſicheres und dauernd wirkendes Mittel, 
welches außer den Ameiſen auch alle 
anderen Inſekten vertreibt, der Kampfer. 
Diefer, in kleine Stüde zerklopft und in 
weiten Entfernungen ausgeftreut, wirkt 
geradezu verblüffend; den Pflanzen fchadet 
der Kampferdunft dagegen nicht. Wer 
aljo in Stube, Kammer, Miftbeet, Keller ıc. 
von Ameifen geplagt wird, lege Kampfer— 
ſtückchen aus. 








chte. 

Meine Herren! Was heißt nun eigentlich 
mittelmäßig guter Boden? 

Fahren Ste von Frieſack nach Neuſtadt a. D., 
fo ſehen Ste ein Revier zur königl. Oberforſterei 
Havelberg gehörig, wenn ich nicht irre Lüttchen⸗ 
Dreetz, da ſehen Sie kaum 30 fm auf dem Mor: 
gen, wenn aber 45 fm darauf ſtehen, fo nennen 
die Leute dies leidlich guten Boden bei 80 jährigen 
Kiefern. Dasſelbe kann ich bei enter Tour von 
Berlin nad) Dahme fagen, auch in der Stadtforit 
Brandenburg fieft man einen Teil ähnlicher 
Sagen, wenn auch etiwad beifer. Nach unferen 
märfifchen Werbältniffen leben wir bier in der 
goldenen Aue, deun wir haben verfhwindend 
wenig derartigen Boden, wie ich ihn angeführt 
babe. Sehen wir und 3. B. dad zu Kotzen ge 
börige Rhinsmühlen an, es iſt eine wahre — 
einen ſolchen Höhenwuchs zu ſehen, und dabei 
iſt das doch nur mittelmäßig N Boden. 

Bon einer folden Art Boden till ich bier 
bauptfählih ſprechen. Ah Babe aus meinen 
Notizbüchern erjehen, daß ich auf ſolchem Boden 
auf einer Fläche von 50 Morgen 85, 81 und 
80 fm pro Morgen tariert Habe. Davon babe 
ih 20%, auf Brennholz gerechnet. Bads und 
Stubbenholz gehen Heute bei den fchledhten Kon⸗ 
junfturen gratis mit. Nachdem der Sturm im 
Tebruar d. 38. mein Revier gründlich mitge— 
nommen, fo daß einige Teile faft bezimiert find, 
babe ich eine gute Stelle, die weniger gelitten, 
von genau SOjährigen Kiefern tariert und 75 fm 
pro Morgen nad) der Kluppe ermittelt, was fonit 
meine Sache nicht iſt, nach derjelben zu tayieren, 
da mir das Auge bisher inmer dastelbe geſagt 
Ich wollte es aber für den en 

en. 


Dat. 
Forſtverein“ doch ganz genau ma 
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Es wurde mehrfach darauf ermidert und be- 
fonder8 au dom Holzhändler SchmR., daß ein 
Refultat vor 85 fm Derbholz pro Morgen 
(0,25 ha) fchon ein ganz beſonders gutes fei. 

Allgemein mußte aber anerkannt werden, daß 
e3 fchwierig fei, eine beſtimmteFeſtmeterzahl als 
Antwort auf die Frage feftzuitelleu, meil die Be- 
zeichnung eines Beitande8 don mittelmäßiger 
Bitte nicht eng genug begrenzt werden könne. 
Wer mit feinen Boden- und Beitandsperhältniffen 
gut fituiert fet, dürfte einen Beſtand leicht noch 
zu den mittelmäßigen rechnen, welchen befcheibener 
Situierte ſchon zu den guten, wenn nicht gar den 
beiten aufprechen möchten. 

Un: fo leichter könne man vermuten, daß der 
Referent einen über den märkiſchen Durchſchnitt 
binausgebenden, etwas zu guten Beltand ins 
Auge gelußt babe, da er fih — mie er fagt — 
ja in der goldenen Aue befände. Man dürfe 
daher wohl annehnen, daß in vielen Revieren 
ein Refultat von ca. 75 fm Derbholz auch fchon 
befriedige. 

Bu Allerlei aus dem Walde jtellte 

1. der Förſter N-D. die Anfrage, ob er bon 
feinem erit etwa vor 12--14 Jahren alß 
Schubtmantel gepflanzten Fichten den 
rethlich erfolgten Sanıen wohl ſchon be- 
nutzen könne? 

Man war der Meinung, daß dies wohl an⸗ 
gängig ſei, wenn der Same ſich überhaupt an⸗ 
ſcheinend tadellos entwickelte und nicht tanb aus⸗ 
fiele. Wollte er jedoch ganz ſicher gehen, ſo müſſe 
ja eine Keimprobe oder zuerſt ein Verſuch im 
kleinen ſicheren Aufſchluß geben. 

2. Die in der letzten Sitzung vom Förſter K.⸗L. 
vorgelegten, knopperartig verwachſenen 
Eicheln ſind — wie gleich vermutet wurde — als 
— e von Gallweſpen und zwar bon Oynips 
calicis jeitgeitellt worden. Dies Inſekt kommt 
nur ftellenweife, nur auf einzelnen Bäumen bor, 
die e8 dann aber gleich maſſenhaft befällt. In 
jedem Gewächſe tft eine Larve (Made) enthalten, 
welche fih bis zum nächſten Frühjahre zum voll» 
jftändigen Inſekt entividelt. 


Es fand nun von 5 Uhr ab ein Prämien» 
hießen auf dem Stande der Schütengilde ftatt. 
Da berjelbe für 175 m eingerichtet ift, fo 


waren bon den Büchſenmacher Herrn W. und 
einigen — der Gilde hierauf eingeſchoſſene 
Büchſen freundlichſt zur Dispofition geſtellt. 

Es wurde auf Ringſcheibe mit 20 Ringen 
aufgelegt geſchoſſen, von jedem der daran teil⸗ 
nehmenden 19 Schützen wurden 2 Darf zu Ges 
winnen eingezablt und je 5 Schuß gemacht. 
Der beite Schütze wurde nach der größten Rings 
zahl ermittelt, wobei die letten gleichzeitig als 
Stechſchüſſe angefehen wurden. 

Für den beiten Schüßen unter dein Bereind- 
mitgliedern war wieder eine befondere Prämie 
(Glasſchale mit filbernem Fuß und Jagdſtück) mit 
entſprechender Eingravierung geitiftet. 

Das Wetter war ganz günitig aber die 
manchem ungewohnte weitere Diſtanz, dazıı noch 
eine fremde Büchſe, blieben auf die Leiltungen 
nicht ohne Einfluß und bielten auch einige der 
Älteren ganz dom Schießen zurüd. 

Förtter 8.3. befanı als beiter vom Berein 
außer dent ſechſten Gewinne auch die Vereins—⸗ 
prämie, während N.⸗D. wegen mangelbafter 
Bifierung für fein Auge fi mit dev Hundepfeife 
begnügen mußte. 

Bald nad) Verteilung der Gewinne gegen 
1/38 Uhr fand dann im Schüßenfaale ein ge— 
meinfchaftliches Eſſen jtatt. Jetzt endlich war's 
den Damen vergönnt, ſich wieder ihren Herren 
anschließen zu Fönnen, und kam damit nun fehr 
bald eine beſonders Heitere Stimmung in bie 
ganze Gefellfchaft, der ſich auch mehrere Gäſte auı- 
geichloffen Hatten. An den erften Toaſt, den der 
Borfigende auf Se. Majeität den Saifer unter 
Hinmweid auf die bon Allerhödjitdenifelben der 
grünen Farbe bei Gelegenheit des Garde⸗Jäger— 

ataillons-Jubiläums in Potsdam erwieſenen 
Ehren und Auszeichnungen ausbrachte, reihten 
ſich dann bald weitere an. Es wurde nun auch 
des Herrn R. E.R. gedacht und ihm durch ein 
kräftiges Hoch der ganzen Geſellſchaft der Dank 
abgeſtattet für ſeine Mühe, Sorge und Umſtände, 
denen er ſich wiederum als „Vergnügungsrat des 
Vereins“ mit allbekannter und bewährter Umſicht 
freundlichſt unterzogen hatte. 

Nachdem dann die Tafel geräumt war, ging's 
zum fröhlichen Tanz, der bis zum Morgen den 
größten Teil der Geſellſchaft zuſammenhielt und 
wiederum einen Vereinstag in beſter Harmonie 
beſchloß. Grothe, Vorſitzender. 


=——— N Br —— 
Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkeunkniffe. 


Sm Stalle der Befhädigungen von 
Einfrievigungen Bleibt $ 30, 4 des Steld- und 
Sorfipyolizeigefehes vom 1. April 1880 auch 
daun anwendbar, wenn ſich an die Sandlung 
eine Wegnahme in der Abſicht rechtswidriger 

Sneignung anfdliept. 


Urteil des Ober-Landesgerihtd Marienwerder 
vom 23. Sanuar 1894. 


Aus den Gründen: 
BereitS das frühere Obertribunal entfchied 
in feiter Rechtſprechung, daß bei Beihädigung 
einer ländlichen Einfriedigung nad 8 43 Nr. 1 


der Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847 
die Diebitahlsitrafe nicht ohne weiteres und nur 
dann Pla greifen follte, wenn eine gewinn— 
ſüchtige Abſicht vorlag. 

Es liegt kein hinreichender Grund zu der 
Annahme vor, daß von obigem, durch die Ju— 
dikatur feitgelegten Standpunkt der Geſetzgebung 
da8 Feld» und Forftpolizeigefeg von: 1. April 1880 
grumdfäglich fi Habe entfernen wollen. Das 
nene Gejeg fußt in feinen Grundzügen auf dem 
bisherigen Rechtsboden. Das Kriterium der Ge- 
mwinnfucht bezw. der Nahe und Bosheit Bat 
freilih der Geſetzgeber als ungeeignet behufs 
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Unterſcheidung zwiſchen yeldpolizeiübertretung 
einerſeits, Diebſtahl und Sachbeſchädigung anderer- 
ſeits bewußt aufgegeben und jtatt deſſen im 86 
eine Wertgrenze geſetzt. Danach ſollen Entwen⸗ 
dungen, Begünſtigung und Hehlerei in Beziehung 
auf ſolche, * rechtswidrig und vorſätzlich be⸗ 
gangene Beihädigungen ($ 303 St-&.-B.) und 

egünftigung in Beziehung au folde den Bes 
ſtimmungen dieſes Geſetzes nur dann unterliegen, 
wenn der Wert des Entwendeten oder der auge: 
richtete Schaden 10 ME. nicht überſteigt. Diejes 
iit in den Motiven zu 8 6 dahin begründet, daß 
die Entwendung im Sinne ded Entwurfs den 
bollen Thatbeſtand des Diebſtahls vorausfeke, 
hierzu aber im Sinne des 8 242 St.G.⸗B. die 
für den len der rechtswidrigen Zueignung 
immer vorausſetzende gewinnſüchtige Abſicht ge- 
höre, hinſichtlich der Beſchädigung aber einerſeits 
das Motiv der Rache und Bosheit als ein für 
die Strafbarkeit erſcheinendes Merkmal dem heu— 
tigen Strafrecht unbekannt ſei, andererſeits unter 
jenes Motiv auch alle Fälle zu bringen feten, in 


Aus dem Gebiete des altprenkifden und des 


annoverſchen Zagdrechts. 

Ein Grundſtückgehörte bisher zueinem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, es wird 
jetzt von einem Eigentümer erworben, ber 
dur diefen neuen Erwerb eine zur 
eigenen Ausübung der Jagd beredtigte 
Fläche erlangt. 

Dber: 

Ein Eigentümer bat Eigenjagbdbeztrt 
und kauft ein Grundftüd, das bisher zu 
ie gemeinfhaftliden Jagdbezirk ge: 

Örte. 

Beginnt das Jagdrecht des Erwerber 
fofort oder jteben ibm die für den gemein 
ſchaftlichen SZagbdbezirt abgefchloffenen 
Sagdpadtverträge entgegen? 

Sind die Bermwaltungsgertäte zur 
Entiheidung der bierüber zwiſchen dem 
Eigentümer und dem Bertreter ber Sagb- 
genoffenfhaftentjtehenden Streitigleiten 


denen bie ſtrenge Vorſchrift des St.-&.-B. zur Zuſtändig?. 


Anwendung gebracdjt werden müſſe. Um der 
Unterjcheidung, für welche immerhin ber Wert 
des in Frage kommenden Objekts das Beſtimmende 
ſei, eine gleichmäßig feſte Grundlage zu geben, 
empfehle es ſich, die Auwendung dieſes Geſetzes 
von einer ſachlichen Wertgrenze abhängig zu 
machen. Dieſe Erwägungen haben bei Beratun 
des Entwurfs im Landtage keinen Wideripruc 
erfahren. Im Entwurfe wie im &efeße jind nun 
die verſchiedenen darunter fallenden Übertretungen 
derart geordnet, daß tn den SS 18 ff. Gef. die 
eigentliden Entiwendungen bon Garten⸗ und 
Feldfrüchten oder anderen Bodenerzeugiijlen ꝛc. 
deut Zuwiderhandlungen gegen die Ordnung und 
Sicherheit borangeitellt werben, und unter den 
leßteren in 8 30, 4 mit Strafe bedroht wird, 
wer unbefugt Einfriedigungen, Geländer oder die 
zur Sperrung don Wegen oder Eingängen in 
eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 
bejchädigt oder vernichtet. Zu 8 30, 4 bemerken 
die Motive, welche auch bei dieſem Bunte un— 
beanjtandet geblieben find: Die Beitrafung der 
Berlegung . don Kinfriedigungen und zur 
Sperrung von Wegen und Eingängen dienenden 
Borrihtimgen jei zum Schute des Eigentums 
erforderlich, fte techtfertige ſich aber noch beſonders 
deöwegen, teil bon dem Borhandenfein der 
erwähnten Einrichtungen Häufig die Strafbarkeit 
einer Handlung Überhaupt (3.9. 5 368a St. G.⸗B.) 
oder au) die Höhe der Strafe abhängen. Dem 
Standpunkt des Geſetzes entſpricht es jedenfalls, 
die einzelnen unter Strafe geitellten übertre— 
tungen, deren Gegenſtand — Wert des it: 
wendeten oder angerichteten Schadens — 10 Mt. 
nit überjteigt, nach der auf den objektiven 
Thatbeitand zutreffenden Strafvorfchrift zu ahn⸗ 
den ohne Rückſicht auf Zived und Motiv, gleich 
viel alfo, ob der Thäter eine Beſchädigung ale 
jolche oder Aneignung fremden Guts beabfidhtigt. 
Hierans folgt, daß unter $ 30, 4 die Beihädigung 
bon Einfriedigungen ꝛc. auch dann fällt, wenn 
es dabei lediglich auf eine Entwendung bon Holz 
abgefehen ıvar. 


Da8 Oberberwaltungsgeriht Bat in zwei 
berichtedenen Fällen die aufgeworfenen Fragen zu 
bebandeln gehabt. In der einen Sade handelte 
es fih um Anwendung der hannoverfchen Jagd⸗ 
ordnung dom 11. März 1859 (Regierungsbezirk 
Dsnabrüd), in dem anderen ımı die bes preußifchen 
Jagdpolizeigeſetzes vom 2. März 1850 (Regierungss 
bezirt Arnsberg). 

Das O.V.⸗G. bat in beiden Saden die Zu⸗ 
jtändigleit der Verwaltungsgerichte als begründet 
angenommen. 8S 105 des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
vont 1. Auguſt 1883: 

„Streitigkeiten der Beteiligten über ihre in 
dem Öffentlichen Rechte begründeten Beredti: 
ringen und Verpflichtungen hinſichtlich der 

usübumg der Jagd, inSbeſondere ...., unter: 

liegen der Entiheidung im Berwaltungsitreit: 
verfahren”. 

Die Frage feldft, um die es ſich handelt, üit 
in beiden Saden dahin beantwortet: Das Recht 
bes betreffenden Grundbefiters tritt direkt mıit dem 
Ermwerbe des Grundftüds ein. Der Jagdpacht⸗ 
vertrag kann als ein lediglich Privatrechte 
begründender Vertrag ben Eigentümer nicht 
hindern, ſeine öffentlich⸗rechtlichen Befugniſſe aus⸗ 
zuüben. Man ſetze nur zunächſt den Fall, die 
Gemeinde babe beſchloſſen, die Jagd ruben zu 
laſſen. Hier ſei es ganz fraglos, daß der Grund⸗ 
beſitzer, welcher ein Grundſtück des gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagobezirks erwirbt, fofort die Jagd aus⸗ 
üben könne. Auf die Rechte des Grundbeſitzers 
aber könne es keinen Einfluß haben, für welche 
Art der Verwaltung ſich die Feldmarksgenoſſen 
entſchieden hätten. 


(Entſcheidungen des O⸗B.G. (TI. Senats) vom 24. 11. 10 
und 24 1808, Bd. 24, ©. 235 fig, ©. 201 fig.) 


4 


Anterliegt der Hifhotter dem freien Tierfange! 


Der Angeklagte Hatte einen Fiſchotter mittels 
einer zu diefem Zweck von ihm aufgeltellten Falle 
gefangen, ſodann getötet und an einen Kürfchner 


Verſchiedenes. 
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verkauft. Der Ort der That liegt im Gebiete namentlich das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 


de3 allgemeinen preußifchen Landrechts, deſſen 
Beitimmungen über den Begriff der jagdbaren 
Tiere und die Begrenzung des Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ 
rechtes dort nidt vom Orts⸗ oder Provinzial 
rechte befchränkt find. (EI Handelt fi} um Ansbach, 
wo auch die fonftigen preußifhen Geſetze und 


nicht gelten.) 

Das U. LR. beſtimmt: „Der Fang der 
Silotter gebört allemal zur Jagd“, und jagd⸗ 
are Xiere darf nur derjenige ſchießen oder 
fangen, der dad Nagdrecht Bat. 
( Urteil bes Reichs gerichts vom 16. Oftober 1808, Bd. 24, ©. 838.) 





BDerfchiedenes. 


— Eine folgenwiätige Erfindung begedt in 
diefem Sabre ihr 50jähriges Jubiläum. 
Es war im Sabre 1844, als der am 27. Juni 1816 
in Hainichen geborene Friedrich Gottlieb Seller, 
rüber Webermeifter dafelbft, fpäter Bapiermüblen: 
befiger zu Kühnheide im Erzgebirge, durch das 
Neft einer Dachweſpe die Anregung zu einer Er: 
findung erbielt, welche für die Papierfabrikation 
bon epochemacdjender Bedeutung geworden ijt. 
Keller fah, wie die Weſpen von alten Schindel- 
dächern unabläffig mürbe Holzfafern mit den 
Kiefern abfchabten und beim Neltbau u Papiers 
mafle verarbeiteten. Der Schluß, bat ed durch 
ein ähnliches mechaniſches Verfahren möglich fein 
müßte, aus Holz eine Yaferınafje Herzuitellen, die 
ich zur Unfertigung von Papier verwenden ließe, 
lag nicht allzufern. Verſuche, an einem naffen 
Schleifſtein Fichtenholz zu zerfafern, gelangen, 
und bald brachte es Keller fo meit, daß er mittels 
einer kleinen Waſſerkraft täglich 4 Zentner Holz: 
ftoff bereiten und im en Geſchäfte verarbeiten 
fonnte. Aber die Geldmittel waren befchränkt, 
Einrichtung und Erzeugnis blieben mangeldaft, 
und es fehlte nicht viel, jo wäre die ganze Sache 
wieder in DBergeflenheit geraten. Da mendete 
fi Keller im Sabre 1846 an Heinrich Bölter, 
den technifchen Leiter der Fiſcher'ſchen Papierfabrik 
in Bauten, und überlieg ihm feine Erfindung. 
Bölter kehrte bald darauf nad Württeniberg 
zurüd, um nit jeinem Bruder die elterliche Papier⸗ 
fabrik zu übernehmen. Schon 1854 war fein 
„Holzzeug” auf der Induſtrie-Ausſtellung in 
Münden zu ſehen, und 1867 wurde in Paris den 
Beluhern der Weltausftellung eine nach Völters 
Angaben in der Mafchinenfabrit der Gebrüder 
Deder zu Cannſtadt gebaute Holzfchleiferei vor 
Augen geführt, welche jämtlichen heute in Europa 
und Amerika thätigen Holzftoffmajichinen zum 
Muſter gedient Hat. Ihnen allen liegt Kellerd 
urfprünglicdhe Idee zu Grunde, nach welcher das 

ola in feiner Längsrichtung durch votierende 

chleifiteine unter ftetem Zufluß reinen Waſſers 
zerfajert wird. Keller mußte dad Schidfal vieler 
Erfinder teilen, ihm felbft brachte feine Erfindung 
zunächſt menig Tlingenden Lohn. Erſt in den 
legten Jahren ift Kellers Verdienſt vecht ges 
würdigt worden. Bon den Bapierfabrifanten 
wurde ihm dor einigen Jahren eine Dofe nılt 
oldenem anal verebrt. Auf einem dem 
amaligen Reichskanzler Fürſt Bismard von den 
Bapierfabrifanten gewidmeten Ehrendiplom iſt 
Keller (als Zwerg) abgebildet, wie er einft die 
Weſpen beim Bau ihres Nefted beobachtete. 
Sabre 1887 verlieh ihm der Gewerbeverein feiner 
Vaterſtadt Hainichen die Ehrenmitgliedfchaft. Eine 


ſchöne Weihnachtsgabe jedoch wurde dem fchlichten, 
aber fo verdienjtvollen Erfinder im Dezember 
1892 zu teil. In Anerkennung feiner Verdienſte 
al8 Begründer unferer jegigen Papier: und Holz» 
ſtofffabrikation überreichten die deutichen Holz» 
papierfabrifanten dem Greife eine Ehrengabe bon 
12000 Mark, um ihm feinen Lebensabend zu 
einem forglojen zu geitalten. 


* 

— Matnrmerkwürdigkeiten.] In der Nähe 
von Stavenhagen, der Geburtsſtadt Fritz Reuters, 
befinden ſich im Ivenacker Tiergarten Eichen 
von feltener Größe, fo daß fie wohl als die 
itärkiten in Deutſchland angejehen iverden können. 
Man gewahrt an ihnen Zweige, welche die Stärfe 
anſehnlicher Eichenſtämme haben; als vor längerer 
Beit einmal eine Eiche, welche keineswegs die 
itärkite war, gefällt worden war, ließen fih an 
ihren Duerfchnitt 1000 bis 1200 Jahresringe 
zählen. In der Höhlung der einen Eiche batte 
einntal eine Gejellfchaft von neun Erwachſenen 
Pag und ein andermal ſogar 25 Schulkinder! 
Die ftärkite aller Eihen Hat unten einen Umfang 
bon 15 m und Höher einen felchen von über 
10 m. — Allerdings nicht durch fo gewaltige 
Srößenverhältniffe berborragend, uber doch in 
Bezug auf Celtenbeit mit dieſen Eichen wett⸗ 
eifernd, ijt eine andere Naturmerkwürdigkeit, welche 
bisher wenig beachtet worden ijt. In dem Bart 
zu Burg Schlitz, diefer bekannten Landjchaftlichen 
Perle Medtenburgs, rankt an einer Eiche ein 
Epbeu empor, deilen Stamm es zu einem Durd)> 
mefjer von 35 cm gebracht hat. 


* 

— Welch ein auffallender Gegenſatz zwiſchen 
der Begetationsfarbe der Tiefebene und der 
hohen Gebirge beiteht, da8 kann man im Berlauf 
eines Sommers fehr gut inı Berliner Botanijchen 
Garten beobachten. Das Blütenleben der Alpen 
pflanzen dauert nur fehr kurze Zeit. Man kennt 
in den Höhen über der Baumgrenze feinen eigent- 
lichen orig oder Herbit: auf einen langen 
Winter folgt dort plötlich ein Furzer Sommer. 
Und in bieler furz bemeſſenen Friſt müſſen die 
Pflanzen der alpinen Regionen zur Fruchtreife 
gelangen, wenn nicht das Fortbeſtehen der Art 
efährdet fein ſoll. Kaum iſt der Schnee abges 
—— ſo entwickeln ſich nebeneinander faſt 
gleichzeitig alle Hochgebirgspflanzen; ja es iſt be» 
fannt, daß viele ihre Blütenfchäfte noch durd) den 
Schnee hindurch treiben, um möglichft frühzeitig 
den Jahreskreislauf beginnen zu können. Der 


Sm | AUlpenhügel dei Botaniſchen Gartens ijt deshalb 


jtet8 im erſten Frühling mit Blüten aller Farben 
überfäet und bietet dadurch einen fo reizenden 
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Anblick, wie man ihn in den Formationen unferer 
Ebenen nirgends in ähnlicher Weife finden kann. 
Sehr bald aber läßt diefe Blütenfülle nad, und 
ſchon jett Inn Spätfonmer begegnet man nur 
noch vereinzelten Arten in Blüte, die aber häufig 
durch die Menge ihrer dicht zufammengedrängten 
Bolfter mit den geakeigen großen Blüten einen 
prächtigen Anblid bieten und darthun, mie aus⸗ 
peaeicinet bei geeigneter und zielbewußter Kultur 
ie Hochgebirgspflanzen in unferen Klimaten ge- 
deihen. In die engen Yelsriken eingestmängt 
und diefelben ihrer ganzen Ränge nad) verfolgend, 
findet man die zahlreichen didblättrigen Haus 
wurzarten (Sempervivum) bor, während ganze 
—— von den ſchönen blauen Glocken der 
englockenblumen (Campanula) oder den vio— 
letten, gelb gefledten Blüten der reifenden Linaria 
alpina überzogen find. Sehr intereffant ift es 
au: daß die zahlreichen hier vertretenen Alpen= 
weiden oder Slazialweiden ganz denjelben Wuch3 
behalten, der ihnen in den Donnehtigen eigen ilt, 
und ſich ftet3 niederliegend und den Felſen dicht 
angepreßt zeigen. Blühende Ereniplare des Edel- 
weiß find nur noch felten zu finden, faft durch 





weg haben fie ihren Jagdcyklus fchon vollendet, 
ihre Früchte find gereift und zun größten Teil 
uud) ſchon wieder auögeftreut. — ‘Der raſchen, 


farbenpräditigen Blütenentwidelung der Alpen- 
pflanzen Steht nun die Entwidelung der Pflanzen 
unferer Ebenen ſcharf gegenüber. Bejonders 
auffallend mird dies, wenn man einen ganzen 
Sommer hindurch eine Wiefe oder noch bejjer 
ein 
m dann, daß bier zu verſchiedenen Zeiten, 
aber mit auffallender, ftreng normierter Regel⸗ 
mäßigteit ganz abweichende Bilder wahrzunehnten 
find. Während aljo vielleicht ein folches Wiefen- 
elände im Brühjabr als ein weißer Teppich er- 
Peint, zwiſchen deſſen Blütenflor nur verhältnis- 
mäßig felten einmul eine anders gefärbte Blume 
auftaucht, nimmt fie kurze Zeit darauf eine ganz 
andere Farbe an und prangt jet in einem grellen 
Geld, das ſodann wieder einem auffallenden tot 
oder feltener Blau weichen kann. Dieſes Bor: 
herrſchen beſtimniter Blütenfarben oder Bege- 
tationsfarben zu beitinmten Jahreszeiten fteht 
im innigften Auamnenbarn nit der Tierwelt, 
infofern, als die meiſten Bllanzen auf die Be— 
ie m durch beftimmte Inſekten angewieſen 
ind und befanntlich im rhbling meilt ganz 
andere Inſekten ſchwärmen als im Somnter, und 
in dieſem wieder andere als im Herbſt. Es zeigt 
ſich alſo, daß eine ganz klare Wechſelbeziehung 
wiſchen Pflanze und Inſekt ausgeſchloſſen iſt. Bei 
en Alpenpflanzen ſind, wie ſchon geſagt, ganz 
andere Verhältnifſe feſtzuſtellen. Bei ihnen iſt 
wegen der kurzen Vegetationszeit eine ſolche An» 
I an die Schwärmzeit bejtimniter Inſekten 
außgefchloffen, und bei ihnen ftehen deshalb weiß, 
rot, gelb und Blau gefärbte Blüten dicht neben- 
einander in annähernd gleich ftarfer Mifchung. 
Auf der anderen Seite läßt fich aber auch nach—⸗ 
weifen, daß in den hohen Gebirgsgegenden Die 
verichiedenartigften, die —— vermittelnden 
Inſekten geichgaitis faſt die ganze kurze Sommer—⸗ 
zeit über die Blüten beſuchen. 


ößeres Wieſengelände beobachtet. Man be» | ın 


Verſchiedenes. 


Vereins Nachrichten. 
„Waldheite,, 


Berein zur Förderung der Interefſen dentſcher Forſt⸗ 
und Jagbbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Shren Beitritt zum Berein melbeten ferner an: 


Bartels, Fürſtl. NRevierförfter, Hayn, Harz. 

Bodedheim, OR u Der Hohnhorft bei Haſte. 

Buchholz ARud., Förfter, Laskowitz, Weſtpr. 

Conrad, W., Jagdverwalter, Schönow bei Bernau, Mark. 

Deh rail, Förſter, Büderhaler Landwehr, Oberförfterei 
e 


afte. 
bon Diringehoten, Hauptmann a. D. und Fideikommiß⸗ 
befiger, Baffor Um. 
Ehrhardt, E. Revierjäger, Berlin SW., Belle: Allianceftr. 82 
Freztaß M., Grafl. Poninski'ſcher Förſier, Coſeeger bei 
örlin (Perſante). 
Goers, Lonis, Forſter, Kolbitz, Vor Lohſe. 
Groh, Fritz, Förſter, Golzow bei Schildberg Nm. 
and bon Kummer, Revicrjäger, Schildberg Nm. 
arder, Königi. Hilfsjäger, 3. 3. Börfter, Bobberpäul bei 
Parlowkrug. 
örfter, Unhäpen bei Sachſenhagen. 


Voogeftzaal, Tamm: Betriebsinfpeltor ber Königl 
tunitionsfadrit, Spandau, 
Süder, Königl Hörfter, Forſthaus Wilbfang bei Groß 
Schönebek t. d. M. 

Jacobs, Yorftauficher, Sadfenhagen. 

nboff, Yöriter, Forſthaus Hafte 

üttner, Förſter, Forſthaus Hafte L 
a Een Königl. Kammerberr, Obergörzig bei 

eſe ritz. 


Schwedt a. O. 

Morawieg, R., Faſanenzüchter, Parzymiechy bei Kriepice, 
Ruſſiſch⸗Polen. 

Nerke, Anton, Förſter, Weiſſig, Poſt Lohſe. 

DSibrich. Emanuel, Privatförfter, Troplowig, Oberſwclefien. 

DRBoliem Der Yorftberein mit einem jährlichen Beitrag 
von ; 

Dagelfen, ; BIENgEL Forſtverwalter, Forſthaus Rönnerbolz 

ei Kiel . 

Dreufie, Dito, Hilfsjäger, Obergäörzig bei Meferig, Provinz 
Pojen. 

Nade, Rihard, Prinzl. Forſtſekretär, Buben. 

Ranbach, Ferdinand, Förfter, Neu⸗Hohenwalde bet Ringen 
walde, Kreis Templin. 

Meinemer, J. — Somborn, Kreis Gelnhaufen. 

Niet, Kari, Brivatforftbeamter, Schönfließ bei Hermsdorf 
a. d. Nordbahn, Regbz. Potsdam. 

Rolle, Otto, Förſter, Forith. Romsdorf bet Schippenbeil, Oftpr. 

Runge, Horitmeifter, Hafte. | 

bon Schmeling: DBiringdhofen, Offizier, Nieder⸗Landin. 
3. 8. Darmſiadt, Wenbdeljtadtfir. 27, p. , 

Schmit, Math., Forſt⸗ und Ragdauffeher, Rachenhaus bei 
Eornelymünfter. 

Schreiber, Königl. Forſtaufſeher, Dameran bei Gulm, Weltpr. 

Steinhardt. Julius, Stiftsförfter, Rietihüg bei Gramidup. 
Kreis Slogan. 

Valentin, Gräfl. Nevierförfter, Ziebingen. 

VBolmar, Ernſt A. Freiherrl. Riedeſel'ſcher Förſter, Grörode, 
Poſt Niederbeisheim, Regbz. Caſſel. 

Weihambel. R., Foörſter, Wederau bei Falkenberg i Eql. 


Wenzler, Föorſter, Stolberg, Rhld. 


* 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Blaichle, Brofhüg, 2 Mk.; Buchholz, Laskowitz.2 Mt.; 
Bodeshetim, Hohnhorſt, 2 ME; v. Diringshofen, Yafioı. 
5 Mtk.; Deyſenroth, Büderhaler Landwehr, 2 Dik.; Ehrbardt, 
Berlin, 2 Me; Freytag, Coſeeger, 23° Mt., Gib 
Bulzow, 2 Mk.; Herined, Forſthaus Hopen, 2 Mt; Haleı- 
mann, Forſthaus Borek, 2 ME.; Haufe, Brofſchütz, 2 Nie; 
Hüder, Forſthaus Wildfang, 2 ME.; Hinze, Ottenfen, 2ML: 
Hefe, Anhagen, 2 VIE. ; Hoogeftraat, Spanbau, 5 IRt.; Jukon, 
— aite II, 2 ME; Jacobs, Sachſenhagen 2 MI; 

ittner, Forſthaus Bafte I, 2 ME; Klopſch. Zorſthaud 
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Qucegrän, 2 ME; Krauje, Mectersheim, 2 ME, Klemz, 
vieue Scheune, 2 Mt.; v. Kalkreuth, Dberabräip, 5 WIE; 
v. Kummer, Schildberg, 2 VIE; Knepel, Jultenwalde, 10 ME; 
Kirfell, Halte, 2 ME.; von Kolczyneti, Holzmülheim, 2 ME.; 
vohr, Forſthaus Weu:Bude, 2 DIE; et — — 
Gyuftohleb, 2 ME; Leben, Emmashof, 2 Dit.; Lamaiſch, 
Varzymiechy, 2 Mt.; Müde, Forſthaus Carldhof, 8 WIE; 
WRüller, Piihlowig, 2 ME; Moramig, Pargumiehy, 2,20 Mt.; 
Mierd, Meyenburg, 2 Mt.; Nieland, Elmenhorſt, 2 DE.; 
Stebelfiel, Lütetsburg, 2 Mtk.; Olbrich, — 2,Mt.: 
Vagelſen, ſforſthauds Rönnerholz, AME.; Paniſch. Remſcheid, 
1Mt.; v. Quillfeld, Forſthaus, Kopanino, 2 Mtk.; Raubach, 
N.⸗Hohenwalde, 2 ME.; Runge, Hafte, 10 ME.; Speer, Forſth. 
Shmüder, Gr.Borek, 2 ME; 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Forſt⸗ 
Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An» 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 


Neudamm, zu richten find, ertnegen. 
' Das Direktorium. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Anderungen. 


Bönigreich Jreußen. 

Balſendowitſch, Förſter zu Bluno, Kreis Hoyers⸗ 
werda, iſt dad Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen worden. 

Dürſch, Förſter zu Ottweiler, iſt das Allgemeine 
Eyhrenzeichen verliehen worden. 

Genſert, Oberförſter zu Schirpitz, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw, iſt der Rote Adler-Orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

Frhr. von Sammerflein-Loxten, Landes⸗-Direktor 
der Provinz Hannover, iſt zum Staats-Miniſter 
und Minijter für Landwirtihaft, Domänen 
und Foriten ernannt worden. 

von Heyden, Staant3- Minifter und Minifter für 
Sandiwirtichaft, Domänen und Forſten, ijt die 
nachgefuchte Entlaffung aus feinen Anıt 
unter Belaffung des Titeld und Ranges 
eines Staat3- Miniiterd, forwie unter Wer: 
leihung des Großkreuzes des Roten Adler: 
Ordens mit Eichenlaub bewilligt worden. 

Hütiche, interimiftifher Waldivärter zu Damerau, 
Oberförjteret Kudippen, Regbz. Königsberg, ijt 
bont 1. Oktober d. Is. ab definttiv zum Wuld- 
wärter ernannt morden. 

Kahrnert I, Förſter zu Turofcheln, Oberförfteret 
a iſt auf die Förſterſtelle zu Duneyken, 
Oberförſterei Rothebude, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt worden. 

Krauſe, Obertörfier zu Rennerod, iſt auf bie 
Oberföriterftelle Zerrin, Regbz. Köslin, verfet. 

Finhoff. Förfter zu Neunforft, Sherföriterei Eupen, 
Regbz. Aachen, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Mechow, Privatförſter a. D. zu Schönebeck a. E., 
bisher zu Ramſtedt, Kreis Wolmirſtedt, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Peters, Forſtaſſeſſor, bisherig interimiſtiſcher 
Revierförſter, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oherförjteritelle Nennerod, Regbz. 
Wiesbaden, verliehen worden. 
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Rehren, Forſtaſſeſſor, biöher im Regbz. Caſſel, 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Revier⸗ 
förſterſtelle zu Bovenden, Regbz. Hildesheim, 
übertragen worden. 

Rudoſph, Forſtaufſeher in Cummerow, iſt vom 
1. November d. Is. ab zum Stadtförfter in 
Bartherholz, Regbz. Stralfund, gewählt. 

Schmidt, Stadtförjter a. D. zu Bernitadt, Sreis 
Dl8, ift da8 Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
lieben worden. 

Boigt, Hegenieifter der Landesſchule zu Pforta, 
Kreis Naumburg a. ©., iſt der Königliche 
Kronen⸗Orden vierter Klaffe verlieben. 

Bönigreidh gayern. 

Dendard, oritgebilfe in Neichenball, tft zum 
Horitwart in Starkenſchwind befördert. 

Sand, K. Förſter ä. O. in Feilnbach, ift in den 
bleibenden Rubeftand getreten. 

Kleemann, Aſſiſtent in München, iſt zum Affeffor 
in Bfreimd ernannt worden. 

Köhl, Forſtwart in Oberfinn, tft beurlaubt. 

Krammer, Oberföriter in Pfreimd, ift penfioniert. 

Aidermaier, Aſſeſſor in Amorbach, ift geftorben. 

Rüchterlein, Praktitant aus Yürth, ilt zum 
Alfiftenten in Eichitätt- Oft befördert worden. 


Romeis, funkt. Forſtaufſeher in Rothenbuch, ijt 
zum Sorftauffeher in Haſſenbach ernannt. 
Sailer, Forſtwart in Leimen, ift nach Battweiler 


berjeßt worden. 

ueber, Aſſiſtent in Eichftätt-Oft, ift nach Bayreuth 
verfeßt worden. 

Zönigreich Fachſen. 

Augfſt, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförjter ernannt 
und ihm die Revierverwalterſtelle auf Olbern⸗ 
hauer Revier, Forſtbezirk Marienberg, über- 
tragen. 


m 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers. 
antwortlichleit. Unonyine Bufchriften finden feine Verüds 
ſichtigung. Jeder Llufrage ift die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent bdiejer 
Beitung ift, und eine 10: Pfennigmarfe beizufügen.) 

aa Förſter C. in W. bei Hr. Das in 
dem Mücke'ſchen Schriftchen erwähnte Erkenntnis 
des Reichsgerichts vom 27. Juni 1884 finden 
Sie Rechtſprechung des Reichsgerichts in Straf 
fahen Bd. VI, ©. 478. Die Sammlung liegt 
ung nicht vor, und können wir Ihnen deshalb - 
einte förmliche Abjchrift des Erfenntniffes nicht 
anfertigen laffen. Wir glauben auch annehmen 
zu dürfen, daß der Hinweis genügt. 

. 8. R., Oberjäger. 1. Es thut uns berz- 
lich leid, Ihnen keine troftreichere Auskunft geben 
zu können. Uber die Verſorgung der Witiven 
und Waifen von Privatforftbeamten giebt e8 fein 
Geſetz; alles, was im Kontrakt nicht vorgeſehen 
iſt, kann auch nicht beanfprucht werden. Damit 
werden ihre fäntlihen Kragen binfällig.e Wir 
hoffen, daß der Herr Graf für die Hinterbliebenen 
feine8 Förſters forgen wird, der ihm über 30 
Jahre treu gedient Hat, follte das wider Er- 
warten nidht der Kal fein, fo wolle fi} ihre 
Frau Mutter unter Bortragung des Sachver⸗ 
haltes an ben Verein „Waldheil* wenden. Wir 
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wiederholen aber nochmals: eine gefegliche Ber- 
pflichtung der Waldbeſitzer, für die Hinterbliebenen 
ihrer Forſtbeamten zu forgen, beiteht nicht. — 
2. Natürlih Haben % als et nur zwei 
Mark Jahresbeitrag für „Waldheil“ zu zahlen, 
daß Sie angenblicklich nicht als Schutzbeamter 
fungieren, kommt nicht in Betracht. 

Herrn Sortaftelior A. Sie haben wahr⸗ 
Icheinlich die Briefkaſtenantwort überfehen. Unſere 
Zeitung wird etwa 15 Tage vor der Ausgabe 
zuſammengeſtellt Die Honorare zahlt die Ber: 
lagshandlung am Schluſſe ded Quartal. Wir 
fchreiben noch an Sie. : 

Herrn Königl. Förſter 8. Sh. Uber der- 
artige Vorkommniſſe in früheren Jahren giebt 
dad Wert don von Hagen-Donner Aufſchluß. 
Mittetlungen aus den letten Jahren liegen uns 
sicht dor, fie fönnten nur durch das Miniſterium 
erlangt werden. 

Herrn Förſter K. in M. ES kann fi doch 
nur um fogenannte Halnıftreu Handeln, die Sie 
allerdings übernehmen müſſen. Gütliche Einigung 
ift jtet3 vorzuziehen. Sie müflen aud) berüd- 
fichtigen, daß bei den jegigen hoben Löhnen und 
dem niedrigen Preije der landwirtichaftlichen Er: 
zeugniffe der Ertrag die Koften Häufig nicht deckt. 

V. R. in Düfeldorf. Wenn der Förſter 
bereidet iſt und im Beſitze des Waffengebrauchs 
ſich befindet, ſo kann ihm nach unſerer Auffaſſung 
das Begehen des Reviers mit Schußwaffen von 
dem Pächter der Geuoſſenſchaftsjagd nicht unter⸗ 
ſagt werden. Führen Sie Beſchwerde bei der 
Regierung und ſchreiben ſie wieder an uns. 








Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 





Herrn Oberlehrer B. Findet gelegentlich 
Berwendbung. Senden Sie aud die anderen 
Urtikel ein. Wir nehmen an, daß fie nicht 
allzu umfangreich find. 

Herrn 8. in Bialnfiel. Die vorhandenen 
Stockrodemaſchinen find alle mehr oder weniger 
mangelhaft md nur in gewiffen Holzarten und 
unter gewiſſen Bodenverhältniſſen anmendbar; 
vergl. Sie Bayer, Forſtbeuutzung, und Heß, Eucy- 
clopädie. _ Trotz mehrfacher Aufrage in unferer 
Beitung find ung von Herjtellern niemals Offerten 
geniacht worden, was wohl gejchehen wäre, wenn 
etwas Braucdbares borläge. 

Herrn Hörfier e in Y. bei M. ũter 
bie Verleihung don Auszeichnuugen vergleichen 
Sie Bd. 1, ©. 181. Nach unferer Auffaſſung 
fanıı allerdings niemand gezwungen tverden, eine 
Auszeihnung anzunehmen und anzulegen. Es 
handelt fi tufolgedefien au um feinen Not 
ftand. Die Trage ift eine fehr beilele, und müſſen 
wir auf eine Erörterung berfelben in unferer 
Zeitung vorläufig verzichten. Der einzige Rat, 
den wir Ihnen geben können, ift der, im Inſtanzen⸗ 
wege bei dem Herrn Minijter vorftellig zu werden. 

Herrn Förfter 4. in KC. Die Frage iſt 
fhon wiederholt gejtellt worden; vergleiden Sie 
35. VIII, ©. 164, 180 und im übrigen das Zu—⸗ 
haltsverzeichnis. 

Herrn Forſtſekretär K. Findet Aufnahnie. 
Beſten Dank für ihr reges Intereſſe für „Waldheil”. 

Herrn Zütow, Herrn Kadifd, Herr Mehjer. 
Die eingefandten Artikel gelangen zur Wuf- 
nahme. 


an ——— 


Bienenwirtfchaftliches. 


Badolderbeer - Sonigwein. 


Es dauert zivar etwas lange, ehe biefer Wein 
zum Genuſſe reif wird, dafür iſt er aber auch ein 
änßerjt angenehmes und gefundes Setränl Man 
jtellt ihn auf folgende Weife ber: 5 Kilo gut zer: 
itoßene Wacholderbeeren werden mit 5 Kilo Honig 
vermifht. Dazu giebt man 50 Gramm Preßhefe 
und 10 —12 Liter zientlich Heißes Waſſer. Diefe 
Miſchung kommt in einen Bottih) und wird in 
demjelben 1/a Stunde tüchtig durcheinander gerührt. 
Sodann wird der Bottich gut zugededt und in 
ein Lokal gebracht, welches auf niindejtend 200R. 
erwärmt werden muß. Es beginnt nun bie 
Särung, und während bdiefer bildet fi eine 
fruftenartige Dede. it die Gärung beendet, fo 
verſchwindet diefe Dede, und die Flüffigfeit wird 
far. Jetzt befreit man die Yllifjigkeit von dem 
Zrebern, füllt fie in ein Fäßchen und bringt 
diefes In einen Keller, welcher +12 —150 R. bat. 
Nah 6—8 Wochen wird ber Wein in ein anderes 
Faß gelaffen und nut verfpundet. Nachdem er 
in demfelben ungefähr ein Jahr gelagert Hat, 
wird er in Flaſchen abgezogen und berivertet. 

a Praktikus. 


Wo lott das Afugloch augebracht werden? 


Die Meinungen fiber die paſſendſie Stelle für 
da8 Flugloch find ſehr verfchieden. Wohl der größte 


Zeil der Imker bringt dasſelbe am Boben, ein 
anderer mehr nach oben in den Stöden an. Ein 
oberes Flugloch Hat den Vorteil, daß es ſich nicht 
fo leicht verjtopfen faun, und daß ſchwache Völker 
dasjelbe leichter erreichen fünnen und daher den 
englngeihg nl jo verzögern. Dagegen läht 
eritere8 mehr Wärme entweichen und alte Luft 
einjtrönen, als das Flugloh am Boden. In 
den dreietagigen Ständern bringen manche Imker 
auch ziwvei, und andere, welche die Weiſelzucht 
betreiben, fogar drei Fluglöcher an. Gewöhnlich 
find dieſelben 8 cm breit, ee Bat man 
aber auch runden Fluglöchern dad Wort geredet. 
Immenberg. 


Euftnof. 

Wie jedes Lebeweſen, fo bedarf auch bie Biene 
der reinen Luft. Am Sonmer, wenn die Bienen 
jeden Tag Ausflüge Halten können, kann ein 
Mangel daran nicht eintreten; anders tft es jedoch 
im Winter. Iſt der Stod im Berhältnis zur 
Bolksjtärte zu Fein, oder wird dad Flugloch 
durch tote Bienen verftopft, fo tritt Luftmangel 
ein. Die Bienen werden dann unrubig, raſen 
im Stode umber, bis fie ermattet auf den Boden 
fallen. Der forgfame Imker beſucht daher auch 
im Winter feinen Bienenftand, um fi von dem 
Wohlergehen feiner Lieblinge zu überzeugen. 

Bienendvater. 











Inſerate. 


w 
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ordnungen, Belanummadungen und 
615. — Über Begerationsfarbe. 15. 


es 8 
teuntniſſe. 618. — Eine — 
Beitrittßerklärungen. 


Suhaltı Die preußiſchen Jaͤger und Förſter. Bon Friedrich Milde. 
Teihrobr, Phragmitos communis Trin. j 
Beridt über die zwanzigfte a 


Arundo Phragmites on 


Berein „Waldheil“. 


( 
H. Melzer 
avelläudiſchen Horjivereins zu Rathenow. 
e er 815. — Naturmerkwürdigfeiten. 
e 


606 — Das gemeine 
Rundſchau. 611. 
Geſetze, Bers 


610. 
(Schluß) 612. — 


Yortfegung.) 
lzer. 61 


iträge betr. 616. — Berfonals 


Rachrichten und Berwaltungssänderungen. 617. — Brief: und Fragekaſten. 617. — Bienenwirtfhaftlidbes: Wacholder⸗ 


re pe Bon Praftitus. 618. 
Lujitnot. 


on Bieneuvater. 618. — Inſerate. 
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Wo ſoll das Flugloch augebracht werden? Bon Immenberg. 618. — 








Jorſtliche Geräte. 









Weiche forſtgrũne u. 
mpfehle ich d. H. Forſt 







zu DH. 8,90 u. 4,25 das Met. 
ind 2,50, ding 7 Mir. erforberl 
F. A. Bäller, 











Maßanleit. 





Eſhwege, Heſj.⸗Rafſ. gegr. 1868. 








beſt. Ausführ. v. anertk. vorzũgl. Stoff. Ju. 
zu d. bill. Preiſ. u. verſ. Proben nebitfinit 18 vom Verfaſſer gezeichn. 
.Selbſtmaßnehm. portofr. 
daB Spez⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. Weil, e 
(Flle 


Bezugsquellen für forftlihe Geräte, Samen, Pflanzen zc. 


Samen und Pflanzen. 
3. Heins’ Söhne, Halftenbef (Holftein). 


Maſſenanzucht v. Forft: u. Hedenpflanzen ıc.| Thieme & Schlegelmilch, $Suff. 


Große Borräte von ſchönen Kiefern, Wey⸗ 
moutgötiefern, Douglasfichten zc., ſowie 
jämtl. gangbarit. Raubholspflanzen. (08 
Man verlange Preisverzeichnis. 


Dehleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-u.Zeihenmaterialien. 


raue Mankhefter| Ein Buch für die Bibliothek jedes Förfters 
eamt. als haltb. 
Stoffe, welde es giebt. Lieferb. in Qual. 


geeignet ift: 


Ornithologiſches Taſchenbuch 


der in Deutſchland vorkomm. Haubvögel, 
Hühner, Tauben, Stelz: und Schwimm⸗ 


roffeln. Bon Dr. Era SYäff- . In 
Preis 8 MP. gebunden. 











Ronftr. von höchſt. — (655 
e 






gratis. Forſtbeamte geniehen Borzugäpreiie. 







(Inh. Herm. Bild) Brieg, Breslau. 
Bur Hojelfür Jäger u. Jugdiveunde. Tabellen zurf Drahtgeflechte und Trahtzänne ieg: 
(561 Beftimmung, ſow. Beſchreibung all. Art. liger Art. 60 
erfandhaus, Soek I. 8. 


Waldnuilormen lief. in vorfcriftsm. zone nebit einen Anhang, Ban enupae Ein- u. Verkauf nr — en 
u.Gehörne, auch Abwi 

Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u. 

Hirschhaken, Schädel,Sohlider,Köpfe eto. 





Bu bezieh. geg. Eini. d. Betr. portos|Ka 
i von 5. Neumann, Seudamm.|bei Weise & Bitterlich, Ebersbach I. 






Waffen und Munition. 
Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 







Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 







30. Katal. auch über jegl. Jagobedarf, 





Diverfes. 
Gustav Bild, Fabrikgeigäft, 













r 
Yreiskurante gratis und fraufto. 



























fe u. Stookgriffe (Aufsetzen biiNg) 












OD Snferate. 


Anzeigen nnd Beilagen werden nad 


dem Wortlant der Mannfleipte abgedruckt. 


fir den QAuhalt beider ift Die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Bnferate 


| derniſchte Anzeigen. 


Forſt⸗ und Gnts-Aufuahmen 
übernimmt erfahrener Landmeſſer. 
Probekarten u. Bermeflungs-ftegifter 
zur Anfict. 

Dff. unt. Ir. 119 bef. bie Erp. ber 
„Deutihen Yorft- Zeitung“, Neudamm. 


ei! Billig! 


ie al8 Rahmenträger dienende 


Klammer für Biemenwaben, 
im In⸗ und Uuslande patentiert, in 
Wien 1894 prämitert, liefert das Stüd 
zu 2 Bf. per Nachnahme der Erfinder 
und Ei Fabrikant (132 
G. Ueberschaer, 
Berlin S., Dranienitaße 00 
— Wrolen gratis. — 


Blas-Ehriftbaumihmnd-Reupeiten, 
Boͤgtl, etterlingr, Goldfugeln, 
Gloden, el, Kirichen, Meintrauben ıc., 
reidheltig ſortierte Probrfifte 6 DE. aeg. 
Rachnahzme. Edmund Greiner, Reu- 
Hausa. Bennweg,Ghriftbaumicmudfabrif. 


Maldhornklänge, 


Sagdlieder nad behaunten Meſodien, 
von H. Steinheuer, 
nebſt einem Anhange älterer Lieder. 
Breid nur 35 Bf. 
Bu bezichen von 
3. Neumanns Berlagsbußßandlung, 
Neudamm. 


Veilchen⸗Ranchtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 
viele Hunderte v. Anerkenuungen 
über die Büte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 
Nr. 1, 2, 8 u 5 
ve.öo 6 8 10 1%, 15 
pro 10:Pfd.:Sad franko. Wr. 1 
und 2 trog ber Billigfeit wirklich 
bis 6 ganz vorzügl. u. 
u empfehl. 


gut. Mr. 
jedein Pfeifenraucher 
Davanua-Andichniz Zigarren, 


500 Stüd wur 18 ME. jvanko, tft 
ein groß. Boten in gehabter guter 
ualität wieder am Lager u. wird, 
ſolauge Vorrat, zu obigem Preije 

verfanft. (20 
Paul Eisenmann, @i3feld. 

Thiringer Zigarvens 

und Tabak-Fabrik⸗-Verſand⸗Haus. 


Wiener weibl. obelifudien, 


direkt nah dein Yeben, 50 St. f. 10 Mt, 
nur Nachnahme, einzelne Mufter nidt, 
Roll. Hochf., f. Maler von Intereſſe. Bes 
ftellungen nuter „Photographie 003“ 
hauptpoitlagernd München. (180 


| —— (neu verbefi.). 
el! Thatjächl. v. sed. In 1 Stunde 
(säne Lehrer u. ohne 


nad der vorzügliden Schule 

otentenntnifle) 
erlernbar. Größe 58x86 cm, 2 Sais 
ten, hoch. u. Haltb. gearb., Tou wunder. 
voll. (Kradtiuftr.). Preis nur Mk. & — 
m. Schule u. all. Zubehör. Preisl. 








pratis. 0.C.F. Miether, Juitv.sfzabr., | mammmEmm 


Hannover A. Händler überall gef. 


r die fällige Nunmer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erßcten. 


Junge Tannen 8 
au Weihnahtsbäumchen in Waffen zu 
kaufen gefucht. Billigfte Preife erbittet 

E Kummer, Queblinburg. 









Bar tlosen fowie allen, welche an 
Haarausfall einig far: wirtem 
und abfolut — 


EEE en 















unfchädlich 
mein auf 
wiſſen⸗ 
ſchaftlicher 
Oruudlage 
bergeitellte® 
aar: 









fon nad) wenigen Wochen, ſelbſt 
aglen Stellen, wenn nod Haar⸗ 





u 
5 vorhanden ſind En vorzuͤglich 


* Schuppen.) Viele Dantſchreiben. 
re 
Yarbscr ses Bartwuchses. 
ẽs genügen wenige Wochen um ſich einen 
hönen und vollen Bart zu verichaffen 
® Heu Bartwuchs chwindel, 
ondern 1000 fady bewährter Haarnährkoff 
Rüdzahlung des Betrags bei Nichterfolg. 
Ungabe des Alters erwünſcht. Bu bes 
zichen in Dojen & ME. 8 von 


A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 








Paul Lachmann briklager, 
Sommerfeld R.%,, (105 
liefert zu Fabrikpreiſen veelle 
albuniformfoffe. NEEEEM 
Mufter franko zu Picnften. 
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SSuferate. 





BER Geludt TE 


gute Waldjagd mit Hochwild und 
vorzüglichem Rehſtand, fow. Schloß 
oder grüßere® Landhaus zum Allein: 
bewohnen, von Berlin per Eifen: 
bahı leicht zn erreichen. Offerten 
mit genauer Podareisung u. Pacht⸗ 
preiß bis 1. Dezember an Aus: 
Tunftäbureau des Offizier⸗Vereins 
Werlin NW. 7 einſenden. (183 


Neue ſte v (65 
Durable-Hofenträger, 
dev praktijchte und befte wegen feiner 
vorzügl. Qualität. Kein Rutihen des 
Bandes! Kein Noften dev Scnalle! 
Schnalle gefegl. geichügt. Verſand franko 
RNachnahme A Stück 3 ME. 

W. Voss sen., Neuenrade ti. W. 


N | 


—— 


CHSGIFTPASTILLE 

} “#Dutzd. MO 
fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene 
Köder liefert innerhalb 24 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. | 
A Wasmuth &C®3, 


Ottensen Hamburg 





barreit Smith «Co. 


Sokomobilenfabrik, 
Magdeburg. 






B * — 7 


Lolomodilen anf Anssiehfefehe: 


Holzubfällen. 
Lokomobil. auf Lokomotirleſſeln: 


große Leiſtung u. mäßiger Preis; 
Feuerung ansichliegl. mit nafjen 
Holzabfällen, ohne Treppenroft. 


gelbitthätige Srpanfion: 
geringer Brennmaterialverbraud) 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Beugniffe ꝛc. gratis 
und franko. (116 


Garrett Smithæ Co. 


Eämtl. foritwiffenfchaftl. Bücher 
werden zu Ladenpreiſen geliefert von 
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fir das übrige Auslqud 2 ik, — Die „D 
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Auffäbe und Mitteiſungen find ſtets wilflommen. 
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Leiallen Kaijerl. Roſtanſtalten (Yir. 1827); direkt uuter Streiiband durd 
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IX. Band. 





Die preußifchen Jäger und Hörfter. 


Bon Friedrich Müde, ebemaligem Gardejäger. 


. Waldßeit. 


Wenn wir auf die Allerhöchite Drdre 
von 28. Juni 1825 zurüdgehen, fo find 
dort aufgeführt unter VII. (Geſ.“S. ©. 167 
v. J. 1825) die Forſtbeamten mit folgen: 
den Diätenfägen: 1. ein Forſtinſpektor 
mit 2 Thlr., ein Domänen = Rentmeijter 
mit 1 Thle. 15 Sgr., ein Forſtkaſſenver— 
walter mit 1 Thlr. 10 Sgr., ein Ober: 
förfter mit 1 Thlr., ein Unterförfter mit 
15 Sgr., ein Waldwärter mit 10 Sgr. 

Gleiche Sätze wie die damaligen Inter: 
fürjter erhielten Buhnenmeifter, Protokoll: 
führer bei Eleinen Gerichten, Dolmeticher 
und Kanzlijten und Kanzletdiener, bei den 
Regierungen Erefutoren, bei den Militär: 
Berwaltungen die Aufjeher 2c., während 
die Grenz- und Stenerauffeher ſchon da= 
mals 20 Sar. Zagegelder erhielten. Auf 
dieje Verhältniſſe Scheint der Herr Minifter 
binweifen zu tollen. 

Unterförfter eriftieren nun heute in 
Preußen nicht mehr; die Dienftinjtruftion 
der Unterfürfter ift bei anderweiter Dr: 
ganifation aufgehoben und durch die Förſter— 


(Fortſetzung.) 


inſtruktion von 1868 A ohne daß bei 
diefev Gelegenheit die Rangverhältniſſe 
einer Regelung unterzogen wären. 

Wohl infolge der Anregung de3 Herrn 
Bernhardt trat nun eine Ünderung 
des Geſetzes vom 24 März 1873 ein. 
Waren urſprünglich im $ 1 unter VII. 
ufanımengefaßt „Beamte geringeren 
Ranges und Unterbeamte“, jo bat das 
Gejeß vom 28. Juni 1875 eine Trennung 
herbeigeführt, fo daß jett unter VII. auf: 
geführt find: „Andere Beanıte, welche nicht 
zur den Unterbeamten zu zählen find“ und 
ſodann unter VIII. „Unterbeamte“. 

In den Gejeß, betreffend die 
Umzugsfoften der Staat3beamten vom 
24. Februar 1877, findet diejelbe Unter: 
ſcheidung ftatt. 

Saft zu gleicher Seit mit dem Geſetz, 
betreffend die Tagegelder und Reiſekaſten 
der Staatsbeamten, war das Geſetz, 
betreffend die Gewährung von Wohnungs- 
Geldzufchüffen vom 12. Mai 1873, erlafjen. 
In diefem Geſetze iſt der Unterſchied 
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zwijchen Beamten geringen Ranges und 
Unterbeamten nicht zum Ausdrud gelangt, 
dagegen nad) $ 2 des genannten Geſetzes 
beitimmt, daß Beamte, welche nad) ihrer 
Dienftftelung zwiſchen den Abteilungen 
des Tarif rangieren, der entſprechenden 
niederen Abteilung zugerechnet werden. 
Da nun die Oberförfter zur Zeit, als 
das Geſetz erlaffen wurde, noch nicht zu 
den Beamten der V. Rangklaſſe gehörten, 
die Förſter nicht zu den GSubaltern- 
beamten zählten, jo Eonnten für erftere 
nur die Süße zu IV. und können für 
leßtere aud jet noch nur die Sätze zu 
V. des Tarif in Anja fommen. 

Das Gejek vom 12. Mai 1873 käme für 
Lokalforſtbeamte faft gar nicht in Betracht, 
da Bohnungsgeldzufhuß nicht gewährt 
wird an Beamte, welche Dienftwohnungen 
inne haben oder Mietsentichädigung be= 
ziehen, wenn nicht bei der Penfionierung 
der Durdichnitt3betrag des Wohnungs: 
geldzujchuffes in Anrechnung füme “Die 
Angelegenheit ift dementſprechend geregelt 
durch Verfügung des Finanzminiſters vom 
14. uni 1873 — Danckelmanns Jahr: 
bu VI, ©. 10. — Es wurde danadı 
der Durchſchnittsbetrag für Oberförſter 
und Revierförſter auf 99Ys Thaler, fir 
Förster auf 37%5 Thaler feitgejegt. Für 
Oberförſter hat fich diefer Satz mit der 
Einrangierung in die V. Klaſſe der Be: 
arten feldftverftändlich erhöht. Vor Erlaß 
des Geſetzes war die freie Wohnung des 

örſters mit 25 Thalern penfionsberedtigt. 
Sn übrigen hatte dag Gejet auf die Lage 
der Lokalforſtbeamten feinen Einfluß. 

Es ift nun aber nod eine andere 
Seite in Betracht zu ziehen, und gerade 
auf diefe wollen, wenn wir recht veritehen, 
die Worte des Herrn Abgeordneten Ridert 
hinweiſen, daß mit einer verhältnismäßig 
geringen Summe abgeholfen werden fünne. 
Es ift eben, wie jchon angedeutet, zu be- 


rüdjichtigen, daß bei Benteffung der Benfion | 


dev Durchſchnittsſatz des Wohnungsgeld- 
zuſchuſſes in Anrechnung gebradjt wird. 
Derjelbe beträgt, wie erwähnt, für Sub- 
alternbeante 297 ME. 60 Pf., für Iinter- 
beanıte 112 ME. 80 Pf., und käme die 
Rangerhöhung namentlich den penſionierten 
Hörftern, den Witwen und Waifen zu gute. 

Sch Habe bereit? Bd. VIIL, ©. 219 


Die preußifchen Jäger und Förſter. 


diefe Angelegenheit erörtert und an einem 
Beifpiel — nachgewieſen, wie 
erheblich höher die Sätze für die Witwen 
und Waiſen der Subalternbeamten ſind. 
Wenn wir nun ſehen, daß die Inter— 
eſſen der Forſtbeamten ſchon beredte Ver: 
treter im Abgeordnetenhaufe gefunden 
haben, was doch wahrſcheinlich erſt nad) 
längeren Bemühungen gelungen ift, To 
kann man fich ungefähr ein Bild davon 
machen, in weldem Maße exit die Fach— 
zeitungen mit Anträgen, Klagen, Be: 
Ihwerden, Bitten um Rat und Unter— 
ftüßung berechtigter Intereſſen beſtürmt 
wurden ımd noch werden. Es liegt das 
nun einmal in dem deutfhen Gemüt: Der 
einzelne wendet fih an feine Zeitung, 
findet er aber eine gleichgeftimmte Seele, 
jo bilden beide einen Verein. sch muß 
aber, daß ich früher felbft zu diejen 
emütsmenjchen gehört habe. Nun lenkte 
feiner Seit auch die Zeitichrift der deutjchen 
Forftbeamten in dieſes Fahrwaſſer ein und 
jtelte — 35. III, 1874 — die Frage, 
woran es liege, daß die Bildung von 
Förſtervereinen fi) jo vereinzelt zeige; 
die Notwendigkeit und Nützlichkeit der— 
artiger Vereinigungen wurde aljo feitens 
der Schriftleitung Ddiefer Zeitung von 
vornherein anerkannt. Nach einigen ganz 
unmwejentlihen Borfchlägen jchlief aber die 
Sache wieder ein. Es entftanden allerdings 
einige kleine Bereine, die aber, wie man 
hörte, mit erheblichen yeah nn zu 


fümpfen hatten. Daß es zur Feier des 
Sedantages, zur Veranſtaltung von 
Kränzchen und Scheibenſchießen, zum 


Ankauf von Unterjacken und Stiefelſchmiere 
keines Förſtervereins bedürfe, daß es ſich 
in der Hauptſache nur um die Hebung 
der geſellſchaftlichen Stellung und Ver— 
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage handeln 
könne und müſſe, war bald dem Un— 
kundigſten klar geworden. | 
Nun hatten allerdings, wie ſchon au: 
gedeutet, die Kriege zu einen regen 

einungsaustaufd) geführt und auch bei 
den jüngeren Beamten da8 gewiß rein 
fittliche treben, vorwärts zu kommen, 
aufgefrifcht, aber die Verhältniſſe erwieſen 
ſich doch ftärfer al der gute Wille. Nach 
den Kriegen begaun der Tanz um das 
goldene Kalb, und die vorher ſchon 
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beiheidene Stellung des Forſtaufſehers und | Schien auch mehr den De en Zeil pflegen 


ni wurde immer mehr herabgedrüdt. 
Dazu kam, daß die Oberförfter um eine 
oder zwei Rangklaſſen aufitiegen und zu 
den übrigen höheren Beamten in eine 
gleihberecdhtigte Stellung traten, was die 
Förſter mit hoher Freude erfüllte, 
aber tod die Kluft zwiſchen Vorgeſetzten 
und Untergebenen erweiterte. 

&3 überflügelten aber auch andere 
untere Beamte die Förſter und Foritauf- 
jeher, beijpiel3weije die Lehrer, und jogar 
ſolche Beamte, die eine Borbildung und 
Ausbildung nicht genofjen hatten, worunter 
namentlich die jüngeren Beamten in den 
Gerneindeforften litten. Dieje Verhältniſſe 
blieben nämlih dem großen Publikum 
durchaus nicht fremd, es bildeten fich ge- 
vade zu der Zeit überall erklufive Hirkel, 
ja ſelbſt erflufive Tiſche und Eden, die 
Erwägungen anjtellten, wo der Menid 
denn eigentlich anfange, und wann man 
ihn mit „Herr“ anzureden habe. 

ch kehre nun zu der Zeitſchrift zurüd. 
Diejelbe hatte in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens einen ganz gewaltigen Auf: 
ſchwung genommen, fie ging ruhig ihren 


Weg, nörgelte nicht und vermied es na⸗ J 


mentlih, in bochtrabenden Worten Ber: 
jprechungen zu machen. &3 bieten aber 
die erſten vier, fünf Bände der Beitfchrift 
aud) eine ſolche Fülle von Willen und einen 
jo großen Schatz von Erfahrungen, wie 
jie faum eine zweite Fachzeitung enthalten 
dürfte. Später geht die Zeitung aller: 
dings etwas zurüd. Das kann an der 
Leitung gelegen haben, aber die größte 
Schuld trifft doch den Leſerkreis felbit. 
Die Mitarbeiterfhaft muß fi aus der 
Praxis heraus entwideln. Derartige 
Blätter können eben nur beftehen und 
fegengreih wirken, wenn fie aus dem 
Lejerkreije felbit ihre Nahrung beziehen. 
Als dieſe ausblieb, Eonnte das Blatt durch) 
vericgiedene Doktoren, denen es in Be: 
handlung gegeben wurde, nicht gerettet 
werden. Ein ging die Zeitung eigentlich) 
ſchon im Jahre 1885, denn die „Deutſche 
Forſt- und Jagd-Zeitung“, redigiert von 
dem damaligen Gemeinde-Oberförſter Herrn 
Franz Krichler, iſt kaum als eine Fort— 
ſetzung der Zeitſchrift der deutſchen Forſt— 
beamten zu betrachten. Herr Krichler 


zu wollen, weil er fi) davon wohl mehr: 
Erfolg und einen größeren Abonnentenfreis 
verſprach, und weil ihm diejer Teil bejonders 
gut lag. Der forftlihe Zeil ift nie wieder 
auf die frühere Höhe gebradt worden. 
Es ift ja auch richtig, daß die kleinen 
Beiträge aus der Praris ſchwer zu er- 
langen find. Sch ſelbſt fchrieb Herrn 
Krichler einige Sahen — id) war damals 
noh Beamter —, bis mir meine Mit- 
arbeiterfchaft an diefer Zeitung unter: 
jagt wurde. 

Einigermaßen ftörend für die „Deutfche 

Fort: und Jagd-Zeitung“ mag auch die 
Gründung der „Deutichen Kortt-Zeitung“ 
geweſen Fin, die zunäcft mehr Beilage 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ mar und 
namentlih Sachen bringen jollte, wie 
Foritgefete, Verordnungen, Berfonal-Ber- 
änderungen und dergleichen mehr, die fid 
in den Rahmen der „Jäger-Zeitung“ nicht 
gut einfügen ließen. Nach ihrem Bro: 
vomm wollte fie alle Erfahrungen auf 
Eoeftwiffenfchaftfichem Gebiet jammeln, alle 
Anregungen prüfen und die Sänterefjen 
der Förſter und Waldbefiger wahrnehmen. 
dh war nun berufen, für diefe Zeitung 
die Öefete und Verordnungen zu bezeichnen, 
die aufgenommen werden follten. Ich 
hatte einige Zeit zuvor auf Anregung des 
Herrn von Sieichtefdt, des Gründers der 
„Deutichen N ein Büchelchen, 
„Der preußiihe Forſt- und Jagdſchutz—⸗ 
beamte*, verfaßt, das einigen Anklang 
gefunden hatte. Veranlaſſung bildeten die 
vielen Anfragen an die Redaktion der 
„säger : Zeitung“ über die Rechte und 
Pflichten der Forſtſchutzbeamten, die Rechte 
der ann renkiten und Walöbeliter 
bei Ausübung des Forſt- und Jagd— 
ſchutzes. Herr von Hirſchfeldt erlag dem 
Typhus, Herr van der Boſch über: 
nahm auf furze Zeit die Gejchäfte, bis 
ie in die Hände des Herrn von Sothen 
übergingen. ‘Die Herftellung des Schrift: 
hend Hatte natürlich längere Zeit erfor: 
dert, fo daß e3 erſt unter der Schrift: 
leitung de8 Herrn von Sothen zur Aus: 
gabe kam. 

Daß num ein großer Zeil der Anfragen, 
namentlich jolcher, die perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe der Beamten 
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betreffen, an die „Forſt de 
ging, lag auf der Hand; jedodh ſchien 
ed, als ob die „Forſt-Zeitung“ in den 
Kreifen der Herrjchaftsforitbeamten tiefere 
Wurzel gefaßt habe als bet den Staats- 
und Gemeindebeamten, wenigjtens Tiefen 
die meiften Anfragen und Klagen von 
Privatforftbeamten ein. Ich wurde des: 
balb veranlaßt, über die Verhältniffe der 
PBrivatforjtbeamten eine weitere Eleine 
Brofhüre zu fchreiben, die recht günftig 
beurteilt worden ift.*) Die Berhältnifie 
im Privatwalde find mitunter auch recht 
traurig. 
Kleinen Artikel über Privat-Forftbeamte in 
„Preußen? Landwirtihaftlide Verwal—⸗ 
a — Berlag PB. Parey 1888. — **) 
ud in diefem Beriht, in dem doch 
gewiß jede Wort genau abgemogen ijt, 
wird geklagt über die mangelhaften oder 
anz mangelnden Penſionsbezüge, über 
ie erhebliche Berjchiedenartigfeit Der 
Borbildung und des Wirkungskreiſes der 
ar Forſtbeamten und den Mangel 
jeglicher Einwirkung des Staat auf diefe 
Berhältniffe und bedauert, daß unter 
diefen Umftänden eine gleihmäßige und 
alljeitig befriedigende Negelung der 
Penſions- und Reliktenverhältniſſe der 
Privatforftbeamten vorausſichtlich noch 
lange Zeit ein frommer Wunſch bleiben 
werde. 
Bei der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ingen natürlich auch Klagen der Staats-, 
emeinde- und Privattorftbeonten in 
— Menge ein. Die Klagen der 

emeindeforſtbeamten ſind ſo vielſeitig, 
daß ſie hier gar nicht ——— werden 
können, ſie Und auch wohlbegründet, mie 
dies der jetzige Hochverehrte Leiter der 
preußifchen Staat3foritverwaltung, Herr 
Oberlandforftmeifter Donner, in der 
Sitzung des Abgeordnetenhaufe® vom 
30. Januar 1888 rüdhaltslos anerkannt 
bat, — fiehe „Deutihe Yorft: Zeitung“ 
Bd. II, Nr. 51. Bemerken möchte id) aber 
noch, daß in den Streifen der Gemeinde: 


*) Die rechtliche Stellung der Privatforft- 
beamien von Friedrich Müde,’ 1888, Neudamm, 


Berlag J. Neumann. Preis 50 Bf. 
*) Ein Bericht des Herrn Minifters für 
Zandwirtihaft, Domänen und Forſten an 


Seine Majeftät den Kaifer und König. 


Dean lefe nur den trefflihen| K 


Die prenpiichen Jäger und Förſter. 
eitung“ | Forftbeamten die Anficht vortvaltet, daß viele 


übelftände doch nicht fo ſcharf in die Er: 
Iheinung getreten wären, wenn |. Zt. Die 
Errichtung der Klaſſe AU unterblieben wäre. 
Ich habe mich in dem früheren Aufjate 
über die preußiſchen Jäger und Förſter ſo 
eingehend über das Regulativ geäußert, 
daß ich wohl auf dieſe Ausführungen ver: 
weiſen darf. 

Die Klagen der Königlichen Förſter 
beziehen fih it der Hauptiahe auf die 
nod immer nicht erfolgte Regelung der 
Rangverhältnijje. og es ſich in dieſen 

lagen um Tagegelder, Reriſekoſten, 
Benfionen, Witwen: und Waijengelder 
oder um die geſellſchaftliche Stellung 
bandeln, faft ftet3 find fie mit der 
Regelung der Nangverhältniffe verquidt. 
Was aber foll eine Zeitung dazu thun? 
Sch muß geitehen, man bat mich öfter 
um Rat gefragt, und ich babe den Schrift- 
leitungen mander Zeitungen entpfohlen, 
man möge fih doch an den Seren 
Minifter wenden, der ja felbft ein 
tüchtiger üger und Freund der Jäger 
it, und zu dem die Förſter mit einem 
unbegrenzten Bertrauen aufjchauen. Ich 
glaube annehmen zu Dürfen, daß man 
meinem Rate auch gefolgt tft. Weiter 
konnte feitens der Zeitungen aber aud 
nicht3 gefchehen. 

Da fteigt nun wieder der Förſterverein 
aus der Verſenkung hervor, und wer 
tönnte id) darüber wundern! In den 
Verſammlungen der fogenannten gebildeten 
Forſtwelt erjchienen die Förſter ungemein 
jelten, ich will nicht jagen, daß man fie 
dort nicht gern gejehen hätte, jedenfalls 
eſchah aber nichts, um ihnen den Beſuch 
biefer Verſammlungen zu erleichtern. Go 
fehen wir, daß auch in 85. der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ die Förſtervereinsfrage 
aufgeworfen wird, aber genau mit demſelben 
Erfolge wie früher. Die beiden Referenten, 
die ſich überhaupt mit der Frage be— 
ſchäftigen, empfehlen nicht einmal den 
reinen Förſterverein. Längere Zeit war 
es dann auch ganz ſtill geworden, man 
ſah und hörte nichts von einem Förſter— 
verein, und die kleinen Lokalvereine — 
Schießvereine, Förſterkränzchen, Leſezirkel 
— führten ein recht beſchauliches Leben, und 
wer ſonſt noch flink auf den Füßen war, 








Eonnte ji) bei den Tanzkränzchen in feiner 
vollen Glorie zeigen. Wehe auch dent: 
jenigen, der fich unterjtanden hätte, in 
einem Förfterverein über förfterliche 
Berhältnilie zu Spechen! ch Habe es 
einmal erlebt, wie ein Förſter, der es 
dennoch. wagte, derart abgefanzelt wurde 
— id) will mich nicht ſchärfer ausdrücken —, 
daß ihm Hören und Sehen verging. Es 
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erregte deshalb einiges Aufſehen und 
Erftaunen, ala im Sabre 1892 ein Aufruf 
ur Bildung eines Vereins Ddeutjcher 
örster erging und zu einer Verſammlung 
in Kaffel eingeladen wurde. Es fonnte 
nach dem Vorangeführten aber auch kaum 
befremden, daß viele dev Sache von vorn: 
herein mißtrauijch, andere bedenklich gegen 
überſtanden. GFortſetzung folgt.) 


— va 


Hus dem Walde. 


Ein Beitrag zur Anlage von forftlichen 
Inſektenſammlungen. 

Zu den wichtigſten Lehrmitteln des an⸗ 
ehenden Forſtmannes gehört die Inſekten— 
making. Nichts iſt für den forftlichen 
Unterricht erfprießlicher ala die Sammlung, 
auch bier ift die Hauptſache Anſchauung! 
Das Bild, welches ih durch die Sammlung 
dem Gedäditniffe einprägt, bleibt feiter 
haften al8 die Beichnungen in den Lehr: 
büdhern, mögen diefe auch noch jo gut 
ausgeführt fein. Bor allen Dingen it 
aber das eigene Sammeln, bezw. die eigene 


Sammlung von Wert, auch wenn diejelbe 
nur im Rahmen einer Lolalfammlung 
ericheint. “Der Borteil, welcher an der 


Samntlung haftet, ift der, daß der Sammler 
gleichzeitig die Pflanze im Gedächtniſſe 
behält, auf welcher er das Infekt gefunden, 
ferner die Jahreszeit, in welcher er dag 
Inſekt angetroffen hat. Es kommt für 
den jungen Forſtmann weniger auf die 
Namenkenntnis der Inſekten an, als viel- 
mehr auf die Kenntnis derjenigen Korft- 
infeften, welche auf dem Xehrreviere 
wirklih vorkommen, und ihrer Lebens: 
weile; dieſe Kenntniſſe aber fünnen von 
ihm verlangt werden. 

Da über da3 Sammeln und Prä— 
parieren der Inſekten, insbejondere der 
Käfer, bereits früher in der „Forſtzeitung“ 
berichtet ift, jo jol bier nur eine kurze 
Anweiſung gegeben werden, wie man zu 
verfahren bat, um zu einer Sammlung 
duch eigene Thätigkeit zu gelangen. 
Hierbei muß der Sammler ea aber set 
bejcheiden, daß er zufrieden fein muß mit 
dem, was ev findet. Für den Forſtmann 
fommt noc der Umſtand Hinzu, daß er 
nicht jedes Inſekt gebranchen kann, da 


nur eine verhältnismäßig geringe ir 
von Inſekten gerade Forſtinſekten ind. 

Bekanntlich unterjdeidet man forft 
nüßliche und forftihädliche Käfer, und dem- 
entprehend muß die Sammlung eingang? 
in einer befonderen Abteilung die forit- 
nützlicher enthalten. Gewöhnlich kenn— 
ie man fie durch andersfarbige 

tifett3. 

Um den Stoff nidt zu troden und 
möglichjt lebendig zu behandeln, will id) 
von jeder engeren Form, wie die Lehr- 
bücher fie vorfchreiben, abjehen und zu: 
gleich den Weg gehen, den ich felbit beim 
Sanımeln gegangen bin. Selbſtverſtändlich 
muß ih auch von denjenigen Inſekten 
abjeben, welche ich nicht jelbjt gefangen 
babe, fondern durch Austaufh mir zu 
verichaffen wußte, dabei will ich die 

ahreszeit fo viel wie möglich berüd- 
ihtigen. — — Machen wir, fobald die 
Strahlen der warmen Yrühlingsfonne die 
Schneemafien des Winter8 aufgejogen 
haben, einen Reviergang an einem Sn 
oder Schlage entlang, fo bemerken wir in 
der Negel al3 die eriten im Sonnenjceine 
ſchwärmenden Käfer die Marienkäfer (aud) 
Sonnenfälbchen genannt), die mit dem 
Kunſtausdruck Coccinella belegt find. Wir 
finden diejelben in verfchiedenen Größen 
und von verjchiedener Färbung. Am 
häufigften treten und die rotgefärbten ent- 
gegen. Diefe Eoccinellen bilden das erfte 
Glied in der forftlihen Sammlung*) und 
zugleich die erjte Familie der forftnüglichen 
Inſekten. Die Coccinellen Y wohl 
allgemein fo weit befannt, daß hier von 


*) Gefolgt wird Bierbei der Ordnung, welche 
Ratzeburg innegehalten bat. 
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einer fpeciellen Bejchreibung Abſtand gee| Oberfeite ‚matt dunkelgrün und kupfer⸗ 


nommen werden kann, zudem wollte ich | farbig. 


gern alles vermeiden, was meinen Schil⸗ 
erungen eine zu ftarre Form und einen 
zu weitläufigen Charakter giebt. 

Bon den Coccinellen ift die mit fieben 
Punften (Coccinella 
wohl am bäufigften anzutreffen. Minder 
häufig find die Fleineren O. 5 punctata, 


2 punctata, 38 punctata und 11 punctata. 


Ermähnen will ih noch die auf Erlen 
efundene C. 22 punctata, welde voll: 
Händig bellgelb ik und 22 Punkte führt. 
Die größte Coccinelle unter den Borle 
infeften ift C. ocellata, die eine Länge 
von 7Va—8 mm befitt, kurz eiförmig 
und ſtark gemwölbt ift. Außer diejen giebt 
ed noch eine Reihe ſchwarz- und weiß- 
en Arten, die ich bier übergehe. 
rwähnt mag noch werden, daß die 
* br eifrige Blattlausvertilger 
ind. 


Den Coccinellen reihen I die Sand: 
käfer (Cicindela) an. Sie find ſehr nüt- 
lihe Inſektenfreſſer, die äußerſt geſchwind 
ſind und ſtoßweiſe fliegen. Sie nützen 
ſowohl im Larven- als im Käferzuſtande. 
Die Larven ſitzen gewöhnlich mit ihren 

angen nach oben gerichtet in trichter⸗ 
foͤrmigen Erd- und Sandlöcern, worin 
fie jedes Inſekt vertilgen, welches in diefe 
Trichter hineingerät. 

Die Sandläfer werden weniger im 
Beitande getroffen als. vielmehr auf 
Blößen, Haten und Wegen. Bon ihnen 
ift die häufigfte Art der jog. grüne Sand- 
käfer (C. campestris), der wohl jo befannt 
ift, daß bier von einer Bejchreibung Ab- 
ftand genommen werden fann. wei 
ebenfo wichtige Arten, die jedoch nicht 
überall vertreten find, bilden Cicindela 
sylvatica und hybrida. Der erftere ijt 
oben kupferſchwarz, feidenglänzend, unten 
violett. Bruft und Beine find weiß be— 
baart. Auf den Ylügeldeden findet ich 
ein gelblich-weißer, mondförmiger Fleck 
an der Schulter, ferner eine jchräge, ge= 
bogene, den Außenrand jedoch nicht er: 
reichende Duerbinde und ein rundlicher 

leden am Außenrande gegen die Spike, 
eize, Zafter und Oberfiefer find ſchwarz. 
Seine Größe beträgt 16—17 mm. 
Cicindela hybrida dagegen ift an der 


Coccinellen fe 


Die Unterfeite ift blaugrün, 
glänzend, an den Seiten des Halſes und 
der Bruſt purpurrot. Die Flügeldeden 
find bekörnelt. Halbmondförmiger led 
wie beim vorigen. Die aicaadjörmige 


septempunctata) Querbinde in der Mitte gelblich⸗weiß. 


Die Beine find purpurrot, die Spiten 
der Schenkel und Schienen blau und 
weiß behaart. Die Lefze ift weiß. Die 
&röße beträgt 12—14 mm. 

Bon allen drei bier aufgeführten giebt 
ed eine Reihe Lofalvarietäten, von denen 
ih in Bezug auf C. hybrida nur die an 

(üffen lebende C. riparis anführen will. 

an findet diefe Specied häufig, wenn 
man an fonnigen Zagen an Flußufern 
entlang geht. Bon den Gicindelen find 
diefe drei für die forjtlide Sammlung 
genügend. 

Ihnen reihen fi) die eigentlichen 
Laufkäfer un.. Unter ihnen ift ein 
Kleiner Kerl, den man auf friihen Fichten: 
Ihlägen an den Stänmen figend findet. 
Nicht felten trifft man ihn auf dem auf 
den friſchen tufen bervorgetretenen 
Harzausfluß, deſſen lebende Beſchaffenheit 
ihm häufig zum DBerderben wird. Es ift 
der Kleine Carabus agilis, auch Dromius 
agilis genannt. Seine Größe beträgt 
nur 6—6V/a mm. (Er ftrebt gemwöhnlid) 
allem nad, was ſich unter und an der 
Rinde an Larven findet. Unter den 
größeren Lauffäfern ift e8 Calosoma 
sycophanta, der das größte il 
verdient. eine Farbenſchöne und Größe 
eihnen ihn fo aus, daß wohl von einer 

efonderen Beichreibung abgejehen werden 
kann. Man findet ihn auf größeren 
J— beſonders in Zeiten, wo 

aupenfraß, wie der der Nonne, ftatt: 
findet. Hier ift er ein fleißiger Gehilfe 
des Forſtmannes. In Raubholzbeftänden 
dagegen findet man den an Körperform 
ähnlichen, aber Eleineren Calosoma inqui- 
sitor. 

Den wohl bekannten, großen, ſchwarzen 
Lederlauffäfer ermwähne ih nur vorüber: 
gehend, Dagegen bebe ich nod) hervor 
Carabus (Cychrus) rostratus, ausgezeichnet 
durch fein abgeftutt berzförmiges Hals: 
ihild. Der Käfer ift 16—19 mm groß, 
ſchwarz und matt glänzend. Kopf und 
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Lefzen ſehen einem Schnabel ähnlich, und 
verdankt er diejer Form wahricheinlich den 
Namen rostratus. Man findet ihn nicht 
gerade häufig, doch ift er an alten Fichten: 
ſtuken, in denen er übermintert, zu finden. 
Ihm ähnlich ift der Kleinere C. attenuatus. 

n Laub- und Nadelhölzern ftößt man 
häufig auf Laufkäfer, die durch ihre blaue 
Farbe auffallen. Yu ihnen gehört der 
auf den U se durch Runzeln aus: 
gezeichnete Carabus (Chaetocarabus) in- 
tricatus, ferner der durch Punktreihen auf 
den Flügeldeden und dur veilddenblaue 
oder rotviolette Ränder an den Flügel⸗ 
deden gezeichnete C. catenulatus. Erfterer 
findet * meiſt in Mittelgebirgen, wogegen 
der letztere mehr auf — Gebirgen 
vorkommt. Letzterer wird von Anfängern 
leicht mit Carabus violaceus verwechſelt. 
Dieſer iſt indes ſchwarz, mattglänzend und 
zeigt violette, blaue, kupferig oder gold: 
grüne Ränder. Eine Lokalvarietät von 
ihm tft der bei ung vorfommende C. pur- 
purascens. Erwähnenswert find von den 
Rauffäfern noch Carabus hortensis und 
auronitens. Erſterer ift ſchwarz mit 
bräunlich erzſchimmernder Oberjeite und 
mattjeidenartigem Glanze. Das Hals: 
ſchild fein Berne die Flügeldecken 
jind fehr fein und dicht geftreift, in den 
Furchen geferbt punktiert, mit 3 Reihen 


tiefer, fupfergoldiger Grübchen. Die Länge 
beträgt 24—27 mm. Carabus auronitens 
ähnelt in der Farbe den Carabus auratus, 
mit welchem er vom Wnfänger häufig 
verwechjelt wird. Seine Farbe fpielt 
inde® mehr ins Grünliche, auch laufen 
die Leiften auf den Flügeldecken parallel, 
während ‚fie bei O. auratus fonvergieren, 
d. 5. zufammenlaufen. Carabus auratus 
findet ih übrigen? niemals im Walde 
und höchſtens an Waldrändern. 

Die Laufkäfer gehen meift zur Abend- 
und Nactzeit auf Raub aus und werden 
deshalb am Tage weniger getroffen. Nad) 
Starken Regengüffen findet man fie eher, 
ebenfo bei aufjteigenden Gewittern. Yangen 
fann man die Rnuftäfer leiht in einem 
1° in die Erde gerodeten Napfe, daß 
ejlen Stand mit der Bodenoberfläde 
abfchließt. Über den Napf legt man 
2 Späne, auf welden man Fleiſchköder 
legt. Beim Sammeln diefer nütlidhen 
Käfer aber verfahre man human, jo daß 
man höchſtens zwei von jeder Gattung 
entnimmt. Die Hauptzeit für den Yang 
von Laufkäfern bleibt die erite Frühjahrs— 
eit, denn fpäter verlieren die Käfer an 
— auch iſt beiſpielsweiſe die 
erbſtgeneration etwas kleiner. 

über die übrigen nützlichen Forſt— 
Inſekten das nächte Mall F. 


ur — 


erichte. 


Berliner BSandolzderidt. 


Die Zurüdhaltung der Baugeldgeber und 
Hypothekenbanken Hält Hartnädig an und wirkt 
anf die Bauthätigkeit hemmend ein. Sie macht es 
ebenfo den Unternehmern mit ſchwacher Geldfraft 
wie auch den kapitalskräftigen Geichäftsleuten 
unmöglich, ſich nad) den Muſter früherer Jahre 
ausſchließlich auf Spekulationsbauten zu werfen. 
Vielmehr läßt ſich derzeit wahrnehmen, daß 
innerhalb des Stadtweichbildes Berlins faſt nur 
in Umbauten bezw. Bauveränderungen ſich die 
Bauluſt bethätigt, und ſelbſt behördlicherſeits ſind 
int letzter Zeit größere einſchlägige Unternehmungen 
nicht zu verzeichnen. Alles das erklärt die troſt⸗ 
loſe Lage des Berliner Bauholzhandels zur Ge⸗ 
nüge. Aus den kürzlich zur Ausgabe gelangten 
Bericht über Handel und Induſtrie von Berlin 
für 1893 geht die ftändige rüdläufige Bewegung 
der Berliner Bauthätigkeit deutlich hervor. Es 
ergab ſich nänilich nachfolgende BZunabne an 
bebauten Grundſtücken: 


YUın Baht ber Gefamter 
1.Dt: Wrunds Bus Berfiherungdiwert 
tober ftüde nahme ME. 

1889 20806 463 2767 390 400 
1890 21341 535 2936 983 200 
1891 21783 442 3080048500 143 065 300 
1892 22171 388 3218428800 138380 300 
1893 22467 296 3323 023 100 104 594 300 


Sm Gegenfaß hierzu bat der erhebliche 
Bevölkerungszuwachs der Bororte eine be- 
deutende Anziehungskraft auf die Unternehmer: 
luſt ausgeübt. So bat fih 3. B. in Charlotten⸗ 
burg, welches im Borjabre um 17—18000 Seelen 
zugenonmmen Bat, in Nixdorf nıit einer Zunahme 
um 6—7000, in Schöneberg mit eine» ſolchen 
um 5—6000 u. ſ. f. die geradezu fieberhafte Bau⸗ 
thätigkeit des Vorjahres [voor in derftärftem 
Maße in Berichtsjahre Fortgefett und Hält zur 
Zeit no an. Auf diefe Weile ift eine unglanblic 
große Zahl BON vornehmer Wohn: 
häufer errichtet worden, ohne daß auf ein zahlen: 
mäßiges Berhältnis au dem Bedürfnis der 


Bu 


140 562 900 
169 592 800 
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Borortebevölterung an Wobnftätten die aller 
deringite Nüdjicht feiten® der Bauunternehmer 
genommen worden il. Somit fanıı nicht ver- 


wundern, daß 3. DB. gelegentlich des jüngjt ver: | 26 


offenen Oktober-⸗Umzugsterniins faft durchweg 
nlle jene längſt zur Bermietung „angebotenen 
Neubauten unvernietet geblieben find, zumal 
erade in den Borprtegegenden, wo durch Privats 
pefulation der Grund und Boden ganz bedeutend 
derteuert worden ilt, bie Mietpreife eine fchier 
unerſchwingliche Höhe erreicht haben. Nachdem 
die Banunternehmer folchergeftaltt ausſchließlich 
geichäftliche Mißerfolge zu verzeichnen gehabt 
haben, muß beinahe als felbjtverjtändlich be: 
trachtet werden, daß die Bauholzpreife immer 
tiefer berabgedrüdt worden ſind. Nicht genug 
aber an der rehnerifh ganz unverſtändlichen 
Preislage der Holzmaterialien fommt Hinzu, daß 
die Kreditwürdigfeit der bezeichneten Unternehmer 
fi dem Nullpunkte bedenklich nähert, während 
doch unter den beitebenden Berhältniffen obne 
die Einräuniung eines größeren Kredits feiteng 
der Holzbändler überhaupt fein Unfag mehr 
zu erzielen ift. 

Die düftere Berftiimmung, welche derzeit 
unter den Berliner Baubolzbändlern beitebt, tit 
fonit nur allzugerechtfertigt, und es herrſcht 
vielerſeits das Bewußtfein, daß e8 nur noch 
durch ſtraffe Vereinigungen der Händler möglich 
fein wird, den eingerotteten Mißſtänden auf dem 
Baubolzmarkte ernſtlich zu begegnen. Nachs 
ftebend laflen wir die Preife der marktgängigen 
Vauhölzer folgen: 


20 und 26 mm ſtarke tannene 
Schalbretterr . . » . . . ME. 27,— bis 29, 
20 mm ſtarke fieferne Schalbretter „ 28,50 „ 31, 


” w ” - ” 35,— w 40, 
33.2 nr „gefänmte Bretter „ 38,— „ 33, 
52 bis 80 mm ſtarke kieferne ge= 

fäumte Bohlen . . . 40, — „ 5, 


Stollen und Doppellatten i 56,— „ 62, 


gejchnittene Tieferne Balken, nad) Aufgabe 
angefertigt, Ia. Klaſſe: 


24/26 cm ftart, bis 9m lang, ME. A bis — 
” ” v 12 v 15 ” „oo 8,— ” 56.- 
2631 „2. 2.50 „ 56- 
gefchnittene kieferne Balten . „ 37,— „ 39,— 
gebeilte Br = m 32, — „ 34,50 

gefhnittene „ Santhölgzer, 
28,— „ 31,— 


geflö nennen 50 „ 209,- 
gebeilte kieferne Kanthölger . „ 23,— „ 26,— 
Ulles pro Feitmeter frei Werkplatz 

Berlin! 


33 mm ftarfe Fußbodenbretter ME. 160 bis 200, 
26 


LG ⸗ 7} 100 f) 183, 
20 „ »  Schalunggwmare „ 35 „ 100, 
Dachlatten, J. Rl. Mühlenichnitt, „ 52 „ 60, 
— I. „ Handſchnitt, , # 5 


Alles pro Schod & 450 laufende Meter 
frei Wertplag Berlin! 
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A. Puton, Die Jorſteinrichtung im Nieder- und 
Sohmwalddetriede. Nach der 3. franzöfifchen 
Auflage bearbeitet von Ernjt Liebeneiner, 
Breners Lieutenant im veitenden Tyeldjäger- 
Korps, Königlich preußifher Forſt-Aſſeſſor. 
Mit Tertabbildungen. Berlin. Berlag von 
Paul Barey. 1894. 144 Geiten. “Preis 
geheftet 3 Mark 50 Pfennig. 

Eine forſtliche Beſchäftigung in Elſaß-Loth⸗ 
ringen ließ den Verfaſſer einen Blick in die Forſt⸗ 
wirtſchaft Frankreichs thun. Das Studium des 
alten „Amenagements“ des ihnt gu Forſtein⸗ 
richtung übertragenen Miſſigthaler Staatswaldes 
erregte in ihm den Wunſch, mehr von dem fran- 
zöfifchen Forſtweſen kennen zu lernen. Da ihm 
in Deutichen unbefangene Werke über den Gegen: 
ftand nicht befannt waren, verſchaffte er fich die 
Driginale. Das kleine Werk 

„L’Amenagement des Forts, traite pratique 
de la conduite des exploitations de for&öts 
en taillis et en futaie“ par Alfred Puton, 
Inspegteur general des Foröts, directeur de 
V’Ecole forestiere de Nancy. Troisiöme 
edition, Paris, J. Rothschild. éditeur. 

gefiel ihm befondersd gut. Herr Puton antivortet 

darin, wie er im Vorworte zur erjten Auflage 

berborbedt, auf bie ihm von Waldbeſitzern ge⸗ 
jtellte Frage: „Was tft denn eigentlih Forſt— 
einrihtung?* — Er zeigt auf wenigen Seiten 


in der don Alexauder don Humboldt unſeren 
weſtlichen Nachbarn nachgerühmten Eigenart „gleich: 
fam wie don eluem Höheren Standpunkte aus 
auf einmal große Maflen“ : das Verhältnis zwiſchen 
Land: und Yorjtwirtichaft, die Gefahren, welche 
eine Übertragung von privatiwirtfchaftlihen Grund: 
fägen auf die Verwaltung großer Forſten ein- 
ichließt, die Rolle der Forſten im Haushalte des 
Staates — und alles das belebt durch die Be: 
Ihichte eines großen Volkes. Der rein foritliche 
Teil geminnt um fo größeres Intereſſe, als in 
ihm nicht nur die Unfichten eined bedeutenden 
a, fondern auch die Regeln vorgetragen 
ind, denen bie Forſtverwaltung Frankreichs folgt. 
— Der Herr Bearbeiter freute fich, über feine in 
der Heimat gewonnenen Anſchaunngen einmal 
hinwegſehen zu können und bier im großen Pfeil: 
Generalregel: „es kommt alle8 auf die VBerhältnitie 
an“ —— zu ſehen, wie mit Land und Leuten 
Wald und Wirtſchaft wechſelt, wie der Kahlſchlag⸗ 
betrieb mit künſtlicher Berjüngung kaum erwähnt, 
wie mit natürlichem Verjüngungsbetriebe die Zu— 
ſammenlagerung großer Waldmaſſen gelehrt wird 
u. ſ. w. — Er erbat fih die Genehmigung zur 
Beröffentlihung des Werkes in deutſcher Sprade, 
die ihm bereitiwilligft erteilt wurde; folgende An— 
fündigung jedoch bat der Berfaffer der Überjegung 
boranzufdiden: 

„Daß vorliegende Keine Werk fiber bie „Forſi⸗ 
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einrichtung” bat in Frankreich drei Ausgaben er- 
lebt. Die erite 1867 mit 155 Seiten, die zıveite 
durchgeſehene und vervollitändigte 1873 mit 218 
Seiten. Die dritte Auflage 1884 ift auf den 
Wunſch des DVerlegerd nur eine neue Ausgabe 
ohne irgend welche ünderung an ben 218 Seiten 
ewefen. Zu meinen großen Bedauern babe ich 
in ihr feine Verbeſſerung anbringen können, die 
fie auf die Höhe der auf dieſem, wie auf allen 
anderen Gebieten gemachten Fortfchritte bätte 
Bringen können. 1890 und 18091 Habe ich aber 
zwei Bände in Oktav über „Horfteinrichtung” 
veröffentliht, die einen Teil meines ” „Traite 
d'Economie forestidre* bilden. . Dann habe ich 
viele Punkte, die ganz ungeredtfertigt als unbes 
dingte Wahrheiten angejehen wurden, erörtern 
und viele Borftellungen auf diefen wichtigen Ges 
biete als trrig nachweiſen können. Die vorliegende 
deutfche Ausgabe konnte daher vervollſtändigt und 
nit den neueſten Ergebniffen meiner Forſchungen 
in Einklang gebracht werden. Sie ijt keineswegs 
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eine einfache Überfegung der 1873er und 1884 er 
Ausgabe, fondern eine in derjelben tur auf die 
Grundzüge beichränften Yallung geſchriebene 
Arbeit, die auf der Höhe der Entwickelung der 
auf dem Gebiete der Forſteinrichtung leitenden 
Gedanken, wie ſie ſich in Fraukreich vollzieht und 
auch ferner vollziehen wird, gehalten iſt. Es 
bedarf wohl kaum der Bemerkung, daß dieſes 
kleine Buch, nicht alle Gedanken, die in meinem 
„Praith d’Economie forestière“ gegeben find, 
aufnehmen konnte oder follte, denn die rein 


wiſſenſchaftlichen Erörterinigen, die neuen Gefichts- 


punkte und die Berbeflerungsporfchläge gehören 
nicht In einen Leitfaden, deſſen Bejtimmung vor: 
züglih ift, darzulegen, wie die Sache wirklich) 
ehandhabt wird und anzugeben, „worin eine 
So rhteimsihtung beitebt.“*- 

Das Schriftchen enthält auch für den deutfchen 
Forſtmanu umgemein viel Intereſſantes und 
Beachtenswertes; wir empfehlen es beſtens. Der 
Preis iſt ſehr mäßig. 





Derfchiedenes. 


— Die „Selbftvermaltung” — aber in 
Magdeburg enthält eine fehr interefjante 
Briefkaſten-Notiz, die wir unſeren Lejern mit 
dem Erſuchen vorlegen, fi zu der Frage zu 


äußern: 
Zuſchrift. 

Nr. 42, Seite 672. In Verfolg der Ant- 
wort auf die Anfrage: „Ob ein Kreis befugt 
iit, die Erhebung einer Sagbdicheinjteuer X. 
zu beſchließen“, erlaube ich mir Höflichft darauf 
aufmerkſam zu maden, daß Adickes, ber be- 
fanntlich einer der beiten Kommentatoren des 
Kommunalabgabengeſetzes iſt, der Anficht iſt, 
daß die betreffende Beſteuerung zuläſſig iſt. 
Vergl. F. Adickes' Studien über die weitere 
Entwickelung des Gemeindeſteuerweſens ©. 19, 
Abf. 3 und 4, Tübingen 1894, Laupp’iche 
Buchhandlung, ferner Abendblatt der „Magde⸗ 
burgifchen Zeitung“ vom 20. Oktober, Nr. 535, 
Mitteilung über die Stadtverordneten-Sigung 
in Burg... Dort follen die Jagdſcheine mit 
einer kommunalen Abgabe von 15 ME. belegt 
werden. In Aſchersleben und bier foll das 
ebenfall3 gefchehen. 


Untwort. 


Sie Haben augenscheinlich die Erhebung 
der Jagdſcheinſteuer als Gemeindefteuer im 
Auge. Die Buläffigkeit einer ſolchen Haben 
wir nie bezweifelt. Bei jener Anfrage handelte 

ih aber darum, ob jene Abgabe als 
Kreisſteuer erhoben werden könne. Lediglich, 
daß letztere unzuläſſig jel, hatten mir be- 
Hauptet und muſſen auch bei unferer Anficht 
verbleiben, daR es an jeder gefeglichen 
Grundlage für die Erhebung einer den 
Kreisſteuer fehlt. oo 0 


— flanzenfrefende Lanfkäfer bilden in 
ihrer Familie eine Ausnahme. Bisher gehörten 
nur Ürten der Gattungen Amara und Zabrus 


Bierher. J. Nitena Bos in Wageningen erhielt 
num („Biol. Bentralbl.” Bd. XII, ©. 255) 
Harpalus ruficornis zugefdidt mit dem Bes 
nierfen, daß dieſes Tier in großer Menge in 
legen vorkäme und bie reifen Erdbeeren 
fräße. Bon ber ſtarken Vermehrung diejes Lauf- 
käfers kennt der Verfaſſer ein zweites Beiſpiel, 
doch wurde er in dieſem Falle nicht als Frucht—⸗ 
freſſer betroffen, ſondern machte ſich dadurch läſtig, 
daß er abends die Häuſer aufſuchte, um-u. a. 
aud die Leute in ihren Betten zu beißen. 


* 
— Der „Deutfhe Reichsanzeiger“ vom 


12. Noveniber 1894 Bringt im Hauptblatte 
folgende Mitteilung: 
Einige Zeitungen haben der Nachricht 


Raum gegeben, daß die Aufhebung der In⸗ 
fpeftion der Jäger und Schützen beabfichtigt 
ſei. Diefe Nachricht ift unrichtig. 
* 

ſAmtlicher Marſtibericht. Berlin, den 
27. November 1894.] Rehwild 0,40 bis 0,65, Rot⸗ 
wild 0,32 bis 0,35, Damwild 0,30 DE. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 0,60, Hafen 1,00 bis 2,50, 
Nebhühner 0,75 bis 1,15, Birfhühner 1,50 bis 
2,00, Faſanen 1,00 bis 2,95 ME. pro Stüd. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄnderungen. 
Zönigreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 
Außänfer, Fürſtlich Wied'ſcher Förſter und Schloß» 
aufſeher zu Monrepos bei Neuwied, iſt die 


Königlich rumäniſche goldene Berbienft-Medaille 
verliehen worden. 
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Sindert, forjiverforgungsberechtigter Jäger, ift 
um Förſter ernannt und ihm die Työriter- 
Pelle zu Zurofcheln, Oberförfterei Turofcheln, 
Regbz. Sumbinnen, vom 1. Dezember d. 8. 
ab übertragen worden. 

Eichberg, Föriter zu Kamminke, Kreis Uſedom⸗ 
Wollin, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. | 

Rricke, SKönigl. Oberförjter zu Zerrin, Regbz. 
Köslin, fcheidet aus dem Staatsdienite aus 
umd tritt in den Sr. Königlichen Hoheit bed 

ürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen über. 

Saitner, Gräflich von Frankenberg'ſcher Revier: 
föriter und Wildmeilter zu Jägerhaus, Kreis 
Frankenberg, O.S., ijt das Allgemeine Ehren 
zeichen verliehen worden. 

Snadediffen, Yorjtneifter zu Rotenburg, Regbz. 
Gaffel, wird von 1. Januar 1895 ab penjioniert. 

Werner, Semeindeförjter a. D. zu Windesheim, 
Kreis Kreuznach, ift der Königliche Kronen 
Orden vierter Klafje verliehen worden. 

B. Jäger-Korps. 

von Alt-Htutterdeim, Sek.-Lieut. von den Jägern 
1. Aufgebots des Landw.Bezirks Rybnik, ijt 
zum Prem.„Lleut. befördert worden. 

von Rrandenſtein, Hanuptmann don Brandenburg. 
Säger: Bataillon Nr. 3, tft zum Stonp.= Chef 
ernannt morden. 

Irhr. von Garnap, Prem.Lieut. vom Magdeburg. 

ssäger- Bataillon Pr. 4, ijt mit PBenfion der 

Mofhieb beivilligt worden. 

v. d. Decken, Sek.⸗Lieut. dom Brandenburg. 
aäger-Bataillon Nr. 3, tft in das Garde⸗ 
Küken-Bataillon verjett worden. 

Frhr. von Elmendorff, Sel.-Lieut. von der Ref. 
des Magdeburg. Jäger-Bataillons Nr. 4 
(Hannover), ift zun Prem.Lieut. befördert. 

von Engel, Sek.⸗Lieut. und Teldjäner dom 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt von: 1.Dezeniber 
d. Is. ab auf ein Jahr zur Dienitleiftung bei 
ben: Zäger-Bataillon bon Neumann (1. Schlef.) 
Nr. 5 kommandiert worden. 

Herbig, Sek.Lieut. vom Rhein. Jäger-Bataillon 
Nr. 8, ift in das Lauenburg. Säger-Bataillon 
Nr. 9 verſetzt worden. 

von en el.-Lieut. von Magdeburg. Jägers 
ataillon Nr. 4, ift zum Prem.-Lieut., vor: 

läufig ohne Patent, befördert worden. 

Kerfling, Vize⸗Feldwebel vom Landiv.s Bezirk 
oeit, ilt zum Sek.Lieut. der Nef. des —86 

Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert worden. 

&Fiedeneiner, Vize⸗Feldwebel von Landw.⸗Bezirk 
Gleinitz, ift zum Sek⸗Lieut. der Nef. des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons befördert worden. 

Marden, Sek.Lieut. von der Ref. bes Lauenburg. 
Jäger-Bataillons Nr. 9, tft vom 1. Dezember 
d. &. ab auf ein Jahr zur Dienftleiftung bei 
dem Rhein. Käger-Bataillon Nr. 8 kommandiert. 

von Müller, General-Major und Kommandeur 
der 4. Bee Senn ulgobe, it zum 
Inſpekteur der Jäger und Schüßen ernannt 
und gleichzeitig mit der Führung der Gejchäfte 
de8 Kommandos des Weitenden Yeldjäger: 
Korps beauftragt worden. 

Fflugradt, Hauptmamı und Komp.sChef vom 
Brandenburg. Jäger-Bataillon Nr. 3, ift dem 


Bataillon, unter Beförderung zum überzäbligen 
Major, aggregiert. 

von ex, Prem.:Lieut. vom Magdeburg. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 4, ift als Aſſiſtent zur Inf.⸗ 
Schießſchule kommandiert worden.. 

von Schweinichen, General⸗Lieut. und Inſpekteur 
der Jäger und Schützen und beauftragt mit 
Führung der Geſchäfte des Kommandos des 
Reitenden Feldjäger-Korps, iſt in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur 
Dispoſition geſtellt und ihm der Stern zum 
Roten Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub verliehen worden. 

Zönigreich Bayern. 

Aſchauer, Forſtgehilfe in Wolfrathshauſen, iſt 
zum Forſtwart in Zandt befördert worden. 

von Mißra, Rene: in Emmrichsthal, ijt zum 
Förſter dajelbft befördert worden. 

Fink, Föriter in Lindelbrunn, ift penfioniert. 

Greger, Forſtwart in Leßlohe, tjt zum Förſter in 
Regenhütte ernannt morden. 

Hörmann, Forſtwart in Regenhütte, iſt nad 
Leßlohe verſetzt worden. 

Hohzenadl, Forſtwart in St.-Bartholomä, iſt zum 

örſter daſelbſt befördert worden. 

Kuhn, Leining'ſcher Oberförſter in Amorbach, iſt 
geſtorben. 

Sandthaler, Forſtwart in Zandt, iſt nach Feilen⸗ 
bach verſetzt worden. 

Kaur, Forſtmeiſter in Falleck, iſt zum Förſter 
daſelbſt befördert worden. 

Oſterheſd, zeitl. penſ. Foörſter, iſt nach Mechters⸗ 
bein realtiviert. 

Richter, Forſtmeiſter in Emtmannsberg, iſt 
penſioniert worden. 

Schenk, Forſtgehilfe in Kothen, iſt Forſtbuch⸗ 
haltungsfunktionär in Regensburg befördert. 

Hönigreidh Sadıfen. 

Herzog, Königl. Föriter, Hilf8beamter auf Marien: 
berger Forſtrevier, Forſtbezirk Marienberg, it 
am 17. Nobeniber d. 538. gejtorben. 

Fedig, Forſtaſſeſſor auf Borjtendorfer Revier, iſt 
zum Oberföriter ernannt und Ihn die Revier: 
verwalterſielle auf Obermiefentbaler Revier, 
Forſtbezirk Schwarzenberg, Übertragen. 

Königreich Württemberg. 


Schmid, Nevieramtsaffiftent, iſt die Forſtamts 
affiftentenftelle in Heilbronn übertragen. 


Bereind: Nachrichten. 
„Waldheite, 
Berein zur Förderung der Zutereſſen deuticher Forfi⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 
Auszug aus dem 
Tr Protololl der Sikung dei 
FB: Direltoriums 
E20 vom 7. Rovember 1891. 
YyP Die Sigung fand nach⸗ 
nıittag8 un 4 Uhr ſiatt. 
Anweſend waren die 
al erren: Graf Find von 
IE 6 indenftein, Grimmiß, 
Grundmann, Güklaff, Müde, Neumann, Schöns 
wald, bon Sothen, Tenwſen, Warnede. 





— ur 








Berfchiedenes. 
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Der Borfikende, Herr Königl Forſtmeiſter 
Schönwald, eröffnet die Situng ıım 4Y2 Uhr. 

1. Bunt der Tagesordnung: Beſprechung 
des,Fall Marquardt“. Bereits in. dem ber- 
öffentlichten Auaguge des Protokolls der Direktorial⸗ 
Nigung bom 5. Septeniber wurde mitgeteilt, daß 
ein Mitglied des Direktoriums genalte Erkundi- 
gungen einziehen würde wegen der Behandlung, 
weile dem — Marquardt ſeitens ſeines 
früheren Dienſtherrn nah Mitteilungen mehrerer 
a Zeitungen angeblid) zu teil geworden 
ein fo 

Die Erkundigung bat ſtattgefunden, und es 
iit infolge derfelben dem Direktorium u. a. mit⸗ 
geteilt worden, daß 3. 3. gegen fieben der Blätter, 
weiche die ne Marquardt brachten, wegen 
Berleumbun trafantrag geitellt wurde. er 
Berein „Waldheil“ erachtet hiermit dieſe nunmehr 
der richterlichen Feſtſtellung unterliegende Ange⸗ 
legenheit für erledigt. 

2. Punkt der Tagesordnung: Prüfung ber 
eingegangenen Unterjtügßungs- und Dar- 
lebens» Gefuhe. Es wurden bemilligt: eine 
Unterftügung an einen ftellenlofen Privatförjter 
in der Provinz Brandenburg, eine ſolche an einen 
alten und invaliden früberen SBrivatförfter. in 
Ditpreußen, eine folhe an einen Königl. Förſter 
in Ponimern und eine an eine gänzlich mittellofe 
Privatförfterwitwe in Berlin, ferner ein Dar» 
lehen an einen Kommunalförſter im NRegbz. 
Wiesbaden. 

3. Punkt der Tagesordnung: Befprehung 
allgemeiner Bereins = Angelegenbeiten. 
Dietelde unfaßte bauptfähli die nad den 
Sagungen von Verein zu leiftenden Hilfen auf 
den Gebieten des Darlehens, Unterftütungs- und 
Stellenverntittelungswejend und die im Anterefje 
der Ausbreitmg des Vereins notwendigen Maß» 
nahmen. 

Schluß der Sitzung 72/2 Uhr. 

Neudamm, den 7. November 1894. 

Der Schriftführer de8 Bereins „Waldheil“ 
Teuwſen. 


“ * 
%* 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 


Anders, Revierförfter, Rückenwaldau. 

Ebneter, Heinr. Gräfl. Revierförſter, Forſthaus Gonradze 
bei Gogolin. 

Dr. @dert, Stabbarzt, ir 8. Sulm. 
k. Auguft, KRommunalförfter, Kl⸗Wulkow bei Genthin. 

Lögel, — Bankau, D-©. 

rding, x; berf.sKtandidat, Hafferode bei Wernigerobe. 

Gomolfa, Joh. Stiftsförfter, Sächſ⸗Haugsdorf bei Raums 
burg, Queis. 

Grat, Baul, Revierjäger, Priemern bei Seehnufen, Altm. 

Grelfe, P., Gräfl. Förſter, Alt Döberig bei Griglig (per 
Regenuwalde). 

Ganuemann, &., Sutsförfter, Deyelsdorf bei Tribfeeß, Ar. 

men. 


m 
anten, Babrifbefiger, Czerst. Weſtpr. 
er Heinr. Forftauficher, Kohlenbiffen bei Munfter, 
unover. 
erbrandt, HFörſter, Grüfflingen bei Onbler, Kr. Malmedy. 
ering, Börfter, Sachſoni bei Bankau, 0.8. 
ochftädter, Smil, Brivatförfter, Ult:Sarnow. 
Sabiondli, Heinr., Revicerfürfter, Forſthaus Gellenau bei 
Lewin, Kreis Slap, Bezirk Breslaıı. 
Rebler, &., Revierförfter, Forſthans Bichatn bei Horka, O.⸗L. 
Riliinger, Yörtter, Chudoba bei Bankan, D.S. 
Hort, Förſſer, Gr⸗Kraukow bei Bobitz. 


Kraft, Königl. Forſter, Forſth. Wallerholz bei Winfen, Aller. 
Lerch, Foͤrſter, oe bei Bantau, OS. 
Mabhnte, E., Herridattl. Börtter, Seffenburg bei Saal, Bomm. 
Rörenb arl, Forſter, Forſth. Berfenow bei Moitzelſttz. 
Nowad, Oberförker, Bantau, D.S. 

auly, Adolf, Sagdauffeher, Hönnigen a. RE. 

ohl, Forſter, Bankau, 86. 
von — —— Forſter, Roſpenau bei Bankau, O.⸗S. 
Reine, Oberhof. 
Neußner, D., Revierverwalter, Münchenreuth bei Feilitzſch, 


ayern. 
Nichter, Förſter, Sternhagen bei Prenzlau. 
Sackel. Königl. Forſtauffeher, Sindenburh Bei Zwitz, Weſtpr. 
Schmidt, Job. Zoſ. Jagdaufſeher, Horreſſen bei Montabaur. 
Schulz. Forſter, Forſthaus Btehberg bei Falkenburg, Bomın. 
ns, R. A. Foörſter, Altena, Weſtf. Forſthaus. 
St BE, Rönigl Förſter, Forſthaus Breitegeſtell bet 


rieſen, M. 

Welly, Bien, Forſter, Forſihaus Priemern bei Sees 
hauſen, Altm. 

Wie, Königl Forſtaufſeher, Hombreſſen bet — 

Bel, Mar, Revierförſter, Forſthaus Neuland bei LBowen⸗ 


er 4 
Zimmermann, Nevierföriter, Ehorulla Bei Sogolin. 


4 «* 
* 


Mitgliedöbeiträge fandten ein die Herren: 


Anders, Nüdemwaldau, 2 ME; Bartels, Hayn, 2 ME; 
Brauner, Forſthaus Barlomin, 2 Mk.; Konrad, Schönom, 
a Mt.; Ebneter, Forſthaus Gonradze, 2 ME; Dr. Edert, 
Culm, 10 ME; Slögel, Dankan, 2ME.; Somolta, Haugsbori, 
BME.; Braf, Priemern, 2 Dit.; Grelte, Ult-Döberig, 2 DIE; 
Hanſen, Czersk, 5 ME.; Harder, Dobberpäul, 2 DIE; Beides 
mann, Koblenbifien, RE; Hering, Sachſoni, 2MRE.; Hohaus, 
Forfthaus II Kieslingsmalde, 2 URL; Jablonsfi, Gellenau, 
ZME.; Kebler, Forſthaus Bihain, 2DE.; Killinger, Chudoba, 
2 ME; Kort, Gr⸗Krankow, 2 Mf.; Könnede, Dleiihendorf, 
2 Mt.; Kraft, Wallerholz, 3 DIE, (pro 1885); Lex, Vowo⸗ 
Hau, 2 ME; Mahnke, Heſſenburg, 3 ME.; Rowad, Bankau, 
5 Met.; Nörendberg, Forſthaus Bertenow, 2 Mf.: Pauly, 
Hönningen, 2 ME.; Bohl, Bankau, 2 ME.; von Radzierwätg, 
Rofpenau, 2 _ ME.; Reined, Oberhof, 2 ME; Reinemer. 
Somborn, 5 DIE. ; Richter, Sternbagen, 2 ME; Role, Home 
dorf, 2 ME; Schmidt, Horrefien, 2 ME; Schulz, Rehberg, 
2 Mk.; Schuſter, Frehne, 2 Mk.; Wauniger, Gonzeratb, 
2 ME; Welln, Forſthaus Priemern, 2 DIE; Bimmermann, 
Chorulla, 2 ME. 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutichen Forſt⸗ 
eitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederbolt Bin und fehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Neudamm, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium. 


* % 
%* 


“ 


Befondere Inwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterftägung ihrer Hinterbliebenen. 


Strafgelder 2 erlegte Faſanenhennen auf der 
ubertusjagb ded Nittergutes Heiningen bet 
örffum, gefammelt und eingefandt durd 

Herrn Börfter Koh bafelit . . W 

Auf der Oberförfterei Nimkan geſpitzbũbelt, eins 
efandt Bun Herrn Rittergutsbefiger Wurm⸗ 
a erw “ L} ® ® — ®« [3 

Yür 2 Karen Räudeſalbe, bereitet don Deren 

Hauptmann a. D. Worthmann in Dogbeim, 

ahlt Herr KYorft: und Jagdaufſeher Math. 
—2* welcher mit dieſer Salbe Heilung 
feiner Hündin erzielte, tm Auftrage des 
Herin Hauptmannd . 

Strafgelder für Fehlſchüſſe. 

Herrn E. Goldihmicds@aflel . Be a 
Gefammelt von ben Angdgäften des Herrn Ober⸗ 
amtmanns Fröhlich-Hermsdorf beim feuchten 
Schüffeltreiben am 14. November 1894, eins 
efandt durch Herin Prem.:Lieut. Krauſe in 
Friedland, Bez. Breslau —— —— 


18,60 It, 


B— u 


F 3 , . 2) „ 
eingefaudt durch 


30” 
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Auf der erſten Vereinsjagd zu Gartz a. O. für 
ehlſchüſſe geſammelt und eingeſandt durch 
errn doe Norbert zu Forſthaus Gartz 

Gefammelt bei der Hubertusjagb in Montabaur 

Erlös für Fehlſchüſſe auf dev Hubertusiagd im 

De Radinghaufen bei Menden, Bez. 
rnsberg, eingefandt durh Herrn Radde, 
Forſthaus Bimberg bei Menden ,. : .  . 
Bon Herrn Landrat HOME. und Herrn Hotels 
; bejiger 2. 8 Mk, eingefande durh Herrn 
Stabsarzt Dr. Edert in Eulm . . .» 
Bei einer Skatpartie gefammelt von Herri 
WB. PBauli-Reubaus . — 
Strafgelder zc., geſammelt am 15. November d. 
38. bei der Treibjagd im Revier Schneeberg, 
eingejandt von Herin Stadtförfter Ihlenfelb⸗ 
Schneeberg a ; s 2 : 

Scjammelt auf ber Treibjagb des Nittergutes 
teming und eingefandt von Herrn Jäger 


Fiſcher 
Am 17. November d. I8. auf der Jagd des Herrn 
v. WutbenausBoledno gefammelt . . 5 
Bon Herrn Udoli SilverbergeBebburg, um Herrn 
auptmanı Wortmann in Dogheim feine 
ankbarkeit für die von dem Senannten be= 
..zogene HRäudefalbe zu bethätigen, En 0 
Für überlaffung von 2 Flaſchen Nändefalbe durch 
ern Hauptmann a. D. Wortmann in 
ogheim, eingejandt von Herin E. Zürbig⸗ 
Königswinter . 2. —— 


4,50 Mt. 
7. - " 


50 u 


2,— ® 


D— m 


Gefammelt bei einem Jagdeſſen bes Rhein. 
Jäger-Bataillons Kr. 5, eingefaudbt von 
Herrn Hauptmann dv. Shönberg-Sclettftadt 81,— RE. 
Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden au 
ben Berein „Waldheil“, Neudamm. 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid— 
mannsheil! : Das Direltorium. 


I) 


Brief und Fragelaiten. 

Herrn E., Privatförfter a. D. Die „Deutfche 

Kurt Beitung” nimmt Gedichte niemals auf. 
ir freuen uns tiber Ihr reges Intereſſe für 
„Waldheil“ und fchreiben noch an Sie. 

Herrn M. $ 100. Nein, wiffen wir nicht. 
Wir Haben auch für die Bearbeitung derartiger 
Fragen feinen Mitarbeiter. Sie müßten fh an 
eine Papier:Beitung ivenden. 

Herrn Jagdverwalter C. Die Idee ift ganz 
aut. Wir fönnen ung aber nicht jo ohne tweiteres 
iiber die Sagungen binmwegfegen. An den Herrn 
Mintjter und auch an Abgeordnete baben wir 
uns gewandt. Wtr fchreiben an Sic. 


ge © 0 3 1) nn 


Bienenwirtfcaftliches, 


Sodann Traugoft Sauswald. 
Ein Lebensbild.*) 

Am 27. Anguſt 1891 ftarb in Arnsdorf in 
Sachſen der penfionierte Königliche Förſter Johann 
Kangokt Hauswald. Derfelbe war feiner Zeit 
in det, weiteſten Umgegend der Städte Stolpen 
und Bifhofswerda der geſchätzteſte, tüchtigfte und 
erfahrenjte Bienenzüchter. Wie er als Forſtmann 
zielbewußt und mit großer Umſicht arbeitete, fo 
auch als Iniker. Er bat in der biefigen Gegend 
zur Hebung und Förderung der Dienenzucht nicht 
wenig beigetragen. 

Johann Traugott Hauswald wurde am 
J3. Oftober 1817 zu Goßdorf bet Schandau ge⸗ 
boren, alfo fo recht im Herzen der ſächſiſchen Schweiz, 
an der er auch mit allen Faſern ſeines Herzens 
bing. Beſonders in feinen legten Lebensjahren, 


die ich mit ihm in wahrhaft väterlichem Verkehre 


verlebt habe, erzählte ev mit einer wahren Be- 
geilterung von feinen heimatlichen Bergen. Die 

tern Hanswalds befaßen in Goßdorf eine Wirt: 
fchaft, in der er auf Wunſch des Vaters einst 
auch thätig fein follte.e Doch der Knabe hatte zu 
diefem Berufe Feine Luft. Wahrfcheinlich Hatten 
e3 ihm die wildromantifchen und taufrischen Wald» 
gründe feiner Heinat angethan. Ein Forſtmaun 
wollte er werden; denn in den Wald zog es ihn, 
nicht auf das Feld Hinter den Pflug. Diejem 
Herzenswunſche des Knaben trat aber der Vater 
mit aller Entfchiedenheit entgegen, und da er 
durchaus. nicht Landwirt werden wollte, fo ſchickte 
ihn der Bater, nachdem er fonfirmiert war, in die 
Sandſteinbrüche. Hier war Hauswald bis zu 
feinem 20. Lebensjahre thätig und arbeitete im 
Schweiße feines Angejiht3 um das tägliche Brot. 


*) Wir bringen biefed Lebensbild von Fr. Bernhard 
Störznerv nah dem „Kalender des dentihen Bſenenfreundes 
1395", um zu zeigen, daß gerade der Forſtmann ſegensreich 
ſur Die Bicnenzucht wirken kann. Die Redaftivı. 


Nach den Tode des Vaters eriwachte wieber ber 
Herzenswunſch des unternehmenden und ftreb- 
famen Sünglings. Auf den Hohenfteiner Reviere 
trat er als Sebrling ein, und feine Borgejegten 
merkten gar bald, daß Hauswald Forſtmann mit 
ganzer Seele war. Im Sabre 1843 kam Haus- 
wald nach Schöndelde in Bogtlande als Tyortt- 
gedilfe.e Die Trennung bon den romantilden, 
waldumglrteten Bergen der trauten Heimat wurde 
ihm freilich fchiver. Doc da8 Anıt forderte es, 
und Gehorſam hatte er gelernt. Da feine Bor 
nefegten die Berufstüchtigfeit bed ſtrebſamen 
Mannes bald anerfanmıten, fo wurde er 1846 als 
Revierjäger in Lindenau bei Schneeberg angejtellt 
und 1850 als Förſter nach Schmalzgrube im Erz- 
gebirge berufen. Bier hatte er einen fehr gefährlichen 
Poſten inne. Im Sampfe mit Wilddieben war er 
gar oft in der größten Lebensgefahr. Herzlich frob 
war Hauswald darum, als er 1853 ald Königlicher 
— nach Seeligſtadt bei Stolpen und ſomit in bie 
dähe feiner Heimat kam. Hier begann er die Bienen- 
— zu der er ſchon immer große Neigung hegte. 
r fing mit einem einzigen Volle an, das in einer 
Mobilbeute ad AN war. Da der Berfuch 
glüdte, fo wurde die Luft und Liebe zur Imkerer 
immer größer. Die Anzahl der Bölfer wuchs, 
doc vermehrte er nur mit Maß und hielt mebr 
auf Kraftvölker al3 auf viele Vöolker, wodurd er 
auch recht zufriedenftellende Reſultate erzielte. 
Nachdem ihm das Lehrbuch von Gravenhorſt in 
die Hände gelonmmen tvar, ward er ein eilriger 
Vertreter bon deifen Ideen und fette bdiefelben 
tn die Wirklichkeit um. Er fing an, Bogeuftülper 
jelbjt zu fertigen umd twurde mit der Behandlung 
der Bienenvölfer im Bogenftülper fo vertraut, 
daß man auf feinem Bienenftande zumeift nur 
Bogenjtülper vorfand, die er allen anderen Beuten 
vorzog. Hauswald erwarb fi gar bald einen 
guten Namen inter den Imkern in der Stolpener 
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nannte ihn der Bühlaner Bühnenzüchterverein zu 
jeinem Borfigenden. Gegen 10 Sabre Hat er 
dieſes Amt mit aller Treue und Begeiſterung 
verivaltet, und noch heute erinnert man fich gern 
an den „guten alten Förſter Haustwald*. Sein 
Bienenftand zählte durchſchnittlich 25 Völker. 
Sein Grundfag war: „Wenig Völker, aber gute 
Völker!“ — Und dag hat er niemals bereut. Im 
abre 1883 trat Hauswald in den wohlderdienten 
ubeitand, nadden er vorher durd die Huld 
und Gnade des Königs das Albrechtskreuz 
HD. Klaſſe für feine Berdienfte erhalten hatte. 
Im Nachbarborfe von Seeligſtadt, in Arnsdorf, 
Ihlug er feinen Wohnſitz auf. Hier batte er 
Muße, feiner Lieblingsbeſchäftigung fich voll und 
ganz zu widmen. Seinen Bienenftand vermehrte 
er bier bis auf 40 Bölfer, und vom früben 
Morgen bis zum fpäten Abend Eounte man ihn 
anf demfelben thätin ſehen. Konnte er nicht auf 
dem Bienenftande fein, dann vertiefte er ſich in 
die Bienenlitteratur und fuchte feine Kenntniſſe 
jtetig zu erweitern und zu vertiefen. Wie gern 
hörte man ihm zu, wen er aus dem reichen 
Schatze feiner Erfahrungen redetel Alle Neuerungen 
auf apiſtiſchem Gebiete nahm er mit VBorjicht auf, 
prüfte diefelben aber, und was er dann für gut 
und praltifh erkannt batte, daran hielt er feſt 
und trat auch dafür, wenn es galt, nıit aller 
Entfchiedenbeit ein. Wie er den Bienen ein 
rechter Bater war, fo auch der Seinen. Er 
wollte das Beſte feiner Kinder und bat Feine 
Koften geſcheut für deren Ausbildung. Seine 
Söhne befinden fi in hochachtbarer Stellung. 
Begnadet war Hausmwald vom Schöpfer mit 
einer eilernen Geſundheit. Er blieb rüftig bis 
fur; vor feinen Tode, am 27. Auguſt 1891. 
Der „Deutihe Bienenfreund” widmete ihm 
folgenden Nachruf: 

„Wiederum iſt ein alter Förderer ber 
Bienenzucht und des bienemmirtichaftlichen 
Vereinsweſens, der ausgezeichnete Bienenvater 
und Befiger eines anjehnlichen Bienenjtandes 
zur legten Rube in den Schoß der Erde ge- 
bettet worden. Es war dies der Königliche 
Förſter Hauswald zu Seeligjtadt. ber 
40 Jahre bat er mit großer Treue dem Staute 
gedient, auch Hat er eine Reihe von Sahren 
‚mit Umſicht den bienenmwirtfchaftlihen Verein 
zu Bühlau als Borfigender geleitet. Leicht 
jei ihm die Erde!“ 


5 
Das deutfhe Normalrähmchen. 


Wiederholt kommen von Unfängern An- 
fragen nach dein Größenverbältniffen bes deutfchen 
Normalrähmchens, und will ich diefelben deshalb 
bier mitteilen. Nach eingehenden Berfuchen und 
Beratungen Hat man das deutiche Nornial: 
rähmden mie folgt feitgejeßt: KAußere Höhe 
18,5 cm, äußere Breite ohne Vorſprünge für die 
Nuten oder Leiften 22,3 cm. Auf die Borfprünge 
der Rähnichenträger rechnet man für jede Seite 
6, für beide Seiten alfo 12 mm. Wer die neuen 
Ueberjchaer’ichen Klanımern anwendet, Hat Feine 
Borfprünge nötig. Die Breite einer Normal— 
rähmchen:Bente muß demnach betragen 22,3 cm 


und Bifchofsiwerdaer Untgegend, und darum er⸗ + 12mm — 235 cm. Am Brutraum wird das 


Normalrähmchen gemöhnlich in zwei Etagen über: 
einander angebradit. Beſſer tit es aber, wenn 
man in demſelben nalen 8 Doppels oder 
Ganzrähnichen, die alfo die doppelte Höhe eines 
Normalrähmchens haben, verivendet, weil dadurch 
der Königin der läjtige Ubergang zwiſchen den 
beiden Etagen erfpart wird. 9. Melzer. 
5 


Der Bienenfdleier. 

Bun —— des Geſichts gegen Bienenſtiche 
benutzte man früher die ſogenannten Bienen- 
tappen. Diejelden find in manchen Gegenden 
auch heute noch anzutreffen, obgleich fie Höchit 
unprattifch find. Die Bienenlappe beftebt aus 
einen Drabtgeflecht, an welchem fi) eine jad- 
ähnliche Hülle befindet, die über den Kopf gezogen 
wird. Da man unter einer folchen Kappe ungentein 
ſchwitzt, ſo Habe ich diefelbe längit in die Rumpel⸗ 
fanımer geiworfen md mir einen Schleier an 
gefertigt, Derfelde iſt aus Tüll umd fo weit, 
aß er fich beguem fiber die Krempe eines Stroh: 
hutes ziehen läßt, während die Euden in den 
od: oder Weftenkragen eingelnöpft werden. In 
der Gegend des Mundes wird ein rundes Koch 
für die Pfeifenfpige ausgefchnitten und mit feſtem 
Stoff eingefäunt. Bor den Augen wird häufig 
eine Tänglich » vieredige, in eine ſchwache Bled)- 
einfaffung eitigefügte Glasſcheibe eingefeht. Es 
geht aber auch ohne Glasſcheibe, denn man ficht 
auc durch die Mafchen des Tülls. Da die Hut⸗ 
frenıpe der Schleier ziemlich weit vom Geſicht 
abHält, derfelbe auch Leicht und Luftig fit, fo 
arbeitet e8 ſich unter demjelben weit bequemer 
als unter einer Kappe. Sole Saden muß fich 
jeder Imker im Winter felber anfertigen. 

Praktikus. 
*5 


Büherihau. 


Kalender des deutſchen — anne für das 
Jahr 1895. Bon Dr. Oskar Krancher in 
Leipzig. Berlag von Frankenſtein und Wagner 
in Leipzig. Preis 1,20 ME. 

Bun adtenmal klopft der Kalender an die 
Thüren der Imker, und er ijt e8 wahrlich wert, 
daß fie ihm diefelden öffnen. Derſelbe ‚bringt 
auch in dieſem Jahre eine Anzahl Artikel, Die 
für den Bienenzüchter von größtem Werte find, 
ſtammen fie doc) aus der Feder unſerer beiten 
bienentvirtfchaftlichen Schriftiteller, tvie Dr. Dzier⸗ 
zon, Schönfeld, M. Zeuner, V. Wült, 
U. Alfonſus, H. Melzer, B. Störzuer u. |. w. 
Ein Anhang enthält allerlei Tabellen für die 
Buchführung des Imkers, und das Kalendarium 
it hinreichend mit Papier für allerlei praftifche 
Notizen durchſchoſſen, fo daß der Kalender nicht 
nur jeden anderen Stalender erjegt, fordern fogar 
in vielen Punkten übertrifft. Wenn bon einer 
Seite in jedem Jahre getadelt wird — man 
weiß ja, weshalb es geſchieht —, daß der Kalender 
Artikel enthält, jo wollen wir dem gegenüber 
bemerfen, daß wir biejelben gerade für einen 
Borteil halten; denn ein bloßes Notizbuch foll er 
ja nicht fein, fondern ein wirklicher „KRalender*. 

—T. 
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Ungeigen und Betlagen werden nach Dem Wortiant der Mannfttripte abgedruft. 
Zir den Subalt beider ift Die Nedaktion nicht verantworilich. 


„Maldheil‘, 


Berein zur Förderung der Intereflen 
beuticher Forſt. und Jagbbeamten und zur 
Unterftäguug ihrer Hinterbliebenen. 


Den — Forſtbeſitzern und forſt⸗ 
lichen Behörben empfehlen wir zur Bes 
fegung erledigter oder frel werdender 
Stellen Mitglieder unſeres Bereins, auf 
Grunb ber vorliegenden Beugniffe und 
der eingezogenen Erfundigungen. Bes 
faubigte Zeugnisabichriften u. Lebens⸗ 
auf fendet auf Wunſch daB untergeichnete 
Direktorium. 


1. Sinen Königl. ſächfiſchen Forft⸗ 
rebiergebilfen, auf Staatsrevieren ges 
fernt, 27 3. alt, verheiratet, 4 Kinder, 
Sohn eineß Predigerd, mit guter Schul⸗ 
bildung, guten Beugniffen und ms 
pfehlungen Höherer StaatSbeamten vers 
tehen, u. a. aud auf Morigburger Revier 
befhäftigt geweien, einer ber letten 
nennt ih einen durchaus foliden, vedhts 
Schaffenen, pflichttreuen Menſchen, der 
durch gebildetes, ruhiges u. beſcheidenes 
Weſen den beiten Eindruck made. Für 
dieſen Bewerber ſuchen wir Beſchäftigung 
im Walde, da derſelbe infolge nee 
Burenuthätigkeit fih nah Thätigkelt im 
Neviere ſehnt. 

2. Einen gelernten Jäger, 84 J. 
alt, milttärfret, Scliefier, katholiſch, 
verheiratet, 2 Kinder, der polniſchen 
Sprade in Wort und Schrift mädtig, 
aufberzoglich braunfhweigifcheın Reviere 
neleınt, nah der Lehre auf fönigl. u. 
Brivatrevieren befhäftigt, Dann während 
eines Zeitraumes von 11 Jahren auf 
einer Befigung in Ruiffifch- Polen zunächſt 
als Schilfe, barauf als ſelbſtäudig wirt: 
ſchaftender Beamter thätig. Er verließ 
Kußland im Oktober 1893 wegen ber 
unangenehmen politifhen Verhältnifſe 
and ft z. 3. Jagdverwalter. Dieie 
Stellung wird aber zum 1. April ein: 


esogen. Der Bewerber beſitzt jehr gute 
eugniſſe und macht einen ſehr vorteils 
haften Eindruck. 

8. Einen geleeuten Jäger bes Pri⸗ 
vatdienfice, 438 J. alt, evang., verbeirat., 
zahlreiche Familie, nad feinem Abgange 
vom Gardefhügen-Bataillon erit auf 
Privatrevier, dann etiwa 7 Sabre Bin: 
durch als Forſiſchutzzmann in der königl. 
Oberförfterei Schloppe, darauf als —8 
aufſeher 11Jahre in gräfl. Stolberg'ſchen 
Dienſten, ſodann im Jahre 1894 von 
ber haunoverſchen Kloftertammer, welche 
die Güter angekauft hatte, entlaſſen, 
da dieſe die gräflichen Beamten nicht 
übernahm. Dem Bewerber fteben feitens 
feiner vorgefegten königl. Oberförfter 
und des Herrn Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode vorzüglide Zeugniffe zur 
Eeite. ervorgchoben wird Wnergle 
und Unerihrodenheit int Forſt⸗ u. Jagd: 
ſchutz, er bat fowohl im königl. wie im 
gräfl. Dienfte — — abgefaßt u. 

ur Beſtrafung gebracht. Antritt kann 
— 3* erfolgen. 

4. Einen — Jäger des Pri⸗ 
vatdienftes, 29 J. alt, evangel., Land⸗ 
wehr I, bereit® auf einigen Privat: 
ftelen zur Bufviedenheit thätig gewejen. 
Derjelbe verfügt über durchaus gute 
Witefte über ſeine forftlihe u. jagdliche 
Thätigfeit, forwie über Berwendung bei 
fhriftlihden Arbeiten und auf Reifen in 
Erledigung wichtiger Angelegenheiten 
im Auftrage feine Dienfiherın. Wir 
fuden jr den Bewerber eine Stelle, 
wo Berheirat. geftatt. ift. Seinen jegigen 
Poften verläßt ev wegen Einziehung der 
Förſlerſtelle. Antritt 1. Upril 1888. 

5. Einen gelerntenäger, preußtiche 
Sägerprüfuug beitanden, 35 Jahre alt, 
evang., Yandiehr II, verh., 4 Kinder. 
Derſelbe ift beveitß in mehreren Privat: 
revieren mit gutem Erſolge thätig ge: 
wefen. In den in jeder SHinficht zu— 
friedenftellenden Zenguiſſen wird ihm 


guesläifigient als Schugbeamter und 
üctigleit als Wirtſchafter beftätigt 
und außerdem hervorgehoben, daß er 
aufmerkſamer Faſanenjäger, gut. Schüße 
und Kultivator iſt. über ſeinen Lebens⸗ 
wandel ſprechen fih alle Atteſte günftig 
aus, Bewerber verlor feine Stellung 
beim Bertaufe des Gutes, auf weldem 
er diente. Antritt fofort. 

6. Einen in Lönigl. Oberförfierei ge» 
lernten Jäger, 24 3. alt, Rejervift, au® 
guter Familie u. mit guter Schulbildun 
der 3 Jahre lang eine landwirticaftlide 
Schule vor feinem Sintritt in die Forſi⸗ 
Ichre befudte und nad der Militär- 
dienftzeit ca. 3 Sabre in einer Privatz 
forftverwaltung befchäftigt war, die er 
wegen vollftändiger Ausſichtsloſigkeit auf 
weiteres Fortkommen ınit gut. Zeugnis 
verließ. Für denfelben fuchen wir irgend 
eine forftlide Stellung nud baben die 
überzeugung, daß er fowohl als Schutz⸗ 
beamter und QAäger, wie aud auf Dem 
Bureau allen an ibn geflelt. Forderungen 
genügen wird. 

4. Einen Mebierförfter, nelernten 
Jäger des Privatdienitce, 89 Jahre alt, 
evangel., verheiratet, zahlreiche Familie 
vermögend nnd fautionsfähig, der auf 
tünigl. fähflihen, fürſtlich reußſchen u. 
Brivatrevieren bei tabellofer Führung 
gedient, auch das Bermefien, Rivellieren 
und Kartenzeichnen bei einem Kultur 
technifer erlernt hat. Derſelbe a 
neben den allgemeinen forfts und ja 
lien Benntntfien folde im Kaſſenweſen 
und in der Buchführung, in der Taratien, 
Des und Gnmwäfferung, Faſanenzucht, 
Korbweidens und Waldmoorfultur, im 
Shneidemühlenbetried. Wir ſuchen für 
denfelben etue möglihft ſeſte Stellung 
in weicher feine Fähigkeiten zur Geltung 
gelangen, bi® jväteftenß 3. 15. April 18906. 

Yeudamm, iın November IM 


irehtert 
Bes Verrtas MSaibweitt., 
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Gemeinde: Förfieriehe. 


Die freigermordene Gemeinbe-työrfters 
fiele der Bürgermeifterei Holzmiüls 
beim: TZondorf, Kreis Schleiden, Re 
nierungsbezirt Aachen, foll niit einem 
Horfiverforgungsberedtigten ober Bes 
hr der Kaffe A befegt werben. 
Größe des Bezirt3 — 1077 ha, mit 9 
Gemeindes und 4 Kirchenwalbungen, 
zerſtreut auf ca. 40 f )- km. Gehalt 
= 0 ME, Leine Webeneinnahmen. 
Woh uſitz: Tondorf. Beredtigte Bes 
werber wollen ben Militärpaß und 
fämtliche, ſeit defien Erteilung ev: 
langten Dienft: nnd Führungszeugniſſe, 
die den ganzen, ſeitdem verflojfenen 
Beitraum in ununterbrodener Folge 
befegen ar et fowie den etwa er⸗ 
worbenen Forſtverſorgungsſchein mir 
b18 zum SO. Januar 1886 franliert 
einreichen. (135 

Blankenheim, Eifel, d. 20. Nov. 1894. 

Ber Gemeinde⸗Oberſoͤrſter. 

Ziegler. 


Ein junger, unverbeirateter (9848 


— Forſtmann m 
mit guter Handſchrift findet von ſofort 
Steh ung als Bureangehilfe in ber 
Biefigen Forſtverwaltung. Offer. mit 
feloftgeichriebenem Lebenslauf u. Zeug⸗ 
nisabichriiten, welche nicht as —— 
werben, find zu richten an den $räfl. 
led Serfiverwalter Walter 
n Mittenort per Drengfurt, Dftpr. 


Gutsiäger 
geſacht zum 1. Jannar 1895, 


Bengniffe in Abſchrift und Mitteilung 
der Gehnltsanfprüde zu ſenden an 
von Behr- Negendanck, 

9218) Paffow (Viel). 


Yermilhte Anzeigen 


x Gpezialgeſchift für site 
2 1 Säger-Aleibun 


on —8 ſämtlicher ne 
nilormen nach Maß, fowie Zagb: 3 
2 ash von Lodenftoffen und a2 = 
= mafferdichten Regenmänteln. Jagd: Ei 
5 Gamafchen aller Urt. Genue-Gorb- 28 
= Osien in allen Barden verfendet — 
&- Maßanleitnug — (1897 & 
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> Reinhard Bode, 
8 6fdwegs, Forfigaffe 11. 


Ich ofleriere 1 faft neue8 Eremplar 
des bewährten Wertes: „Die Kiefer 





Die ‚mit 2 far: 

bigen Zichtdrudtafeln, franko für 26 Dit. 

ftatt für 36 DU. Off. find au richten an 
3. Senmaun, Neudamm. 


1? at.» Zithern (neu verbefl.). 
ei! —* &L. v. jeb. in 1 Stunde 

nach der vorzügliden Schule 
lohne Lehrer u. ohne Rotentenntnifie) 
erlerubar. Größe 56x86 cm, 22 Sai⸗ 
ten, hochf. u. Haltb. gearb., Ton wunder: 
sell. ¶ Prachtinſtr.). gs nur ME.6— 
ın. Schule u. all. Zubehör. Preisl. 
aratis. O0. C. F. Mothor, Inſtr.⸗Fabr., 
Sannover A. Händler überall geſ. 


nur Nachnahme, einzelne Diufier nicht, 


TEINDERINZS 
kerühnte Zigarren- und Sabak-Zabrikate 


find in Bezug auf @üte und ee ee von feiner Konkurrenz erreicht. 
Em Yreisgelirönt mil Görenpreis ZHörs 189. — 

= Nadftehende aus den feinften überfecifchen abaten bergeftellte Diarten 5' ie 

S befriedigen jelbft den verwöhnteſten Raucher. 

& ke abp9 Dr pro 100 Stüd 8,90 DIE. | Fyiefta pro 100 Stüd 4,50 me. F 
Wilhelm " „ AO „ —5— Pr „ ID 

= 2a Palma "n.. " 4— u Kuprech t nu ” 8,— 

X Aphrodite 5 m u OO „ | Eiprena : * — 

= tsquifitos A J 
———— enth. je a. Sri vorfteh. Probekiſte enth. je 20 Srũc neh. 
Marten 4,30 MM Marten 5,50 Mark. - 


s Tenderings Kandıtabak 2 2 220, a0 8 Be Shan. 


8, Wille Si arren — 9 — hat 6 bilden ein N 
Berfand au erfonen, beren Stellung mir Bürgſchaft bietet, ohne — & 
* — gegen RNachnahme. Garantie: ZBurücknahme. Poſtkolli franko. 

Bu Hu meine Firma bitte ganz befonderd zu achten, Da, — 
meine gro en Crfol e angeregt, eine Anzahl Heiner Fabriken hier am 
Bla: anden find, welche vielfach Tert und Form meines feit lie 
verö entlichten Anferated nachahmeun. 

olf Tendering, 
Größte hell. Zigarren- u. Kabaı-Fabrin in Orsoy a >, hell. Gronte. 


Strebel-Tinte, S 


1 2 — 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf feinen 










Schreibtifch Sormulare 
ke ya" zur Solzaufnahme, 
ar pro 25 Bogen 1 ME, 
E 


Sormulare zu 


Rrbeilernofizbüchern, 
pro 25 kleine Bogen (Titels u. Ginlages 
bogen) 50 Pf. 

zu beziehen von 
3.Neumanns Verlagsbuchhandlg., 
Neudamm. 


Jeilchen⸗Ranchtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 

viele Hunderte v. Anerkennungen 

über die Güte dieſed Tabaks find 
mir zugegangen. 

f. 10 Mt, r.128 4 56 6 
DE.SG, 6 8 10, 12, 15 
pro 10: Pfd.: Sad franfo. Wr. 1 
und 2 tvog ber Billigfeit wirklich 


Hochelegante 
Ausdſtattung! 

Preis mit beliebigem 

Namen in Goldpreſſung 

aufgedruckt bei freier Zuſendung 

1,50 Mark. 

Zu beziehen durch die Verlags⸗ 

buckhandlung von 


J. Neumann, Bendamm. 


Wiener weibl. Rodellſtudien, 


direkt nach dem Leben, 50 St. 


Koll. Hochf., f. Maler von Intereſſe. Be: 
ſiellungen unter „Photographie er 


hauptyoftlagernd Münden. gut. Nr. B bis 6 gana vorzügl. u. 


u empfebl. 
igarren, 
£. franto, tft 


jeden Pfeiſenrau 


Habvauaga⸗LlIus ſchu 
4 500 Stüd nur \n H 






Die vorzüglihft. Fangapparate 
für allerhand Raubtlere und Wögel, 
fowie Thontandenwurfmafdinen 1. 
Wildlohen aller eh liejert die re 
nonımierte, größte 
E& ei & co 
re Co,., 
aynau, Schlefien. 
Prämtiert auf allen bejhidten Aus⸗ 
ftellungen im In⸗ u. Auslande. 


Großen iliufir. Preis-Anrant gratis Sämtl. foritwifienihaftl. Bücher 
und franfo. (87 N Mn von 
Waſſerdichte Gerber-Stiefelihmiere, 


bereitet auf rund langjähriger Erfahrungen in dem Gebtete der Berberei, empfiehlt 
allen Yorftbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel bie 


2ederfabrif B. Scherk, 


— (Ulermarf). 
achnahme. Wiederverfänfer Rabatt, 
! Stets trokene Füße! 


ein groß Poften in gehabter guter 

Znalität wieder am Lager u. wird, 

folauge Borrat, a obigen Breife 

verkauft. (20 

Paul Eisenmann, Eisfeld. 
Thüringer Bigarrens 

und Tabak⸗-Fabrik⸗Berſand⸗Haus. 
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636 Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und beräte 


für die Forstuutzung, den Waldbaun, die Landwirtachnfi, 
den Gnrten-, Wein- u. Obstbau, n. verwandte Bedarfsartikei, 
als Sägen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pflauzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketien, Kultnrbestecke, Hirsehfänger, Tisch-, Dessert- u. 
= ’ . 2 Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkanns 
Iluftr. eißnadtshaftalog mit vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
günftiger Ginkaufbofferte gratis u. franto. J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
Teilzahl. ohne Preiserhöhung geitattet. BEE Gegründet 1822. "u (di 


Paul Laohmann abriflager’ tor) Dartlartiartyatiartiit Data Dr Dt DDR .r 

Sommerfeld Be (105 8 RA) ENGEN PSSISTNGR N DE - NENNEN CHE 
liefert zu N elkoreifen "reelle —————————— — 

mem Malbuniforufioffe. EEE 
Mufter frando zu Picnften. 
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Reich illustr. Preisbücher auf 


Wunsoh umsonst u. postfrei. 
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Holzabfällen. —7 — — —— er u u en a u Ze ie En 
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Lolomebil. anf Sotomotiofeheln: ...-. 0,0 
eerung ansclieht nit nafjeı| Anthon & Söhne, Flensburg (EHleiw.-Holf.) 
(00 


Holzabfällen, ohne Treppenroſt. bauen feit 1835 


Selsftthätige Erpanfion: | Holzbenrbeitungsmaichinen aller Art, 


geringer Brennmaterialverbraud) | Fompiette Einrichtungen für Säge- und Hobelwerke, Tiſchlereien, 


u Schonung des Keſſels; genaue Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiftenfabrifen. 

Regulierung u. hohe Leiſtung. Anlagen zur Serftellung von Bolzmehl. 

Kataloge, Zeugniſſe ıc. gratis Große Hobelmaſchinen nach ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Zeiſtungefähigkeit. 
und franko. (116 SHolzwollmafdinen. — Bransmiffionen. 


r Bransport-Anlagen für Hölzer, Hobel und Hägefpäne. 
Garrett Smith« Co. Holz-Troden Anlagen mit ımd ohne Ventilator. 


Für die Nedaktion: % Neumann, Neudamm. — Drud und Berlag: J. Neumann, Wendaumm 
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fir die 


Jutereſſen bed Maldbaued, ded Forfiſchugeß, der Forſibennßung und der Hienenzuät. 


By vv u „vs 


Smilies Organ des Brandverfiherungs-Dereins Jreußiſcher Korfibennten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forfl- und Jagdbeamten und zur Änterſtũtzung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausgegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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ee 1 


ter Abenmementspreit: a) bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2,50 
Chenncid 3,50 2Uk,; fill das brige Ansland 4 All -- Infertionepreie: die dreigejpaltene Noupareillezeile 20 Df. 


— Zuderechtigter Nachdruck wird ſrafrechttich verfolgt. —D 
Neudamm, den 9. Dezember 1594. 





Nr. 49. 


Auffäge und Mitteilungen find flefs willkommen. 
Die „Deutſche Korftsßeitintg” ericeint ı wöentlic einmal. ‚Auonnementepreis: vierteliährtih 1 Mk. 
Leiafien Katiert. N (Nr. 1827); direkt unter Streiiband dur 

2 All. — Die „Dentſche Forſt-BZeitung“ kann auch mit dev „Deutſchen Jäger-Zeitung“ wird deren 
uterhaltungsbeilage „Das Waidwert it Wort und Bild“ (Nr. 1648) zuſammen bezogen werden, ımd beträgt 
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bie Erpedition: fir Deutſchland und Ofterreich 1.50 al. 


k., b) direkt durch die Erpedition für Deuticbland und 


Mk Band. 








Des Forſtmannes Berrihfungen im Blonat Bezember. 


Nupungsbetrieb: Einſchlag des Bau- und Nutzholzes; bei Froſt Hied in nafjen Brüdern. 


Sonſt wie im Noveniber. 


Samengewinnung: Pflüden der Kiefern— 
Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. 


und Fichtenzapfen; Ausklengen des Samens. 
Der Korte iſt fräftig zu Bandhaben. 


Die preußifchen Jäger und Hörfter, 


Bon Friedrid Müde, ehemaligen Gardejäger. 
Waldheil. 


(Fortſetzung.) 


über dem Förſterverein ſcheint aber kein 
guter Stern zu ſchweben. Der Einberufer, 
Herr Krichler-München, trat ſchon vor der 
Verſammlung in Kaſſel zurück. Herr 
Krichler, der frühere Redaktenr der 
„Deutschen Forſt- und Jagd-Zeitung“ 
hatte mehrere Jahre in Spanien gelebt, 
war vor furzem zurüdgefehrt und hatte 
die Redaktion der, Forſtlichen Blätter“ über: 
nonmen. Er hatte gerade zu jener Zeit 
einen Artikel iu jener Beitichrift gebracht, 
der an hoher Stelle Anftoß erregte. 

Das Betrübende an der Gade 
war, daß fih nun alles gegen den 
Hörfterverein wendete, viele umher— 
tafteten, andere ein Gejchrei erhoben, 
ohne daß ſie die Sache nur halbwegs 


erfaßt hätten. Der Begriff „Förſter— 
verein“ war noch nicht abgeklärt - — ud 
ift c3 heute noch nicht. 

In Kaſſel fanden fi 1a daher nur wenige 
Förſter zufammen. Es wurde beichlofjen, 
die Gründung eines Vereins preußiicher 
ssörfter ins Auge zu faſſen und Herr 
Jagdzeugjäger Ritz bevollmächtigt, dieſen 
Beichluß zu veröffentlichen. 

Der Beichtuß erfchien mir don vorn: 
herein bedenklich; entweder mußte man 
bei dem deutſchen Verein ftehen bleiben, 
oder aber man mußte auch für Preußen 
getrennte Vereine von Königlichen, Ge— 
meinde- und Privat = gsorjtbeamten ins 
Ange Faller. Auch in Breußen deden fid) 
die Intereſſen diefer Beamten nicht inımer, 
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Reich Illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 
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Selbſithätige Krpanfon: Holzbeatbeitungsmaſchinen aller Art, 
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Anterefien deß Maldbaned, ded Forfiſchugesß, der Korkbennkung und der Hienenzuät. 
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Amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Jreußiſcher Sorſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt- und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 








Herausaegeben nnd redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Kriafien Kaijert. Roftanfialten (Ar. 1827); direkt unter Streifband durd die Expedition: für Deutſchlaud und Öfterreich 1,50 Zilk. 


für das guide Audland 2 Milk. — Vie „Teutide F 


Uuftrierter 1 


ter Abonnementspreit: a) bei den Kaiſerl. Poftanftalten 2,50 


Forſi⸗BZeituug“ kann auch mit der „Deuntiben Jäger-Zeitung“ und deren 
nterhaltungsbeilage „Das Waidwerk in Wort nud Bild“ (Nr. 1648) zuſammen bezogen werden, und beträgt 


ZAk., b) direkt durch die Erpedition fiir Deutjchland und 


Eherreih 3,50 Milk. ; für das übrige Anstand 4 Milk. — Infertionepreie: die dreigejpaltene Nonparcillezeile 83V Bf. 


SS Binderentigter Nachdruck wird Airafrehtlich verfolgt. —D 


Nendamm, den 9. Dezember 1894. IX. Band. 


Nr. 49. 











Des Horfimannes Berrichtungen im Monat Bezember. 
Nutzungsbetrieb: Einfhlag des Bau: und Nutzholzes; bei Froſt Hieb in naffen Brüdern. 


Sonſt wie im Noveniber. 


Samengewinnung: Pflücken der Kiefern: und Fichtenzapfen; Ausklengen des Samens. 


Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. 


Der Forſtſchutz iſt kräftig zu handhaben. 


Die preußiſchen Jäger und Förſter. 


Von Friedrich Mücke, ehemaligem Gardejäger. 
. Waldheil. 


Fortſetzung.) 


über dem Förſterverein ſcheint aber kein 
guter Stern zu ſchweben. Der Einberufer, 
Herr Krichler-München, trat ſchon vor der 
Verſammlung in Kaſſel zurück. Herr 
Krichler, der frühere Redakteur der 
„Deutſchen Forſt- und Jagd-Zeitung“ 
hatte mehrere Jahre in Spanien gelebt, 
war vor kurzem zurückgekehrt und hatte 
die Redaktion der, Forſtlichen Blätter” über: 
nommen. Er hatte gerade zu jener Zeit 
einen Artikel in ſeiner Zeitſchrift gebracht, 
der an hoher Stelle Anſtoß erregte. 

Das Betrübende un der Sache 
war, daß fih nun alles gegen den 
Förſterverein wendete, viele umher— 
tafteten, andere ein Gejchrei erhoben, 
ohne daß ſie die Sache nur halbwegs 


erfaßt Hütten. Der Begriff „Förſter— 
verein“ war noch nicht abgeklärt — und 
iſt c3 heute noch nicht. 

In Kaflel fanden ſich daher nur wenige 
Förfter zuſammen. Es wurde ml 
die Gründung eines Vereins preußiſcher 
Förſter ins Auge zu faſſen und Herr 
Johezeuglager Ritz bevollmächtigt, dieſen 
Beſchluß zu veröffentlichen. 

Der Beſchluß erſchien mir von vorn— 
herein bedenklich; entweder mußte man 
bei dem deutſchen Verein ſtehen bleiben, 
oder aber man mußte auch für Preußen 
getrennte Vereine von Königlichen, Ge— 
meinde- und Privat-Forſtbeamten ins 
Auge faſſen. Auch in Preußen decken ſich 
die Intereſſen dieſer Beamten nicht immer, 
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wie ich dies in einen weiterhin erwähnten 
Bortrage dargelegt babe. 

Herr Ritz ift feinem Auftrage, wie es 
fcheint, etwas fpät nachgekommen. Er 
bat ſich aber, wie er mir perjönlich mit: 
teilte, — ich habe den Herrn allerdings 
nur zweimal im Leben gejprochen, — niit 
dem Aufruf an ſämtliche Forſt- und Jagd— 
Zeitungen Deutſchlands gewandt, e3 haben 
aber num zivei, der „Hubertus“ und Die 
„Deutihe Horit: Zeitung“, die Kaſſeler 
Nejolution aufgenommen. 

Die „Frorit:Beitung” ftellte dann auf 
meine mens bie befannte Preis: 
frage*), obſchon ich kaum glaubte, daß viel 
bei dem Wettbeiverb herauskommen würde. 

Troßdem nun en feine Weisheit zu 
Markte tragen und neben dein Honorar 
Preife bis zu 120 ME. einheinfen konnte, 
gingen im ganzen nur fünf Arbeiten ein. 

Der eine Bewerber wollte, glaube ich, 
einen Unterftügungsverein mit Klebekarten, 
ein anderer wieder einen Unterſtützungs— 
verein für Hilfsbedürftige Waldbaufchüler 
u. dergl. m. Die Leute hatten aljo 
gar nicht begriffen, worum e3 fich eigentlich 
handelte. 

Das WPreisgeriht kam denn aud) 

u der Anficht, daß der gute Wille der 

ewerber des Themas zwar anzuer: 
fennen fei, und daß fänıtliche Arbeiten ein 
ehrendes Streben verrieten, daß aber Feine 
der eingegangenen Arbeiten die grage auch 
nur nach einer Seite hin völlig erfaſſe 
und der Löſung näher bringe; es ſeien 
die eigentlichen Schwierigkeiten — Unter— 
ſuchung der inneren Berechtigung des 
ganzen Unternehmend, Bereinigung oder 
rennung fi) widerjtrebender Auiereflen 
des Staats, Gemeinde: und Privatfurft: 
dienftes, SKoftenfrage, Ziele und Zweck — 
faft nur geftreift oder gar gang umgangen; 
die Serena werde eilt ohne Ans 
führung von durchſchlagenden Gründen 
bejaht und die Ausführbarkeit der vor: 
ie Ialngenen Maßnahmen ohne weiteres 
al3 fidyer angenommen. Nun war man 
jo Klug wie vorher. Dieje Vorgänge 
fallen in den Februar 1893. 

Nun trat etwas Hinzu, was mich ver: 
anlaßte, mic) mit der Vereinsangelegenheit 


— 


*) Bd. VII, 393. 
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noch weiter zu beſchäftigen. Bon unbe— 
fannter Hand — Boftzeihen ein Ort 
in Hannover — war mir eine Nummer 
der Wochenſchrift „Aus dem Walde“ zu: 
gegangen (Nr. 51 von 1892), in der in 
einem mit „Preis der Arbeit im Stant3- 
forftdienfte” überjchriebenen Artikel die 
Verhältniſſe der Forftbeamten und nament— 
li auch die perjöulichen und dienſtlichen 
Berbältniffe der preußijchen Förſter einer 
Beurteilung unterzogen wurden, die auf 
den erften Blick befremden konute. Da— 
neben hatte der Verfaſſer manche nicht 
ſtreng zur Sache gehörigen Verhältniſſe, 
wie die Rangverhältniſſe, die Ausbildung 
und den Geſchäftskreis des Förſters, 
den Beitritt zur Sterbekaſſe für das 
deutſche Forſtperſonal und die Errichtung 
einer Vieh-Verſicherungskaſſe geſtreift. 
Gerade der Hinweis auf die Verſicherung 
veranlaßte mich, der Sache näher zu 
treten. Wir hatten dieſe Angelegenheit 
nämlich in unſerem kleinen Förſterverein 
in Fürſtenwalde wiederholt behandelt, 
und ſo entſchloß ich mich nun, in der 
nächſten Sitzung dieſes Vereins meine 
Stellung zu dieſem Aufſatze, zu dem 
Verſicherungsverein und dem Förſterverein 
insbeſondere zu entwickeln. Meine An— 
ſichten und deren Begründung können hier 
nicht wiederholt werden, wer ſich für ſie 
intereſſiert, kann ſie Bd. VIII, Nr. 11 und ff. 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nachlefen. 
Hervorheben möchte ich nur, daß in dem 
Artikel „Preis der Arbeit im Staatsforft- 
dienste“ id) die Bemerkung findet, Die 
Verſuche, einen deutjchen Förſterverein zu 
gründen, ſeien fehlgeſchlagen, bezw. in dent 
Sande eines Berficherungsvereined ver— 
laufen. 

In neuerer Zeit hat man, wie ich 
bier einflechten will, den Vieh-Verſiche- 
rung3verein mehrfach aufs Tapet ge= 
bracht, wie es ſcheint, hat man ſich auch 
in Kreiſen, die dem an Haupt und Gliedern 
reinen Förſterverein angehören, mit meinen 
Gedanken vertraut gemacht, daß auch 
höhere Forſtbeamte verſichern dürfen, und 
daß bei Gründung des Vereins die 
Mitwirkung der Behörden nicht zu ent— 
behren iſt. Ich könnte mich ja eigentlich 
darüber freuen. Ich weiß nun aber nicht: 
find diefe Herren nicht unterrichtet, oder 
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wollen fie e3 nicht wiſſen, daß der Fürſten- ſammlung war nicht allzuzahlreich bejucht, 


walder Förfterverein Ddiefe Trage fehr 
eingehend behandelt hat, daß auf Wunſch 
desjelben die Nedaktion der „Deutichen 
Forſt-Zeitung“ fi) an den Herrn Minifter 
gewandt hut, daß der Beſcheid des Herrn 
Miniſters bereits Bd. VIII ©. 477 ver: 
öffentliht it, und daß man im Ab: 
geordnetenhauje (62. Sitzung vom 2. Mai 
1894) über eine Zwangsviehverſicherung 
verhandelt hat. Soviel mir befunnt: ift, 
1ind ferner ſeitens des Herrn Minifters 
Erhebungen angeordnet, namentlich in 
Bezug auf Schweineverlujte durch Seuchen. 
Ich führe das alles uur an. Die Heu 
tige Zeit verlangt es einmal, daß jeder 
einen Standpunkt und jeine Überzeugung 
nit allen Nahdrud geltend zu machen 
ſuche. Es freut mic, wie gejagt, aber 
auch, daß man fich mit jo ernten Fragen 
beſchäftigt. Mancher wird bald die Schwie— 
rigkeiten erkennen und jagen müſſen: ja, 
das hätten wir uns wirklich anders ge— 
dacht. 

Wie ich ſchon angeführt habe, war man 
durch die Ausſetzung von Preiſen in der 
Vereinsſache nicht weiter gekommen, von 
dem Krichler'ſchen Entwurf aber hörte 
man auch nichts mehr. Es gingen aller— 
dings Anträge bei der „Deutjchen Forſt— 
Zeitung” ein, worin gebeten wurde, die 
Sade nicht ganz einjchlafen zu laffen und 
die Verſuche, wenn fie bisher auch ge: 
Icheitert jeien, durd) die „Deutjche Jäger— 
Zeitung” vejp. „Deutiche Yorft: Zeitung“ 
doch wieder aufzunehmen; es jeien ja 
immerhin einzelne Vorwürfe da, die fich 
fehr wohl herausgreifen ließen, wie Unter— 
ſtützungen, Vieh-Verſicherung, Errichtung 
von Darlehnskaſſen und Auskunftsbureaus 
u. a.m. Sc war ſchon einigermaßen abge— 
kühlt, als ich im Juli 1893 eine Einladung 
zu einer Verſammlung in Berlin behufs 
Bildung eines Vereins deutſcher Förſter 
erhielt. Dieſe neue Bewegung ſchien 
weder mit dem Krichler'ſchen Aufruf noch 
mit dem Koaſſeler Beſchluß etwas zu thun 
zu haben. Herr Ritz, der den Kaſſeler 
Beſchluß veröffentlicht hatte, war nicht er— 
ſchienen, was allerdings befremden mußte. 
Ich habe den Herrn nicht wieder geſehen; 
ich weiß alſo nicht: wollte er nicht kommen, 
oder ſollte er nicht kommen. Die Ber: 


ich traf in derſelben aber doch mehrere 
alte Bekannte. Nur einer von den Er- 
Ichienenen war auch in Kafjel gewejen. Ich 
batte geglaubt, daß man weiter wäre, und 
daß man mit einem einigermaßen fertigen 
Plan hervortreten würde. Man |prad) 
viel von Treue zu Kaifer und Reich und 
ichob die a zu fehr in den Vorder⸗ 
grund. Das ift gewiß recht hübſch, aber 
dazu brauchen wir, Gott jei Dank, doch 
feinen Förfterverein, und wenn es einmal 
notwendig fein follte, daß die Förſter als 
Pioniere vorgefhidt werden müßten, wozu 
fte ih) ja — wie der Herr Abgeordnete 
Meier einmal im Abgeordnetenhauje aus— 
geführt Hat — ganz vorzüglic eignen, ſo 
würde das nicht durch einen Yörfterverein 
ins Werk gejegt werden können. Neben 
mandem Guten und Richtigen hörte ich 
in der Verſammlung auch manches Miß- 
verftandene und Unweſentliche, mehrfach 
batte ich den Eindrud gewonnen, als ob 
einzelne der Teilnehmer über die Ber: 
bältniffe noch weniger unterrichtet wären 
als ih. Mean war fich nicht einmal klar 
über die Ziele, die der Verein verfolgen 
müffe, noch weniger natürlid) über Die 
Wege, die man einfchlagen könne und 
ſolle. Das fol fein Vorwurf fein; vieles 
ijt mir auch erſt durch ernſte Arbeit und 
fortgefettte- Bejchäftigung mit dev Sade 
zur Erkenntnis gekommen, auch hatte 
ich Gelegenheit gehabt, die Stimmung 
fennen zu lernen wie faum ein zweiter. 
In der Berfammlung waren aud, einige 
jüngere Herren, die viel von Idealen 
Iprachen und etwa fo dachten und vedeten, 
wie ic) vor einem Bierteljahrhundert ge= 
dacht und gro haben mag. Damit 
(oft man aber feinen Hund aus dem 
Backofen. Diefe Leute mit ihrem durch: 
aus ehrenwerten Streben gleichen dent 
Kranken, der die Rezepte lieft und bei der 
Charakteriftit der Symptome der ein: 
zelnen Mittel feine Zeit verbringt. Unter 
andern wurde mir — allerdings in dev 
freundfchaftlichften Form — in der Ver: 
ſammlung vorgehalten, ich hätte durd) 
meinen Bortrag in Fürſtenwalde Die 
Sterbekaſſe für das deutjche Forſtperſonal 
Schädigen wollen. Wo ich mich in meinem 
Bortrag einzig und allein um die Hebung 
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der fozialen Stellung des Förſters ab: 
mühe, für Regelung der Rangverhält— 
niſſe plädiere — was der Referent in 
der „Tübinger Wochenſchrift“ ein eiteles 
Streben genannt bat —, für Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage, bejjere Verſor— 
gung dev Witwen und Waiſen, auch der 
Privatbeamten, eintrete, da ſoll id) die 
Sterbekafje jchädigen! Gerade auf meine 
Befürwortung find die Satzungen der 
Sterbekaſſe in den redaktionellen Zeil 
dev „Deutſchen Forſt-Zeitung“ aufge: 
nommen worden; und für jo albern wird 
man mich Doch nicht Halten, daß ich gleid)- 
zeitig mid fir eine Sache bemühe und 
fie befäntpfe! 

Der vorgelegte Statutenentwurf zum 
Förſtervereine enthielt Kein eigentliches 
Programm, und es wurde beſchloſſen, 





zunächſt einen neuen Entwurf aus— 
zuarbeiten. Aus den Verhandlungen 


glaubte ich, wie angedeutet, entnehmen zu 
können, daß ich doch manches zur Klärung 
der Sache würde beitragen und derſelben 
mit meinem Rate würde dienen können. 
Hatte ich ſchon früher geringes Vertrauen 
zu einen an Haupt und Gliedern reinen 
örjtervereine gehabt, jo war dicd Ber: 
trauen durch die Berliner Berfammlung 
nod) bedeutend herabgeſtimmt worden. 
Die Sprige war ja da, fie war auch mit 
Waſſer geladen, aber der Spritenmeifter 
jeblte. Ich beſchloß alfo, meinen Stand: 
puukt nochmals Elarzulegen, ımd da id) 
eine andere Gelegenheit nicht hatte, auch 
häufig Namen nennen und auf Vorgänge 
Bezug nehmen mußte, die dem großen 
Publikum nicht bekannt find, die Forſt— 
zeitungen aljo nicht benußen kounte, fo 
that ich e3 in Form eined Schreibens, 
da3 ich an einen alten Bataillongkanıe- 
raden richtete und dag weiter zu geben 
ich bat, wenn es ihn gut dünke. 

In dieſem Schreiben nun gab ich eine 
Blumenlefe von wünſchenswerten Ein: 
richtungen, am deren Zuſtandekommen ein 
Förſterverein jich zu bemühen hätte; id) 
hielt aber auch mit meinen Bedenken nicht 
zurüd, die, wie ich ſchon ausgeführt habe, 
in dem Zweifel beruhten, daß ein an 
Kopf und Gliedern reiner Förfterverein 
zu wenig Lebensfähigkeit und Kraft be= 
jigen wiirde, um in dem Maße und in 
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dev Weile eingreifen zu Eönnen, wie ich 
e3 für nötig hielt, wenn etwas Befrie— 
digende3 geichaffen werden follte. 

Große Kopfſchmerzen machte die Be: 
jeßung der Stellen im Borjtande, die 
Frage, ob ein prenßijcher oder ein deutſcher 
Förſterverein zu gründen jei, vb in dem— 
jelben Brivatforit- Beamte aufzunehmen 
ſeien umd bis zu welder Grenze, und 
woher das Geld zu wirkjamen 1luter: 
tungen, Durlehen ꝛc. zu nehmen jei. 

Zu den wünſchenswerten Einrichtungen 
rechne ich: 

1. Beffere Ausbildung der Lehrliuge, 
Errihtung von Förſterſchulen und 
von Forſtſchulen für vermwaltende 
PBrivatforftbeante, Einrihtung von 
Rehrrevieren, Verſuchs-Auſtalten, 
Muſterwirtſchaften, Ausbau der Lehre 
von den forftlichen Ntebengewerben, 
Leſezirkel, forftlihe Borträge in den 
Bereinen, Abjendung vun Depu— 
tierten zu dem Verhandlungen des 
Vereins deutjcher Forſtmänner jeitens 
der Förſter. 

2. Bleibe Anforderungen an die Mili— 
tärdienftpflicht fänıtlicher Forſtanwär⸗ 
ter des Staats-, Gemeinde: und 
Privatforftdienftes in ganz Deutjd)- 
land, mindeſtens einjähriger Dienft 
al3 Unteroffizier — drittes Jahr — 
in der Armee. Zulaffung nur jolcher 
Berjönlichkeiten zur Vereidiguug auf 
den Forſiſchutz — auch im Brivat: 
wald! — die diejen Anforderungen 
genügt haben. 

DefinitiveAnſtellung der Forſtaufſeher. 
. Einvangierung der Förſter in die 
Klaſſe der Subalternbeaniten. 
. Beförfterung der Genteinde- 

Privatforftent. 

. Erhöhung der Benfionen für ale 
diejenigen Beamten, welche vor der 
allgemeinen Gehaltserhöhung in 
den Ruheſtand getveten ſind. Ans 
rechnung der fäntlihen Emolumente, 
welche der Einkommenſteuer unter: 
liegen, bei der Penfionierung. Ans 

rechnuug der Militär: 2c. ‘Dienftzeit 
bei Benfionierung der Gemeindeföriter. 
7. überlaffung eines Teil des Wildes 

gegen taxmäßige Bezahlung an den 

Sörfter. 


u 
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So 
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haus, Tüchterheim —, Gewährung von 
Beihilfen an ſolche Beamte, die für 
die Kindererziehung beſonders un— 
günſtig wohnen. 

10. Errichtung von Auskunftsbureaus. 

11. Unentgeltlicher Stellennachweis für 
Privatforſtbeamte, Unterſtützung der— 
ſelben während der ſtellenloſen Zeit. 

12. Vieh-Verſicherung, Hagelverſicherung, 
Brandverſicherung, Kraukenverſiche— 
rung, Errichtung von Spar⸗-Kaſſen, 
Kleiderkaſſen, Sterbekaſſen, Darlehns— 
kaſſen, Errichtung von Penſions-, 
Witwen: und Waiſenkaſſen für Privat— 
forftbeanmte und, ſoweit nötig, aud 
für Gemeindeforftbeanite. 
Dieſe Kite ließe ſich leicht noch weiter 





erſte vollkommen genügen zu der Erfenntuis, 
daß der Työrfterverein und namentlid) 
der reine Förſterverein den gejtellten 
Aufgaben nicht gewachſen fein kann. 

Wie auch der Laie erjehen kann und 
leicht verftehen wird, zerfallen die Aufgaben 
in folche, bei denen eine Mitwirkung Ber 
Borgejettten des Förſters, der Behörden 
und der Waldbefiger geradezu unerläßlid) 
ift, und in andere, mo biete weniger in 
Betradt kommt, oder wo fie geradezıı 
beengend wirken könnte. Viele diefev Auf: 
gaben ließen jich doch auch nur durch eine 
änderung der Gejeßgebung löfen, und id) 
glaube annehmen zu dürfen, daß, wenn 
auch die Geldmtittel plößlicd) zur Verfügung 
geftellt würden, wenn auch die Regierung 
meinen Plan für richtig befinden follte, 
fie doch in mehreren Bunkten bei der 
Landesvertretung nicht durchdringen würde. 


Fortſetzung folgt.) 
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Die Schildläuſe. 
Bon H. Melzer. 

Als ic) im vergangenen Sabre in Wr. 
39 dieſer Zeitung den Artikel des Herrn 
Friedberg: „Glänzende Blätter“ lag, em— 
pfand ich eine nicht geringe Freude. In 
demſelben wurden nämlich die Blattläuſe 
(Aphidae) als Erzeuger des Honigtaues 
gekennzeichnet. Der Honigtau, welchen 
dieſe Tiere erzeugen, iſt aber äußerſt 
gering; von viel größerer Bedeutung iſt 
der ſogenannte Waldhonig, von dem aus 
dem Schwarzwalde wiederholt in dent 
bienenwirtſchaftlichen Zeile diejer Zeitung 
berichtet wurde, und welcher durch die 
Schildläuſe (Coccidae) hereorgerufen wird. 
Diejenigen, welche immer noch behaupten, 
der Honigtau werde von den Blättern 
ausgeſchwitzt, kennen einfach die Naturge— 
ſchichte der genannten Tiere nicht, und id) 
faßte damals jchon den Eutſchluß, einen 
Artifel über die Schildläufe in diefer 
Zeitung zu veröffentlichen, zumal diefelben 
auch im Walde leben und daher für den 
Forſtmann Bedentung haben. Zuvor aber 
wollte ich das, was mir aus naturwiſſen— 
fchaftlichen Werken über diefe Tiere be: 


fanıt war, duch eigene Beobachtung 
prüfen, was im Laufe des vergangenen 
Sommers geſchehen it. 

Die Schildläuſe, Coccidae, bilden die 
zweite Familie der Bflanzenläufe, Phytoph- 
thires. Sie leben nur von Pflanzenſäften 
und kommen bejonders in der heißen Zone 
ſehr zahlreicd) vor. Jedoch auch bei uns 
treten fie auf Fichten und Tannen imaffeı: 
haft auf, und für Xreibhäufer werden fie 
oftmals zu einer großen Plage, weil fie 
die Säfte junger Zweige und Pflanzen: 
triebe einjmugen. 

Der Hinterleib diejer Tiere ift in feiner 
ganzen Breite mit der Bruft verwachjen 
und oft mit einem weißen, flodigen Ge— 
bilde befleidet. Die Beine find ſehr kurz 
und nur von der Bauchjeite aus erfennbar. 
Die Speicheldritfen find ftark entwidelt 
und zahlreich vorhanden und münden in 
die Speiferöbre. Offenbar wird fchon 
durch das Hinzutreten des Speichels zu 
den aufgefaugten Pflanzenfäften eine 
hemifche Einwirkung auf diefelben aus: 
geübt. Die weitere Verdauung erfolgt 
dann im Ehylusmagen, aus dem der bear: 
beitete Saft in den Enddarn übergeht, 
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von wo aus die nußlojen Stoffe durch 
den Sloufendarm ausgejchieden werden. 
Männchen und Weibchen der Scild- 
läuſe weichen in der Sörperform fo fehr 
voneinander ab, daß fie Unfundige oft- 
mals für Angehörige verjchiedener Familien 
halten. Die Männchen find Kleiner. und 
ihlanter gebaut al3 die Weibchen und 
haben Born: oder Ichnurförmige Fühler. 
Der Rüffel ift weniger ftark ausgebildet 
als der der Blattläufe; dennoch bohren 
fie ihn in der Jugend recht gefchidt und 
mit Kraft in die Rinde der Pflanzen. 
Wenn in manden naturkfundlichen Werken 
behauptet wird, die Männchen feien ftet3 
eflügelt und nehmen nie Nahrung zu fich, 
o ilt das nad) meinen Beobadhtungen 
nicht richtig. In der 
die Männchen ungeflügelt, jpäter fertigen 
fie jedod) entweder einen Kokon an, oder 
es bildet ſich über ihnen durch Aus: 
ſchwitzung ein ſchützender Schild, und das 
Tier verwandelt fi in eine Puppe. Im 
PBuppenzuftande vermweilt es nur furze 
Zeit und erjheint dann als geflügeltes 
und gejchlechtsreifes Männchen auf der 
Bildflühe. Jetzt nimmt es allerdings 
feine Nahrung mehr zu fich, fondern lebt 
allein der Minne. 

Die flügellofen Weibchen find den 
Männchen durhaus unähnlid. Ihr Leib 
ijt anfangs fehr winzig, jedoch dehnt ich 
derjelbe mit zunehmender Nahrung unge: 
wöhnlich aus, fo daß er dem Xiere eine 
klumpige, blajenförmige Geſtalt giebt. 
Wer ein junges und ein bereits entwideltes 
Weibchen Breichaeitig vor ſich jieht, kann 
bei oberflächlicher Kenntnis leicht zu der 





ugend find auch 


Aus den Walde. — Rundſchau. 


Meinung gelangen, als habe er es mit 
wei verjchtedenen Tierarten zu thun. Die 

eibehen legen ihre Eier unter fid) und 
iterben. Die toten Tiere bededen dieſelben 
wie mit einem Schilde, weshalb fie wohl 
den Namen „Scildläufe” erhalten haben 
mögen. Im Frühjahre Eriechen aus deu 
überwinterten Eiern die jungen Schildläuſe 
bervor, bohren ihren Rüſſel ſofort in die 
jungen Zweige ein und bleiben ihr Leben 
hindurch an derjelben Stelle ſitzeu. Iſt 
die Rinde der betreffenden Bweige rauh 
und ſchuppig, fo verjchwinden die winzigen 
Ziere unter den Schuppen, und e3 gehört 
ein Kennerauge dazu, fie aufzufinden. 
ed man aber mit einer feinen Nadel 
die Aindenfchuppen zurüd, fo kommen die 
Schildläufe zum Vorſchein. Hierdurch er: 
klärt fih) die Thatjahe, daß man an 
Fichten: und Tannennadeln Honigtau be: 
merkt, ohne Scdildläufe wahrzunehmen. 
Diefer Umſtand wird von den Gegnern 
zu der Behauptung benußt, daß der Honig- 
tau ohne Zuthun der Schildläufe entjtehe. 
Nicht einmal Harz jchiwigen die Nadelır 
aus, wenn fie nicht durd) ein Inſekt ans 
ebohrt wurden; demm die Natur vergendet 
feine Stoffe. 

Aber auch ſogenannte Ammen kommen 
bei den Schildläuſen vor. Nach der be— 
ſtehenden Lehre von der Metagenesis 
bringen fie, ohne jemals Umgang mit 
einem Männchen gepflegt zu haben, leben⸗ 
dige Junge zur Welt. Ob mehrere Gene: 
rationen folder Anımen, wie bei den 
Blattläujen, aufeinander folgen, ijt wohl 
noch nicht bekannt. 

(Schluß folgt.) 


EIN —— 


Kunoͤſchau. 


„Forſtwiſſenſchaftliches Central— 
blatt“ Heft 4. Profeſſor Dr. Trank: 
Berlin fchreibt über: „Die Bedeutung 
der Mykorhiza=- Pilze für die gemeine 
Kiefer.“ Bon der Hotduche ift es nad): 
gewiejen, daß zu ihrer normalen Er: 
nährung die Mykorhiza-Pilze nıentbehrlic) 
find, mit denen die Wurzeln derfelben 
ebenfv wie diejenigen anderer Supuliferen 
und der Koniferen in unſeren Wäldern 
beftändig in Symbioſe leben. überall, 


wo Siefer, Fichte, Tanne, Lärde im 
Freien, fei e8 einzeln, jei es in Beſtänden 
auftreten, finden fid) alle Saugwurzeln 
verpilzt, fie befiten Mykorhizen, welde 
denen der Buche in allen weſentlichen 
Punkten gleichen. Die Trage war nun 
zu beantivorten, ob auch bei den Koniferen 
dte Wıurzelpilze eine jo wichtige Bedeutung 
für die Ernährung haben, wie bei ter 
Bude, und ward zunächſt die Kiefer 
eingehenden Unterſuchuugen unterzogen. 





Rundſchau. 


Dieſelbe ward unter, im übrigen ganz 
Bann Berhältniffen das eine Mal mit, 
a3 andere Mal ohne ihre natürlichen 
Wurzelpilze fih zu entwideln gezwungen. 
Die ultur — in gleich großen Blumen⸗ 
töpfen, welche fein Loch im Boden hatten 
und auswendig ſowie inwendig mit Glaſur 
verfehen waren, jeder konnte 1a Liter 
Erde faflen. ur Füllung ward ein 
guter humushaltiger Kiefernboden ge— 
nommen, welcher durch ein 1:mm-Gieb 
gefiebt ward, um ihn ganz gleichmäßig 
zu machen. Bon den 12 Berfuchötöpfen 
wurden 4 Stüd fo belafjen, während der 
Boden der Übrigen 8 Stüd in Dampf: 
fterilifierungsapparate bei 100° von allen 
Lebenskeimen frei Beast wurde. In 
diefe 12 Töpfe ward anı 29. Mai 1890 
Kiefernfamen eingelegt. Dieje Kulturen 
blieben in jorgfältiger Pflege und wurden 
je nad) Bedarf mit deftilliertem Waſſer 
begofjen. 

Im Sommer 1890 war ein Inter: 
Ihied noch nicht zu erkennen, im Sabre 
1891 änderte ſich da3 Bild ſchon fehr, in 
1892 und 1893 ward der Unterjchied 
noch viel größer. Die Pflunzen des nicht 
jterilifierten Bodens waren ſchön und 
Eräftig, von durchfchnittlidd 20 cm Höhe 
und meift mit kräftigen Ymeigquirlen, 
jowie mit vielen ſchönen, dunfelgrünen 
Nadeln von durchſchnittlich 8 cm Länge. 
In den 8 Töpfen mit fterilifiertem Boden 
waren die Kiefern ohne Ausnahme fehr 
kümmerlich geblieben; fie hatten durd)- 
ihnittlih nur 7 cm Höhe, zeigten faft 
gar feine Zmeigbildung und nur wenige 
mehr gelbgrüne, durchſchnittlich nur 3 cm 
fange Nadeln. An vielen diefer Pflängchen 
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hatten ſchon im Herbſte vorher mande 
Nadeln angefangen, braun und dürr zu 
werden, ja einige Individuen waren dus 
mals jchon eingegangen, fo daß troß dev 
jorgfamften Pflege die Pflanzen Ddiejer 
ftertlifierten Kulturen jetzt (Fruͤhjahr 94) 
feine Hoffnung mehr geben, daß fie nod) 
länger am Leben erhalten werden können. 
Es ergiebt fih alſo: daß die Kiefer auf 
einem normalen guten Kiefernboden nicht 
zur Entwidelung fommt, wenn ihre natür- 
lien Wurzelpilze fehlen und dadurd) die 
Bildung der Mykorhizen verhindert ift, 
während fie auf demjelben Boden und 
unter faft ganz gleihen Berhältnifjen 
kräftig ernährt wird, werm ihre Wurzeln 
verpilzt find. 

Die Frage, welche Nahrungsftoffe es 
find, zu deren Erwerbung die Kiefer der 
Mykorhizenpilze bedarf, iſt noch nicht klar 
zu beantworten. 

Das durch dieſen Verſuch für bie 
ersten Lebensjahre der Kiefern Feſtgeſtellte 
darf auch auf die ſpätere Entmwidelung de3 
Baumes übertragen werden. Die Wilge 
werden auch als die Eriftenzbedingung des 
älteren Baumes gelten müjjen; und that- 
fähhlicd) finden wir auch am erwachſenen 
Buume alle int Waldboden jo veichlid) 
verbreiteten Saugwurzeln als Mykorhizen 
ausgebildet. Die reichſte Entwidelung 
derjelben findet fich bei allen Bäumen in 
der oberſten Bodenfchicht, mit welcher die 
Waldſtreu zuſammenkommt, und in welcher 
die Humusbildung vor ſich geht. So 
haben die Mykorhizapilze einen wejent- 
lihen Anteil an der Wiedervermwertung 
der Waldftreu für die Ermährung des 
Baumes. 


EL —— 


Berichte. 


Bom norddeutfden Holzhandel. 


Der gegenwärtige Tiefitand im Holzhandels⸗ 
berfebre wird neuerdings mit Berechtigung biel 
fa auf die große Herabminderung der ruffifchen 
Holzzölle im Berichtsjahre, der öſterreichiſch-⸗ unga— 
riſchen im Jahre 1892 zurückgeführt. Demgegenüber 
verdient hervorgehoben zu werden, daß gerade für 
den norddentfchen Holzhandel die freihdudleriſchen 
Errungenschaften unjerer nunmehr auf zehn Sabre 
feitgelegten Verkehrspolitik, zu deren Förderung 
die Holzbändler felber in Wort und Schrift nicht 
wenig beigetragen haben, unter gewiffen Geſichts— 


punkten cine Notwendigkeit war und noch iſt. 
Freilich Herricht über den urſächlichen Zuſammen⸗ 
bang noch vielfach Unklarheit. Für den deutſchen 
Wald und für die beimifhe Erzeugung 
ift die Üüberſchwemmung unſeres Marktes mit 
ausländifhen Hölzern ein Nachteil, für den 
Holzhandel als folden jedoh keineswegs. 
Für den leßteren war fie e8 allerdings infofern, 
als gelegentlich des Wintereinkaufs 1893/94 ber 
MWiederauffhluß der ruffifhen Grenze nit dor: 
ausgejehen werden konnte und daher in dieſer 
Zeit der dieöfeitigen Forjtbehörde weit mehr Ge⸗ 
bote zugingen und weit anfehnlichere Kaufpreije 
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geboten wurden, als dies für den Holz: 
händler erforderlich und vorteilhaft war, 
abgejehen davon, daß zu jener Beit der ver: 
hängnisvolle Windivurf von 21/2 Billionen Felt: 
metern felbjtverjtändlich nicht geahnt wurde. 

Es bleibt daher nur darzulegen übrig, nach 
welcher Richtung die Holzbändler ſich Vorteile 
aus den Zollermäßigungen mit Recht verſprechen. 
Es ijt bekannt, daß man vielfach meint, daß der 
itnatliche Holzverfauf den Itereſſen des Holz: 
handels nicht immer gerecht wird. Ebenſo weiß 
man, daß die Holzhändler ihrerfeit feit Jahren 
lebhaft bemüht find, eine Umgeſtaltung dieſer 
Berbältnijfe zu bewirken, ohne indeſſen in diefer 
Zeit den geringiten Erfolg ihrer Beſtrebungen 
—— zu können. Wenn man ſich nun vor— 
teilt, 
hohe Schutzzölle für unſere Händler dauernd 
unzugäuglich waren, ſo müßte die Verteuerung 
des heimiſchen Rohholzes immer weiter fort: 
ſchreiten, und es würden ſchließlich Zuſtände 
eintreten, welche die Bedingungen, unter denen 
der Holzhandel beſtehen und gedeihen kann, 
umſtoßen. Da nämlich alsdann der Andrang 
zu den öffentlichen u Te wenn 
nicht fteigen, fo doch im allgemeinen immer 
glei) groß bleiben würde, fo träte fo lange Cine 
jteigende Mebreinnahme der diesfeitigen Forſt⸗ 
bebörde aus den SHolzverkäufen ein, Bis der 
Holzhandel nebjt der gejanten Holzinduftrie einer 
folgeuſchweren Krifis zugedrängt wäre. 

Bei der Möglichkeit Hingegen, daß die Holz: 
händler mit auswärtigen, galiziſchen und ruſſiſchen 
Waldbeſitzern beliebig Abſchlüſſe auf Holz— 
lieferungen eingehen, läßt ſich eine Herab— 
mindernnug der heimiſchen Rohholzpreiſe nicht 
hintanhalten. Jene Unterhandlungen, welche 
jüngſthin zwiſchen Abgeſandten der norddeutſchen 
Holzhändlervereine und den Vertretern der Forſt⸗ 
behörde in Berlin ſtattgefunden Haben, laſſen 
ſogar erkennen, daß unter den gegebenen 
Verhältniſſen die ſolange vergeblich er: 
ſtrebte Umgeſtaltung vieler Einzelheiten des 
ſtaatlichen Holzverkaufs endlich erreicht werden 
wird, und zwar in abſehbarer Zeit. 

Es wird niemand mehr bezweifeln können, 
dag die Höhe der Holzpreiſe den ohnedies ge: 
lähmten Holzverarbeitenden Gewerben uner— 
ſchwinglich geworden ijt, und daher iſt es wichtig, 
daß in der Zufuhr der zivar ordinären, aber 
billigen polniſchen und galizifchen Hölzer cin 
gewiſſer Erfag geſchaffen iſt. GES iſt in der 
Natur der Verhältniſſe begründet, dat der Bezug 
der genannten ausländiichen Erzeugnijie fo lange 
wachjen wird, bis unſere Rohholzpreiſe that— 
ſächlich entſprechend billig geworden ſind. Somit 
Haben Diejenigen thatſächlich vecht, welche die 
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daß die auswärtigen Holzmärkte durd) |: 





Handelövertzäge ala für den deutfchen Holzhandel 


notwendig binjtellen, und ebenfo haben diejenigen 
nicht unrecht, melche behaupten, daß die der. 
zeitige unglückliche Tage des norddeutſchen Holz: 
handels eine Nachwirkung der SOprozentigen 
Herabjegung der ruſſiſchen Holzzölle iſt. Beides 
glauben wir voritehend mit aller Dentlichkeit 
nachgewieſen zu Haben. 

Nachſtehend geben wir verjchiedene markt⸗ 
gängige Hölzer mit Preiſen au: 
40 mm ſtarke kieferne ungeſäumte Stammbretter, 
I. Klaſſe Me. 530,—, II. Klaſſe ME 450,—, 
III. Klaſſe DIE. 360,—, 
mm ftarfe kieferne ungefänmte Stammbretter, 
I. Klaſſe Me. 330,—, II. Klaſſe Mt. 280,—, 
II. Klaſſe ME. 200,—, 
mm ftarfe kieferne ungeſäumte Stammbretter, 
I. Klaſſe Mt. 220,—, 1. Klaſſe ME. 170,—, 
III. Klaſſe ME. 120,—, 
nm ftarfe tiefere ungeſäumte Stammbretter, 
1. Klaſſe Me. 200,- , 1I. Stlaffe ME. 125,-, 
1IT. Klaſſe Mt. 80, —, 
mm jtarte fieferne Bopfbretter, II Klaſſe 
ME. 160,--, III. Klaſſe ME. 60,—, 
20 mm ſtarke fieferne Bopfbretter, II. Klaſſe 

ME 115,—, IIL Stlaffe DIE. 50,—. 


Alles pro 450 laufende Dieter = 1 Schod 
frei Berlin! 
Piojten, 230 mm breit, 45 mın jtarl, 
235 * 
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Mt. 255 bis 270, 


335. dere, 2, 
Mittelbretter, 230 mm breit, 33 mm 
tark +2 2 2.0 er 20 >, 
Spiumdebretter, 235 mm breit, 
30 mm ſtark 222.2 190,109, 
Tifchlerbretter, 280 mm breit, 
24 mm ff . » 2 2 22.140 „150, 
Dachlatten, 60 mm breit, 30 mm 
art; ©: u... 2a N 
Dachlatten, 6) mm breit, 24 mm 
latE. 0, Zr 26 
Spalierlatten, 24mm breit, 2mm 
HOLE. un a ern: eb 
Rüſtbretter, 35 mm jtark . „» w. 10, 
A 30 „ * „ Id m U, 
s 2 „4, 55, 
Berfchlagbretter, I. Kaffe . 45 
II. — 35 40, 
Bauſchwarten, J., 50, 55, 
* II. ——— „3. 47, 
Stollen, 12X12 cm jtarf . „ 300 „ 3W, 
= 1XW „ „» 20 „2%, 
& 11x10 „ 5 130 „ 150, 
Re IX 5 a 9 „ 10. 


Alles für 100 Stüd bei 4,5 m Fänge frei 
Dresden! A 


.. ne — 
Bücherſchau. 


Die Sorſtbenutzung. Bon Dr. Karl Gayer, Königl. 


Es zeugt von einer gewiſſen Nobleſſe des 


bayeriſch. Geheimrat und Univerſitäts-Profeſſor Herrn Verlegers und von hoher Beſcheidenheit 


in München. 


Achte, verbeſſerte Auflage. Dit | des Herrn Verfaſſers, uns ein Werk wie das oben: 


297 in deu Tert gedrudten Holzfchnitten. — | genannte zur Necenfion einzureichen. Wir können 


Berlin. Verlag von Paul Parey. 
576 Seiten. Preis gebunden 14 Mark. 


1894. | bier nur wiederholen, was wir ſchon bei Be 


ſprechung der fiebenten Anflage gejagt Haben: das 





Verſchiedenes. 





Werk ſteht unerreicht da, aus Gayers Forſtbe-⸗handlung hat das Werk vorzüglid) 
der Forſtlehrling der Preis iſt mäßig, und unterliegt es keinen 
und der Forſtſtudent, der Forjtverivaltungdbeante, | Zweifel, daß das 


nutzung können alle lernen, 
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autsgeitattet, 


———— 











ert zu ben alten Freunden 


der Höriter und der Waldbeſitzer. Die Verlagss | ji) noch viele neue eriverben wird. 





EAN ——— 


Derfchiedenes. 


Der Waldbeſtand Yrenßens nah den verſchiedenen 
Solzarten im Jaßre 1893, 


Sabre 1883 ermittelt wurde, waren 2 664 156,4 ha 
oder 32,5 dv. 9. mit Laubholz und 5 528 348,7 ha 
oder 67,5 v. H. mit Nadelbolz beitodt, und zivar 


Bon dem gefamten Waldbeitande Preußens, der | wurden bon den verfchiedenen Holzarten nachge- 
1893 mit 8192 505,1 ha gegen 8 153 946,6 ha im |iviefen: Heftar 








Yaubholz: 


Nadelbolz: 











über: | — = Sl een en ee 
; fonitiner| Stod= aller jonftige Yaubw ıld 
in den baupt |, a Wei⸗ Stod: | aus: |” las; Buben . a 2 
a be: I. hätz| den; ausſchlag ihlag Den, und [übers Kiefern Lär⸗ Fichten,J ũ ber⸗ 
rovinze T Be “I ohne mit Ei rien, i 
P zen Be wald | heger en Dber: Mipen gr haupt hen | Zannen] Haupt 
Flaͤche bäume bäumen Eſpen) holz 
Tiiprenßen 7804 8355 8 452 82 on! 292223! 1 g6. 182 282 11 514 808 
BWeltpreußen . . 3511 2370. 9096 9421 449 3% ‘73 11 1851 478 100 
Brandenburg. . 702 | 439 17330, 83 234 1185009) 1994 15 0085| 214 TM 
Bommern. . . 80% | 12 2 23 943 27 414 407 959 495| 27 8881 443068 
ojen 4 981 5605 16 073 25 502 491 831| 1141| 9 448] 5.6 4066 
Schleſien 18 084 40179 15 156 : 23 a4 674409, 1957| 186 204 11 012 376 
Sadin. . . . 817 | 81751, 222209 13 032 J 15838 I 20 EU 6 6121 3715 
Schleswig⸗Holſi. 4 390 68% 7162 15 915 304 1770 40 309 
nn ER: 18 187 | 27811] 42 085 A 2898 927| 3500| 106 2361 586 908 
eftfalen . . . 68 972 | 40870, 57 74%. | 1995 I 7103| 23 85 105 | 161 8% 
HeflensKaffan 14 272 | 22423 45 863 5 91933! 2524 81 35881 186888 
Rheinland. . . 70 562 | 447 68 885 HLA13| 28Tul 91 878| 189074 
Hohenzollern. . 626 13651, 101 3278 1 828] 21650 





im &taat P 192 5523 1231 26 56%: 281 278 | 267 196329 112,306 8021065 17:P 644 1574 846 085 2U 681] 808 801 [5 528 318 


Beitimnumgsgemäß Waren bei der Er- 
mittelung der Holzarten „gemifchte Beltände* nad) 
der vorherrſchenden Holzart einzutragen. Wo 
eine ſolche angeblich nicht vorhanden war, konnte 
eine Einordnung in die derjchiedenen Arten nicht 
erfolgen. Im ganzen Staat wurden derartige 
gemifchte Bejtände von Laubholz in Höhe von 
112 905 ha, von Nadelholz in Höbe von 263 278 ha 
angegeben. In vdorjtehender Tabelle find diefe 
gemifchten Bejtände zur Vermeidung don Miß- 
verständniffen nicht befonders nachgewieſen, wohl 
aber in den Summenſpalten für Qaubs bezw. 
Nadelholz eingerechnet. Diefer Umſtand ijt für 
die weitere Darlegung im Auge zu behalten. 

Die vorherrſchende Baumart in den preußiichen 
Forſten ift die Kiefer, welche 4 336 088,6 ha vder 
53,0 dv. 9. alfo mehr als die Hälfte des ganzen 
Waldbeſtandes Prenußens bejtodte. Hieran reihen 
ſich die Buchen und verſchiedenes Laubholz mit 
1065 177,2 ha — 13,0 v. H., ferner die Fichten 
und Tannen mit 898300,9 ha oder 11,0 v. H. 
Faſt gleihe Beitandsflähen werden für Eichen 
(3291120 ha = 40 vd. 9), Eichenſchälwald 
(323 123,5 ha 39 v. 9.), Birken, Erlen und 
Alpen (305 801,8 ha — 3, v. 9.) nachgewieſen. 
Es folgen alsdann Stodausichlag mit Sherbäumen 
(267 195,7 ha = 33 dv. 9.) und fonfliger Stod: 
ausfchlag ohne Oberbäume (234 2734 ha = 2,9 
dv. 9) Nur verhältnismäßig geringe Flächen 
waren dem Anbau don Weidenhegern gewidmet 
(26 568,8 ha — 03 dv. H.) und mit Lärchen be- 
jtanden (20 680,» ha — 0,5 v. 9.) 

Bedingt durch das Klima und den Boden, 
find die Beitandsverhältnifje der Holzarten in den 


— 
— 


einzelnen Provinzen ſehr verſchieden. Das Laub— 
Holz war am meiſten im Rheinland vertreten, wo 
es 77,2 v. H. des Waldbeſtandes dieſer Provinz 
einnahm; daran ſchließen ſich Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau und Schleswig-Holſtein mit 71,8 bezw. 70,0 
und 67,2, ſowie Hohenzollern und Hannover mit 
43,6 bezw. 39,1 v. H. ihres Waldbeſtandes. Auf 
fajt gleicher Höhe halten ſich Sachſen, Pommern 
und Oſtpreußen mit 29,8 bezw. 26,0 und 20,5 v. 9. 
Weſtpreußen, Schleſien und Poſen weiſen an 
Laubholz nur 12,9 12,8 und 11,7 v. H. ihres ge⸗ 
famten Waldbeitandes auf; am nicdrigften fteht 
bierin Brandenburg mit nur 78 v. 9. feines 
Maldbeitundes. 

Was die Verteilung des Nadelholzes auf 
die einzelnen Provinzen betrifft, fo nehmen 
Brandenburg, Polen und Schleſien mit 92,2, 
88,3, 87,2 v. H. die erite Stelle ein; ihnen folgen 
unmittelbar Weſtpreußen, DOftpreußen, Pommern 
und Sachſen mit 87,1 bezw. 79,5, 74,0 und 70,7 
v. H. Ein Anteil bon noch 60,9 beziv. 56,4 db. 9. 
entfällt auf Haunover bezw. Hohenzollern; da⸗ 
gegen ſinkt derfelbe für Schleswig-Holſtein, Heflen- 
Naſſau, Weitfalen und Rheinland auf 32,8, 30,0, 
23,7 und 22,8 v. H. ihres gefamten Waldbeſtandes. 


* 


— Geheimsbuch zur Einſchätzung für preußiſche 
Staatsangehörige iſt in 4. Auflage in H. Meyers 
Druderei in Halberjtadt zum Preife von ME. 3,30 
bei Einſendung des Betrages erfchienen. Die in 
diefem Buche aufgejtellten Rubriken find analog 
den Vorſchriften für dte amtlich auszufüllenden 
Liſten gehalten und bilden fo nicht nur eine um— 
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foffende Grundlage für die Steuer: Deklaration, 
fondern gewähren außerden noch den Vorteil, dat 
man bei dei: alljährliden Aufnahmen tie Angaben 
der früheren Jahre fofort nachſchlagen kaun. Dem 
Bude vorgedrudt find die dahinzielenden Gefete, 
da8 Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891, 
der Steucrtarif und das Ergänzungsitenergefek. 
So bietet diefed Buch in feinem Umfange ein 
nicht zu unterſchätzendes, zivedentiprechendes 
Hilfsmittel zur Selbiteinfhägung, welches in 
weiten Streifen empfohlen zu werden verdient. 
5 


— [Ein neuer Aalender.] Der Berein für 
Büterbeante in Wien giebt vom Sabre 1895 an 
einen „Land⸗ und forjtwirtichaftlichen Verwaltungs— 
falender* heraus, deilen L Jahrgang uns vor: 
liegt. Bor allem twollen wir bemerken, daß der 
Inhalt des Kalenders denfelben weit über die 
Bedeutung derartiger Jahrbücher hinaushebt und 
idm einen nicht bloß für ein Jahr berechneten 
Wert verlieht. Er bringt viel Wiſſenswertes, mit 
Fleiß bearbeitetes Material aus dem Gebiete der 
öjterreihifhen Staats- und Laudesverwaltung, 
de3 Militär, Poſt- und Telegraphenweſens, ſowie 
auch eine bei unferen heutigen fozialen und 
materiellen Verhältniſſen gewiß jedem willkommene 
und nützliche Darſtellung des Geld-⸗, Bank und 
Verkehrsweſens. In einem beſonderen fachlichen 
Teile werden ſtatiſtiſche Tabellen über für die 
Beſitzer von Landgütern und deren Beamte 
wichtige Verhältniſſe der Monarchie gebracht und 
in beſonderen Kapiteln das landwirtſchaftliche 
Unterrrichts⸗ und Verſuchs⸗, Verwaltungs⸗ und 
Rechts⸗, ſowie Vereinsweſen behaudelt, auf Die 
Land» und Forſtwirtſchaft Bezug habende aktuelle 
Themata in ebenſo gediegener als eingehender 
Weiſe von Praktikern wie Theoretikern, unter 
denen ſich nur Namen von gutem Klang finden, 
bearbeitet. Ein umfaſſendes Verzeichnis der 
laudwirtſchaftlichen Litteratur ſamt einer Liſie der 
land» und forſtwirtſchaftlichen Fachblätter u. a. m. 
beſchließt den Inhalt des Kalenders, der, durch 
einen äußerſt gejchniadvollen Leinwandeinband 
gehoben, einen ftattlihen Band vepräfentiert 
und, nediegen nad Inhalt und Form, in allen 
feinen Zeilen mit befonderer Berüdfichtigung der 
Land: und Forſtwirtſchaft bearbeitet, allen Land⸗ 
und Forſtwirten, fowie allen mit der Boden: 
produktion zujammenhängenden und an berfelden 
interejlierten Bevölferungsfreiien auf das beite 
enıpfohlen werden kaun. Diefer Kalender, der im 
Berlane des Vereins für Gfterbeamte in Wien I, 
Minoritenplag 4, erjcheint, und deſſen Reinertrag 
Bumanitären Zwecken zufließt, ijt durch dem Verein, 
jowie durch alle Buchhandlungen zu bezieben und 
wird gegen Einfendung des verhältnismäßig ges 
ringen Preiſes don 1 fl. 80 fr. direkt verfendet. 

» 


— [Amtliher Marktberiht. Berlin, den 
4. Degember 1894.) Rehwild 0,45 bis 0,65, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,35, Damwild 0,30 bis 0,54, 
Schwarzwild 0,27 bis 0,30, Überläufer, Friſchlinge 
050 bis 0,60 ME. pro Pfund, Kaninchen 0,50 
bis 0,65, Hafen 1,00 bis 2,60, Nebhühner 1,25, 
Faſanen 2,00 Bis 3,00, Haſelhühner 1,00 bis 
1,10 ME. pro Stück. 


Berichiedenes. 


Bereind: Nachrichten. 


Berein zur Förderung ber Intereffen deuticher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterjtügung ihrer Hinterblichenen. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten ferner an: 
Ban Ir E., Sräfl. Revierförfter, Forſthof Wirt bei GBartory, 
ide 


Barth, Joſeph, Brivatförfter, Hergenrath bei Haden. 
Braudt, A., Forſtkandidat, Breuten, Weſtf. 
Brofcheit, Förſter, Eckſchilling bei Oſterode, Oſtpr. 
Drefcher, Forſtlehrling, Crangen. 
Gärtner, Königl. Förfier, Forſthaus Einſiedel bei Merzderf, 
Kreis Bolkenhain. 
Grofkopf, Karl, Fyorftgebilie, Schloß Altfhönfels bei Stenn. 
Grub, E. Herrſchaftl. Revierförfter, Juchow, Bomm. 
Grußzdorf, Königl. Hörfter, Birkbujh bei Wend. Buchholz 
Dauerwaad, Föriter, Craugen. 
Deidenreidh, Korftlehrling. Srangen. 
einrich, Zul., Hervihafti. Förſter, Kolzig bei Koutopp. 
emmer, Forſtlehrling, Srangen. 
eil, ra, Scmeindejörfter, Forſth. Plattborn bei Nemageıı. 
Lefchner, Dberförfter, Erangen. ö 
Lüpfe, P., Königl Yorftauficher und Sekretär, Birkholz 


bei Wend.:Buchholz. * 
Leibjäger, Schloß Dammitſch bei 


Meig, U, Brinzl. 

teinau, Dder. . 

Molle, Hörfter, Forſthaus Braunsforth bei Freienwalde, 
Bonmern. 

DHüller, U, NE Natzlaff, Vomm. 

Müller, C. Königl. Hilfojäger, Münchehofe, Mark. 

Müunchow, Königl. JFörfier, Gr.e-Waſſerburg bei Wend.- 


udbol;. j 
Nöldehen, Königl. Forſtmeiſter, Kl-Waflegburg bei Wend.- 
Buchhol 


3. 

Przihoda, P., Oberförſſerkandidat, z. 3. Conradswaldau 
bei Schwarzwaldau, Sct. . . 

Quasdorff, Er, Königl Forſtaufſeher, Leibſch bei Neu— 
Lübbenau. 

Richter, Waldemar, Kommunal⸗Oberförſier⸗Kandidat, Altona. 
Elbe, Kl. Mühlenſtr. 25. 

Saegert, Königl. Forſtaufſeher, Krausnick bei Brand, Bez 

rankfurt a. Oder. 

Schvene, Forſilehrling, Crangen. 

Schulze, Königl. Förfier, Neu:Qübbenen. 

— Friedrich, Herrſchaftl. Revierförſter, Niedewig 
bei Topper. 

Sinner, Königl. Förſter, Lubolz bei Wend.-Buchholz. 

Steinemann, Königl. Förſter, Sellhorn bei Schneverdingen. 

Stubbe, Kevierförfter, Züllichan. 

lledermann, Koͤnigl. Forſter, Pechhütte bei Wend.⸗Buch holz. 

— Bal., Jaäger, Kümmrig bei Drahusdorf. 

Werner, Königl. Förſter, Forſihaus Streganz bei Prieros. 


* * 
* 


Mitglicd8beiträge fandten ein die Herren: 


Asmus, Garlsberg, 5 ME; Bey, Hamburg, 5 Mt.; 
Badide, Ölasberg, 5 ME; Brüdner, Forſthaus Euren 2 Dit.; 
Burteld, Schmödwig, 2 ME; Bord, Holtenfen, 2 Mt.; 
Bremer, Rogelwig, 5 ME.; Brojceit, Eckſchilling, 2 Mt.; 
Binder, Tofterglope, 2 ME.; Bıinger, Bolleneborf 2 Mt., 
Bergmann, Erftein, 5ME., Biihoff, Villers⸗Bettnach, 2 ME: 
Borte, Schöntbal, 2 Mk.; Capelle, VWarienwerber, 2 Mt.: 
Defelacrd, Reiner), 5 ME; Tocuft, Gogolau, 2 ME; 
Dedid, Zobten, 5 Mt; v. Freier, Woidnig, 5 ME; 
Dr. Yrißjibe, Berlin, 20 ME; Großkopf, Alı= Schönfele 
ME; Subriel, Kottwig, 5 Vik.; Grimmel, Colmar, 5 Mt.; 
Gaſtauer, Mirftadt, 2 ME; Gruhl, Juchow, 2 DIE.; Gruß» 
dorf, Birkbuſch, 2 Me; Hocdftäbter, Wltjarnow, 2 ME.; 

einvich, Kolzig, 2 ME; Hannemaun, Depelddorf, 2 MMRE.; 

erbiandt, Grüfflingen, 2 ME; Hennig, Eichfier, 2 ME; 

veppe, Ulenhorſt, 2 ME; Hübner, Küpper, 3 ME.; 
Hartig, Armenheide, 3 Dil.; Häger, Fahlbruch, 2 ME.: 
Herrmann, Sötenih, 2 Wil; Heinemann, Gideritede, 
2 Mt.: Keil, Forſthaus Blattbom, 2 ME.; Frhr. v. Kap-berr, 
Kl.-Vielen. 5 Mt; Kauſch, Dttweiler, 5 Mt; Körnig, 
Küdershaufen, 8 Mk.: Klir, a ae Bihyihorsfe, 2 Mt.; 
Lüpte, Birtholz, 2 ME; Yajfig, Dunkelforth, 2 Dt. 
Lorenz, Echöneihe, 5 ME; Müller, Noplaff, 2 D.; Wolle, 
Braunsforth, 2 VIE; Münchow, Gr.:Waflerburg, 2 Mt.: 
Müller, Minchehofe, 2 Mt.; Meyer, Erfurt, 10 Mt.; 
Mick, Hamburg, 10 Mik.; Nöldechen, KL-Wafferburg, 5 M.: 
Quasdorf, Leibſch, 2 ME; Rumler, Walſcheid, 2 Mt.: 
Schulze, Neu:Lübbenau, 2 Mk.; Saegert, Krausnid, 2 Mt.: 
Einner, Lubolz, 2 Mt.; Schepper, Blumendorf, 2 Mt.: 
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Steinemann, Sellhorn, 2 Mtk.; Seiffert, Niedewitz, 2 Mk.; 
Ueckermann, Behhiitte, 2 Mk.; Wegener, Lietzen, 2 Mt.; 
Berner, Forſthaus Streganz, 2 Me. 


Auf unſeren in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und ſehen weiteren An⸗ 
meldungen, welche ar den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu richten find, entgegen. 

Das Direktorium. 
* %* 


Befondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Bereln zur Förderung der Interefſen deutſcher Forſt⸗ und Jagd: 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


10,50 
un 1240 


M. Wille, Kröhlendorff . En ; u 216 

Etrafgeld für die verbotene Erlegung eines Rehes 
auf einer Zreibiagd in der Dberförfterei 
Binna ſeitens eines Ja Saale eingelandt 
von Herrn KHönigl. —8 Zehnpfuhl, Zinna 

Auf einer Treibjagd geſammelte Strafgelder ꝛc., 
überjandt durch Herrn Förſter Schwertuer, 
Kl.⸗Machnow A 5 2 


= n 10,— 
NER = 
Sunmma: Mt. 46,05 
Fernere Beiträge wolle man gütigit jenden an 
Den Berein „WBaldheil”, Neudanım. 
Den Gebern Herzlihden Dank und Waid— 
mannsheil! Das Direltorium. 


re 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Audernungen. 


Königreich Jreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 

Auß, verſorgungsberechtigter Gräflicher Forſt⸗ 
aufſeher, iſt die Waldwärterſtelle Alt-Dlotowken, 
Oberförſterei Reußwalde, Regbz. Königsberg, 
zunächſt auf Probe übertragen worden. 

Hörnigk, Regierungs⸗- und Forſtrat, ſind die 
Geſchaͤfte des Inſpektionsbeamten für den 
Forſtinſpektionsbezirk Frankfurt-Lübben vom 
1. Januar 1895 ab übertragen worden. 

Keller, Förſter zu Klin, Oberförjterei Poppelau, 
Negbz. Oppeln, iſt der Charakter alS Hege- 
meijter verlichen worden. 

Ciebrecht, Regierungs⸗ und Forftrat zu Krank 
furt a. O. find die Geſchäfte des Inſpektions— 
beamten für den Forſtinſpektionsbezirk Frank: 
furt » Landsberg dom 1. Januar 1895 ab 
übertragen worden. 

Auuk, SKönigl. Förſter zu Fuhlendorf, Ober: 
förterei Schuenhagen, Regbz. Stralfund, ijt 
definitiv u Nebierförjter ernannt worden. 

Scäönian, Regierungs und Yorjtrat, tritt vom 
1. Januar 1895 in den Ruheſtand. 

Sdolz, Förſter zu Wittgendorf, Oberförſterei 
Reichenau, ift auf die Yöriterftelle zu Lind- 
bardt, Oberförjterei Panten, Regbz. Licgnig, 
verſetzt worden. 
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Sperling, Förſter zu Morzinek, Oberförfterei 
Jellowa, Regbz. Oppeln, ift der Charakter 
als Hegemeilter verliehen worden. 

Thiemann, Forſtaufſeher, tft zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſierſtelle zu Wittgen— 
dorf, Oberförſterei Reichenan, Regbz. Liegnitz, 
vom 1. Januar 1895 ab verliehen worden. 

Die Königliche Oberförjterei Hangelöberg,- 
die Bisher einen felbjtändigen Forſtinſpektionv⸗— 
bezirk bildete, tritt von 1. Januar 1895 ab zum 

Forſtinſpektionsbezirke Frankfurt⸗Lübben fiber. 

Die Konigliche berförſterie Müllroſe 
bildet von: 1. Januar 1895 ab einen ſelbſtändigen 

Forſtinſpektionsbezirk. 

B. Jäger-Korps. 
Naendrup, Vize⸗-Feldwebel vom Landw.⸗Bezirk 


Paderborn, iſt zum Sek.-Lieut. der Reſ. des 
Weſtfäl. Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 
Sönigreih Bayern, 

Rahlmann, Waldbauſchulabſolvent, ijt zum Forſt⸗ 
aufſeher in Langenberg ernaunt worden. 

Beer, Forſtgehilfe in Seeſtetten, iſt zum Forſt— 
wart in Herzogenreuth befördert worden. 

Döderlein, Praktikant, bat den Aſſiſtentenpoſten 
in Ergoldsbach zu verweſen. 

Erhard, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſt- 
aufſeher in Geiſenfeld befördert worden. 

Ernſt, Forſtgehilfe in Schönberg, iſt nach Maut 
Weſt verſetzt worden. 

Heider, Forſtwart In Weidelbach, iſt nad) Daiting 
berfett worden. 

Selbfing, Aileffor in Langenprozelten, bat das 
Horitant Gemünden zu verweſen. 

Sirfhderger, Forſteleve, hat den Forſtaufſeher⸗ 
poſten in adden zu berivefen. 

Sopf, Förſter in Sandbach, ift penfioniert. 
Iblherr, Waldbaufchulabjolvent, ijt zum ort: 
aufjeber in Vilgershofen befördert worden. 
Krieſer, Foritgebilfe in Bergen, ijt nad) Annweiler 

verſetzt worden. 

Cautenbach, Forſteleve, iſt zum Horftauffeher in 
Landſtuhl befördert, hat jedoch den Forſt⸗ 
gehilfenpoſten in Lauterecken zu verweſen. 

Lehnhoff, Aſſiſtent in —— iſt als Hilfs— 
arbeiter für den Referatsdienſt an die Re— 
gierungsfinanzkammer don Oberbayern, Forſt- 
abteilung, verſetzt worden. 

Aannert, Forſtmeiſter in Gemünden, iſt wegen 
Krankheit beurlaubt worden. 

— Forſtgehilfe in Ruppertshütten, iſt zum 

orſtwart in Hummelmarter ernaunt worden. 

Neizert, funkt. Forſtaufſeher in Bergen, bat dem 
Forſtgehilfenpoſten daſelbſt verweſen. 

Rauchenberger, Forſtrat in Würzburg, lit pen— 
ſioniert worden. 

Reichardt, Forſtgehilfe in Merzalben, iſt nach 
Kirchheimbolanden verſetzt worden. 

Scharpf, Forſteleve, hat den Forſtaufſeherpoſten 
in Neueſſing zu verweſen. 

Schnelt, Forſteleve, Hat den Forſtaufſeherpoſten. 
in Schönau zu verweſen. 

Schwefinger, Forſtwart in Daiting, iſt nad) Ober: 
finningen verfegt worden. 

Siegf, Foriigebilfe in Bergen, hat den Forſtwarts⸗ 
poſten in Anzing zu verweſen. 
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Steininger, Waldbaufchulabjolvent, Hat den Forit- 
auffeberpojten in Bergen zu verweſen. 

Stölzle, Forſtwart in Anziug, ift wegen Krankheit 
beurlaubt worden. 

Stumpf, Forſtaufſeher im Liegenfeld, Hat ben 
Horftgebilfenpoften in Waldfiſchbach-⸗Süd zu 
verweſen. 

ZHoma, Forſtgehilfe in Fiſchbachau, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Anzing ernannt worden. 

Frautner, —— in Bodenwöhr, iſt zum 
Forſtwart in Weilenbach ernannt worden. 
Wapyes, Aſſiſtent in Aſchaffenburg, Bat den 
al in Rangenprozelten zu vers 

wegen. 

Beer, Waldbaufchulabjolvent, ift zum Forſt⸗ 

auffeher in Imsbach befdrdert worden. 

Weindler, Forſtwart in Herzogenreuth, ift nach 
Sandbach verſetzt worden. 

Bil, Praktikant, hat den Aſſiſtentenpoſten in 
Kelheim⸗Nord zu verweſen. 

Zönigreich Zachſen. 

Ashme, Oberförſter und Verwalter des Ober 
wieſenthaler Reviers, Forſtbezirk Schwarzen⸗ 
berg, iſt in gleicher Eigenſchaft auf das 
Auguſtusburger Revier, Forſtbezirk Zſchopau, 
verſetzt worden. 

Daehne, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen 
Forſtaſſeſſor ernannt und ihm die Hilfs— 
beamtenſtelle auf Roſenthaler Revier, Forſt—⸗ 
bezirk Schandau, übertragen worden. 

Spindſer, etatsmäßiger Forſtaſſeſſor und Hilfs— 
beaniter auf Roſenthaler Revier, Forſtbezirk 
Schandau, iſt in gleicher Eigenſchaft auf das 
Borſtendorfer Revier, Forſtbezirk Zſchopanu, 
verſetzt worden. 

&önigreid, Zürttemberg. 

Sranße, Fürſtlicher Hofjäger, iſt die Verdienſt— 

Medaille des Friedrichsordens verliehen. 
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Knipping, Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſcher Ober: 
forſtmeiſter in Bückeburg, iſt dad Kontur: 
kreuz zweiter Klaſſe des Friedrichsordens ver⸗ 
liehen worden. 


* 


Vakanzen für Militär-⸗Anwärter. 


Die Stelle bed FJorſtſchreibers für die ſtädtiſche 
Oberförſterei Dittersdorf Hit zu bejegen. Mit der- 
jelben ijt eine in Monatsrate poſtnumerando 
ahlbare Befoldung von 600 ME., ſowie abgaben⸗ 
an Bezug bon 11 Raummetern Birkenknüppel 
md 8 Raummetern Siefernreifer I. Slaffe im 
Werte von 34 DEE verbunden. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter, welche eine gute Handfchrift 
Baben, mit der Führnng ber Wirtſchäftsbücher 
einer Oberföriterei, fotvie niit den Gutsvorſteher⸗ 
und Amtsvorſteher⸗Geſchäften vollkommen ver: 
traut find, werden aufgefordert, ihre Berverbungen 
an den. Magijtrat in Sprottan, Regbz. Liegnik, 
einzitreihen. Der Bewerbung find Militärpap, 
Führungs» Attejt, felbitgejchriedener Lebenslauf 
und etivaige Zeugniffe beizufügen. Die Beſetzung 
der Stelle kann fofort erfolgen. Die Probedienſi⸗ 
zeit beträgt ein halbes Fahr. 


* 


Die erledigte — des Forjt⸗ 
ſchutzbezirts Steffeln mit einem Bargehalte von 
1000 Mark nebſt Freibrennholz, beſtehend in 
14 Naummetern Derb- und 20 Raummetern Reiſer— 
Holz, ſoll anderweit wieder beſetzt werden. Quali⸗ 
fizierte Bewerber um dieſe Stelle wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 26. Januar 1895 unter Vorlegung 
ihrer Atteſte ſchriftlich bei dem Bürgermeiſter 
M. Kitgen in Stadtkyll, Regbz. Trier, melden. 
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Bienenwirffchaftlicdies. 


»raftifher Ziatgeber für den Monat Pezembder. 


Der November brachte an mehreren Tagen 
noch recht ſchönes Wetter, jo day unfere Bienen 
die erforderlichen Reinigungsflüge halten konnten. 
Hoffentlich dürfen wir diefe Thatlahe als ein 
gutes Omen für eine glüdtiche überwinterung 
anieben. Nun it der Chriftimonat ins Land 
gelommen, und mit demfelben find nuſere 
Bienen in einen Halbfchliimmer verfallen und 
wollen ihre Ruhe haben. Zu dem geführlichiten 
Ruheſtörern gehören die auf die Kluglücher 
fallenden Sonnenjtrahlen. Wer daher im Freien 
fibermintert, aber feine Flugbretter zum Hoch: 
Happen hat, muß Blenden, Eleine Brettchen, ſchräg 
gegen die Fluglöcher ftellen. Dieſelben Halten 
auch gleichzeitig die Meifen ab, welche befonders 
auf Bienenjtänden int oder am Walde zahlreich 
‚auftreten amd durch ihr Klopfen an den Flug: 
löchern die Bienen ſtark beunruhigen. 

Sollte Schneefall eintreten, ſo ſei man nicht 
gar zu ängſtlich wegen des Wegräumens des 
Schnees von den Fluglöchern; denn Baron von 


Berlepſch hat recht, wenn er ſagt: „Die Bienen 
brauchen im Winter verteufelt wenig Luft!“ 

Bei jtrenger Kälte find die Läden der Bienen: 
hänſer ſtets geſchloſſen zu Halten. Am ettiva fich 
einjtellende Mäufe zur bejeitigen, jtelle man Fallen 
und lege vergifteten Weizen. 

Der ftrebjame Surfer verbringt die langen 
Winterabende nicht etwa am Skattiſch — bie 
Skatſeuche nimmt leider zu und tit vielfach ſchon 
in das Heiliatum der Kamtlic eingedrungen —, 
fondern er benntzt fie zu feiner Kortbilding, 
wozu ihm zahlreiche einfchlägliche Bücher die beſte 
Gelegenheit geben. Alle Notizen, die man fid 
während des Jahres gemacht Bat, werden zur einen: 
Kahresbericht zufanımengejtellt; alle wichtigen und 
anffallenden Erfcheinumgen in dem intereflanten 
Bienenleben, Wetterbeobachtungen, beſondere 
Trachtverhältniſſe, Neuerungen im Betriebe der 
Imkerei u. ſ. w. Bringt man zu Papier, um die 
daraus ſich ergebenden Lehren im Intereſſe der 
Bienenzucht zu verwerten. 

Ein rechter Imker iſt auch ein guter Wirt 
und Haushalter. Daher ſtellt er, bevor das 
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Jahr entflieht, alle Ausgaben und Einnahmen, 
welche ſorgfältig gebucht ſind, zuſammen und zieht 
das Facit. Möchte dasſelbe bei jedem Leſer ein 
recht günſtiges ſein! 

Zum Schluſſe meines letzten praktiſchen Rat— 
gebers in dieſem Jahre wünſche ich von Herzen, 
daß mit demſelben den Anfängern in der Bienen— 
zucht ein kleiner Dienſt erwieſen ſei und daß die 
Befolgung desſelben ſtets von gutem Erfolge 
geweſen fein möge! — H. Melzer. 





Das Bienen- und Pflanzenleden in feinen 
Wechſelbeziehungen. 
Bon Valentin Wüſt II: Rohrbach bei Landau (Pfalz). 
(Schluß.) 

Wohl wird dent menfchlichen Verſtande auf 
ewig vderjchloffen bleiben, was das eigentliche 
Xeben, der immaterielle Lebensimpuls in feiner 
Einzeldeit iſt. Sagt doch ſchon Goethe: „Ins 
Innere der Natur dringt fein erjchaffener 
Menfchengeijt!” 

Warum vermehren fich die Zellen? Warum 
| arbeiten fie? Warum teilen fie fich in die Arbeit? 
| Allen Dateriellen haftet eben ſtets ein ordnender, 
| imntaterieller Vebensfunfe an. Ja, lieber Snıfer- 

freund, betrachte von dieſem Geſichtspunkte aus 
die Natur, immer werden ſich die gleichen und 
doch mannigfachſten Wunder vor Deinen Augen 
offenbaren und Dir ein Sporn zur weiteren 
Schaffensfreude fein. 

Mooſe, Algen und Flechten ꝛc. überziehen 
ſelbſt die höchſten Felſen und die härteſten Granite 
und verweſen auf ihnen. In ihren aufgelöſten 
Beſtandteilen bilden ſich ſchon höhere Pflanzen, 
wie Erica,vulgaris, Vaccinium Myrtillus u. f. w., 
deren Nektar der Inſektenwelt, ganz bejonders 
unferen Honigbienen zur Nahrung dient. Auch 
fie gehen den Weg alles Irdiſchen, und auf ihnen 
fiedeln ſich höhere Formen der Bäume und 
Stränder an, welche die härtelten Geiteine auf— 
zulöfen im jtande find. So Hat in Laufe der 
Jahrhunderte der Zahn der Zeit aus den härteften 
Bejteinen die herrlichſten Walds und Blütenflächen, 
die Weiden unſerer Bienen geſchaffen. Iſt ein 
Organismus abgeitorben, dann löſen die chemischen 
Borgänge, Verweſung und Verbrennung, das Tote 
in feine Urbejtandteile auf und machen fie der 
lebenden Welt wieder dienjtbar. 

Betradite, lieber Imkerfreund, aufmerkſam 
eine lebende Pflanze. In der Blüte findet man 
den Fruchtinoten am unteren Teile des Piſtills, 
in welchem da8 Zeugungswunder vor fich gebt. 
Dben durch die Pforte — die weibliche Narbe — 
dringt das bildende Atom, der Befruchtungsſtaub 

Pollen — der bei vielen Pflanzen nur durch 
die thätige Hilfe der Inſekten, namentlich der 
Bienen, dahin gebracht werden kann. Nad) 
geihehener Befruchtung wächſt der Fruchtknoten 
allmählich mit feinen ſchwellenden Inhalte zur 
Frucht aus. Die reife Frucht füllt zur Erbe, um 
von neuem entwickelungsfähig zu werden, zu 
zeugen und zu vegetieren. 

Das Wahstun der Pflanze ijt tveiter nichts 
als eine Zellenvermehrung, ımd auch jebes 
Bienenvolk führt ums diefelbe Far dor Augen. 
Alte Zellen find nur dienende lieder in der 


— 
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Die Rinde des Baumes, die Oberhaut der 
Pflanzen Ihütt das Judividuum dor äußeren 
Einflüffen, die Wehrbienen verteidigen ihren 
Bienenftaat mit ihrem Stacel vor Gefahren, 
Unter den Oberbantzellen der Pflanzen Ber 
finden fich die ftet8 thätigen Arbeiterzellen, durch 
deren Wirken alle produftiven Nährbeftandteile 
für die Pflanze bereitet werden. Gleichen: 
nicht die Blätterzellen mit ihren Spalten den 
tierifhen Fungapparaten, zur Aufnahme von 


| Kohlenjäure, Licht 2c.? An diefen Bellen wird ge- 


braut und gekocht nad) geordneten Belegen, 
bejfer wie in der feinjten Gar: und Hofküche. 
Was verinag die Pflanze nicht alles aus Kohlen— 
ftoff, Wafferitoff umd. Sauerftoff zu bilden und 
zu erzeugen? Sa, lieber Imkerfreund, auch der 
Nektar der Blüten, den Deine Bienen einheiniſen 
und anit dem fie ihr zartes Wachsgebäude füllen, 
bejteht aus diefen Stoffen! ES ift wohl allge: 
nein befannt, daß während des Winters die 
Lebensthätigkeit der Bienen und Pflanzen herab 
gemindert iſt; der Dichter fagt: „Die Blümlein 
Schlafen all’*. — „Bon vergangener Wonne träumet 
die Au“. — Der Schlaf der Blumen ımd der 
Bienen ift aber nur poetifch, in Mirklichkeit finder 
er nicht jtatt. 

Gleich wie die Bienen in warmer Sommer— 
zeit Hinauseilen in Wald und Blur, um Nektar 
einzufanmmeln und aufzufpeichern für den kommen— 
den Winter, fo nehmen auch die Pflanzen im 
Laufe der Begetationsperiode mehr Nahrung anf, 
die fie zıı Referbejtoffen in den Vorratskaämmern 
der Bellengefäße auffpeihern. Starker Bien, 
jtarfer Borrat und warme Wohnung macht ge— 
jtählt gegen des Winters Ungemach. Darnm, 
lieber Imker, geize nicht an Deinen Völkern und 
reihe Futter, wenn ſolches fehlt. 

Allmählich weicht der Winter, der Schlummer 
der Bienen und Pflanzen verwandelt ſich ür 
regeres Leben, genau mit der fortjchreitenden 
Natur Schritt Haltend. Die Königin beſtiftet 
reihlicher Zellen, folange in Stode fein Manget 
an Honig, Pollen und Waller eintritt. ES ift 
aber auch wotwendig, daß ſich neue Lebeweſen 
binzugefellen, da täglich viele alte Bienen dei 
Meg alles Fleiſches gegangen find. 

Endlih öffnen fi) die Kelche der Blüten 
und laden die fleigigen Sammlerinnen ein zum 
Nektarihlürfen und Bollenfanmeln. Die alteıı, 
überiwvisnterten und dem Tode geiweihten Bienlein 
finden nun drangen bei ehrenvoller Arbeit Er— 
löfung und Ruhe für inımer. Bald find fie alle 
bahingefieht, der Organismus des Biens aber 
hat fich fort und fort verjüngt, und mit neuer 
Jugendkraft harrt die ‚unge Immenſchar der 
duftenden Blüten: und Blumengefilde. 

> 


Brief: und Yragelaften. 


Herr 3. in Ku. An der Faulbrut laborieress 
Völker oft Jahre Hindurd), che fie gänzlich zus 
Grunde gehen. Häufig redet man allerdings bon 
nun wo gar feine dborhanden iſt. Wenn 

ie uns im Frühjahr ein Stück Brutivabe 
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infenden würden, könnten wir Ihnen genauen | Mit dem 1. Sannar n. Is. treten die neuen 
Beicheid erteilen. Haben die betreffenden Bölfer | Statuten des „Märkiſchen Zeutral-Vereins für 
wirklich die Faulbrut, fo dürfen Sie dtefelben | Bienenzucht“ in Kraft. Nach denfelben giebt es 
micht auf Ihren Stand bringen, weil Sie Shren [fein BBereinsorgan mehr. Wir find alsdann 
‚ganzen Bienrenjtand gefährden. . Wohnungen, in gern bereit, alle wichtigen Bereind- Nachrichten 
‚denen fich faulbrütige Völker befanden, reinigt ı zu bringen, damit die große Anzahl der Forſi⸗ 
man gründlich mit grüner Seife und Karbol | männer, die dem genannten Bereine angehört, 
und kann fie dann ruhig wieder im Gebrand) | nicht gezwungen ijt, noch eine bejondere Bienen— 


ehmen. Zeitung zu halten. 
Herr Li. in A. Ihre Annahme ift richtig. Mit Imkergruß! Die Redaktion. 


Anhalt: Tes Forſtmannes Berrictungen im Monat Dezember. 637. — Die preußiſchen Jäger und Förſter. 
Von Friedrich Mücke. (Fortſetzung) 687. — Die Schildläuſe. Bon H. Melzer. 641. — Rundihau. 62 — Bom nord: 
deutihen Holzhandel. Bon St. 643. — Bücherſchau. 644. — Der Waldbeſtand Preußenus nah den verfhicdenen Holzarten 
im Sabre 188. 645. — Geheinibuch zur Einſchätzung fir preußifche —— 645. — Gin neuer Kalender. 
» 616. — Amtliher Marktbericht. 646. — Berein „Waldheil“. Beitrittserkflärungen. Beiträge betreffend. 646. — Berfonal: 
Nachrichten und Berwaltinigäsänderungen. 87. — Balanzen fir Militär-Unwärter. 648 — Bienenwirtfhaftlides: 
RKraktiſcher Itatgeber für den Monat Dezember. Bon 9. Melzer. 648. —- Daß Bienen: und Pflanzenleben in feinen 
Wechſelbeziehungen. Bon Valentin Wüft II. (Schlut.) 649. — Brief und Fragekaſten. 649. — Suferaie. 650. 


Zur gefl. Nachricht! 

Die Gratis-Berjendung bes Forft⸗ſtalenders „Waldheil” an die Abonnenten der „Deutihen yorft- 
Zeitung” iſt beendigt. Diejenigen Abonnenten, welde bie „Deutſche Yorft-Zeitung” durch bie 
Poſt beziehen, uns die Abonnementsguittung pro IV. Quartal zur Erlangung bed ſtalenders aber 
noch nit eingefandt haben, erſuchen wir nochmals um Einſendung berfelben. 

Da der Kalender geheftet, mit Klappen zum Einiteden in eine Einbanddede verliehen, geliefert 
-wird, fo haben wir feite Lederdecken, welche mehrere Jahre benutzt werden Tönnen, zum Preife von 
1 Mt. pro Stüd berftellen lafien. Auch übernehmen wir das Einbinden in grün Leinen zum Preiie 
von 50 Pin. pro Stüd, Falls Lederdecke oder Leinen Einband gewünſcht wird, bitten wir ben be- 
treffenden Betrag bei liberfendung der Abonnementsgnittung beizufügen. 

Wir betonen hierbei befonders, daß auch ben im IV. Quartal nen binzugetretenen Abonnenten 
:diefer Zeitung der Kalender vollftändig Toftenfret überfandt wird. 

ei biefer Gelegenheit machen wir unjere geehrten Abonnenten auf die in unferem Berlage 
.eridienenen und im Injeratenteile der vorliegenden Nummer angefündigten Yormulare zur Holzauf- 
nahme und zu Arbeiter-Notigbüdhern mit bem Bemerten aufmerkſam, dab der Bedarf berfelden für 
das nächſte Jahr am einfadhften mit dem Kalender bezogen werden Tann. 


Der Berlag der „Deutſchen Yorit:Zeitung‘. 


BER” Der heutigen Nummer unferer Beiting liegt die Weihnachtspreisſiſte der Firma Adolf Tendering, 
‚größte — und Tabakfabrik mit direkten Verſand, a a. d. hofl. Grenze, bei. Die Yabrilate derſelben 

ind in Föiſterkreiſen wehlbekannt und erfreuen fih einer ganz befonderen Belichtheit bei allen Nandern. Das Prinzip, 
stur direkt mit den Konſumenten zu verkehren, hat die vorcıwähnte Ne mit einer Konſequenz durchgeführt, daß unter 
den Fabriken mit direktem Berjand die Firma Adolf Tendering unbefiritten den crften Plag einnimmt. Die Kteellität der 
Firma, fowie die Preiswürdigkeit des Fabrikats iſt durch viele Taufende Anerfennungen beftätigt. Wer zu Weihnachten 
ein Geſchenk zu machen bat, wo der zu Veſchenkende Raucher it, der wähle am beiten eme Sendung Tenderings tyatrifate. 


wur Ziefer Munmer liegt bei eine Geparatbeilnge bon H. Meyer, Dalberſtadt, betreffend Geheim⸗ 
uch zur Einſchätzung für Hrenfiiche Staatdangehörige, worauf wir hiermit befonderd aufmerffam maden- 


Bezugsquellen für forjtliche Geräte, Samen, Pflanzen ze. 
Jorſtliche Geräte. — Samen und Pflanzen. | Waffen und Munition. 


J. Heins’ Söhne, Halftenbet (Holftein). Nimrod⸗Gewehr⸗Fabvrik 
Maſſenanzucht v. Forſt⸗ n. Hedenpflanzen ꝛtt. Thieme d& Schlegeimilich, Suff. 
Große Borräte von Ichönen Kiefern, Wey⸗ Bewehre u. alle Arten Weflen der beit. 
monthöfiefern, TDouglasfihten zc., ſowie JKtonſtr. von höchſt. Zeiftungsiähige. (55 
jämtl. gaugbarſt. Zaubholzpflanzen. (58) IN. Katal., auch Über jegl. Jagbsederi, 
Man verlange Preisverzeihnis. gratis. Forſtbeamte genichen Vorzugöpreiſe. 


DBekleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-u.3eihenmaterialien. Diverfes. 


: Weide furfigiiinie u. graue Manchefter z * 
0— ich 2. Forſtbeamt. als ehe — ee TEURERcIeN Gustav Bild, Fabrikgeſchäſt, 
Juh. Herm. Bild —r Brerlaı. 

rt 


Stoffe, welche ed giebt. Licferb. in Qual. Das Wildaatter, feine Anlage im all: ) 

zu DIE. 8,60 u. 4,25 das Met. Bur Hofe gemeinen in —— — dei Drahtgeflechte und Prabtzäune jeg 

Fr. A. Müller, Verſandhaus, Soeſt i. W. Fonfirutnipnen, Thore u. Ginjprünge.] VDreisſtaraute gratis und franke. 
Ein- u. Verkauf aller Arten schädelechter 


Herausgegeben im Auftrage des Allge—⸗ 
u.Behörne, auch Abwärfe 
Geweihe sowie Rehläufe, Fuchs- u. 


meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Von Robdert Shumader, Kgl. Forſtaſſ. 

Hirsohhaken, Schädel, Schilder ‚Köpfe ete. 
Knöpfe u. Stookgriffe (Aufastzen billi 


Preid 3 MIR kartoniert. 
bei Weise & Bitterlich, Ebersbach I. 8. 



















































































f WBalduntformen lief. in vorfchriftsen. 

beft. Musführ. v. nmert. vorzügl. Stoff. 
zu d. bill. Preiſ. u. verf. Proben nebfı 
Maßanleit. 3. Zelbitmaßnehn. portofr. 
ya Sprz.⸗Geich. f. Forſtunij. vd. H. Weil 
BEflwege, Heſſ. Naff., negr. 1808. (el fre 



















Zu bezieh. geg. Einf. d. Betr. porto⸗ 
t von  Nenmann, Feudamm. 
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OD ISınferate.  M 
WUnzeigen und Beilagen werden nah dem Wortlaut Der Mannfleipte abgedruft. 
Zür den Aubalt beider iſt Die Redaktion nit verautwortlich. 
Billig! 


Reell! 


er 


| »Perfonalia. 5 ECpezialpefiäft für görfler- < 





Ein Silfsjäger, dev polniich. Sprache 
mädtig, ledig. nit unter 25 Nahen, 
der mit der Verwertung dev Hölzer in 
Hoßihlägen, mit Ausführung v. Forſi⸗ 


fultuven, mit Jagd⸗ und Forſtſchutz 
gründlich vertraut ift, wird bet 100 Guld. 
ört. W. Jahresgehalt, Schußgeld und 
freier Station p. ſofort gefucht. Offe 
zit Bengnisabfehriften an 
von Kalkstein, 
Rzemien bci Rzochöw (Galizien). 
Hidtbeantwortung gilt als Ablehnung. 


Suche zum 15. Dezember cr. einen 
— für größere Privatforit. 
erten mit Beugnisabjdriften unter 
Nr. 9491 befördert die Erpedition der 
Dentſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


«ein türftlicher Förfter, 87 Jahre 
alt, katholiſch, verheiratet, in an⸗ 
genehmer guter Stellung, wünſcht Fa⸗ 
milicnverhältniffe halber mit einem 
Kollegen von 25—88 Jahren, katholiſch, 
verheiratet, einen peaenfeitigen Stellen: 
austaufh. Mobiliar, Bieh und Futter: 
vorrat kaun in Tauſch übernommen 
werden. Offerten unter Mer. 9460 
befördert die &rpedition dev „Deuts 
iher Jäger: Zeitung", Neudamm. 


Dermifdte Anzeigen. 


Sude eine 189er Hehride. (148 
“. Weyrich, Erfurt, Beitergaffe 2. 


Für mein. Wiähr. Sohn fuche ih in 
cin. Forſthauſe VBenfton gegen mäßige 
3ihrl Vergütung. erjelbe iit etwas 
teichtiinnig veranlagt, von ſchwächl. Na⸗ 
tur, aber jehr qut begabt, fchreibt eine 
gute Handichrift u. iſt jehr gutmütigen 
Charakters. Off. sub H. P. 8647 bef. 
Sudolf Monse, Danburg. (144 


Brehms Tierleben, 


3 neuefte Auflage, 1898, 10 elegante 
Halbfrauzbände, tadellos, wie neu, ſtatt 
10 ME. für BO ME. einzelne Bände 
a 10 ME. zu verkaufen. (1412 
TC. Leddihn, Buch... Merlin, Gipäftr. 30. 


Wiener weibl. Modellitudien, 


direkt nah dem Leben, 50 St. f. 10 DE., 
nur Nachnahme, einzelne Muſter nicht, 
Loll Hochf., f. Dialer von Intereſſe. Be: 
Meilungen winter „Photographie 003° 
Hauptpoftlageınd München, (130 


Sormulare 


zur Solzaufnahne, 
pro 25 Bogen 1 ME, 


Formulare zu 
Arbeiternofizbüchern, 


vro 25 kleine Bogen (Titel: u. Einlage: 
bogen) 50 Pf., 

au beziehen von 

J3.Neumanns Verlagẽbuchhandlg., 
Neudanını. 





rit. I 
(HI 








Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenwaben, 


im In: und Anslande yatentiert, in 
Wien 1894 prämiicrt, liefert das Stüd 
su 2 Pi. per Nachuahme der Erfinder 
und alleinige Fabrifkant (132 
G. Ueberschaer, 
Berlin S., Oranienſtraße 60. 
— Proben gratis. — 


Ss 4. iger gleinung 


& Anfertigung ſämtlicher a 
„ Uniformen nah Maß, fowie Jagd: z 
= Joppen von Lobdenftoffen und 
T waflerdichten Regenmänteln. Jagd: * 
= Samafchen aller Art. Genua-Gord: * 
„Hoſen in allen Farben verſendet 
*— Viaßzanleitung — (137 
Reinhard Rode, 

Eſchwege., Forfgafe 11. 


ualoyjagug a 


qua 923 


Sngdeinladungs: Karten 


im einfachen Yoflkartenformat, 


mit waidgerecht gezeihneten Jagdbildern, 
als Poflkarte zu verfenden. 


un 
Preis pro 100 Stüd (in 6 Sorten jortiert) int. Borto 
2 Mk. 75 Vf. — 
Probeſendung von 6 Eid. geg. Einiend. von 25 Bf. in Briefmarken. 


Sandeinladungs Karten 


in Doppelformat der vorfiehenden, 
mit waidgerecht gezeihneten Jagdbildern, 
enthaltend: Einladung zur Jagd, Yagdfignale und Beftimmungen zur 
Berhütung von Unglücksfällen. 
a And nur im Gouvert zu verfenden.) "ER 
reis pro 100 Stück (in 6 Sorten fortiert) inkl. Porto 
= 3 Mk. 75 If. : 


Probejendung von 6 Ste. geg. Einfend. von 30 Pf. in Briefmarken. 


3. Benmanns Verlagsbuchhdlg., Uendamm. 











Bartlosen sowie allen, weise an 


Deilhen-Handtabak 





it 6 ganz hervorragend. Onalit.; leiden, empfehle als 
vicle Hunderte d. Anerkennungen Haarausfall einzig ficher wirtend 
über die Güte dieſes Tabats find — und abfotut ges 

mir zugegangeit. EN unschädlich 


mein auf 
wiſſen— 
ſchaftlicher W 
Grundlage 
hergeſtelltes r, 
Saar: N 
E Präparat. ® | 
ichon nad; wenigen Wochen, jelbfl 
ablen Stellen, wenn noch Haar⸗ 
(Auch vorzuͤglich 
jegen Schuppen.) Viele Dankſchreiben. 
Yarhıcer sea Bartwuchses. 
js genügen wenige Wochen um fich einen 
hönen und vollen Bart 6 verichaffen 
® Kein Bartwuhsihwindel, 
ondern 1000 fach bewahrter Haarnährſtoff 
Rüd;ahlung des Vertrags bei Richteriolg- | 
I ade des Alters erwünſcht. Bu bes 







WB d& 5 6 
vie.n 6 % 


1 13, 15 
pro 10: Pd. Sad franlo. Yr. 1 
und 2 trug dev Billigfeit wirklich 


gut. Yir. 3 bis 6 ganz vorzügl. u. 


jedem Pfeifenraucher zu empfehl. 
Havang⸗Ansſchufz⸗ Zigarren, 
500 Stud nur 18 ME jvanko, iſt 
ein groß. Poften in gehabter guter 
Qualitäãt wieder am Lager. wird, 
julange Vorrat, zu obigem Preiſe 

verfanit. (20 
Paul Eisenmann, @idfeld. 

Thüringer } ae 

und Tabak: zabrit: Beriand:Hans. 


Rech. Alle Billig. 


bienenwirtſchafſſichen Geräte, Samen, 
Sträuder, Rähmchenholz, Mienenwoß- 
nungen, ſowie einzelne Holzteile und 
ſebende Bienen liefert (13 
Gottfr. Weltzmann 
Bienenitand Zriedersdort b. Yuldnik, 
(gegr. 1741). Preisverzeihnis frei. | 


Erfol 
auf 
vurzeln vorhanden ſind 











ziehen in Doſen AM. 3 von 
A. Schnurmann, Frankfurt’ a. M. 


Sämtl. forittwiflenihaftl. Witcher 
werden. zu Ladenpreiren geliefert von 
J. Neumanns Berlag, Neudamm. 


Anferate. 


Alla Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschnft, 
den Garten-, Wein- un. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für — Durchforstungs- und andere Zwecke), 
a Schränkwerkzeuge. Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, ee ya und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, echen, Heu- u. Düngergabeln, 
Sensen, Pfianzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u. Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkaunt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 





Reioh illastr. Preisblücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 





DEE Gegründet 18:22. "ug d 
Wunder- ẽ 


4 
— Zigarren - Spitze. 


—FDer Rauch zaubert reizende Bilder im 


Nöhrchen hervor. Amüſaut für jeden 






52* Raucher. Echt Weichſel mir echt Bernftein 
A JR wir. 1,25, desgl. Bigarettenfpige ME. 1,10. 
—ã— Bon 2 Stüd an fraukierte Zuſendung über: 
ER allhin, von ", Ded. an 20 9, Rabatt. Brief: 


marken in Bablung. Bun Dezichen von 
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Bon Friedrih Müde, ehemaligem Gardejäger. 
J. Waldheil. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


So hat vor Jahr und Tag die Witwen— 
und Waiſenverſorgung der Gemeinde- und 
Privatforſtbeamten den Märkiſchen Forſt— 
verein beſchäftigt; wenn ich nicht irre, 
neigte man ſich der Anſicht zu, daß im 
Wege der Geſetzgebung eine Zwangsver— 
ſicherung eingeführt werden müſſe, der alle 
Privatforſtbeamte von ihrer Vereidigung 
ab unterſtehen ſollten. Trotzdem nun hohe 
Staatsbeamte und Abgeordnete die Sache 
in die Hand nahmen, iſt ſie dennoch im 
Sande verlaufen. 

Nun beſtehen aber anch gewiſſe Be— 
ſtrebungen, wie ſie im Förſterſtande vor— 
kommen, auch bei anderen Beamten, ja 
fie find durch beftehende Vereine und 
Vereinigungen zum Teil fchon ihrer Löſung 
entgegengeführt: wir haben das Kaufhaus 
für deutfhe Beamte, die Sterbekaſſe für 
da3 deutſche TForjtperjonal, den Brand: 
verficherungsverein; wir haben ferner den 
Beunntenverein zu Hannover, den Deutjchen 
Beamtenverein zu Berlin, den Privat: 


beamtenverein- in Magdeburg, welche mit 
Sterbekaſſen, Darlehnskaſſen, Witiven- 
kaſſen, Begräbniskaſſen ausgerüſtet ſind. 
Würde ein Förſterverein mehr leiſten 
können? — Sodann find gewiſſe übel- 
ſtände, wie die geringen Penſionen der 
vor der Gehaltserhöhung penſionierten 
Beuniten, die geringen Witwengelder ſolcher 
Frauen, Die noch vor dem Jahre 1883 


in den Witwenftand getreten find, nidt 


nur für Forſtbeamte vorhanden, und es 
wäre unklug, wenn ein orjtverein Die 
Kaftanien aus dem euer holen wollte. 
Dagegen find Ausbildung fir den Beruf, 
fefte Anftellung der Foritaufjeher und 
Erweiterung des Kreijes der Anftellungen, 
Regelung der Rangverhältuiffe, Jagdteil— 
nahmerechte, Biehverficherung und Hagel: 
verfiherung, Unterftügung der Hinter— 
bliebenen verunglückter Forſtbeamten, Er: 
rihtung von Darlehnskaſſen für die erfte 
wirtfchaftlihe Einrihtung echte Förſter— 
fragen, mit denen fid) ein Förſterverein 
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beichäftigen müßte, während ein Verein, 
der fi) nur mit Kränzchen und Scheiben: 
Ihiegen und Borträgen über einjährige 
Kiefern und dergleichen bemengt, auf die 
Dauer Eaum befriedigen dürfte. 

n meinem im Fürſtenwalder Forſt— 
verein gehaltenen Vortrag babe ich ver: 
judht, von den weiter oben ermähnten 


Aufgaben die eine, die Viehverficherung | 


für Forftbeamte, hevauszugreifen und der 
Löjung näher zu bringen, bin aber ſchon 
dabei auf ungeahnte Schwierigkeiten ge— 
ftoßen. Soviel ift mir jedenfall3 Elar ge- 
worden, daß ſich dieje Aufgabe in einem an 
Kopf und Öliedern veinen Förfterverein nicht 
Löjen läßt: e3 wäre widerjinnig, die Ober: 
förjter auszuschließen. Schon in einer der 
Berfammlungen behuf3 Gründung eines 
söritervereins in Berlin ftellte ich die 
Geo vb man ſich den Brandverſicherungs— 

erein preußiſcher Forſtbeamten ohne 
Mitwirkung dev höheren Forſtbeamten 
denfen köune; man mußte die Frage 
natürlich verneinen. Noch ſchwieriger ge: 
ſtaltet ſich die Sache in betreff der Inter: 
jtügungen. Warum allerdings follte nicht 
aus eigener Kraft auch ein Förſterverein 
Darlehen und Unterſtützungen gewähren 
£önnen? Es käme doch nur darauf an, 
da3 Eintrittsgeld entjprechend hoch zu 
bemeſſen. 

Das Kaufhaus nimmt 10 ME. Eintritts— 
geld. Ich Ichlug aljo vor, auf mindeftens 
20 ME. zu gehen, womit ich jedod) Keine 
Gegenliebe faud. Man hatte, wenn id) 
nicht irre, zunächſt 2 ME. vorgejchlagen. 
Aber jelbit, wenn man jich zu einem ver: 
hältnismäßig hohen Eintritt3geld verftehen 
jollte, würde der Verein doch nicht voll ge— 
nügen. Man nehme nur einmal an, daß 
plößlich mehrere treue Beamte durch Holz- 
oder Wilddiebe zu Schaden fümen. Bor 
zwei Jahren kam da3 allein in dev Mark 
in kurzer Beit zweimal vor. Mit beiden 
Ermordeten war id) näher bekannt und 
befreundet gewejen. Sg den einen Fall 
waren allerdings Kinder nicht vorhanden, 
und die Witwe befand Sich nach fürfter- 
(ihen Begriffen in fehr guten Werhält- 
niffen, aber das hätte auch anders fein 
können. Nun gewährt ja freilih das 
Unfollgefeg mehr als die Geſetze der 
Witwen- und Waifenverforgung, genügt 
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aber, wie gelagt, doch nicht für alle Um: 
ftände und. Möglichkeiten. Die paar 
Hundert Förſter aber, die etwa einen 
Förſterverein bilden werden, können doch 
unmöglich das Zoch zuſtopfen, und ſchließlich 
kämen wir doch wieder auf die öffentlichen 
Aufrufe zurück, und die alte Bettelei be— 
gönne von neuem. 

Immer wieder ſtieg daher der Gedanke 
in mir auf, daß es doch unklug ſei, den 
Jagdberechtigten und Waldbeſitzern die 
Möglichkeit zu nehmen, ſich an derartigen 
Unterſtützungen zu beteiligen. Nicht Al: 
mofen wären e3 ja, die fie beijteuerten, 
jondern ed wäre die Abtragung einer 
Schuld, deren Begleichung zwar nicht durch 
die Staatsgeſetze erzwungen werden kann, 
die aber a ein höheres Geſetz, da3 
Gejet der allgemeinen Menfchenliebe und 
der Dankbarkeit für treue Pflichterfüllung 
— Treue bi3 zum Tode — diktiert wird. 

Nun beiteht bereitS feit mehreren 
Jahren bei der Expedition der „Deutjchen 

orit- Zeitung“ und der „Deutſchen Jäger— 
Zeitung” in Neudanım eme Sammel: 
jtelle für die Zwecke der Kaiſer Wilhelm: 
Stiftung in Groß =» Schönebed, einer 
Stiftung, die im Jahre 1879 aus Ber: 
anlaffung der Tyeier der goldenen Hochzeit 
Sr. Mojeftät des Kaifers und Königs 
Wilhelm von Freunden des Waldes und 
des Waidwerks gegründet worden tft und 
bekanntlich den Zweck verfolgt, den 
hilfsbedürftigen Söhnen verjtorbener Forſt— 
beamten den Bejuch der Förſterſchule in 
Groß: Schönebed zu erleichtern. Durch 
die erjt mehrere Jahre Später hervor: 
getretenen Beitrebungen, ein Forſtwaiſen— 
haus zu errichten, war dieje Stiftung 
faft ganz in den Hintergrumd gedrängt 
worden, jo daß fie auf meine Anregung 
durch die „Deutſche Jäger-Zeitung“ und 
die „Deutjche Fort: Zeitung” wieder mehr 
bervorgeholt werden mußte. Den meiften 
war diefe Stiftung überhaupt unbekannt. 
ſo daß es angezeigt erjchien, in Bd. IV 
Nr. 24 der „Deutichen Forſt-Zeitung“ Die 
hohe Bedeutung der Wilheln: = Stiftunr 
bon neuem Elarzulegen und um fräftige 
Unterftügung des edlen Unternehmens zu 
bitten. Die Worte verbaflten auch nid 
ungehört. Die Beiträge floffen feit diejer 
Zeit wieder reichlicher. In Nr. 82 der 
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„Deutschen Forſt-Zeitung“ von 1893 be- 
findet ich ein Bericht über die Thätigkeit 
diefer Stiftung, aus dem zu erjehen ift, 
daß in den letten drei Jahren feitend der 
Expedition der „Deutſchen Forſt-Zeikung“ 
über 3900 Mark für die Zwecke Der 
Wilhelin-Stiftung eingefammelt und ab— 
geführt worden find. Dieje Gelder find aber 
nicht von Förſtern allein zuſammenge— 
bracht, vielleicht nur zum geringen Zeil 
von Förſtern gejpendet worden, fo daß 
alſo eine Beſchränkung diefer Sammlung 
auf einen nur aus Förſtern beftehenden 
Perein nahezu eine VBerjündigung an den 
Förſterwaiſen geweſen wäre. 

Zunächſt, als Herr Ritz, der mich in 
meiner Wohnung aufſuchte — ich war 
damals noch Beamter — mir die Sache 
in dieſem Sinne vortrug, hatte ich aller— 
dings an eine ſolche Beſchränkung und an 
eine Verbindung dieſer Sammlungen mit 
einem Förſterverein gedacht. Ich habe 
aber in dieſer Beziehung, und ich ſchäme 
mich nicht, es zu ſagen, meine Anſichten 
mehrmals gewechſelt, nachdem ich nach 
ernſter Arbeit und gründlicher Durch— 
arbeitung der einzelnen Fragen zu einer 
anderen Auffaſſung gelangte. Wie hätte 
ich auch meine Hand dazu bieten können, 
die Sammelſtelle für die Wilhelm-Stiftung 
zu ſchwächen, die ja auf mein Betreiben 
getroffen war. 

Sn Neudamm ſammelte man bis 
dahin nur für das Waiſenhaus, für Schöne: 
bet, wie ed hieß, aber damit gab man 
fi) zufrieden. Das iſt weiter nicht 
wunderbar, wurde ich felbit doch rein 
durch Zufall nur veranlagt, mich näher 
mit dev Sache zu befchäftigen, und habe 
ich doch auf den Berfammlungen weder 
in Berlin noch Potsdam jemand getroffen, 
der dieſe Angelegenheit gehörig ftudiert 
und wirfjan vertreten hätte. Daß alfu 
die Sammelſtelle nicht ohne weiteres auf 
einen reinen, unverfälichten Förſterverein 
übergehen könne, war mir Elar geworden. 
Sch glaube auch heute noc annehmen zu 
dinfen, daß an Unterftügungen ein 
Sörjterverein nad 50 Jahren nod) 


nicht da8 leilten wird, wa3 der 
Berein „Waldheil“ Schon Heute 


leiftet. &3 lag ſomit alle Veran: 
laifung vor, Einnahmequellen, die 
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einmal erſchloſſen auch 
offen zu halten. 

Ich hatte, um wieder einzulenken, im 
Sommer 1888 in der Vereinsangelegen— 
heit an einen Bekannten geſchrieben und 
glaubte mein Schreiben ergänzen zu 
müſſen, als mir die Statuten in der 
neuen Bearbeitung angegangen waren. 
ch richtete nun dieſes Schreiben — DE 
tober 1898 — an die Verfafler des Sta: 
tutenentwurfd und teilte ihnen darin mit, 
daß ich BViehverficherung und eine Ab— 
teilung für Unterftüßung in einen reinen 
Förſterverein für einen Mißgriff halte und 
in diejer Beziehung meine eigenen Wege 
gehen u Das war vor der zweiten 
Berliner Berfammlung! Ach führe das 
an, weil mir nämlich fpäter vorgehalten 
worden ift, ich hätte durch „Waldheil“ 
die DBeftrebungen zur Bildung . eines 
Sörftervereind durchkreuzen wollen. Wie 
ih auf dem Pot3danıer Jägerfeſte hörte, 
waren ſelbſt einzelne meiner beſten 
Freunde, an deren lauterer Gejinnung 
zu zweifeln ich nicht die geringjte Ber: 
anlaffung Habe, diejer Anſicht. Ich hörte 
auch ſonſt ungeſchminkte Urteile. 

Da ich jeden Abend vom Jägerfeſt 
nach Haufe fuhr und ebenjo wie ic) auch 
andere, fo unterhielt id) mich einmul mit 
meinem vis-a-vis über meine werte Ber: 
Sönlichkeitt. Man wiſſe nicht jo recht, jo 
erklärte mein Gegenüber, zu welcher Bartei 
der 2c. Müde eigentlich gehöre, obgleich er ja 
fonft ein ganz leidlicher Menſch fein jolle. — 
Nun wußte ich es alfo, id) war ein Partei— 
menſch. Wer aber war nım mein Gegner? 
Das wußte aud) mein Gegenüber nicht, 
al3 ich mich zu erkennen gegeben hatte. 
Auf dem Feſtplatze trat eines Tages plöß- 
(ih ein Kollege an mich heran mit den 
Worten: „Sie find alſo der Unglücks— 
menſch, der einen Förjterverein gründen 
will?" — „Mit nichten!“ — „Na, dus ift 
Ihr. Glück, das wäre eine verrüdte 
Idee u. ſ. w.“ — Zufällig befanden fi 
Herren, die der Berliner Berjammlung 
zur Bildung eine? Förftervereind bei— 
gewohnt hatten, in der Nähe, die mir 
das gewiß gern bezeugen werden. 

Sch habe jo in großen Zügen den 
Gang der Angelegenheit gefchildert. Die 
engeren Motive, die zu „Walöheil“ 


waren, 
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geführt haben, find ja in dem Aufruf 
enthalten, den ich hier nicht wiedergeben 


fann. Das in dem Aufruf mir erteilte 
Lob verdiene ich jedoch nicht. Die An 
regung Gründung des Vereins 


ur 
F Mheil geht vielmehr meines Wiſſens 
von einflußreichen Perſönlichkeiten aus, 
die ſeitens der Förſter fortwährend mit 
Stellegeſuchen, Bitten um Rat, Unter: 
ftüßung, Beranftaltung von Sammlungen, 
un bei den Behörden und Ab— 
geordneten beſtürmt wurden; den Vereing- 
gedanken in Verbindung gebradt zu haben 
mit der Wilhelm-Stiftung ift einzig und 
allein das Berdienft des Herrn Forſt⸗ 
ſchullehrers Grothe. 

Vor kurzem habe ich auch einer Sitzung 
des Direktoriums von „Waldheil“ in 
Neudamm beigewohnt. Ich muß geſtehen, 
es hat mich ae ergriffen, au jehen, 
mit welcher Gründlichkeit und welch hohem 
ante die Geſchäfte im Direktorium 
gehandhabt werden. Imponiert baben 
mir namentlich auch die vorzüglihen Ein- 
rihtungen, die betreff3 der Vermittelung 
von Stellen und Gewährung von Unter: 
ftüßungen getroffen find. y glaube, ge= 
wiflenhafter und gerechter kann faum ver- 
fahren werden. Auch einigen Einblid in den 
Umfang der Geſchäfte habe ich gewonnen. 
Deine Befürchtungen aber find leider 
wieder einmaleingetroffen. Die Arbeitälaft, 
namentlic) des Schriftführerg, ift ſchon jett: 
eine fo ungeheure, daß eine einzelne Kraft 
faum genügt, fie zu bemältigen, geſchweige 
ie jo nebenher zu beforgen. Schon in 

d. ©. 219 babe ih die Trage 
aufgeworfen: Wo find die Förſter, welche 
Geſchäfts- und Rechtskenntniſſe, Elaren 
Dil und Opfermut genug beligen, um 
die ann eined Vereins refp. die Ber- 
waltung der verfchiedenen inter und 
Kaſſen zu übernehmen? Damals handelte 
es jih um —— und Förſter⸗ 
verein. Ich habe dieſe Frage aber auch 
bei Gründung des Vereins „Waldheil“ 
aufgeworfen, obſchon ſie hier weniger 
brennend war, eine Antwort aber habe 
ich nirgends erhalten. Mit einzelnen Kleinen 
ſtacheligen und bombaſtiſchen Artikeln, wie 
man fie wohl in den Beitungen findet, 
und Vorſchlägen von Beitungsredaktionen 
ift nicht? gethan. Hier gilt der Mann 
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der That. Vom SZeitunglefen wird c3 
nicht befjer in der Welt. 

Wie ich ferner zu meinem Erjtaunen 
vernommen babe, foll e8 auch höhere 
Beamte und Waldbeſitzer geben, welche 
den Beftrebungen des Bereind „Waldheil“ 
kühl oder wohl gar feindfelig gegenüber: 
ftehen. Unter diefen befinden fich wohl 
mehrere, die annähernd auf dem Stand: 
unkte des Artifelfchreiber3 „Preis der 

rbeit im Staatsforſtdienſte“ ſtehen, 
welcher meint, daß der preußifche Förſter 
eigentlich Eeinen fonderliden Grund zur 
Ringe babe; ex fei zwar ſchlechter geftellt 
als die meiften nichtpreußijchen Förſter, 
aber er Eönne mit feinem Los doch red 
zufrieden fein. ch möchte diefe Herren 
bitten, nur mal vier Wochen lang die Ein: 
änge für den Brieffaften der „Deutjchen 
äger-Beitung“ und der „Deutihen Forſt—⸗ 
eitung“ zu lejen, fie würden anderer 
Anficht werden. Nun kommt Hinzu, daß 
die Gemeinde: und Privatforitbeamten in 
Preußen gewohnt find, in allen Tragen, 
welche perfönliche und dienftliche Verhält— 
niffe betreffen, auf die königlichen Förſter 
zu fehen. Was die nnögeihrochene eg: 
nerſchaft gegen „Waldheil“ anbelangt, jo 
bin ih in dieſer hal ſehr ruhig, 
fie kann nur auf Mißverjtändni3 oder 
Verwechſelung berufen. So mander 
Saulus — und ftehe er noch jo hoch unter 
den Forſtleuten — wird ſehr bald den 
Weg nad) Damaskus antreten und als 
Paulus feinen Einzug in „Waldheil“ 
halten. Aber follte das aud nicht der 
Tall fein, fo werde ich mich deshalb nidt 
abhalten lafjen, eine Sache, die ich einmal 
für recht erkannt babe, mit aller Kraft 
zur Geltung zu bringen. Wundern kann 
man fid) allerdings, wie bei der großen 
Berbreitung, die dem Aufrufe zur Grün- 
dung des Vereins „Waldheil“ gegeben ilt, 
derartige Srrtümer vorkommen fünnen. 

Sch muß mid aber ausdrüdlic 
gegen die Unterftellung verwahren, daß 
ih fo weit Vereinsſchwärmer wäre, 
daß ich die Mängel nicht erkenne. Der 
Verein „Waldheil” bedeutet mir nur einen 
Anfang, er befitt aber doc eine gute 
Grundlage und ift ausbaus umd ent: 
wickelungsfähig. Daß er den jtarfen 
Anforderungen, die ſchon jett an ihn 
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geſtellt werden, nicht voll genügen kann, iſt Bayeriſcher Förſterverein gebildet, der eben- 


weiter nicht wunderbar, dazu iſt die Not 
und die Verſchuldung im Förſterſtande 
zu groß. 

Die Anfangsverſchuldung iſt meiſt auf 
den Dienſtantritt und die damit verbundene 
Einrichtung einer Landwirtſchaft zurüd- 
zuführen, daß habe ich ſ. St. in meinem 
Vortrage Über Viehverjicherung ſchon dars 
gelegt. Wer meinen Ausführungen in 
diefen Blättern gefolgt ift, wird willen, 
daß ich den Beitritt zu einem Berein für 
Biehverfiherung abhängig machen wollte 
von einem verhältnismäßig hohen Eintritt3- 
gelde (5—20 Mar). Hätten ſich dann 
auh nur 1000 Mitglieder zufammenge: 
funden, jo würde das rund 10 000 Marf 
Eintrittögeld ergeben haben. Auf diejen 
Grundftod bekäme ich wohl noch eine er- 
beblihe Summe gegen gute Binfen ge: 
fiehen, und mit Diefem Betrage könnte 
man wenigjtens einzelnen von den taujend 
Mitgliedern im alle dev Not unter die 
Arme greifen. 
„Waldheil“ in feiner jegigen Berfaflung 
nicht alle Not und alles Elend aus dem 
Foritbeamtenftande befeitigen kann, braucht 
faum gefagt zu werden, nur ein ganz un: 
Elarer Kopf würde das annehmen Eönnen. 

Nach einem Überjchlage würden dazu 
Hunderttaufende erforderlich fein. Aber 
wären auch nur ca. 100000 Mark er: 
forderlid, wie ein anderer herausgetüftelt 
hat, um die Förſter aus Wuchererhänden 
zu befreien und ihnen bei der erſten wirt- 
Ichaftlihen Einrichtung mit rl 
beifpringen zu können, fo weiß ich leider 
nicht, wo diefe 100 000 Mk. berzunehmen 
wären. Sch bin nun wohl der Anficht, 
daß fih in den Verein „Wuldbeil“ eine 
Abteilung für Darlehen bilden könnte, und 
e3 wird Aufgabe jeiner Mitglieder jein, 
in diefen Blättern Vorſchläge nach diefer 
Richtung, namentlich über Befchaffung der 
Gelder zu machen. Ich wollte, wie ge: 
jagt, durch die Viehverficherung zu einer 
Darlehnskaſſe kommen. Aber ganz gleich, 
immer wird man ein hohes Eintrittägeld 
zahlen müſſen, denn nur dieſes böte die 
Gewähr, daß das Mitglied dem Berein 
tren bleibt. 

Bor einiger Zeit Hat fih aud ein 


Daß alfo der Berein 


falls Unterftügung feiner Mitglieder, Ver: 
forgung von Waifen 2c. ins Auge faßt, 
aljv mit ähnlichen Tendenzen wie „Wald: 
beil“ arbeitet. Es ift * anzuerkennen, 
daß ſich die bayeriſchen Förſter regen. 
Die Verſorgung der Forſtbeamten-Witwen 
und -Waiſen und die Penſionsverhältniſſe 
ſind in den einzelnen Staaten nicht gleich, 
es kann auch noch lange dauern, bis ein 
deutſches Waiſenhaus errichtet wird, 
die Wilhelm-Stiftung wieder iſt eine rein 
preußiſche Einrichtung. 

Vor kurzem erhielt ich einen neuen 
Aufruf zum Beitritt zu einem zu grün— 
denden deutſchen Förſterverein, deſſen 
erſter Satzungs-Paragraph von der Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Kollegen und 
deren Hinterbliebenen, Belehrung der 
Mitglieder über die Vorzüge von Lebens⸗2c. 
Verſicherungen, Begründung einer Aus: 
kunftsſtelle Spricht. Schließlich ſoll aud) 
der Begründung einer Vieh- und Hagel: 
verfiherung näher getreten werden und 
folen die Borarbeiten für die Bes 
gründung einer Spar- und Darlehnskaſſe 
und eines Stellennachweiſes für Privat- 
forftbeamte in Angriff genommen werden. 

Das unterfchreibe id aus voller Seele, 
ja,. da3 habe ich fon unterfchrieben in 
„Waldheil“. Diefer Verein giebt Unter: 
jtüßungen, gewährt Darlehen, erteilt Aus- 
kunft, veröffentlicht freimerdende Stellen 
unentgeltlich, — der Berein ift aljo über 
die Vorarbeiten längft hinweg und fteht 
Ihon mitten in der Aktion! 

hätte ja noch mandjes zu fagen, 
zu erklären und zu ergänzen. ch ſehe 
aber ein, daß ich dann mit meinen Aus—⸗ 
führungen nicht zu Ende käme. Sch bin 
jedoch bereit, mic nach der einen oder 
der anderen Geite zu verbreiten, dieſen 
und jenen Sat zu erörtern und näher 
zu begründen, wenn es gewünſcht wird, 
man frage mid nur. Natürlich müßten 
diefe Fragen anf dem Gebiete de Sad): 
lihen liegen, nicht einer bloßen Neugier 
dienen oder wohl gar auf da3 perſönliche 
Gebiet hinüberjpielen. Über das, was 
lebende Berfonen mir gejagt und 2 
ſchrieben haben, gebe ich Velbiiverftänd ich 
feine Auskunft. 


———k UN —— 





659 





Die Schildläuſe. 
Bon 9. Melzer. 
(Schluß) 

Die Gattung Edhildläufe ift fehr reich 
an Arten. Man kann die nützlichen unter 
ihnen einteilen in ſolche, welche in ihren 
Reibern aus den Pflanzenſäften wertvolle 
Stoffe bereiten und in folche, welche die 
Pflanzen anbohren und dadurd) den Aus: 
tritt von Pflanzenſäften bewirken, melde 
im menjclihen Haushalte Verwendung 


finden. Zu den erjteren gehört die echte 
Cochenille (Coceus cacti). Diejelbe be— 
reitet aus dem 


Safte einiger 
Kaktus- Arten in 
ihren Leibe den 
befunnten und ge- 
hätten Farbſtoff 
Cochenille. 
Die Abbil— 
dung zeigt 
ung ein ge: 
flügelte3 
Männden, 
ein ungeflü- 
gelteg Weibchen 
und eine Kaktus— 
pflanze, welche mit 
Cochenillen bejetst 
ift. Urſprünglich 
lebte das Tier in 
Merito auf der 
Sadeldiftel und wurde Nopalichildlaus 
genannt. Gegenwärtig wird dasſelbe 
in verjchiedenen Zeilen Amerikas auf 
- Kakteen gezüchtet. Zur Bereitung des 
Farbſtoffes werden die Tierchen auf 
beißen : Blechen getrodnet, und da erit 
70000 ein halbes Kilo Cochenille ergeben, 
jo kann man ſich vorftellen, in welchem 
Umfange die Zucht betrieben werden muß. 
Das Johannisblut oder polnische Cochenille, 
Porphyrophora polonica, lebt an ver: 
ſchiedenen Pflanzenwurzeln. Dan bereitet 
ebenfall3 einen Farbſtoff aus derjelben, 
und dieſer bildete früher einen bedeutenden 
Ausfuhrartife. Seit Einführung der 
Anilinfarben bat jedod) die Ausfuhr be— 
deutend nadıgelaflen. Die Kermesſchildlaus, 
Coccus ilicis, lebt befonderg auf der Stech— 


Aus dem Walde. 


Mus dem Walde. 


Echte Cochenille (Coccus cacti). 
(Sehr vergrößert.) 


— nn —— 





eiche, Quercus coccifera. Die zahlreichen 
Eier derjelben werden als fogenannte 
Kermesbeeren gejammelt, weil fie ebenfalls 
einen Farbſtoff liefern. 

Es bat mm nicht an Berfuchen gefehlt, 
dieje Sarbitoffe direft aus den Pflanzen 
zu gewinnen, auf welchen die erwähnten 
Ziere leben, jedoch find diejelben fehlge: 
Ichlagen, und es ijt dadurch erwiejen, daß 
nur durch die Umwandlung der Pflanzen: 
fäfte in den Leibern der Schildläuſe dic 
Farbſtoffe erzeugt werden künnen. über: 
tragen wir dieje Thatſache auf den Honig: 

Ä tau, jo gebt 
EHar und 
deutlich da= 
raus hervor, 
daß derſelbe 
nicht fertig 
aus den Nudeln 
und Blättern tve: 
ten fanı, jondern 
erft von den Blutt- 
läufen produziert 
werden muß. 

Zu denjenigen 
Schildlausarten, 
welche den Aus— 
von Pflanzen⸗ 
äften verurſachen, 
ehört die Gummi— 
ae -Schildlaus, 
Coccus lacca, welche in Oſtindien lebt. 
Sie ſticht daſelbſt die jungen Zweige von 
Ficus religiosa, indica und Butea frontosa 
an und bewirkt dadurch das Austreten 
des- Gummilacks, welder zu Firniſſen, 
Kitten, Siegelladen u. |. w. Verwendung 
findet. Da3 Heraustreten des Gummi: 
lacks erfolgt aljo nicht freiwillig, ſondern 
gleicht etwa dem Gaftaustritt einer an- 
gebohrten Birke oder dem Bluten unferer 
Wolfsmilharten, wenn fie verwundet 
werden, und an ein freiwilliges Austreten 
von Pflanzenfäften, wie die Anhänger der 
Ausſchwitzungstheorie meinen, ijt daher 

gar nicht zu denken. 

Für den Bienenwirt find die Child: 
läufe, welche auf Fichten und Tannen 
leben, von der größten Bedeutung, denn 















Aus dem Walde. — Ruundſchau. 


fie produzieren in ihren Reibern den Honig 
tau, geben ihn durch die Honigröhren von 
ih, und die Bienen tragen ihn in trodenen 
Sahren, wo diefe Scildläufe mafjenhaft 
auftreten, in erjtaunlichen Mengen in ihre 
Wohnungen. Der befanntefte Erzeuger 
dieſes Honigs ift die Yichtenquirl-Schild- 
lau, Coccus racemosus. Die Tiere ſitzen 
an der Gtelle, wo der vorjährige Trieb 
beginnt, unter Rindenfchuppen verborgen 
und find a oft noch fo winzig, daß 
man fie mit bloßem Auge gar nicht wahr: 
nehmen Tann. Bei oberflächlicher Beob— 
achtung fieht man aljo Honigtau oder, 
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wenn diefer an den Nadeln bereit3 ans 


getrodnet ift, „glänzende Blätter“, aber 


feine Scildläufe. 

Auf. die Blattläufe, deren Natur: 
geſichte teilweiſe auch noch recht un— 
ekannt iſt, komme ich demnächſt zurück. 
Mein Wunſch aber geht zunächſt dahin, 
daß recht viele Forſtmänner die Lebens— 
weiſe der Pflanzenläuſe beobachten möchten, 
zumal ſie ja die ſchönſte Gelegenheit 


dazu haben. Man entgegne mir nicht, 
das ſei Arbeit für Profeſſoren; in 


ſeinem Fache muß ein jeder Menſch ein 


Profeſſor ſein. 


ö— 


Bundf hau, 


Im „Tharander Forftlihen Jahr— 
buche“, 43. Band, zweite Hälfte, ſchreibt 
PBrofefjor Dr. von Schroeder „über die 
Düngung derSaatfämpeund Pflanz: 
gärten, mit bejonderer Berückſichti— 
qung des Nährſtoffbedarfes junger 
an Sn den nur vorlibergehend 

enußten twandernden Saat: und Pflanz- 
garten macht jich ein Düngebedürfnig meiſt 
nicht geltend, und wenn man von der ge— 
legentlihen Verwendung leicht zu bejchaffens 
der Stoffe, wie Walderde, Rafenajche zc., 
abjieht, ſo erziehen wir die Pflanzen in 
den wandernden Saat: und Pflanzkämpen 
der Regel nach ohne weſentliche Düngungs— 
foften. Bei den ftändigen Saat- und 
Pflanzkämpen hat man dagegen fehr Häufig, 
bald früher, bald ſpäter, ein Zurückgehen 
der Produktionsfähigkeit des Bodens beob— 
achtet. Mir jeder Ernte an Pflanzen: 
jtoffen wird dem Boden eine gewijje Menge 
von Pflanzennährjtoffen entzogen, ſinkt 
nun daß im Boden thätige Nähritofffapital 
unter eine gewiſſe Grenze, jo gebt Die 
Produktion zurück und dag Düngebedürf: 
nis der Pflanzen tritt an ihrer ent)prechend 
geringeren oder ungenügenden Entwicke— 
lung mehr oder weniger deutlich hervor. 
Es iſt nun zu unterfuchen, welche Nähr— 
jtoffe den Boden durch die jungen Wald— 
pflanzen in beionderd großen Mengen 
entzogen werden, um in den fejtgejtellten 
Mengen das Düngebedürfnis zu Haben. 

Die von Schüß in Eberswalde, Dulf 
in Hohenheim und Schroeder in Tharand 
mit 15, 2= ımd jährigen Fichten aus— 


geführten chemischen Unterfuchungen laſſen 
erfennen, daß die an diefen Der biebenen 
Orten erwachſenen gleichalterigen jungen 
Fichten in ihren Gehalten an Mineral: 
itoffen nicht bedeutend von einander ab- 
weihen. Der Gehalt an Phosphorjäure 
war bei allen der gleidye, der an Kali 
war bei den Tharander Fichten größer, 
dagegen der an Kalk geringer als bei den 
Eberswalder und Hohenheimer Fichten. 
Ar Magnefiagehalt blieben die Hohen: 
heimer Pflanzen etwas zurüd. 

Der Nährftoffbedurf junger Yichten: 
pflanzen in kg für 1 Jahr und 1 ha 
ward nun in folgenden Zahlen feitgejtellt: 


tm 1. Sabre, im 2. Jahre, im 8. Sabre 
Ruli. . . ...130 ‚a 10,32 


Natron . 1,18 5,12 0,08 
Stält . 13,8 79,63 66,21 
Magnefia . . 3,86 20,61 17,82 
Eifenoryd . . 7,10 22,60 24,36 
Phosphorſäure 7,85 54,98 30,05 
Scivefelfäure. 5,05 27,08 4,2 
Riejelfänre. . 7,84 16,52 60,01 
NReinafhe . 59,01 291,90 273,13 
Stidftoff. . 26,71 131,88 62,07 


Kräftige, gut entiwidelte junge Fichten: 
pflanzen brauchen ſomit Schon im erjten 
Jahre verhältnismäßig viel Nährſtoffe, 
und zwar find diefe Mengen namentlid) 
an Kali, Phosphorſäure und Gtidjtoff er: 
beblich größer, als fie der Fichtenhochwald 
im Durchſchnitte in einem Jahre zur Holz: 
produktion bedarf. Diejer ziemlid) be: 
deutende Bedarf der ftändigen Kämpe 
wird durch die im Walde gemeinhin ge: 
bräudlihen Düngungen mit Raſenaſche, 
Holzaſche, Torfaſche, Wulderde, Raſen— 
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erde ꝛe. auf die Dauer keineswegs aus— 
reichend erjeßt, teil weil diefe Materialien 
nicht gehaltreich genug find, teil3 weil fie 
nicht in genügender Menge bejchafft werden 
fönnen; Stallmiſt oder Einftlichen Dünger 
ift ſomit wohl erforderlih. Erfterer ift 
nun meiften® nicht in genügender Menge 
zu beichaffen, fo daß zum SKunftdünger 
gegriffen werden muß. der Stickſtoff, die 
Phosphorjäure und da3 Kali, das find 
die drei hauptſächlich dem Boden zurüd- 
zugebenden Gtoffe, und dieſe foll der 
Kunftdünger, ohne jedoch zu teuer zu fein, 
binreichen 
dem Boden nım aud in der Weife zus 
führen, daß man Leguminofen, Qupinen, 
Widen, Erbjen, Bohnen, Linfen, Klee auf 
der beftinunten Fläche anbaut und dann 
kurze Zeit vor der Blüte grün unterpflügt; 
dieje Pflanzen beſitzen nämlich die Eigen: 
ihaft, den freien Stidftoff der Quft zu 
affimilieren und fomit auch in ftidftoff: 
freien Boden zu gedeihen. Die anderen 
mineraliihen Pflanzennährftoffe, und 
namentlid Kali und Phosphor, müffen 
jedoh auch für den Lupinen-Anbau in 
ausreichender Menge vorhanden fein. Die 
vom Oberförfter Auff'm Ordt ausgeführte 
Kiefernkultur auf mit Lupinen grün 
gedüngten Flächen ift gut gediehen. 
Sonft find reine Stidjtoff-Düngemittel: 
Das Ichwefelfaure Ammoniak und Chili: 
falpeter (ſalpeterſaures Natron). Bon 
eriterem mit etwa 20,5 %0 Stidftoff Eoften 
50 kg 12,60 Mk., von lettterem mit 16 %o 


enthalten. Stickſtoff kann man. 


die Rohphosphate, Phosphorite und PHo2- 


nee nicht geeignet, da in 
iefen die Phosphorjäure in einer jehr 
Ihiwer löslichen Form geboten wird. Durch 
nen diefer mit Schwefeljäure er: 
hält man die „Superphosphate”, melde 
die Phosphorfäure in einer in Waſſer 
leiht löglihen Form enthalten. Durd 
Mifhung dieſer Superphosphate mit 
ichwefelfauren: Ammoniak erhält man die 
„Ammoniatphosphate“ und durch Mifchung 
mit jchwefeljaurem Ammoniak und Kali: 
ſalz die „Kaliammoniakſuperphosphate“. 
Am billigſten iſt die Phosphorſäure in der 
„Thomasſchlacke“ zu haben (gemahlen: 
Thomasmehl), einer ſehr baſiſchen, kalk— 
reichen und dabei phosphorſäurehaltigen 
Schlacke, welche bei der Stahlbereitung 
aus phosphorhaltigem Roheiſen als Neben: 
produkt abfällt. Für forſtliche Zwecke iſt 
kein ee jo em— 
pfehleuswert, als gerade das Thomas⸗ 
mehl. Bon dieſem mit garantiert 20 %o 
Phosphorfäure Eoften 50 kg 3,00 ME. 
überdieß verforgen wir unfere GSaatbeete 
nit dem Thomasmehl reihlih mit Kalt, 
welcher etwa 50 %o degjelben ausmadt. — 
Der Mangel an Kali im Boden ift durd) 
zn von Salipräparaten, „rohen 

alzen“ oder „Eonzentrierten Salzen“ zu 
beheben. Die „rohen Salze“ find natür: 
(the Bergprodufte aus den Salzlagern, 
die wichtigſten derfelben find Kainit, Gar: 
nallit und Sylvinit, die „Eonzentvierten 
Salze“ werden in chemifchen Fabriken 


10,0 ME. Da aber der Salpeterfticjtoff | hergeftell, indem nıan die Nebenbejtand: 


leicht in den Untergrund fortgeführt wird, 
jo ift der Chilifalpeter für Saatbeete nicht 
zu empfehlen. — Das Blutmehl und das 
Hornmehl mit etwa 14 %0 Stickſtoff find 
Inder aber zu teuere Düngemittel. — 

leichzeitig dur) ihren Gehalt an Stick— 
ftoff und BHospBorfäure wirken düngend 
der Peruguano, das Knochenmehl, Tleijch- 
mehl und der Fiſchguano, auch die 
Ammoniat-Superphosphate. Von diefen 
durchweg teueren Düngemitteln kann nur 
zu dem Fiſch- und namentlih Walfiſch⸗ 
uano geraten werden, von weldhem 50 kg 
ME. 7,20 koſten, er \L ee als 
da8 Knochenmehl und enthält 7—8 %o 
Stidftoff und 11—12 Yo Phosphorfäure. 
— Bum Erſatze der Phosphorjäure find 


teile aus den rohen Salzen entfernt. 50 kg 
gemahlener Kainit mit mindeftens 12,4 %o 
Kali Eoftet ME. 1,45. Der Kainit ıft be: 
fonder3 für alle leichteren Bodenarten, 
jowie für Moorboden geeignet, weniger 
für ſchweren, undurdjläffigen Boden. Dan 
bringt ihn, wie das Thomasmehl, am 
nn. im Herbfte auf und forgt dafür, 
daß er möglichft in tiefere Bodenſchichten 
gelangt, dort, wo die Wurzeln ſich verbreiten. 

In der Mifhung von Thomas: 
mehl und Kainit wird dem Boden ge: 
nügend Kalt, Magneſia, Phosphorſäure, 
Rali und Schwefelſäure zugeführt; muß 
dem Boden aud der Stiditoff künſtlich 
erjeßt werden, der fid) ja aus den natir: 
lihen Stidjtoffquellen (atmoſphäriſche 
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Niederſchläge, Abſorption aus der Luft) 
bis zu einem gewiſſen Grade von ſelbſt 
erneuert, ſo iſt zum 
Menge von 400 kg für 1 ha zu raten. 

Reichliche Düngung foftet nun pro ha 
Saat: oder Pflanzlamp ohne Stidftoff- 
düngung ME. 40,60, mit Stidjtoffdüngung 
ME. 82,56, und zwar für den erjten Fall: 
6,5 Zentner Thonagmehl zu ME. 3,40 
— 21,42 ME und 12,7 Bentner Kainit zu 
ME. 1,51 = 19,18 ME; im zweiten Yalle: 
8 Zentner Walfiihguano zu ME 7,20 
— 57,60 ME, 12,7 Zentner Kainit zu 
1,51 ME. = 19,18 ME. und 1,7 Sentner 
Thomasmehl zu 8,40 ME. — 5,78 Mt. 
So geoß diefe Zahlen zu fein fcheinen, 
die Koften der einzelnen Pflanzen werden 
durch diefelben do nicht jo bedeutend er- 
höht, denn nad; ſolcher Düngung erwuchſen 
in dem Tharander Suatbeete auf 1 ha 
10 Er jo daß das 
Zaufend duch die ‘Düngung nur um 
8/40 Pfennig teurer war. Ohne Stidftoff: 
zufuhr finfen die Düngungskoſten nod) auf 
die Hälfte, ventieren werden fie fich aber 
in den meijten Fällen. 

„über Birfenanfaftung“ hat Dr. 
Friedrich Hermann-Weidlitz (bei ae) 
Unterfuchungen ausgeführt, welche ergaben, 


Die Linde und die Hainbuche fcheinen 
leih der Eiche der Kernfäule durch At: 


alfiſchguano in der|löcher und Aufaltung weniger zugänglid) 


zu fein, als die Birke. 

Dr. Sohannes Päßler⸗Tharand führte 
„Unterfuhungen“ aus „über den 
Futterwert der Blätter, Triebe und 
ſchwächſten Zweige verfchiedener Laub— 
und Nadelbhölzer, ſowie einiger 
anderer Waldgewächſe“, melde er: 
Se daß dieje Stoffe und namentlid 

ie Blätter, Triebe und das Reiſig der 

meilten Qaubbäume einen ganz bedeutenden 
Nährwert befigen, felbjt im Vergleiche 
mit den üblihen anderen Yutterimitteln. 
Das Ende gt bezw. Anfang Auguft 
gefammelte einig fommt an Näbritoff- 
gehalt den: vorzüglichen Wieſen- und Alpen: 
beu gleih, und wenn fjomit rechtzeitig 
Futterreiſig geſammelt wird, fönnen Zeiten 
des Futtermangels ganz leicht überſtanden 
werden. Nach den Unterſuchungen wird 
das Futterreiſig am vorteilhafteſten im 
Auguſt geſammelt, zu welcher Zeit die 
größte Menge und die beſte Qualität an 
—— und Schmackhaftigkeit erreicht 
wird. 

Doß das Futterreiſig einſchließlich 
Sutterlaub vom Wilde wie auch von den 


daß man von Birken feine Üfte von mehr | Haustieren äußerft gern genommen wird, 


al3 1 cm Durchmeſſer abjchneiden darf, 
weil ftärfere Aftabjchnitte faulen, wenn 
der Alt auch glatt und dicht am Stamme ab— 
gefchnitten und die Schnittfläche mit Teer 
geſchützt wird; ja ſelbſt wenn diefe Schnitt: 
itellen in kurzer Zeit überwallen, fo zieht 
ſich die Fäulnis doch bis zu dem Kerne 
hinein und dieſen hinab. 

Somit kann man langſchäftige, aſtreine 
Birken nur in —— Beſtänden er- 
ziehen. Im Mittelwalde laſſen ſich Birken 
nur zu Deichſelſtangen von 13—17 cm 
Durdmeifer in Brufthöhe erziehen, welche 
man ganz jung, ehe die Üfte die Stärke 
von 1 cm überjdjreiten, bis zu 4 m Höbe 
aufaftet. Dergleihen Birken zu Säge— 
tlögen (im Werte von 20—22 ME. pro 
fm) eritarfen & laſſen mit einem nur 
4 m langen Klotze und einer überreich 
beafteten Krone von etwa 11 m Länge, 
welche nur Brennholz (im Werte von 9 ME. 
pro fm) liefert, dürfte nicht empfehleng- 
wert fein. 


haben zahlreiche Verſuche nunmehr zur 
Genüge fejtgeftellt.e Da man dasſelbe in 
der Regel nicht frifch verfüttert, ſondern 
im Winter als Tirodenfutter verwendet, 
jo ift e3 erft zu folchem berzurichten.. Das 
Trodnen ben nun große Sorgfalt, 
da das Laubfutter nur dann feine volle 
Güte befizen ſoll, wenn es feine grüne 
Farbe behalten bat; ſchwarz oder braun 
geroordenes Laub wird vom Bieh Taum 
noch angenommen. 

Das grline Laub foll beim Trodnen 
weder ftar€ von der Sonne beſchienen, 
noch weſentlich beregnet werden, jelbit 
Starke Betauung fol man möglichſt ver- 
meiden. Am beten bringt man die ab- 
gehauenen Zweige fogleih unter Dad 
und trodnet fie bier; bei Sutterreifig: 
nutung im Walde kann dasjelbe auch im 
Schatten des Waldes getrodnet werden, 
wobei die Blätter grün und volllommen 
nährkräftig und auh an den Zweigen 
feft bleiben. Nah J. Weſſely fol man 


x 
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das Reiſig mittel3 Wieden in Blndel 
binden und diefe zum Trocknen um die 
Baumſchäfte oder auf freien Pläten in 
Pyramiden ftellen, wobei fie öfter umge 
jeßt werden müflen. Nah 6—8 Tagen 
ind die Bündel jo weit troden, daß man 
fie lagern kann. Dieſes gefchieht, wie bei 
Stroh und Heu, entiveder in der Scheuer 


oder im Freien in Feinen oder Schubern, | F 


diefe erhalten dann aber vorteilhaft eine 
Bedahung von Stroh oder Bauntrinde. 

Ein anderes Berfahren, das Futter: 
veilig zu Eonfervieren, bejteht in dem 
Einjäuern desfelben. Das Futter wird 
in Gruben, welche grundwaſſerfrei und 
möglichſt undurdläffig find, feſt einge: 
treten und etva Ya m hoch mit Erde 
bededt. Nach kurzer Zeit ſenkt fich die 
Dede, welche dann wieder vollftändig 
glatt bergeftellt werden muß. Nach 6— 
8 Wochen iſt das gebildete Sauerfutter 
verwendungsfähig und hält ſich dann noch 
lange Zeit. 

Selbſtverſtändlich ſoll man dieſes Laub— 
und Reiſigfutter nicht allein geben, ſondern 
ſtets als Beifutter. 

Namentlich fällt im Eichenſchälwalde 
viel ſolches Futter ab, was noch nicht ſo, 
wie es ſollte, verwendet wird. Entweder 
ſchält man die Eichen vor dem Aus— 
ſchlagen der Triebe, ſo daß von einer 
Gewinnung derſelben überhaupt nicht die 
Rede fein ann, oder nad dent Aus: 
ſchlagen derjelben, wobei die Triebe und 
das ſchwächſte Reiſig meiſtens dem Walde 
als Streu gelaſſen wird. In manchen 
Gegenden iſt es ſogar üblich, dieſe Ab— 


Rundſchau. — Geſetze, Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


fälle an Ort und Stelle zu verbrennen. 
Dieſes Verfahren iſt durchaus unwirt— 
ſchaftlich, da durch dasſelbe die Mineral: 
ſtoffe dem Boden allerdings in der Aſche 
erhalten bleiben, der wertvollſte aller 
Pflanzeunährſtoffe dagegen, der Stickſtoff, 
in die Atmoſphäre gejagt wird, in einer 
für die Waldbäume nicht aſſimilierbaren 
orm. Vor dem Ausbruche der Triebe 
ſollte man nicht ſchälen, ſpäter, bis Mitte 
Juni, laſſen ſich die Eichen ebenſogut und 
leicht fchälen, und die Annahme, day 
man der Bildung der Triebe vorbeugen 
fol, um den Boden in diefen nicht um: 
nötigerweife viele Nähritoffe zu entziehen, 
ijt nicht vichtig, denn die zur Eitwictelung 
der Triebe erforderlihen Stoffe werden 
hauptſächlich den Alten, dan dem Stamm 
und den Wurzeln entnommen, während 
der Boden nur mit einem fehr Kleinen 
Zeil diejer Stoffe in Betracht kommit. 
Bei dem Schälen vor dem Ausbrudje der 
Triebe werden dieſe Pflanzennährftoffe 
alfo in der Rinde, dem Stammholze und 
dein jtärferen Heilig aus dem Walde 
fortgeführt und gehen auf dieje Weile 
dem Boden vollftändig verloren, ohne dar 
der Käufer irgend welchen Borteil davon 
het Wird dagegen nach dem Ausbruche 
er Triebe geſchält, ſo können die Triebe 
und das ſchwächſte Reiſig als recht gute 
Nebennutzung gewonnen und verfüttert 
werden, ohne daß dem Boden Nährſtoffe 
entzogen werden. 

Daß das Wild und Hausvieh, dieies 
Sutter aus dem Eichenſchälwalde gern 
nimmt, it feſtgeſtellt. 


——a N BI 
Geſetze, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenufniffe. 


1876, betreffend die Verwaltung der den Ges | Verpflichteten einzuzie 
und öffentlichen Anstalten gehörigen —— hat das Ober⸗Verwaltungsgericht, 


meinden 


Holzungen in den Provinzen Preußen, Branden: I. Senat, 


ad) S 7 des Geſetzes vom 14. Auguſt | ftinnmen amd im ne der Exrefution don dem 


en. — Sn Bezug auf die 
uch Urteil vom 10. Juli 1394 aus— 


burg, Pommern, Bofen, Schlejien und achten, | gefprochen: 


ind die Eigentümer diefer Holzungen verpflichtet, 
für den Schug umd die Bewirtichaftung derjelben 
durch genügend befähigte Perſonen ausreichende 
Hürforge zu treffen, und nach 8 10 besfelben 
Geſetzes iſt der Regierungs-Präſident befugt, 
wenn der Waldeigentümer einer ihm nach 882 
bis 7 dieſes Geſetzes obliegenden Verpflichtung 
trotz geſchehener Aufforderung nicht nachkommt, 
die zur Erfüllung der Verpflichtung erforderlichen 
Handlungen durch einen Dritten ausführen zu 
laſſen, den Betrag der often vorläufig zu be 


1) Hinfitli der Dualifitation eines Ge— 
meindeforſt-Verwalters kann der Regierumgs 
Präfident mit Rückſicht auf den — der 
Waldungen und der nit ihrer Verwaltung 
verbundenen Geſchäfte den Nachweis eines 
gewiſſen Grades theoretiſcher Ausbildung für 
den Gemeindeforſtverwalter verlangen und, 
falls die Gemeinde dies verweigert, einen mit 
der Gemeindeforſtverwaltung zu beauftragenden 
Kommiſſar bejtellen. Dagegen iſt der Regu⸗ 
rungs-Präſident zur Feſtſetzung der Dienitt- 





Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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züge des qualifizierten Forſtverwalters nicht 


befugt, insbeſondere iſt er nicht befugt, die 


Gemeinde, die eine genügend befähigte und 
ausreichende Perſönlichkeit für geringere Auf⸗ 
wendungen gewinnen zu können vermeint, 
don vornherein zur Gewährung höherer Dienſt⸗ 
bezüge anzuhalten. 

2) Hinſichtlich der vom Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten beſtimmten Emolumente des von ihm 
mit der Forſtverwaltung beauftragten Kom⸗ 
nıiffars ift das Verwaltungs: Streitverfahren 
unzuläſſig. 

Für die ſtädtiſchen Shen Waldungen (im 
Regierungsbezirk Stettin), welche 3815 ha ums 
faſſen, ift neben fünf Stadtföritern und zivei 
Forftauffehern “ein ftädtifcher Forſtverwalter, ein 
elernter Jäger der Klaſſe A 1, angejtellt geweſen. 
ach feinem Tode beabfichtigte der Magiftrat, 
wiederum einen Yoritverforgungsberecdhtigten, der 
da8 Förſterexamen gemacht, genen ein Gehalt von 
2100 Mark, allmählich feigend bis 2700 Mart, 
und gegen eine Dienjtaufwandsentihädigung von 
300 Markt anzuitellen. Mittel3 Berfügung ſetzte 
jedoch der Reglerungs-Präſident zu Stettin das 





Gehalt des anzuitellenden Forſtverwalters auf 
2400 ME., ſteigend bis 3600 Mk. und 2220 ME. 
Neben» Emolumente feit, und er beſtimmte ferner, 
daß bei der Stellenausfchreibung als Qualifi⸗ 
kations-Nachweis ein Zeugnis über das abgelegte 
Oberföriter-Eranıen und der Nachweis mindejtens 
fünfjähriger praktifcher, Beſchäftigung in Yorit> 
dienjte erfordert werde Yür den Yall, daß eine 
folhe Ausschreibung nicht Binnen drei Wochen: 
erfolgen follte, wurde angedrodt, daß die Gtelle 
gegen Vergütung bon 2400 Mark einjchließlich 
jener Nebeneinnahmen kommiſſariſch werde vers 
waltet iverden. Dieſe Verfügung wurde auf die 
Beſchwerde der Stadtgemeinde G. vom Ober⸗ 
Präfidenten im weſentlichen aufrecht erhalten. 
Auf die Klage der Stadtgemeinde erfannte das 
Ober⸗Verwaltungsgericht, daß die Anorönung 
de8 Regierungs-» Präfidenten, inſoweit als durch 
diefelbe die Dienſtbezüge de3 jtädtifchen — 
walters feſtgeſetzt worden ſind, außer Kraft zu 
ſetzen, im übrigen aber die Verfügung des Re⸗ 
gierungs-Präſidenten aufrecht zu erhalten ſei, 
indem es die oben formulierten Rechtsfäge aus⸗ 
ſprach und begründete (I +96). 


RN — — 


BDerfchiedenes. 


— Über die Berwaltung nnd Bewirtfhaftung 
der Waldungen der Gemeinden und öffentlihen 
Anftaften find feitens des Minijteriums für Elfaß- 
Lothringen unterm 25. Oktober 1894 neue Be- 
ftimmungen erlaffeı worden, auf die wir in 
nädjter Zeit eingehen werden. 


$ 
— [Aus der Kanne Heide) Ein 
Rechtsſtreit, der in feiner endlichen Eutſcheidung 


bon iweittragender Bedeutung fein twird, ſoll dent 
nächit Hein Reichsgericht entfchieden iverden. Der 
inmitten der Heide bei Munfter liegende Truppens 
übungsplatz für das 10. Armeekorps, welcher fajt 
eine Quadratmeile groß iſt, faßt einige Holz- 
parzellen bon etwa 120 Morgen Größe, welche 
der Militärfigfus nicht Fäuflich erivorben Bat, weil 
eine Einigung über den PreiS mit dem Eigen 
tümer nicht zu erzielen war. Trotzdem läßt Die 
Berwaltung die Brunditüde von den Truppen 
benuten als Teil bed Ererzierplabes und fchlieit 
den —— von der Benutzung, desſelben 
während der Dauer der militäriſchen Ubung aus, 
ſteht auch nit an, Beränderungen auf den 
Grundſtücken durch Anlegung von Wegen, Holz: 
ſchlag u. f. mw. vorzunehmen. Der Grundeigen— 
tümer bat reflamiert, doch die Autwort erhalten, 
dag der Militärfisfus ihm anheimſtelle, Schadens 
erfaganfprüche nad) Maßgabe des Flurſchaden⸗ 
gejeteß bei der Behörde zu ftellen. Der Eigens 
tünter glaubt, dat das Ylurjchadengefet in diefem 
Falle feine Anwendung finden könne, vielmehr 
ih. nur auf Flurbeſchädigung durch vorüber: 
ne Zruppenübungen bezöge; er ftellte des— 
yalb Klage gegen den Militärfisfus an; jedoch Haben 
da8 Landgericht zu Lüneburg „und das Ober; 
landesgericht zu Celle gegen den Grundeigentümer 
entichleden. Sollte das Reichsgericht fih in 


gleichem Sinne ausſprechen, fo tritt ein Rechts⸗ 
ultand ein, welcher bei Beratung des Flur: 
hadengefekes im Neichdtage mit Rückſicht auf 
die antun Faſſung des Geſetzes befürchtet. 
wurde. 


—. 


> 


— [Rafurfämud für den Chriſtbaum.) Der 
Forſtmann bezw. des Förſters Töchterchen weiß 
ewöhnlich den Chriſtbaum auf eigene Art zu 
chmücken: Bronzierte Kiefernzapfen, auch ſolche 
von Lärchen und Fichten, ausgeblaſene, bemalte 
und mit Moos beklebte Eier und Körbchen von 
Eiern, Eicheln und andere Waldfrüchte zieren 
ſehr häufig den Chriſtbaum des Förſters. Das 
eigene Sammeln und Bearbeiten erhöhen den 
Reiz. Einen eigenartigen Schmuck aber geben 
bronzierte große Schneckenhäuſer, in deren Offnung 
man einiges Moos und Immortellen oder ſonſt 
gefanmelte Kleine Blümchen ftedt. Zum Auf— 
hängen dient ein feiner Drabt, den man niittelit 
eined borfichtig zu haudhabenden Spitzbohrers 
durch das Gehäuſe fteckt. Friſch gepreßte Kleine 
Moosteppiche, welche man im Walde vorfichtig 
abrollt, dienen zum Bededen des Chriſtbaumfußes 
oder Ehrijtgartens und geben dem Ganzen ein 
ſolches Naturell, daß, wer je folhen Baum jah, 
ihn dem oft überfüllten Baume reicher Städter 
borzieht. Bemerft mag noch werden, baß Kleine 
Mooshüfhelhen In Bronze getaucht und auf 
den Boden des Chrijtgartens verteilt, einen ganz 
gediegenen Anblid gewähren. Dazwiſchen geben 
auch Schüſſelflechten verteilt eine liebliche Ab— 
wechſelung. —FSörſters Töchterlein. 


5 


— ſAmtſicher Marfitbericht. Berlin, den 
11. Dezember 1894.] Rehwild 0,50 bis 0,68, Rot» 
wild 0,20 bis 0,40, Dammwild 0,40 bis (1,58, 
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SR EZ Prototoll der Eigung des 
KARL 72 Direltoriumsd 

ap vom 5. Dezember 1894. 

z Anweſend waren die 





NS FEIN Herren: Graf Find don 
NER 3 — rimmig, 
N N rumdmann, Sülat. 





NE Neumann, von Sothen, 
Teuwſen, Warneche. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Graf 

von Finckenſtein, eröffnete die Sitzung um 4/2 Uhr. 


1. Punkt der Tagesordnung: Prüfung der 
vorliegenden Unterjtüßungs: und Dar— 
lehens-Geſuche. Es wurden beivilligt: Ein 


Darlehen und eine Unterſtützung an einen fönigl. 
Horftauffeher in Weftpreußen; eine Unterjtügung 
an einen königl. Förſter in der Prob. Brandeııs 
burg; eine Unteritügßung an die Witive eines 
fönigl. Förſters in Schlefien; ein Darlehen an 
einen Kommunalföriter in der Prov. Brandenburg; 
eine Unterftügung an einen Privat-Forſtaufſeher 
in der Prod. Sachſen; eine Unterjtügung an die 
Witwe eines von Wilddieben erichoffenen berzogl. 
meiningenfchen Forſtwarts. 

2. Punkt der Tagesordnung: Innere 
Bereinsangelegenheiten. Es wurde über 
mehrere eingegangene Auträge verhandelt und 
Beſchluß nefakt. Die Tagesordnung ift damit 
erledigt. 

ie nächſte Situng, welche planmäßig am 
Mittwoch, den 2. Januar 1895, alfo am Tage 
nach Neujahr, ftattfinden müßte, foll auf einen 
jpäteren Tag, vielleicht auf den 16. Januar 1895, 
verlegt werden. 

Schluß der Sigung 74a Uhr. 

Neudamm, den 5. Dezenber 1894. 

Der Schriftführer des Vereins,Waldheil“. 
Teuwſen. 
v — 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Allar, Forſtaufſeher, Bruchhauſen bei Unkel a. Mb. 
Graf von der Affeburg, Rittergutsbeſitzer, Domniztz bei 
Steinhöfel 
Vade, Königl. Amtsrichter, Soldin. 
Böer, Städt. Förſter, Ulrichshof bei Rathsdamnitz. 
VBorkenhagen, C, Wildmeiſter, Jagdhaus Herleberg bei 
Schenim̃ern. 
Vorraf;z. Städt. Förſter, Loiterhof bei Rathsdamnitz. 
Dretz stönigl. Förſter, Grenzhauſen. 
Ebert, Königl. Jagdauſſeher, Hartmannsmühle bei Sayn. 
Engel, Königl. Jagdaufſeher, Eaan bei Sayn. 
——— Graf Henckel'ſcherForſtſekretär, Carlshof bei Tarnowitz 
roll, Königl. Hegemeiſter, Rembſerhof bei Ransbach. 
gem Königl. Jagdaufſeher, Adenroth bei Seitens. 
effe, Königl. Förſter, Kleinenberg bei Scherfelde, Weſtf. 
Deufer, Königl. Yorftauffeher, Rengershaufen bei Frauken⸗ 
erg, Heſſen. 
inze, Königl Forſter, Selters. 
nrasty, Forſter, Himmelftädt bei Cladow Nm. 


Verſchiedenes. 


— — — — — —— — — — — — m 


— — — — — — 


Jentzſch, Dar, Gräfl. Förſter, Pouch bei Bitterfeld. 

Kantf or, R., Revierjäger, Bliiher bei Malchow, Medibg- 

Knefels, Königl. Sagdauffeher, Layuıck bei Diervori. 

Lichtenberger, Königl. Förſter, Ransbach. 

Ludolff, Kommunalförſter, Bechſtedt⸗-Wagd bei Erfurt. 

Vꝛikulla. J. Oberförfter, — Mathiasſir. 

Niemanuı, Förſter, Zecherin bei Carniu a. Uſedom. 

Nowack, Köonigl. Förſter, Mogendorf. 

Poſchke. Städt. Forſtaufſeher, Grasbruch bei Weitenbagen, 
Kreis Stolp, Pomm. 

Quandt. Städt. Körfter, Quandtheide bei Rathsdamnip. 

Reimann, Revierjäger. Niewe bei Schurgaft. 

Reinhardt, Königl. Forſtaufſeher, Rembſerhof bei Randbadı. 

Rodde, Werner, Hamburg. Forſtbeamter, Groß-Hausdorj 
bei Ahrensburg, Holft. 

Mothe, Revierjörfter, Diirrbennersdorf. 

Dr. phil. Ruland, Franz, Ordentl. Lehrer an ber Ges 
werbefchule, Hamburg. 

Schäfer, Königl. Förſter, Waldielberhof bei Grenzhanfen 

Erhneemann, Königl Förſter, Wittgert bei Selters. 

— Otto, Königl Forſtaufſeher, Egeln, Dbderförfterei 

eteborn. 

Epengler, Franz, Frhrl. Knigge'ſcher Förſter, Egestorf, 
Provinz Hannover. 

Stracke, ®., Forſter, Velen. 

Streichert. DB Revierjäger, Gr.⸗Welzin bei Renzow, Medi. 

Stuhde, Städt. Förſter, Stolpmünde. 

Teöfe, Rönigl Forſtaſſeſſor 3 8. Städt Oberförfter, Loitz 
bei — 

Viergutz, Königl. Zöriter, Forſthaus Sören bei Bordeßholın 


Auf unferen in Nr. 22 der „Deutfchen Forſt⸗ 
Beitung“ veröffentlichten Aufruf teilen wir 
bierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An» 
meldimgen, welche an dei Verein „Waldheil“, 


Nendamım, zu richten find, entgegen. 
Das Direktorium 


* * 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Allar, Brudhaufen, 2 ME; Bange, Forſthof Wirl, 
2 Me.: Borraß, Loigerhof, 2 ME; Bder, Ulrihshof, 3 Mt.: 
Bortenhagen, Jagdhaus Herleberg, 2 ME.; Beetz. Beimbad, 
2 WIE; Breß, Grenzhauſen, 2 ME; Engel, Caan, 2 Mt.: 
Ebert, HSartinannsmühle, ME; Groll, Rembſerbof, 2 DVit.: 
Heinz, Üdenrotd, 2 ME; Hinze, Selterd, 2 Me.:; Hentens: 
meier, Erter, 2 Vik.; Henfel, Schwanenbrud, 2 ME.; Hide: 
tbier, Neuhof, 2 ME; Heujer, Nengershaufen, 2 ME; Jacobi, 
Wildeshanſen, 5 ME; Bunt, Wallmenroth, 3 ME; Knefels. 
Sayneck, 2UE.; Kleinſtein, Forſthaus Sergen, 2 ME. ; Kefsuer, 
Fehrenbötel, 32 Dik.; Klopfer, Primkenau, 5 ME.; Kubn, Forſt⸗ 
haus Brittendorf, 2 DIE; Kaſtorf. Ahrensburg, 2 ME.; Krebs. 
— Daunen, 2 Vitk.; Karges, Golonne, 23 Mt.: 
orenzen, Yangenhöft, 2 ME; Leucte, Srdinannen, 2 Vit.: 
Leonhardt, Czeſſinna, 2 ME., Lichtenberger, Rausbad, 2 ME.: 
Veikulla, Sletwig, 2 ME, Diauzte, Haspelicheid, pro 18% 
2 ME; Nawrath, Forſthaus Dombrowa, 2 DIE.; Niemann, 
eherin, ME; Nowad, Mogendorf 2 ME; Dſtholſteiniſcher 
orfiverein 10 Mk.; Prophet, Hermanuswaldau, 2 Mt.; 
etzte, Neuhof, 2 DIE; Ping, Baihtowa, 2 MRE.; Pfitncı, 
Czerwonawies, 2 DIE.; Poſchte, Graſsbruch, 32 ME.; Quandt, 
Quandtheide, 2 WIE.; Reinhardt, Membferhof, 2 ME; Rothe. 
Dürrhennersporf, 2 DE; Richter, Berlin, 10 Mt.: Rekow, 
Bärenwalde, 2 Vif.; Reymanı, Gr.-⸗-Patſchin, 2 WE; Rothe, 
Koſel. 2 ME.; Remy, Dörnigheim, 2 Vt.; Dr. phil. Ruland. 
Hamburg, 5 Mt.; Robde, Br.:Hausdorf, 8 Mt.: Reimann, 
Niewi, 2 ME; Node, Siederwald, 2 ME.; Richter, Breslau, 
5 DE; Stuhde, Stolpmünde, 2 ME; Spengler, Egeötori, 
2 Mt.; Saktel, Lindenbufhb, 2 ME.,; Schulze, Sgeln, 2 DIE; 
Strade, Belen, 2 ME; Schäfer, Waldfelderhof, 2 ME: 
Schneemann, Wittgert, 2 Mk.; Teste, Loitz, 5 Me. 
* * 


Beſondere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Berein zur Förderung ber Intereflen beutf Forſt⸗ und Jagd: 
beamten und zur Unterftägung ihrer Qinterblichenen. 


Strafgelder zc., gefammelt auf den Zagden in ben 
Gemarkungen Deifel und Carlshafen, einges 
ſandt von Herru Ernſt Wenck, Garlshaten . Me. R— 

Geſammelt für ger möns “a einer agb in ber 
Seeburger Heide, überſandt durch Herrn 
Kemte, Klein⸗Craunau u ae ee 








Berfchiedenes. 


— 


Geſammelt auf einer Treiblagd, Revier Marzahne, 
und von Herrn Born = Viarzahne überfandt . ME. 14,50 
Auf Zagben gelanımeie und von Herrn Förfler 
höbig, Grungn, überfundt 0.0000 6810 
Auf der Elſenecker Treibjagb am 6. Dezember für 
Fehlſchüſſe und Verftöße gegen die Waid⸗ 
manndfprache gefammelt und überſandt von 
Herrn Königl. Förſter Thieleler, Forſthaus 
Bien een 
Bei einer Treibjagd gefammelte Strafgelder, 
überfandt durh Herrn Korftmeifter Schöns 
wald, Maffin . ; ; ; — 
Bon den Forſt- und Wirtſchaftsbeamten der Herr⸗ 
fhoft Beuthen-Siemianowig beim Schuͤſſel⸗ 
treiben gefammelt 10 ME.; von Herrn Trainenr 
Waugb aus Freude über die erften beiden 
ericgten Sajen 20 ME., überjandt durh Herrn 
Gral Borftiefretär Franz, Carlshoff 
Bon Herrn Revierſörſter Doenſt, Schwuſen er 
Etrafgelder jür 3 leichtfertige Schüfle von einem 
Sagdgaft bei einer Treibiagd im frädtiichen 
orſtrevier Stolpmünde, überjandt buch Herrn 
ÖnigL Forſtaſſeſſor Teste, Loig . ——— 
Geſammelt nach genußreichen Wald: und Schüſſel⸗ 
treiben bei Herrn Lieut. Böhn auf Tann⸗ 
haufen, eingeſandt duch Herrn Prem.:Lieut. 
Arauſe, Friedland a i 





„ 5,50 


„840 
Eumma: Dit. 166,60 
Fernere Beiträge wolle man gütigft fenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. ’ 
Den Gebern herzlichen Dant und Waid- 
mannsheil! Das Direktorium. 


X 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗AÄndernngen. 


Aönigreid Preußen. 

Dörr, verſorgungsberechtigter Jäger zu Friedrichs: 
gütte, iſt zum Königl. Föriter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Friedrichsgüte, Regbz. 
Potsdam, von 1. Dezember d. 38. ab endgiltig 
übertragen tvorden. 

Großgedauer, Föriter zu Dünfche, Kreis Lüchow, 
it da8 Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Frhr. von Heinke- Weißenrode, Chef des Hof: 
Jagdamts und Ober⸗-Jägermeiſter vom Dienit, 
iſt der Stern zum Roten Adler-Orden zweiter 

Klaſſe mit Eichenlanb verliehen worden. 

Huſung, verſorgungsberechtigter Jäger, Forſt⸗ 
aufſeher zu Tornow, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Tornow, 
Oberförſterei Lehnin, Regbz. Potedan, vom 
1. Dezember d. Is. ab übertragen worden. 

Kuntze, Gutsförſter zu Raſchdorf, Kreis Franken⸗ 
ſtein, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Fitze, Hegemeiſter zu Zachan, Kreis Saatzig, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Bogt, Gemeindeförſter zu Bölingen, Kreis Ahr: 
weiler, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen worden. 

Winkler, Waldwärter zu Plotzitz, Oberförſterei 
Buchberg, Regbz. Danzig, iſt die Flößmeiſter⸗ 
ftelle für das Dölln- und Tremmerfließ mit 
dem Wohnjit zu Cappe, Oberförfterei Zehdenid, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Jannar 1895 ab 
vorläufig auf Probe übertragen worden. 

Auf Unordnung des Herın Minijterd für 

Zandiirtfchaft, Domänen und Forſten wird der 


bisherige Schutzbezirk Haugard in der Königlichen 
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Zönigreich Kayern. 

Sränzer, Forſtaufſeher in Gößweinſlein, ift zum 
Forſtgehilfen daſelbſt befördert worden. 

Faurer, Forſtgehilſe in Lovgangthal, iſt nach 
Wolfrathshauſen verſetzt worden. 

Müller, Forſtgehilſe in Gößweinſtein, iſt nach 
Tettan verſetzt worden. 

Veez, Forſtaufſeher in Bug, hat den Forſtgehilfen— 
poſten in Tettau zu verweſen. 

Aichſtein, Forſtaufſeher in Ranmsan, iſt zum 
Forſtgehilfen in Reichenhall-Süd befördert. 
Sachenbacher, Forſtaufſeher in Unkenthal, iſt zunt 

—e— Y daſelbſt befördert worden. 

Siedenfift, Forſtaufſeher in Heroldsbach, iſt zum 
Forſtgehilfen in Zentbechhofen befördert. 

Soſtacher, Forſtaufſeher in Ruhpolding, iſt nach 
Ramsan verſetzt worden. 

Tritzel, Forſtgehilfe in Tettau, wurde auf An— 
ſuchen entlaſſen. 

Herzogtum Zraunſchweig. 

Weddies, Oberförſter, bisher zu Golmbach, iſt 
nach Ottenſtein verſetzt worden. Gleichzeitig 
iſt das Revier Golmbach mit Ottenſiein 
vereinigt. 

Burkhard, Förſter vom Giebel, iſt nach Meſecken⸗ 
heide verſetzt worden. 

Gelrih, Förſter zu Ammenſen, it nach dem 
Giebel verſetzt worden. 

Horſtel, Foͤrſter in Langelsheim, iſt penſioniert. 

Jäger, Oberförſter zu Ottenſtein, iſt nach Walken— 
ried in die durch den Tod des Oberförſters 
Prehn erledigte Oberförſterſtelle verſetzt. 

Fobes, Oberförſter zu Wolfshagen, iſt nad 
Langelsheim verſetzt worden. Gleichzeitig iſt 
das Forſtrevier Wolfshagen mit Langelsheim 
vereinigt. 

£ncas, Foͤrſter zu Braunlage, tft nach Langels⸗ 
beim verjeßt morden. 

Niemann, Föriter zu Münchehof, ift nad) Wolfe: 
hagen verfegt worden. 

Rädechen!, Förſter zu Schorborn, iſt nach Golm⸗ 
bach verſetzt worden. 

Renneberg, Förſter zu Totenrode, iſt nach Ammen⸗— 
ſen verſetzt worden. 

Roöver, Förſter zur Meſeckenheide, iſt penſionierr. 

Seebach, Förſter zu Lutter a. B., iſt nach Münche-- 
hof verſetzt worden. 

von Seydlitz, Förſter zur Affe, iſt penſioniert. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Eßlinger, Reſervejäger, iſt als Gemeindeförſter 
zu Forſthaus Rothleibel, Oberförſterei Colmar: 
Oſt, widerruflich angeſtellt worden. 

Gaupp, Gemeindeförſter zu Forſthaus Rothleibel, 
iſt nach Metzeral II verſetzt worden. 

Humbert, Reſervejäger in der Oberföriterei Ober— 
ehnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schus— 
bezirtks Rimsdorf, Oberförſterei Saarnunion, 
übertragen worden. 

Triponeſ, Gemeindeförſter, iſt zum Hegemeiſter 
ernannt und von Metzeral nach Rufach verſetzt. 

Arban, Gemeindeförſter zu Keskaſtel, iſt die Ge» 
meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Brumath, 
Oberförſterei Straßburg, übertragen worden. 


Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, fortan | Balentin, Oberförſterei-Verwalter, Forſtaſſeſſor 


„Eberſtein“ genannt werden. 


in Rothau, iſt zum Kaiſerl. Oberförſter in de. 
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und ihm die Oberförſterſtelle Rothau über: 
tragen worden. 


Blenenwirtſchaftliches. 





Verwaltung don Elſaß-Lothringen ernannt | Walter, Gemeindeförſter zu Rimsdorf, iſt die 


Gemeindeföriterjtelle bes Schutzbezirks Keskaſtel, 
Oberförſterei Saarunion, Übertragen worden 


Bienenwirtfchaftliches. 


Die Bienenzuht Bei dem Bolke Israel. 
über die Bienenzucht bei dem Volke Israel 


haben wir in der heiligen Schrift eine fichere und |. 


umfaffende Quellenſchrift. Die Bienen lebten 
teil mild, teils zahm und wurden gepflegt. 
Welches Quantum Honig diefe Völker produzierten, 
geht aus der Thatſache hervor, daß die Bibel das 
alte Kanaan nicht weniger al8 21mal als ein 
Land, „darinnen Milch und Honig fließt“, be= 
zeichnet. Die wilden Bienen waren wegen ihrer 
bösartigen Natur und wegen Ihres Schmerzbaften 
Stiches ſehr gefürdjtet, wie dies aus verfchiedenen 
Stellen bexbongei, So heit e8 z. B. Deut. 1, 44: 
„Da zogen Die Amoriter aus und jagten 
euch, twie die Bienen thun.“ AUS Wohnung dienten 
dieſen Tieren Felſenriſſe, hohle Baumſtämme, und 
nach Richter 14, 8 ließ ſich ſogar in den Kadaver 
des don Simſon erſchlagenen Löwen ein Bienen 
ſchwarm nieder. Da derartige Behaufungen nicht 
felten den direkten Einwirkungen der heiten 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt waren, fo war e8 fein 
Wunder, daß der Honig von felber aus den Wabenı 
— wodurch die Redewendung von den Fließen 
esjelben entitanden fein mag. So wird von 
Jonathan, den Sohne Sauls, 1. Samuelis 14, 
25—:27 erzählt, daß er in einen Striege gegen bie 
Boilijter mit feinen Helden in einen Wald ge 
kommen fei, in welchem Honig floß. Er babe 
die Spitze feines Speeres in den Honig getaucht, 
zum Munde geführt und fich von feiner totalen 
Ermattung geitärkt. Johannes des Qäuiers 
Kahrung bejtand nur in Heufchreden und ben 
bonig wilder Bienen. 

bgleich die Biene ſelbſt zu den unreinen 
Tieren gehörte, jo fpielle doch der Honig bei ben 
Israeliten eine bedeutende Rolle; denn er wurde 
nit etwa als ein bloßes Naſchwerk angeſehen, 
fondern zu den unentbehrlichen Lebensmitteln ge: 
zählt. Nah Sirach 39, 31 Hatte der Honig die⸗ 
jelbe Bedeutung wie Mebl, Milh, Wein und DL. 
Kam zu den alten Hebräern ein Gajt, fo wurde 
ihn Honig borgefeßt, und ſelbſt dem auferitandenen 
Herrn legten die Jünger nach Lukas 24, 42 
Honigſeim vor, als er ihnen bei verſchloſſenen 
Thüren erſchien. Honig gab den Juden Stärke 
in Mädigkeit und Ermattung und bildete bie 
erjte Nahrung des Kindes, fein Wunder daher, 
daß derjelbe einer der eriten HandelSartifel war, 
nit dem man fogar ausländifhe Märkte befchicte. 
Ter Prophet Heſekiel berichtet Kapitel 27, 17, daß 
Juda und Förael nebit Wein, Ol und Balfamı 
and Honig nah Tyrus, der alten phönizifchen 
Handelsſtadt, gebracht haben. Wollte ich jemand 
die Gunſt eines Fremden erwerben, fo fchenfte 
man ihm Honig. So fandte 3. B. der Patriarch 
Jakob feinem Sobne Joſeph, als feine Söhne die 
zweite Reife nad) Ägypten machten, Honig, um 
den Mann, der „hart mit ihnen redete”, milder 
zu Minmen. Die Gcmahlin des Königs Jerobeam 
ſchickte nach 1. Könige 14, 3 dem Propheten Ahia 


einen Krug Honig, um fi) dadurch eine gilnftige 
‚Antwort für ihren todkranken Sohn zu erwirken. 


Honig und Wachs fanden bei dem Wolfe 
Israel die manttigfacdhfte Verwendung. Nach 


2. Mofe 16, 31 ſtrich man ihn auf dte Semmiel, 


ebenfo beftrich man bünne Suchen damit, ebe 
dieje gebaden wurden. ALS bejter Honig galt der 
Tränfelhonig, der bon ſelbſt aus den Waben flob- 
und alfo mit unferem Leckhonig identifch fit. Uber 
bie Verwendung des Wachſes giebt uns zivar 
die Bibel keinen Aufſchluß, daß die Hebräer aber 
den Nutzen des Wachſes kannten, geht aus ver: 
ihiedenen Stellen hervor. So werden 3. B. 
Pſalm 68, 3 die Feinde Gottes, die durch feine 
Allmacht vernichtet werden, mit Wachs verglichen, 
das bor den Feuer ſchmilzt. Wenn die Ohnmacht 
ber Menfchen der Allmaht Gottes negenüber: 
gefiellt wird, fo wird erſtere wiederholt dem 
ihmelzenden Wachſe gleich bezeichnet. 

Daß e8 bei den Israeliten auch einen ge 
ordneten Bienenzuchtbetrieb gab, iſt zwar nirgends 
biveft ausgefprocdjen, jedoch berechtigen verſchiedene 
Stellen zu den Schiuffe darauf. Wen. wieders 
holt von „wilden Honig“ die Nede ijt, jo muß 
es dod) auch Honig von gezähmten Bienen gegeben 
haben. Rad 2. — 31, 5 mußten ſie den 
Prieſtern auch den Zehnten vom Honig geben, 
und ebenſo mußte Honig, nach 3. Moje 2, 11 und 
12, bei Spei8opfern fir die Eritlinge dargebracdht 
werden. Nun läßt fich doch nicht annehmen, daß 
Honig don wilden Bienen damit gemeint fei; 
denn nach Sprüchw. 25, 16 war derjelbe ne 
und wurde Eigentum des Finders. oſephus 
und andere weltliche Schriftſteller berichten auch 
ausdrücklich, daß die Juden Bienenzucht betrieben 
haben. Nach ihnen haben ſich beſonders die 
Eſſäer zur Zeit Jeſu in der Gegend des Toten 
Meeres mit derſelben beſchäftigt. 

Bei der Bedeutung, welche der dens bei 
den Israeliten hatte, iſt es nicht befremdend, daß 
die bibliſchen Schriftſteller denſelben wiederholt 
benutzen, um religiöſe und andere Wahrheiten 
zu veranſchaulichen. Beſonders iſt es Salomo, 
der häufig davon Gebrauch macht. Nach Hohes: 
lied 4, 11 gleihen freundliche Worte dem 
tränfelnden Honig, und der Name Joſias ift 
nah Sirach 49, 2 ſüßer wie Honig im Munde. 
Wenn der Israelit die Vortrefflichkeit des ma 
ſaiſchen Geſetzes und Gottes Weisheit rühmt, fo 
vergleicht er beide mit Honig und Honigſeim. 

Nach den Mitteilungen eines Freundes, welcher 
mehrere Sabre in Baläjtina lebte, werben aud 
heute noch von den Bebuinen Bienen in Stöden 
aus Thon gehalten, von einem geordneten Bienen 
zuchtsbetrieb kann aber kaum die Rebe fein. Der 
deutihe Kaufmann Baldenfperger, der in Jafa 
die Imkerei in großen Mapitabe betrieb, bat dem 
Lande den Rücken gekehrt, da die Behörde hobe 
Steuern bon Ihn fordere. 

H. Melzer. 








. In 
Eildläufe. 


Inſerate. 
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Bienenzucht bei dem Bolfe Israel. 


Tie 


nn la neun un 2 Sun nn. Sun ln Te ven] 
WEI” Dieter Neıımmer liegt bei in einen: Zeile der Auflage ein PBrofpelt von J. Neumann, Neudanını. 
Verlagsbuchhandlung für Forſte und Jagdweſen, Landwirtichaft und Gartenban, worauf wir hiermit be» 


fonders aufmerffam machen. 


Bezugsquellen für forstliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 


Sorflfihe Geräte, 


Ziechleidungsgegenflände. Bücher, Schreib-u.Zeichenmaterinlien. 


.. Beide toxriigrüme u. graue Manchefter 
empfehle ib d. H. Forſibeamt. ale haltb. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Dual. 
Zur Hoie 
(96 
erjandhaus, Soeſt i. W. 







au ME. 3,60 u. 4,5 das Met. 
ind 2,50, 3. Aungug 7 Vlr. erfordert 
F. A. Müller, ° 
















Diatanleit. 






Eſchwege, Hefl.:Rafl., gegr. 1868. 








Balduniformen lief. in vorſchriftsm. 
ber. Ausführ. v. auerk. vorzügl. Stoff. 
zu d. bill. Preiſ. u. verf. Broben nebfi 
. Sclbinmaßnehn. portofr. 
da3 Spez.⸗Geſch. ſ. Forſtunif. v. H. weil, 
(!ffrei von J. Nenmasn, Teudamm. 


Samen und Pflanzen. 
3. Heins’ Söhne, Halitenbef (Holſtein). 


Maflenanzusht v. Forſt- u. Hedenpflanzen 2c. | Thieme & Schlegelmilch, Sußf. 
Große Borräte von ſchönen Kiefern, Bey: 
moutbäfiefern, Douglasfichten ıc., ſowie 
jämtl. gangbarit. ZaubHolzpflanzen. 


(88 
Man verlange Preisvergeihnis. 


In allen prrußiſchen Oberförſtereien 
inventarifiert: 


Das Wildgatter, ſeine Anlage im all⸗ 
gemeinen uchſinſpezieller Darſtellung der 
Ben allen u. empfehlen diverteften 


onftruftionen, Thore u. Ginjprünge. 


Herausgegeben im Auftrage des Allge: 


meinen Deutſchen Jagdſchutzvereins. 
Von Robert Shumader, Kgl. Forſtaſſ. 
Preis 3 ME. kartoniert. 
Zu besich. neg. Einf. d. Betr. portos 





Konſtr. von höchſt. — (55 
e 
gratis. Forſtbeamte genichen Borzugäpreiie. 





(Sub. Herm. Bild) Brieg, Breslau. 
Drahtgeflechte — — ieg: 
rt. 


Ein- u. Verkauf aut u on 

u.Gehörne, auch Abwürfe 
Geweihe sowie Rekläufe, Fuohs- * 
Hirsohhaken, Sohädel,Sohlider,Köpfe eto. 


Knöpfe u. Stockgriffe (Aufsetzen big) 
dal. W | 


Baffen und Munition. 
Nimrod⸗Gewehr⸗Fabrik 






Gewehre u. alle Arten Waffen der beit. 






Ill. Katal. auch über jegl. Jag ari, 












Diverſes. 
Gustav Bild, Zabrikgefdäft, 





licher Ar. 
Preishurante gratis und franfto. 









eise & Bitterlich, Eberesbaoh I. 
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HUnzeigen und Bellngen werden nah den Wortlant der Mannftripte abgedreu-t!t- 


Fiir 


»Perfonalia. 
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Für einen Beſitz in Weftfalen wird 
zum baldigen WUntritt ein umfichtiger, 
in Kulturen und Harnıngen erfahrener 


nd 
orſtmann 
gefucht. erſelbe muß auch Keuntniſſe 
in der Jagd beſitzen. Gefl. Offerten 
unter Nr. 145 befördert die Exped. der 
„Deutihen 2yorit= Zeitung“, Neudamm. 


Forſtaufſeher 9% 


zum Antritt per 1. Januar 1895 geſucht. 
Bewerber müflen evangeliich, Soldat ge- 
weien, gute Wildpfleger, Treileur, 
Eignalbläfer und verheiratet jein oder fid) 
bald zu verheiraten beabfichtigen. 
efuche ınit Zeiignisabichriften, bie 
nicht zurückgeſandt werden, möglichſt mit 
Beifüg. dev Photographie unt. K. 9583 
an die Erped. der „Deutſch. Jäg.⸗Ztg.“, 


Neudamm, zur Weiterbeiörderimg. 


Zum 1. Jannar 1895 jude ih einen 
unverheirateten Jäger, der die Raub: 
zeugvertilgung, fowie dic Pflege wilder u. 
die Aufzucht zahmer Faſanen gründlich 
verſteht jnd im Servieren geübt iſt. 
Zeugniſſe erbittet franko in Abſchrift 

von Ferber-Priborn, (8% 


Priborn, Polt Vipperow i. Merflenburg. 


Geſucht Dagdauffcher = 
zur Hebung einer ca. 1060) Verg. gr. 
Ntiederjagd (Prov. Hannover), Hervor- 
ragende Zeugn. nah jeder Richt. eriord. 
Offert. ut. Nr. HaL8 bef. die Exp. ber 
„Deutſchen Räger: Zeitung“, Neudamm. 





mächtig, ledig, nicht unter 25 Jahren, 
der mit dev Berwertung dev Hölzer in 
Holzihlägen, mit Ausführung v. N orfıe 
fultuven, mit Jagd⸗ und Forſiſchutz 
gründlich vertraut iſt, wird bei 100 Guld. 
öft. W. Jahresgehalt, Schußgeld und 
freier Station p. ſofort geſucht. Offert. 
mit Zeugnidabſchriften an 

von Kalkstein, 

Rzewmien bei Rzochöw (Galizien). 

Tichtbeantwortung gilt al® Ablehnung. 


Vermifhte Anzeigen. 
Deilhen-Kandıtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.; 
viele Hunderte d. Auerkennungen 
über die Guͤte diejes Tabaks find 
mir Zitgegangen. 
MH. 4 5 
Vit. 5, 6 & 10 1% 18 
pro 10:Bid.-Ead franko. Vir. 1 
und 2 trog der Billigkeit wirklich 
gut. Nr. 8 bis 6 ganz vorzugl. ı. 
jedem Pfeifenrancher zu empſehl. 
Davanias Andfchnip Zigarren, 
500 Stuck mr 18 Vl. frauko, iſt 
ein groß. Porten in gebabter guter 
Tnalitüt wieder am Vager n. wird, 
jolange Borrat, zu obigem Preiſe 
verfauft. ( 
Paul Eisenmann, Eisfeld. 
Thüringer Zigarren— 
und Tabak: ZabrieBeriand:Hans. 


(9529 





en Anhalt beider tft die Redaktion nicht verantwortlich. 
Ein Hilfdjäger, der potniſch. Sprade | Paul Lachyan 


nn, Fa briflager: 

-. Conmmerfeld W.2., (105 
liefert zu Fabrikpreiſen veelle 

nam 3Moldbunifornsftoffe ERBE 
Nufter franko zu Pienften. 


vv ? 
Die vorzüglichſt. Fangapparate 
für allerhand Aaubkiere ſind Poͤgel, 


ſowie Thontaäaubenwurfmaſchinen u. 
Bildloden aller Art liejert die re⸗ 
nommierte, größte 

Deutſche MNanbtierfallentabrit 


E. Grell Co., 


Haynan, Schleſien. 
Prämitert auf alleı beſchickten Auss 
ftellungen im In- u. Auslande. 


Großen ilufir. Zreis- Aurant gratis | 
und franilo. (37 


Ein Bücherkatalog 


antiquarischer u. neuer Werke, wele 
zu herabgesetzten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteratur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaften 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbe ist 
zu beziehen umsonst u. postfrei von 


J. Neumann, Neudamm. 
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And in Bezug auf Güte und Preidwürdigfeit von feiner 






© 
> 
oo 


Inſerate. 





Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstinntzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein-ı. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränk werkzeuge. Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdbohrer, lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Rodehacken, Wiesenbau-Geriütschaften, Rechen, Heu- u. Düungergabeln, 
Sensen, Pflanzbohrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulfurbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- ı 
Tranchierbestecke ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 


BES” Gegründet 1822. us ‚(1 
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Zigarren - Spitze. 
Sze Rauch zaubert reigende Bilder im 


Reloh Illustr. Preisblioher auf 
Wunsch umsonst u. postfrel. 





— 
* Raucher. 
Me. 1,25, desgl. Zigarettenſpitze Wk. 1,10. 
Bon 2 Stüd an franfierte Bufendung über: 
allhin, von !}, a an 20 9, Rabatt. Brief: 
marken in Bablung. Bu Bezichen von 
Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., Klofſterftr. 49. 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelichmiere, 


bereitet auf Grund langiäbriger Erfahrungen in dem Gebiete der @erberei, empfiehlt 
allen Yorftbeamten ald einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel bie 


Lederfabrif B. Scherk, 


Strasburg (Ülermar). 


88) 
Balet, 6 rufen, ME. 7,— gegen Nachnahme. Wiederverkäufer Rabatt, 
1 Stets weide Sliefel! !Siets trodene Füße! 


TENDERINGS 
berühmte Bigarren- und Tabak-Labrikate 


onkurrenz erreicht. 











— Preisgehrönt mil — 
Nachſtehende aus den ſeinſten überſeeiſchen Tabaken hergeſtellte Diarten 5° 


Fhrenpreis Mörs 1894. 
A befriedigen felbit den verwöhntteften Raucher. 


% — pro 100 Stück 8,90 VIE. JFieſta pro 100 Stüd 4,50 ME. 3 
* Wilhelm “480 “| Nrdient "vr 40 „8 
01 Ya Balma " " " 4u,— " Ruprecht u " [} B— " 3 
* Aphrodite un „ Is u Eſprena "u „6—- u 2 
Esquiſitos — Qıubilo * 


* —— V 7,40 [4 
Probekiſte euth. je 20 Stüd vorſteh. 
Murten 4,30 Mark. Marken 5,50 Mark. 

0,70, 0,0, L—, 1,20, 1,40, 1,50, 1,70, 18%, 


3 Ernderings Handılaba 2,—, 2,20, 2,50, 3,— Mark pro Pfund. 


do Wille Bigarren — 9 Pfund Tabak bilden ein Poſtpaket. 
5 Verſand an iſten deren Stellung mir Bürgſchaft bietet, ohne — 
& ſonſt gegen Nachnahme. Garantie: Zurücknahme. Poſtkolli franko. 
Anf meine Firma bitte ganz beſonders zu achten, da, durch 
meine grofzen Erfolge angeregt, eine Anzahl kleiner Fabriken hier am 
Blase entitanden find, welche vielfach Text und Form meines feit Jahren 
veröffentlichten Iuferated nachahmen. (126 
Adolf Tendering, 
Gröfkte hell. Bigarren- u. Eabak-fabrik in Orsoy a. d. holl. Grenze, 


Anthon & Söhne, Flensburg Ehhlezm.Holſt. 


bauen ſeit 1866 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


komplette Einrichtungen für Säge und Hobelwerle, Tiſchlereien, 
Wagenbauer, Faßfabriken, Küfereien u. Kiltenfabrilen. 
m Anlagen zur Serftellung von Solznıchi. EEEEEEEEEEEE 
Große Hobelmaſchinen nad ſchwediſchem Syſt. v. unerreichter Beiftungäfähigtelt. 
Kolzwocſſmaſchinen. — Bransmiffionen. 
Bransport-Anlagen für Hölzer, Ssoßel- und Hägefpäne. 
Holz-Troken-Anlagen mit und ohne Ventilator. 


y; B .„" n 4,60 U) 
7 Probekiſte enth. je 20 Stüd vorſteh. 


28801 2959 


Brehms Tierleben, 


8. neneſte Auflage, 1898, 10 elegante 
aaane tadellos, wie eu, ſtatt 
150 DM. für YO ME. daraus apar. 
Säugetiere, 8 Halbfrauzbbe, ftatt 45 MT. 
u ME, Vögel, 3 Halbfranzbbe.. 

att 45 DE. für 30 ME. (142 
C. Leddihn, Buchh., Berlin, Gipäftr. 30. 
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fertig zum Gebrauch Jeder aufgenommene] 

Koder liefert innerhalb 21 Sekunden einen 
Fuchs Jitis oder Marder. 

| AWasmuth &C?®. 

| Ottensen Hamburg | 


eh 2 23 

z Epezialgeſchaft für dorſter⸗ 

= 1. Jiger⸗Nleidung! 

& Anfertigung fämtlider Förſter⸗ 

„ Uniformen nach Map, ſowie Jagd: 

2 joppen von Lodenftoffen und 

 waflerbicdhten Regenmänteln. Jagd⸗ 

S Gamaſchen aller Urt. Genna-Totde⸗ + 
Hofen in allen Yarben verjender 

*— Maßanleitung — ( 

Reinhard Bode, 
Eſchwege, Forfigeffe 11. 


arrettsmilh «Co, 


Sokomebilenfabrik, 
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Lokomobilen auf Anözichlefeln: 

Sjäbrige Garantie fir die Feuer: 

buchjen; Feuerung niit trodenen 
Holzabfällen. 


Lokomobil. auf Lokomotirleſſeln: 

roße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
———— ausſchließl. mit naſſen 
Holzabfällen, ohne Treppenroſi. 


selbitthätige Frpanfion: 
geringer Brenumaterialverbrauch 
u. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe Leiſtung. 
Kataloge, Zeugniſſe ıc.. gratis 
und franfe,. 116 


Garrett Smith« Co. 


Bur die Hedaktion: % Neumann, Neudamm. — Druck und Berlag: Z Neumann, Nendanm. 








Jeutjche 


 Forft-Seitung. 


Organ 


fiir die 


Jutereſſen deb Waldbaned, ded Forſiſchußeß, der Forſthenugung und der Bicnenzudt. 
Emtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘, Derein 
zur Förderung der Iutereffen deutfcher Korfl- und Iagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 





Herausgegeben und rediatert ımter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
z— ‚Aufräbe_ und Mitteilungen find ae wiſſllommen. 


ö — —————m 
ö— — — ——— — 7— a So sammelten _ - — 























Dice, Deutſche Forſlt⸗ — erſcheint wöchentlich eiunmal. Abonnementopreis: vier teliä hrtic 1 3. 
keiafien Katiert. Foflanftalten Mir. 167 9); direftunter Streiiband dur die Expedition: für Deutſchlaud und Ofterreich 1, 50. Mk. PN 
tür das übrige Anoland Allt. — Tie „Deuticbe Forſi-Zeitung“ kann anch mit der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ nud deren 
innſrierter Unserhaltungsbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Yir. 1649) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnementäpreis: a) Lei den Kaiſerl. Pojtanftalten 2,50 Allt., b) direkt durch die Grpedition für Deutidland md 
Eier rei 8,50 Aik.; für be das übrige Ausland Mill. -- Infertionepreis: die breineipaltene Nonpareillezeile 20 Pr. 





— nn —— — —— 2 























— Zinderehtigler Vie adden ı wird At ird ſrafrechtlich verfolgt. — 


— — — — — — 


Nr. 51. Neudamm, m, den 23. . Dezember 1894. IX. Band. 

















An unfere geehrten Leſer! 


Wir machen nuſere aeihägten Abonnenten daranf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das Ouartale: 
Abonnement auf die „Deutſche Fort Zeitung” (Nr. 1679 der Roft-Zeitungspreisliite pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 ME., reip. auf die „Deutſche Züger: Zeitung” mit den Beiblättern „Deutſche Forſt— 
Zeitung”, „Das Waidwerk in Wort und Bild” und „Tas Tedele” (Nr. 1699 der Boft-Zeitungs- 
preidlifte pro 1895), Preis vierteljähriih 2 Mf. 50 Pf., abläuft und die Beltellung für dag kommende 
Euartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zujendung 
‚ der Zeitung feine Unterbrechung eintritt. 

Tie „Deutſche Fort: Zeitung” giebt gegenwärtig als Gratis-Beilagen den Forftkalender „Waldheil“ 
— Notizbuch mit Tabellen — und das in zwangloien Beilagen erfcheinende Forſtwörterbuch, weldes 
in alien forftlihen Fragen beiehrende Auskunft giebt. Das Forftwörterbud liegt in 20. Lirferuug vor. 

Reu binzutretende Abonnenten der „Deutſchen Forit-Zeitung” erhalten gegen Einfeudung der 
Abonnementd-Onittung pro 1. Cuartal 1895 die bereit3 erihienenen Gratis-Bellagen: „Das Forſt⸗ 
wörterbuh” und ben Sorftlalender „Waldheil“ geheitet gratis uud franko nachgeliefert. Für das Gin- 
binden de3 Kalenders in grün Leinen werben 50 Pf., in Lederdecke 1 DE. berechnet, welcher Betrag 
bei Überfeudung der Abonnementsquittung beizufügen ifl. 

Als weitere Gratig:Beilnge ericheint zu Anfang des nächſten Quartals die nah amtlichen Quellen 
bearbeitete Lifte der bei den Königl. Regierungen u. ſ. w. notierten Nefervejäger der Klaſſe A für 
Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hoflammer ber Königlichen Samiliengüter nad dent 
Etande vom 1. Auguft 1894. 

JIm übrigen bleibt die „Deutſche Forft- Zeitung” ihrem alten Programm, welchem fie ihre weite 
Verbreitung und arohe Beliebtheit unter den Staats-, Gemeinde und Privatioritbeamten ſowohl, wie 
auch bei den Waldbeſitzeru verdanft, durchaus getren. 

Die „Deutſche Forſt Zeitung“ ift ſomit dag billigfte und zugleih am hänfigiten (wöchentlich 
einmal) eriheinende Fachblatt und zufolge ihres reihen, belehrenden Inhalts allen Waldbelikern und 
Forſtbeamten angelegentlihit zu empfchlen. 


Wir bitten um zahlreihed Abonnement. 
Neudamm, im Tezember 1894. 


Ter Verlag der „Dentihen Forſt-Zeitung“. 
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Die preußiſchen Jäger und Förſter. 


Die preußiſchen Jäger und Körffer. 


— — — — — — — 
— — —— — 


Bon Friedrich Müde, ehemal. Gardejäger. 
1. Das Zägerfeſt in Polsdam. 


Der große König befahl bald nad) 
feinem Regierungsantritt — 1740 — die 
Erridtung einer Sägerabteilung von 60 
Mann. Die urfprünglihe Beftimmung 
diejer Jäger jcheint die geweſen zu fein, 
als Wegweiler und Solounnenführer zu 
dienen. Nebenbei jollten fie zur Be: 
dedung von NRekognoszierungen und von 
den damal3 notwendigen und hänfigeren 
Terrainaufnahmen durch die in jener Zeit 
and noch wwichtigeren Jugenieur-Geo— 
graphen dienen. Über ihre Bewaffnung 
ijt nicht3 bekannt. Gumtau nimmt an, 
daß dieje Abteilung aus geleruten Jägern 
und Förſterſöhnen beftunden habe. 

Sın Laufe des erſten ſchleſiſchen Krieges 
wurde aud) ein Korps von 60 reitenden 
Jägern errichtet; die Urkunde über Die 
Gründung dieſes Korps ijt von 24. No: 
vember 1740.*) | 

Ich habe Band VIII, Seite 530 der 
„Deutſcheu Forſt-Zeitung“ alle Nachrichten 
zufonnmengejtellt, die über das Vorhanden— 
jein einer Tußjäger-Abteilung vor dem 
Jahre 1744 Sprechen. Nach von Rentzell 
wurde diefe Abteilung vollitändig aufge: 
löſt, was mir aber nicht vecht einleuchten 
will; in dem Meyer'ſchen Werfe über den 
Zuftand der preußijchen Armee (1787) ift 
de Chaſot als Kommandeur diefer Truppe 
von 1741—1750 genannt.**) 

Sei dem nun wie ihm wolle, jeden- 
full liegen file die Errichtung des Fuß— 
jägerforps Stiftungsurkunden vom 8. Juni 
1744 und vom 15. Juni 1744 vor. Da 
diefe weder in dem Gunitau'ſchen noch 
in der eriten Auflage des von Renkell: 
ſchen Werkes fich finden, fo wird man 
annehmen dürfen, daß fie erft in der aller: 
neneſten Zeit entdeckt worden find. Auch 
in dem Artikel „Die preußiſchen Jäger 
und Förſter“ in Bd. VIII befinden fie 
ſich noch nicht, ſo daß id) ſie hier nach: 
holen will. | 


— 


eite 482 


5200 


Seite 5305. 


An den Generalmajor Graf v. Hacke. 
Pyrmont, 3. Juni 174. 
Da ih auch, wie Euch bekannt iſt, noh 
über da8 berittene Korps Feldjäger aunoch 
200 ohnberittene Jäger befonderd haben will, 
fo erıvarte Euren Bericht deshalb, ob und 
wie Ihr foldhe zuſammenbringen werdet und 
wie Bald Ihr vermeinet, foldhe komplet zu 
haben, wie Ihr denn alles mögliche bierumter 
JOHDerIammIt beforgen müßt. 
um 
Un den Generalmajor don Hade. 


Potsdam, 15. Zımi 1744. 


Auf dasjenige, fo Ihr mir in Eurer Tar: 
ſtellung vom 11. d., die Korps Teldjäger be: 
treffend, nreldet, Habe Ich Euch bierdurd; in 
Antivort erteilen wollen, wie ich gerne die 
beyde Kompagnien der Feldjägers zu Pferde 
jede auf 100 Feldjägers und 5 Ilnterotfiziers 
ſetzen möchte, gleichergeitalt ich dem auch gerne 
die 200 Jägers zu Fuß auf 2 Stompagnien 
zu 5 Unteroffizier und 100 Feldjägers ei: 
gerichtet haben möchte, welches wegen {hr 
denn Alles erforderliche beforgen werdet. 


Zugleich unter dem 15. Juni 1744 
ging folgende Ordre an fänıtliche Sricg!: 
und Donänenkammerpräfidenten: 


Da ich geſonnen bin, ein gewiſſes Korps 
Teldjäger zu Fuß don lauter, fo viel als 
möglich ijt, einheimiſchen Förſterſöhnen, oder 
auch andern Jägers zu errichten, jo befehle 
ich Hierdurch, dal Ihr fofort durch die Halber: 
ſtädtiſche Kriegs- und Domänenkammer denen 
ſämtlichen Förſters in der Provinz bekannt 
machen laſſen ſollet, wie es Mir zu beſonders 
nädigem Gefallen gereichen würde, wenn ſie 
I alle Mühe geben würden, zu ermeldetem 
Korps Feldjägers einige geſchickte und ehrliche 
Jägerbürſche, auf welche man ſich verlaſſen 
kann, zu engagieren, und welche ſie alsdann 
an den Generalmajor Graf von Hacke, als 
welchem id) die Errichtung dieſes Korps be: 
ſonders aufgetragen, adreilleren und abſchicken 
ſollen. Ihr Habt hierunter alles dazu beizu 
tragen, auch das LNöthige ohne Zeitverluſt zu 
beforgen, und zweifele Sch nicht, daß die 
jungen Jägerburſche fih um fo viel Tieber 
dazu engagieren laſſen werden, als jie dem- 
nächſt, und wenn ſie einige — als Tyeld- 
jäger gedient haben, ſich gewiſſer Emplou veı- 
ſichern können. 


Ein Ausfluß der vorſtehenden Kabinetts— 
Ordre iſt die von mir bereits Band VIII, 


ehe „Deutiche Forſt- Zeitung“ Bd. VII. Seite 482 mitgeteilte Verfügung der Chur: 
=) Siehe „Deutſche Forft:Zeitung“ Bo. VIII, märkiſchen Kriegs- und Domänenkammer 


vom 18. Juni 1744. 














alten Freund und Stameraden Luther: 
Buckow eine Einladung, mich an einer 
Vorbeſprechung über die eier ded 150: 
jährigen Bejtehens des Garde = Täger: 
Bataillons oder vielntehr der Jägertruppe 
zu beteiligen. Dieſe Vorbeſprechung folle 
in Potsdam, unjerem alten Garnijonorte, 
jtattfinden. Natürlich ſagte ich mit Freuden 
‚zu, und fo fand fid) denn am Dienstag, 
dem 18. April, eine größere Anzahl ehe: 
maliger Gardejäger in Potsdam zuſammen, 
weiche die Meinungen in dev Augelegen— 
beit austaufchten und über gemeinjame 
Schritte berieten. 

Ans den den Kameraden Luther zu: 
gegangenen Zuftimmungsadrejlen ging 
hervor, daß man im allgemeinen den 
15. Juni 1894, den Tag, au dem das 
Bataillon oder ‚die Jägertruppe auf. ein 
150jähriges Beftehen zurückblicken Eönne, 
für den pafjendften zu einer Zuſammen— 
Eunft aller ehemaligen Gurdejäger hielt. 
Der gleichfall3 gemachte Borjchlag, den 
18. Auguft 1895, den Tag, an dem vor 
25 Jahren die Schlacht von St. Privat 
gejchlagen wurde, zu einer Zuſammen— 
kunft zu wählen, hatte wenig Fürſprecher 
gefunden. 

Man neigte ſich der Anfiht zu, daß 
diefer Tag wohl als Feſttag für die 
Armee, insbejondere für die au den 
Gefechten un Miet beteiligten Truppen 
anzufeben fei, der ganz beſtimmt aud) vom 
Garde-Jäger-Bataillon feſtlich begangen 
werden würde, daß es ſich aber für die 
ülten Jäger darun handele, den Korps— 
geift zu befinden uud auch diejenigen 

ameraden heranzuziehen, die in dem 
blutigen Kampfe von St. Privat nicht 
mitgerungen hatten, oder denen e3 über: 
haupt nicht vergönnt und bejchieden ge= 
wejen war, an unſeren ruhmreichen Kriegen 
teilzunehmen. 

Einſtimmig war man der Anſicht, daß 
die Geſchäftsleitung in allen die Feier 
betreffenden Fragen nur im Einvernehmen 
nit dem Kommando des Garde-Jäger— 
Bataillons handeln ſolle. Mit dem Ba— 
taillon hatte man nämlich ſchon Fühlung 
geſucht, und der allbeliebte Kommandeur, 
Herr Oberſtlientenant Graf von der Goltz, 


Die preußiſchen Jäger und Förſter. 
Im April v. Is. erhielt ich von meinen 
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über. Eine größere Verſammlung fand 


am 16. Juli 1893 in Berlin ſtatt, zu dev 
ein großer Zeil der alten Garde von nah 
und fern herbeigeeilt war. Der Vorſitzende 
de3 einftweiligen Ausſchuſſes, Kamerad 
Huttanus, berichtete über den Stand der 
Angelegenheit, und darauf wurde der 
Feſtausſchuß endgiltig gewählt, indem man 
den ſchon in Potsdam vorläufig gewählten 
Ausjchußbeibehielt. Glüdlicherweile wohnen 
ehemalige Angehörige des Bataillons, wie 
Huttanus, Gieje, Schelp, Wollaufe, Waiß— 
mannsdorf, Scharenberg, in Potsdam, 
und dieſe Herren widmeten ſich der 
Sache mit großem Eifer. Zum Präſidenten 
wurde — von Stünzner, Königl. Ober: 
forſtmeiſter in Berlin, gewählt, während 
Se. Excellenz der Herr General der In— 
fanterie 3. D. von Arnim in Berlin das 
Ehrenpräfidiun übernahm. 

Im Februar 1894 erließ der Feſtaus— 
Ihuß einen Aufruf zur Teilnahme un der 
Be an alle ehemaligen Gurdejäger. 

er Erfolg war ein großartiger; es liefen 
über 1400 Anmeldungen ein. Zur Ab: 
Haltung der Feier wurden die Tage von 
14. bis 16. Juni feftgefett. Schwierig: 
feiten machte die Trage der Auswahl 
eines geeigneten Feſtplatzes, fie wurde 
jedoh glüdlid) gelöft, indem auf Bor: 
Ihlag der Jubiläums-Kommiſſion des 
Garde-Jäger-Bataillons im Einverftändnis 
mit den: Feftausschuß der Zange Stall und 
die Plantage gewählt wurden. 

Schon anı 18. Juni fand für das aktive | 
Bataillon Theatervorftellung ſtatt. Im 
Eijenbahn-Hotel Werner vor der Langen 
Brüde war eine Ausfunftsftelle errichtet, 
zu der ich jeder Feſtteilnehmer bei feinem 
Eintreffen in Potsdam zu begeben hatte, 
um ſich einzufchreiben. Dort erhielten die 
Teilnehmer auch die als Erinnerung: 
zeichen dienende grüne Schleife.*) 

Anı Donnerstag, den 14. uni, nad): 
mittagd 4 Uhr, fand Verſammlung der 
ehemaligen Gardejäger im Langen Stall 
Statt, zu der fih etwa 1450 Teilnehmer 
eingefunden hatten. 

Nachdem man ich jahrgangäiveife 
geordnet hatte, hielt Herr Oberforftnteifter 


*) Es giebt auch eine Jubiläum Medaille, 


jtand den Beſtrebungen freundlic) gegeitz | Hergeitetlt von Kamerad Beyerhans. 
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v. Stüngner zum „Willfommen“ für alle 
Zeilnehmer folgende Anfprace: 

„Waidmannsheil! Kameraden! Mit diefem 

alten Jägergruß begrüße ih Sie an diejer 

für und alle Aroßen, erinnerumngsreichen 

Stätte, an der wir alle, ſei's im langfamen 

oder im Laufſchritt, die erſten Schweißtropfen im 

töniglichen Dienjt verloren und gelernt haben, 

was ernjte Arbeit und treue Pflichterfülluung ift! 

Treu der Fahne, zu der wir geſchworen, treu der 

Maffe, die wir geführt, in Licbe und in treuer 

Erinnerung an alle Kameraden, die, jet es auf 

dem Felde der Ehre geblutet für König und 

Reich, abgerufen find, oder die verhindert find, 

zu erjcheinen, laſſen Sie uns dies ftolze 

Jubiläum feiern in fröhlicher Gemeinſchaft nit 

den Kameraden, die heute des Königs grünen 

Jägerrock tragen! 

Kameraden! Wenn Wir uns zu biefer 
eier rüften, wie könnten wir es befjer als 
giite Batrioten und alte Soldaten thin, als 
aß wir beginnen, das Gelübde unverbrüchlicher 

Treue und Liebe zu Raifer und Reich zu er 

neuern und unferer unwandelbaren Liebe Aus— 

örud zu geben mit dem Rufe: Seine Mtajejtät, 
unfer allergnädigjter König und Kaiſer, er 
lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Wie aus einem Munde durchbrauſte 
das Hoch der Verſammlung den weiten 
Raum.*) 

&3 war 51/2 Uhr, als der Kommandeur 
des Garde-Jäger-Bataillons, Graf von 
der Golg, an der Spitze de3 aktiven 
Dffizierforps, der Oberjäger und depu— 
tationsweiſe fommandierten Jäger mit 
Sr. Ercellenz dem General der Infanterie 
von Arnim den Langen Stall betrat. 

Bon erhöhter Stelle aus ergriff Graf 
von der Goltz da3 Wort und begrüßte 
die Gekommenen in folgender Rede: 


„Sie können e& fi wohl denken, welche 
unbeſchreibliche Freunde es für mich ift, der 
id) beinahe 30 Jahre hier bein Bataillon ge— 
ftanden Habe, Sie alle fur vor meinem 
Scheiden nod) begrüßen und wiederſehen zu 


* Den Wortlaut der Feſtreden entnehme 
ih im weſentlichen dem Schrifthen: „Das 
150 jährige Sgubiläum des Garde-Jäger-Bataillons 
bon d. Bobddien, Hauptmann und Kampagnie-Chef 
int Sarde = Säger = Bataillon“ (bei E. Siegfried 
Mittler & Sohn in Berlin, Breis 90 Pig.), das 
ih den Stameraden und allen Freunden der 
Jägerwaffe auf das allerbeite empfehle. Für mid) 
konnte es jich weniger darum Handelt, eine voll— 
ſtändige Beſchreibung der FFeitlichkeiten zu geben, 
al3 vielmehr darum, eine Fortſetzung meines 
Artikels „Die preußiſchen Jäger und Förſter“ zu 
liefern und die Feſtesſtimmung und die mir auf 
dem Feſte gewordenen Eindrücke zu ſchildern. 
zn dieſem Zwecke hielt ich aber doc eine möglichſt 
getreue Wiedergabe der Feſtreden für geboten. 


Die preußiſchen Jäger und Förſter. 











_— ——— — — nn 











— — — 


dürfen, auch ſpeziell die alteu Kameraden, die 
ich bisher nicht gekannt, kennen zu lernen 

Ich heiße Sie alſo alle von ganzem 
Herzen willkommen und ſpreche Ihnen meint 
große Freude darüber aus, daß Sie alle fo bereit: 
willig unferem Ruf gefolgt find, um das 
Subelfeft mit uns zuſammen zu feier, und _ 
daß ſelbſt die alten Stameraden die Strupazen 
der Meile nicht geſcheut Haben, um in alter 
Liebe und Anhänglichkeit nit uns zuſammen 
zu fein. 

Sie alle wiſſen, baß wir dies ſchöne 
Jubelfeſt und das damit verbundene Wieder: 
fehen Sr. Mojeftät unſerem allergnädigſten 
Kaifer verdanfen, der in Anerkennung des 
Umftandes, daß das 1848 gegründete Garde: 
Säger-Butaillon in feiner Hauptſache aus den 
Maunſchaften des alten Feldjüger: Regiments 
berborging, uns den Stiftungstag des letzteren 
berlichen Bat. 

Wir blicken alfo Heute auf cine Per: 
nangenheit von 150 Jahren in großem Stolz 
zurüd, auf eine Bergangendeit, in der es dem 
Bataillon vergönnt gewejen ijt, nicht nur an 
allen Ebrentagen der Armee teilzunehmen, 
fondern ſich auch ftetS der aflerhöchiten An: 
erfenmung und der Zufriedenheit jeiner jedes— 
maligen Herrfcher zu erfreuen. 

Es iſt alfo ein jtolzer Erinmerungstan, 
und ich denke, wir wollen dieſen altcı Er— 
innerungstag in alter Kameradſchaft und 
Zuſammengehörigkeit begehen und die alten, 
hübſchen Erinnerungen wieder auffriſchen und 
nen beleben. 

Dieſer Gedanke, das Feſt gemeinſam zu 
feiern, hat uns auch dazu geleitet, dies Lokal 
dazu nutzbar au machen. ES üjt wohl jelbit: 
verſtändlich, daß bei einer folchen großen Ber: 
ſammlung Fleine Üübelſtände eintreten können: 
ih denke, Sie werden fie in aller Opfer— 
frendtgfeit tragen, damit wir das alte Wieder: 
fehen roh zuſammen feiern können. 

Mir können num wohl unfer Feſt nicht 
befier einleiten, al3 wenn wir an die Spice 
des Feſtprogramms ben alten Wahliprud 
fegen, der in jeder alten. Jängerbruſt fchlugt: 

Mit Gott für König und Vaterland! 

Das ijt die Irene, bie ſich im Bataillon 
ausgezeichnet bat, und dag ijt dev Ehrenſchild, 
ben die jungen Leute blank halten müſſen, 
und das Hoffe ich, daß es in Zukunft immer 
geichehen, wird. 

In diefem Sinne laſſen Sie uns ruſen: 

Seine Majeſtät, nmfer allergnädigſter 
Kaiſer, er lebe hoch, Ho, hoch!“ 

Als das begeiftertaufgenonmmene „Hod“ 
auf Seine Majeſtät verkliimgen, antwortete 
Herr Oberforftmeilter v. Stünzner, 
indem ‚er für das ehrende Willkommen 
dankte und als äußeres Zeichen der Dank— 
barkeit den Bataillon die Feſtgaben über: 
reichte, folgendermaßen: 

„Seitatten Sie, hochgeehrter Herr Gh 't 


da ich im Namen der hier verſammelten 
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und. herzlichen Dank ausſprechen darf, wicht 
nur für die freundlichen Worte des Will 
fommens, die Sie uns fochen zugerufen, 
jondern vor allem für das Entgegenkommen 
und die echte Tameradfchaftlihe Geſinnung, 
bie Sie, hochgeehrter Herr Straf, das ihnen 
unterſtellte Offizierforpd® und daS geſamte 
Bataillon uns alten Garde-Jägern entgegen— 
gebracht haben, um uns die Teilnahme an 
den Ehrentagen in einer Weiſe zu ermöglichen, 
die, das kann ich Ihnen verſichern, uns Alle 
hochbeglückt! Die große Zahl der von nah 
und fern aus deutſchen Landen, deutſchen 
Wäldern und deutſchen Gauen hierher geeilten 
Earde-Jäger möge Ihnen ein vollgültiger 
Beweis dafür ſein, daß wir die alte Liebe 
und Treue der Jägerwaffe und dem alten 
Bataillon bis zur Stunde treu gewahrt 
haben und bemahren wollen bis au unſer 
Lebensende. Sie ſei Ihnen auch ein Zeugnis 
dafür, daß wir volle Dankbarkeit empfinden 
für die Kameradſchaft, die Sie uns bezeugt 
haben. — Aber auch bleibende Zeichen dieſer 
Dankbarkeit, dieſer Liebe und Anhänglichkeit 
an unſer altes Bataillon haben wir beſchloſſen 
zu ſtiften. 

Ich bitte Sie deshalb, hochgeehrter Herr 
Graf, im Namen der alten Garde⸗-Jäger dieſe 
beiden Büjten, die des großen Königs, des 
Stifter8 der Jägerwaffe, und unſeres viel- 
geliebten Saifers, für das Bataillon bon uns 
entgegenzumnehment. 

Gönnen Sie ihnen in Ihrem militärischen 
Hein einen würdigen Bla; mögen fie dort 
für alle Zeiten den kommenden Geſchlechtern 
ein Wahrzeichen fein und bleiben für die Liebe, 
die jeder alte Garde-Jäger feinen Könige big 
zum Tode bewahrt, und gleichzeitig ein Bor: 
bild, ein leuchtendes Vorbild treuejter Pflicht: 
erfüllung, die in dieſen hehren ®ejtalten 
unfere8 Herrſcherhauſes ſich gleichſam ver- 
körpert. Das Bildnis unſeres Kaiſers iſt für 
das Kaſino der Oberjäger beſtimmt, und ich 
bitte Sie, es den Oberjägern in unſerem 
Namen überreichen zu wollen und morgen 
auch bei den Prämienfchießen die don ung 
geſtifteten Gaben den glüdlichen und guten 
Schügen mit den beiten Glückwünſchen über: 
reihen zu wollen. Mögen jie eine liebe Er— 
inmerung fein! 

Wir aber wollen unſerer Liebe und Ans 
bänglichkeit an die alte Jägerwaffe und das 
Bataillon Ausdruck geben in dem Ruf: 

Der Herr Kommandeur, das Offizierlorps 
und das ganze Garde-Jäger-Bataillon, fie 
leben hoch, Hoch, Hoch!“ 


Die Geſchenke der ehemaligen Garde: 
Ssäger beftanden in den Bronzebüften 
Friedrichs des Großen und Sailer Wil- 
helms HI. und in zwei fliegenden Adlern 
in Bronze, ſämtlich Widmungen der ebe: 
maligen Garde-Jäger an das Offizierforp3; 
ferner in einem Bruſtbilde de3 Monarchen, 
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dargeftellt in Hofjagduniforn mit Band 
und Dekoration des Et. Hubertusordeng, 
died eine Gabe der ehemaligen Garde: 
Jäger an das Oberjägerkorps für deſſen 
Kaſino. 

Eine Feſt-Vorſtellung vereinigte einen 
großen Teil der alten Kameraden abends 
in den Räumen des Königl. Schaujpiel- 
hauſes. Nach einem Feſtmarſch von Lüttich, 
einem Prolog, geſprochen von Premier: 
Lieutenant v. Kroſigk, und einer Ouverture 
von Friedrich dem Großen aus dem Jahre 
1747 gelangten drei Bilder zur Dar: 
jtellung: „Die Gründung des Jägerkorps“, 
„Groß-Görſchen“ und „Bor Paris“. In 
dent fchon oben erwähnten Schriftchen von 
v. Boddien findet, fih der volljtändige 
Text des Feſtſpiels, und es bereitet dem 
Schreiber diefes eine große Freude, daß 
der Verfaſſer des Feſtſpiels von der 
Gründung der Truppe ausgeht, ähnlich 
wie ich ed gethan in meinem früheren 


Artikel: „Die preußifhen Jäger und 
Förſter“.*) 


Der 15. Juni, der Todestag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Friedrich, mußte 
ohne beſondere Feſtlichkeiten vorübergehen. 
Das aktive Bataillon hatte am Vormittag 
Prämienſchießen, und frühe ſchon zogen 
die Jäger hinaus in den grünen Wald, 
den nen Den zu. 

an ſchoß nah der Ringfcheibe auf 
150 m freihändig. 

Zu den Preiſen gehörten drei Büchſen, 
geftiftet vom Jagdſchutzverein, der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm, 
und Herrn Eveſt, Berlin. Die alten 
Jäger hatten für jede Kompagnie einen 
Ehrenhirſchfänger, je zwei ſilberne Uhren, 
je einen Krimſtecher und je einen Humpen 
geſtiftet. 

Auch der Ehrenpräſident des Feſt— 
ausſchuſſes, der à la suite des Bataillons 
ſtehende General der Infanterie, Herr 
von Arnim, war mit anderen früheren 
Offizieren des Bataillons erſchienen. 

Ich muß hier wiederholt auf das von 
Boddien'ſche Schriftchen über die Jubel— 
feier verweiſen, da es, wie geſagt, nicht 
meine Aufgabe ſein kann, einen Bericht 
über den Verlauf des Feſtes zu liefern, 


*) Bd. VIII, Nr. 29. 
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doch möchte ich die Worte einflechten, die 
Herr Graf von der Golg bei der Ver— 
teilung der Preiſe geſprochen hat. 

Die Berteilung der erften Breife wurde 
durh den Kommandeur Herrn Grafen 
von der — — ausgeführt, wobei 
er folgende Anſprache hielt: 

„Ehe ich die Prämien verteile, möchte ich 
nochmals den alten Kameraden dafür danken, 
daß Sie uns dieſen hübſchen Tag durch Ihre 
Opferfreudigkeit geſtiftet und uns Gelegenheit 
geaeden haben, Ihnen zu zeigen, Daß das 

ataillon in Bezug auf feine Schießleiſtun 
auf dem alten Standpunkt jtebt, wenn au 
die Unforderungen und die Konkurrenz bei 
der allgemein in der Armee geförderten Schieß- 
fertigfeit immer größer werben und die Beit 
immer mebr ausgelauft werden muß. Doch 
dent Bataillon zur Ehre fei’ß gejagt, Bis jett 
bat ed noch immer wader feinen Platz be⸗ 
hauptet. Gemudt wird zwar noch ebenſo wie 
früher, aber der alte gute Wille und der alte 

Ehrgeiz ift auch noch da, und folange bie 

noch da find, wird da8 Bataillon auch in 

ber Zukunft feinen Namen Ehre machen. 

Lie wird daß heutige Schöne Schießen 

für da8 weitere Streben ein mächtiger Ansporn 

zu ferneren guten Leitungen fein, denn wenn 
wir mit diefen Streben nacdhlaffen, dann ijt 
ed aus mit dem Anſehen des Batallloıd — 
und da8 verhüte der Himmel! Alſo wir 
wollen uns bei dieſer Gelegenheit wieder 
vornehmen, das Beſte zu leiften, baum 
wird auch jeder bon ganzen Herzen wie 
bisher rufen: Es lebe der König und ſeine 

Jäger, Hurra!” 

Und nun zu dem 16. uni, dem Haupt- 
tage der en Die alten Jäger 
verjammelten ih auf dem Hofe * 
Waiſenhauſes, traten nach Jahrgängen an 
und wurden in Sektionskolonnen rangiert. 
Man marſchierte durch die Waiſen⸗, Char⸗ 
lotten,⸗,, Nauener- und Hohenwegſtraße 
nach dem Luſtgarten. Die Muſik lieferte 
das 1. Garde-Regiment, das Garde— 
Huſaren-Regiment und das Garde— 
Schützen-Bataillon. 

Die alte Garde, die älteſten Jahr— 
günge an der Spite, gewährte einen er: 
Debenden Anblid, wie man ihn noch nie 
gehabt und wohl niemals wieder haben 
wird. Ein großer Teil der Yeitteilnehmer 
beftand doch noch aus Perfonen, die in 
den großen Kämpfen mitgerungen, die 
Deutſchlands Einheit perbeiführten. 

Im Ruftgarten formierte man fid) in 
zwei tiefgegliederten Bataillonskolonnen 
zu beiden Geiten des dort errichteten 
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Altard, das aktive Bataillon Hatte dem 
Altar gegenüber Aufſtelluug genommen. 
Um 11 Uhr erfchien Seine Meajeftät 
der Kaiſer in der Garde-Jäger-Uniform 
und begrüßte die ehemaligen Gardejäger 
mit einem Waidmanndheil. ihre Moleftät 
die Kaiſerin mit den vier ältejten Eaifer- 
lihen Prinzen, fowie Ihre Königliche 
Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Leopold 
und Ihre Königliche — die Herzogin 
Johann Albrecht von Mecklenburg wohnten 
der Feier ebenfalls bei. Das Bataillon 
ſetzte die Gewehre‘ zufammen, und der 
Sarnifonpfarrer Keßler hielt nah Schluß 
der Liturgie die Feſtpredigt. 
„1. Könige 8, B. 57. 


Der Herr, unfer Bott, fei mit uns, 
wie er gemejen ijt mit unfern Bätern! 


Anıen. 
Hohe Berjanmielte! 
Zeure Sameraden vom Garde s Tjäger: 
Batalllon, Alt und Zug! 


Der Or, da wir auf ftehen, 
beitägtea "Rand. 
ebeiligte8 Land! Stehen wir doch au 
der Stätte, auf der Preußens Armee geboren 
und erzogen worden! Stehen wir doch in den 
Sunitagen, bie mit Blut und Eifen biuein> 
ejhrieben find in unfere vaterländiſche Ge: 
chichte! Geſtern der 15. Juni, ber Tag, au 
den ein beutiher Kaifer feine Augen ge: 
ſchloſſen und an dem fein Föniglider Sohn 
das Hobenzollernfcepter und das Hohenzollern: 
ſchwert in die Hand genommen, und über 
morgen ber 18. Juni, der Tag, ber bie beiden 
Ehrennamen trägt: „Fehrbellin” und „Water: 
loo“. Gebeiligte8 Land, da wir auf jtehen?! 
Sit e8 doch Heute der 16. Juni, derfelbe Tag 
und, Sanıeraden, biefelbe Stunde, da vor 
nunmehr 23 Jahren unfer Gardekorps ſieg⸗ 
gekrönt, lorbeergeſchmückt feinen Einzug bielt 
in Berlin! Und die Eifernen Kreuze und die 
Kriegsdentmünzen auf Eurer Bruit jagen es: 
„Und wir — mir waren auch dabei!” 
Gebeiligted Land, auf dem wir fteben! Iſt 
e8 doch heute derſelbe Tag, an dem Eure 
Bataillonsfahne da Eiferne Kreuz und den 
Lorbeerkranz empfangen aus Eniferlicher Hand, 
derfelbe Tag, an dem Euer Bataillon zum 
erftenmal dem Kaiſer, der Bier vor Euch 
ftebt, den Eid der Treue gefchiworen. 
Geheiligtes Land, da Ihr auf ftehet, Garde: 
Sa Feiert Ihr doch heute Euer 150 jähriges 
ubiläum! Und jegt in diejer Feſtſtunde voll 
endet fich ein herrliches Stüdf Eurer Bataillons- 
geſchichte, ein Stück preußiſcher Heeresgeſchichte, 
ja, ein Stück vaterländiſcher Landesgeſchichte. 
Und wie es in Preußens Staat und Preußens 
De allzeit Grundfaa war: „Mit Gott!“ 
o wollen auch wir den beutigen Tag feiert 
„nit Gott“, und mit dem Segenswunſch. mi 
dem der König Salomo niederfniete auf deu 


ift ge: 
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Stufen des Tempels, mit dem Segenswunſch, 
mit dem am 19. Juli unfer Hochfeliger Kaiſer 
Wilhelm Hineinging in den großen Krieg, ntit 
demſelben Segenswunſch beben mir heute, 
unfer König mit und und wir mit unſerem 
König, unſere Augen, unſere Hände, unfer 
Herz empor und flehen miteinander: 

„Der Herr, unſer Gott, fei mit ung, wie 

er gewefen tft mit unſern Vätern!“ 

Sal Bott war mit uns! Das unſer Bes 
fenntnis! Gott fei mit uns! Das unſere Bitte! 

Gott war mit und! Ich ſchaue hinein im 
die 150jährige Geſchichte Eures Bataillons! 

febe ihn im Geiſte vor mir ftehen, 
deu alten Frig, und in feinem Feldherrnkopf 
erwacht der Gebanfe, zum erſtenmal in der 
Welt gedacht: die SXäger aus dem Walde 
zu rufen und um feine Fahne zu ſammeln! 

Und das Tyeldjögerforps erbält jeine Feuer⸗ 
taufe im zweiten jchlefifchen und im ſieben— 
jährigen Kriege! Ich jehe ihn an Eurer Spitze 
itehen, den Dort von Wartenburg, umd 
böre ihn, wie er feinen Jägern zuruft: 
„Soldaten, ich ſchwöre es Euch, ein unglück— 
liche8 Vaterland ſieht mich nicht Wieder!“ Ich 
fehe das Garde-Jäger-Bataillon niit neuen 
Namen, aber niit alteın Geiſt hinausziehen in 
die Befreiungstriege und nad dem eriten 
Heldenkampf von Groß-Görſchen an der Seite 
des Erisen Garde-Regiments der Armee vor— 
aneilen im Siegeslanf und erſt Halt machen 
immer ten Mauern von Baris, inmitten feiner 
14 erobirten Geſchütze. 

Sch Höre fein gefürchtetes Jägerfeuer in 
ben Gefechten don Soor und Königinhof md 
in der Schlacht bei Königgrätz. Sch blide 
hinein im die Gefchichte von 1870 und ſehe 
die Garde-Jäger jtehen in Rugelregen von 
Sedan, auf den Barriladen von Staing, 
Dugny und Bierrefitte und Höre ihre Kugeln 
fingen: 

Wo wack're Räger Helfer find, 
Da ift eö wohl beftefllt — 
Die ſich're Kugel ftärtt den Mut, 


Wir zielen Scharf und treffen gut, 
Und was wir treffen, fält! 


Kumeraden! Welch eine Geſchichte, Eure 
Bataillonsgefdhichtel Eine Geſchichte durch 
Tiefen und Höhen, eine Geſchichte von Kampf 
und Frieden, eine Gefrhichte in Heimat md 
Fremde, eine Geſchichte von Lebenden und 
Verwundeten und Gefallenen, eine Geſchichte 
heißen Ringens, aber herrlichen Siegens! 
Chriſten! Wer macht die Geſchichte? Die Ge— 
ſchichte der Vötker? Auch die Geſchichte eines 
Bataillons? Nicht wir Menſchen, wir heifen 
wohl mit; aber die Führung, die Leitung liegt 
in einer anderen Haud, in der Hand unſeres 
Bottes! Und darum Bier an Heiliger Stätte, 
bier unter Gottes freiem Himmel laßt e8 uns 
frei und dankbar bekennen: Gott war mit ung! 

Und wir ſetzen bittend Hinzu: Gott fei 
nit uns! 

An einem Jubilänmstage [haut man nicht 
nur rückwärts — man ſchant auch vorwärts. 
Nun, Ihr alten Kameraden dom Bataillon, 
die Ihr herbeigeeilt feid von Nord und Süd, 
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von Oſt und Weſt, einige über dad Meer 
herüber, um mit den jungen Kameraden zu 
feiern; jagt an, j 

die ihr Euch erquidt 

an ber Kinder teren Zügen 

und mit ahnendem Bergnügen 

vieles Künft'ge drin erblidt! 

Schaut einmäl recht tief hinein 

und verihafft uns fih're Kunde: 

Wird der Väter Kampf und Wunde 

in den Kindern fruchtbar fein? 

Wird der alte Ruhm und die alte Ehre 
des Bataillons, wird der alte Mut ımd bie 
alte Treue der Garde-Jäger, wird ber alte 
Geiſt fortleden auch in ben neuen Gefchlechtern? 
Und wir, die Jungen, baben nur die eine 
Antivort: Ya, das wird eri Sa, das joll er! 

Uber vergeflen wir e8 nicht: Es kann nur 
dann geicheben, wenn's bei der alten Loſung 
bleibt: Gott niit uns! Ohne Gott können 
wir nicht3 thun, aber mit Gott wollen wir 
Thaten thun! Er, unfer Herrgott, iſt mit uns: 
Der Herr tft nun und nimmer nidt von 
feinem Volk gejchleden: Er bleidet ihre Zu⸗ 
berficht, ihr Segen, Hell und Frieden. Bleiben 
auch wir bei ibm, Balten wir es weiter 
mit ihn, und wir werden es erfahren: denn 
welder feine Zuverſicht auf Gott fekt, den 
verläßt er nicht! 

Wohlan denn zum Schluß! Übermorgen 
der Tag don Waterloo! Als der blutige Steg 


erfochten, fchidte Wellington einen Fähnrich 


Binfiber in die Heimat, den Steg zu ber» 
fünden! Wohl biutete er aus mehreren 
Wunden; aber er verbarg fie und ging Hits 
über, ſchwang feine Fahne und riet: Eieg! 
Sieg! Dann ging er in bie ftile Kammer 
und verband feine Wunden. 

So laßt uns heute feiern! Sin der jtillen 
Kammer unfere Wunden verbinden, das heißt: 
derer gedenken, die heute nicht mitfeiern 
fönnen, die gefallen find für die Ehre ihres 
Baterlandes, für die Ehre Ihres Bataillon; 
in ber Stille unfere Wunden verbinden, das 
heißt: Buße thun für alles, was wir ver—⸗ 
ſäunt, gefehlt, unterlaffen haben! Aber bier, 
bier wollen wir unſere Sahne ergreifen und 
wollen unſere Fahne ſchwenken binanf zum 
Throne unferes Gottes und wollen jet mit⸗ 
einander geloben: 

Allmächtiger, beiliger Gott. der Du ung 
150 Jahre getragen bajt auf Adlers Flügeln, 
wir geloben Dir neuen Glauben, neue Liebe, 
neuen Gehorſam! Kameraden! Unſer Herrgott 
hat's gehört! 

Hier wollen wir unſere Fahne ergreifen 
und unſere Fahne ſchwenken hinauf zum 
Throne ınıferes Kaiſers und Königs und wollen 
es jetzt miteinander geloben: Allergnädigſter 
Kaiſer und König! Wir ernenern bier unſeren 
Eid! Wir wollen treu ſein, treu bleiben bis 
in den Tod! 

Was einſt Friedrich der Große auf die 
Hirſchfänger geſchrieben: „Es lebe der König 
und feine Jäger!“ die 150 Jahre haben es 
nicht verwiſcht, ſondern es nur tiefer einge— 
graben! Wir binden noch heute unſer Leben 
an das Leben unſeres Königs: Es lebe der 


676 


König Hat es gehört. Hier wollen mir die 
ssahne ergreifen und fie ſchwenken bor den 
Heiden des Bataillon und es miteinander 
geloben: Unter dem grünen Nod, da foll 
ſchlagen ein jngendgrünes, jugenöfrifches, 





König und ſeine Jäger! Kameraden, unſer fameradjchaftliches Herz! Wir wollen ftehen 


Aus dem Walde. 





Sdulter an Schulter, Herz an Herz, Einer 
für Alle, Alle für Einen! Kameraden! Wir 
alle Haben es gehört. — Und nun lebt wohl, 
Kameraden! Bott fei mit und und wir mit 
Gott! Amen.“ (Schluß folgt.) 


— 


Mus dem Walde. 


Gin intereffantes Beifpiel von Überführung 
des Eichenichälwaldes zum Hochwalde. 


Bon Ludwig Schneider. 


Wie man fih in den letten Decennien 
vielfach genötigt gefehen Hat, die infolge 
unmirtichaftlier Behandlung und uns 
geeigneter Standorte zurüdgegangenen und 
teilweiſe verödeten oder aus anderen 
Gründen nicht mehr zeitgemäßen Mittel: 
wälder in Niedermwaldungen, namentlich 
aber in Hochmaldungen unzumandelt, fo 
finden wir uns jet und in jpäterer Zus 
£unft vielleicht noch in höheren Grade in 
die Notlage verjetst, aus den in letter 
Zeit auch in der „Deutjchen Forſt-Zeitung“ 
jo viel bejprochenen Gründen einen Zeil 
der namentlich im Weiten Deutjchlandg 
anjcheinend in etivag übergroßem Umfange 
vorhandenen Eichenſchälwälder der Soc 
waldwirtjchaft zuzuführen, um einerjeit3 
den Boden diejer aus bejonderen Urſachen 
nicht mehr lukrativen Bejtände eine höhere 
Rente abzugewinnen und andererſeits 
nuttelbar den noch verbleibenden Eichen: 
ihälwaldımgen eine höhere Rentabilität 
zu fihern. Es erjcheint daher fehr zeit- 
.geınäß, Beilpiele, wie derartige über: 
Führungen in Zukunft ftattzufinden haben 
werden und wie julche bereits in die Wege ge- 
leitet jind, in unjerer Fachpreſſe zum Nuten 
und Frommten des Waldes und feiner 
Bewirtſchafter zu veröffentlichen: 

Die Stadt Mayen beſitzt in ihren rund 
1500 ha großen Waldungen neben anderen 
einen geſchloſſenen Eichenſchälwaldkomplex 
von rund 59 ha Flächengröße. Derſelbe 
wird in einer Meereshöhe von 300 bis 400 
Meter befindlich durch einen nach einem 
tief eingeſchnittenen, von bewaldeten Höhen— 
zügen eingeſchloſſenen Thale ſteil ab— 
fallenden, langgezogenen Südweſthang ge- 
bildet. Das Grundgeſtein des Bodens 
beſteht aus devoniſchen Maſſen, Grau— 
wacken, Grauwackeſchiefern und Thon: 


— 
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ichiefern, welche faft allenthalben von 
Blöden und Geröllen von Lava-Baſalt 
überlagert find. Da jedoch die Vulkanen— 
frater der Umgebung, deren Produkte 
die Lava-Baſaltmaſſen find, ihre Thätig— 
feit exit in einer Periode der Erdrinden- 
bildung entfaltet hatten, in welcher über 
dem devoniſchen Gebirge bereit3 eine Dam: 
erdejchicht von einiger Mächtigkeit ich ge: 
bildet hatte, jo ift troß der allenthalben 
auftretenden vulkaniſchen Gerölle der Boden 
zwar. jehr fteinig, aber dod) ziemlich tief: 
gründig und infolge ſeiner mineralifchen 
Zuſammenſetzung fehr Eräftid. Du ober: 
balb des von dent Waldkomplexe ein— 
genommenen Bergabhanges ein ziemlich 
ausgedehntes, wellenförmiges Platean 
ſich hinzieht, welches eine Menge 
atmoſphäriſcher Niederſchläge aufnimmt, 
die dann auf einem aus breiten Baſalt— 
Lavalagern beſtehenden, wenig durchläſſigen 
Untergrunde abfließen und in den ge— 
ſchilderten Bergabhängen in zahlreichen 
Quellen zu Tage treten, ſo iſt trotz der 
an ſich minder friſchen Südweſtlage der 
Boden ſehr friſch, ſtellenweiſe ſogar feucht. 
Die Standortsgüte iſt alſo eine für den 
Eichenſchäwald ſehr Hohe. Noch vor 
60 Jahren waren die ganzen Hänge nur 
mit einem fehr räumlichen Beitande von 
vereinzelten Eichen, Buchen, Hainbuchen, 
Ebereichen, Mehlbeerhölzern von ſtrauchigem 
Wuchſe und Sträuchern verjchiedener Art 
verjehen, an den feuchten Stellen waren 
Eleine Gehölze von Pappeln, Weiden, 
Erlen und Eichen, hier und da erhob ſich 
eine Fichte zu befcheidener Höhe empor, 
und auf den Gerüllpartien machte das 
Dornengeftrüpp ſich breit. Die Hänge 
wurden damals von einer zahlreichen 
Schafherde bemweidet, welche den Schluß 
de3 Beftandes und das Aufkonmen neuer 
Holzpflanzen verhinderte. Einige Sabre 
jpäter trat imjofern ein Umſchwung in 
den Verhältniſſen ein, als auf Betreiben 





des ee Pfarrer von Mayen, eines 
für die Schönheiten der Natur fehr ent: 
pfänglihen Herrn, in den unteren Bartien 
der Hänge längs der daS Thal durch— 
ziehenden Straße, ſowie zu beiden Seiten 
der verjchiedenen, die Hänge durchquerenden 
Fußſteige parfartige Anlagen gejchaffen 
wurden. Auf diefe Weile kamen an den 
Dereit3 vorhandenen zahlveichen Holzarten 
noch Ahorne, Ulmen, Linden, Roßkaſtanien, 
Birke, Walnußbäume u. a. nm. einzeln 
und in Gruppen, foiwie eine Menge aus— 
ländifcher Sierfträucher hinzu. Yu gleicher 
Zeit wurde der Weidegang der Schafe 
bedeutend eingejchränkt, jo daß fuft allent: 
halben der Pflanzenwuchs fi) ungeftört 
entfalten Eonnte. Mit dent bald darauf 
erfolgten Weggange des Begründers diefer 
Anlagen wurde das Werk nicht weiter ge— 
fürdert, im Gegenteil der Vandalismus 
roher Menjchen ſuchte dasjelbe fogar zu 
zeritören. So kam e3, daß vor ungefähr 
40 Jahren der Verwalter der ftädtijchen 
Waldungen die Stadtverwaltung dazu be: 
wog, den ganzen Komplex dein Areale 
de3 Stadtwuldes einzuverleiben und den 
vorhandenen räumlichen Holzbeitand behufs 
jpäterer Einführung der Eichenſchälwald— 
wirtschaft mit Eichen zu vervollftändigen. 
Dies gejchahb denn auch verhältnismäßig 
raſch teil3 durch Pflanzung, teil3 durch 
Saat von Eichen, während auf den ge: 
tingeren Bodenftellen Kiefern und Fichten 
gepflanzt wurden. Der vorhandene räum— 
liche Beſtand einfchlieplich der parkartigen 
.„ehö agruppen wurde hierbei, ſoweit er 
für die künftige Beftandesbildung als 
Miſchholz einigermaßen fich eignete, ſorg— 
rältig gejhont. Die Kulturen gediehen 
jehr gut, und der Holzbeitand entwidelte 
ſich in der Folgezeit recht üppig. 

Rh den Jahren 1878 bi3 1882 wurde 
der Beſtand, damals durchfchnittlich 25 Jahre 
alt, ſoweit es fih um die in eben er: 
wähnter Weije eingebauten Hölzer handelt, 
zum erſtenmal in 5 Schlägen al3 Nieder: 
wald bezw. Eichenfchälwald mit Rinden— 
nutzung abgetrieben. Bon dem vorhandenen 
Miſchbeſtand wurden nur die Nudelhölzer, 
jowie einige beſonders ſchöne Laubhölzer 
einzeln jowie in Gruppen und Horften 
übergehalten, alles andere fiel ebenfalls 
der Art zum Opfer. 
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Im Jahre 1893 follte nach dem für 
die nn beftehendem Forſt— 
betriebsplane wiederum mit dem Nbtrieb 
in 5 Jahresſchlägen begommen werden. 
E3 waren indefjen Verhältniſſe eingetreten, 
welche eine Wiederholung des Eichenfchäl: 
waldabtrieb3 nicht wünschenswert erjcheinen 
liegen. Zunächſt verhieß die in der 
Zwiſchenzeit ftattgehabte erhebliche Re— 
duktion der Eichenrindenpreije einen be- 
deutenden Minderwert der Einnahmen 
aus dem Abtriebe, ferner jtellten die Holz: 
bauer infolge des Mangels an genügenden 
a und der Damit ver= 
undenen Notwendigfeit, dad Material 
auf Entfernungen hinzurücken, die über 
da3 gewöhnliche Maß weit hbinausgingen, 
für die Fällung und Zurichtung de3 Holzes 
und der Rinde enorm Hohe Lohnforde- 
rungen, weiterhin ließ fich nicht verfennen, 
daß mit dem Kahlabtriebe als Niederwald 
eine jchwere Schädigung der landjchaft- 
lihen Schönheit de3 von Zouriften und 
Sommerfrifchlern feit einigen fahren viel 
befuchten Thale verbunden fein würde. 
Alle diefe Umftände zeigten darauf hin, 
daß es beffer jein müfle, den vorhandenen 
Eichenſchälwaldbeſtand in Hochwald um: 
zuwandeln. Dazu fam noch der weitere 
Umſtand, daß die Hochwaldungen der Um: 
gebung leider fehr wenig Eichennachwuchs 
enthalten und deshalb die Anzucht eines 
Eichenhochiwaldbeltandes fir die Zukunft 
jehr vorteilhaft fein muß. 

Infolge diefer gewichtigen Gründe be- 
freundete man ſich allmählidy) mit den: Ge— 
danken, die Umwandlung zu vollziehen. 
Die nächſte Folge war, daß nunmehr die 
Frage auftauchte, in welcher Weife dieſe 
Umwandlung bewerfftelligt werden jolle. 
Vom rein waldbaulihen Stundpunfte be: 
tradjtet, wäre die Beantwortung Diejer 
Frage fehr leicht gewejen. Man hätte 
einfach den aus verjchiedenen Laubholz— 
arten, namentlich) den recht frhönen und 
kräftigen Ausſchlägen in der Niederwald— 
form erft einmal genutzten Eichenjtöden 
jowie Nadelhölzern zujammengefegten 
Beftand zunächft ruhig fortwachſen laſſen, 
ihn ſodann mehreremal kräftig läutern, 
hierbei die nicht gewünfchten Mifchhöfger 
befeitigen und allenfall$ hier und da Ntadel- 
hölzer al3 Lückenbüßer noch weiter einbauen 
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jolen, um den Hochwaldzuftand binnen 
verhältnismäßig kurzer Zeit und ohne be: 
dentende Geldopfer herzuftellen. Dieſer 
Art der Ummandflung ftellte fi) aber ein 
gewaltige8 Hindernis in den die 
Notwendigkeit, ans finanziellen Rückſichten 
einen ausfegenden Betrieb bei der Be: 
wirtfchaftung des Eichenſchälwaldblockes 
zu vermeiden. Der letztere iſt nämlich 
unter Zugrundeleguns eines 18jährigen 
Umtriebes in 18 Jahresſchläge eingeteilt, 
und deshalb wären bei Anwendung des 
eſchilderten Umwandlungsmodus 5 volle 
—— gänzlich ausgefallen, was 
einen bedeutenden Ausfall in den jähr— 





Rs 
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lichen Erträgen des Waldes für Die 
nächſten 5 Jahre verurjucht hätte, den der 
jtädtifche Etat ohne bedeutende Erhöhung 
des Umlagenprozents nicht hätte vertragen 
fönnen. Das einmal Kurze Beit in Er: 
wägung gezogene Ausfunftsntittel, Die 
übrigen 13 Schläge des Bludes unter 
entjprechender Verkleinerung in 18 Schläge 
einzuteilen und den Abtrieb in Tegteren 
unntittelbar foxtzufehen, mußte auch bald 
fallen gelaffen werden, weil damit Ab: 
triebe im jüngeren Beftandeäalter ver: 
bunden gewejen wären, welche die Ein: 
nahmen ebenfalls weſentlich herabgejetzt 
hätten. (Schluß folgt.) 





Berichte. 


Beriht üder die Sitzung des forfifiden Bereius 
für die Amgegend von Fürfienwalde, Spree, 
am 10. November 1894. 

(Nachdruck verboten.) 


Am 10. November 1894 Dielt der forjtliche 

Bereln für die Umgegend von Fürſtenwalde, 
Spree, feine Verſammlung im Reſtaurant Lauft 
zu Fürſtenwalde, Spree, ab. Der Vorſitzende 
egrüßte die infolge des ſchlechten Wetters nur 
ſchwach beſuchte Verſammlung mit einem Wald: 
und Waidmannsheil und gedachte vor Eintritt 
in die Tagesordnung des dem Verein. am 
24. Oftober d. Is. dur den Tod entriflenen 
langjährigen Mitgliedes, des Stadtförſters Werk zu 
Forſthaus Stadtluh. Die Berfanndlung edrte 
das Andenken des Verſtorbenen in üblicher Weife. 

Punkt I der Tagesordnung betraf innere 
Angelegenheiten des Vereins. Der Schriftführer 
und Kaflierer erftattete den Bericht Über das ab⸗ 
nelaufene Bereinsjahr, woraus zu erjehen var, 
daß ber Verein 3 Mitglieder (1 durch Tod, 2 durch 
Berjegung) verloren bat, fo daß der gegenwärtige 
Beitand noh 31 Mitglieder anfiweiit Die 
Rechnung ſchloß mit einen Kaſſenbeſtand bon 
32,55 art ad, fie wurde geprüft und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Punkt IL und III fielen aus. 

Für Punkt IV trat der Königl. —— 
Spitzenberg (Oberförjterei Nenbrück) ein. 
hatte zu ſeinem Vortrage ein Thema über eine 
neue Theorie der Bodenlockerung gewählt. 

Zur Erläuterung ſeines Vortrages waren 
von Herrn Spitzenberg in dem Vereinslokale 
einige feiner neuen Kulturgeräte zur Anſicht aus⸗ 
geitellt, und zwar ein Bodenlockerungsgerät, 

ühljpaten genannt, ſowie noch verſchiedene 
Werkzeuge für den Pflangbetried. In dem 
mit, vegem Intereſſe aufgenommenen Vortrage 
entividelte Herr Spitenberg zunächſt feine ncue 
Theorie für die Bodenbearbeitung zur le 
tultur, und faßte er dabei Hauptfächlich den fandigen 
Kiefernboden, das fandige Flachland, den alten 


Dreeresboden ins Auge, ſoweit wir ihn alß eigent> 
lichen Waldboden vorfinden. Nach diefer Theorie 
foll die Bodenbeardeitung derart erfolgen, dad in 
erjter Linie den anzubauenden Holzpflanzen der 
obere, humushaltige Boden erhalten bleibt. Es 
ſoll alfo der Bodenübderzug nicht durch Abpflügen 
oder Abplaggen der oberen Bodenſchicht, wobei 
gewöhnlich auf eine Tiefe von 6—12 cm bie Beite, 
ih in Laufe der Jahrhunderte gebildete Humus⸗ 
fruchtbarkeit verloren geht, entfernt werden, fonts 
deru der Bodenüberzug inkl. Rohhumus foll vor⸗ 
ſichtig mit der Hacke abgeſchürft, abgeſchält werden. 
Dann ſoll auf die zu erzielende Lockerungstiefe 
die obere, humoſe und nährkräftige Bodenſchicht 
mit der unteren vermengt werben, ohne 1. eine 
Umftülpung reſp. Umkehrung de& Bodens in 
feiner naturgemäßen Schihtung zu verurſachen 
und obne 2. eine fcharfe Grenze zwiſchen geloder: 
tem und ungelockertem Boden zu bilden, welche 
beiden Momente mit der gewöhnlichen Pflug— 
und Spatenloderung verbinden find. Die fcharte 
Lockerungsgrenze benaditeiligt u. a. einen nor—⸗ 
nalen Übergang der Wurzeln und begünitigt 
unter Umſtänden das Austrocknen des geloderteu 
Bodens (Streifen oder Pläte) fehr erheblich. 
Durch die Umkehrung ded Bodens (Umtauſch in 
der natürlichen Bodenlage) werden die Pflanzen 
u. a. zu anormaler Ausbildung des Wurzel: 
ſyſtems verführt, was auf das Gedeihen derfelbri 
nur ungünjtig wirken kann. 

Kür diefe gelennzeichnete neue Bearbeitungss 
art des Waldbodens Hub die Fingerzeige und dıc 
Wege ber Natur maßgebend geweſen. Verſetzen 
wir uns in den Urzuſtand unferer Wälder, jo 
finden wir, daß unſer Schöpfer auch für Boden 
bearbeiter, für Keimbettbereiter, nämlich für 
Schweine, geforgt hatte, und es iſt beflagensiwert, 
daß dieſe in fo mannigfacher Beziehung nüglichen 
Waldbewohnter [hier ausgerottet ſind bezw. werden, 
und dag man nicht Mittel und Wege fand, um 
dem Waldiwohle einerfeitd und den eventuell 
——— Ackerbauern andererſeits gerecht zu 
werden. 
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Wiewohl wir auch heute noch Naturver⸗ 
jüngungen ohne beſondere Bearbeitung des Bodens 
reſp. des Keimbettes in ausgedehntem Maße vor 
ſich gehen ſehen, ſo kann doch — auf Grund des 
Angeführten — eine „künſtliche“ Lockerung und 
Berniengung des Bodens, wie ſolche nämlich dom 
Schwarzwild beiverkitelligt wird, auch nicht al 
eine für die Nachzucht der Wälder naturwidrige 
Borbereitung angefehen werden; niemals aber 
läßt fi eine Umkehrung de8 Bodens in feiner 
naturgemäßen Schichtung für den Holzanbau 
rechtfertigen. 

| Da nun die Erfahrung lehrt, daß Saaten 

| und Pflanzungen auf gelodertem Boden ficherer 

| und bejfer geraten als auf umgeloderten, jo galt 
es, ein Lockerungsverfahren zu erfinnen, bei 
weldhen 1. das natürliche Verhältnis der Boden 
Schicht im weſentlichen beibehalten und jomit eine 
naturgemäße Entividelung der Holzpflanzen ger 
ſichert, 2. bie Entwickelung an und für fich ges 
fördert wird. Auf diefe Weife wird nicht nur 
eine wichtige Bedingung für die Gefundheit und 
die Zukunft der künſtlich nachgezogenen Beſtände 
erfüllt, fondern es werden auch die jungen 
Pflanzen viel leichter über ihre Jugendgefahren 
hinweggebracht. Beobachten wir die Berjüngumngen 
reſp. Naturbeſamungen, fo finden wir, Daß ber 
auf die Erdoberfläche gelangte Same zuerſt feine 
Wurzelkeime in dte obere humoſe Erdfrume ſendet, 
und daß von leßterer aus die normale Ausbil⸗ 
dung des Wurzelfyitens bezw. die normale Ent⸗ 
ung der jungen Pflanze vor fi) geht. Die auf 
diefem Wege zur Entwidelung gekommenen Holz: 
pflanzen tweijen ein naturgemäßes Wurzelſyſtem 
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ärmeren Boden nachläßt. 
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auf, deſſen Ausbildung der Beſchaffenheit des 
Bodens bezw. der natürlichen Lage der eigent⸗ 
lichen Nährſchicht desſelben entſpricht. Hieraus 
erhellt, daß bei denjenigen Holzpflanzen, für deren 
Anbau eine widernatürliche Unigeltaltung des 
Bodens vorgenommen wurde (mie 3. B. Um⸗ 
kehrung, weſentliche Bertiefungen oder Erhöhungen 
zur Erdoberfläche), eine anormale Ausbildung 
ihrer Organe, und zivar auf Koſten der Geſundheit, 
des Zuwachſes, der guten Schaftform, der Lebens⸗ 
dauer, des Maſſenertrages die Folge iſt. Wie 
bereits dargethan, entwickelt ſich in Walde bie 
Pflanzenwurzel naturgemäß zuerſt int humus⸗ 
haltigen Boden, und die Beobachtung lehrt, daß 
auf ärıneren bezw. humusarmen Bodenklaſſen, wo 
ufällig oder abſichtlich humoſer Boden in für die 

urzeln erreichbare Nähe gekommen ift, die 
Wurzeln dieſen genannten beſſeren Nährboden 
aufſuchen und ſich in ihm reichlich verzweigen 
reſp. ſtark entwickeln, und zwar in demſelben Ber: 
hältnis, als die Entwickelung in dem genannten 
enn man beiſpiels— 
weiſe bei einer Reihenpflanzung auf ärmerem 
Boden „eine“ Seite der Pflauzenreihe mit humoſem 
Boden verſieht, ſo findet nian, daß die Wurzel⸗ 
entwickelung der Humuslage entſprechend eine in 
der Hauptſache „einſeitige“ wird, wie ſie auch durch 
irgend eine andere für die Wurzeln erreichbare 
Humuslagerung (z. B. Aufſchüttung) von ihrem 
natürlichen Wege abgelenkt werden kaun. Schon 
hieraus läßt ſich ſchlleßen, daß eine für die Holz⸗ 
pflanzenentwickelung widernatürliche Bearbeitung 
des Bodens bedenklich und gefährlich iſt. 

(Schluß folgt.) 
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Herſchiedenes. 


— Bon Calwers Käferbuch (Verlag bon 
— Hoffmann in Stuttgart) find nun, die 
Schlußlieferungen erichienen, wodurch eine über⸗ 
fiht über den ganzen Anhalt möglih iſt. Ein 
populänwiffenichaftliches Werk, dad wie „Calwer“ 
eine 5. Auflage erlebt, empfiehlt fi) eigentlich 
bon ſelbſt und ift jedenfalls in den fachveritändigen 
Streifen zur Genfige befannt. Wir wollen aber 
doch nicht unterlaſſen, auch Anfänger in der 
Käferkunde auf dieſes überaus reichhaltige und 
mit ganz prachtvollen Farbentafeln ausgeſchmückte 
Werk aufmerkſam zu machen; bie 48 farbigen 
Tafeln bringen ca. 1500 verfchiedene Küferarten 
naturgetren zur Anſchauung, während im Xerte 
deren ca. 2000 beſchrieben find; daraus allein ijt 
ſchon erſichtlich, welch umfangreiches Material 
hier vereinigt iſt, um dem Inſektenfreunde, ſowie 
namentlich auch der ſammelnden Jugend das 
Studium der enropäiſchen Käferwelt zu erleichtern. 
Auch in der Einleitung des Werkes wird der 
eifrige Sammler lebhafte Anregung finden; er 
wird die ausführlichen Mitteilungen, welche ſich 
auf das Aufſuchen, Anlocken, Töten, Aufbe⸗ 
wahren x. der Käfer beziehen, mit Freude be— 
grüßen. Der Anſchaffungspreis (ME. 21 für das 
volfjtändige Wert) iſt im Verhältnis zu dem, 
was geboten wird, als ein fehr mäßiger zu 
bezeichnen. 


— 


[£eipziger Aurs fiber Baußwaren.] 
Dtter 7,00 bis 16,00, Steinmarder 4,50 bis 9,00, 
Baummarder 4,50 His 9,00, Iltis 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,50 bis 4,75 ME. pro Stüd, Biberftüde 
2,50 bis 4,00, Nerzitüde 0,60 bi8 1,00 Mi. pro 
halbes Kilo, Kaninſtücke, nat. 0,08, gef. 0,05 ME., 
Kanin, je nad Gewicht, 35,00 bis 45,00 ME. 
p. 50 kg, Hafen, Sommer 7,00 bi8 8,00, Winter 
37,00 DIE. pro 100 Stüd, Dachje 1,50 bis 2,25 ME. 
pro Stüd, Steinmarderruten 0,90 bis 1,00, Baunı: 
marderruten 1,00 bis 1,50, Nerzruten 0,75 big 
1,00, Sitisruten 0,10 bis 0,15, Zobelruten, 
ruſſiſche 2,25 bis 5,00 ME. pro Stüd. Die Breife 
veritehen fich je nach Qualität der Ware als er- 
zielte Preife auf dem Brühl in Leipzig, 


Bereind- Nachrichten. 


„Waſldheil“, 
Berein zur Förderung der Juterefſen deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten ferner an: 


Aßmann, Förſter, Heinvihshof bei Gartz a. O. 

Lihler, Barl, Königt. Förſter, Rothbuchenhorſt bei Carolath. 
Baat, Waldwärter, Stendell bei Paſſow Um. 

Baft, Hubertus, Königl. Forſtaufſeher. Tſchiefer. 

Bölfing. J—— Glambeck bei Alt⸗Künkendorf. 
—8 Förſter, Dom. Buchwald bei Ober-Leſchen. 
Ducker. Korſitaufſeher, Lanke, Bezirk Borsdanı. 
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ift, Waldwärter, Reglingsruh bei Caſekow. 








infierwalder, Revierförſier und Verwalter, Lanke, Bezirk 


Potodam. 
röhlich, Waldwärter, Sophienſtädt bei Ruhlsdorf. 
uhrmann, Forſiſekretär, Vieuhaus bei Greiffenberg Um. 
Großmann, Jorſtſekretär, Lanke, Bezirk Potddam. 
Delfner, A., Gräfl. Förſter, Forſthaus Waidmannsheil, 
Oelſengrund bei Gottleuba. 
Herzog, Revierförſter und Rendant, Bockelnhagen. 


»illger, Dberjäger, 2 Komp. Lauenb. Jäg.Vat. Nr. 9, |- 


atzeburg (Lauenburg). 
Sonaß, Förſter, Breifienberg Um. 
roll, R., Förſter, Bielewo, Bezirk Bofen. 
Leuthold, Oberförfter, Nenhaus bei Grciffenberg m. 
Zuftenberger, E., Kaiſerl. Forſtaufſeher, Forſthaus Kiel: 
berg bei Nieder-Haslach, Eli. 
Müller, Förſter, Hedernswalde bei Alt-Künkendorf. 
Nowaloweti, J., Sräfl. Leibsäger, Naclo bei Tarnowitz. 
Brei, Förſier, Prenden bei Länke, Bezirk Potsdann. 
Briegel, Forſtrendant, Sreiffenberg Ilm. 
Bis, Förſter, Uetzdorf bei Lanke, Bezirk Potsdam. 
Moesler, Adolf, Förſter, Schöneiche bei Nenmarkt, Schleſ. 
Saguer, Adolj, Königl. Förſter, Oderwald bei Neuſalz a. O. 
Scholz, — Königl. Förſter, Aufhalt bei Tſchiefer. 
Seidel, ., Kaufmann, Berlin. 
Siedſchlag. Hilfsiörfter, Gronowo bei Tauer, Weftpr. 
Spitenberg, GC. Königl. Forſtanfſeher, Frankfurter Niederz 
lage bei Briejen, Varf. 
Etielow, Ttergartemwärter, Görlsdvrj bei Augermünde. 
Etolgmann, Bilieiäger, Kavelibüg bei Ringemwalde Um. 
Tehmann, Hilfdi.iger, Greiffenberg Um. 
Nitrih, Wilh. Dricien. 
en Jakob, Stadifärfter, Nieder-Vorfelden bei 
ilbel. 
Vogdt. Heiurich, Königl. Forſtmeiſter, Tſchiefer. 
Borwer?, Albert, Königl. Hegemeiſter, Briesnitz bei Sagan. 
Zerler, Waldwärter, Pinnow bei Caſekow. 


Auf unſeren in Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” veröffentlichten Aufruf weiſen wir 
hierdurch wiederholt Hin und fehen weiteren An— 
meldungen, welche an den Verein „Waldheil“, 
Nendamm, zu vichten find, entgegen. 

Das Direktorium, 


* 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Atzler, Rothbuche nhorſt, 2 VR.; Bey, Hamburg pro 1895, 
5 Me.; Braun, Benfeld, 2 DE; Vorchart, Brenzhaus, 2 DIE; 
Beer, Vaake, 2 Vl.; Brähler, Buchen, 2 DIE.; Bebfe IL, 
Soltenfheid, 2 ME; Baft, Tſchiefer, 2 ME; Hlawensty, 
Endersdorf, 2 VE; Derſelbe pro 1895 2 Vi; Hurasky, 
Himnelnädt, 8 ME; Hellner, Delſengrund, 2 ME; Hillger, 
Ratzeburg, 2 ME, Herzog, Bockelnhagen, 2UE: Nowakowski, 
Itaclo, 3 ME; Brziboda, Eonradawaldau, 5 ME; Roeoler, 
Schöneiche, 2 DE: Ritter, Forſihaus Dehmfee, pro 1895, 
28; Nichter, Wilbehushütte, 5 DIE; Rodig, Kurwien, 5 DE: 
Specht, Laufe, 2 ME: Schmidt, Wefterhof, 2 VE; Stricher, 
Sengit, 2 ME; Siebold, Willeröbaufen, 2 ME; Scholz, 
(Gorze, 2 ME; Schulz, Prame, 2 VE; Schröder, Zeffin, 
Mk.: Spading, Diedrichähagen, 2 DIE: Schüultze, Potthagen, 
2 WE: Schäſer, Erbſtadt, 2 ME; Siedſchlag, Gronowo, 
2 ME: Sagner. Oderwald, 2 Vi; Scholz. Aufhalt, 2 DIE. ; 
Zeploff, Yiipeuhof, 2 ME: Tromm, Kattnitz, 2 ME; Telle, 
Jtchborit, 2 Dik.: Zaniendfrende, Hufenbrad, 3 WE: Tuſch— 
hoff, Hemer, 2 ME; Telle, Yintau, 5ME; Ullrich. Drieſen, 
2 ME; Bogdt, Tihiefer, 5 VE: Vorwerk, Briesnitz, 2 DIE; 
Wenk, Hermsdorf, 2 DE; Wolif, Kupp, 2 ME. 

* * 


Befandere Zuwendungen 
für 
„Waldheil“, 


Verein zur Förderung der Interejien deutſcher Forſt- und Jagd⸗ 
beamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Gelegentlich eines fidelen Abends nach einer Treibs 
jand des Mofcherger Dagdvereine im Hotel 
Frind geſammelt md durch Herrn Fr. 


Schröder, Bad Sachſa, nberſandt — &,- ME. 
Bejommelt beim Wonlanger, überſandt durch 
Harn Pauli, Forſt Neubaus . ; — 62 u 


Geſammelt bei einer Jagd im Gotter'ſchen Revier, 
der Südweſtlichen Jagdgeſeliſchaft von WMuhl— 
hauſen gehörig, eingeſandt von Herrn J. ©. 


Kieeberg, Ruhlhauſen, Th.. 10, -- u 


Berichiedenes. 





Sejammelte Strafgelder auf der Zreibiagb in 
dev Gemarkung Helmarshanfen, eingejands 
durch Herrn Ernſt Wend, Garishafen . ; 

Nah der Jagd bei Herin Kanfmanı I. Fraenkel 
in Lauban für Fehlſchüſſe gefammelt, cin: 

ejandt von Herru Höriter KHausfuckht, 
MMEETODOLT. - 4, 8.0.00 a ee ar ae 

Strafgelder einer Beinen Sagdgefellichaft in 
Nraldau, überjandt durch Herrn Hintzner, 
Stauden - - 2 00. m en a. en 

Auf der Treibjagd geſammelte Rudelgelder, 
überfandt durch Herrn Tacubner, Bomben 

Strafgelder von der Lüdendorfer Treibjagd, ein- 
geiandt von Herrn Jäger Nücken, Kivchbeim 

Sejammelt nah einer Nagb in Iſenſcnibbe, 
eingefandt von Herrn Hittmeifter Heydemanı, 
Wardilegen 2. "un wi. ee 

Geſammelt auf der Treibjagd in Barjıban am 
310. Dezember 1894 burch Herrn Kataller: 
Kontrolle Nenmann, überfandt durch Herrn 
Stifts-Rentmeiſter Hoberg, Barianıı . . . 

Geſammelt auf ber Treibjagd in Majerwig durch 
den Erſten Staatsanwalt Herrn Frege zu 
Liegnig, eingejandt durch Herrn Ritterguts— 
beſitzer Wurm, MaferwiB . . 2.20. . 

Strafgelder vom Feldtreiben am 11. Dezember 
1894, überſaudt durh Herrn Hanptmann 
Jacobi für den Off-Jagdverein. Fritzlar. 

Geſammelt anı 12. Dezember 189 für Fehlſchüſſe 
auf Hevier Biehain, eingefandt von Herrn 
Ktevierförfter Keßler, Biehain . - » .» 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer Treibiagd am 
6. Tezember 18594, überfandt durch Herrn 
Premier-Lieutenant Stider, Neumuünſter 

Geſammelt auf der Treibjagd des Ritterguts— 
beſitzers Herrn Bieber zu Schönan von Herrn 
Förſter Braatz, Forſthaus Grabowig . 

Straigelder und freiwillige Beiträge, auf ber 
Feldjagd der Mujorarsberfchaft Klentfch betun 
höhligen Schüſſeltreiben gefummelt, ein 
gejandt durch Herrn Förſter Bild, Haunold 

Für“ Fehlſchüſſe bei den Jagden dev Herren 
Wicküler, Elberfeld, und F. Hardt, Lennep, 
in Sobernheim gejammelt,- cingelandt Durch 
Herin Förſter Buchs, Sobernheim . . - . 

Strafgelder für Fehlſchüſſe 2c. bei einer Fleinen 
Ingd, überſandt durch Herrn Revierförfter 
Schelosky, Kroppen . 2 2 2 2 2 nn 

Erlös einer Kartenpartie nah der Treibjagd am 
10. d. Mto. in Bomben, überſandt durch 
Herrn Dberförfter Kupfer, Wilmsdoaf . . 7 " 

Ron Herrin Meyver, Barledten . 2 2 2 2 22 D 

Bon Herrn Reibjäger Nowaltow$fi, Kacle. . . 5 . 

Summa 215, Mit. 


Fernere Beiträge wolle man gütigft jenden an 
den Berein „Waldheil“, Neudamm. 

Den Gebern Herzliden Dank und Waid- 
mannaheil! Das Direltorium. 


De” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Äuderungen. 


Königreich Preußen. 

Ebeling, Förſter, bisher in Leiſtade, Oberförſterei 
Göhrde-Weſt, Regbz. Lüneburg, iſt geſtorben. 

Gelch, Königlich-Prinzlicher Hegemeiſter zu Forſt⸗ 
haus Kölpin, Kreis Flatow, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hoͤhne, Koniglich-Prinzlicher Förſter zu Forſthaus 
Pöitlitz, Kreis Flatow, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Laffert, Förſter zu Güſtebieſe, Oberförſterei Lietze⸗ 
göricke, Regbz. Frankfurt, iſt das Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Meldel, Förſter zu Frauenwerder, Oberforſſerei 
Limmritz, Regbz. Frankfurt, iſt das Ehren⸗ 
portepee verliehen worden. 
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Weber, Koͤniglich-Prinzlicher Förſter zu Forſthaus 
Auguſtenhain, Kreis Flatow, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zönigreich Bayern. 

Bär, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Anzing 
befördert worden. 

Bräutigam, Forſtmeiſter in Kleinwallſtadt, iſt 
penſſoniert worden. 
Cramer, Aſſiſtent in Seeſtetten, iſt nach Trippſtadt 

verſetzt worden. 

Dennerlein, Aſſeſſor in Waldſaſſen, iſt zum Forſt—⸗ 
meiſter in Pullenried befördert worden. 

ER, Praktikant, iſt zum Aſſiſteuten in Bodenmais 
befördert worden. 

End, Aſſiſtent in Kelheim, iſt nach Staruberg 
verſetzt worden. = 
Sand, Afliitent in Starnberg, iſt zum Aſſeſſor 

in Katdfaffen befördert worden. 

Sefele, Afiittent in Unzing, tt an die forjtliche 
Verſuchsanſtalt nah München verfegt worden. 

Dr. Kaft, Affiftent in München, iſt zum Aſſeſſor 
in Tapfheim beiördert worden. 

Kittel, Forſtmeiſter in Fiſchbach, ijt nach Klein— 
wallſtadt verſetzt worden. 

Knauth, Aſſeſſor in Bug, iſt zum Forſtmeiſter 
in Fiſchbach (Pfalz) befördert worden. 

Kolb, Praktikaut, iſt zum Aſſiſtenten in Seeſtetten 
befördert worden. 

Aetzger, Forſtmeiſter in Pullenried, iſt nach 
Etzenricht verſetzt worden. 

Penmfel, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Penlen— 
dorf befördert worden. 

Schlofer, Alfistent im Peulendorf, iſt nad 
Siegendorf verfegt worden. 

Sceßofzer, Braktifant, it zum Aſſiſtenten im 
Kelheim-⸗Süd befördert worden. 

Ahr, Aſſeſſor in Tapfheim, iſt zum Forſtmeiſter 
in Schnaittach befördert warden. 

Wiedemann, Ajliitert in Kaltenbach, iſt zum Aſſeſſor 
in Bug befördert worden. 

Wieland, Forſtmeiſter in Etzenricht, iſt penfioniert. 

Königreich Sadyfen. 

Keilßack, Finanzkaſſierer in Dresden, iſt zum 
Forſftrentbeamten int Marienberg ernannt. 
Zönigreich Württemberg. 

Bei der in der Zeit vom 30. November bis 

8. Dezember d. Is. vorgenommenen zweiten 

Forſidienſtprüfung find für befähigt erkaunt worden 

und treten in das Verhältnis von Forſtreferendaren 

J. Klaſſe die Kandidaten: 

Barth von Heiligkreuzthal, O.A. Riedlingen, 
Eberhard von Falkenſtein, Gemeinde Dettingen, 
O.⸗A. Heidenhein:, Loder zu Neufra, OMU. 
Riedlingen, WHarflafler von Bönnigheim, 
DU. Befinhein, Mezger don Naislach, Ge: 
meinde Würzbach, OU. Calw, Pflieninger 
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DU. Lentlirh, Höhßnfein von 
Je 


bon Hauerz, 
& vr, Waldner von Kißlegg, 


Burk in Bat 
DU. Wangen. 


Balanzen für Militär: Anwärter. 


Die ſchon mehrmals wiederholte Ausſchreibung 
der Stelle eines Gemeindeförfters für die an— 
näbernd 1700 Hektar großen Gemeindewaldungen 
der Gemeinde Rötgen, Kreis Montjoie, wird 
hiermit nochmal3 erneuert. "Das Barzebalt bes 
trägt 760 Marl. Daneben wird freie Dienit- 
wohnung md Gartennugung gewährt. Nur 
Forſtverſorgungsberechtigte und auf Forſtver—⸗ 
jorgung dienende Nejervejäger wollen ihre Bes 
werbungsgeſuche ımter Vorlage ihrer Militär: 
papiere, fowie des Berechtigungsausweiſes und 
die jäntlihen feit Erteilung des Militärpaffes 
erlangten Dienſte und Führungs-Zeugniſſe dem 
Bürgermeiſter in Rötgen, Regbz. Aachen, einreichen. 
Bewerber müſſen den an ſie herautretenden, auch 
wegen des Zuſtandes des Waldes beſonders 
ſchwierigen Pflichten in jeder Weiſe genügen. 


Brief- und Fragebkaſften. 
Waſcdheim. Aha, der alte Mitarbeiter erwacht. 


Waldheil! 

Herrn Pein in H. Vergleichen Sie die 
Rundſchau in Nr. 50 und Bd. VIII, ©. 164, 180. 

Herrn Unteroffizier &. R. iu C. Die Be 
rechtigung zur Anſtellung als Förſter im Staats⸗ 
dienſt können fie nicht erwerben. Dazu gebörten 
Forſtlehre — Forſtſchule — Dienſt im Jägerkorps 
md die Ablegung zweier Prüfungen, zu denen 
Sie aber gar nicht zugelaſſen werden. Vergleichen 
Sie anuch den Artikel „Berufswahl“. 

Herrn Aöhring. Ihrem Wunſche find wir 
bereits in der hentigen Nummer nachgekommen. 

Herrn Forſtaſſeſſor M. Findet Aufnahme. 
Cie Haben inzwiſchen wohl ſchon Nachricht er: 
Halten. 


Herrn Forſtaufſeher K. (Gemeindeforſt 
Haunover). 1. Gewiß find Sie verpflichtet, dem 


Befehl des Oberförſters, beim Kluppen der Bes 
jtände behilflich zu fein, nadhzufonumen. 2. Marder 
und Iltis gehören in Hannover wahrjcheinlich zu 
den jagdbaren Tieren; vergl. Sie den Wrtifel 
itber Jagdrecht Bd. IX, Nr. 33 der „Deutjchen 
Jäger-Zeitung“. 

Herrn Friedberg, Herrn Forſtaufſeher B., 
Herrn Revierförſter Eduard Spring, Herrn Kadiſch, 
Herrn Major Berghaus, Herrn Oberf.Aſſ. 
Schneider, Herrn Forſtneiſter —i—, Herrn 
Melzer, Herrn Revierförſter Müller: Die ein: 
gefandten Beiträge gelangen zum Abdrüuck. 





Bienenwirffchaftliches. 


Apiſtiſche Rundſchau. 
über die überwinterung der Bienen ſchreibt 
W. Gñuther-Gispersleben in der „Leipziger 
Bienenzeitung“ ſehr zu beachtende Worte. Während 








der größte Teil der Imker dieſelbe immer noch als 
Meiſterſtück bezeichne, haben in den letzten Jahren 
von Strafidi und andere behauptet: Die über— 
winterumg ſei Einderleicht. Beide Parteien, jo 
meint Gintther, hätten recht. „Wo bie Bienen 
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meilt geringwertigen Honig eintragen, überwintern 
fie ohne Zuthun des Züchters ſchlecht, und wo 
die Bienen nur guten, nahrhaften porig er 
da ift die üÜberwinterung kinderleicht. ach 
Gunthers Erfahrungen kommt es lediglih auf 
die Trachtverhältniffe an; der ſogenaunte Wald: 
honig taugt nichts für die Uberwinterung. Es 
betätigt dies auch eine Zufchrift aus Württemberg 
in derjelben Zeitung. Es beißt dort: „Die mit 
vorjährigenn Blatthonig eingewinterten Völker 
wurden don der Nuhr befallen und gingen zum 
Zeil ganz ein. In Watdgegenden wurden its 
nuter ganze Stände leer. er mit Zucker ein— 
winterte, brachte feine Bölfer glüdlich durch den 
Winter.“ 

Herr Pfarrer C. Weygandt in lacht reijte 
dor einigen Jahren nad) Norivegen und brachte 
don dort die norwegifche Biene mit. Nachdem er 
auf der Berfuchsitation in lacht zahlreiche Verſuche 
mit dieſer Biene angeftellt Hat, kommt er in Nr. 12 
feiner „Imkerſchule? zu dem folgenden Refultat: 
„Die norivegiiche Biene iſt mindeſtens jo auf das 
Honigſaumeln vie die bejte italienifche, fie geht aber 
jehr ſpät zur Brut über, erft mit wirklichen Früh⸗ 
jahr. Zur Beit der Sahlweidenblüte ſtrotzen darum 
die Norweger, die aud) weiter zu fliegen ſcheinen, 
von Honig, während die Krainer und Staliener 
bier nichts als Brut Haben. Die Staliener nun 
leiden auf dem Yluge nach dem %ı Stunden ent- 
fernten Wald durch das zugige Thal zu viel Not, 
das zeigt fi) auch bei den Srenzungen. 

Die Kreuzungen nit chpriichen Bienen find 
zwar ftehlujtig, aber ſehr fleigig, doch an Volks— 
jtärte bleiben fie etivaß zurüd. Die Kreuzungen 
mit Heidebienen wurden verjucht, mußten aber 
aufgegeben werden, weil das gleiche Schwarmblut 
ia die Krainer Biene gewährt, dabei aber in ihren: 
granen Stleide auch das äußere Zeichen, mit dem 
wir die Kreuzungen fontrollieren können. Nor: 
wegiſches und Deutsches Bienenblut gekreuzt, 
lieferte ein wertvolles Reſultat und kam In dev 
tertiären Kreuzung auf die nordiſche Raſſe hin—⸗ 
aus, nur daß die Eierlage ſchon Anfang März 
begann. 

Wir hoffen, im Jahre 1895 in der Lage zu 
jein, neue Biutauffrifchungen der nordiſchen Biene, 
ud zwar diesmal durch Miſchung norwegiſchen 
und finnläudiſchen Blutes, verſuchen zu können.“ 

In derfelben Zeitung berichtet WU. 
Nanfchenfel® über die Heilkraft 
folgendes: „Ih Habe wiederholt in Bienen— 
zeitungen gelefen, dat Honig ein Mittel gegen 
ven Harngries fei. Nun ſchreibt ein Korreſpondent 
des American Bee-Journal: „„Mein Groß—⸗ 
vater und mein Vater ſtarben an der Harngries⸗ 
Kraukheit, und ich ſelbſt fing vor 20 Jahren an 
deniſelben Übel zn leiden au. Seit ich aber 
Bienenzucht treibe und Honig eſſe, ſind alle 
Zeichen der Krankheit verfhiwunden. Ich meine, 
die Löſnug der Körnchen der im Honig enthaltenen 
Ameiſenſäure zufchveiben zu follen.*” 

Im „Dentfchen Bieneufreund“ Hatte Herr 
Bienenmeilter Rabes folgende Frage aufgeiworfen: 
„Jit der Gab, die Flaglöcher der Bienen im 
Herbſt und Winter thuünlichſt weit zu Öffnen, für 
die Theorie und Proaxis richtig oder richt?” 


bon 9 
des Honigs' 
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Darauf ſind 6 Antworten eingelaufen, welche ſich 
alle für das weite Offenlaſſen der Fluglöcher er- 
klären. Wir können ung dieſen Meinungen au: 
Ihliegen und bemerken nur noch, daß umfere 
Flugbretter fo eingerichtet find, daß fie ſchräg gegen 
das Flugloch aufgeklappt ‚werden können. a: 
durch erjegen fie die Blenden, und e8 können Feine 
Sonnenstrahlen und jcharfen Winde in die Stöde 
dringen. 

Die Erlenntiid, daß jeder Imker, welcher 
nit Vorteil Bienenzucht treiben will, mit den 
Trachtverhältniſſen — Gegend vertraut ſein 
müſſe, bricht ſich immer mehr Bahn. So ſchreibt 
3. B. Gravenhorſt in feiner Illuſtrierten Bienen: 
zeitung”: „Wir baben es inmer als einen 
Kernpunkt betrachtet und wiederholt in unſeren 
Abhandlungen daranf Hingewiefen, daß es für 
jeden Imker, ohne Ausnahme, notwendig fei, die 
Trachtverhältniſſe feiner Gegend genanu zu feinen 
und denfelben gemäp feine Bienen behandeln 
müſſe, wenn er den größtmöglichen oder überhaupt 
einen Ertrag aus feier Bucht erzielen wolle. 
Wir behaupten, jeder, der Bienen überhaupt mit 
Borteil züchten wolle, müſſe auf Die der der 
Bolltradht in feiner Gegend, d. h. in der Zeit, wo 
die Bienen mehr Honig eintragen, als fie für 
ihren Haushalt gebrauchen und diefen Überfchuß 
aufſtapeln, die Völker leiftungsfäbig haben. Ein 
Artifel des „American Bee-Journal“ von dem 
berühnten amerikaniſchen Imker Dorlittle belehrt 
gründlich darüber, weshalb es notwendig iſt, daß 
jeder Iniker feine Trachtverhältniſſe genau kenne. 
Er ſagt: In nahezu allen Gegenden, wo man 
Bienen halten kann, da finden ſich gewiſſe Pflanzen 
oder Bäume, welche zu einer beſtimmten Zeit 
einen gewiſſen Uberjhuß an Honig geben, während, 
abgejehen von ihnen, bon ben Bienen wenig 
mehr Honig eingetragen wird, als fie für ihren 
täglichen Wmterhalt gebrauchen. Einige Gegenden 
geben einen überſchuß an Honig zu drei beſtimmten 
Berioden, andere zu zivei, während die meijten 
nur eine Erute geben. Daher wird jeder cinfchen, 
daß, wenn fol eine Honigernte oder Ernten ohne 
Überfchuß zu geben vorübergehen, überhaupt Fein 
jolher während der Jahreszeit erzielt werden 
kann. Hieraus eriiebt man, daß jemand, um 
ein erfolgreicher Imker zu fein, genau feine 
Gegend feinen mug. Wo dies verfehlt wird, da 
iebt e8 feinen Ertrag in der Bienenzucht.“ Wir 
fünnen den voritchenden Urteiten nur zuſtimmen 
und entpfehlen demjenigen, der fi) die Kenntnis 
der Bienennäbrpflanzen verichaffen will, das in 
den Verlage unferer Zeitung erfchienene Buch 
RN 8 Melzer: „Bienennährpflanzen ꝛc.“ Preis 
1 Mark. 


5 
Brief: und Fragekaſten. 


Herrn A. M. In 8. bei &. 1. Bayern. 
Ihre Plaudereien follen, wenn auch etwas ber: 
kürzt, gebracht werden. Auch Ihre noch in 
Ausſicht geſtellten Arbeiten ſollen uns angenehm 
ſein. Natürlich können wir uns für die Annahme 
erſt nach dem Leſen derſelben entſcheiden. 

Herrn A. Sch. in Bf. Wir ſehen der Ein— 
ſendung Ihres Artikels entgegen. 





Inſerate. 
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Weide foritgriine u. 









u DE. B,EO u. 4,25 das Met. 
ind 2,50, 3. Anzug 7 Ver. erfordert 

















Eſchwege, Hell. Rafl., negr. 1869. 





race Mandheiter 
empfehle ich d. 9. Forſtbeamt. als haltb.|fpradhe machen will, Laufe fi: 
Stofle, welche e8 giebt. Licferb. in Qual. 
Bur Hoje 
(56 
F. A. Müller, Berfandhaus, Soeſt i. 38. 


WBalduniformen Lief. in vorſchriſtsm 
beft. Musfübr. v. anerk. vorzügl. Stoff 
zn d. bill. Preiſ. u. vers. Broben nebſt 
Maßnunleit. 3. Selbſimaßznehm. portofr. 


dad Epez.⸗Geſch. f. Forſtunif. v. H. wei 


Ernst Ritter von Dombrow 





Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Pflanzen zc. 


Samen und Pflanzen. 
3. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein). 


Maflenanzucht v. Forſt⸗ u. Heckenpflanzen zc.| Thieme «& Schlegeimilch, Sußf. 


Wer feinen Fehler in ber Waidmanns⸗ 


Deutihe Waidmannsiprade. 


Mit Bugrundelegung des gejamten 
Quellenmateriald fiir ben praktiſchen 
Säger bearbeitet von 


Preis 3 MP, gebunden. 


Betrages portofrei von 
J. Neumann, Benbanınz. 






gratis. Forſtbeamte genichen Borgugspreiie. 
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OD Sınferate. CM 


Anzeigen und Bellagen werden nad Dem Wortlaut Ber Mannftripte abgebrurt- 
Für deu Anhalt beider ift Die Redaktion nit verautwortlich. 


Anferate für die fällige Ylunimer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbelen. 





*Ferfonalia. 





Für einen Befit in Weftfalen wird 
zum baldigen Untritt ein umfichtiger, 
in Rulturen und Hauungen erfahrener 


Forſtmann 


geſucht. Derſelbe muß auch Kenntniſſe 
in der Jagd befigen. Gefl. Offerten 
unter Nr. 1453 befördert die Exped. der 
„Dentichen Fort = Zeitung", Neudamnt. 


Ein jüngerer, gut empfohlener, ver: 


Heirateter a 
Privatförſter, 


der mit allen Waldkulturen durchaus 
vertraut, beſonders guter Wildpfleger 
und unermüdlicher Ranbzeugvertilger 
—tit, erhält bei hoöhem Lohn zum 1. April 


1895 Dauernde WAUnftellung auf dem 
Nittergut &r.- Proosden bei Pronitten 
(Dftpreußen). (9678 


Suche zum 1. Januar 1805 cinen 
nuverh., jungen Jäger, dev Erfahrung 
im Bertilgen von Raubzeug hat, gut 
ihießt, Hunde zu führen verftcht und 
Bögel ausnopfen Faun Eine Kaution 
von 800 ME. ift zu ftellen. Zengnid: 
abſchriften, welche nicht zurückgeſandt 
werden, und Gehaltsanfprüche unter 
Nr. 9829 befördert die Erpedition der 
.Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 

Ein verheirateter, evangeliſcher 

[a EEE 
wird von jofort geſucht. Zeugnisab— 
ichriften unter Chiffre K. zZ. 9797 
befördert die Erpedition ber „Dentſchen 
Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Geſucht 


verheirateter, ſchneidiger 
Zafansnjäger, Jagd⸗ 
ſignalbläſer. Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf u. Zeugnibabſchriften unt. Nr. 9852 
bei. die Erp.d. „D. Zäg.-Big-", Neudamm. 





a 30 J., i. Schlagweſ., 
bel. Forſtmann, Kult, Durchforſtg., 
ſchriftl. Arb. u. Sa erf., ſ. Stellung, wo 
Verheirat. geil. Of. u. A. L. 147 bef. d. 
Erp. d. „Diſch. Forſt-Ztg.“, Reudamm. 


Hermifcte Anzeigen. 


Veilchen⸗Ranchtabak 


in 6 ganz hervorragend. Qualit.: 
vicle Hunderte vd. Anerkenuungen 
über die Güte dieſes Tabaks find 
mir zugegangen. 
W192, 465 6 
veo 6 8 10, 14, 15 
pro 10: Pfd.-Cad franko. Wr. 1 


und 2 trotz der Billigfeit wirklich 


gut. Nr. 8 bis 6 sm vorzügl. u. 
jeden Pfeifenraucher au empfehl. 
Savana-Andihup: Zigarren, 
500 Stud nur 18 DE frauko, iſt 
ein groß. Poften in gehabter guter 
nalität wieder am Lager ır. wird, 
jolange Borrat, zu obige Preije 

verkauft. (20 
Paul Eisenmann, @isjeld. 

Thüringer Zigarren⸗ 

und Tabat-ZubriteVerjand-Gaus. 





Ein Bücherkatalog 


antiquarischer u. neuer Werke, welo 
zu herabgesetzten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteratur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaften 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbe ist 
zu beziehen umsonst a von 


J. Neumann, Neudamm. 


Reel! Billig! 


Die als Rahmenträger dienende 


Klammer für Bienenmaben, 


im Sn: und Auslande patentiert, in 
Wien 1894 prämiert, liefert das Stück 
zu 2 Pf. per Rachnahme der Erfinder 
und alleinige Fabrikant (132 
G. Veberschaer, 
Berlin 8., Drauienſnaße 60 
— Proßden gratis. — 


Difitenkarten 


mit grünem Jägerwappen, 
100 Stick 1,75 Mark, 
liefert franto gegen Einfendung des Betrages 


J. Neumanns Verlagsbuchhandlung, 
MNeudanını. 
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Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- un. Obstbau, ıı. verwandte Bedarfsartikel, 
als Säzen (für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), 
Schränkworkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sicherheits-Schrauben- 
kelle zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in nlilen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Brdbohrer, Jochspaten und Schaufeln, Garten- 
n. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, Rechen, Heu- u. DUNBETEASEIN, 
Sensen, Pflanzbehrer, Garten-, Oknlier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen, 
Baudmaasse, Messketten, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. 
Tranchierbestecke etr, etc. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen als Spezialität 


3. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BEE Segründet 1822 "ua (l 


ur vo om. 

Handbuch für den preußiſchen Förfter. 
Den geehrten Herren Beitellern zur Nachricht, daß die IT. Auflage nicht, 
wie mitgeteilt, im Dezember d. 38., fondern infolge der Erweiterungen, welche 

der Tert erfahren hat, erft im Jaununar 2. Is. fertig werden wird. 
Die Beftellungen werden alsdann in dev Reihenfolge des Eingangs: 
tages erledigt werden. (146 
Gollub, den 15. Dezember 189. R. Rndike. 


SSSSsSsssesezeseeeee 
TENDERINCG 
berühmte Zigarren- und Tabak-Zabrikate 


find in Bezun auf Ghite und Preitwürdigkeit von feiner Konkurrenz erreicht. 
»Preisgehrönt mil Ehrenpreis Mörs 1894. 
2 Nachſtehende aus den feinſten überferiſchen Tabaken hergeſteilte Viarfen 3 
Ss befriedigen ſelbſt den verwöhnteſten Raucher. 


Reich illustr. Preisbücher auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 









































“= Maatſchappy pro 100 Stück 8,90 DIE. | tyiefta pro 100 Stüd 4,0 Mt. * 
Hm Wilhelm L „ „ „» IR u | Präjent —  „» Id. 5 
La Palma u un J Lu | Rupredt er r Do 8 
= Wphrodite ne 4,50 u | Ejprena — — eh 

Esquniſitos Be © Jubilo a * 


* 4,60 Li} R. ” ” 7,40 4 
s Brobefijte enth. je 20 Etüd vorftch. | Probekiſte enth. je 20 Stüd vorftch. 

bei Marken 4,30 Mark. ; Marken 5,50 Mark. 

* 3 ,T0, 0,0, 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,70, 18, 
3 Gruderings Ranchtabak 27% 23, 250 5 art vro Wune 

& 5, Ville Zigarren — 9 Pfund Tabak bilden ein Poſtpaket. 

Pe Berjand an Berjonen, deren Stellung mir Bürgſchaft bietet, ohne -- 

5 ſonſt negen Nachnahme. Garantie: Zurücknahme. Poſtkolli fvunfo. 

Huf meine Firma bitte ganz befonderd zu achten, Da, Durch 
meine großen Erfolge angeregt, eine Anzahl kleiner Fabriken hier am 
nie enttianden find, welche vielfach Text und Zorn meines feit Fahren 
veröffentlichten Suferate® nachahmen. (126 

Adolf Tendering, 
Größte hell. Zigarren- u. Enbak-Labrik in Orsoy a. d. hell. Grenze. 


EIER RSSSARFZARSSAFBSZEIE 


* 


Waſſerdichte Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund laugiähriger Erfahrungen in dem Gebiete dev Gerberei, empfiehlt 
allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


Lederfabrif B. Scherk, 


Strasburg (llfermarf). 


M) 
Paket, 6 Krruken, ME.7,— gegen Nachnahme. Wiederberfäufer Rabatt. 
! Stets weiche Stielef! ! stets Irodene Füße! 


Anthon & Söhne, Flensburg Ehlezm.holſt 


bauen ſeit 18% 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Urt, 


fomplette Einrichtungen fir Säge⸗ und Hobelwerke, Tifrhlereien, 
Wagenbaner, Faßfabriken, Kütereien u. Stittenfabrifen. 
ERBE Alnlagen zur SDeritciiung bon Holzuehl.. —— 
Große Hobelmaſchinen nach ijchwediſchen Syſt. v. unerreichter Zeiftungsiäpigfeit. 
Hoſzwoſſmaſchinen. — Transmiſſionen. 
Transport Anſagen für Hölzer, Hobel- und Sägeſpäne. 
HolzFrockenAnſagen mit und ohne Ventilator. 
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Brehms Zierleben, 


3. neueſte Auflage, 1893, 10 elegante 
Hulbfranzbände, tadellos, wie neu, ſtatt 
150 Del. fir OO ME. daraus apa 
Säugetiere, 3 Halbfraugbde, fratt 45 DIE. 
für BO ME, Bönel, 3 Halbfranzbde, 
tatt 45 ME. für 30 ME (142 
C. Loddihn, Buchh. Berlin, Bipäftr. 30. 






Fuchs Mtis oder 


AWasmuth &C%. 
Ottensen Hamburg 


& epezialgeihäft für dörſter⸗ 
E 4. säger-Aleidung ! : 


& Anfertigung jümtlider 
„ Uniformen nah Maß, ſowie Jagd: z 
2 joppen von ZLodenfioffen und = 
„ woflerdichten Negenmänteln. Aagd- =' 
= Bamafchen aller Art. Gennakord: a 
„ Holen in allen farben verjendet — 
S— Mapanleitung — 137 8 
= Reinhard Bode, — — 
R Eſchwege. Forfigafe 11. * 


barpbit Smith abo., 


Sokemobilenfabrik, 
Magdeburg. 
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Lokomobilen 


buchſen; Feuerung mit trockenen 
Holzabfällen. 


Lokomehil. anf Lokomotipleſſeln: 
große Leiſtung nm. mäßiger Preis: 
Fenerung anöjchliegl. mit nalen 
Holzabfätlen, ohne Treppenroſt. 


Selbſtthätige Krpaniien: 
geringer Brennmatertalderbran:d 
1. Schonung des Keſſels; genane 

Regulierung u. bobe Leiſtung. 
Kataſoge, Beugniffe ır. gratis 
und franko. 116 


Garrett Smithe« Co. 


Bir die Redaltion: J. Neumann, Neudanim. — Druck und Berlag: 3. Neumann, Reudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Forſtliches Wörterbuch“, Bogen 20. 











Organ 


für die i 


Anterefien des Waldbaned, deß Forfiſchußes, der Forſthenngung und der Yienenzuät. 
Emtlides Organ des Brandverficdherungs-Bereins Breuhifcher FZorfibeamten und des Dereins „Waldheil”, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutfcher Forft- und Jagdbeamten und zur AUnterflühung ihrer Hinterbliebenen. 





Heransgegeben und redigiert unter Mitwirfung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteiſungen find ſtels wiſſſommen. 
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Die „Dentſche Forſt-Beitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Abonnementspreis: vicrteliährtich 1 All. 
ciallen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1679): direkt unter Streifband durch Die Expedition: für Deutſchlaud und OfNerreich 1,50 il. 
für das übrige Ausland 2 Alkt. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jüger-Zeitung“ und deren 
iuluſtrierier Nuterhaltungäbeilage „Das Waidwert in Wort und Bild“ (Nr. 1600) zuſammen bezogen werden, und beträgt 
der Abonnementspreis: a) bei den Kaiſert. Roftanftalten 2,50 lk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud uud 
Cherreih B,5V Mik.; für das übrige Ausland 4 ii. — Iufertionspreis: die dreigeſpaliene Nonpareillezeile 30 BT. 
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I Yuberedtigfer Aahdrud wird rafrehtfih verfolgt. —D 


Nr. 52. Nendanm, den 30. Dezember 1894. IX. Band. 








An unfere geefrten Lefer! 


Wir maden unfere geihägten Abonnenten darauf anfmerffam, daß mit dieſer Rummer das Quartald- 
Abonnement auf die „Deutſche Forft-Zeitung” (Nr. 1679 der Poft-Zeitungspreislifte pro 1895), Preis 
vierteljährlih 1 Mt., reip. auf die „Deutſche Aäger- Zeitung” mit den Beiblättern „Deutſche Yorit: 
Zeitung“, „Das Waidwerk in Wort und Bild“ und „Das Tedele” (Nr. 1699 der Boft- Zeitungs: 
preislifte pro 1895), Preis vierteljähriih 2 Mt. 50 Pf., abläuft und die Beftelung für dag Tommende 
Quartal, 1. Januar bis 31. März, rechtzeitig zu erneuern ift, damit in der regelmäßigen Zufendung 
der Zeitung leine Unterbrechung eintritt. PR 

Die „Dentſche Forft:- Zeitung” giebt gegenwärtig ald Gratid-Beilagen ben fyorftfalender „Waldheil“ 
— Rotizbuch mit Tabellen — und das in zwanglojen Beilagen eriheinende Forſtwörterbuch, weldes 
in allen forftlihen Fragen belehrende Auskunft giebt. Das Forftwörterbuch liegt in 20. Kieferung vor. 

Neu binzutretende Abonnenten ber „Deutſchen Forft-Zeitung” erhalten gegen Einjendung der 
Abonnementd-Quittung pro 1. Quartal 1895 die bereit erichienenen Gratis-Beilngen: „Das Yorft« 
wörterbuch“ und den Yorfilaiender „Waldheil“ geheftet gratis uud franlo nachgeliefert. Für das Ein- 
binden be3 Kalenders in grün Leinen werden 50 Pf., in Lederdede 1 ME. berechnet, welder Betrag 
bei Überſendung der Abonnementöguittung beizufügen ift. 

Als weitere Gratis-Beilage erfcheint zu Anfang des nächſten Quartals die nad amtliden Quellen 
bearbeitete Lifte der bei den Stönigl. Regierungen u. ſ. w. notierten Nefervejäger der Klafle A für 
Preußen, Elfak-Lothringen und die Königliche Hoflammer der Königlichen Yamiliengüter nad) dem 
Stande vom 1. Auguft 1894. 

Am übrigen bleibt Me „‚Deutihe Forft- Zeitung” ihrem alten Programm, welchem fie ihre weite 
Berbreitung und große Beliebtheit unter den Staats-, Gemeinde: und Privatforftbeamten jowohl, wie 
auch bei den Waldbefigern verdankt, durchaus getreu. 

Die „Deutſche Forit - Zeitung” ift jomit das billigfte und zugleih am hänfiaften (wöchentlich 
einmal) erſcheinende Fachblatt und zufolge ihred reihen, belehrenden Inhalts allen Waldbefitern und 
Forſtbeamten angelegentlihft zu empfchlen. 


Wir bitten um zahlreiche Abonnement. 
Neudamm, im Dezember 1894. 


Der Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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Die preußifchen 


Die preußziſchen Jäger und Förſter. 


Jäger und Forſt 


—— _ -—  .. 
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v. 


Von Friedrich Mücke, ehemal. Gardejäger. 
ll. Das Jägerfeſt in Potsdam. 


(Schluß.) 


Als die Predigt geendet, ritt Se. 
Majeſtät der Kaiſer vor die Front 
des Bataillons und ſprach: 

„Garde-Jäger! 

Nach alter Jägerſitte haben wir hier 
drangen unter freiem Himmel und beim 
Waldesranſchen der Bäume zunächſt Gott dem 
Herrn die Ehre gegeben. Gottes Segen, der 
ums bisher zur Seite gejtanden Bat, molle 
und auch ferner beiltehen. Wir 
den Tag an bedeutjamer Stätte und in 
dankbarer Erinnerung an den großen Stifter 
des Jägerkorps. Allezeit wollen wir der 
Geſchichte des Bataillong gedenken, das im 
Laufe don anderthalb Jahrhunderten under: 
‚nängliche Lorbeer geerntet und glänzenden 
Ruhm zu verzeichnen Hat. Aber noch nıchr: 
nicht nur Hervorragende militärische Verdienite 
Dat das Bataillon N erworben, jondern auch 
tolche weithin über die militäriichen ſtreiſe hinaus 
zun Segen des Baterlandes in ihrem Berufe 
als wackere, treue deutſche Forſtleute, deren 
Stand in der ganzen Welt bisher ein un— 
erreichter iſt. 

Nun ſei Mein Wunſch, daß auch fernerhin 
das Bataillon wie immer in treuer Liebe in 
dieſem Sinne Weiter wirten und ſtets einen 
tüchtigen Stamm für den Yorjtberuf abgehen 
möge. Im Frieden doll unerfchütterlichen 
Batriotismus, im Stiege nit der nimmer 
fehlenden Büchfe: zu des Buterlandes Frommen, 
zu Meines Huaufes Ehre. 

Nun rufe Sch aus: das Garde-Jäger— 
Bataillon, die Zungen und die Alten: 

Hurral Hurra! Hurra! 


Gewaltig durchbraufte das Hoc den 
weiten Park, dann hielt Oberſt Graf 
v. d. Goltz folgende Anſprache: 


„Die jo überaus guädigen, uns fo hoch 
ehrenden Worte, die Euer Majejtät jochen an 
uns gerichtet Haben, erfüllen unfere Bruit 
mit tiefgefühlten, ehrfurdtsvolliten Danke 
und freudigem Stolze. 

Wir find uns zwar bewußt, daß dieſe 
große Ehre nicht unſer Verdienſt, fondern das 
hohe GErbteil vergangener glorreider Zeiten 
iit, welches uns die doppelte Berpfliditung 
auferlegt, der treuen Hingabe nachzueifern, 
von der die Vergangenbeit Heugnis ablegt. 
Aber Euer Miajettät können verfichert fein, 
daß auch diefer junge Nachwuchs don Beilte 
dev Väter bejeelt it, und daß auch er bei 
jeder Gelegenbeit mit ganzer Kraft bejtrebt 
fein wird, den alten Ruhm dcs Bataillons 
zu erbalten und zu mehren, und ich der 
hohen Gnade und des hoben Vertrauens Eurer 
Majeſtät auch im Zukunft würdig z11 zeigen. 


begeben: 


„Treu bis zum Tod!“ der Täter Mabl- 
ſpruch mar --- tren bis zum Tod folgt Eurer 
Mujeität auch diefe junge Schar. Und fo be— 
ſchwören wir demm alle, die Hier verſammelt 
find, alt umd jung, was den Mod des 
Bataillon trägt und getragen Dat, aus 
tiefſten Herzen beute aufs neue, die alte oit 
bewährte Lieb’ und Treue und laſſen dank: 
erfüllt und begeiſtert aus alten, treuen Jäger— 
herzen den Ruf erſchallen: Se. Majeſtät, unſer 
allergnädigſter Kaiſer und König, unſer oberſter 
Kriegsherr lebe hoch, hoch, hoch!“ 
Begeiſtert ſtimmten alle ein. 

Ein Parademarſch in der Kompagnie— 
Kolonne, bei dem Ce. Majeltät fi) an 
die Spitze des Bataillons ſetzte und diejes 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin vorbei: 
führte, beſchloß die ſchöne Feier im 
Luſtgarten. 

Das Feſteſſen fand im Laugen Stall 
ſtatt. Vorn ſaß das aktive Bataillon, 
und im hinteren Teile ſaßen die alten 
Jäger an langen Tafeln. Hier zeigte ſich 
der Lange Stall, man kann wohl ſagen, 
in ſeiner wahren Größe; es gab kein 
Drängen, jedermann ſaß ſo bequem wie 
möglich. 

Das Feſt erreichte ſeinen Höhepunkt, als 
Ce. Majeſtät der Kaiſer mit einem großen 
Gefolge von hohen Offizieren und Staats 
beamten den Saal betrat, ihn langſam 
durchicehritt und manchen alten Jäger in 
ein Gejpräch zug. Sichtlich erfreut ſchien 
der hohe Herr, wenn er hierbei zufällig 
auf Beamte aus Eöniglichen Jagdrevieren 
jtieß, die ihm über den Zuftand der Jagd 
Auskunft geben konnten. Se. Maogeität 
leerte aud) ein Glas auf das Kohl der 
Jäger, und der Herr Kommandeur brachte 
ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät aus. 

Im 5/2 Uhr vereinigten ſich die aktiven 
und ehemaligen Offiziere des Bataillous 
in großen Kaſino in der Waijenftrage zu 
einen Feſteſſen, das auch Se. Majeftät 
mit feiner Gegenwart beehrte. Die 
Schilderung diefes Teils der Feſtlichkeiten 
liegt mieder außerhalb des Rahmens 
meines Artikel3, ich muß aber doc) davon 
Notiz nehmen, da die dort gefprochenen 
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Worte and) die alten Jäger und den 
Siorpsgeift betreffen. 

In dem vorerwähnten Schriftchen md 
in den Zeitungen finde ic) darüber fol- 
gendes: 

In anregenditer Weiſe verlief das 
Feſtmahl und fand ſeinen Höhepunkt in 
einer nachfolgend wiedergegebenen, be— 
geiſterten Anſprache des Kommandeurs 
Grafen v. d. Goltz: 


„Eure Majeſtät haben uns heute wieder 
jo viel warme WUnteilnahme und zahlreiche 
Sundenbeweile zu teil werden laſſen, daß 
ung die fchon fo oft tief dankbar empfundenen 
Norte Eurer Mojeflät: „Wir wollen feit und 
unauflöslich zuſammengehören, ob nad) Gottes 
Willen Friede oder Sturm berrfiht“, wieder 
. jo recht dor die Scele geführt werden. Dies 
unvergleichlich ſchöne, uns fo hoch chrende 
Gefühl der Zugehörigkeit, welches aus dieſen 
Worten zu uns ſpricht und das ſich auch heute 
an uns wieder in fo reichem Maße bewährt 
Dat, bildet daher auch den Glanzpunkt unjerer 
bentigen Feſtfreude und macht es uns zum 
Herzensbedürſnis, Eurer Majejtät in eriter 
Linie unſeren allerunterthänigiten, ehrfurchts— 
vollten Dank für alle die uns  Deute 
erwieſene Guade und Güte zu Füßen zu 
legen. 

Wie könnten wir nun am heutigen Ge—⸗ 
denktage der ruhmreichen Vergangenheit des 
Bataillons, dem es vergönnt war, ſich ſtets 
die allerhöchſte Zufriedenheit und Auerkennung 
ſeiner oberjten Kriegsherren zu erwerben, 
unferen Dank beſſer zum Ausdruck bringen, 
als wenn wir Eurer Mäjeſtät geloben, im 
Sinne dieſer glorreichen Zeit weiter fort zu 
teben und fort zu arbeiten. 

Unfere alten Helden find nicht mehr, aber 
ihre Thaten leben in unſeren Herzen fort, 
und ihr Geiſt it uns als heiliges Vermächtnis 
geblieben. Diefen Beijt nnerjchütterlicher Treue, 
ie wankenden Soldatenmuts und der Gottes: 
furcht, den unſer erhabenes Herrſcherhaus von 
Anbegimm dev Urne durch jein glorreiches 
Beiſpiel einzuflögen gewußt bat, und der au) 
dem Bataillon in den 150 Jahren feines 
Beſtehens als unbejtrittenes Eigentum vor: 
angeleuchter hat anf der Bahn unbefleckter 
Soldatenehre, Fort und fort zu pflegen und 
zu bewahren, joll unſere beiligjte Pflicht und 
unſer ernſteſtes Beſtreben fein. 

Wenn wir mit dieſem Streben in den 
kommenden Dienſtabſchnitt wieder freudig in 
treuer Prlichterfüllung mit Gott für König 
md Vaterland an die Arbeit gehen, dam 
wird es uns hoffentlich auch in der Zukunft 
nicht an dem Hohen Wohlwollen und der 
Hoden Gnade Eurer Majejtät fehlen. 

Jedenfalls können Eure Majejtät ber: 
ſichert ſein, daß auch wir jederzeit freudig 
bereit ſein werden, unſer Herzblut für Eure 
Majeſtät und das Vaterland dahin zu geben. 
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um zu rufen: 
Seine Majeſtät, unſer Allergnädigſter 
Kaiſer und König lebe hoch, Hoch, hoch!“ 


Bald erhob ih Se. Majejtät und 


erividerte: 


„Anknüpfend an die Worte des Herrit 
Bataillons-Kommandeurs, und dankend für die 
Geſinnung, die Mir im Namen der Herreit 
Offiziere des Bataillond entgegengetragent 
worden, ſpreche Sch den Bataillon Meinen 
Glückwunſch aus zun heutigen Tage. 

Es ijt in der That ein ſchöner Rückblick, 
ben das Garde-Jäger-Bataillon auf die 150 
Sahre thun kann, und Wohl mit Recht Hat 
das Bataillon Heute auf dem Platz gejtanden, 
two demjenigen Preußenkönig, dem wir die 
Grundlagen unſerer Militär und Zivil— 
Verfaſſung verdanken, ein Denkmal geſetzt iſt 
und der allen Dingen die Anregung zu der 
Ausübung der Jagd gegeben; denn keiner von 
Meinen Vorfahren war wohl ein begeiſterterer 
Jäger, fo der Jagd ergeben, wie König 
Sriedrih Wilhelm I. , 

Es ziemt uns nicht, im übertreibungen 
uns zu ergeben oder in Superlativen zu 
reden; aber ich kann wohl jagen, daß das 
Garde⸗Jäger:-Bataillon ohne Selbjtüberhebung 
der Buberjicht fein Tanır, daß, was der große 
stönig damals bei dev Stiftung des Feld— 
jägerforp8 in Ausſicht genommen, jeden— 
ſalls die Endziele des großen Königs weit 
von dem Bataillon überſchritten worden ſind. 
Ich kann wohl ſagen und halte Mich hierin 
für verpflichtet, es auszuſprechen, daß das 
Garde⸗-Jäger-Bataillon nicht nur in militäriſcher 
Hinſicht Hervorragendes geleiſtet hat und das 
erfüllte, was ein jeder König verlangen mußte 
als Pflichterfüllung, ſondern vom Standpunkte 
des Landesfürſten aus betrachtet, in national: 
ökonomiſcher Beziehung das Bataillon einzig 
und unerreicht in dev Welt daſteht. 

Denn dat es einem einzigen Truppen⸗ 
teil beſchieden iſt, ſo maßgebend auf die Kul— 
turgeſtaltung des Landes Einfluß zu üben, 
wie das Bataillon durch ſeine J——— 
alten Jäger, welche Forſtbeamte geworden 
ſind, das iſt ein unbeſtreitbares Faktum, 
welches hervorgehoben werden muß. 

Es iſt eine ſchöne Seite unſeres deutſchen 
Volkes die Liebe zur Natur, die Schwärmerei 
für den Wald, und in keinem Lande wird ein 
Baum mehr gebegt und gepflegt, tvird für den 
Wald mehr gejorgt, wie im deutschen Lande, 
und keiner iſt dazu mehr berechtigt und befiev 
dazu Im jtande wie der Süger. Die Schule, 
die unſer amerreichbared und vorzügliches 
Forſtperſonal im Jäger-Bataillon durdıs 
gemacht, die Grundlage ehrenfeſter Disziplin 
md Krijtlicher Frömmigkeit, die unſere Forſt— 
leute auszeichnet, die Defommen fie im 
Bataillon. 
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Daß es dem Bataillon vergönnt iſt, im 
ſeiner Vergangenheit Namen von Perſönlich— 
keiten wie Nord, von Schlachten wie Groß—⸗ 
Görſchen, Königgrätz und Sedan verzeichnen 
zu können, das iſt eine beſondere Gnade für 
das Bataillon. Es Dat aber in den Zeiten 
feinem Fahneneide getreu für feine Könige 
gekämpft und feinem Berfonal, feiner Ausbil— 
dung entſprechend, auch die nötigen Lorbeeren 
eingeheiniſt und davongetragen. 

Mein Wunſch iſt: Möge das Bataillon 
auf der Höhe ſtehen bleiben, auf die es empor— 
gejtiegen iſt, möge es nad) wie dor ein ewiger 
Born ſtets neuer, tüchtiger Forſtbeamten ſein, 
und möge der Geiſt des großen Stifters, des 
großen Königs, über dieſem Bataillon ſchweben 
die nächſten 150 Jahre wie die vergangenen. 

In dieſer Geſinnung erhebe ich mein Glas 
und rufe: 

Das Barde - Zäger = Bataillon 
Hurra! Hurval 
x 


Hurra! 
* 


* 

Es giebt Tage im Menſchenleben, die 
ſo ſtille und friedlich dahinwechſeln, daß 
von ihnen kaum eine Spur verbleibt, es 
giebt wild bewegte Tage, wo alles zu— 
ſammenzuſtürzen droht, was wir an Liebe 
und Glück beſitzen, es giebt Tage, wo 
Gewitter ſich zuſammenballen und entladen, 
Tage, die über Leichen und Trümmer, 
aber doch zu einem ſchönen, lichten Ziele 
führen, es giebt trübe Tage, wo Nebel 
uns bedrücken, es giebt aber auch klare, 
helle Tage, Tage des Frohlockens und 
Jauchzens, wo wir uns allem Ungemach 
und Elend entrückt wähnen — und ſolche 
Tage waren für uns in Potsdam an— 
gebrochen. Wie wären die Frendentage, 
die wir verlebt haben, wohl denkbar ohne 
die Ehrentage von Soor und Königgrätz, 
von St. Privat und Sedan. Go heißt 
e3 denn auch in der Feſtpredigt, die Kreuze 
und Denkmünzen auf Eurer Bruft jagen 
es: „Und wir, wir waren auch dabei!“ 
— Und wie ich jchon in der Einleitung 
zu meinem Artikel e8 ausgefprochen habe,*) 
daß Spätere Geſchlechter uns beneiden 
fönnten um das Glüd, dem erſten deutfchen 
Kaiſer gedient zu haben, ihm geholfen zu 
haben an feinem großen Werk, fo fahen 
wir in diefen Zagen ein neues Gefchlecht, 
nicht neidiſch, ſondern bereit, den alten 
Ruhm des Bataillons zu bewahren. Und 
wie lanfchten wir der Anerkennung aus 
Allerhöchſtem Munde! Frohes Wieder: 


*) Band VIII, Nr. 29. 


Jäger und 


Förſter. 





ſehen, Feſtesjubel, ehrende Anerkenunng 
— Blüten der Erinnerung. —— — — 

„Und nun muß ich auch mal mit meinen 
alten Kameraden anſtoßen,“ ließ ſich im 
Langen Stall beim Feſteſſen plötzlich die 
Stimme unſeres früheren Feldpredigers 
Dr. Rogge vernehmen. — a, anſtoßen 
wollen wir, hieß es, und noch beſonders 
gedenken, Hochwürden, Ihrer Worte im 
Fichtenhain bei Königinhof.) Und des 
18. Januar 1871**) in Berjnilles. — 


a, darauf wollen wir nod) einmal 
anſtoßen.**) 
Eine beſondere Frende war mir 


in Potsdam dadurch beſchieden, daß 
ih das Glück Hatte, bei der Gemahlin 
meines früheren Kompaguiechefs Erif 
von Wibleben — man vergleidye meinen 
Artifel Bd. VIIL, Nr. 33 — während 
der Tzefttage mein Quartier nehmen zu 
dürfen, und war die hohe Damme fo freund: 
li), die betreffende Ntunmer der Zeitung, 
welche die WUbjchiedsrede ihres Herrn 
Gemahls, meines bochverehrten früheren 
Borgejegten, an die Kompagnie enthält, 
gütigft von mir anzunehmen. Eine große 
Freude mad)te es der Frau Dberft v. Witz— 
leben, als ich ihr mitteilen konute, daß bei dein 
Feſteſſen im Langen Stall Seine Majeſtät 
der Kaiſer die Gnade gehabt hätte, auch 
an mich einige Worte zu richten, jo daß. 
ih nun jagen könne, ich habe nicht nur 
drei deutfchen Kaiſern gedient, fondern 
auch mit ihnen gejprodhen. — — — — 

Ka, die Erinnerung ift die köſtlichſte 
der Blüten, fie evftirbt nimmer! Alles 
Liebe bewahrt fie, welke Kränze werden 
frifh bei ihrem Hauch, ob Freude jie 
wand oder Schmerz. Schmerzlid ja zieht 
der Sehnſucht Weh durch unfere Seele, 


*) Dort fand der erfte Feldgottesdienjt für 
das Bataillon im Kriege 1866 ftatt. 

**) Am 18. Januar — unferen Krönungstage 
— 1871 fand in Berfaifles die Kaiſer⸗Proklamation 
ſtatt. Berfaffer war f. 3. in das große Hanpt- 
quartier zur Ausübung des Feldpolizeidieuſtes 
fommandiert. Die Prollamation erfolgte im 
Salle de Glaces des Berjailler Schloffes. Hol 
prediger Dr. Rogge leitete bekanntlich die kirchliche 
Feier, fo daß er dom Stronprinzen fcherzbaft 
Konfetrator des Meich8 genannt wurde. Der 
BSottesdienft für die evangeliſchen Militärs wurde 
jonft in der Schloßlirdye abgehalten. 
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Mit eiſernem Griffel hat das Echidjal 
in unſere Frendentage hineingejchrieben 


den 15. Juni, einen Tag tiefen Wehes.“ 


Wie rauſchte e3 fo traurig im Walde vor 
6 Jahren, al3 ein deutſcher Kaiſer aus: 
gelitten hatte! Und es ift fein Bild, das 
jet vor meinem geiftigen Auge empor: 
jteigt: dort auf der Straße nach Braunau, 
danı am Bortal der Schloßkirche in 
Berjuilles, dann anı Fuße des Mont 
Bolerien; heute ein lichtes Friedensbild. 
Der Held, der in fo vielen Schlachten 
unſer Führer war, dev Mitbegründer 
deutſcher Einheit und Macht, der Fürft 
der Gnade, der Berfühnung und des 
Friedens, er -hatte unjeren Frendentag 
nicht Schauen jollen, ja gerade er hatte an 
dieſen Zuge vor 6 Jahren fein mildes 
Auge auf ewig ſchließen müſſen. — 

Und an der Säule auf den Schieß— 
Ständen, da leje id) die Namen von lieben 
Fremden. Auch ſie haben geftritten und 
gelitten wie wir, ja fie haben mehr ge— 
titten, aber auch mehr errungen — Die 
Krone der Treue bis in den Tod. 

Und wie ich es ſchon am Schluſſe 
meines vorigen Artikeld angedeutet, wir 
vernahmen den Feſtgeſang: auch die Toten 
Jollen leben! — 

Aber vernahmen wir auch den Flügel: 
ihlag einer neuen Zeit? Bergaß man 
über der Öegenmwart und der Erinnerung 
an Die Vergangenheit auch nicht die 
Zukunft? 

Fand mein Wunſch, daß das Stiftung: 
gejt nicht ein bloßer Taumel werde, in 
dem wir uns beraujchen an den Siegen 
unjerer Ahnen und an eigenen Erfolgen, 
überall die vechte Würdigung? Manchen 
lichten Punkt habe id) entdect, und viel 
guten Willen babe ich gefunden, aber aud) 
mancher Verkennung bin id; begegnet. 
Unſer Wahlſpruch wird e3 immer fein 
„Alles für den Wald”, aber auch etwas 
für feine Heger und Pfleger, Die 
Förſter, und für die Verbefjerung ihrer 
gejellfchaftlihen Stellung, jo daß wir 
mit froher, freudiger Bruft rufen Eünnen: 
„Heil der Truppe, Heil dem Walde!“ 
Vorwärts ınit Gott für König und 
Baterland! 
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„Breis der Arbeit im Staat2forftdienfte“ 
gefagt it, die Förſter möchten ſich nur 
an ihre Vorgeſetzten wenden, von denen fie 
eine große Anzahl in der Sterbekaſſe 
vereinigt fanden, jo kann ich wohl mit 
viel mehr Zuverſicht fagen und wünfcen, 
daß fie fi) auch) dem Verein „Waldheil“ 
anjchliegen mögen, wo fie wicht nur höhere 
Forſtbeamte, jondern auch andere einfluß- 
veiche Perſonen ebenfalls zahlreich ver: 
einigt finden. Ich bin gewiß der letzte, der 
den Wert der Vereinigungen verkennt oder 
ihnen gar entgegenarbeitet; treten dieſe 
num unter dem Namen Bayeriſcher Förſter— 
verein, Bayeriſche Sterbekaſſe, Sterbe: 
kaſſe für das deutſche Forſtperſonal, 
prenßiſcher oder deutſcher Beamtenverein, 
Warenhaus, Brandverſicherungsverein ꝛc. 
auf, ich bin ſtets dabei, derartige Be— 
ſtrebungen zu unterſtützen, und das ge— 
ſchieht ſchon jetzt in ausgiebigſter Weiſe 
durch den Verein „Waldheil“. 

Die Aufgabe iſt eine zu ernſte und 
für die unteren Beamten zu ſchwierige 
und heikele, als daß wir uns etwa bei 
eringen Meinungsverjchiedenheiten gegen 
jeitig noch Schwierigkeiten bereiten jollten. 
Wer meinen Beftrebungen etwa ſolche 
Beweggründe unterlegt, dem kann id) 
allerdings nicht helfen, der würde mid) 
aber auch nicht verftehen, wenn ich mit 
Engelzungen reden könnte. — — — — 

E3 naht die neunte Stunde Im 
Langen Stalle ift man zufammengelommen 
zu einem Abjchiedstrunfe. Da ift fie 
noch einntal verfanmtelt, die alte Gurde, 
noch einmal reicht man fich brüderlich die 
Hände. Hört's, ihr Hallen, wir bleiben 
der Farbe treu! Und neben der alten 
Garde Steht die junge, ein herrlicher Nach— 
wuchs, der froh und hoffnungsfreudig in 
die Zukunft fchauen läßt. Aber aud) 
tauſend Waldblumen blühen und duften 
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heute hier. Wie die Heideröschen fo gar 
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lieblich ſind! Der Korpsgeiſt hat es längſt tack, Ticktack, Ticktack. 


gewußt, daß heute hier eine frohe Feſt— 
feier ſtattfindet, er knüpft manches zarte, 
vorläufig noch unſichtbare Band und 
lächelt freundlich herab auf die Menge. 
Und neben den TFefträumen in dem 
Turme des gewaltigen Gotteshauſes ſummt 


Aus dem Walde. 
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die Uhr heute beſonders feierlich ihr Tick— 
Und tur alten Uhr— 
werk regt's ſich: die Uhr weiß es, es gilt 
einen Abjchied, fir viele auf ewig. Hd 
doch — wie Schön war das MWiederjehen. 
Deshalb ſetzt fie jegt ein zu einem Lob: 
gelang: „Lobe den Herren, den mächtigen 
önig der Ehren!“ 


Mus dem Walde. 


Ein intereffantes Beifpiel von Überführung 
des Eichenſchälwaldes zum Hochwalde. 
Bon Ludwig Schneider. 

(Schlutz.) 

Bei den Hin- und Herberatungen 
tan nun Verfaſſer dieſes auf den Ge— 
danken, folgenden Vorſchlag zu machen: 
„Die in Frage kommenden 5 Jahres— 
ſchläge ſind unter vorläufiger Beibehaltung 
der bisherigen Schlageinteilung im den 
nächſten 5 Jahren zu nußen, dieſe Nutzung 
ſoll aber nicht wie bisher auf dem Wege 
des SKahlabtriebs gejchehen, dieſelbe joll 
vielmehr einer Starken Durchforſtung bez. 
Lichtung nach Art des Hartig schen Buchen— 
Konfervationshieb3 gleichen, zu Ddiejem 
Zwecke follen auf jedem Eichenjtode ein 
oder zwei der ſchönſten ftufigjten und 
fräftigjten Reitel ebenfo wie alle guten 
Einzelveitel ftehen bleiben, ferner ſollen 
anf jedem Mifchhulzftode, ſoweit es ſich 
um edle Harthölzer handelt, ebenfall3 die 
beften Reitel belaſſen werden, einzelne 
Pappeln, Weiden, Roßkaſtanien, Walnuß— 
bäume, Vogel- und Mehlbeerbäume ſind 
beizuhalten, an Stellen, wo auf vor— 
handenen Geröllhalden Laubholzgeſtrüpp 
wuchert, iſt dasſelbe zum Zwecke des 
Bodenſchutzes vorläufig zu belaſſen, und 
erſt ſpäter, wenn die Umwandlung in der 
Hauptſache vollzogen iſt, unter Belaſſung 
von Saftziehern abzutreiben und durch 
Nadelholz zu erſetzen. Die Gruppen und 
Horſte des älteren parkartigen Laubholzes 
ſind ebenſo wie einzelſtändige ältere Laub— 
hölzer zu verjchonen, alles übrige Laub: 
holz wird abgetrieben amd, fuweit als 
thunlich, die Eichenrinde gemußt, Die 
Nadelholzpartien werden in ſich vegelvecht 
durchforſtet, und einzelſtändige Nadelhölzer 


werden nur dann entfernt, wenn fie auf 
gutwüchfige, edle Raubhölzer verdämmend 
wirken. Nachdem die Nutzung der fünf 
Jahresſchläge in dieſer Weiſe vollzogen 
iſt, werden die übrigen 13 Schläge des 
Eichenſchälwaldblockes unter entſprechender 
Verkleinerung ihres Flächenraumes in 
18 Schläge eingeteilt, der älteſte derſelben 
iſt ſodann 18jährig und kann zur Nutzung 
herangezogen werden. Dieſer Vorſchlag 
fand den Beifall der maßgebenden Be— 
hörden, und es wurde beſtimmt, daß 
die Bewirtſchaftung nach demſelben ein— 
zurichten ſei. 

Während der Wirtſchaftsjahre 1893 
und 1894 wurden die Fällungen in den 
erſten 2 Schlägen dann auch ganz in dem 
Sinne des eben erwähnten Vorſchlags 
durchgeführt. Zur Verminderung der 
Holzwerbungskoſten, ſowie zur Erhöhung 
der Holzpreiſe wurde ein Abfuhrweg in 
4 m Breite der Länge nach mitten durch 
die Hänge gebaut, welcher, nebenbei bemerkt, 
noch den Vorzug genießt, nach völliger 
Beendigung feiner alljähılih mit den 
Fällungen in den Schlägen fortichreitenden 
Herftellung die Stadt Mayen mit einer 
benachbarten Ortſchaft al3 Vicinalweg zu 
verbinden. In dem erjten, 7 ha großen 
Schlage wurden int Jahre 1893 nad) Ab: 
zug der Werbungskoften aus den geſamten 
zum GEinfchlage gekommenen Material 
1687,10 ME., in dem zweiten gleichgraßen 
Schlage im Jahre 1894 abzüglid) dev Wer: 
bungskoften 1720,05 ME., mithin im Durd): 
schnitt der beiden Schläge 1703,74 ME. erlöft. 
Es macht dies, für den I8jährigen Um— 
trieb berechnet, auf Dda3 Jahr und den 
Hektar einen durchſchnittlichen Reinerlös von 
13,50 ME. Für die folgenden 3 an Fläche 
bedeutend größeren Schläge ſiund ro 





Flächeneinheit annähernd gleiche Erträge 
zu erivarten. Dieje Erträge jind, wenn 
fie auch Hinter denen des Kahlabtriebes 
bedeutend zurüdbleiben, doch hoch genug, 
um die Wuldbejigerin über die finanziellen 
Kalamitäten der für die Anbahnung der 
Umwandlung vorgejehenen 5 Jahre hin 
wegzuheben. Die bis jetzt gelichteten zivei 
Beſtände gewähren ein für das Auge de3 
Forſtwirtes und des Naturfreundes gleid) 
anziehendes Bild. 

Da, wie bereit3 erwähnt, allen vor: 
kommenden Holzarten nad) Möglichkeit 
Rechnung getragen wurde, jo haben wir 
jegt gemifchte Beftände, in denen alle für 
unjere Verhältniſſe nur denkbaren Laub: 
holzarten, ſowie unſere wichtigften Nadel- 
hölzer in buntem Durcheinander vor— 
kommen, wobei die Eiche als dominierende 
Holzart mindeſtens %4 des ganzen Bes 
jtandes umfaßt. Die Art der Miſchung 
it infolge des gruppen und borjtmeijen 
Standes der aus dem früheren Zus 
ftande übernommenen Hölzer und der 
jpäter eingebauten Nadelhölzer eine den 
Zielen der heutigen Forftwirtfchaft ganz 
entjprechende, Einzelmitchungen treten viel 
jeltener auf. Vom äfthetiichen Etand: 
punfte betrachtet, ift diefer reiche Wechjel 
in den mannigfaltigften Baumfornen dem 
verjehiedenartigen Grün der Belaubung, 
dem Blattnusbruhe im Frühling und der 
Berfärbung des Laubes im Hexbfte jchen 
jegt ein geradezu wunderbarer, und wird 
die3 mit der Seit in am jo höherem Maße, 
je mehr die Bejtände heranwachſen. Der 
Kronenſchluß iſt zur Zeit natürlich ein jehr 
lockerer, jtellenweije iſt derjelbe jogar 
gänzlich unterbrochen. Es hat indeſſen 
diejed für Die Sicherheit der Bejtände 
feinen Nachteil im Gefolge. In dem 
Schlage von Jahre 1893 Haben fich im Laufe 
der bis jeßt verfloffenen zwei Sommer 
die Kronen bereit3 bedeutend ausgedehnt, 
jo daß der normale Schluß binnen 5 bis 
6 Jahren vollftändig wieder hergeſtellt 
jein dürfte. 

Aus den Stöcken der abgetriebenen 
Laubhölzer entiwideln fi) zahlreiche und 
kräftige Ausfchläge, welche bis dahin den 
erforderlichen Bodenſchutz gewährleiſten und 


Aus dem Walde. 
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werden. Auch der hier jpeziell gefürchtete 
Schnee, Duft: und Eisanhang wird dem 
gelichteten Beſtande voraussichtlich nicht 
ihaden. Der bier jehr ftark gewejene 
Schneeanuhang de3 Winterd 1893/94 hat 
denn Bejtande des im Winter vorher 
gelichteten Schlages nicht den geringften 
Schaden zugefügt. Es hat dies feinen 
Grund unverkennbar in dem Umſtande, 
daß alle nach der Lichtung dent Beftande 
verbliebenen Hölzer äußerſt ftufig erwachſen 
ſind, fo daß fie Schon einen ſtarken Drud 
auszuhalten.vermögen. Die mit Geſtrüpp 
bedeckten Geröllhalden werden erſt nad) 
Eintreten des normalen Beſtandesſchluſſes 
auf den anſtoßenden Partien nach vor— 
heriger teilweiſer Beſeitigung des Geſtrüpps 
mit Nadelhölzern angebaut. Die im 
Beſtande zahlreich vorkommenden Schwarz— 
und Weißdornhecken, welche bei Beibehal— 
tung des Eichenſchälwaldbetriebes kaum zu 
beſeitigen geweſen wären, werden ſpäter 
im Schatten des geſchloſſenen Beſtandes 
ohne Zweifel allmählich verſchwinden. 
Verfaſſer iſt der vollen überzengung, 
daß die in beſchriebener Weiſe angebahnte 
überführung dieſes bisherigen Eichenſchäl— 
waldkomplexes zum Hochwalde ſich ohne 
jede Störung vollziehen und ein mit allen 
möglichen Holzarten gemiſchter Hochwald— 
beſtand heranwachſen wird, der ſowohl in 
wirtſchaftlicher wie auch in äſthetiſcher 
Beziehung allen Erwartungen ohne Zweifel 
entſprechen wird. Wenn auch manche dev 
eingemiſchten Hölzer, namentlich Weich— 
hölzer, vor dem Eintritt der Haubarkeit 
des ganzen Beſtandes zurückfallen und des: 
halb ausgehauen werden müſſen, ſo iſt 
dies wirtichaftlich für den Beſtand von 
feinem Nuchteil, und äfthetiich genommen 
wird die hierbei etiva erlittene Einbuße 
durch die Majeftät der erftarfenden Hart: 
hölzer wieder ausgeglichen. Das hier 
wiedergegebene Beijpiel dev Überführung 
des Eichenjchälwaldes zum Hochwalde iſt, 
wenn auch nicht einzig in feiner Art, jo 
doch eins von denen, welche nicht vft 
wiederfehren dürften. Es dürfte daher fiir 
manchen Forſtwirt von dem größten 
Intereſſe jein, da3 Objekt mit eigenen 
Augen zu Schauen und zu prüfen. Ber: 


nad Eintreten des völligen Schluffes im faſſer ift deshalb auch erbötig, wenn ein 


Sherbejtande allmählich wieder zurücallen ; 


verehrter Kollege den Drang vderjpürt, 
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„im wunderſchönen Monat Mai“ oder zur! Gegend zu beſuchen, ihn 


Berichte. 
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im das Revier 


Sommerzeit während der Hochſaiſon diefe | zu. begleiten und ihm alles Sehenswerte 


auch nad) anderer Richtung Hin anziehende | zu zeigen. 


Berichte. 





Beriht über die Situng des forfifihen Bereins 
für die Amgegend von Fürftenwalde, Spree, 
an 10. November 1894. 

(Nahdrud verboten.) 
(Schluß.) 


Bei einem auf eingangs beſchriebene Weiſe 
bearbeiteten Boden finden nicht nur die Samen, 
ſondern auch die anzubauenden Pflanzen die 
günſtigſten Wachsſtumsbedingungen erfüllt. Die 
Samen finden naturgemäß in dem humushaltigen 
Boden ihr Keinbett, und der Humus, weil nicht 
in die Tiefe geſenkt, alſo nicht von der Luft ab— 
geichloffen, vermag feine für die Entwickelung und Er: 
nährung der Pflanzen äußerſt wichtigen Funktionen 
zu verrichten; fo 3. B. in regenfreier Beit bie 
Luftfeuchtigkeit zu abjorbieren, wie auch der Luft 
nützliche Gaſe zu entnehmen und einen für die 
Pflanzen ſchädlichen Witterungs- und Temperatur—⸗ 
wechſel abzuſchwächen bezw. auszugleichen. Bei 
Pflanzungen, ſpeziell den umfangreichen Nadel: 
bolzkulturen nit eine und zweijährigen Pflanzen 
(Bereih der Klemmpflanzungen), wo niit den bes 
züglichen Geräten die Pflanzſpalte prinzipiell etwas 
tiefer geichnitten werden, als die Wurzeln lang 
find, und wo nach der, der bezüglichen Bflanzung zu 
Grunde gelegten Methode der betreffende Pflanzipalt 
vor dem Andrüden der Pflanze ganz oder zum 
Zeil mit Erde gefüllt wird, kommen die Wurzeln 
nicht nur ringsum, fondern auch unterhalb der 
Pfahlwurzelfpige mit dem oberen, nährkräftigen, 
humushaltigen Boden in Verbindung, fo dag nicht 
nur die Entwickelung der Seitenwurzeln, als bic 
Haupttrüger der Ernährung, fondern auch die der 
Pfahlwurzel infolge dev Humusumſchließung bes 
günftigt wird. 

Das genane entgegengejekte Verhältnis er: 
giebt fie) bei der bisherigen Bodenbearbeiting, 
bei welcher im Bereich) der zu a 
tiefe eine Umkehrnug reſp. ein Umtauſch in der 
natürlichen Schichtung vor ſich geht. Hier finden 
die Samenkörner in dem nach oben geförderten 
(gewöhnlich ärmeren, reinen Sand) Boden ihr 
Keimbett. Der Sandboden Bat int Gegenſatz zu 
dem humoſen Boden in weitans geringerem 
Grade die Fähigkeit, der Luft Feuchtigkeil zu 
entnehmen und zu halten, wie er ebenforwenig im 
ftande ilt, aus der Luft fruchtbare Safe an— 
zuzichen und al& Pflanzennahrung zu derarbeiten. 

Wenn 3. B. Saaten auf dem auf bisherige 
Weiſe bearbeiteten Boden infolge Feuchtigkeits— 
mangel® (bejonders in der Keimperiode) migraten, 
fo kann dies fehr wohl eine Folge davon jein, 
daß entiveder der hygroſkopiſch thätige Humus 
duch Prlügen oder Abplaggen entfernt worden, 
oder daß die Kygroffopifihe Thätigkeit des humoſen 
Bodens infolge Uberdedung desjelben mit Sand 
lahnı gelegt wurde. Auch it anzunehmen, daß 
die in den durch das Streifenpflügen oder 
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Blätenbplaggen erzeugten weſentlichen Erd⸗ 
vertiefungen ausgeführten Saaten (event. auch 
Pflauzungen) viel mehr vom Froſt zu leiden 
haben als diejenigen auf unvertieften Stellen. 
Wenn auf erſteren die Wärme ausgejtrahlt iſt, fo 
fünnen fich die kalten Luftſchichten adlagern, ohne 
daß fie von einem günjtigen Luftzuge leicht abge⸗ 
weht rejp. tn einer den Schaden mildernden De: 
wegnng gehalten werden fünnen. Da num außer: 
dem mit der Heritellung der genannten Bers 
ttefungen (PBflugfurchen oder abgeplaggten Plätze) 
der Humus als jchlechter Wärmeleiter entfernt 
worden, fo ilt dadurch der Froftgefahr ein um 
jo größerer Vorſchub geleiitet. 

E3 wurden dann die eingangs erwähnten 
Geräte näher beiprodhen. Sie beſtanden außer 
in dent Die. gekennzeichnete Bodenloderung bes 
wirkenden Wühlipaten in Pllanzipattichneident 
(bezw. Pflanzholz) und Bilanzenladen; legtere 
in drei verfchiedenen Ausführungen, jedoch ein 
und deniſelben Zwecke dienend. Für die Ron- 
ſtruktion der Handhaben der bezitglichen Geräte 
it die normale Bruftbreite des menfchlichen 
Körperd al8 Maßſtab genoinmen, -und dürfte 
hauptfählich der Wühlfpaten, abnejeben von ben 
technifhen Borzügen, für die Maldarbeiter in 
Hygieinifchev Beziehung bon tveittragenditer Bes 
deutung ſein. 

Beobachtet man eine mit den Grabefpaten 
arbeitende Perjon, fo gewabrt man, daß diefelbe 
bon wenigen zu wenigen Minuten dad Bedürfnis 
fühlt, ſich aus ihrer gebüdten Gtellung -aup 
zurichten amd tiefe AUtenizüge zu machen. Bei 
dem an amd für jich anjtrengenden Graben war 
die Lunge in der gekrümmten Brut noch durch 
die zum Spatenftiel reichenden Arme eingeengt 
und das Atmen dadurch erſchwert worden. 

Demgegenüber arbeitet die den Wühlſpaten 
führende Perſon bei freier, ausgereckter Bruſt 
und freiatmender Lunge. 

Die Konſtruktion des Gerätes und bie eigen» 
artige Arbeitsweiſe mit demfelden ermöglicht bie 
Verwendung dcs größten Teiles des Körpers: 
gewicht zur eigentlichen Lockerungsarbeit ohne 
nennensiverte Kraftauwendung, und diefer Um⸗ 
jtand erklärt die leichte Handhabung. Um fid 
eine ungefähre Vorſtellung don der Arbeits⸗ 
leijtung mit dem Wühlfpaten gegenüber derjenigen 
mit dem Srabejpaten zu machen, fei die That: 
ſache erwähnt, daß ein Wühlſpatenſtich (zwecks 
Bodenzerkleinering) qualitativ drei Grabefnatens 
ſtichen gleichkommt, daß aber infolge der ſpecifiſchen 
Ausbildung und Auordnung der eigentlichen 
Lockerungswerkzeuge der „eine” Wüblſpatenſtich 
qualitativ eine bei weiten größere Wirkung 
hervorruft, als die „drei Grabeſpateuſtiche. 

Wenn man ferner zu dem borerwähnten 
Zweck die Handbabe des eingeſtoßenen Wühl⸗ 











ſpa 
rückwärts bewegt, fo beträgt die Geſamtläuge dev 
Einſchnittslinien 140 m. Um die Gefantt: Ein: 
ſchnittslänge (natürlich auf der Erdoberfläche ber 
rechnet) mit dem Grabeſpaten zur erreichen, ift ein 
ſechsmaliges Einſtechen desfelben nonvendig, was 
aber die achtfache Zeit des beſagten „einen“ 
Wühlſpatenſchnittes erfordert. Wiederum aber 
iſt der genannte „eine“ Wühlſpatenſchnitt, infolge 
der an den Lockerungsmeſſern angebrachten Wühl- 
tippen, qualitativ weit wirkungsvoller als die 
ſechs Grabefpatenftiche. 

Unterſnchen wir einmal die mit Srabefpaten 
geloferten SKulturpläße, jo finden wir — von 
Ausnahmen abgefehen — , daß der Durchmeſſer 
de3 gedachten, den geloderten Boden eis 
ſchließenden Loches nach unten jtet8 geringer 
wird, woran die ſchräge und einſeitige Arbeits— 
richtung des Grabeſpatens ſchuld iſt. Außerdem 
aber finden wir zu unterſt des gedachten Loches 
ſtückenweiſe, umgekehrte refp. an ſich in ur: 
ſprünglichenm Zuſammenhange gebliebene Erd— 
ſchollen, fo‘ daß bein Grabeſpaten von einer 
Lockerung im Stine des Wortes (und zwar auf 
eigentlichen Waldboden) gar Feine Rede Hain fan. 

Bei Pflanzungen erweiſen fich diefe genannten 
Erdſtücke oder Schollen (abgefehen von vielen 
anderen, zum Teil fhon angeführten Nachteilen) 
als ein das Einpflanzen erjchiverender und das 
Gedeihen der Kultur gefährdender Umſtand. Es 
kommen nämlich wicht ſelten in der unteren Hälfte 
des gegrabenen Loches, infolge der ſtückenweiſen 
Bodennmitülpung, hohle Räume vor, Wie ad) 
dei Klemm- oder Spaltpflauzungen ein un— 
genügender Zuſammenſchluß des Bodens bezw. 
ein mangelhaftes Andrücken der unteren Wurzel— 
partie in den gedachten Schollen viel häufiger 
vorkommt, als man annehmen möchte. Da, wo 
das Einpflanzen der Pflanzen im vorgeſtochene 
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wird, kann auf ein ſicheres und gutes Andrücken 
der unteren Wurzeln im Bereich der erwähnten 
Erdſchollen vollends nicht gerechnet werden. Ob⸗ 
wohl gelockerter Boden im großen und ganzen 
ſich friſcher hält als ungelockerter, ſo ſind es bei 
der Plätzelockerung durch Umgraben in der Haupt⸗ 
ſache drei Momente, welche unter Umſtänden ein 
leichtes Austrocknen herbeiführen. Sie beſtehen: 


1. in der ſfückenweiſen reſp. billigen Lagerung 
der unteren Hälfte des Loches, 

2. in der fcharfen Lockerungsgrenze, 

3. in der Erweiterung des Loches nad) der 

Bodenoberflähe bin. — 

Bei der Wühlſpatenlockerung jind die ge= 
nannten, für das Austrocknen ſprechenden Mo⸗ 
mente ausgeſchloſſen. Es greift Bier die uns 
mittelbare Lockerung des gedachten Loches nad 
unten zu weiter ſeitwärts als an der Oberfläde. 
Die nrittelbare Loderung gebt aber außerdem 
nad) zwei Seiten Hin noch fo‘ weit, daß fie zu—⸗ 
ſammengenommen mindeitens noch einmal fo viel 
ausmacht, als die wuntitteldare Lockerung des 
betr. Plate8 an der Oberfläche ſichtbar werden läßt. 

Stückige oder bültige Yagerung, hohle Näume, 
ſcharfe Lockerungsgrenze find bei Der Wühlſpaten⸗ 
lockerung undenkbar.“ 

Eine kurze Beſprechung fand bieranf ſtatt, 
mußte aber wegen vorgerückter Zeit gegen 81/2 Uhr 
abends abgebrochen werden. 

Nach Schluß der Siging fand das ſatzungs⸗ 
gemäß beitimmte Tanzkränzchen ftatt, welches die 
Stoltegen und deren Familien noch lange in 


\\ froder Stimmung beiſammen bielt. 


Der Borjtand 
des forjtlichen Bereins für die Umgebung bon 
Fürſtenwalde, Spree. 


Krüger. Jaurſch. Schroeder. 
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Herſchiedenes. 


Neuiahr. 
Bon U. Bütow. 


Die Feite find dazu da, daß fie gefeiert 
werden. Wan wendet damı auch wohl den Blick 
einmal weg von den gewöhnlichen Berufsaufgaben 
and giebt ſich der Stimmung des Feſtes 
hin. In dieſer Auffaſſung ſpinnen wir anch 
diesmal unſere in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
gebrachten Neujahrs⸗Artikel weiter, indem wir 
Neues dem Vorjährigen hinzufügen. 

Ein Lebensfaktor flir die Vegetation iſt das 
Waſſer, welches auch zu Neujahr eine große 
Rolle fpielt. 

„Brunnen und Cucllen trinkt durſtig dic Au, 
Und in den Blumenkelch blinket dev Tau. 
Sa, jelbft die Sonne trinkt Fühlende Flut. 
Wenn fie im Meeresgrund rafiet und ruht.“ 

Wer in der Neunjahrs⸗-Mitternacht Wafler 
aus einem Brunnen fchöpft, den ſchützt es das 
ganze Jahr gegen Strankbeit; and bringt es 
Glück dem Haufe, für welches e8 neschöpft wird. 
Die nordischen Schickſalsgöttinnen jagen am Fuße 
der Lebensaſche am Urdsbrunnen md befprigten 


Blätter und Blüten des Weltenbaumes nit dem 
Waſſer. In ähnlicher Weife bejprigt man mancher: 
orten auch die Bäume mit dem Neujahrswaſſer, 
um fie fruchtbar zu machen. — Die „NRofe zu 
Jericho“ (Anastatica hierochontia), eine Blume, 
die nur den Namen mit unſerer Roſe gemein 
hat und in Ägypten, Arabien und Syrien wächſt, 
öffnet nach dent Volksglauben ihren Kelch in der 
Neujahrsnacht und zeigt in demfelben an, ob 
der Pflanzenmichs in neuen Sabre gut gedeibe. 
In Deutichland fubftituiert man andere Blumen 
für diefe Nofe und läßt fie in ähnlicher Weife 
meisfageıt. 

Gichtkranke gehen in der Neujahrsnacht oder 
bei Tagesanbruch zum Walde, verjenken dort 
drei Tropfen ihres eigenen, bon vermeintlichen 
Plagegeiltern erfüllten Blutes in den Spalt einer 
jungen Fichte und rufen, nachdem fie die Offuung 
mit Wachs verichlofien Haben: „Gut Morgen, 
Frau Fichte, da bring ih Dir die Gichtel Was 
ich getragen Hab’ Jahr und Tan, das Solfit Du 
tragen Dein Lebetag!* Auch andere Schmerzen, 
namentlich Zahnweh, fircht nam bei den Bäumen 
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des Waldes los zu werden. Den Bräuchen liegt 
der Glaube zu Grunde, daß die Krankheiten bon 
beſonderen Krankheit3: Dämonen herrühren, die 
man auf diefe Weiſe in die Bäume bannen will, 
md zwar am liebiten weit hinweg bon der 
Krankheitsitätte Zır folden Dämonen gehört 
auch der im deutichen Baum lebende „&ibe*. 
Sm Walde konnten fie ungeſtört weiter wüten 
md ihre Kraft im Sturmesbraufen erproben, 
Zweige und Bäume fällend. — Yebrreich find 
die analogen Borjtellungen anderer Bölfer nad 
dieſer Beziehung. 

Maunhardt fagt: „Der „Karen“ in Hinter: 
Sudien, der, feine malariaſchwangeren Wälder 
bereijend, fi) vom Fieberfroſt aejchüttelt fühlt, 
glaubt in feinen Körper das Müten des bos— 
Haften Phi zu fühlen und becilt jich, Opfergaben 
an den Stamm des Baumes zu jtellen, unter 
den cr zuletzt gerubt Hat, denn aus defjen 
ſchwankenden Wipfeln iſt diefer zwiſchen den 
Blättern lauernde Martergeiit auf ihn berab- 
efallen.” Bajtian äußert fi) über den nämlichen 
Segenjtand in ähnlicher Auffaſſuug. Die Bes 
ziehumgen zwischen dem vom Fieberfroſt ge— 
tchitttelten DVeenfchenförper und dem bam Winde 
bewegten Baumkörper laflen den auf die Natur 
angeiiejenen Wilden zu ſolchem Glauben kommen. 

In diefer Auffaſſung fchreitet man auch zur 
Züchtigung der Bäunie, die in der Neujahrsnacht 
bejonders angebracht erfcheint. Man will den 
Binderlihen Vegetationsdämon'dadurch vermögen, 
die Natur in ihrer Entwidelung nicht aufzuhalten. 
So werden die Obſtbäume in Mestlenburg, 
Didenburg und Tirol gepeitfcht. In Tirol ſagt 
man dazu: 


— — — 











„Ban, wach und trag, 
Heint ift der Deiline Tag." 
In England laufen die Knaben am Silveiter: 
abend truppweiſe durch die Obſtgärten und Schlagen 
die Bäume mit Stöden, dabei ausrufend: 


„Stand fest root, bear well top, 

Pray God send us n good howling crop; 
Every twig apples big, 

Every bough apples enough; 

Hats full, caps full, 

Full quarter sacks full!* 


Das man den Bäumen auch das Gegenteil 
anthut, ſie itreicht und beſchenkt, Haben wir fchon 
in den frühreen Nenjahrs: Artikeln dargethan. 
Es liegt in diefen Bräuchen aber durchaus fein 
Widerſpruch: Die guten Geijter des Baumes will 
man loben, die faulen bejtrafen; bei jenen will 
man die Zeugungskraft erhöhen, bei diefen Die 
zerjtörende Gegenleiſtung niederhalten. — 

Wie noch hente, fo zeigte man ſchon in alt— 
heidniſcher Zeit ſeine Teilnahme in Geſchenken 
am Jahresanfange. Wie die Sage berichtet, 
ſoll der Sabinerkönig Titns Tatius zuerſt bein 
Feſte des Janus, am 1. Janunar, Eichenzweige 
von einem Baume zum Geſchenk erhalten haben, 
welcher der Göttin der Stärke, Strenia, geweiht 
war. Im Andenken am dieſe Überlieferung wurden 
in Rom am Neujahrstage Lorbeerzweige im Haine 
der Strenuia gebrochen und an Bekannte und Ver— 
wandte überſandt. Später wählte man materiellere 
Enden zu Geſchenken aus, namentlich Eßwaren 
und Schmusgegenftände jeglicher Art. Die Be— 
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gleit- oder Inſchrift zu dieſen Sachen hieß: 
Annum novum faustum felicem tibi, d. h. ein 
ſeliges, glückliches nenes Jahr wünſche ich Dir! 

An den Brauch in England, daß man liebende 
Perfonen unter dem Mifteljtrauche, der anı Veit: 
nachts-Abend in der Wohnſtube angebradt it, 
küſſen darf, erinnert ein’ ähnticher Brauch am 
Silveiter im Saterland. Man verfanmelt Tich 
im MWirtshaufe in einer mit „Grin“ ausge— 
ihmücdten Stube, bon deren Dede ein Kranz 
herabhängt. Jeder hat nun das Recht, die Berjon 
— gleichviel, 08 männlichen oder tweiblichen We: 
ſchlechts — zu küſſen, die fich unter dem Sranze 
betreffen läßt. 

Das „MWepelrotdringen“, ein anderer Neu: 
jahrsbrauch, bejtcht darin, daß junge Burſchen 
ihren Mädchen einen Sranz in Radform mut 
hineinverflochtenen Speichen überreichen oder, 
wenn fie unerkannt bleiben wollen, ins Haus 
werfen. Der radförmige Kranz mit feinen neun 
Speichen läßt anf den alten germanifchen Brauch 

ſchließen, un die Zeit der Winterſonnenwende 
ein jolches Rad, das den Winter mit feinen neun 
Wintermonaten dorjtellen jollte, anzuzünden. Ju 
neuerer Zeit bedentet der Kranz eine befondere 
Aufmerkſamkeit und entbält meiltens eine Anz 
Ipielung auf den noch im begimmenden Jahre zu 
tragenden Brautkranz. 

Befonders aberglänbifche Leute nehmen am 
Neujahrstage von allen Getreidearten etwas mit 
in die Kirche und fchütteln fie während der Predigi 
in der Rocktaſche, damit diefe Früchte im neuen 
Fahre gut gedeihen. Die Sitte erinnert an den 
erjten Sucudsjchrei, bei welchem man das Geld 
in der Tafche jchüttelt, damit es nicht alle werte. 
Leider aber ijt es rund und „rollt“ trog aller 
Sympathie dennoch in aewohnter Weile. In 
Städten, beiſpielsweiſe in Charlottenburg, nehmen 
aberglänbiihe alte Frauen Fiſchſchuppen von 
Fiſchen, die am Silveſterabend gekocht waren, 
mit in die Kirche und kramen dann im Geldbeutel 
während der Predigt herum, damit Ihnen daß Bel 
nicht ausgehe. Schwerlich darf ich den Pflegern 
des Waldes AHnliches für Waldſämereien an: 
raten; geſchieht's aber troßdem, dann mag's ar: 
ſchehen in der Auffaſſung: Hilft's nicht, Jo ſchadet's 
auch nicht! 

An die Eitte des „Anklopfens“ erinnernd, 
twelcher Brauch den Zweck hat, auf dus Nenjadrs- 
feſt aufinerffjam zu machen, ſchließe ich meine 
Mitteilungen mit dem uralten Klopfan-Wunſche 
für die Familien der Foritzeitungslejer: 

Klopf an, Flopf an! 

Der Himmel hat fih anfgethau, 

Daraus ift Heil und Glück gefloflen, 
Davon wünſch' id cin’ guten Zeil Dir au, 
Ob Frau, ob Maun. 

ch will Div wiinfchen, wat ih fan, 

Ein kühnes Herz nnd friiden Mut, 

Und was Dir wohl im Leben thut; 
Schönheit und Stärke, Weisheit viel, 

Und alles, was Dein Herz nur wild, 
Geſunden Leib und langes Veben, 

Tus woll Dir Bott auf Erden geben. 

Ich winjde Div des Zimfon Kraft, 

Und Aleranders große Mache, 

Dazu die Schönheit Abjalome 

Und and die Weisheit Salomons. 

Ztets wohne Dei Div guter Mut, 
Gewinue Zt Johannis Sur (Vicbr), 
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Bewahr' bie Unſchuld wie Suſanne, 
Vericherze nicht Die Hutd dev Frauen. 

So viel Stern' am Himmel ſiehen, 

Erleb' der quten Jahre noch; 

So viel Tropfen ſind im Meere, 

So viel Engel ſei'n Dein Schutz, 

So lang' Du wallſt hienieden. 

Dazu helf' Div der heilig Chriſt, 

Der von dev Jungfrau geboren iſt; 

Fahr Hin Dein! Straß', komm morgen! 

Die letzte Zeile enthält Deine Autwort für 
mich, lieber Leſer; wenn Du es für wert hältſt, 
göunſt Du mir „morgen“ den gleichen Wunſch: 
Proſit Neujahr! 

* 


ZA der Wirkungsftreis zwiſchen Jorſtauſſeher und 
Förfkter in Prenkeu zwedimäßig adgegrenzt? 
Antwort auf die frage in Pir. 41, Bd. IX der „Deutfhen 

Horſi-Zeitung“.) 

Tor einiger Zeit fand ich in einer Fach— 
zeitung einen Aufſatz über die Stellung dev 
Königlichen Forſtaufſeher dei Förſtern gegenüber. 
Der Verfaſſer desſelben gehörte offenbar dem 
ſehr ehrenwerten Stande der Koritaufjeher an 
und bertrat demnarh auch wohl Anfichten, die im 
Kreiſe feiner fpeziellen Sollegen mehr oder weniger 
überall alS die Herrichenden bezeichnet werden 
können. Dieſe Anfichten ſtimmen nun aber mit 
„denen der älteren Kollegen nicht überein, und 
eingedenk des Spridwortes: „Eines Mannes 
Nede iſt feine Mede, man muß fie hören alle 
Beede,“ werde ich es, ſelbſt auf die Gefahr Hin, 
meinen jüngeren Stameraden den Fehdehaundſchich 
damit hinzuwerſen, übernehmen, fir die Anfichten 
der Förſter eine Lanze zu brechen. 

Die Pointe oder Spite in dem Aufſatz des 
Kollegen war: „Der Förſter ijt nicht unſer Vor— 
gejegter, wir wollen ihn - wohl al3 älteren 
Kollegen reipektieren, aber zu befehlen bat er 
uns nichts.” 

Nun, dies foll auch der Kern meiner Aus— 
Führungen fein. Vorher will ich aber das außer— 
dienſtliche Verhältnis, welches zwiichen den beiden 
Beamten-Kategorien herrſcht, ftreifen und dann 
erſt auf den Hauptpunkt übergehen. 

In dem vorerwähnten Aufſatz war geſagt 
worden, daß der Förſter häufig die Autorität der 
Forſthilfsbeamten den Waldarbeitern gegenüber 
in Frage ſtelle und verächtlich von ihnen ſpräche. 
Sollte dies wirklich vorkommen, fo muß ich dies 
entichieden verurteilen, dem die beiden Beamten 
haben alle Urſache, zufammenzubalten und fich 
nicht gegenſeitig herabzuſetzen. In den her: 
fürjlereien, in denen ich bisher war, habe ich ein 
fo unkameradſchaftliches Auftreten der Förſter 
nie bemerkt, ich Habe im Gegenteil ftetS gefehen, 
dan die Förſter beinahe ängjttich bemüht waren, 
alles zu vermeiden, was die Foritaufjeher ver: 
letzen könnte. Wurde von den Förſtern irgend 
eine Ziſammenkunft verabredet, {p verſtand es 
jich von ſelbſt, daß auch die Forſtaufſeher hierzu 
eingeladen twınden, aber im umgekehrten Fall 
muß ich leider Fonjtatieren, daß das .‚Berbalten 
der Forſtaufſeher manches zu wünſchen übrig 
lieg, Sie bielten öfter Serfanmmlungen ab, ohne 
daß die Förſter zugezogen wurden, und unan— 
genehm berührt Dat dies auf alle Fälle doch. Das 
find aber nur Kleinigkeiten, über die man fich 
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mehr oder weniger hinwegſetzt, die Hauptſache 
iſt doch das dienſtliche Verhalten, und wollen wir 
mar auch zu diefem Gegenſtand übergehen. 

Der Forſtaufſeher wohnt oft gar nicht in 
der Nähe der Förſterei, Jondern 1 big 2 Stunden 
davon entfernt. Will der Förſier feine Hilfe in 
Anfpruch nedinen, fo muß ev alles ſtehen und 
liegen lafen, den Weiten Weg zurücklegen, 
ihn auffuchen und Arifft ihn dann ſchließlich 
richt eiumal zu Hauſe. Trifft er ihn, jo iſt 
es fraglich, ob der Forſtanfſeher die Laune Hat, 
auf die Wünſche des Förſters einzugehen. Ent— 
ſchuldigungen giebt es da oft; da Hat der Ober: 
fürjter über die Thätigkeit des Yoritauffehers 
anderiveitig Bejtinnt, da bracht der Forſtaſſeſſor 
ihn zum Vermeſſen, und dei Förſter kaun, da er 
ihm, wie der Kollege ganz richtig bemerkt, nichts 
zu ſagen Dat, unverrichteter Suche wieder abziehen. 
Es Steht ihm ja nun frei, die Angelegenheit dem 
Oberförſter vorzuſtellen, aber dann wird die Sache 
ja noch weitlänfiger, ev wird dies aljo nicht hun 
und lieber ganz anf die Thätigkeit des Yyorjt: 
aufſehers verzichten. 

Der Förjter vermutet, daß in dein einen Teil 
feines Schutzbezirks Holz abgehauen wird, er wird 
alfo dorthin gehen und Forſtſchutz ausüben, er 
erinnert ſich aber zugleich daran, daß heute wahr: 
Icheintich die Fuhrleute des Holzhändlers N. tır 
den Schlag kommen werden, um Stämme ab: 
zufadren, md daß diefe Leute eine wahre Yeiden: 
schaft befigen, die Nunmtern zu deriwechleln und 
falfide Stämme mitzunehmen. Der Holzhändler 
iſt zugleich Sägemühlenpächter und huldigt dev 
Gewohnheit, entiveder die Stämme, die da an— 
fommen, gleich zu zerichneiden oder fie, der 
Konſervierung Wegen, in dem Mühlenteich zu 
werfen, dem Nachſuchen nach den falfch abgefahrenen 
Nummern wäre alfo damit ein Itiegel vorge— 
ſchoben, und deshalb hält es auch der N öriter für 
bejjer, die Yente bei der Abſuhr im Schlage felbit 
zu überwachen und ſich vor allen Dingen dazu 
nach den Schlage zur begeben. Hier angekoönumen, 
hört er, daß der Forſtaufſſeher eben dageweſen fei 
und auch den Berabfolgezettel bereitS abgenommen 
habe. Ber Gang Hätte ulfo unterbleiben und 
dafür Forſtſchutz an einer anderen Stelle aus: 
geübt werden können. 

Nur das Pplanmäßige, zielbewußte 
Zufanmenwirfen der Deideu Beamten 
kann günftige Reſultate zeitigen, wäre dev 
Forſtaufſeher einige Tage früher auf der Förſterei 
geweſen nnd Hätte dort vom Förſter die Direltive 
für die nächjten Tage erhalten, jo wäre das nicht 
vorgekommen. 

Der Stand der Forſtaufſeher iſt gewiß kein 
beneidenswerter, ſie haben mit Mangel und Ent— 
behrungen zu kämpfen, und oft müſſen ſie Leben 
und Geſundheit bei der Ausübung ihres Dienmtes 
einſetzen, aber ſeien wir ehrlich, ſo viel Zeit werden 
ſie immer finden, den Förſter aufzuſuchen und ſich 
mit demſelben ins Einvernehmen zu ſetzen. Der 
eine wird dies thun, dev andere nicht: um etwas 
Einbeitliches zu Schaffen, muß alfo ein Zwang ein: 
geführt werden, und deshalb Halte ich es Für nötig 
und nüßlich, wenn der Koritauffcher dem Föriter 
direkt nteriteflt wird und die Aufträge, Lie ex 
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von dieſem erhält, 
die wir den grünen Nof mit dem Tuchkragen 
tragen, find alte Soldaten und an Gehorſam ges 
wöhnt, beim Bataillon haben wir es nelernt, uns 
den: älteren Sameraden, den Oberjägern, den 
Befreiten und felbit den älteren Jägern unter— 
RR follte e8 denn nun wirklich etwas 
Außerordentliches, etwas Demütigendes fein, wenn 
der jüngere Forſtaufſeher dem älteren Förſter 
unterſtellt wird? 

Es iſt nicht Größenwahn, nicht Sucht zum 
Kommandieren, was mich veranlaßt, vorſtehenden 
Vorſchlag zu machen, ſondern ich bin feſt davon 
überzeugt, daß meine Anſicht die richtige iſt ud 
fchliegfih nur lediglich, wenn fie durchgeführt 
wird, dem Dienft und den: Walde, den zu ſchützen 
wir ja alle herufen find, zun Vorteil gereichen wird. 





$ 

— [ie fhüht man unverſtauft gebliebene 
Sorräte?] In Revieren mit mangelhafter Kon— 
kurrenz, auch da, wo zu gewiſſen Zeiten be: 
ſtimmte Sortimente bevorzugt werden oder die 
Bauluſt zeitweiſe keine große iſt, kommt es Häufig 
vor, daß ein mehr oder weniger großer Teil 
von Vorräten zum Verdruſſe des Forſtuannes 
im Walde verbleibt. Zum Verdruſſe deshalb, 
weil der Förſter nun die Verpflichtung hat, die 
Borräte nad Kräften zu ſchützen. Bleiben die 
Borräte längere Zeit underkauft, jo treten dadurch 
an die Thätigfeit des Forſtſchutzperſonals große 
Anforderungen heran, denn die Kulturen, Borke— 
Diebe und fonjtige Arbeiten sach Beendigung des 
Einſchlages nehmen den Beamten vollauf in 
Anfprud.. Wer garantiert aud) während dieſer 
Zeit dafür, daß die Borräte ungefchoren bleiben? 


dicht ſelten wird durch ein Berjehen der Fuhr— 


feute ein verfedrter Stamm gefahren, ohne dal 
letztere bie böswillige Abſicht hatten, ſich fremdes 
Holz anzueignen. Erfahrungsmäßig beruhen die 
meiſten Vorkommniſſe dieſer Art auf Verſehen. 
Dieſem aber kann auf einfache Weiſe vorgebeugt 
werden, indem das Holz auf ſichtbar in die Augen 
fallende Art gezeichnet wird. Der Waldhammer 
iſt in Ölefem Sinne nicht genügend, dagegen 
entſpricht ein einfacher Olfarbenſirich dem Bıvede 
vollfommen. Bei Schichtnutzhölzern und Brent: 
Hölzern Hit die Bezeihnung „Vorrat“ fehr zweck—⸗ 
dienlich. Dan läßt zu diefen Zwecke dont 
Slempner eine Schablone mit den Worte „Vorrat“ 
ausſchlagen und bezeichnet danıit eine Kluft an 
der Stirifeite. Das Zeichnen der oberen Klüfte 
von wertvolleren Schichtnutzhölzern trägt ebeifalls 
dazu bei, das Holz vor Entwendungen zır Schützen, 
den bekanntlich vergreift fich niemand fo leicht 
an „gezeichneten Schafen”. Friedberg. 
— 

— — 5,8chafft den Eid ab!e] Unter dieſer 
ũberſchrift wurde neulich in der „Magdeburger 
Volksrundſchau“ ein Gegenſtand behandelt, der 
is nuſerer Zeit mit Recht verdient, einmal näher 
beſprochen zu werden. Referent hatte ſich bereits 
vor einiger Zeit mit dem Gedanken getragen, 
etwas AÄhnliches zu ſchreiben, und erſchien ihm 
der obige Artikel wie aus der Seele geſprochen! 
Die Leſer der „Volksrundſchau“ von der grünen 
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Farbe wird geiviß ein ähnliches Gefühl be- 
ihlihen Baben. Wie einem zu Mute ijt, wenn 
man al3 beeidigter Beamter im Wrogentermin 
um kleine Bagatellfahen einen Eid ſchwören 
muß, wenn irgend ein Lump bie Wahrheit 
nicht eingeftehen toill, wird jeder Forſtbeamte 
wiſſen, — und gewiß wäre es an der Zeit, da 
hierin einmal Wandel geſchafſt würde. Der 
Artikel gipfelte etiva in den Morten, daß der 
Richter es nicht gelten laffen könne, wenn ein 
unbeeidigter vechtliher Marnı die Wahrbeit rede, 
aber glauben müſſe, wenn ein ımredlicher den 
Eid ygeleiltet babe. Möchten die Worte der 
„Volksrundſchau“ ein offenes Ohr finden und 
jeder dev Worte des Dichters eingedenk fein: 
„Bon alters Her im beutihen Volke war 
Die erfte Pflicht, getren und wahr zu fein.“ 

Selbit der große Philoſoph Kant Hat einen 
ähnlichen Gedanken ausgeſprochen und erinnert 
an die Worte des Heilandes: „Eure Rede ſei ja, 
ja, nein, nein, was darüber iſt, das iſt vom 


übel!“ Friedberg. 
>” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Ändernngen. 


Zönigreich Yreußen. 
A. Forſt-Verwaltung. 





Dorn, Yörfter zn Torfhans, Oberförfterei Trap— 


. pönen, ift auf die Förjterjtelle zu Leipeningken, 
DOberförjterei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, 
bom 1. Samtar 1895 ab berfegt tworben. 

Prof, Guts-Forſtaufſeher zu Kuiſchwitz, Kreis 

Odhlan, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver—⸗ 
liehen worden. 

Großmann, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, 
iſt zum Förſter ernannt und Ihm die Förſter⸗ 
ſielle zu Augsgirren, Oberförſterei Iura, Regbz. 
Gumbinnen, von 1. Sanuar 1895 ab über: 
tragen worden. 

Suwe, Horitaufieher, ift zum Förſter ernannt 
und ihm die bisher auf Probe verwaltete 
Förſterſtelle zu Biberthal, Oberförfterei Gollub, 
Regbz. Marienwerder, definitiv übertragen. 

Cabeſtus, Förſter zu Leipeningken, Oberföriterei 
Padrojen, iſt auf die Förſterſtelle au Aliſchken. 
Oberförſterei Padrojen, Regbz. Gunibinnen, 
vom 1. Januar 1895 ab verſetzt worden. 

Aehl, Waldwärter zu Limbach, iſt zum Gemeinde⸗ 
fürfter ernannt und ihm der Schutzbezirk 
Limbach, Oberförſterei Wörsdorf, Regbz. Wies⸗ 
baden, dauernd übertragen worden. 

Teckenburg, Förſter zu Augsgirren, Oberförſterri 
Jura, iſt auf die Förſterſtelle zu Torfhaus, 
Oberförſterei Trappönen, Regbz. Gumbinnen, 
dom 1. Januar 1895 ab verfeki worden. 

Wiehert, Forſtkaſſenrendant zu Alt-Ruppin, ift 
vom 1. Januar 1895 ab die Verwaltung der 
duch die Penſionierung des Rechnungsrats 
Pohle zur ung kommenden Forit⸗ 
kaſſenrendantenſtelle in Spandau fibertragen. 

Mit der Verwaltung der vom 1. Januar 1865 
bon Alt-Ruppin mac dem Flecken BZehlin zu 
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verlegenden Forſtkaſſe für die Reviere Neu-Glienicke, 

Neuendorf und Zechlin iſt der HorftaflefforMofnike 

beauftragt. Bon dieſem Tage ab werden die in 

Guühlen⸗Glienicke, Wittſtock und Zechlin beſtehenden 

Unterforſtkaſſen aufgelöſt. 

Für die Oberförſterei Alt-Ruppin wird am 

1. Jannar 1895 eine beſondere Forſtkaſſe im 

Nebenamte mit den: Wobnjite des Nendanten in 

Alt-Ruppin eingeridtet. — Die Wahrnehmung 

der Stallengefchäfte iſt dem Forſtuntererheber 

Giebel zu Sühlen: Glienicke übertragen worden. 

. B. Jäger-Korps. 

Soerſte, Vize-Feldwebel dom Landiv.-Bezivk IV 
Berlin, ijt zum Sek⸗Lieut. d. Nef. des Jäger—⸗ 
Bataillond von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 
befördert worden. 

Fürdringer, Vize: Feldivebel von Landw.-Bezirk 
Aura, ist zum Sek.Lieut. d. Reſ. des —6 
Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert worden. 

von Sofleden, Prem.Lieut. vom Magdeburg. 
Jäger-Bataillon Nr. 4, ift ein Patent feiner 
Charge verliehen worden. , 

Erbprinz zu Leiningen, Prem.sQient. à la.suite 
des Bardestäger:Bataillons, tjt ausgefchieden 
und mit der —— bisherigen Uniform 
zu den Offizieren & 
getreten. 

Müller, Vize-Feldwebel vom Landw.Bezirk II 
Bremen, ift zum Sel.-Lieut. d. Reſ. des Lauen⸗ 
burg. Sgäger-Batuillons Nr.9 befördert worden. 

Rlehn, Sek.-Lient. und Feldjäger vom Reitenden 
Feldjäger-Korps, ift vom 1. Sanıar 1895 ab 
auf fünf Monate zur Dienſtleiſtung bei dem 
Garde⸗Schützen⸗-Bataillon kommandiert. 

Seiler, Vize⸗Feldwebel vom Landw.⸗-Bezirk Kreuz— 
nach, iſt zum Sek.⸗Lieut. d. Reſ. des Magdeburg. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 4 befördert worden. 

Bolj, Bize-Feldwebel dom Landiv.: Bezirk I 
Breslau, ift zum GekLieut. ber tet des 
Lauenburg. Jäger-Bataillons Nr. 9 befördert. 

Frhr. von Zedfi und Neußird, Sek.Lieut. von 
der Nef. des 2. Schleſ. Süger-Bataillons Wr. 6, 
ijt zum Prem.-Lieut. befördert worden. 

Aönigreicdh Bayern. 

Heiß, Foritbichhaltungs- Offiziant in München, 
iſt zum Forſtbuchhalter in München befördert. 

Sodenbofer, Forſtgehilfe in Kirchenthumbach, iſt 
zum Forſtwart in Leimen befördert. 

Löwenheim, Forſtrat in Speyer, iſt nad) Würz⸗ 
burg verſeizt. 


— ZI 


Verſchiedenes. — Bienenwirtſchaftliches. 


suite der Armee über: 
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Mändf, abiolvierter Waldbanfchüler, Hat dem 
sorftgebilfenpojten im Nuppertshlitten zu 
berivefen. 

Scierfinger, Forſtmeiſter in München, iſt zum 
Regierungsforjtaffefior dortfelbft befördert. 

Sopp, Förſter in Hedühle, ijt geſtorben. 

Stammberger, Forſtgehilſe in München, ift zum 
Forſtwart in Faſanengarten (München) bes 
fördert worden. 
Eingezogen wurden: die Affifteitenitelle und 

Forſtaufſeherſtelle in Kaltenbach und die Forſt⸗ 

gehilfenſtellen in Trippſtadt und München-Süd. 


&önigreic; Württemberg. 


Fah, Fürſtlich Hohenlohe: Oehringfcher Ober: 
füriter zu Hermersberg, Oberanıt Künzelsau, 
iſt das Nitterfrenz zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗ 
Ordens verliehen worden. 

Günter, Forſtwart in Hildrizhauſen, iſt Die 
Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der 
ihm von Sr. Durchlaucht dem regierenden 
Fürſten von Schaumburg-Lippe verliehenen 
ilbernen Verdienſt-Medaille erteilt worden. 

ganfterer, Oberförſter in Herrenberg, iſt die Er⸗ 
laubni3 zur Annahme und Anlegung des ihm 
verliehenen Ehrenkreuzes vierter Klaſſe des 
—— Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens 
erteilt. 

Nördklinger, Forſtanitsaſſiſtent, tit. Oberſörſter 
und a en der Forſlidirektion, 
iſt das Nevieramt Pfalzgrafenveiler, Forſt 
Freudenſtadt, übertragen worden. — 

Dr. Schinzinger, Revieramtsaſſiſtent, iſt die Forſt⸗ 
amtsaſſiſſentenſtelle in Urach übertragen. 


a 


Balanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Gemeindeförflers für die 
Waldungen der Gemeinden Stejternich, Steden- 
born, Strauch und Ruhrberg foll demnächſt nen 
beſetzt werden. Das Dienſteinkommen der Stelle 
iſt don der Königlichen Regierung auf 800 Mark 
jährlich feſtgeſetzt worden. Diejenigen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und auf Forſtverſorgung 
dienenden Reſervejäger der Klaſſe A, welche auf 
übernabme diefer Stelle reflektieren, Haben ihre 
Beiverbungsgefuche unter Beifügung ihrer fänt- 
lichen, fett Erteilung des Militärpafles erlangten 
Dienfte und Dana an De an den Bürgers: 
meifter in Ruhrberg (Negbz. Aachen) einzuſenden. 


— ç — 


Rüͤckblich anf das Jahr 1894. 

Wenn ein Wanderer einen Zeil feiner Meife 
zurüdgelegt und einen Höhepunkt erreicht Hat, fo 
pflegt er kurz zu raften, um den zurüdgelegten 
Weg noch einmal zu überbliden. Einem ſolchen 
Ausſichtspunkte gleicht auf unſerer Lebensreiſe 
Die Jahresſcheide; denn klar und offen liegt jetzt 
binter ung, was uns bei dem Eintritt in dus 
Jahr noch verborgen war. Wohlan, bliden wir 
noch einmal zuräck! 


Bienenwirffchaftliches. 


Die Überivinterung war in ben meiſten 
Gegenden unſeres Baterlandes recht günjtig ver⸗ 
anlen wur aus ———— Teilen desſelben, in 
denen in dem trockenen Sommer 1893 die Bienen 
vorwiegend Waldhonig eingetragen hatten, liefen 
ungünſtige Berichte ein. Wo es in ſolchen 
Gegenden der Zurker verjännt hatte, den Bienen 
den minderwertigen Honig, welcher die Ruhr er— 
zeugt, zu nehmen und an feiner Etelle Zucker— 
löſung zu füttern, find ganze Bienentände zu 
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Grunde 
die beſten Hoffnungen; denn die erſten Frühlings— 


Ulmen, der Spitzahorn, die Stachelbeeren, Die 
Ouſthäume und der Raps konnten jait täglich 


Bienenwirtſchaftliches. 





öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte in 
Wien. Welche Bedeutung man m den letzten 
beiden Staaten der Bienenziecht beimißt, geht aus 
der Thatjache bervor, day dem Lehrer em. W. 
Bonel, dem Präſidenten für Deutjchland, von den 


Leflogen werden md lieferten reichlich Honig und., Kaiſer Franz Joſeph das goldene Verdienſtkrenz 
"sollen. Infolgedeſſen entwickelten fi) die Bölfer | mit der Krone verlieben wurde. Es it dies der 
m ungewöhnticher Weife und ſtanden 3--4 Wochen | höchjte Orden, der In Öſterreich an BZivilperjonen 
früher auf ihrem Höhepunkt, als im anderen | verlichen wird. 

Jahren. Aber gerade jegt kam der Rückſchlag. Zwei recht unangenehme Creigniſſe trüben 
Die zweite Hälſte des Mai, der Juni und uns dieſen Räückblick. Der genamme W. Vogel 
Inli waren, einige jchöne Tage ausgenommen, und der von allen Imkern des In- und Aus— 
regneriſch und kühl, und mancher Imker, der landes verehrte Dr. Dzierzon wurden bon einem 
ſelon die Honigſchleuder zurechtgejtellt Hatte, mußte | Imker verklagt, weil Ne ihm die Wahrbeit, die 
inen flatt zu diejer, zum Futtertopf greifen. Cine | bekanntlich viele Menſchen nicht ertragen können, 
Ausnahme machten nur Gegenden mit ſehr guter | gefagt hatten. Eine Entrüſltung Dat ſich darüber 
‚rühtracht, wie 3. B. die Diefige, dem in diefen | der deutſchen Imkerwelt bemächtigt, und wir 
hatten die Wölfer BIS zur zweiten Hälfte des | glanben, die Imker werden im neuen Jahre mit 
- Mai fo viel Honig eingetragen, daß das Füttern | dem Kläger und deſſen Leiborgan abrechnen. 
nicht erforderlich war. Bon Tag zu Tag bofften Die „Teutjche Forit: Zeitung“ it auch in 
Die Imker dann auf günftiged Wetter, aber Kühle | diefem Jahre ihren rubigen und fachlichen Weg 
ınd Näſſe war die Signatur des Jahres: es | gewandelt, welchem Umjtande fie cs vorzugsweiſe 
war ein Regenjahr. Traurig fapen untere Bienen | zu verdanken bat, dag ihre Leſerzahl ftetig zur 
un oder int Flugloche, um bei jedem durchbrecheuden ninmt. Auch im neuen Sabre wird ftrenge 
Sonneublick ind Freie zu eilen. Jedoch kamen Sachlichkeit ihre Richtſchnur jein, und deSshatd 
ne wenige zurück; die meiſten wurden durch | dürfen wir wohl davon überzengt ſein, daß nuus 
einen nenen Regenſchauer niedergeſchlagen, und unſere bisherigen Leſer nicht nur tren bleiben, 
jo Wurden die Stöcke immer volksarmer. In ſondern auch neue Freunde werben werden. 
Ser Weiſe ging es fort, durch den Auguſt bis In diefer Erwartung wünſchen wir allen 


in den September. 


Ausnahmen treffen nur für Leſern ein fröhliches Weihnachtsfeſt und entbieten 


rwenige Gegenden zit, und zu diefen gehört auch | ihnen unſeren freundlichen Inttergruß! 


die hieſige. In der zweiten Hälfte des Anguſt 
Gutten wir hier Schöne Tage, und während 
deſer Zeit blühte gerade eine Pflanze, welche 
vd) überall, wo fie angebaut wird, als Deite 
Bienennäbrpflanze ertviejen hat: es ift die Sand: 
wide (Vicia villosa), Möchten doc die Imker 
tür den Anbau dieſer herrlichen Fuütterpflanze 
recht ſehr beſorgt fein.*) Lediglich diefer Pilnnze 
Gaben wir es zu derdanfen, daß in der biejinen 
Gegend das Jahr als ein gutes bezeichnet Werden 
maß. So erntete 3. B. unſer Gemeindevorſteher 
von 2 Kaſtenſtöcken 60 kg Honig, und dabei haben 
bride Völker noch binveihend Winternabrung. 
Mögen ſich diejenigen Imker, welche in dieſem 
Jahre wenig Erträge erzielten, damit tröſten, 
daß ihre Bienen der Landwirtſchaft und dem 
Gartenban unerſetzliche Dienjte leitete, indem 
fie Hei der Befruchtung der Blüten getreulich das 
Ihre getban haben, und mögen fie dabei bes 
denken, day ein gutes Honigjadr fünf schlechte 
aufwiegt. 

Recht lebhaſt ging es in dieſem Jahre wieder 
in der apiſtiſchen Preſſe zu. Zwar iſt der Kampf 
nm die Parthenogeneſis einſtweilen vertagt, aber 
bez iglich der Entſiehung des Honigtaues iſt leider 
noch feine Einigkeit erzielt. Möchten im neuen 
Jahre Diejenigen, welche aus Pppoſitionsluſt 


Die Redaktion. 


5 
Ein angenehmes Hausgetränuß 


bereitet man ſich mit geringer Mühe und ohne 
Diet Koſten auf folgende Reife: 6 Liter Waſſer 
werden in einem entipre.bend großen Kochgefäße 
anfs Feuer gefeßt. Dann thut man in dasſelbe 
mindejtens Y2 Pf. Honig, ein Stüdchen Ingwer 
und eine Hand voll Hopfen, dei man in einem 
Beutel in die Flüſſigkeit hängt. Nun läßt mau 
alles eine Beitlang kochen. Zoll das Geträuk 
mehr brämmliche Farbe erhalten, jo bewirkt dies 
ein etwa bohnengroßes Stück Zihorie. Nah deut 
Kochen gießt man die Mae in ein Gefäß und 
fügt dann, wenn es bis zur Milchvärne ab: 
geküht ijt, etwa 20 Gramm Befe Hinz. Nachdem 
das Beträn 24 Stunden geitunden ud Die 
Gärung durchgemacht Hat, ſchäumt man ed ab 
und gießt es ohne den Bodenjag durch ein loſes 
Tuch Nachdem es noch eine Stunde gejtanden, 
füllt mar es in Flaſchen, die mau feit verkorkt 
und im Seller aufbewahrt. 
Praktikns. 


* 
Brief⸗und Fragekaſten. 


Hrn B. W. in R. Dei 4. (Pal. Die 


cr ans anderen Gründen ſich immer noch für eingeſfandten Artikel finden Verwendung; wir 
die .Ausſchwitzungstheorie“ erklären, doc endlich | müſſen jedoch dringend bitten, in Shren Mu: 


Der Wahrheit die Ehre geben! 
Ter Glauzpunkt in diefem “Sabre war um: 
treitg Die 39. Wanderverſammlung denutſcher, 








iger fich Fir den Anbau der Zandwicke intereſſiert, 
tr. en: „Bienenztährpflanzen“ von © Meber. Berlag don 
sa. in Reudamm. Preis 1 Pine, 





| den 


nuſkripten einen Rand frei zu laſſen. 

Herrn Forſtverwalter R. in A, Einen be— 
ſtimmten Handelsbienenſtand können wir Ihnen 
nicht empfehlen. Laſſen Sie ſich gefälligſt von 
verſchiedenen Geſchäften Preisverzeichniſſe 
ſenden und vergleichen Sie dann. 





— 


Die pr hlirden 
Ein intereſſantes 
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Von Friedrich Müũcke. 
eiſpiel von überführung des Cidenfibälwaldes zum Hochwalde. 

—— Bereind für Die Umge 
Sit der Wirkungstreid zwiſchen Forſtauſſeher uno Förſter 
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IL. Das Aügerieft. in Roisdam. 
Von Vudwig 
gend von Fürnenwalde⸗ 


re 


Ton Hr iebberg. 
698. 


Inſerate 6. 





Bezugsquellen für forftliche Geräte, Samen, Bilanzen ıc. 


— —— — —— — 


Forſlliche Geräte. 


Bekleidungsgegenflände. |Büdher, Schreib-u.eichenmaterialien. 


Beide foritgrüne u. graue Mandefteri Cin Buch für die Bibliothek jeded Foörſters 
empiehle ich d. 9. For ftbeanıt. ala hultb. 
Stoffe, welche es giebt. Lieferb. in Qual. 
Sur Hoie 
(56 
F. A. Müller, Beriandhans, Hoch 1.8. 


au DIE. 3,60 u. 4,25 das Mer. 
ſind 250, 3. Auszug 7 ı Blair. erfordert. 


— — 


Balduniformen lief. i in vorſchriftsm. 
v. anert. vorzuͤgl. Stoff. 
an d. bill. Preis. n. verſ. Proben nebſt 
3. Selbitinaßnehm. portofr. 
das Spez.⸗Geſch. j. Forſtunij. v. H. Weil, 
( 


Ibeſt. Ausfuhr. 
Maßanleit. 


IEſchwege. Hefj. Rafj. gear. 18000 


— — —— 


Samen und Pflanzen. 
3. Heine’ Söhne, Halſtenbel (Holſtein). 











Großze Vorräte von Ichönen Kiefern, Wen: 
ſämtl. gangbarft. Zaubgolypflanzgen. (5% 
Man verfange Preisverzeichnis. 


geeignet dit: 

Orn ithologiſches Taſchenbuch 
für Jäger u. Jagdireunde. Tabellen zur 
Beſtimmung. ſow. Beſchreibung all. Art. 
der in Deutſchland vorkomm. Raubvögel. 
Hühner, Tauben, Stolz: und Schwimm⸗ 
vögel nebſt einen Anhang, Rabenvögel 
1. Droſſeln. Von Dr. Ernfſt Shäff-Merfin, 
mit 18 vom Verfaſſer gezeichn. Abbild. 

Brei 3 DIE. nebunden. 
Zu bezieh. geg. Ein. d. Betr. porto- 





Waffen und 2 Munition. 





Vaſſenanzucht v. Forft⸗ u. Heckeupflanzen ıc.| Thieme & Schlegelmilch, Sußl. 
mouthätiefern, Douglasfichten 21, ſowie Kouſtr. von höchſt. Yeiftungsiäbige. 
gratid. Forſtbeamte genichen Boriugaprelie. 











(Sub. Herm. Rild) 
Ürapigeflehte und 




















Nimrod⸗Gewehr Fa'rik 


Gewehre u. alle Arten Waffen der beft. 
(9 


An. Katal., and) über jegi. Jagdbedari, 





Diverfes. 
Gustav Bild, $Sabrikgeidäft, 


rieg, Breslau. 

rahtzüunec jen: 
licher Art. 59 

VPreiskurante gratis und franfio. 











—— — — — — 


Ein- u. Vorkauf — —— 
u.Aohõdrns, auch Abwürfe, 

Geweihe sswiereniaufe, Fuchs- o- 

Hirschhaken, Schädel ‚Sohilder,Köpfe etc. 


Knöpfe u. Stockgriffe (Aufsetzan billig) 
frei von 3. Neumann, Beundamn.ibeol Weise & Bitterlich, Enorabane b. 


a ——— 
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ııferate. 
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Anzeigen und Beilagen a sah Dem Wortlaut der Maunffripte adge>riıf:. 
Sür den Anhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 


Auferate für die fällige Jiunmmer werden Bis ſpäteſtens Pienstag abend erßeten. 


»Perfonalia. 





Ein Forſtmann, 
{im Privatforſt gelernt), 24 J. alı, in all. 
Fächern der Forſte und Landwiriſchaft 
bewandert, geübt im Servieren, ſehr 
Shüge, ſucht per 1. Januar event. 

1. Febr. 1895 Ziellung als Hilteförfter, 
Leibjäg, er oder STagdantieher, gute 
Benguine ſtehen demſelben zur Ecite. 
Sell. Tiiert. an Jom. Jun Klein⸗ 
Helmẽdorf bei Schönau a. d. ſtatzbach 
erbeten. (Wo 





Ein gebildeter 
Borflimann, 


42 % alt, evangel;, verheirat., kinderlos, 
in allen Zweigen des Forſt- und Jagd— 
weſens crjahren, welchem Die beiten 
Beugnifje und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, gegenwärtig noch in Steltung 
als Oberiorſter, jucht wegen Todestalls 
des Beſitzers z. 1. April ev. auch jpäter 
Stellung als ſolcher oder Forſtverwalter. 
Dif. unt. C.L. 9972 bei. die Erped. der 

Deutſchen Zäger:Beitung“, Neudanın. 


.. % “. 
Für meinen Förfer, 
30 Nahre alt, Gefreiter, ſuche ih, da 
hieſige Stelle eingeht, gelenentlih bis 
zum 1. April eine verh. Ztelle Gr 
iit hier 4 Jahre im Dieunſt, und einpfehle 


ihn als einen ſehr tüchtigen, zuver— 
fälligen, ehrlichen und bhrauchharen 
Menidben Gel. Of unt. Ne 9781 


vi. d. Eꝛp. d. „D. Jäg. 3.“, Neudamm. 


E. Forftm. (Schleſ., 24.3. a, mit Holz⸗ 
| einichlag, Kulturen. FZafanenzucht, Züge: 
muñhle ?c. vertr., auch Waldbornbt, ſucht, 
geſtützt anf ſehr gute Beugn., mit gering. 
Anipr icch. a. 1. Jan. 1895 ander. dauernde 
Stelle. Off. sub R. 3orfladinnfit 24 
puitl. Nalwarya (Gatizien) erb: (148 


30 J. i. Schlugweſ., 
bel. Forſtmaun, Aut, Durchforiig., 
ſchrijtl. Arb. u. Rand erf., f. Stellung, wo 
Verheirat. geil. Ro m. A. L. 187 ber. d. 
Erp. d. „Diſch. Forſi-Ztg.“, Neudamm. 


Bermilhte A 
Veilchen⸗Ranchtabab 


in 8 ganz hervorragend. Qualit.: 
viele HSunderte dv. Anerfenmmigen 
uber die Guͤte diejes Tabats fd 
mir zugegangen. 
Nr. Js 2. 4 5, 6 


Be Me: = 


IE Dr 6 Ss 10, 12, 

pro 10: Pid.⸗ Sack ivmufo. Yyır. 1 

mıd 2 trop der Billigteit wirflich 

gut. Wr. 3 bio 6 ganz vorzigl. ı. 

jedem Pieifenrancher zu cinpfebt. 

Havang-Ausſchuſz⸗Zigarren. 

500 Stiick nur 18 De. yranko, it 

ein gron. Poſten in gebabter guter 

Tablet wieder am Yagerit vird, 

ſolange Boͤrrat, zu obigem Freue 

verfauft 

Paul Eisenmann, Eisfeld 
Thiiriuger Zigarren— 

nund Tabak-Fabril-Verſaud-Haus. 


nzeigen. 
























XXEEEEECC 
Die vorzüglichſt. —— — 
für allerhand Raubtiere und Vogel, 
jowie Thontaubenwurſmaſchinen ıı. ‘ 
Wildlohen alter Art lieſert die re- 
nommierte, gröfte 
Ec&- rel Fa 
er: 


Pe ER 
Brämitert anf allen beſchickten Aus—⸗ 
ftellnigen im In- u. Auslande. 


| Großen IERNE Wreie anal 
Ein Bücherkatalog 


antignarischer u. neuer Werke. welelie 
zu herabzesetzten Preisen zu beziehen 
sind, über Litteretur auf 


dem Gebiete der Landwirt- 
schaft, des Gartenbaues, 
des Forst- u. Jagdwesens, 
der Naturwissenschaflen 
u. der Erd- u. Völkerkunde 


erschien soeben. Derselbe ist 
zu beziehen umsonst u. posttrei von 


J. Neumann, Neudamm. 


Strebel-Tinte, = 





ku: 





701 Inſerate. 








Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
für die Forsinntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, 
den Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwaudte Bedarfsartikel, 
als Sägen (für Hulzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecko), 
Schräukwerkzeuge, Feilen, Waldhämmer, Universal-Sieherheits-Schrauben- 
keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Scheren in allen Sorten, als 
Forst-, Hecken-, Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumen- 
scheren, Astschneider, Erdhohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- 
u. Kodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, keehen, Heu- u. DUBEFTGaNE N: 
Seusen, Piliauzbolrer, Garten-, Okulier-, Forst- u.Jagdmesser, Messkluppen, 
Bandmaasse, Messketten, Kulturbestecke, llirschfänger, Tiseh-, Dessert- u. 
Trauchierbestecke etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt 
vorzüglicher Qualität zu billigen Preisen ‚als Spezialität 
J. D. Dominicus & Sahne in Remscheid -Vieringhausen. 
BE Gegründet 1822. "Tun (1 
00404444 44444 4 4 Is + I I + I I I + + + I A 0 


* Berlagsbuchhandiung f. Kandwirtichait | 
3 . Ir umaun, ne ee Sorit- a Mendamm. | 


Die Kaltenfale 

ihrer zwekmäßigfien Einrichtung, ihre Anfertigung nnd 

| Anwendung zur leichten, ſicherſten und qualloſen Der: 

uilgung des Haarranbzeuges in Ingdgehegen, Gärten, 
— HYarkanlagen, Gebäuden n. f. w. | 


Bon 
W. Stracke, örfter. 


Reioh Illustr. Preisbücher «auf 
Wunsch umsonst u. postfrei. 
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Preis broſchiert inkl. Porto 85 Pf. 
Bu bezichen durd die Verlagsbuchhandlung von 
I. Reumann, ANeudamm. 





























Afle Buchhandlungen nebnten Beitellungen entgegen. 
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Mafferdichte Gerber-Stiefelſchmiere, 


bereitet auf Grund langiähriger Erfahrungen in dem Gebiete der Gerberei, empfiehlt 
allen Forſtbeamten als einziges, dem Leder zuträgliches Schmiermittel die 


2ederfabrif B. Scherk, 













ss se 
Anthon & Söhne, Flensburg (Shlesw.-Holit.) 


Daunen jeit 1806 


Holzbearbeitungsmaſchinen aller Art, 


tomplette Einrihtungen für Säge: und Hobelwerfe, Tiichlereien, 
Wagenbaner, Faßfabriken, Kitfereien u. Kiſtenfabriken. 
um LAnlagen zur Deritellung bon Solznıch!,. EEE 
Große Hobelmaſchinen nad ihwediihen Eyft. v. unerreichter Leiſtungefähigkeit. 
Holzwoſſmaſchinen. — Bransmiffionen. 
®Bransport-Anlagen für Hölzer, Hobel und Sägeſpäne. 
Holz-Trodien Anfagen mit und ohne Pentilator. 
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m era für Fürfer- | 
s 1, Jüger-Nleidung! 


2 Anfertigung fäntlider Förfier⸗ 


oypuqug UN 


2 
„ Uniformen nah Man, fowic Jagd: 3 
2 joppen von Lodenitoffen und == 
T wafierdichten Regenmänteln. Jagd: =’ 
= Bamafchen aller Art. Genua:Gords ® 
„ Hoien in allen Farben verjender 
&— Maßanleitung — (137 
Reinhard Bode, 
Eſchwege, Forfigafle 11. 
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FUCH 





Fuchs Jitis oder Marder. 
AWasmuth &C®. 
Ottensen Hamburg 


barrelt Gmitheo, 


- Sokomobilenfabrik, 
Wagdeburg. 





Lokomobil. auf Xofomotiufeheln: 
roße Leiſtung u. mäßiger Preis; 
enerung ausſchließl. mit naſſen 

Holzabfällen, ohne Treppenroſt. 


Gelbſtthätige Erpanlion: 
geringer Brennmaterialverbrauch 
1. Schonung des Keſſels; genaue 
Regulierung u. hohe us 
Kataloge, Beugnife ıc. gratis 

und franko. ge 


Garrett Smiths. Co. 
Yifitenkarten 


mit grünen Jägermwappen, 
100 Htük 1,75 Mark, 
liefert franto gegen Biniendung des Betrageß 


'3. Nenmanns Berlagsbuhhandlung, 
Neudaumt. 


Bir die Kedaftion: 3. Neumann, Neudamm. — Trnt und Berlag: J. Nenmann, viendamiu— 
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